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Oker     CMmmrtrapii  ii  der  Jligerai  CMss-Ponntiii 

to  Erzgebirges . 

flerra  H«  Httller,  Obereinfahrer  in  Freiberg. 


Mit  vielem  Interesse  habe  ich  die  im  vorigen  Jahrgange 
4i«0et  Mrbticlui  S.  257  und  317  ff.  enibaltene  Abhandhing  dea 
Herrn  Dr.  Paolt  Aber  Miaelle  und  Glimmer* Porphyrie  geleaen, 
indem  sie  eine  Gmppe  Yon  Geateinabildungen  nflber  beleuchtet| 
deren  Nitar  nocli  tiemlicb  in  Dunitel  gebftllt  ist,  und  welclie 
ebenso,  wie  die  Melaphyre  and  Basalttte)  noch  manche  Arbelt 
heischen,  ehe  man  bezüglich  ihrer  mineralugiscb-chemischen 
CünsUlution,  sowie  über  ihre  geologische  Stellung  völlig  in's 
Reine  kommen  wird.  Denn  zur  Zeit  werden  unter  diesen  Be- 
zeichnungen Gesteine  zusamniengefasst,  die  zum  Theil  wesent- 
lich verschiedene  Gebilde  seyn  dürften.  £ine  solche  Verschie- 
denheit ihrer  Natur  besieht  ohne  Zweifel  zwischen  der  eigent- 
lidien  Minette  der  Franzosen  und  der  im  Erzgebirge  mehrfacb 
voritommenden,  vom  Herrn  Professor  NAi»Ami  in  der  geognosti- 
icben  Bescbreibnng  des  Königreichs  Sechsen»  Heft  2»  S.  96  ff., 
unter  der  vorlittfigen  Benennung  Glimmertrapp  zuerst  bescbrie» 
benen  Gesteinsart,  welche  Herr  Dr.  Fault  nach  dem  Vorgange 
des  Herrn  Dclesse  nill  zur  Bdinette  zahlt. 

Der  erzgebirgische  Glimmertrapp  erscheint  in  seinen  nor- 
malen  Varietäten  als  ein  fast  glanzloses  oder  schimmerodes,  fein- 
körnig schuppiges  oder  feinschieferiges,  etwas  poröses  und  daher 
ziemlich  weiches,  niikroiurystaUiniscbes  Gestein,  in  dessen  grOii* 
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lieh-,  gelblich-  oder  riVthlich^auer,  schf'inbar  homogener,  bei 
mässiger  Vergrösserung  aher  aus  Quatt^  Glimmer  und  mehr  oder 
weniger  Feldspath  oder  Thonstein  zusammeogesetzter  Haoptmasse 
zahlreiche  hirsekorn-  bis  erbsengrosse,  mndKche  oder  hingliche 
Concretionen  einer  ebenfalls  feinkörnigen  oder  feinblAtterigen, 
schwarzgrünen,  schwarzbraonen  oder  graubrannen,  problematischen 
eisciioxydulRMchen  Mineralsubstanz  oder  eines  Gemenges  solcher 
mit  der  Grundinasse  porphyrartig  eino^cslreiil  sind,  und  so  »Is 
dunkle  Flecke  von  dem  helleren  Grunde  ziemlich  scharf  ahslechen. 
Der  GUmmertrapp  ist  demnach  zwar  ein  aus  kryslaltinischen  Ga- 
mengtheilen  zusammengesetztes,  aber  keineswegs  ein  auf  erap- 
tiTem  Wege  entstandenes  Gestein,  wie  die  eigentliche  MineUe, 
sondern  ein,  den  Fleckscbieferny  Fleckgneissen  und  Cornubianiten 
nahe  verwandtes,  metamorphisches  Gebilde »  diirc|i  Umwandlung 
von  Graowacke,  GrauwackenschieFer  oder  Thonschierer  entstan- 
den. Zu  dieser  Ansicht  wird  man  geOlhrt  sowohl  durch  die  Art 
des  Auftretens  des  Glimmortrappes  in  dem  erzgebirgiscben  Gneiss- 
gebiefe,  als  auch  durch  scint?  vielfache  innitj«»  Verknüpfung  mit 
unveränderten,  reinen  Gruusvackcn.  Grauwackt  üscliii  li  r?i .  Thon- 
schiefern, sowie  mit  \Velzs(  hiefern  ,  Kieselschieieni ,  i/ua£2il6n 
und  Sandsteinen  der  Grauwacken- Formation. 

Der  Glimmer  trapp  hat  sich  bis  jetzt  nur  \n  dnn  Verbreitungs- 
Gebieten  der  rothen  und  der  ampholeren  grauen  ijfncisse  geftin- 
>len,  die  ich  auf  Grund  ihrer  Lagerungs-Verhilltnisse  ab  jüngere, 
eruptive  Gneisse  ansehe,*  In  diesen  JOngeren.  Gneissen  tritt 
GUmmertrapp  an  vielen  Punkten  auf,  aber  seilen  gai\z  allein, 
sondern  meistens  mit  den  obengenannten  Grauwackengesteinen 
verbunden.  Wo  der  Glimmertrapp  mit  Thonschiefer,  dichter  oder 
schieferiger  (^i  uwackc  verbunden  ist,  kann  man  oft  eine  ganz 
ailnudjüge  pi  ti  ographische  Enl>vickelung  jenes  aus  letzteren  be- 
obachten ,  indem  in  der  anscheinend  gleichartigen  Grundmasse 
zuerst  undeutlich  begrenzte  und  in  der  Umgebung  Vf rschwim- 
mendCi  dunklere  Flecke  sich  bemerkbar  machen,  die  weiterhin 
sich  immer  deutlicher  und  schärfer  abheben  und  enc^ich  ^ff  jep^ 
schwarzgrOne  oder  dunkelgraubraune,  problematische  ^4>stanz 
f^beinen,  die  man  iißXd  für  Magnesiaglimmer,- .bald  ^r  «in 


*  Vsrgk  d.  Jahrb.  1^68,  S.  612. 
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vieileicbt  zersetztes,  amphibolisciies  oder  pyroxenisches  Mioenl 
halten  möchte.  In  manchen  Fällen  bestehen  aber  die  Fleckig 
unzweifelhaft  aus  feinscboppigem ,  braonem  oder  granlicligrattein 
Glimmer.  Bisweilen  sind  die  Flecke  langgestreckt  und  nnler  eior 
ander  parattel  angeordnet,  in  derselben  Weise,  wie  sb  bei  den 
Glimmerflasern  mancher  Gneissvarietftten  t»  beobachten  ist. 

Dieser  Linearparallelismvs  des  höchst  wahrscheinlich  durch 
metamorphische  Einflüsse  und  spater  als  seino  Umgebung  gcbÜ- 
dirlen  Bestandtheiles  eines  ursprünglich  sediinenUircn  Gesteines 
ist  insofern  besonders  iuteress.int ,  er  ein  neues  Beispiel  ftlr 
das  Wallen  eines  gewissen  Polarisrniis  bei  der  Enlwickclung  ein- 
zelner Mineraiindividuen  in  der  Grundmasse  der  Gesteine  dar- 
bietet uod  för  den  ganz  analogen  Liaearparallelismns  naocher 
VarietAten  des  Gneisses  und  anderer  krystalUniscfaar  Gesteine 
auch  noch  eine  andere  Erklärung,  als  doivh  eine  Ansdehnaog 
der  ganzen  Gesteinsmasse  in  gleicher  Richtung  zulissig  macht» 

Sowohl  die  ausschliesslich  aus  Glimmertrapp,  als  auch  die 
aus  einem  Complex  dieses  und  verschiedener  anderer  Grauwacken- 
gesieine  und  krystnllinischer  Sehiefcrffesteine  bestehenden  Ge- 
steinspartien bilden  scliarfbegrenzle,  isolii  le,  insiilarische  Gebirgs- 
Si  luillen,  die  enlwedrr  allseitig  von  jnngern  dneissen  umgeben, 
oder  auf  der  Grenze  leUlerer  mit  deu  alteren  Schiefergesteinen 
(normalen  grauen  Gneissen  und  Glimmerscbiefero)  eingeklemmt 
sind.  Ihre  Grösse  und  ihre  Gestalt  ist  sehr  Terscbieden,  ihre 
Lagerung  gegen  die  Nachbargesteino  theils  regelmttssig,  tbeito 
ganz  abnorm,  ihr  innerer  Scbichtenbaa  aber  gewOhnlkb  sehr 
schwankend,  verworren  und  gestOrt. 

Von  dergleichen  Gebirgsschollen  finden  sich  gewöhnlich  meh- 
rere verscliiedener  Grosse  nahe  neben  einander,  in  Gruppen  ver- 
sammelt, ohne  jedoch  dabt^i  beztiglteh  ihrer  Lage  gegen  einander 
irgend  eine  Hegel  bemerken  zu  lassen 

Eine  der  zahlreichsten  und  dem  litilonge  nach  bedeutend- 
sten, obgleich  auch  eine  der  am  wenigsten  aufgeschlossenen  die- 
ser Gruppen  bilden  die  Glimmertrapp*PartieA  bei  Metzdorf,  Leubs- 
dorf und  Borstendorf  unweit  Angustusburg,  zosammeo  12  an  der 
Zahl,  von  denen  einige  auf  der'Sect.  XV  der  geognostischon 
Karte  von  Sachsen  angegeben  sind.  Die  eine  abgestumpft  tpa- 
ppzoidale  Flicho  YOn  ungefithr  5200  f  uss  Liinge  und  3600  Fns s 
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Breite  einnehmende  Hauptpartie  dieser  (iruppe  bei  Metzdorf .  am 
Wege  von  Öderan  nach  Augustusburg,  besteht  indessen  nur  in 
der  Mitte  (am  Steinknochen)  und  in  ihrem  üstlichtin  Tbeile  vor- 
wiegend aus  GUmmertrapp  mit  stOcklicher  Absondeningt  wihrend 
•n  ihrer  Westseite  körnige  ond  schiefenge,  sowie  sandsteinartige 
Gfauwickeii  mit  vertikaler  oder  stark  gewundener  Schichtung  m 
Tage  treten.  Insliesondere  seigt  ein  gegen  7  Fnss  hoher  Fels- 
hockel  am  rechten  Ufer  der  grossen  LOssniIxbach ,  gegen  600 
Schrille  unterhalb  der  Metzdorfer  Schenke,  in  kleinköniger,  sand- 
sleinartiger,  durch  Beimengung  vun  Fcldspathkornern  arkosarliger 
Grauwiu  ke  eine  fi\s\  vertikale,  jjejrcn  3  Zoll  breite  Zone  oder 
Schicht,  in  welcher  bis  erbsengrosse  Brocken  und  Geschiebe  von 
weissem  und  schwarzgrauem  Quarz,  sowie  von  rüthlichem  Feld- 
spatb  ein  deutliches  Conglomerat  bilden  und  ihre  sedimentitre  Bii* 
dung  unsweideutig  i>eurkunden.  Die  GUmmertrapp-Partie,  welche 
sieb  Uber  den  obern  Tbeil  von  Leul»sdorf  hinsieht,  seicfanet  sich 
durch  eine  vorsflglich  lange,  lineare  Streckvng  der  Flecke  ans. 

Eine  andere  Gruppe  insntarischer  Partien  von  Glimmertrapp 
mit  Grauwacke  und  Thonschiefer  tritt  bei  Zethau.  Ober-,  llittel- 
Ulli]  Niedcr-Seyda,  Forchheim,  Pfaffroda  und  Voiglsdorf  auf.  liier 
sind  zur  Zeit  9  solcher  Partien  bekannt,  darunter  die  grOsste, 
zwiscfii'n  PfalfrodB  und  dem  Dornthaier  Teiche,  an  98(K)  Fuss 
lang  und  25UÜ  Fuss  breit,  jedoch,  wie  die  andern  nur  wenig 
an^escbtossen. 

Eine  dritte,  mehr  zerstreute  Gruppe  von  5  kleineren  Schot- 
len  des.ÜbergMgsgebirges,'  sum  Tbeil  mit  GÜDunertrapp  verga- 
sellt,  beindet  sich  bi  der  Gegend  von  Zöblits  und  Lengefeld. 
Davon  ist  die  sttdiichste,  am  rechten  Gehänge  der  schwanen 
Pocken,  in  der  Nfthe  der  Kniebrecbe,  auf  der  Grense  zwisdien 
dem  alteren  grauen  Gneiss  und  dem  diesen  Oberlagernden  jün-> 
geren  rothen  Gneiss;,  die  nördlichste  Scholk'  nber.  nri  beiden  Ab- 
hängen de;;  HussbHchlhales,  nordwestlich  von  LciigeleJd  .  tiut  der 
Grenze  des  jüngeren,  ainphoteren  grauen  Giumsscs  und  des  dar- 
ftber  liegenden,  alteren  Glimmerschiefers  eingeklemmt 

Die  Kirche  des  Städtchens  Lengefeld  steht  auf  einer  Scholle 
von  feidspathbalUgem  Glimmersandstein,  welchen  man  Trüber  f&r 
eine  eigentbttmiicbo,  feinschuppigo  VarietAt  des  grauen  Gneisses 
hielt.  Vorsoglich  sch6n  aofgesclilossen  Ist  die  Gianwacken*  und 
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GUnmerln|ip-FMlie}  welclM  am  reebtan  TlialgeMnge  der  scliwar* 
len  PockiD,  swiscilen  Niederlanlerilein  and  Podran,  in  groteske« 
Pelfptrtien  entblOfst  ist  Die  Umgebong  dieser  nur  etwa  2000  F. 

langen  und  600  Fuss  breiten  Gebirgsscholle  besteht  aus  fein- 
k()rnigs(  liuppigem.  feMspüthreichem,  rolhem  Gneiss.  dessen  pialtcn-  ^ 
rornii^c  Absondt  riin^  und  undeutliche  Srhioferunjj ,  niil  seltenen 
Abweichungen  dem  dort  li<  rrschenden  Slreic^hen  hora  7-8  und 
15—40  Grad  Fallen  gegen  NO.  folgt.  Uat  man,  von  Zöblitz 
kommend y  die  Ansmttndang  des  Knesebachthales  erreicht,  so 
sciireitet  man  dann  auf  der»  am  rechten  Pockaaofer  entlang  l&h* 
renden  Forststrasse  noch  auf  ungenihr  300  Schritte  tbalalwlrts 
an  hohen  Felsen  von  rothem  Gneiss  Torttber)  worauf  man  einer 
Reihe  von  Granwackenfelsen  begegnet,  die  auf  230  Schritte  Lftnge 
bis  an  dem,  weiter  tbalabwSrts  wieder  hervortretenden,  rothen 
Gneisse  anhält.  Diese  Grauwackenkiippen,  an  30 — 80  Fuss  hoch 
Ober  die  Thalsohle  emporrnacnd .  bestehen  ßfrössli  nihcils  aus 
dunkclgrauer ,  lileinliornigschielt  r  ii^t  r,  quarzrt  icher  Grauwacke, 
deren  Schiefcrtextur  durch  einjj*' streute  ,  zarte  ,  hellgraue  oder 
schwarzbraune  (jlimmerschuppen  bedingt,  und  die  meistens  deut- 
lich geschicblel  ist.  Hiernüchst  findet  man  büufig  fast  vollkom- 
men körnige,  sandsteinartige ,  qoarsige  Grauwacke  in  imichtlgen, 
banhartigen,  xnm  Theil  rechtwinklich  aerkiOfleten  und  mehrfach 
von  schmalen  Qoeriadern  dorchaogenen  Schichten,  die  mit  Zwi- 
schenlagen von  dichter  und  feinschieferlger  Grauwacke  ^  Kiesel- 
schiefer vnd  Wetsschiefer  wecbsellagern.  Von  diesen  letstem 
lässt  die  dichte  und  feinschieferige  Grauwacke  an  mehreren  Stellen 
die  bej^chriebene  ailini  hlige  Entwiekelung  von  dunkclgraugrünen, 
tht  ils  runden,  theils  ianggestrecklen  Flecken,  und  so  einen  deut- 
lichen l  üergang  in  echten  Giimmertrapp  beobachten.  Ausserdem 
findet  man  aber  auch  an  der  thalabwärts  gelegenen  Grenze  der 
Granwackenpartic  gegen  den  rothen  Gneiss  Obergftnge  der  dich- 
ten und  schieferigen  Grauwacke  in  verworren  flnsrige,  glimmer* 
und  feldspatbhaltige  Gesteine,  die  die  meiste  petrographische  Ab«'« 
lichkeit  mit  den  unter  der  Benennnag  Comubianit  bekannten  Um- 
wandelongsgebilden  besHsen.  Hoch  oben  am  rechten  Pockaur 
thalgehunge  ,  etwa  300  Fuss  Ober  der  Thalsohle,  ]i(  gl  ein  ver- 
lassener Sleiiibi  uch  in  der  nämlichen  Grauwackenscholle ,  worin 
gelbgrauer  bis  dunkelscbwarzgrauer,  dünnscbichtiger  Kiej»elschiefer| 
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iv^selnd  mit  hellgrauem  WetssdHerer^  anstebl,  wovon  letzterer 
vormals  zu  Wetzateineu  verarbeitet  worden  seyn  soll.   Die  Schlcli- 

tung  dieser  verschiedenen  Felsgebilde  ist  ausserordentlich  ver- 
worren und  gesli>r! :  bnld  liegen  die  Schichten  fast  horizontal 
oder  Schwebend,  baltl  unter  mehr  oder  mindor  starken  Winkeln 
nach  allen  Himmelsrichtungen  ^reneigt ,  bald  vcrlikal  auf  dem 
Kopfe  stehend ,  und  im  Ganzen  zu  den  bizurrcsten  Windungen, 
Paltangen,  kleinen  Satteln  und  Jtfulden  zusammengestaucht,  wie 
aie  nur  durch  gewaltsame,  Äussere  Krafteinwirkungen  erklärt  wer* 
den  kdnncn. 

Einen  weit  wichtigeren  Antheil  an  der  Zusammensetzung 
des  Gebirges  haben  die  zah1r«^ichen  Schollen  von  verschieden* 
artigen  Grauwackengebilden  in  di;m  östlich  von  Annafoerg,  zwi- 
schen GrossrOckerswalde,  Slreckenwalde ,  Wicsenbud,  Mildenan, 
Königswalde,  Bärenstein  ,  Johsladl  und  Schmalzgrube  ausgebrei- 
teten. Iiier  vorzugsweise  aus  rolhen  Gneissen  ron.siauiiten  Ge- 
biete der  jüngeren  Gneissformation.  Aul  der  Specialkarle,  welclie 
ich,  unter  Assistenz  des  Herrn  Bergamtsauditors  Förster,  im  vo- 
rigen Jahre  Ober  diese  Gegend  aurgenommen  hat)e,  sind  Ober  30 
dergleichen  grössere  und  kleinere,  insularische  Grauwaekenge- 
steinspartien  eingetragen  worden,  deren  kleinste  nur  etlit'ihe 
Schritte  Umfang  haben.  Gewiss  existirt  aber  noch  eine  weil 
grössere  Anzahl  noch  kleinerer  derartiger  Gesteinsacholten  im 
dasigpn  rothen  Gneisse,  da  man  in  dessen  Bereiche  auf  den 
Ackern  ungemein  hfiufig  vereinzelte  Grau wacken -Bruchstücke 
findet. 

Unter  allen  am  besten  aufgeschlossen  ist  die  Grauwackenpartie 
von  Mßuersberg,  welche  sich  auf  dein  zwisehc»n  letzlgcnf»nnt»'in 
Orte  und  den  Dörfern  Streckenwalde  und  Mildenau  sich  hinzic> 
henden  Gebirgsrücken  in  einer  Länge  von  11200!  ii^s  und  einer 
Breite  von  3500  Fuss  ausbreitet,  und  namentlich  auf  der  Anhöhe 
zwischen  ^uersberg  und  der  BrOckcnmOhle  in  mehreren  isolir* 
ten  Felskitppen  emporragt.  An  ihrem  östlichen  und  sftdiichen 
Rande,  in  der  Breite  von  150  bis  180(1  Fuss,  besteht  diese  Partie 
aus  sandsteinartigen  und  schieferigen  Onarsiten,  in  ihrer  llittey 
sowie  an  ihrem  West-  und  Nordrande  aber  aus  Wetzschiefer, 
Grauwackenscbiefei',  feinkörniger  und  dichter  Grauwacke  mit  S()u> 
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reu  von  GUminerkrapp.  Die  Schürfrien  dieser  Gesteine  sind  aoch 
hier  vielfacii  gewunden  und  zum  Tbeil  bis  in  die  vertiliale  Stel- 
lung «ufgericbtet    Die  Grenze  mit  dem  umgebenden  rothen 

Gneissc  ist  aber  nirgends  aufgeschlossen. 

Nur  weiiigi'  liuiidcrt  Schrille  von  der  südöstlichen  Ecke  dieser 
grossen  Gniuwackengesieiiis- Scholle  slössl  man  auf  eine  andere 
elvvji>  kli'inere.  welilie  bei  der  Arfisfehler  Niedertnuhie  und  woiler 
hinab  das  linke  Gehänge  des  UHUsdu  nbachlhales  bildet  und  hier 
namentlich  an  der,  von  Arnsfeld  nach  Mihlenau  führenden  Strasse 
in  Feisliiippen  ansteht.  Zum  grössten  Theile  besteht  diese  Partie 
ans  Cormibinnü,  wenn  man  ein  kieinköniigea  und  sehr  verwor^ 
rcn  flasriges,  ans  rOthtichem  bis  weissem  Feldspath,  grauem  oder 
graugrOnero  Glimmer  und  etwas  graoem  Quarz  innig  gemengtes, 
gneissartiges  Gestein  so  bezeichnen  darf»  in  welcbem  die  Glim- 
merschiippcn  einerseits  und  der  Feldspalh  anderseits  sich  zu 
zahiicichen  bis  erbsengrossen  KnoU  hen  u  i  appirl  haben,  wodurch 
das  Ganze  ein  aefli  ckles  Ansehen  erliiill.  iMchle  (Jrauwacke  und 
echter  Glimiiiertrapp  sind  aber  auch  hier,  wenn  schon  sehr  unter- 
geordnet, mit  beigesellt  uud  durch  mtihriache  Übergänge  mit  je- 
nem Gestein  verknüpft. 

Eine  andere»  tiedentende  Partie  von  vorwiegendem,  ausge- 
zeichnetem  Glimmertrapp  mit  uf^tergeordneter  Grauwacke  und 
WetsBcMefer  erstreckt  sieh  als  eine  schmale  Insel  von  den  sfld» 
lichsten  Häusern  von  Mildenan  ohne  iJnterbrechttng  Ober  Grum^ 
back  bis  in  des  Thal  des  Scbwarzwassers,  nahe  oberhalb  Schmalz- 
grübe,  im  Ganzen  uul  Meilen  Länge.  Ihr  zur  Seite  liegen 
mehrere  kleinere  Granwaeken-  und  Glimmerlrappinseln.  Darunter 
i>!  besonders  eine  ScIic  lle  von  nur  15  Fuss  Breite,  welche  an 
einem  Fahrwege  z%vischen  Grumbach  und  der  Grube  Römisch 
Reich  cntblosst  ist,  interessant,  weil  sie  recht  deutlich  erstens 
ihre  eingeklemmte  Lage  zwischen  dem  rothen  Gneisse  und  zwei- 
tens die  allmihlige  £ntwickelung  des  Glimmertrappes  aua  dar 
diekten  Grauwacke  erkennen  lAsst«  wie  nachstehendes  von  Herrn 
FOasia«  aufgcDommenes  Proil  Tenmscbaulicbt. 
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Fig.  1. 


BGn  K»rnißicbieferi|?er  rnther  Gneis».  Otr.  Lirbt«||^nbraone ,  thonifqiitir'' 
irife,  dkllte  Grntfwnrlco.     nftr.  Glimmcrtnipp  mit  ;mi!«!f1ber  GrOBdlOMfe  ttSd 

dichtgerlringtea,  kleinen,  j^ningrünen  Flecken* 


Die  grösste  Grauwackcninsel  aaf  der  sächsischen  Seite  4c§ 
Erzgebirges  isl  aber  (iicjrnipi^',  worauf  das  Städtchen  Juhsladl 
liegt.  Mit  ihrer  grösstenfheils  noch  vorhandenen  und  an  ihren 
Bfinderri  als  ein  br*'ilcr  Suum  hprvorfrreifenden  Unterlage  von 
Thonglimmerschiefer,  reinem  (liimtiierschiefer  und  GneissgUmmer- 
Mjhiefer  erstreckt  sich  dieselbe,  mil  oft  ziemlich  scharfwinklich 
febrebhesem  Verlaafe  ihrer  Grensen,  vom  linken  PöhltieoliUiai- 
gebiage  swischen  Königswulde  nnd  Knhberg  al»er  dai  recirte 
TfcalgehSnge  nnd  die  Anbdbe  von  Msladt  bii  tn  die  böhmische 
Landetgrenie  bei  DOrrenberg,  anfeine  Lange  von  nahe  '/4  Meile; 
bei  einer  Breite  bis  tn  Heile.  Sie  besteht  grösaten- 
theils  ans  dichter  und  feinkörniger  Grauwacke  nebst  Wetxschiefer ; 
jedoch  kommt  darunter  an  einigen  Punklon  auch  Glimmerlrapp 
vor,  am  ausgexeichneblen  auf  der  kleinen  Bergkuppc  nahe 
nordwestlich  vom  Jühstüdter  Schiesshause ,  sowie  auf  d«T  An- 
höhe bei  der  vormaligea  Grube  Lorbeerbaum »  nahe  westlich 
von  Jöh  Stadt. 

Nach  den  von  Jokely  im  Jabrbuche  der  Österreicb«  geolog. 
Reicbsanstait  Bd.  Vm»  1857,  S.  536  IT*  gegebenen  Gesteinebe« 
scbreibengen  scfaelnl  übrigens  Glimmertrapp,  mit  den  gewöbnUoh 
beigeseHlcn  Tbonseblefem  und  Welssebiefem,  auch  auf  der  böb- 
mischen  Seile  des  Brsgebirges  an  mehreren  Orten  und  tvm 
Tbeil  in  sierolicber  Verbreitung  aufzutreten. 

In  dem  im  östlichen  Erzgt  birpo  misgi  breiteten  Gebiete  der 
jüngeren  Gneissformation  fehlen  Iragmeotare  Grauwacken-  und 
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GIfaMiiertripp-BiwcblaMe  eMiillr  «lebt  Biiie  laUrelel»  GraftM 
VM  denrt^en ,  meift  Uoiien  Schonen  iil  nir  in  der  tiefenä 

von  Schmiedeberg,  südlich  von  Difipoldiswalde,  bekannt  geworden. 
Das  eine  VorkomiDen  befindet  sich  im  Thale  der  rollit»n  Weis- 
seritz,  nnmiiklbar  an  <!er  AllenbergiT  Chaussee,  ungelahr  fünfzig 
Schrilto  un[<Thalb  <i(T  liriirke  bei  dm  imlt'rn  Hjtust'rn  von  Nuun- 
dorf.  Hier  stehen  in  einer  Distanz  von  70  ScbriUen  mehrere 
niedrige  Felsbockel  von  massig  abgesonderter,  dunludgrauer  oder 
granhrauner ,  feinkörniger,  qnnrxiger  Granwacke  an,  in  deren 
eine  n  das  Mnndiodi  des  jetit  nnnassigen  tieren  PObler  Oanirt* 
steuern  angelegl  ist.  Weiter  ndrdKeh,  in  124  Schritt  Entfernung 
fon  der  CluinsseebrOckei  tritt  dann  in  einem  gegen  30  Fuss  bin- 
gen  Felsvorsprunge  deutlich  geschichtete,  dunkelgrOnlichgraue, 
scbieferige  Grauwacke  mit  hirsekorngrossen,  schwarzgrünen  Flecken, 
denen  des  Glimmerlr8p[)s  entsprecht nd ,  hervor.  Die  Grinzen 
gegen  den  umgebende  n,  nnhe  daneben  in  einem  Steinbruche  cnt- 
bliissten,  jüngeren,  grauen  Gneiss  sind  loider  nicht  auftresch!()«sen. 
Mehrere  noch  kleinere  Grauwacitenschollen  umschliesst  der  rolhe 
Gneiss  des  PöbellhHles  bei  Nieder-Pöbel.  Die  eine  derselben  ist 
hl  Nieder-Pöbel,  am  Ikdien  Ufer  des  PObelbarh,  etwa  400 Schritte 
nnterhnlh  der  dasigen  Ohermthle}  in  einer  kleinen  Pels^rlie  cn^ 
bkM,  wie  sie  nachstehende  Shine  leigt. 


Fig.  2. 




fi.Cln.  KkiHSflinppigiT  ,  i;Hmnu'rrrrrher,  TOlher  Gncifs  .  diiiinplallip  i<i)^p«on- 
4tri.    fiul.  Duiikei|{rHii«) ,  fciiikurnige ,  quiirzigc  GrauwMckv ,  siückht-h  zer- 
klAftet,  oho«  erk«mil»Me  Schichlnn^.    F.  Rnseii.  nnrf  IMivtfetatfMi. 

Die  obere  Grenze  dirser  (jrnuwaekenniasse  isl  bedeckt,  aber 

lie  kann  nicht  weit  efUternt  liegen ,  da  schon  wenige  Schritte 
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weiter  obea,  am  linken  Tlitlfebftngn,  In  dna  Pinfen  4u  totigea 
altiiB  Bergbaues  wieder  rolber  CSneiaa.in  Felae«  analeliL  Diener 
biH  VOR  liier  an  am  Gehiinge  dea  Bofenberfea  tmuNir  hia  'sa  «»• 

gefahr  400  Fuss  Hohn  Uber  der  Thalaohle  an,  wo  dann  eine  an- 
dere, grossere  Crauwiu  krn|i;ii  tn  /u  Tag^e  Irill,  wulchu  die  liuchste 
Kuppe  d<  s  (iitNigen  UertjriK  keos  bildet  und  hIs  ein«;  dem  Gneiss 
flach  aulllegende,  ninrlitiiie  Plwlle.  entlang  der  Osl^renze  des 
dorliireu  oberen  Quarzporpliyrs  gegen  NNV..  ülier  das  Sandbach- 
tbal  hinüber,  bis  in  die  Nabe  der  uKen  kuptergrubeopiiige  aicb 
verbreitet.  Auch  hier  findet  man  mehrfach  Spuren  von  Gliflinei^ 
trapp  in  Verbindong  nit  dicbler  nnd  {einkörniger  Granwaelte^ 
Grauwackenschiefer,  Wetaschiefer  und  Thonachiefer* 

So  befremdlioli  dieae  grosse  Menge  von  6raawacjkengeateana<- 
PiMiten  in  der  Pormation  dea  rollien  und  den  «aipbnteren,  granen 
Gneisses  m  ersten  AagenMicke  craefceinen  mag,  so  ist  doek  die- 
selbe keineswegs  einzig  in  ilirer  Ai  t  des  \  orkoiinnens.  Ihr  zur 
Seite  stellen  zahlreiehc  Pen<iiints  vun  m  li  u  n.ndiehen  Gneissen 
eins^esehlossencn  »rrMsseren  und  kleineren  ^eliolli  n  oder  I  ragnien* 
len  von  andern  alleren  Gesteinsforüiulionen  des  Erzgebir^^es ,  so 
namcntUch  von  ürlhonschieler,  Ouarzschiefer,  TiiongiiDttorackiarer, 
reinem  GUmmeradiiefer ,  Gneissgtinunersebieier  und  norniakin 
grauen  Gneisson,  deren  Bespreckung  ick  mir  aber  ßUr  ekM  andere 
Gelegenkeit  vorbekalten  mass,  da  sie  hier  lu  weit  IlBhren  würde. 

Wenn  auck  bezüglich  derjeingen)  im  Bereicke  der  rtilken  und 
ampkoteren  grauen  Gneisse  auftretenden  Inseln  von  Graowacken- 
Gesteinen,  deren  L^gerungs-Verhültnisse  nicht  deutlich  zu  beob- 
arhlen  sind,  die  Annahme,  dass  sie  in  \  ci  liekmgen  der  einstigen 
Oherflnehe  des  Gneissgebirges  ein^i  bellelc  und  aul  ihrer  ur- 
sprünglichen Unterlage  befindliche,  unzerslurle  l  herresle  der  vor- 
mals über  die  betrelTenden  Ge<renden  ausgebreiteten  Gruuwucken- 
formation  seyen,  nicht  direkt  bestritten  zu  werden  vermag,  so 
ia#st  sich  doch  die,  bei  einigen  andern  derartigen  Inseln  au  lio* 
obacktende,  in  den  Gneiss  tief  eingesenkte  Lage,  wobei  derselbe 
Gneiaa  auf  der  einen  Seite  darüber  und  auf  der  andern  Seile 
damntnr  liegt,  femer  die  vielfack  kemerkläre  starke  Anfirfektung, 
Biegung,  Kniekung  und  Versckiebnug  der  diese  Inaeki  bildenden 
Schichten  mit  einer  solehen  Anschauung  ebensowenig  in  Eiaklang 
bringen,  ais  die  an  verschiedenen  Orten  auigefundenen,  von 
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rothem  oder  irmfilHitmin  gnoem  GiieiM  ^\]fg  nmfehlossenen, 

schariljfgriMizlcn.  i»u?ron,  bisweilen  nur  nussg rossen  oder  Taust- 
grossen,  meUv  oil*  i  «uiiider  scliarfecki^ti  BrucfislUckc  der  glfi- 
chtMi  (irauwarkengesteine ,  wie  in  jenen  Inseln.  Solclie  Bruch- 
stücke sind  von  mir  nielirfacli  iin  rotticn  dneissc  auf  der  Ostseitc 
des  Pdlilb«dilii«l«fi  bei  KOnigswaidc,  und  von  Herrn  FöBSTfiH  im 
imiphol«reii  gnmen  Giipimc  bei  Satzung  tulgefunden  und  BeU»g.- 
stucke  davon  iOr  dio  hn^igen  SMDmlniigen  ■litgebnofal  worden. 
ÜlirigeHS  ist  es  sdion  fan  luriieii  Qrade  anflUlig,  dess  die  nM« 
retcheii  Gfwnreclinipsrtieii  im  engetdrgiscIieB  Gnelssterraki  blost 
1»  den  Verbreilungsgebielen-  oder  miaiHlellMfr  an  den  Bändern 
derjenigen  GneissvarietMen  aoflreten,  welrbe  oft  einen  gmittr- 
li^en  Ilahitus  annehmen  und  un  vielen  Punkten  sie  h  als  enischic- 
dcne  Kl  i4>üvbiliiiing4'n  darstellen,  indem  sie  nielii  nur  dii'  nor- 
malen grauen  (iiieisse.  sondern  auch  üümniersehn  Ii  r  und  Tlion- 
schiefer  deutlich  gaiigioririig  oder  stockrörmig  durchsetzen .  wüh- 
lend solche  einzelne  Granwackenparlten  im  Bereiche  diestir  ttUe- 
ren  krystallinisitlien  Schiefer  >Konneiionen  nirgends  TorltooHneny 
ansgenoomien  wenige  i^onkle,  wo  roihe  oder  anpholere  grano 
Gaeisso  darin  imlergeordnel  «nftrelen. 

In  dieser  Beziehong  ist  «nier  andern  eine  kieino  Graowaohen- 
■nd  TlwnBchiererinael  im  rotiien  Gneisse  an  der  Giiatissee  awi- 
seben  Neeriorr  und  Kretscham  -  Rothensehma .  sCHllteh  von  Anna- 
berg, besonders  interessant,  einestheils  weil  tlieser  rolhe  Gneiss 
bisher  als  ein  lagt  rarliges  Glied  der  cn?<rebirgisefien  Glimmcr- 
schiefcr-Formatuiii  tH'gollen  hat,  und  andcnilhcils  wfil  die  dasigo 
GrauwHcke,  z.  Th.  eine  ganz  deutliche  sandsteinartigc  oder  con- 
gkNoerolartigo  Bildung  mit  runden  Geschieben  von  weisse«  and 
schwarveai  lyditarligeni  Quars  und  durchaderl  von  schnmlcoi 
nelaarllg  veriochlenen  OuarstrOniaieni,  in  ihrer  peti^ographiscben 
Besehalllmbeil  gewissen  Gesteins -Bildonge«  der  am  Fasse  des 
Erzgebirges  aosgelireiteien  Granwaclien- Formation  taasciiend  Min* 
lieh  ist 

Alle  nniri  luhrten  Beobachtungen  zusammengehalten  scheinen 

mir  beütiiriirit  /u  beweisen,  dass  sämintliche  insularischen  Partien 
von  Glimnu'i ir upp  ufid  (Irniwücken-Gesteinen  in  den  Gebieten 
des  erzgebirtrij^clu  II  rolliL  ii  uud  amphotcren  grauen  Gncisses  nichts 
anderes  als  bruchstückeartig  eingeschlossene  Schollen  von  der 
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vormals  Aber  den  grtsilM  1M1  des  iton»a%Bii  Bwfeldifca 
•vfgebreHat  gewetemii  «hI  fpMer,  thelli  bei  der  BrnplleB  der 

gedachten  jüngeren  Gncisse  bis  Ruf  die  verbliebenen  lileinen 
L'berresle  beseiliglen  oder  zerslurlen,  tiieils  durch  die  von  den 
Gewjissern  bewirkten,  aümahligcn,  sacuiuren  Ohe  rnnchen-Ahtra- 
gungen  )iinwpp:gerr»hrtpn  Granwat  ken-Formation.  Wie  das  Vor- 
koiBinen  dieser  Inseln  und  ebenso  der  kleineren  Bruchstücke  von 
verschiedenen  Granwackengesteinen  im  rothen  und  aropboterea 
grasen  Gneisse  aof  der  einen  Seite  eins  der  schlagendsten  Ar* 
gn«enle  filr  das  eroptive,  granitarüge  AvAreten  dieser  letiteran 
krystaUinischen  Stlikatgesteine  abgelien  dflrfle,  so  bann  es  anf 
der  andern  Seite  dasu  dienen,  die  geokigiscbe  2eitperiode,  In 
weicher  dieses  Anftrelen  der  jüngeren  Gneisse  erfolgt  ist,  etwas 
nflher  zu  bestimmen.  Obwohl  organische  Überreste,  welche  ftkr 
die  Feststellung  des  geologischen  AlUrs  der  fraglichen  Grau- 
wackenparlien  ein  vollgültiges  Anhalten  darbieten  kutmten.  bis 
jetzt  nirht  darin  gefunden  worden  sind  ,  so  ist  doch  im  Übrigen 
die  petrographischc  Übereinstimniung  mehrerer,  diese  Inseln  con- 
stitnirenden  Gesteinsglieder  mit  denen  der  Grauwacken-Formation 
am  Fasse  des  Erzgebirges  und  im  benachbarten  Voigtiaode  so 
gross,  dagegen  die  Entfernung  der  nMKdisten  Granwaeken- 
sehollo  im  Gneiss  bei  Metsdorf  von  der  Granwacken-FornMtinn 
bei  Hansdorf  und  Mühlbach  (ongefbhr  1  Meile)  so  gering ,  dass 
man  an  einem  vormaligen  Zusammenbange  aller  betreflimden  Ge> 
Steinsbildungen  kaum  zweifeln  kann  und  schwerlich  einen  Irr- 
tituiii  l)eguhcn  dürfte ,  wenn  man  diese  Grauwackenschollen  im 
erzgebir^ifjcficn  Gnuiiy^terrilorium  als  nahe  gleichen  Alters  mit 
der  nH(  h  dt  ri  Arbeilen  des  Herrn  Professor  Geinitz  als  unter- 
stlurisch  zu  bezeichnenden  Jlüblbacher  Grauwacke  betrachtet. 
Die  rolhen  and  die  amphoteren  grauen  Gneisse,  weklie  derglei- 
chen GrauwackenschoUen  einschliessen»  mitesen  also  Jedenfalis 
nach  der  Ablagerung  dieser  Silurbildungen  aulj|elreien  seyn.  An> 
dere,  hier  nicht  weiter  an  erdrtemde  Beobachtungen  lassen  so- 
•  gar  vermathen,  dass  sie  vielleicht  erst  während  oder  nach  der 
Cnlmbildung  emporgetreten  sind,  wogegen  sie  zur  ZeK  der  Ab- 
lagerung der  eigentlichen  Steinkohlen  Furmation  schon  an  der 
Gcbirgsoberüuche  vorhanden  waren,  da  die  Grundconglumerate 
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des  Flöhaer  und  ßrandaaer  Steinkohlenbsssins  grösstentbeils  atu 
Geschieben  dieser  jüngeren  Gneissü  bestehen. 

Was  spocieU  den  erz^ebirgischen  GKmmertrapp  betrifTt,  so 
tfifrlte  dvrcli  das  AagefUhrto  ausser  Zwaifel  gesetzt  seyn ,  dass 
«r  niebto  andern  als  eine  JModÜkitioo  von  dielkter  oder  fehi- 
sdiieferiger,  qaenigthoiiiger  Gnmwacke  oder  von  Gmawacken- 
tbonoßMefer  ift.  Da  er,  meuei  Winena,  nor  in  den  fon  Jün- 
geren Gneissen  eingescbtosaenen  Granwackeninaeln,  uchl  aber 
anch  in-der  an  Fnaae  dea  Brzgebirgea  and  ifoilerhin  anagebrei- 
teten  Grauwacken-Pormation  Torkommt,  so  lissl  sich  vermuthen, 
dass  seine  Bildung  eine,  durch  die  Einsciikung  der  Grauwacken- 
Massen  in  die  jüngeren  eruptiven  Gncisse  bi  dingte,  mclainor- 
phische  war.  Welcher  physikalisch  -  chetnische  Pror  ess  hierbei 
stattgefunden  haben  mag,  ist  aber  zur  Zeit  noch  ein  Bftthsel, 
deaaen  LOaong  der  Wiaaenflchadt  obliegt 
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Beifrk^  zur  nJlherfii  HenntRlss  der  bayerischen  Gebirge 
uud  aameuUieb  der  bayerteebeii  Voralf eu** 

*  von 

Herrn  Professor  Dr.  Acliafhiliitl. 

(Uien  Tafel  1.) 


Über  Bqviiotltae  oolunmuie  t.  Stenib. 

(Pif.  I.  and  II.) 

»So  viel  mir  bekannt^  sind  von  dieser  Speeles  nur  einzelne 
Fragmente,  xoersi  von  Jager  in  Slnttgart  beschrieben,  bekannt 
BnoMM  in  seiner  Leikaeaf  3.  Auflage,  chankterlsirt  dieselbe  fol- 
gendermassen: 

Siengel  2 — 6"  dick,  die  anteren  Glieder  nicfal  so  lang  als 
dick,  die  oberen  länger,  die  Scheiden  »ngepresi^i ,  vieltihnig; 

Zühne  in  eine  lange  Grnnnenspitze  auälaufcnd.  Die  enlkleideten 
Glieder  sind  oU  jliier  gaii/.eii  Lunge  nach,  oll  auch  nur  in  ihrer 
oberen  Halfie  geslreill  u.  s.  f.  IHe  dickeren  Glieder  tragen  an 
ihrem  oberen  Runde  2 — 4  NarLen  abgebrochener  Äste,  von  wel- 
chen einer  viel  starker  zu  seyn  pflegt  und  in  dessen  Folge  sich 
bis  in  das  darüber  stehende  Glied  ausdehnt.  Die  oberen,  dün- 
neren Glieder  haben  wenig  oder  endlich  gar  keine  Aslnarben 
mehr.« 

Vor  Knrsem  erhielt  ich  ans  einem  Bisenbahneinschnille  nn- 
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serer  l^ömberir-^^  urzbiirff'*r-EiS'^rhahn  hei  Ffmetrhofen  nadift 
Uffenbeiui  an  der  Grenic»  iwtsciicD  keupiT  und  Muschelkalk  einen 
Eqm$etites  colmwmarU ,  voa  wvirlMn  ich  hier  twei  in  etwas 
mehr  «U  >3  niMrlidier  Grosse  geiwciwitte  Abbikhaige«  Fi^.  1, 
A  «4  B  voriep».  iB  wttolieii  «di  MMches  »aieri  Mal,  tis 
€s  die  obeo  erwtele  CteakmMfcy  nch  FnfMMn  geUMal» 

Wir  Mkc»  hier  mm  Sten  Fig.  L  md  H.  mit  10  GÜMlm, 
▼ofi  denen  mr  das  mia  nrtmte  verstämmeH  ist.    Die  GKeckr 

sind  Mimintlicli  bri'iter  als  Uocli.  bis  ^um  >thiiU  i  itii  Brcile  und 
Höhe  imnicr  jibnehnn  nii.  Das  letiU*  oiit  r  Srhlu.«S2lipd  ImM«  l 
über  »ieni  l>ereit.*s  sehr  nit  deru  vorit  tzti^n  einen  S|diitiuidi2>c  iien 
Abscbaitt  oder  eine  Ari  fon  UaulMS.  Was  uas  hier  bemdeis 
«iiflidity  \sl  Enktmi 

Der  Slamn  mir  höcbsl  wabrscheinUcb  hoU,  und  Juil  einea 
Mhen  »fkrartion  Dnuk  to«  0b«B  erlttlms  d«ni  ii«itii  der 
Biegung  oder  Kitamaig  wm  wmVm  Bttde  des  Stsmes  itod  nodi 
•berdieeft  einge  abere  €Neder  etvras  Ober  die  raltfeii  benbge- 
eehobeii  «der  berabgedrickt ,  mm  bctoaders  am  5*9  7.  ond 
8.  bemerkt,  wo  ein  Tbeil  des  unteren  Randes  lit.  a  hinwi  i^^t - 
brochen  ist.  so  dass  man  noch  den  in  Hie  llphlnni:  liiiuMnge- 
druckicn  Theil  eines  unteren  Gliedes  zu  seilen  in  Uonunl.  Zwei- 
tefis  benurken  wir,  <iass  die  Narben  der  Zweijn'  niilil.  wie  es 
die  erwähnte  Cbaraklenstik  angibt,  am  obern  Kande  eines  jeden 
Gliedes.  Msdeni  gertde  enlgegeDgeeetsi  aoi  BAlern  Rande 
«cb  inden. 

Drittens:  Die  Narbvi  der  nntom  Glieder  sind  grons  «nd 
stets  mit  einer  breiten  Sene  oder  einem  Hofe  «mgeben. 

Viertens:  dass  die  Zahl  der  Narben  nach  nnlen  zu  ntobt 
«bnimait,  wie  es  die  GbsmbtarMk  angibt,  loadarn  fan  Gegen- 

tbeib'  zunimmt. 

Weiteres:  das  letzte  sphurottiische  oder  Sclilussglied  war 
an  seinem  untern  Bande  tnii  einem  Kranze  von  dichtstehenden 
Zweigen  umgclien.  wie  die  dichlslelienden  Narben  anzeigen,  von 
welchen  in  Figur  1.  noch  sieben,  auf  der  entgegengesetzten  Seite, 
Figur  ll.y  fünf  noch  wohl  erhalten  sind.  Da  das  SchlussgUed 
einen  spbiroidischen  Abschnitt  bildet,  die  Seiten  des  Randes  deas* 
halb  cinwiirls  sich  su  einer  Conre  Tereinigen»  so  waren  die 
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Zweige  hier  nicht  horizontal  abstehend,  sondern  in  die  Höhe 
gerichtet,  einen  spitzen  Winkel  mit  der  Achse  machend  und  einti 
Art  Krone,  Dolde  oder  {Juiri  biidend. 

Weiteres:  die  ganze  spbäroidische  Oberflache  Schluss- 
gliedes ist  mit  einer  Menge  von  WarseA  iMMetet»  weiche  vM- 
lei€bt  Narben  Yon  andern  Zweigen  sind. 

Dn  Scheiden  sind  nicbl  mehr  Torhaaden;  dagefM  iM 
die  EindrOche  dieser  Seheiden  sehr  tief  md  MUgcprigti  Flg.  L 
wm      7.  and,  wie  in  Pig.  n.»  ¥mQglich  an  a  GKede. 

Voi  der  organisdiea  Snhttam  oaiefef  EyinMIft  iai  wm 
eine  sehr  dünne  Scbloble  flbrig  geblieben,  dttnllelfl!llw■nbraM^ 
wo  dicker,  braun,  wo  sie  sehr  dünn  ist.  Das  Übrige  bestellt 
wie  gewohnlich  ganz  aus  der  Sandsteinmassc  des  Keupers,  wie 
man  uamenllicii  am  7.  und  8.  Giiede,  und  vorzUgUcb  in  Fig.  IL 
am  8.  Gliede  sieht. 

Die  Zähne  der  Scheiden  ianfen  in  eine  Jange  Granne  ana 
Fig.  l,  6.  Glied. 

Der  SIenge]  oder  Sohaft  tfar  der  Linge  nneh  breü  ge* 
rippi»  wie  wir  veni  eralea  bl»  vm  vlarlan  Glied»  reobl  denllidi 
aehen* 

Der  Sehaft  ist  im  Qnerachnitt  eAipaoidinch,  indem  er  naeh 
seinem  Umaturs  ven  der  Seile  SttfanHnengedrflckt  wurde.  Seine 
Lange  ist,  wie  schon  bemerkt,  5,574  Decimeler,  oder,  wenn  wir 
uns  denselben  gerade  denken,  5,958  Dec. 

Die  grösste  Achse  des  ellipsoidischen  Querschnittes  beim 
sweiten  noch  ^anz  erhaltenen  Gliede  betragt  1,4  Deciiu.  —  nahezu 
bayr.  Fuss.  Die  kleinere  Achse  ist  Iner  7b'"'"  und,  denken 
wir  uns  den  Stamm  rund,  so  Imtte  er  iber  1  Dectmeter  oder 
nahem  5  bayr.  Zoll  Durehmesser. 

Oben  «I  der  Haube  whrd  er  bei  einer  Peripherie  von 
2,47  Decimeler  einen  Durchmesser  von  78,6^  oder  3^  3**  bayr. 
beaessen  haben,  im  gcgenwariigcn  ellipsoidiacben  Zustande  sind 
die  Mansse  der  H6bo  und  Dicke  der  einzelnen  Glieder  fol- 
gende: 
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42. 


Ue  ftaagdaifbe  «bi  vierten  Gliedee  hat  Aber  40^  D«rdi» 
■Mieer,  4ie  dee  igcfcole«  kst  «odh  3d*"  Im  INemeter  iMd  die 
IMIe»  ven  der  UiAen  Seifte  in  fereeimet,  des  besbeallrmlfeii 
BadftfiGliee,  ein  eeiriefee  Ovil  IdMend ,  Iii  noeb  14"*  bocii  md 

18^  breit.  Ihre  Elliplicitftt  sch<;int  daher  zu  rühren,  dass  der 
Zweig  von  oben  her  zusammengedrückt  wurde :  denn  wir  sehen 
un  dieser  Narbe  oben  eine  Palte,  iti  \vt  K  he  die  dunklere  Rinde 
bageofr»rniig  bis  zum  Centrum  der  ^tirbe  hiiu  inrf  ieht. 

Wir  sehen  also,  dass  man  bei  der  bisher  üblichen  Charak«- 
teristik,  nach  Fragmenten  gebildet,  wohl  den  untern  Tbeil  der 
Glieder  Ar  den  oberen  genommen  bafte,  ond  dass  unsere  Specidi 
ein  fMS  nnderef  Anueben  erbalten  wbrd»  elf  das  ist,  welohei 
wir  bidwr  in  Zniobnungen  dar  ideal  effinaten  tagmente,  s  0. 
in  lbMMB*8  «UrweH«  BlaU  IX,  in  neben  gnwobnt  wann. 

In  denmelbatt  Sandaleine  wnrde  eftn  rbombieebea  aegnnannlas 
Brustbein  des  Ma$iodon$ttunu  Jägeri  in  einer  IMm  von. 
10  Fuüs  aulgetuaden.  Es  t,Heiclil  ganz  dem  von  Herrn  v.  Meves 
in  seiner  bekannten  Monograpitie  ThF.  3,  Fig.  1  abgebildeten  Pe- 
Irefakte:  ist  aber  nur  gegen  8  Pfiriser  Zoll  lanp  und  gegen  5 
Pariser  Zoll  breit.  Was  diese  Foim  vieUöicht  inkressant  wacht) 
ist  ihr  innerer  Bau. 

Mim  benMrkt  nämlich  hier  nicht  die  bekannte  Knochenstrak- 
tar;  nowlani  die  in  .der  Mitte  über  8»"  dicke  Maaae  beatebt  ans 
ebMr  gagas  Qji  bis  0^3^  diaben  aabaalawuügen  Lage,  laalabe 

JekrbMk  IMS.  % 
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die  OborflÄchft  des  angeblichen  Brofitbeines  bildet  Dfeie  Lage 
bedeckt  eine  weisse  enuuhüiiu*-  Mnsse,  welche  unter  der  Lupe 
wieder  aus  mehr  als  30  uliMchdirkefi  Lnaen  zusarnriiengeselzl  er- 
scheint. Die  einzelnen  Lagen  benihren  einander  dicht  und  nur 
zarte,  länglich  ponktförmige  Öffnungen,  welche  um  das  Zwei-  bis 
Dreifache  ihrer  eigenen  Lönge  auseinander  liegen,  in  je  zwei 
Reihen  qaincDDxartig  wechseln,  and  mil  der  gelben  Farbe  def 
Sandateina  tnagefilllt  aind  (wodurch  die  Bniatfliche  naler  der 
Lope  in  regelmiaaigen  Lttngsreihen  gelb  getüpfelt  eraobeint),  aind 
wohl  zam  Durchgange  von  GeAaaen  beatimant  geweaen.  Dieser 
Bau  scheint  mit  dem  Bau  eines  ICnochens  nicht  übereinzudtim- 
ttu'ii  und  schon  Bhonn,  welcher  diese  innere  Slniklur  nicht  zu 
kennen  schien ,  nennt  das  Brustbein  »  a  n  g  e  b  I  i  c  h«  und  sagt, 
dass  t  s  (ien  Kehlschildern  des  Arrhegosaurus  und  Trewatosaunu 
entspreche,  was  vielleicht  ni(;ht  ganz  unbegründet  seyn  dürile. 

Übrigens  ist  das  ganze  felrelakt  unter  Aufbrausen  in  Sal»' 
stture  lOalicb  und  es  bleibt  bot  eine  geringe  Onantitfit  brfiuoKobon 
fiobiamaiea  and  eine  Spur  organischen  Gewabes  wüak. 

Über  unsere  weiaaea  ooUtbiacben  ALpenkaUK«. 

Fig.  III.  «od  IV. 

In  ni^en  AoMken  rom  Jahre  üdO  bis  an  dieser  Stwide 

habe  ich  mich  immer  nachzuweisen  bemüht .  dass  unsere  so 
mächtig  entwickelten,  scheinbar  dichten  Kalkmassen,  aus  welchen 
die  höchsten  Berge  des  bnyi  ris(  hen  Vorderzu^es  bestehfU,  ooH- 
thischer  Natur,  also  ihre  ungeheure  massige  Kiilwiekehing  das 
Werk  der  Thätigkeit  des  »Lebens  im  kleinsten  Raa  nie« 
seye.  In  meinen  geognostist  hen  Untersuchungen  des  bayerisches 
Alpengebirgcs  habe  ich  auf  Tat.  XIU,  Fig.  l->4  die  ainiktsr  des 
DorcbaohnitlBS  der  ooKtbiecben  Kdmar  fSMlcbiial,  aus  welebeii 
were  Kaiko  snannimengeaetat  and,  und  in  monier  btalen  Arbelt; 
SAdboyerns  LHkaea  geogmfgkea,  habe  icfa  pag.  488  wieder  meiaa 
Überaengung  ausgesprochen,  dass  diese  miebtigen,  diehten  Kallt- 
fUaen,  gleich  des  englischen  Kreidefelsen,  der  Hauptsache  nach 
das  Werk  kalkschaiiger  Infusorien  seyen. 

Die  Formen  dieser  oolilliiseben  Korner  koniUe  ich  bisher 
immer  nur  auf  ihren  Bruchflächen  sludiren.  Die  OrirHnismen 
selbst  sind.  &q  inaig  mit  der  in  .ungi;heu(^r  i/uaotilat  4iiif  ihnen 


Google 


i9 

abgelagerten  Kflikmasse  Tert^chmolzen ,  dass  die  frische  Bruch- 
fläche  in  der  Regel  auch  dem  bewaifbeten  Auge  homagen  er* 
Mh«iat  iMMl  mir  dia  Be«»t«iiig  achwacke  UoiriMe  krvorroft^ 
ivefeke  kh  in  neiMa  gMgiMMlischen  Uiileiwiehtt«f«i  Taf.  Xn' 
gasoftlwel  We.  Gcgoawirtig  isl  «■  mir  falmgen,  diaae<  ofg»> 
nifebaii  OWrreila  trm  von  der  sie  dicht  einhftllenden  KalkmaaM 
m  arfcaüett,  und  die  achatebar  bomogeniCe  KaUiflikche  erhMt  dnreh 
kAaslliche  oder  auch  naiürliche  Verwitterung  präparirt  ein  An- 
sehen, wie  ich  es  in  Fig.  iü.,  lit.  a  in  natürlicher  Grttsse  tlarge- 
tlellt  habe. 

Die  i/nnzo  Olx  Tlläch«  ersthiinl  mit  zarlen,  dichtsteheiiden 
(iTiippen  von  Buschwerk  bedeckt,  welche  mit  breiter  Basis  im 
verigrteaetiM  Massstabe  wie  bei  lit.  b  gestielt  und  mit  baumför« 
nig  sieh  enreilemder  Baals  wie  bei  o  aussebea.  Oft  slad  aber 
wmk  sMlifm  aoldwr  BMauhe«  niil  «iaaiider  verffachsea  Dia 
aiaaatoa»  KAhmt  habe«  ainea  Dnrcbsiaaser  yün  0,1>>»  bis  11"". 
Bis  9i999mn  fvn  O^d^  bilden  iraw6hiiBßb  in  VerbindM^  wü 
den  klelMfea  den  Gipfel  eines  soldm  BMnncbeas. 

Briclit  nun  der  Gififel  eines  sokdien  Baamebeae  entswei, 
so  bemerkt  man  sogleich  ,  das»  der  Kern  des  Gipfels  aus  einem 
Süiciien  oolilhischrn  Körnchen  besieht,  wie  es  in  d,  einer  solchen 
Bniehstelle  in  28,Ötacher  Vergrösserung  des  Dm  ( hschniltes,  dar- 
gestellt zu  sehen  ist.  Die  Höhlung  isl  mit  einer  durchscheinen« 
den,  bCMingeiben  Kalkroasse  erfüllt,  in  welcher  eine  zarte  KOr- 
aermassc  schvinunt,  welche  nicht  seilen  an  den  CytobUst  iler 
siafc  biMendao  fegelabilisoben  Selleo  erinnert. 

Dfe«a  daiMbsebidBendat  g^bbranne  AasibBnngsnwsae  Ist  von 
einer  aahBwoweiiaan  darebaichlifen  Bin4e  (SeUeabant)  eing»* 
asbloaaan,  walefae  oft  ans  nebreren  aasten  Lagen  «nd  BcUebten 
besteht«  aassen  aber  gewöhnlich  mit  lahUosen  w^en  Körnchen 
bedeckt  ist,  welche  mir  wieder  Zeilen  der  eben  beschriebenen 
Art,  im  EalstctiLU  bügriflen,  zu  seyn  scheinen. 

Alle  gelblich  weissen,  anscheinemi  dichten  Kalke  von  dem 
Gipfel  der  9125  Par.  Fuss  hohen  Zugspitze  herab  bis  zur  Thal* 
sohle  z.  B  des  P a  r  In  a  ch  I  h  al  es  tragen  denselben  Charakter. 
I>er  höchste  Tunkt  «chliesst  noch  überdiess  jene  Legionen  tuerk« 
wflrdiger  cylindrischer  Bryozoen  ein,  welche  ich  sobon  i853  be* 
schrieben  and  Dipkapora  ommmiala  (jAtkoM  f.  32i>)  genannt  habe. 
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088  vöflfff  neut^  PelreTakt  gibt  uns  natOrlicH  an  und  für  sich 
keinen  Anhaltspunkt  für  die  Bestimmung  des  Kalkes,  in  welchem 
wir  es  finden;  allein  dnrek  sein  Zusamnienvorkoniaieii  mit  andern 
tohlbekamiteii  Vereteineningen  wM  untere  &iptop(9r0  eine  reelil 
wertbvolle  BrscMNong  ffM*  die  Allersbeitittmiing'  innerer  Alpen» 
Inlke.  <  ■ 

loli  liebe  -  eehon  in  meiner  LHkmga  p.  434  ntdigewieeeB) 
dess  *8ie  gans  nnsweideutig  mfil  Mm^kmUta  dkpar,  nrit  4HäaH$m 

elegam,  aber  auch  mit  der  Amcula  contorta  zug^leich  vorkom*- 
men  und  diese  Exemplare  der  A^ii^la  contorta  situi  nicht  Seiten, 
sie  ivotninen  in  Masse  vor  und  sind  da  heimisch  gewesen. 

Neben  diesen  Petrcfakten  linden  wir  in  Verbindune^  mit  Ar>i- 
eula  bamricay  die  GiRARDSciie  T erebratula  atcia^  wekbe 
aus  unsern  neueren  Petretakten-Verzeichnissen  verschwunden  ist, 
die  jedeck  eine  sehr  kereohtigle  Rxisteitt  liesitKt.  loh  wnwthele, 
Herr  Coaserator  OmL  habe  diese  GniAia>'«cbe  Anio  «nitr  einen 
Mdetn  Nem6tt  nii%efllhrt;  allein' der  Herr  Censertater  venkberte 
mir,  dass  er  diese  Teri^broHUa  tucia  nie  in  den  Hinilen  gehilH 
nnd  sie  deesbelb  ench  in  seinen  Besehrelbongen  nie  e«f||eRlbrt 
habe.  Sie  kommt  indessen  ausser  da,  wo  sie  6ntARD  all  He« 
gleilerin  der  Terebratula  resupiJtalti  und  diphya  aus  den  Sett^ 
Commvni,  z.  B.  nördiicli  von  Verona  und  von  Schwan  in  Tyrol 
im  Leonhahd  Sehl  n  Jahrbuch  1843,  pg.  479  beschrn'lH^n  und  auf 
Tiifel  2,  Fig.  5  gezeichnet  hat,  in  onsern  weissen  Kalken  und 
iwar  nicht  selten  in  allen  Altersstufen  vor  und  dient  gleichfalls 
als  vortreflfliches  Mittel- wr  Oricntirang  in  unsern  Aipenkalken, 

So  fsrnd  ich'  sie  'unsweidentig,  wie  ich  bereits  In  meiner 
ii§lltaea  pg.  418  4iescbrieben,  lät  69^  Plf .  7  erb  geieiebnel  babe» 
in  grossen  Massen  mü  'ilmmonifet  Ard&ennmiit  w*0tmum*9, '  mH 
Aoietri»  bneortea  nnd  den  dnrcb  Hem  Cons^rfitsr  Oi»kl  genmi 
beschriebenen  Tef^braleln  des  VUserkalkes  beisammen.  Die  jM^ 
cula  batartca  verbindet  diese  Kalke  wieder  mit  unserer  Dipte^ 
pora  annulata  der  Zugspitze  und  des  Rosssteines,  der  j^ugleich 
die  Acictäa  contorta  in  zahlreichen  Exemplaren  in  sich  ver- 
scbiiesst. 

Di«  von  mir  beschriebenen  Exemplare  sind  alle  so  wohler- 
behen,  nebsl  den  Gesteinsmassen,  in  weleben  efie  vorkommen» 
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dtß$  an  eine  Missdeiitsiig  oder  Verweobslng  niclU  gedacht 
WHrden  kann. 

Die  ApicMia  coiUorta  ist  in  dem  letiten  Tagen  in  einem  selur 
Veiten  Ländercomplex  aa^gefiiwlMi  wordea,  worüber  die  Preis- 
iflbriA  d«s  Sarrn  Dr.  Aus.  Dlrnu%  Mm  Mofc  Ob«rdiM  danh 
eise  Karte  IHnrtrifl  ist»  di«  foHüflodigatan  AifocUtase  fibl.  IM 
kal  dMle  BiraliB  ab  ete  «ahr  willkomman»  LeHmoachel  «ngia* 
MNMnen,  o«d  die  SehklMMi,  in  «elohan  sie  gsfcnden,  nor  dt 
Zene  nü  de?  Jwciiie  cenlarta  «der,  wie  sie  v.  Dirau»  eteMi 
nennt,  als  »Co»ior/a-Schichten"  beieichnot. 

In  unseren  Alpen  scheint  es  jedoch,  je  mehr  rnan  ihren 
tiefem,  innern  Bau  keinien  lernt,  mit  Lei  tm  a  sehe  In  Ober- 
haupt. SMC  irian  diesen  Nampn  in  ausserelpinen  Luncierslrichen 
braucht y  eise  iiomer  misslichere  Stiebe  zu  werden,  je  conse- 
qaaiiler  nrnm  im  seinen  Charektertstiken  Yerfahrt  und  sieh  nicht 
fsei  SyUoiB  mrAhrt  m  eineitt  ekmihi§  eilisaiM  heromtraibt» 

Wie  wir  soehen  geseheii  haben «  fcoatmt  «nere  LeÜmiMcbel 
Miht  Tfriiwall^  mdm  in  grnsser  AnsaU  mil  MreRiklen  vor, 
aea  wehhen  heiMhe  miare  game  2ngspitse  usanmiengeeelat 
iM.  Idi  naine  hier  die  Diphparm  porma,  Itthtum  hm.  p.  327 
bk  432. 

Unsere  Alpen  - Ceognosten  erklären:  der  Zugspitzkalk  sey 
M 11  s  ch  f  I  k  1 1  k  Die  Gerrillia  conlojia  itiiiss  nlso  nuch  diesen 
dem  Muschelkalke  angehören,  oder  der  Zug>jiilzkHik  kann  nicht 
Muscbeihalk  seyn.  Es  finden  sich  aber  auch  noch,  wie  wir  ge- 
sihan,  «nsare  Ammda  bacarica\,  die  sehr  viel  Ähnlichkeil  mit 
dar  Ammmla  wmMitmm  hat;  dann  -der  iteioiontles  ArdueimemiBf 
dar  dem  taHand-^Krihe  rtigehttrt,  in  demselben  Gesteine  ,  iö 
wttohem  die  AoSemla  hmoanm  mit  der  Terfl6nitela  osda  vor« 
iMhnmt» 

Deasbalh  bsi  aneb  IVeC  Womua,  welcher  in  sein«r  MiriAr 

>»dte  Schichten  der  Aticula  contorta^  allen  Scharfsinn 
jiii IwHndte  .  um  nachzuweisen,  dass  diese  S(  hi(  liten  detn  oberen 
Kiupcr  nngelH>ren,  seine  Meinung-  vnllkoinnicn  geändert  und 
reilih*  (iu!  Schichten  der  Avitmla  cnntorta  dem  Lias  ein,  wie 
dte^s  die  österreicbiacheit  Geologen  schon  lange  thaten.  Wenn 
wir  diese  Vorkommnisse,  weldie,  wie  ieh  schon  seil  20  Jahren 
wiaderiM»il  angeAMirl,  in  nnserem  Gehirge  nisbl  seilen  sind^  ohne 
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vorgefafiste  Meiiiang  belrechten,  so  mUssen  wir  cnlweder  dem 
Ammonites  A)  duenncnsis  einen  neuen  Namen  geben  —  weil  die 
übrigens  ganz  gut  erluilleni'n  PelrefnKtrn  in  unsf^r  Systctri  niclil 
passen,  oder  wir  tnusscn  unnehmen .  dass  die  Acicula  bavaricn, 
der  AmmoaiUs  ÄräueimensiM ,  die  Terebratmla  OMcia  schon  im 
Muschülkttlk  begionett  uml  bis  m  den  Jura  Jrinittiiteige»:  oder 
wir  mOsMii  annebmen,  daas  iKe  Amcmüi  eomtorta  tooh  llflacb«A> 
kttUn»  bis  in  4eo  weissen  Jm  benolreiebe;  dder  wir  Mtivia 
«Miebaseii,  dass  die  Ao6ei$fa  esnlsri»  einer  jlngeren  Zene  eis 
den  Keuper  angehöre;  oder  wir  ntsien  endlieb  die  AttmiU 
een<erfci  eis  Leüamscbel  gt^nslich  aofgeben. 

Ich  will  diess  noch  durch  ein  weiteres  Beispiel  erittolern, 
Hidem  ich  meinen  Leser  in  die  Partn  ach  k  l  a  m  lu  bei  Parten- 
kircliL'f»  führe,  von  wo  die  sotrenjinnJen  Part  nachschiefer 
in  die  ncu-  sliMi  gt'oloirjM  Immi  W  ci  kr  riiiiriTtihrl  worden  sind,  ob- 
wohl in  der  Partnachklamoi  wohl  Bünke  und  Schicliten  aber  keine 
Scbiefer  anstehen.  In  meiner  l*eikam  habe  ich  pg.  460  die 
massig«  Unterlage  der  Farloacbscbiditen  beecbriefcen ,  daroh 
«elobe  amssifft  Unterlage  —  eine  gewriltge  Bank  siibmengianen 
Nergels  der  Pnrtnecb  «cb  Ine  vordete  Partnecblhel  illint 
An  der  angeselgten  Stelle  bebe  leb  welter  encb  angegeben  md 
genekbnet,  dass  sieb  in  der  Hergelbnnh 

Spirigtra  Trigmtelia, 
SpinfVr  fna/ilis. 
Terebraiuia  rülyiiri.<i 
in  grosser  Zahl  neben  einander  finden     Dabei  habe  itli  rrwahnl, 
dass  sieh  aber  auch  neben  diesen  VerKleiDerungen  noch  die  Tere- 
krakUa  IripbcoAn  isde.    Das  waren  Ergebnisse  in  der  Gesleinü- 
messe,  welche  nei  2etaenber^*  anstebL    INe  besagte  Mergel» 
benk,  welche  den  tiefsten  Tbeil  der  Ptartneebscblncbt  animnibl, 
w«r  nnsnginglicb,  nnd  icb  bette  blens  enn  der  Lagewg  ge» 
schlnseen,  dass  die  Meigel  nm  ZotMnbnfge  «nd  der  wesUicb 
dnfon  entfernten  ScUnebt  idunüscb  eeyn  mtseten. 

in  »ergangenen  Jebre  werde  non  der  HoUtrifi  heiber  dnrrb 
die  vcrlikalcu  Wandt  <l<  r  Mere»  lli.ink  ( Iii  hl  iiber  uem  Wasser  ein 
Weg"  grsprengft ,  und  nun  kmurn  \M''der,  wie  ich  es  vorhiTge- 
seUen,  Terebratuiii  euiyarts  in  .Viassen  zum  Vorschein ,  aber  mit 
ihnen  sngieich  in  engster  GeseUecheA  eine  jSjpecm  TeMkruimIß, 
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wovon  ich  eine  ganz  naturgetreue  Zeichnung .  Fig.  IV.,  beilege. 
Die  Gestalt,  nahe  so  di«  k  als  breit,  mit  dem  aulgeschwolienen 
Schnabel,  der  noch  weiter  Uber  und  tjegen  die  Rückenschale 
herabgebogeii  ist,  als  bei  T.  omükocepliola ;  die  im  Üarcbschuiti 
beiKibe  kreisförmig  gewölbtoa  Schalen  ohne  ei^enUiefti  bemerk- 
bare Slknbuebl  f4eUe«  ttsterc  Terebratel  murtrettig  Bwiscli«ii 
fWcAr»  gjribflwupi'itoffi  Sem.  bei  Dav.  imd  Tmbr,  umMn  M 
dentel^ii  Aiitar. 

Wir  babMi  Ucr  eioe  gtalte  TerebreH  n^h  wohl  m  di« 
mikak^  anidiHettt,  obwoU  eine  Biidit  aa  der  Slira  kaoai  b»- 
merklich  ist. 

Im  ütiiri^i»  hdben  wir  eine  Giform,  von  der  Seite  nähert  sich 
der  IJmnss  mehr  einer  Ellipse.  Beide  Schulen  sind  sehr  ge- 
wölbt, iia  Ouerschnill  eioe  l'tirabel  bildend.  Die  Schnabelschaie 
(eigentlich  Bauchschale)  ist  etwas  tieler  als  die  Üeckeifiubaie, 
Biellich  bei  dem  in  natürlicher  Grosse  gezeichneten  Exemplar  ist 
die  Sclmabeischale  9,2""°  tief,  die  Deckelscbale  dagegeo  S"""^. 
Die  SckiiebeUchale  beackrdilil  von  der  Slime  bis  snr  Scbnabei- 
«fÜM  ein  gerundelee,  gleiobldreHgea,  starkes  Bogenslflck,  dessen 
hacksler  Fnaki  in  der  Mitte  der  Unge  des  PMrefakls  liegt,  und 
*  fim  sekr  sieil  nur  Schoebclspilse  fcerab.  Oer  Sduiabel  Ist  aof-» 
geschwollen,  stark  Über  und  gen 'die  Disekelsobaie  herabge- 
bogen,  so  dass  das  Deitiihuin  nidit  mehr  sichlbsr  ist.  JJic  Sclma- 
belüfTnunsf  ist  ziemlich  klein  und  m  ihrer  Ricbluiig  unter  die  ho^ 
ri/iiiiiair  i.niie  noch  etwas  lierubgeneigt.  Die  Schale  des  Halses 
schlagt  sich  in  sanfter  iiunduiig  und  Wölbung  gegen  die  Unter« 
schale  und  das  Deltidium  herein,  so  dass  eine  niarkirte  Area 
niski  zu  bemerken  ist,  lit.  e,  b  nnd  d.  Oer  Schlosskantenwinkel 
beitefct  dessbnib  ins  2  Begeastlhdien  nnd  übersteigt  einen  rech- 
ten bei  Weitem.  Die  SehhMskanlen  refeben  ^/b  der  gencen  Mm* 
leniinge  kernb  und  vereinigen  sick  sanft  mit  den  Seüenfcenten. 
INeee  sind  gkfobArmig .  geromriet  und  gehen  nnter  einem  kmi« 
merklleben  Winkel  sanft  in  die  siemHch  sehmale,  nahezu  gerade 
SUrniiaiitf  whvT.  Die  Deckulschale  ist  von  der  SUiul'  \ns  zum 
Deltidiuiti  von  c»ine»n  etwas  unregelmassigen  Bogensiiu  k  lit  grenzt, 
wekhes  in  d*'ii  iinlcni  1  1  >i  illtheiie«  der  Gestalt  et\\;ir,  ^cdnirkfer 
ist,  80  dass  der  höchste  Ihcii  der  Curve  noch  über  diu  Mitlo  der 
iiiige  hin  etwas  gegen  dasDtüUidiiun  bnmni  liiU.  Die  Mlnss^ 
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Inie  Mder  Schalen  in  denbalb  mir  maif  4bt  SdimhBliriwit 
etwas  eoororm  gewölbt  und  geht  ebne  Krüninung  in  die  Siirn> 
kante  über. 

Aul  unserem  gezeichneten  Petrefakte  scheint  nur  mehr  die 
innerste  Lage  der  Schale  zurückgeblieben  zn  seyn.  Hier  machen 
sich  vom  Schnabel  hernb  drei  Hauptanwachsringe  bemerkbar) 
nach  welchen  bis  zur  Stirne  die  zarteren,  dicht  an  einander  lie- 
genden, regeln üissigen  Anwachsstreifen  bemerkbar  werden. 

Auf  der  Deckelacbale  eines  andern  IndividnunM}  ÜL  d,  wel> 
ebes  die  ganse  Schale  verloren  hat>  benwrhen  wir  die  swei  sun^ 
genförmigen  Ansatzstellen  der  Muskeln.  Oer  obere  Theil  derw 
seihen  ist  noch  von  einer  schmalen  Längsleisle  dareht<igen,  anch 
reihen  sich  an  diese  Moskehiarben  sarte  Ltogsleiatcben  e%  ans 
lungui  zugL-nen  Punkten  zusaminengeselzt,  bis  an  den  Rand  hinaus 
einander  toigend. 

Unsere  Figur  ist  26 Vs""  lang, 

20»™  breit, 
17,25'"™  dick. 

Der  Charakter  der  TerebrahUa  mUgmit  ist  hier  durchane 
verschwundt^n ,  ntirh  wenn  wir  eine  groase  Ansah!  dieser  Tere- 
bratein  mit  so  Hilfe  xiehen  nnd  doch  wftre  es  vielleicht  aadglid^ 
bei  golsin  Willen  nnd  vieler  Phantasie  nnoh  dietn  Porai  d«  T. 
migari$  anzureihen,  mit  welcher  sie  verkomnit;  dem  die  Gnenie» 
wodurch  die  Varlelil  in  eine  andere  Specins  hinibergebt,  Uual 
sieh  bei  PetreTskten  dieser  Art  gar  nicht  sicher  besümmen,  hüngl 
von  den  Ansichten  und  auch  der  Laune  des  BestiüUiienden  ab, 
utiii  ich  bin  (Iberzengt,  dass  viele  neue  Species  verschwindun 
werden,  welche  bloss  dem  Systeme  zu  Liebe  geschaiTen  wurden. 

Es  wird  Keiner,  dem  es  darum  zu  thun  ist,  um  einen  neuen 
Namen  verlegen  seyn ;  allein  ich  habe  stets ,  so  viel  mir  immer 
möglich  war,  das  Neue  lieber  dem  Bekannten,  Verwandtes  nn- 
gereihti  als  neue  Namen  geschaffen,  da  ich  vom  Anfange  meiner 
Üntersochungen  her  die  Oberseogung  hegte »  dana  dio  Zahl  dar 
sogenannten  Leitpelrefokten  sich  nach  nnd  nach  auf  eine  nnaisffor- 
denllieh  kleine  Anzahl  reduciren  werde ,  je  weiter  aidi  unsere 
Erfahrungen  ausdehnen,  je  mehr  der  Glaube  an  die  Succession 
plötzlicher  Umstürze  und  Erdrevolutionen  sinkt  und  je  junger 
überhaupt  unsere  Formationen  zu  werden  pflegen. 
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HalU;  ich  mich  indessen  streng  an  den  ^eologisrli  fpslgc- 
steliten  Charakter  der  J^t  hu  hten.  so  kanu  die  T.  sphdcroidnits 
und  ovoieles,  welche  den  untern  üülithen  Englands  angebüren, 
mH  der  T«r«6r.  mUgaris  nidil  vorkommen. 

UMere  Form  mOsal«  alao  eine  nese  Speeles  s(>mi. 

Vefgleiolieii  wir  mere  Form  selM  nrit  der  Tereltr*  9pkae^ 
rwUaUB^  wie  «le  Davidmm  abg«UIM  ImC,  so  isl  4«r  Unlersdiifd 
swisclMii  niMwrer  Terebniel  omt  der  DAvmsoii'tclieii  iiicbls  we- 
niger ete  weeentlieli.  Wem  ton  einer  Spedee,  miiMntlicli  Bra* 
fbiopoden  laü  einlMie»  Umriagen  viele  Exemplare  au  GelMI 
stehen,  der  weiss,  wie  bedeutend  die  Abweichung  der  Form 
eines  Individuums  \ox\\  nai  hsld arnnliegenden  ist.  so  dass  man  sich 
nif  hl  selten  berechtigt  fühlen  fiiochte.  aus  diesi  r  Form  eine  neue 
Speeles  7.y\  sehalTen,  wenn  nicht  alle  übricrrii  Individuen  der  Brul 
wieder  dieaeiben  Uilferenzeiiy  woiin  aueb  in  anderer  WeisC|  dar« 
biien. 

Wenn  wir  uns  alio  an  die  Errabning,  namentlich  bei  den 
BracMopoden,  hallen  ^  so  find  wolil  die  VeraelMedenbeilen  niehl 
liinrelclieBd  ond  gross  gensg,  nm  onsere  TerebraUd  T091  der 
ipAnenN^tolw  xn  trennen.  Da  man  indessen  nicht  zugeben  wird, 
dasa  eine  TertbraUUa  sphaeroiäaU$  mit  der  Ter,  mtlgarii  xa* 
gleich  gelebt  habe,  80  will  ich  die  vorliegende  Terebralel  mH 
einem  neuen  Namen  versehen,  und  da  mich  manche  dieser  For- 
men ftiil  ihrem  aufgeschwollenen  Scijnabel  an  tlen  bebuschlcn 
Hais  unserci»  Haushabnes  erinnert,  dieselbe  Tereifraiuia  gaUtm- 
cca  laufen. 

Mit  dieser  Terebratel  kömmt  noch  ttlH^rdiess  ein  glutler, 
lartacbaliger  Inoceramm  und  ein  Pecien  vor,  den  ich  von  Fedim 
€0num  des  Liaa  niebt  anterscbeiden  liann. 

Das«  ttommen  noch  gewillige  Massen  von  von  Kieeelsinre 
dnrebdningnnen  Schwimmen,  gainx  an  ddiiUmm  tkiuviomwm 
6inv.  ertmiernd,  in  deren  Aebsein  sieb  hie  ond  da  unsere  9We* 
trakUa  tmlgarh  snr  Hiifte  ans  4em  Schwammgewebe  benror^ 
ragend  ßndet. 

Als  ich  aus  England  zurückkehrti^  und  unsere  südlichen  Vor- 
8lpen  einer  näheren  Untersuchung  su  unterwerfen  begann,  fand 
ich  zu  meinem  nicht  geringen  Erstaunen,  wie  ganz  anders  skk 
»Ue  gaogBoatiaolMMi  YerbAltnisfie  in  diesen  Sergen  erwiesen. 
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Dm  ZuMHlMwiTMiomn«!  von  ftÜMr«  «1»  glwbia, 
oiBober  de«  LHs  «ngebörigeii  PelrtbklM  ttii  Mldbii,  »etek» 

offenbar  dein  Jura  angehörten,  maclite  mich  gleich  Anfang« 
(i8-i:{ )  hei  der  näheren  UnIcrsQchung  unserer  bayer.  Alpen  stutzig. 
IMHfuiiatrn  kmin  n  zu^lfich  mit  Heterophylien  und  einem  gar  nicht 
umfassemK  n  AnntKJiulen  vor,  der  ein  off«'i)barer  Amm.  fimörialus 
war.  Ich  nanute  ihn ,  um  wenigstens  so  viel  aU  mögiich  dem 
Systeme  getreu  zu  bleiben,  Amm.  juren$is;  allein  v.  Buch  er- 
kürte ihn  sogleich  fQr  einen  wirklichen  Awim,  ßmbnatu  mmA 
flellle  die  MeriMnokichte  s.  B.  von  RofoUkif  vm  Lim.  lo- 
dewen  find  ich  neken  deei  Amm.  ftmbriatm  imnwr  mebrere  «mI 
«ekrofe  PkuMikrteiiy  &  den  ausgexeleknete«  Amm.  polygyratm^ 
Amm.  polypheu»  neben  ParMMonMie  gigw  «nd  dem  Aptyckm 
latmt  (siehe  Lethaea  bae.  p.  444  —  445)  und  in  demselben  Mar- 
mor, am  südiicliüi»  Kusse  der  rolhcn  N'V'und,  wesllitli  vom 
\N  eiuirlstein ,  liii'  Terehratula  fria/itjuiuii  oll  noch  mit  dem  Kin- 
drU(  kc  (irr  Oviiri^Ji  dem  St«  iiikerne.  dass  ich  mich  genothij^^t 
sah,  diesen  Maroiur  gan£  bebtiminl  m  den  Jura  iüiuiiiliuruii^kjen* 
L.  c.  pg.  444. 

Bin  neuer  Fund  im  Kreasonberge  bei  TrauBetein. 

Fig.  V. 

Wir  kaben  kier  den  ÜkerreM  einet  Sfgatkteme  nua  den 
Kmsenberger  ScUchten  vor  uns.  Es  Ist  der  erale  Fund  dteaer 
Art  und  vielleicht  auch  der  letaley   Wir  beben  bler  de«  Backen* 

zahn  eines  pHi  liydermen  Säugelhieres,  den  Mullungulis  angebö' 
rend,  vor  uns,  und  zwar  nach  Hcmm.  v  Mkyehs  BesUiiiiiiung  ein 

Lophiodon  fsitelmsKs  Cuv. 
Eine  dreiastige  oder  dreizackit^e  Zahnwurzel  trugt  eine  tm 
Querschnitte  ein  Parallei-Trapez  mit  abgerundeten  Edieo  darslel- 
lende^  schmutjug  brenne»  emaillirte  Zahnkrone,  unten  mit  eaneai 
bnndartigen»  an  den  langen  Soilen  scharf  iinerai^esohnitltM 
Wnitte  nmgeben.  Oben  an  der  Kaoflfiehc  ist  der  Zahn  aal  drai 
Höckern  bedeckt,  von  welchen  xwei  mit  der  breüern  der  iwei 
schmllleren  Seiten  des  Paralleltrapeaes  parallel  knten,  sehI  ihrer 
Innern  Seile  an  der  Baals  in  einander  fliessen  nnd  reohls  und 
link«  Uber  der  bandartigen  Wulst  noch  mit  einem  kleinen  Höcker- 
cheii ,  iiU  i,  besetzt  sind.    Üiet^en  grosseren  zwei  Uo4;kern  ent- 


sprechen  dt«  zwei  VVurzclzinkeu ;  der  dritte  Höcker,  lit.  d,  stvhi 
kegetfönnig  an  der  schmftteren  Seite  des  kürzeren  Theites  des 
PaniUdtnipeies.  Ein  ticres,  schiefqaerttbeHtiifendcs  Thal  trennt 
den  vordem  pyramidalen  Höcker  Ton  den  swei  hintern,  deren 
Spillen  bereits  elwat  abgenatxl  sind  '(iit^  d),  wahrscheltilich  darch 
einen  harten  Körper,  der  sich  In  ehier  geraden,  das/PaHAellnh 
pes  beniaho  diagonal  durebsehneidenden  Linie  bewi  gte,  welele 
Linie  an  der  vordem  linken  Ecke  der  Ffgttr  ?lt.  d  vorbelgiitg. 
Auch  ein  Theil  der  ViuUcn  Si  ite  der  Basis  des  vordem  Hftgels 
ist  etwas  von  dieser  abnützenden  Kraft  ergrifTen  worden  und  der 
lichte,  liiriglielie  Pnnkt  bezeichnel  die  Stelle,  wo  der  Scftmelz 
durchgerieben  worden  ist.  Die  Reibungsflache  ist  namentlich  an 
deu  zwei  hinluren  Uügein  so  vollkommen  eine  Ebi'nc  bildend  und 
so  in  einer  ganz  geraden  Richtung  abgeschliffen,  dasa  man  diese 
AbnOtMig  kaum  durch  die  Bewegnng  des  hn  enlgegengesetkten 
Kiefer  aioh  bcfindlli4ien  Baehencahnea  während  des  Kauetis  «A-* 
schreiben  kann.  Der  die  Zahnkrone  orten  umgebende^  Wübt, 
der  an  der  hingen  Seile  scharf  ahgeichnltlen  ist,  Kl.  a,  d,  geht 
an  den  sehmdleren  Seiten  mid  ToraflgKch  an  der  hursen,  1H.  c, 
ohne  Absatz  in  den  kegelförmigen  H^ieker  tiber.  Unter  diesem 
Höcker  steigt,  durch  eine  Einsciinurung  abgegränzl,  die  driMe 
grösste  Zabnzinke  herüb.  Iii.  c  und  lit.  a.  Sie  ist  unregelmassig 
langgczo^iMi  =:  ke}2;<  l-  oder  rübentormig,  wulsticr  mit  abgerun- 
deter Spitze,  an  ihrer  innern  Seite  eine  Längsfurche  tragend, 
lit.  f,  wekhe  sich  bis  an  die  Basis  verfolgen  Iftsst.  Auf  dem 
Querbrorhe  dieses  Zinkens,  der  unter  e  dargestellt  ist,  mscbt 
sidi  die  Tiefe  dieser  FunÄe,  lit.  e,  bemerkbar;  ebenso  Isl 
aar  der  «ntgegengeselslen  Seite  ein  ftbfillchcr  undenflieh^r  Bin* 
druck.  Anf  dem  Querbradbe,  Iii.  sieht  man  im  Mfllelpnnkt 
als  Kern  noch  den  Überrest  der  DmUinpulpa  fon  einer  hellem 
Membrane  umhüllt,  gleich  der  äussersten  Kapsel. 

Die  diesem  grftssten  (f)  entoregengeselzten  zwei  nebenein- 
ander stehenden  Zinken  f^r,  h)  von  gerinirerer  Dicke,  kürzer, 
wurzHartig,  %'on  d<'n  Seilen  her  zusaniniengedrückl ,  nüiiilicli  pa- 
rallel der  langen  Axe,  welche  das  l'araileltrapoz  durchschneidet 
and  in  der  Milte  mit  einer  schwachen  verflachten  Längs(\irche 
markirt,  Ht.  g.  Beide  Spitzen  waren  sdM»n  abgebrochen,  Iii  g,  h, 
als  der  Zahn  in  den  Thoneisenstein  des  Kressenberges  gerieth; 
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denn  die  Bruchflächen  sind,  vom  Thoneisenstein  inkrustirt,  nicht 
iiK'fir  scharf,  sondern  wie  abgefressen.  Der  Zahn  ist  in  natür- 
licher Grosse  abgebildet.  '  • 

Die  Höhe  des  Zahnes  an  der  Seite  des  hni(rsren  Wurzel. 
Zweiges  bis  zur  Spilze  des  Hockers  (k)  betragt  6^""^»  Von  der 
untersten  Spitze  (f),  der  längston  Zahnwurzel  diagonal,  na<'h  der 
SyitTfl  de«  ÜoppelhtN^fcßrs  Uber  den  swei  abgdlHrocheneii  Ziihii» 
w«neIii'g9ine88on,  ergaben  sich  42^25''^*  Did  grl^sM  Liage  der 
ZtbufcrOM  betrAgi  2\ß^f  die  grtat«  Dkke  an  den  swel  nebett- 
^nderliegiffdea  Woraeln  I5»d"»  Die  MoiMte  fiMe  hei  der 
eiaieieen  Wnnel  (0  133^« 

Die  grösste  Höhe  der  Zühnkrone  über  der  Zahnwurzel, 
bt tragt   12"""  und  nimtni  iiinn  noch  den  dünnen  bandlörmigen 
ÜbtTgaug  der  >V  ulbuiig  in        W  urzel  dazu,  lit.  1,  Ici'jü'""*. 

•  Von  der  tiefsten  Stelle  der  Wurzel  bis  zum  Thaleinschnitte 
zwischen  den  Hockern,  lit.  a,  sind  11""".  Die  Breite  des  Thaies 
selbst  in  dieser  Richtung  betrügt  10,1°^. 

Die  Udhe  <|es  Wulstes  te  dieser  Stelle  betragt  6»%  die 
Liege  der  einselnea  Zebnwiirsel,  Ul.  e,  beleigi  Si^^'^w  Der 
liehe  Zweig  der  kflrxereB  Worzet,  lit  g^  »iset  16*<*^  .der  reeMe 
kireeste  10">»  bis  »er  henwsUreteiMlea  Wdlbwig  de«  Wiilfllef 
hioeaf« 

Dee  Gewicht  des  Zeheee  icl  12,5  Ctfeamie«. 

Herr  Hchmann  v.  Meyer  ist  der  Hoffnung,  dass  nen  bald 
mehrere  Überreste,  derselben  Species  angehörend,  gefunden  wer- 
den würden:  allein  nach  der  Art  iimi  Wfisr  f}t\«j  Voikouimeus 
aller  bii^iier  bekannten  Versteinerungen  in  unsern  kressenberger 
Schiebten  ist  hiezu  keine  Hotfeung  vorhanden ,  upd  obwohl  seil 
dem  Funde  unseres  Zahnes  wohl  über  ein  Jahr  verfleesee,  tei 
nichts  Zweites  der  Art  wieder  nun  Voraehein  gekemieii. 

Dase  der  Zehn  mit  den  MoNniken  unserer  Permetlon  nioht 
gleiehes  AHer  beeitie«  heben  %nr  schon  im  Verlanfe  nnserer  Be- 
schreibnng  gesehen.  Die  Spitsen  der  beiden  hnreen  Snhnwnr'» 
zeln  (g  end  h)  waren  schon  abgebroehen,  ids  der  Zehn  in  nn* 
sere  rälhseihuiie  bpuiie  gerieth ,  welche  damals  schon  uufj^* 
richtet  war. 

Alle  Überreste^  wekiie  bisher  in  unscrn  Schiebten  von  Wir- 
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Ewar  sehr  vereinzelt. 

In  tiit  hi  rren  Rxemplan^n .  doch  riu  hls  weniger  als  haiißf;, 
ftraden  sich  \\  irbei  vdii  Üiodus  obtigum .  Lamna  etc. .  wie  ich 
sie  in  meiner  Letkaat  Tifel  LXlli  geseiebnet,  von  MUiobatis 
«Mige  (imifirmcke,  wi  Cladodu»  ttriatm  existirt  ein  einEiges 
Exemptar,  4mn  haben  wir  3  oder  4  Zfthne  von  Hemodus,  eiM 
«iatigra  von  AoriMlBi»  MiiAfMiM  aad  8mmrH«m  Mc.  Bhtim 
kennt  nun  nnr  «inon  einngen  Zahn  Ton  CroaMm  Tiriwmim^ 
gmtk^  Tal.  kXIY  «nd  LeMMi  cwUm;  eine»  Kimcben  (Sebenhol^ 
KmcIim)  Ton  >  dner  CMonie  und  wmel  StndwMwgmnnln  «m 
OM^rA^ndtaw.  LeMNfo»  Mlit,  Tiif.  LXIV,  Fig.  Ii  im  «a  Mit. 
viUubruüJistuck  nnl  2  halbovalen,  im  UiJ^rschnitt  b ac Ii ofen förmigen 
Zahnwurzeln.  Seit  Jahren  hat  sich  bei  aller  Aufnerksuiikeit 
nichts  Verw-cmdtes  dazu  gefunden. 

Aus  einer  grossen  allgemeinen  Zerstörung  haben  sich  nur 
diese  wenigen,  so  sehr  von  einander  verschiedenen  und  so  weit 
Yon  einender  eingebetteten  Bnidistttcke  in  diese  Teisentierger 
Scyciatea  ^mrkH,  Sie  sind  von  der  Meeee,  i»  welobe  äe  ge* 
rMeiiy  vkM  im  fleringUnn  ehgealiei  ote  «enal  vecindnil» 
mhrand  die  Meropode«  Uwe  Sehnlen  veHeMndlg  ferloren  Me« 
«ml  iwr  liire  ÜlUungsausgttafe  eder-  eigentUeli  flleinkerae  wm 
ruükgelassen  heben.  Dagegen  find  die  Bl?el?en  nooli  grOeslen- 
theils  mit  ihrer  Schale  erhalten. 

Es  konitle  olTenbar  nur  sehr  viei  Kohlen^aure-halliges  Wasser 
die  Schalen  von  Gasteropoden  enirernt  haben,  und  der  aufgelöste 
Kaik  diente  wahrscheinlich  eis  Pracipitationsinütei  für  Eisen-  und 
enderc  Metallsalae  in  der  Fluth  aufgelöst. 

Es  ist  kaum  ansenehmen,  dess  die  lösende  Flüssigkeit  auch 
die  Kalkecbalen  der  Bivalven  gans  unberührt  gelassen ,  während 
ale  die  Schalen  der  Gaateropoden  vollkommen  in  Ldanng  ttber- 
ftkrle. 

Ich  habe  In  meinen  nogefohrlen  Werke  nachgewieien,  dnia 
die  sogenannten  Kdmer  des  Kreaaenberger  Thoneiaenateinea  eine 

organische  Grundlage  besitzen,  und  daaa  daa  Biaenoxydol  in  Lö- 
sung hhchsl  wahrscheinlich  durch  organische  Thötigkeit,  wie  wir 
diess  z.  B.  von  der  Gallionella  ferruginea  wiss«;n,  zuerst  als 
Oxydul  auigeschieden  worden  sey,  das  uul  der  Zeit  in  Oxyd- 
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b|draft  ihMfiigy  vie  Mtm  (rtnen  ilfitst  IwHc»  imMi^  mI 

der  Luft  suleUi  eine  gleiirbfelli  braone  F«riie  iMtluMB.  Dm 
4i0ma  kdrnigü  Tbonetteafteui  nnr  mßcum  in  teagimlaneniden 
and  «ft  weil  von  einiider  gelrennten  Perioden  durch  die  orga- 
nische ThUtigkeit  unserer  kieselschuligen  Inlusoneii  tii Island, 
unterlieget  wohl  keinem  Zweifel,  da  die  vier  verschiedenen  H»upt- 
fliilze,  aus  welchen  das  Eisenslein-L»gfer  di'S  Krt  ssi  rihtTpcs  be- 
steht, und  welche,  namentlich  das  zweite  vom  dritten,  durch  ein 
uagelMittres  Mergellager  getronoi  sind,  wenigstens  in  eben  m 
irtelen  verschiedenen  Perioden  gebildet  worden  seyn  mnaateiii 
«in  nooii  ii»erdk»a  die.  Versolnedenbeil  ihrer  FnrI»  naehtreiaBl. 

Vm-  «nd  Nenhiidttngei  der  veraelnndenttnn  Art  mtünen  ^nan» 
halb  in  den  TcncUndenen  Perioden  nnaenes  aMrinvOrdigoB  Gt- 
bildna  etollgefimdcn  haben,  da  sieb  naler  anderen  angnr  ein  fii* 
aenatttckchen  in  der  Sammlung  dea  Kreiaphysikna  Dr.  Hau  in 
Traunstein  befindet,  welches  ganz  von  Thooeisensteinmasse  um- 
hüUt  war. 

Das  Eisenstückchck  konnte  natürlich  erst  in  das  Eisenstein- 
lagcr  gelangt  seyn,  hIs  man  diu  I.nger  übzuliiuicn  oder  we^nig- 
atena  zu  untersuchen  anting,  und  dennoch  war  es  mit  dem  k(»r- 
na^Mi  Thoneisenatein  so  innig  verwaohaen  wie  nlle  Petrefahlan^ 
fvnlcbe  die  TboneiaenaleiaAdUe  in  ibraai  MMMaee  vefnebünaanni 
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NiUzeu  am  dem  Yulkauiscbeu  CeUete  Keppels  - 

Herrn  Dr.  C.  W.  C.  rneh», 
Doceot  tD  ll«idelb«rff. 


Bnstand  de«  Vmut  im  September  1864. 

Der  Vefiov  verhielt  sich  im  Laufe  des  Monates  September 
wieeroffieBlIieh  ndng;  man  konnte  von  Neapel  aus  und  seihet 
m  VoBse  dee  Berges  nicht  die  geringile  Zeichen  einer  Thiliig-> 
keit  wnlmelHien.  So  wtenlfr  eogonehn  dieser  thnetand  lUr  Jeden 
kl)  dir  eretaamele  den  Vesur  %eradbt  und  Wohl  immer  Mi 
iRl  d«r  Mlen  BoAiung  trigt,  denielben  In  etwi9  errejjlem  Zn« 
eNoide  na  treffen,  m  ltt  > derselbe  doch  fÖSr  eine  Untersnclronf 
des  Berges  selbst  ohne  Naoblheil,  eher  noch  ein  VortheH,  denn 
der  Eindruck,  weli  lien  ein  Vulkan  während  sein<^r  Tbätigkeit  auf 
die  Phantasie  hervorbringt,  ist  ein  so  gewaltiger,  dass  unwillkür- 
lich die  Beobachtungen  davon  bepinflossl  werden ;  selbst  wahrend 
der  Perind*'  (Ilt  Ruhe  ist  der  Eindruck,  weichen  der  Vesuv  auf 
Gemillh  und  Piiantasie  macht,  so  mächtig,  dass  der  ^nfluss  de-^ 
von  boi  der  Beartlioihiag  der  beobachteten  Tbttsschen  leicht  «i 
^ranpiron  ist* 

Von  Retin  ans  Mhrt  der  Weg  aif  de*  Vesnv  swiseben  hoben 
Manuin  hin,  weldm  die  berthmteA  Weinberge,  In  denen  der  als 
losrsBMas  CMitf  beceMmete  Wein  gesogen  wird,  onischliessen> 
bis  «an       dem  grossen  Lavastvome  rem  Jabre  i85S  gelangt. 

Dl»erraschend ,  selbst  dann ,  wenn  man  schon  viele  vorhistorisch 

erloschene  Vulkane,  wie  die  Eifel,  diu  Auvergrie.  das  Albaner- 
gebirge u.  s.  w.  gesehen  hat}  isi  der  Ani»lick  und  die  gross- 
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artige  BracbeiDang,  weldie  gegenwirtig  dieiar  Strom  dvinetet  mui 
die  selbst  von  dem  Atrio  de!  cavallo  nicht  ttbertroffen  wird,  tey 
es,  dass  diese  Lavamasse  durch  ihre  grosse  Frische  und  Neuheit 

irnponirt,  sey  ts,  dass  man  an  solchen  Anblick  äcliüu  mehr  ge« 
wühnt  ist,  bis  man  zum  Atrio  gelangl. 

Die  Lava  brach  im  Juhre  i858  an  dem  Fusse  des  Aschen- 
kogels,  gerade  überlialb  Hesinsi ,  hervor,  breitete  sich  zu  einem 
gewaltigen  Strome  aus,  der  durch  den  hohen  TufirOcken,  auf 
welchem,  geschützt  vor  allen  Strömen,  das  Observatorium  steht 
und  der  Eremit  wohnt,  seine  Richtung  vorgezeichnet  erhielt.  Am 
unteren  Ende  i^t  der  Strom  in  zahlreiche  kleine  Arme  serspaltOD, 
welche  in  die  hOchstgelegenen  Weinberge  verwflstend  einbneheo 
und  zwischen  denen  noch  jetzt  einzelne  WeinstOdie  unversehrt 
grOnen.  iSm  gegenwftrtig  zum  Eremiten  zu  gelangen,  muss  man  den 
Strom  seiner  Breite  nach ,  etwa  in  einer  halben  Stunde,  über- 
schreiten und  man  kommt  so  mitten  in  diese  gewattigen  Massen 
hinein  und  liat  Gelegenheit,  dieselben  gi  iinu  zu  beobachten.  Auf- 
fallend contraslirt  mit  der  dichten  Gesleinsmasse  des  Innern  .  an 
welcher  man  in  zahlreichen  aber  nicht  scharf  begrenzten  Punkten 
4eii  Lenzit  erkennt,  die  voUkommea  schlackenartige  Oberfläche, 
#e  aus  dünnen,  gedrehten  und  gewundenen  Platten  ■  besteht.  Die 
PJatlen  sindi  zuweilen  bunt  aageUiufen,  bededken  oft  gresae  HeJi^ 
rüume  und  geben  beim  Anscblageu  einen  bellen  kliagenden  Ton. 
Die  Oberfljiobe  ist  höchst  tegellos  «od  pneban.  Dort  haben  rieb 
diese  LavaaohoUen  Ober  einander  gesdMibea,  bilden  unregelmit- 
sige  Haufen  und  Hügel,  hier  ist  die  dtnne  Schlackendecke  einer 
Höhle  in  sich  zusammengebrochen,  ist  eine  VirLalung  von 
mehreren  Fuss  im  Durchmesser  entstanden ,  dazwischen  aber 
üh^rall  Spalten  und  Risse,  die  si(  h  nach  allen  Richtungen  verzweigen. 

Der  Strom  ist  bei  der  Eruption  des  Jahres  1858  entstanden 
und  noch  im  September  1864,  also  noch  nach  sechs  Jahren,  war 
•ine  Fumarolo  auf  dea»  Lavastrome  vorhanden,  gewiss  eine  sehr 
lange  Dauer  deivtelben.  Diese  Fummrote  befindet  sieb  nabe  4m 
Bande  des  Strooies  untorbalb  des  Bromilen.  D«r  Genmb  iincli 
acbwefligar  Sfture  Ist  belästigend  und  verbreitet  skh  iseHbiii.  Da 
mit  diesem  Gase  gar  keine  Dampfe  cmtwelohe»,  ao  wtNa  der 
Punkt,  an  welebem  sieh  die  Pumarole  wirklleb  beindety  iMt 
luic'b^  aulgefunUcn  vverUtiii  können^  wenu  nicht  das  Gas  längs  der 
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Spalte,  «Iii  welcher  e«  sich  enlwickell,  dio  Lavamassf»  in  hoficm 
Grade  zersetzt  hnUe ,  so  da<;s  die  p^elbe  und  golbrulhe  Färbung 
der  Zerselzungsprodukle  schoa  von  Fi-rnt'  ihiriiul  hinweist. 

An  der  Stelle^  wo  sich  der  Lavnstrom  bciindet,  war  früher 
der  Fahrweg,  welcher  lon  Bremitea  fttbrle;  derselbe  ist  also  seil 
der  Bnifteteiig  def  Strömet  imtört  nni  nur  ein  beschwerlicher 
Pfad  Wkü  jetit  Aber  den  ROcken  des  Slromes  dehui. 

Von  BrenÜeD  nod  dem  Obfervatortam  «iw  gehl  nen  Uber  . 
dem  TaflHiekeii  fort  nd  gelingt  so  an  den  groaeen  Strom  von 
1895,  an  deaaen  Seile  man  weiter  geht,  bia  man  In  daa  Atrio 
del  cavallo  gelangt,  diese  unbeschreiblich  öde  und  wilde  Gegend, 
eingeschlossen  auf  der  einen  Seile  von  dtr  zackig^en,  senkrecht 
abstürzenden  Wand  der  Somma,  auf  der  an<iern  von  dem  schwara- 
grfiiien  steilen  Vt'sijvkofrel  Beim  Besteigen  dos  Vesiivke^els 
kann  nmn  einen  Lavastrom  benutzen,  der  nahe  dem  jetzigen 
Gipfel  hervorhraeb)  als  schmales  Band  am  Abhänge  sich  hinab- 
sieht aod  deaaen  graaae  Schollen  den  immerhin  beschwerlichen  Weg 
laiobior  snrflehlegen  laaaen,  ala  die  mit  feiner  Aaehe  bedeckten 
Stallt«,  wo  der  fte  keinen  fealen  Stand  gewinnen  kann. 

Der  Olplel  dea  Bruptionskegels  wird  gegenwärtig  gnns  von 
dem  Krater  eingenommen,  der  Jedoch  hoebal  nnanaehnllcb  iat 
and  nicht  den  Erwartungen  entspricht,  die  man  von  dem  Krater 
eines  thätigen  Vulkans  hugl.    Er  bildet  eine  trichterförmige  Ein- 
senkung,  deren  Tiefe  zwischen  300  und  400  Fuss  betragen  mag 
und  deren  Gestalt  sehr  unregelmessig  ist     Am  10.  Septen^ber 
erstreckten  sich  zwei  tiefe  schtuchtonahnliche  Einschnitte  vom 
Kraterrand  aus  nach  Osten  ond  Südosten.    Grosse  Stücke  des 
Kraterrandes  hatten  sich  an  verschiedenen  Stellen  losgelöst  und 
acbienen  Jeden  Aogenblick  binabaostflnen  und  fortwährend  sah 
md  hOrto  man  anch  kleinere  Siflcke  an  den  Kraterwflnden  hinab- 
roHen,  ao  daaa  die  Form  dea  Kratera  einer  beatfindigen  lang- 
anoM  Umlndermg  mlerworfen  lat.   Die  Tiefe  dea  Kratera  war 
mit  Schvtt  bedeckt  und  buch  angefollt  von  den  herabgestOrzten 
Massen.    Von  dem  Kegel,  der  sich  vor  der  Eruption  von  186i 
im  Krater  l)erun(i ,  war  keine  Spur  zu  SL'hen.    In  der  liefe  des 
Kruters  war  Alles  still  und  ruhig,  keine  Funiarolen ,  kein  Dampf 
stieg  auf.    Nur  am  aussersten  Kraterrande,  ganz  nahe  dem  Gipfel, 
drangen  die  Dimpfo  hervor.   Am  safahreichalea  waren  die  Fnmn> 
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rolen  in  den  eben  erwfthnlen  Spalten,  die  vom  Krater  wisgienpfen 
Auch  am  äussern  Abhänge  des  VesuvkegtUs ,  nahe  dem  Gipfel, 
waren  einige  Fumarolen.  Aber  nirgends  drangen  die  ÜHrnpfe 
unter  grosser  Spannung,  nil  lebhaftem  Zisehen  und  Brausen,  son- 
dern tiberall  ruhig  und  geräuschlos  hervor.  Die  Gewalt,  mit  der 
die  Dinpre  in  der  Solfatem  aus  ihren  Öflirangeii  imorbreehen» 
isl  viel  bedentender  «ad  die  Thiliglteil  der  Sollatm  ^berbattpl 
viel  lebhafter,  als  ich  sie  wibrend  meines  Attfenthalts  im  Sep- 
tember 1864  am  Vesuv  fand.  Und  doch  ist  ein  wesentliciier  Vn* 
terschied'  swischen  Vesor  und  Solfatara.  Am  Vesuv  sind  die 
Fumarolen  xulilrcicher,  tiuf  klciiirrem  Raumo  dithter  gedrängt; 
»m  wesentlichsten  ers(  lirinl  ahor  der  Umstand,  dass  in  der  Sol- 
falara  der  tiegel  nach  nur  Sthw*  [ clwassc  rslolf  mit  den  N>  n<;srr- 
dämpfen  ausströmt  odrr  so  wenig  schweflige  Saure,  dass  dieselbe 
sich  sogleich  mit  dem  SchwefelwasscrstofT  zersetzt  und  nun  der 
Oberschuss  von  SchwefelwasserstofT  durch  den  Geruch  wahrge- 
Bommen  wird,  aus  den  Pumarolen  des  Vesuvs  aber  sieh  fest 
Oberau  schweflige  Slure  entwickelt  übrigens  dringen  auf  dem 
Vesnvg^fel  Oberall,  wo  man  grtbt,  Mmpfe  hervor  und  der  Boden 
desselben  ist  stets  mehr  oder  weniger  helss.  Einige  Tempentur* 
bestimmungen,  die  ich  ausführte,  ergaben  folgendes  Resnltat: 

Eine  Schwefel  -  Fumarole  am  äussern  Abhänge  des 
Kralerrandes ,  ungefiihr  in  der  Richtung  ober- 
halb des  Observatoriums  C. 

filne  Wasserdampf*Famarole,  nahe  dabei ;  die  stärkste 

Fumarole  am  lü.  Septbr.  71<^ 

Der  Boden  des  Kraterrandes  oberhalb  Bosco  reale    .   42^  (X 

Daselbst  etwa  50  Fuss  weiter  abwärts  30<*  C. 

Dampfe  ,  die  sich  in  geringer  Menge  uus  dem  Bo- 
den des  Kratergiplcis  ohne  sichtbare  Uühung 
enlwickeUen  51^  C. 

Dieser  kaum  dreihundert  fnhre  alte  Vulkan  erinnert  lebhaft 
an  den  Puy  de  I'ariou  in  der  Auvergne,  bringt  zum  wenigsten 
einen  ganz  fthnlicben  Eindruck  hervor.  Beide  Vulkan-Kegel  be- 
stehen gans  ans  lose  angebftuften  BapiUi  und  Schlacken.  Der 
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Pwf  de  fmtm  erreiefit  «ine  B6he  fxm  750  Fuss,  der  Monte  nuovu 
nur  von  42ö  Fui^s,  yllein  da  er  sich  dicht  am  Mecresufcr  erhebt, 
scheint  seine  Hulie  niihl  geringer  zu  seyn,  wie  die  des  Puy  de 
Pariou.  Der  Kraler  des  Monte  nuovo  hat  einen  Durchmesser 
von  1200  par.  Fuss,  der  des  Puy  de  Pariou  wird  fast  dieselbe 
Grosse  besitzen,  der  Krater  des  Monte  nudvo  ist  372  par.  Fuss 
ti«f,  dar  des  Puy  de  Pariou  306  par.  Fm.  —  Der  tiefste  Punkl 
in  Krater  daa  Monta  miovo  liegt  daher  ungafthr  56  Fuss  Aber 
der  Mearetflicbe. 

Dia  Kraterwliide  des  Monte  nnovo  Isafen  nicht  tpitx  naeh 
tntea  sn,  bilden  keinen  regetmfisaigen  Trichter^  sondern  schlier 
sen  den  Kraterboden,  eine  kleine  regelmissife  Ebene,  ein. 

Die  Hapilli,  aus  welchen  diT  l'uy  de  i^ariou  bestellt,  be- 
sitzen durchgehends  so  ziemlich  die  gleiche  Grösse,  sind  etwas 
abgerundet  und  zeigen  eine  auffallend  rulhliche  i^arbe.  Die  rothe 
Färbung  der  Eruplionsprodukte,  welche  in  vielen  vulkanischen 
Gegenden  so  charakteristisch  ist,  wie  in  der  Auvergne,  dem  Ci- 
minigebirge  und  thcilweiae  in  dem  Albanergebirge,  fehlt  in  den 
phlegriiachen  Fehlem  ToUelflndif  und  ebenso  am  Vesuv.  Die 
Anawlrfliage  dae  Monte  nuovo  sind  dunhelsehwan  oder  welss- 
gnn,  bimaiteinarlig,  wie  man  vielfach  an  der  Innenseita  der  Kr» 
tanvinde  neben  bann.  Der  Monte  nuovo  beateht  aneh  nicht  aaa 
solchen  regelmfissigen,  gleich  grossen  Auswurfs  >  Produkten ,  wie 
der  Puy  de  Pariou,  sondern  der  ganze  Kegel  ist  aus  einem  (ic- 
menge  von  Asche.  Rapilli  der  verschiedensten  Grosse  und  Schlacken, 
bis  zu  mehreren  Fuss  im  Durchmesser,  aulg*  IihliIi,  (joch  sind  die 
grösseren  Auswürflinge  an  dem  westlichen  Abbange  viel  bHufiger, 
wie  an  den  Übrigen  Seiten 

Dar  Kraterrand  Ist  gegen  den  Golf  von  Bajae  am  nia^ 
drigataDi  an  höchiten  gegen  SAdost,  dem  Monte  Barbara  ga* 
ganUbar. 

Dar  Monta  auovo  ist  aohon  von  einer  attrheren  Vegetation 
bedeckt,  wie  der  Pay  de  Pariou  und  doch  geMHrt  der  letstera 

zu  den  in  vorhistorischer  Zeit  erloschenen  Vulkanen,  der  erstere 

ist  kaum  alter  als  dreihundert  Jahre.  Am  äussern  Abhänge  des- 
selben, gegen  den  Averncr  See,  wachsen  viele  Baume  und  auch 
auf  der  dem  Honte  Barbsro  gegenüberliegJMidt  n  S»  ite  stehen  ein- 

selne  grosse  Pinien.   Es  ist  dies  wieder  ein  Beleg  dafür»  wie 

3» 
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ttMMftglldb  es  lit,  bei  erloselwiei  Vollumen  neoh  ihiwii  Autäben 
Mf  ein  hftberes  oder  geringeree  Alter  in  Bchlteesen^  Inden  ine- 
sere  UmsUinde  leicht  bewirlien  können ,  daes  ganz  nane  vuttw- 
nische  Produkte  stArker  Terwittert,  oder  mehr  mit  Vegetition 

bedeckt  erscheinen,  wie  viel  ^tltere.  Der  Grund  der  verschiede- 
nen Vegetation,  welche  iruin  auf  dem  Puy  de  l'ariou  und  dem 
Monte  nuüvo  findet,  liejrt  in  der  vers(  hicdenen  BeschafTenbeit 
des  Materials  heider  Vulkam  .  Am  Puy  de  Pariou  können  die 
Rapilli,  welche  den  ganzen  Berg  bilden,  den  Pflanzen  keinen 
festen  Halt  und  keine  Nahrung  geben;  hier  am  Monte  nnovo  ist 
mit  den  RapiUi  und  Schlacken  auch  Sand  und  Asoke  genengli 
in  welcher  sieh  bald  Pflanien  entwickeln  können. 

Die  inneren  Kraterwttnde  des  Monte  nnovo  sind,  besonders 
an  der  Nord-  und  Ost-Seite ,  von  tiefen  Farcben  iron  oben  nach 
«nten  dnrchsebnHteo,  welche  von  dem  von  oben  herabfllessenden 
Regenwasser  erzeugt  wurden.  Dieselben  erinnern  lebhaft  an  die 
Barranco*s  in  der  ersten  Periode  ihrer  Ktitwicltlung  und  an  die 
schluchtenarti^en  Einsrhiulte,  welc  he  aui  uu&seren  Abbange  vieler 
Vulkane  die  iiippenlnldung  veranlassen. 

In  den  vom  Monte  nuovo  abgelagerten  Tul&n  finden  sich 
Meeresconchylien.  Dieselben  stammen  offenbar  aus  dem  Tnif  der 
fUegriiscben  Fehler »  der  bei  der  Broption  des  Monte  nnoeo 
dnrcbbrocben  nnd  mit  den  Emptions-Prodnkten  ewporgcsoklen- 
dort  wnrde. 

Die  mbende  volkanisebe  TMUgkeil  gibt  äcb  noeb  In  Fjum*^ 
rolen  so  erkennen,  deren  bedentendste  die  sogeminnlaa  Bider 

des  Nero  sind.  Im  Hintergrunde  eines  tiefen  Ganges  oder  einer 
Hohl«',  die  sith  im  Tuff  befindet,  steigen  aus  einer  Wasseran» 
saminiung  heisse  Dampfe  auf.  Dieselben  slr<nn< n  duK  h  die  Hohle 
zum  Ausgang  hin  und  verbreiten  in  derselben  eine  unt  rlrngliche 
Hitze,  so  dass  der  Aufenthalt  in  dieser  Hohle  von  den  niedem 
Klassen  zu  Scbwilzbttdern  benotst  wird  nnd  schon  im  Alterlhume 
nnm  gleleben  Zweoji  diente. 

Die  Wasserdimpfe.sind  genichhm  nnd  besessen  am  8>  Sef- 
lember  iS^. eine  Temperator  von  45^ C.  amAnsgang  der  Möbln. 
Die.Temperatar  des  Wassers  Im  Minlergrande  der  Höhle  fand 
ieh  tm  gleichen  Tage  sn  84»M  C.  Das  Wasser  besitsi  einen  aaf» 
failend  saUigen  Geschmack. 
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Bio  SolTatara. 

Die  Solhtm  isl  ein  grosser»  sehr  regelmisalger  Krater, 
welcher  sich  in  einer  HQgelhette  befindel«  die  sieh  von  RassnoH 
sa«  Lagt  di  Agnano  bintieht.   Der  Krater  ist  sehr  regelmässig 

und  mag  einen  Durchmesser  von  1500 — 1600  Fuss  besitsen. 
Die  Kriderwaiiiic  lalkii  sehr  Steil  nach  innen  ab  und  begrenzen 
einen  grossen  ebenen  Kralerboden.  Der  nv<  slliche  Theil  des  Kra 
lers  isl  IIu'iKn  t  ise  bewachsen,  tlalur  bietet  der  dsttiche  einen  um 
so  merkwürdigeren  Anblick  dar.  Der  Boden  und  die  Kralerwande 
sind  voUi(omnien  kabi  und  das  Gestein  von  den  aufsteigenden 
Oasen  und  Dämpfen  serselit;  man  sieht  sich  dort  von  hohen, 
steilen  Winden  einer  blendend  weissen  Masse  umgeben,  die  stel» 
lenweise  mit  gelben  SchwefelsnbNmationen  liedeckl  ist  Die  Farbe 
ist  so  rein  weiss,  dass  sie  bei  iMDem  Sonnenlichte  nnerträglich 
wird.  Der  Kraterboden  ist  hohl;  jeder  Schlag  und  Sloes  macht 
ihn  dampf  erdröhnen.  Bin  schwerer  Stein ,  mit  Gewalt  anf  den 
Boden  geworfen,  versetzt  denselben  in  zitteiutic  Bewegung  und 
verursacht  einen  dumpfen  Schall- 
Kleinere  Funiai oll  II  finden  sich  in  allen  Theilen  des  Kraters. 
Einzelne  Fiimaroieri  liegen  in  dem  W(*!stlichen  Theile  des  Kralers, 
in  dem  südwestlichen  sind  dagegen  dieselben  zahlreicher,  es  ist 
die  Stelle,  an  der  früher  die  fiooca  gmnde,  die  grOsste  Fnmarole, 
leg.  Gegenwärtig  liegt  die  grOsste  Fnmarole,  Bocca  della  Solfh- 
tnm  genannt,  dicht  am  Fasse  der  sOdostlfchen  Kraterwand,  wo 
mit  lebhaftem  Zischen  und  Brausen  In  schräger  ^ichtong  ein  dich* 
ter  Dampfstrahi  hervordringt. 

Die  Zusammensetzung  der  Gase,  die  sich  entwichein,  Ist  sehr 
verschieden.  Deville  fand  neben  dem  Wasserdainpf ,  welcher 
weitaus  die  grösste  Menge  bikU  l.  schweflige  Söure;  ich  komile 
durch  den  Geruch  nur  SciiwetelwasserstüfT  bemerken.  Es  ist  da- 
mit nicht  ausgeschlossen,  dass  nicht  auch  kleine  Mengen  von 
schweüger  Säure  entstehen,  denn  beide  Gase  zersetzen  sich 
gegenseitig  und  dasjenige,  welches  im  Überschuss  vorhanden  ist, 
bann  allein  bemerht  werden.  Chlorverbindungen  scheinen  sich 
gegenwärtig  in  der  Solfatara  nicht  an  bilden.  Der  Schwerel,  wel- 
cher soblimirt,  ist  rein  gelb,  troehen  und  in  schönen,  kleinen  Kry« 
staBen  «ugebihiel.  In  Gegensata  dasn  ist  der  Schwefel ,  der 
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sich  im  Krater  des  Vusuv  bildet,  rolh  und  brannroth  g^rfHrbt  und 
alle  Stücke,  welche  ich  aas  dem  Krater  holte,  waren  nach  wenig 
Stunden  zerflosieiii  offenbar  dordi  ewe  Beimengaig  lerfliesilicher 
CUorverbindaHgen. 

Die  Tempentnr  dieser  Fomarole  m  beetimtnen  h«t  bedeu- 
tende Schwierigkeiten»  die  tbeile  In  der  BeecbelTenbeU  ihrer  Off* 
pung,  Uieils  In  den  sohan  wher  eingetretenen,  erkillenden  Ein- 
tOwen  liegen,  ein  Umslend,  der  echen  von  Dbvillb  bemerkt 
wurde.  Die  höchste  Temperatur ,  welthe  Scacchi  an  Fumarolen 
der  Solfalara  fand,  betrug  92"  C;  die  meisten  d  igegen  besitzen 
eine  vii  l  nicdrig^ere  Temperatur.  Ich  seil»«;!  (ürnl  die  Temperatur 
eines  dünnen,  aber  mit  Gewalt  aushlromendt  n  Diiinpf Strahles,  nur 
wenige  Fuss  seitlich  von  der  Bocca  della  SoUatara  gelegen,  zu 
93"  C.  Die  Ddoipre  der  Boeea  selbst  Ueescn  das  Quecksilber  auf 
50"  C.  Stelgen ,  sie  mAgen  aber  an  der  weiten  BmpUonadffming 
schon  iMrklioh  erkaltet  seyn. 

-  Als  Ich  das  Tbermomeler,  150  Schritte  von  der  Bocca  ent- 
fernt, drei  Zoll  lief  in  die  Erde  gmb,  stieg  dasselbe  auf  55"  C. 
In  einer  Entfi^rnung  von  10  Fuss  von  der  Bocca  betrug  die  Tem- 
peratur des  Bodens,  ohne  dass  sichtbare  Dämpfe  entwichen,  SVC» 

Iiftgo  di  Agnsno. 

Dieser  lileine  See,  etwa»  eine  Slumie  irn  UinTang,  erfüllt  einen 
schonen  und  regelmässigen  Kraler,  dessen  kraterwände  durch- 
schnittlich eine  Höhe  von  500  Fuss  besitzen,  allein  nicht  an  allen 
Stellen  unversehrt  erhaiiea  sind.  Am  Sadende  des  Sees  liegen 
antike  Bäder  und  dabei  entspringen  Dampr<|uellen ,  die  rekb  an 
KoklensSnro  sind.  In  der  Nähe  liegt  die  bekannte  Crotta  del  cane, 
in  der  sieb  sehr  reichliche  Kohlensiore-Exhalationen  befinden»  ohne 
merklich  höhere  Temperatur.  In  der  Mitte  des  Sees  soll  suwei- 
len  das  Wasser  in  strudelnde  Bewegung  versetzt  werden  durch 
Kohlensäure,  dir  sich  am  lirunde  des  Sees  entwickelt  und  durch 
das  Wasser  hm.hirchgehen  nuiss,  um  zu  entweichen  Es  gehl 
die  Sage,  dass  du  se  ExhHlHlidnc n  und  die  Bewegung  des  Was- 
sers um  so  iebliaiter  s«'yen,  in  je  grösserer  TbäUgkeit  sich  der 
Vesuv  befinde,  dass  also  ein  gewisser  Synchronismus  zwischen 
beiden  Erscheinungen  bestehe.  Damit  stimmt  es  allerdings  über- 
ain,  dass  leb  im  September  i8ß4  keino  sobhau  BxhalalioM 
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wiAraeiHDMi  kmte  «nd  4er  Vmiy  in  deraalbeii  Zeit  iMenc- 
d^vllkh  nkkg  war. 

Dor  flarmipifltaiiipel. 

Diete  «ntiken  Überreste  eines  Tempels  des  Jupiter  -  Sernfrifl 
besitzen  ein  grosses  geschieht lich-geologisches  Interesse ,  Ua  51c 
vielfach  zu  geologischen  Hypothesen  gebraucht  und  missbrnueht 
Huriien.  Dieseibeu  liegen  am  Nordende  des  Sl«dtehens  Piizzuoli, 
um  Fusse  der  Soirntara,  einige  tausend  Fuss  von  der  Meeres- 
küste  eolfernt.  Der  Tempel  wurde  im  Jahre  i750  ziemlich  er» 
k$Uaa  aafigegrabea,  es  standen  noch  über  40  Siiulen,  aUeiB  km 
danaf  «onl«  derMlke  darck  «in  Erdbeben  80  well  sefflOrt,  daie 
mir  drei  Seiden  atehen  blieben.  An  den  SAvIen  wallte  man  b#- 
kannilick  eine  wiederbolta  Bebong  nnd  Senknng  dea  dertigef 
LaAdslrichea  oacbweiaen»  indem  dieaelbe«  in  einer  MAke  y»u  nekn 
Faaa  von  Bokreinackeln  dnrcMöokert  nnd  mit  andern  Muackel- 
schalen,  die  fest  ankleben,  bedeckt  sind.  Auch  gegenwartig  liegt 
der  Sockel  der  drei  auhechl  stehenden  S«!ilen  so  lief,  dass  er 
von  Horjztint  ilwiisser  umgeben  ist.  Allein  das  Gebäude  scliuml 
in  der  I.Hge  erbaut  zu  seyn,  in  welcher  wir  es  gegenwartig  fin- 
den und  nicht  als  Tempel,  oder  doch  nicht  bloss  als  Tempel, 
aondern^  wie  man  es  auch  schon  wollte,  als  Tbermenanlage  auf- 
aufaseen  an  aeyn.  Noch  sind  mehrere  Badkammern  erhalten  und 
die  beisaen  Onellen  nnd  Dampfe  entatrOmen  necb  dem  Boden. 
Die  Temperatur  einer  dieaer  Qoellen  land  ick  an  33^  C.  —  Dem 
Zweck  dea  Gebaudea  entspreckend  mockte  woki  die  Vorrlcklang 
getroffen  seyn,  daaaelbe,  oder  einzelne  RHome  deaaeN>en,  tiefer 
unter  Wasser  zu  setzen,  als  es  gegenwärtig  der  Fall  ist,  so  daaa 
sich  daraus  jene  Erscheinung  an  di'U  Säulen  erklaren  konnte. 

Man  hat  die  drei  aufrecht  stehenden  Säulen  auch  zum  Be- 
weis gebraucht  gegen  eine  Krhebung  des  Landes,  die  bei  der 
Entstehung  des  Monte  nuovo  stattgefunden  haben  sollte,  indem  bei 
einer  solchen  Hebung  die  drei  hohen,  schlanken  Säulen  ihre  senk- 
reekte  Stellnng  nicht  bewahren  konnten,  aondem  nmgeatürzt  wer- 
den moasten.  Aacb  ich  habe  dieaen  Einwurf  in  meinem  Werke 
Ober  bdie  Tulkaniacben  Eracheimingen  der  Erde«  adoptirt.  Un- 
richtig iat  dieae  Thataache  aacb  nickt  gerade,  aber  der  Beweia 
Ar  den,  der  die  Gegend  ana  Augenachein  kennt,  dock  etwaa 
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weil  hergeholt.  Denn  abgefeben  davon,  dass  zu  der  Zeil  der 
Enlalehang  des  Monte  naoYO  die  Siolen  nocli  nicht  tiigegraben 
waren»  ttao  nicht  amgeworfen,  sondern  nur  in  eine  achrftge  Siel- 
hing  verf  etat  werden  honnten,  ao  aind  dieselben  doch  so  entfernt 
fom  Vonle  nuovo  (der  sftdliche  Fuss  des  Honle  Berfeero  liegt 
dazwischen),  dass  man  in  grösserer  Ifihe  Beweise  dafHr  anfSn- 
den  konnte,  dass  eine  liebung  nicht  staltgefunden  hat.  Der  Fuss 
des  Monte  Barbaro,  welcher  aus  demselben  Tuff  beslehl,  der  sieh 
überall  in  den  phlegraisdien  Feldern  findet,  ist  natnlieh  dicht  am 
At>hange  des  Monte  riuovo  von  (ier  Lnndslrasse  durchschnitten, 
die  von  i'uzzuoli  nach  Bajae  tübrt.  An  diesem  Durchschnitt  sieht 
man  deutlich,  dass  die  TniTachiditen  in  der  nächsten  Nähe  des 
Monte  nnovo  heine  Stömng  erlitten.  Hier  liegt  also  der  mchsto 
Beweis  gegen  eine  Brhebnng  des  Monte  mtovo»  wenn  allerdings 
sngestanden  werden  moss,  dass  eine  solche  Brhehnng  ihre  Bln- 
wirfcvng  bis  tu  den  Sinlen  des  Serapistempels  hitte  erstreehen 
mid  dadurch  eine  Änderung  ihrer  SteUnng  herbeiflüiran  aiftssen. 
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A.   Miuheiluogen  au  Professor  Leonhard. 

Möncbeo,  den  H.  Okt.  ti>64. 

Ich  kann  mir  nicht  versupen,  Ihnen  einij^e  knne  Wittf  eilungen  über 
mrinc  lelxle  Ferienreise  in  Tyrnl,  quer  rfurch  die  Alpen,  m  machen,  hitte 
«btT,  (lirselben  mit  Nachsicht  .ui f/onf hmen  .  rla  sie  nur  von  Bcolmrhuiti^en 
flammen,  die  ich  ini  Wandern  und  iunai  fi>i  au  den  Weg^en  jfcni;u  ht  habe. 

Kurz  vor  meiner  Abroi^e  voo  hier  baue  mir  Herr  iVuf.  A.  l'icaLim  sein 
geognosiiscbes  Kirk>iiM  Ober  d«t  KaUiwfi»legebi«l  suMwii  Acbenaee,  Im 
od  bayer.  GrvM«  llbenMdt.  IKewf  KitielMii,  w^leliea  Anlopiie  her» 
voqtefiBgeB  Itt,  briigt  41«  ialereftraleateit  AHfMirmfMi  Aber  jeaea  Waber 
wMif  ^■fcfcfwicfcte  Gabiek  Ick  war  Wlllmw,  Attaolba  mÜ  den  Urtehtn 
da  FSbrer  su  dttTcbwaDdern ,  allein  ab  ich  kaum  deaaen  GreMeB  err«ic%l 
baue ,  übeNcbüttete  der  HiommI  dia  Mwirlbbarm  Ktanie  fast  Ma  m  darM 
Fus«  herab  mit  tiefem  Scbnee  —  nett  me  tangere  —  and  ich  mutste  das- 
aelbe  io  weiten  Bogen  umgehen.  Aof  der  Heimreise  gelang  mir  nor, 
einen  einzigen  schönen  Tag  ru  {gewinnen ,  den  ich  benutzte ,  um  die  nord» 
liehe  Hälft«  des  Gebietes  Hik  hti^^  su  dnrcbciehen ,  w<ks  jedoch  volikommen 
attsreichle,  um  mich  zu  uberzeugen,  mit  welcben  Schwierigiieiten  hier  die 
OalaiaacbvAg  m  iMpHea  halta,  und  wia  vM  Dank  daher  die  Wiaaeaaehafl 
Harra  Ffof.  Picm  aelnddat. 

VoB  laaabradt  aae  balla  ieh  aiaa  beaaadera  gedemladla  Aagaa- 
Weida  la  tbdea,  weaa  ieh  die  Baallala  der  Breaaerbaha  verfol||le)  aNeia 
meine  Erwartnttgea  wurdaa  weaigstens  nicht  ftherlroiM.  Biae  talereaaaala 
Stelle  fand  ich  bald,  nur  etwa  */t  Stnndaa  von  Innsbruck  eallaral.  Der 
Bahnban  enthlös»le  in  dem  herrschenden  Tbonglimmerscbiefcr  eine  Masse 
körnigen  Kslke«.  deren  Form  und  Verbinfl«np«art  mit  dem  umgebenden  Schiefer 
mir  sehr  auTfaiiend  erschien.  Wenn  ich  :iucli  hk  ht  die  Ansicht  aussprechen 
wollte,  dass  sich  die  Schiefer  aus  dcTn  Uc^rnii^en  Kalk  heraus,  oder  vielmehr 
in  ibn  hineingebildel  haben,  ja  wenn  eine  solche  Annahme  scblecbterdings 
aaHatihall  wir«,  lo  bittea  doch  aiu:b  bei  einer  aolcben  Matamorpboae  Fern 
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and  VorbiBduDf  der  MwtMi  fmda  t»  wwdaa  aSMea^  wie  tie  ta  WMilieb- 
keit  •itid.  Die  MatMa  freifen  »if  der  nBregeMeiiftten  Creme  in  einander 
ein,  es  drirtf^en  in  die  Spallan  def  Valllei  tief  Unein  dflnne  SckiererUitlar 

nnd  find  mit  ihm  verwnchteo. 

Erst  im  Porpbyri^ebict .  schon  nahe  an  Bötzen,  traf  ich  eine  zweite  in- 
Icrc^^anlp  Stell»*  am  Balinbnn.  Drr  Sektions-Ingenieur  halle  meine  Reisegc- 
lalirtcn,  »och  Ingenieure,  ilicx  Ibe  atifinerksnm  gemacht,  aU  ein  Beispiel, 
„wie  Einen  das  Terr;iiri  umsehen  kann".  Man  kam  mil  dem  Bahnh.in  nn 
einen  llugelausläuler  des  üeLirges  herMn,  der  gegen  Norden  mit  einer  hoben, 
«enfcfedilen  Porphyrwaad  abiel«  •«  data  ea  den  Anacliein  batte,  dertelbe 
beitebe  fant  aoa  Porphyr,  ebwobl  er  grg^n  SOden  allniiblig  abdacble,  nnd 
Vegelatioa  «ein  Innetet  verbnrf  •  Ab  aber  die  Raaendecka  abgeriamt  war, 
«eigle  ilcb,  dast  der  Porphyr  nur  den  itleiniten  Tbeil  der  Bagelttaaie  ant» 
niachl,  und  deaa  daa  Übrige  eine  Dituvial-Ablagerung  von  verschiedener  Af- 
gregairorm  ist.  Diese«:  Sediment  beafcebl  eos  Lehm,  dem  nach  aufwärts  viele 
grössere  und  kleinere  Gesehiebc  einpemen?t  sind  Der  Porpliyr  selbst  wird 
nn  der  (irenxe  dazu  weirh,  fhimii;  trnrl  lu'hen  ffn;  nn  die  rölhlirfif  liiiirn  ThoMsicin- 
slreiien  sehr  auffallend  in  dt  fi  ^:rnui;t;lben  l.i  hm  lunein.  Der  ingemciir  In  kiripte 
sich  über  die  grosse  pe  t  f  o g  r a  |»  b i sc  h  e  W  a  nd  e  I  barkeit  des  i'(ir|j[iYrs 
überhaupt,  als  «ieie  Unannehmlithkeiten  für  den  ßahnbtm  mit  si(  h  liriugend. 

0ei  Klauaen  aclken  betrilt  man  jenen  waaderlwrea .  geuguoi^UH  beo  Mo* 
aaikbadeni  wo  Porpbyr,  Melapbyr,  Syenit»  Granity  Dierü  mit  prächtig  geacUcb- 
mmt  «» Tb.  veralainenmgtralakaai  Balk  und  DobMiU  anb  friadliebaia  Miani- 
menetirtiien.  Ee  wird  anf  4eai  ganaen  Brdmnd  niebc  lelcbl  einen  Aam 
mit  für  den  (ieologen  flberraacbeiideren  und  reiteadereo  Verbditnissen  gelM% 
ala  dieaea  Land,  nnd  kaum  wird  sich  bier  aelbal  der  UiiraiMptoaist  der  Frage 
erwehren  kOonen:  wie  sind  diese  Massen,  diese  z.  Tb.  so  ausgezeichnet  kry- 
«lallisirten  Silikatnggregule  ,  hieher  gekomnien ,  sind  sie  nit  hi  riwn  doch 
nus  der  Tiefe  hervorgebrnrhcn ,  wie  wir  ja  tinjlich  noch  verwaudle 
Ala.tjien  »us  der  Berge  Inoerm  bervorgestogsen  werden  sehen?  Aber  diese 
Massen  würden  viel  von  ihrem  Interesse,  ihrem  licizo  verlieren«  sie  würdeo 
nahezu  todt  werden  für  die  Forschung,  wenn,  wie  ibro  mincraUaohe  Rainr, 
ao  ancb  die  andern  VerbiliniMe»  Üire  Varbindnngiart  mit  den  offenbaren  So* 
diniealina<aen,  die  Znatinde  der  lelatorn,  der  «echaniaGhe  fieUfgaban,  knn» 
wenn  alle  Heben  nad  Tiefen  die  Aniwon  tnrttebglbon,  ja  diese  llaüen  and 
feuerflüssig  gleich  den  Laven  aua  der  Tiefe  bcrvorgesteasea  worden.  Ea  iit 
zwar  in  den  südlichen  Kalkalpen  vieles  anders  als  in  den  nördlioben,  aber 
nicht,  wie  mir  scheint,  in  dem  Sinn,  dnss  es  den  verlangten  Ursprnng  der 
Silikalmassen  an«  einem  fetirirf flüssigen  Erdinnern  unwiderleglich  beslätiß^le. 

Anffxllend  ist,  da.«^  in  diesem  (Jebiet  der  Eruptionen,  wo  so  vielerlei 
Arten  von  Porpbvr,  Melaphyr  etc  in  ver.st hiedenen  Zeilen,  die  einen  durch 
die  andern  hervorgedrungen  scyn  sollen,  decb  die  mechanischen  VerbAltoiaae 
der  Sedimenlmaaaeu  viel  einfacher  sind,  als  in  den  nördlichen  Alpen.  DoKaiebl 
man  waileialrerkle  Sehlebirnkoinplese  «Ii  wenig  von  der  Horlaanlnlricblnnii 
abvaiebender  Lagerung.  Die  SebicAirn  find  In  to  willen  Stmekan  eMig  nn4 
VM  «0  anOiiUander  gleiobmlMaifar  Jttebiiihais  dm  «m  «l»ar  aH  dinta  ffnrtfcidn 
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sich  hbrhlich  vsut)«li-rl.  wenn  mtD  sn  di'rjenigen  der  Nordalpcn  gcwghut  i:it|  wo 
der  VVe4-U«el  iu  Slrcicbuu  uuti  Falko,  in  iitchtuug  uud  jiläcIuigkeU  oft  sionever- 
winend  «oAritt,  uitd  die  KalknMMiia  gerade  ia  des  hodwleo  immI  mlchligtfte« 
SlM«B  HtfWi  fawiM»dca6a»f ehrtiweltos  SchieliteB  anehea,  ala  ob  aia  au 
Haearaai  cabiMel  worden  wirca.  Daa  GaUrga  daa  S6daiia;maUa»  nii^  wami  idi 
«ieb  dea  Aosdnicka  bedianaB  daff,  vial  NC•D8«r^  ala  daa  daa  NontaM  «ad 
dietem  Zwlaada  eatopraaband  iat  dort  «ach  die  geol.  Foriunlionfgllcdemng 
der  Sedimente  viel  leicbter  lu  erkennen,  aJi  ia  daa  nördlichen  Afpen.  Wi» 
cinrarb  und  in  die  Angen  Tiillend  lagern  s.  B.  an  der  rechten  Seite  drt 
Fa^sathHle?!  die  triasischcu  Gebilde  bis  hinauf  r»  den  Dfdotnili'n  Ich  halte 
nii!  inciui  r  Heise  nicht  die  Zeil  *u  »uii;;edehnten.  pclrographischen  ticubacli- 
luii^jt'i».  Herr  von  KiCHTiiorB?f  aber  hat  nsu-hgewiescn,  dass  die  tiefsten  Trias- 
Grödner-Sandsleine  nach  ihrem  .VitnerHlbcsland  sich  orimaU  vuUkuinmeu  wie 
Qoarxporphyr  verhalten.  In  mir  erweckte  eum^  die  Betraebtiiag  dar  gao- 
lablottitcbaa  VarbiflniMa  den  Gadanban,  ob  aicbl  etwa  gar  der  Porphyr  nar 
ein  verindertar  Saadatain  aoy.  Nacb  dar  rlnmlichan  Vafibailnag  and  palro- 
log iseboa  Ordanng  der  Pormadonaftttfan  in  jaaeoi  Gebtrga  wlirda  wenlgalana 
dar  roiba  8and<lcin,  wann  er  mit  da«  UaiCiRg  daa  Parpbyrt  anftrata,  anab 
desain  Raum  einnehmen. 

Ich  bin  von  IMori  'eine  Stunde  sfidlirh  von  Hovcredo  am  rechten  Ets»  h- 
nfer)  nach  Br^ntoniro  (<iii(llnh)  hinaufgfsiif«T«'n    iK  r  Berg  besteht  von  s-eineni 
Fu>^  'hei  TieriH)    rnu   /uiiilich«  Strecke  aufwaris        Mcinphyr,  wedig^tens 
an  und  m  derNalu  dt  >  >ua?.ä»chcits.  Cbcrrascht  sichl  mau  aher  an  einem  Wege, 
der  die  weilen  iiruniuiuugen  des  Sirasscbcns  abkurit,  zwischen  Melaphyr 
dnnbia,  bilnminteo  Schiefar  auabeissen.   Zwischen  Besagno  und  Brenloiiico, 
nngalibr  m  Mitte,  Ibnd  Prot  Orm  den  braonen  Jura  auf,  graoea  ond  waia> 
tea  Katkalaln,  ietaiera  «il  vielen  Venleincmngen.   Die  Nichtigkeit  dieaar 
Abiaganng  aebeim  nocb  bedeutend  grOaaer  so  aeyn»  ala  aia  aebon  P.  Orm 
annobawn  an  nttaien  gtaobte.  la  Beaagno,  einem  bletnen  Dorfeben,  darcb 
welcbat  der  Weg  führte  lernte  ich  Herrn  CÄs.  Bona,  Studirender  der  Mathe« 
matik,  und  im  Orte  gebürtig,  kennen,  der  mir  gleich  ein  freundlicher  Be- 
gleiter ward;  leider  war  die  Witterung  nm  so  nnfreundlicher.    Im  Niveau 
von  Bi  ^ajjiio,  einige  hundt  rt  Schrine  wp^^fifh  d:ivon.   ist  mm  Zweck  eine? 
kifL fu  iihaue»  ein  Steinbruch  erolfncl  wurden:       ist  da  K'^ucr  Külk-tein  in 
waiicxu  söhligen  Sehirhu-n,  der  an  den  SehichiHl)lu^nii<;en  In  weichen  .Ntergel- 
»cbieier  äbcrgebt  und  dann  Vcrsteineruu|;en  enthalt.    Üiese  waren  s<;hun  den 
Sieinbrecbem  aufgefallen,  die  davon  mit  nach  Uaufe  nabmen  nnd  MO  wegen 
der  Abalichkeil  »Wandelo"  nannten.  Ea  sind  Steinberiie  nnd  «cbwicrig  be- 
alimmbar    Waa  icb  dert  aammelte,  beatebt  ana:  AH&H«  dBjpr§§§m  MOna., 
Arm  oUaNfc  Goinr.,  LueUtm  noMHifa  (f}  Qovm.,  PstmdöiMetßm  tina.« 
Pamr«  Gun.f  PM&iomjfm  Gm.   Ba  wire  alao  hier  noch  eine  tiefere  Zone, 
nStnIlch  die  des  Ammonite*  tlumphriesiantf.i  gegeben.    In  dem  weissen 
Dipbyenkalke;  wie  er  in  der  Karle  des  Tyroler  montanistischen  Vereins  be- 
leichrtp!  ist ,  fnnf!  'u-h  \urnmit1ilcn  ,  welche  Th!it«ia(  he  i«  h  hn-r   ruir  anfuhren 
k^iiin  und  aur  weiteren  Untersucbnng  eincM"  nächsten  Besucher  empfehlen 
muM. 
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In  I.nviü,  eine  Stunde  unterhalb  Tricnt.  verlieft  ich  wieder  die  Eisenbnhn 
und  wand  mich  dann  durch  die  ermüdenden  Querschluchten  im  Porphyr  des 
Vale  di  Cembra  hinauf  nach  Predazxo.  Schichtung  glaubte  ich  in  dem  wei- 
ten Porphyrgebict  nie  eu  erkennen,  aber  nufrallend  ist  eine  ausgeseirbnet« 
Ptattenabsonderung,  die  sich  bis  zu  ebener  Schieferung  steigert,  so  dass  die 
kaum  1  Zoll  mftchtigen  Platten  zum  Dachdeckcn  benätzt  werden. 

In  Predazzo  stieg  ich  zu  den  Predazziiwänden  der  Canzacolli  hinauf  und 
sah  das  Gestein  an  seinem  nördlichen  Saume  in  eine  grünlichweisse,  weiche, 
kalkige  Masse,  die  noch  kleine  Kalktheilchcn  enthält,  übergehen,  und  erst 
weit  davon  festes  Silikatgestein,  das  aber  auf  seinem  Mineralbcstand  schwer 
zu  beurthcilen,  von  B.  Cotta  als  Granit,  von  v.  Kichtdufkii  als  Syenit  be- 
zeichnet wurde. 

Fig.  I. 
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lalsreMUi  suid  ein  paar  Ginge  am  Fii»m  des  Malatto  xiinSrbst  bei  Pre 
4mso  an  der  Strasse  ins  TravigDiulnlhal  ,  oäuilich  Melaphyr  im  SctiArl-füli- 
rendcn ,  grobkörnigen  Granit.  Dieser  Granit  crächt-int  senlirechl  gespalie« 
und  freilich  auch  mit  utwnü  undeutlichen ,  horizontalen  Abthcilungen  — 
StafeD.  Die  senkrechte  S|)»llung  liess  Platten  entstehen  bis  3,4  Zull  Möch- 
ligkeil  aber  auch  solche  von  mehr  als  «iuem  Lachler.  Einmal  erscheinen 
gerade  viele  aealuvchl  atebende  Platten,  dAnn  nod  von  nbweduelnder  Mich- 
tigkeit  mtlbvmSmmiw  «od  da  in  Meb  der  '/>  SAvk  Mieblige  Melaphyrgang, 
der  aich  gtM  wie  eia  GiwiiifceU  veHiill,  eiM  reffelalaaif  eiegefifl«  Plille, 
■•r  eM  veitehiedeMr  Matae.  Deweihe  iit  !■  der  sweilea  (baberM)  Borl- 
MMelftafe  des  Qfwilei  beideneHe  voa  des  dflnaHeB  GruHplalleii  befreH, 
md  aasserdem  milt  nocb  anf,  daas  die  Endea  (obarea  aad  oolerea)  la  des 
venchiedenen  StuTen,  in  welcbea  die  Gangmaife  liegt,  nicht  korrespondiren, 
nnd  so  die  horixontalen  Stufen  gegen  einander  verschoben  erscheinen.  (Ich 
lege  Ihnen  die  Zeicbnang  dieeea  Gaagea  aaa  meiaeai  Tagebacbe  bei.)  iSlebe 
aeben  Vi^.  !.] 

Es  ist  gewiss  nicht  der  Fall,  dass  die  Gewalt  des  Stosses  der  von  anten 
hersufdringenden  flüssigen  Melaphyrmasse  die  geradlinige  Spaltung  des  Gra- 
nites verealaacl  bat,  aber  euch  eia  anderer  Explosioaaatoss  kann  die  Platten 
■ad  dia  Sptkm  Ür  daa  Gaaf  aichl  bervor|tebracbt  babaa,  deaa  da  wirea 
dia  dtaaea  Plallea  ia  die  KlafI  bereiageaiAnl,  aad  gewita  aebaa  aach  aadara 
BMchaaiecha  Tbeile  aa  Siaade  gekoauaea,  aa  deaa  aaeh  aaiaaabaiea  iat,  data, 
•0  web  iicb  die  flpaha  in  Gtaail  öftMte,  immer,  Zell  lOr  Zell,  Melapliyr- 
■asse  nachdringen  maaale,  aad  daia  dieaar  Voigaag  aw  aebr  Baafiam  alall- 
gefunden  hal>en  kann. 

Nördlich  von  Forno.  am  Eingang  in's  Fassalhal,  beobachtete  Ich,  hart  an 
der  Strasse,  nur  durch  einen  Zaun  davon  getrennt,  eine  interessante  Ver- 
bindung von  Porphyr  und  Melaphyr.  Es  tritt  da  eine  andere  Felsbank  am 
Pusse  eines  Hngriabhangcs  hervor,  welche  aus  den  zweierlei  Massen  be- 
steht, die  wie  ineinander  gekantet,  verfloaaen  erscheinen.  In  den  sarkigen 
Anallnrern,  wonsil  derFelsitporphyr  Im  Melapkyr  endigt,  iai  der  eratere  rolber, 
feuigglämaadar  Paraüalaporphyr  gewordaa. 

Flg.  n. 
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Ats  \tth  «af  dem  Rflckwege  durch  die  Ootnilalpeo  wanderte,  wareo  tti 

bis  lief  hemb  mil  neuen»  Sehnee  bedeckt  nrd  dieser  Schnee  liops  die  Absnn- 
dcrtinjr  der  Schiefer  in  wciLcr^iireckte ,  wcni^-^  tti;i cliti t;e  IMnttcn  oder  Schrch- 
Ico ,  oictu  undeullich  hervorireten :  nuch  die  Fiichergtellung  giaubie  nmu 
im  Pfitschih^le  bnl<i  dentlicb  zu  sebcn,  bald  verbarg  sie  »ich  aber  auch  wie- 
der. Dieüs  also  die  karten  Mittheilungeo,  die  ich  aochmtl«  Ihrer  Nechfkbfc 
empfehle. 

G.  G.  Winkler. 


Bictiilitt  in  Bayern,  17.  IfoT.  1804. 

Für  die  Leser  ihres  JaLrbucke»  wird  wohl  die  MtlUieiluag  nicht  ohne 
Interesse  seyo,  daae  in  den  Bidiatitler  StoinbrilclMS  •In  Fi&niittifhu  mf- 
fefiindeD  «nirde»  Dm  Exemplar  iat  aofa  Best«  erhallen  vmd  wirti  vea  Keaaem 
ia  hokeu  Grade  bewunderk  Der  geiteawictife  Beaitter,  Herr  BaajtxsaiMai, 
iat  feaenaan,  dieaa  aelteae  and  wefthtell«  Bxaaiplar  fAr  die  Saaiaie  laa- 
aepd  Calden  absoJaaaea. 

C.  tanmBiy 

Btodlpfcrrer. 


Wie«,  den  3».  Nov.  ia$4» 

AaaloclaeiL  iwiMlMb  dMn  rlioialMdziaolMii  und  prisitintlnohan 

KKsr^tnllnjalaDk* 

DealtAe  aad  ftanifidadM  TbanrelilKer  habea  vIelM  die  lldtliehkeil 
tatnea  ,Ciwne«  aarUefcea  den  eimelneii  KrysiaUsyaieaMa  beaproekea.  In  a^ 
M»  apMiieilea  Ariielle»  (Peeflaan..  Ann.  nnd  Wien.  Acad.)  aowobi,  ala  iaeh 
ia  «ainma  AOfP  der  KryaSaHramiea  dea  Miaeialreiekea  ImIm  idi  tma  alnar 
Aafalellang  der  Systeme  gehaldigt,  welche  im  weaeMlichen  nan  and  in  bie- 
lier  noch  nicht  besprochenea  AmUogien  ihre  Stütse  findet. 

Betrachtet  man  die  Systeme  mit  rechtwinklichen  Axen,  so  ist  durch  die 
Symmetrie  und  die  variable  Grdsse  der  Axen  dwü  prismatische  das  an*jemeinste: 
trill  jedoch  dns  Verhalmis»  der  Coordinalen  ^3  •  ^  oder  1  :  I  auf,  so  spe- 
cialisirt  sich  auch  die  Symmetrie  und  man  erhitit  Gestalten  ident  mil  den 
hexaguoalen  und  pyramidalen.  i>ie  üleichheit  der  drei  Axen  rnft  das  tesae* 
rale  System  hervor. 

Anffnllend  rnackl  dieaea  Coanex  der  Byaieme  eine  Gruppe  der  prianaii- 
aeken  Krfainlie,  welche  ein  nalflriichea  MitielgHed  m  bildea  seheinen  and 
einen  Übeifaaf  taai  bexagoaalea  Sfiteaiei  and  ala  aelehee  niehl  gennf  ta  ba> 
aehlet  aiad. 

Ala  priaaMtifche  Krystalle,  welche  henfenale  Byaunelvie  beeiuea,  hto- 
nen  unter  andeia  aufgerührt  werden: 

Schwefelaanres  Kali,  —  Magnesia,  —  Zinkoxyd  —  Nickeloxyd;  Chroa^ 
aearaa  Kali  —  Uagncaia;  —  aalpeieraaarea  Bali  —  AniUa  —  ttcraatoB  • 
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IfctwwLJil;  TspM  Aitfoirit,  WKberll,  Mraiitiaiihf  C^mlt,  Clryioberylf, 
ChryiDKik,  Cofileril,  Alffoiitt,  Skorodll,  Uadbillft  —  nwIfithMorM  Ara- 
Miiik.  - 

Und  diese  Stoffe  besitzen  hierfiftr  Qoeh  i^rllften  Wichligkeil,  d«  lie  tM- 
^•trh  optisch  unlCTsuchf  ^iufl 

ihre  AnaIof!TP  geht  iiinnlicli  noch  weiter:  die  erste  IMilteilinir  der  cpti- 
sehen  Axen  >  gleichbedeutend  mit  der  optischen  Hauptaxe  einHxi;;«  r  hrystalle) 
is(  parallel  mit  den  Kanten  des  Grundprisma  voit  üO"  und  wie  b<  i  den  bexa- 
gODalen  Getttalteu  senlirecbt  auf  die  sech^tseiligu  Basis  der  Endfliiehe. 

B«lraebtec  man  ferner  bei  dieMB  SobKlns«!!  jene  Brechani^sexponeDteD, 
fralcbe  fftr  Schwingangen  parallel  dav  Dtegonaleii  dat  lachtteliigeD  Priina 
fftHaii^  ao  ftodat  aiaii,  daaa  ^  dsfch  tia  reprltanHrten  Elatlicttllf asao  naban 
fflaicb  fiad. 

Die  Zahlea  von;  Barynniclilorid,  ichwefeUaures  Kali,  Topai,  ArafOBil, 
Cenaiily  Salpeter,  «meiscnsnurem  Strontian,  mellitllMurem  AmmoniaTt  — 
«eigen  zur  Genüge ,  dass  die  Elasticitätaaxcn  dieser  prismatischen  Kryslalle 
so  wf  ii  von  den  morphologischen  Verhiltnitsen  beeinflusst  werden ,  dnss 
cirK  Tii  Verhältniss  der  Rrystallaxen  \/3  :  1  (die  Diagonalen  des  Grund- 
pn^ma  von  60^)  auch  eine  Gkichhcit  der  ElatUcititsaxeo  —  ganx  analog 
deor  hexagonaleo  Systeme  —  entspricht. 

Gaiacidirt  4le  Xlaitlcltllnxe ,  welche  deai  Brachangsexponenten  y  ent* 
apricbi,  mit  der  Haapfaxa  itl  tleo  paiallel  den  GtoDdpritoia  mit  W*,  «ad 
8ia#  ii»  lir  o  and  /I  p^llal  den  DiagoaaleB  dfaiet  Priaaiai  so  in  llir 


für 

a 

ß 

y 
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AngoBlt 

.  •  1,680 

.    1,676  . 

,    1,527  , 

.  63<>50', 

Cenissil  . 

•   •  2,061 

.   2,059  , 

.    62^30' , 

Salpeter  . 

.    .  1,499 

.    1,498  . 

t,332 

.  60036'. 

Hieraus  ist  crkpnnbar.  dass  mit  der  Annfihcrung  des  Winkels  rlc?  (Jrtjnd- 
prisma  an  60**  die  Brecbung^-^cviiDricnten  a  und  J  sich  intnu  r  natu  r  lunu- 
men*  je  mehr  sich  die  Syiniut-trieverhuUnisse  dem  bexagoualen  uabern,  desto 
gleicher  werden  die  Elasticitälsaxen. 

Diaaa  aifedaalele  Gruppe  wird  ei  wohl  erklire»,  &u§  swiichen  den 
BigaMchafliea  prieaiatiichar  and  liexagooaler  Kryetalle  keine  bedentenda  M 
ItiaH  lel|  walaba  ea  emAgiicbe«  wOrda,  beide  rtaaKrt  tn  treaHev  mid  ala 
baiaaefaa  aa  hetraehtaa;  ea  ilebt  ileb  flelmebr  lüa  gemlManei  Baad  *H«i 
beide,  bestehend  am  den  Analogien,  welebe  *ie  la  vielaaiilf  darbieten. 

Allein  nicht  bloss  physikalische  Analogien  laitea  aicb  aufstellen,  son- 
dern es  ist  sogar  nicht  mOglich  die  Formen  beider  geometrisch  so  trennen. 

Das  bexai^onale  System  ist  geometrisch  nicht  bloss  Shnfrcb,  sondern  ab- 
solut ident  mit  der  prismatischen  Cuinbinsifion  fP — PoO  )  unter  der  Bedingung 
OD  P  =  60^.  Wenn  bisher  die  MineraIo(,a n  this  rhombo*drigche  System  als 
von  ailca  übrigen  separat  und  unvereinbar  dargeslelit  haiien,  so  hindert 
von  aalkemaliscber  Seile  kein  Einwurf  den  speciellen  Öeemeter,  ea  ali 
Meofe  Certiaalien  dee  priniitliiehea  SyMeMi  aa  aeUien.  Dea  Bawela  ftr 
die  ahMdala  aMtbemaliMsha  Idearitfi  der  Wlakei  and  Fovaidi  babe  leb  la 
aaiacr  Ahbindiai^  itVieaer  Aeadearie)  fagebaa. 
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Will  oun  der  zwischen  beiden  die  WßU  MtMiAe  fhfäkm  6m  hßm§o* 
aale  System  als  specieilen  Fall  beibchnltm.  no  mnss  er  von  demselben  die 
«b'^oliilf  Rrrulliinj»  (Ut  Charaklcristik ,  d  i  einen  Winkel  des  Crundjirisma 
mit  60"  und  optiache  Kin;ixi;^'lu  it  fordern,  denn  nur  hierdurch  kauu  mau  den 
gpeciellen  Fall  von  dem  all^i  rm  int  ii  Iri  nnen.  Wäre  in  beiden  ßedingongen 
auch  nur  die  geringste  Abweichung  ^urbanden,  so  mus«  für  dca  besoiidero 
FaJI  der  allgemeinere  (hier  dai  prismaliscbe  SyAem)  nibatitairt  wwdcn. 

Di«  obige«  AmlogiM  toigea  aber  «aeli  dea  Weg,  mmm  AbiMtehungen 
voriMndes  •iad|  wie  sie  vm  nehnfra»  MiMiilidi  von  BotiiAiirt»  mt§ßftik»B 
Wttrdrai  dieielbn  im  «rkliren. 

WArdea  BeobackUnfaa  jUderangeR  der  Coerdiaslen  in  MiLua's  oder 
Nauhann's  rbombocrlri^rhrm  Sytienie  hervorrotee,  te  wArde  hiordwcb  «eck 
die  Annahme  schiefwioklicher  Etasticitätaaxen  bedingt  werden. 

IVnn  lehren  aber  die  ünlersurhunpen  Angsthom'b  ,  dass  die  oplinchcn 
Elasticitatsn.Tcn  • —  wenn  sie  niclii  reclUwinklich  gegen  einander  sind  —  von 
den  Farben  und  W'ellenJttagen  de«  durchgehenden  LichtstrahU  abhängig,  oiit 
denselben  variiren. 

Diese  Dispersion  der  ElasUciUiUaxen  ist  aber  ein  ao  mchtifer«  die  Biw 
telielmngen  beitinaeadar  Piiilor  eod  lo  wenig  voa  der  grAften  oder  ge* 
fiogere  kryalellogrephitcheD  Symmelrie  aliliingig,  data,  wlro  aio  i.  B.  kei 
Apetit  olc  vodumdeo,  eio  eekoe  bekaaai  aeja  aritaalo;  alleia  die  Plallea 
aeigoa  aiclOi  roa  dieeer  Eracheiaaag.  Sbea  dee  lfleht«OfiM«doaiefn  dietat 
Phänomens  spricht  gegen  die  MOgUeUieH  aeUefWinkUcher  Asea  im  rbe»^ 
boAdriacbeo  SyeteaM* 

Dr.  AtmcHT  Scombw, 


fn§,  tm  2,  Dec.  18§4, 

la  dea  letslea  Ferieo  habe  ich  ia  KAialheo  aiehrere  aeoe  Mineral-Vor- 
kowpaa  keaaea  gelerai,  iber  welche  kk  niick  keekfo«  Aaaa  eiaige  ter- 
Mallga  Relliea  aiUiatkeilea. 

Aaglotit  voa  Sekwaraeakaek  aad  lliee;  ettleret  war eckea  ftikat 
kehaaal^  deeh  aaek  aiekl  kryiiallogiapkieek  aatertack^  ia  deai  keaackkailua 
Mti  warde  dieses  Hineral  erst  in  neuerer  Zeil  bookaekM  Dia  aiegeiekk- 
aelen  Schwanenbecher  Krystalle  bieten  bei  waweiklarer  Hasse  einen  groaaaa 
Formenreichthimi :  Flächen,  siehiehn  verschiedenen  Gestalten  angehArig,  konn<- 
ten  an  ihnen  nachf^ewiesen  werrkti,  darunter  drei  bisher  nicht  beobachtete: 
^jiP,  V*^  "od  VsPäo"  (nach  V.  v.  Lang  »  Aufstellung  bezeichnet  :  diß  neuen 
Pyramiden  erscheinen  ehenralls  nn  den  Krystallen  von  Miss.  —  nlso  über- 
einstimmendes  der  beiden  [i<ii  hhariichen  Vorkommen  bei  aufrailender  Ver^ 
eahtedeakelt  derfell>Mi  in  dem  allgemeiaen  ForoMotypiia.  Wie  an  den  meiatea 
•krigea  kokaaaloa  LekdlHilea  kUdol  aaek  klar  «bMl,  aMkr  oder  wartger 
laiMAri»  dto  ftaterlage  der  Aagledl-Kryelilla;  aaek  die  Begleiiw^  voa  aeka» 
rirM  tkMNdt  wild  ia  Sckwwaaakack  alekt  fanalirt,  wAkNoi  ia  mm  aeila 
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Cemssil-KrN  siullt-,  zwei  Geaentiondn  angebörif,  Vor  wid  nach  der  Aogleait- 
Büdaog  aufgetreten  stad. 

BoorDosil,  Certtftit,  Mtlcokil  md  Aasrlt  Ola«  bei  Ifnm* 
Mi.  Is  äam  8Merit-B«i|kMe  «taielbrt  iM  vor  elnlf  ra  J»hi«B  tut  dt»  tid*- 
üu  der  Ltger  wi  GliflniwneMeler,  der  in  KmImd  weUbeluunile  „WftleliU" 
eU  ele  1— S  Seil  tterkM,  cenfene  fetefefief  BleM  im  BnuMn  einge- 
Wochen. 

RAvnLsBinis ,  Kinmott  und  Zihkkl  haben  behaDutlich  nacbgewieaen, 
dass  der  Wölcbic  aua  der  Wölch  im  Lavant-Thale,  unter  aoalogeo  Verhält- 
nissen vorkommend ,  ein  hochgradig  zersetzter  ßouroonit  svy.  Diess  wird 
nun  durch  die  Untersuchung  des  VYulchit  aus  der  Olsa»  krystallographiacii 
uud  chemisch  bestätigt.  Die  ansebolicheD ,  bis  35^"^  hohen  uud  2lam  hreu 
ten  Krystslle,  kubische  Formen  mit  OP,  ^riPäÖ",  Pöö".  OoPöo",  OcP,  QoP  <io 
and  unbestiniDibareD  PyramidenfificheD ,  siud  lief  eiuwarts  ockerig  verau- 
dect.  Bei  aller  Sorgfalt  gelang  ea  doch  oiclit,  wo  von  8effelBwmi*Ple" 
dolitee  geoB  firoiot  Hueiiil  fftr  die  Aaelyae  gewiRoon.  Dr.  N.  BvOM 
ia  Grti  fted  rolgeade  Bettandllnlle  dnidi  wiedeihelle  BoitiflUBnigea: 


8«bw«ftl   t8,M 

Antlraon   W,95 

Bl«i    41.67 

Xapftr  *  11,01 

Kirnen   f^M 


Waaser  und  1 
Kolü«xuiiar6      j  •   .  .  . 

Die  gelben,  grünen  oder  braanen  ockerigen  übertilge  der  Krystalle  ent* 
fceilwi  forwelieBd  Oxydaiionaetofee  voo  Btei,  KopfSar  ond  Aatfaen.  Aef  die- 
ioa  haboM  eich  fokkBeh  Iryilene  m  CerMk  und  HeleeUl,  eelteoer  vea 
Anrit  aafociedelt.  BoMMdora  l>eaMrkoBaworth  und  dio  Melaelill-Iryaialle 
dar^  ihre  DieMmoDio  —  irie  enreidieB  Ina  9^  HAke  bei  3"»  Breüe  — 
wd  ihre  treffliche  Ausbildung.  Sie  erscheinen  als  rhombische  Sftalen  odPi 
■eist  durch  eine  Endflfiche  oP,  scheinbar  rechtwinklig,  abgeschiosaen ;  let»- 
lere  ist  sart  drusig,  die  übrigen  Flickee  aiad  gliftt  and  gltaieiid.  Itk  Im* 
MlRMie  mm  KeflesHma-GoBMNMter: 

oP      :CX>Foo  =    91**27V»  (flproximativ), 
-  I^X  rocFx  =  118<»15Va  (1  Messung), 
QoP      :OoP      =  iQ4P2»^l%  (11  MeasuBgeo). 

Die  meisten  Kryalalle  sind  Zwillinge  Dick  oo^oo ;  eo  aolcbeo  fand  iok 
de«  Wiekel  der  keideo  SpallÜchen 

—  Poos—  9cD*  »  123^^3  P/a  (10  Meamogen). 
Hielg  derdd^reusen  sich  zwei  zwillingisch  verbnodene  Individuen  derart, 
daaa  man  an  den  SSnIen  beiderseitai  oben  und  unten,  den  einspringenden 

Winkel  der  Spaltflächen  erhall.    Ausser  in  Kryslallen  y^i^t  sich  Her  Mal»<  hit 

in  keilförTni<rpii  ^ ade! -Aggregaten,  in  Büscheln.  wHr/i  rmriigt  n  u.  ,i.  Gestalten 

veretDier  haarfeiner  krystalloide.    Auch  in  Pseudomorphosen   nach  grossen 

borisoaCalainiigeD  Asurit-Kryalallen :  oP,  ic^CD ,  (Xi^<X>9  {cx>  beobachtete 
JahstaahlMft.  4 
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ich  Ihn,  während  oitwMeTt  dtr  Aivril  mir  io  winilfMi  taMift«  IryMIIi. 
chen  erichetot.  An  MwhKelMUii  «nier  dM  DertvMea  6m  B^UfMoll  ifl  im 
C«r«itit  ia  nwodiwl«  irytUillgeMslUii  nugMcheD  Alters  verlreUn.  - 

lorynil  t«o  OUi  «iir  Uger  im  Htogenden  det  Bournonil-ftth- 

revdM  i«  ■iil»g©l"»»w''<f  >"  ffr«8i«ereii  und  kleineren  Partieen  io  frischem  Si. 
Ml  ««lAellt,  ein  tn  Mis»pickel  erinnerndes  Mineral,  für  welche«  i<  h,  wegen 
$MWt  -  wie  die«s  bereits  Haidi^cfr  hervorgehoben  —  sehr  «ngewühnlicUen, 
kolhenfttrmigcn  Gestf^lh-n.  den  Namen  Korynil  (nopvvi),  Kolbeo,  Keule)  vor- 
schlagen  möchte  Diese  eigenihümlicben  Gest«Uen.  einfach  »phiriach  e4cr 
tiierf  nförmip  abgeschlossen  .  mit  fedcrarlig-faseriger  Textur  —  Wto  ^ 
den  kolbigen  und  lackigen  Formen  der  Eisenblflth«  MmmI  M  -  ftW«i|«« 
lieh  von  nierenförmigen  oder  iraubigen,  achalig  uiii  Ciieri||  wmmmw^' 
settten  Partien  in  die  körnige  SldetitfllMW  tmgvtnlii  tK  •••^«Jj* 
linn.  und  aifttrirolie,  ffnn  •nltnM,  Barte. 5}  fp^oMMhefl  Gewichl  5^ 

«alkwiM   17,19 

ArMQlk   37,83 

AatlonoB   •3>** 

Mlek«!   «.Si 

EUen  ^^ 

Kobalt   Spuren 

5531. 

Die  Re««Uate  dieser  im  ChlorgaMtrom  vorgeMNnnMMD  Zerlegung,  ««d 
die  phv.  scheu  Eigentchaften  weieea  den  Keryiiil  I«  die  Reihe  der  Wckel- 
kiesc,  zwischen  4eii  AriwMlckelWee,  ms»  +  HIA.  dmI  den  AoaMwiekel- 
kiea  (ÜIUMiMil)  »IB^  +  W».  »«rKeiMde«  «Mieke  Verbindung, 

^veleke  eU  AieeMBtfam-lfickelklee  n  keMkbnen  wire,  scheiot  noch  aickl 
„Uff,^  fieideM  m  eeya,  tie  lasat  alch  aonlhemd  ellceMiB  derek 

NiS»  +  Ni  (Aa,  Sb) 
meeieU  dnrch  4  (NiS»  +  NiAa)  +  (NIS«  +  NiSb)  ausflru.  kcn,  udch'  letz- 
tere Formel  erfoffdeil;  Schwefel  18.24}  Araeaik  34,20^  Antimon  13,91  i 
Hickel  33,64. 

Von  Antimonar8en-Nickell<iei  m  (Ni8>  +  (NiSb)  +  NiS*  +  NiAa)tfceite 
Rammelsbbbg  (Min.-Cheiii.,  63J  drei  Analyaen  mit,  welche  iBr  »  die  Wertk« 

*/!,  3  und  12  ergaben.  — 

Nickelhaltige  Minenle  ket  man  bieker  te  ttratkea  aoeh  aickl  aaokfa- 
wieaen;  e»  dttrfte  daher  ebeaftllc  keaierkeaswertk  eeya,  den  teb  aaliacü 
ea  eiawa  Bxeaiplew  aac  deai«  Wolfalager  det  Sideritbauea  in  der  l  ölllag 
bei  flfilteabefg  Ckloanlkil  eikaante.  Dieser  erscheint  in  Krystallen  ocOüO  0 
aad  detb,  elageaprengl  in  einem  aus  Siderit  und  Hornstein  beslchctiden  Ge- 
■enge,  deieea  laklreicke  ttoklriane  mH  Skorodil-Knrstnilchen  beaetxt  aiod. 

ZKraAROYica. 
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B.   MittheiluDgen  an  Frufessor  H.  B.  Geinitz. 

Darmstadt,  den  17.  September  isGi. 

Über  neue  Verateinenm^en  de«  Mainzer  Tertiärbeckens. 

Ich  habe  Bon  stimmtlit  he  Vcrsteinernnji^en  des  Mainzer  TertifirbeckeM 
Dochmalit  durchgesehen  und  linde  dabei  fofjjendps;  norh  nirhl  Beschriehrnp, 
worüber  ich  denDäcbat  tu  den  F*tae»mtogrmfthiei*  v.  Mhvuis  berichten 
werde  : 

1.  Pimua  rugata  Ld«.  ,  der  lebenden  P.  rotundata  i  UEü.  nahe  «tchciid, 
im  kalkifceo  und  tandifen  HMratabtitcta.  Oppeabeim. 

9.  B  Mp§rm  Lm.,  tahr  ffroac,  der  labemten  F,  mmricMim  lunlcbft  ver- 
wtndli  «dl  Bmüm  iaeHaU,  HUmmmphmfmt  aaiMiflaHiJ  vmi 
■wiWiwhwa«  Schalan  too  BraekwaiiarlliierMi  im  lieraiaD 
Theile  dar  kalkigen  Abaüaa  (noch  auiria)  bei  Nierstain* 

S,  Ptnm  SaWena  Al.  Braur,  wichtige  Leitaiuackal  im  Mecressande  voi 
Waldbi^ckelbeim ,  überall  in  den  untersten  Partien  def 
brackisrhen  Cerifhienkwlkes  und  Sandes.  vnlUütndi^  ver- 
schieden von  Ferna  .Sduäiergeri  Drsb.  (ebentalLs  Leit- 
muschel),  welche  nur  im  Meeressande  bei  Alxei  nad  io 
dea  Meereelelleo  de«  Rheinlandea  verbreitet  ist. 

4.  Pera«  fUeatm  Loc^  Nierateia  im  Cerilhtenkalke. 

Cffrtm  i§H9rtm  Lm.  BIm  Meiiie,  dar  Cyrenm  stmMri&tm  Da.  aaka 
Hakanda  Art  mit  akivaichandam  Sckloaabaa  and  von  «ahr 
vaiackiadaner  Kftqwrlarm,  lehr  varkraital  in  dan  ohen  Par* 
llan  da#  Caiiifciaakalkaa.  Jnf^enbaim  in  RheinhaMan,  Hier. 
•Min,  Oockaiadt 

8,  ,  MfmMa  Lm.  ,  mit  der  vorigen.  Jugenheim,  Nieratein.  Die^e 
Cyrenfl  p«hürl  «u  fler  Ahlhcilun?  Corbicuia  und  ist  \nn 
C.  Faujati  und  C.  i<im«ctaa  durch  ihre  (ieslalt  weaentlich 

verschieden. 

7.  Itit^rintiiM  oitu^a  buuGK.  Weil  die  Litonoelieu  stets  ohne  Oeckelcben 
gefuadea  werden,  ao  kdnnan  aia  nichl  wobt  mit  ttpdr^im 
varainift  wafdan;  ick  kalm  datibalb  für  diata  Vaiataina» 
nnf  dan  won  BnAsn  tatgatcklaganan  Naman  Litmrin&Um 
kaibakniten.  Dia  ftnabaltan  tiaklnia  dar  Art  nbar  wardan 
waki  «I  PmlmMnäU*  feslellt  werden  dirfen,  Ich  schlage 
daMhalb  vor,  LitorinMm  infimtm  fiaann  ale  PmluünMik 
kliUttm  Bn».  aufzunehmen. 

Die   Litorinella  obttiaa  Sdhcr.  steht   den  BUhynien 
nahe,  ich  fand  sie  in  vier  S|)ielartcn,  nämlich 
▼nr.  n«  CeritbiensanJe  und   Kiilke  sehr  verbreitet  und  im 

eigentlichen  Cyreneniimr^el  mit  Cyrena  temistriatu 
^  k.  cmtiem  Idq^  im  Cyrenanmergel  bal  Olkakack  «ad  Gfnna«; 
M  e.  wmirittm  Im.«  diidkrt  «ad  im  Mlkimdialk  Klatnkarka«; 
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helm,  GrflOiMdt  n.  s.  iv. 

8.  LUüriiU^im  turrita  Log.,  im  Cyrenenmerffel  mid  CeriliiieiiMMle  bei  Of- 

f«Bt»ach  und  IlbeosUidt. 

9.  eonpfnnata  Ldo.,  im  Cyrenetimf rift-l  OfTenbach,  Gronau. 

10.  adpersa  I-do  .  im  oliorn  Ccriihii  i  kfilk-'  mil  LitoHna  mogun- 

ftlMT,  i  et  ithium  piicati$m,  i  yrena  dfmncina,  C  distoria^ 
C.  extensa^  Slodiüla  angusta,  Seritina  subangniaru  aad 
N.  caUifera,  UlorinetU  aeuta,  LU,  kMtUm,  PMMKm 
imfiatm,  var.y  Heprewm  und  FdUtümMm  ■iimifali  Iml  M 
HieritoiB.  Diese  kleine  Seibecke  nÜMfl  eleh  der  mtk^wU 
INMüte  Dml,  lial  aber  eio  efldene  <3ewiiide  and  eine  wette, 
.  von  der  Spin  hinweff ebeg^ee  Miadwf . 

11.  PrfiidiarWe  ewiniffle  Lm.,  eine  Itlelne,  dieh»cbili|«,  siedergedrüclite, 

weil  fennbeltc  Schnecke,  »ohr  verschieden  von  den  Varie- 
iftlcn  <ler  l'nliidinflla  inflata  Bronm.  Tni  MrcrfSsanH  von 
W«*!n[H  im,  INI  ("rntlitcnsnndr  von  Klriiik,(rt»en,  im  OeriÜlieS* 
kitllu    %on  UppcDheim  uittl  iNicrstein  lijiulig). 

12.  NewMtura  globoia  Lm.^  im  Cyrenenmcrgcl,  CtTUiiienkdik  und  CeriUüee- 

saad  der  Wetleran  und  dtu  Mainlaadef. 

13.  Ntm&lmrm  efenfate  Lee.  (vea  N,  pmf  Nm  dnrcb  die  aebr  flaebe«  Um- 

finge nd  die  bebe  Spke  vecacbtedee),  aebr  blolf  im 
CerithieMende  vee  KldeharbeB  and  Ilbeniladt. 

14.  Pmindkm  äukfiuc»  Lnfl.,  eine  genabeHe ,  kleine  FalndbM,  defao  Deckel 

allerdings  noch  unbeinnnl  ist,  fast  iniaier  noch  mit  dunkler 
Epidermis.  lo  Siaawasser- Einlagerungen  mit  PtanorbU 
solidus ,  l.imnaemt  pachygaster ,  des  Cyrenenmcrpels ,  St. 
Johann  io  Rbeinliesien,  und  daa  Cerilbieokalkea,  llbensUdl, 

f)h.rr;n!. 

15.  Bit/iijni<i  i rorlti j'nrmiH  Ldc.,  im  Litorincllenkalk  hei  Klein Karbrn. 

16.  Pianoi  bis  quadru«  Lita.y  mit  vierkauU|;«r,  langsgeslreifter  Uuiire,  im  Cy- 

renenmergel  bei  OffeobaHdi. 

17.  „       eymmelrti«  Lna.,  eine  aebr  kleine  aber  bMge  All,  beideiieila 

■ecb  vertiefte  Scbeibe.  Im  Ceritblenanade  bei  Kleinkerben. 
19.  VMaoifc'lef  mejffmwt  Leo.,  h»  Deerealetten  Ten  IfleiMein. 
19.  Unh  pachyodon  Loc,  im  Ceritblenaande  Oppenheim. 

Zu  Alzci  fanden  aicb  sasammen  mit  Wirhein  end  Zlbnen  von  Lamnm 
eu»pidata  und  HaHana»9a  Coiiiui  \.  M.  drei  Zähne  VM  AntkncdkmiMm 
wmgnutn  Cüv..  welche  ich  unserem  Mitsetim  flbergah. 

Die  I.itorinella  loxosloma  Sdh«-«  ist  von  der  ru  Grossaimerode  und  an- 
derwärts in  liessen  vurkommendt  n  i  -hten  Bifhyiiia  ( l'alndina )  VhatteUi 
NvsT  verschieden,  sie  fliidct  sich  nulu  xu  Grossaimerude  aber  au  mehreren 
Fmdorlen  in  Rbeinheaaen  und  in  der  Wetterau  im  CcritbienkaUke  und  Sande. 

leb  «tnlefaneble  ferner  die  Siaawaaaenebieblen  der  nieder-  ond  ober- 
beasiaehen  und  der  pböniaehen  Tertiirfpmeiien  und  fand,  daat  die  Tbene  nnd 
Kalke  ven  OroaairinMfttde,  Obenwebren,  NemMbl#,  Altcnbaan,  Waberay 
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Pehberg,  Mardorf  bei  Wnbern,  Frielendorf,  Tmtsa,  Zief^enhain,  Ifeottadt, 
AI«ff>M  .  DanneroH.  Oflei»!«-?» .  Homberg  an  der  Ohm.  Kirchhain ,  Wurrlorf  an 
der  Ohm,  Ebsdorf  urnJ  Leidt  iilnifi  n  ln-i  ^Ifirhiirij,  also  vom  Meissiu  r  bis  zum 
VogeUberge,  überall  durch  Meluiinpsi.s  firm  rata  L.  und  eine  grosse  Zahl 
von  Melanien,  sowie  durch  Bifhynia  Cfiasteili  Nyst.  Nerilinen,  Limnaeen^ 
PiMorbea  und  Paludinen  ausgcseidiaet  tind.  Sie  umschliesseo  auMerdem 
CxTCDea  and  Potoarideo. 

Die  MAftti«  OUMtW  R m  iat  «ntgewtchiea  knaier  dM«tNrt  «od  isd«! 
•ick  tB  dieien  ZiralMidtt  »il  atxrk  Tonlicfcl«ro  und  onifaliogrMm  IhindMim 
«H  voB  BBaaerordenilicher  Grtiae  xn  HaodeftUiBseaden  im  Thon«  Gfon- 
Bhaetttd«  Dod  Kirchhain  und  Im  Kalke  von  Oannerod,  Ofleiden  BBd  Hom» 
berg,  der  allerdings  seither  für  Litorinellen-  und  Gcriihienkalk  angesehen 
ward.  Sie  ist  nirht  zn  uritcrächeiden  Orijfinalien  der  t*  iffniina  (  haatelli 
aus  drn  ThoQcn  von  hl^inspauwcn.  Irii  r;ni(l  «ir  aijrh  iu  «  im m  I  bone  von 
Siclilus  an  der  Rhön.  Dh-s.  was  SA>Di!RHtiKH  *  iiui  tnella  t9xv!<ii>ma  von  Gross* 
aloierode  neunl,  &iod  uuauägcwachsene  (iehiiu»e  der  hitkyma  Chatitili.  . 

Die  UifdnHm  SekttM^mamterfi  Oaui.  vob  GrofMiiiierode  be«itia  feh  iu 
fklhu  Exemplaren ,  sie  tHümmi  vollkoniMi  nit  MMyal«  pmflle  Dbm.  rai 
des  SatoWMaerkelkeo  des  Pariwr  Beckena,  ick  fImbB  deaikalb  die  Dinnun** 
ecke  Art  eiBsiekea  tn  Biftaeee. 

Se  tirotselmerode  fiedel  eick  mIicb  «ine  ßithifmlm  nll  treppeefKimiger 
^1«,  welche  ich  T.  AimerHmtU  geeeMnt  habe. 

Die  Hydrobia  angulifera  Dnkr.  ist  genabelt  und  scheint  zu  den  Paladi- 
nen ?f.ie!ll  werden  zu  müssen.  Ich  besitze  ein  halbes  Dutzend  von  Hi«*<!en 
irnl  zwei  Länfj^kiclen  versehenen  (iehiinsi'u.  Sie  «ind  verschieden  mmi  i  iiu  r 
etwa  c'eieb  urossen  Art,  deren  Kohre  jeiloch  oiclil  gekielt  «nd  hüch<,'ewolbt 
ist ,  ich  nannte  sie  i'aiudiiui  Ulrichi.  DuaiCKR  gab  von  dieser  ungckiellen 
Aft  lB  dem  IX.  Baede  der  Pal0§0mtograpkiea  ^  Taf.  16  eine  Abbildung,  wel- 
cber,  wie  er  i»  Teste  emikat,  die  Kiele  feklen  und  die  ea  ae  P.  anyu/<« 
/bm  »ebl.  SAimaMnni  aoheiol  diese  feoabelte  Greaaai«eroder  PeMfiM 
»H  der  eBgeaabelten  LU9rim§ttm  MMU  A.  Bbaüp  aea  deas  HaiBier  Bedten 
ireteioigt  ao  babem 

Die  Schnecke,  welche  DoMmt  für  Cerilkium  plieahtm  var.  GaUeHt 
Ntst  mos  daai  Me^nienlhon  von  Grossainifrode  hält,  ist,  wie  mich  die  Ver- 
gleichting  von  mehreren  Dutzend  vollstrlndigen  Slöeken  mit  Cerilhium  pli- 
eatttm.  Galeolli.  des  Mainzer  und  P;iiiser  Keeken«  iilierzßußle.  davon  ver- 
scbied<;a.  Weil  nun  Cerilhien  und  l'otiumdfn  luir  der  Kpidermis  zu  ufi- 
lerscheiden  ^ind,  diese  den  fossilen  Gehaust  n  nber  iehlt,  50  glaubte  ich  nach 
der  vorherrschenden  Gesellschaft,  worin  sich  (li«i»e  Schnecken  linden,  sie  fdr 
Poiearfdea  kaltea  au  dirfe».  Ick  nannte  ale  P€immUe$  eenleiifvlafnf  Lee. 
In  den  Helaaienkalken  von  Dnnnerod  komnii  ein  anderer  Memidar  TWdM 
Im.  vor,  weleber  int  Hablltia,  nickl  aber  in  den  Kieicn  nnd  Knoten  der  Um- 
flofe,  jlkniiekkeii  mit  den  glaUen  Spietarten  von  VtwHklmm  murgarUHßtm 
An.  Bna.  besitzt.  Der  Melaeienthon  von  Ktrchhain  Ü^ferte  FtlmmiHs  ffMk* 
^bttneiui*  Lue.  in  nur  einem  Exemplare» 

Zo  Groaaalnerode  fand  iek  eine  neue  M§kaMp§i9^  weldie'icb  Jl.  ceilein 
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üciirif.  Die  Ueiania  hitrrxda  r>sKB.,  in  den  Melanicnschichten  Hessens  sehr  ver- 
breitet ist  eilte  Spielart  ( itu-i  kk  ti^^ehäusif^en  Melnaieiiart^  welcher  ich  die  Be« 
seichnuDg  K. potj/tmorpha  bciiegt-.  Die  Spielarten  fliad:  var. a.  eikN^o««  Lm^ 
g«aft  ohn«  KmAtm  «nd  »ehr  adiwiich«  KIslftiij  fir  k  JhMl«rf  Im.»  te  dir 
jBf Md  Mil  Ksötelica,  i«  Aller  Mr  mit  FalleB  auf  den  ttirkar  «MfaditeklM 
KielM}  var.  c.  itorrida  Dn».,  nil  atarkaa  Doroca  aaf  dan  Kala«.  IHaie 
Spialartaa  konmaa  oft  Taraiatf  t  vor»  §o  bei  Kirchbaia,  Fridaadorr  aad  Ihnh 
•arod,  sie  finden  sich  aber  auch  getrennt:  vnr  Dunk§ri  la  CfOaialawrada, 
rar*  horrida  bei  Niederswehren  und  Mardorf  bei  Wabern. 

Von  der  Melania  »pina  Dnkr.  unterscheide  ich  die  drei  Spielarten:  Y«r.  a. 
trimar^arilifera  Ldg.  :  var,  b.  umwMrffmritifera  Ldg.  und  var.  c.  lubrica  LoQ, 
Sie  lutdcn  üich  vereiuigi  bei  UroaaaJiaerode ,  Altenbauaa  und  Mardorf  bei 
Wabern. 

Zu  Kirchhain  sind  im  .Meianieoihone  noch  vorgekommen: 

gross,  der  lebenden  P«  alol^am  tkA  alhandi 
N^fWmm  mtkamfMlmH§  flaaa.,  ia  aeabt  Spielattaa. 
Alaiaaiiia  fMdlffailir  Taoa.  Diatar  himmamu  wl  aaftardaai  aaa  daa 
Malaaiiiitchiclilan  Yoa  ISraüahaarada,  NaaaaMIbia,  Daaaaiod,  Haabaif  , 
Mardorf,  Ebsdorf  Maaat. 
Pimnorki»  sp.,  immer  stark  zenlrückt  und  unbestimmbar. 

Die  unter  den  Sltlanienschichlcn  auTgedecktcn  Seplarienlhonc  (Bryw!c« 
oon  Sandhrhgbb ^  Ii«  ft  rtrn  bei  Kircbbnin  und  AUfflld  VMtX  LitoriaeUen,  die 
LU»  HMcrottoma  Lm  und  L.  suiroinnäm  Lm. 

•  m 

Die  Tertiärschichten,  wvlciie  zwischen  Kaltennordbcini  und  Bischofsheiai 
a«  dar  BNMi  Bnaaltohlen  einachlieaa en,  fdbrea  in  dea  tia  befteilaadaa  1W* 
naa  OijfploHrtim  «araiMaita  Uwaa.,  PmMifiorm  Bnami  Lim.,  Carim  UäH- 
fala  BaM.,  Pi§omim  Umeifciim  Haaa,  Lmmrm»  itrimi§etUm»  Dia.,  Cfawaaii 
•iMi  8cknuä*§ri  Uaa.,  HipptfkmM  Üsp^äm  üla.»  dear  irMaimm  Av  BaAta 
u.  s.  w ,  ich  musa  sie  deaaliall»  aiii  daaea  veraiaifaa,  walehe  iai  Maiaaar 
Tertidrbecken  gkichcahif  adt  den  untrrn  Oligocünaclurhlen  gebüdct  wurden 
$ind  cMün/enberg,  Salthausen,  Rössdorf,  Horhheim  u.  s.  w.)«  Bei  Roth  nod 
Hausen  v.  d.  Rhön  snmmelle  irh  an«;  dir«pn  Srhirhipn  folgende  Vrr?tein«'run- 
geu,  weicht*  ich  inii  i!« n  ^<lr)ll  ^  srlnai  aufgezahlten  Vereinigt  in  den  V.  Mavan'- 
acben  t'uiaeunioifiiifikicis  vctutlcniiichen  werde. 

Anodotila  demis^a  Ldg.,  Melama  Escheri  Al.  Hrn.,  Uithynia  mediocris 
La«.,  Bithynia  imflexa  Ldo.,  BUhynia  pnchyttoma  Sdbo«.,  I^imnae»«  fachy- 
gasttr  Taaa.,  PUmoHU  dteüvU  v.  Kuni,  Plaiiarllt^  irfiyala«  Lia. 

lai  Plioda  der  WaHaraa  kaaiaiao  Aber  daa  Biaankabiaa  arii  Jm§km 
Mpp*rH  La.  aad  VUU  LmM§i  Baa.  bai  Woiraiabalm  aad  DanaiMabate 
Uaiaaaa  far.  leb  bildaia  aiaa  Scbala  als  ünU  MtUa  La.  ab  (i6$0). 
SAaaaiaaia  benannte  spllar  ainaa  Steiukera  ümh  piuyuis  Sbbml  Ich  ba» 
•iu^  nun  ein  Exemplar  von  Dornassenheim,  woraus  sich  ergibt,  dass  ^aia 
pintrHi.f  HH'in  Vnio  viridi»  ist,  den  ich  auch  nus  dem  Basnlteisensteine  von 
Hungen,  also  aus  t-iner  ziemlich  jaogea,  aiM  dar  Verwitterung  dea  Baaaltaa 
eatftandeneo  FonnatioD  beaiue. 
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Demoachst  wird  der  m.R.,  geol.  Vereto  dshier  die  von  mir  geologisch 
bearbettele  Sedioa  DarMUdi  vetfölTeiKiicbeiK  Die  8eetioiieik  Ilatos  «od  Altei, 
fcal  4if  gcmumM  fiMliilieMifcba  oder  Miiiiiaer  Teriürbecken  mfimeedy  siiii 
efceafallt  iii  der  AvAnkne  velMlet  und  werde»  beld  Mchfelge«. 

R.  Ludwig. 


Wiirzburg,  den  18  OcloW  i864. 

In  Hpr  nf*rh«t<>n  Zeil  denke  ich  nach  der  in  Knrte  bevorstehenden  Be- 
endigung der  Invcnlarisirun^;  der  sehr  umfangrcichcu  aküdeinischen  SammluDg 
meine  „Yergleichenden  Studien  über  die  Laad-  uad  SiiMwasser-Conchylieo  der 
vareeUedenen  geolugisdia*  Periodee**  wieder  MfineekMO  nd  a^er  Zelt 
dte  Beewheie  i»  eiaeai  eigene«  Werke  an  verftlbiillidieB.  Aeaaer  den  gfoe- 
aee  laleriale,  waa  idi  achon  bei  Gelegenheü  BMimer  Slndie»  Aber  daa  Naiwer 
BeeUn  auewettgebncbi  bebe  imd  wta  Aal  vettaMndlg  darabgearbailel  iaH 
habea  mir  wieder  DaaBAiBa,  Börnm  und  andere  verehrte  Fremde  taa 
fn^trndsten  Maaaae  xugetagl  xmd  ieb  darf  befea,  eio  aabaae  veibUMiffea 
Matcri»!  znsammenzubringen 

Wir  >rhr  jede  gründliche  Narhforschnn»»  in  ninem  Tertj9rb»»cl<en  auf 
der  Basis  genauer  Untcrsuchutt^'^  rincs  analogen,  dir  di«  Enldet kimt:;  noch 
fehlender  Faunen  von  Erfolg  ist.  d^Tur  liert^rn  die  neuen  Hefte  von  Dü^b^yks' 
Pracbtwerk  überraschende  Belege.  Wenn  ich  früher  den  L'aicaire  ds  la 
B§am9t  nacb  de«  Lageroaga-Verhiliniasen,  einigen  leiieadea  Ceaehyliea  «ad 
Wirbahbieren  t»  dea  A^aivelent  dea  Maiaaer  Landaehaeciiea-Ialbea  eikiln 
baAe,  ao  ketme  man  vieileickt  sock  aweifahi,  aeitdem  aber  DMuiaa,  NeeiL 
ia  OridaM  vad  Mama  eiae  Meage  ekarafcieiialiaeker  BodUMbaer  Fewaea, 
t.  B.  Halt«  tmpraaaa^  B.  mffigfkä ,  H,  inwtlmim ,  Girnndtmu  SanMerfert 
eiaaebÜaaaiick  eiaer  gaaien  Reihe  sierlichcr  Pupen,  x.  Th.  identtach,  z.  Th. 
iUMenl  nahe  verwandl  mit  den  Hochbeimer  Arten  dort  entdeckt  haben,  wird 
ein  Streit  darnher  wohl  ebenso  annüls  scyn,  alü  über  einige  andere  Puniite, 
fl<  rt  n  Controle  ich  getrost  dem  geaaedea  Uitkeil  des  wissenschaftiicbeo 
Publikums  überlassen  darf. 

Aach  in  der  Kenntniss  der  Landfauna  der  Eocan-Scbichlen  sind  im  Pa> 
riser  Becken  grosse  Fortschritte  gemacht  worden,  ein  Heer  eleganter  Aeka* 
rtaen,  Glaadiaea,  eiae  neaa  Uegufirm^  die  etate  feaatle  Cjftiuir§Um  a.  y.  a. 
aiad  dort  der  aekea  bekaaalen  ackdnea  Panaa  dea  Kalka  von  Rilijr  aad  der 
nilteU  «ad  okareoelnea  Blake  bioaniiefttgl  worden,  kbendl  aaaaaklleaaltck 
tropische  Typen. 

Über  jenen  Formen  werde  Ick  aber  Naehtrlg«  an  der  meerischen  Fauna 
des  Maioaer  Beckens  nicht  vernacbllnigan,  es  liegt  schon  wieder  eine  Ii  leine 

Anzahl  thfih  ?anr  nencr,  \he\\^  seither  im  Mainrer  Berken  nirbl  b<I(flnntfr 
Arit  n  \t<r  mir,  theils  von  nur  !>elbst,  theils  von  ^^  KlM^u  Fl'  enldtickt,  denen 
sich  sehr  passend  die  in  der  iiteslen  (oligocüncn;  iMolla>sc  von  Oberbayern 
neuerdings  gefundenen  aoscbliesseni  weiche  ich  auf  GDnsaL  s  Wunsch  unter* 
aackt  habe. 
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B«  war  aattfflieli,  dm  iefc  alek  Iroto  4er  kaif  nfMMMOM  Xeil  dorli 
mOfKcli»!  viel  mii  4«r  hlMigen  Gafend  bewliiniiil«.  Die  Trwe  hü  newe 
Erwiftniigeii  weit  flbertreffen  «ed  srhon  jetil  eine  Reibe  von  Re»ultaten  fe- 
ile fert,  welche  ich  der  Uäbe  werth  hielt,  der  f  eologischen  Section  der  deut^ 
•eben  Natiirrorscber- Versammlung  in  Gtesiscn  vorzulegen.  Die  Faunaisl  nicht 
tninder  reich,  als  die  klatsische  Trias -Flora,  welche  schon  von  Schönlki« 
eifrig  gesaiumell  unil  in  der  letzten  Zeit  durch  meinen  Coücgcn  ScHKWK^iu 
den  Würxburgcr  und  Bambcrger  Verhandlungen  so  gründlich  bearbi  itet  wor- 
den ist.  Ais  SiisswasÄerhildungen  kann  ich  aber  bis  jetzt  iu)  Gebiete  der 
Lettenkelile  iied  de«  Kenpert  nur  die  HeeiH-Seediteinbialie  betreeblen»  welche 
ftr  keine  Genchjliee  eetballei.  Die  viel  imwofewerfenea  f^.  Myadlee  tled» 
wie  telieii  Soeutuiumi  vetieellwle  «ad  ieli  eve  dercb  die  ScbllMter  bettimal 
wel«^  AnlbnieoMen,  bei  denen  dee  MeleZeaaveieBTerkeweeB  Mk  Jfyejribri% 
LtSfllla  etc.  an  sieb  den  Gedanken  an  8dMWetter  ausschliefst.  Da&s  dicsa 
ebensowohl  bei  der  Steinkohlen-Bildung  und  dem  Roililiefeadea  der  Fall  ist, 
wird  mir  nicht  schwer  werden,  in  dem  Abschnille  meiner  spAteren  Arbeit 
Bacltrinvpi^cn ,  welcher  die  irrthnnilich  als  Sus.sWRsscr-CunrhyHpn  aofjreruhr- 
len  Formen  bchandt-ln  soll.  Vorläufig  ma«;  es  genüget),  mich  gleich  Bbykich 
gegen  die  Anwendung  des  iXamens  Vmo  auf  irgend  eine  vor  dom  Weaidee 
auftretende  Form  tu  erklären. 


New-Haven,  dea  28.  Ocl.  i9i4. 

Die  Bearbeilaaf  der  aeuea  Aaflage  meiaer  Miaerategie  tcbreitet  lang- 
sam vorwSrta  and  ea  wird  wohl  noch  ein  Jahr  vergehen,  bevor  ihr  Dmdt 

beginnen  kann.  Die  geolopisrhen  Aurrrsihmen  Amerika'»  machen  in  der  ge- 
genwärtigen Zeit,  mit  Ausnahme  der  von  Culirornien,  krine  Fortschritte.  Prof. 
J.  0.  Whithby  wird  bald  einen  Band  luivr  iv/vi  Bände  hierüber  vollendet 
haben,  von  denen  der  eine  dit  l'HiäcMiiologie  enihalt.  Seine  Rc^kiluiU-  sind 
von  hohem  Interesse,  wie  Sie  aus  einem  kurzen  ßericble  in  uua>creui  Sep- 
leaiberbflfle  dea  Ammipmu  Jvmnud  eraeben  werdea.  Ba  iai  aiae  bemer- 
keaiwertbe  Thatiecbe,  data' die  KoldrAbreodea,  meleaiorphiaebett  Geateiae  der 
Sierra  Nevada  Iriaaaiaeb  ederlriaaaiach  aad  jttraaaitcb  aiadf  deaa 
ffaraer  die  oielenMirpbiacben  Geatdae  vieler  Gabirge  der  Kflaieakeite  aad  mmb» 
desleaa  der  Tkeii,  welcher  die  Quecksilber-Grubea  vea  Hea-AlaMdea  eal* 
bili,  ereleelaebes  Alter  besilfen.  Die  Gebirge  des  westlichen  Aaie- 
rika  scheinen  znm  Theil  dieselbe  Constitution  bezüglich  des  Alters  ibrer 
Srtlirhtcn  tu  haben  .  wie  die  bdheren  Gebirge  dea  weatlieiMa  TiMHee  iai 
Oriciii  Oller  in  Europa. 

Artchdfm  das  Septeroberheft  unseres  Journaiü  bereue  ic:c(]ru(  ki  war,  haben 
wir  von  der  Entdeckung  noch  höherer  Gebirge  in  derSierr»  IVt^ada  S.  vou  dem 
Meae-Piaa  dareb  die  unter  Prof.  WairaRY  stehenden  Geologen  in  Californicn  ge- 
iMtat-  Sie  bfidea  eine  wnadervelie  Regien  vea  GraaUaedela  and  jihea  Seblacblea. 
Ich  bofe,  etaea  Beriebt  Aber  dieae  Ealdechaagea  w  aaaereai  Jaaaarkefla 
gebea  n  keaaea.  Biaige  dieaer  Gipfel  afaid  Aber  14,000  Faaa  boeh*  PialL 
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WniiqiT       gefnodea,  da»  die  koblcof  Abrenden  Geiloiae  der  Sierra 

■itcli  feMlea  wuria»  iM,  •■twadar  Mir  THat  fehMM  odtr  omIi  jünger 
fllBd|  IQ  Ami  wif  jcttl  Mdl  liwiw  li^lMiiMwsvdMi  ScUclMra  SHeivB 
iHiiifcoMMfawmiflM  m  tai  AbkM|e  der  Bocky  MmnltlM  h^tmmt,  welrher 
dem  itHlM  0mm  ngtthebrt  in.  Rlvf.  Wnmf       «Imt  nMter  I»mIm 

Jaiu  D.  Dana. 


Ntfw-Baf ^M  3S.  Ool. 

^  ObMP  ttmm  wnm  tomStim  AxiBelld««  BthadnlliodM  «BttquiM, 

«wr  d«m  Uthographiflohen  BelilefSer  Ton  Solenliofto. 

Wahr«-nd  cint*>  geolo;;isi:hen  Ausfluges  nach  dem  siullictvcn  Ueutsihlaad 
Hidmclf  irh  i'inige  Tage  den  Srhipfcrbriirhen  von  Solcrifujfen  in  Bayern  uod 
war  so  glücklirb,  eine  grosse  Anzahl  Vcrätrtneniugen  von  dort  zu  erlangen 

EiM  der' mlereiiMlMtea  Arten  dieser  Sammlung  ist  ein  aeaer  AMelide, 
weleher  so  gnl  erhahea  Ut,  data  aicbt  aar  aelae  lauere  Fana»  ioadera  aach 
•eine  iaaere  SlmMar  »emrirb  gwm  bettiimiil  werdea  bann.  INatei  FomH 
in  obageftbr  S^/t  Zell  laag  aad  Zoll  breiL  Der  Darmkanal  iii  iterade 
aad  bebnuptei  der  gtaiea  Körperlinge  nach  eine  fati  gleicba  Stirb«.  T>(-r- 
•eibe  ecbeinl  mit  seinem  ursprfinglicbea  Inhalte  versteinert  tu  seyn  K^t  ist 
dies»,  wie  ich  glaube,  der  erste  Fall  von  der  Auftliulung  eines  wobt  eriial- 
tenen  Anneliden  sell»st  Eine  [genauere,  mil  Al>l>i!dnni:fcn  versehene  BefirJirei. 
bung  darüber  soll  bald  in  dem  American  Joumml  of  Hcience  verofft-iuln  bt 
werden. 

0.  a  MaMH. 

Fr:inkfurl  am  Main,  den  19.  Wovember  f8ß4. 

Von  Herrn  Dr.  Aü  rirniF.«  erhiell  ich  Hie  l'berrestc  von  Wirlit  lihieren 
milgrtbeilt.  ^tU  he  derttc^lbt  in  dem  Aiiiiiiiiikeuper  innerhalb  mehrerer  Jnhre, 
wAbrffnd  »einer  Untersuchungen  der  Kalkalpen  Nord-Tyrols  ge»animell  und 
4a*  FanHwndMM  ia  Innabnuk  OkerlaiaaB  bai.  Dri  der  grosan  Mteabell 
fM  WifbehMawaataa  a«i  iltaraa  GaataiaaB  dar  Alpm  Akarhavpl  verdieaM 
dIaM  waalfea  flllHka  jetoCilU  Baacbtanf,  md  WMa  Ha  a«eli  für  genmera 
AflgabM  ibar  dl»  Spadaa«  dMaa  tla  aa|afc6f  ■»  Mch  aiehl  Uaralebea,  ao 
betaeblifea  tle  doch  aar  Erwartung,  dasa  aamentlicb  im  4ar  Omend  der 
Aipaa,  dcrctt  Dnrebforschaaf  iiab  RicaLER  tur  Aufgabe  gemacht  bat,  Pnnkte 
sich  werden  auffinden  lassen,  dre,  wie  auderwSrls,  einen  grösseren,  ffir  die 
Wissenschaft  br«i«er  tu  verwrrthendrti  Reichlhum  an  Wirbellhicrcn  liefern 
wer<Jcn.  -  Der  mittlere  Alpenkalk  (Casjiian-,  Iii.  Parlnnch -  Srliii  litrn) 
von  Hirschsteigl  im  Achenthai  lieferte  einen  schlanken  /:<hn  von  Sutirich- 
ikj/Sf  wabi  ä.  acumituUus  A«.,  einer  dem  Bonebed  ^Aust-Cliff  etc.)  xti- 
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fl»lMBd«i  jlpMiti.  Aas  te  CMMfu  BtMtlä&m  ^nm  Talfii  liferl  «ia  gttMrar, 

den  C«fM-MicllMi  (Stililer  ScUdrtM)  von  UlMieb  bm  HtU  kouM 
auf  die  «ir<j4irfii#-Ttigen  Zähne  heraus,  welche  der  Tri«  nttehen.  ÜMtr 
den  Resten  aus  den  QervHlia-Sch'ichien  von  Sonnjoch  im  Acbenthal  bandet 
sich  von  cinpm  grösseren  Thier  ein  Knochen,  den  man  fiir  einen  gegliederten 
Zahn  halten  kurinte,  der  aber  nichu  ModiTt  ^  als  eine  lerbrocbeue  Hippe  seyn 
wird.  Die  tihrigen  Koste  rühren  von  nicht  nahir  /u  bestimmenden,  kleineren 
Fischen  her.  Heicher  acbeiuen  sich  die  (ßerviiiin-Schichi'cn  von  Ampelsbach 
gtilalten  tu  woHeo.  Die  kleinen,  platten  Zihne,  welche  sieb  unter  den  Fisch« 
rtütm  Too  dort  vorfeadoo,  erinaoni  lebr  an  dio  onlar  Ptmoimä  imprwumt 
baf riVeaen  Sibna  tat  dem  baataa  Saadüeia  voa  Swoibrückoa  aad  dler'  loa- 
per-Braeob  foa  TiMafaa.  Eiaifo  baavaa  fMa  aaf  4mi  bei  Abmmi  (Mf- 
0m  foMd.  II)  Taf.  70,  Fif.  3  «bgebUdeCea  Zabo  haraai^  der  aar  aaeb  eiaaMi 
so  ffoss  iai.  DleiO  Zihnc  scheinen  eher  von  Fischen  herzurühren  als  voa 
Hrpüüen,  cu  denen  nach  meiner  BestiUgnng  (/'«/oMMfOfr*  XI,  S»  175) 
eodus  som\  eehört. 

Früher  schon  hatte  Piciilkr  mir  drei  an  den  Typus  von  ichthyoMauru* 
erinnernde  Wirbel  mitgelhcilt,  von  denen  einer  aus  den  Cardita-ScWwhien 
des  Kaisergebirges  hinter  dem  Slripser  Jocb,  di«  beiücu  andern  hus  den  Koss- 
aer  ScUcbloa  dea  Scbleinaer  Jocbea  im  Achenlbal  herrühren.  Unter  den  Ge- 
geaaliadea  lelalar  Seaduof  beiladen  ticb  wieder  eia  Paar  Wirbel,  die  je- 
docb  viel  kleiaer  aind  and  andere  Tjpen  verraUien.  Voa  diesen  iai  der  klei- 
aere  nur  0,008  lang,  0,004  bocb  und  kaum  merkllcb  breiler.  Mit  dem  eiaaa 
Ende  sitzt  er  noch  dem  Gestein  auf;  die  ealblliaale  Geleakfliebo  bt  sechs- 
eckig und  gleich  vom  scharfen  Bande  an  missig  concav;  in  angefähr  eia 
Viertel  Durchmesser  bcsilcl  die  concave  GelenkOtchc  eine  überaus  schwache 
ringförnii^e  Andeutung  parallel  des  Randes,  nnd  in  der  Milte  erkennt  man 
ein  kleines  (jrübchen.  l><  r  hOrjn  r  war  nicht  eingezogen^  besass  ktinc  Spur 
von  einem  Querlortüatr.  und  J.i  iuich  nicht  erkennen,  ob  »im  Bo^th  an  ihm 
einlenkte.  Es  erinnert  etwas  ttn  ein  von  mir  im  Jahr  tSU*  aus  ALusRTi'a 
Sammlaag  unteraucbtes  Wirbelchen  naa  dem  Sendstein  von  Tihingen ,  daa 
^ngefiMir  nach  eiaaml  so  gross,  varblllniaamlaaig  weniger  knra,  dnbei  abar 
doeb  aacb  kScior  alt  breü  oder  bocb  aad  aar  namefkllcb  oiageaagaa  war. 
Daa  aadora  Wirbelebea  in  aigeatbamUeb  gealattel.  Obea  iai  ea  0y0tl5  lai«, 
unten  etwaa  kflmer.  Die  eine  Geleablicbo  ergibt  0.007  HAbe,  0,jMt6  «aalia, 
aie  ist  unre^eimfissig  ovel,  in  der  oberen  Hilfle  schwach  eaacav  mtl  eiaaai 
vertierten  Punkt;  die  hintere  GolcnkflAche  hl  regelmttssiKcr  schwach  concav, 
ebenso  hoch,  doch  nicht  gana  so  breit.  Die  Aassenseilen  des  Körpers  stehen 
vertikal  lind  ninfl  «Icnllirh  einsjedrin  kt.  der  Wirb»  Ikorper  hl  aber  nicht  ein- 
^ciogvv,  sondern  plcichfoniii}:  hoch,  daher  vu  rseiiig  prismatisch.  Die  ganze 
Unterseite  ist  .schon  muscheirormig  vertieft  mit  !<<  htirlen  Seitennindoro.  an 
denen  in  der  unirt^nihren  Längsmitle  aussen  ein  hiiii«  n  und  uulcn  schärfer  be- 
grenates^  daher  nach  vorn  mehr  verlaufendes  tiäbelchen  liegt,  daa  den  Qoer- 
fcrüaia  aadoalaa  wird,  hinter  dem  eiaa  Malaa  MIaaMbung  nnmlllalbar  Mgl. 
Dia  ObaraoHa  war  aar  Aaflwibma  eiaaa  akbl  abaattalmtaa,  obaaaa  Baeaai 


uiyiii^ed  by  Google 


59 


ciDgerichtel ,  dessen  Schenkel  in  xwci  Innffe  ,  «rhm?»'  ovn1e  (Irnbrn  einlenk- 
ten, wiidurch  die  Flache,  worauf  da«  Rückenmark  iagj  nach  der  Mitte  sich 
stark  ver$chmAlerte. 

Fflr  eine  Ausbeule  aa  WirbelÜtiereD  iit  «Ni  feiMr  fliiniDeriger  Molie 
8aMl  bei  Bibcndl  viel  wapwclieai.  Dm  Wraige,  wm  B«rr  Pftiffw  f mmt 
■Ir  dtraut  aiiiikeilto,  gefcOtt  wwiigaieiia  tS  vwtcMaJiwa  WltfctUlikr  gyertw 
m,  welch«  KTMeetbeile  an  WeiiMMi««  vä  fledibeHH  eriiiMi».  Ii  Mhi- 
de«  lieh  danieter  WMiel  von  SösawMief-FlicheB,  ZMlie  und  Hautknoclien 
Ueiaerer  Crecodile,  ein  Haotknochcn  von  Pifudopu.f.  ungemhr  noch  einrnnl 
io  grof^-f.  wie  die,  welche  ich  yon  Hochheim  and  Weissenau  kenne,  ein  >Nir 
bei,  nach  dem  Typu?  von  Leeerta  gebildei,  Srhlnnf emvirbr!  von  7\vei  Specu  s, 
Reste  von  ^wei  Spc«  irs  Krö.sche  und  einem  Wietirrkain  r  vmi  dci  (iros-ii-  vcwi 
l'alaeotherimn  medium,  ßackenz;thne  von  Hijotherium  inedium ,  drei  haub- 
thiere,  worunter  ein  Fleiacbfrcsser  von  iniiiiercr  GrO««e,  uaeb  eioem  KlaiMa* 
fliede  ra  nnbeilea ,  da«  auf  Klaueeglieder  m  Welaaeaaa  heianaliaaiiM,  ehi 
BrimwMu§  artiger  aberer  ftaianaftn,  tfea  icli  aucli  voa  Waifaew  h«»«i  «ad 
aia  §nMlwldcli  voa  eiaeai  aa  Sara»  •(rtaaenidea  Klefbrabea;  fBfaav  awai 
Haier,  von  daato  dar  aiaa  L«feaiy«-anlf  aiii  eiaeM  yor  ana  ala«M  atalwbaa 
Prisma  bestehenden,  lataten,  unleren  Backeateha,  daher  alchl  L.  ( JfyaAifiiaJ 
Meyeri,  dessen  Grösse  er  einhiii,  vielleicht  h.  aeraa,  fMKcb  vaaHaaaai  a«f- 
ge«telli.  ohne  den  leUten  Buckentahn  in  kennen*,  von  den  anderen,  sehr 
kleinen  Nager  liegen  nur  sehr  flache  SchneidetÄhuchen  vor,  die  anch  Wri<s- 
senaa,  Hüchheim.  Rpi?;cnshiirp.  Günsburg  und  ähnliche  Tertitir- Ablagerungen 
geliefert  haben  und  von  Omnivoren  Nagern  herrilhreu  werden 

Io  seiner  Arbeil  Ober  die  obere  Ffummuliten  -  Formation  in  Ungarn 
(Amagab.  k.  Akad.  d.  Wiss.  mathem -naturw.  Klasie,  I.  Abih.  XLVI,  I80i$, 
8.  M3)  briogi  anamehr  auch  Zrrm.  daa  Gebilde  dea  tfonte  Ptoadna  aar  <^«* 
i«a  TertÜr-Koraieliea,  wobei  er  Aberaehen  an  beben  acheiai,  daaa  Ich  wähl 
der  erala  «mr,  der,  and  awar  anf  Grand  dea  Vorkeiameaa  voa  Antkt  aoarta- 
rinm  (Mtfeaalafr.  IV,  fG5d,  8. 66)  eich  gegen  dl«  daaiela  bestanden«  An- 
alehl  von  einem  eociacM  Aber  dieaea  GeMIdea  aofspraeh  und  ein  miocfloea 
vermuthete,  wie  denn  ancfc  apitrr  }hrn  während  der  Versammlung  der  deot- 
sehen  ^'«»urrrtrs»  her  im  Jahre  t8S6  in  das  mincMne  Alter  dea  Monte 

Promina  nach  »eintfii  (lehnlt  an  ff)-?««n(  n  i'lirtnzrn  anerknnnte 

Die  Versteinerung  ,  wonach  iRascHEi,  Veihandl  natiirh.  Vereins  d. 
Preuss.  Hheini.  und  Wc&tph.  XX,  ISff.?.  Corresp.-Blati  S.  117)  vcrmuthele, 
daae  iai  Spbiraaiderll  der  Steinkohle  tu  Lebaeh  ein  Deeapode  vorkomme,  fdr 
den  er  den  Keniea  Prtpmtm'  whtewnm  voracbligl,  rihrt  noch  meiaea  tfa- 
Imaeboagen  na  dem  Orlgiaal  von  gnr  keiner  Omaiaeoe  her,  aoodern  beaiebl 
hl  ciaes  Brnchiltek  voa  4re*aje>aoaraf  tMkmi, 

la  idaer  Schrift  „Chrpua  nnd  ff^aoo*  (Pnlaraaahaogaa  aar  vaiglat» 
ehendei)  Anntomio  der  WlrbeHbior«,  1.  H.,  t9§4)  unterwirft  Prof.  flaaaaaaan 
diese  Theile  in  Proloro*aurm§  aaf  Grund  der  von  mir  (Fauna  der  Vnrwelt. 
Saurier  au«;  t\em  Knprer.-ichiefer  der  Zechsleiuformation ,  tS56)  gelieferten 
Darlegung  einer  Vergleichung  mit  den  lebenden  Reptilien  und  Amphibien, 
ftr  bealitigl  dabei  niclil  nur  die  Seibatatindigkoit  dea  von  mir  bereil»  im 
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Jahr  i829  Cin'isH's  Ansicht  potronüber  eingc führten ,  längere  Zeit  wieder- 
bokea  Aofeciitangen  aut>gc»<fuv  geweaesen  Gflsiia,  das  einen  von  den  leben- 
den  8aori«ra  •nffnlleod  vert€liiedeii«B  Typu  dtniclll,  •oadem  gltnbt  aieli 
«Mb  abeiMogl  M  MibM  <8.V),  »diM  te  4$n  MMl«lel«aMM0S  dtt  CMfUM 
maA  TmuMU  mmini^m  tbenta  oharftlocriitlieb«  ond  IHr  dto  BeiiebinfeD 
des  GeiiW«lor|«wi—i  so  anderai,  wie  «ir  Auwwett ,  ebenso  wichtif« 
Bildungen,  wie  in  den  übrii^en,  dem  Volumen  nach  anst^bnlicheren  Theilea 
dei  Skelets  äich  vorfinden."  Letttercr  Ansii  ht  möchte  ich  jedoch  na<-h  den 
!»n^]«hrigen  R^fBhrunfjed ,  »lie  ich  in  der  Paläontologie  tu  machen  Gelegen- 
heil  fand,  nicht  so  iinhtduigl  beipflichu  ii.  Ich  erinnere  nur  an  <1?s  von  mir 
au5  dem  Iilhn|;r;i[»hi8chen  Schiefer  Den [><  h  nnds  und  FranKrticlib  aufgestellte 
i«eous  Atopomurus  (Faunti  der  VorwelL  iieptilteu  auti  dem  litbographischeo 
MMar  ua  DMitocblaml  u»d  Fraokreicb,  tSSO,  S.  113,  t.  12,  f.  1.  2),  a«a 
4tmu  CiMfUM  wm4  Tmrms  aieb  ibigvraebto  MMim  inf  dwi  flbri|{«n  Urga- 
•ianiai  «ad  den  VerwMdlacbtfkagrMi ,  worin  dieaea  merbwftnUge  Tbisr  sa 
4m  ihfiiieB  ReplillM  alehl,  keiiioaw«Ka  hcrl«it«B  liaaep.  Am  diMMi  ood 
anderen  BeispteNa  «rgibt  aa  aicb  zur  Genftge,  dMa  die  BeschaffenheH  der 
Uaod-  und  FuHswurzel  keine  untrilglichen  Srhiiisite  auf  die  Stufe  dar  Off«'» 
ntsfttlon,  welche  das  Thier  einnimmt,  erlaubt.  Ähnliche  Erfahrungen  habe 
ieb  unter  dem  Studium  dir  ro«:«i!«n  Salamander  «res.nnnjel!.  Ich  «jchc  mich 
daher  durch  UüeaKUAua'n  Aus$|)ruch  niederholt  veraula.<i&t»  daran  zu  erinnern, 
daas  mir  schon  frühe  bei  dem  Studium  der  fussilcn  Geschöpfe  klar  j;ewur- 
d^n,  das«  eine  IWetation  der  Furmcn  der  einzelnen  Theilc  eiue&  Geachöpfes, 
wie  CbTiM  sie  fefunden  zu  haben  glaubt,  und  wobei  &.  B.  joder  Knocliea 
des  Afcetela  die  KamMicbeo  der  Kleiae,  der  Ordnung,  dea  Genua  and  aelbal 
der  SpedM  e»  aicb  trage,  ie  ae  «nlrttflicber  Weiae  nichl  bealcbt.  Digefen 
flMibe  icb  eecbgewieaee  m  kabes,  dMa  Thelle  vcraebiedeaer  Typen,  aelbal 
eeJefc»!  die  für  massgebend  enieblel  weiden,  rein  MigeUldel,  in  eine«  nnd 
deMetbM  Geecböpf  neben  einander  auftreten  können,  ja  es  gibt  Fälle,  wo 
Individuen  einer  und  derselbe»  Speciet  Kennzeichen  anderer  Genera  oder 
Familien  an  sich  tragen  (  Emys  Europaea  eic),  so  dass  man  (lefahr  llnfl. 
vereinzelt  gefundene  Theiie  einer  und  derselbeu  Speries,  sot^^jir  demselben  In- 
dividuum.s  versi  hiedenen  Genera  und  selbst  verschiedeneu  Familien  beizulegen, 
wie  dics.s  auch  wirklich  geschehen  ist. 

Wenn  ich  die  Glicdroassco  de«  l'rolorotaHrut  nicht  ausdrücktieh  fOr 
veieebieden  vm  denen  der  lebenden  Bidecbaen  erklirt  linbe,  so  geackek  m 
mr  im  Uinblick  nnf  den  aligeaMinen  Hnbitait  der  mir  mekr  galt,  ela  eine 
einnelM  VerecMedenkeit,  nnd  im  GegenanU  ra  dem  Croeedll-Typoa.  Die 
AbwnIcbnngM  nementlteb  in  der  Omd*  und  Paaawnraei  waren  mir  keinea- 
Wega  Mitogen,  wie  hiUe  iek  ein  aonal  in  Zeiebnnng  mid  BMckreibung  ge- 
Mn  wiedergeben  können.  Gerade  diese,  tor  mir  gänzlich  veruarhlaüjigt 
gewesenen  Theile  sind  es,  welche  ich  bestrebt  war,  auf  das  Sorgfttlligste  zu 
orniiHfln .  und  ich  kann  mich  nnr  freuen,  d^ss  meitu«  AnL'nhen  hierüber 
Gkobnuaub  veraiila^iftt  haben,  ^tc  mit  dem  Schema  zusanimcnKuhallen .  das  er 
über  die  Iheile  der  Hand-  und  Ftis'wnr7.el  fu  fstelll  und  mit  dem  er  sich 
über  die  in  veracbiedeneu  Ihiereu  vorkummendco  Abweichungen  Kechen- 
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mk»h  m  ftbOT  vOTiMhL  Alf  «ete  Abiv«l«li«a|{Mi  habe  idi  4m 
vidil  tegei  kSiiMii,  den  iknmi  Gmuibaqr  «ikt^  BakcMit  er  doch  tellMt,  iam 
der  Ckrpu*  Ui  IVefereiiMnf«  Hi  «leii  ZaklenTerlifttiiiltseD  seiner  Blemeale 
fraeig  Betncrkeiuwertbes  darbiete.  Aus  der  geringeren  GrOtse  der  Biwd- 
wimeikDOehelchen  jener  Kcihe,  welciic  die  MittelhRiidknocheo  aufnimmt, 
wird  die  Verinu»h«ng  fjesrhöfift .  d»sd  es  nur  Krtnchenkrrnc  grösserer,  knor- 
pelig gewescBfr  (  arpus-Eleiii«  iiio  si  vcn.  Für  eine  solciif  Ansicht  ist  ncihi 
die  geringitle  \V ü firscheinli«  hkt:>i  vurhanden.  Schon  die  nnhe  Berührung, 
worin  diese  Knucheu  zu  einander  stehen,  verscheucht  den  Gedanken  an 
Knockenkeme  grösserer ,  knorpelig  gewesener  Elemente ;  auch  tragen  die 
K«6ckeleken  gar  vfebt  die  Geprige  von  Inocheakmietti  woki  ekef  vo»  vOUig 
ausgebildeten  WnnelfcMelielekeB.  Sie  find  debei  keinenvef«  eo  flaeb»  nie 
ferMbet  wird,  rleleiebr  rund;  ao  diek  kdanen  iie  fireilleh  nlekl  maieheit, 
wie  svdaeere  Cefpelkadcheleheo.  GleiehwoU  gtenkt-G*  in  dem  Gerpae  m 
Protoro»4mrm9  Aikwelcheiigee  m»  eriteeimi,  woraus  sich  schliessen  litne, 
dees  das  Thier  in  einer  ner  eehr  entfenilea  verweadtscbaftiichen  Besiehung 
tn  den  lebenden  Saoriern  stehe,  wenn  aiirh  Mittelhand  und  Finger  keine  be- 
deutenden Verschiedenheiten  dRrbieten.  Er  iiluuhi  geTunden  tn  hahen,  dR«f 
die  Form  der  HandwtirJclhii  K  htlchen  und  deren  Anfügung  an  du  Mittelhand 
gant  wie  bei  den  S<tlaiiiüfKlriiien  gewesen  ^ey.  und  tragt  daher  kein  Beden-> 
ken,  „die  Froiwusauri  für  eine  noch  indifferente  Wirbelthierform  zu  erklä- 
re«, liel  weleber  itt  der  Eitreiiiilitmi*9llddng  EigeiuchafVen  der  bentlgee 
geschwiflfieB  Aa»phlMeD  mit  draeii  der  Heptiliea  rerbmdes  elnd,  deoe»  aliv 
eise  «Hlerkelb  der'lbeptiüeii  der  Gegenwert  etehende  fltnfe  wird  Mgewieeen 
werden  mflaien.**  —  Ofe  Slnl^  whrd  indefa  nickt  olker  angegelien.  BeaMnde 
wnA  wirklieb  im  Ckrfu»  eine  Hinneigung  zu  den  Salemindffnen ,  eo  würde 
es  sich,  wollte  man  die  Fntwirhrliingsstal^  des  ProforosauruM  wirktiek 
einseitig  nach  der  Beschaffenheit  des  Vsnynt  und  Tarnt»  feststellen,  erst 
noch  fragen  ,  nnrh  welcher  Seite  die  Wage  neigt.  Die  Elemente  ,  welche 
die  Handwurzel  der  Sataniaiidrinen  zusammensetzt ,  sind  grösser  [juiygonal 
nnd  dabei  enge  xtuaBBinengefiigt,  mithin  hiedurcb  schon  wesentlich  ver- 
sckieden. 

In  der  Yolktändigeren  Entwickeinng  der  Knochen  tweiter  Reihe  dec 
Tmt§m9  tndet  6.  (S.  8|)  eine  Abweicbnng,  von  der  er  gtanbc,  daaa  aie,  Im 
f eifleicb  in  dem  9Wr«ff#*Ban  anderer  Sanrier,  efaenfklle  einen  niederen  Zn* 
eiand  dea  Tkien  Tcrrelhe;  wobei  er  engl:  nAn  der  Stelle  neenigflich  gealal- 
taier,  dnveli  eigenHiftailiche  ReliefYerhlVtnine  aaageieichneter,  In  jeder  n»> 
sieht  tndtvldualisirter  fW*fi#-Stricke  zeigen  sich  bei  Profero«aiirtt#  mekr 
flache,  in  der  Mitte  sogar  mit  einer  fdcblen  Vertiefung  versehene  Ter«««» 
Theüe,  die  trlsn  dndurrh  viel  mehr  an  niedere  Zusländp  «Tinnrrn.  Verwer- 
then  wir  dif  nriL'etroffenen  Verhältnisse  de*?  Tnrints  drr  Prolorosauri  zur 
ErktiHiiing  dir  Beziehungen  zu  dtn  iiLntjcn  Keplilicu,  so  geht  unzweifelhafl 
hervor,  dass  ^ich  gegen  die  heutigen  Saurier  eine  bemerkenswerthe  Differenz 
teigt,  das»  auch  die  Fussbildung  uns  Gründe  an  die  Hand  gibt,  diese  Thiere 
nid*  olme  Weileree  den  Sanriem  anMacMleaMn.  Wenn  anek  der  fnnae 
«bfife  Fnea  anlTallend  bü  den  anacker  Eldechien  SbereiniliBttM,  ao  iet  doek 


«2 

«f  keine«  Fall  j«M  «ifMrtUMdte  MeUmorpboae  der  urtltift  1W«if*-lleike 
M  Smode  gekommen  und  es  teigen  »ick  wie  %m  Cmtfus,  go  aack  an  T«r> 

tvt  EinrtrbJungen,  die  es  un«t  n»»be  ?*^nug  lef^en,  in  jf'nt'n  fir^ch'ipfpn  MilU'l- 
formen,  oder  vielmehr  Lbergangi-Zutiaade  zu  erkenneo."  —  Ks  wird  «ho 
für  den  gansee  übrigen  Fast  die  auTrallende  tlbereioatimmung  mit  dem  der 
Eidenksen  zugegeben,  die««  auffülleBde  Cberetnätimmurig  Hbir  geringer  er* 
achtel,  al»  Abweichungen  in  der  Fuaawariel,  welche  hei  genauerer  Unter* 
fucknag  sich  gar  «ichl  io  bedMteB^  bertuetollM.  Wm  nMeBlHek  41« 
•«iclil«  TwlieAiig  der  InftehelekeB  belriA»  lo  kabe  ich  in  VWrmf  dea 
üreMum»  aar  eiaea  vo*  dieaer  BigMackeft  vorReftiBdeii ,  wofMa  wm  m 
«eiifw  anf  «Im  aiedrigere  Orpaiaaiton  dea  Tkiera  gaaatleaaaa  wtdei 
kaaa,  ■!§  in  dos  Idbendea  Sideckaea  die  Knöchelchen  des  Tarana  ja  anck 
nkbl  alte  fewdlbl  enckeiDen  und  gewölbte  Knöchel  eben  dem  Terana  dea 
Pr&torotaurus  keineswegs  frhlen.  So  verdienstlich  die  Bemühungen  Gf.okw- 
BikrR'ü  nxich  sind,  die  BcschaÜenheil  des  l'arput  and  Tartv^  in  i'rotoro^iru- 
ru«  zu  vtrwertben,  so  legi  er  doch  ofTcnbfir  auf  die  Abweichungen  ein  zu 
grosses  Gewicht.  Man  vergleiche  nur  aut  diese  Ihmie  die  lebenden  Ei- 
dechsen unter  einander,  und  es  werden  sich  in  Zahl  und  Ge»lalt  der  Knö- 
ekelekea  Akwaickungen  beraaaitellea,  weicka  ekar  aoek  katitcklUckar  fiad^ 
ala  dia  uriacka«  dea  nakr  aonatl  gebildelea,  labeodea  Eidackaaa  aad  daai 
riaiaraüMWift.  Dia  Biidaag  dlaaar  Tkeiia  ia  lelataran  Tkiar  IM  «akr  etea 
aiieatkflailicka «  ala  akM  aalcka ,  dIa  berecktigia  »  daa  Tkiar  daa  aiadtifat 
alakeadea  Ampkibien  zu  vaigltieken.  Und  lige  aack  wlfklick  in  dieien  Ab- 
Waickungen  eine  UtnaeifaBf  zu  niedrigeren  Formen,  woTon  ick  mick,  wie 
gesagi,  nickt  überj-eujren  k»*nn,  «o  würde  die  Bedeulung  derselben  mehr  als 
aufgewO|ifen  durch  die  Arl  der  Lnlwickelung  anderer  iheilt,  nniiientlich  der 
Zikne,  di nn  Bej>chaQetibeil  sogar  an  Crocodii  erinnert,  ein  He{>Ul,  da«,  wie 
G.  selbst  £U|i^ibl ,  durch  seinen  Caieaneus  ein  weit  über  die  Reptilienbilduog 
binausgreifendes,  verwandtsckaflliche«  Verhältniss,  nämlich  nur  mii  den  Sauge- 
Ikieren  zeige,  und  dessea  Arai-8kalal  ia  aicht  geringcrea  Baaiakungea  u 
daa  Vflfeki  alaka.  Bei  genaaaram  Naakiakaa  wiid  aiaa  fladea»  daaa  aa  kaaai 
ala  Wirkeltkier  gibt,  daa  aiakt  ta  iffaad  akma  Tkail  aa  ala  aiediifar  ac^ 
faaiairtaa  arlaaarla,  aa  das  aa  glaiekaraki  aickl  gaateili  waidaa  kaaa.  Aaek 
flaaka  iak,  daaa  die  Organisatioaialalia  eines  Geackdpla  aickl  aaak  daa  ala- 
drigen,  sondern  nack  den  kOker  aifaalairlaa  Tkeilaa  zu  beoMsaea  ist,  am 
ricktigsten  wohl  nack  der  Summe  seiner  Ckaraktera,  dem  Habitus;  und  kie- 
nach  hat  Protorasanrus  keine  tiefere  Stelle  nls  die  Lacerten  einfnnehmen, 
woran  tun  so  tiu-iir  fcstzufinlicn  ist,  n\s  die  keineswegs  begründete  GzaaKB^uR'- 
scbe  Ansicht  ieiclit  iK-ituizt  werden  kuiinle,  um  zu  beweisen,  dass  in  einer 
so  alten  Forroatioo  wie  die  des  Kupierschiefers,  die  Reptilien  die  Höhe  der 
Organisatioiustnfe  tinaerer  lebenden  Eidecksen  au  erreichen  nicht  ion  Stande 
geweata  wirea. 

ÜEMk  T.  JMeIUU 
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Mtiochen,  den  21.  Nov.  1S64. 

• 

Wlrwnhl  irh  leider  nicht  mehr  im  Besitz  jener  vermcinllirftrn  Fo/fota 
von  Kreumach  hin  ,  so  glaube  irh  doch  der  Ansicht  des  Herrn  Wniss  * 
beitreleo  tu  müssen ,  i^ns  ich  damali  VValchia  tiiii  Voit  iia  verwechselt 
haben  werde.  Wenigstens  glaube  ich  nicht,  dass  BuoUaodsieiu  bis  Kreus- 
nach  reicht. 

Bfai  tirilertf  imefennitefl  Torkoinineii  tos  Ptflfirf«  iMerophyUm  Iii  je- 
dncb  Zweibrdektn.  Be  Igt  dIeM  Vorkomnen  in  mehrenn  SielDbrtehen 
nm  Zweibrilcheii,  im  Mg.  Bvbenhaiifer  fltetebnichn,  «m  Fkbranbeif  aod  In 
Um  SleiobfAcbeB  nr  BrbMMiif  des  Maen  OcflngnliMt  gegen  hbeim  na  ae 
bemeriimewerlber,  weil  mit  den  Pflanzcii-rührendmi  RMbechicbten  din  nn- 
ebdreicben,  dolomitichen  Lagen  sogleich  dort  vorkommen,  nm  neuen  Ge- 
fRns^iss  zngleich  auch  Malachit  und  Kupferlanor.  Ich  habe  bei  Zweibrflcken 
aoMer  V<^t%ta  heterophtßht  »nrh  dss  prflrhtvolle  Palaeoxyrig  regulariit, 
dann  Scki^oueura  foredoor«,  Peeopterii  Üui^ianm  und  NeuropterU  ei§gmn4 
gelunJen. 

Der  Fundort  för  V<dt«ia  heterophylla  io  Franken  beruht  jedenfalls  auf 
«ianr  Verwechtlnng  mit  KWIsm  eoiurgensU  Sauu ,  die  ich  »elbit  dort 
nad  in  Cobnrg  geaeben  bnbe.  Einen  newnn  Fondort  Uhr  tfiM  KnaptmC 
bnbe  ich  im  ineieriten  Oelen  nnstfee  Ie«p«i|g«bintee  In  der  Oberpfiils  bei 
GnfenwAhf  entdeekt  Der  Snndilein,  der  ele  hier  nmeeblieMt,  gehdri  der 
Stnfe  mnichat  Aber  den  Lettenlu>hlenschichten  (Lettenkcuper  wAre  kOrter!) 
nn.  Ancb  die  Raibier  Volt^ia  isi  nach  Sannn*e  UnlefMchmigen  damit  sn- 
■Acbit  Tenrandt  oder  identiecb. 

Dr«  C.  W«  GOimL. 


Toifctown,  den  26.  Bot.  i9i4. 

Sie  werden  von  dem  Caaadiachen  Eosoon,  einem  Fosiile  der  LHuren- 
tinn>Gruppe,  geleeen  haben.  (Vgl.  Jlb.  IM^^  S.  867.  —  D.  B.)  Sie  bran* 
eben  aieil  daras  m  sweifelo,  daM  et  eine  Poramlnifem  iit  Or.  CAnmanit» 
waidm  niber  nntennehl  bal»  blil  die  Foramiaiferen*Balar  deftaiben  voll- 
atiadif  anfracbl  nnd  erweitert  DAwaan*e  Anaicblea  Aber  die  VerwandtaebaHei 
diaeaa  aliaa  Boeeala  nnd,  nachdem  ieb  i*rAparala  davon  aelbet  mteranehl 
habe,  aliauna  icb  mit  den  Aneichien  fon  Dawiok  und  CAaramn  rotlkommaB 
ftberein. 

Dieses  Eozoon  ist  nicht  nur  in  dera  grünen  und  weissen  Marmor  von 
Canada  anfgefunden  worden,  aondern  auch  in  dem  Connamara -Marmor  von 
IffUnd. 

Mit  Vergnügen  ersah  icb  die  Entdeckung  der  Leaia  bei  Saarbräcken 
(Jb.  1864^  657).  Dr.  DAwion  hat  eine  roeaile  Btiktrim  nnd  eine  Ltmim 
Mfib  ia  dar  StoinkoblaB-FonMlioB  von  Bon^Scboidand  nofgolMaa. 


•  Ti^  Dr.  0«.  B.  Wmm  Im  V.  Jakib.  ms,  8.  m 
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m  Ibrielil  mcIim  BIß  te  Ihm  BiMfcaagM  tW  Au«nPi  ^sf  Ar«- 
00m fm  <Jk  ffilTi,  4k54)  iieatf  GaMwg  zu  unlerdrückeo.  Saltoi  i$i  ein 
#ehr  genauer  Beobachter  und  hat  allea  Grund,  eine  Verelnlgmig  dieaer  Sieia« 
kobleomotcbelo  nli  Luowit'a  Ur€it§t»0  Mriicksiwttlito. 

T.  Rmnr  Johm. 

Hier  ist  die  Bemerkung  anntcUieMeB,  Jasi  mein«  Bemerkung  (Jb.  i8$4p 
654)  sich  auT  Ant  hraeopterm  earioniea  Svltrh,  Quart.  Joum.  Geol. 
Soe.  V  XIX.  1,  p.  79,  f.  3)  herieht  und  dfiss  nur  durck  einen  Irrtbum  dort 
f^ÄHthtwomga"  stau  ^/intkraco/rterm*"  au  lesen  iai.  H.  B.  G. 
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F.  Bischof  :  die  Slewialtwerke  bei  Stassfuri.   Mit  einer  Kiurle.   Halle.  8°. 
S.  70. 

B,  W,  Braiak:  Spectral-aoalylische  ÜDtersuchuugeu  der  Meiatle.   Halle.  4**. 

8.  16,  TT.  L 

W,  B»  V.  BMms  Biitriffe  wu  Blhertii  Keaalniat  der  ephireidiichea  Coo- 

cniaoM  dte  koMmttMM  taHiee.  HaUa.  8^.  8.  99.  M 
R.  V.  CARKULt  die  iekaHeekea  Beiibtvlblder  ia  Obeneblaiiaa.   BiaaUa.  S^. 

S.  34. 

C.  CoocBi:  Sultu  geologim  dMT  iUUi»  centrale.    Firense.  8^. 

B,  CocxAiis  PI  J  Kicicx:  Monographie  deg  Sfhmi^fttum  d'Emr9p§,  Brm- 

xeite».    H".    S.  30,  Tf.  2. 
A.  T.  DtTTBAR:  die  Contorla-Zone  (Zone  der  Aricula  contortn  Porti..), 

ihre  Verbreitung  and  ibre  organiachen  Eiaicblüsae.  Müocben.  8^  S.  217. 

Tf.  3.  K 

Bnaa:  Diuertmlio  inmuptraiis  minei  aiogica  de  fotMitihte  retinis  et 

mUku  tr§md0i9  fMlUm»  imprimi»  de  mellite.  VratUlaviee.  8". 
PK.  98.  M 

FgLwava:  AnmipM      ^n^t^w miner mU  de  ferdu  Jurm  Her- 
(B»ir.  d$a  AtUe  de  fo  eee.  Jmrmeeieme  dTdmulmihm,)  Por* 
taatnqr.  8^-  Pf;  80.  H 

0.  Fkaas:  Vor  dar  Bftadfluth.    Eine  Gesrhichte  der  Urwelt  mU  vielea 
Ahbildiin^en  »trsgettorbener  Thiergeschlechter  aad  arwalUieber  Laad* 

ichnrisbilder.    Slullgarl.  8®.    1,  l  ief.,  S.  4H 
GObbel:  Uber  d«i  Knochenbau  (Bonebtd)  und  Uic  Pflanxen-Srhicluon  in  der 
rbitischea  Stufe  FraokeD».    CS»»».-B«r.  d.  K.  Acad.  d.  Wim.  io  Miiacbea.) 
S.  215-278.  M 
JakrkeA  ISIS.  5 
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W.  Haidingrr:  Ansprache,  gehaltet  am  Schlüsse  des  driUcu  Quiiu^uenmnmf 
der  k.  k  geologUcb«»  ReicbsanstaU  in  Wien  am  Ö.  Noveinker  IS64. 
Wien.   8^.   S.  51.  X 

0.  y.  HiMBMAu:  die  Braattkohleolager  dei  llaa»rvek-G«birge«  is 
0«temich  und  die  Welftegg^TreuDtiitler  Kobleewerkt-  aad  Biieobebn- 
Geielljeheft.  Wien,  18i0.  8^.  ^.  32  and  Karte;  Naehtnf  hiei«.  Wient 
t8e4.  8.  5. 

F.  V.  Hochätrttbr:  Rt  isr  dt  r  Österrri  hischen  Fregatte  Wovara  um  die  Erde 
in  den  Jahren  iS^T  —  tSöB  Geologischer  Theil.  1.  Bd.  1.  Abth. 
Geologie  von  Neu-Seelatul     Mit  geologischen  Karlen  und  landieliafi- 

liehen  Diirslelluusrn.    Wien.    4".    S.  274, 
Jabresbericbi  der  lliindf  ls-  und  (lewerhrknmmer  in  Chemnitz.    Cbeuiuit«.  ü^. 

S.  152.    (Enthüll  uhor  Kohlen  ijulustrie:  S.  34-65.)  X 
Jahresbericht  der  UandeU-  und  Gewerbekammer  lu  Dresden     Dresden.  H^. 

S.  173.  X 

Huoo  LAfmBM:  Beitrag  cor  Kenntoiaa  der  Porphyre  and  pelrographiaeke 
Bescbreibung  der  quartH&hrenden  Porphyre  in  der  Umgegend  von  Halle. 
Hit  1  Taf.  ^(Abdr.  a.  d.  Zeitichr.  d.  -^enttch.  geol.  Gefellcch.  Jahrf . 
iS04,  S.  367-460).  V< 

Linsen:  Hydrochemie  oder  Handbuch  der  Chemie  der  nntiirlirhen  Wässer  nach 
den  neuesten  Resultaten  der  Wissenschaft.  (Zweite  Auflage  dea  lictmf> 
fenden  Theila  der  Einleitopg  io  die  Mioeraiqaeileniebre.)  BerHn.  gr.8** 
Mit  2  Tat. 

M.  V.  LtPOLo:  die  Erst(  inun«;  iler  LolTelspilzc  im  ZiIIcrlh?iltv  f^^.  S.  ?2.  X 
S.  I.ovt.>  :  om  OxtiTit  Jon.     fiit  t'drag  i  Hkandiiutvinku  Xniur/hrskare'-tSälls- 

kapcis  ßista  offeutliga  möte  9.  Jnli  tS63.    8'\    S.  15.  X 
Cb.  !M\yer:  TaUetm  #yiieArem'afffif#  d§9  ttrrwku  junKssifue».  Zürich. 

Pg.  97-496,  Tf.  7-12. 
MAnnan:  Zwblf  Fragmente  Aber  Geologie  oder  Belenelilanff  dieaer  Wiaaea- 

acbafl  nach  den  Grnndtitien  der  Aatranomfe  nnd  der  Phyrik.  TrieaL 

8«.   8.  96,  Tf.  4. 

MiTTKnnAiBR:  MiMleira;  zwei  Tafeln  mit  erläuterndem  Texte.  DanoaladL 

Fr.  Müllbä:  Für  Darwin.    Leipzig.    8«.    S.  91  mit  67  Holrscho. 

Th.  Oldiivm:  Memoir*  of  thfi  Gfofopical  Surretj  of  India.    III.  2-5.  The 

Fünai!  Cephnlopoda  of  iHe  Vrctaceons  rocks  nf  Smlhern  India  (  Am~ 

moHttidae)  btj  Piro   Sr(»LiczKi,    4"     Pg.  57-106.    Tf.  32-54.  X 
W.  PirsCHNFR;  der  Monihlanc     Diusicllung  der  Ersteigung  desselben  am 

31.  Juli,  1.  und  2.  August  186^.    Ein  Blick  in  die  Ei.tiaudscbaflen  der 

europäischen  Hochalpcu.    Genf.    8°.    S.  154. 
A.  C.  Ramav:  TA«  pht/sieai  Geology  ani  QtograpKy  of  Or§mt  BfHHn,-  «i» 

leeiure*  to  wcrking  «an,  deiivered  (n  lAa  ileye/  MmI      JWnaa  im 

S809,  M  eA  Pg.  199.  London.  8^. 
Jlajwrl  9f  ik»  iktHff-tkird  MteUmg  of  tk»  BrUklk  AnofikHm  fbr  Üa  AS- 

wmeement  of  Science,  held  at  Mewcasth  mptm  T^flte  im  Mif*  wmd 

Sepl.  fSeS.   London.   8«.    Pg.  222.  X 
G.  ftoan:  Beacbreibnag  nnd  Eintbeilung  der  Meleorilen  anf  Grand 
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4ot  Swaakiif  in  «iMiiliytiichM  IfowMi  n  Btrite.  Berlta.  4*.  S.  161, 
Tf.  4.  N 

iL  Bamämi  Mm  in  ttpM^lfnfmm  4m  mamtMAm.  WIm.  I^. 
1.  Utl 

—  —  Beilriff  tu  den  Berechnan^s -Methoden  des  hexagODtlen  Kry«lall* 
Systemen.    (Sond.-Abdr.  a.  d.  XLViii.  Bde.  d.  üttttoffaber«  d.  kiift. 

AcBfi.  d.  Wissensch.).    Mit  3  Tf .  S.  22  >^ 

5.  Sfitur :   <lL'snrnnU-Übpr«icht   über  ilie  i'rodukiiori  .  ('(msumtion   und  Cir- 

culation  der  Minerülkuhie  ,  aU  Erläuterung  tur  Kuhleiirevier-Karle  des 
#r         kaiserstaates  Österreich  oach  aulhentisriten  Qoellen.    Wien.  4^.   S.  103. 
J.  Staui:  die  Pfahlbauleo  in  den  Scbweiser  Seen.  Fluolem  bei  Zürich.  SOS., 
8  Tar. 

6.  TfCMWACB:  Biaifo  Piesdonorpboa«».  III.  AUiaiidhiflff.  Hit  einar 

Tat,  8.  37.  (8ond.>Abdr.  a.  d.  XUX.  Bde.  d.  Sitavngibar*  d.  kafa.  Aead. 
d.  Winawcli.)  X 

Em,  m  V—Hl  II.;  Bhie  tmr  U  carte  ge'ologique  de  fffafiffM.  Parft.  4*.  H 

IL  VoaiuaBa;  die  Vulkane  der  Eifei,  in  ihrer  Bilduagairvise  erlintert  Etn 
Bailrag  mr  Entwickelunga-Gescbtcble  der  Vulkane.   Eine  im  Jahre  t8$4 

von  d«-r  hollfindisrhcn  Gesell^rhuff  der  Wlssensrhnftm  rn  Hnrirm  mit 
der  goldenen  Medaille  gekröMe  l^reistckrift.    Mit  1  iaf.  Uarlem.   gr.  4°. 

S.  76.  X 

T.  C.  \\  t^KLhH :  Muaee  Tetjler.  Calalogue  syMematiqu^  He  ia  Volieetwm 
fmUaiUolofifU€,    $.  Livr.    Uarlem.    8°.    Pg   12^-264.  M 

K.  Zirm:  die  Bivalvea  der  AoeaaffaMIde  ia  da«  aordtollielMa  Al^a,  Wien. 
4P.   t.  Tfc.»  a  72,  Tf.  10.  M 

1865. 

Barg-  nod  Hatten-Kalender  fAr  daa  Jabr  10^4.   Seholer  Jabfyaog. 

Essen.   8*.   8.  77.  X 

C  V.  EtraMaiAtnuM :  die  Famkrüuler  der  Jctztweli  zur  Unlersuchiing  tind  Be- 
stimninn?  der  in  di^n  Kornutliuucn  der  Erdrinde  eingeschlossenen  Üher- 
re«!?'  \oii  N urwflilii  lien  Arten  dieser  Ordnung  nach  4eiit  Kiachen-Skctet 
üt  Mrheict  i  Wion  i*^.  S.  298  mit  ;;ahireiclien  in  den  Texl  gedrackleB 
AbbtliiiiD^en  uiiü         Tüf.  in  NaiurselbsUlruck. 

Fa.  V.  k'oaau.:  dii  Miueralogie.    3.  AuB.    Leipzig.    8^.    S.  264,  Tf. 

F.  HiMBB  ood  Tl.  XofMnr:  die  laeal  Cypern,  ihrer  phytiacba«  «ad  orga- 
alaaba«  Bam  aaeh  and  aiil  Raebaldil  aal  Ibra  Mhara  Gaeefciebla  ga- 
•ablldarl.  Waa.  8*.  8.  598  aad  t  gaolagiache  Kartab 

C.  BAmuaaaa:  Lahrbaeb  dar  cbaniaebaa  Malallargla.  3.  Aa8.  Baiiin.  6^. 
S.  480. 

C.  F.  ZiüKsa:  die  Braunkoble  und  ihre  Verwendung.  Erster  Theil.  Dia 
Fhysiographie  der  Brannliohic.  Mit  3  Ulb.  Taf.  aad  aiil  Halucbaiitea. 
Enies  HefU  Maaaover.   9^.   S.  176. 
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B.  Zeltschrlflen. 

1)    8iUu  ngsberielile  der  R.  Bayerischen  AkadldMi«  der  Wi«iflS- 

•  oharten.    München.    8^    [Jb.  466.) 
I$$4,  k  3-   S  177-206. 
4.    S.  207-343. 

GCiBEL :  iibrr  (Irs  Knorlu  iihetl  (Bonthed)  und  die  PAaoien»chicb4en  in  der 

rhälisciien  Stufe  Fraokeni:  215>279. 
Voan        «her  die  Torfkohle;  379-069. 
ta$4,  II,  1.  S.  1.60. 


3)   J.  C.  PooeniDoiiri  Annalen  der  Pliyaili  nad  Chenie.  Berlta.  8*. 

[Jb.  t86i,  833.) 

1864,  6-8  i  CXXII,  S.  193-660. 
P.  KBKSKfis:  über  das  relntivr  Atomvolumen  der  unzerlenlee  Kftrper:  24^3M. 

0.  BiiciiNFnr  ilir  ^leleoriteri  in  SHttifnlinxjPii :  317-HH!, 

B*  Sai.>tk-I  i.aire  Dkvillb  und  L.  TAooix:  Permeabilität  de«  bifen«  bei  bober 

Tcmpcrntur:  331-334. 
6L  VOM  Hath:  miucralu^iftche  Htitheilungen :  371-408. 

G.     Liiaio:  der  Wirbelsturm  am  9.  und  10.  .\pr.  t8&8  io  der  AdeMaa*>See« 
418-439. 

Dofi:  Ober  die  eptiaehen  EifeuebefleB  det  Oeenef  roa  E«be:  4ft7-463. 
F.  Weeum:  fiber  daa  Firbeode  im  Smer^i  499-484. 
KiiaiLaKTtR:  Ober  zwei  vermemtlicbe  MeMoreteiae  in  GrieeheDlmdi  484-485. 
Epum»:  aber  Gruedeii:  496. 

NordbksijOlo  :  aber  leelelitertige  Mweraliea  Mi  der  Gegead  YOB  Torra  s 

604-616 

F.  ZiRKFi  :  Syenil  und  (Jrflnnlit-Annlyse  ;  621 -62h. 

J.  St&piia:<:  über  die  Di9persioD  de«  Lichtes  durch  Drehung  der  Pwlarisaliuoii- 

Ebeoe  im  (Ju»r«t  631-635. 
C.  BiscBor:  voriauG^e  iNolis  über  eine  neue  Erde:  646-64ti. 
Daa  CuHBAUxi  ober  die  IryelallfiMawa  «ad  die  doppellbrecbtndaa  Bigaa- 

acbaflea  des  Katlert  and  dea  Pelalita:  648-654. 
Knmaana:  der  Netoacalelalall  voa  Orgveil  and  Robi«  bei  Moataabaas 

654-658. 

Jeuv:  Teinperniur  -  Bestiaiaiaagea  ia  der  Tief»  eiaiger  beyariacbea  Qebiife- 
Seeo :  659-660. 


3)    EnoMAMi  »nd  W^miiKR:  Journal  fär  praktische  Chemie.  Leipaig. 

6®.   (Jb.  tS64,  b34  ) 

t86i,  »o.  13-16,  92.  Bd.,  S.  257-5Ü8. 
RAMMBLasBaa:  über  einige  Glieder  der  Sodalilh-Gruppo ,  insbesondere  Ittnerit 

aod  Skolopnt:  257-263. 
BAUBUBMte:  aber  die  cbemiiche  ZaMuaaieaselaaac  dee  Ferberila:  263-865« 
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Tu.  ScHKKRBK ;  Bemerknnf eil  ftber  die  ZusnininenseUnn^  Hes  Tremoiiths  von 
Fahluo  uod  swei«r  anderer  Uoritblenden  in  Bezug  auf  Michakuoiib  Ana> 
IfMii  dafMlbeo:  26S-3T0. 

Ptuun :  tber  Jm  Vm^mmmo  von  Citim  In  Poltax  vw  d«r  bMl  Elba  : 
270-273. 

Cmv:  flb«r  in  ThtlUttm:  2TI-300. 

GuTiLLi  WitUASs:  Aber  BAthvitlil,  ein  ntuw  brenobaret  ViBeral:  St8*8t9. 
G.  Womni:  Beiträge  tur  Kenotniss  des  ThnlliuiM;  351*357. 
BrntmaLK:  kAMtlkbe  Bildwf  des  Rolil,  Bro^kÜ  unä  ihrar  Varietilcnr 

367-371. 

Pi»4Ki:  Aoaly^p  des  Karphosiderit  von  Grönland:  376-378. 
G.  Brisri:  rtiil.ireriil  lu  Hebron   n  Maine:  383-384. 

F».  V.  KoBFLL:  über  dir  qiianlilRlive  Bestimmung  »Ics  Fluors  in  Eisenmnnffan- 
Ph(»«|)ha(eii  and  Analyse  des  Triplil  voo  Schiaggenwaid  in  Böhmen: 
385-394. 

V.  ZXpanui:  cbeMiacke  UoMnMhung  der  tu  TtoffBbMh  in  All- 

«i«:  394-40iL 

fbüM«:  «in  Msee  MclMniees:  497-438;  Aber  deo  BcbwtfoU^hbh  dvt 
BeffMitfM:  448.  ' 

C.  Wiüilbr:  die  maaMMlyUaebn  BeeliMMBf  4«t  Kobtllt  bei  fi«g»«wifl  tod 

Niekel:  449-458. 

B.  FiiRsr!«ic5  r  AMlyfe  der  Eliiabelheo-Ottelle  m  BoMboff  vor  d«r  ÜAb«: 

456-477. 

Notitcn:  PüMOz:  über  da»  Wolfram;  500;  NiCKUkt:  über  da«  Spcctrum  dea 
Tballiums:  505-506. 

4)  Jahrbuch  der  K.  K.  geologiaobea  Beichsanttalt.  Wien.  i^. 
|Jb.  i8S4,  704] 

IMd»  XIV,  flo.  3.  MI  bie  Sept   A.  31M6t.   B.  t08-f45. 
A.   BingertIcMe  AbbindhrngeD. 
A.  RBcKm:  Bmtnif  inr  KeaiiUilai  dM  Zionen  -  Vorbomnent  bei  Beblsggtn* 
wald:  311-325. 

F.  Y.  AiHMlAir  aad  K.  Pavi.:  die  geologischen  Verhlitnisiie  der  kleinen  Kar- 
pathen und  der  angrenzenden  Landesgebiete  in  NW.-Ungarn:  325-367. 

Suuirmcen:  Beitrag  nr  Benniniw  der  Koblenablagemog  bei  Mihriach^TrAlNia: 
367-378. 

ü.  Lai'Rk:  fib«*r  eine  Paeudomorpho-*»«  von  Chlorii  ii«t:h  Sirahlniein:  378-3b2. 
F.  B^binbh:  die  neuen  Gangau»richlungeii  in  Pribram:  3Ö2-39I. 
I.  Padl:  Beitrag  zur  Kenntntaa  der  terlüren  Randbildungen  dea  Wiea«r 
Becbeni :  391-896. 

D.  8nm:  Einige  Bemcrltaiigoii  Aber  dienn  derGrcnie  de»  Kenpen  gegen  den 

Uni  vorfcoMnendea  Abingernngen:  396-402. 
ti.  i%uai:  Bemerfcnngen  Aber  die  MOp»Tnn*«ehen  Arten  ven  8l  Cutian 

in  der  Mdnehener  palaontoleglachra  Sammlung:  402-1 1  ^ 
A.  RÜCKBR!  Barometrische  Hdhenmeasungen  in  den  kleinen  Karpalben  ini 

PnaabMger,  Beniner  ond  Treneainer  Ceadtal:  413-417. 
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£.  Süa« :  Referai  ier  WMMrTcnofgwig»>C<Mmlaile«  iD  4«r  Sititnf  im  6«- 
OMiiidtitlk«  der  Sliril  Wi«o  vMi  tO.  Jwii  t9U:  417H3$. 

jl.  PicBLBi:  der  ötubeler  Stock  io  Tjrol:  436-499. 

D.  Sitni:  BeiMrkanircii  Hier  die  Geelegie  in  UnlWflelemfli:  499-445. 

W.  BAiMiieBB:  die  geolegiechen  ObecticbUkuieD  von  Delmtiea,  CroatieD 
and  Slavooien  auf  der  AatitelliMg  m  Agmin  am  18i»  A«f.  t8$4t 
445-449. 

0.  V.  HiKGRMAu:  öbcr  L.  Horinkgcrr :  449-454. 

V.  H^ren:  Arbeiten  '10  chemiscbeo  Laboratorium  der  geologUcben  Reichf- 
ansJali:  454-156 
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Vefiteicboiss  der  «iogef endeten  Bdcber  u.  s.  w. :  457 -4öl. 

B.  Sitsungfbericbte. 
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lyeen  von  SleisMlt-Sorten  am  der  Marmaraa:  109-110;  PAtaiu:  Aaflie- 
reitang  gftidieeb  ailberballlger  Ena:  110-119;  LiNi»:  gealogisdia  Anf- 
nahnte  der  Gegead  von  Mölln:  112-113;  POrraaLB:  geologiecbe  Aufnabma 
der  Weag-Gegenden :  113-114  :  K  pAi  t.:  Uafeenacbung  des  linken  Wneg^ 
Ufers:  114;  F.  v.  Baibr:  über  Pelrefakten  aus  dem  Eisenburjr^r  Co- 
mitat:  114:  Stolickka  :  Mittheilongen  vom  HiroalMya:  121-122:  W  Hai- 
Pi'«r,F:R:  fibcr  einen  (Jntphilblock  ans  Sibirien:  122;  W  FTaidii^gkr :  neuere 
Fors«  Hungen  über  die  anthro|inxoische  Periode  in  Österreich:  123-125; 
über  S)i,vvY>s  Sciuliingen  geologischer  Kfir(«'rj  aus  Melburne  und  über 
V.  KoHKLL  ti  Ge6chi(  hlc  dur  Mineralogie:  v   üikcrnao:  Vollen* 

dung  des  Ernst Vugust - Erbslolleos  zu  Claustbal:  126 j  K.Y.  HAtva; 
aber  den  Natronaiuerling  bei  Viaao  in  der  Vaimaro»:  190-127;  neae 
bergaiinniicbe  UnternekmoageB  in  Grieekealand :  197-126;  Lifou^s 
Uoteriucbangeo  im  Bnnslhal:  126;  FOtmLa  vad  Paul:  Attfeakmeii 
ia  Ungarn;  126-129;  F.  v.  HAuaa;  Anfaabme  des  Henlnar  Gebirgi- 
ittget;  129-130;  B.  r.  CortA :  Slndicn  in  den  antbropoioijcbeD  Scbieh- 
ten  in  Öst  erreich:  131-132;  W.  Haidingrr  :  Bemerkungen  hiesu  : 
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5)   Zeitschrirt  der  deulicbengaolagiicbaB  Gacellechafl.  Bdrihi. 

8».    |Jb.  1864.  617.J 
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eigcotUhalich«  Voifc^wniiM  lo  der  Bn»BlM>li1iB*PiiniialioB  bei  Cot* 
wif:  178-179;     llARTn*si  fotsile  Nntclieln  \'wn  Irlweb-Ufer  bei  Ooitk : 
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von  lanipiiiongo:  186-lh7 ;  G.  Rosk:   m  Ii  i  *   Bleierte  von  Phöniivillc, 
Kupferglanz  vod  Bristol  in  Conueclicut,  kuuäilichca  JUagoctcueii :  187-188. 
B.  Aufeilfe. 

n.  R.  Gtenn:  BeiMne  aw  Befasieioflem  imk  Ul  Vitt):  189-196. 

B.  Cbimiiii:  die  Plenieeres  -  Schkhieo  der  Umfefaung  von  Heonever  (mii 
Ter.  tX-XI):  196-349. 

G«  VOM  R  vtb:  Beiträfe  lor  leDoiaiM  der  erepliven  Gefleiee  der  Alpen  (mit 
Taf  XU):  249-267. 

Gw  BAeaEUBtae:  Ober  die  im  Minerelreicb  vori(oauRendea  Sebwefel Verbin- 
dungen des  Eisens:  267-272. 

C  Wkiu:  Lettfi.sche  des  Rothliegenden  in  dea  Lobacher  und  aijunHlenlen 
SchirbUn  des  Saarbruckiscb-Pfuli'.iiicb«»  lloblengebirjjes:  272-302. 

J.  SthCvui:  die  fossilen  Fiscb«  aes  dem  Keupersaodsteio  bei  Coburg  •.tuU 
Taf.  XIU):  303-331. 

F.  V.  Riemanw:  Reiaeberiebi  nne  Califoniien:  331-341. 

F.  V.  fleoMiniB:  Dnnit»  kOmiger  Olivinfela  rem  Don  Monntaie  bei  Nelson, 
Seweelaiid:  341-345. 

B.  r.  MAMiNa:  ÜMiile  Saaiwnfeer-Conebylieii  aus  Sibirien:  345-351. 


6i    BauNo  KaRL  und  Fr  WmaBa:  Berg-  nad  ttütlenmAnniacbe  Zei- 
laog.    Leipzig.    4"".    |JI>.  1864, 

tb64,  Jabrg.  XXIII.  Nro.  40-19. 

B.  V.Jossa:  über  die  Prodiikiion  der  friviit-BLT^-    und  HuUenwerke  des 
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H.  V.  JoaaA:  tber  die  Produktion  der  Berg-  und  Bällenwerke  dea  Bergin- 
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L.  V.  Nkdenuabl:  die  Königliche  Friedriobigmbe  bei  TnmowiU:  353-355; 
363>367. 

B.  r.  Cotta:  über  die  Kio.'ilagerslätte  am  Rnniraelsberg  hv.\  Goslar:  369-373. 
—     —    über  den  «ojir nruinlen  (ianothnnschiefer  von  ClHu^Uial:  393-396. 
M.  LuYToa:  iiber  die  Slelukohleuwerke  Englauds;  406-407. 
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7)  Paul  Gmmmaiw;  KiltheilBBceB  49$  ••terr^lebtieheD  Alp««- 
Vvrefnt.  Wien.  6^.  (Jk  t$$$t  706.J 

WM,  n.  N.    I.  MiUheiluDgen  S.  1-329    II.  Ifolim  S.  329-479. 

Ol.  Litieratur  S.  Mit  laito  md  SMm- 

schaitlea. 

I.  MiHheUnnp^en. 
Triemtl:  ein  Gang  oach  üurgh  1-39. 

LvoLD:  die  Enleiguog  der  LöfFi  Ispiize  im  Zillertkale:  39-61. 

Wallhann:  LoDgaus  Land  und  Leute:  61-111. 

V.  Sonklar:  eine  Besteigung  des  Lasörling  b«i  Pregnilra:  111-197. 

^  —  dia  RsimlMil  M  TmIbü  lu  Tfrol  «nd  dat  ftsIhMihen:  197-157. 

SiaoMf :  eine  Gollingfalirl:  197-183. 
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V.  SeraLAn:  die  Vai  Rendena  und  Val  Genova  in  8adt|rol:  969-319. 
Smoht:  ana  dcni  Üachsteingebiffe:  319-399. 

II.  Notirt*n. 

Saiiii :  auA  VciH  mi  Utzilu  lt  :  329-336;  Pfalsdlkr  und  v.  Barth:  aus  t\em 
Slubai !  336-;^47j  FrvuNUi-tH  und  v.  Bahtr*  Erslei^  iDg  des  wilden  t'littffo: 
347-3(}0;  Zllshmeb:  Ersteigung  iic&  (irossglockners  von  KaU:  350-353; 
KjUl:  Ersteigung  des  Grossschober:  353-363 j  Grobhann:  der  Krenskofel 
bei  Liens:  369-373;  Houn:  der  Biberkopf:  373-377;  die  hebe  Selves 
377;  Pnaaan:  Erateigung  deaOrtlea:  977-389;  PkceavAi  rb9tf aehe  Gtiber 
an  Si.  UWeb  in  Groden:  382-383;  hmen:  nmGrdden:  389-389;  Gnan- 
nAWi:  ana  Ampeaae:  389-406;  Tmimn;  Beilrige  anr  Kennlniaa  dea  Cer< 
devole-Thalcs :  106-116;  v.  SonH«ittraA:  von  Snlabtcb  I«  den  Sennibaler- 
alpen  nach  VeUacb:  416-418-,  v  Somsariga:  aus  den  Knnvanken : 
418-424:  Ruthnbr:  aus  Ubersteierniark:  429-440:  die  Prauenmanerhöhle: 
440-447;  v.  .M vHiiniFRr,.s •  aus  Reichenau:  447-449;  v.  Ruthnxr:  auf  den 
Otsc  IiL'r:  459-463;  RciscKelegenheit  in  Oberüteiermark,  Alpeo  -  Yemne^ 
Führer  für  Gletscher- Wanderungen  n.  dergl.:  463-476. 


8)  Beriebt  Iber  die  dritte  tilg enelne  Veraanmlnnf  .von  Berf- 
ond  HAttenadnnern  an  Hibriaeh-Oatmo.  (14.-18. Bept.  fWB.) 
Wien,  IBfd.  8^.  tf.  166,  Tf.  IX. 

Fn».  Rdmn:  öber  die  im  Anflrege  der  prenaa.  Regiernnf  .bennalnliand« 

gcugnostische  Kart«  ven  Oberaehlesien ,  welcbe  19  Beolionen  im  Nnaa- 

8labe  v(in  1  :  100,000  umfassen  wird:  1-3. 
Aanaia:  über  die  Verhflltnisse  des  Ostrauer  Sieinkeblen-Reviefi  nnd  deieea 

Bergbaubeirieb:  3-18  (Tf  I  und  IL 
HuTSRm:  die  allgemeinen  Verhalt ni.ssc  des  preussischen  Bergwesens,  mit  Ruck- 

Sicht  auf  ihre  EntwickeluDg  darjjeslellt:  19-62  (Tf  III-VI). 
BaaieaT:  praktische  Versuche  im  Fuddeiofeu  Behufs  der  EroDtitleluog  der 
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Duubaren  ■•itkrvfl  uad  des  Brcnnwerlheft  e»tii|{er  Sleinkohlensorlei»: 
105-131. 

0»iumwm:  Aber  die  «lK«ii«di-iinlill««Bitelm»  ll«l«MdilMb  der  Karpmheii* 
SpMnwderite:  123-t36. 


9,  Buiietin  de  r  Uademie  Imp.  des  »ei§m9§t  4«  Si.  Pti*r9* 
k^nrf.   Petersburg.  4«.    [Jb.  iSSS,  2»8.) 
J8$8f  V,  Nro.  3-7;  pg.  129-527 
K.  Lb<(z:  Mt-trnrologisrhe  6pohachtun<!t>n  auf  denk  «tleetitchee  nnd  griMAce  « 

Ocean  in  deu  J«hrt  n  !84t-i849:  129-If)5. 
ScixüiDfcH:  daj  Uogeiiugiude  der  jetEifren   Mulhode  der  Ittsfcnmesitunff  und 
Vervollkummaung  dertelben  niU  Hülfe  der  Eleclricilftl  (mU  1  ThF.;  : 
156.175. 

G      HmMoumi  dl«  Alesendeniaiile  n  Si,  Pelenbarg:  278-3891 

A.  Gotm:  Iber  eHiMi  vemelniliclmi  Herd  tnlbmiitcher  TMgketi  in  Cbo> 

nmn,  nebel  vergleicbeBd  chenlfteber  Uaienncbwif  eiser  pefslecb«» 

RebMblieke:  SM-W. 
K.  V.  KoiscHAMw:  Aber  den  KoUebabeil,  eine  neoe  KliDoHiier*Ait;  369*372. 
'   —   Noiiz  nbrr  die  Kryntalirorm  «nd  Wiobel  de»  Hydraifillito  ene  dee 

Scbiscbiniflkcr  Bergen:  372-375. 
A.  GoRBRL:   iiher  das  Erde-EsHPn  in  Pcrsien  und  mineralogisch- rhcmistchc 

Unicrüucbuiig  tweier  dei^giriebeo  Mm  GenuMe  verweodcier  SubsUiiuea :  • 

398-407. 

—    —    chemisrlif  Unlersuchung  der  Zuikblulhc  von  Taft  (Provinr.  Je«d)  in 

Perüen,  nebil  Benterkungeo  über  6»»  Yurkomnien  und  die  Bildung  dvr- 

ielbea:  407-415. 
C.  ReBAMw «T ;  «ber  eineo  Ridichlipf  Im  llin«iifeblrte:  475-476. 
A.  QauHi;  MiMnlogffcli-ebeniiaobe  Beüfige.   KeMrliebat  BMlcmile  Teh  d^r 

iMel  Oeael;  ebeniarbe  Unteraoebung  dea  reihen  Poiphyra  vea  Halle; 

KadllenalriB  ans  dem  rotben  Perpbyr  von  HiHe;  Mergel  von  Sawadowb« ; 

UetefMcboBg  dea  RaaenelMMleliM  von  Slaelenbo  bei  Pcmia:  466-608. 


tO;  Hultettn  de  la  Sociele  Imp.  det  S aturalitt^M  de  Jfeeeo«. 

Mosrou.    «».    |Jh.  i864,  Ö37|. 

1864,  No  Iir,  XXXV II,  pv,  1-296:  ib.  '-1V 
HuinADiufl  RoiAMowsiiy :  Beschreibung  t'titiger  fossiler  Fische  uns  dem  Koh- 

le«ib«lb  dea  GemroemeMa  Tale  (ib.  III  oed  IV):  157-169. 
BriefWecbael:  Rami:  6ber  aeine  ntnaal^n  Refaea  in  Swanelien:  292-2t6. . 


11)  Cmmf%9t  rendn«  Ae4doM«dclf •«  4«  f  le^detiln  ifee  teUw 

90*.    Paris.   40.    |Jb.  18€4,  837.) 

t8€4,  4.  Juiil.— 22.  Aotil,  Ifo  1-8,  LIX,  pg.  1-404. 
8.  Cumb:  Analym  dea  Meteoriteo  von  OfneaU :  d7*4a 
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Ca.  SUimi-CftUtt  Diviiut  BMwriiasg«!  m  &am  MüMImfeB  vo»  JHknj 

(Aber  IsodimorphifliniM):  98-t08. 
QvAtnmkvmt  mm  BatäeekiDfM  iMueblieker  GdieiM  doreb  Bommk  m 

Perthes  bei  Mouljn-Quignon:  107-111- 
Obroht:  Bericht  lihi  r  die  N«cb|pralraiigeo  bei  Monlin-Qoigooa  dorcb  Boucm 

DB  PBRTBBi:  119-121. 

BuTBux:  nienschliche  Gebeine  bei  Ahfviüp-  121 

Cazams  DR  KuMDorcE!  übcr  eine  Uüble,  die  «is  BegrabDUutitte  dienie,  bei 

Sorguc  (Aveyrout:  122-124. 
Massibu:  Notiz  über  die  geognoiliscbe  Bescbuffeiibtiil  des  tiebiet«»  zwischen 

Abiimh  iMtd  Gniiiganip:  129*132. 
Pmamic  AMty«6  4m  ll«lMiit«a  von  Orgeuil:  132-135. 
BAnnnmumx  D«fatollmi|(  von  AimMb»  Rmil  Md  BiMkil:  188-191. 
RtNoii:  Notis  aber  ein  Brdbeben  bei  VendAme  am  16.  Jnli  16$4i  206*207. 
BotMiMAiLT:  die  StlpeieiuQmben  vm  Tncnngts  218-S23. 
Mamibu:  Aber  twei  Abftodorungen  des  kobleiiMttran  BiMBOxydnlB  vm  PiMl« 

|>dm,  Dep.  ine-el-Vilaine:  238-240. 
Hvssnn :  neue  Mitibeiluiigco  über  die  Hnocben  führenden  Hahlen  in  der  ISeyend 

von  Toni:  323-326. 
(sAVDifc  über  das  enbischo  System:  390-392. 


12)  L*in9tilut    I.  Secl,   SeUnees  matke'matiques ^  yhyäiptes  et  nafu- 

r$it€*,   Pen«.  8".   [Jb.  fM4,  621]. 

24.  F^.^  Jttbi.,  Nu.  1573-1588,  XXXII,  p«.  57-184. 
Oaiuru:  PAbigkeil  dea  Biaena,  bei  bober  TemperaUir  von  GaaM  dorch- 

dmngen  eo  werden:  58-59' 
Cb.  S  vian-CiiAinn  Dtviun:  Beaorknngen  bieaa:  59-60. 
Van  Benkden  ,  SsLfa-LovsouBF,  DtWALQvn,  Puam:  Aber  den  Motoofilon  von 

Totirinnes-ls -Grosse:  62. 
L^nrnT  und  CnaiarT:  Beobachlongen  Abw  dea  Alter  dea  MeoscheofeaobUcbtea: 

74-78. 

Hki  iiu:  gUmkoniliürhc  Kreide  im  iNW.  des  Pariser  Beckens:  Ö3-84. 
r.  Fischer:  Gesleins-Anbohruii^  durch  Thiere:  110-111 
Rodert:  über  das  Alter  des  Meuscbeogescbicchles :  125. 
Pmam:  chemiacbe  Unterauchong  dea  Pollni:  130-131. 
BADMtiMitT:  Scbwefel  im  Bemalein:  132. 
W.  Cnooua:  Aber  dna  Tbnllinm;  143-144. 

GARMOOtt  und  ÜAnTtn:  dia  Alter  dea  Menaebengoacbioebloa:  14^149. 
GAnnnoo  und  Piuoi»:  dea  Aller  dea  llonaebengeachlechtes:  163-164^ 

M^TBt  cci:  die  elektriacben  SlrAUNingen  im  Erdinnern:  170-172. 
£.  Dupont:  über  den  schwarzen  Marmor  von  Bachant:  173* 

IVtiT!  physische  Beschaffenheit  der  Sonne:  180-181. 

Dai  hri^r.  Clok/.  und  Lkyhbrib:  über  dea  Meteeritea  von  Urgaiül  (Tara  el 

tiHt  '>nnr  '  •  1H|  -182, 

Yam  Benu^bm  und  dk  hoMKca:  Ober  den  PaUimdßphms  imtignis:  182-lb4. 
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13)  Bibltotheque  vnivevgelle  de  Geneve.    B.  Archives  des  Jicien- 
ees  phymtjtte»  et  nniureUe».    Gcnive.    9P.    |Jb.  iSS4j  ö38.J 
186 Jy  Juli,  ?(o.  79,  LXIX,  pg.  188-284. 

J.  Sacw:  Ober  dl«  Temperttur,  bei  walebw  aodi  «ine  Vegetation  nrikglicb 
ul:  212-254. 

Bbmim»:  ftber  die  Bilihnf  de«  ElMt:  254-272. 


U)  Annale*  d§Ckimi4     d€Pkp9i§U€.   (4.)   PtrI».  8*.  \ih.  t9$4, 

838.] 

1S6i,  W,  Jnin.  pg.  129—256. 
Fuuuu:  Ausdehnung  und  doppelle  Strahlisabrechung  des  Bergkryslalls  dnnh 

Winne:  143  IH.'i. 

F.  Bo.  det:  Bericht  über  Trinkbarkeil  des  Seine- Wasters  swiscken  Ivry  und 
Saint  Oueu:  238-256. 


15)  T*#  f.#nde«,'  B4inhmr§k  e  DmUin  t^kUos^phie^t  Mtf  «- 
mine  •md  J^urnmi  &f  Seime,  )44  London.  8^.  |Jb.lM4, 708.] 
i8i4,  April— Jnli,  Na   182-185,  XXVII,  pg.  241-552. 

J.  Csotx:  (iber  den  Biolofs  von  Ebbe  und  FIntli  auf  die  Rotutiuti  der  Brde 
und  die  Bt^tchleunigung  der  Bewegung  des  Monde«:  285-284. 

Mokelvmb:  ein  neues  britiorbes  Mineral:  316. 

Fa\.NaLAKD:  physische  IVsache  der  Gletsihir  F.pochc;  321-341.  % 

G  ^KGHvii  i^oüi  liber  die  Co?i<;ritulion  dt-r  ScMioe :  376-379. 

ho  Di  gl.  Gesellsclia  f  t.  (  h^uhkhs:  (ibtr  dit;  Natur  der  magnetiäcben  Ein- 
wirkung der  Sonne  auf  die  Erde:  384;  B.vtrouB  Stbwabt:  fnagnetUrhe 
Störungen  an  14.  Dee.  I8#t:  471-475;  Bber  den  Gerrlerpiinbt  des 
Qoecbailben:  475-476. 

ficolog.  Geffellaebaft.  flin:  angeblieb«  Ablagensngen  dnrcb  Glelaelier 
anf  der  llalbin«el  von  Canada:  478;  G.  Siw:  Driflablagerang  im  Tbale 
der  Severn:  476*477. 

B.  SnoBit:  Ursprung  der  Sebweiter  Seen:  181-493. 

Kftnigl.  Grseilsch.  Hbrschkl:  Theorie  der  Gletscher- Beweicrunt;:  539-541* 
IltCfiiKs:  über  die  Spectra  cini;'er  chcinischcn  Elemente:  r)ll-r)42. 

Geolog.  Gcsellsrh.  K.  Mtrchisun  und  R.  IIabknkss:  über  die  permische»»  (»e- 
flcine  im  NW.  von  Kitgtiutd  und  deren  Ausdehnung  nach  Schotditiid : 
542-543;  Wyatt:  weitere.  Entdeckungen  von  Klcsclgerftlhschaflcn  und 
fossilen  Sfttigethieren:  543-544  ;  Evans:  Kieselgeriilhschancn  io  den  Drifl- 
ablagerungcn  von  Hanta  nnid  Wllu:  544;  Lahnkstkr  :  Enideeknng  von 
Fleret^'Reaten:  544-549;  RoaniT«:  ll«f*rlele|rf#  an«  den  oberen  devo- 
niaeben  8and«lelnen  Ton  Bigin:  545. 

1$$4,  Joly,  Ifo.  188,  XXVIII,  pg .  l-8a 

Geolog.  Gesellsch.   Salibr:  nene  Petrerablen  aas  den  Lingula-Platten  von  ' 
Wale«:  72:  E.  Rull:  der  Millstotiegrit  von  StalTordshirc  :  72;  Paim 
Bun:  Geolofio  nnd  Gmben  de«  fievado- Gebiete«}  72-73 i  U.  Seaufi 
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d^OT  «laralhttGMlefD  von  Hansunton :  73-74;  HoinYHAii:  Geologie  vno 
AriMig,  Nra  Soolia:  73;  Knmnr  s  «bor  einige  Fitdirvilt  iw  do»  oU- 
fcn  bik  d«r  pemiicliea  RoIIm:  74;  M.  Domca«:  fostile  Konlloii  von 
iam  iMoliikdiMdio«  boote:  74-79. 


16)  Rupert  Joiiu  and  Hbhrt  Woodwasd*:  TAo  foolof  iool  M^gmmime, 

London.   8<>.    (Jb.  B39.) 

No.  4,  Ot  tol»,  PS.  144-192. 
S.  P.  Woouward:  aber  die  Nnlur  und  die  EnUtehung  der  gebiodorteo  Feuer- 
slcine:  145-150         7  und  M^. 

H.  So&uiir:  über  eioei»  Durchcchniu  in  der  unteren  Kreidu  bei  Ely:  150-154. 

I.  BiOfSV:  Aber  dio  Lonroolioo^Gruppe ,  ihre  minenlogische  Bcschaffooheil, 

geograpbtsobo  Vorbioilong  «md  von  ibr  omobloMOM  Sparoa  vmi  Oif 
ttionieB:  154-158. 
Übenolanagoa  ond  Aomago  ans  Schriftoa:  158-178 

J.  PaiLbirf:  Amprarhe  an  die  goologbobo  Soction  bei  ErAftioag  der  34.  Vor» 
iaainibMg  der  ^BrÜUk  AnmUHvm'*  wm  IM  im  Sapieober  tB§4i 

178-180. 

ThäUfjkcU  der  ppotoffischrn  Serlin»  »??eger  Vcrsammlnnj? :  18U-182. 
lliUheilungcQ  über  aiidi  re  geulogUcbe  VereuM  iii  Englnod,  Corre^poodeos 
und  VeroiiMbtot:  1^2-193. 


17>  S.  HAoearoii;  TA«  null»«  Qumrterlp  Jomrn^t  9f  8eis»€€» 
Dablin.  tfi 

tSS4,  April,  Nro.  XIV,  pg.  87-158,  pl.  II1-X. 
A.  Cartk:  liber  die  to  Irland  anliiefttodonoB  fteate  dee  ftennlbiereo  (pl.  III): 

103- 107. 

H.  Scott:  uher  die  Vcrsleineningen  de«  gelben  Sondcteiof  von  Movotcbarlee, 

Donegal  (pl.  IV>:  107-109. 
H.  Ki«(ahan:  über  die  ^Eskerc"  in  den  Ebenen  de»  iniuleu  Irland  <pl.  V>: 

109-112. 

—  —   FAitelung  der  Schiefer:  112-113. 

—  -  Aber  die  «Crannoge«"  (kOnMUcbe  Bikode)  von  Longbraa:  11S*139. 
A.  CAava;  frttbere  Exialeaa  von  Blren  in  Irland  «od  Eaideebnng  fouiler 

fte«te  bei  Loogbgnr  in  der  Graiiehaft  Iiimerieb:  143-149. 
E.  Bi.TTa:  die  tbicrifcben  Bewobner  de«  allen  Irlaad:  149-152. 
OaasoT:  Analy«e  eine«  bei  Ballyeoro«  aufgefvodenen  SleaUt-artifen  Minerals: 

152-155. 

S,  HiUOBTOi:  Vorkommen  von  pfl»nztichen  Resten  in  den  Sandkalken  der 
Gruppe  gelber  Sandsteine  an  der  IKordka«ie  vooMayo  (pl.  X>:  155-158. 


*  NavIi  MlttUeUaog«a  de»  Prof.  B.  J05B6  rlihri  4er  i«  JaIis^.  lAfl ,  Z.  IS  v.  o.  «r* 
vjthiit«  AefkeU:  tfcer  4ai  ^Bstlgee  and  ftfvmfitWgen  Ziuund  der  Oe»lafio  von  PreCi 
JOIH  vnd  «tefct  v»a  WoeowAU»  her,  irte  doil  mfege^*  ^ 
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mmturmi  ki§%prjß^  (meMiSm§  Bo0hff^  BUmuff  md  OMfopf.  LMdkn. 
8*    [Jb.  18$4^  839.1 

XIV,  ?Jo.  81  und  82,  pg.  161-320,  pl.  V-VII. 
MAimH  DuvcAH:  BescbreibuDi^  einer  fossilen  Koralle  und  EchinodeflB6B  tot 

den  •udaustratbchen  Tertiirgebiel  (pl.  Y  und  VI»:  161-169. 
R.  Walor:  über  Versteinerungen  führende  Thnne  von  Sl.  Andrews:  200-209. 

Vai  dkr  Horvkn:  Bemerkunuen  über  die  Reiheiifolrre  und  Entwickelung  Ihic- 
rtschen  Lebens  in  vcrsrhit  dpnen  Zeilen  auf  di  r  Krdüberdjirhe :  209-221. 

H,  Falcoxkr  :  über  das  Vurkommt  n  von  Kieselgerälh»<  liafleii  mil  likinacfroM 
hemituechus  in  einer  Knochen  führenden  Höhle  auf  der  Haihinsel  Gower : 
348-350. 

iL  Soui:  VenleiiMniiifMi  in  den  roili«a  Gertetn  von  Hmiatiivtoat  376-380. 


19>  Alti  dell  Soeie$g  ilaiiuna  di  9eisnee  nmiuraii.    MiUoo.  8"* 

(Jb.  1864,  622.) 

Ann.  vol.  V,  pg.  401-488,  Tav.  IX-X. 

6.  StWMKt;  Vmmniung  der  Mbweiteriaelieii  Htitnrfittielier  lo  SaiaedeB: 
406-415. 

CS.      MoKitusr:  liiM0nMiii#  und  Awm9mit«9  in  den  Sceglie-Thonen : 
416-418. 

« 

A.  SforrASi;  Pfablbeoten  mm  See  von  Vereie  nnd  die  UtnminOfen  Sciilefer 
von  Berano;  433-437. 

G.  SKOiniN» :  ilber  FIussspath-Bitdangen  «nf  Sicilien :  443-446. 
F.  Ciuvm:  Bydrofniphie  de«  Boden«  von  Bre;  453-475. 


30>  B.  Siuaun,  sr.  a.  jr.  a.  J.  D.  Dana:  the  American  Jtmrmmi 
99Uue€  and  art».    New  Häven.    8<>.    |Jb.  1^^^,  840.J 
t864,  Novenib  ,  XXXVIU,  Ho.  114,  pg.  305-456. 

Nekrolog  anl  H.  Rosa:  305-330. 

A.  Wincbsll:  über  den  Urspmng  der  Prnincü  des  MiasUsippUbale«: .332-344. 
D.  Trowbriikie:  über  die  ^ebel- Hypothese :  344--360. 

Puni  Eari.«  CiLua:  Abhingigkeil  des  ErdmagnetUoiua  von  «Unoaphirisclien 
SlrtHon:  373-380. 

X  Lawmm»  B^n:  ein  nrnm  Meteoroiaon  von  Wtyno  CovnvTt  Ohio;  einig« 
BoMoriinngen  iber.  den  nonordini«  beeebriebenen  üeleoflten  von  Aln* 
ennm:  385-387. 

J.  R.  M  AVER:  die  innere  Wiimo  der  Erde:  ^)4-414. 

0.  C.  HAR«n:  Nolii  über  einen  neuen  feeeilen  Anneliden  an«  Ibbofrapbiacbeni 

Schiefer  von  Solenbofen:  415. 
J.  D.  Dana  :  Bemerluing  Aber  die  vnUMoi<«ben  Gipfel  von  Cotopexi  and  Aro> 

fjiiipa:  427 
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Auszüge. 


A.   Mfneralogie^  Krystallo^aiihie^  Mineratobeniie. 

F.  V.  HocvfBffflR:  Aber  dns  Vorkommen  nnd  die  ver*chie<te- 
nen  Aburten  von  neuteelindischem  Nephrit.  (Sitzun^rttbcr.  d.  kikb. 
Aka<l  d.  Wiss.  XLIX  )  D»'r  Nephrit  otl^r  Beilslcin  aus  Neuseeland,  von 
di'D  Kinjphorf  n(  ti  F  ii  it ;(  m  u  p-i  ti;uuit,  zcirlinet  sich  in  rejnpri'n  Ahnn/Ierun- 
gfii  (iurth  schone  }»runc  l'orbe  und  insbesondere  seine  Durchscheinenheil  vor 
den  meist  Irübeu  urientaltschen  Vorkommnissen  uns.  Aller  neuseeländische  Ne- 
phrit stanml  von  der  Westkii&te  der  Südiosel,  wo  er  tbeils  anstehend,  theiU 
\m  Getcliiefc«!  fjtmmMtm  winl.  Ober  dti  VorfcomiiMii  i«t  wenig  bekMQl; 
■teil  den  Miakeiluogen  der  Bfai||«bor«neii  fcbeim  es  mmcnllich  drei  Haapi- 
fyDdorle  zu  geben.  Oer  ersle  liegl  etwe  15  Meilen  ■ufwirte  tod  der  IMii- 
dnog  des  Artbanra-  oder  Braaiier-Fliifeet.  Der  Rephril  tritt  bier  in  Pete* 
massen  aus  einem  ^^^nen  Schierer''  zu  Tage,  ßin  zweiter  Fundort  liegt  im 
S*  vom  Cook-Ber^e  in  der  Mibe  der  Jeckson  Bny  oder  am  Milford  Sound, 
wo  der  Nephrit  wahrscheinlich  dem  Serpentin  eioifcltigert:  als  dritter  Fund- 
ort endlich  wird  der  See  Punam«  in  der  Provini  Oiajo  angegeben  Dif  Kin- 
£?eborenen  unterscheiden  eine  Men^re  von  Abfinderungt  n  und  beh  ijL  n  >!ir  mit 
besonderen  Namen.  Als  deren  wichtifsle  hebt  F.  v.  Hochstrtter  folgeiulc 
hervor:  1)  Tangiwai  (heisst  wörtlich  Stein,  der  aussiebt,  wie  flSessendcs 
Wasser  .  Ist  die  edelste  Sorte,  von  lebhart  grüner  Farbe,  Seladon-  in's  Sma* 
ragdgrane,  aelbü  in  toltdicben  SMcben  noeb  dnrcbacbeioend,  von  geringerer 
Hlrte  all  die  «brigen  Varlelileii.  Soll  rieb  nameMHeh  am  Coek-Berge  en- 
den. V)  Knwaktwn  (dieeer  Ifaaie  bnneiebnel  «neb  einen  Slraneb,  FipT 
asMlfne).  Blne  Vailellt  m  dunUemn  Mn,  geringerer  DnKbaeheinenbeil, 
grdaaorer  Hlrle.  Fundort  an Arabanra-'Ftnaa.  3)  Kaburan gt,  donkelgrdn, 
trab,  gefleckt  oder  geflamml.  4>  Inanga  oder  Hinanga,  lichtegraugrfin, 
milchig  trAbe,  oft  wolkig,  an  Chaicedon  erinnernd,  von  an<sehn1irher  Härte 
(6-7);  den  Namen  Inanga  führt  auch  ein  Itleiner  Sdss\va«'«!rrlis(  Ii .  FAaeott  it 
haMali^,  dtr  iin  Tnupo-See  vorkommt.  Fandort  dieser  Abart  ist  tlt  r  Arahaura- 
Fluss.  5;  Aoiea  (  der  Kaotca,  hellgrün  mit  schwarzen  Flecken;  wird  an  der 
Mondong  des  laraiuakau-Flusaes  gesamniell.  —  lo  Bezug  auf  die  wichtigblcu 
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EifWidMllMB  Umtm  «ch  nnter  den  MuMMaAicbMi  NeiMlM  Vmtmitn 
tw«l  Gruppen  «ntertcheiden :  •)  Intoniiv  grfln  geArbte  Abtrt«n,  mehr  oder 
weniger  durchscheinend,  von  gerini^ercr  Hirte  (5-6)  und  von  schuppig  fckie* 

feriger  Slruktur;  dahin  (gehören  die  ftls:  Tunpiwni.  Kawalinwa  und  Kuliurangi 
beieichueten.  b)  Hellgrürir.  mikhip  irubi,,  wruig  durrhschpinertde  Abarten, 
von  (^össerer  Harte  (6-7)  dicht-,  Inanga^  Aotea.  Diese  Gruppe  umfasst  die 
weniger  ii\erihvuUen  Abarten  ,  die  aber  ganz  bcftonders  in  unseren  Stmm-' 
luitgeu  vertreten  sind  und  den  orientalischen  Nephriten  (Jade  ortemimi) 
gleich«».  Miiwtifeh  htt  DABOom  mrel  Alwrlmi  dei  Jade  mitencbiedei 
und  aeaetdingt  mtenucbl*;  «Uieo  weift eD  Jede,  in  celner  ZeMnniee* 
•etniaf  den  Gmnmelb  eeleprecbend  und  eiaeo  giftnea,  dea  Jadeit,  deai  We^ 
aeril  aabef tehead.  Ba  war  aaa  tob  lolereMe,  durch  eiae  eheaiiicbe  0alaf^ 
ioehnng  tu  ermitteln ,  ob  ficb  die  neuseelSndiichen  Mepbrita  te  awel ,  dea 
orientalischen  analoge  Gruppen  scheiden  Hessen;  weon  schon  elaige  pbj- 
•ikalische  Eigenschaften  der  neoseelindischen  daran  tweifeln  Hessen,  werde 
dieser  Zweifel  durch  die  chemische  Unlersuchting  gerechlferligt  !Ioch?tkttsb 
Wiiblte  au5  setner  Sammlunor  zwei  Hi<nd>itücke  aus  von  di  u  beiden  schönsten 
Abarten,  nämlich  a)  Tangiwai,  seladonj^rün,  durchsLiieiuend ,  fast  durch- 
sitlili^.  H.  =  4  —  5.  G  —  2,61.  V.  d  L.  selbst  in  dt n  dünnsten  Split- 
leru  uttächnielKbar.  b)  Kawal&awü,  dunkel  inuchi^ruu,  irube,  nur  an  dea 
Kaaiett  dnrefcacbeinead.  H.  b  $,5-  €«5.  G.  =  3,09»  Die  in  v.  tauiift 
iabemloiin«  ia  Siallgift  durcb  MaMaien  aad  lla«a  aaagelttbrta  Aaalpe 
erffibs 

^  Atari  Taaclwat'     Atel  lUvaka«». 


Kies«UEnre    .  •  . 

.   53,01    .    .  . 

.   10,83  .  .  . 

.  13,(6 

.  Itm  .  .  . 

.  IM«  .  .  . 

.  HtM 

.     0,97   ..  , 

.  1,41 

£iMBos]rd     .   .  . 

•    7|lS  •  •  • 

.  3.M 

Wasser  nad  Varlnst 

1,11  .  .  . 

16:9 

Der  aenaeelladitcbe  Hepbril  niniail  eiae  feine  PoUtnr  an  nnd  itt  von 
den  Kingebereaea  aebr  boeb  fetcbHil;  er  dient  aa  Obifebiagea,  Anmlelea» 
jiaBwnttieb  9hw  an  Streillxiea. 


'  WöHLsa:  über  das  Firbeade  Im  Svnragd.  <foMnw.  Ana.  CXXII. 
493— 494.>  Als  VAtQUBLiH  im  Smaragd  Chromoxyd  entdeckte,  erfclirte  er 
solches  ganz  natürlich  für  die  Ursache  der  Farbe  dieses  EdeUteint.  LawY, 

welcher  t858  eine  werthvolle  Abhnndlunip  Uber  Zusammenselrung  und  Vor- 
komfnen  der  Smaragde  Muso  in  Aeu^riHuadR  veröfTenilichie  ghiulile 
liinpi'gtn  durch  seine  Versuche  gefmulcii  zu  hüben:  dass  eine  organische 
Substanz  das  Färbende  im  Smaragd  seyi  daher  decseJbe  auch  beim 


*  Yergl.  Jsbrb.  IM«,  75. 
Vticl.  iJutb,  Mß,  30A. 
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Glflhen  seine  Farbe  verliere.  Da  Wöhler  und  G.  Rosb  die  letztere  Angabe 
bei  Anwendung  von  Lölhmhr  -  Hilxe  iiifht  hr«tftii?t  fHnden,  so  war  diess  rn 
einigen  \M'itrren  Verüurhen  Vcranlas^iun:^'.  diu  zum  Schluss  führten:  dass  der 
Smarnird  seine  schöne  Farbe  allerdingd  der  darin  enthnitenen 
kieineu  Menge  Chromoxyd  verdankt.  Hin  ganses  Slück  eines  ziem- 
lich tief  grünen,  aber  wenig  kliren  SttirafMfjtlalli  von  Huao  nach  dem 
Trockari  bei  tOO^  6,971  Gm.  tcbwer  wurde  ia  eiMem  Plaliotiegel  eine 
Stande  tnof  In  eineai  Windofen  einer  GlahblUe  nnagecctxl,  bei  der  Kupfer 
leiebl  acbmilsl.  Harb  dem  Brknilen  neigte  der  Stein  oocb  vollbemmen  die 
ortprünglioin  gttoe  Farbe,  er  war  nur  undurchsichtig  geworden.  Er  wog 
nun  6,858  Grm»,  hatte  also  nur  XfSTf^jo  an  Gewicht  Yerluren.  (Liwv  fand 
1,66%  Waaser  und  0,12",o  organische  Materie.)  Der  Smaragd  wurde  fein 
geriehen  nnd  mit  kohlensaurem  Alkali  und  etwas  Salpeter  geschmolsen.  Bei 
der  Bchandlnnpf  der  Ma^se  mit  Wasser  wurde  eine  gelbe  Lösung  erhalten,  aus 
der  nach  bekannten  Methoden  0,013  Grm.  oder  0,186%  vom  ('»ewirhl  des 
Smaragds  Chromoxyd  abgeschieden  werden  konnten.  Lewv  (üdiI  [ni  seinen 
Analysen  so  wenig  Chroiitoxyd,  dass  er  Hessen  Menge  gar  nichi  angibt:  aneh 
in  er  der  Ansicht,  d«ii  eine  lo  geringe  .Menge  «anidglich  eine  ao  intensiv 
grSaa  fbiba  benrorbriagen  bAnae. 

0«  Iber  diese  Prege  Anffcblaae  an  erbaltea,  wavdea  6,971  Grm.  fein  g e- 
fiebenae^  weiaeea  Glaapolver  mit  13  llilllgr.  Cbromoiyd,  ala  der  in  jener  Meage 
Smaragdf  entbalteaea  Menge  vermiecbt  nnd  in  einem  Tboatiagel,  der,  am— 
gehen  mit  Kohlenpulver,  in  ^em  grösseren  stand ^  lUsammengeeclMnolsen. 
IHe  wohlgefloasene  klare  Glasmasse  hatte  die  nämliche  intensiv  gräne  Farbe, 
wie  der  anjjewan^Ue  Smarrtgd  E«;  knnn  pho  keinem  Zweifel  unterliegen, 
da<>s  13  fn' ww'lu>tluMlr  ('liroiin>\) d  thiIic  :iti  7000  Gewicbtslheilea  ctoea  SlH'- 
cats  eine  tief  grüne  Farbe  au  eribeilen  vermögen 


¥.  T.  ZamAaonca:  über  das  Idakra«  ane  Rarweg en.  (KrjataHagr. 
Sladiea  Aber  den  Idokiaa  106-^118^)  Ober  die  Fnnderte  der  ecbAaen  ldo-> 
braa-Iryetane  am  Rorwegea  liegea  in  der  Litleratnr  aar  ipirtiebe  Nach-  ^ 
Hebten  aoi  älterer  Zeil  vor  Der  Verf.  verdankt  Kmour  vericbied^ne  Htt- 
tbeilnngan  aber  daa  Vorkommen,  die  mit  eeinea  elgenea  Beobacblongen  aa 
Krystaliea  verbanden  eine  sehr  interessante  Schilderong  der  norwegitcfaen 
Idokiata  geben.  Es  sind  drei  Vorkommnisse  bekannt.  1)  Kirchspiel 
Eker,  westlich  von  Drammcn.  Nach  Kkiliiac  findet  sich  Idokras  als  Selten» 
heil  mit  j««nrn  t'ontjirt-Mineriilien  —  (jranai  und  F|iido(  —  die  nn  den  Gren- 
2(  [1  vDii  (JninU  nnd  l  ber^J^n^rsKrhiofcr  oder  Kalksteiti  erscheinen.  Die  Tber- 
^jiTigs-Schiehtcn  —  nach  Kjküllp  der  silurisrhcn  Formnlion  angehörig  - 
erlitten  in  der  ^ähe  der  Graailmasscn  uianni^rHcho  Vt-ruuderungeu.  Im  liain- 
ner-Fjeld  am  Eckern-See  werden  ailuriache  Schiefer  von  Granit  durchsetzt, 
demeelbea  zanicbtt  lagem  Idokrae  «ml  Graaal  swf f eben  den  elaselMii  SdiiefFr- 
Scbichteo;  Caldt  erRlIU  die  freiea  Bflnme  der  KryatalNDroeea.  Oieldokrata 
iiiaeo  entweder  unmittelbar  auf  dem  gebirteCea  Scbiefer  oder  aof  granatar- 

tlgar  Untariaga,  baglaüat  von  Caicii  und  geibllchweiMem  Waraerit,  beide  alt 
fakrtaak  IM.  6 
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jüngere  Gebilde,  da  trörnigre  Pariuiii  von  Calcil  zuweilen  mit  ldokr»s  uber- 
dnisle  Allochroit  iMatU'ii  buUcckcii  oder  mit  Kryntailen  au«Kclitci<i«te  Hohl- 
räume in  decber  ldokra«-Ma:ise  errollen.   Di«  ld«1traii-Kry«t«Ue  m  Bker  M 
Ueiaer  ami  meiit  Mdieimichsr  «1«  jene  vos  Egg ,  untcnebelden  sieh  mdi 
^  nodi  voo  leltleni  durch  Ito  nicht  to  scharr  unfgeprigle,  lehalige  Tmlar  wmi 
Ihm  grtM  Färb«.   Die  gröMtcn  Kryslatle  von  Eher  erreichen  8011m.  io  Hdbe 
und  Breite;  diese  Dlmettsionen  tiokeo  eher  bis  sa  2  Mm.  herab,  pewOholieh 
sind  lie  breiter  (7  Mm.)  eli  hoch.    Ks  lassen  sich  swei  KryslHÜ  Typen  unler 
den  lieobechteteD  Formen  unters clieiden.    Erster  Habitus.  Flächen- 
arme Kryslalle;  wiirfeliilinliche  oder  broilsriulige  Formen,  entweder  durch 
OP  alh  in  oder  durch  OP  mit  P,Pao  ,  V«**  und  ^jiP  geschlossen.    Siet?  herrscht 
unler  den  rrismeuflächen  das  vertikal  gereirie  OdP  vor;   OcP2  ist  gen  olin- 
lich   mit   abwechselnd  breiteren   Flächen   und   dns   nicht   gereifte  Prisma 
OOPco  g»tu  schmal  ausgebildet.    Zweiter   liabitus.    F  lachenreicbe 
K  r  y  s  t  a  1 1  e.  Die  genenoieo  Formen  luil  ohtogoneleo  PTmmiden.  Die  Firbe 
der  Idekrtie  von  Eher  let  pistetiengran  bia  gree>  und  olivengrfio;  oft  er- 
icheint  die  mittle  Pertie  der  Sintea  von  einem  lichteren»  golbgrAnen  Bende 
dnrchiogeD.   Die  Kryatelle  der  beiden  Typen,  von  Wernerit  und  Celcit  he* 
gleitet,  eitten  entweder  aof  veriDdertem  iiloritchen  Schiefer  oder  grenaier- 
tiger  Mecie.  —  2)  Bf  g  bei  Christian sand.    Im  Gneiss- Gebiete  treten 
liieren  von  liörnigem  Kalk  auf;  an  der  Grenze  beider  Gesteine  finden  steh 
Ma«*en  von  Idokras  und  Granat.    Der  körnige  Kalk  ist  mit  rtihlreichen  klei- 
11  i  n  Krysinlli'R   von  Augil   erfiilit,   die  stellenweise  von  \\i  rjii  rit  vprdrs^ngl 
werden:   in  der  Niihe   von  Egg  treten    (jranat   und   Idokras  in  belracht- 
Hchen  Massen  auf,  fast  bis  zur  Verdrängung  des  Kalkes:   sie  sind  begleilel 
Ton  Wernerit,  Augit  und  Magneteisen.    Mach  den  Mitlhcilnngrn  von  Teu^ 
Diun.  iet  dee  Vorhommen  nn  Egg  ein  Anelogon  jener  Gangge steine  von  Aren- 
del,  die  fett  gent  en»  k4imigem  Kelk  bestehen.  Bei  Egg  erscheinen  in  den 
von  Pegmnät-Gingen  dnrchiogeoen  Gneirs-Scbivhten  conform  der  Schichtong 
liegend,  solche  Belkginge,  welche  dorch  eingestreute  Wemerit>  nnd  Aogil- 
Krystelle  eine  Art  von  Perellelstrahtnr  erlitten  beben.  An  den  Grenzfläcbea 
von  Kalk  und  Gneiss,  auf  letcterem  aufgewachsen,  lagern  Grannt  und  Gneiee 
meist  in  inniger  Verwachsung.    Die  derben  Massen  sind  die  Trager  grosser  Kry- 
stalle:  fnvvfilfn  f'r;»<"h»'inrn  platt»-  Slflcke  beiderseits  mit  Drusen  besetzt.  Die 
idokrase   leigeu  /uwi  ilcn  Eindrucke  \on  Dodekaedt  r  -  Kiacben  der  Granate, 
Ein>irhliis8C  von  snlrhciii,  von  Caicit  und  <Jn:\Tz;  auch  trifft  man  Verkitlungcn 
geborstener  hrystaile  durch  ^uarz-  und  ldokra^•-Blasse  und  Auslullungen  der 
Zwischenriume  in  den  Drusen  duich  Quart.    Die  Idokras-Krystalle 
von  Egg  werden  dnrcb  ihre  ensebnllchen  Dinensiooenj  dnrch  ihfo 
nnsgetefchnet  schelige  Textur  nnd  Ihre  dunkel granlicbbrenno 
bis  kolophoninmbranne  Farbe  obere kterisirt.  Eine  grosse  Antnbl 
von  Fliehen  ist  nur  in  der  Prismen-Zone  eotwickell,  denn  binllg  werden 
die  vier-  oder  achtseiligen  Säulen  dnrch  Abstumpfung  oder  Znscbirrnng  4nr 
Kanten  unbestimmt  viclä«  itig;  dieselben  gehen  Ober  In  voUlu>mmeD  cylin- 
drisrhe  Formen.    Ais  Scbluss  der  Prismen  erscheint  fast  nur  die  basische 
Endfläche,  btsweiico  treten  noch  in  sehr  ungleicher  Ausdehnung  die  Flicbeii 
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P  hinzu  ;  antiere  unlergeordnete  FIScheo  sind  leltener ,  wie  von  P  x), 
'/aP2.  Uoier  den  Prismen  wallet  ocP  Kewöhnticb  sehr  vor,  dre  Fliirhen 
•tafk  v«rlikal  gereifti  die  haoiigcn  Farcbea  oft  tief  •intchoeideod.  —  3)  Beim 
Horollcppao  Imlircktpiel  SoBland,  DbMl TalltntrliMi,  MMsIcfc 
die  ■Her  du»  Roiea  Cyprin  bekannle  AbiodeniBg  det  Uokiu  ia  grttoie- 
nm  oder  kkiaeroo  Adern  nad  Hierea  von  Qaen  in  florableadegaeits,  begleiiei 
von  Tbelit,  gelbem  Granat»  blaaeai  FloiMpetb  aad  derbeai  PiilaaiL  Voll* 
•tfadige  Krjstalie  selten;  et  tiad  venikal  gereiltc,  einfache  SSuIen  von  him- 
melblauer Farbe  io  der  Comb.  <xP  .  ooPQC  .  OP  bi«  13  Mm.  hock  und  8  Mm. 
breit,  dif  häufig  mit  einnndrr  »leichgcrichtel ,  seitlich  verwachsen  sind  und 
bei  ^ermi^vr  Breite  tieT  furrhte,  bü^cbeirormige  Aggregate  bilden.  Sehe» 
lige  Tezlur  ist  nicht  vorbaodea. 


leiLsTRüa:  Pyrfirhroil,  ein  neues  Mineral.  (PoG6B^i>üHK?  Ann.  CXXII, 
181 — 182.)  Das  wegen  seiner  Farben  -  Veränderung  im  Feuer  so  lienHnuie 
Mineral  bildet  weisse,  parlmntterglänseode  Adern  von  i  bit  2  Linien  Breite 
in  MagneteiMn.  Blrle  gleieb  der  des  Bracilt,  laeleboM  tberhnnpl  der  Pyro* 
eiireil  eehr  ibolicb.  Aa  der  Lnll  leichl  verwitlerad,  wird  ent  broaielkrbeny 
dann  ■chwan.  In  dfinnen  Bllilchen  dnrchaichlig,  bei  Tageelichl  mil  weiMor, 
bei  leiaenlicht  mit  f  etschrother  Parl»e.  Im  Koll>en  erbilit  nebrnea  Itleiae 
Siflcke  auf  der  Oberfliche  erst  eine  üpnngrnnc,  dann  unrein  grüne,  zaieltl 
braunschwarze  Farbe  an.  Uiebei  geht  Wasser  in  bedeutender  Menge  fort; 
das  .Miner»!  verliert  schon  in  dunkler  Rothgluth,  bei  stSrherrm  Gliihen  seine 
geringe  Mciij:<-  Kohlrn-^iuirc ;  zxAtütt  bleibt  eine  wie  Mangenox ydul  au^ehende 
schwarze  Ma^se  zurück.  In  Salzsäure  löst  sich  das  Mineral  leicht  Ml  farb- 
loser Flüssigkeit  auf.    Die  Analyse  ergab: 


Xaagaaozjdnl  70,400 

UagnMia  3,140 

Kalkerdo  1.270 

Blienoxydal  a,0U6 

KoblaasiUM  3,83* 
Wassar  ^ij.ijn 


Der  Pyrochrua  k  ;mi  u  alA  ein  Brueit  betrachtet  werden,  in 
welchem  der  grösste  Ihcil  der  Magnesia  durch  Manganoxydul  ver- 
treten. Er  findet  sich  auf  itleiooD  Adera  in  Magneleisen,  weichet  Lager  In 
Haaaaiaaail-MaMen  hitdet  aaf  der  Grabe  Pajsberg  Im  Fillpstadter  Bergrevier 
in  Schwaden. 


GaaviUB  WlulABS :  aber  Bathvillit  ein  neues  Mineral.  (EanaANii 
aad  WBRTHim,  Journ.  f.  prakt.  Chem  ,  92.  Bd.,  No.  5,  318—319.)  In  der  Nihe 
von  Torbane  Hill  findet  sich  ein  eigcnthümlKlier  brmnbnrer  Schiefer,  Tor- 
banit  genannt:  in  der  nämlichen  Gegend,  bei  Bathviile,  ein  eigenlhüinliches 
Mineral,  da^  nacli  UtJ.icr  Lokalilfit  «U  Bathvillit  bezeichnet  wird.  Der 
TorlMioit  enthält  nämlich  oft  Hohlungeo,  die  mit  kalkspath,  Eisenkies  u.  a. 
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MlMrsliM  ••igcAlll  sind,  Miw«HeM  aW  «Mh  «ft  einer  mlilinisMii»  sehr 
MneibUcbeii  Sebltnet,  dere«  «per.  Ccw. «  |,010  tat.  Beim  BrhiUeB  «cMiHel 

dieselbe  nicht;  mS^si^  verdünnte  Salpeler«iure  ixt  ohee  Wirliaof,  eoerenlflrte 
I5(hwefel»äure  beding!  vollatindigc  Vrrkahlung.  In  einem  Platintit^el  erhitsl 
entwickelt  die  Subätvnt  —  wie  der  Torbiinit  —  eioeii  fettigen  Gerach*,  die 
sich  entwickelnden  Gasp  brennen  mit  russijjer  FlBomt»-  nnd  dns  schlicüslirhe 
Produkt  ist  eine  wcitt^e  Aüche.  Die  cluMnis»  he  Zus;uti tnrnse liunji  de*  Tor- 
hnnii  nncb  MiLLSB  tuld  der  lerreiblicheD  Substanz,  dei  Bmbvitlit,  Mch  Wu»- 


B*thvUUt: 

lUII.OO 

l(«,00. 

Nach  Abzug  der  Aache  aiim'ttl  die  Zuaammeaaetaung  beider  Mmereliee 
Aberein,  nimlich: 

TorlMait!  BadivUlU: 

KAU«Hit«ff  7S.67   .   .  .  iMi 

WamwML  11.11   .  .  . 


G.  TacnmiiiK:  einige  Paeadoni;orphoaen.  (Sonder- Abdr.  a.  d. 
XLIX.  Bde.  'd.  Sitaungaber.  d.  keia.  Alted.  d.  Wiaaenicb. '  Bereita  in  swei 
früheren  Abhandlnngen*  bat  TacautNAK  eine  Antabi  wicbiiger  PaenJomerpboaeB 
anfgefflbn ;  in  der  vorliegenden  theih  er  abermala  mehrere  intercMante  Mela- 
niorpboaen  mil,  von  denen  er  aui*b  einige  einer  gt  nnuen  cbemitchcn  Unter* 
suchung  zu  unlerwerren  Gelegenheit  hatte.  1>  Zinnerz  nach  Quarz. 
Fundort:  St.  Agnes  in  Cornwall.  Auf  etticni  niri>t  hm*  rrrohkrystaUinisrhem 
Quarr  bestehenden  Gangslürke  sitzen  Kry^LtUr  vfdi  der  j;ewühulicheu  hurm 
des  Quarzes;  dieselben  fiind  bald  hell  und  glänzend,  bald  in  eine  un- 
durchsichtige, grau(;eibe  Subliutz  utugcwandcit.  Sowohl  die  umgewandelten 
Krystalle  als  iiuch  die  graue  derbe  Masse,  auf  welcher  sie  sitzen,  bestehen  aua 
nniihtigcn,  kleinen  durcbaichtigen  Quan-Tbeilcben,  welcbe  von  einer  gelb* 
liehen,  ondorcbaiebligen  Sobatana  an  einem  diehten  Aggregat  verbanden  wer- 
den. Die  ebemlaebe  Unleravchnng  wies  nach:  daaa  der  Quara  bier  iheilweian 
dnrek  Zinnen  verdringi  wnrde;  ea  enibiii  nimlich  die  Probe: 


XlM«l»Ear«  

Zinnsäur«   44,1 

ElMBOxyd   1,1 

Thoaaria   Spar 


Dieae  Paeodomor|ibeae  gewinnt  noch  bei^nnderes  Interesse ,  vergleicKl 
man  sie  mit  Her  bekannten  des  Zinnerz  nach  Orthoklas.  Denn  auch  in  leta- 
lem Faiie  sind  dem  psendomorphcn  Zinnerz  häufig  kleine  Quarz-Körnchen 

beiffemenfft,  allenthalben  durch  solches  zerstreut.  2)  Faseriger  Eisen- 
ocker nach  branoem  Ulaakopf,  nach  Götbit.   Brauneiseners  von 

•  V«r«l.  Jahrb.  lat«.  12  W.  uai  <Mt,  Jb3  g. 
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verschiedenen  PntKflortrn  oft  la^cn    odrr  «tfrpifrnwpi??  lorkere,  i$iibell> 

bis  nrkpr^t'llic,  abfiirbende  Partim  wafinicliincn,  wrlclir  (Im  Stiirh  <fp<5  ßrnim- 
eisenslcins  bi'9ii/.rii  und  fiii  ZorstHiiiiijjs  Produkl  di»*.stll>cn  srhr  l'  ckrrer 

Tcxliir  sind  Die  Umwutidulun^  beruht  auf  einer  AYcgrühning  von  ßmiin- 
ei »enstein.  Äbnitehen  ProceMen  scheint  der  Gölhit  so  unlerliegeo.  Mit  Recht 
■aelil  T«cinHni4K  darauf  «urmerltMiiii:  ob  es  niebl  wuhneheiolich  Hif,  dnt 
der  Mfemnete  OelbeitemCein  oder  Xeolhosidcril  ein  ibnlichet  Zerietxangt- 
Produkt  det  BreoMiMMteini  ley  iiiid  niekl  et«  eine  «ellMliUfidiye  Speeiee 
belreehlet  werden  dürfe.  —  3)  BUenkies  neck  Bisenglens,  oeek  Kalk- 
■  palb.  Zn  FeUöbanya  finden  iick  wf  Qaarz  sitzend  kltine,  cechiteitife^ 
gelbe,  metaiiglftnzende  Tärrichcn,  aas  vielen  kleinen  Eisenkies*Kryilalleil  bo» 
«trht-nd;  das  Aus<!ehrn  d»T  Druse  lässl  ;nif  Eisen^lnnt  sohliesnen.  Eine  an- 
dere Stnfe  von  Schemmlz  /.cigt  auf  Oinir?  srchs'if ificn'  TtiTfln  .  Kisenkics 
bestehend,  im  Innern  thcils  hohl;  d»s  ur>priuigiiche  Mineral  war  K;<!'<':path. 
4)  Eine  Um  w  a  n  d  e  I  ii  n  gs- Ph  n  se  des  \  ivianiis.  Dentlirhe  Kry.>ulle 
in  der  bekannten  Form  dieses  Minerals  lassen  auf  tletit  Klinopinakoid  heil- 
loeibeeUMTMUie,  »nf  den  ftbrigeo  PMckrD  tekwfitlicbbnHine  Farbe  nnd  ocker> 
geUico  Siricb  wakraeknieii.  tfirte  =  1,5  geringer,  6.  s  2,95  etwai  kAber 
•le  daa  dea  Virianiia.  Die  cfceaiaeke  Uetersorkuuf  erneb:  90fi  Pboaphor- 
aiai«,  S5  BiteBoiyd,  t.$  Itatreo  und  td  Waaaer.  Ba  bei  »ho  wobi  eioo 
«ollsliDdife  Oiydalion  dea  ofspranglicheo  Biaeoozydnia,  die  PortlBhniog  einer 
gcringeo  Menge  Pboapborslare ,  Vcrmindemng  des  Weaaergeknltes  und  Anf* 
Bahnte  einer  kleinen  .Menge  Spätren  stattgerundcn.  —  5)  Die  Fseudo- 
morphosen  im  a  n  1 1  k  e  n  j^rn  n  c  n  P  o  r  p  h  y  r  hnl  Tschfhmak  bereits  frfliier  * 
für  Pseudomor()ho»en  erklärt,  wns  dtirrh  flie  neueren  Forschungen  be-<i;itigi 
wird.  Ein  gelblich-grüner  l'orj  l  vr  hus  dem  südlichen  Morea ,  Serpenlin- 
ihnlich,  umschliesst  Kryitalle,  welche  gleichfalls  Ähnlichkeit  mit  letzterem 


besitzen.    Es  ergab  die  A 

nalyse  der: 

Orao4mMi« : 

di«  PMudomorpbosan : 

KlaMlsSar« 

Eisenoxyd 

....  9^ 

Xalkarda 

MMnMla  . 

....  §.7 

Kall      ,  , 

  1,1   .  . 

....  3,3 

Natron 

  5.1   .  . 

....  4.6 

Waasar  . 

100,8. 

Mb«. 

Der  Hanplunterschied  in  der  ZusanimenaeHunK  der  Paendomorphosen  and 
der  eines  Knlkfcldspatbea  liegl  In  dem  Wassergehalt  und  der  betrAchtlichen 
Menge  Eisenoxyd.    Tscbbhhak  schlägt  fOr  dirss  eigenthOmlicho  Umwando- 

lungs  Sladttim  \tm  Feld«>paih-Kryst«Ilen  den  Warnen  rblorolithin  vor.  — 
6)  Caicit  nach  Labradoril.  Im  fininstcin  von  l>iilcnburg.  —  7^  Biotit 
nach  Uörnhiende.  Vom  Radbau^berg  bei  Gastciii.  -  8)  Voigtit  nach 
Biotit.    Diese  Umwandelungs  Stufe  des  Biotit  findet  «ich  sehr  ausgezeichnet 


•  Vwgl.  Jahrb.  iS§M,  m. 
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bei  Acworlh  in  ISewhBmpshire.  —  9)Kiinochlorj  Diopsid  und  Granatnach 
V«*u  V  i  ■  o.  8tnf(M  von  Slatoust  im  Ural  Malen  «lanche  denkwürdige  Erscheinun« 
gen  ava  daoiGelriate  der  cbemiacheo  Uemandelong  de«  Veanviana.  Die  aafdem 
CMeritaehiefer  aitsaiideii  Kryalalle  dea  Veaavian  aiad  im  lauen  leraMrt,  wllir«id 
die  Inaaefe  Havi  aieb  erlialieii  bM  and  die  Cembinaiion  der  beiden  Priameo,  der 
Pjramide  nnd  Baala  aeisi.  Ea  aind  rtm  den  Kryaialien  —  ao  bemerbi  Tacnn- 
XAK  —  gleichsam  nnr  die  Bilge  übrig  geblieben,  aus  papierdOanen  Hfiuichen 
gebildet,  Kartenhäosern  vergleichbar,  die  beim  leisesten  Anstots  zerfallen. 
Maocbe  brachen  ^ihon  slcMcn weise  ein,  viele  wurden  aber  durch  die  im  In- 
nirn  wufht»rnde  IVHchkommcnsf  finfl  gestützt.    In  einem  Stadium  der  Umwan- 
dclung  zv'i^i  sich  Innen  ein  morscher  Ki'st   von  Vo^nvuin  Subslanz,  in  den 
ZwischeDräuiiii  i^   fmlicn   «sich  Rlüitrhcn  von  Klinuchlor  aijgfsiedcH,  hie  und 
da  erblickt  ni«n  heligrune  Diupsui-SaulLhen  und  kleine  Granaten  in  der  Gom- 
binatioD  des  Dodekaeders  mit  Trapezoeder.    In  vielen  Flllen  ist  die  Umwan> 
delnag  ae  well  votgeaelirllten,  dnaa  in  Innen  die  nrsprtingliche  Snbalnnn 
gnoi  verachwnnden  lal  md  die  drei  Ifeeliltöninillnite  den  Renm  eiBoehnien. 
Die  dllanen  Winde  der  leUen  Kryalnile  weiden  dureb  den  KUnoehler  «nd 
dße  Diopatd*8inl€hcn  feaMtal;  nwellen  hingen  an  den  Klinoebler*Aggrefale» 
noch  Fragmente  der  Veanvian>Hille.  —  Kann  man  bei  diesen  interessanten 
Veritemainissen  keineawega  bebienpten:  daaa  in  allen  Füllen  die  drei  Mine- 
rHÜen  «ii«!  Vesuvian  hervorjfppanpen  scyen,  so  geben  doch  die  Beobachtun- 
gen an  den  Stufen  von  Slatoust  bedeutsame  Winke,  wie  die  Paragenesis  ge- 
wisser Mineralien  aufiufasäsen  sey.    Der  cheniisrhe  Vorgang,  welcher  hier 
stattfand,  bestand  darin,  dass  die  Kalkerde  des  Vesuvian  «nm  grossen  Theil 
durch  Magnesia  crselil  und  Wasser  aufgenomuien  wurde,  wahrend  gleichzeitig 
ein  Zerfallen  in  mehrere  VeriHndnngen  erfolgte. 


A.  Honnmaiifttn:  Ober  TnnUlit-ariif e  Hineralien  nna  der 
Geltend  von  Torro.  (Poeemnowr  Ann.  CXXII,  604—616.)  Auf  einer 
Reiae  In  den  durch  das  Vor!  nmmen  Tantalil-artiger  Mineniien  anageaeleli- 
neten  Gegenden  der  Kircbapiele  Tammela  und  Sonero  war  lfonnni(SKj5LD 

bemüht,  reichliche?  Mntoriat  fnr  seine  Untcrsurbunffcn  rii  sammeln  unH  i-t 
durch  solche  zu  folgenden  KeoultiUen  peliitijjt:  1)  Cnlmnhu  artige  Mineralien 
finden  sich  —  wenigstens  in  geringer  iVlengo  —  in  jidtru  ^luarzschurf:  2)  die 
in  den  T;)iu;ilit  eingehende  Verbindunji;  snn  Tnntiilsäure  und  Eiscnoxyd  ist 
dimorph,  büiiet  also  zwei  chemisch  gleich  zui>aiumeDgesclzlc,  l^rygiallographisch 
aber  verscbiedcnartige  Mineralien»  —  Folgende  Taotalit-ihnlicbe  und  mil 
Tnnlnlil  oft  verwecluetle  Mineralien  aind  biaher  auf  6ninit>6ingen  in  den 
Kirelttpielen  Tarn  mein  nnd  Soaero  gernnden  worden.  L  Tente  Hl. 
¥nrkliclier,  rbombiaeb  kryatalNairender  Tantalit  tat  biaber  oor  In  dem  Qnen- 
achnrfe  von  Hirbeaaarl  In  der  Ilibe  deasDorfea  Torro  gefuDden  worden 
In  einem  Granit-6anf.  Faal  aller  in  den  europäischen  Mineralien-SammlaDgen 
vorhandene  Tantalil  stammt  von  da  ,  die  meisten  Analysen  sind  mit  dieser 
Varietät  angestellt  worden.  !T.  Tapiolii  >1it  dem  aup  der  nllen  Onnischea 
GMlerlebre  antlebnten  Mamen  wird  daa  Mioerai  von  dem  Baueragate  Kml* 
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M«ta  iai  Dorfe  8«1ifcaU  in  Kirohipiale  TiM«eU  keisielM«!,  wslebM 
■il  den  Tmlalü  von  Hirkotaori  in  feiner  chemitcbcn  ZotoMinenseuuof 

äbereinstnnait,  jedoch  ^nem  nndcren  Krytiall-Systeme  angfhfirt.    Der  To- 
pioltt  krytiollisi rt  quadratisch:  n:c  —  1:0,6464.    Die  gew6hn- 
Virhe  oft  gtinr  vonvallendo  Form  ist  P.  rofiibinirl  mit  Vco  ,  mit  OP  und  xPx  . 
Die  Endkanleii  von  P  =:  ri:<°fi':  die  Seitenkanten  =  Hl^jf}' :  dir  Eridkanlen 
von  Pan  —  l3-i°51;  die  Si  iriikanlen  =  G6^45'.    Die  bald  sehr  regelmässiif, 
bald  »chitf  ausgebildeten  hrydUile  ßinnzond.    Spaltuni^s  FlAchen  wurden  nicbt 
beobachtet.    Da«  Mineral  Btimnit  in  seinen  Winkeln  und  Axen-YcrhältuiMeD 
wH  Rntil  nnd  Ztrkoa  flberein.   H.      6,0.   6.  =  7^—7,37.   Forbo  foin 
Jclftwon,  obno  Neigung  in  grau,  wio  beim  gewöhnlichen  Toniolit.  Glons  sehr 
•lorky  nibert  «icb  dem  ilotoii-  oder  Diomontfloni.  V.  d.  L  vorblll  tldi  dor 
Topiolil  wie  gowObnIlebor  Tooiolit ,  gibi  ober  mit  .8odo  keine  Rookllon  oof 
Hnifon.   Droi  Aaoljrfen  —  dio  beiden  oralen  von  Anm;  lotatero  von  Hon* 
iBasiiOi»  oqpben: 


1. 

3. 

3. 

TanUlaior«  .  . 

.  .  ai,66  . 

.    .  «.71 

.    .  03,06 

Zlnu&aro     .  . 

.  .    o,m  .  , 

.  .    033  • 

.   .  1,07 

EiwBoafJal  .  * 

I5|M  •  > 

.  .  tSkfS  . 

.  .  iS.Tl 

IOU.00. 

98^. 

Dor  TopioUt  Indet  tick  nobit  Beryll,  Tomuilin  nnd  olwoo  Anooikfciof 
•ingeaprengt  im  weissen  Pegaioiil-Granit  III.  Colnmbit  booilil  in  den 
Kirch^piiicn  Tommela  ood  Somero  oino  grflosere  Biulgkeit-  als  maa  bis* 

her  glaubte:  er  wird  an  folpenden  Orlea  getroffen.  1)  Beim  Biuiergut  Kul< 
mala  im  Dorfe  Sukkula.    Die  In  granea  Oligoklas  oder  Albit  eingewach- 

»enen  Kry«.tall4\  dem  rhomb'i^rhcn  Systeme  fln^phörrud,  werden  von  den  drei 
Pinakoiden ,  dem  iVitma  QcP,  BrachvdfffTuti  uru!  anderen  Flachen  begrenzt. 
So  weil  die  Me-isungen  an  den  nnvülisiariiiij/en  Kry»lallen  es  ff»»tf«ltelen, 
stimmen  die  \^inkel  vollständig  mit  denen  des  {jewohnlirhen  Colufultil  über- 
ein.  Die  Krystalle  sind  von  schwarzer  Farbe ,  gianxeud  uud  scheinen  nur 
wenig  Gerindert.  6.  =  5,79.  Dio  Anolyio  des  Cohinibil  wm  Snkkulo 
ergob: 

UBtaniob»Äur«  TO^t? 

ZLoAoxjrd  mit  AVolflnUDsaure   .    .    .  0,82 

£Uetiox)dul  17,18 

Mangnexydal  • 

2'  OuRrzbrncb^epoonity,  anrem  des  Dorfes  Torro.  Anch  klor  wird 

Columbil  mit  grossen  Kryslalten  von  Beryll  und  Tormalin  getroffen.  —  3)  Lan- 
rinmäki  unrern  de.s  Dorfes  Torro.   Oer  etwos  in  2orsoltnag  begriffene 


Colambit  von  da  eatbält: 

l'nt4»rntobiiäuro   80.% 

Zionsänre    t,79 

Eaptewayd   1^ 

ThonerJo  (190 

Elsesoxyd   10,06 

Maitganoiyd   4,7» 
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4)  Itidaino  9mf  den  Lindcreleii  des  SoUNrteDgiilci  Paonikoja  iai  lircb* 
ff|M«l  Sontero.  Hier  seifl  tich  ein  Qwtmchttrr  fahr  reich  an  mmcI  »  der 
IfalOT  nur  sellc-n  \nrknmmenden  StofTen.  Man  trifft  im  Grnnit  tidmlirh  da* 
selbst:  Aibit,  Spodumen,  Beryll,  LepiduJith,  Turinalin,  Ainalil,  eio  Adelpholit> 
■rtiges  Mineral  und  Coliimbit;  letzterer  erscheint  in  kleinen,  mit  Ocker  Ober- 
zoo;enen  fJiirhenreichen  Kryslallen  in  Feldspaih .  0'<!"'^  "der  Beryll  einge- 
wachsen.  Der  etwas  lerseiUte  Columbit  von  Penn  koja  enthiil: 


UntvmiobMttrt   Hl,7U 

SliinoTTd  1(87 

Kupfpfox^   a,2B 

Thonerde   1,71 

Eiscnosyd   %16 

llUgMI«Sj4    .       .        .    .  3.9i 

99,73. 


IV.  Ainatit.  Mit  dirsem  Namen  nird  eine  liomorphe  Verbindung  von 
terniob»fiure  (oder  TanlalsMure?)  mit  Zinnsfiare  beieichnel,  welrbe  in  kleinen 
Drosen  bei  Pennikoja,  wahr>rheinlich  auch  noch  beim  Bauern;^))!«'  Mäki 
tu!(»k«s  im  Dorfe  S  u  k  k  n l  »  vorkommt.  V.  A  H  e  I p  Ii o  I i  t.  Mit  den  Kry- 
jinllen  von  Ot  lnini  ii  lindct  sich  lu  Laurinniiiki  ein  wa-i^erhttltigc.« .  niob- 
»aiircs  Mineral,  das  von  N.  Norubkskjöld  Adelpholil  benatmi  und  an  anderem 
Orte  ( „Hexknvfning  Bfver  de  i  Fmuiand  funna  Blineraiier^* .  2.  Aufl. 
S.  144)  beschrieben  wurde.  A.  NoRDtNsiuöLD  macht  darauf  aufmerkfam,  dast 
daa  dem  Adelpholil  Ihaliche  Mineral,  von  welchem  in  genannteai  Werke  fa> 
•agt  wird,  daa«  e«  mit  TanlalU  kei  Roaandal  oofent  .Bj^^r^boda  vor* 
komme,  kein  Adelpholil  iai,  acMlem  Hilakon.  Die  kleinen  qnadratbcben 
Kryalalle  in  der  Comhination  P  .  ooPoO  enlbalten: 


KlMaMer«   74,^3 

ZlrkoiiOTd«   57,4J 

Elsenoxy«!    3,47 

Ka1k«rda   *  3^98 

Zinnoxyd  .......  0»6I 

WasMf  9,S3 


99f''49. 


P.  HAvnnonx«:  Daraiellnnf  von  Rntil  nnd  Brookit.  iTmpi, 
rend.  LVII,  148  oder  Erdh^iiii  nnd  Wnfnna,  Jonrn.  f.  prakt  Ckam.  9ft.  Bd. 
S  367^369.)  Krystallisirten  Rnlil*  kenn  man  darstellen,  wann  man 
über  titansaures,  mit  Chlorkaliuro  gemengtea  Kali  einen  Strom  von  Salriiinre- 

gas  j,'ehen  Ifisst.  flas  (lenicnge  befindet  sich  in  einem  Platinjferiss,  welches 
in  i  in.  III  ir(ieiicn  Tiegel  bis  zum  Roth*iluhen  trhilit  wird;  durch  zwei  im 
Deckel  des  Tieoels  cin^ii  kiiiele  Porsellanröhri  n  wird  die  Salttäure  zuge- 
leitel.  Üi«^  durch  Salstsnnrc  in  i  ^emarhte  Titfin^nure  ersrheint  in  gelben, 
durchecheiuenden,  quadratisclien  l'nsiuen  mit  pyramidaler  Endigung.  G.  =  4,3, 
fibetainslimmand  mit  de«  des  Retila.  -  HadalfOrmiger  R'ntit  anMokt: 
liMt  man  auf  daa  dnrek  Znanaunaniekmalien  von  minor  Ttianalaie  nÜFInor* 


*  Tenl.  41«  Mharee  UatvaiubKagfe  v«n  OSnun:  Jfakrh.  144%  19  & 
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kaiiuni  crhüliene  Gemenge  von  TU«tiat  und  Fiuoutanal  in  starker  Rolbi^Iulh 
CMoHMtcervlof  «iawirken.  Di«  diirxeslelllea  Rulile  «ind  tbeilt  von  rdlh* 
Kdif elber  fwht  and  fleieli«!!  »ebr  gewincB,  «1»  EiMcblass  in  BergkryilaJI 
wAtw<«iw,  wilirf nd  tiMlcfv  io  duMkelblio  fcllrblt  d«M  tie  fa«!  »cbwan 
«nrbciM.  DieM  FirbaiK  dfldla  dnrrh  TUanflmirilr  badiofl  seya-  —  Di« 
in  K«Kml«Mllibftt  f«l«»l«  Titonftiure  lirytiallitirt  n  fitirfcrr  Rolbflnlb  bei 
EinwirbMig  von  Cblorwassersloff  la  Tsfeln  von  bliUerlger  Straktar,  dia 
•ehr  an  gewis»e  Rulile  ans  New-Jersey  erinnern.  —  Ein  Gemenge 
von  Tilansäure.  Kieselsäure  nnd  Kulinuasilikat  «ziht  in  lehhaHer  Rothglutli,  mit 
Chlorwasserstoff  behandelt,  eine  Menge  kleiner,  auf  einem  Kifselskelct  auf- 
!iit?.ender  iNndeln.  Sic  sind  fi^etblichgrau .  be>itzcn  diu  Ziisamniensetzung  des 
liuulü  und  zeigen  die  grösctc  Ähnlichkeit  mit  dem  sog.  Sageail.  —  I^ueh 
in  der  duiikelen  Ruthglnlli  behält  die  Salzsäure  die  EigeDscbaft,  Kryatalle 
va«  Titaatiafe  la  liefern  bei  Einwirkung  anf  ein  Gemei^a  %an  Titeaetnrts 
Rieeeltlnre  and  Kaliflaontlibat.  Kt  «nlsleba»  dann  dnrehfcbelaende ,  aar» 
bmcbiicbe  Tafeln,  welebe  Ferni  und  Gewicbl  dea  Brookit  beben.  —  Fftbrl 
mmm  die  eben  beaebriebene  Operation  in  eiacai  Tiegel  von  Gaabnble  «na, 
ao  erhiii  man  schwane  Kryatalle  mit  gllnaenden  PIfleben,  welcba  Forai  nad 
Gcwiebl  dea  Arkaniil  beaiUen. 


T«,  Scamaa:  Hai  dt«  Kteaelaiare  die  Znaammenaclaung  SiOt 
oder  SiOat  (Joum.  f.  prafct.  Chemie  von  BnMAna  and  Wamaim.  Bd  XCI» 
p.  415.) 

Man  kann  es  nicht  dankbar  fenng  anerkennen,  daüs  die  Frage  über  die 
Zusammensetzung  der  Kieselsäure,  welche  gerade  eine  der  wichtigsten  Rollen 
im  rhemi^chen  lfauih»lie  der  Natur  spielt  ,  wiederum  auf  das  Sor^ffilligste 
gcprufi  uod,  wie  uns  scbeiat,  hierdurch  au  einem  eodgilligeo  Abachluaae 
geführt  worden  ist. 

Schon  in  einer  vorlSiifigen  Behandlung  dieser  Frage  in  der  „I.eopoläina'* 
Jahrg.  /864,  IV,  pg.  69  hat  sieb  Schreakb  für  „SiOs",  als  die  allein  rieh« 
tige  Pomel  erfclirt,  In  dieaer  Abhandlung  werden  non«  «ntacbeldendn  Be- 
weiaa  hierfür  nnd  gegeoQber  der  Zwei>Alonien<Theorie  vorgebraebt. 

Der  Verfaaaor  hal  naa  demnach  aua  jenem  hOehal  onangenehaien  arh  wanken- 
dea  Znataado  erlOal,  der  am  ao  peinlicher  hervortrat,  ali  bereita  viele  Mlnrnilo- 
gen  ala  Abolitioniaten  gegea  die  Schüler  nnd  Aohlnger  voa  BsaiBLtiia  anfgelrelen 
waren  nnd  ea  nor  Wenige  sind,  wclrhe,.wie  Naim«!«?!  in  seinen  trefflichen 
^Elemealcn  der  Mineralogie.*',  deren  sechsle  Aaflage  wir  gegenwärtig 
he^mnsen,  gleichzeitig  beiden  Theorieo  Rechnung  getragen  haben.  Alao 
Siüs,  nicht  SiOi!  G. 


Dr.  r  .1  ANr>R\R:  Lehrbuch  der  gesaniinlen  Mineralogie.    I.  Bd. 

Orrktoa  noMc.    Bmun^chweig,  I8S4,  8^.  603  S.  mit  370  in  dan  Ten 

eingednickteu  Uolaacbottieo.  — 
« 
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Es  ist  dieses  Lelirbuch  mif  Ctnindiage  des  Lehrburh^  t!<  r  ^^rsammten  Mi* 
ncmlogic  von  E.  F  GbRHAK  buarbeilet  worden,  dait  iu  der  Z.eit  seine«  £r- 
•dieiaens,  t887f  als  ein  recht  pnikliicii«r  Ldtfiden  iam  Gebnioeli«  f&t  Berg- 
•dmlMi  «mI  aliolieb«  AiMtaltea  tu  belrtdilai  war.  Im  Binkliiife  all  dum 
bedeineDtfen  FortochritteB  In  der  ErkMotniat  der  Mineralien  btl  daeeelbe 
eiae  Kinxliebe  Umarbeflung  und  bedeatende  Rrweitemnf  erfahren  artaaen, 
wobei  nnr  dai  Verfahren  GauAa^a,  die  Hineralien  weaentlirb  nacb  ibrem  obe> 
mischen  lohRlte  zu  ordnen,  Dorh  feetgchiilteD  worden  ist.  Wir  bftnnee  diese« 
prekliscbe  Verrahren  nur  billiKeii,  glauben  jedo«:h,  daea  die  gesammte  Anord- 
rmiifj  eine  weil  n»t(>rlirlH*re  geworden  war«',  «(s  <«ie  hier  tmfl  »la  er««fheint, 
wi  tiii  «icr  Verfasser  fur  diu  nicht  melalliscln  n  Mmrrnlifn  du  SLinri',  iHr  die 
inclalli^chen  »her  rJis  Metall  ah  niHüsgebend  l>etraclilel  hatte,  ein  Triniip, 
das  zum  erüten  Male  <)ei  der  Aufstellung  des  Kunigl.  mineraiogUchen  Mu- 
seums in  Dresden  durchgeführt  worden  ist,  und  seitdem  bei  den  allermeisten 
FaebfeaeaaM  Anerbenoung  geAmden  bei. 

Vorlieffendea  Lebrbncb  entapriebl  einer  cbemiacben  Anofdanng  iqbi  Tbeil 
aebr  weaig,  wenn  a.  B.  der  8<;bwerel,  womil  die  Reibe  (8.  133)  befiant« 
TOB  den  Araen  tS.  969)  oder  gar  dem  Tellur  (S.  370)  ao  weit  eMfentl 
worden  ist:  es  erscheint  femer  darin  wenig  neturgemäss,  in  einem  Lehrbuclie 
der  Mineralogie  die  kohligen  Zeraetonngaprodukle  der  organischen  Well, 
die  in  der  Gruppe  „Kohlenstoff^*  unmittelbar  der  Gruppe  ,,S(  hNvi  fel"  foljrfn, 
»n  den  Anfang  des  SysliMnes  zu  steilen,  es  würden  endlich  viele  der  zahl- 
reichen Aohiinm',  die  eine  systt malische  Anordnung  niu;:lich.st  >prrneiden 
muss,  in  der  Thnt  auch  vernjieden  wurden  se>n.  \>as  leicht  hätte  geschehen 
können,  wenn  der  VerfMüser  auch  nur  eiiiij^e  Kucksielit  auf  den  „poly- 
meren  laoraorphism us"  genommen  halte.  Dieses  i'rinzip,  welches  Man« 
cbem  unbequem  eracheinl,  iai  dennoch  ein  aebr  natttrUchea  und  für  eine  na« 
iurgemftsae  mioeralogiache  Anordnung  onentbebriich  geworden. 

Sieht  man  ab  von  derartigen  Mingelo  in  der  allgemeinen  Syatematib» 
was  omn  nm  ao  eher  bann,  ala  ea  noch  heln  Mineralaystem  gibt,  welchea 
allen  Anforderungen  entspricht,  dte  man  an  ein  wahrhaft  natürliches  Syalem 
SU  machen  hat,  so  linden  wir  die  ganze  Bearbeitung  dieses  Lehrbuchs  genan 
lind  prnktisrh,  so  dass  wir  dasseihe  bcioiHlrrs  tum  Gehr»nrhc  für  bofg- 
mä»ni.sche  und  polytechnische  Lchransliillen  nur  empfehlen  können. 

Wir  freuen  uns,  auch  hier  die  N *l «xN^schen  Bezeichnungen  for  krv- 
»lallographischc  Ausdrücke  üIs  die  iiitU  r  alU  n  .nn  meisten  ««ich  empfehlenden 
anzutrelTen,  gleichzeitig  aber  auch  zur  ErUiuterung  derüelbcn  krystnllugraphi^cbe 
Aoadriicbe  nacb  Wbim;  wir  bOnnen  ea  ebenao  nnr  billigen,  daaa  fttr  Kieaet- 
aiure  die  Formel  „SiOa'*  nicht  SiOa  gebrancbl  wordea  iat;  mit  Vergnögen 
bomorfcen  wir  endlich  die  Erlintemngen  über  die  Ableitung  der  veracbiede- 
neu  mineralogiacben  Namen. 

So  wird  denn  aoeh  dieaea  Lehrbuch  der  Mineralogie,  trota  der  groaaen  An- 
zahl seiner  würdigen  und  unwürdigen  Vorglnger^  die  verdiente  Verbreitung 
finden,  die  wir  demselben  aufrichtig  wünschen,  um  seinen  Zwecb,  die  Wia* 
aenaebafi  angünglieb  in  maeben,  bieadiireb  an  eireicben. 
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A.  E.  Rklss:  über  die  ParafjfeDcse  der  auf  den  Erzgängen 
von  Pribram  einbrechenden  Mineralien.  (Sitztingsber  d.  k.  Ak.  d 
\Vi«s.  in  Wien.  XLVIl.  Bd.,  S.  13-76)  —  Der  Verfu&ser  hat  eine«  Thell 
»ciiief  •»t  die  Erzgange  m  Pribren  lieillgliefc«ii  Fondrangett  echon  Mber 
im  der  Zeitechrifl  Lelee  (J«brf.  IMT-^IMB)  nilselluiih,  wortber  vos  OM 
(Ib.  lAM,  74>  berkblel  worden  ist»  hier  wird  von  ibm  eio  ntdflldiel  iMifw- 
•eades  Bild  des  WnetilreicbtbiuBe  tob  Fribntn  osd  der  Mbiieiebe»  Bildunge- 
aed  UmbtMnngtTorgiBf e  eof  dem  don>f m  Ecsfingen  geliefert,  wodoreb  die 
frAberen  Nachrichten  bestätiget  nad  ergilnzt  werden.  Beieoderes  Interesse 
erregen  niiler  den  durt  vorhemMettden  Mineralien  der  Stephenit  und  das 
S  c  h  i  I  f  g  l  a  s  e  rf .  wi  lohe  in  neuester  Zeit  «lorl  in  sehr  schrtfipn  und  {.»rossi-n 
KrfÄlallen  gefunden  worden  sind,  und  die  K  e  u  c  r  b  I  c  n  tl  c.  Du-  Mim  Tiiiien 
der  PribramtT  Er^^^üngc  folgen  «toander,  von  den  ältesten  angeUiigen,  in 
nactiAteheniier  Hcihe:  ^ 


5.  Eine  Beihe  von  Hieenleubeienien,  die  Iheil«  in  die  vorgeainntrtt  ein* 
fewoeheeiif  theils  denselben  anfgelagert,  nleo  tpiler  gebildet  eiiid:  Kupfer- 
glans,  Kupftrkies,  ßunlkupFerer»,  Zrrtetxiingsproduktc  derselben,  wie  Mala 
cbit  und  Kupferla^ur,  deren  BildungsEeit  unbestimmt  ist;  Jaraesonit,  Boulan- 

gcril,  S|)ei«ko|»alt.  ChlDJinthit?,  nis  ZirseUnngsprodiikh-  der  beiden  letytvrfn- 
krystallisirler  um!  erdi'4«T  Ervlhriti :  Kitjtff  rnifkrl  n[iil  > i.  kelocker,  Arj>cnkie». 
rosenrolhcr  ßrauns)j»ih  7urn  I  IhmI,  Bournonii,  KühkrÄ.  StephEinit  z.  Tb.,  Pron- 
atit  s.  Th.,  Freieslebenit .  Miar^yrit?,  Antimonit  z.  Tb.,  Unilniiiungsprcidukte 
•nbettimmler  Zeil:  Rotbspiesglanserx,  ged.  Arsen,  ged.  Auliinon. 
f».  Blende  U.  —  Apatit. 

7.  Baryt  I. 

8.  Caicit  1,  Pyrit  1,  beide  oft  gleidiBeitig 

9.  Caleit  II;  10.  Branaipath  I;  II.  Blelglaos  II;  12.  Geleit  III. 

13.  Pyrit  II.  —  Mnrkasit,  Magnetkies,  Stepbenit  und  Polybeeii  a»  Tb., 
Pronsttt  z.  Th.,  Pyrargyrit,  Keuerblende,  Antimonit  a.  Tb.,  Zertetaungapm« 

dakte  des  Pyrit*;:  Lilltt,  rron«tcdtit. 

14.  Pyrrbo^iderii.    15  Caicit  IV^  16.  Quars  11. 

17.  Braunspalh  II. 

18.  Gediegenes  Silber.  Jnnj^cr  .tIs  diesem  oder  si  lt».-!  Un>v%'andluugs- 
Produkt  desselben:  Argenlit.    (ileichzeilig  uder  jiinger:  ^lillerit. 

19.  Cemstil. 

30.  Smithsooil-Galmei-iiiiionit-SllIpnosiderit-rellemelan,  Pyrolulit  a.  Tb. 

31.  Pyremorpbil  and  Kampylit,  22.  Wnlfenit,  23.  Baryt  II,  24.  Velen- 
tiBil,  25.  Qaara  III,  26.  Caicit  V,  27.  Pyrit  III. 

Über  das  VorbommeD  des  Pechnraaeraes  haben  die  neueren  Beob- 
achtnngen  keinen  .Aur^rhluss  ertheilt.  AU  Umwandlungs-Prodokte  desselben 
bat  nan  aocb  bei  Pribram  den  Uranocber  nod  das  Gammion  aBgotroffaa. 


bald  das  eine,  bald  das  andere  dieser  Mineralien  Alter» 
nicht  selten  mehrfach  abwechselnd,  oder  awel  oder 
mehrere  in  eine  Zone  Yerschnuilaett. 
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B.  Geologie. 

S.  M  Lvca;  Aber  Brod  und  Girtrelde,  welelie  in  Pompeji  ge- 
fvBdeo  ward«a.  (Compt,  nmä.  LYII,  475  und  BBiisAim  iiod  Wonrain, 
Jovra.  r.  prtkl.  Cliem.  92.  Bd.,  S.  14-17.)  In  Pompeji  entdeckte  mm  nm 
9.  AofT.  iB$9  «in  Bickerheiit  nebet  einem  dnrch  eine  elterne  Thflre  Ter- 

gchlossencn  Oren  ,  in  welchrm  fieli  81  Brede  vorfaoden;  09  geffen  500  bis 
600  Gm.,  4  etwa  700  bis  800  Gm.  und  eines  1304  Gm.  \%'icgend.  Dai  ganie 
Ansehen  der  meist  rundlichen  Brode  lässt  srhliessen,  dass  dieselben  nicht  in 
Formen .  «nndern  nus  freier  Hnnfl  ffefertif^i  vordm  %varen.  IVorh  HpmUu- 
ta^e  [riffi  riiaii  /n  Palermo,  Cfit.aiia  und  im  inneren  Sicilicn  die  nnmiiche 
Forn>  bei  den  Broden.  Alle  Brode  waron  in  der  ü^fiUe  3  —  4  Cm.,  am  Runde 
6—7  Cm.  dick.  Äusserlich  sind  sie  sehwarzbrann,  innerlit  fi  heller:  wie  %tt- 
wAhnllches  Brod  besilsrn  sie  kleinere  oder  grossere  Löcher.  Die  Krusle  ist 
irfemfteh  bert  ond  dicbl,  die  Rrnme  porös,  leicht  serbrftckelnd  ned  feet  wie 
Steinkohle  gliotend.  Die  im  Brede  enibehene  Penehtigkelt  entweicht  voll- 
kommen liei  110-  190*;  die  inneren  Tbeiie  eotbieilen  23*/e,  die  Iniseren 
13^31  %  Weaeer.  Ein  Tbeil  dee  Wemere  entweicht  arhon  beim  Liegen  des 
BrodeK  an  der  Luft.  Die  inneren  Partien  enthielten  2,8%,  die  insseren  nur 
2,6%  StickstoflT.  Die  gepolrcfto,  mit  Wasser  rrschi'^prif  Kruste  |pb  1,95%^ 
die  ebenso  behandelte  Krume  2,2A%  Stickstoff.  Die  Waschwasser  gaben 
im  Wn5!«f rl>fldo  ein*'n  linmnsarli<r<'n  Rflcksland,  der  mit  Knii  Ammonink  ent- 
wiekellc.  Die  mil  Her  StMc  i!<  <  Ofens  in  Beriihninp  gewesenen  Ihi  Ic  Ji  r 
brode  enthielten  17*';o  Asriie.  «Ii«  srren  15.5%,  die  inneren  13,5", o,  ja 
selb«t  nur  4— 7.%  Anche.  Die  Eiemenifttiinalyse  zeigte,  dass  der  Kohlenstoff- 
Gehalt  nach  dem  Innern  abnimmt,  der  Wasserstoff- Gebalt  aber  tunimmt,  weil 
die  Zerretsnng  der  orgaoiacben  Sabatnnnen  nlHit  rawh  ond  dnrdb  hoho 
Tompemlar  vor  «ich  ging,  fondem  dorcb  den  BinBoaa  der  Seit  nnd  tndere 
Unnchon,  die  nnr  eebr  Inngnm  wirken  konnten »  weil  die  Brode  In  einem 
.  Aiit  bormotiteh  YortcbloMonoo  Ofen  gelegen  hatten.  Folcende  Annlyten 
neigen  die  Verechiedeoheit  in  der  ZoMnunonMtnng  der  Brode: 


1. 

2. 

3. 

Wauer     .  . 

.    ?J,0  . 

■20,3  . 

KohtcnstolT 

.    .34.3  . 

na  . 

3y,o 

WM«4«r»toff  . 

«,4  . 

6.&  . 

4.3 

Stickataff  .  . 

.    t,6  . 

«3 

%B 

8*uer«toff' 

.   '24.4  . 

.10,0  . 

10,9 

A»rbe  .    .  . 

.     7,2  . 

\yi  . 

16,6- 

Men  fand  auch  zu  Pompeji  iui  nimlichen  Hause  eine  Getreidemühle  aue 
Stein  von  ähnlicher  Einrichtung  wie  die  Gewürxnmhlen  licntiger  Zri».  Am 
Boden  der  Backstube  lajr  ein  Haufen  Getreide  und  ein  ihttnerner  Krug,  tum 
Waschen  d^^s  Getreides  I)cslininil.  Das  Getreide,  welches  wohl  einer  ^uim 
Wnirensorte  angehörte,  hatte  seine  Form  behalten;  es  war  st  h  w  ii  rslii  hbraun, 
poruä  und  leicht  zcrreihiich ,  zcigi«  äieileiiweise  «uf  der  Oberfläche  eine 
weiMC  Subflani.   Dm  Gewicht  der  eiDselneo  Körner  schwankt  swieobon 
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17- 19  Mnigm.  Das  Getreide  eatUlh  im  Mittel  23,  t  %  Waster,  U^h  Asche 
•Ml  69,7%  orgMieche  SolMlau.  Im  der  Awlw  hmUm  akh  die  iefiMidlheil« 
dee  ftwdhiiKcbeM  Gelreidei,  ntolicb  Fhofp]i<»relore  Im  Übemchttea,  KaK, 
Ifttroa,  Magnctlai  lalfc,  Chlor,  SehwefelilBfe,  lieaeltiar«,  Blaen  aad  8pe- 
ren  m  Manfatt.  Die  BIcnetttar^Aiialyae  dea  Geireidet  fab  Zableo,  bei  da> 
ttm  Vergleicbaaff  mll  denen  von  Boui#iaa*DLT  für  gewöhnliches  Getreide  f»> 
AiBdcneM  der  bobe  Aecbeagebalt  dea  poaipejaiiiacbeo  Geireidet  aullilll. 

Oetreldi»  Ortreidc  tS38  tjo^aat 

Ton  Pompeji.  ÜD  frflleai'«ide.  In  U«rt«Mrd«. 

KAhtoaitöt    ....   €8,9  ..  .  4S.I0  .  .   .  4S.SI 

WMa«ra«oir     ....     4,4   ..  .     ß.HO   .    .    .  6,67 

Saaentoir  5,5    ..  .   43,40   .   .    .  43,00 

Sti«Utoir  3,0   ..  .     2,29   ...  3,51 

Amüm   l»a   .   .  ■     2.41    .   .   .  2,31 

mjt.        108^  iMA 

Die  froeae  Menge  ton  Aache,  welebe  aiaa  auch  bei  dem  Brode  beob* 

achtet,  rührt  jedenfalk  voa  dem  dnrch  die  Erde  sickernden,  mil  Mmtr^U 
Stoffen  hrladenen  Wasser  her,  welches  seit  achtsehn  Jahrhunderten  auf  diese 

porösen,  kohlifren  Subslnnzcn  wirktr.  Rr:irhten«wprth  ist  au«  h  der  Umstand, 
dass  die  Mmge  des  Sf irk^tofT«';^  im  [iom|H'|anischen  Getreide  fast  genau  mit 
der  des  uormalen  (ifji  ri  jnsi inuiu  urui  i:s  beweist,  dass  der  grosse  Verlust  an 
Saoer-  und  Wii->rr-i(tiT  im  lü  diiri  h  » rhohte  Temperatur,  sondern  durch  den 
Eiofluss  der  Zeil  uud  der  Almusphariiieii  bewirlil  ul. 


A.  CoaoaLLA:  Aber  eine  neue  Gesteinsbildunj;  oder  allnvialea 
Srblaekaneonf  lomernt  (Berg*  und  hAltenmIno.  Zeiig.  XXIII,  No.  35, 
285-886.)  An  den  8ftd-  und  Oslkfiaten  von  Anika,  awiacben  dem  Cap  8ii- 
niam  md  Portofapliti  4ndet  man  mebrCacb  anf  den  kablen  Gabirgaabhinfan 
micbdgtt  Scblackenbalden,  die  beim  Venebmelaen  der  lanriichan,  aHbarballi> 
gen  Bicicna  zur  Zeit  von  Panicua  eraangt  wurden.  Die  Gegend  bestebt 
aus  Olimmerschierer  mit  Binlagerun«ron  von  wetasem,  körnigem  Kalk,  dessen 
Binke  eine  Mächtigkeit  von  50  bis  150  Meier  crreir  hen  In  diesen  treten 
20  — 40renlim.  miUhhi^e  Flr»fr«>  auf,  die  bald  nu5  Ki  rns[i;iih,  wie  bei  Thcriko, 
bald  auä  ManL'<trt-hnltigctn  ßrauneisenerz  mil  Blei^iitiiK-lVcsIcrn,  wie  in  Spe- 
lasea  bestehen  oder  die  in  eisensrhüssigem  Kalk  Kisenspalh  und  Bteiglant, 
begleitet  von  Fluss^patb,  haiit-  und  Braunspfitii  und  Quarz,  wie  bei  Bcla- 
duri  and  C«p  Sunium,  enthalten.  Der  Glimmersebiefer,  der  biofig  Qoam- 
lüeran  omaebKaaat,  wird  aebr  blnüg  m  Bi«naaiacnen'  und  Bieigiana-GingaB 
dorcbsetat  tan  1—10  Ceniim.  Nicblifkait.  Oer  aiemlieb  ainfftrmiga  Baa 
wird  anwdian  darcb  Grflnaieina  onierbroeben ;  ao  bei  Tberiko  nnd  Ben.  — 
INe  an  den  Üfam  dea  Maeraa  nmberliagendao  GerOile  beaiehen  hauptsfichHeb 
ana  Glimmersrhierer,  kömigem  Balb,  Quarz,  Grünstein  und  Brauneisenert. 
Aber  am  Fnaae  der  ol^n  erwfihnten  Schlackenhalden,  unmittelbar  am  Mee- 
resufer  nnd  ganz  besonders  an  den  Orten  Pnntasea,  Pascha,  Ron.  Cypriwno« 
ond  Orvakia  findet  mnn  ein  ei^enthiimlirhe«  Srhlücken-l'oniflomerat,  vv<  Irhts 
deo  ganzen  Haldeusturz  umgibt  and  zuweilen  mehr  als  40  Meter  breit  in  das 
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Matr  UMiMift  BleiidilAekM,  ahgwch'Mdm  lilbeifcallif e  BI«ikOffBOT,  tM 
■itt  tieröUen  von  GllnmafWcUerer,  Kalk,  Qom,  GrflMtain,  BnittaeiieMn 

nnd  mit  den  SchRliMtrc.^ten  versebiedooariiger,  dort  lebenden  Conohylieo  durcb 
e'iDeo  kalkhaltigen  Thonschlamm  lu  einem  teltatmen  Congloinerat  Verbundes. 
Das  rnnfflomerat  enihäll  iiiohl  allein  Sclmlcn  von  Meercsmuschcin,  wie  Tro- 
ehuSj  Sponäylus^  Patelia  ii.  a..  sf  iirk-ru  auch  Hetzte  von  Lands clineciicn, 
Knochen,  sogar  Holzstücke  und  S(  herben,  die  durcb  Regenfluthen  herbeige- 
führt wurden  Bisweilen  ist,  wie  bei  Huu,  dag  Conglomerat  so  fest  und 
innig  mit  Quars-Möruern  gemengt,  das«  die  Einwohner  des  wlachischen  Dorfe« 
KeraMa  dtraot  llfihbleine  hertletIeD  ood  «olcbe  bei  Anfertigung  kleiner 
UeodmObleB  verwenden,  welebe  inr  Zemielmnng  des  Getreide*  dienen.  lo- 
tereitant  iai  bei  dieaer  GeatcinsbildnuK  der  yleicbseiiig  itaHfindende,  nalftr- 
liebe  Waacbproc«M  dee  Bleiea.  Die  in  den  Bleitcbiacken  (in  Folge  der  m- 
volUtindigen  Schmctzmethode)  enthaltenen  Bleikdmer  feilen  herant,  nachdem 
die  Scblaekeo  durch  Wellenschlag  aerkleinerl»  imd  lagern  sich  vermöge  ihrer 
grösseren  speciB^chen  Schwere  unmittelbar  an  der  Küste  .  wührcnd  der 
Schlackenschiamm  theils  wriTer  fortgeführt  wird,  theils  «!s  Bindrniittr!  rti- 
ruckbieibt.  Durch  die  Erzeugung  dieses  neuen  Uesteiuü  geschieht,  auf  Kohlen 
des  Meeres,  eine  Vergn  sscrnng  der  Kästenoberflache,  die  besonders  b^i  me- 
drigem  Wasserstaodu  nitt  liircm  grüulichgraucn ,  Teppich-artigen,  marinen 
Pflauzenübertug  deulllcb  au  Tage  tritt.  Der  ganze  Bildungs-Procets  ist  ein 
meehanifcber:  denn  die  Zerkleinerung  der  Scbladtmwtacke  erfolgt  nicht 
durcb  ihre  Verwittemnf ,  tondern  wird  dnrcb  Wellenteblaf  nnd  KüitenatrO- 
mung  bewirkt  Ptlr  den  Geologen  iat  »icherlicb  die  attiaebe  Cenglomeml- 
Bildung  niobt  ebne  Inlereeae.  Seit  der  Zeit  dee  PanKUM  und  TnnniiiQCUa» 
in  welcher  die  hüttennriinniacben  Arbeiten  in  ihrer  grOaeteo  BlAtbe  standen, 
sind  etwa  2380  Jahre  verflossen.  Während  dieser  historisch  •  geologischen 
Periode  konnten  also  fau>;f;;rosse  Schlackcoslücke  durch  den  Wellenschlag 
cum  feinsten  Sand  nm\  SchlHuim  umgew!indelt  werden,  anderseits  <ilier  bat 
sich  die  attische  Ku>ii-  um  einen  Flächenraum  von  mehreren  hundert  Qua- 
dratmetern und  ein  iialbes  Heier  dick  vergrüssert. 


F.  V.  Hocammn;  Onnit,  kOrniger  Olivinfele  vom  Dnn<Berga 
bei  Nnlaon»  Nenaeeland.  (Zeitaehr.  d.  denlaeh.  geoL  Geaellaeh.  XVI« 
34t->S44.)  Ab  ,^nnlt**  wird  ein  eigentbamliehea  Geatein  beinlcbnal»  wel- 
ches in  enger  Verbindung  mit  Serpentin  die  beträchtliche  Berganaae  dta 
4000  F.  hoben  Dun-Berges,  6  engl.  Meilen  im  SO.  von  Nelson,  zusammen* 
setst.  Unter  den  übrigen  Höhen  jener  Gegend  fllllt  der  Dun-Berg  wegen 
seiner  Kahlheil  auf,  der  den  Nj»mcn,  weh  her  so  viel  nls  „hrnuner  Berp"  heisst, 
der  rostbraunen  Farhi-  siines  Gesteins  verdankt.  Un/j* hli^'c  Blorke  biuh  c  kin 
die  Gehänge;  sie  zeigen  an  ihrer  Oberfliiche  ein  unrcim-s  ßr;uiti.  Auf  fri:>cht^rn 
Bruch  besitzt  der  Duuit  gelblich-  bis  graulichgrune  hurbc  uud  Fett-  bis 
GUsglans.  Die  Struktur  ist  krystellinisch-kornig ;  die  einzelnen  Üürner  lassen 
Tkailbaikeit  nneb  einer  Blehtnng  aabr  dnntlicb  erkennen.  H.  =  5^5* 
a  ^  3,295.  Y.  d.  L.  Oahtm  aick  kleine  SpBtlnr  nalgelb,  aekmelien  aber 
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■icit.  1»  MniM«  Dttt  folltlMig  i«fMtsb«r.  Alt  aorMMnsclwr  Gemengw 
Ibdl  cfiebeiM  ia  kksimw  KOrMni  ChromeiMMn  einfetprciigl.  —  Dt  dia 
ÜMse  des  Dan« Berge«  cIneM  gfonartiyen  Serpratin-Gebirfe  soKobArt,  das 
•nf  «tue  Liage  von  80  eaflifGliaB  Haileo  ia  der  Fona  eiaer  1  bis  3  eag- 
liedie  Meilea  mächtigen  Gangatasse  von  enipliveni  Chaiakter  auftritt ,  da 
ÜmMT  der  mit  dem  Dun-Bor^c  unmittelbar  zu^ammenhüngeade  Wooded  Peak 
aua  Chromeisenerz  röhrendem  Serpentin  be&leht,  »o  Hie  Vermtithung  nahe, 
dafs  ilas  (JestPtn  des  Dnn-Bprsf's  gleichfalls  in  .Ma^nesin  -  Silikat  besteht. 
Zwei  ^n^lyo'en,  die  ersic  (I)  diircb  Kbutrr.  die  andere  (11)  durch  tfADRLUKe 
ausgeführt,  gaben  ein  gani^  ubereiuatiaiBende«  Hesullat. 

I.  II. 

KleMtMore  .   .   .  i1fi9 

lU«Msfa  «T^  .  .  .  M,M 

Lisenoxyd«!  .<.....     MO   .   •   *  19JB9 

WaM«r   0,S7  .   .  .    0,<9  i 

100,15.  106,17. 

Es  enl«|>richt  dic»e  Zii'^ntnini-mgctziins'  vollkommen  jener  des  Olivici. 
Sehr  bereichnend  ist,  dass  Si>iireii  M)n  iNickei  —  welche«  Stromryrr  für 
einen  cua^lanten  Beslandlheil  de«  Olivio  ao«icht  -  auch  in  Duoit  enthalten 
sind.  —  Weaa  aaek  behaaittlicb  das  Varkomeiett  vea  CHivia  ta  llteren,  nickt 
valkaaischea  Geslesaea  oicbts  Neaes  niebr  isl,  so  isl  es  biagegen  sein  Auf- 
tKtca  ia  grossea  Massea,  als  Gebirgsirt;  er  erscbeial  als  eia  Ernptivgesteia 
der  aiesoiois«ben  Periode.  —  WokI  .mit  Reckt  vermatket  v,  HocasTitTsa; 
dass  der  Dnnit  oder  Olitiafels  anck  ia  Boropa  ia  Verbinduog  mit  Gabbro, 
Serpentin  oder  Oiabas  voriiomaiea  dttffte. 


G.TO«  Rath:  über  eiaige  auf  der  Insel  Elba  aagest eilte  geo- 
gaoslitehe  Beobachtnagen.  (Naturhi«t.  Verein  d.  preuss.  Rbeinlando 
and  We»tpbalens,  Ver«.  am  10.  Okt.  1S64,)  Elhn  bcsitrt  bei  einer  Lingen- 
ausdehnung (von  Ost  nach  West)  von  3' <  dcntschen  IMeikn  und  einer  «wi- 
schen '  2  und  2';2  IWeilc  werh^clnden  Breite  einen  Flacheninhalt  von  5  Qua- 
drat-Pfeilen.  Um  die  peognoÄlische  Keanloiäs  dieaer  In«el  hat  sich  vorzugs- 
weise Dr.  \.  Krantz  ein  grosses  Verdienst  erworben,  dessen  im  15.  Bande 
von  Karstrn's  und  v.  DftcaKü'«  Archiv  abgedruckte  Arbeit  die  einzige  voll- 
iMiidige  geogaosliseko  Boackreibaag  der  lasel  gebliebea  ist.  Einen  besoa- 
deraa  Waifk  erkiU  jeoe  Arbeit  dorek  die  beigefUgte  geaaoc  geognostiseke 
Inte  Im  Nasistaba  1 : 100,000.  Ia  neaenr  Zeit  kabea  sieb  mit  eiaer  koeksl 
speclelloD  gaagaoetbekeo  Aalkakme  der  laeel  dia  Herrea  H*  Gbaoai;  ans 
Turia  aad  Matum  ia  Rio  bescbittigt,  dock  bt  von  ihren  Uatersoekoagea 
bisker  nichts  publicirt  wordea  aad  die  Karte  unvollendet  geblieben.  Es  sind 
namentlich  zwei  Erscheinungen ,  wegen  welcher  Elba  das  Interesse  der  Mi- 
neralogen auf  sieh  licltl  ,  n»mlirh  f.iinfirbst  dir  (irnnit- Formationen  mit  ihren 
benihrtiten  Mirjcrnl  Fundstätten,  dann  die  unerschüpi li(  tu  n  .  >i'ii  mcfu-  als  2r» 
Jahrlturtderten  im  Betriebe  stehenden  Eisenerz-LagerstMiien.  Üic  In^el  v%ird 
üurch  tief  eindringende  Meerbusen  in  drei,  sowohl  in  geogiiogliscbcr  ai«  in 


Digitized  by  Google 


96 

orognpbifch«r  Bliitiebl  Mbr  lieiÜMt  fwelMeiie  Tkeile  fMondifl. 
w«»tltclie  Theil,  weteber  4vnk  die  nur  '/t     M«He  breite  Leadeafe  twi- 
•eben  drm  Gotib  di  Proccbio  eod  dem  Gnlfo  di  Cempo  wil  dem  «iulere« 
Tbeile  £wtmtteablagt,  bei  eiaen  ngeHbr  krelifikmiiteD,  aar  weaig  MUf«- 

bncbleten  UmriM,  and  benteht  der  HauptmaAsc  nach  tat  einer  mit  breite«, 
sanften  AbhSngen  aicb  erbebenden  und  nur  in  den  höchilen  ^tpFeln  aU  .scbarfa 
FeUkanlen  endenden  ^rnniii»chcn  ßer</ktippcl.  Z^ihtretche  Thnler,  deren  un* 
versiegbare  OueMen  einer  reichen  Vegetation  Nahrung  «rebrti,  hnben  m  cier 
bohen  Mille  der  Graniluiaca«  ihren  Urs|jrung  und  lauTca  gleich  Radien  ^i^en 
dat  Meer.  Dsü  Gestein  seigt  eine  in  Grünit^'ebirfcn  {rewAhnItche  Thnuttche, 
in  seiner  ganteu  Crslreckung  ein  sehr  contitanle«  Ansehen,  und  besteht  an« 
«teiasem  Ortbolda«,  saweilea  la  bli  4  2oll  groMea  Krysullen,  weiaieoi  OU- 
cekloa,  (moem  Qaan  and  ecbwanem  Glimmer.  An  den  laweiea  Abbiafaa 
de«  GnwHgebirf ea,  alte  fe|ea  dta  Meer  bia  treten  mnaatglbcbe  andere  6e- 
•lelne  aaf,  «o  eia  prlebtifer  Gabbro  bei  Mnrcinaa,  frQne  SebiererHad  8er- 
pealia  bei  Pemonle,  S.  Pietro  und  an  eaderea  Ortea,  lalbalein  am  Celle  di 
Palonibaja  und  anderen  Orten.  An  letzterem  Punkte  ict  der  diebte,  geachich- 
tete  Kalkslein  in  der  Berährung  mit  dem  Granat  in  Murmor  amgeSndert.  Hier 
finden  sich  auch  auf  der  Grame  twischen  Granit  und  Marmor  schöne  Quari- 
drnsen,  deren  Kryslalle  nicht  selten  Wasscrlrnpfi  n  einschbessen  und  oft  eigen- 
lhiiiiili(  li  gerundete  Flachen  zeigen.  Der  stlinnc  livailische  Granit  wird  am 
Uf'ir  \on  Sechello  zu  Säulen  und  Pilastern  gebrochen,  wie  auch  schon  im 
AUcrthume  vuo  den  Rümero  hier  und  auf  der  Nachbariusel  Giglio,  deren 
Granit  voa  dem  ilvailischen  kenm  w  antenebeiden ,  j^roste  SteiabrAebe  er- 
tttfbel  warea.  Der  Gnatt  dea  wettlichea  Tbeilet  der  laael,  der  für  ticb  ea 
aaweieaiiieliea  Gemeaglheilen  erm  iat,  wird  aaa  dnreb  tiele  Taateade  Tea 
Glagea  eiaet  jtogeren  GranIta  dnrcbselal.  Diese  Ginge  itreicben  Ten  Nord 
aar h  SAd,  fnllea  ateil  bi«  aenkrecbt  ein  aad  aiad  ebarakteritirt  dnreb  die  aia 
fehlende  Beimengung  von  Tammlia,  welcher  itch  aaa  dem  Ganggranit  nament- 
lich auf  den  Grenaflicben  gegen  das  ffebengestein  ausscheidet.  Dielftc^ii? 
keil  der  Gftnge  schwankt  zwischen  einem  Zoll  und  mehreren  Fm«».  Meist 
ist  der  Turmaün-Granit  reink<'>rnig  und  ohne  Drusen,  mwcilen  aber  thun  sich 
die  Gänge  auf,  uims(  hliuäaeii  tluhlrtiunic,  wcl«  Ke  dütm  mit  deu  schönsten  und 
seltensten  Mineruiteri  erfitllt  sind  Um  ^ruä»te  Auslteutc  lieferten  eini^^e  meh- 
rere Fuss  mächtige  Gange  (50"  gegen  Westen  fallend)  awisclien  den  huch- 
liegenden  DOrfem  S.  Pietro  aad  S.  nario,  ena  denen  die  berfibnlen  itvaili- 
eelien  Feldspalb-Kryatalle,  sowie  die  Berylle  aad  die  tbeile  sdbwanaa,  tbeile 
grOaea,  tbeils  rotbea  TanaaBne,  ebenso  die  scbOnea  bonaiggelbea,  aaf  weis- 
scm  Peldspatb  aafgewacbseaea  Graaaie  stammen,  tber  diese  aad  aadeca 
damals  bekannte  Ifiaeraliea  macbte  G.  Rosa  eiae  Mittbeilaag,  welche  der 
KnAKTz^schen  Arbeit  beigefügt  Ist.  Spiter  vermehrte  BaBiTiAirr  die  Kennt- 
niss  der  Mineralien  aus  den  Granitgingen  von  S.  rietre  durch  Auffindung  des 
Castor  und  des  PoIImt  Der  prsterc  ist  nach  G.  Rosk  eine  Varielit  des  Pe- 
talitsj  der  Polltiv,  welcher  Inse  in  den  Drusen  zu  liegen  pflegt  und  einem 
/erfrciseoen  Quarze  tauMlietid  ähnlich  siebt,  hat  durch  die  Ünlersuchung 
l'u  vM  s,  der  zufolge  der  l'oUux  33  Procenl  Cisiuaiojiyd  enthült,  ein  erhöhtes 
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hl>ff<iie  ffWMlMB.   Seltene  Vorkominni«<ie  mf  iea  6ranit(;lngen  «ind  klehie 
IrytliHe  wn  Zianstein  und  Andalwil.    Die  Gange  von  6.  Pieiro  durchsetzen 
iem  illcren  nrnnil  nahe  seiner  Greme  gegen  den  anliegenden  grüneu  S.  Iiiff^r 
Besondere  ErwShnnng  verdient  ein  {iranilg  uig  .   welcher   iheiU   den  ftilerrn 
rirnnir.  theii»  den  Srhiefrr  liiirihbricht.  und  in  Iel7.trr«'m  GeüK-ine  »ussi-r  den 
|ir\%t»hnlichrn  MiüiTTiIii n   rmt  Ii  S[ili(  it  nnt!  Epidot   an   .«^t  uu;ni  SHülbiiiiil  lntjrl 
Neben  den  sc  hönen  (iranHikryittHileu  dt-r  iirunitguuge  ürrc^l  ein  in  di  ti  U  iz- 
t«fn  Jahren  bekannt  gewordene«  Vorkorawen  deaaelken  Minerals  im  srüncn 
MmCw  glekklWIi  M  S.  Pktro  eh  bctonden«  kryatellogrnpbiiiclwt  iMcreM«. 
'   Dmm  Mf  Iltflen  det  f rtteMi  fickiefen  Im  Befleiliiiig  vm  Epidot  vorkMH» 
■Mttdeo  felbüdwMlieB  GraMi«  leifmi  otmliek      Kryitallfm  des  Ofcleeder 
llMiU  »llein,  llMiJt  m  CembkMtiM  «Ii  den  g«wftli«lkliea  Klicken.   Dea  Ok- 
ineder  eii  fcetrecliende  Penn  des  (iranats  ist  biiber '  von  keinem  anderen 
Fundorte  brkinnt.    Der  miniere  Theil  der  Insel ,  von  dem  eifeitreichcn  6el» 
liehen  Theile  durch  die  '/i  Meile  breite  Landenge  swi^cben  den  Golfen  von 
Portoff rrajo  nnd  della  Stt-tla  geg«*hipdfn.  stellt  sirh  als  ein  von  virlen  S«-hlurh- 
Icn  durch»chuittene$i .   hnürlifff?  f.?in(!  dsr.  »n  welche«  das  iVIcer  inil  zahl" 
reicbrn  und  liefen  (iollrn  eindringt     i)ns  lierrsciieiide  Gestein  dieses  mittleren 
Theils  ist  Quarxporphyr,  meist  mit  sehr  grossen  Orthuklas-K ryMalleii.  Bei 
einer  Wanderung  dureb  dieses  Högelland,  x.  B.  vom  Golfo  di  Campo  nach 
Pettefeffrejo ,  atehl  nHM  «len  Porphyr  häufig  wecheflii  Mit  einer  Fetmelien 
«nn  Schiefer  end  Sendeleln,  welche  swar  keine  Veielelnenin|[cn  einschlleetls 
deek  nnck  der  flkereimlinHnenden  Aneichl  der  toeeanltcken  Geelefrn  dem 
Benin  nnf  ciAit   Des  Verkeilen  kelder  Oetetoe  m  einender  Ist  em  Meeree» 
itraode,  nenienilick  bei  Enfiele,  •/*  Meile  westlich  von  der  Henplitedi,  Tor- 
treSlicb  wakrtnnekai^     Man  erblit  kl  hier  den  Porphyr  in  znhireicken ,  nn« 
regelmissig  gestalteten  Gingen  die  Schichten  des  kalkigen  Schiefers  durch- 
brechen  und  niirnehten.    Ähnliche  Verhflltnts?c  herr-^rli-fn   pnf  <lfr  *»iiH>»fi(c 
der  Insel,  am  (  Hpo  di  Fonza.    Der  üstlirhe  InM-hhuii    lic^h  lit   ;uis  nu-lurreo 
von  Nord  nncli  Siui  gerichteten  Rerjjreilten  unii  riii>>i  ui  iKirdMnIlif  ln  r  Rich- 
tung vom  Vn]i(t  tlelle  Vili    bti>  mm  C'apu  t  ;ihiniit;i  .Mtiie.     NNiilirciul  der 
nultlere  und  der  westliche  Tbeii  der  Insel   durch  ihre  geogtiostischen  Ver- 
klknieee  ren  den  beoacbbaiicn  Festland«  lleliena  sich  wesentlich  ueterschei- 
4m  nad  nebel  den  Bllendm  6iflio  nnd  Moniecrialo  in  geognostltckef  Hin- 
•ickt  Tiehnekr  m  Ceinicn  nnd  Serdinien  gekdren,  «idlt  sick  der  «rettüehe 
Tknii  vMi  BIkn  nie  ein  nnr  dnrck  den  eckaBelen  Cenel  ren  Piemkine  gelrenaiee 
Sliek  dee  toereniecken  Feellnndee  der.   DIeeelke»  Oaetelne,  de«  «leiekn  * 
SireiekeD  der  Schichten  nod  der  mit  ihnen  Terbnadenen  EwbigerttAtien.  tum 
Tkeil  aach  dieselben  Erze  haben  die  Maremmen   und  namenllitb  die  Gegend 
von  Campiglia  mit  der  0>tseite  von  Elba  gemein.    Das  letztere  Gebiet,  wel- 
che« dtjrrh  den  tief  eindringerxJen  Golf  von  Lunjione  in  zwei  ungleiche  l!ä!l- 
U  ii  uTschnilten   wird,    besteht  «us  Tnlkschiefcr .    Glinmierschiefer-  i  hnlu  In m 
Thonschiefer  und  Kalksteinen,  deren  Schichten  unirefiihr  von  Nnrd  n;u-h  Süd 
streichen  und  gegen  West  einfallen     hange  Züge  von  Ser|)entrii  und  Diorit, 
im  Streichen  der  Schichten  hervorbreebeud,  haben  deren  Lagerung  \ielfach 
leükfl  nnd  dfo  pniregraphische  BeacheBwkeil  der  Sckickle»  mHemerpknetfl« 
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Wenngleich  »ich  keine  Vcrsteinertmccn  in  denselben  finden .  nn  glnnbt  doch 
8\vi  die  von  Osten  tKtrh  Westen  einanrier  Mufllegcnrien  Schichten  hestimmen 
TU  können  ais  angehört^  lier  Slcinkohlenformatiot».  dem  I/ian.  dem  Jura,  der 
Kreide  und  dem  Eocan.  Ansser  Serpentin  und  I) mrit,  welche  vnran^wei»« 
in  der  Gegend  \on  Rio  erüclu-uieii,  weist  dieser  luseiiheil  mn  iioU  vuo  Lud« 
fOM  ubilose  Gin^e  von  Turm«lio*nibreiKlein  Graoii  tmf.  Sie  eitdMfaiM  W«f 
i«  ClimiiienditereriliBliclMii  TheMchfefGr,  <l«r  ihetten  tailiiiHNitimi  F(M<» 
nwtipn  der  Iseel  and  bilden  In  den  stell  snm  Heere  tbslinenden  Feiewin» 
den  Mweilen  ehi  vielnieichifci  Nettwerfc.  lieben  den  Ktilc«  SrhoUlMidi 
ndeble  eieb  eo  keinem  Fnnble  die  eniptive  Enielehnny  des  Gnwitf  ee  Aber* 
sengend  dem  Beobecbler  darbieten,  nia  en  den  Kfisten  «urlsHien  Porto  Lan- 
gone  und  dem  Capo  CalamiU«.  —  Die  grössle  Bedeutonf;  gewinnt  inde^s  die 
östliche  Seile  der  Insel  durch  die  beriihrnlen  Eisenerz-Laijerstältcn.  Wohl 
hal  die  Nntnr  nn  keinem  anderen  Punkte  der  Krde  solche  >!n<;<rti  \nn  Eisen 
und  an  so  leicht  T.ufzüniflirhen  Orlen  gespendet,  als  hier,  l  iirmiii  lluir  am 
Meere  an  vier  nii<*('li«hi  aul  einer  nordftiidlichrn  Linie  liefen  ien  funkten  Tin* 
den  sich  die  Erzniasseu,  haaptsflchiich  Etsenglunz  und  Holheuenslein ,  dann 
Nagneleieen  nnd  UeTril,  endlieb  BmnneUen.  Jene  vier  Fnnble  elnd  Rnrd 
nneb  Süd  Rio  ülben«,  Rio  Herin«,  Term  nera»  Capo  Celamlle.  Oer  AnUieit 
von  Rh»  Marina  (von  SAden  foieben) ,  wo  »eil  mebr  «I*  2V*  ItbrlnneeMl 
Kifenen  gewonnen  wird,  iebrl  am  betten  den  ungebenren  NinemMMcblbna 
Imnneo.  Ein  Berg,  desten  Oberftlebe  man  anf  mbidcf  tont  (10  Beetaren  •ebilnan 
bnnn,  besteht  his  za  einer  noch  oobekannien  Tiefe  ans  Eisengiani  und  Roll^ 
,  eisen.  Die  heutige  Gewinnung  zu  Rio,  welcbe,  wie  aueb  an  allen  anderen 
Punliten.  nur  durch  Tn^eliau  geschieht,  hat  vorzugsweise  zum  Gegenstünde 
die  »Ilen  Halden,  welche  tu  Ber^jen  von  flher  500  Fn;»«  Httlie  sich  aufthör- 
m«n.  Nachdem  dieselben  gewaschen,  werden  sie  /imi  IVeise  von  7  Kr.4.  dio 
Tonne  ih  2000  Kilo;  verkauTt.  Die  Erzmassc  von  Hio  ruht  mit  unrcgeimii» 
•iger  Grenzfläche  auf  TmIUs«  hieler  und  wird  von  Kalkstein  bedeckt.  Die  un> 
gebearen  Halden  verdecken  die  Gealeinsgrenzen ,  so  data  men  bier  mA  ovr 
•obwierig  Uber  die  Lagerungaweiee  den  Ertae  belcbren  kann.  Andere  in  Km 
Atbtno  nnd  Terra  nem.  Hier  tritt  der  Eitenglaoa  in  Gingen,  den  Tnlkaebiofnv 
dnrobbreebend ,  iber  der  Nneroill^  empor  nnd  freitet  «ob  in  der  Hübn 
m  Lagen  ans,  welebe  30  bu  100  Fnei  micblig  die  Oberlleben  der  Beign 
bedecken.  Die  Eisenglanzginge,  welche  zahlreiche  Ramifikationen  auitsendnn« 
acblieeaeo  viele  Stücke  des  Nebengesteins  eiu  und  verhaHen  sich  vollkommen 
'  wie  eruptive  GesteinsgSnge.  Merkwürdiger  noch  ist  die  Lagerstätte  am  Capo 
Calamila.  Dort  steisjt  vfMn  Meere  dnrrh  körnigen  Kalkstein  ein  vielverzwei?^- 
ter  Gang  von  .Ma:.Mieit  it>ener2  hervor,  breitet  sich  in  der  Uuhe,  wo  Eisenglanz 
und  Lievril  vorherr-rM  .  in  einer  gewahigen  Wölbung  tiber  den  Knikstein 
aus,  zwischen  desü n  Hnitken  das  Eisenerz  sich  in  Lagergängen  emschielM. 
Mit  dem  Lievrit  sind  am  Capo  Caiamita  verbunden  Aktinolith  und  gröoe 
Gmoatn.  Die  Mlebtigfcnli  der  hnnpliiebUeb  nns  Roibolaen  bealebendnn  Sit- 
lagert  von  Capo  Cnlamiln  steigt  anf  160  Fnes.  Macb  einer  Angabe  von  Bt* 
■ona  (Men.  d.  Um»  ihmd.)  kann  die  boriiontale  Oberlfebe  simmtHobar 
Blienntningef  EUm^a  nuf  elwn  500  Heeiaio  geecbitm  Werden.  Die 
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dulctinn  hAtniv  im  Zeitraump  vom  1.  Jnli  18ßS  bii  30.  Juni  1864  100,000 
Tooaen,  von  wrlrher  M«n};e  vier  Fünftel  in  Frankretrh.  pin^chliesslich  Cor- 
sica.  und  nur  cm  Fimrt»*l  in  Toistana  U'aliomfn.  Ccrina,  Viil[)iiiiiii  :<  versclMiioI- 
ten  werd«B.  Der  Freis  der  lonne  Ers  in  Stücken  bt  tragt  in  Kio  10  Frs. 
50  C.  Wenn  io  Rio  geeigaeli^re  Vorrichluiigeu  zum  Lmivn  de«  Erzes  in  die 
ieMlb  vorhalte  «im,  lO  wArde  die  Produktion  leicht  auf  1  Million  Ton- 
M»  fobttdil  w«fd«a  hbamtn.  Bei  diMw  jlbrliehM  AmIma  «trdi«  Mcfc 
SyM«it*t  Sehilmf  <^        «irffMcUoMMM  BfslHewtittM  Blta*«  ioihti  Ml 


C.  Gbiwingh  ond  C.  ScMiBi  über  die  Meteoriten fAlle  von  Pil- 
Httfer,  Biischhofnn^  IfD*^  in  Liv-  nod  Kurlaod.  Mit  zwei  Ttfein 
and  e'\nfT  Karte.    Dorpat.  h"     S    137.    Die  vorliegende  Schrift  gibt 

ao^ohi  eine  sehr  eingehende  Beschreilnini;  dvr  V<>rhHlmi»ae ,  unter  weicheo 
der  Füll  der  Metenriten  slntt  hatte,  als  Hüch  eine  ausluhrtiche  niineratoKiscIi- 
cbemitche  Uatersuchuiig  drrsi  lUc'u  uud  schtieMt  mit  all|{i'm(  luci»  Betmciaun- 
tpm  Ober  das  MeltoHlOA-PhAooaieii.  1}  Die  Meteoriten  von  Filli»tfer. 
In  IHMtdiMi  Thoife  Uvtaoda,  Im  iirahtfi«!  Pflliürw,  Mm  t,m  a  4«fMl 
(«■  »7.  Jali)  IITM,  MÜtagt  12V»  ^*  «•  «i^r  tümih  IkobMlilMf 
fahr  ftaiHfamTaga*-  aad  Jabiaaiail,  lur  MiuaftitMda  aiaa«  Er«dlalat«i^  tm 
Mchfavea  Stallau  vor  vaticbiadeaaa  Avgaaatagao  aiaa  Aaaabl  Malaorlia« 
nieder.  Dieselben  erxcbienen  aU  zwei^  sebeiabar  4'  fpm  eiaaadar  aMfarnUh 
dnrcb  einen  »chwachen  Lichtstraif  aiH  einander  varbundene  Meteore  \on  dar 
Grösse  gewöhnlicher  Sternschnuppen.  An  den  acht  beobachteten  Fallpnaklaa 
wurden  Lnflpf^rhuitc^rungen  vernommen,  nn  vier  derselben  hOrle  man  narh 
einer  Hiuipidt'tDu.UKtn  (frts  Auf-  und  Kuisi  lil,i;^<»n  Hrr  Meieoriten  Serh«?  Me- 
teorit« kuiuiie  niftn  iiarii  der  Hanptdvlonation  im  KIii<^e  verfulgen.  im  (<-An~ 
zon  wurden  deren  vier  aufgciuiiden.  Ihrer  ntineralt)gi<ichen  Zusammensetzung 
narh  geboren  sie  lu  den  Gbondriten  G.  Rosg'a.  Der  nüher  untersuchte 
Malaaril  fw  AahaMi  liaaiall  aw  aim  laihnwtalMaAaa  (56,2«A>)  kryslaUU 
alaahaa,  giMKchaa  MigMaia-Siliaat  tob  dar  Formal  daa  A«fi4  adar  finiMii^ 
walcbaai  aaah  5  %  alnaa  dar  Olivin-Foriaal  aatoprachaMlaD  Sillaalai 
aawie  8  %  aiaaa  GeoMMigaa  vaa  Aaorlbtl  nad  Labradarii:  aäaiar« 
31,69%  kleine  Körper  von  PbosphomiekolaiMB,  6|8%  KOfMtbaa  voa 
schwarzem  Einracbschwereleisen,  2,58  %  bunt  aafdaafener  Magnelirfaa  aad 
0,7  'Vo  Cbromeiseo-Kömcben.  Sowohl  dem  Äutaern  als  dem  Innere  naab 
sind  die  Pillislfer  ■  Meteorite  dem  bei  Emleben  unweit  Magdeburg  1812  ge- 
faltenen  sehr  nahe  verw  uidi.  —  2)  Der  Meteorit^  oo  Bti-^chhof.  Der 
Scbaupiatz  des  Phänomen«  i»i  das  2  Meilen  von  Jacobatadt  gelegt m  (lut 
Grosa-Bosnhhof  im  0  von  Kurland;  die  Zeit  de*r  2.  Jnni  (—  21  Mai)  laßity 
Morgens  7'/z  ühr.  Der  Fall  land,  wenige  Siundru  nach  dem  Ende  einet 
Mandifiaaletalaa,  antar  ttarfcar  Datoaatioa  alatl.  Dar  Malaartl  voa  BaacMiaf 
boalahl  rarfcarricliaad  aaa  88,044  %  fciabdiaig-kryaiallialaabar  «faaor  Hataa, 
tfa  aaeb  dar  AaalyM  la  48^ %  Ollvia»  ia  Wi^^k  Ma|^i  Bili«at  raa  dar 
AagHÜMArl  aad  f,t  %  Sllltfat  voa  5       AaarlbH  aaf  1  LaMatii  «acflUt* 
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in  dieser  yin»sf  Bndeo  sich  noch:  Kürochen  vnn  .>.6d4  %  MeteoreUen,  0,85 
Magnetkiel,  5,On2  */o  Sehwefelciseii ,  0,33  u  Ciiromeiaen.  —  3)  Der  Me- 
teorit von  Igüfft.  Auf  dem  Hofe  des  unfern  de»  Städtchens  VVüik  gei«- 
gMeo  GiilM  lff»tl  !■  NiitAUIvlMd  iela«  Ml«r  DelMMHiM  m»ä  ätmkiu  LicU- 
MMirlckelung  an  17.  Mal  <s=  5  Hai)  IM«,  Mittags  6  Uhr  nebrM»  SteiM 
oieder»  wdehe  «iMr  pm&tm  t«va  vollkoNima»  ffleieha«.  Dia  Analyse  ilar,  viel 
aeliwerar  alt  fewAhvIielie  Mataorlten  adiaitlaliatea  Mawe  arfab  SO^^/a  liaial* 
iiOTB,  von  welchen  20,037^  tr<»b«f*  Oufr/fragmente,  dar  Baal  Ibailt  aU  fc<ai«r, 
in  Ftusssfture  löslicher  Quart  auflriU,  theiU  in  58,140  7a  Silicat  von  Ortho- 
klas-Typus enthalten:  ausserdem  kleine  Quantilülen  von  Chlorkalium  und 
CMornatrinm.  «owi«»  V'>n  «rliwpfelHaiirem  Kjdi.  Dor  Mcliorit  vim  Ijrpst  ge- 
hört denuiHch  zu  de«  Metinreisen-Ireien.  —  Durch  ilire  «llgumeiiieii  I5<ir«t  h- 
tungen  des  Meteoriten  l'banoinens  gelangen  dte  VirTasser  l)nj>>(  lititch  der  l*e- 
nesis  dieser  Körper  ku  folgendem  Schluss:  Meteorite  sind  Auswurftioge  eine« 
nnhekannten  Monde«,  der  sich  gegenwältig  nicht  mehr  in  dieser  Au«- 
w«d!i-Hiiii||kail  beladat.  Sie  aakreiaeo  Gafalfte  eiaea  Planeiea  oder 
•kae  aeleka«  Üa  Seaoe  in  aalkaMindlfar,  den  Stemackaiiy^n.Sirtaie» 
«atiaek  venrandlar  Zone  mit  anni  Tkeil  ae  ataik  aoatebweifenden  Bintel- 
ki(kMn,  data  Ihr  Fall  anf  die  Erde  ennOgiteht  und  bei  gewiaaen  Slaadpnaktaa 
dar  Bide  baeendefa  be|t«ill||l  wird.  —  Der  Anhnay  sv  der  Mrilt  von  Gas- 
W1N8K  nnd  Schmidt  enthält  noch:  1)  AnlMhlang  der  Meteoriten  des  minera- 
logischen Cabinc-is  der  Universttit  Dorpat  (es  sind  deren  35)  mit  Angehe 
der  Fallzcit,  dcj<  Fallortes  und  der  Schwere:  2)  die  Nachricht  von  einem 
neuen  M«*te«>ntrnrali  bei  Nerfl  in  l^nrland,  weloher  am  12.  A|Mr.  (31.  Mirs> 
W4  statt  hatte. 


WttiLaii:  die  Meteoriien  in  der  (Jniverailila-Saamluu  g  xu 
««tllnirnn  nm  1  Jaanar  IMd.  (Gditiog.  gel.  Ana.  lAfd,  Kdoigl.  GMelladi. 
d.  Wiaaenaak.,  lannar,  S.  tO-S3).  Die  UnivaraitflU-SaHinilnng  an  GM4in««n 
^  keailat:  SO  Melenralelne  «nd  50  Metaaralaan,  von  welchen  FaM-Zeil  wmA  G»* 
Wiehl  feaav  angegakea  iai. 


E.  L*ni>olt:  Bericht  den  hohen  schweizerischen  Rundes- 
rath  über  ilic  Untersuchung  der  seh  wetz,  H  nc  Ii  gebirg  s  Waldun- 
gen. Bern,  1862.  H"  367  S  —  Der  schwei/t  rix  Hc  Bund<'?irnth  li  iite 
unter  dem  8.  Mai  tiiäS  den  Br.<i(ltlu!>j  gefnsst,  e.-t  soile  tiuc  ljuter»ui hung 
des  Zustaodes  der  Hoc hgcbirgs Waldungen ,  so  weit  dieselben  mit  deu  Haupt- 
HffisTitenfen  der  Schweia  ansaninianhingen ,  vorgeaeaiBien  werden,  wobei 
die  waaaeri^eljaeilichen,  geologischen  nnd  foratwirthachaft* 
Mehen  Vefktllntsae  in  de«  Anfe  an  faiien  aeyen.  Dieae  Untetanehnnane 
wnrden  in  den  Jahren  ^IFM-^ISÜS  je  in  den  Mannten  Angnal,  SapleMbaf 
nnd  Oklnher  vorfenenmien  nnd  eraireeklen  aick  gleiehaaMig  mil  nnf  die  Wil* 
der  im  Jaia^  ao  weil  der  letztere  in  die  Kantone  Waadt,  Neueobarg,  Bern, 
Seiethnn  nnd  Maaellaad  eiog reift.  Oer  veralehende  Beriohl  verbreiiel  aick 
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über  die  ffeolof iaelieB  VerhSltnisse  und  die  roratlichen  ZmHämiit  dtr 
Alpen  and  des  Jura  onier  AnknOpfung  der  verüchiedeDeu  Verbe««eningivor- 
schli?(*.  Da  er«teri?  in  pTiffster  Beziehung  zu  einander  sU-hen,  und  die  immer 
mehr  rortärhreitfiitic  Kiit\s nldunjf  wH'Heruui  deu  jjrüsslen  hüifluss  auf  die 
S(r  iniuii|^  4ir  (ic%vä«s(  r  und  die  dadurii«  bewirkte  Vt*rs<hleclilt.'ruiig  und  Ver- 
minderung des  (.  iiltiirhuliens  ausgeübt  liabeu  und  uocb  ausubtiu,  so  i«t  0%- 
nieollich  auch  den  ierrain-  und  geologbeben  VerbälUiisaea  hier  dwlgebüb» 
fwidtt  AmfmnktBmkMk  fetehealil  «rordkn»  £•  itl  di«  Iimi««!  beiAf UcIm  D«r^ 
•idivnf  «ot  der  Fed«r  dct  ProCttMr  Bmmi  toü  ma  Lim  i^lÄlficli 
Mmaem,  der  tm  dem  reicbeo  flriwaie  tehier  auf  eineM  Aimh— iif  begfAs- 
deiea  Rrfekraegeo  wm  eio  kleret  Bild  verfUirt  iiier  Lage  mmI  Terrei«, 
•ber  Gebirgsart  und  Bode»  im  Gebiete  der  Alpen,  der  Meliiee,  det  Jen 
ond  der  verschiedenen  ScbuUf^ebilde.  Diesem  folgen  besondere  Abecbnille 
Aber  Klima,  Vegetation.  A  realverbiltnisse;  Bevölkerung  end  . 
Hl»  I  r  h»- dn  rf.  Pntwiritphing  und  gcgenwärtijyrcn  Stand  der  rorstlichen  Ge- 
s  e  I  r  j;  e  h  u  II  g  und  VoH/trhun?  der  lM•^trhr^t^^ll  frrseize,  hiiberigc  Bcwirlb- 
srhaftun?  der  \Val(lu^^L'^  und  gegenwärtigen  Zustand  derselben,  und  Vor- 
sebiage  tur  Hebung  dt-r  bc^itebcudeu  l  belstüudu  zur  Einführung  einer  deo 
Attfordemegee  der  Gegenwart  besser  entsprechenden  Land-,  Alpen-  und  Foril> 
wirlkKlfeefl.  Ea  necbl  ww  diner  Beliebt  nh  tlles  dieie»  fftr  des  SeMreteer 
Bedee  gerade  to  lypiaehea  VetMliaiMett  lo  eieer  Welae  vertnaei»  wi«  dieii 
■■eei  acuBMMc  umi  oesaer  eiseiees  weraee 


Dr.  Oswald  Hxn:  Eröffnungsrede  bei  der  48.  J ah resversamm» 
liin<r  der  Schweiz.  N at ur fo rscbeedeo  (leeelUchefl  io  Zflricb, 
den  22.  Aug.  Iö64.    b".    36  S.  — 

In  einem  (inziehenden  Bilde  schildert  der  Redner  die  Züric  her  Floru. 
Dicst.*  besteht  aus  drei  wesenllirb  verschiedenen  Elementen:  1)  der  Flura 
der  Ebenen;  2)  des  Gebirgslondes  und  der  Alpen  und  3)  aus  den 
dvieb  de«  MeMcben  eiogeflbrleii  imd  eisgeaelileppiefi  Plesiea. 

In  Ctatea  ZAridi  beateht  diete  Bbeaee-Floni  eva  829  BldtlMiiplaHea« 
leelebe  faat  itaMlIieh  e«eb  w  der  Abrlge«  Schwelt  sieb  fladea.  tiaai  ver- 
erWedea  biervoa  iai  die  Plera  der  Al^ea.  Van  dietea  seifea  aicb  iai  Caalaa 
Glarus  noch  83  Arlea  ia  der  alpiaea  und  '45  in  der  aateren  Sebaeeregion 
17000— 8MM^  Ab.  U.).  Aaa  der  drillen  Qnff^  beaütl  der  Caniaa  Zdrieb 
2&5  Arten. 

Alle  diese  Klemmte  der  Flora,  am  meisten  die  Kulturgewächse  und  Ub- 
krauler.  erleiden  fortwtthreDd  Änderungen  bezüglich  der  Verminderung  und 
Vermehrung  ihrer  einzelnen  Mitglieder.  In  ihren  beiden  llauptelcnienien,  den 
Ebenen-  und  (jebirg^pOanzen  reicht  über  die  Züricher  Flora  niclii  allein  in 
die  Zeit  der  Pfahlbauten,  sondern  sogar  in  die  noch  ältere  Zeil  der  „Schiefer- 
boblenbilduttg*  sordeb,  aaf  welchem  Bedra  fle  wanetl»  Die  Dbermle  der 
rrablbanlea  Hegen  fai  Bobeabemea  aaler  eiaeai  awbrere  PViai  mlchUgen 
Terfliager;  liefer  anten  Badel  nan  io  de»  nebe  Jiegeadea  WelaUum  nitr 
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diu  GerOll-  rnid  Saa^MMchlen  die  Scliteftrkohlen  ^  die  ia  grösserer 
Verbreitung  von  f>dmteii  and  UUnach  bekitnnt  »ind.  In  ihnen  tritt  uns  die- 
selbe  Flora  rntgepvn,  tine)  Horh  i-^t  der  Zcitnh<rhnill  von  den  Pfahlbaulrn 
eur  Sf"h?<'ferk(ihlcn/eil  vicHcichl  n>l:nin»l  so  griMs.  »U  der  von  de»  Pfahl- 
bauten lur  JiMilwelt.  Natürlich  fchlfn  m  jener  Schieferkohlenxeil  die  Kol- 
tnrpflanxen,  die  tn  d«n  ITnblbauten  schon  nachgewiesen  worden  sind,  lienn 
aus  jener  haben  wir  weder  hier  noch  aoderwirts  eine  Sp«r  dea  Menacbmi. 

Diu  gcologisdie  jUdliiiif  dar  Seki«ferkohle  liegt  swl«ch«n  «wei  emtl* 
•dwi»  Bilduegen ,  welche  raf  GleUcbar  sarickfeOnbft  wwdm.  Man  erbtk 
sonadi  lUkr  die«««  Landatrieh  iwai  dwek  dfo  ScUefiTkobl««  inmi  aimiider  g«* 
lr«iiBie  filelaclierMitm,  wia  mw  meh  in  Skaadteivien  uad  Monlaad  an  der- 
aeiben  Aa^aliaie  feDübn  worden  int  Einzelne  Colon iee  reo  Alpen* 
yfl aasen  mögen  aus  diesen  Zeiten  noch  herrüfirvn.  Es  wurzelt  die  Vf\nn- 
lenwelt  des  Canton  Zürich  mit  ihren  beiden  Elementen  wildwachsender  P6an- 
frn  in  der  Flura  der  diluvialen  Zeit:  doch  h^ben  diese  beiden  Elemaale  im 
Laufe  der  Zeiten  eine  sehr  verscbiedenBrii^'e  Km w k  k(  lurt^  rrhalirn. 

Unter  Annahme,  d»s9  das  ganze  mitleleiirupi  isf  he  A Ij  t  npe Imiie  erst  in 
der  pHocttnen  Zeit,  alio  unmittelbar  vor  der  «iilnvuiien  entstanden  sey, 
unier)»ucht  der  Redner  die  Ausgangspunkte  fiir  die  Flora «  welche  das  neu 
eiiliUadene  Gebirgalaad  hairilherle  ued  tadct,  daaa  die  flanieaweH  m  der 
Sdiwaiaer  Mohnae  vee  der  jelaigce  alpine»  Flora  flaflilcli  vertdiiedaii 
aey,  daaa  die  letHere  vielanhr  voai  lieidea,  vea  de«  HeebfeliirgCB  Skimtliea* 
vieea  aea  aidi  hieriier  verbreilei  habe«  aiöge. 

Die  Ebenenflora  dea  Cantons  Zürich  bildet  dagegen  ein  Glied  der  groaaeii 
Flora}  welche  die  gemlasigtc  Zone  Asiens  und  Earopa*s  einntmmt.  Es  haben 
diese  Pflanzen  au  einer  Zeit  ds^  (ieprttge  erhalten,  als  der  DoppelcoDtinent 
Asien  und  Europ»  die  jetzige  Configuration  hcknnt  7nr  miocSnen  Zeit  wa- 
ren die  Arten  \nii  di  ri  jrUt  lebenden  v«T»rbieden,  abrr  rtian-lu*  Hoch  diesen 
ii;ihc  Verwandt,  dass  wir  sie  von  denselben  ah/nlnun  beret  tuiu  i  -ind. 
(iegcn  die  Ansicht  Darwin 's  ,  wonacl»  g»nz  Htlntiililige  ond  unmerkliche 
immer  fortgehende  Umwandlung  der  Arten  stattgeiundcn  habe,  »preehcn  die 
von  Haia  erörterten  Tbalaaehcn.  Die  Wahmehmuag,  dasa  die  Arien  durch 
▼iele  Jahnanaende  bindarcb  erwiesener  Masaea  nicht  die  geringste  Andemnf 
erhbren  ond  daaa  an  den  Greamnavfcen  der  Wallaller  die  Arten  niebt  In  ein- 
ander veracbmelBen,  aondem  dort  die  alten  nnd  neoea  Arten  neben  einander 
liegen  nnd  aber  einander  greifen,  aieben  der  DAfewinVeben  Hypeibeae  ent- 
gegen nnd  fähren  vielaebr  an  der  Ansicht,  dass  in  relativ  kurzer  Zeil  eine 
Umprlgong  der  Formen  stattgeruaden  hat,  dass  aber  auch  die  Zeil  dea 
Verharrens  in  bestimmter  Form  viel  Unger  lat  ala  dieZeil  der 
AaaprigQng  derselben. 


*  NSb«re  Uitttieiluiia«»  äb«r  die  Schieforkolil<>n  von  Utsnaoh  uud  Düraten  gibt  O 
Bann  to  «stoar  traffUehen  ,ürw«lt  d«r  Seh««!!«,  7— tl.  I4«f.   Xfirich,  t604. 
B.  «M  n.  f. 
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J.  STAim:  dt«  PTahlbiiuteB  in  den  Schweiler  Seen.  Flnnlern 
hvi  7Anich  .  I*it}4.  M>  S     Mit  5  Holr.«!cliuittrn   iiixl  S   lithograph.  Tpf. 

—  Da  e.t  lur  Vu*ie  t  u»  Ik  iiiu  !  n  i^:-  ist.  »ich.  firm  alljjctnrirM n  -Strome  di  r  Zeit 
folfrttd.  auch  in  dt-n  Pf;ililli:iii-Kriilfn  tu  oriintiren,  so  tin|jfeJ»len  wir  m 
dieftcin  Zwecke.  au£»er  d^n  untrr  H^daUiioti  von  i>r.  K.  Kkllkr  vrsrbienenes 
•mfattenderen  IHtltheilunKen  der  aotiqurriachen  GtselUchaft  tu  Zürich  hier* 
ftbw,  4m  öb«a  tüfeseigie,  leiclu  tugftngUche  SchriAclira ,  welebM  4i«M« 
8loff  b  tktM  «llcidiafi  Mbr  populirvn  Weite  behendeJl  hol,  gewiM  aber 
MidMi  VieUD  nlehl  imwUtkomieB  ist. 


Oldbam:  öber  die  Entdeckung  alter  S  t  c  i  n- H  r  r  ;i  t  ho  in  In- 
dien.  (Ann.  m.  Mmg.  of  Sal.  Hist.  IS64.  V.  14,  ^i.  SO,  p.  154.)  —  Die 
indischen  Reich^gcotojirn  King  und  Fcotk  hjibrri  hi'i  Madras  eine  Anzahl  von 
Stcin^rilhe  ti  cnldcfkl .  H«*li"ho  di«'sfll»c  ri)hc  Form  der  Rciirl>eitung  zeigen, 
wie  diejfnifjfn,  die  in  KurojtH  m  den  Ifizti-n  Jahren  no  crnsses  Inleresse  «r- 
werkl  haben.  Alle  sind  nus  einem  dichten  hnlbjflHsigcn  ^unrzit  gei»rl)ei|p|, 
U«r  lu  grosser  Menge  in  jeueu  üt>gund«n  vorkbmmt.  Es  ist  diess  die  erste 
dtrarüfe  Emdeekuef  in  Indien.  In  Verbindnng  hiermit  »ögeo  eigenlhäm- 
Krk«  teninmim  DniideiiJ[reiee  vea  hoben  «nfrechl  gestelttee  Steines  sieben» 
welcbe  lieMlicb  btaig  In  denselben  Diitrlkte  beebecblet  werden. 


Prot  C.  Ramü^y:  die  Lücken  in  der  Reihenfolge  der  lieso- 
soischea  Schichten  Englands.  (Ansprache  bei  der  Jahresversamm« 
img  der  (rrol.  Gee.  in  ieadea »  QmmH,  Jmm,  •(  iht  Gtoi,  Soe. 

XI,  p.  \2-T2.  - 

Nach  dem  il«rniitligrn  Standpunkte  in  der  Kennimss  der  ein<r.t  itu-n  los- 
jiiJen  Arten,  welrhc  in  den  verschiedenen  KlH^en  sowohl  der  Juraiorma- 
tioB,  als  uuch  «It  r  krc  idv  forma  ti  od  Englands,  entdeckt  worden  sind, 
gibt  Pmf.  Kawat  «ine  tabellarische  Übersicht  über  die  3Sebl  nad  das  pteeel- 
lieebe  VerllHaiss  deijenigen  Allen,  welche  von  einet  Stege  dieser  Formalionea 
ia  die  «arfeffen  «befgehea.  Seiae  Ualefaacbaiigea  debaen  sieb  ia  dieser  Be- 
aiehaan  sMiahl  Aber  die  Pftneea  als  aber  die  0nupt|{mppen  des  Thierraicbee 
aas.  Kr  aalerscheidci  in  jeder  Etage  heretnf effthrte  (mftrrti)  Arten, 
hekanate,  aene  und  ei gentbamlicbe,  indem  er  tu  den  rr^trren  auch 
diejeaifen  Arten  zählt,  die,  wenn  auch  noch  nicht  in  der  betreffenden  Etage 
selbst  auTgefundcn,  dennoch  während  ihrer  Bildnnjr  vorhanden  crrwesen  seyn 
mussten  .  weil  sie  in  tieferen  und  liolicren  Etagen  zugleich  vorkommen;  er 
beieichnet  für  u dt  dieser  Gru|»peu  die  Anzahl  der  Gattungen,  Arten  und  be- 
teiehnet  die  AuT»h\  s<uvohl  der  aus  lieferen  Bingen  herühergegangcDcn  ,  als 
die  noch  iil  höhere  Etagen  eraporstuigeuden  Arten.  Wiewohl  eine  solche 
Tabelle  aut  jeder  nenea  Entdeoken«  eine  Verla4eniBir  erüibfea  mase,  wib» 
fea4  aadeweHs  die  Aaffbssaag  des  Beflriffii  eiaer  Gattung  und  einer  Art  be- 
kaaallick  sehr  versckiedea  ist,  so  ffekea  dach  iauaer  aas  elaef  denirti|rea 
Tainawiiastillaag  jateiewantc  Reeullala  hervor,  die  sieb  der  Wehikelt  aat  so 
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mehr  nähern,  je  ^rftssrr  die  Mi-njje  des  Materinles  ist,  Aber  d;is  m^o  verfugt. 
Wie  bedeuleiid  dü^üelbe  in  diesem  FmUu  gewesen  ist,  gehl  aus  fulgeuden 
ZMtu  hervor:  Ab  bekannte  Spcciei  werdeti  bcseiehnei  mu  de« 
Unler-Oolith  473,  eiu  der  Walkerde  32,  aus  dem  Groee-O^lUh  iM, 
mm  dem  Forett'Marble  65,  aas  dem  Combrach  4S3,  aiw  dem  Kel- 
loway-Rock  107,  an«  dem  Oxford -Tboa  tOI,  aoe  dem  Coffal>Ra|r  15^ 
•na  dem  Kimmeridge^Thoo  55  nad  am  dem  Poillaad-Gaaloia  31  kt* 
ten,  loa  der  Kreideformattoii  aber  im  unteren  Gninsaad  380,  im 
Gatilt  201,  im  oberen  GrAntand  377,  im  Chulkmnrl  93^  in  dar  o Bie- 
ren Kreide  223  und  in  der  oberen  Kreide  521  Arten. 

Ztr  den  wicbligtten  von  dem  VerfaMor  geiogeaeii  FolgeroBfea  ge- 
böreit  die: 

1)  dn««  \A  Arti-n  den  obrrälen  Schiohten  des  Lias  nod  der  Oolilhforai»* 
tinn  peiueiaschafllieh  Bripehören; 

2)  dMs«  «llmahlig,  von  den  tieferen  su  den  hdheren  Etagen  der  Jura- 
fbrmalimi  foriacbreitend,  eine  groaae  Aniabl  von  Arten  anfwäru  steigt; 

3)  dB»t  maneba  Arten,  nachdem  eie  ta  einer  mllllere«  Etage  »awchw 
den  wnren,  in  einer  höherian  wieder  anlkabcheii,  wodnrcb  daa  Princif  der 
Anavrandemng  nnd  «piteren  Rflekkehr  in  ein«  Gegend  beaMligol  wird; 

4)  da«f  troti  Wandening  und  Obergnng  von  Arien  »ieber  erwaiabar  iai, 
da»«  awisehen  der  tier»ten  onH  obersten  Elage  der  Oolilhrormation  viele  For< 
men  giaxlieh  verschwinden,  da  ihre  Anaabi  ia  den  höheren  Schkhiea  aicb 
oagemein  verrin.:crl: 

5)  daüs  endlich  in  der  Reiheofoige  der  OoliUi(bmiation  Bocb  manehe 
kleinere  Luchen  tu  bc^i*  ht  n  «rheinen. 

Aus  der  J«Tra('trrii;i iioii  ist  keine  etnuitje  Sjietnes  in  die  Elage  der  hreide- 
formation  ühergegaaiiL-i) ,  welch«  oben  genanoi  worden  sind.  —  Die  Vcrbin- 
dnag  vcracbiedeaer  Biegen  einer  Formatbm  aa  einer  grösseren  geologischen 
Gruppe,  als  welche  a.  B.  die  Jora>  oder  OoliIhfomuUon  im  Voraian  mil  dem 
Liaa  an  betraeblea  ftl,  wird  darch  dea  Übergang  eiaer  grOmorBO  AaaaM  von 
Arten  aaa  der  einen  In  dio  aichatea  Bingen  gerado  vaa  Ifoaem  bierdardi 
gererhtfertigei  nad  maa  brancht  aicb  daher  dareh  neae  bier  and  da  Rlr  vrr- 
achiedrne  Etagen  einer  solchen  natürliebea  geologischen  Grappe  aurt^in- 
chendc  Namen  nicht  irre  leiten  an  laaian,  eiwn  nwbr  als  eine  8|^eaieUo  Biaga 
denelben  erblicken  an  wollen. 


Sir  KoD.  i.  M  rchisom:  Addi  es*  at  Ihe  annitev*arg  Meeting  af  tke  H. 
GeofropMcMt  Society,  33.  Xai  t804.   8^   p.  1-89.  — 

Seit  eiaer  laagen  Zeit  an  der  Spitxo  der  geographiscben  Geaallaehait  m 
London «  dureh  welche  die  versebiodoao»  Ridsea  nnd  Bipodltioaea  aar  Er- 
foracbnag  der  feraalea  Uador  aaf  oiae  aaageaeicbaelo  Weis«  folMorl  wor- 
den  ist,  glelehaeitig  aber  avch  als  GMeml'Diiaklor  aa  der  8lpilao  der  geo- 
logischen Landesuntersttcbang  der  vereinigten  Königreiche,  und  stets  im  lein 
haften  Verkebre  mit  fut  allen  kervoivageaden  Geofiapbaa  aad  Ganlagea  der 
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Knk,  veriMf  9h  Mlrchuo«,  wie  keni  AndWer,  in  eifMr  tolckcn  Anrede 
itdn  Ad4reS9\  die  KertschriUr  der  WM.<«eii9ch»ri  und  die  von  ihr  nm  er* 
ranf^eurn  Tbatsachvn  in  einer  ebenso  bündigen  al«  vieUeitigen  Weise  zu- 
sammen/urteilen.  Auf  Geoloi^en  ONt  in  (tiefer  Anrede  besonder!«  ein  iHti- 
gerer  Abschnitt  (p.  57  -77)  über  die  (iletschrr  d  p  <«  H  i  rii  a  1  a  y  »  -  (i  e- 
birces  lind  in  i%  c  u  -  .S  c  e  I  a  n  d ,  ver^ilichen  mit  denen  Europt«,  so- 
wie ü  b  e  r  d  i  e  (i  e  w  a  1 1  <i  e  r  (•  I  e  l  s  c  h  e  r,  bezüglich  d  e  r  V  e  r  S  n  d  e  r  ti  n  g 
der  Erdoberfläche,  im  Vergleiebe  zur  Wirkung  von  scbwini- 
•••den  BUbtrgen  groate  Anftiehitnfflinll  am. 

■tt  «Ilm  ReelOe  irill  der  il«doer  dartn  jenen  extrevi'n  Antlchleii  eni- 
fefCD,  die  in  der  aeiiereD  Zeit  eo  vielfach  über  di«  ero  dir  ende  nnd 
tranepnritrenda  Wirknng  Tanbeidigei  worden  aindi  weaach  tiefe  Scblwli* 
irn  itfld  Seen  der  Scbweia  nnd  anderer  hoben  Gebirge  nur  etne  Fnifre  tolcher 
faleUcbcr^&roalooett  aeyen  und  faal  alle  erraliarben  Blöcke  dureh  alarre  Bta* 
■na«en  traoaponirl  worden  seyen. 

Er  Führt  %on  Nfnem  den  Nachweis,  wie  schwimmende  Eismassen  zu 
einem  dtr;<riiycrj  Transporte  von  (Jel'irü^triimmern  meist  weit  gecijrneter  ge- 
wesen find,  als  starre  Gletsi  her-Mas^cu  und  iäitit,  wie  dies«  auch  von  Sr  dkb 
gesirhehrn  ist  (  Jb.  /sff4,  725).  der  Enfstehnog  von  Rissen  und  Spalten,  tiefen 
Schluckten  und  IhäUrn  bei  der  nr.o{)ruiigIiebrn  Erheliunp;  von  Gebirgen  tillc 
Bencbtnng  widerfahren,  die  dieac  Ansichl  in  der  That  verdient,  wiewohl  ihre 
Siebligkoil  m  neoorcn  NeptonUlen  »Ii  einan  mbrball  blinden  Eifer  ge> 
lloiinei  wild. 

6.  PMh:  AofT«  i  dfoarn  ferlodl  «mlllrf  d^ftfmilnefa  naff  IlWIn 
mmtraU.  Hmm  t864.  Aus  den  Uli  ifctia  aecad$ma  ftnttfieh  tUNvow 
Limeti  XYIT.    Owart.    3.1  Seiten  und  I  Profiltafel 

KU  ülteste  der  in  Miltelitalien  naehweisbaren  Hebungen  bezeichm  t  der 

Vcrfa««5rr  d'o  »nf  die  turrtirit  folgende  Thr  7.iinärh«t  s;iiig  die  Bi!dnt)<;  der 
Sehiehten  mit  Tercbr,  dif  hija  vornn:  ihr  fulgte  die  erste  Anlnfje  der  itali- 
«rln  Ii  Halbinsel  unter  B!os«le2ung  des  Lias  und  Oolith ,  wie  im  Besnndern 
in  der  Gruppe  des  .Monte  Geuuaro  und  der  Coruit  ulani.  Die  zweite  Hebung 
begab  sich  nach  der  Kreidezeit,  deren  letzte  Glieder  die  llippnritenkalke  nnd 
Kncoldenachiefrr  bilden*  Hlednrcb  wurde  die  Vreideformation  zu  Tage  gc« 
bfarht,  onler  AnAancben  der  Raoplketten  der  Appennlnen  und  der  tlrrhrni- 
achrn  Sttaten.  Znn  driften  Male  hob  sieb  im  Grossen  der  Boden,  als  die  ttniem 
Mtocinaebieblen  gebüdol  waren,  die  mit  den  voransgogangenen  Ablagerongen 
der  Bocinzeit,  —  IVamnlilon  nnd  später  verkohlte  Httlsrr  und  andere  PSan- 
aeoresle  enthaltend,  -  unter  anderen  die  Sealamhrnkette  zusammensetzen, 
nebst  der  Insel  Ceritin  und  den  Bergen  von  Tolfa.  Dieselben  Gegenden 
Ia«,sen  cnrtlif  h  iiuf  eine  >ierte  llebnoL»  nncb  Al»si  hlu.«s  der  untern  Pliucän- 
periude  ssebliessen.  >'aeh  diesen  f^rf»««»-»!  ntid  all^ennnH  ii  Uinu  ;»l/,unuen  des 
Boden-  folgten  nunmehr  lokale  Au.^Im  im  In  ,  welehe  sich,  nls  ynikantsche,  jenen 
fruherei:,  aU  plutonisrhen.  eutgegensi«  IK  u  las-i^en.  Sie  reihten  ^ieb  aneinan- 
der in  der  Ricblnng  der  Synkiinallinie,  welche  durch  die  letato  phrtoniscbo 
■abnog  gegeben  war,  dnaMasI  in  dar  Bkbmng  der  gaitaen Hnlbiüiol,  MllW. 
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narh  SSO.  Die  frühesten  waren  tmtf  rspri«r|» ,  norh  In  der  Zeil  dea  oberen 
PliocäntMi.  Die  crslcu  über  dem  Mcert-  fallen  gleiihfall!«  »>och  vor  Beginn 
der  qiüirt.'! r(  n  S(  hu  hten.  Ihre  Laven  oiiüneituii  Aiiraiig;«  Aiii;ii,  cr^l  die  sjiliH 
(er«ai  uulIi  Leuzil.  Im  weiUreii  Verlaufe  dieaer  örtlichen  Kruptiuneiu  denea 
sich  endlich  die  der  J<;(aULeil  ansehliesaen,  kommen  weiter  die  Urkanirten 
Oependenseii  valkMiadier  ThätigketI  hii»« ,  Abhif«ni«fM 
Lapilli,  Tuie,  S«llhUir«ii)  HofelUiiy  NelaiMirplMM  4«r  ISaatete«.  Li. 


6.  f  ona:  BeW  Anitmt  0  M  mmI  rditü,  ttümm  18€9.  Ku$  den  AiH 
itttm  müc^emtm  pcnti/teia  Ui*  Nmoti  Unwi  XV.  Quart  33  Selten  und 
I  PraBhafi-t. 

Die  Abbendlnoir  RbM  von  den  geffenwlrll^en  VerlillUntasen  des  Aniene 
inniclift  unf  tefnea  frAheren  Lanf  von  der  pliocinoo  Epoche  an  nnd  dnnn 
-weiter  nnf  seine  Absitze  nber     Von  letzteren  werd«  n  die  Lngerun{»vcrhäU- 
nisae,  wetrhe  dnrcli  ochl  Profile  dargesteiii  sind,  die  Veränderungen,  denen 

sie  unterworfen  wnren  itnd  die  cingcsrhln^senen  or«»nnisrhen  Reste  behan- 
delt bis  /Hin  ersten  Auftreten  des  Menschen  im  .«leinernen  Zeil»lter.  Auf  ein 
weiteres  (»ebiet  geologischer  Begehenlwilrn  nnd  davon  abhän^i,'»*  Rilfhinuen 
erstreckt  sich  die  anhangsweise  britjryrhcne  rhersieht  iibcr  die  Zii>(Hiide 
Nillelitalicns  «cit  der  letzten  grossen  Hebung  der  Appenninen.  Lö. 


Ct.  ScAR^RKLU:  Sui  (iesui  di  utut  yarte  del  cerjftrnic  SE.  deit  Äppen- 
nino.    imuia  1864.    Oetav.    2i  Seiten  und  1  ProfiliHid. 

Ans  seinon  Sindieo  über  die  Gypse  einea  Iheils  der  nordöaUicben  Ap- 
penninen,  -  von  Boiofn  bis  Uommi  Im  Gebiet  von  Aomwa,  ^  tiebt  der 
Verroiser  den  Srhluss,  dnss  sie  demselben  grogitostischen  Hoiiionte  angehe 
ren  nnd  Öber  Gesteine  lagern,  die  junger  als  die  eocinaa  sind  Mit  daa 
Thonen,  weldie  dio  Pneus  fttkrenden  Kalksteine  des  Eociaao  baglailen^  sleheii 
sie  in  keiner  Bexi«hnng.  Sie  scheinen  alle  auf  dieselbe  Weise  entstände« 
au  seyn,  nümlich  in  kleinen  Sü:(swassarb«cken  in  der  Xühe  des  Meere«  und 
worden  erst  durch  spätere  Hebungen  längs  der  durch  lelstere  veninlas.Nten 
Knllunifs-  und  Brnrhlinien  mit  Schichten  eines  anderen  Alters,  die  in  dicker 
^e(^t  Ti<*-Uigcn  Lage  Iciclit  7.u  einer  falschen  AlleiebesUuiiuong  der  Gjp^e  fuh- 
ren können,  in  Berührung  gebracht.  Lo. 

C  Paläontologie^ 

Fkaaw  SToucau:  die  fossilen  Cephalopoden  in  der  Ireidofor^ 
matioB  dos  sidlielian  Indien,  ilmnioiilltdoo  (SUmgifmwfmtM. 
JteTMMt  mf  imMm.  a«Imm|a|am«  imHäm  aiiUiaiad  Midar  Ifta  dfovflinas 
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Tmas  Olmuk.)  m.  8^».  Cdeirtl»,  1454.  4^,  p.  97--l06^  ih.  82-54. 
—  (VcrRl*  ib.  1864,  S.  505  )  —  In  eclatanter  Wri^e  geben  die  in  diesem 
Hefte  tiiedergeleglen  Forschangeti  \vie<ii-r!  olt  den  Beweis  für  dio  I4cii(ilit 
indtsrhrr  Ammoniteii-Species  mit  uchr  hekannU-n  Europäischen  Formen.  Wir 
nuiss«'!!  Hrrrii  SroLicrK  ^  fnr  fli»-  Ar?  Her  Beliamllnng  des  ihm  vorÜrL'cndi-n 
St4iffes  um  so  grossere  Aiierli'  iniung  Kullen,  »In  »ms  recht  wnh!  hvk;wi[ii  i>l, 
wie  er  Tirr  ^tMiHiuni  FeststfUuiig  einuelner  Arien  kfine  .Muht*  g^arhiiutt  li.il, 
eioseln«;  noch  schwebende  Fragen  z.ur  Erledigung  su  bringen  Dicss  gilt  bu- 
fN^ert  Mr  A.  0rki§n^mnm9  Gtin.  («  A.  Oeinitm  o'Okb.),  jene  a««ral 
bd  KIwtfpuswaMa  \m  &w  GvMMi  fiUls  müeckle  Art,  ««lelM  tpUer 
4mek  DuMm  M«h  «eMver  betcMeb«»  m4  mb  i«  der  MsfMr-Grappe 
bei  ll«r«iri»ior  \m  Indien  erkmnl  wordm  lü.  Unter  den  Mer  betebritbeeee 
«•d  n  wnblf  ehinKeneo  AbbiMungen  vefKoMirten  Arten  nehOren  itnun.  eer> 
r«fo-MrtiMlfre  St.  und  A.  corrmptm»  Sit^tmlk  in  die  Femilie  der  CrieleH, 
wekhc  das  erste  Hcf\  enthält : 

.4.  Sir>m  Forbss  in  die  der  Cl  ijfte  i  forme  » ^  .4.  xngaln  Forrk.-!.  4. 
(iardrni  B^UY.  wt-lrhcr  vit^Mrirht  mit  4.  »vlcatun  Knbh  iibercilWlUlunly 
nnd  .4.  Hemhdn  V'uwvv-  m  dif  driippe  der  Laevig»ti. 

Aus  der  Gruppe  P  nie  hei  Ii  zeigen  sich  4  idotuu»  St.  und  4.  role- 

ItHH*  2»T. 

Aas  der  Gruppe  der  Roloma^en*esi  A.  Rolomagsnsis  Dtpe. 
aü  leineB  nsf  Tf.  34—87  eniehltleben  Abtadeningen,  A,  OdmrovmtmtU  Sr., 
j1.  Anryene  Sr«,  .4.  mmviemimri*  Uxn.,  A,  erweHeilen»  Sr«,  A.  wendleiMi 
üe  St.^,  A.  wedtfeeHlennj  9r.  nnd  A.  it9pim9  St.; 

Znr  Femilie  der  9tmmi!imH  fehören:  A,  Morpktmw  8r.,  der  woblbe» 
kannte  .4.  Manlelli  Sow.,  ;4.  vieimH»  St.,  .4.  Jleper  n*Ou.,  ii.  eryeiien' 
Hf^nm»  St.  uud  yl.  ernl^Mde«  St.; 

tu  den  Den  täte  IT:  .4.  G  ti  a  dal  an  p»e  Rö«. .  rinc  «n»  Tcxn«  niersl 
besrhriebenf  Art.  A.  OrbifHyanns  Ckin.,  A.  Andooretisiy  St..  4  l,ar- 
n  1 1ii  '•rlianua  o'Orb..  4.  »iibobtectuM  St.,  A.  Cuntiffei  FonuK»|  .4.  era«- 
»tleatii  St.,  .4.  eoneifinius  St  und    I.  Ixha»  St.; 

zu  den  \odusocostflleu:i4.  FooteauHS  6t.  ] 

m  den  Armeten;  4.  Mtnu  Foiibks  nnd 

in  den  Fletneten:  4.  tCgeriüni^nu*  Fennu  nnd  ^  Genien 
Fenmis. 

ObemH  gebe  der  Beaebrelbanf  der  Arten  eine  Cberebterialik  der  vei^ 
•cbiedenen  Omppen  eder  FemHien  eonine. 


I'  a  r  a  d  0  xi  4  9  Harlani  Grbuk  aus  den  unteren  tflkoniftchcn  Srhii  h- 
ten  von  Brainiree  bei  Boston  in  Massachusctt^i.  —  Diese  zwnr  schon  beschrie- 
bene, aber  bisher  noch  nicht  abgebildete  Art,  liegt  jetzt  in  einem  schönen 
pbotographiüi  hei)  Blatte  vor  uns.  An  diesem  22*"^  gruisen  Exemplare  zhHU 
ven  in  der  Axe  des  Rumples  18  Körperringe.  Der  Hinterleib  sowie  die 
Mm  dM  lopMIIdni  ebid  «lebl  ^ofbnnden.    Wir  verdM^nn  dieM  Blau 
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Herrn  Frofeisor  Jtrut  Hawoo»  welcher  Amerika  vetleuen  oid  edueii  WM» 
•ilt  In  Saline  (Jore)  enfgeschlegen  hei 


Dr.  Karl  A.  /itibl:  die  Bivalven  der  Gut  engebilde  in  den  nnri- 
««ttlicbeo  Alpen.  Wien,  1B€4,  4".   I.  Th.  |>.  Tf.  t—IO.  ^ 

INeen  echon  Jb.  fM4,  8  2SI  nngeidffte  Abhnndbng  icl  ein  eebitebnter 
BeÜrng  nr  Cbniahleritlili  iler  KreiaefennnilM  in  Onelermicb  eo  win  4l«eer 
Fenmtion  ikerimnpl.  Nncbaem  die  Gnüefo^e«  der  Qeenngebilde  dnreh 
EmM,  die  Kortllen  und  Foftminireren  durrh  RRutP,  die  Cephali^poden  dnreh 
fon  Hauer  »nd  die  SiiBtwassrrscbneckea  der  Nenalp  durch  Stouobka  bekannl 
{geworden  sind,  hat  Dr.  Zntth  iibernommen ,  die  Läcke  austufüllen,  die 
dtm*h  das  Fehlen  einer  Monnpr5<ph5e  der  Bivalven  hier  noch  {T,.bl!el>»  war. 
Ks  i.-ii  (lit  Wififiihriiiig  dic-cr  Arbt  il  «llcrdin*:!«  in  die  bcsien  llaiidc  $;elan{;t. 
Hu  rfcnt  Vi-rffisser  »Iks  reiche  MHteriHi  der  k.  k.  ß  e,  v  i  og  i  » c  h  en  Reichjj- 
atiätHll.  und  des  il  o  i -M  i  ne  ra  I  i  e  n k a  Im  ii e  l ü  iu  Wien,  welchem  kl/Acren 
er  längere  Zeil  hindurch  als  Beamter  angehört  hat,  so  wie  auch  aus  vielen 
Privat-Sammlungen,  in  gewohnter  Libemiitit  snr  Dwpoellion  gettelll  worden 
i>$t,  da  ihm  ferner  hienu  die  vollelindigste  BibÜolheii  an  Gebole  elnnd,  die 
dnrrii  BemAhnngnn  dea  jetaigen  Vnratandea  dea  HeMünaralienenlrineiay  Hern 
Dr.  HOMva,  dieaem  Inatitntn  nnfehOit,  en  darf  nnw  woU  hier  «it  iMhl  wi«- 
dnnun  etwna  Anageanlnhnelne  nrwartnn.  Dieses  eralnlM  enthält  den  grOss- 
ten  Theil  der  Bimjfmriu,  und  iwar  Besehreibuofon  von  Ciavayella  i, 
Fintutana  1,  SiH^va  1,  Soteeurtu»  i,  Panopaea  2,  Cnriufa  !, 
y4tt«ltMa2,  Pholoiomyti  .  Teflinn  1  ircopagin'i.  I'xammo^ 
tia  2.  Tape»  Mbgkrlr  v.  Mlhlpkldt  /*  r//« sr ra  Sow. »  4,  t  e««*  1,  Cy 
i  Iii' ritt  2.  Cirtf  3,  Cyelina  1,  Dust'Tnn  1,  Cyrena  1,  i'iicla*  2, 
typricardia  1,  L  yptina  3,  Itoeartiia  1,  Carrfiiim  (iflcl.  Prolocor- 
dl«)  6,  Ckauia  2,  Fimiria  MEdKRLB  1,  Crassrnt^tim  2,  Cmrdi$m  t» 
Hyoeontkm  1,  ilelnrf«  3»  Vnio  1,  Trigonim%  X«eirln3,  heim  1, 
LimopMtMf  1,  l*eef«i«enl«e  2,  Cnen/Innn  6,  nnd  ilre«  4  Arien. 

Unter  diesen  erccheinen  ala  die  ancb  von  anderen  Fundorten  am  meiflon 
beltannlen  Formen  navenllich:  4f*eop«f  In  9€mirmdimtm  Math.  sp.  (= 
ranniMolln  MmieoiMa  und  ?  Tettina  tnMaenMnto  An.  Röasn),  Ph^imdm- 
Mf  n  §ranuto9a  Zitt.,  eine  wohl  kaum  von  /'A.  ««ftitee/ri«  Goldt.  sp. 
=  Ph.  eaudata  Rö«.  tu  trerifitruii-  Korrn,  vvh«  PMch  von  dem  V«  rfRssrr  srhon 
anpedeiHei  wird,  Tufiea  fr a y  ilis  {  \  enus  fr.)  dOrb..  Carriium  p  roduC' 
tum  Suw..  Card.  0 1 1  oi  Guxn.^  P  ro  t  o  c  a  r  d  i  n  hi  1 1  a  n  n  fiow  %p  ,  Astarie 
gimiiut  ;WüN. ,  Triyonia  litnbala  dÜru.  (—  Tr.  aiifoimiJt  A  r.  pars"), 
Trigouia  sea^ra  Lab.  und  /'eetuHculu*  Murrotimnua  d'Orb.  ^=s 
P*  l^rwwiroUH»  Aut.  pars). 


Dr. KiBL  A.Ziim:  Poaaile  Motloaltnn  nnd  Bchinodormen  ane 
Ken-Soelnnd»  Robe»  Seitrignn  m  dnn  Honen  Fna»     flau«  nnd  fiü. 
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S&fs.  Wjeo  1864.  4**.  p.  17—6«.  Tf  VI—XV.  —  Es  bilHrl  dirsc  Abhand- 
lung den  iweiteo  Abschniit  der  Abtbeiluiig  I  a  on  t  o  I  u  g  t  e  des  grossru 
Wrrkeä  ubcr  die  Nn  va  r  »-Expedit  i<iii  in  Neu  Seuiand.  Im  Wesfnl- 
licben  sind  die  palionlulu^ischen  Ke^ullute  durch  Prüf.  Zitt&l  schua  in  uu- 
mnm  Jalirb«eh»  IM^,  &  119—159  iaa«iainenge«telU  worden.  Hier  werden 
di«  vericMedcneii  Arten  intffllirUek  beirhriebM  and  m^l  Mderen  m-Imni  lie* 
kiMiM  vctgUclMB,  «Bi  M»  ihTts  fColAfwcliMi  DoriKNit  beiMf  lattilclleo  m 

1)  Am  d«r  Trt»«r*ffliBlioB:  ifff^^fl«  tuiiwrim  r«r.  tiiekmim- 
ümn*  Z.,  Halobia  Lammeli  WlfCH-  welche  beidte  bei  Ricbroond  unweit 
Nelson  anf  der  Südinsel  vorbomaieB,  Mffiitus  prokismmtipuM  Z.  nnd 

Spirigera  Wreyi  Süss. 

2)  Alis  der  Juraformation:  Beiewntte»  Ancklandtcu»  Haikr, 
eise  dem  B.  ni  tuieuniculatu»  Blu>v.  «m  nÄrbsten  siebende  Art,  Ammoniteg 
Sora  Zeland  tcHM  Hairr,  Au  ce  i  (a  plicata  Z.,  Inoeeramu*  ilamti 
UocssT.  und  P  l  aeunoptis  striatuia  Z. 

3)  Am  der  Terliirf«riiiaii0tt:  SiruikieimriM  ««««Heulet«  Z., 
«Inf  »lefc       St,  §p*f  Mu9ßimMm  Kokinfni  Z.,  B,  ip.,  I^iir- 

f  «rff  t9»iUi»Mm  Iam.,  P.  #«iieitf#«  Z.  ,  Feltif«  ftifitm  Soi.,  F. 
§rm0iii€0Mimim  Z.,  TtirA#  «ii|»eriti«  Z.^  Tre«Atf«  &toUc%k€i  Z., 
«tf«l«rl«  tprmf  Z.,  .Sc.  Brov«!  Z.,  NMÜea  toliim  Sow.,  JVerl- 
f«p«l#  sp.,  TrocAtle  Hilatata  Sow.  sp.,  Ortfiiula  incurva  Z., 
Cr.  ep.,  DentaliuM  •Hantelii  Z.,  Teredo  Heaphifi  Z.,  Doninia 
Grffi  Z.,  Cratsatc/fa  a  m  p  l  n  7,  Leda  sp  ,  Sotenffln  n  h  m  t  r  alt  » 
QtOY  et  (»MW  sp  ,  LimopKis  inttolita  Sow  sp  .  Pectunculua  htti- 
eoat  atu*  c>M  et  Gaix.,  tuculiaea  ningnluns  Z.,  Pecten  Athlcta 
Z..  /*.  Hochät  elteri  Z.,  I*.  sp.,  1».  H  i//iu»*i*oni  Z.,  P.  Bnrnetti  Z., 
Z'.  folytnorphoide*  Z.,  P.  Triphooki  Z.,  P.  Wiaekeri  Z.,  i*.  sp., 
P.  il»eftl#iiiie«t  Z.,  Ottraa  inpana  Z.,  O.  Wülttrwtorei  Z., 
NaUonimmm  Z.,  IFeltfA •!■»•«  itntieuimri»  Dm  sp.,  If.  pravidm 
SOai.,  T«r«tr4ifiilttte  ep.,  TtrtkratelU  doramtm  Gait.  «p.^  ilby«- 
eA^nell«  «i'frte«««  Sow.  ep.,  die  ra  den  Bryoioen  gebOrende  F«eel- 
€miip0rm  mammitlatm  Z,  und  «Is  Bthinodermmtmi  SuelapHtt*  pm* 
piit09m»Z.,  flemiapatagua  formttmtZ.,  H.  tubereulmtUMZ^Beki- 
^matar  rotundatua  Z.  und  Briaaua  eximiua  Z. 

Ausser  den  bier  genannten  Arten  begegnen  wir  ntif  Taf.  VIT  norb  Ab- 
I>i1i!ijni,'i  n  fraglicber  Fiiroid»*nrp--te  und  vvnrmförnnjjer  Bildungen  aus  den 
»cbwarzen  Schiefern  nurdlicb  vuu  I^el^on  auf  der  Südinsel'. 


Fius  Kakmh:  die  PoremlnirereB-Fanna  des  terliiren  Grift- 
eandeleinea  der  Orabei*Bay  bei  Avekland.  Wien,  fS§4,  4*.  p. 
69—86.  It.  XVI  — 

Ana  dieaeni  drillen  Abacbaine  der  Abtbeiinng  Palionloiof  ie  4ea 
Weifcef  über  die  If  ova  ra^Eiped ition  in  rfcu-Seeland  beben  wir  PolgaMlei 
benror:  Von  den  in  dem  nnlersncblen  Nateriale  aurgefundenen  88  Arten  iai 
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wohl  die  gro^i^r-  W^HtIkmI  neu  anxurrkrnnrn .  nur  einipr  wrnitrr  stim" 
men  mit  tipItHiiiUtii  ^^  fl^^n  l)(  srhrlchcncn ,  und  zwar  speciell  des  Wiener- 
Berkens  (Vgl.  K  RHSA  im  Jahrh.  iö€4f  S.  h71;  iiberein.  AU  neoe  Arten  vrer- 
den  besrhneben  und  nbgebifdet: 

3)  Critteiimrid^M  SOitc.  JitTfinnMiM  iMylctto  E.,  CWffiMirif 
wiwWffir«  K.,  AtfiiiilfM  f^^ftM  K.  Mid  Jf .  tp. 

3)  Polymorph  inidea  Rki s.<.    (Mmltmiinm  sp. 

4)  Tßaiiimrim  Senn.   TwmHImHm  Omgi  K.,  fl*.  «mvmw  K.,  «m- 

«Ima  K. 

5)  Orbitutidea  Rßr*"«     Orbitulttes  ineerhts  K. 

6)  Uvfffidea  (Eun.)  Kki  >s.    C'lavuiina  elegan*  K. 

7)  Rotatidem  Rkias.  Hotalia  \'ovo-Zelandiea  K.,  It.  perforata  ä., 
Hogalima  Mückayi  K.,  Ulokiyering  sp. 

^  Pol9»tomtliid0m  Rmfw.   PoiyH^mtUa  i§mä9tiwm  NmOmdm 

9)  KTufllMMflfli««  RiUM.  4«|iMif«|lM  CWmjpMII  K.»  il*  ikipWrti" 
K.,  if .  «riMflMtMi  IT.  and  llrMf«Mpt  •fwft«rfMM<f  K.  — 

Selir  tweeknlislf  hat  der  TerhtMr  der  Climkieri»tllt  dieser  neoea 
Arten  titie  11  oUt  fliief  dtt  ente  Anltreten  des  gente«  Getclileeto  tsf  wo&twf 
Krde  eo  wie  Ober  dte  bekeeoie  Verbreituog  deifelbee  hi  des  Jettigen  Meeren 
Torentgettellt. 


Aua.  Em.  Rbuss:  die  Foriminiferen  de«  Crng  von  Anvert.  {BM, 
doFAe.  r.  de  Belgigue  X  »er.,  t.  XV.  no.  1,  p.  163,  PI.  1.  2.  —  ürsprOn^- 
lich  io  den  Silr.ungsb.  der  k.  Akademie  der  Wissenschaften  m  Wien,  Bd.  XLII, 
S.  355  —  366  erschienen,  ist  diese  pediejjene  Abhandliinfj  durch  Herrn  (Jrüm 
in  Brüssel  ia  da«  Franr  >si»rhe  nbcrlragen  worden,  liits»  Ihc  weist  das  Vor- 
kommen von  65  Arteu  hurimiiinferen  in  den»  (  r;i^  vt*n  Aavtr«*  uarh  und  enl- 
hall  Be«chruibuti>;cn  und  Abbildungen  der  neuen  Arten.  Unter  60  der  sicher 
bestimmbereo  kommen  18  noeb  lebend  vor,  31  liod  aus  miocAnen,  17  aus 
oligodnen  Scblehten  und  1  deraelben,  hmgena  giohota  Wausr  sp  ,  gebt 
von  der  oberen  Kreide  wu  durch  die  tertilren  Schiebten  hindurch  bis  in  die 
jetnige  Sch^fnng.  Rt  leigen  ticb  wiederum,  neben  1  P/eeaMtuM,  2 
Arien  BiUemtimm  und  3  Arten  QninfuetoüuHmm  die  fleacbennttigen 
Lffenc- Arten  in  10  venchiedenen  Arten,  1  .\rt  ATodeMria,  5  Arten 
DentatinM.  3  Arten  Frondieu tino,  1  Gimmdmiino,  2  Arten  Crt« 
stet  tarin  ,   1   Rohufinn,  15  Arten   P  ol  y  morphin  a ,   \  ('ri^erinm^ 

1  Ituliminn,  2  Arten  Virgulina.  1  Textilarin,  5  Arten  Rotatia, 

2  Arten  T  mv  mlulina^  1  Ro-^titina,  3  Arien  Oioiigeriua,  3  Arteo 
Sonionina  und  1  Art  Pol ystomeila. 


W.  K.  Pjunnn  e.  T.  R.  Jomas  Aber  die  Ifomeneintnr  der  Forami- 
nireren    {Mm.  mid.  JNfes.  ^  JVef.  JIM.  i$39^i8$9.  DI« 
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dank  eilt  Werth  üntertachniii^cn  von  Rrum  mmi  von  Karrrh  im  Gebiete  der 
ForaminirtTcn,  die  wir  schon  mchrfmd,  und  so  nucli  In  nie,  im  JiihriHiflll  hc* 
•prorht'fi  hwhrii,  eriiinero  gleichseitig  nii  die  uniiuilichrn  Unlcr.«.iiclitini»pn  von 
Tarkkb  und  Jonks  üher  die  Nonicncl.ilnr  dt-r  Fur;in»iiiift  r«'n ,  auf  welche  n>nii 
hfi  dtT  Bearbi'itung  diesiT  zii-rlicheii  iiHkru^kupisrlu-n  Thu  i  Im  [neu  jedcricil 
{^,era  Buck«icht  oehnieu  wird.  Eine  »päicre  kieinerc  Arbeit  bcidiT  hezieht 
tieh  auf  die  ForaniBiferen  det  Englischen  Crag  QAmn.  and.  Mag. 
of  .v«r.  BUt,  Jan.  1^4).  —  Die  neneate  Arbeil  von  Profeaaor  Jem  aber 
dieae  OrdnnoK  iMbandelt  die  VcrwandtichafI  fewitier  Westindischer  ond 
Malieter  Schichten»  naehge wiesen  dnrcb  einige  Arten  von  Oriifoides  und 
andere  Feraniniferen.  Ototog*  M^famtj  t$^4.  Ro.  III.  Septemk 
p.  103-106.) 


W.  G.  Binxky:  B  ibl  io  y  r  a  p  U  »j  of  Sörth  American  Conekot  ogy 
previoiM  to  the  year  1860.  Part.  I.  Äwieriifmn  Autkort,  IVaMkin^toHy 
MrAaMMen  rwaltfnffeii,  9869,  8*.  050  p.  ~  Et  wird  beabsichtiget,  in 
dieser  Btbliogrsphie  eine  volisllndige  Obersicbt  Aber  alle  Schriften  nicht  nor 
Amerikaner  Conrbyolegen  to  gelieD,  sondern  aocb  Ober  Werbe  von  fremden 
Amoren«  die  anf  Holloskco  von  Ifordamerib«  Beaog  nehmen  nnd  awir  in 
aMlicber  Richtung  bia  etwa  an  dem  Isihmns  von  Tehuanicpec  und  mit  Ans- 
arhiuss  von  West-Indien.  Das  ganie  Work  etürheinl  in  zwei  Theilcn,  von 
welchen  der  erste  hier  abgeschlossene  in  drei  Abschnille  aerfftlll: 

A.  Beacbreibnngen  Rordamerikanischer  Mollusken  in  Amerikanischen* 
Werken. 

B.  Aamribaniicbe  Beaebreibnngnn  ftemder  MeUttike»  (■  Anwrihaiilerbnn 
^Verken» 

C.  Beschreibangen  firemder  Arten  dnnA  Amerlbmriaehe  Altera»  in 
wfrtifieii  Werken. 

Der  Antabiong  der  einaeinen  Arten  in  systcmatiacher  Reihenfolge  geht 
der  vollstindige  Titel  des  Werkes  oder  der  Ahbandtnng  vorans  und  es  sind 
bei  den  erstcren  Seitenxahlen,  Figuren  der  Abbildungen,  Namen  de«  Auiur^i 
nnd  Fnndorte  inj^embrt  worden  —  Der  am  Ende  beftndiicbe  Index  weist 
IS4  Amerikanische  Autoren  in  diesem  Gebiete  nach. 


*        riDd«a  sich  daruiit«>r  auch  «inigt»  anilMra  £.  B.  dii«  In  Pyrmout  cmhieucnon  Scbrtf- 


üiyiiizea  by  GoOgle 


112 


Über  des  Herrn  Dr.  Otto  Volger  neueste  Ausiälle  anf  die 
sficfasischeD  Geologen  vom  ProL  Carl  Naumamk  * 

Herr  Dr.  Volcbr  hat  es  ,,7,nr  Ehre  d»^r  Wahrheil"  fiir  nöthig  gefunden, 
tn  dem  Flugblatle  Nr.  16  uml  17  (1B64)  de«  Frcim  D»iii«rhtn  Hochstifief 
dem  Puhlikum  „Kunde  von  den  neueren,  ihetls  nniilftrU liehen ,  theils  hochsl 
plürklichcn  Vnr<rfiliisjten  zu  «:ebcii,  welche  im  Gebielc  <if*5  sAchsiseheo  Sicm- 
kohlengebirpri";  zwisehen  Chemnitz  und  ZwirkHii  gefuiubi  wurdt  n  sind,  und 
über  die  Ergebnisse  dieser  Aufschlüsse  für  die  Wisseuschafl,  insbesondere 
für  die  Entscheidung  des  Sireitei  zwischen  der  ^ogciiaoilUiB  Fabcigcuiogie 
und  der  2«kaiifUgeoIogie ,  oder  twwchen  der  DetorwicIrifeB  Geotofie  der 
RevotolioRCB  nnd  Keteflropben  ond  der  utnrfeinftMen  Erdwimmicliafl.^ 

Et  wer  ennnglich  meine  Abpicht,  dieie,  in  der  HeopUeehe  Regen  die 
•fidieitchen  Geotof  en  gcricblete  Knndgebnnf  errt  bei  einer  ipit«ren  Gdegen» 
beil  ta  beleuchten ;  da  sie  jedoeb  euch  in  anderen  Blättern  verbreitet  worden 
ist;  de  in  Folg«  derselben  sogar  sicbeieche  Lokalbifitter  wiederholte  Aus- 
fälle gegen  die  einheimischen  Geologen  gebracht  haben:  und  d<i  neuerdings 
in  der  vom  Hm  Dr.  Volgkr  ati.spegangenen  Einladun<z  zur  BeiheiÜgung  an 
dem  Hcihndnrf-B(Tii^»lf>rrer  Unternihnien  abermals  uiiwnfiri'  Riv-i  ImMi^ungen 
gegen  die  üneli^i.sehen  (ie(j|o{;en  iiu&poüaunt  wurden:  sn  «ihiuhle  iilt  util  der 
VerölTenllichung  derjenigen  Bedenken  nicht  Innger  zöcern  zu  dürfen^  welche 
mir  gegen  die  in  jenem  Flugblalte  enthaltenen  Behau()iu(iDiuu  beigegangen  lind. 

Herr  Dr.  Voben  erdllnel  seine  Kundgebung  mit  einer  knnen  Dantellnng 
leiner  Anelcbten  öber  dü  ijenennle  Steinkoblengebirge,  welche  er  in  folgenden 
.MM  Tbeil  glttslleh  nenen,  tun  Tbeil  ron  der  Mehnnbl  der  Gcolögen  noeb 
siebt  bhillngneb  gewtfrdigten*  SItftra  snftmmcnAiwt.  leb  etlmbe  mir  tnm 
beeeeren  Veralindnisse,  diese  Sitze  hier  gn  wiederiwlen  nnd  einem  jedM  der- 
eelben  efaie  Itnne  Bemerkung  betsttfagen. 

1 .  Das  engebirgitfcbe  Steinkoblengebirge  iU  eine  F 1  n  tenne c  b  w  n  m- 
mong  u.  i.  w." 

Dieser  ShIz  i^i  nicht  neu;  denn  er  wurde  von  mir  bereits  im  Jahre  1837 
in  der  gcognoMlischen  Beschrctbunp  des  Königreiches  Sachsen  (Heft  II,  S.  286) 
ausgesprochen,  wo  ich  die  erzgeliirgisohe  Sleinkohlcoforniaiiun  ausdrucklieb 
als  eine  Landtee-  und  ^rombildung  bezeichnete ;  welche  Anaicbt  wobl  encb 
gegenwtrtig  allgemein  nie  die  ricbtige  nnerbnnnl  wird. 

3.  „Die  Conglom ernte  eniepreeben  den  Slrnnllnrnn." 

Dieser  8etn  ist  ebenblls  nicbt  nan,  da  die  Ablagnmngan  von  Gar5l1en 
nnd  Oesebieben  wobl  Immer  als  die  Pradncta  der  Tbiligfceit  der  Gewisaar 
gedeutet  worden  sind ;  wobei  jedoch  keineswegs  nur  an  Stromllnfa  tu  danken 
itdy  wie  selebes  allerdings  in  forllcgendem  Felle  inirefcn  mag. 


•    r>or  von  vi(>icn  Sf^Itpn  ftn  Uns  ergangen«!!  Aufforderung,  di«r>n  Aufsatz  -'>in<>m  f^n- 
S.6U  luUtilu  atLcL  iu  dem  Jahrbache  auikunchtaeo,  enUpreclien  wir  om  to  ttereUwiUlger,  als 
dto  dsria  »iadwgalatun  TkalaadiMi  atehw  TardlMMe,  aer  aligsaaahiBti«  KanaCftli»  an 
taegMi  »14  la  4m  Aaaaliii  4l«r  WlsMoa«haCI  a«a»«walurt  au  ««rd«a.  O.  K. 
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3.   .Di*  l4»]il«DrUtse  eMspMdMn  Terfbildangen.* 

IKct«r  SiU  itl  fclion  im  vofig«ii  IthrliimilerC  wtm  Dubc  •wgetptwhtn, 
*pit«r  «ebrCich  dUcittirt,  'm  neuerer  2eU  emRicli  fUr  die  meinen  RebleniOCie 
•deptirl  worden,  lenge  bever  ibn  der  Herr  Dr.  Vouo  to  seiner  Weiw 
gellend  mu  mneben  «neble*  Rar  dtrf  nen  nie  vergelten,  deie  lediglich  von 
einer  AneIo(^ie  der  Bildung  der  SleinkohlenflöU«  mit  jener  der  jeltigen 
Torfmoore  die  Rede  sc yn  kann.  diiM  Nbrr  diese  Anniogie  nimmermehr  so  ^  er- 
standen werden  darf,  ats  ob  05  iihnliohe  Pflanzen,  wie  die  unserer  jel^gen  Torf- 
HMore  jrewcicn  «eytm,  au«  »fenrn  ilic  Sie inkohlenflültc  »•nt*i?»rHl»'n. 

4  t  ,.Zwis<l»en  dnu  SUMiikohifi»g:<'birge  und  dem  Hdililiv^'i  imUti  i*t  der 
\ve?i-miirhc  Unterst  hicd  n  i  f  h  l  in  der  verschiedi-nni  A  Ii  1  a  g  t  r  u  n  s /.  eit, 
Rondern  darin  xu  suihen,  dnss  crslcrrs  unter  Sunijjl.  ii  uicrci  dagegen  uur  unter 
icitweiliger  rberscbwcmmung  abgelagert  worden  ist." 

Allerdinga  ist  dieser  Stis  a  e  n :  er  dilrfle  sber  schwerlich  jemels  fOr  wehr 
<  enerfcftont  werden,  weil  in  «lien  denjenigen  Uadero,  wo  dns  Relbliefende 
nnd  die  Steinkohlenrormation  innerhelb  desselben  Bildnngemnmes  tngleleh 
vorhnaden  sind,  dns  erstere  Ober  der  letaleren,  nnd  oflmsls.mit  diseerdnnler 
Scliitliittog  abgelagert  ist;  was  nothwendig  eine  aeitliclM  Anfeinanderfolge 
oder  eine  versrhiedene  Ablngemogtseit  beider  Formationen  heweist.  Oer 
vom  Herrn  Dr.  Volskr  aus  der  materiellpn  Versrhiedcnheil  heider  Forma- 
tionen abijt'lpilote  üntcrsi  hiod  nWr  \$\  nicht  stichhntti^;  dns  Vcrh«l>ni«s  wnr 
v  ii'lmehr  Din^ekrlirt,  d  Ii  heido  I'nrm;ttinncn  sinil  zwnr  hsiip»^ m  h  I  u  h  L'^'l'il- 
dt  I  worden,  die  Steiitkolilenforniatioii  aber  wclHn^io  w  i  c  d  ♦  1  Ii  0  i  t  mit  ihren 
jedesmal  lulctzl  gebildeten  Schichten  zu  einer  i;ist  vuUigen  Emcrsion,  nach  und 
wAbread  welcher  sieb  Jen«  üppige  Vegetation  cntwirkelte,  welche  die  vor* 
weltlichen  Moore  lieferte.  Bei  dem  Rotbliegenden  sind  IhnHehn  VevhlllniaM 
nnr  dort  eingetreten,  wo  daieelbe  gleiehftills  KohlenMtia  enÜilU,  wihrond 
es  ansserdem  forlwihreod  im  Znstande  der  SnhnersloB  gehildei  wnvde  nnd 
gewiss  aiehl  als  eine  «Troehenlandsbildnng'*  beteiohnet  werden  hnnii« 
wie  solches  vom  Herrn  Dr.  Volskr  wiederboU  geschehen  uk 

5.  „Ehen  daher  Ist  das  Steinkohlengebirge  von  Modt  r  erfQllt  and  ent> 
hftit  das  Eisen  als  kohlensaure«  Oxydnl,  wtibrend  das  Rotbiiegeade  moder* 
frei  t't.  und  das  Eisen  als  Oxyd  enthält.** 

Dieser  allerdings  aeue  Sais  sieht  und  fSUt  uatüriich  mit  dem  vorherge- 
henden Sal7.e. 

6.  ..Da  Fliehen,  weiche  tettweise  schon  Trockenland  und  nur  nucb  ein- 
zelnen i^herschwemmungen  ausgeselxt  waren,  infolge  von  Senkun;;;eii  wieder 
nnter  ftimpf  gerathen  kAaneo,  jo  ist  eine  Wiederhol  an  g  von  Sleinhobloa- 
gebirge  Aber  Roihliegendem  dnrehaos  nicht  ftbemschend.** 

Dieser  Sein  ist  awar  nea,  aber  nicht  wahr.  Grane  «nd  selbst  hohlen- 
fihrende  Üehichiensysteme,  welche  hier  nnd  da  im  Rothliegonden  nnd  in 
«oeh  jingeren  Pommtionea  snfireten,  hOnnen  nimmermehr  ihrer  Koblenföb- 
rnng  wegen  fir  eine  Repetitien  der  eiKentlirben  Steinkohlenrormalion  erklirt 
werden;  ebensowenig  wie  rolhe  Schichtensysicme,  dergleichen  bisweilen  in 
der  Stcinkohlenforniation  voriLommen,  ihrer  rotben  Farbe  wegen,  für  Roth- 

liejteiidvs  zit  hnlten  sind.  ' 
Jahrbuch  lä6&.  ^ 
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7.  „Die  Uatertclieidiinf  4tr  «eftcMwienea  Sl«tDkdlil«D  na^  «Im  Pflan« 

ziMi,  welche  im  Dache  der  FlötKo  vorherrschen,  in  Cdninileakohle,  SIgtl- 
Inriftikohle,  islniebl MiiMtiT)  ^  die  Kehle  keinefwef^  maedleien  Pflantea 

IgelMidet  ist." 

Dil!  ausffi'Tficliiif tslon  Pnläonlnlogen  glnnb«'n  eine  solche  Unterschoidunjf 
grllrnd  inarlien  zu  kounen,  weil  itinprlinli>  dii  holilenfldize  selbst  (nicht 
bios  in  ihrem  Dache),  sowie  in  den  K  I  u  1 7,  n  i)  tl  nie  k  c  u  bald  iVw^^o  bald  if?if 
Pflanzen  nach  ihrer  Form  und  Struktur  als  das  vorsvallende  Mauna!  der  Sum- 
kohle  erkaiiut  wurden  sind.  Und  welcherlei  Pflanzen  waren  ea  denn,  welche 
dieset  Material  Keferien,  wenn  diejenigen  •ncgeMblosaen  werden  tollen,  deren 
Dberrecte  eidi  alt  Sli|pnarien,  Sigilttriea,  Ctitaiilcn  n.  t.  w.  oft  in  nntig- 
Kcher  Hange  tlieilt  dber,  thtllt  aoler  den  FlAtten  vorflnden?  Herr  Dr.  Vouaa 
wird  nnt  docb  nicht  aaf  Moote,  Algen,  Griter  and  dergleichen  verweitan 
wollen,  tut  denen  sich  die  TorAnoore  der  Jettwell  bilden  t  — 

8.  Altertbettinninag  der  FlOlia  nach  den  in  ihrem  Dache  auf- 
tretenden  Pttansen  itl  nur  IBr  eng  nmgreoile  Gebiete,  keinenragt  allge- 
■ein  nnwcndbar." 

Dieser  Salx  hl  zwar  l  u  hti^,  dürfle  aber  kaum  Aoüpmch  auf  Neuheit 
babeu,  da  es  wohl  nur  wcmjjcn  PalSonlnlopen  eingefallen  ist,  für  die  Klötze 
vertchtedener  utid  weit  von  einander  liecender  Kcthlonbassins  eine  gegen- 
seitige Allersbebliitiniitog  ntich  den  in  ihrem  Dache  vorkommenden  Pflanzen 
gellend  ZQ  mtchea. 

9.  nBt  itt  kein  Grond  in  der  Anaafama  vorhanden,  datt  in  dar  Nitt« 
dat  engcbirgitcban  Backent  die  Kobienflflita  nieht  aaagabildel  aeyen.^ 

Dieter  SHt  in  nicht  nao,  toodam  bereltt  mahrfaeb  von  tidititchen  Geo- 
logen antfatpracben  worden,  wobei  ieb  mich  Intbatondere  anf  BMBcha  an- 
dere, 1  i  m  n  i  8  c  h  e  Kohlenba^sins  berief,  In  wakihan  die  KobleniOtze  wirklich 
ongeslört  hindurchgehen.  Vor  den  naoettao  Aufschlässen ,  welche  die  Ali* 
g'^njcrnglltijrtieii  dienes  Salzes  für  das  erzgrbtrgischc  Biissin  widerlegt  haben, 
lüg  in  der  Ihal  kein  ruretrhendcr  (irnnd  var,  ifni  lu  bczwcifrln.  Allein  der 
wirklich  in  der  Mitte  des  ÜHSsins.  tust  7(H)0  Fus«  mw  Her  quer  hindurch- 
selzendcn  Wasserscheide  gelegene  Ftrdiii«iul»cliacht  h;ii  du  hohlenformation 
an  100  Fu$s  niuciitig  dureiisunken,  ohne  ein  Koblenilotz  zu  erreichen,  ob- 
gleich die  Sandsteine  und  Sehiefenbone  eine  grosse  Menge  von  Pflanzenresten 
liaUBflen.  Dieter  traurige  Erfolg  bewiea  leider  die  Dngiltigkeil  jeaat  Sattet, 
in  den  dareh  den  Pardinandiehaeht  gahandan  Onanchnitta  dat  Battint«  wah- 
rend dat  aattcbiedoB  nordAttKcha  Rinfntlen  dar  Schlehtaa  an  baweltaB  tcheint, 
dntt  nicht  die  Ottlich  vorbailaoraMle  Wattanehaida,  tondam  aioa  nach 
Südwesten  zu  aufragende  Kuppe  dat  Gmndgebirgat  diata  Schicbtenstellung 
bedingt  haben  diirfu.  Hoffen  wir,  dtat  sieb  in  anderen  Querschnitten  des 
Bassins  erfreulichere  VerhiUnisse  herausstellen  werden.  Jedenfalls  aber  ist 
die  Vorausspizunsr  einer  «teiipen  Au.-dehnnng  der  KohlenflOtte  dnrcb  die 
Mitte  de«  Bassins  nur  mit  der  grusoten  Vorsicht  geltend  zu  machen. 

10.  „Die  V e r w e r f u ng e u  und  Setzen  stehen  in  inni<j«tem  Zusammen- 
hange mit  der  Beschati» nlu  it.  besouder«;  der  MäclUiL'l<<  i'  <!or  holileiiUoUe,  und 
kftnnen  daher  nicht  durch  eine  uu^acrlialb  des  Stcuikuhicugebirges  entsprun- 
gene Urtacbe  bedingt  sein." 
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« 

Dm»  dl«  üntache  Utln  kUinttrer  Verw«rraBfeH,  ionerhalb  4«r 
Kohlenformatloik  telWtxn  •neh«a^tey,  i»t  «in  mhn  W1i«iMit«r  flais;  dm$ 
jedoch  «K«  grösseren,  nach  llnndcrt««  v««  FuMen  lu  beniessenden  Verwer- 
fnnfren,  welche  das  Steiakohlen^ebirge  sammt  seinem  Liegende«  betroflSen 

haben,  dtirch  andere,  mjsscrhalb  desselben  wirksam  gewesene  Ursnchcn  tu 
erklären  sind,  diiss  wird  kein  (»eolog  be7%^  rifcin  wollen.  Der  vorstehende 
Sau  ist  aho  nur  zum  TbetI  wahr  uml  kann,  so  weil  er  dies  ist,  nicht  auf 
Pieultcit  .\n;sprui'h  machen. 

11.  „Dieselben  (nämlich  die  Verwerfungen)  üiud  nicbl  die  Fulgo  von 
lleba«f«ii  Diid  v«lliiiil«ebeii  AatbrAi^ben^  «Obd«»  von  Senkungen, 
welfb«  am  d«m  ZotmimeiiiinkeB  der  moderoden  T«rAn«$aen  erfolg«».^ 

Rifpenlltch«  vatenniicbe  AnabrOch«  baben  tich  wobl  nur  in  lebr  wenif «n 
Regionen  der  SleinkohlenfermMion  ereignet;  Ernplionen  plntoaieebrr  Getlein« 
sind  degegen  hünllg  vorgekommen  und  baben  ebenao,  wie  die  Ton  allen 
Eruptionen  nnnhh^nsijjen  Bewegongeu  der  fiiissern  Erdkruste,  gar  nicht  selten 
Verwerfungen  und  andere  Störungen  der  ursprünglichen  An  hitektur  der  Stein- 
kohlenfonnation  in  etnetn  so  jjrossen  Massslal>e  vcrorsnclit,  dass  4c  unmög- 
lich ans  der  Verdichtung  der  modernden  rtl.Tfi/.enmassen  erKI.'irl  werden  kön- 
nen.   Es  gilt  daher  von  dem  11.  Satie,  was  von  dem  10.  uc.-üiiil  worden  i»t. 

12.  „Die  von  Nviuanm  anfgeslellle  Eintheiinn^  des  erzgebirgi-^cln  n  Stein- 
kohlcngebirges  in  ein  uUeres  Becken  von  Hainichen  und  Ebersdori,  und  ein 
jdngeree Ewlefcnoiickea,  kann  nnr In  demSInne  iMib^llen  werden,  dast 
die  Ablagerung  in  Rordoeten,  im  Baupltlial«  von  Nalnicban  und  deai  ltdwn- 
Ihnl«  von  FIdha  begann,  und  gegen  Zwickau  erst  allmihlicb  rortschriU.  Aber 
d«a  Gante  iet  «ine  «naammenblngand«  Ablagernog  nnd  die  Untcr- 
nblbeilnng  in  verschiedene  Becken  neeb  der  Scbicht«nsl«llnng  «nt  «ine  §pik- 
t«r«  Folge  der  Senkungen  über  den  Hatiptkohlenreldem.  Nach  dieser 
MM  man  anders  als  bisher  eintheilen,  insb«sond«ro  das  Chemnitter  Becken 
von  dem  Zwickauer  nntersrheiden  " 

Die  ITnzulaHsigkeil  mehrerer  in  diesem  allerdings  neuen  Salle  enthaltenen 
Behauptungen  habe  ich  bereits  Truher,  in  der  Berg-  und  Hüttenmännischen 
Zeitung  von  1^*60.  Wr.  20  und  .Nr.  50  dargethan.  Wer  das  Hainicheu-Ebers- 
dorfer  Baisui,  welchem  durch  seine  pelrographischen  Eigenthünilichkeiten, 
durch  seine  Architaklnr  und  Lagerung,  dnieb  aeln«  nohnn  Bealebungen  m 
der  Obergangsfonnati««  nnd  durch  sein«  orgnnitob««  Cberreat«  gans  «nl- 
achMden  nia  «in  Basain  dar  Cot m form« I Ion  charvktcriairl  ist;  w«r  di«f«i 
Baaain  mit  der  FIdba-Zwickaner  Kohlenfonnation  IdentiBcirt,  der  bewotot  nnr, 
d«as  «r  dtejenigen  Crilnrien ,  auf  vrelehen  die  UBteraeheidnnf  vdtacbiedeoer 
Formationen  öbcrhaupt  beruht,  gar  nicht  kennt,  odergeflissentiteh  ignoriren  will. 
So  verschiedene  Bildungen,  d«r«n  i«HUche  und  räumliche  Discontionilit 
selbst  durch  discordante  Lagerung  nu^gesprochen  ist,  r.a  einer  eintigen, 
£  u  «  a  m  m  p  n  b  n  n g e  n  d  c  n  Abh^sernns;  vereitiigcn  wollen,  das  heissl  in  der  Thal, 
allt  n  (ifmiil'aiz(  II  der  (icognosie  Holm  sprechen.  Wir,  und  mit  uuü  gewiss  die 
grosse  Mehrt«l»l  der  Geologen,  werden  uns  uimmermehr  herbeilassen,  diese 
vom  Herrn  Dr.  Volg&r  gebotene  colluvies  zweier  oder  gar  dreier  verschie- 
dener Formationeo  zu  acceptiren.    Wenn  ferner  gesagt  wird,  daaa  dl«  Oatar- 
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ablheilonf  in  verschiedene  Becken  er^l  eine  spÄterc  Foltje  der  Senkun- 
gen über  den  Hanplknlileiifcldi  rn  sey.  so  nlüs^en  wir  dii  ss  fnr  eine  dhne  allen 
Beweis  gelassene  BehHUfittinj»  crkiiirtti :  denn  inru'«'nd?  ümlcn  wir  in  den 
AuslaMungeu  des  Herrn  Dr.  YoLSUi  die  vou  ihm  tu  der  Senkan^älü^e  de:i 
Rotbiiegenden  v(>ri>prochene  Begründung  dieser  Ansicht.  Au(  h  besvveifetn 
wir  sehr,  dasi  ihm  gelingen  durile,  durch  dieses  VerbftItDUS  die  von  ihm 
vorgeschlagentt  Trennung  dtB  CheniDilier  nod  Zwickraer  BeekeM  wa  mo* 
tivinn. 

19.  »Die  Porpbjre,  Hnsdeltteine  und  Tbonsteine  irageo  keinerlei  Sparen 
Velken  lieber  Enuiehnnf,  vielmehr  die  entoehiedeneten  Gegenbeweiw  einer 
•olchen  in  tieb.  Sie  itehen  mil  den  Setien  and  VerwerfnnKcn  in  keine« 
ZaMaunenbeoge." 

«Dieter  Sau  ist  in  der  hier  ausgei^prnchencn  Form  meist  wahr,  nber  nirht 
neu:  denn  eine  vufknnisclio  Entstehnng,  H.  h  eine  unter  Mitwirkung  von 
Vulkanen  erTolgle  Bildung  ist  fiir  Totphyre  und  Mclaphyrc  dt-s  er/gebir- 
gischen  Bassin?  wohl  niemals  behauptet  worden:  ein  Zn-minneiibang  der- 
selben mit  gewissen  Verwerfungen  dürrte  aber  nicht  ganiiich  au  leug- 
nen seyn. 

14.  ,Dteielben  venneintlicU  plutoniaehen  Geaielne  haben  aacb  anf  Um 
lehlenftöise  keinetlei  Einwirknof  und  keine  Besiehung  aa  deren  Deeehaf- 
hnkeit.*' 

Aneh  dieaer  Sali  iai,  aoweil  bia  jelsl  die  Beobeehlnnfen  reichen ,  Ihr 

dai  eragebiifiache  Bassin  im  Allgemeinen  riehUg,  ebwohl  daa  Wort 

nMiotlich*'  7.U  unterdrücken  seyn  dürfte. 

Überblicken  wir  lun  hmals  die  von  Herrn  Dr.  Volgkb  aufgestellten  14 
Thesen,  so  ergibt  sich,  dass  nnr  wenige  derselben  „ganzlich  neu**  sind,  daas 
alt^r  diese  wirklich  neuen  Thesen  (besonders  Nr.  4,  (i  und  12)  den  Grund- 
salzen der  Geognosie  dermasseu  widersprechen,  dass  sie  von  der  Mehrzahl 
der  Geologen  niemals  anerkannt  werden  duriten.  iMit  wenigen  Audnabineo 
lässt  sich  daher  das  Unheil  aus«prechen:  das  Wahre  in  diesen  Tbeseo  ist 
nicht  neny  and  dna  Nene  in  denaelben  itt  nicht  wahr. 


Herr  Or.  VoLaan  berichtet  nnn  weiter,  wie  er  aaf  Grnnd  dieaer  aeinnr 

Thesen  viele  GutHchlen  ertheilt  habe,  unter  welchen  er  seine  Schrift  „die 
Stainboblen-Bildung  Sachsens,  1860"  als  die  ausRlhrUchite  nod  vollständtgate 
Begründungsschrift  hervorhebt.  Wegen  dieser  Schrift  sey  er  xuiiächst  vom 
Professor  (»ri?<iiz  in  dnrchatis  unwissenThnftlicher,  bloss  scbmihender  Form, 
in  wiHsenschaftlicber  und  edierer,  wriui  ;;[«  h  h  von  (Jereixtlieit  nicht  überall 
genügend  frei  gehaltener  Weise  v(tn  mir  angejjriHen  wordeu. 

Der  Herr  Doctor  vergibst  nur  iiierbei,  in  welrber  Form  er  mlh(-l  den 
Professor  Gsiitiiz  angegriffen  balle.  Dass  eine,  gegen  ^,cinen  der  verdieu^l- 
veliaten  nnd  mit  Recht  berühmtesten"  Geognoaten  Sachsens,  den  er  dabei 
wiederholt  „aeinen  hochverehrten  Freund"  nennt.  In  aolchem  Tone  nna* 
geftbCe  Kiilik  eine  gewiase  Genialheit  erregen  OHuate,  dieaa  konnte  wohl 
den  Herrn  Dr.  VoLan  nicht  befremden.   Die  AngrÜe  waren  von  ihm  nna- 
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trcg;inpen,  und  swar  !n  einer  »o  hernugrordernrfen  Weite,  dnss  er  Enf^jeg- 
Quugea  erwitrt«u  durflt:.  Nachdem  ihn  meine  ersile  Erilgegiiung  (Berg-  und 
MOtlM«.  Zeitaftf,  I8$0,  Nr.  20)  so  eioer  Replik  Tenmitiiift  balle,  erschien 
(ebendiMlIwt  Ifr.  50)  oMine  sweit«  und  letsle  Eotgeirnun^,  in  welcher  Ich 
ihm  ■•brere  Irrihftner  md  emige  Uuwiihriioiteo  nachwiei»«  womit  donn  die 
ControvefM  heeodif{C  m  Mya  «chton* 

D*  tm  Bcaerdiagt  ein  Br«if  dim  ein,  welches  den  Herro  Dr.  Voftste  n 
ebermaliffen  AngrifTen  gegen  dir  .«»chüi^chen  Gc(t?(f<;cn  entflammte.  Bei 
Rernsdorr  wurd«-  nSmIich  am  33.  Oeceitiber  I86S  in  1788  Fuf»  Tiefe  eis 
Kuhlenflott  t-rbohrl,  in  wetrhem  man  41  Fuss  fortbohrte,  ohne  dpKsen  ÜO" 
;;eiif}r  rrreii/.r  in  erreichen.  Diei^e»  Rr«nllal,  sowie  der  früher  lu-i  OUnit» 
aeniachte  Fuiid  veranlasste  iinsern  (irjjncr,  darauf  hin^uwetscn«  wi»'  or  Itereit» 
in  seiner  oben  frwtibriten  Sehrill  von  I8ß0  die  Gegend  von  ÖNtiili  und 
Bernsdorr  als  vorzuglich  kuhlenreich  bezeichnet  habe  und  nun  die  Genug- 
theuDg  enipfaitge ,  seine  Yurbersitgung  auf  das  Glintendate  erfüllt  tti  aehes* 
Wir  sratslireii  dem  Herra  Doetor  tu  diecem  Eintreffen  seiner  Propbeaehinic, 
ebne  jedech  die  BegrOndung  aeioes  prophetiachen  Wortes  Mr  flbersengend 
halten  an  hOnoen.  Dem  aey  nnn  wie  Ihm  wolle;  |lie  Erlölfe  bei  Olsaiti 
«ad  Bemadorf  diiagen  Buh  dheniU  hin  sein  Je  Vnmmfk^  ertönen  tu  lassen. 
AlleiOi  nicht  aalHeden  da;nii,  fügt  er  diesem  Rufe  aneh  den  Ruf  Pee  VietU 
hietn  und  enrötst  sich  in  wiederholten  Beschuldigungen  der  sächsischen  Geo- 
logen. Beide  Rufe  hallen  aaa  aaerst  aaa  dem  oben  ciiirten  Flngblaite  des 
Uochklifu-s  cntgei3«  n 

Uol^:r  Bciuunalnnt  auf  unsere  fnihere  Controverse  brginnl  er  fnlgendei^ 
roassen:  „Um  zwei  It  <•  u  p t  p  u  n  k  t  e  drehte  sieb  der  Streit^  .  .  .  Lange  nahm 
man  gleichsam  abergUiubi»ch  «n,  das«  uitt  der  hart  an  Zwickau  voräberatr^* 
cbeaden  iatlicbea "Ii  a  u  p  i  v  erwe  r  f u o  g  die  ganae  Kohlenftthmng  dea  Gehirgea 
ahechneide.'  Ala  vor  einigen  Jahraehnten  einfaehe  Berglente  In  der  ßegiead 
vaa  Ntederwttracbnits,  einige  Standen  aflddstlich  <Y)  won  Zwichnu,  nach 
Sieiahelllea achOrftea, bliehinn  wiaaenacballliche Hinner  geriofacblttig  naf 
aolche  Veranche,  welehe  ihnen  keiner  eriieblichen  Aoaalchten  fi^hi«;  schienea. 
Später  %vwdaa  dort  glünsende  Aufschlüsse  gemacht,  und  nun  hinkte  die 
glinhig  gewordene  Wissenadwfi  auch  mit  Beweisgründen  hinterdrein.**  Es 
folgen  nnn  mehrere  andere,  {?e«;en  den  Professor  Gktsit/.  gcrit biete  Bemer- 
kungen, welche  wir  hier  ubergeben.  „Herr  Dr.  Voj^ipr,"'  heix^t  e««  weiter, 
..%\ie!»  '  ^en  mit  bu»ltuiuilt'n  Gründen  naeb  .  das»  die  ustlirhe  Zwirkauer 
Haui4<t  «'rv%«.-rruug  für  die  V  e  rb  r  c  i  l  u  n  ff  di  r  hi  ilderiflotte  keine,  sondern  nur 
für  die  TiefenlHge  derselben  eine  w  e  &  eu  t  i  i  c  h  e  Bedeutung  habe,  dass  aber 
eaaitidem  la  der  weiter  «»atlicb  gelegenen  Gegend  und  zwar  nicht  hkuia  In 
derlfibe  der  Binder,  eoadera  aoeh  wtritmehr  im  Inaera  dea  Verhreltaaga- 
GaMelea.  wo  ea  dnmola  noch  na  jedem  Anfafhlusse  mnngelie,  die  Hnapt- 
Stelahohleaachitte  verborgen  aeyen,  welche  die  der  PInnita-ZwIekaner 
Gofead  aognr  bedentend  Überbieten.  Doch  aeyen  dieaelben  nicht  etwn 
nach  der  Lehre  von  GaiaiTs  ols  obere  i'IOlie  in  geringerer  Teufe,  sondern 
vidnMhr  in  den  grAssten  Teufen  zu  suchen,  und  licssen  eine  vorzügliche  Güte 
nrwaitea.    Hur  wBUlig  lagen  auf  diesem  gdnstigaten  Gebiete  einige  der 
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uoler  Zuäiimruung  des  Herrn  Prof.  Guhitz  fOr  hoffnuDg«voll  gcltaUeoen  Ver> 
•«che,  aber  kein«r  derMlbe«  bal  in  der  erwarteten  geringeren  Teaf«  «od 
nnler  den  ubrigeo  von  Herrn  Prof.  Ciinin  engeBomoMncn  Vomnaaeunngen 
die  KohloA  erreicht.  Vlelmeiir  teigen  aicb  nile  jene  VonnaaeUangen  ela 
vdUiK  irrige.** 

In  den  hier  ciiirten  Sätzen  begegnen  wir  feat  eben  ao  vielen  tbeila 
grundlosen,  iheilü  unwahren  Behan|»tungen ,  wie  nna  folgenden  Hemer- 
knngen  ad  a.  bis  c.  erhellen  wird. 

«.  Der  zwischen  mir  unil  dein  Herrn  Dr.  Voixica  geführte  Slrcil  drchie 
sich  keineswegii  um  die  Budculunir  der  Zwickau«  r  llauptverwcrfuog  und  die 
östlich  dersflben  etwa  vorliegenden  huhlenschätze ,  als  um  einen  seiner 
Hauptpunkte.  You  dein  Ailen  ist  in  unserer  Contruvcriic  utvtuuls  und  uir* 
gends  die  Rede  {gewesen ,  und  man  begreift  nicht,  welches  Motiv  den  Herrn 
Dr.  VoLcn  bealinunen  oMchiOi  aie  jetsl  fttr  cioen  Unuptpuokt  nnaerea 
Streitea  tu  erfclRren,  wenn  ea  ihm  nicht  etwe  derum  sn  thon  war,  durch 
dieaen  Knnalgrtff  sein  engebliehea  Verdienal  um  die  richtige  Oeninng  jener 
Verwerfung  in  ein  recht  glfinsendea  Licht  au  aetieo. 

b.  Ala  vor  einigen  Jahrzehnten  (genauer  im  Jahre  1881)  bei  Nieder* 
Wäriichnitz  unter  der  Leitung  des  Herrn  Foratcondukteur  Weyh  Kohlen  er- 
uchiirft  worden  waren,  da  ist  in  Sarhüeu  von  wissenschaftlichen  Männern 
überhaupt  keineswegs  g  e  r  i  n  gse  h  a  t  z  i auf  aülehc  Versuche  geblickt  oder 
(wie  sich  der  Iii  rr  Dr.  \ Hi.ckr  in  der  DeulMhun  Indnslrie-Zeimtijr  \on  t864y 
S.  t04  aus/udrurken  hL-liebl)  die  Kohlenfilhrun^  t\t  -  McderwurschniUcr  (lo- 
bietes  verspottet  worden.  Im  Gegentheil  crknunicn  wir,  der  ver^iurbcuc 
ßergreth  MOnu  und  ich,  aus  den  in  den  Halden  vorfindlichen  PflaDzeDru»ieu 
nnf  den  eraleu  Hlick,  daaa  dort  die  Fortaetinng  der  Zwlckeuer  Kohlen* 
formatiott  vorliegen  mOMo;  wesahnlb  denn  in  Kreiberg  ein  kleiner  Vereis 
toaamnientrat»  welcher  ein  bedeutendea  Arenl  contrabirte  und  auf  aelbigem 
weitere  Verauche  sur  Anslührung  brachte.  Wie  ea  gekonunen  iai,  daaa  dioao 
Voranche  an  keinen  ReauUnle  fahrten,  darüber  liegt  freilich  ein  fttr  daa  Anf» 
jedes  ehrliehen  Mannes  undurchdringlicher  Schleier,  welchen  vollständig  tu 
lAftco  der  Zukunft  überlassen  bleiben  mag.  Genug,  das  Areal  und  die  fAr 
selbiges  ucwonnene  Bererhtijfnni»;  wnr^len  narh  r.wet  Jahren  wieder  nnfge- 
geben.  weil  iuineblicl)  kein  bauwurH;i:i  ^  Kolilrnflfjf 7,  crhohrl  worden  war, 
wie  denn  auch  keine  der  nach  Freiberi^  1  m^r  nmiii n  Buhrprubun  ein  äukhes 
vermnthen  liess.  Allein  trotz  des  sclicuib.utn  und  iwie  nieh  spfiter  heraus- 
siellte)  irgendwoher  abstcbllicb  veranlassten  Kehls(  bla^icns  dieser  Ver- 
gehe, stand  bei  den  aichaiacben  Geologen  die  Cberscuguug  fest,  das«  die  Zwick- 
•nur  Kohleofonnatiott  auch  bei  Wurachnita  vorhanden  aey.  Dieaer  Obeneugung 
gemiaa  aprach  ich  mich  noch  im  Jahre  i69T  dahin  ana,  daaa  nirgend«  ont- 
aoheidendero  Bewelae  för  die  öatliche  Fortaetanng  dea  Zwlelinner 
KohJengebirgea  vorliegen  ala  in  der  Gegend  vonNiederwflrachnili,  und  fOgte  noch 
achliesslich  mit  Hinblick  auf  jene  erfolgloaen  Verauche  hinzti;  daaa  «leaahalb 
für  diese  Gegend  nicht  alle  Hoffnung^  nufzu^ebeo  sey,  dass  sie  noch  immer 
die  A  u  fm  c  r  k  s  n  nt  k  e  i  t  aller  Freunde  des  vaterländischen  Kohlenbergbaus  ver< 
diene,  indem  ea  sehr  wohJ  möglich  aey,  daaa  abermaligOi  mit  gröasereo  und 
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oarhhaltiwerrn  flil Fsrniiteln  und  mit  Benutzung  aller  früheren  Erfahrungen 
an-i,'tfuhrle  Versuche  denncxh  7u  lohnenden  Resultaten  fiiliren  werden 
<{jr*»gn.  Beschr.  des  Königr.  SHih.ttn,  Heft  H,  S.  420.  D  rse  Hoffnung  holUc 
deuu  Hut  Ii  I><«li]  in  Erfüllung  gehen ;  und  hIü  vor  zwei  JubrzebiUen  der  Faktor 
WoLV  auf  eioer  kleinen  Parcelle  des  fraber  von  den  Freiberger  Vereine  con» 
mUrtea  AncIm  in  Ellea  TSefs  ein  icli5M»,  bmwardiget  KobUolMMs  er- 
tmkm  ImIIc^  da  erwiiclitB  nrpUMiiidi  cia  ImI  schwiadellMner  SpeenliiliMf* 
g«ifl$  da  wunlra  die  K»U«d  al«bi  mir  der  ftbrigen  Felder  dcfselbeo  Areale, 
eoodeni  ancb  vieler  anKreeaeaden  Felder  la  bobea  f riieea  f  ekaafl  aad  weiter 
an  den  Maaa  febracbt,  ebne  dan  dabei,  soviel  lair  bekaani,  wisscnscbalt* 
liebe  Männer  ui  Rathe  gesoffen  worden  sind.  Von  dieser  Zeit  aber  deUrt 
•tcb  die  Enlwickelung  des  Kohlenbergbaus  in  der  Gegend  \on  Lugau  und 
Niederwürschnili.  Wie  aber,  fragen  wir,  wie  stimmt  mit  dieser  karren  fie- 
schichte  des  VVurscbnhzer  Kohlenbergbaus  die  vom  Herrn  Dr.  Volgkk  ki  ( k 
binaosgeworfcne  Beh.mjjiuni;  uliorein,  dass  die  eralen  derii^u n  Versuche  von 
vrissenschaftlirken  .Mannern  umler  deueu  er  doch  nur  die  sächsischen  Geo- 
logen meinen  kann)  geringscbättig  beurtbeilt,  dass  sie  reo  der (IMebiaaai- 
kait  Tertpetlel  werdea,  aad  daeeeret  aacbden  späteren,  gliaieadaa  Aaf- 
aebüeieii  ^  nan  gli  abif  gewerdeae  WiMenecbafl  aiiiihrea  BeweiegrAa« 
dtu  aacbgabiakt  leyl  Wae  eell  aiaa  dean  eagea,  laeaa  ia  eiaem  „tarBbia 
4ar  WaMMÜ''  Terlbaeleo  Aabatie,  eelbei  da,  wo  et  licb  am  b  Uteri  ee  b  e  Data 
liaadelt,  dem  Poblikum  solche  Erdichtungen  aufgetischt  werdea;  Erdicblaagea, 
lediglich  darauf  berechnet,  die  sächsischen  Geologen  su  verunglimpfen,  um 
die  Glorie  der  eigenen  Persönlicbbeil  daffcb  dea  SeblagschaUea  au  bebea, 
den  man  auf  Andt^re  fallen  l^isst. 

c.  Dn-is  (Im  unter  dem  Namen  Vorschuss  bekannte  gros?e  Hauplvcrwer- 
fuDg  bei  Zwieki^u  Inr  die  Verbreitung  der  Kohletiflötze  keiui.  soiwlrrn  nur 
für  die  Ticfculage  derselben  eine  wesentliche  Bedeutung  haben  kuune,  diess 
war  offenbar  ohne  Weiteres  ausgesprochen,  sobald  man  diesen  sogenanatcn 
Vetadmti  fibreloe  Verwerfiag  erkaaat  aad  erklirt  bitte.  Diete  i*taber 
vea  Aaderea  icboa  laage  gescbekea.  Dean  bereite  vor  mebrerea  Deceaaien 
habe»  llA«viai  aad  v.  WAaatPewv  dea  Voncbaee  fOr  eiae  Verwerroag  er- 
kürt aad  damit  teiue  rieMge  Bedeotnag  Ihr  die  Verhftltaiiee  der  Kehlea- 
lötae  MMgeepffoehea.  Auf  der  im  Jibre  i$M  enebienene»  Karle  von  KLArna 
ist  er  als  eine  Verwerfaag  bezeichnet,  und  ist  seine  Wirkung  aui  die  Tiefen» 
lege  de»  östlich  angrenzenden  Gebirgstheils  durch  Profile  dargestellt  worden; 
so  auch  auf  der  von  IUvm^nn  Im  .lnhre  tS55  bearbeiteten  Karle;  wie  denn 
uherhanpf  diese  allein  nrhti'jc  neiituiii,'  drs  V(fr«rh!}5se'5  von  den  Zwickauer 
K"li I fiibergiciiien  srhün  lau« e  erkannt  luul  d  ü  m  i  t  /,  n  I  c  i  h  n  e  r  k  a  nn t  wor- 
den war,  dass  jcjk  s.  früher  fiir  die  Verbrritimi,'  der  Kulilciifluize  so  gefflrchlele 
Gespenst  lediglich  auf  die  Tietenlage,  uininiermchr  aber  aut  die  Verbreitung 
derselben  einen  ungünstigen  EinQiits  eaegeObt  bat.  Der  Herr  Dr.  VoLeaa  war 
daber  keineewegs  der  Bnte,  welcber  dieeee  Verbfitaiea  »mit  bestimmten 
Offiadea  nacbgawlefen'*  bet,  wie  dae  FlagbleU  dea  Heekilifkee  vermalbea 
Meat,  obgiaicb  wir  In  feiner  Sehrifl;  „die  Steiakobleabiidaag  Bechaeae*',  ael- 
«kea  Kackwaia  vergebHcb  geaaekt  kabaa. 
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»f    Der  Herr  Doctor  hfil  aber  aiu  h  writ  ösilich  von  jener  IlauptverwfT 
funu    iKirh  beMimmteii  wisfäcnschallli!  In n  (^rnfiden.  einen  uh<T'rh\vrnffli»'hen 
hohlcnreirhthnm  vor8U8gef>fl]{t.    Es   lu'/.iehi   su-h   dWsi  ant  i\\>-  (iegeod  >tin 
Ülsnilz,  Lichlensteiu  und  Berosdnrr.  Frtigen  wir  jedoch,  ruF  w  i>  !  <  h  r  witien- 
»chafllicbcu  Gründe  diefe  VorhersHgung  lich  staute,  so  rm<)en  wir  bei  ge> 
Muairr  Frttraag.  dm  mIcIm  J  llftforitob  wan«.   Durchblättern  wir  sei»« 
Schrill  Aber  die  SleinkohleabildMf  6a«bteM  nach  «Hai  BichUingrn ,  90  itt 
es  Immer  oor  ein  Verhiftnlis,  weichet  als  die  Hanptatatie  «einer  BegrAndvnf 
•ngefUhft  wird,  nimlieh  die  SenliaD|;ila§e  der  Schichten  desRctblie- 
gen  den,  wie  er  sich  antdrflcht,  eder  der  Umsiand,  den  die  Schichten  det  Reift- 
liegenden  ütcHrnweite  eine  mehr  oder  weniger  geneigte  Lttgtt  brtitsen.  t»Vom 
Rende  des  .Mittelgebirge«  (heisstes  S.  100)  srhirs.sen  die  Srhichtrn  deg  Rothlie- 
grnden  sftdwflrf<  tind  .siidwe>;t\varf<»  ein,  und  zwar  nnter  dem  bedi-ulenden  Wtnkel 
von       hi<  20".    [)ie«p«  siarke  K  i  n  s  r  h  i  e  ^   f  n  flrr  Srhiihten  um  Rniule  de« 
Millelgebirges  7ri^i  ni  i  1  S  i  f  h  e  r  h  e  i  t  d  a  s  V  o  r  h  a  n  d  e  n  s  e  y  n  v  o  n  Sl  e  i  n  k  oh- 
leng e  bi  r  ge  urni  iii<tlie$ondKre  von  bedeutenden  Sie i  u  k  o h  I  e  n  f  I  o  t re n  iti 
der  Ilichlung  dieses»  ^jinfaileiis,  somit  in  der  Lage  der  Bereehtigiingjrplder  der 
liiditeDileiner  Bergban-GefeilsdiBft.   Demnach  darf  man  hier  eine  grosse 
Micfatifheil  des  SleinkohlfBgebirges,  und  snmal  eiae  ansReseiebnele 
Entwicheinng  der  SteinlkohtenriAtie  selber  mit  so  grosser SieberbeU 
aonchmen,  wie  maa  mir  irgead  je  aus  der  GrOsse  der  Wi rhu ng  aofdie  GrOss« 
der  Ui'sache  •cblieest*"     Nun  wird  tolttamer  Weise  such  der  sogenannte  Keh* 
lenansstrteb  l>ei  St.  Egidien  mit  in  die  Betrachtung  verflochten,  als  ob  diese 
schwache  Kohiea-Eialagerung  im  Rothliegendeu  einen  bcdcnlenden  Antheil 
»n  der  Hervorbrinsrunp  jener  Senknnp;sl{itje  gehabt  habe.    Endlich  wird  S.  t04 
gesapt:  ,.!>ir  Senknngslage  des  gonren  ficbirtre'.  f?ir-rr  liegend  ist  mir  <  iii 
Bewei-*  f  n  r  die  l'r>nche  dieser  Senkung,  nnd  es  kann  in  einem  solehen  knlk 
und  gY|)-'«It  ( ren  (lebirge.  wie  das  Sleinkohlen-tiebirgo  und  das  Rothlieeende, 
keine  andere  Ursache  der  Seniiung  gedaeht  werden  als  Steinli  oh  len- 
riOtie.  Diese  sehe  ich  deber  hier  in  der  Tiefe,  awar  nur  mit  geistigem 
Auge,  aber  mit  solcher  Klarheit  nnd  Bestimmtheil,  dass  ich  es  vor  mei- 
•em  Gewissen  verantworten  kann,  wenn* ich  dacn  crmitthige,  jene  Schiue 
der  Tiefe  an  beben  n.  s.  w." 

Berr  Dr.  Volok«  gebt  also  von  dem  Crnndsatae  ans,  dan  im  (»ebiete 
des  erxgcbifgisrhen  RothKogenden  die  mehr  oder  weniger  stark  geneigte  Schieb- 
tcnslellting  durch  keine  andere  Ursache  crklArt  werden  könne  als  durch 
niärhtt'i^.  (it)ter  tt«  tu  Roihiiegcnden  vorhandene  Steitdiohlenflfitr.e,  der<  m  Ma- 
terial im  Lante  der  Zeiten  einer  fortwährenden  ("ompre^sion  und  \  i  rdielilung 
unterlag,  wodurch  eine  ailni-ililiüe  Kinsenknng  erlolgte.  welche  auch  dies 
Schichten  des  darüber  gelagerten  lUithliegenden  betraf  und  solche  längs  ihres 
Bandes  su  geneigter  Stellung  brachte.  Wo  also  an  der  Oberfläche  eine  auf- 
failead  geneigte  Scbicbteaslellung  des  Bolhliegendeo  vorliegt,  da  sind  in  dar 
Tiefe  suverllnig  micbtige  Sieinkohlenfltttie  tu  erwarten.  Dieas  ist  der  Rem 
seiner  SenknngslbMrie,  «nf  welche  er  dl«  Vnrimrsagnng  der  KoblensehAlt« 
bei  Olsnitt,  Bensdorf  nnd  Licblensloin  grtadele.  Die  Ansicht  der  von  ibas 
verhöhnten  allen  Bcbnie»  daas  dnifflaiebmi  BcUebieMtalhaig  mmb  darnb  Hn- 
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hun!3<  ri  und  andere  Di«loc»lioa«ii  ««rwrMchl  worden  leyD  könne,  vefwirft 

er  guniiii'h. 

Auch  dii-äo  alle  Scliiilc  uiiiittii,  jiuc  »iiniahtiKv  Yerdiclitanf;  des  i'ilaiiztMi- 
MaleriaU  an,  aus  wt'IcKeiii  die  KubIcuflAUe  enUUtnden  sind  j  auch  sie  schlieft 
weiter»  dMf  In  Folg«  diever  VenlieMiiBf  «!■•  aflwililif»  StnliHH  '«r  Mhek- 
%tm  &9t  SietaholilenforiMitM  ataUgefiiwi»B  b^bea  werde,  welch«  iMi  neiar^ 
Ikb  ««ck  e«f  die  Sdilcblen  der  Mfliefeadeii  FomMiea  erttrcckl  IwIm« 
kaue,  defere  ninMek  der  VetdicliUiegtpftteeM  Min  Ziel  eoeh  nlekt  errriebt 
bette,  ele  diese  neuere  Foreietion  abgeladen  wurde.  We  eber  di«ie  severe  Fer- 
nalion  über  den  Rand  de»  von  ibr  bedeck len  KobbelMfiintf  weit  bintber- 
greiri,  wu  «Iso  ihr  Fundament  von  älteren,  keiner  Vcnliclitung  unter- 
worfenen Schichten  gebildet  wird.  <Ih  kann  inFolge  jcn«r  Senkung  hi>ch»ti-nü 
einwi^ri«;  vom  rhrrürifTsrniul'  t  inr  Inliale  Neigung  der  Schichten  ciitstnndrii 
*eyn.  wahrend  dii-  wnier  juiswariÄ  litüt  iiden  :i»rhirhfen  ihre  nrsp r ii  n  j; '  i »' h  e 
Lh»c  erhalten  haben  miiasrn  —  Wu  uUo  du^  Fuiidatueut  des  crzgebir- 
gtscben  Relhliegenden  unzweirrlbaft  vom  Grundgebirge  (GÜromeracbierer 
•der  TbeeacbiercT)  gebildet  wird,  de  b««iien  lelee  Sebiebtt»  deMbeib ,  weil 
wwilcr  eiewlfte  im  Gebiete  der  KoUenCenMliea  ■eebSeekeegea  eietrelen, 
«leiAglich  bie  ea  den  n  Teg e  enetrelendee  Abbeng  dies»»  Greed- 
gebirgee  etee  ateHto.lVeigaeg  erbekee  bebe«.  Obrigew  itl  et  necb  eine 
Frage,  eb  Mehl  die  Verdiebtneg  und  daher  Seebong  der  Kohlenflötso  bereite 
ibre  Greoae  erreirbl  betle,  ele  die  Ablagerung  de«  Rothliegendt  n  begnnn; 
die  im  »ngenannlen  grauen  Conglomerate  bisweilen  vorkommenden  Bruch< 
stärke  vcm  Steinkohle  lH<i.<;en  fust  verniuthen.  da<i5  die  Unihildung  der  Pflea> 
MDinaMe  zu  Steinkohle  damals  schon  zieinlii"h  ^nllendel  war. 

Da««  »her  im  vorlJe^endcn  Kalle  die  Sciikunj»slheoric  de«  Herrn  Ür.  VuLUt'^n 
»ehr  trtifrerisch  &cy ,  dies  er(;ieht  »ich  aus  folgenden  Eelra«  htungen. 
—  Allerdiuifi)  zeigen  die  Schichten  de«  ftuthliegenden ,  längs  der  Eisenbahn 
bei  ROsderf  ead  St.  Bgidien,  dee  niebr  oder  weniger  eterk  geneigte  l^e. 
Allein  gerede  bei  St.  Egidien  tritt  dn«  Grnndgebirge  enfTallend  weit  naeb 
5«den  blnaae  bis  in  die  Nibe  des  Bebabefes;  nnd  dae  in  dar  Tbeleokle,  alwa 
190e  Fbm  aBdlich  m  der  Biianbebn  aageMttle  iiobriocb  bet  in  76»  Fnes 
Tiefe  anter  de«  Rothliegeadea  des  Schieferxeblrge  erreicht.  Sauacb  haben 
jene  geneigten  Srkichten  ilaa  (Grundgebirge  zu  ihrem  Fundamente,  und 
man  begreift  nicht,  wie  sie  auf  diesem  soliden  Fundamente  durch  eine  viel  weiter 
nach  Sudtn  etwa  eingetretene  Senkuns^  der  Kohlenformation  zu  solcher  Anf 
rii*hlun)j  geliJn-^PH  konnten  —  In  einem  der  ersten  Vernui-hssflifn-hle  des 
(»rniiHcr  Vertui.«  tiallen  die  Sehichlcn  des  Rol liliejjenden  und  das  ihnen  ein- 
gcliij{crte  schmale  Kohlentlotr.  eine  Neigung  von  .^7*^:  nahe  dahinter  ragt  der 
GUumerscbiefer  auf,  und  es  ist  belurnnt,  dass  d«r  viel  weiter  hinaus  liegende 
BebarrlirbkeHeacbaebt  anler  den  Ketbliegenden  dae  SeUefer-ISebirge  er- 
eaabca  bat.  —  An  der  Straaee  vom  Bababofe  Wialaabrand  aaeh  Pleieee  liegt, 
diebt  an  der  I3rente  dee  RetbUegendan  gegen  den  Glbnmancbiefer,  eia  Stein« 
bmeb,  in  welebem  die  Tboaelaineebleblen  eogar  bie  70^  »argcriehtat  «iadj 
awch  weiter  biaaaa  fallen  sie  aaeh  stark  nach  Sdden  ein.  und  am  SteHtbeBge 
bei  Wiataabiaad  füll  dar  TbenMein  wie  der  Parfbyr  25*  nnek  Süd,  wibinnd 
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r<  iiMch  den  Resnlt.iton  doi  Lunwwtuer  Schachtes  and  eines  bei  Nut/img 
{jfs>lo»sfr)tM»  Bolirloclu  >  keinem  Zwcifol  untt'rliejjl  ,  dns<!  n!le  diese  Scliirhtt  n 
weil  hinaus  d«s  tiruiulgebirge  xu  ihrem  Ku  n  d  a  ui  e  n  i  e  haben.  —  In  Kolli  ul 
feilen  die  Schidileo  de«  Rolhliegenden  ganxnabe  vor  dem  Grundgebirge  30* 
Mch  8Ad  und  ein  ibullrbes,  wenn  andi  olclil  »o  Mmil<nd«*  Fnllen  liMl 
«leb  Ober  Aitendorf  bi«  ticbloet  CbemotU  beebacbtan.  Et  wttrde  iber  nbr 
bedenklieb  teyn,  blernn«  tcblieMen  so  woHe« ,  daee  dort  tehon  die  Koblea- 
ronnaiion  mti  aebr  mlebilgea  Ftdtsen  Terbeade»  ley;  wtbrend  man  nacb  der 
Senkuofilbeorie  des  Herrn  Dr.  Vomir  sowohl  hier  ala  an  allen  vorher  ge- 
nannten  Orten  dergleichen  Klötze  mit  geistigem  Auge  an  sehen  berechligl, 
jn  gcniuhigt  seyn  würde.  Und  wie  sollen  wir  es  erklären,  dass  die  Neigung 
der  Schichten  meist  um  so  stiirker  wird,  je  näher  sie  dem  herauftretenden 
Abhänge  des  (Jrundjf«  bir^es.  je  weif  er  «ie  von  dein  angebiicben  Sen- 
kungsfelde  der  Steinkoiiteniorrnntion  liegen  ?  V\  i  c  \vill  der  Herr  Dr.  Volgrh 
seine  Senkungstheorie  für  Riiderc  Regionen  des  Kolli  hegenden  geltend  machen^ 
WO  die  Schichten  desselben  noch  weit  steiler  aurgericblet  Bind,  «ibrend  die 
Sielskobleofonnntlon  dort  gar  niebt  vorbanden  fett  We  I  e  b e  B  e  wet •  b  r  a  ft  kt 
alao  wobl  dem  e i  o  1 1 f  eo  ArgvaMMe  bdanmeMen,  welebet  der  flerr  Dr.  VoLsta 
Air  adne  IVepbeieion|{cn  aotnftllirea  vermag?  Dieae  Beweidirall  itl  In  dar 
Tbat  skO,  und  e<  wer  ein  blofaer,  aber  allerdhiga  ein  für  die  Uniemebmer, 
wie  fiir  den  Herrn  Dr.  YotacR  sehr  gliidtlicber  Zefall,  dass  seine,  wisaaft* 
srhaftlicb  nicht  begründeten  Prophezeiungen  dennor<h  in  Erfniluag  gingen. 
Für  das  ^o?se  l'uhlikum,  \vt;t<  ljts  sieh  damit  bi'giiüj(t,  ohne  wtvtere  Prürun» 
den  li^rfoig  mit  der  Vorhersagung  zu  rcmbt  ürcii,  m;\n  Herrn  Dr  N  nt.GUi's 
Vorhersn<.'unß  als  ein  Triumph  seiner  Wisseubchall  «jelien;  für  das  ;^L-u;:iir>*ii- 
sclie  l'iildikum  hat  sie  keinen  anderen  Werlh  als  den  einer  in  glui  kla  her 
Stunde  empfangenen  und  ausgeplauderten  Inspiration:  trots  der  belobcodeti 
2euguiä»c,  welche  Herr  Dr.  VeiMUi  abdmebea  liaat,  und  deren  «inea  aeine 
TbeeHe  mit  V4>LTA*a  finideebong  der  Conieel-Blebtricitit  vergleiebt. 

e.  Herr  Dr.  Vombb  bebaoptct,  der  Proleaaor  Cmmn  bebe  die  Koblen- 
Mlae  anf  den  Feldern  von  ölaniu  und  Bemaderf  In  geringer  Tiefe  vermntbel^ 
wna  apiter  ala  vdllig  irrig  erbannl  worden  aey ,  wlbrend  er  aelbal  aie  te 
den  (rrdaaten  Tiefen  vorausgesa^tt  habe.  Nirgends  begegnen  wir  in  den 
Sehriflen  von  Gbi?«ttz  einein  derartigen  Ausspruche,  welcher  jn  ;nTrh  mit  der 
hekaitnlt-n  Mü(  hti^keils-Zunahnie  des  Hnf  hlicf^eoden  gegen  die  Mille  det^  Baa> 
sius  und  mit  dem  K <5.ii Itnf c  fit*s  ti^uu  Beriisdorfer  Bohrloehes  im  Wider- 
spruche geslaiidfn  h:ibeii  VMirili  ;  iimi  wenn  er  auch  die  oberen  Zwiekauer 
Klötze  in  Aussieht  >te|iie.  ?.o  w.u  ciamii  keineswegs  «enagt,  dass  »ie  in  gerin- 
gerer Teufe  KU  linden  seyn  wurden ;  eine  u  l  c  h  e  B e  g  r  i  1  f  &  v  e  r  w  e  e h  s e> 
lang  könnte  nnr  in  der  perfiden  Absiebt  veraaebl  werden,  das  Publikum  au  tia> 
aeban.  In  aeinem  der  Olaoitaer  tieaellacheft  am  13.  Nlrs  f#M  abgegabunun, 
inaa er «IgfiaatiglantendenGniaebteniat  Hiebt  ein  Wert  fiber  die  Tiefe 
an  leaen,  bei  welcber  die  SteinboblenfiOlae  au  erreieben  aeyn  dirflen.  In  dem 
Gotnebien  aber,  welcbea  er  am  8*  Nor.  deaaelben  Jelirfa  diem  8ebadDrf>Bemf- 
dorfer  Vereine  eribeilte,  erbllrle  er  in  Betreff  des  vorhin  erwihnten  und  demifa 
«97  Stten  tiefM  Bebrtocfaee,  naeb  BeapiMbang  dar  MAgUeblni«,  daaa  wü 
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•oirbrni  I  i  ruis  Kohlciifiuize  ijrtrnfTi  vi  \\urd('n  scycti,  es  liepc  kein  (arond 
vor.  daran  zu  zweifeln.  djis>  uniet  den  herciis  crbohrlen  üf Uirg^  Srhichleii 
die  buuvvtirdigen  Sleinkuiiitnilotzü  erruicht  werden  konnlcn:  nur  wurdeu 
4»mo  freilich  ziemlich  tief  liegen,  was  in  der  Mitte  des  Bassins  nicht  anders 
B«  crwirl«»  fry.  Dannf  rilhel  er  «u  einer  Verlegung  de»  Vennelit  weiter 
■Mb  Reetfc«,  weil  die  SteiakeblettfenMliott  niber  am  nöMlIlcbe«  Sende  riet 
BaieiiM  ie  ceriegerer  Tiefe  sn  Men  teyo  werde  tl*  in  der  Mitle.  Dteier 
Bnlb  werde  befolgi  and  das  nene  Bobrieeb  enyeleft,  mii  wdcben  denn  eoeh 
wirklich  hei  un<;efahr  700  Ellen  Tiefe  die  SteiekoblenfernMtion,  and  IM  Ellen 
tiefrr  das  KobleniMi  erreicht  wordea  iei,  welcfcea  bereits  41  Foat  tief  dnfch- 
bebn  wurde. 

Wir  fragen  nun,  ob  der  dem  Professor  Geisitz  «:fmrvrlite  VorAvurf,  da^s 
er  die  holilendolze  bei  ift  ringer  Tiefe  vurauäge^agt  habe,  lu  »1  n  >rri  dulaehlen 
suiue  Bechtfertigutip  liudhi  '  Wir  fragen  aber  auch,  welche  (ittuidc  das  Di- 
rektorium de«  CUeatnitzer  Sluiukuhleiibauverciui  xu  der  weil  ailgeiueiuer 
eosgesprocbenea  Bebnuptung  berechtigen  konnten,  das«  die  Aoficbten  aller 
Geologen,  «ii  Ananebme  de«  Or.  Vou»,  In  Betreff  der  Teafe,  in  welcher 
die  KobJee  M  finden  leyn  wirden,  irrige  and  tehr  anter schitsend  wäre«. 

WeH  eher  nnd  mii  vollen  Rechte  IM  «ich  ein  lekber  VMwnrf  gefen 
den  Herru  Dr.  VouMn  eelbat  aoa  leineni  eigenen,  vicIgeprieMnen  Gntacblen 
ableiten.  Denn  dort  bebaupieto  er  je  (S.  5  der  citirten  Schrift) >  „dass  die 
Flotte  jedenfalls  in  einer  nicht  zu  groaeen  Teufe  liegen,  welche  den  Ab* 
bau  derselben  unbedenklich  und  ohne  ungewöhnliche  Schwierigkeit  ge- 
stattetund  10  der  .>|icciellen  Begründung  dieKe»  (lUtachtens  wird  (h  u.  0. 
S.  gf>agl,   „da.ss  man   nntiT  den  Schachten   der  Lichtensleiner  Gesell- 

»cb;<fi  <lic  Fiolze  nirbl  vur  Erreicliunü  von  3(K>  l)is  400  Kllen  .  und  «  hi  r  in 
gröisserer  als  in  geringerer  Ttcfc  iiuzubauen  lioüVn  dürfe;  eine  solche  Tiefe 
aey  en  and  Mr  sich  für  den  Bergbaui  sehr  geimg,  die  Schichte  von  Legan 
and  Zwicbn«  halten  grosaentbeila  eine  Tenb  von  000  bia  1000  Klient"  Zwar 
wird  aegleicb  binsagefägt,  daaa  die  inalcbat  gemeinten  FIdtie  einer  Einlege* 
rang  im  Rothliegeoden  angeboren»  nnd  daaa  ent in  bedentender Tiefe  daa 
Hnuplaleinkohlen-Gebirge  gefonden  werden  wird;  ellein  die  Frage,  ob  der 
Kohlenaoaatrk-h  voa  St.  Egidiea  nar  ah»  eine  Kehienspnr  im  Rothliegenden, 
oder  eis  ein  Attsslrieh  im  wirklichen  Sleiukuhlen>Gel»irge  zu  betrachten  sey.  „die 
konnte  uur  nach  den  Anschaoangen  dar  alten  Schole  von  bergbaultrher 
Wichtigkeil  erT^t  bpineu;  ftir  ihn  sey  >ie  bloss  von  w i smc n s c h h f 1 1 ic h cm 
W'ertlie".  Tnd  iMiii  wird  aus  ein  jnutr  l'Uanzenrcü'en  yu  hrwc  .«en  gesucht,  thms 
jener  m  di  r  /\v<nen  Ki;i*j«*  drs  H  ni  Ii  lu  ßciiden  cnihuUt'iii- Aiisolrii  h  von  St.  Kuidii  n 
dennurh  w  i  i  k  i  i  r  Ii  nitii  n  u  £  w  e  i  f  e  1  b »  ft  der  S  t  e  i  u  k  u  b  i  e  n  I  o rnt  h i i  nu  »n- 
gehöre,  w  el<  be  »ich  an  HuUiiiegcndcn  wiederhole.  Wenn  nun  auch  die  eine 
der  aogefübrten  Pflauzen  bis^jetzt  nur  in  der  Kohlcufornialton  vorgekommen  tatt  so 
bewotal  dteaadoch  ledigUeb  ao  viel,  dnaa  bei  der  gens  altmlthliehen  Vor  ande- 
rn ng  der  Fhnm«  ehmelne  der  Koblenperfode  engchtrige  Speeiea  hier  langer  nnd 
dort  hSnter  aaagedanert  haben,  deaa  elao  bald  mehrere  bald  wonigere  Speeiea 
der  KoblenfeaeMtion  noch  in  die  tiefaren  Biegen  dea  RoibKegenden  binanfreichen. 
Wie  wiehlig  aber  gemde  ha  dem  eragebirgiacben  Baaain  mi«^  for  die 
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bergmio ttische  Praxtf  die  UnterscheiduD({  der  Kohlenausstriche  i«l,  je 
DieMan  den  Roihliefvndeii  od«r  der  Kohkwiiraiiitittft  uti^eliuren,  diew  wifd 
wohl dtdnreliiiBttiMtAMlIcli bewiesen,  daae eidi In  dieiem  Beieio  noeb  keine« 
der  im  BeHilieKenden  wriumimenden  Kohlenldise  banwfirdif  enrieeen  kel,  weil 
•ie  bei  eebr  feringe?  Midiliifbeil  eine  eebr  tcblecbte  Kobie  fabrea,  niOKC» 
•ieb  nun  unter  den  tie  begieiteiiden  PflanseDrcstcn  noch  viel«-,  oder  nur  we- 
nige Specirs  der  cvrboni^chen  Periode  vorfinden.  Der  AuMtrich  liei  St.  Egi* 
dioii  kdiiiitc  also  niminermclir  dem  Bergbau  der  LichUMistviner  Gesellsrhafl 
„V  ü  1 1  k  o  III  m  <■  n  r  ri  \  »*  rs  i  c Ii  1 1  i  c  h  c  Verheiii(iun({en'*  gi-hi-n.  »ider  tinler  »l»'n  Be- 
weisen für  die  „«iliioklithsle"  Zukunfl  desstclbcn  mit  autgeftihri  werden,  wieder 
Herr  Dr.  Vulger  iiu  inU  indem  er  jcurn,  iiu»i;li(  htTwei«!  bei  3(X)  bis  400  Ellen 
erreichbaren  KohleiiÜotteii  des  Rolhliegeuden  deu»clben  Werth  zuerkennt, 
wie  den  FImcen  der  eigentlichen  Kohieurormete,  und  (S.  103)  behaui'tet, 
«deie  sie  aller  Erfahrung  zufolge  in  einer  votsfl^ieben  Micbtigbeil  nnd 
Bauwttrdigkeii**  angetroffen  werden  wfirden.  Auf  der  Er  fahren  g  bemhl  j« 
eben  die  Ansieht  der  alten  Sehnig  dass  die  KohlenlOlie  des  etifebifffiacben 
ItelbUegonden  nicht  beawfirdift  sind;  bftite  der  Herr  Dr.  Veum diese  Anstellt 
heaebtet,  so  wttrde  er  der  Lichteasteioer  GeselUehaft  nicht  Hoffnungen  a«f 
reiche  Kohlen^irbltae  gemacht  babea,  welche  nach  BeHndcn  eehen  neb«  unter 
300  bis  400  Ellen  tn  erreichen  seyn  sollen.  Jedenfalls  aber  war  es  nirht 
der  Professor  Gftmti;.  sniidcrn  der  Herr  Dr.  Vo^^.^R.  \\i  liher  die  ersten  er- 
reichbareiK  ds^liei  „vorzti'jüvli  nntrhtiircij  und  bauvvurdijfcu  FliUxe  des  wirk- 
lichen und  iinrweire!h;i( ti  II  '-u nkdhleii-Gebirges*'  in  so  werinjrer  Tiefe  vor- 
aussagte. Dh.s  Pi)t)iikii(n  mag  urii)eilen.  wem  in  dieser  Uiit^ichl  ein  Vorwurf 
gemacht  werden  kann;  für  uns  »lebt  es  fest,  duüs  die  betreffende,  im  Flug- 
Matte  des  HodistiAes  gegen  Gbiiiits  geriebtete  Eesehnldigung  anf  ihren  Df<- 
hehrr  aaricklllN. 

Um  jedem  Mtssversiindnisse  tortnbeofen,  bemerhe  ich  noch,  daas  die 
eben  angegeheaen  300  bis  400  Ellen ,  wie  aaeb  ans  dam  (8.  t33>  siebe«, 
den  Citate  hervorgehl«  sich  auf  die  Tiefen  unter  den  Schichten  der  Lichten* 
Steiner  Gest* II.Hrhaft  beziehen,  von  denen  damals  der  eine  107,  der  andere 
180  Ellen  lieT  war.  Sonnch  wurden  die  absoluten  Tiefen,  in  welchen  der 
Herr  Dr.  Volckr  seine  „aller  Erfahrung  luful^e  in  einer  vorrfiglicheii  Mnrh- 
tigkeit  tind  Bauwnrdigkeit  /.ii  «'rwnrtenden  FUil/.e  des  wirklichen  umi  nn- 
7.wrirelli:ir(eii  Steinkohlen  -  (ieltir^jes''  \uniu«ge»agt  hui,  m6g|:cherwei5e  eirea 
•100  bis  j30  Ellen  betragen,  ubwubi  er  selbst  hinzufügt,  dass  sie  eher  in 
grösserer  als  in  geringerer  Tiefe  »ouihauen  seyn  dürften.  Aber  alle  diesit 
Tiefen  sind  noch  so  gering  und  fallen  so  gewiss  noch  in  dasCeblei  da« 
Rothliegendeo,  dass  keinem  der  slchsisebett  tieelofen  der  Gedanke  btigehe« 
kennte,  für  die  erwfhnten  Sehbcble  sehen  bei  solchen  Tiefen  dergMdmn 
miehlige  und  bauwürdige  FIdtae  in  Aussieht  m  stellen.  Die  tichlensiciuer 
(iesellüchart  darf  sich  nimmermehr  der  Uolbueg  bingaban,  die  ihr  verspro- 
chenen KohlenschAlze  in  den  genannten  oder  in  nur  wenig  grisseren  Tiefe« 
zn  erreichen,  weH  »ich  die  Kohlcnflötzc  des  Roihliegcndon  in  allen  Sebäch- 
ten  .  itiii  denen  t«ie  erreicht  wurden,  slet,^  u  ii  h  ;i  u  w  u  r  d  i  g  erwiesen  haben. 
Auch  hat  das,  dem AuMiricbe  vuu  St. J&gidiea  am  itädutea  liege ude  gluck- 
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ticlie  BoiMdorfer  B«biloek  im  Rotlilieftendeii  iwar  tkm  Bhilagerung  tm 
(rsnea  Saadstetaen  mk  Bmadidiiefertiiureii,  aber  keia  KoMcaiöla  atcliira* 
wieten  Da»  Bohrlorh  tini  Si  BitMiea  aber,  wrkba»  voa  jaaaai  AaMiricb« 
aar  elwat  ibar  30QO  Faca  ealfanit  bl,  hal  iwar  daa  BotbKcgaade  bU  aof 
den  Graad  durchbohrt,  ohne-  jedoch,  so  viel  mir  befcaaai.  da  aambaflM  Kab* 
lenflöis  za  ireiTeo.  Et,i  nach  vAl  liger  Durchsinkun^  t]cs  Rolhlief«ad«a  aad 
nach  Erreichung  der  im  Sinne  der  alten  Schule  wirklicbaa  ond  aa> 
z  w  e  i  ft*  I  h  n  ft  r  n  Steinkohlen  Formflti(m  kAnnen  die  Haflanagaa  dar  Licblaa» 
•Uioer  Ge««llftrhiift  ihrer  Erfüllung  eotgegen  gehen. 


S  70  des  Flugblattes  geht  Herr  Dr. Yolgsr  auf  den  angeblich  aweiicn 
HaaplalrailiNiabl  Aber,  bai  welebtai  «•  aieh  aai  dleScbaidvaf  dat  erzge- 
birfiatibaa  Batsiaa  ia  iwal  baaoadara  Baebea  haadala,  walebe  ar  all 
Cbaiaailabeekea  aad  Valdabacbaa  bataicbaat  halla^  aad  dataa  Greaaa  dareb 
dia  daa  Baama  darchiaUaada  Wataaraebalda  aaifadrfifibi  cay.  aaf  waU 
cher  nacbdaai  Batha  aaioar  Gagoar  ataa gaaia Zahl  der  grosBartigsMi 
Schichte  angesetzt  war,  welche  alle  au  aiaeai  traarigen  Ziele  ^olnnsi  üind.  Ab 
drrffleichen  Schächte,  welche  man  (taut  der  Deutschen  Induslrie-Zeitung  von 
tS6l,  S.  104»  ,,!:<'rn»lc  nuF  dem  R  ticken  der  NVassersrheidr  plarirte.  wo 
«if»  ni  III  I  i  I  1  Ii  c  1  «*  n  d  verunglücken  mn««len".  fuhrt  der  Herr  Or  Voi.gfh 
iiünietiüich  nn:  den  Lun<^\vitzer  Schnchi  der  siichäiseheii  Meiiikohlen-Cum* 
pngnie.  den  Kerdinniidächacht,  den  K  i  n  l  r  »  o  h  t  s  c  h  a  c  h  l,  den  Rhe« 
naaiaschacht,  den  Wes tj^hai ia s  ch a c h l  und  den  Ottoscbachl  dei  Nie» 
darwftnebaila-Kircbbarger  Varaia«. 

Abanaala  bagagaca  wir  hier  aaTtrdaral  aiaer  VarrAckaaf  daealgaal- 
Hebaa  Slaadpaakla«,  iadamabaicbliiab  eia  Tbail  tiati  dea  Gao'aa»  ab  twal* 
tat  Haapipaaki  daa  twiacbe»  naa  felBbftaa  Straitea  biagaalalll  wird.  Albr- 
diafibiidaie  aeiae  oaaa  Beckan-BiatiiaUaaf  daa  Banplgagaaalaad  diaeae 
Slicilaa;  aber  daa  bei  weitem  wicbligate  Moment,  welches  meine  Widerlegoag  au<> 
aiebfl  Teranlasät«,  lag  kalaatwegs  in  der  vorgeschlagenen  Theilung  daa 
erzgebirgtschen  Bassins,  sondern  in  der  Rehauplung,  dass  das  Hainichen-Ebers» 
dorfer  Ba^iin.  als  ein  fillercs  Bassin  der  Culrnfnrmfttion  ,  von  <(er  neueren, 
ini  erzgebiraischen  B^^'iin  HbijelH^erJan  KohlenfnriiiiilKti  m  r  nicht  zu  Iren- 
nro  sey,  dass  viclmr  lir  die  C  o  n  g  I  o  n«  e  r  a  t  e  des  Kbersriorfer  Bassins  nörd- 
lich %üa  Cbeioniiz  mit  der  neueren  Formation  verbunden  $eyen  ,  und 
dass  alle  die  dortigen  Bildungen,  sanimt  dem  Rothliegeuden ,  als  das  Pro- 
dakl  aiaae^aad  daaaalban»  uaaalarbrochea  Ibfttig  gaweaaaaa 
ZaaabwaaHaaana  -  PraoaeMt  Tarsaalallea  aeyen.  Da  darffleiclMi  Bahaap- 
taaiiaar  waao  eia  fagrfladei  wlraa,  aieiaa  aaf  fir  gaafpuiaUaebea  Baila 
vaa  Saebaaa  fagabaM  OaralailaagaB  aehr  rablarbaft  anrbeiaaa  Uaaen  w4r^ 
daa»  ta  gbabla  ick  es  daa  babea  Behörden,  welche  mir  die  Redaktion  dicaar 
Karte  anvertraal  batlaa^  aawie  deai  PubUkam,  welches  im  Beaitse  derselben 
ist,  schnldig  zn  seyn,  jene  Behauptungen  au  widerlegen  nnd  meine  Dar^lel- 
lungen  zu  rechtfertigen.  D  i  e  ss  war  das  ei  n  y.i  «je  Motiv,  weit  fips  m  n  i  n  r  rr'^ie 
LiUgegoung  in  ütr,  20  der  Berg  und  Uuttemaanoiachen  i£«uiuttg  von  linSQ 
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vmaltMle;  Mflicrdem  wOnle  ich  et  vMA  4er  Mibe  werlfa  fiAeltee  hebe», 
micli  mit  dea  Uemi  Dr.  VoLaie  ta  eiaen  Streit  eieanieseee.  Nur  «eai  ae* 
lelst,  en  Schhute  meiner  erttra  Katgegavaf,  kam  ich  euch  eer  «eine  Bia- 
thetittng  fiee ertKebifftechea  BaMins  in  das  Chemuiisbeckea  aad  Haldebeckea 

zu  aprccbcu,  welche  alierdiogd  für  mich  eine  Nebensache  war,  weil  sie  meine 
karlographrsi  he  DHrstelluii((  in  keiner  Weise  alterircn  konnte.  Gleichwie 
nun  (h'.s  Herrn  Dr.  Volcer  in  Nr.  36  der««'l!MMi  Zettimg  «■rm  hirnen»*  Replik, 
SD  drehli'  iu  h  auch  meint*  in  >r.  50  veroIFcntlichle  y.wcitf  EiJi|i<'cnunii  hwupt- 
»achltcli  um  die  Erörterung  jener  liaupd'ragu,  und  wurde  seiner  Einlhrilung 
des  erzgebirgischen  Bassins  nur  beiluuUg  geduchl,  vvubei  ich  nicht  versuumto, 
es  anerkennend  zu  erwähnen  ,  wie  er  zuerst  die  Yermutbung  ausgesprochen 
habe,  dtfe  die  ^aer  durch  des  Batafai  hiahmreade  WaeMCieheide  aach  In  der 
Tiefe  darch  eiaea  HAgelsug  dea  Graadgebirges  ausgedruckt  teya  kftaae.  Es  iel 
alao  eine  Uawahrlieit,  weao  der  Herr  Dr.  Veteaa  weilerbta  im  FlafMMte 
•agt,  daae  er  über  dieae  Deatnag  aad  Beacbtany  der  WeMerachelde  eaf  dae 
He  ftigste  angegriffen  worden  aej;  wer  meiae  betreffeadeo  Bemerkaagen  lieat, 
der  wird  linden,  ühss  sie  sehr  ruhig  gehalten  sind  und  das  Prädikat  „heftig*' 
eicht  einmal  im  Positiv  verdienen,  dessen  sich  der  Herr  Doctor  in  der  Deut- 
schen Industrie  Zeitung  bedient,  wo  er  freilich  noch  hinzufubelt,  dass  er 
wegen  »einer  IJiilcrsrhpidnn'j  des  Cheninit/her Kens  und  dt";  Mnltiidicrhrns 
„durch  ZeiUiM^sarttkel  und  t'aniphlete  ntasslus  vor  Miller  Well  angekla^l  wür- 
den sey"  Jene  Deutung  der  Wasserscheide  kann  möglicherweise  wuhr  seyn, 
woruiter  vielleicht  der  Bergbau  dermaleia^i  unucbeiüen  wird-  Unwahr  aber 
ist  die  Behauptung,  deee  aie  dea  iweitea  laupipuakt  oaeeraa  flueilee 
gebildet  hebe. 

Wae  aaa  der  Herr  Dr.  VoMaa  «velier  iber  die  Uatweckartaeigheit  der  ia 
der  Hthe  eder  (wie  er  hebeaplet)  aaf  dem  Raehea  dieeer  Waaeerecheide 
phMinea  Sefatehte  legl,  daa  htaale  leicht  die  VenteHaag  venalafeea,  ala 
ab  die  •lehiiaehen Geologen  bei  der  Begründung  aller  betreffeadea Unter- 
BehmaageB  wesenilioh  mitgewirkt  bAlten.  Soweit  meine  Erfahrungen  reicheo, 
war  diess  aber  keineswcges  der  Fall.  WAhrcnd  der  Periode  de»  durch  den 
oben  erwfthnten  Kohlenfund  des  Hrrni  Factor  Wofp  erregten  Kohienfiebera 
wnren  Taut  liher  alle  im  (m'I)ii-Ic  (K  s  Kulliliegcnden  (fcleffene  Fluren  Cessions* 
conirrt(  le  :i bj{e»i  hlussen  worden,  ohne  dass,  so  viel  mir  bekuunt,  bei  diesen 
Contr»hiruugen  stets  Geologen  zu  Rathe  gezogen  wurden.  Die  aichsiachen 
Geologen  sind  daher  ebenso  unschuldig  an  der  Begründung  der  meisten  übri- 
iit  ii  Uateraehmaogen ,  alt  ei  Herr  Dr.  VaiM  aa  der  Begritaidung  dee  Ob- 
nHter  aad  BeraadorlBr  Uatefaehmaaa  iat.  Die  ebgeechleeeeaea  Ceatrakle 
ealhiehea  awiat  dae  eaaeatoriache  Claaael,  welche  bei  Verlaat  dee  AU»aa- 
reehtea  efaMa  beetiMtea  Termia  Ar  dea  Aateag  der  bergailaaitcheB  Ar- 
beiten fealfetile;  die  betreffeadea  Uatemehmer  waren  daher  genotbigt»  aa 
einer  bestimmten  Zeil  vorzugehea,  ihre  Felder  tnochtea  hier  oder  dort  Itcgen. 
So  ergii^  es  denn  auch  unter  anderen  dem  Lungwitzer  und  dem  Erlbacber 
Vereine.  Damals  lag  noch  kein  Grund  vnr,  die  a!!«{emein  herrschende  An- 
»irht  zu  hezwctfeln.  dass  die  Kohlenfornuitiou  uui  ihren  Hotten  diir(  h  die 
M  itte  des  Bassins  hiudurcbgelMB  werde,  wie  denn  ja  der  Herr  Dr.  Voi.««« 
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Mlbal  MwoM  !•  atHum  GaUclAra  8.  77»  ili  mA  in  4v  9.  TliMlt  «Im 
Fittgblall«i  diese  Aenekt  im  AllfmeiiMa  ■!«  rlcküf  ■iriuMnt.  Kein  eiii- 

sifer  Aufsrhinss  iMtle  blt  »n  jener  Zeit  das  (««feiiUieil  l>e«ric:jen.  Siuiiirb 
Warden  denn,  im  besten  Vertrtaen  «uf  das  Geliogeo,  geuieinschnftlich  ve« 
nntgeseichneten  Bergbeamtvn  und  einem  (veologen  die  Schnchlpunkle  der 
genannien  heiklen  Vereine  da  ffi-wfihl».  wo  sie  nnlcr  Bcnirksirhlimmj;  aiuJerrr 
sehr  \vi(ht'g:or  Verhältnisse  {z.  B  »Irr  >,ihi'  <!(>r  Eisi'nl>alirK  der  !,pirliiigkei4 
von  Zuführe  und  AbfiihrtO  am  r.vvi  <  k!tiH9<ii(fsirn  gewiihlt  werden  tiormtcn. 

Leider  hat  der  L  ii  n  v%  ii  r  Schacht  gezeigt,  dusA  auch  am  NortiiHude 
des  Bessins  Aaflinppiin;<cn  des  Grundgebirges  vorhanden  sind;  er  ist  der 
•imife  vernnflaeltle  Sclinclrt,  «releher  nalie  tan  nördlichen  Anhnire  der 
WnMenelieide  lieft,  von  deraa  Backen  er  jedoeh  neck  SOQO  Fmn  emlemi 
ifk  Der  eellende  nfeht  enf  der  WnMerecbeide ,  •ondem  fegen  7000  Flie 
nreaHicbvoe  ihr  pineirte  Ferdinand*  ebne  Iii  bei  wnnigalene  die  Keblenfnr* 
maiion  fast  400  Fuss  mächtig  durchsunken,  ehne  jedecb  ein  Kohlcnflots  in 
finden.  Der  Oltoaebacbl  liegl  nicht  auf  der  Wataer^clicide,  sondern  fast 
40i\0  Fuss  von  ihr,  ganz  nnhe  am  Siidrande  des  Bassins,  hat  übrigens  im 
lahre  uImt  370,(100  Srhfffel  Kohle  geliefert,  «^anz  kürzlich  ein  nrne«. 

5  Ellfii  m;iriih^rs  hohlmitlutz  aufgesf hinssen  und  bffiiiHft  ^'u-h  r,nv\]  i:<  i^n  n- 
warlic  in  vuller  Föriieruny^.  Er  pohörl  daher  keineswegs  zu  den  ,,elerul  wr- 
uogluckt«»"  Schäi^htea  aui  dem  Kucken  der  Wi<$.«er«eheidc,  wie  Herr  Dr. 
VeMa»  in  Flegblelte  end  in  der  Deutschen  lodustrie-Zeitnng  behauptet,  und 
nwf  es  de«  Dlredorinm  des  Niederwarachiüts-Klrclüierger  Veteins  kberlaaae« 
bleiben,  «egen  dieses  vor  aller  Well  nnsgesproebene  Todesnrlbeil  des  enn 
Ib»  eerlretenen  Untemebmene  iBmilteb  Prataal  eiasnlegen.  Webt  aber  liegt 
recbl  eigentliab  auf  dem  siidlleben  Anfange  der  Wnssersdieade  der  eem 
Berm  Dr.  Volsm  gar  niebt genini nie  K  a  r I  s  c h  a c  h  t,  der  crgieMgale  nnler  eilen 
Schichten  der  Lugauer  Gegend!»  nribfend  der  weiterhin  gelegene  R  henania- 
schacht  eine  Thonschieferituppe  erreichte,  und  der  über  4 000  Fuss  vnu  der 
W.ir^^rr-;  ht  iflc  enlfcrnlc  W  e  s  t  p  h  n  I  i  a  «i  r  b  »  c  h  t  jil»'ii-brall<i  unfjTtn''ti;!e  VerhHll- 
uisie  »uiiiritloÄii.   Es  ist  aber  hei  der  der  Si  lin i  litpunkle  des  iiheniiMi:i~  vind 

Westphalia-Vereins  keiner  der  sarhsisciien  (ii  «  Iniron  zu  Ratbr  gezogen  wor- 
den. Dasselbe  gilt  von  dem  Miltelbachcr  Scbaehte,  welcher  nuch  uiillco  im 
Eolbliegenden  verlassen  worden  ist.  Sonach  schrumpft  denn  die  so  weit 
gegriffene  Behauptung  des  Herrn  Dr.  Voun,  dess  „nacb  de«  Reibe  seiner 
Gegner^  (d.  k.  der  sickslsoken  Geologen)  ,|anf  dem  ROeken  der  Wasser^ 
acbeidn  eine  ganae  Znbl  der  gressarMgsieny  aber  elend  verenglfleklen  Sckiabte 
angaealal  «orde*,  seWIesslicb  nnf  das  Resnltal  lasemmeo ,  dase  eolcbes  mli 
twei Srhfirhten,  nfmlicb  mit  dem  Karlschachl  und  allenfalls  noch  mit  dem 
(von  der  Wasserscheide  deanovb  3000  Fuss  entfernte»)  Lungwitzer  Sckachte 
der  Fall  gewesen  ist,  von  welchen  dieser  allerdings  verunglückte,  wojjegen 
jener  forlwahreod  in  reicher  Kohlenförderung  ?leht.  Es  mag  nun  einem 
Jeden  uberlassen  bfriben,  sich  hiernach  ein  Urtbeil  darüber  zu  bilden,  in 
wieweit  jene  Behauptung  „zur  Ehre  der  Wahrbeil"  ausgesprochen  worden 
seyn  mag,  weicher  der  Herr  Dr.  YoLCkü  seine  Üaricgung  schuldig  zu  seyn 
glaubte. 
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Wk  v«flaM»B  hi«mil  dai  Flogbkll  4tt  PvaiMi  DMtMheii  floeMfllM» 

indem  wir  unser  «ufrichliges  EHaiMm  dartber  Miaprerhen,  dass  «in  von 
dem  Begrttnder  nud  Obmnnnc  «Heises  ffMhsHfles  gelieferlcr  Aofinli  mm 
abcrmnl.t  ta  einer  so  anerquicklichen  Controverse  nöthi(>lc. 

Zorn  SchliiKse  mtlssen  wir  aber  rioil»  ein  Wort  libcr  <las  vom  Hfrrn  Dr. 
Vui.<;kh,  in  Vollmai  hl  des  Vfrwallunijsralhes  de«  Hohndcirf-Rernitdorfer  Slein- 
k()i)U  iibau-Vereii)&,  vcroircDÜK  htc  Eiuladuofs-i^rogramtn  r.iir  Betheiltf^uni;  tin 
dii-3it'ni  Vereine  saften.  Daüselbe  beginnt  zuoai-häl  mit  einvr  LoUrede  auf 
«eiocD  Verfasser,  dessen  auf  wisäenschaflüche  Gründe  gestützte  vorhersagende 
Nachweiauugen,  Mf  diaaitMr  wie  auf  BwMdorfar  Flur,  bia  aaf  die  kleHMen 
Einaeliieica»  in  «beiTMchendef  Weise  ihr»  orffenlicliite  BealiliguDg  f  efiindMi 
Mlten.  Ntch  diMen'tl«  Tirkmpkt  horole  jedoch  der  ProfranmMiBa  «»- 
mdgliok  doM  GeUlalo  «ridentohoo,  «borMola  oio  Foo  VielU  hinioiBligon; 
ood  so  heg efneo  wir  denn  weiterhin  Tolgendem  Snlxe :  „Als  im  Jahre 
(iii.mlich  in  der  Schrift  „die  Sloinhohlon- Bildung  Sachsens")  ,,auf  wissen* 
schafliicbo  Gründe  gestützt  dargcthan  wurde ,  dass  die  sächsischen  Geologen 
nich  in  Betreff  der  Lagerung  ([er  Kohlen  in  jener  (Jegciid  v  i  1  f  a  <  h  ■»  »>  t  r  r  l 
ha((*-n,  niid  dass  man  die  in  g  c  s  t  n  r  r  T i  c f  e  von  den<;rni('ii  \  i  rnmt h t  itn  hoh- 
Ivnnutzc  gar  nichl.  iiberliaui^t  auch  die  Kohle  in  viel  groäsi  rer  liefu  zu  o.r- 
wnrlon  habe,  so  nius»le  man  u.  s.  w.'*  Hier  wird  also  die  im  Flusbialte 
nur  gegen  den  Profeasor  Gruiitx  ausgesprochene  unwahre  Beschuldigung 
goMt  allgemein  den  alehaiMhon  ^tofon  OhoriiMpi  ontgegengschiond^it; 
nnd  diedi  goaohiehl  in  olnoni  ao  rocht  elfentlirh  fflr  dna  grMten  PuhKhnm 
horeehnelon  Pfogronune,  wolchei  vielleieht  in  mehtoren  tnuiond  EtOMplaren 
voihreiim  worden  iai*  Hol  oa  denn  der  Herr  Dr.  Voum  oiomnhi  hedichl» 
dnio  er  es  war,  welcher  dor  Üchtoniloinor  Goaellaithaft  ,»?ontg1ich  »ich'- 
tige  und  bauwürdige  Flölze  des  wirklichen  und  unsweifelhaften  Steinkohlen* 
Gebirges**  bei  circa  400  Ellen  Tiefe  in  Aussicht  stellte,  wfthrend  keine«  der 
sfirhsischen  Geologen  jen»als  etwas  der  Art  eingcfaflon  ist?  Hat  er  denn  nicht 
h<"r|:ir|il.  was  das  bedeulfn  will,  einen  !»»digli«-h  von  ihm  sribsl  hci^nngeoell 
irribiini  aiien  sächsischen  (jriilot:i  ii  ünfzuburden,  und  soirhe  dreiste  Vrrlcuni' 
dung  auf  den  öffcnllirheti  Idiiiiirki  fiiir;insJtuschreien?  —  Mit  einem  solchen 
Gegner  wird  freilich  jede  Vrr>i:)[idi^uTi:^'  zur  ünmögiichkcii!  Wir  nehmen 
dihor  Ahaebled  vom  Herrn  Dr.  Volgkh,  indem  wir  ea  ionig  beklagen ,  dato 
dn  ae  getalroichcr,  stiohiMnor  nnd  kenntniasroichor  MmQ  aieh  durch  dos 
Dinon  dor  Eildkoii  nnf  iolcho  Ahwofo  voHcilon  iaoaen  konnte,  auf  dnno» 
wahrlich  koino  Bhfo  in  ofnton  iat.  Wir  nehmen  Abacbiod  von  ihm  nnf 
immer:  denn  wna  er  noch  foraerhin  gofen  nna  lorhrlofon  mof,  wir  wnidnn 
oa  ulMlieh  nnhoochloi  loaaaa. 

WJssanscluiftHdM  Beliagi  d«r  L«lpa]g«r  ZMiaag  lOfftf,  Ni«.  M  a.  18. 
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He  HmilMMi  -  flbreiidcii  Srhidteii  des  Kressenlcrss 
tai  Bezug  auf  ihre  Darslellunsr  Iii  der  Letbaea 
gcigiMka  VM  Mdfeaym 

TOD 

Hern  C.  «IIhiM* 


Bei  gfoo^rnoslischen  und  palaontologischen  Arbeiten ,  wel*  he 
von  verschiedenen  Forsrhc^rn  gleichzeitig  iiher  denselben  Gegen- 
stand uniernommen  werden,  ist  es  ThsI  unvermeidlich,  dass  ein- 
zelne als  neu  erkannte,  orfjfanische  Überreste  mit  verschiedenen 
NuDeii  Megi  umI  Uber  andere  Arten  dHTerfmie  Ansichten  aufgesteiH 
«etdes.  Miemeiid  wird  dem  Biaee  oder  Anderee  denlnUi  eine« 
Vorwarf  nuMibeB  wollen  oder  fordern,  dass  d«r  Eine  die  AHmH 
des  Aadeni  aivwarte)  ehe  er  die  Remülale  Miner  Uilteneebeiif , 
dem  Püblikam  vorleft.  IKest  giR  gegenwärtig  giM  isslieioiidere 
von  den  Arbeiten  Über  alpine  Schiebten  end  ihre  orgaimelieK 
Einschlüsse,  welchen  jetzt  in  höchst  erfreulicherweise  die  Auf« 
inerksamkfit  so  vieler  Geognosten  xuul  l'aUioiiioiogen  sich  zu- 
wendet. Um  die  Schwierigkeit  der  Entwirrung  von  Synonymen, 
die  Yon  Tag  zu  Tag  durch  die  Ausdeiioung  der  Forschungen 
grosser  wird,  nicht  masslos  zu  steigern  irad  dederch  den  Fort- 
fmg  der  WisfensclMill  sa  hemmen,  ist  es  gewiss  eine  biBige 
'Fordemg,  dass,  soweit  mOglieht  naelifolgende  Unleffsadiwiieii 
fü»  vorsosgegangeiM  nnd  bereito  nr  Öflbmttcbbeil  gelangten 
AfbeÜe»  Nelis  nehmen  mOcbten.  Wem  diess  nlebt  geschieht, 
ist  es  eine  höchst  unangenehme,  aber  gleichwohl  unnaiganglieb 
noihwendige  Arbeit,  welche  einem  Audern  j^uluüt,  die  Identität 

Jftkrboeh  1866.  9 
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verschieden  genannter  Arien  nachzuweisen  und  dadurch  einer  all- 
gemeinen Verwirrung  der  Artenheseichnung  entgegencuarbeiten. 
Ich  halte  es  luden  für  wtlnschenawerth,  dass  dieaa  io  rasch  ale 
nBdftHch  nach  den  Publikationeu  geichehei  damit  die  Do|ipelnaneB 
nicht  wie  wucherndes  Unkraut  in  immer  grosseren  Kreisen  sich 
ausbreiten. 

Zu  den  neuesten  Brsehelnungen  im  Gebiete  geognostiseher 
untf  paläonlologischer  Forschungen  über  nlpine  BilHongcn  gehört 
die  umfanofsrcichc  PulilikiUion  des  Herrn  Conscrvalor  Schm-hautl: 
SuiiÜHyerii's  Ltthaea  (jeagnusiica ,  Leipzig,  1863.  Der  Verfasser 
dieser  Schrift  dehnt  liarin  seine  Untersuchungen  zwar  auf  alle 
Glieder  der  in  den  bayerischen  A^n  vorkomoienden  Gesteine 
aus»  behandelt  jedoch  vorzugsweis  ausführlich  die  Schichten 
des  Kressenbergs*  Auch  ich  halie  Uber  denselben  Gegen- 
stand in  meiner  ngeugnosti sehen  Beschreibung  des  bafe- 
rischen  Alpen gebirgs,  Gotha  #861«  die  Resultate  meiner  Un- 
tersuchung dem  l^iblikum  Yorgelegt.  Da  der  Verfiisser  der  Le^ 
thaea  von  Südbayern  meine  2  Jahre  früher  erschienene  Arbeit 
unberücksichtigt  gelassen  hat,  in  Vielem  aber  zu  Hesuilalen 
gelangte,  welche  mit  den  itnMingen  in  voll.standigiMii  Widorsprurhn 
stehen,  so  (rlMube  ich  es  den  Fsicligenossen ,  di'ren  Bcui  Iheilung 
die  gewonnenen  Forschungsergebnisse  zu  unterbreiten  denn  doch 
der  Zweck  der  i^ublikation  der  Lethaea  peogn,  von  Südbeyern, 
wio  der  Veröffentlichung  meines  Werkes  seyn  dUrfla,  schnMig 
SU  seyn,  Aufklärungen  über  ehilge  auifallende  Dlfferena|iunhte 
beider  Arl»ellen  lu  geben  und,  so  Yiel  thunlich,  die  Mentütt  der 
unter  Turscbicdenen  Namen  versei<thneten  oder  beschriebenen  Ar- 
ten nachiuweison,  wobei  wohl  billiger  Weise  das  Recht  der  Prio- 
rität meiner  Arbeit  zusteht. 

Ich  wenlt'  mich  darauf  beschränken,  die  Fauna  der  Kressen- 
berger  Schichte»  zum  Gegenstand  meiner  kritischen  Untersuchung 
zu  nehmen.  Hiebei  war  es  mir  von  wesentlichem  Vortheile, 
nicht  äur  eine  gegen  früher  neuerdings  wesentlich  bereicherte 
SMundung  cur  Hand  zu  haben»  sondern  auch  viele  der  in  der  L. 
^  SMbayem  beschriebenen  und  abgebildeten  ScuAnXOfL'ache« 
Origimde  in  den  Sammlungen  der  Herren  Besirfcsgerichts*ArBlBn 
Dr.  Biu  und  AfMrtbeker  Pa«  in  Traunstein^  sowie  in  der  fMther 
Majiif  FABn*schen  taimhiug  unttrsneben  suÄönnen.  U  boofllnn 
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diese  Gelegenheit,  den  Besitzern  der  genannten  Sammlufen  »et- 
ne«  wbindliclislwi  Henk  für  liiese  freandlielie  UBlenmUiw^ 

OberUkkt  min  in  AHgeneiaeii  die  leiohe  Reihe  der  in  der 
Letkmm     Tee  Stidbayern  tweebriebenen  Arten  ens  den  Kree- 

senberger  Schichten,  so  muss  es  zunächst  auffallen j  dass,  um 
den  Beweis  zu  führen,  unter  den  im  NummuHten- Gebirge  des 
Kressenbergs  eingeschlossenen  Verslcineruniieii  beianden  sich 
Arten  der  Kreide-  und  Juraformation  mit  solchen  der  Terliär- 
ficbicblen  uotereioaBder  gemengt»  auch  Arten  aufgeführt  werden» 
die  nicht  ans  den  in  Ftrage  stehenden,  eigentlichen  Kressen- 
herger  Schichten,  d.  b.  em  den  fiiaenenfettieny  ihren  £iebenr 
geelein  und  ene  dem  Grenümnrmor  sltmeMn,  sondern  ton  ande* 
ren  LokaHUIen  nnd  ans  anderen  Gesteinshildnngen  genommen 
sind,  welche  nnr  vermdge  ihrer  Nachbarschaft  mit  demKressenbcrg 
oder  vermöge  ihrer  mit  gewissen  Schichten  des  Kressenbergs  ähn- 
lichen petrographischen  Beschblli  rihcil  inil  k  tzlertii  gtratlczu  idenli- 
fiiirt  wi  rrien.  Ich  habe  in  meinem  Werke  S.  587  u.  ff.  auf  das  Un- 
slatlhnRo  eimr  solchen  Zusaminenwcrfung  helercigener  Schichlen- 
coHiplexe,  wie  es  der  Verfasser  der  Lethttea  von  SUdbayern  schon 
in  dem  Aufsätze  in  LEONHAan s  und  BaoNNs  N.  Jahrbuch  i852, 
&  129  0.  f.  SU  gleichem  Zweche  der  BeweisAhmng  gethan  halte, 
anfmerhaam  gemacht.  Oenelbe  hat  es  nicht  für  noihwendig  er- 
achlety  meine  Bemerhnngen  an  berOckiichligen  nnd  macht  sieh  nun 
wiederholt  desselben  Fehlers  scbnldi«.  Denn  es  ist  velistindig 
hlar,  dass,  wenn  man  beweisen  will,  in  den  Kressenbt  rgi  r  Nam- 
niuliten-Schirhlen  Iftgen  Arten  verschiedener  Formfllioin  n  bunt 
dnrcheinander ,  man  dfinn  nicht  VersUiacrungen  aus  dem  (iall- 
grünsan dst ein  von  Oub  bei  Miirnau ,  von  d(*n  Köcheln  im 
Murnaucr  Moos  oder  vom  Staulauereck  und  Blomberg  bei  Tc^Iz, 
ans  den  Gösau  mergeln  des  Spaiareuther  Grabens  und  aus  den 
Sononmergein  des  Pattenauer  Stollens  mit  desiesigcn  zusammen- 
werfen dOrfe,  die  wirhlich  m  den  Kressenberger  Munnulitan- 
ScUeMen  sieh  inden.  Dass  diese  soeben  genannten  GesteinSi- 
sebicblen  aum  Gall^  an  den  Gesnv-  und  Senonschkhien  gebdren, 
iai  aber  keine  wHIbOriicbe  Annahme  ^ron  meiner  Seite.  Es  spre- 
chen dafür  die  Thatsachcii,  die  ich  bereits  S.  549  und  587  mei- 
nes Wcriies  ausRihrlich  aufgeführt  habe.   Aber  selb&t  wenn  es 
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strittig  bliet)«,  ob  diese  Grünsaode  der  Kreide  oder  den  Tertiflr* 
bihluRgen,  diese  Akrgel  den  (jüisauticiiicbteii  oder  den  Nuatulilen« 
bildungen  angehören,  dornen  ihre  Versleinerangen  gleichwolil  niohl 
beigesogen  werden,  wenn  es  sidi  dtrum  liandell,  ob  die  Nnrnmu- 
Hl en -Schiebten  des  Kressenberges  Arten  der  Kreidefiir- 
nmliott  enibelten  oder  nicht  Dsss  jene  erwibnten  GrOosande 
ilitd  Mergel  der  Kreldeforaitlion  fmgehOren,  ist  jedoch  nicht 
zweifelbart.  Der  Grnnsand  aus  den  Koch  ein  von  Miirnau 
—  prtrogr;i  [)  fi  I  st:h  ulki  tting^s  wenig  oder  nicht  vcrscliiedrn 
van  gtjwi>si'n  <.irunsimdsrhi(  htm  im  Kresj>eiibcrg  —  enlliall  nur 
Arten  6 CS  Galt:  Inoceramus  co^ceuincus,  Ostrea  canaliculata 
und  tttnige  andere  von  S.  für  nen  angesehene  Arten;  selbst  S. 
vermag  auch  nicht  eine  einsige  andere  Syeeies  oder  mit  den 
Kressenbecger  filnniinBliten-Schiehten  gemeinsaffle  Art  daraus  an« 
nlMiren.  Solche  GrOnsandbildvngen,  welche  ausachlieislieh  Galt- 
Petrefakten  enthalten,  weder  Numuliten  noch  diese  begUiÜende 
Arten  beherbergen,  der  Lagerung  nach  llbrtgens  den  Kreidebil^ 
düngen  sich  anschliessen ,  nennen  die  gewöhnlichen  Geugnoslen 
eben  Galtgrünsund;  nicht  Nuinmulilengrünsand,  auch  wenn 
sieb  chen)isch  eine  absoiul  gleiche  Zusaniniensetsung  derseli)eu 
nachweisen  Hesse. 

Nicht  minder  unzweideutig  verhnlt  es  sich  mit  dem  Grün- 
sand van  Grub  (&  549  und  567  meines  Werks).  Selbst 
fhhrt  ans  diesem  Grflnsand  aussohliesaitefa  Galt*Petrefahten  an: 
Belmmil9t  mmimm,  B,  $emieamaMeukiiu9 ,  inotenumu  cenern 
irimt.  Welcber  annehmbare  Grond  liegt  nun  vor,  diese  Grftn- 
sandbildung  den  Nummulttensehichten  susureebncn  ?  Zum  Über- 
fluss  ist  bei  Grub  der  Gebirgsaufsehluss  so  deutlich,  dass  man 
in  dem  Stetabrin  lu-  die  uniiiiltelhjre  licdeckttog  de^j  Gallgrünsan- 
des  durch  Sewenkulk  klar  sehen  kauw. 

Dieser  Slreilen  des  Galtgrünsandcs  streicht  von  dem  Fund- 
orte Grub  bei  Mumau  Uber  den  Geistbühl  bei  Bichl  in  die  Vor- 
berge bei  Tdls  Ober  das  Stallauer  Eck  zum  Blomberg.  Hier 
legen  sich  Bwir  dicht  daran  Nnmmuliten-fiibrende  Sohichlen  na, 
aber  unmittelbar  wlfd  der  GallgrhnsaMi  nur  von  grünlidiem 
Sand-  und  grauem  Sewenmergel  begleitet,  weldm  aussehlhMalicli 
Formen  der  jüngeren  Kreide  umschliesseB.  So  enge  shdi  hier 
Nummulitenschichten  anlehnen,  in  den  organischen  EiflncUftssea 
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Meiben  beide  Scbiciiteiieomplexe  sIeU  strenge  gesohiedeii.  IHe 
Nflbe  des  Yorkonimens  bereehligt  geWitt  nkbt,  beide  Bildimgeii 
geognostiscfa  zusammeoEQwerfeQ. 

Ähnlich  verhüll  es  sich  in  der  Niibe  des  Kressenbergs  selbst 
Auch  hier  kommen  Kreide inergel  in  der  Nfthe  und  unmittelbar 
neben  den  Nimimuliten-Schichlen  vor,  wie  ich  es  S.  557  m.  Ws. 
auscinaoiii  rgt  setz,t  livibe. 

In  dem  s(»L^  fJerharrfsreulhiT  Graben,  oder  wie  die  Lcfhaca 
gcogn.  v.  S.  schreibt,  bei  Spatzreuth  gehen  die  dunkelgrauen  Mer- 
gel voll  der  clisrakleristischen  Versteinerungen  der  oberen  Kreide 
oder  der  sog.  Gösau  stufe  in  den  tieferen  Tbcilen  des  Grabens 
sa  Tag.  Herr  Apotbelier  PaokRi  Prof.  Ofhl  und  ieh  selbst  be- 
silsen  ans  diesen  versleineningsreiehen  Schiebten  eine  ttberavs 
grosse  Menge  organischer  Überreste,  aber  aoch  nicht  eine  Form 
deutet  aar  eine  tertiflre  Art  oder  ist  identisch  mit  Species  des 
KreS8enl>ergs ,  auch  nicht  eine  Nummulina  ist  bis  jetz.t  dort 
entdeckt  worden,  so  böufi^  aiuh  sonst  Fürumiinrcrti»  durjn  vor- 
kuiunitii;  iille  VersileiiicruDgen  sind  Formen  der  Kreide.  Und 
dorh  bringt  sie  S.  zu  den  Knvssenberger  St  hichlen.  Es  ist  diese 
Fundstullo  von  besonderen  Interessen,  weil  in  einer  Seitenschlucht 
die  Zusammcngrenzuhgsflaehe  zwischen  diesem  schwarzen  Gosau- 
mergel  und  den  NuunnoUtenschichten  direjtt  enlblösst  ist.  Die 
Gosaumergel  fallen  in  St.  1  mit  65^  nach  N.;  wbhrend  die  tob 
Nttmmalilen  strotsenden,  schmatsig  weissen  Numinaiiteo-KaUL« 
schiebten  widersinnig  in  St  12  mit  60^  nach  S.  elnschiesseRd 
darauf  abgelagert  sind.  Br  gibt  heihen  Punkt,  der  besser  die 
vuilige  Scheidung  beider  Schichten  zeigen  könnte,  als  dieser. 

Ebenso  unzweilelhafl  ist  die  Zugehörigkeit  der  hellfarbigen 
Mergel  des  Patlenfluer  Stollens  mit  seiner  Belcinniieila  mucronala 
zur  Senonkreide.  Davon  ausluhrlicher  am  Schlüsse,  nachdem 
wir  vorerst  die  Bemerkungen  mitgetheill  haben,  welche  über  ein- 
seine  Arien  der  Lethaea  g»  von  Sadbayern  nothwendig  sehieaeni 
mm  die  angeregte  Frage  weiter  am  verfolgen. 

I)  Ceratotroobiis  eonolne  Patu..  spec.  wird  ib  dieier  Leihaem  tnll  einer 
Form  vom  Krettenberg  für  ideniUrb  vrklirt,  welche  leb  In  neuerer  Zelt  aiehiw 
feeh  cn  nntersachea  Gelegenheit  ftrnd.  Meist  ist  dns  Pelrefakt  als  Skinkern, 
4*  Ii.  ohne  Kelkgtrlppe ,  erlntleo ,  ao  dess  es  schwer  hüll,  sioh  darnach  m 
abeneageD,  dass  diese  Art  wirklich  zu  TroehocyafhH.H  gihörl.  Gewöhn- 
liek  iwaa  awa  doi«b  Abecbleifea  nnr  die  Meinigea  Aiiafüllttagatiieile  iwiacben 
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te  Sttaklw  wkcBiie«  and  eiMII  Mntk  «iaa  fisi  falcehe  Ansicht  vmi 
Btu  dieser  Koralle.   Dagef^eo  seigen  Exemplare  mit  erhaltener  Kalksabstans, 

wie  «ie  jüngst  beim  frischen  Spren«»f*n  im  80|^.  Mniircr-Srhurf  rnm  VorsrheiB 
kamen,  dass  wir  es  mit  äthu  in  Trochocijiith\in  /.u  tliun  haben.  Die  36  Sirahlcn- 
ieisten  zwischen  den  12  HaupUlrabIcn  sind  fast  vun  gleicher  StarKe;  die 
Haiiptleislen  bilden  auch  auf  der  insseren  Fiflche  weuigütens  oben  Rippchen. 
Die  Seitenflftchen  der  Sternleislen,  welche  man  durch  Zerachlageo  leicht  blos«- 
legen  kann,  sind  wM  Wiraelieii,  welch«  in  Bog eBlinlca  gaord»«!  fldieo,  xi«f- 
lieh  iMielBl.  Onreh  dltM  Batckalmbdft  «altmbeidel  aidi  die  EfeMeebefgef 
Art  von  der  dei  Gelt,  welclie  ftbrifeM  ein  ichter  Trmikmpakiiu  ifk  leb  helle 
die  Aiiticht  Ihtt,  deat  die  Kretaenherger  Art  mit  der  aele?  dem  Ifemee  Tr#- 
dbeyetAaie  alpinnn  E.  H.  bcschriebeoeB  Perm  Identlich  <ey.  (tohn.  Stdh. 
MA.  f0efii.  S.  32,  I.  1»  f.  3,  e.) 

B)  Us  tateaib«Ki«iiaUi  fkun.  (1.  e.  8.  83,  t.  IV,  f.  II)  ist  idea* 
Ibch  mit  meiner  C/ailaceni  mmmmiith»  (8.656  ii.  Werks).  Ich  hebe 
mich  derzeit  durch  besser  erhaltene  Ezemplnrc  tiberzeugt,  dass  diese  Isidinen- 

Art  >vlrklirh  rn  liris  «jfh»»rt  Da  crnc  lindere  gut  unterschiedene  Art  von 
mir  drn  >ii!nt  n  /.  uuminndiiat  erhalten  hat  (1.  c.  S.  656)]  to  tritt  für  dieee 

die  übi^'C  Rcrrif linirni:  (kr  I  l  ih.  ein. 

3)  Vincularia  oxcavata  SrHArn.  fnon  ^^OHn^  (\.  c.  S  10.  t.  II,  f.  8) 
iui(t  r>(  In  iitel  sieh  von  <ler  Kreidi  -peeies  dur»  h  «llc  sjuu.winkcligi;  Venstelung, 
durch  kurjr.ere  Zclli  hen  und  durch  ovale  Öffnungen,  die  nur  ',3  der  Zellchen 
einnehmen,  wahrend  i>ic  hui  der  Kreideart  oben  ruud  ,  unten  ahffestuii  srnd 
end  der  Uüirte  der  Länge  der  Zellcben  gleichkommen.  Ich  bezeichne  die 
8peciea  jeUt  ela  V,  mtkfen^Hrmht  (Leih.  t.  II»  f.  8). 

4)  Retepora  feneetrst»  Sc&\Fm.  (non  Golof.)  (I.  c.  S.  40).  Die  Form 
eea  dem  sog.  Granitmefmor  iat  fm  Allgemeioen  grösser,  als  die  Kreidespecies ; 
teMerden  tled  die  MeicbeoAflIraogee  releiiv  gr6aaer,  linglicb  raad,  onrcgcl- 
■iMig,  die  Aaübeile  degegeo  aehnller  und  die  Pnehtgrabeben  weil  inbl« 
leicber.  Ich  nenne  dieae  Art  II.  erelrl|MMetBto* 

6)  KoUte  vattete  8eMm.  (non  n*Onn.)  (I.  e.  S.  40,  t.  IV,  r.  5,  6) 
■niecMheidel  alch  sicher  von  der  n^Onn  »Art  dadnich ,  daae  die  Zellelwn  eng 
aneinender  ecblieaaen,  nicht  von  einender  ahalehen,  dnnn  dnrcb  ihre  mn4* 
liehe  Femi  nad  grdaaofe  qaerovale  ölTaoagen.  Ich  halte  die  ebgebitdeto  Art 
ideniiach  mtl  JEedbnWn«  pnefnlMv  GoLor.  tpec. 

6)  BnptenehasÜLnlla  ponilln  Scbavb.  (non  HAenr  ap.)  bann  «it  der 
Kreideart,  die  verhfiltnissmfissig  sehr  viel  hleiaer  iai,  deren  EeHenmflndftngen 
Hn^idi  oval,  fast  spalteoartig  und  mit  Nrhrnmtindungen  verseben  aind,  nicht 
vereinigt  werden  (1.  c.  S.  41,  t.  III,  f.  3).  Die  ebgeblldelo  Art  gobOrt  flbri- 
geos  zu  Eschara  und  mag      eeceene  heiasen. 

7)  Porina  filogmiia  Scbapb.  (nen  anct.)  (1.  e.  S.  41,  t.  IV,  f.  6)  na- 

terscheidet  »ich  schon  durch  die  ^erin^ere  Grösse  von  der  Kreideart,  ferner 
durch  wi  it  weniger  slarU  zusammengedrückte  Ä§tehen  und  dadurch,  dass  dt« 
NOadungen  auf  warsea-  nicht  auf  röbrcDfönnigen  Erhohongeo  atehen,  auaaer- 
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dem  durch  den  Mangel  von  Punkten  und  Slrcifche«  zwischen  den  W»rT.en. 

)«t  sehr  wahrscheinlich  eui  a!)^eriebeDes  und  brL'ii^.edruckir';  Exemplar 
Ton  Hörnern  tii p}><ilkiUu.g  DuFfu,  uelches  dieser  Darsk  lluiig  xü  (irunde  liegt. 
Abbiliiuu^^  i.  3  i.-i  nicbl  erliiitcrt.    Vergl.  Diagtopora  sub  No.  30. 

Escliarella  n^osa  Sch^^u.  (non  d'Ohbj  utitfasüi  (I.  c.  S  42)  Vcr- 
•chiedeoes.  Die  Abbildung  L  11,  f.  5  zei|;l  au^  den  ersten  Blick,  ^mn  diese 
An  »clbst  nicht  als  abgeriebenes  Exemplar  der  o'OM.-Ar(  betrachtet  werdeji 
kiM.  Ich  bcaitie  ExMDplare,  welche  hierher  to  feliftrea  icbeiMa,  bei  deneB 
jededi  die  Poeklgrobchen  ia  de«  ZelivertieAmceB»  niehl,  %«ie  die  Zeichovag 
ergibt,  aebee  deaielbea  liefea.  Ich  bebe  dieae  Art  Etckmrm  pmneii§§rm 
geaaant.  Die  2,  Figur  ib.  II«  f.  7  aiinnil  ntbeta  mii  der  der  Kreideapeciea. 
leb  halte  die  Abbildung  a  lür  eioe  Kopie  eaa  p'Orbiomy's  Tafeln,  nur  daM 
ee  deai  Zeichner  mehr  Quervertierungen  (9  statt  5)  berzustellen  beliebt  ha|. 
Diess  genügt  nue  ia  jedem  Fall,  die  Veracbicdenheil  mit  der  DOiui.-Art  la 
constalireo. 

9;  Repteeoharella  punctata  Scnim  i.tt  eine  neue  An,  welche  der 
Verfaüjser  selbst  nur  ftir  ühnlirh  der  o'Oru.  .«mhrnHiala  angibt.  Diess  hindert 
ihn  abt  r  nirht,  dicj<c  Art  d.  r.  S  262)  itn  Vt-i /richnisse  nls  Hrrifledeuter 
aurMifiihren.  Ein  solches  Verfähreu  hl  ungcrec  liilt  rii^t.  Neue  Arten  aus 
Schicitlrn ,  deren  Aller  erst  bestimmt  werden  soll,  kunneo  nicht  als  dieser 
oder  jener  Formation  anpehorijj  mitgezählt  werden. 

10)  £öcharipora  pentapora  Sciui'u.  u>.  i>'Ohb.>  ist  der  von  b'OKBiaMT 
beschriebenen  Art  im  AllgemeiDen  allerdings  sehr  ftholich,  doch  kaon  ich 
selbift  ma  sehr  wohl  erheltenea  Bxemplarea  iteine  Tfehenporea  erheanea.  Sie 
eiad  daher,  weaa  wirklich  rorhandea,  aehr  hieia.  Diese  Form  ial  eiae  Jle}*- 
feeeAereHe,  die  ich  afa  Jl.  «lefleta  (ihaiich  der  A.  fjfwum)  besetchae 
(Soufa.  I.  c.  42). 

11)  Biflnatni  rastioa  ScB*rB.  (aoa  a'Oea.)  (1.  e.  43}  iat  eta  ebgeria- 
beoea  Stdcii  voa  der  apAter  erwilbatea  Bnluf^phora  tmkrepütirit  ScBAfB.,  die 
mit  aietaer  Pc^tviip^trm  aMjrerm  ideaM«ch  ial. 

12)  Xaonbntiiipox»  bipnnetata  ScaAva.  (aoa  aaci.)  tat  gegen  die  2Vi 
ao  grosse  Ereideart  viel  fcleiaer  und  zarter  gebaut,  auch  sind  ihr  Zeilchea 
iai  Umrisse  bei  dsr  letzteren  ruad,  bei  der  subalpiaea  wiakelig.  Diaae  Spe* 
cies  scheint  mir  nicht  aicher  genug  restf;csteUt. 

13  t  ICamlNrMlipai»  anbaimplez  Soaun.  (non  auct)  I.  c.  S.  43,  klU, 
f.  1)  iat  Dueoporm  ktte&fOtMii*  MO.  apec  <a.  mein  Werk  S.  654). 

14)  Membranipora  puatuloea  Sghafi.  (n.  d'Ohb.)  <I.  c.  S.  44,  t.  II, 
L  3>  besiut  Anglich  raade,  nicht,  wie  die  o'ORB.'srhe  Art,  spitz  eiför- 
mipe  ZpHenmündnngen .  welche  von  einem  ^»rhrTinlen  Rande  umgeben  sind. 
Diess  genügt,  am  die  Kreaaeoberger  Art  von  der  o'URB.'scbcD  su  anter- 
scheiden. 

t5>  Aapendesia  cristata  Ltax.  U-  c*  S.  45,  I.  IV,  f.  10)  ist  nach 
einem  einzigen  Fragment  bestimmt,  dea  ich  ha  Original  aa  aaiamebaa 
Gelegeaheil  hatte.  Diaaea  zeigt  duieh  Abwtlleraag  der  iatiarea  Tbaile  eiatelaa 
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Zellenröbrehen ,  die  im  Innern  Hrr  Si«mm-  und  Astlfieilc  aufüteigen.  Von 
T'lellenöfFnungen  ist  auch  keine  Spur  zu  stiien,  wie  auch  schon  die»  ZckIi- 
iiiin;^.  dir  iiherdieM  ungenau  ist,  erkennen  lässt.  Dieses  Rudiment  isi  voUig 
unbesiiüuiibar !  , 

16)  liopholepis  irre^laris  Schafh.  (non  Hagk^  )  (\.  c.  S.  45,  tb.  IV, 
f.  9)  wie  vorige,  ze  gl  bei  der  Wrfjleirhung^  der  Abbildimtr  in  der  h.  g.  v. 
Sb.  und  bei  Hagknuw  <i.  III,  f.  11;,  dü^^  auch  nicht  emferni  tlte  Uede  davon 
seyn  kann,  das«  beide  einer  Gattung,  geschwelfa  daer  Art  angehöres  kfta- 
■ea,  WeoB  awn  aoleh«  heierogiM  Famett  idMiilsirt,  ■M«  mm  co^ 
••qneoier  Weite  wohl  tlle  IrjoioeD  n  einer  An  reelMwol 

17)  Spiripoift  aatlqu»  Saum.  <Bea  d'Om.)  betitit  ZeUeeOlhiangen, 
welelie  weder  ia  Quirlen,  noch  in  ?ollstin4lg  fortlaufenden  Spiralen,  viel- 
mehr  la  tebiefea  Reihea,  die  einer  uaterbroehoaen  Spirale  eataprechea, 
f ealellt  tind.  Auch  «tehea  die  Affaaagea  auf  röhrealöraiifea  fcanea  Er- 
höhungen ,  die  der  Kreidetpecics  Tehleo.  Oieae  Bigemehaften  seifen  dio 
Verschiedenheit  beider  Arten  wohl  genügend.  Ich  nenoe  die  Art  uaaerea 
Graaltmaraion  Cric^f^rm  üverfena  (1.  c*  t.  11,  f.  2,  aoa  1. 1,  f.  4). 

18)  Xdmoiie«  paeododiaticlia  ScaAra.  (a.  Haciv.)  iil  idealiach  nll 
aieiaer  früher  heschriehenen  CrMn»  nummulitiea  (S.  655  meines  Alpen- 
Werks):  sie  unterscheidet  sich  gut  von  der  ÜAenow'schcn  Art  durch  weik-r 
auseinandcrslotiende  Reihen  der  Zellcnmündungen.    Auih  laufen  diese  Reihen 

nach  vorn  nicht  so  weit  vor,  dass  sie  sich  bernhrt-n.  es  bleibt  hier  viehnehr 
ein  glatter  Zwischenraum     AiiF  <!er  Rückseite  lindet  sich  keine  S\n\r  einer 
Qucrstrciriins ,  wie  sie  r)  <>Riii  ;  '.Y  zeichnet.    Diese  Art  yehurl  wohl  zur  Gel- 
tung idnwnt'a  und  ist  daher  als  Idmonea  uummuiitica  z.u  bezeicbnca  ^/.. 
8.  1.  e.  t.  n,  f.  4). 

1^;  Xdmouea  uaipora  i^ca-vra.  (non  auct.)  entspricht  der  von  mir  ü.  c. 
S.  655)  all  CtUkUnm  sptirHporom  bearhriebenen  Art,  welche  sich  sehr  gut 
von  der  Kreideapeeiea  durch  weiter  auaeiaaoder  atehende  Zollenmfladaagea 
aad  dadorch  aateiacheidel ,  data  die  Rackaeile  aehr  feia  gealreift  iat;  waa 
firelllch  bei  ahgeriebeaca  Exemplaren  nicht  mehr  aichtbar  Iat:  Umcmem 
§fmrHform  anbi       g.  S.  I.  e.  46). 

20)  Idmona»  nanomaiia  ScaAia.  <a.  n'Oaa )  iat  aach  etaem  Tttliig 
rohea,  aicht  einmal  ala  au  IJmonaa  gehörig  erkennbaren  Fragmente  aofge- 
aiellti  deaaea  Identificinmg  mit  der  Kreidenrt  nicht  erst  widerlegt  an  werdea 
braucht;  es  genügt  ein  Blick  auf  die  Zeichnung  t.  III,  f.  6.  Dagegea  be- 
aitte  irh  eine  mit  der  Kreiüeart  (u'Orb.  palm.fr.  cret.  p.  732,  614,  f.  1-5) 
sehr  verwandle  Form,  hei  welcher  die  Zellenreihen  nur  weniger  rej»eltnassig 
verlaufen;  sie  »leticii  hild  tu  2  vorn  deuUich  getreuul  schiel  am  Siiumin;  ein- 
ander gegenüber,  l»al<i  2>clklici»sen  .«ie  sich  vorn  zu  einem  Bogen  zusatnincti; 
die  Rückseite  ist  mit  länglichen  drubchen  bedeckt,  die  nicht,  wie  bei  der 
Ireldeart,  parallel  taufen,  sondern  nach  unten  con-,  nach  oben  divergiren. 
kh  aeaae  diaae  Alt  Idmonem  ütrtUtidtm, 

21)  Zdmonaa  raaioaa  Scuatb.  (uon  o'Orb.;  betiebt  sich  wohl  auf 
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Pr$^9§0tim  fMMM  »*(hiB.,  «!•  die  SitebMiiff  (I.  e.  t.  05«,  t.  %»  veRitli* 
Dh  OliirNAl  4M  SeieiNniPf,  dif  «MmiehM,  irt  fa  4«te  nmlie»  Stsd» 
■Itll  aMen  völlig  abgeschlilTen,  oben  bemerkt  tntni  einige  Bbsiehende  Zell- 
eben,  Ten  Händoog  konote  ich  keine  Spur  erkennen.  Die  Zeiduioeg  ist 
dther  g«ns  falsch.    Ich  halle  diese  Form  fUr  vOllig  unbestimmbar! 

22)  Idmonea  irregnilaiis  Saure,  ist  ein  palionlol.  RätMel.  Nechdeoii 
niinnrh  wenige  Zeilen  vorher  Id.  irreptiaris  Sca%FH.  als  synonym  zur  yer- 

mpinHirhfn  lä.  cenomatUi  o'Orh  anf^rfuhrf  wnriU'.  lollte  mn!»  «jUmItcn,  das* 
mau  eine  Art  nicht  in  iswei  !?pijli(ii  Iibnnc.  Irulzileni  üiik  hl  dieMÜtc  hIj»  selb* 
ständig  auf  und  zwar  mit  Beiteiiuüg  auf  dieselbe  Alib  lduu?.  die  auch  für  I. 
etnomana  diente.  Wir  haben  also  hier  den  sonderbaren  i'aii,  duss  eine  Ab- 
bildung twei  Speciea  darstellt. 

23)  Sntalophora  icauneneie  Scbafb.  (uon  d  Orb.)  ist  identisch  mit 
«daer  PuttuKföru  (tj  iidyma  <S. 655  meieea  Werlu).  Sehr  gut  efhallrBO 
Biemplare,  die  mir  jetst  nir  Dippoiitloii  atefaeü,  lelgen  darcbweg  Dücheleaito: 
die  ^fltdiett  «hid  feit  waUeefAnnig,  dfe  in  Qnineanx  viel  niber,  alt  bei  der 
»*Oaa.*Afl  ateheaden,  rftbieaftlrnilgea  BrbObangen  aiad  aber  etwat  vefdichl» 
walaUf  nnd  tragen  verbillaiataiiMlg  gfOMe  Mfladaagea,  welche  in  vertikaler 
Richtung  doppelt  flo  weit  (1,6 aU  in  boriaoatalcr  anaeinaader  fteben. 
leb  acblage  vor,  dieee  Arl  üniuUpkof  fmrti/wm  an  oeanen. 

24)  Jtutalaphiatm  Ixreviaalma  Schapa.  (non  d'Orb.)  Ict  aar  ela  aehr 

fragmenllres  Slftckchen  gegründet,  d»s  ich  im  Original  untersuchen  konnte. 
Wie  srhan  die  Abbildung  teigt ,  hat  die  alpine  Speeles  mit  der  Kreideart 
Ni' hl«  irt'nTfif).  als  dfi«s  hi  iHe  aus  rundlirhcfi  Stj^ttuiuhen  bestehen,  die  rnil 
lahlr«  1 1  fu'ii  ZeiU'nnujiuln tc^r n  1m-<I(  rkf  «iiul.  Die  Muuilongen  sli  hcn  nbcr  nirbi 
auf  \varzriiar(i;;;en  Krhuhungi  ii,  suiidern  sind  in  die  netzartig  veriicrte  Ober- 
fliti  bc  uouiittelbur  uio{;csi  nkt  <aicht  in  Folge  \on  Abreibung).  Die  Querschnitt- 
aeicbnwtg  i»!  ganz  falsch,  üideni  hier  am  Originale  nur  gleichmässige  rund- 
liche Zcitendnrcbechwile  nad  ela  abgehender  Aetlbeil  in  teben  aind. 

Daa  Pragmeat  liaat  belae  eicbere  Beatiaimnag  an  nod  gebdrt  webraobeia' 
lieh  10  Bifimtirm. 

25)  Sntalophi»»  nunotiaaiin»  Saun.  (a.  a*Oaa.)  «teilt  da«  elww 
abgeriebene  Ftagnent  meiner  VuthMpvf  eermeeM  (S.  655  m.  Werbt) 
vor.  Nach  nOaatatv'tttber  Anfrattung  der  GaUnngea  wäre  et  alte  Bni^iU^ 
fhora  rerrmcQM,  deren  Verschiedenheit  die  Zeicbttnagett  (Scba».  U  IV,  f,  4 
nod  a'Oaa.  jml.  fr,  pl.  614,  f.  1—5)  uasweideatig  in  erkennen  geben. 

26)  »ntriophore  oiUm  SeaAia.  (aon  D*Oaa.)  Itt  anf  elnea  Unrcbtebnltt 
efaaee  Im  GtanitMannor  tteekeaden  Exettplar*«  gegrAndel$  dae  8«id  deaiet 
aber  eher  anf  elae  Ambeieeo-  nlt  Bryotoen-Art;  eine  Identifizi^ung  mit 
einer  baaliaMalen  Gatuiag  und  sogar  Art  der  letzteren  ist  abor  wirklich  mehr 
als  gewagt.  Man  werfe  cioen  Blick  auf  die  Zeichooag  beider  MOrpereben 
bei  dObbicht  und  in  der  t.  f.  v.  Sb.  (t.  II,  f.  9/! 

27)  Bntalophora  xnadreporaoea  Scbafu.  (dod  D'Oae.)  ist  meine  I'n- 
UmUfmrm  kttrgaidäB  iS«  655  m.  W.  t)»  welcba  tieb  voa  der  Mreidaan  dnreb 
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•iebl  X>D>  aliel-,  sondern  IfinglicbruDde  Ä<;tchen  sowie  dnilurrh  imtemclieidaly 

das»  die  MündMn^-(ra((eiidca  Erhöhuni^en  minder  hoch,  aber  breiter,  du  Miindiio» 

gen  ttt  Ibst  viel;,'r<)s«er  und  die  Zwisrhenflärhcii  auch  ohne  Atzuo^'  st  iir  deut- 
lich f^nilii^'  punktirt  sind.  N:irli  d  (iRBiOY  äi  her  Bezcichnangsweise  müMle 
man  diese  Art  fc'.  b^tnjoidcx  ncnDtn        ff  v,  Sb.  1.  c.  S   48,  t.  IV,  f.  3y. 

Entalophora  aubr^ularia  Stav^a.  {nun  d'Ohb.)  luirituc  uh  y^K- 
ätufipoia  (ispera  {b.  üdj  in.  Werks),  welche  eine  (iieicbsieiluttg  luii  der 
obigen  Kroideart  wegen  der  viel  sptriicberen  und  grOsaerea  ZellenöCTDungeu 
■MÄ  mIM.  Di«  Ungar ippchen  M  b  der  Zeietwung  ui  •teffk  MwgvdrttBkt 
(cf.  L.  §»  Sb.  I.  c.  S.  49,  I  11}  f.  6). 

39)  mtopwM  MMontata  SoMni.  (imi  »*0m.)  irt  Mok  J«a  OrW 
final,  dit  mir  vorliegt,  ein  lebr  bei«hi4ift«t  Bs«üpitr.  Die  geich— g 
I.  IV,  r.  5  tleill  dtMfAb«  micr  lm.wm  Va  •»  f rofi  dar.  IN«  vord«« 
lal  iltfk  »bgerleboB  md  B«i0  aar  A«dimmite  d«r  ZeHAMMMmffMi»  4fo 
RflckMile  bt  obne  ZelloaoiOBdungeo  und  der  Länge  nach  geslreifl.  Die  V#r- 
islelupg  tcheint  keine  netzartig  vieirache,  sondern  eine  cinfat-h  gabelig«  M 
aeyn.  Am  mei-<ten  Ähnlichkeit  besitzt  das  Stück  mit  einer  Art  Idmonea^  die 
Mifh  nirht  nnhrr  bealimiii«a  liiai}  nil  Fiiispmr»m  relicuiMim  aber  beal«lit 
keine  A hiilirbkctt. 

30)  Diastopora  Dutcmpleana  Scium.  (non  d'Ubb.^  h»hc  ich  in  dem 
Oiiijinalt*,  vvelclicjs  der  Zi-ichnung  t.  IV.  T.  7,  1.  c.  zu  Grunde  liegt,  /u  iinlor- 
suchen  Gelegenheit  gclutbt.  Es  ist  ein  iit>  !it  dul  rrhalicof <<  Kr:4<;mrnt.  Vurt 
einer  Beziehung  zu  der  aU  gleich  anKenurniiic  itcn  hrt-itit  iiri  kniui  nicht  ent- 
fernt die  Rede  seyn,  denn  die  grossen  Zellenwündungen  «itcheo  weiter  aus- 
•iuoder  omi  fwiacbee  d«B  »•  tragemles  Winehflii  iti  die  Oberlldi«  nw- 
lelieb  asd  voll  kleiner  Gribcben,  ibalicb  wie  et  bei  iler  Mg.  Fmimm  /Ite» 
ffMe  (k  IV,  f.  3)  feteiehml  ist.  leb  nesM  dieae  Art  Jl.  ßUgtmmm, 

31)  FrobOMtn»  dthitef  Sobavb.  (ee«  D*Oee.)  tmek  einem  SMIekdMa 
beetimml,  dee  icb  lelbü  nicht  mit  aller  Beatimmibeit  möcbte  elf  tu  den  Brjo- 
M>en  ffeb«rend  eiblireo* 

32)  Badlopova  het«roporm  ScMAtn.  (non  n*Oi».)  gibt  gnna  tn  4er 
fieieheo  Bemerkeng  Veranleftnnf ,  wl«  bei  dem  vorensgebenden  Fragmenie. 

33)  BAdloporm  HnoClaiia  BoMra.  (non  n^One.)  bat  das  mit  der  n*Onn^ 
Art  genuin,  data  beide  ana  einer  kugeligen  Maai«  besteben,  die  nnten  mit 
einer  atielartigen  Verllngernng  endigt.  Weder  Zeicknmf  nocb  Beacbreibnnf 

(1.  c.  S.  50,  t.  IV,  r.  8)  tgsst  eine  wettere,  «nck  nnr  entfernte  Abniickkeli 
swiichen  beiden  Formen  erkennen! 

34)  Badlopora  bulbOM  8oiA«l.  (non  D'Oaa.)  eine  knollenrörmige  Go- 
atalt,  i^e  ausser  ihrer  Äusseren  Form  keine  Analogie  mit  der  Kreidespecinn 

fmfiimeisen  hn!  <l.  r  S  f>!.  t  l!I.  f.  J).  Sie  ist  wohl  eine  Replomultiemvm, 
die  ntit  niemiT  \uHipora  JtummuHticm  (S.  654)  an  rereinigeB  iat  (H§f9m 

muiticata  nfitinun/itim  nnlri). 

35)  Radiopora  francquaiia  ScHArn.  (non  d'Obb.)  bezieht  sich  auf 
überriodete,  knoUeafontiige  SUicke,  die  ebenlali»  da«  WeaenUicbe  weder  tlor 


Digitized  by  Google 


i39 


Galtnf  Bock  4er  Ait  «rfcemM  Iwmm.  AmIi  ÜMe  Fom  aiOehle  «Im 
itifilMMrfflsMNi  n  dftolcii  Mya^  di«  paitend  <t»iiiiyt<^  m  mmm  Iii. 

36)  HodioaTa  rugosa  Scbafh.  wird  als  sjooDyni  mit  N,  eareosa  Golbp. 
■ttnefikfl;  lirtw  aber  weiti  ich  aickl  u  ftndeo.  Der  Gegentteed  telbil 
km  OrifMe  Iii  verUeMll,  «od  inf  der  AoMeDlicbe  gelb  geflrbt,  genta  lo 
wie  üe  Bryeeoea  tat  de»  A«berfer  Schwammfeblchtea.  laaere  Straktar 
ifl  fcaaaft  la  erbeanea.  De  Teritiefelto  Bryeuen  vea  der  Art  dieMt  EaeBi<- 
pUra  In  GnahaianBor  giatlkh  fehlea,  degegen  gans  gleiche  Formen  aU 
Ceriopora  comjmeta  aas  den  Juraschwanim»chichtcn  bekannt  iiad,  to  bin 
ich  keinen  Augenblick  im  Zweifel,  dass  dieses  Stück  wie  andere,  von  denen 
später  die  Rede  seyn  wird  ,  nus  dem  Amberper  oder  »hnlirht-fn  Jurakalk 
siaotmi  und  nur  durch  Verwechselung  in  der  Sammlung  unter  die  KreMen- 
berger  Surhen  ßerieth. 

37)  Filicava  triangnularia  d-Obb.  wird  eine  Form  genannt,  von  der 
ich  Ähnliches  bis  jrijl  fuis  unsi  icin  (Jrini  (mfirmor  norh  nicht  kenne. 

?>^\  Heptomulticava  irrcgulariB  ijcHvra  <  non  n"(^Rfi,;  /.(  i;:t  in  dem 
einzigen  mir  voriiegenden  Exemplare  wenig  AtihHltspunkte  für  scharfe  Bc- 
ftimmung.  Der  unregelmlssige,  kurz  walzenrömiifFe  Körper  ist  nuf  der  Ober* 
fliehe  von  grossen  Poren  bedeckt,  die  mir  von  etuem  hivAn  üherrindeten 
BryoBora  bertestammen  trhemen,  viellefrbi  eviie  Bifimttmt 

39)  KeptomuIUcava  subaimplex  SciivrH.  uion  o  Ohb.j  halte  ich  für 
identisch  a»it  der  »og.  Hadiopora  frane^umnm  Scaupn.  und  schlage  fflr  beide 
die  Bceeiebeong  RepttmiuiHe&vm  §hmSm§emaU  vor.  Die  Kreldeapeciei  aeicboel 
•icb  darch  ihre  groMe  Poren  e«i,  die  bei  der  Art  eat  deui  Graailaiereier 
vea  SinniDg  aafera  Heebeaera  Itaaia  aiil  der  Lape  eicbthar  aied. 

40)  Platliopoia  tnmoata  Sentia.  (a.  ÜAen.)  lai  aeeh  deai  der  Be- 
•ehreibaag  aed  Zeiebaaag  (L  e.  8.  $3,  t  3,  f.  9)  ta  Grande  llegendea  Ort- 
giaalexeaiplece,  da»  ich  aateraacbea  keaale,  eia  watieonimiigee  Blinuacbea 
nit  onregelialacifea,  haolligen  Crhöbaagea;  ea  sind  sowohl  Aemmobcrflüche 
mrie  Erhohungoa  geai  gieichldnnig  von  gant  gleichgroasen  Zellmündua- 
gen  bedeckt;  von  grösseren  Mündungen  ist  keine  Sptir  7\\  sehen.  Die 
7,f\rhnw\a  (Tutiz  fiilsrh,  sie  gibl  die  Zellen  doppelt  so  gro.-^s  ;in.  sie  in 
Wirklichkeit  sind,  resp.  Ruf       irhe  Flache   kommt  nur  die  halbe  Anzahl. 

diese  Form  nicht  zu  I'li  thupnra  gehört,  ist  unKweifelhaft.   Es  ist  viel- 
leicht  eine  Art  Enialophora  \\\\  ;i!)^rri<  tieiun  ZuütRude. 

41)  Multicrescia  variabilis  Schoh.  ''non  kOhh.)  habe  ich  nuht  im 
Original  gesehen.  Die  Form,  die  ich  dalur  haiten  zu  dürfen  glaube,  unter- 
scheidet sich  von  der  e'Oae.-Arl  dedereh,  deas  die  Perea  der  aabalpfaMa 
Bpeeiee«  obwohl  venebieden  gross ,  deeh  vl»l  weniger  1«  der  Grftaae  düb* 
rtaea^  ele  bei  der  Kreldefonab  leb  aaaate  dieae  Art  leboa  C$ri§pörm  mi^ 
fUUm  (8. 6ftS  n.  W.).  Nach  der  B^OeaiaHf *iehea  BeaelebBaagiweiaa  MiMle 
•i«  MutHerMcU  ealflaleaa  heissen. 

Ich  benfltse  diese  Gelegenheit,  einen  Irrthnm  in  meiaev  Alpeawerke 
a«  bcricblige».  fia  fiadel  atch  aimlich  <&  654>  elae  Liektmpov^  (t}  fupm 
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wl|[«Mi«l.  SülilMiehere  Bienpltra  ton  bMierem  Brliillaiig«iiMtaMk  hthtm 
midi  belehrt,  diisi  die  Form  nicht  gq  den  Bryoxoeo,  tooden  M  den  Fd- 
raoiiniferen  gehört:  TexlUmrim  ^f«.  Besügiich  ^er  Foramfniferftn^ 
mit  Ausnahme  der  Nummuliten,  werde  ich  mich  hier  duraur  bexfcrlwk»»» 

nur  cinier  ßcmcrkungrn  cinzuschtilten.    Cher  für  BcharDlIuiig  dtr  W—— 
UtOQ  will  ich  CS  Kuoüigerea  fiberksseo,  sicli  aufauMprecbeo. 

42)  Asterodlaeiui  pentagonaUs  SciAra  (1.  c.  S.  107,  t  X%  f.  t) 
irt  IdeMiseh  mit  dar  tod  mir  Hf/memdey^u»  «/«IIb  <S.  653)  gentonleii  Form. 

'  43)  Hymenooyolus  rngwnis  Scbap«.  (ihld.  XIV,  f.  6)  ]#t  nivtne  ÜT. 
mtmmuiiHeM  (S.  653). 

44)  Brmmo^yolnt  oonoaaMKnitiui  Saun.  (1.  c.  S.  108,  i.  XIV,  f.  9) 

wird  eine  als  neu  orknnnle  Art  genannt  und  irencilicdeiio  iiinliche  Kreide-' 
formen  bei  fles.'<en  Bcsrhreibung  besprochen,  von  «iner  Arton  IdeotifixtroBf 

jedoch  ist  nirgends  Mar  die  RimU'.  Niehl«!  desto  weniger  wird  difüo  nen** 
Art  ans  (U'n  Krr.ssi'iihcrprr  Ntinumililensrhichtrn ,  dio  nnf  nur  rincni  I'vnn- 
plar  gegriMirlri  i-.f .  als  chnr:ikleri.<<tisch  fnr  dif  Kreide  in  den  Verzecciimssen 
(S.  266)  atkgrfi»  lu  n !  Da  wrder  die  kleiiu'  lio^tiiförmige  Orbtldide  uns  der 
Kreide  von  Royan ,  noch  die  Orbitnlina  crclacva  von  Ecragnuiles  der  Art 
nach  mit  dernfncnArt  idenltaeli  «rlillTt  wird,  so  must  letztere  Kreide* 
de  elend  geslriehra  worden. 

45)  Feutacrinus  oin^latus  Mar.  wird  auf  eine  Form  der  ffammu- 
lileBaehlcliteo  besogee  (I.  c.  8.  110),  welcl^e  mit  der  Jure  •  Art  gar  ntclite 
welter  Kemeio  liet  (wie  enrli  die  Abbltdung  iebrl;  tb.  X%  f.  6),  ale  eine 
fbttflkentif e  Sinle  ond  eine  fBnfbiüttrrige  SlrtMenieiHmnng  nnf  den  Geleuk- 
ficheo;  ober  die  Bundnug  der  gielehanm  nur  flAnflbcb  «bgeplilteteii  Slule 
nnd  die  schmale  Zei<  hriunsr  di  r  Strahlenbliitter  bnbon  keine  «ntfemte  Aba* 
lichkeit  mit  der  Beschaffenheit  des  durch  seinen  Biogkiel  ausgeseichnet«n 
P.  eittjfutatUM.  Ich  hin  nicht  sii  hcr.  oh  diese  Form  auf  P.  iii(ftfrtttht»  d'Obb. 
oder  #*.  »uUasaltifnrmi*  Mni,.,  der  in  rtic«rn  Srhirhifo  vorkmiinu.  t.u  hr- 
fticben  sev.  Ehcniso  wcniu  k;inn  ich  irgend  einen  Cirund  aurUnden,  die  f,ur 
MillfricriTiHit  Huflrrf/xiei  i  u Oku.  t  rkl.iitc  Crinoide  mit  der  jurassischen  Art 
XU  identitiziren.  Man  vergleiche  nur  die  Abbildung  in  der  L.  g.  v.  Sb.  und 
liei  GoLvrus«;  da  ist  irafb  entfeml  beiiie  Abnilcbhelt  cn  entdeck««* 

46)  BourgeocrinuB  eUipticus  d'Okb.  und  B.  cornutus  Schafu.  (I.  c. 
8.  110  and  III,  t.  XV,  f.  7;  I.  XXtV%  f.  5)  sind  meiner  Ansiebt  necb  ein 
nnd  dloielbe  Specics,  Ittr  welebe  leb  bereili  den'lfanmi  B,  gokMer  (5. 656 
«eine«  Werket)  vorKeecbloKMi  bette.  I>ie  Gr6ne  nnd  dne  Verblllalw  d«r 
Linge  der  eiueliien  Sttelglleder  tn  Ikrer  Breite,  welebe  bei  der  llani«ntllMH 
SobicbtenepeeiM  viel  ifVteer  lal,  eis  bei  der  Braidenrt,  denn  der  gcoeae,  «v- 
böhte  Hof  w*  den  Nebmngfknnnl  dee  B,  $tmim9ttr^  nniencbeldeB  aie  eebr 
bnatiml  von  oinandor. 

47)  Comattüa  telsenbergensiB  ScHvpn.  T.  c.  S.  112,  t.  XV,  f.  S) 
findet  sich  als  Vnieum  in  der  Sammlung  des  Herrn  Apotheker  Paiter  in  Traiin- 
fleiB.  Die  Volonnchang  dieeoe  Origioali  geb  dat  abemtcbende  Boaulut, 
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4tw  wir  «ulitl  «iMF  OmMm  «io  StOck  doM  BwwfMentlseo,  verfcieMiteo 
BeleniBil«»  vor  ou  htbcn,  «o  d«ü  nicht  mt  d«r  Aafcof  4«r  Alv««il« 
4e«llicb  iidklWr  ttl,  aondera  aacb  die  UraUif  fwrife  Smitliir  «Im  B«Imi* 
lulen.  Die  vermMniliclieii  Cetenkilcben  «iod  «nliiilra  Bnieiiticheo.  Dw 
Bdtttaoil  bl  s.  Tb.  variiietell,  «s  Mifea  rieb  die  «iMfttteicbQeleii  KiMd- 
rmfe  auf  der  Oberticbe  präeh'tg.  Diest  Alle«  reicht«  nicbl  hin,  den  Ver- 
feaser  der  l.ttluiea  geop».  Sndbnyern's  über  diu  wahre  Natur  dieaea  Frag* 
mentrs.  welches  nicht  nur  nirlil  zu  Comatula  <;ehört,  «unHerri  auch  von  einem 
j^nx  andern  Fundorte  als  vom  Krt  sscnfteru  <t:itn  i  t ,  auf/ii' litrcn  Der  Be- 
sUier  hal  die  Moijlictikeit  zugegeben,  dass  es  »n^  rimr  ilr.ren  Siimnilung 
jurassischer  Versteinerungen  (1er  Anibert;er  (leeeuii  herkornmen  lumne,  wor- 
auf auch  die  Verkieüeluitg  in  dt  r  Tlial  hinwei^l.  Diese  Comatula  i-»t 
•  lao  ein  Belemnitenfragmeiil  ans  dem  Jurakalke  wahrschein- 
lich der  Anberger  tiegendf 

48;  Cid&riB  coronata  Goldp.  i»t  nach  dem  mir  vorliegenden  Originale 
•of  eine  Pom  belogen,  die  ich  C  elWetofiiMlela  (S.  656)  genimni  belke. 
Die  Vergleicbung  neiner  Beaitbreibang  mit  der  Abbildung  (I,  e.  I.  65«,  t  6) 
wird  genigen,  die  Unlereebeidonga-Mcrbmale  von  C.  corom^m  «of«  Beitinm- 
tcate  doRoiegen. 

49)  Gldiils  praüow  Dnaon  ist  ntcbUnionncbnng  der  Origninle  aw  der 
FA«tn*ecben  Sammlnng  idenliecb  mit  meiner  C  Upmatm  (S.  617  «u  WeriM, 
«olclm  von  der  Breideapeelea  dnrch  die  Kdmelung  xwischeu  den  WincbeA 
■nd  dofcb  die  fein«  Streifnng  am  onlerilen  Siachelibeil  eich  nnleiaebeideC 

50)  Otdaxla  Joiumatti  Scsm.  (non  v^Onn.)  iet  gemlea  der  Uoier- 
tn^nng  der  Originale  meine  C.  entimißHrmh  <S.  657  m.  Alpenwerkt)  nnd 
dnrch  die  feine  KOmelong  xwieeben  den  grOsteren  Warzen  nnd  durch  die 
rehie  Birelfbng  auf  dem  Staehelhiits  von  der  Mreideart  in  nnteracheiden. 
Verfl.  L.  f.  Sb.  I  c.  S  114,  ib.  24%  f.  9. 

51)  CSdaXls  tnibveeloulosa  Scrakh.  (non  d'*Orb.)  Ut  nach  dem  Origi- 
ante  eine  höchst  ausgexeichnele  Form,  welche  in  der  Indischen  C,  Halaeen»i9 
flbosn  ihren  nächsten  Verwandten  besitzt.  Die  Stacheln  sind  «jo  dicht  von 
gekörnellcn  Liingureihen  bedeckt,  dwss  ?.wi<irh»n  dtnsrllicn  kein  Kaum  (wie 
hei  (\  !fnhre»ic.)  bleibt,  vielmehr  reiclil  cm  War/ciiru  der  einen  Langsreihc 
in  die  bu.  lit,  welche  /wischen  rwci  Warichen  der  Nachbarlangsreiüe  vor- 
handen ist.  Üiese  Uarxcben  sind  länglich  rund,  oben  fast  glalt,  nicht  der* 
nig  apits,  wie  bei  C  MiiMi<e«loM  nnd  votnr  eich  der  Ungo  noch  aebwncb 
verbunden.  Dieae  acbdne  Art  joH  den  HaBen  CUmrit  mwßßrmU  tiagea 
(dau  S6db.  IrefA.  yeosn.  S.  115,  t.  XXIV,  f.  6). 

52)  Hemlcldaris  jpec.  ScuAra.  (Sudb.  Lßtk.  geogn.  S.  HS,  i-  XXIV, 
fig.  5a  und  h)  ist  eine  höchst  aaageseicbnete  Form  nach  Ali  dar  ß*  ormn- 
lort«  Ae^  fär  weiche  ich  den  Naman  iL  HermMM  vonchiago. 

Omer  den  laUraleben  Bxamplaran  von  BchanUaMlnehaki ,  woleho  ich 
nonordings  an«  dem  Graniimannor  erhaiton  babo,  saichnet  fleh  eine  Foam 
nMy  dio  ich  vorlinSg  hier  arwibnan  Bdchle$  ab  hommt  der  JPorocMer«» 
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MiTmlm  Du.  von  BiirriU  nahe,  nntertcheidet  sich  aber  durch  tiefer  einge- 
MbaiUan«  «dd  fdilrfef«  ZÜM«  M  Riad«»,  md  d«mb  8^  KaibM  ftot 
•piMtr  Wtne«,  welch«,  obno  xvHimnManitehlletfeD,  mf  den  flidiea  ScAlra- 
neheii  itehM.  Cberdfeti  ift  letalere  Meli  bedeekt  tob  Ueioen  Piiabl««rlifMi 
BriiAbaagea  wid  eebr  felneD,  dtcbtilebeBdea  Liaftliaiea.  leb  aeaae  die 
aeaa  Ait  ^epiteidlei^fo  t4t$tfi^tf&m 

53)  Fhymedhiniis  mlnbllia  ScBiM.  (oen  Deiea)  iai  derjenige  Bebiait 
ia  der  LelA.  f$o§m.  vea  Sadbayera  (8.  116,  U  %Bß^  f.  3)  (eaenat  werdeo» 
dea  ieb  ata  Oimitmm  (  f)  mummMtUiemm  (S.  657  m.  Weiba)  beieicbaet 
belle.  Wiederbelle  Ualerfuchun«  dea  PAuaa'schen  Originela  aad  »ebrerar 
aeralreut  im  GraaUmarmor  bisher  gerundeaer  Fragmente  lassen  gleichwohl 
Aber  dea  Genus  mich  nicht  volUlindig  klar  werden.  Nar  ao  viel  steht  feat, 
dass  es  nicht  Phymrchinu»  und  noi  h  weniger  die  Jurn  Species  P.  mirabiiis  iai. 
Denn  die  Fühlergänge  striirn  nicht  lu  1 .  ?ontl(  rii  tuir  zu  2  nebeneinander, 
und  zwnr  nicht  in  vcrtikoler  l.ini(>,  liondern  deutlich  in  i^u^enlioien :  auch  iat 
der  Hais  der  grossen,  nicht  ilur«  libohrten  Wunen  nicht  platt  uder  nitclit,  son- 
dern grossgekerbl;  die  Kuhlerporen  verinehreu  sich  nicht  gegen  die  unlere 
Öflbang,  wie  ich  bealtaiBil  lehea  heoale.  Denaacb  aldit  aaaere  Nnaiaialilea- 
Scbichleaait  ia  der  Nihe  vea  Ta««|MMMl«t  aad  SHrtekhm^  ohae  decb  ia 
aHea  Chaiabierea  arit  efaeai  oder  deai  aadera  Geaat  AbefaiataathaaKa.  km 
aAebalea  aiehl  ftoe^aeaifee;  doch  alad  die  Riader  der  Weraeahdre  dieaer 
Afl  glail  aad  kleiaer;  die  bleiaerea  Wirtchea  auf  dea  Anhalarrarplatl«« 
aar  von  tweierlei  verschiedener  (irdaee,  hei  aaaerer  Art  vea  dreierlei  Grösse; 
auf  jeder  Platte  stehen  5 — 8  Porenpaare.  Mund-  aad  AflerOfnoagen  sind 
Vikllig  terbrochcn  und  lassen  nichts  weiter  erkennen.  möchte  ein  nenes 
Genus  dafür  aufzustellen  seyn.  Die  ZvirKnun«?  t.  23'^  f.  H  i-si  incorrekl  und 
schlecht ;  der  olx  rc  oenlralo  Thcii  wurde  nach  dieser  Zeicbnuug  einem  Cly- 
peaslriiicii  ents^tn  hl  n. 

54)  Bdünocyamne  acutatua  Msr.  spec.  wird  etm  Form  ^(-n;miit 
(I.  c.  S.  117),  weiche  ich  eher  als  mit  IC.  aHaoUUnsis  Ka.  ubcreuulimmcod 
bezeichnen  kann. 

55)  Echinocyamua  placenta  Sciivfh.  aion  Goldf.)  wird  I.  c.  S.  117, 
t.  65%  f.  5)  auf  eine  Art  bctogcn  ,  welche  sich  von  der  K  rcuieipeeies  aehr 
bestimmt  dadttrch  unterscheidet,  dasa  sie  iaiUanriaae  viel  gleichmässiger  aval 
(aicbl  fviahelig),  bialea  aar  wenig  (nichl  etark)  abgealaaipll  aad  fora  wak 
weniger  eingedrSchl  iat  leb  helle  dieea  Vem  für  tXm  Sewlalliaa,  üa  der 
8t,  MfHüm  wm  aAcbaMa  üebl  eder  eagebAit 

56)  BothriopyguB  obovatus  Ag.  spec.  wird  anf  einen,  wie  auch  die 
Zeiebaaaf  (I.  e.  i.  XX,  f.  2)  erkeaaea  lAaal«  darch  Biaad  aehr  dafchl  fe- 
waidaaea  Körper,  dar  daaebaae  aiebi  aiü  SicbcfhetI  der  Spedea  aach  he- 
eUaiBitber  aa  eeya  ecbelai,  beaegea*  Br  labdri  wohl  aa  efam  der  lablreicbaa 
aad  aehr  vtrweadtea  Fanaea  fOn  Mfaaalte«,  wabeaebeialicb  iogar  aa  U, 
CmUri  eelbal. 

57)  BeHinolaaiipM  WnaM  Dia.  IH  die  etaalga  9|»eeiea  diaaei  Gm* 
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«clilechles,  welches  der  KreidePoniiaiion  »ngehört.  Uifs  damit  in  der  heth. 
fMfM.  von  Südbayern  (S.  131 ,  t.  XV III,  f.  3)  M«sli1Uirl«  Fom  eatopricbl 
■iar  vIbI  wirifw  i^r  Ohrnktoriilik  dlMtr»       itit  0wjwwi*bilni  4i»  tf. 

OofBOclypufl  ovfttni  Las.  ipee.  wird  nf  tina  EiMMnIwrger  Pocw 
bezogen  (L  c.  S.  122 ,  t*  XXIV*,  t  1),  welche  bei  fesencr  Veif  leiclimg 
tfcber  fon  det  lypiechea  C.  B^itü  Mer.  »lebt  u  nnlencbeidcB  lel.  Schweiler 
Bseiiplire  dee  C  Bon«!  tliameii  neat  ▼orsSgticb  mil  der  Abbildanf  in  der 
titik.  geofn.  von  Südbayera ,  ao  dasa  ich  hetn  Bedenken  trage ,  di  ese  Pofn 
noler  C\  BtmH  m  rechnen.  In  der  Hauptzusammenatellung  wflrde  iie  re^ 
geeacB  worden  leye  eta  Kreidedeater  aogeflkhrt  aa  werde«. 

5§)  Wt  lUttmitcr  fnortuuffärnm  Oeur.  wird  (I.  c.  8.  125,  i  XX, 
fi  3)  eiee  Form  der  Kreeeeeberger  Schichten  idenitßzirt,  die  ich  nach  aorg^ 
niligen  Vergleichiin^en  mit  der  Abbildung  «od  fieacbreibniig  und  mit  Exe«* 
plaren,  die  iiii  der  Gut«  dea  Herrn  Prof.  voa  d.  Lmra  aua  den  Yberger  Num- 

mnlitenarhicfitrn  vcrH^nk«*.  mir  für  Periaster  subglobotug  Li.  sfirr,  erkifiren 
kann.  IM.  coranq.  ist,  abgesehen  vun  den  generiachcii,  an  unseni  ruhen  Exem- 
plaren nicht  ininier  sicher  r\\  erkennenden  Charakteren  ^^r^cn  diese  Tertiär- 
form  viel  länglicher  und  schmäler.  Der  Scheitel  i^l  niiht-zu  ccnlrul,  hinten 
iat  die  Art  fast  senkrecht,  nicht  in  swei  stumpfwinkelig  sich  begegnenden 
FlirlieB  ebgestumprt.  Dieas  genügt,  nm  die  Different  featiualellen,  welche 
die  elpioe  Tertiirrorm  von  jener  der  Kreide  trennt. 

60)  ICiGrastdr  brevie  Dbsor  ist  eine  Kreidcort ,  die  sich  nach  der 
Lekk.  geogn  von  Südbayern  auch  am  KreAsenberg  findeu  »vll  (\.  c.  S*  126, 
I.  24,  f.  1).  Ich  glaebe  »ich  flberxeuKi  au  habea,  data  dieeer  Tenneliitliebe 
Kreide-Mirrüler,  den  mn  ibrigem  in  der  BaiiptsiuemnieMlellung  ala  aolcben 
«ibttfiilireii  Tereachlieiigl  bei,  f ieiebrella  eis  ^«rleefer  ttad  iwar  der  apilie 
■ad  lief  fefnrcble  P,  m§fHiß»mt9  Dia.  iat 

6t  >  Orwil»  tabenmlftta  Saun.  (n.  N lu.)  <l.  e.  S.  128,  t  IS,  f*  4  n. 
I.  65,  f.  4)  bei  mir  acboa  frAber  VerenUaannir  gegeben,  mich  gegen  die 
Gleiebelellnng  mit  der  Kreideeit  enitnaprcebeB  (S.  659  m.  We.).  Es  ge- 
••gt,  eaf  das  dort  Geaigie  inraekanvefweiaei.  Die  Art  Manie  ich  Chuif« 
grewenlrrfantle. 

62)  Terebratula  SMIQlTnlYUl  SciAn.  iat  jene  Form  des  Kressenbergs, 
die  lange  Zeit  als  T.  camm  gelten  mnaale.  Auch  jetzt  noch  ist  mir  die 
Auffassung,  welche  S  129  der  Leih,  geoffn.  darzulegen  verstu  hi  wird,  nicht 
klar.  Denn  hei  dieser  7',,  die  nen  btnnnnt  wurde,  weil  j^rwissc  Ver- 
schiedenheiten gegen  die  typische  T.  carnea  reigt,  ist  gleichwuhl  T  tarnen 
Sow.  als  üvnonyni  anfuefiihrl,  so  diiss  man  nicht  weiss,  ist  sie  d<ir!i  nur  Varietät 
der  T.  carnea  oder  nicht.  In  der  Hauptzusammenslcilung  steigert  sich  diese 
Ueaicherheit  bis  zu  einem  vollstindigen  Wirrwair;  denn  hier  (S.  269)  flgu- 
rlrt  ttielM  blaai  Ttn^MMü  nefwMMt  ala  eigene  Speclw,  tondera  nnob 
nach  T.  emrne».  Aber  nicbl  genog ;  ee  kommt  nnn  naeb  r.  Spkfl9  nnd  T. 
iIiniNlf,  beide  «mmt  gaas  betlliiAg  and  anflÜHg  vwm  tat  TexM  <8.  1»)  ge- 
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BMil»  Man.  Wm  ffl  Mit  ab  üt  eifislUdw  IlibnMff  iu  Vffcnwi  aaM- 
Qcliiim  ?  GliIcklioMr  Welte  bei  beitite  v.  Mowrae  für  dieee  fewe  gmee« 
ParoMDreili«  der  KittMesbeiger  Tefebntele  den  Rmwb  f*.  Mlr^lirli  ge- 
schaffen ,  den  icb  bereiU  ie  meUKB  Werke  S.  597  •ogerohrt  habe.  Zahl- 
feicbe  Exemplare,  die  mir  vorlitrgen  (auch  au«  der  Schweix;,  babeo  mich 
übcncugl ,  dass  sehr  mannij^farhc  Formen  durch  ('hcrsänge  verbünden  sind 
und  nnr  rinrr  Specics  angehureti  kounon.  Als  cliaraklerij^liscbes  Uiiler>rhti- 
dungs->U  rluiiii  1  von  T.eavuea  tjetiügl  es,  uuf  dif  nierltw  ürdi^'c,  kicl«rliye  Auf- 
blähung dt:i  tiurchbohrUn  heimle,  \% eiche  vom  Scinuil»tl  *;ej;cn  die  .Milte  der 
Slirn  «erlauft  und  im  leUUeo  Drittel  erst  «ich  verflacht,  und  auf  die  vii-i  feinere 
Panklironx  der  Sekile  eufnerkMOi  tu  mecben,  weleke  Eigeolkfimlickkeilen 
bei  T.  eemee  in  dietcr  Weite  oicbl  vorkemmeD.  In  derüettpttuMmaieDflellttDg 
itl  elto  auftoMhien: 

Terelrefirf«  §nkr§§mi€riM  MO. 

8yn.:    T.  «epnvalvis  SoAfB.  MA.  geogn, 

?  T.  earnea  Schapi.  (n.  Sow.)  oliie. 

?  T,  obotata  Schapa.  (n.  Sow.). 

?  T.  äiphya  Schaph.  (n.  Buce). 

63;  Terebratula  tomarinduB  IkBAra.  (n.  Sow.)  Von  dieser  Art  lag 
mir  das  Original  der  Zeichnun^^  r.n  f  7  und  8  der  l.  XXV  S.  131)  der  Leih, 
geogn.  v.  Sudb.)  vur.  Es  sind  durch  ilirr  grosse  Dicke  und  durrh  einf  deut- 
liche Eiubtjciitnng  am  Siimrund  au?}j;e^i  irlnirie  Formen,  die  jedoch  bei  man- 
Digfaltigeni  Wechsel  im  Umrisse  den  lluii)Ulypus  der  vorerwähnten  Art  an 
sich  tragen,  so  dass  es  schwierig  wird ,  beide  als  gesonderte  Arteo  auseiu- 
ander  zu  halten,  da  sie  durch  eine  Menge  Überginge  verbttwIeD  med.  He««! 
nnm  jedoek  die  breileren  eed  weniger  aufgehiihieD  Femen  mit  eebr  kleiaer 
Scbnebetofnang,  mit  tebmeler  Are«  nnd  ebne  SliroelabachlQOg  T.  eirfitf 
terfo,  ao  kenn  meo  die  tebmlleffe«  nnd  dickeren  BsenfiiM«  aril  geOeeeeeei 
Scbnibeliocb  nnd  breiter  Area,  towle  mil  dentliober  Binbnrhtuag  weeigileBe 
in  den  extremen  Formen  wobl  getrennt  balten  nad  mit  v.  Mfiana«  alt  frre- 
hriUula  MuMpina  betcichnen. 

In  die  Heihe  dieser  Über(;änge  ist  auch  die  T.  jfieta  ScnAPR  (1.  c.  S.  130, 
t.  25,  H>  eini;eschl«>8«en.  Wriiigstens  bcmerktr  ich  häuliji  eine  Ar!  strahlig 
vom  Schnabel  auslaufender  Fallelunsr  Kxf-niplareri  der  T.  subaipina,  ua- 
menllich  auf  dem  Steinkern,  alter  nie  aiicti  nur  entfernt  so  deutlich,  als  es 
die  Zeichnung  uugibt.  Da  icb  diese  extreme  Furai  noch  nicht  uniersucht 
habe,  erlaube  icb  mir  nicht,  tie  betUnmter  mit  dco  vorangehenden  Arten  zu 
verbinden.  Fitenaa-Ooena  bexiebt  diete  Art  fragweiae  anf  T.  Kiekmi  GMMm^ 
womit  er  ancb  T,  faniarindiw»  verbindet.  Abaiicb  dArften  ticb  f*.  eaftffata 
»*Aaav.  nad  T.  Hritauim  ScaAfi.  verbaltea,  die  icb  aot  KrcMeaberger  Scbicb* 
tan  aicbl  keaaa. 

•4)  VMbffttl«!»  dbaa»  Sau»,  (n.  Sow.)  dagegan  glanba  icb  nach 
gaaaner  Vacgldcbnaf  aewobl  dar  Bianflare  in  Hann  M^.  FABOt*«  Saami* 
laig,  ab  ancb  tiblreicber  aadarer  eant  Ireetenbecg,  Mniaa  aad  Yberg  lir 
Nicblt  nndefae  balian  an  kganaai»  ab  fir  aabr  groeia  Bgawplaga  4ar  T»  ai4» 
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reguUirii.  Ich  besitze  Rine  Reihe  ^  m  l  Ixirgangsformen,  die  ganz  unrwpifel- 
hafi  von  T.  Mubregulat  i»  ru  T,  oitA«  fuliren  :  die«e  grosse  Form  »iicr  ist 
«iurcli  die  »larke  kielarlige  An«cbwellua{{  io  der  Schaleomiite ,  die  auch  auf 
Am  8l«Wum  dureh  «in»  voa  nrd  leiMeMirtigeo  Bippen  begrenzte  Erhöhung 
Mfkirt  iit)  und  dardi  die  fdoe  Scbnlcnpunlilinwg  in  gleichnr  Wniae,  win  T. 
9mkn§mimrit  nnegeseiehnet. 

65)  Terebratuia  clirysalis  Schaph.   n.  Schloih.)  (auf  der  Twft-I:  Höj«.> 
iit  identwch  mil  meiner  T,  euiieUtomm  iS.  65S  m.  Werks).    T.  ekrtftaiU 
Saun,  ist  T.  Hritiii*  Wail.  oder  T^Hrimhiia  Hakt.,  welche  auf  t  25,  f.  10 
^  nie  JlAjrneAeMfflfe  9trimtmtm  Schtb.  abgebildel,  8.  133  »It: 

66;  Terebratuia  btriata  Wabl.  beschrieben  ist;  mitbin  gehören  so- 
wohl die  Form  t.  25,  f.  10,  als  t.  65'',  f.  2  ein  nnd  derselben  Art  an. 
Dens  die  Form  der  critgennnDlen  Tnfel  onmöglidi  der  T.  Hrimim  WAni.  enl< 
tprecben  knna,  bedarf  keiner  weiteren  Auaeinanderaeisnog;  denn  beide  haben 
niebts  aia  die  radiale  ülreirung  gemeinsam.  Die  ala  T.  eArj^MlIe  an  gerfibrte 
V,  efs*iefe  dagegen  nihert  «Ich  der  typischen  rm,  unteraebeidet  sich  aber 
von  ihr  durch  viel  spitxeret  Zulaurpo  der  durchbohrten  Schale  gegen  den 
Schnabel  aa  ond  doreh  die  deutliche  Gabelung  der  weit  weniger  anhireichen 
Radialrii^ieQ. 

67)  TeNbratalin»  gf&oUf«  Soitnu  (n.  ii^Ona.)  ist  Identbch  mit  mgl- 
nor  ^tyi'ojPf  ßMiifbrmU  (S.  «58  m.  Wa.i.  Die  Abbildung  in  der  l.afA. 
fmjm.  65<*,  f.  J  bt  ungenügend  Von  einer  Gleicbstellung  mit  7*.  frmcUiM 
kann  keine  Kode  aeyn,  da  die  kleine  Form  eine  ächte  ArgiopB  iat. 

68)  Bbymdioiiflill»  wplSmmtL  Sguam.  (n.  Smon.)  bei  an  wenig  Ähn- 
lichkeit mit  der  jurassischen  Form,  wie  Beschrelbong  und  Abbildung  (I.  e. 
8.  194,  t.  65",  f.  7}  erkennen  tnssen,  dasa  es  unbegreiflich  acheint,  wie  awei 

so  verschiedene  Dinge  verwerbaeU  werden  können,  ich  wa^je  daher,  auch 
ohne  das  Original  gesehen  zu  haben,  au  behaupten,  dass  diese  Form  nicht 

dtf  jürassisfHe  Art  «ovn  kunfi  Vtn  riiu'n  B«'^ri(T  vc)n  dt'tii  Aiiff;is*»'ri  der 
An  in  der  L,  g  v  Sii  /n  In  kiiitinicii.  ^  t'r^'l^  h  hr  inao  nur  die  Abbildungen 
Letk.  LXV"*,  f.  7  und  die  etwa  m  I^lrsstedt  s  Jura  l.  58,  f.  21-27! 

69)  BpiriÜar  vontratua  Schaph.  (n.  ScaL.)  (1.  c.  S.  134,  t.  71  ,  f.  6) 
stellt  das  zcrbrochpne  Slnrk  der  dtirrhhohrton  Srhwl«*  riner  Terehratula  vor, 
die  vorn  nis  T.  i(i))i(ivindii.'<  Si.hvfm.  ndrr  V'.  mibal pina  liesprochen  wurde. 
Ich  habe  diirrh  si>r;::f<)Uiizt'  Unk  rsm  liuitg  des  OrigiiiaL>  niis  der  Jlaj  FAßKH  - 
:>chen  Samniluii«:  niuli  hiervon  vni  daä  Bestimmteste  überzeugt.  Was  ausser 
dem  genau  ubereiusiiinmenden  Umrisse  am  meuten  beweist,  ist  das  Vor- 
hnndenaejn  dea  8chnnbel1oeha  nad  die  Gleiehheit  der  feiiio» 
Schale npnnktirnnir,  welche  vollständig  mit  Jener  der  T.mMfSmm^  aber 
nicht  mit  der  einer  sjiiriftrhut  rMtrmtm  stimmt.  Ich  hebe  anm  Oberilnaae  • 
nn  Biemplnren  der  T.  wMpintt  die  nndurchbobrte  Schale  wcggebrocheo 
und  den  Fertsata  der  Area  als  Schlosizilhne  an  der  Scbnabelschale  blossge« 
legi,  wednccb  ich  gennn  ein  ahnitcbea  8tdck  erhielt^  wie  das  Original  ist, 

Jsavtaoh  I8M.  10 


Digitized  by  Google 


IM 


■lehl  «W,  wie  die  AbUMtiaf ,  m  f.  5,  Kt.  b  Mf  I,  m  dtmelll,  hMte 
liier  die  beideo  Schlottilbee,  die  anler  die  tinderdibehrle  Scheie  bieebreicbee, 
fiel  CD  breil  geeeiebeet  elad.  Auf  diece  Weiie  lOH  mtk  dietee  geegieelheb» 
Bilbwl  «ebr  eiefecb! 

70)  Ofltrea  wH»  Scahn,  (I.  e.  S.  195)  iii  vnsiieffelbeft  OHrm  gi'- 
gtmiem  Bewn. 

71)  OstVMk  deenvtet»  8cB4ni.  (I.  c.  8.  137,  t.  M.  f.  5)  IjC  ideMbch 
mil  neieer  OHt§m  Pmueri  (S.  659  m.  We). 

72)  OotrM  pnMrapt»  ScBAni.  (I.  c.  S.  137)  balte  icb  gleicbMIt  biete 
fdr  eine  Form  der     fifmttt»  Bbaii». 

73)  OstM  flabeUitanls  Sca^n.  (n.  Nne.)  i«4  identiecb  eiil  der 
Oefree  eertee«  Dish.  (siehe  8.  660  nu  Wt.). 

74)  Ostrea  hippopodium  ScoAn  (b.  Nim.)  «cbeiel  mir  volbMndlf 
ftbereinsutimmee  ntl  O.  ieemrtmtm  8ciAffa.,  retp.  O.  Pameri  mihi  (ifebe 
Nro.  71  u 

75)  Ostrea  onrrlroBtris  Saun.  (n.  Viu.)  besieht  licb  euf  jene  Ferm, 
die  ich  als  Vulnttu  (f)  ««o^yra  trAucB,  (8.  661)  erwähnte.  leb  helle 
diese  Fenii  euch  jetel  noch  eis  in  V.  f ebOriff. 

76)  OntTM  ▼etieiilaarf»  Lab.  besieht  sich  auf  sweierlei.  Die  BIqid- 
berfer  Rxemplara  gehdren  entfchiedeoen  KreldegrAnfand-Bildnefea  an;  die 

zweite  Formreihe  vom  Kressenbcr«?  (l.igcgen  slelll  die  Species  d«r,  die  ich 
elf  O.  fMMdovesienlaris  (S.  659  m.  Wt>)  beecbriebeB  «od  von  der  iCreide- 
tpecies  zu  unterscheiden  versucht  habe. 

77)  Qryphaea  ▼«•ievlacto  Scbatb.  (a.  BReaa)  (I.  e.  8.  144,  I.  30, 

L  6)  ist,  wie  die  alt 

78)  Exogyra  recurvata  (I.  c  8.  145,  t.  35,  f.  1)  aofgesiblte  Kret- 

•enberger      idenüsch  mit  Exogtfra  Brongniarti  Broun  zu  betrachten.  Brokw 

8plh«l  liat  die  üim  von  mir  übrrschickteii  Exemplare,  welrli^  Ahnlirhkpit  mil 
der  hozeichaelen  Kreidetpecie«  haben,  alt  so  teioer  E.  Brongniarti  geiiArig 
er  Iiiart. 

79 1  Exog5rra  virgula  ScH^rfi.  (n.  (io!Pf  >  (I.  c.  S.  145.  t.  65*^.  f.  6) 
soll  bei  Spalzreulh,  d.  h.  nUo  im  (josaimuTgci,  sich  ßndcn.  Du-  (hifur  ange- 
sehene Versteinerung  ist  aber  pewiss  E.  virgula  nicht,  dn  hr,  al»gP-*eheo 
von  allgemeiner  Formähutichticii  grade  die  weseulüchcu  Cburaktcre  di^r  Art, 
die  Lingttlreifea  febtea»  eeadeni  0^hm  mrvtrmtrU,  Weao  dieser  Go«au- 
mergel  bei  Spelareath  der  sog.  ElttflaatfOllaag  ivriechen  den  Flfltsea  dee 
KretMBbergf  gleicbfettelli  wird,  so  in  diew  eine  willkOrliebe  Aaaaboie,  die 
iicb  Bar  aar  petrogrepbitcbe  Ähnli«hheit  «tdtst. 

SO)  QpondTliiB  aplnOBiw  Scbapb.  (b.  MO.)  a  e.  146»  n  33»  f  S)  itt 
m  mir  <S.  660  m.  Alpenwerkt)  aater  der  Beselcbaung  8p.  JfBiufeH  ein- 
gehend besprochen  und  seine  Cnlerscbeidangt^Slerlimele  von  der  Breidespecies 
bervergeboben  worden.   Ich  erleahe  mir  hier  deraaf  su  verweisea. 

81)  fl^pondytoi  dnpUMtas  8cBAva.  (a.  Gouie.)  ist  (I.  c  5. 146)  bleae 
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Ju?endfnr  rn  zu  8p.  MmuHtri  od«r  m  voffbergebmdfili  Art,  wl«  viele  Olier- 

glagt*  hf  \\  eisen. 

^2    Spondylua  teisenbergeneis  Schafb.  ilt  <!•  «.      146»  I.  40,  f.  8)  • 

idenliscb  mit  ni   >■/'  nfßnis  (S.  660  m.  Wi.). 

^"^s  Bpondyltts  gibbosus  ScnAra.  (n.  d'Orb.)  gekOrt  nr  Af.  aniili- 
ttriatus  ÜKsn.  (I.  c.  S.  147,  l.  65^,  f.  12  u.  14). 

«^4  1  Spondylus  radiatus  (ioldf.  (I.e.  S  149)  gehört,  weil  diese  Mo- 
schrl  au^  <!rTn  h'reidegrün."and  dt-s  Uloniber^s  staminlf  oicbt,  wie  KioflBgf 

erwälini.  zu  (li  ri  Krcssenber^e r  Versleirn-rungen. 

85)  Spondylus  peraonatua  Scbafh.  1  c.  S.  149,  t.  36,  f.  11)  besieht 
sich  auf  diejenige  Art,  die  icb  lU  l'licmiuU  parvuia  (S.  660  m.  Wa.)  be- 
schrieben hahe. 

86)  Pecten  sqnmmi^er  Scsa^bs.  halte  ich  identiich  mit  iwUricMtui 

Dam.  (I.  c.  S,  150,  i  40,  r.  5). 

87)  Fecten  scutulatu»  Schafb.  gehört  xu  P.  tnttitistrimtus  Outu  (L  c. 
8.  150^  i.  40,  f.  6  u.  7). 

88)  Pecten  undosuB  Schafb.  ist  P.  plebejus  La.  (I.  c.  S.  151,  t.  33,  f.  4). 

89)  Pecten  orbicularis  Schafh.  (n.  Sow.)  ist  der  be-reit«»  durch 
V.  MüMTU  davon  unterschiedene  P.  9uborbieiUari9  (I.  c.S.  151,  t.  XXX,  f.6>. 

90.)  Pecten  xnembniMUMUi  Nils,  stammt  aat  den  Cosaumergelo  ven 
Spaureuth,  gehört  milbia  siebt  ttDier  die  VeffsleiaeningeD  der  KreMeaberger 
üoeimuliteDschicbleD. 

91)  Iii2na  aspera  SciAra.  (1.  c.  S.  152,  t.  35,  f.  8,  hier  L.  Hoperi 
Oio.)  iai  idealiacb  mit  »eiaer  Limm  nmmwmiüiem  (8.  661  in.  Werks). 

92)  VoMlA  lUotte  HO.  iit  elM  Art,  weldw  darch  v.  Mlawni  flöt 
die  Kresseeberger  erricbtet  warde;  dieee  i«t  mithin  die  typucbe    Ks  kann 

hier  nicht  untersucbt  werden,  ob  diejenigen  Kreideformen,  die  awa  mit  dem 
Kretsenberger  Typus  identifizirt  hat,  wirklich  daniii  (ibereinstimmen.  Es  ist 
die«9  weni<^5tpris  ein  Grund,  diese  Gleiclialellang  mit  Vorsiebt  su  weiterea 
Scblii»seo  zu  bcoüizen. 

93)  Vulaella  trigona  ScHsFn.  (\.  c.  S.  152,  t.  36,  f.  5)  besieht  sieb 
aaf  dieaelbe  Art,  die  icb  K.  iutemo^iriai«  (S.  661  ro.  Ws.)  genannt  habe. 

M>  InoMnontis  expansaa  uod  «oateplioataa  ScaAm.,  welche  sieb 
beide,  nach  metner  Ansicht,  mit  J.  eoneentrieus  Pari.  Tereinigen  lassen, 

gehören  dem  schon  früher  erwähnten  GnllijrJin'^andR  nn .  wie  Inncerftmu» 
CHirpi  dem  Seoonmergel  des  PaUenaaer  Stollen,  sind  also  keine  Kressen- 

bergt r  .\rlen. 

-95)  Avicula  laticeps   Scrvftt.  .  A.  üexuosa  Srnirn    und  Avicula 

pleuroptychodee  Scb<kh.  gehören,  wie  die  Unlersuchunjj  der  ÜngntniL'  mich 

uberzeagte.  sicher  nur  zu  einer  Species  und   zwar  des  in  der  Geslalluiig  so 

wechselnden  Genus  Exoifijra  oder  Ottrea.    Ith  habe  an  Exeinpiareu ,  die 

aafs  Geanaeate  mit  diesen  Originalen  tberelBatiaNBlea ,  dte  Tbeile  Menage 

10» 
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l«gt,  di«  eine  flflirelirtige  Brweiteroaff  tm  Wirbel  darftolle»  «nd  lud  ktim 
Spur  det  so  ctiarakteritlifchen  Schlotset  einer  Amcuh^  defegen  bei  weilerer 
Aiiterbeitanf  der  Scheie  den  Cherekler  der  Otlreceee.  Diete  Fennee- 
reibe  gehurt  gani  in  die  Nihe  der  OHrea  eversm  and  wurde  bereite  toa 

mir  als  äff.  0.  ttmcHirtm  »*Aw».  (S.  660  m.  Ws.)  Burgerdhrt.  Ich  glaube 
jetzt  fur  (ikse  den  Namen  Exogym  divertmlmtM  in  Bezugnahme  tttf  S.  155 
u.  156,  I.  36,  r  1,  2  und  3  der  Lttk,  ffeoffn*  v  Södb.  vorschlagen  zu  sollen. 

96)  Avicula  Moutoniana  Scbafh.  (n.  »'Orb.)  (I.  c.  S  155,  t.  35,  f.  3) 
ist,  wie  ein  fliiihtifier  Blick  auf  die  Abbildung  lehrt,  nicht  cMun-rnt  mit  der 
Aricuta-Kri  zu  verpleichen  .  «bjT  mit  Oslr^'a  erernn  n'ÜRB.,  die  io 
ihren  Forimn  sich  der  Grijphaea  Brongniarii  Bronn  jins<  hliesst. 

97)  Area  striatiüa  Mö.  gibt  es  nicht,  wohl  al>er  .4.  */.  Rk  ss:  vitl- 
Iriiht  sollt»!  es  A.  gtrtgi/atn  Mv.  heissen.  Wie  den»  muh  sey.  Bfschreihung 
and  Al)btl(liin(;  (I  c.  S.  157,  t.  35,  f.  6)  beweisen,  duss  damit  Area  bar^ 
hatula  Lm.  gi  riieint  .«cy. 

9H)  Mytilns  pectiuatus  Schafh.  (n.  Sow  )  ist  »denti.sch  mit  meiner 
Modiolu  hrex.n'ii6t'r«ffusix  (,S.  661  m.  Ws.)  nml  unterseheitlel  sirii  von  der 
jurassischen  J/.  peclinatUM  nicht  nur  durch  nur  '/a  Gnidsv ,  wie  schon  der 
Vergleich  wil  Jffedlole  eenieiiiele  Dug.  neebweiai«  aondetti  eeeb  durch  Ibre 
ZttipiUQOB  em  Wirbel,  intbeaondere  d|trcb  die  viel  gröberen  ond  quergeglie- 
derten Lln^rippehen  te  lebr,  deie  nien  eine  solche  identifieiroof  wirklieb 
nnbegreiflich  6nden  muM. 

99)  Peotnnonlas  sublaaTis  Sow.  und  P.  obeoletns  GoLor  beiteben 
•icb  enf  Steinkerne,  die  «ich  bei  dietem  so  schwierigen  Genus  schwer  der 
Spccies  nech  werden  bestimmen  lasten;  die  hierher  gerechnctee  Steinkeme 
scheinen  selbsl  den  Charakter  des  Genus  nicht  zu  besitzen.  Dass  von  einer 
IdenÜficirung  mit  kreidespccie^  unter  solchen  UmelindM  keine  Aede  §myn 
kenn,  versteht  sich  von  selbst  (I.  c.  S.  ibS) 

100  >  19'uciila  maxima  Schkfn.  (I  c  S.  159,  t.  35,  f.  10)  ist  auf  ein 

so  dilrftiuett  Fra<;nu'nt,  das  ich  in  Original  iiiitcr.siicht  habe,  gegründet,  dass 
selbst  das  Genus  niclit  mit  Sicherht  it  t'rkiiiml  \\cr(l»*n  k;»nn  Denn  TSic  lit«; 
ab  die  rudiinentüre  hi  rbtini;  eines»  Iheiics  de»  SchHlcnraudes  deuten  daraul  hm. 

101 1  Nucula  angulata  Sow.  ist  identisch  mit  der  Cosf»u-Art  Leda 
Ehrlichi  iniiB.  <S.  571)  und  findet  sich  nicht  am  Kressenberg,  sondi  rn  in 
den  G(h^clllI^ergelu  bei  Spatzreuth  (Gerbard^reuliier  Gruben).  Stictiia  im- 
presm  utul  N.  peetinala  dagegen  kommen  im  Senunnurnel  des  f'Hlii  nauer 
SloUens  vor,  sind  mithin  auch  keine- Arten  der  kre^senhcrgcr  i\umiiiuiiieu- 
Sebiehlen. 

102;  Diceia.s  arietina  Schai-h.  (non  Auct.)  bezjcht  sich  «uf  einen  Kör* 
per,  den  tcb  in  Original  unlersucbeu  zu  kOnnen  der  Giile  des  Herrn 
Pmoo»  der  nm  des  Au^inimelA  der  Venleioerungen  sieb  den  frfteslen  OmHi 
der  Wieseasdinft  erworben  hat,  verdenke.  Et  iel  ein  Siciakem,  der  owwel- 
denUf  die  naftbile  Verwdndlscbefl  ni»  einen  Stelnkem  m  f «tele»  f  AMte J 
flntmldnlennt  basHst.  aber  nneb  mtä\  eaifaenia  Abaliabkail  ^  daa  fliah 
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lieni«  «teM  Mmtm  mrMnm  erkcimeB  l§uL  Zum  ObeHlaM  hnl»e  ich  •■ 
dneai  Mir  gflligü  ftlierl«MeneB  Ezmnplm  die  Unteneite  blotsialegco  vvrtuclit 
■ad  bad  Iiier  fem  ttbereiiittinfliend  nil  der  Haler  einer  Werile  die  eieiprin> 
feedee  PUcimi  eed  die  Aadeeteof  der  Mmiddfcnng  (I.  e.  S.  160,  t.  S7,  f.  1). 

103)  H^IU*  gryphiu  Scbapb.  (I.  c  S.  160,  I.  37,  f.  3  ned  I.  38,  f.  1) 
isl  ein  eenet  Geevt,  du  euf  die  BetcbalTeebcil  eines  Steinikenu  fegründet 
Ist.  leh  kenn  jedodi  keinen  Untencbied  gegen  den  Steinkem  einer  CAcaie 
dann  estdeckm ,  denn  dni ,  wia  ven  eine«  Sehloaieiipanil  ge«igl  iit,  ent> 
beltrt  jeder  Begründunfr,  dn  nn  dem  Sleinkero  (uud  nnr  JitVNt-r  ist  bis  jettl 
bckiinnt),  wie  mich  die  UntirrsuchunK  des  Ori}{inals  der  Zeichnuog  t.  37 
lehrte,  aurh  nicht  die  Sptir  eiiref  ZnlitiPs  oder  Z?<hnf-indru<kps  sirhlbar  ist? 
Cbri||rt>n<;  i5t  der  GaUaDg«name  UeUia  achon  seit  iQiX  an  eine  Algeogaltttog 
TCriJebcn. 

104  )  Cardium  Hillanum  Schm  u,  ''n  Sow  )  (I  c.  S.  167)  ist  nach 
dem  P*i  fr"«.«  heil  (>n:;mHlr  idvnliüf  h  niU  mt  iin-r  Cardium  Paueri  (S.  662  m. 
Ws^  und  auf  drn  rrsioii  Blick  dun  h  die  Sireiftins  der  ganzen  Schalen- 
oberflji«  hl',  wo  die<e  erhaltrn  ist,  xan  dvr  Kreideari  sicher  zu  unterscheiden. 

inf»i  Cyrena  lata  Hon  wt-iss  ich  nirgends  Hufziifindrn  Auch  i»l  wohl 
<.<  Iiw  ( rii(  h  iu  den  Kressenbcr^er  Schichten  eine  wirkliche  i  yrena  zu  crwnr- 
teil.  Eli  duifte  daher  diese  Art  als  doppelt  xweiTelhart  unberück»irtiiigt 
treiben. 

106;  Crassatella  Oallienei  d  Orb,  Crassatella  Marrotiana  d'Oru., 
C.  Vindinneiigia  d'Orb  ,  Venus  Bronsniartina  Lay,  Venus  gibbosa 
Mg.,  Venua  rofBUUk  a^Oan.  aind  Kreldeerten,  welche  nnf  Kreasenberger 
Sielakerae  beiogea  werden,  leb  niiss  et  hierbei  den  Aaaichlea  der  Binaelnea 
iberlnaaea,  ob  nMn  diese  IdemMsinnig,  eaf  Sieinkerne  gegnAndel,  nia  anver* 
Maaig  nasehen  will  edcr  nicht  nnd  eb  man  daraaf  weHete  SehKlsae  banaa 
dirfe. 

107)  Venva  ftlba  Sa.  alamml  ans  dem  Ereidegrflnaand  des  Vtomberga, 
wie  Ynm»  ereüs  ans  dem  Senanmergel  des  Palteanner  Sioliens. 

lOB)  Plaiuroiny»  raounra  Ae.  oder  Ähnliches  ist  mir  ans  eigeaer 
Anschauung  onbekanol.  Doch  erlaubl  achon  die  Vcrgleichnng  der  Abbildung 
in  der  h.  und  bei  Aetasia  den  Scbluss,  dass  beide  Sieinkerne  wesentlich 
feraehtedfarn  Arten  angeboren.  Die  Form  der  l*efA.  iat  eine  PeaejMse, 
vielleicht  iafemiadM  oder  HeUrti. 

109)  Von  Anatina  aolanoldaa  a*Oaa. ,  Anattna  Aatfanaa  a^Oaa. 
gilt  die  Bemerknag  sa  106. 

110>  Onrbiila  valata  Scam.  (S.  176»  t.  44,  t  4)  gehan  nach  der 
PaKffsachnng  des  Origbml-Bxemjflara,  daa  aar,  la  Folge  eines  Druckes  Yer- 
aebobea,  un{;leich  fchalig  sa  aejn  sebelal,  an  der  Art,  die  ich  CrmMtmteUm 
«•Mise  <8.  663  m.  Wa.)  geaaaal  haha. 

III)  Cklrtmla  eaudata  Niu.  (I.  e.  8.  176)  stammt  nach  der  Aagabe 
ana  dam  Coaaamargel  voa  Sfiaiaraaib.  Weaa  dieaelbe  Form  aneh  ans  dea 
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Verwechselung  des  Funfiortcs. 

112)  Fholadomya  Eamarki  PiMca  iL  c.  S.  176,  t.  43,  f.  11)  komin^ 

wie  bereits  erwähnt .   im  Gosnumcr^cl  vor,    rhrigeo«  Södel  sich  aoch  im 

Kressciiberf;  eine  An,  die  ich  l'h.  Münateri  beschrieben  habe  fS.  662 
m.  Ws.).  Verwandle  Fortneil  kehrt n  in  der  Molasie  wiefler,  und  dahin  ge- 
hört Ph  ligniticif  ScB^Fii. ,  die  gtiiiiu  mit  Ph.  alfin»  Matb.  übereiiuUaiiiifc, 

die  ich  S.  745  meines  NNcrkes  angcfuhri  luilie. 

113)  Bolen  Dupianus  Sciufh.  (,nou  d  Uhb  ;  (1.  c.  S.  177)  stirnmi  auf« 
Genaueste  mit  dem  Steinkern  von       eultelleitus  Mü.  (S.  599  m.  \Verks). 

114)  Gastrochaena  dilatata  d'Ohb.  wird  auf  ein  hoch>t  durfiig  er- 
baULries  Exemplar  beBOgea,  da»  ich  für  völlig  uDbeslimmbar  hall«  (1.  c.  S.  178, 
I.  44,  f  5). 

115)  TeNdo  rngoaa  ScsAra.  (I.  e.  S»  178,  tb.  44,  f.  7)  iat  ditaelbe 
Alt,  die  icb  eis  9*.  nmwmmlüiem  <S.  663  m.  Wa.)  beaebriebeB  bebe. 

116)  Teredo  ArgouniOite  S^Afs.  (nea  d'Om.)  (I.  c.  S.  178,  t.  44, 
f.  8)  liaat  m(  de»  eratan  Blick,  de«  aMB  aaf  die  Abbildung  bei  •*OnMPf 
(pl.  348)  r.  1  «Dd  3)  «Bd  Jene  der  Lü*.  feefft.  vob  Sftdbeyen  wirft,  er- 
kennen ,  deaa  beide  toiel  veracbiedeB  aisd.  Icb  balle  leialcre  indeaa  aar  fir 
elae  Form  der  forigea. 

117 1  DentalitUBi.  atrtalam  8ow.  koanal  ia  dcBi  aaadigea  Mergel  dae 
Kreaaenbergf  vor.  Degegea  iat  daa  Torwandie  i^ealeliaai  ana  deai  Goaaa* 
mergel  von  Spatarculb  sehr  wobl  nBlefacbeidbari  leiilerea  Baaate  icb  (S.  579 
an.  WaO  D,  wutiHe&malieuimlmmu 

118)  Inldndibulum  oretacemn  Scbafh.  (n.  o'Orb.)  (I.  c.  S.  180^ 
L  48,  f.  5  u.  t.  65«^  f.  4)  balle  ich  (wahrscheinlich)  fOr  ideatiach  mit  Ca* 
typtraea  trochy formt*  Decb.  ,  fo  weil  der  Erbaltuogsausland  zu  beäliniinen 
laliMt  j  sie  ist  jedenfalls  näher  mil  letalerer,  als  mit  der  Kreidespecies  verwandt, 

110)  Von  Natioa  aoutemargo  Rfta.,  V.  Hugardiana  n'Oap.,  V.  ath*- 
leta  d'Orb.  <S.  181)  gilt  (He  Boaierkuaf  la  106.  Ea  acheinea  aar  aiebl 
Biber  bestimmbare  Steiukerne. 

120)  Boalaria  fissicostata  ScnKTn.  (I.  c.  S.  185,  t.  47,  f.  1)  iai  idea- 
tiach  mit  meiner  Scaiaria  omatistima  (S.  663  m.  Ws.) 

121)  Fhaalanella  naoeomanaia  a'Oaa.  keaae  icb  aicbl  aaa  eigeaer 

Anschainrn;;. 

122)  Solarium  numlaxna  Scbafr.  (I.  c.  S.  189,  l.  54,  f.  1>  atimml 
aiit  meinem  S.  pwulrmnguimtum  (S.  663  m.  Ws.)  übereio. 

123)  Fhoroa  onaetua  Scbafb.  (aoa  Niu.)  (I.  c  S.  189,  t.  4^,  f.  4) 

ist  eine  Form ,  die  in  den  Kre$seiibergcr  Schichten  als  Steinkern  häufig  ist. 

Ein  norh  iheilweise  mit  Schale  vcrsehenej«  Exemplar  aus  dem  Miuirer  Schürf 
atimmt  auf  s  Grnntjpytp  mit  Trnchu»  agglutinan»  Ümh.  (siehe  S.  599  ra.  VV.). 

124  Pleurotomaria  gigantea  Sow.  ist  eine  Art,  die  nich  «rhwerlich 
nil  auch  nur  einiger  Sicherheit  wird  io  dcai  rohen  Stoiokexa  der  Ereaaca- 
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hwger  fidMiM  wM«r  eilMMM  bMB  (I.  e.  S.  MO»  i.  48t  C  IX  IK«  ia 
der  Befcfareibwf  ■n«egebene  OberlliclieB-Verticninf  genttgl  mcbl,  lio  toa 
ihsiidMMi  Arien  »iebtr  in  nniencheidcn. 

«a»)  FlMOtMBAila  dintiaeU  Scbok.  (n.  Diml  (I  e.  S.  100,  (.  48| 
f.  3)  Ml  die  foo  mir  ab  l>.  fmmetM^&m  <S,  $0  m.  We )  beieicheete  Ai^ 
welche  «ich  dnfdi  die  sn|«febenen  Meilimle  vnn  der  Knldeart  leicbl  n^ 
tecMlMideB  liiet. 

126)  C«rithimn  qnadrifasciatum  Schaer.  ist  eine  Art  au«  dem  Ba« 
enlilcn-GrüDtandstein  ifes  Stallaaer  Ecke,  der  mil  den  äteieenberfer  Grtn- 
wnd  nicht  Ton  gleichem  Alter  i«t.  — 

127)  Bofltellaria  inornata  oXhie. ,  Fust»  ClementinTiB  d'Orb., 
P«5iiB  MarratianuB  n*ORn..  Fnsti»  omatiBsimus  d'Okb.,  Voluta  Be> 
nauxiana  d'Orb..  Voluta  LiahayeBi  d'Orh..  V.  ^bboea  ZBKRf  i  '1  r.  von 

S.  193  bi«  207 1  sin»!  Krcidt-specio!*  -  Namrn  für  Sieinkrrne.  von  deoeo  ich 
glaube,  tlKv-  >i*-  >;iniriiilH  Ii  ;I«t  Sprcirs  nac  h  unbe-sliiimibar  sirnl. 

12«,  Belemnitea  compressus  Blo.  (I.  c.  S.  212)  betirhl  «ich  auf 
eio  ruclinifnfSrps  Suickchen ,  diis  *ich  kaum  aU  iilinlich  um  einer  Belcm- 
niteoftcheide  erkennen,  geschweige  anf  eine  hefondere  Jura  Arl  beriihen 
Um!.  Da«  ist  sicher  ein  schlechter  Beweis  für  das  Vurkumroen  voa  eiaer 
Jaraspeciet  im  Kressenberg! 

129)  Belemnites  miTiimiiH  und  bicanaliculatua  Cnüeo  sich  nur  in 
de»  Galtgriinsand  von  Gmb.  Sie  mOsseo  daher  bei  den  Kreaaenberger  Vev» 
ileiaenineen  gestricliett  werden. 

i;-iU)  Belemnites  mucronatus  Schloth.  findet  sieh  m  sehr  schönen 
Exemplaren  in  dem  Senonkreidcmergel  des  Paltenauer  Stollens  mit  InoeemmuM 
Cripti  und  Anamehyte*  oeata  und  andern  für  die  obere  Stufe  der  Kreidt 
bcieichncnden  Arten,  ebne  Vermengung  mH  M^eben  dea  wo  bennebberteB 
Kmaaenbergt  und  ebne  Begleitung  von  Nnrnnttliten. 

Be  werden  aber  ancb  Esemplare  ana  d«n  Nnmmnliten-flbrendan  Schieil- 
ten  dee  Kreaeenberga  felbai  angefübrl.  leb  batta  Gelegenheil»  die  Originala» 
wnrnnf  dieae  Angabe  sich  gründet,  ant  der  Sammlung  des  Herrn  Dr.  Hri.i 
zu  untermchan.  Ein  dürftiges  Fragment  in  der  Sammlung,  als  auf  S.  213 
der  Lelhaea  geogn.  erwShnt,  hezcirhnel,  ist  unbestreitbar  nichts  anderes,  als 
ein  Slnck  einer  Bohrrohrc!  Diis  zweite  Exemplar  dajrcgen  ist  ein  deut- 
liches Siuck  eines  iJeleniiiileii-Jtbniichen  Korpers  mit  einen!  Theil  einer  Al- 
veole Dieses  Fragment,  als  zu  Belvmniieiia  mucromifa  };ehorig  zu  be^lim- 
roeo,  scheint  mir  voll&tHniii^  iinlhiinlirli,  da  e.s  sirher  nicht  einmal  ab  Be- 
ItmmiteUu  erliannt  werden  kann.  Um  das  Vorkomnieu  eines  Uelemnites- 
Ihniiehen  Körpers  s«  danten,  genügt  e^,  daran  in  erinnern,  dass  Ibnliehn 
acgnoiaeh«  Rftrpar,  s.B.  Moffera  detoamMddi  Okol,  in  verwandten,  aiciar* 
türen  Sdiiebten  gefimden  werden.  Indeaa  iai  es  ancb  denkbar,  wie  achon  Bnona 
angedenlet  het,  dass  hier  ein  Bmehaldek  einea  Balemniien  auf  aeknndlrae 
UgmlMte  ana  den  keine  4000  Fua  eMfemt  getaperlta,  Beleniniten-Talehen 
SaaeMthioblin  ningnichwaiwil  wifda,  wie  s.  B.  aerbivcbann  NuinHiIilan 
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in  der  VMut»  &9t  Mch  weiter  MtfenltB  TMkaf  «Onbem  «tolicll  IrikHf 
l«fiiaöea  werde«. 

131)  Nautüiw  BonehiMwUfttma  ScBAra.  (n.  d*Orb.)  (I.  c.  215,  t.  54, 
f.  2)  bestebl  sich  unzweideutig  auf  diejenige  Art,  die  mit  N.  imperiatU  Sow. 
ibereinstimmt.  Lage  des  Sipho,  Querschniu  und  die  nll^^cm.  Verhiltüitie  der 
Sb'Art  passen  «ufs  Genaueste  «i  der  bezeichneten  Eocänspecirs. 

132)  Nautilus  parallelus  Schafh.  (I.  c.  S.  216,  t.  56,  f.  1)  ist  ein 

nefif  r  !\\irne  für  eine  Art,  die  als  nii!  n'ORTtiCTfv's  fi.  largitdfrnnn.f  idctilisrh  ange- 
nommen wurde,  da  im  Veneichnls-M'  ilicscllir  (N.  281  )ai-  eine  Krel(1^s|U'(•lc^  ein- 
gesetzt ist.  I^Rch  aUgenicinem  Gtl*rüuche  halte  dt mn  irh  der  p  Ohbicnv  sehe 
Name  Gi'lluug.  Aber  von  dieser  IdeniUizlruog  bnngi  um  die  ntthere  Ver- 
gleicbuiig  mit  N.  rtgtdtM  Sow.  sorort  ab;  denn  diese  Kresseoberger  Form 
alifBnt  «tirs  Beaie  mft  der  f«  Begleed  MeSfen  Boclnspeciee  AT.  reflfe. 

133)  Nautilus  undulatua  Scsafh.  (n.  Sow.)  (I.  c.  216,  t  53,  f.  9) 
bezieht  sirh  »uf  eine  Form,  di«  möglichtr  Weise  auch  die  Sow.  sehe  Nmu^ 
ttlM«-Art  seyn  kann;  aber  weder  Abbildung  »och  Beschreibung  beweisen 
diess,  da  crstere  keine  Spar  der  Ckerektere  der  Art  en  efeh  irlft  Der  auf 
der  Tefel  «lebee  gebliebeee  Nene  timplex  spricht  aiebl  m  Gesttee  eleer 
ÜbeKebbeU  mit  N,  unimUihit.  Dieee  Art  verliadg  fflr  sweifelheft  to  er- 
liliree,  wird  dorcb  die  asfenftgeode  Derttellueg  bediegt. 

134)  ÜTantihie  radiatus  Sow.,  Ammonites  oastellanensis  d*Orb., 
A.  oonsobrlnua  s'Orb.,  BaonUtM  aneeps  Las.  »iod  Arten  ens  reinen 
Kreidebtldengen  ead  flberdiem  am  Srbicbtea,  welche  vom  Kretseaberge  weit 
entferoi  iiegen.  NantiluM  rmdUtu»  8ew.  findet  aicb  in  dem  Geitgrflattade  der 
Muraeuer  Kttebl:  AmmtmiiM  enslelleaeade  a'Oaa.  deg«gea  tat  derjenige  Ce* 
plMlo|iode.  der  nach  v  IlAUUt^a  Beittinimnng  m  Afe«|»ftfe#  maltfiierfeeife  vc* 
hdrt.  H^s  ist  also  zu  letzteren  als  Synonym  zu  »teilen:  Ammoniies  cattei» 
lanentit  Schafr.  (n  d'Ohb.).  Difsclhi'  (inrii-i  sirh  überaus  hAulii;  in  dem 
Gösau  in  (T(;il  Ihm  S|)altretilh  Aiitmoniten  ronsobrinu*  u'Omb.  Kommt  in  den 
Grntisaiulhililuiiiifn  dt-»  Bl(Mii!>t  r^'^  bei  —  aUo  weit  v(in  dem  Kre»M*ii- 
berjtf  —  wif  aiirh  di  r  iianihh  .s  ,nirf}K<t  Lm.  in  Kreidc»chi(  liifo  vor,  die,  ob- 
wohl dicht  lifbt'n  Nuniiuulueu  luhri-iiiiciu  (jt-i«tt:iu ,  scbiirf  von  let&lerem  ge« 
«(-hiedfii  sind 

13  )  Serpula  (uiii-r  Spirnrbt«)  I^öggerathi  Mir  und  Serpala  dra- 
couocephala  GLun  il.  c.  S.  221,  t.  53,  f.  4,  u.  S.  221.  u  53,  f.  5)  bcziehcu 
•ich  anf  Pormea,  die  gaaa  entachiedea  voa  dea  ftehtea  Kreidearteo,  aber  unter 
aich  aieht  durch  aamhefte  Uerkmatc  verachiedea  sind.  Die  Form  der  Kam« 
malkenicbichten,  die  mit  8.  SS§frHki  ideaiifttift  wird,  ist  im  Ooenebnilte 
dreiecitig  mit  grossem  ksmmertigem  Kid  aod  schuppig  gerinipsity  wiluead 
die  der  Kreide  rand,  oagdiielt  «id  feiageriagelt  ist.  S.  dnesoMeepilcle  der 
Kreide  iat  eine  ichwseh  gcliielte  RUhre,  die  nur  gegen  die  Mündaag  mit 
Imgenartigen  Ringen  verziert  ist,  wlhrend  die  Form  des  Kressenbergs  stark 
flogelartig  geltielt  und  auf  der  ganzen  Lingc  der  Röhre  bogenariigc  Riage 
trigt.  kh  nenae  die  Krsascabeifer  Form  Strpmim  Mnuud§r$»mti*, 
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1M>  Ttnaiaim  dapnoM  Qu»,  tpsa.  ivini  nll  eiwr  Fwai  IdantHUrl 
(L  c  S,  921,  L  48k  r.  t  n.  6),  v«ldw  der  Rnldean  ilafph  vi«l  weaifer 
•etorfen  obenn  Eiel  md  i^rOatei«  RaminiiK  im  Allfmneiiiei ,  fmbeflomlef» 

durch  die  dichUlehende«  Ringslreifen  (die  Kreideart  ist  glatt)  sich  unter* 
scheidet.    Diese  Art  nrnste  ich  Särimta  iMettuuformt  (S.  664  neinef 

Werke.«  >. 

BfTiicfItrh  der  Krrbfip  verweise  ich  nnf  cKic  kritTsrhpn  BpmrrkuDgeB 
11.  V.  >l^  ^K^i  s  (.N.  Jahri).  l&Si^^  S.  446  ,  ebf*iiso  bezüglich  !^iyitobateM  arcua- 
tu*  ScHyfH  .  eine  Beseichnun?,  weich«  at»  öyuonyae  unter  die  v.  MjsYBB'scbe 
Art  ytyiiobttleä  prettiienn  1h Ut. 

137)  Ptyckodu*  poitfgyru*  Ag.  stammt  aus  eioem  Kalke  vom  Grünteo, 
der  Wehl  oiclit  war  NoMiaKteafonnetioii  geboren  wird,  de  der  grOtate 
Theil  diesei  Bergee  eoe  illerem  Kreidegeitein  befiehl.  Bei  Altweheellw— y 
der  Rreaeeaherger  ScUchteo  kaiui  befreiflieher  Weite  dteee  Art  nichl  ml»« 
geahl»  werde«. 

138)  ÜMTopom»  Manflll  Ae.  alemml  ew  dem  Geeaemergel  m 
SpeUrcmh,  eheeee  die  Schuppen  von  Ber$x  ItwetienHt  IIOlIm  nnd  nichl 
eoi  den  Kremenberger  Schichten  <l.  c.  S.       und  250). 

139)  Cbe/erAyneAif«  er^t^eeuM  Di%oii  tal  eine  Floatenatechel ,  die  webl 
von  der  nen  eufgetlellteo  Art  C,  tmir*lu9  nicht  wcienülcb  «erachleden  Ifl, 
wenifitenf  nlher  rtehl,  ela  dem  C,  erelMen«. 

140)  Groeodiliia  T^UunlmtguaiM  Souni.  dflrfte  nach  der  Analchl 
H.  V.  HiTKa'a  flf.  Jahrb.  S.  446'  ench  des  neneirichlele  Gennt  K$r^ 
Mhm  mal  seiner  Art  K,  waii»  umbttcn. 

Wir  geben  iNiii  von  öen  Bemerkungen  aber  einige  der  ne« 
flurgestellten  und  mit  nnffercn  Arten  idenlifizirten  Formen  «ni 

den  eigcnllirh  cn  Kressenbi^rger  Schi«  litcii  üImt  zu  den  Fol- 
gerunflfen.  wel<  hr  aus  dfin  Ziiswinnieiivot  kommi  n  liieser  Arien 
gezogen  wurden.  Ks  isl  virllfic  Iii  nicht  fihn  llii>sig,  si<h  hier 
Ober  einige  allgemeine  palaonlolugiseiie  Verhältnisse  auszuspriH-hen. 
Leider  haben  wir  es  in  der  PaltlontohKric  meist  mit  nur  dürfUg 
eriieltenen  Theilen  von  Pfliinsen  und  Thieri*n  su  Ihun,  diu  einu 
so  gennne  Bestimmung  nicht  sulassen,  wie  es  die' Wissensckafl 
bei  lebenden  Thieren  erreicht  und  fordert.  Aber  glelcbwoM 
mflssen  wir  auch  bei  diesen  nur  theilweise  uns  zur  Untersuchnnf 
gebotenen  Organismen  den  Grundsatz  festhalten .  alle  Formen, 
welche  dii^sflben  Eigenlhümlichkeiten  besitzen,  als  zu  einer  Spe- 
eles grl»uii|r  sinzunehmcn,  und  alle  Fornn'n.  welche  conslont 
gewisse  Versclneiitiilniltn ,  wenn  aiu-h  kleine,  Hiulern  Kormen- 
reihen  gegenüber  besitzen  und  keiue  Ül>ergilnge  wahrnehmen 
Inssen,  als  besondere  Arten  abtatreaaen«  Ks  ist  wabrscheinttahi 
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d«M  wir  M  diesen  Veifahm  eher  weBiger  Arlea  aoMeileo, 
als  es  der  Fell  seyn  wftrde,  wenn  uns  das  Thier  eder  die 
Pflanze  voMstftnMg  bokiinnt  wftre.   Denn  es  können  Organismen, 

die  im  Ganzen  bcli  athut  unzwt'ifclhiirte  ViTSchiedcnheilen  zweier 
Arten  irkennen  lassen,  in  einzelnen  Theiien,  z.  B.  Schalen  bei 
Müschpln,  vollsiHndigr  übereinstimmen  und  müssen  daher  den  Pfl- 
läonlologen  als  zu  einer  Specics  geliurig  gellen.  Selten  wird  der 
umgekehrte  Fall  stattfinden.  Daher  ist  es  gerechtfertigt,  in  der 
Paliontologie  selbst  auf  kleinere  Unterschiede  Gewicht  za  iegen, 
wenn  sie  nur  constant  bei  einer  grösseren  AnzaM  von  Exem- 
plaren sicli  forfinden. 

Bs  ist  aber  aocli  durcbans  nickt  unwabrseheiniieh ,  dass  ge- 
wisse Species  sieb  Jftngere  Zeit  unverUndert  erhalten  haben,  als 
andere,  dass  dieselbe  Art  daher  in  Yerschiedenalterigen ,  aber 
im  Aller  /uiuahi.1  auf  einander  folgenden,  d.  h.  im  AlUr  nicht 
sehr  verschiedenen  Schichten  sieh  fin«lel,  oder  dass  eine  Art 
durch  mehrere  Schichten  und  Stufen  der  gleichen  Formation 
hindurch  geht.  Wir  haben  davon  Beweise  in  den  älteren  Sedi-  - 
mcntgebUüen  und  diese  FHUe  vermehren  sieb,  je  jüngeren  Zeiten 
die  Biidiingen  angehdren.  So  sind  gewisse  Tertiftrarlen  von  le- 
benden nicht  zu  vnterscheiden.  Aber  immer  wird  diese  Zahl 
eine  besehfinhte,  namentlich  bei  den  ftiteren  Tertiflrsdilchten, 
wenn  sie  auch  hier  die  LviLL*sehe  Quote  0,04  ftbersleigen  sollte* 

Schon  lange  haben  sich  darüber  verschiedene  Ansichten  ge- 
genüber gestanden,  ob  gewisse  Art*  n  iujch  von  einer  Foruiation 
in  die  Hiulere ,  also  z.  B.  von  dm  oluTslen  Kreideschichten  in 
die  tit  IVren  und  illteren  Tertiärschichten  übergehen.  Das  Hin- 
durchgehen einiger  Arten  durch  solche  einander  nach  dem  Alter 
ihrer  Entstehung  nahe  stehenden  Sedimenten  in  Formen,  die  wir 
pallontologisch  in  mehrere  Species  zu  unterscheiden  nicht  im 
Stande  sind^  scheint  nicht  gegen  die  Gesetze  zn  seyn,  die  In  Be- 
zog auf  die  allmilhlige  Bntwicklnig  des  Organischen  bestehen. 

Aber  gegen  aUe  Erfahningen,  die  irgendwo  «nd  von  irgend 
Jemand  gesammelt  worden  sind ,  ist  das  Resultat,  i%  welchem 
der  VerfHSSer  der  Lethaea  geognostica  von  Südbayern  be- 
züglich des  VorkoiniiRns  von  Jurn-  und  von  Kreidespe- 
cies  in  Schichten,  welche  vermögt'  ilin»r  LapreruniEr  und  des 
Gehaltes  an  NnmmuUten,  um  nur  diese  zu  erwähnen»  un- 
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nlmweifelbar  den  lltarea  Tcrtiirgebildei  gißidiiiebeii,  ge- 
langt is4.   Er  sncM  eine  AnsaM  von  Uber  30  Pro«.  fttnmtHelier 

bisher  gefundenen  Versteinerungen  als  Kreidespecies  zu  deuten. 
Ich  habe  schon  einmal  Veranlassong  genoaum  n,  die  Unrichlig- 
keil  dieser  Aniuthrnr  tjachzuweisen  (S.  59H  ni.  Alpenwerks).  Da- 
mals kannte  man  aber  nur  vorlnufige  Mitlheilungen  des  VerAissers 
der  Lethaea  geogn,^  welche  dereelbe  tbeils  in  dem  Neuen  Jahr- 
buch 1852,  S.  129,  Iheils  in  den  geogn.  Unlers.  d.  südb.  Alpen- 
gebirgs  i85i  pnblicirl  halte.  JeUl  aber,  wo  eine  voIisUndige 
ond  gana  nmfaasende  Arbeil  vorliegt,  ist  es  wansehenswertb  und 
oolbwendig,  auf  dieselbe  Frage  wieder  xurflclKtiikonMDen« 

Der  Verfasser  der  L»  g.  v.  Sb.  gibt  an,  dass  er  492  Speciei 
BUS  den  Schichten  des  Kressenb'ergs  beschrieben  habe;  leb  liann 
selbst  diese  t  infHcho  Zahl  nicht  richtig  finden.  Es  sind  nach  mei- 
ner Z«hlvveise  nur  426  Arten  (einicre  mehr  oder  weniger».  Denn 
Arien,  die  in  njehreren  Schichten,  z.  B.  Kisener7J(>lz ,  und  «uch 
in  einer  anderen,  i.  B.  Granitmarmor,  zugleich  vorkommen,  dür- 
fen doch  nicht  doppelt  gezühlt  werden.  Wenn  man  auch  solche 
Arien  mitzählt,  die  in  der  Hanptsusammenstellung  swar  aufge- 
nibrt,  aber  im  TokI  nicht  beschrieben  sind,  so  erbfilt  pan 
doch  nur  440  Arten.  Jene  mitgezühlten,  aber  nicht  beschriebe- 
nen Speeles  mOgen  vielteiebt  da  oder  dort  im  VorObergeben  dem 
Namen  nach  erwähnt  seyn,  sie  kc^nnen  jedoch  nicht  t>erflHi8iobtigt 
werden  bei  einer  Aufziihlung  der  beschriebenen  relrolakten. 
Es  fehlen  sogar  ihre  Namen  fast  alle  im  ri(  iiii,ier.  I.etztere  sind 
In  folgenden  durch  liegend  durchschossene  Schrill  kenntlich  ge- 
macht: 

Es  nmA  folfeade  aicht  beschriebta,  aber  doch  geiaUi: 

1)  T§rBhrmtu9m  aurieulatm  s^Oaa. 

2)  O  rtf  phaea  tesieutosa  Sow. 

3»  Nu  min  ornta  d'Orb.  isl  weder  im  Texte  nls  Art  gemiBOl,  noch 
im  iNachtrage  nufgi  rmmmeQ,  ihr  Name  febil  auch  im  AcgisUr. 

4)  Lima  9ut>a>fjuilat  eralit. 

5)  „      intermedia  o  Orb. 

6)  „      minmta  Goldp. 

7)  AHart9  simitU  mar  als  mll  den  Qmtn»  aallreiaad  S.  386  arwihal 
umd  apltar  aas  den  WeH>rilela*Gel>itia  besebrleben. 

8)  CarAimm  9mrimhii$  StMfB. 

9)  M»€trm  mmironamtis  D*Oaa. 

10)  L'f  «!•  f  allnaianat«  ScaAn. 
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11)  Kmuiiimä  Fißurimnimnm*  •*0» 

%%}  SiriMilp  09fMi9  Oomr.  8.  907  «II  S^rwmlg  Hin«  «mltos  iWr 
•ielii  beielvi«beD|  et  «Owle  daaii  coafoqMiitor  Weite  wieh  A.  Wim  «e- 
Daaiii  werden. 

Dazu  kommt: 

13)  Ti'rehratufa  dipht/rt  und 

14)  Tercbratuia  oromftr.  die  nur  dftr  Vc r^jlrichuntf  wogen  genannt  war» 
den.  DioM  14  Arien  mUgezahU^  erbaUeo  wir  doch  our  jene  440  Arten  um 
üanicQ. 

VoD  den  436  beichriebenen  Arten  sollen  151  der  Kreide  inKehören 
<8.  285);  ich  ithte  mil  einem  Stemcben  *  in*a  Regiiler  eingetragene  nnr 
oUge  Dielit  betcbriebeoen  14  Arten  ntitgereebnet.  Aber  dieser  Eintraf 
ist  iMtehet  nnaferlletif,  denn  efnieine  Arten  sind  doppelt  andere  dagegen 
gar  siebt  **  all  Kreidetpeeiee  geaiblt.  Dagegen  werden  nene  Arien  gegen 
alle  Regel  alt  Kraidetperir>  nnf^t  führt,  ja  seibat  Juraspeciet  anr  Kreide  f 
gerechnet,  «o  dass  weder  die  Zahl  151  noch  145  als  auch  nur  aonlbemd 
Tt«  hlig  gelten  kann.  BcriK  ksirhtigi  man  die  beschriebenen  Arten  ,  wie  sie 
jn's  UrgisttT  eingflrngrn  siiit!  (mit  Aiissrhltiss  nbigrr  11).  so  wurden  nnch  der 
ScH^mli  TL  srhen  Arleniletil  udl:  u(i<^f  f?!hr  12*^  Arten  der  lireide,  13  Arten  Im 
jurns -«ischen  Forinati  iin  n  kom inrvi.  Ich  k»nn  zwar  nirhl  behaupten,  «lass 
ich  mich  nicht  vietk-icbi  um  2  d  Arten  güirrl  habe,  diis  macht  aber  für  das 
Bndretaltai  ?iichls  aus.  Hierbei  sind  Tu  Igen  de  Arten,  die  im  Register  alt 
Kreidearten  aurgcrahrt  aind,  nicht  so  sühlea: 

die  doppelt  eingetragen  tindt 
1)  Spongia  wxmiiett  alt  Speeles  ond  als  Synonym  nnter  C^niril^ 
tpei^. 

))  Jeltwftet  ttileeiiIntaMiit  Wam.;  die,  wenn  aneh  IrrAflniicb,  ab 
tynonym  nnter  Mtmttitfttm  mmer§mmtm  anlgefikbtt  itt. 
IL  Bnltcbiedene  nicht  Kreidespecies,  aber  in  dem  Hanptverteiehnltt  nie 
Kreidetrten  angenommen: 

1)  (  idariw  eoronata  1 

2)  Exog^rm  rirgula    \  (jurassisch). 
3»   Diceras  nri''tinn  1 

4]   Penfftfiftm  .Kt>i,ilum  Si>\v.  (terli&r)i 
5)  C  yr  enu  tatn  IU>h.  i  unhekjinnl  i, 

II).  ^p^nufJj'eslellte  Arien.  <\'u^  fltm  dorh  nicht  als  den  KreidehiMnutren 
ei;{entluinilich  aufgeftihrt  werden  k«mnen.  wenn  ni»n  r.eiu'^'n  wilf,  wie 
riele  Speeies  die  Kres^enberger  Schichten  mit  unzweifclhiiflcn  krcidebii- 
duugen  gemeinschaftlich  besitzen : 


•  Spongia  tatoniea  zw»»tina!  unter  Ci/Undritf*  und  Sp^njia  »aroniea  etc. 
**  Conotfyptt«  orattu,  Peetuncuiui  laevi$,  P.  obtolehu,  P!mro(om,  anfulamm,  Miermur 

t  Ptesres  «HsM»«,  <Man$  ssfseaie,  JiSj»»  v^fvla  Ast. 
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1)  Üurfimtgfiffa  pumeMm  SoMn.  <S.  42). 

I)  Umuum  irr*§mUwi$  .Scian.  (tl.  47)  eüi«  SpcdM,  4le  «alwed«r  »It 
m,  oder  abar  •yaoByai  adt  ttm^wutmu  B^On.  mtmifiw 
werden  mnw. 

3)  Nodieava  rugoMtt  ScKun.  (vergl.  die  BeMffcnac  UN«r  Nr.  36). 

4)  HijmenoftjcluM  coneamerutms  Sgmatb. 

5)  Otti  ra  üL.iciäSa  ScHAKH. 

.  6}  Ejcogtfia  ftiicata  Scuvfh. 
7)  Inoeeramus  acHtepiicatu*  Sciufü. 

9)  fiigwrwiii>  §xptHum9  Sciüii. 

lOi  Chm^eor,  Souia.,  welch«,  wie  et  scheinli  i4eiiti««h  mit  HtBvMm 
«HwM  MO.  iDgenoaiiiiea  wird,  wo  dieto  leltler»  Arl  ab  dar  Kroida 
aagatorig  aafgalührt  Mt>  kaoo  ich  nicht  fladeo. 

II)  Cyprina  aeuminata  SciAfl. 

12)  CrassatetU  oili^ua  Scbafh. 

13)  Cerithium  pfadrifasciatum  ScRArn. 

Wir  haben  es  nnch  diesen  B«richligun2eti  und,  ORcbdem  noch  folgende 
8  Arleo,  welche  aU  Versteinerungen  der  Kreideforination  im  Haopivaraeich« 
mm9  aozufahren  YomachlAssigi  wnrdeo,  hiasagefögl  liod,  ala: 

1)  Conoeltfpu»  oratut  d^Orb. 

2)  BoHr^etierinu»  eltiptiems, 

4;  /*ecinncfiiii.s  .suLlaeri»  S<»\v. 

5)  Peetuneuhis  ubsoletu*  GoLur. 

6)  Maeropotna  MantetH  AaAft. 
7>  Oxprkhm  MatHetti  AaAai. 
8)  OUdm  MrrMius  Aaua., 

doanodi  in  Gänsen  mit  128  Arten  an  thon ,  von  welchen  Prof.  Scunli-n. 
aagibl,  dasa  sie  in  den  Kreaicnberger  Schichten  und  in  Ichlen  Kraidebildnn- 
|{vn  sogleich  vorhimeo. 

1.  CytindriteM  fpongMdes  G6n.  14.  AtptmM*  eritUta  Labs. 

2.  Sfimgim  raawfo  Gbin.  15.  t  ophoUpis  irr§gulmris 

3.  Vineutmria  exeavala  d'O.  16.  Spiriperm  tnUipta  d'O. 

4.  Retepora  fenestrata  Gor.  17.  Umomea  pgmdodhtirha  0*0. 

5.  Kotlia  gultaitx  n'O.  18.       „       unipora  d'O. 

6.  Repteschariiiellti  pustiia  o'O.  19.       „       eenomana  d'O. 

7.  l'orina  /Hograna  d  O  20.       „       ramosa  d  O 

8.  Esehareiia  ramata  o'O.  21.  Enialophora  Icaunenti»  o'O. 

9.  Ewelmrifm  pentap^n  o*0.  22.         ^         $r§olMimm  t?0. 
la  Bißmttrt  rtuticm  0*0.  23.        „        r&mMiutmm  o*0. 

11.  MmHknuUpotm  KptmeiMtm  Rou*  24.        „        efeo«  o*0. 

apoe.  25.        „        modre^roeM  »*0. 

12.  „           9mMmM99  o*0.  26.         „         Mubregularit  o'O. 
la.         „           IwiMfoM  o'O.  27.  FUi9pmrtm  r$HcitMa  o'O. 
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3S.  DimHBparm  Dmitmjiitamm  ifO, 

31«       ^         Huotiana  d'O. 
39.       ^  hulboia  d'O. 

33.  „  franrqnnnn  d'O, 

34.  Ftlirava  triangnltt  ri.y  n  O. 

35.  HeptoMuUieava  im  gaiaris  d  0. 

36.  äuitsimjfiex  d'O. 

37.  PletKopor«  trut»cutm  Uas. 
38  tMHerwMU  vriMU*  »'0. 

39.  ClAviif  ^reff«M  Du. 

40.  M  '  JmunmiH  Dun, 

41.  M    m^mImiIom  b^O. 

43.  Jiwryiiiitfcrtiiii»  MpHeuM  d'O. 
43.  Ißehinoeyamm*  pUeenta  Aq. 

44    Bnthrifnpr/ffff.^  ohoratut  Ac. 
4^.  üchinantkus  (  tirlrri  Ar,.  <<pec. 

46.  Bchinolampuä  Francii  Uu. 

47.  Conoelypus  omtua  o'O. 

48.  MiermtUr  eoranguinum  Golm. 

49.  «      Imit  Du. 
90.  CtmUm  tmUrütilmim  tTiu. 

51.  miTilntfHli  MTM««, 


33. 

98. 

n 

94. 

» 

•Im«  8ow. 

99. 

m 

striata  Dav. 

96. 

ehrjfgalis  Scaloiu. 

57. 

graciiis  d'O.  < 

58. 

Ostrea 

fiabcKiformtn  iNiL«., 

99. 

1) 

kracUata  Las. 

60. 

n 

mtnrirotlrit  Hut.  (non 

dU) 

61. 

n 

dU  <=  0. 

/MlMm  Soufi.) 

62. 

n 

v^tUmtaria  Ln. 

63.  Grffph&0m  vßtieulari»  BlUNm. 

64.  Exogyra  reeurvrttn  Sow. 

65.  Sfond$lui  apinonu»  Ott. 

66.  gil^otu*  d'O. 

67.  Preten  orbicufanjt  Sow. 

68.  „       membranaceus  MtU. 

69.  Fulfifte  /a/cafa  MO. 

70.  InMffVflMif  Crt>«t  Ha». 


7i.  M0iif(v  MmMmImc  i^O. 
79.  iIrM  Hri^inU  MV. 

73.  taMMMiM  «uUuffi»  9om. 

74.  „        okipMm»  Gw. 
79.  fh$€ulM  anfuUta  Sow. 

76.  II      imprat^a  Sow. 

77.  „      prrtiri/rtn  SoW. 

78.  Carbium  HiUanum. 

79.  CrasaateUa  Gallienfi  d'O. 
30.        „        HarrotiuM  o'O. 
81.  riNrftelMIMfr  D*0. 

88.  Fmm«  ffrwijMitfrrl  Lbtm. 

83.  „    fMMtt  MO. 

84.  n    il»f«M  B^O. 

89.  M     Z*«^  Sow. 

86.  „     or«/t#  Sow. 

87.  TWüiM  inaepteli»  Sow. 

88.  „        Mlriala  Sow. 

89.  ;4lM<tlM  »oleUOldt'i     II  0. 

90.  „        A»tier\ana  n'O. 

91.  Cori)u/a  caudata  I^iui. 

98.  PIMadm9§  Emmrki  Pom. 

93.  M«N  lhi}M«Mi«  b'O. 

94.  OffBllVfJbBMM  MI^Bl«  B*0. 

99.  Tir«rfB  ArftmmttuU  tfO, 

96.  Infuniümlwm  ^ntmdmm  9*0. 

97.  IHM««  «rHft'm«r|iB  EOa. 

98.  ^     0thleta  d'O. 

99.  Hu^nrdiitnn  d'O 
ItK).  TurrtteUti  Hunga  ü  Ü. 

101.  Pha«ianella  riroromeruis  d'O. 

102.  Phorua  onualu«  >itd. 

103.  Pleurolomaria  gigaiUsm  Sow. 

104.  J^MVf  CliflMMfftiii«  »*0. 
109.  »  MmrrotUtm9  bH>* 
106.  „  mBliMf  i»*0. 
t07.  FWm«  IlMMif^im  B*0* 

108.  n     gibioaa  Zknkeu. 

109.  „     lAthapMi  B'a 

110.  Delemniteffn  muer&nata  d'O. 

111.  BeUmnitu  hieauaiiculata  Blv. 

112.  „  minimus  List. 

113.  Sautilns  Hauckardianns  d'O 

114.  ^  Largiliieriianus  D  0. 
119.      „      undiUmfus  Sow. 


Digitized  by  Google 


159 


116.  NmMu  nMmhu  Sow.  ISS.  Oxyrkhm  MmUdU  kL 

117.  AmmmiU§  CmaiUtmmtntU  »'(T  134.  OIo^m  mit«Iw  A«. 

118.  ^       «$mMlkim9  »*0.  125.  PffesIMi«  päiffffru*  A$, 

119.  BtumHHa  wmef  U«.  126.  Mmeropowtm  Mmmidti» 

120.  SpirorhU  NMff€nrthi  Hft.  127.  Coelorhyneku*  ertiaeem»  Dnoii. 

121.  F«rmt7ia  Hepr§sam  Rn».  128.  AM*f«  LmMdmtit  MOu. 

122.  Sfrpula  drneono^ephnla  Gd». 

Von  dieser  Zahl  sind  nun  tunächsl  22  Arten  xa  Urtldieii,  welche  nichl 
aas  den  ISummulitenschichlen  des  Kresscnhcrps  slamtnen,  sondern  theils  am 
fwar  in  der  Nähe  des  Kressenbergs  (Pattenaiier  Stollen,  Spntzrfulh  i  vorkom- 
mfiiflt  n.  aber  nnTweifelhafl  der  Lopenin^  nach  und  gemäss  ilin  r  orjrnni?rhpn 
Eiiisi  filii>>r  der  alpinen  Kreide  anjjt  ltorenden  fieslfinsschichtcn ,  tficils 
«DÜcrntercn.  pelrographisch  inu  den  Kressetiberger  Schichten  nahe  verwnnd- 
tea,  aber  gio^aostifch  nicht  identischen  Bilduniieri ,  s.  B.  Gnllgränsandi 
OetaaMergel  eic  A«a  d«o  lidclist  chankteriflli*clieii  SeMNuneifela  4«f  fat» 
tramer  StoUen«,  welche  det  Liegende  der  llniiiiiüiHteii>Schfchten  esemeelieB 
■od  «agetrtbl  den  re^gMen  Type«  der  obere»  Kreide  noch  ptliootologttcb 
beitlieB,  atnd  folgende  Akten  llltcblleb  bei  den  Vereteinernngen  dee  KreiMn- 
betgi  nnl||eflibn: 

1)  lnoeeramu9  Cripsi  v!*0. 

2)  \vciila  imprej(»ft  ^ow. 
3?  S'uruln  ptclintüa  Sow. 
A)  Venuä  ovaliji  Sow. 

5)  TeUina  inae^nali»  Sow. 

6)  TeUhn  striata  Sow. 

7)  BwhwmtitiliM  wnerenofti  B*0. 

Ferner  eind  dtruoter  enfgenommen  Arten  der  Gosauroergel,  wie  sie  in 
der  ffihe  der  Itonramlltensehlcblen  bei  Spettrenlb  und  in  Gerherdfrottther 
Gnben  bei  Siegtdorf  enttelien: 

8)  Bx^sfrm  tirfiOm  Gu». 

9)  Paeten  mtemkrmtmeeu*  Viia. 

10)  Nneula  anfuUtm  Sow.  C=  tl.  BhrttekiJ, 

11)  PkUaiomya  Esmarki  P. 

12)  Ammonitfif  CfiütcUnnensii  n'O« 
IS"»   Mirrropntmt  .yiniürlli  Afl, 

14;  fieri/x  tewei(ien<si4f  AkxL. 

dem  Kreidecrüii^^nnd   <lri  Blombergs  bei  TöU  sind  folgende  Arten 
dco  Kresseoberger  Srhirhu  n  heigeschlagen  worden: 
15)  ]  fini.'i  faba  Sow. 
Itij  dimtnonUe*  consobrinut  i»'0. 
17)  BmemlUta  eneofe  tns. 
Ferner  eind  en«  den  bOchft  ebarekteristiachen  Galigrüosand-AUegerungen 
der  Vnmnaer  Kftcbel  and  l>ei  Grab  einigift  Arten  irrthQmllch  wegen  der  Ahn. 
lichbeli  dee  Gattgraaeandea  mit  dem  GrOnsand  der  Rammnliten-Sebichten  bef 
dna  Kresieoberger  Venteineraagen  anfgelUhct;  naler  anderen: 
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18)  MmmiU»  mMmm 

19)  „  Ueam9§$üMn9 
20>  Nmmtiiu§  rmUflfn«. 

Schlicsiilich  stnnMl 

21  >  Spon^m  »axomea  Hbin.  aus  dem  Hippurilenkalke  des  Untertbergt 
und  die  si-Tir  roh<  ri,  nllerdinc^s  rihnlichon  (ii-staltt-n  vom  KreMenbeff  feflatteo 
fceiDO  auch  nur  :iiiri;i!i<-rn(1  sirh«'re  Idfiitiftxirun^  und 

22)  Plijcküdti.s  fii/lygtjruJi  .\g.  aus  oioein  Kalk  vum  Gniraen  .  nicht 
vum  Kresscuberg  und  kann  niilhio  uatcr  den  Versteiueruiigen  de«  Kressen- 
hergi^  oicbl  mitgeiablt  werdca. 

ffftdi  AaMebloM  dkmt  32  Arien  bleiben  un»  nocb  106  isdere  beide« 
•peciet  M  erlinleni. 

Wee  nne  savOrdefat  CfßMHiM  *p9ngioid§$  Göre,  eobeleegt,  lo  L»l  «■ 
bei  der  bOelial  onbeslimmleo,  wenig  cherefcterialiacbeD  umi  vieideoligee  Fem, 
weiebe  der  hierher  xe/o-^eric  Kikrper  he«itKt,  kaum  nOtbig,  über  diese  Species- 
be»ttmmung,  auf  die  gewi»:»  Kieinnnd  irgend  eie  Gewicht  legen  wird,  Zweifel 
SU  erbi'bi  n.  So  vie'  ist  sicher,  das«  sie  nti*ht  cpcipnct  crsrht'inl,  einen  über- 
eeugentii'u  Beweis  fm  den  l  bcrgang  vou  Speciei  au4  d«u  Kreidebilduegee 
in  die  1  t'rtiär5chirhleü  lu  geben. 

Vdn  Brynsoen  wcrdt-n  in  drr       t/.  v.  Sb.  36  Arten  meist  nus  (tranti 
niarniur  auf  Kreidestpecies  bezogen.  wurdeu  im  Vorau^gebendeu  diese 

Arten  ausruhriicb  besprechen  oed  et  fenOgl,  hier  die  SeavlMte  ken  iwif  * 
neeMireMen.  Genen  ftbereinittoiniead  mil Kretdearten  konele  ich  keine 
ei  neige  der  ScnAtnAVTL^achen  Arten,  deren  Originale  mir  nein  tor  Unler- 
enchnng  verlegen,  erkennen  und  «elbsl  unter  der  wohl  drelfeekra  AnmiU 
ven  Arten«  in  deren  Besits  Ich  bin,  befiodet  sich  keine  eineige  Kreideftpeclee, 
obgleich  die  Formen,  welchen  wir  hier  bei^egnen,  sehr  mit  deoee  der  Kreide 
verwandt  sind.  11  der  Sca^FiüuTL'srhen  .\rlen  sind  tudem  niiT  so  diiriUge, 
völlit;  (irtbc^iimmban-  Frngmente  gri>rniidct,  dass  sie  nnler  allen  BedingnngeB 

aus  der  obiot  ii  Liste  tn  slrrirhrn  sind,  näinlirh : 

A/iperideMii  crixlata^  himonea  cenomnua,  Idmonea  irreyuta$'itt^  Idmonea 
ntmoMa^  Entaiapkora  hrevisAima,  E.  clava^  Filigparsa  reticulata ,  I'i  ohos^ 
eina  diimtmtmj  Radiopora  ktUroporttf  Reptommlticavm  irrßguiuris  uod  P/e- 
ikaporm  f  nmeele* 

Ferner  IkUi  weg:  /Vedlcmw  rugotm,  deren  Erbnltongyaaitand  «uwei* 
dentig  erkennen  liui,  deia  eie  nnr  durch  tnflllige  Verweckaeleng  nnier  die 
Versteinerungen  des  Granitmermorf  gerielh. 

Von  den  noch  fibrigcn  24  Bryosoen-Arteo  kann  nur  bei  sehr  wenigen 
ein  Zweifel  Ober  ihre  Nichlidentitit  mit  Kreiderornit-n  bestehen:  ich  halle  sie 
nach  den  vornu'!ire{rf)n!r«>!i<>n  Dctailnachweiaen  feat  limmtUch  Ar  neue  Arten 
und  beaeicbue  sie  in  lulgender  Weise: 

Vineularia  exearula  (d'O.)  Schapii  =  F.  tvhvetiMtrata  mihi. 
Retepora  fenewtrata  ((Joidf  )  Schafb.  —  Ä.  rrcf'ripunrtfrtm  mihi. 
Moll  1(1  ijnHala  (d'O.)  Schvfh.  =  Eacharina  pustulo.ya  (joldf. 
HepteachartneUa  pMtUa  (Hao.>  ScBAn.  =  Biehura  eoetmu*  m. 
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Forina  ßlö^rnita  ('anct.)  Schafh.  —      Hörnern  hipjfnlifhvs. 
FäScharell*!  yutnosd  id'O.)  Scuafh    ~    t^itchara  fiunctigera  m. 
Escharifxtrn  ppiilupora  (d'O  )  Schafh.  =  Reptegeharella  sietlata  mUli. 
Bifintlra  ruxtica  (d  O.)  Schafh.  —  Pu*lulipora  aJtperm  m. 
Mmkranifora  bipunetata  («act.)  Schafh.  =  ? 

N         pm*imio»9  (dH>.)  Scwn.  as  Jf.  nthputHOoim  n. 
fiiptrfir^to  irrtftamrh  (Ha«.)  Souvb.  »  ? 

liwfag  ffMuMiflltfA«  <IIa«.)  Som«.  =  idtnom»  nwmmmiühm  m. 

H       uniporm  <anct.)  Scbafh.  =  I.  tparsiporosa  m. 
Mmtmhfkora  ieaunenM  {vl'O.)  t^cavFH.  =  iB.  pareiporm  m. 

„  ramosissimn  (v>'0:^  Sciurn.  =  /?.  rerrurosa  m. 

g  madrfporan  t  n  l '  i  Si  inrii.  ~  E .  botrtjnniex  m. 

„  »ubrerfularis    dÜ.)  Schvfh.  =  Vuntuliprini  aspera  m, 

üitAfopora  Duiempleana  (d'O.)  Scuafb.  =  D.  ßloymna  ni.  * 
tMioporm  Mkona  (j>0.)  ScsL\n,  =  lUptomultieava  nummtititica  m. 
„      frane^tmm  (o^O.)  Scham,  s  RäptpmutUiemtm  «i'tmli^Mlf  n. 
IhMK«««  (d*0.)  SauPM.  SS  ? 
IVII0MM  tHamgulmU  (ft'O.)  Sci«n.  =  ? 

mmtiUrweU  vnH^HIis  <»*0.)  Schmb.      II.  «wf^lMoM  mihi. 

Von  EchiaodrmicD  werdro  fO  Arle»  in  der  Letkt^  v.  Sodlwyeni  mil 
Kreidenpecie*  identiflsirk  Ef  iai  im  AligefiteineB  teluui  im  li6eiitleB  Grade 
«BfTBlieDd,  d*««  ketB  aoderer  der  Palfiootoiegea,  die  aich  mit  defl  Ib  ao  viele 

Sammlungen  älwrge(tangeocn  Echinodermen  dea  Kressenbergs  l)eaclUihi|tl 
babmiy  BBcli  nnr  eine  Form  mit  einer  Kreideüperies  vereinigt  bat. 

DRüfiR,  (fem  ein  noi  h  rrichi-rcs  MHlt-ria!,  nls  zu  (ii'liot  stand  und 

der  ausser  dpn  Excinplnrrn  drr  MuMSTRHsrlien  Simwiiliiris  Vieles  aus  eice»- 
oem  B«!«ilz  imh  rsticbt  bat,  rrkhirtn  bei  I)urcb«i<'()t  (icr  denn  doch  nnch 
nirbl  onbflfHi litlicben  Snm'iilun;^  hrc^senberger  Erintioilennen ,  dir  mir  zur 
Hand  duss  ibm  bui  Iteiner  Form  Zweifel  über  ibre  Uiilersc  beiduiig  vun 
Kfwdetypen  geliommen  aey.  Dieser  Austprocii  dea  ItesieB  Kenner»  der 
BelMMMlefmeB  kAaMe  allein  aläBeweb  geniigen.  daaa  keine  Kreide-EdiiaiKler- 
■ma  ia  den  Kreafeabeff er  Sekickten  vorkeauBeo.  Meiae  gewiaa  aril  Uater- 
drickaair  jeder  ▼orgeraaala«  Mciaang  angeatelltea  llaleranckuafeB  son  Tbeil 
an  taAffBlwtL'aekeB  Origiaalea,  die  in  Beaitae  dea  Harra  Apolkeker  Paibb 
^d,  büben  mich  überdies«  aoTt  Veilaländigate  überzeugt,  das»  wirklich  aoeh 
tron  Echinodermen  lieioe  Kreidespeciea  in  die  Numniuliteiicchicbt  des  Kreaaea* 
kergs  übergegangen  ist.  I>ie  Bemerkungen  von  Piro.  48  bis  60,  welche  vor- 
BBgegaiigen  «^ind,  wrrdcn  dir-^»!  in  allen  einzfliu-n  Füllen  k!;ir  in;uht'n  können. 

Voo  iranta  tubercuiata  (non  NiLS.)  Scu\fh.  =  C  hresnenhergenisia 
mihi  habe  ich  schon  S.  659  meines  Alpcnwerks  im  Detail  dit:  Merkmale 
BUBbaft  gemacht,  weiche  die  ächte  Kreidearl  von  uasereo  Kressenberger 
ISBBpfeMBB  «BlaffaekeWIaa  laeaan.  Ick  kia  Jeiti  im  Batiua  aekr  aablnicbar 
Jekrknak  IMS.  11 
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Exemplare  telbit  mi  Mm  Mtigtl  dai  KtumAvrfus,  walche  4i«M  BimM»- 
pod«   im  hM»n  BrbakmgtnittMMle  mIkm.    6mm«  Vw||{l«ieliun|^eii  Mit 
ExenplafMi  m»  dar  Mraida  baadttigm  di*  fMher  mInm  aiiagahaaaa 
remaa. 

Voa  Terabraialn  sind  in  der  Leth.  §to§m,  tmi  Sfidbayero  7  Kreidetpaataa 

aus  dem  Sraateaberg  aufgefchrt.  Die  Arten  T.  »triata,  ehrygalU  und  gru' 
eiti»  lassen  sich  n»ch  den  IVachweise»  (ttnler  IN'ro.  65,  66  und  67;  Icichl 
von  den  Arten  der  Kreide  unlerschetdcn  Minder  leicht  ist  die^is  bei  den 
polymorphen  Formen,  dir  rIs  T.  curnea  ^  tamarindu»  und  be5timml 
sind.  Srhor»  dns  stolc  >(  li\% renken  ,  eine  neue  Art  lu  errichten  (T.  atqui- 
vuiiH^  ScuAFU.)  udet^  diC!,6  vcrwaudun  Kortneu  mit  T.  eamea,  fMMrtii^iM 
und  oietm  tu  vereintgin,  btweiat,  daaa  der  Verfuaar  die  IdeMifiafnHif  Air 
laiialich  eiachlal.  ich  glaube,  diaaa  f  aaae  ForoMareilie  an  der  kielartigen  Aof- 
blflhuaff  der  dvreiibehften  Schale  gegen  den  Schnabel  tu  nnd  an  der  feine-  > 
ren  Pnnktlrang  der  Schale,  welche  aie  mit  T.  äickwH  Iholll,  wehl  ve« 
•immtlicben  Verwandten  aua  der  Kreide  onteracheiden  an  können. 

Die  VergteichNngen  der  T.  nefninelntt  oder  c«men  mii  T.  nmmUmmii* 
nnd  der  T.  faninrindn«  mit  cAeMto  Dav.  (S.  131)  aeigen,  wie  weit  der  Ver^ 

faaaer  die  Verwandtsrhnrt  der  Arten  gehen  lässt ;  mit  letaleren  Arten  «che!- 
nen  mir  denn  doch  die  JCreaaenberger  Formen  die  geringate  AhnKchkeit  z« 

besitrcn. 

^lagtu  pumiht»,  der  anf  Tnf,  XXV,  f.  9  abgebildet  ist,  scheint  bei  der 
Beschreibung  ganz  in  Vergcsscnlu  n  gerathen  zu  »eyn.  Das  ist  sehr  gut  für 
ihn,  denn  das  Loos  seines  VerwitnUleo,  des  üfirifer  luttratwt  {ygi.  üi.  lOj^ 
ist  ein  viel  iMnn^Lrci.  I 

Auch  von  Üslreen  werden  7  Arten  aus  der  Kreide  Hngtlubrt  Kh  ge- 
stehe, daüs  ich  bei  Au^lern  über  die  iirenzeo  der  Arleu-Absunücrunj:  uuhl 
gerne  rechten  möchte.  ladeaa  habe  ich  nach  der  aiige»ein  heirachenden 
Anaieht  Aber  ihre  Aflenabgrenanng  dieae  Oatreen  dea  Kreaaenberga  der 
Mehrheit  nach  mit  allleniaren  flbeieinatimmend  gefonden ,  einige  eher  nie 
nene  Arien  nnligelliaat  (vgl.  Bemerk,  an  Nr.  70—76).  Am  nlchslen  aleht 
der  O.  «aeleiildrto  ehM  Form  dea  Mreiaenbarga,  welche  ich  nla  yaendanearf 
CHiari»  beaeichnet  babci  beacheide  mich  aber  gern  anangeateheo ,  dass  eine 
ebsolut  strenge  Scheldimg  Ten  der  lebten  Kreidespecies  schwierig  ist.  (aebee 
ja  bei  fast  allen  Formationen  aus  ztmiichst  bennchbarten  Schirhtengliedero 
einzelne  Trsi  nicht  au  ttoleracliaideade  Fonnea  von  der  einen  in  die  andere 
Lage  über! 

Was  Weiler  liryjthnen  ve,sicultxris  und  Exogyra  recurcnta  »nbolangt 
(vgl.  Bern.  unlt;r  I^o.  77  und  78),  so  d»r[  ich  mich,  wie  schon  bemerkt,  auf 
daa  Urlheil  Baonii's  bezieben,  welchem  kh  eine  grusse  Aoaakl  der  nat  obi- 
gen Arten  vereinigten  Venleinernnfen  dea  Kreaienbeffgea  angeachtekt  hnUn. 
Bnonn  crklirte  aie  nnbedenklich  Air  identiaeh  mit  aeiner  Bxoffrm  BranfmutriL 

Bine  mit  dar  Kreidetpeeiee  nm  nflchiten  Terwandie  Form  iat  9p&mi}/tm 
9flm»*fu  ScnafB.  (nen  Onm.)  as  Sf,  HMuteri  nnbi,  weloher  mit  aeiner 
Jngendform  =  3^  dlif/lanfiM  Baun,  (non  Gnum.)  dnaeh  dln  breiten»  n^ 
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gerun<U"lrii.  f  ng  :<n<>iniin(ler^chiiesMtnden  Uauial-liip^en  vo»  der  itcluen  Krtide- 
fpecirs  iicb  unierscbeiden  lä»it.  Ich  belracblc  diese  alUerliäre  Ar4  aU  eine 
f«nv«ndt«.  aber  Mlbatatindigo  Entwicklnngsroim  der  Kreideapeciea. 

i^ftottäyluji  ffH>{>o*tm  Kt>0.>  ScuAFB.  scheint  nur  ulentinch  mit  Up.  mulii" 
ffrMfM  Dksb.,  TOD  welcher  Art  vollatindig  erhaltene  Exemplare  einerseits 
fCM  Hit  der  PnlwrFonn,  «ndarMitt  mh  itn  taAnaoft^tebm  AbUt- 
taf  abeniMtiiiMira. 

Peettm  orMeultrU  Sow.  ist  eiiie  Fomi,  mil  welcher  eine  sehr  wohl 
onlerMlieidbere  Art  det  Krefaenberga  nenerdiogt  von  dem  Yerretter  der  I«. 
§.  8b.  Teteinigt  wird,  ebwehl  er  aie  fVaber  (II.  Jahrb.  1869^  S.  156) 
«eeb  den  Vorfenge  Heeati»*«  elf  telbalaUndig  ooter  der  Bekeicbnniig  P. 
»uiorhieutaris  anerkennt  hatte.  Aach  die  Schweiaer  Pelfiontologen  nehmee 
dfe  MOiiaTBe'acbe  UoteracbeidttQg  eo,  eine  AafreaeeDg,  der  euch  icb  folge. 

VuUdU  ßteala  Mü.      Ogirea  htrMiui  d'Orb.  wird  iwer  s«  einer  an* 

xweirelbaften  Art  der  oberen  Kreiderormalion  in  der  t  elh.  g.  v.  Sb.  gestem- 
pelt. Indess  entbehrt  diese  Zutheilunt;  der  n»tkigen  Sieberheil,  weil  die  Art 
jeden  Falls  auch  in  Tertiärschichten  vorkommt. 

Wesshalb  Avieula  Moutonidna,  mit  der  eine  Aiistcrrorm  verwechselt  ist, 
und  \rea  striatuta  Mst.  hus  der  Liste  der  mit  der  Kn-ide  jjemeinschnfilrrht'n 
Arten  zu  streichen  aeyeo,  weiaen  die  Beuerkungeii  unter  Hro.  96  und  97 
niher  nach. 

Die  beiden,  n\xi  Krcidorormen  idt  titiiizirton  t^ectunnilux-krten  sind  bloss 
«luf  Steinlierae  gef^ründet.  Bei  diesem  an  sich  schwierigen  Genus  scheint  es 
mehr  ala  gewagt,  aas  Steinitemen  beatimnile  Formen  mit  xnreicbender  Sicher- 
beil feaUnalellen.  Darin  werden  nlle  Pellontoiogen  mit  mir  flbereinatimmen, 
daa«  mnn  nuf  eine  aolebe  Slefnfcernbealtmmnng  Kein  Gewicbl  legen  Auf* 

Bei  dtnMum  HiU&mim  komml  der  Verlkaaer  der  IreMu  m  Mhnyem 
(S.  860)  nacb  vielfeeb  ebwigenden  Vergleicbnngen  m  dem  Sebivaae,  diaa  diete 
Form  mit  Tefacbledenen  Speciea  stimmi  ond  doeb  wieder  etwee  fon  eilen 
vencbieden  aey.  Ilea  iat  es  ober  gerade,  wemwegen  es  nicht  nia  Ordtnm 
JNIIeiwm,  sondern  sla  eine  nene  Art,  C.  Penerl,  belreebtet  werden  mnss. 

3  Cf«Mefell»-Arteo  ( C.  OMiemi,  C,  MmroiUmm  und  C.  rlfuffnnefiflr^ 

der  Kreide  sind  wieder  nur  auf  Stein  kerne  gegrfindel.  Diese  gelten  mir  und 
wohl  noch  vielen  Andern  itt<i  völlig  ungenügend,  um  damit  eine  Specics- 
idenlifizirung  nachweisen  zu  können.  Kein  exakter  Forscher  wird  eine  solche 
Specieshfsltrrtrrmn?  rtncrkrnnen.  Dus^rllje  gilt  von  den  3  V>r»ff*-S|>crics  V. 
Br^ftffmarti  na,  %'.yit>bosa  und  V .  fi  oijajin,  von  Sofen  Diipiuimnis.  ffriifr  von 
Saticä  acutunargn,  N.  athteta.  N.  Hugardtana^  Turriteiia  tipunclata  ScH^ni. 
(=  BuHga  d'0.>,  PhtiMtaneiia  neocümensi»^  Fu9u»  Clementinn* ^  F,  9ttrr<h 
ÜeMM,  F.  enMfliiiflNV,  Fellif«  Henendrleiie,  F.  Lwhayesi  und  F.  f^Mosir. 
Wer  Äe  tnverllsslge  Bcstlmnrang  aelcber  8teinkeme,  wie  sie  die  AbblMnn* 
gen  nns  TorllBhren,  Im  Altgemeinen  nnd  ibre  Verelnignng  mit  Kreideapecies 
hmbesondere  I6r  mftglidi  bSit,  dem  kenn  onaere  Beweisfflbrang  nicht  ge*> 
■•geo,  nber  fflr  solebe  soll  tueh  dieser  Necbwois  nicht  bestimmt  seyn. 

ii  * 
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« 

Et  Uelbcii  mum  noch  eiaife  w«ilci«  mii  KividetperiM  idmliHiiU  F«r* 
inen  tn  bcfiireelkna  flbrig  SanielMt  tind  et  2  ITreide  -Annilaeii  fmiwmi 
4m  sst  Pkwkdtmf»  Httmtiim  Dta.  vmA  Amtrimm),  vm  welchM  M«fc 
der  Betolireibiinff  (S.  175)  vermutbel  wenlea  nCetie,  datt  tie  «fl  der  Sckale 
^•rklHniieD.  Die  vermeiDllichc  Scbalenvcrsierung  rührt  aber  nur  von  Ein* 
dricken  »of  etneai  Stänkern  b«r.  l  brigeDs  lebrt  ein  Blick  auf  die  Zeicb* 
nung  diefcr  Körper,  dtss  zwar  eine  sehr  eniferntc  Ahitlichkeil  mit  der  Kreide* 
ert  besieht,  von  einer  fdcnlilSt  jedoch  keine  Rede  «rvn  könne. 

Über  Gattroehaetia  dilatitUt  und  TereHo  Aryvtnieiui«  habe  ich  mich 
fnihrr  ht'\  No.  114  und  1 1G  li  lirlich  ueHu^serl.  Üie  ffanz  aiisgert-ichncU- 
Fonii  tl<  »  sog.  inftindtbuiiim  cn  iact'um  in<i(  hl  C:»  mir  wuhrscheinlicb ,  da»« 
sie  zu  i  'aiyplraea  irochiformit  gehöre,  um  so  mehr,  als  diete  Arl  im  Nrnirer* 
Scknrf  mil  weitter  Schule  gut  beslimmbtr  nenlicb  gefunden  wurde.  Aaac 
•nverlitiig  itt  die  Identtliainiag  dea  vermeintlichen  Pköms  emwfM  mii  fW> 
eftift  mg§luHnmkM  Dat.  («iehe  Bern,  au  Ifo.  123). 

Bei  Ftguröiom^riä  giganlea  Sew.  wird  im  Teale  iwar  eine  Obcr1lftcbcn> 
^     vertiening  der  Schale  erwftbni,  die  Zi  ichnuog  lis<;t  jedoch  ntchlt  daron  er- 
kennen.   Ich  kann  weder  nnch  der  Zeichnung  und  Beschreibung,  nneh  nach 
den  zahl  reich  mir  vorliegenden  Sleinkemao  mich  von  der  Obrrcinstimmonf 
mit  jener  KreiiKmi  ühfrzeugen 

Von  den  mit  Krcidesperirs  als  hlHTcin^timniend  angenoinnu  ni  ti  Sftutifujt 
ArU-ri  ilc»  Krcssi  nberüs   i\  iirdc   unU'r  iNo.  131,  132  und  133  hi  iiu  rkt.  «Ins? 
A'.  Douc  Kardia  nun  und   A'.  yareHelus   mit  Tertiarfurmcn   ( impeiiatii  und 
regalig)  übereintlimmen,  eine  dritte  Spccies  (undmUtu» )  zu  fragmenUr  ist, 
um  eine  nlhere  Bettimmong  aosuinttca. 

Pflr  eine  meiner  Aotirht  nach  nicht  wetealttch  Tcrtchiedene  Form  von 
B^rpmlm  wird  die  doppelte  Beaiebnns  lu  SfirmUt  Ndgffirtttki  und  SSerputm 
imtmoMpMm  feilend  gemuehi.  Ich  habe  unter  Ho  195  niher  na^Äfe- 
Wicsen,  wie  weni{;  die  Kretaenberfter  Ser pulen  mit  jenen  Kreidespe«-ies 
gemein  haben.  Ein  Blick  auf  die  Abbildung  und  Roschreibung  in  der  VlHk, 
g,  V.  Sb.  im  Gcjrcnhalte  zn  jenen  bei  GoLDfi'^«  wird  Jedem  die  Oberxeaguoir 
verscbatTen ,  duss  das  sehr  wcsetUlich  verscbiedrn«'  Tbierreste  sind.  Ich 
schlage  für  die  i^nminuIilcnscbichten-Speries:  unter  fJi /Di^iuttiiiu-  auT  die  Ab- 
bildung U  53,  4  und  53.  5  die  Bezeitbuuug  Serputa  ki  t  j>jsfitbergt'nJii*  vor. 

Was  als  Ferms/i«  depressa  Rom.  bezctchnei  wird,  urücbeiut  mir  als  eine 
aeun  Art,  fär  die  ich  achon  frtther  den  Namen  H^rpulm  tmemiMeforwus  in 
Vorachlag  gebracht  hatla.  Bin  vergleichender  Blick  auf  die  Zeichnung  nad 
auf  die  Kreidean  wird  geuGgea,  an  flbcraengea,  data  cwitehen  beiden  tebr 
gerlngo  VerwandtochafI  betlehc  Zwei  Alten  Fitchaihne  gelten  ala  idealiach 
aiil  aolchen  der  Kreide.  Ich  habe  hierüber  kein  Urtheil  nad  matt  et  bette- 
ren  Kennern  dieser  Tkierfcla^se  überlassen  sich  auszusprechen  y  ob  diejio 
Gleichstellung  richtig  sey  oder  nicht.  Von  Coelorhynehus  eretmemu  begaAgO 
ich  auch,  auf  die  Audeulong  unter  No.  139  au  verweiaen. 
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Werfen  wir  tum  Soblan  dieser  Belndituii^  einen  Blick  tnf 
die  Liele  der  in  den  Kreseenl^erger  Scliiclilen  angebllcli  YortLom- 
nenden  KreSdespoeies  (128)  nnd  sebeiden  Aiies  aus,  was  ans 

anderen  LokHiitäten  und  unxwelfelhaft  älteren  Bildttngen  stammt 
(22  Arten),  sodann  aber  nnch  das.  was  naili  der  Art  dur  hrhal- 
Ifing  eine  scharfe  Besliiiiinung  nicht  zulasst  r41)  und  schliesslich 
die  Allen,  welche  bei  vorurlheilsfri  it  i  i'riilunß:  anstatt  mit  Kreide- 
apecies  identisch  zu  seyn,  als  besanderc  neue  Formen  sich  zu 
erliennen  geben  (31)  oder  inü  Tertiarspecies  sicher  vereinigt 
werden  mflasen  (13),  so  bleiben  gegen  20  Arten,  bei  denen  Zweifei 
erhoben  werden  iiönnte,  ob  sie  als  besondere  Arten  von  ter- 
wnidlen  der  Kreidefonnation  abgesondert  Wiarden  mOssen,  oder 
damit  vereinigt  bleiben  dürfen.  Darunter  sind  es  haoplsichlicb 
Stetniterne  ond  Oslreen,  am  welche  es  sieh  handeil:  Ottrea 
currirostris,  0  resicularis .  Gryphaea  cesicutaris  y  Exogyra  re- 
currata,  dazu  Spondylus  sptnosns  und  gibbosus,  dann  Pecien  or- 
bicularis  u  A. ,  Formen,  welche  ohiu-hin  schwirrig  von  ihren 
Verwandten  zu  trennen  sind.  Die  Auflassung  vitder  Pahionlo- 
logen  dringt  auf  eine  Abtrennung  der  Arten  bei  auch  nur  ge- 
ringen,  abi?r  constanten  Eigenthümlidikeiten.  Auch  ich  halte 
diese  Verfahningsweise  f&r  die  natorgemAsse  und  richtige,  welche 
ich  noch  auf  die  mit  Kreide-Speeies  idenllfizirten  Formen  der 
Brachyopoden  ausgedehnt  habe*  Bs  muss  zugegeben  werden^ 
dass  hierbei  die  subjektive  Ansicht  Ober  die  engere  oder  weitere 
Schranke  der  Abgrenzung  einer  Art  einigen  Einfluss  ausObt  Aber 
lassen  wir  auch  alle  diese  Arten,  über  deren  'Saiuv  gerechter 
Zwfifel  erhoben  werden  ktuuile,  wirklich  als  Krridearten  gellen, 
so  isi  ihre  Zahl  in  V«'rgleichung  nnl  solclien,  welche  narh  deni 
Urtheil  aller  Paläontologen  und  Geognofiten  unbezweifelte  Species 
der  ailesten  Tertiärschichten  sind,  fast  verschwindend  klein,  gana 
abgesehen  Von  den  charakteristischen  tertiären  Echinodermen. 

Halten  wir  uns  nur  an  das  Eine,  an  das  Vorkommen  so 
vieler  Mnmmolitenarten«  die  in  so  erstaunlicher  Ansahl  den  Schichten 
des  Kressenbergs  aukommen.  Vergebimh  hat  man  von  gewisser 
Seite  sich  bis  jetzt  abgemüht,  das  Vorkommen  solcher  Nommoliten 
in  Ächten  Kreidel)iMnne:en  nachzuweisen.  Es  gibt  denn  doch 
walirhaflitj  unal)hanßi^c  nml  \ onii  Iht  ilsIVtue  rors(  her  genug,  dass, 
wäre  bei  der  in  neuester  Zeit  bo  ausgedehnten  Uatersttchung 
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versehiedener  KreMegeblete  in  und  «nMerlialb  der  Alpen  eacli 
nur  eine  eintige  idente  NainninllM  gefnnden  worden,  die  Peetstel» 
Inng  dieses  Vorkonment  schon  längst  Ober  nlle  Zweifel  erliolm 
wire  *.   Mihi  könnte  segen ,  die  Nnnimnliten  beselirlnken  sieb 

auf  das  Alpengebiet,  wo  jüngere  Kreideschirhlen  (Senonicn,  Da- 
nien  et«.)  seilen  sind.  Aber  IftzltTc  sind  denn  doch  vorhnnden 
and  merkwürdiger  Weise  unmiltell)ar  uiit^t  S(  hlossf n  hu  die  Auni- 
mulitenschichten  des  Kressenbergs,  ohne  rim  h  nur  eine  Spur  von 
Nammaliten  zu  enthalten,  obgleich  sie  sehr  reich  an  Foramini- 
feren  sind.  Ein  tierer  SloUen,  der  durch  die  vorliegenden  HOgel 
behnfs  WasserlOsnng  bis  tu  den  Yersteinenmgsreiohen  Nnrnma- 
Mtensvhicbten  des  Kressenbergs  —  bis  sn  den  durob  B^rgbe« 
ibgebaoten  Elseners6ötzen  —  von  der  sog.  Psttensn  gegen- 
wSrtig  getrieben  werden  soll,  hat  suT  eine  bedeutende  Linge  bis 
nahesu  4C00'  von  den  Brzflmsen  neben  Schott  und  Geröll  einen 
hellgrauen  Merkel  durchrühren,  welcher  sieh  durch  alle  seine 
sehr  wohlt'rlialU  ruMi  orgr.  Einschlösse  flis  der  Senonstufe  der  oberen 
Krt'i(ielortnii(i()ii  un^fehörifj  erweist.  Beiemmtella  iniu  rovata.  Ino- 
ceramus  Cripsi,  Ananchites  ovata  u.  A.  (s.  S.  575  m.  Alpen- 
wcrks)  kommen  darin  vor,  ohne  auch  nur  eine  einzige  Spe» 
oies  der  so  eigenthümlichen  Fauna  des  Kressenbergs,  ohne  Num- 
»uKten  und  ohne  irgend  eine  Tertiftrart.  Solchen  Thatsncbeii 
gogenOber  wbd  Jeder  Geognost  diesen  Mergel  snr  KreidefsraMi- 
tion  «nd  nicht  xuni  Nammnlitengebii  ge  rechnen,  auch  wenn  diese 
Schichten  nur  einige  1000  Fnss  vom  Kressenberg  entfernt  liegen, 
ja  er  würde  sie  dahin  rechnen,  wenn  sie  auch  unmittelbar  an 
oder  unter  den  Nummuiilenschichten  lägen.  Ware  auch  die  pe- 
trogrnphis(  he  Bej?(  lindfuheit  dieses  Mcrfiels  nicht  auffall  rid  ver- 
schie(j«^ii  von  allen  mergeligen  Gebilden,  welche  die  Nuinniuliten- 
ftihrenden  Gesteine  begleiten,  das  ausschliessliche  Yorkomnien 
von  Species  der  obersten  Kreide  halte  jeden  exakten  Forscher 
vor  dem  nnbedachlsamen  Zusammenwerfen  mit  den  Nommniiten* 
schiebten  des  Kressenbergs  warnen  müssen* 

Wenn  man  freilich  in  den  Alpen,  wo  ohnehin  so  schwierige 


*  Man  wird  Ans  von  Ri^Tf^MPR  hc^rhricbf ne  Vorkommf'n  einer  sogcnann- 
Ifii  XumfHulutft  Huinherttna  im  ot»erjur8»sischen  Astarte-llergel  nicht  d«- 
gegea  auiubreo  woiico. 
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Lagcrungs-Yerbältnisse  herrseben,  dass  diese  uns  selten  ganz  un* 
Bweideotige  Aufschlüsse  Ober  die  Altersfolge  der  Schichten  geben, 
Gesteine  bloes  dessbelb  elf  gleicbeJierig  eonimmt,  weil  sie  gleiche 
eder  Abnliehe  pelrogrsphisehe  Bescbsffenlieil  besitsen 
—  wie  der  CSellgrfinsind,  der  Grflnsend  der  oberen  Kreide  und 
der  GrfiBsaiid  der  Niiaim«lileii-»BiIdang,  und  wie  der  dunkelgraue 
Hergel  der  Gossnscbicbleii  und  der  sog.  Sloekletten  in  den  Non- 
nmlitenschk-hten  —  oder  weil  sie  ganz  nahe  beisammen  gelugert 
sind  —  wie  der  Senonmergel  des  l'atlenauer  Stollens  und  die 
Nummulitensehiehten  düs  Kressenlieigs  —  wenn  man  ein  sc  hlechtes 
Bruchstücii  einer  Terebratel  für  einen  jurassischen  Spirtfcr  be- 
stimmt und  den  Sleinkern  einer  VelatcB  für  Dicm'os  arielina  an* 
siebt,  dann  kann  man  allerdings  in  den  Alpen  von  einer  geo- 
gnostiscben  Ordnung  der  Schichten  analog  der  ausser  den  Alpen 
erbannten  Gliedenmg  nicht  reden»  dann  bann  man  allerdings  be- 
banplen,  dass  in  allen  Formationen  unserer  Alpen  Versteine- 
rongen  sieh  beisammenftnden,  welche  in  andern  Theilen  der 
Erde  oft  in  weit  von  einander  entfernten  Formationen  oder  For- 
mationsgliedern  liegen. 

Bei  Atnveruiung  gleicher  Anschauungen  und  bei  gleicher 
Verfahruhgsweise ,  wie  solche  in  Bezug  aul'  die  Alpen  dieses 
Resultat  geliefert  haben,  möchten  wohl  auch  die  ausseralpinen 
Gebirge  ebenso  verwirrt  und  regellos  erscheinen,  wie  unsere  Hoch- 
gebirge! In  den  Faunen  der  alpinen  Gebirgsschichten  herrschen 
allerdings  gewisse  Bigenthflmlichkeiten ,  wenn  man  sie  mit  den 
als  fjp99  angenommenen  Verbaltnissen  ausserhalb  der  Alpen 
vergfetebW  Manche  Genera  beginnen  Innerbalb  der  Alpen  frflher 
(Criooänu  z.  B.),  andere  dauern  langer  (Orikocenu)  als. ausser*  ' 
halb  derselben. 

Grosse  Reihen  von  Arten  kütninen  in  den  Alpen  vor,  die 
ausserhalb  der  Alpen  fehlen  und  ebenso  untizekchrt.  Die  rf'irhe 
Fauna  des  alpinen  keupers  von  der  Letienkohlenslule  oder  den 
Partnachschichten  bis  zu  dem  Bonebed  oder  der  rhatiscben  Stufe 
bat  aosserhalb  des  Hochgebirgs  in  dem  meist  sandigen  Keuper 
eine  geringe  Vertretung  und  umgekehrt  bleibt  die  so  lahlreiche 
Jura-  (Malm-)  Fauna  In  ilen  Ost-Alpen  auf  ein  Minimum  von  Arten 
besebrinbt  Aber  wo  identische  Arten  vorkommen  In 
und  nussorbalb  der  Alpen»  so  liegen  sie  In  Schichteft, 
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welche  von  gleiobem  Alter  sind.  Ebenso  bestioamt  herrscht  auch 
in  den  Alpen  wie  aaeserhalb  derselben  das  Gesels»  6m  die  nnok 
der  Zeit  Ihrer  Entstehung  Alteren  oder  jüngeren  Sedimenle  dorch 
eine  Anzahl  von  Arten,  welche  weder  in  tieferen  noch  böheioii 
Lagen  sich  wiederfinden,  charakterisirt  sind.  Immer  sind  es  nur 
einselne  wenii^e  Arten,  welche  wegen  grosser  Formbeständigkell 
oder  Unempfindlichkeit  gegen  äussere  Verhallnisse  lang*  r  sich  zu 
erhalten  Vfrmoclilen  oder  in  Formen  RufeitiüiKi«  r  frilge  n  .  welche 
g<'rin(r,;  Diüereijzcn  darbielen ,  so  duss  solche  Fortnun  je  nach 
der  engeren  oder  weiteren  Abgrenzung  der  Art  bald  als  beson- 
dere Speeles,  bald  als  blosse  Varietät,  bald  als  identisch  ang«« 
sehen  werden.  Das  bleibt  sich  aber  in  alpinen  wie  in  aoaMr* 
alpinen  Verhftitnisseny  Oberall  da,  wo  versteinerungareicbe  Schteli- 
ti*ncomplexe  unmittelbar  aufeinanderfolgen,  völlig  gleich.  In  den 
Alpen  wird  namentlich  in  Bemig  auf  die  rhatischen  Schiehten  die 
grosse  Verwandtschaft  der  Fauna  mit  der  liasischen  herrorgo- 
hoben,  um  den  engeren  Anschluss  derselben  an  die  jurassischen 
Ff)nniUiünt'ii ,  iils  an  die  Iriasischen  iiiunit  zu  beweisen.  Man 
uljersielil  üIut  dabei,  dass  sich  zur  nuchhlen  Vergleirlning  bloss 
die  uniniUelbar  aufiagrernden  Liasschichten  —  als  versteinerungs- 
reich(>  —  darhieten,  wahrend  die  unmittelbar  untergelagerlen  Hanpt- 
dolomite  als  fast  versteinerun^sleer  gerade  desshalb  keine  Yerglei- 
chung  zulassen  und  dass  desshalb.  ganz  wie  es  den  allgemeinen  6e- 
setsen  der  Bntwickelong  der  org*  Wesen  entspricht,  die  Faunen  der> 
jenigen  Schichten,  welche  in  der  Zeit  ihrer  Bildung  nnendüdi 
viel  nfther  stehen  —  rhfliische  Schichten  und  tiefster  Lies  — 
auch  mehr  Verwandtschaft  in  ihren  organ.  Einschlössen  besitzen, 
als  diejenigen  Faunen,  welche  in  Schichten  von  \m  il  auseinandiT 
Iieg<'n(len  Biliiuugszeilen  —  rlialiache  Schichten  und  di« 
nöchsl  lieferen,  nu  VersleinerungfU  reichen  Laffcn.  die  n;nl)!(  r 
Schichten  vorkommen.  Würden  unmittelbar  unter  dem  Sand- 
Stein  von  Täbingen  oder  d(*r  Schicht  mit  Acicvla  coniorta  ver- 
steinerungsreiche Gesteine  bis  hinab  su  den  Raibier  Schidilon 
in  gleicher  Weise  vorangehen,  wie  sie  in  dem  tiefsten  Lias  fol- 
gen, dann  erst  würde  diese  Vergleichang  eine  adlH|uate  werden; 
bis  jetzt  ist  sie  eine  einseitige,  vlelfaeh  ^u  Gunsten  des  Lias  ge- 
deutete. Wenn  man  aber  trotsdem  In  der  Fauna  der  rhatischen 
Sbhichten  so  viele  Anklänge  an  Formen  der  Haibler,  ja  ^ogar 
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iar  St  CacfUner  Yersl«iiier«Bg«ii  Met,  wem  Fenoen  darte 
mn  leMflii  1hl  MfleoclMNi ,  die  ebense  cbaraklerielieck  Air  die 
Trise,  wie  aesaohliesiend  für  die  jaraieiecheii  Fermtlioiien  efaMi, 
dann,  glaobe  ich,  ietee  natarfemMer,  die  rbiiiacben  Schicli- 

ten  bei  der  Trias  zu  belassen,  als  sie  zur  Juraperiode  M 
ziehen. 

Da>>s  in  il»'n  F-iuii(  n  der  versciucdenen  Alpengesteine  gtn^  i^^t* 
Er^t'iiliiuiiiiitiilvi  ilen  bestehen,  hat  seinen  Grund  nicht  in  t  itu  r 
Ausnahme  von  dorn  Gesetze  der  Verlbeilung  der  ürganismcn  in 
tenclHedeiialteriyeii  Gesteinsbilduagen,  sondern  isl  dem  Verhält- 
aiw  analog,  das  auch  beot  s«  Tage  noch  in  der  Fauaa  sweier 
verachiedaner,  wenn  aocb  nur  dur^  acbmale  LandtheUe  gelreao- 
ter  Meeresgebiele  wahrgenomoieii  wird.  Die  Bew9hner  solcher 
Meere  siad  aur  Iheilweise  der  Art  nach  gleich  imd  nur 
Iheilweise  derArl  aacb  ungleich.  In  ttlmlicher  Weise  uMMa 
man  sich  die  Meeresgehielt;  gelrennt  oder  nur  seliwaeh  verbun- 
den denken,  in  welchen  durch  eine  unnuiliili  iango  Zeitperiode 
hindurch  die  Bildung  der  Sedimentgesteine  in  und  au.ssn  li;ilb  der 
Aipeii  slattfftnd.  Man  d^ri  kücss  auch  hIs  Grund  der  Uieilweiäea 
fiigealbllialicbkeil  ihrer  Faunen  annehmen. 

Dass  die  petrographische  Besdiaffeobril  der  Sedimenlgebilde, 
aiwb  wenn  sie  chemisch  absolttl  identisch  würen,  nicht  die  geo* 
gaosliache  Idenlitii  sweler  gleich  aasammengesetaler  Schicht- 
gesteine beweist/  ist  sicher  gestellt,  and  es  ist  ein  Ittngst  Uber» 
wimdcner  Stan<lpttnht,  Sedimentgi'hilde  von  gleicher  Gesteins» 
BeschalTenheit  auch  für  gleichalterißr  zu  halten,  wie  elwa  den  GrÄn- 
>.in(!«.tein  des  (iait  von  Grub  iiini  den  iirünüandütein  der  NuiiiimilUen- 
-<  ltu  Ilten  am  Kressenberg,  oder  den  Zugspitz-kalk  (^Hallstaller 
Muie;  und  den  dichten,  feinen  Jurakalk  von  Ingolstadt.  I>ie 
Schlüsse,  welche  in  der  L,  g.  v.  Sb.  auf  diese  Annahme  hasiri 
sind,  müssen  als  völlig  unrichtig  bezeichnet  werden.' 

Aber  auch  die  Anffasanng  des  Artenbegriii  in  diesem  Werke 
scheint  nicht  die  Übliche  an  seyn,  wenigstens  ist  sie  niebt  con* 
form  mit  derjenigen  fast  aller  Palflontologen ;  sie  ist  aber  auch 
in  sieb  inconsequent,  indem  bald  geringe  Unterschiede  genügen^ 
neue  Arten  anfzustolten,  bald  grosse  und  wesentliche  WBerenien 
übersehen  werden,  um  1  urmen  unter  einer  Art  7.u  vereinigen. 
Bezüglich  der  bei  weitem  grosseren  Anzahl  von  Kreidearien,  die 
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in  den  Nammnlileaschichten  forkoinmcn  sollen,  isl  diess  imVof^ 
•w^beDden  ntchgewiesen,  and  es  sind  nor  wenige  Arien  sisit 
der  30^  Obrig  geblieben,  bei  denen  mm  Ober  die  Tk^nnang 
swiichen  Kreide*  und  TerlÜr-Art  nnscblBssigr  seyn  könnte.  Dien  , 
sind  aber  tnsnebmslos  nur  solebe  Species,  welche  in 
der  obersten  Kreide,  also  in  den  dem  Tertiürgebilde 
im  Alter  zunathst  vorang^ehenden  Sedinieiilen  ▼orkom- 
mcn,  nicht  aber  bpi  c  ies  aus  allen  Stuten  der  Kreide- 
formation, wie  es  in  der  L.  nnrh/u weisen  versacht  ist.  Eine 
solche  Verwandtschafl  der  Formen  und  Arten  ist  aber  eben  jene 
natirUi^ke  nnd  vielfach  wiederkehrende^  von  welcher  soeben  die 
Spraobe  wtr  nnd  die  in  nnd  tasserbalb  der  Alpen  beobnchtnl 
wird. 

Nocb  enfliillender  als  die  Beimengung  von  Kraidospeoies  an 
den  org.  BinscblAsaen  der  NnnunnKtenscIiiebten  Ist  das  m  der 
LalAoen  von  SQdhayern  behanptete  Vorkommen  von  14  Jnraspe- 

cies  der  verschiedensten  Stufen  in  denselben  Schichten,  ohne  dass 
eine  solche  Beimengnnflf  als  Vorkommen  auf  sekundHrer  Lasrer- 
nuch  nur  denkbar  wäre:  Cidaris  roro/Kiin,  Phymechmus 
mirabilis,  RkyHchonelia  spinastOy  Spirifer  rostratus,  Lxogyra  mr- 
ffuia,  Mtftyktt  pectmaius,  Diceras  arietina,  Pteuromya  remma^ 
Belemmtet  comffrenm,  Lanma  hmgkkits,  t^ßemodm  airjn^.  Pm^ 
iaerkm  mmguUthu  nnd  MUkricrimM  Dudteuimrk  Die  Bemer- 
knngen  nnler  Noi  48,  53,  ti8,  (i9,  79,  98,  102,  108,  128  nsd 
45,  worauf  kier  der  KQrse  wegen  verwiesen  werden  darf,  wer^ 
den  genügen,  am  sn  beweisen,  dass  das  bebanptete  Znsammen 
vorkommen  von  Jnraspeeies  mit  den  NummulitengebiWen  in  der 
That  nicht  besfeht .  somK  rn  auf  einer  iniiulestens  cifirenthuui- 
liehen  ArtenbestiinmuiiL:  ailnn  beruht,  ^m  L  her  wenigstens  ein 
fi^rosser  Theil  der  Geognoste»i  und  Pulaonlologen  ihre  Zustimmung 
nicht  crtheiten  wird.  Um  so  grosse  Ausnahmen  von  den  aUseiÜg 
aufgefundenen  Naturgesetsen  giltig  sn  beweisen,  bedarf  es  suver- 
Hssigewr  Nackwelso. 


* 


Ha  Beitrag  zur  äciiitiiiss  der  lerUir-BUdimgea  Ui  der 
hmiiclinnUz  nd  den  aifnweRdMi  pramriadiMi  md 

kayrischeo  Bezirkeu 

Herrn  U.  C.  WelnkaaiT. 


Es  mochte  viellei€lit  Jdanchem,  der  das  Sandbehger  .'<che 
Werk  besitzt,  eine  neue  Schilderang  des  wesUidien  Tbeils  des 
Mainier  Becken«  unni^tbig  erscheinen,  de  in  diesem,  vom  Ver- 
fesser  der  llollaaken  des  Blainser  Beckens  am  Scbluwe  der  Be* 
sdurellHMigen  sack  die  Lagenings-Verhilttnisse  and  die  Bintket- 
long  abgehandelt  worden  sind.  In  der  Vorrede  erklärt  «her  der 
Yerfosser  aasdrOcklich ,  dass  er  keine  geologiscbe  Monographie 
des  Beckens  beabsichlige,  sondern  nur  eine  feste  Basis  zu  einer 
soIcIk  n  durch  fiff'n«"^-  lintersuchunjj  der  Petrefakleu  und  wich- 
ligslen  bisher  bekannten  Profile  besrhairen  wolle.  Die  geologi- 
schen Details  sind  also  aul  dieser  Grundlage  weiter  zu  unter- 
suchen, und  hierzu  liefert  die  folgende  Arbeit  einen  Beilrag. 

Wenn  ich  also  heute  wieder  darauf  zurückkomme,  so  ge- 
schieht diess  OOS  dem  Grunde,  weil  seit  der  SAMHiBaeBR sehen 
Arbeit  im  ▼orliegenden  Tertiir-Gebietf  neoe  Gesichtspunkte  ge- 
wonnen nnd  dorok  gflnstigere  Aafscklflsse  ein  Irrtham  conslntirt 
worden  ist,  zu  dem  ich  seihst,  dnroh  die Lagerungs- Verhältnisse 
zu  Hackenheim  verleitet,  Veranlassung  ^n  geben  hatte.  Dort  sind 
nämlich  die  eigentlichen  Cyrenenschichten  im  Thal  und  die  Che- 
nopasschirht  auf  dem  Kumme  der  dieses  Thal  einschliessenden 
Uügel  abgesetzt,  was  veranlasste,  da  ein  Froüi  nicht  freiüegt, 
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das  untenliegende  auch  als  die  tiefste  Scliicht  aasnsefaen.  Ähn- 
liche VerhiUnisse  sind  vielfach  auch  an  andern  Orten  vorhanden 
Neuerdings  habe  ich  aber  an  mehreren. Orten  Aufschlösse  ge- 
Ainden,  die  die  direkte  Überlagüt  ung  der  Cyrenenschicht  auf  die 

Chenopusschiciit  erkennen  lassen  und  einmal  flufmerksam,  gefun* 
den,  dass  diess  Regel  ist  und  duss  die  orogruphisch  tiefere  Lage 
der  Cyrenenschicht  nn  violiM»  Orten  nur  einer  j>p}»teren  Abhige- 
rung  in  den  nach  lh«:ilweisor  Hebung  mit  Wasser  gertilll  geblie- 
benen Tbalrinnen  des  früberen  Meerbodens  zugeschrieben  wer- 
den kann. 

Die  genauere  Kenntniss  dieser  Lngemogs-Verhlhniase  he* 
dingt  dann  auch  den  SAMDBBBSBa*sehen  Cyrenenmergcl  enger  zu 
fassen  und  von  ihm  die  gans  marine  Chenopusschicht  sowohl,  als 
auch  die  thetlwcise  brackische  Schicht  mit  Cerilhium  pUeaUm 
Vor.  papiltaium  absutrennen  und  unter  diesen  Bezeichnungen  tn*s 
St  heuin  einzuführen.  Sandbergeh  Udiie  schon  die  Faunen  gelrennt 
aufgeführt,  die  erwalaiU  ii  Hauke  aber  noch  als  llnlri iil  lli*  ilungen 
des  Cyreneninergels  und  zwar  in  umg<'kehrter  Heilieiiu  'ise  be- 
trachtet. Ausser  diesen  Änderungen  sind  noch  zwei  bisher  un- 
bekannt gewesene  Bildungen  hinzuzufügen,  das  allgemeine  Schema 
gestaltet  sich  daher  anders  als  bisher. 

SAMDUBassn  tbeilt  die  Schichten  des  Mainzer  Beckens,  wie 
bekannt,  in: 

1)  Olifocio:   ml«rM  fcbll. 

b.  SeptarirnUiMk 
ober:  Cyr«iicniii«ifel. 

2)  Miocio:  '    nnteres:  b  I.audschDeckviiktlk. 

b.  C(  rithicnkalk. 
obere*:  •  CorhiriilH^cliiciit. 

b.  Lilorinelleaktilk  u.  8.  w. 

Der  Curiosität  wegen  führe  ich  noch  an,  dass  von  Herrn 
R.  LoDWW  gleichfalls  ein  Schema  aufgestellt  worden  ist,  welches 
Meeresthon»  Meeressand,  brackischo  Cyrcnenmergel,  Cerithlen- 
kalk  und  Sand  nebst  Landschneckenkalk  als  gleichzeitige  Bifchin- 
gen  des  untern  OMgocSn  darstellen  soll.  Dahinein  und  zwar  als 
sein  Meeresthon  passt  denn  der  mitteloligocSne  Septarienthon 
niciii,  sein  hiesiges  Yoriiuiuoien  wird  daher  kurzer  Hand  ver- 
worfen. 
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Amt  solchen  ant  er  o1  ig  ocänen  Rumpf  wird  da  nnder  —  ganz 
uiiiiu  rklich  aus  dt  n  uiilcrlicgtMitJL'n  Schichlun  sieb  heruusliiidcndi' 
—  I.ilorinelli'jikiill-i  als  pli(M  aner  Kopf  aufgesetzt.  *  Von  der  in 
eineoi  grossen  Theil  der  ( tion  Bingen  und  Muinz  autirclendcn 
Sttsswasserbildung  wussle  Herr  Ludwig  zur  Zeit  der  Irühercn 
YeröflTentlichungen  noch  nichts,  in  den  später  zahlreich  in  der 
Zeitschrift  für  Erdkunde  erschienenen  Aufsätzen  ignorirte  er  dieses 
unbequeme  VorkomwEi  geradem,  obgleich  er  davon  Mennlniss 
bitte.  leb  selbst  habe  in  meinen  Zvsfttzen  %n  den  VoLTs*scben 
Notizen ,  die  ans  meiner  Hand  in  die.  seinige  übergegangen  wa- 
ren, davon  Erwibnong  gethan,  später  ancb  in  einer  Zosehrift  an 
die  Redaktion  der  Zeilschrift  für  Krdkumle  zur  Verötrenllichung 
in  derselben,  haupt.sjiehiich  zu  dem  Zweck  davon  geredet,  einige 
irrihuiiitr  in  einem  Aufsatz  des  Lehrers  Gross  zu  rektiri<*iren  und 
diesen  zur  Verfolgung  der  Süsswassersehipht  im  Selsbatblhal  zu 
veranlassen.  Sonderbarer  Weise**  wurde  nhf  r  meine  Zuschrifl 
nicht  aufgenommen,  sondern  an  den  Lehrer  Gross  ftbersandt, 
wodurch  dieser  eifrige  Mitarbeiter  veranhast  wurde,  sieb  mit  mir 
in  Verbtndnng  zu  setzen*  .Nack  erfolgter  Rttckspracho  fand  der- 
selbe denn  ancb  die  Sttsswasaerbildung  auf  und  konnte  sie  in  seiner 
•  Gegend  weit  verfolgen.  Ansserdem  gab  sich  Gelegenheit,  das 
Terrain  zwischen  Ingelheim  und  Woerstadt  mit  mir  gemeinschaft- 
lich zu  begehen  und  wesentliehe  Momente  zur  Aufhellung  der 
Lagerongs  -  Verhältnisse  der  Cyri'uenscliit  lilt  ii  uuizuünden.  Ich 
kann  hier  die  Gelegenheit  nicht  vorübergehen  lassen,  des  rast- 
losen ,  eifrigen  und  einsichtsvollen  Mitarbeiters  des  miUelrbeini- 
sehen  gedogisehen  Vereins,  des  Lebrera  Gsoss  zu  gedenken  und 
die  Hoffnung  ansauaprechen,  das«  es  ihm  gelingen  mifcge,  die  Be* 
arbeilMig  der  Seeliou  Mains  im  Sinne  der  vorliegenden  Arbelt 
zu  vollenden,  «ud  dass  die  linwtiide  ihn  siebt  zwingen  mOobten^ 
seine  mfibevollen  Unli'rsucbungtn  unter  anderem  Namen  in  dio 
Wull  geselH  so  sehen,  was  ieb  emstlieb  beflirchln. 


*  In  deo  Moealen  Arbeiten  tckeiot  Hr.  LoawM  doch  dietea  plleeloen 
Slandpnnkt  veriamn  ta  haben. 

**  Man  teee  die  AorTordermir  der  Redaklion  der  Zeilichrifl  für  Brd- 
bende  ■■  die  llll|tieder  det  Hineiriiefanacken  Veteiiii  ab  Begleitiekrelbee 
auB  Jehrgenf  f8$4. 
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Die  Reihenfolge  der  Schichten,  wie  sie  sich  in  dem  Terrain 
zeigen ,  das  ich  mir  hier  naher  zu  beschreiben  vorgesetzt,  ist 
folgende : 

MeereiMod.  b.  Septnricnihon. 

Erüterer  als  Urerrand  =  teUlerer  als  Tiefwasserabsatt. 
c.  Gräner  Meeresthoo  (vieHeieht  nar  obere«  6Hed  von  l»>. 

4.  rKenopiis-^chirht. 

d'  ali»  l;bcr>>angsglied. 

HHlbbrarkischf,  ScUicbten  niil  CherUhium  pttcatum  ftayiilatum, 

e.  Urackische  CyreiieiibChirht. 

r.  Süsswasserschicht  (im  Oiten  enelit  durch  Cerithienkelk  nU  lokalen 
Landachneclteiikalkeii). 

f.  Corkienlao^flkiekL 

k.  UlorawllcDkalk  wd  Tiioft  olc. 

Ich  habe  es  nicht  versucht,  dieses  Schema  ins  Allgemeine 
der  Terlinriortiiulion  einzureihen.  Bei  der  Besprechung  der  ein- 
zelnen Glieder  wird  jiber  auT  die  t'^hereinsUmroang  derselben  mit 
fernen  Bildungen  hingewiesen  werden. 

Bevor  ich  sur  Beschreibung  der  einzelnen  Glieder  unserer 
TerUftrbildQiigeii  schreite,  möchten  einige  allgemeine  Bemeriumgen 
Oker  Begrensnng  nnd  Niveen^VeHiillnisse  am  Orte  seyn. 

Was  »urtchst  die  Vorstetlulkg  der  Begrenmg  betrifH,  ao 
die  man  sich  Rlr^s  s.g.  Hainser  Becken  gewiibnt  haC»  se  mnes  lek 
diese  ftor  eine  ^nt  ungentlgende  erkHh^n.  Die  lieutige  Rhein- 
ebene,  so  natuilich  und  schon  begrenzt  vom  Taunus,  Odenwald, 
Schwarzwald,  Voaesen ,  Hardt  und  Hundsrärken ,  gibt  ;ill<rilings 
ein  so  vollkomfnoics  Hihi  eines  allen  Meeresbeckens,  diiss  man 
es  auch  allgemein  als  ein  solches,  zur  Tertiärzeit  bestandenes 
Meeresbecken  angenooiBMn  und  mit  der  BeMichniing  Meinser 
Becken  belegt  hat.  dem  man  dann  die  Wettemn,  als  eine  naok 
NO.  absweigende  Bucht,  angehingl  hat»  So  nchOn  die  Vorstel* 
long»  so  trfigerfseh  erweist  sie  sieh,  wenn  man  die  Bdhen  er^ 
forscht,  die  ahi  alte  Ufnrhefrensmig  angenommen  worden  alnd. 
So  weil  diese  alten  Ufer  In  mein  Gebiet  fallen  —  nur  von  die- 
sem spreche  ich  haben  sie  sich  überall  als  falsche  Grenzen 
erwiesen.  In  der  ThaL  sind  diese  so  nalürlicht  n  (irenzen  nicht 
die  beim  Abfluss  des  Meeres  stehen  gebliebenen  ttercrhohunnren, 
soiitUrn  iillerwarts  nur  Resullate  einer  oder  mehrerer  Heliungi-n 
des  Meerbodens  wItbrenU  und  nach  Absatz  der  Sedimente.  Solche 


tertiären  St^diaiente  der  ältesten  Reiben  meines  Schema  s  ünden 
sich  nicht  nur  arii  Fusm;  jener  Hohen,  sondern  auch  an  Heren 
Gehängen  und  auf  ihren  Kücken.  Es  war  mir  überraschend  zu 
bemerken,  dass  noch  Niemand  auf  die  Differenz  aufmerksam 
■Ntcfai  hatte,  die  z,  B.  besteht  zwischen  dem  typiichen  Vorkom- 
Mo  <ies  MeereeMdes  von  Weiiibeiin  bei  Alsey  und  dea  Lito- 
fMlenlulkeii  bei  Mains  und  Bttdenbeim ,  beide,  lo  knge  «id 
woU  bekeDOt,  als  oaleretei  und  oberstes  Glied  betraehlet.  Alt 
kk  soeiitilber  dieTertittrbildimgen  des  Kreises  Creninach  schrieb*, 
BMcbte  ich  schon  darauf  aufmerksam ,  dass  sich  bei  Creuznach 
und  Waldböckelheim  Meeressande  in  9Ü0  Fuss  Meereshohe  be- 
findenj  ich  habe  solche  seildeni  bis  zu  1300  Fuss  bei  Gebrod  und 
Spall  gefunden.  In  der  Umgebung  von  Ülroniberg  sind  ScpUrien- 
thone  bekannt  geworden,  die  auch  zu  betrachtlichen  Meereshohen 
Jyoaafgebcn.  Ebenso  verhalt  es  sich  mit  den  relativen  Höhen  der 
jtngeren  Scbicblen,  z.  B.  sireicbt  die  Cyrenenscbicbl  bei  Bosen- 
beim  in  drca  500*  MeereshObc  ans,  wfthrend  sie  bei  Mains  erst 
80*  nnter  dem  Spiegel  des  Rheins  erbohrt  ist.  Gleicbralls  erheb- 
lich ist  die  Differens  der  Höhe  des  Litorinellenkalkes  anf  der 
I*iapoleonshdbe,  mit  jenen  von  Budenheim  bei  Haina  verglichen. 

Wenn  schon  diese  enormen  Unterschiede  in  der  relativen 
Höhe  gleich  alter  Schichten,  ja  die  weit  grössere  Höhe  der  älte- 
sten Schichten  gegen  die  jüngsten  die  Annahme  von  Terrain- 
hebuugen  oder  Senkungen  nahe  legen  musste,  die  Umwandlung 
rein  meeriscber  Absätze  in  brackiscbe,  ja  das  Auftreten  und  die 
weite  Verbreitung  einer  reinen  Sttsswasserschicbt  mit  überall 
gleichbleibender,  pelrographiscber  Bigenschafi  swischenswei  bracki- 
sehen  AbaMsen  (Gyrenen-  und  GorbicvlBSchicht)  in  gans  reeUer 
nnd  «chl  etwa  hypothelischer  Üboreinanderlagerung  lunii  ger 
niebt  anders  gedentet  werden,  als  eine  Folge  von  Terrainfinde^ 
rungen.  kh  denke  dabei  nicht  etwa  an  Hebungen  im  Sinne  der 
alten  Geologie,  sondern  nn  langsame,  lokale,  saculäre  Hebungen, 
die  der  Faunii  Zeit  geniiu;  Itessen.  auszuwandern  und  nach  einer 
nochmaligen  Terrainanderung  wieder  zu  erscheinen.  Nur  so  ist 
es  nögiicb,  das  Verschwinden  der  Brackcoochytien  an  bestimmten 


•  ftafe  VathMidlMt<n  «to*  Mlarf:  Vw«iM  filr  RbttaliaA  fwd  WNlphalaa, 
Mn|Mg  XVI,  p.  65. 
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Paukten,  w«  slo  pMt  and  tfardi  Linntetn  «id  PlanorlMii  «r- 

setzt  wurtlen ,  zu  erklären,  tin  Punkten,  nn  denen  dann  spater, 
yls  (las  Süsswasser  wieder  brackisrh  geworden,  vorher  verdr^üigle 
Arten  z  Th.  wieder  erschie9en  sind.  Derartige  Punkte  sind  viel* 
fach  vorhanden. 

Dtess  wird  voihiuüg  genügen,  die  YorstelluBg,  dass  die 
Höhen,  die  jetzt  innerhalb  der  Rheinebene  liegen  und  sie  wesl- 
tteh  begremen,  tur  Teriiirzeit  sclion  als  Micke  Ober  den  Mea- 
resnUean  waren  ^  au  serslrenen.  lek  muaste  daranf  carflckkoan«- 
men,  weil  aokke  Vorstellungen  oll  Ankiss  gegeben  kaben»  gase 
exorbitanten  Folgerungen  zur  Folie  lu  dienen.  Als  Beispiel  RUire 
ich  hier  einen  AoTaatz  an,  den  Herr  B.  L\mm  in  der  Zeitadurifl 
für  Erdkunde,  No.  21  des  Jahrgangs  i8Ö3  veroifenUidit  bat.  Hier 
beisst  es  wörtlich : 

,Dns  O^tjjrhflnjTP  des  dya-i-rhrn  SnntLsicins  ThIU  folst»  und  %\e\\  ßT^rn 
^dcn  Rheii)  ab,  durrhseizi  ihn  uiul  vt>rt<fr:rt  i' Ii  it  <-his  unter  deu  jung* 
„»ten  Anüpfiliing«n.  uiiti-r  wi-lcheii  es  iu  «  alirst  heinlii  fi  geriuyer  Tiefe  durch 
,,da<;  UhcMiilntl  furUeUt,  &o  duf^»  es  zwischen  Nncketiht-iui ,  Trebur,  Kuni^^i- 
„stedlrn  und  Langen  nicht  vom  Tertiären  bedeckt  wird.  Die  Nackeuheini-' 
^If ienteiner  Hfigel  waren  tomit  daa  Endcap  einet  ln*f  eile  Teftiirmeer  ipria* 
„teenden  Vorgebirges.  Anf  der  We«Ueile  tnnebte  dne  Votfebirge  larh  ab- 
«feilend  nntcr  den  Ueereeepiegel,  wibrend  winn  8ad«pitae  nnd  Sadestflicb« 
pin  45**  elett  geneigten  Abhinge n  emporflreblen.  IMe  Meereenbtliae  «ae> 
nicn  bei  to  bewandten  UoMlinden  an  der  flachen  Meeresküste  andere  Tbicre 
„als  an  der  steilen  einschltesacn,  betondcrs  auch  noch,  weil  an  Letelcrer  die 
„M'indunj;  eines  Flusses  bestand*,  wodurch  nntrirÜrli  eine  V«  rdiinnttn^  drs  ge- 
^snlzenen  Wasser««  und  andere,  nementlirh  kalkcarbooiMhe  Mtiieralsioff«  hef* 
„beigeruhrt  werden  u.  w/' 

Wir  wollen  •  diesem  schönen  Pbantasiegemilde  nicht  weitnr 
folgen,  icb  niuss  meine  Leaer  schon  bitten,  den  ganzen  Aursnis 
an  lesen,  sie  werden  mir  dann  aiekerlick  niokt  Unreckt  gekeo, 
wenn  ick  bier  meine  Verwunderung  dffi?ndlck  aussprecka,  wie 
man  es  wagen  kann,  einem  ernsten ,  wissensoknülicken  Leier- 
kreis  sok^e  eitravagante  Hypetkesen  vonnsetnen.  Hypotkesen 
sind  leider  bei  Besprechung  von  Vorgängen,  bei  denen  wir  nicht 
persönliche  Zeugen  wäre« ,  ein  nothwendiges  Übel :  sie  müssen 
aber  immer  Folge  richtiger  Beobachtung  seyn  und  dürfen  den 


*  An  anderer  Stelle  lisst  Hr.  Ludww  dlaiiB  Fleaa  an  vaiaaeBd  wnrdea, 
daaa  «r  Coacbylien  abroUl  nnd  acbleifl  a.  a.  w. 
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VwMMtiwi  Blehl  in* s  Gesicht  fcUtgen.  —  Die  ganze  Perthte 
aes  RoÜiliegeadeii  bei  Nierftein  bat  kauin  mehr  als  2  Heilen 
LiBge  und  V>  Meile  Breite,  «nil  ist  sodem  so  niedrig,  dass  sie 
fcamn  aMhr  denn  eine  svbmarlne  Klippe  oder  doch  IJnliefe  im 
lertilren  Meer  gebildet  beben  kann,  wenn  anderwärts  die  von 
Hfrrn  Ludwig  an  der  Weslseilc  seines  Vorgebirges  gefundenen 
Sandschiehten ,  die  er  selbst  mit  \\  cialieini  idenlili/.n  te ,  —  bei- 
läufig gesagt,  unrichtig  —  bis  zu  1300'  jetziger  Meereshöhe 
binauTgehen.  Und  dieses  grosse  Festland  mit  Vorgebirgen  und 
emporstrebenden  Endcaps,  mit  reissenden  Flüssen  erschafH  sich 
die  lebhafte  Phantasie  des  Herrn  Lvdwig,  am  auf  unhaltbaren  Hy- 
polheson  noeh  unhaltbarere  Ober  die  Aufeinanderfolge  der  Ab- 
sMse  jenes  TertiAr-lleeres  anfkubanen.  Bei  Besprechnng  einxel- 
ner  <%der  werde  ich  noch  elnigemale  auf  solche  Yerirmngen 
nrtchhomeien  mttssen. 

Tertiäre  Schichten  (Sende  und  Thone}  decken  nicht  bloss 
jene  des  Todtliegenden  [die  ganze  Partfiio  von  Laubenheim  a/Nahe 
bis  hirn  ist  davon  übt  i  laocrt ,  sie  sind  iiiehl  bloss  deren  enl- 
blossten  Schichten  direkt  aufgelagert  (Creuznaeh ,  Winzenheim, 
Mandel),  sondern  sämmtUche  Höhen  und  Platcaux,  deren  steile 
Abhänge  (Vorgebirge  und  Endcaps  Ludwigs)  aus  rolhen  Sand- 
steinen des  Todtliegenden  bestehen,  sind  von  ihm  bedechtj;  auch 
viele  B  Tge  ans  Metaphyr,  ans  Kohlen- Gebirgsscblchten»  ans  Por- 
phyr bestehend  y  tragen  auf  ihren  ROcken  ond  an  ihren  sanften 
Gehangen  tertiSre  Sande  und  Thone  ?om  Alter  derjenigen  von 
Atoey-Creosnach ,  also  der  ältesten  Sedimente  des  Tertiären  un* 
seres  (jcliicts.  Aber  auch  Schichten  des  l'bergangs-Gebirges  sind 
stellcn\v(  isc  (!;uiiil  überdeckt  (Scharlachbertr,  Erbach,  Waldlauben- 
heini.  Sironiht  ig,  Spall.  Kirn  u.  s.  w.),  uberall,  wo  Aufschlüsse 
vorhanden,  ist  es  zu  beobachten,  wie  solche  Sande  und  Thone 
die  Schichtköpfe  der  Schiefer  und  Grauwacken  überdecken. 

Über  die  interessanten  Voriiommfiisse  der  (Jmgebung  von 
Straasberg  mnss  ksh  mich  der  näheren  Angaben  enthalten,  da 
deren  Besehreibong  Gegenstand  einer  Dissertation  fbr  einen  jun- 
gen Geologen  geworden  Ist,  dem  ich  nicht  vorgreifen  will, 

Bs  wkrd  diess  genügen ,  um  meine  Eingangs  gestellte  Bn- 
hauptung  so  rechtfertigen,  dass  die  bisherige  Vorstellung  der  Be- 
grenzung deä  Terlittrcn  innerhalb  iiieiuei»  Ucbieti»  uitgenügeod 
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soy.  Ohne  Zweifel  werden  gleiche  Vorkommeii  sich  weit  nach 
Westen  hin  auffinden  lassen,  wt*nn  man  einmat  iwi  Versuch 
machen  wird,  das  Teriüre  auf  den  Hohen  aufzusuchen.  Dia 
Chrenze  des  Terliir-Heeres  nach  Westen  ist  also  in  heat%ea 
Stadium  nnserer  Kenntnisse  iieeh  mbeMionnt  nnd  wird  waU  der 
französischen  Grenze  nfther  seyn,  als  man  glaaben  mdehla^  wom 
eine  solche  flherhaopt  da  besteht. 

Wer  irgend  Gelegenheil  gehabt,  das  vorliegende  Terrain  z« 
begehen,  «ler  wird  jetzt  wohl  keinen  Zweifel  mehr  IuiIhii,  ilass 
die  grossen  rt'laliven  Meereshulu  n ,   in  Hern  n  sich  Absätze  hiis 
der  TtTliarzeil  voriiinirn,  nur  Folge  von  Hebungen  seyn  können. 
Nientand  wird  es  wohl  in  den  Sinn  iiommen,  die  Hohe  des  Spie- 
gels des  Tertiir-Meeres  tSOO  Fuss  höher  als  das  gegenwArlife 
Heer  zn  setzen.   Er  wird  aber  auch  z«r  Sinsidit  gelangen  mAt* 
sen«  dass  die  Annahme  blosser  Hebungen  nicht  genOfan  kmm, 
alle  Verhiltnisse  zu  erhilren.   Es  mftssen  auch  S^nhnngen  und 
wiederholte  Hebungen  stattgefunden  beben,  d.  h.  also:  der  Mee- 
resboden zur  Tertiarzeü  war  wahrend  seines  Bestehens  mehr- 
fachen Undulationen  unterworfen.    Nur  diese  Annahme  erklärt, 
dass  nach  ertblirhT  Anfheluinir  des  Zus  iniiin  nlian^s  mit  aniiem 
Meeren  ein  tfn  iKm  i>(  s  Aii>siism  n  des  nun  zum  ßinaensee  hiirab- 
gesunki'nen  M«  i  r  (  s  slatltindcn  konnte. 

In  diesem  Stadium  lebten  noch  manche  der  im  frühem  Meer 
vorhanden  gewesenen  Speeles  60%  (Chenopusschicht) ,  an  ein- 
zelnen Punkten  neben  40%  derselbe«  schon  40^/a  Braehwaoaer- 
formen  (Paplllatenschicht).  Vielleicht  entspricht  diese  letnte  eioM 
PlossmOndungsabsatz.  Die  fortgesetzte  Hebung  mochte  lUe  Höhen- 
punkte  des  Meeres  theils  Ober  Wasser  gebracht  (Chenopossehieh*) 
theils  der  Art  verselohtet  haben,  dass  es  ganz  brackisch  werden 
konnte;  die  früher  in  den  Flüssmündnngen  lebenden  Braekarlen, 
Ulli  ganz  vereinzelt  auih  noch  einigen  Meeresarten,  vertheilen 
sich  In  diese  Lacune  (ö7"o).  deren  Absätze  tbt'ils  in  den  Thal- 
rinncn  des  früheren  Meeres  direkt  auf  den  Meeresthon  (Hacken- 
heim, Sprendlingen),  theiis  an  den  seichten  Stellen,  direkt  auf 
die  erhöhten  Sandrücken  der  ChenopQsachicht  (Snlzheim,  Niedor- 
Weinhein,  Elshein),  auflagom  honnten.  Im  weitom  Verlauf  ent- 
stehen im  Vfesten  SQsswasserseen,  wlhrend  im  Ostoa  omi  kkm 
wenig  erhöhter  Salzwassorcharakter  sieh  horaosUkiel  (Ceitlhte»- 
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kalk),  beiden  scheinen  locale  Landschnecketi- Anhäufungen  nnzo- 
geböreo  (Uochheiui,  Alzey),  doch  ist  der  BrackcharakWir  noch 
rorherrscbend.  Eine  Senkung  im  Westen  bewirkte  das  erneoerta 
BimIriBgen  hatbsalziger  Gewfleser  in  die  SasswasMraeen »  es 
Itgvni  sich  die  im  Osleii  aus  dem  CerilhieBkaUi  befvorgegsoge- 
nea  Corbicviiscliiohteii  auch  im  Weslen  ab«  so  weit  dieser 
liooii  onter  Wasser  war.  Der  Best  der  Lacvaei  d.  i.  das  Cen* 
Iram  «ad  irereinaelte  Parllilen,  wird  schliessliob  siir  todten  La- 
cune  *  oder  Braekwassersumpf,  dessen  trockene  Stellen  und  Nabe 
des  Landes,  dcT  Inseln,  zalilr»  iche  Land-  urul  Susswasserschneckea 
beherbergen.  Aus  diesen  Sümpieii  giiipr  der  LiloriueUeiikalk  her- 
vor. Diess  mag  den  Hergang  hypolhelhsch  erklären,  wie  er  den 
beobadileten  Verhältnissen  nach  möglich  istj  dabei  soll  keines- 
wegs gTundsutzlieb  bestritten  werden ,  dass  es  nicht  auch  nelMD 
dm  d^rob  die  gedachten  UaduIalioBeA.  hervorgelirachteD  regei* 
nüsigeii  AnfBinanderMgen  der  Mmhiea  auch  solche  0egehen 
baten  kftnnley  die  aus  beaondem  kleinen  Becken  oder  an  Barren 
in  Finssmtndungen  gebüdeten  Absitzen  bestehen.  Solche  Vor- 
kommmsse  sind  möglieh,  —  sie  gehen  ja  unter  onsem  Augen 
innerhalb  der  Lagune  von  Venedig  u.  A.  uebou  den  Absatzen 
der  Adria  voi^  —  ihr  Vorliandenseyn  muss  sich  aber  auf  sichere 
Beobnt  liliiiitr  sinizen.  Solche  Schichten  müssen  sich  in  regelmässigem 
Streicben  mit  den  nebenliegenden  beündun  und  so  beobachten 
und  das  Fortstreichen  constatiren  lassen.  Aber  die  bloss 
siemKeh  Oberehistimmende,  jetaige  Meereshöhe  darf  nicht  als  ein- 
siger  Beweis  des  Fortstrewhens  angesehen  werden,  wie  diess 
s.  E  von  einem  Frankfurter  Forscher  geschieht^  welcher  be- 
hauptet, dass  der  Beplarienthon  an  FranhCtirt  im  Fortstreichen 
in  Cfrenemnergel  ttbergehe  oder,  wie  Luaiwu  behauptet»  dass 
simmllwhe  Stufen,  die  wir  mit  a— h  beseichnet,  gleichseitige 
Bildungen  seyen.  S(^li  lu  n  aiil  ungenügende  Beobachtung  gestütz- 
ten Behaupluni,u  n  Irelü  i(  h  entschieden  entgegen.  Ich  habe  ja 
bereits  ruelirrnth  an^elührl,  welchen  Ursf^chen  oft  das  scheinbare 
NebeneiaaaderliegDn  von  Schiebten  suzuscbreiben  ist,  die  ver- 


*  Se  mniiaa  die  taHaiier  dae  tbail  iteer  Ueanwi,  dar  dan  Lande  ju« 
■iebit  Hifl  aed  fn»  «Saa  uad  aiark  ^mnamfh  ftt,  Mb«a  ftraekwasterthiatea 
aaUaalaha  fliaiwpiiin  end  niagairhirBianita  laadaehaaclta«»  enihaiiea. 
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tcMedenen  Bildungsmomenten  ihren  Ursprung  venianken.  Wo 
also  solche  Verhältnisse  wirklich  vorliegen,  —  ich  kann  als  Be- 
weis einer  soksben  Unregelmässigkeit  das  Vorhandenseyn  eines 
nussabssises  mil  aubtreicben  BnicheUIckeii  eines  ünio  swischen 
Chenopns-  und  Cyrenenschicbt  bei  Eisbeini  «nRlbren,  —  de  lasse 
leb  sie  gerne  gellen,  immer  aber  nur  als  AusnabaM,  nicbt»  wie 
anderwürts' behauptet  wird,  als  Regel,  zu  deren  Sitttae  dann  selbsl 
dilaviale  Bildungen  mit  verschwemmten  Tertiär  •  Concbylten  Stt 
Hülfe  genommen  werd»  n  fiiussen.  Ich  grhe  selb^l  zu.  dass  solche 
Ausrinhiin^n  nöthig  sind,  um  das  VViederorscheinen  einzelner  Spe- 
eles in  Jüngern  Schichten  ungezwuntr*  ri  «  [  klaren  zu  können. 

Die  Kegel  ist  in  meinem  Gebiet  immer,  dass  die  Absutzo 
meerischer,  brackiscber,  SOsswassernatiir  sich  in  regelmässiger 
€berlsgerong  finden  nn^  ancb  so  an  Mfatreicbea  Funkten  beob- 
acblet  werden  können ;  wo  diess  nicht  der  Fall  ist,  da  liegt  eine 
acbelAbare,  tiefere  Lagerung  vor,  bedingt  durob  spitereo  AbanU 
hl  einer  bei  der  HebiiDg  zarflckgebHebenen ,  nnildenarligen  Ver- 
tiefung des  ehemaligen  Meerbodens.  Diese  Veratelinng  hatte  ioh 
fest  und  bitte  die  Gegner,  mir  den  Beweis  des  wirklichen 
Fortstrnichens  ungleichartiger  Absntze  iutiniiihiL  r  zu  lierern, 
die  blosse  Angabe  gleicher,  jetziger  Meereahohen  genügt  aiir 
dazu  nicht. 

Es  ist  mir  bei  dieser  Auffassung  des  Verlaufes  der  tertiftrea 
Absätze  meines  Gebietes  ziemlich  gleiobgiltig,  ob  sieb  die  ge* 
schilderte  Schichtenfolge  intt  solchen  in  andern  Gegenden  im 
Obereinstimmung  bringen  lisst  oder  nicht,  denn  es  ersebeint  nair 
nur  wichtig,  da  eine  sichere  Paralleie  mit  andern  gleieb  alte« 
Schiebten  zu  erlangen,  wo  auch  ein  Zusammenbang  Iteider  Meern 
aüt  den  gesalnmten  Verhftllnissen  nachweisbar  oder  doch  denbl>nr 
ist.  Einmal  aus  dem  Zusaimnenhang  gerissen  und  mi  einem  sclb^>l- 
stnndig  abgesclilossenen  Binru  tiln  t  k«n  umgewandelt,  da  uiuss  der 
Verlauf  ein  eigenÜiumlirlK-f  \MTden.  Eine  Erhaltung  der  Sjirries 
durch  Ersatz  aus  dem  grossen  ganzen  Meer  ist  nicht  mehr  ma^- 
ich,  die  physikalische  Natur  des  Mediums  wird  eine  andere,  nmd 
die  Lebensbedingungen  für  die  Organismen  andern  sich  mit  ihnen 
u.  s.  w.  80  kann  lob  mir  4en  Zusanunenbang  mit  dem  franzM- 
scben  TerHinneer  und  durch  dieaes  moh  mit  dem  belgischen  bis 
einscbllessOcfa  der  Cbenopusscbfcbt  nebst  d',  für  das  nugdduolsahe 
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dagegen  kiom  weiter  ali  Ms  nmi  grflnen  Thpii  denken,  für  kei- 
nes eber  Rir  die  Zeit,  wo  des  hiesige  Meer  in  die  enge  ärense 
eines  Beckens  efngeschriinkt  ond  seinen  eigenlliflmtichen ,  ftlr  es 

charaklerislisclien  Verl«ul  genoiniiieii;  für  diese  l'i'rioile  ist  darum 
amh  die  Bezeicbnuntf  «Mainzer  Berken«<  nur  noch  allein  gerecht- 
ferligt.  für  den  ganzen  Verlan I  ji  doeli  kaum  mehr  haltbar. 

Ob  die  Absätze  aus  der  auf  diese  Weise  charakterisirten 
Mainzer  Stufe,  d.  b.  ob  sie-  Absttlzc  aus  der  Periode,  dieses  für 
sieh  iibgescbtossenen  Beckens  sich  mit  andern,  tiis  andercBi  Ver- 
lauf liervorgegangenen  parallelisiren  lassen,  ob  es  s.  B.  snlissig 
und  sieb  mit  Wahrscheinlichkeil  nachweisen  Iftsst,  dass  marine 
BHdangen  mit  ihnen  gleichallertg  seyen,  isl  nicht  Zweck  einer 
Beschreibung  dieser  lokalen  Verfclttnisse  and  bleibt  mir,  als  für 
meine  Krhebungen  ohne  Belang,  ferne. 

1)  Der  Meeroaennd. 

Er  ist  vorzugsu  t  isü  verbreilet  an  der  Westseile  de«  Gebietes, 
doch  auch  an  dvr  Nonlseile  im  nassuuischen  iiheingau,  und  zwar 
zu  Weinheim,  Alzey,  Albig,  Flonheim,  Erbesbüdesheim,  Ufhoven, 
Wendeisheim,  SteinbockenhtMni ,  Eckelsheim,  FUrfeld)  Wciilstem^ 
Neil-Bamberg,  Laubersheim,  Hackenheim  im  Hessischen ;  so  Cretts- 
nach,  Mandel,  Waldböckelheim,  Windesbeim,  Laubersheim,  Lan- 
genlonsheim, Heddesheim  u.  a.  0.  im  Preussischen ;  Alt  Bamberg, 
Feil-Bingert,  Ebernburg  im  Beyerischen;  Geisenheim  im  Nassaui- 
schen. Die  petrographische  Nalnr  ist  höchst  wechselnd  und  man- 
fligfalliif  und  nx'istens  nus  M  iterial  der  nächst  gelegenen  Fels- 
arten  gebildet,  diieh  so  oit  b(\s(hrieben ,  dass  ich  mich  eulhuileii 
kuiii).  naher  durauf  einzugehen.  * 

Die  Petrelaklen  sind  meistens  wohl  erhalten  und  mit  Schalen 
versehen,  doch  auch  oft  als  Steinkerne  ausgebildet,  recht  inter- 
essant das  letztere  bei  Crenznach,  wo  Baryt  das  Versteinemngs- 
mittel  bildet. 


*  Siehe  hierüber  Volts,  Geol.  Beschr.  von  HeMeo  p  19  ff.  Sandbbrcbr, 

Untersuchungen  p.  5.  Voi.rz,  Gro!  Bilder  p  14.  Wkiwiiitw  in  Zeilsrhrifl 
Ht"«  \niürrorscher-Vereins  für  Hhcinlaad  und  Weslpbaleo  XYI,  p.  65.  Sarp- 
BRAGKH,  Coocbyiten  des  fiiainter  Beckens  p.  413. 
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Die  reichtten  Pündmie  fted  Weiiriietai,  WaldbOckclMB. 
Creusnadi,  die  sieh  eis  Felsenfraoen  ergeben  mil  nahe  gelegenen 
AneternblDhen ,  eine  solche  ist  auch  jene  bei  Mandel  und  Nen- 

bamberg;  reiche  Fundstelle  von  vonsogsweise  Pecten-Speciei  isl 

j€ne  von  Eckelsheim  und  Ablagerunpf  nus  vorzagsweise  und  roas 
senhaft  angehäuften  Pectunculus- Arivn  ündel  sich  bei  Langenlons- 
heim, letzte  beiden  trag^en  detitlit  h  dns  (leprage  eim  r  Siindslrand- 
bildung  an  sich.  Reste  von  Ualianassa  ßnden  sich  vorzugsweise 
in  der  Umgebung  von  Flonheim,  doch  auch  au  Langenlonsheim, 
Waldlaubersheim  und  WaldbOcheihoim. 

Ich  bitte  es  gerne  unterlassen,  hier  die  Liste  der  in  dieser 
reichen  Stufe  gefundenen  Arten  aufausllhlen ,  da  diess  im  Sam»- 
macBa'schen  Werke  bereits  geschehen  isL  Der  Umstand,  dass 
Ich  die  Angabe  der  auswärtigen  Funde  in  der  SAin>BEiiGER'scben 
Liste  nicht  ganz  meinen  Wünschen  entsprechend  finde,  ausser- 
dem Aber  einzelne  Spertes  nicht  derselben  Meinuni:  Mn  und 
schliesslich,  weil  seil  Verulli'iitlichung  des  SANnnFRGEn  schen  SN  eriies 
noch  eine  Anzahl  Species  aufgefunden  worden  sind,  die  dort 
fehlen,  nöthigt  mich,  hier  noch  einmal  die  Aufzahlung  zu  geben. 

Ich  habe  in  der  Lisfe  unmittelbar  nach  dem  Namen  Zahlen 
eingetragen,  die  die  Fundorte  bedeuten,  an  denen  die  betretfen> 
den  Arten  von  mir  gesammelt  sind,  f)  Weinheim  Eckels- 
heim, 3)  Alt-Bamberg  (Steinkerne),  4)  Waldböckelheim,  5)  Man- 
del, Ö)  Creuanach  (Steinkerne),  7)  Langenlonsheim,  8)  ^^  ald- 
Isttbershcim  (Stelnkeme  und  Schalen).  Diess  sind  jedoch  nicht 
alle  Fundorte,  iui  denen  Arti'n  des  Meeressaruies  gefunden  wer- 
den, doch  würde  die  Angabe  aller  zu  weit  führen. 
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Es  erhelll  aus  dieser  Liste,  dass  diese  reiclie  Fauna  von 
213  Arien*  deren  82  eigenthttmliche  hat  28  Arten  kehren  im 
Sepiarienthon  and  34  in  der  Chenopus- Schicht  (inclosive  der 
halbbracitiscben  Schicht  mit  Chenüwm  pUeaHm  papiUakm)  wie- 
der (der  Procenlsalz  wird  bei  diesen  Bildungen  angegeben  wer- 
den). Nur  8  Arten  gehen  in  die  ganz  brackfsche  Cyronenschichl 
und  4  in  dt-n  Cfrilhienkalk  hinüber.  Mit  au:»wnrligen  Terlifir- 
bildungen  l>esiehi  weiiaus  die  grösste  Übereinstimmung  durch 


*  Ctrkitm  mikfUmm  d'Obi.  ist  ib  der  Lisia  abersakes, 
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71  Arten  mit  'dem  obern  Veeressand  (PontalneMcau)  des  Pariser 
Beckens,  eine  weit  Srmere  Fauna  als  die  hiesige;  mit  der  relativ 
reiciien  von  Belgisch-Limburg  (Bergh  etc.  nebst  dem  Septarien* 
thon  von  Boom)  haben  wir  57  flbereinstimmend.  AofTallend  ge- 
ring stielt  sich  der  Vergleich  mit  den  gleichaUerigeii  Bildungen 
Norddeulsi  hlands  (26  Arien ,  die  zumal  noch  meistens  auf  den 
Septnricnthon  von  HiTiiisdorl"  u.  s.  w.  Tallcn).  Die  Trsache  Hegt 
wohl  meistens  darin,  dass  über  jene  Bilduntren  noch  nichts  ver- 
ößenllicht  ist.  Beyrich  s  Arbeit  ist  unvollendet  geblieben.  Bs  ist 
indess  über  MitieUOligocan  demnächst  eine  monographische  Ar- 
beit VON  KoBNENS^  olnes  ScIiQlers  Bbyrich's,  zu  erwarten,  der 
grosses  Vaterial  gesammelt  and  des  vergleichenden  Studiums 
wegen  die  grö'ssten  Sammlungen  in  England  und  Beigten  durch- 
gesehen hat.  Mit  Unter-Oligodin  verschiedener  Fundorte  sind 
26  Arten  und  mit  oheroli^ocän  deren  49  tdent,  eocftn  ergibt  5, 
miocän  12.  plioeun  und  Ubuid  3  jede,  dnruiiter  eine  Art  (Area 
rudis  Desh..  die  nach  neuesten  Untersuchungen  Maver's  von  vncnn 
durch  alle  Stufen  bis  in  die  heutigen  Meere  hindurch  geht  i^Arca 
Helblingi  Hoe.  und  A.  nivea  Chemn  ). 

Ausser  der  reichen  Conchylieafauna  belebten  das  Terliiirmeer 
noch  1  Art  BalanuSf  8  Sp.  Crustaceen,  3  Radialen,  etwa  20  Arten 
Korall<>n  und  Corailinen  (6  sind  davon  durch  Reoss  bereits  be« 
schrieben  und  die  übrigen  hat  er  sur  Beschreibung  in  Hlnden). 
Eine  geringe  Anzahl  von  Foraminireren  (7  Arten)  und  Dutzend 
^  Fische  sind  bekannt  geworden.  Auch  grosse  Heersiagelhiere 
waren  vorhanden,  deren  Reste  nicht  zu  den  Seltenheilen  gehören 
(ffallfanassa  ColUnii  u.  A,).  An  einzelnen  Pimkif  n  (Langenlons- 
heim und  Bingerbnielo  sind  Hirschdeweihslueke ,  und  zu  Wein- 
heini ,  Waldbnckellieim  Landschnecken  gefunden,  deren  lebende 
Verwandte  den  Mceresi»lrand  bewohnen,  also  die  Nahe  des  Fest- 
landes oder  Inseln  anzeigen.  In  der  Sammlung  von  Dr.  (ioergens 
befand  sich  ein  Unio,  angeblich  von  Weinheim  stammend,  der 
als  auch  auf  ein  Festland  in  der  Nfthe  hinweist,  in  deren  sQssem 
Wasser  er  gelebt  und  wohl  in*s  Meer  bineingeschwemmt  wer- 
deo  ist. 
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9t  SepUtfienthon. 

Mebr  oder  weniger  plastische  Letten  von  scbwinlicher, 
graner,  blftoliclier  ond  gelber  Farbe  mit  Septerien,  Thoneiaen- 
ateinnieren,  Gypsspatb  in  Krystallgruppen ,  Roaetten,  die  ofl 

grosse,  achwalbenschwanzförmige  Binselkrystalle  eingewachsen 
eiUhalien,  Schwcteikies,  mei^leiis  in  staubiges  Ei^tuvitriol  umge- 
wandelt. 

Ausser  (l»'n  in  »Tiriuem  Aulsatze  in  ili(st  m  Jahrbuch  1860, 
p.  177  beschriebenen  Fundstellen  (Creuznach  ,  Mandel ,  Winzen- 
heim etc.)  habe  ich  den  Seplarienthon  über  Tage  anstehend  noch 
gefunden  zu  Stromberg,  Wiodeaheim ,  Langenlonabeim ,  Planig^ 
tu  Creuuiach  eine  weitere,  an  Petrefaltten  aebr  ergiebige  Stelle 
an  der  Chaoasee  nach  HöfTelabeim.  Brunnen-  und  Kellergrabun- 
gen haben  ihn  Uossgelegt  fu  Bosenheim,  Haciienheim«  Volka- 
heim  (hier  Wloslve  des  grflnen  Thons  109  bess.  Fuss  mflchtig), 
Flonheim  bis  200'  Tiefe .  Alzey  ebenfalls  bis  an  jenen  Tiefen 
gehend.  Überall,  wo  &ic  Schicht  durchsiinken  ist,  hnt  sie  sich 
als  das  tiefste  Gebilde  erezeii^t  iin(l  rulit  iHimlttelijar  auf  dein 
Grundgebirge  (Porphyr,  hohleiKsandstein  und  Todllii  gcrKiLS ,  bei 
Stroniberg  Übergangs-Gebirge)  und  seine  Beziehung  zum  Mecres- 
sand  scheint  ihn  mIs  das  in  tiefem  Wasser  abgesetzte  Äquivalent 
desselben,  der  sich  als  Uferbüdong  au  erkennen  gibt,  allerdings 
in  vielfiicben  ^Variationen,  wie  dort  angegeben  iat,  ansehen  su 
lassen.  Eine  direkte  Begrenzung  ist  nirgends  blossgetegl,  doch 
ist  sie  bei  Mandel  so  nahe  zusammengerflekt ,  dass  ihr  Anein- 
anderstossen  anzunehmen  ist.  Bei  kleinen,  wenig  mSchtigen  Par- 
thicn,  z.  B.  auf  dem  Porpliyi  bei  den  Loltrhofen,  dic^  allerdings 
der  charHkteristi*>rhen  Kennzeichen  entbehren ,  gehl  der  vSand  in 
Thon  utH^r  und  wird  an  seinen  Rändern  von  ihm  bedeckt. 

Ich  habe  aus  einzelnen  der  erwähnten  Fundstellen,  zumal 
an  den  beiden  hiesigen  folgende  Pelrefakten  gesammelt  uod  in 
meiner  Sammlung  niedergelegt. 
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Ausser  diesen  wohl  erhaluncn  Arten  habe  ich  noch,  als 
nicht  cfenau  beslimmbar.  bei  Seile  gtlassrn :  hicula  sp.,  Östren  sp., 
Flabellma  sp.,  Spatangus  sp.,  Fischscbuppun,  verschiedene  l'flan- 
zenreste,  Fischgebörknöchelclien ,  dasselbe,  das  auch  im  Sand 
hiaig  ist  Ate  blofig  sind  lu  beseicbnen  Nro.  1,  2,  5,  9,  13, 
23,  28,  30,  31,  38,  40;  iiii«d«r  iMlsflg,  doch  noch  nicht  seltoi 
sind  3,  6,  7,  10,  19,  22,  41,  43,  die  übrigen  aind  nur  in  1—8 
Bzenplaren  geftmden* 

i»  gebt  «Qi  der  Liste  bervor,  data  nnser  Seplarientbon  nnr 
eine  einzige  Arl  tigenthümlich  hat  {Cardita  srobinula  Sbg.  ,  die 
vielleicht  noch  niil  i'iner  norddeulS(;hen  Arl  zusammenfallt.  Er 
hat  mit  andern  Scfdiir  iciillioncn  gemeinsam  34  Species  =  79'*«  % 
riaruiUer  10  Species,  also  23,3%,  die  nur  aus  Septarienthon 
überhaupt  bekannt  sind  (Nro.  3,  8,  11,  13,  14,  34,  38,  39, 
40,  43  dar  Liste).  Von  den  übrigen,  dem  Septarienthon  anderer 
Gegenden  eigenthamlicben  Arten  fehlen  dem  unarigen  8  Speciea 
(Amms  erroHem  Nist,  VobUtt  saniip/tcate  Nvar,  NmMu  Du* 
Üajftfii  NfST,  Catdita  Kiek»  Nm,  Erffemm  ttriaiula  Nm,  Com-- 
daria  calaraeta  Bucs,  Sohrmm  sp.,  Feoie»  ap.  Vier  davon  fohlen 
weil  an  Hermeradorf  etc.,  an  Cassel  fehlen  7  derselben.  Unser 
Septarienthon  besitzt  iiussordcu»  uni  L  nleroligocim-Schichten  13  Spe- 
eles, iitil  ubciulij^ücaiu'n  21  Arten  gemeinsam,  es  verknüpfen  ihn 
mit  dem  vorherh(\<i<  liri«'benen  MeerrssiUid  Sp.  =  b5  ®/o  ,  mit 
der  Gbenopusschicbl,  einschliesslich  der  halbbruckischen  Schicht 
nui  Cerühium  pUcatum  papiUatum  6  Speciea  «  14  ^io;  mit  der 
Gyrenenschichl  2  Species  bb  5^/e. 

Nach  dieser  Daratellang,  die  meine  frObero  und  jene  Sas»- 
anm'a  weaentttch  vermehrt,  wird  es  wohl  keinem  verstlndigen 
Menaehen  (aneb  hoienllicb  HnwLanw»  nicht  mehr)  einfallen,  dieaem 
Septarienthon  daa  Recht  abinapredien,  ebenhQrtig  seinen  Brftdeni 
in  Belgien  und  Norddentschland  an  die  Seite  gestellt  zo  werden. 
Die  frühere .  durch  Herrn  Ludwig  versuchte  Abweisung  dieses 
Resultats  war  schon  im  hcichsten  Grade  hinfftllig  und  iiicün.M'qm  rit, 
denn  er  nimmt  keinen  AiisUmd,  den  Thon  bei  Cassel  nul  jnuMn 
von  Boom  und  Ueroisdorf  oiine  weiteres  za  idenüfiairen,  ob- 


*  32  Sp«ci«  voa  Iforddeatocblmd  3  S|Meiaft  von  Boom,  dl«  Iloid- 
denltchltttd  fehles. 
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gleich  die  durch  Beyrich  daraas  veröffenllichle  Liste  nor  16  be- 
siisiiiiibare  Speeles  nacbweisi,  darunter  sind  4,  ilie  a^s  dcu  an- 
dern Seplarieolhon  -  Schichten  nicht,  wohl  aber  aus  den  Sanden 
bekannt  waren.  Von  den  restiremien  I  J  sind  3  wirkliche  Sep- 
tarieatbou  Arien ,  nur  eine  davon  fcbU  im  bieiügen.  Er  verwird 
aber  den  unsrigen,  der  ihm  nicht  in  seinen  Kram  passl,  obgleick 
die  SAMimeER'stihe  uavoU8tiBdi|{e  Liite  doch  schon  unter  29  Sp»> 
cies  deren  23  mit  Boom- Her losdorf  identische  «achweisty  darunter 
8  wirkliciie  Septarienthon-Arten.  FreiHcli  mmmt  Herr 
LoDwis,  um  tu  einen  ihm  paasendea  Schlnss  su  gelin^Dy  in 
ungenauen  Angaben  seine  Zuflucht,  indem  bei  ihm  jene  8  wirk- 
liehe Sepluricalhou>  Arten  auf  eine  einzige  zusaatuien- 
schrumpfen.  * 

Die  nalie  Brz'whung  unseres  SeplarionUions  mm  iMceressand 
mit  65%,  an  sich  ganz  natürlich,  ist  um  desswillen  interessant, 
weil  ein  ttbniiches  Verhältniss  zwischen  dem  rüumiich  weiter  aus- 
einandergerückten Septarienthon  von  Boom  nad  den  Sandeckicb- 
ten  au  Bergh  bei  Kleinspaawen  in  Belgien  besieht  Nach  meine« 
Zusammenstellungen  gestaltet  sich  diess  wie  42  an  22  =  d3^/v, 
eiae  Zahl»  die  sich  aller  Vernulhuag  nach  noch  erhöhen  wird, 
wenn  einmal  jene  Sandranna  neu  bearbeitet  wird.  Der  hiesiga 
Meeressand  führt  u.  A.  4  Arten,  die  auch  zu  Boom  vorkommen, 
durch  NvST  aber  nicht  als  zu  Bergh  vtu  küininend  angeführt  werden, 
aller  Wahrscheinlichk«  it  ii;ä(  Ii  libi  r  dach  vorhanden  sind.  Oli  rin 
ahnliches  Verhaltniss  zwischen  den  Sanden  von  Neustadt-Magde 
bürg  2U  den  Septarienthonen  Nurddeutschlands  besteht,  lasst  sich 
nur  veroiulhcn,  eine  Zusammenstellung  kann,  da  die  Beyrich  sehe 
Monographie  leider  unvoUundet  geblieben  ist,  aur  Zeit  nickt  go- 
nacht  werden.  Die  relative  Armuth  der  ThonTaanen,  ndt  den 
Sandfaanen  Yerglkhen,  haben  auch  unsere  und  die  bcigisdm 
Bildungen  ebenlalls  Qbereinstimmead.  DIess  Verhftitalss  enisprichi 
dem  Gegenwfirtigen.  Man  kann  daher  ohne  Zwang  die  Sande 
mit  ihrer  reichen  Fauna  als  die  Absätze  an  den  üferrandern  und 
die  Thone  als  Tiefwasserabsatze  betrachten ,  hei  denen  die  den 
»Sauden  liiilic  ^rdpffcnen  Stellen  reicher  an  Ihierresten  sm6,  als 
jene  mehr  ferngerückten. 


*  Siehe  LiomuBo^i  omA  Gaiam'i  Jthrbuch  tSSd,  p.  313. 
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Unter  andern  ausser  den  bereits  angeführUn  Unrichtigkeiten, 
die  hier  Lidwm  anAihrt,  um  den  Septarientbon  im  Mainzer  Becken 
•Miif«»cblea ,  wird  weh  eioe  TbonaMagerong  bei  Selzea  Mweit 
Niflrtt«iii  M  Hilfe  genommeii,  worin  er  ausser  Leda  Deiho^e» 
abgerollte  CeriUuen,  gerollte  und  frische  Exemplare  Ton  Munx 
etmifiemü  geftinden  hat   Andere  Leute  sahen  vor  Herrn  LuDWid 
und  settwt  seine  Sehfller  sehen,  wie  Jeder  vorurthdlsfireie  Beob- 
achter, diesen  Lehm  für  das  an,  was  er  ist,  fUr  eine  neuere  An- 
schwemmung mit  verschwemmlen  tertiären  Conchylien ,  wie  sie 
in  grosser  Zahl  in  den  SecUonen  Mainz  und  Bingen  vorhanden 
sind.    FreiÜt  h  sind  diese  alle  für  Herrn  Ludwig  tertiäre  Absätze 
und  Zeugen  vorbanden  gewesener,  reissender  Flüsse  (! !).  Auch 
bei  Be.«;prechung  der  tertiären  Verhältnisse  bei  Offenbaob  spielen 
abgeroUie  Cerftbien  in  Septarienibon  eine  grosse  Rolle  und  swtr. 
im  BohrregisterB !  Was  aui  Bohrldchem  gefördert  wird,  wo  der 
Meisel  oft  die  obem  Winde  streift,  das  soll  mehr  gelten,  alt 
das  jahrelange  Sammeln  an  fi*eiftebenden  Winden  Ton  Aber 
100  Fuss  Länge  und  30  Fuss  Höhe  und  an  Thongruben,  woraus 
Hunderte  von  Schachlrulhen  zu  technischem  Zweck  gefordert 
werden. 

In  diesen  Thonbildungen  sind  Foraminifcren  häufig,  Professor 
Reuss  bat  darin  obgleich  ihm  nur  mein  nach  ungenügender 
Metliode  ausgescblemmtes  Material  vorlag,  32  Species  beschrie- 
ben, wovon  29  Arten  »  90,6  >  auch  in  andern  Septarienthbnen 
und  iwar  25  Arten  =  78,1®/»  nur  aus  Septarientbonen  bekannt 
waren.  T^otz  dieses  noch  höheren  Prosentsatzes  als  bei  den 
üollosken  hat  Herr  Lmm  noch  Einwendungen  tersuebt,  er 
wurde  aber  von  Rbcss  gründlich  zurechtgewiesen. 

Ich  fühle  keinen  Berül,  die  Einwendnn^on  gegen  die  Bezcich* 
nong  »Seplarienthon«  —  weil  auch  in  andern  Thonen  Septaricn 
vorkämen  zu  widerlegen.  Diess  mögen  die  Herren  mit  dem 
Schöpfer  des  Namens  ausmachen.  Für  mich  hat  es  sich  ledig 
lieh  darum  gebandelt,  die  Identification  der  fraglichen  Thonbil- 
dng  mit  jenen  yon  Boom,  flenusdorf  u.  A.^  die  den  Namen 
SeptafieMhoo  seit  lange  flibren,  aufrecht  au  erhalten. 


*  S.  SiUungtbericbio  der  Wieuer  Akademie  XLVIII,  p.  36. 
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8)  Orüner  Heeresthon. 

In  naher  Beziehung  zum  Septarienthon ,  zameist  ihm  aurgc- 
lafert ,  doch  auch  oft  ohne  ihn ,  direht  tlteres  Gestern  deckend, 
«tohen  mftehüge,  Yonogswetse  grttne,  seltener  graoKche  and  ge1K> 
liehe  Letten^  in  denen  spondiech  marine  Conchylfen^  HeMedH 
sfthne  and  Fomminiferen  vorkommen.  Diese  Leiten,  Idsber  «Is 
selbststsndige  Schicht  nicht  en^fesehen  und  dem  Cyrenenmergfel 
zugezahll,  treten  wenig  zu  Tage,  sind  nb«T  durch  Grabungen  zu 
verschiedenen  Zwecken  blossgelegt  zu  Mandel,  Creuznach  (rechts 
und  links  der  Nahe\  Winzenliciin,  LRnm'nlonsh'Min,  Laubenheim, 
Flanrg,  Bosenheim,  Hac  kcnheitn ,  Volxheim,  Honheim,  Weinheim 
und  an  vielen  andern  Orten,  wo  solche  Thonbildiingen  mit  Fora- 
miniFeren  angegeben  werden.  Nor  an  wenigen  Punkten  und  zwar 
am  Kronenborg  bei  Creuznacb,  lu  Winxenheim,  Langenlonsheim 
tritt  die  Schicht  Uber  Tage  aar. 

Di«  Zahl  der  bia  jetit  gefandeeen  F«treAiklen  fat  dea  geriogan  Aaf- 
aeblvaaoa  wegen  serinf ;  ea  tind : 

1)  PlaarttfeeM  B§lgiem  bb  Mon.  (Creoaeaeb,  Plaiiig,  Flosbalm). 

NtOkm  NjfHi  »*0u.  n  n  n  LanKen- 

lentheia». 

3)  Cytherea  »nharaia  Sbg.  ^ 

4)  Ctfprina  rohmdnfn  A  Yoixbeiin. 

5)  Ittocardia  ?  suht ntn^rer^a  Bruchglmck,  „ 

6J  !^u€uia  Urepfiim  Dksh.  Creuiniich,  Langenlonshehn. 

Wie  ersichtlich,  eine  ganz  unbestimmte  l  auna,  die  gkkher- 
weise  auf  Mecressand  und  Chenopussehicht  hinweist.  Die  Lawna* 
Speeles,  stellenweise  häufig,  sind  dieselben,  die  auch  im  Meerea» 
sand  vorkommen.  Die  Foramtniferen  sind  noch  nidit  nnteranohty 
aberhaapl  die  ganse  Bildang  noch  so  wenig  gekannt,  dass  ihre 
Brforschnng  dringend  empfohlen  wird. 

Da  der  Septarienthon  in  der  Umgehnng  von  Creosnacb  «nd 
Langenlonsheim  unbedeckt  zu  Tage  tritt,  der  grttne  Thon  selbst  in 
der  Nahe  dieser  Stellen  ausser  Beziehung  zu  Ihm  bleibt  und  unmittel- 
bar aul  rulhen  Sandsicin  gelagert  ist.  so  nahm  ich  Anstand,  den 
grünen  Meerestbon  ohne  Weiteres  als  oberes  Glied  zum  Sepla- 
rienüion  zu  stellen,  obgleich  mir  viele  andere  Punkte  bekannt 
geworden  sind,  wo  Brunnen-  und  Kellergrabungen  die  direkte 
Aadagerang  constatirt  haben.   Bmica-  gibt  auch  keine  Sicherheit, 
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wenn  er  anführt,  dass  im  Septarienthon  von  Cassel  Cyprina  sp., 
Cylherea  sp,,  Nucula  sp.  aus  der  Versvandlsi  hafl  der  !\uc.  nuclem 
gefunden  Seyen.  Auch  angenojnmen,  diese  3  Speeles  enlsprac  ht  n 
deo  Itiesigen,  so  ist  doch  gar  nicht  aus  Beyricb's  Darstellung, 
noch  aus  der  ihr  zom  Grunde  liegenden  Schwarzevbero's  zu  er- 
«ekeiiy  oi>  diese  Arien  den  oberen  Lagen  des  dortigen  Septarienlboiifl 
entsltnunen.  Aiieb  die  Anget»e  der  belgisclien  Autoren,  dsss  die 
Lamna- Arien  Im  Sefrtarienthon  von  Boom  hfivfig  seyen^  ist  so 
nnbesünmil,  um  ersehen  in  iLönnen,  ob  sie  den  oberen  Lagen 
eigen  sind. 

Unter  diesen  Umständen  niuss  es  also  den  Aufschlüssen  der 
Zukunft  überlassen  bleiben,  ob  der  grüne  Aleeresthün  als  selbst- 
standiges  Glied  bestehen  bleiben  kann.  Bis  dahin  mag  er  diese 
SieUe  als  eine  provisorische  einnehmen. 

Anders  verhält  es  sich  mit  der: 

4j  ClLexiopua-Sobioht, 

die  ich  hente  als  selbststlndiges  Glied  der  Tertiftrformation  der 
Pfalz  einfahre.  Sie  war  bisher  als  ein  Stflck  des  Cyrenenmergels  be« 
trachtet  worden,  sn  dem  noch  noeh  das  Tolgend«  Glied,  die  tbeil- 

weise  brackische  Schicht  mit  Cerithium  pUcatum  Vor.  papiUatum 
gerechnet  worden  ist.  Fb.  Votiz  nannte  in  seinen  früheren  Ar- 
beiten und  noch  in  seinen  Nolizrn  zu  seinen  Auinahmen  für  den 
niittc'lrheinischen  Geologischen  Verein ,  «lies ,  was  nicht  mit  dem 
Sand  von  Weinheim  und  den  oberen  Kalksteinen  übereinstimmte^ 
blauen  Meeresthon.  Er  rechneto  dazu  sowohl  Schichten,  die 
Cfnma  mbaraia  nnd  CerWtium  margarHaceum  enthielten,  als 
anch  jene  mit  Peeftmcn/iis  erofsiis,  Pema  Soldami  n.  A.  Aus 
diesem  Gemisch  ging  der  Cyrenenmergel  SAimsBRm's  hervor. 
Volts  wurde  zu  dieser  Vermengung  veranlasst,  weil  er  viele 
Fnndorte  traf,  an  denen  die  Conchylien  gemischt  zusammenlagen, 
und  er  föhrt  in  seinen  Verzeielmissen  mehrere  «olcher  Fund- 
slellen an,  wodurch  seine  Nachfolger,  namentlich  Sawoberger,  ver- 
leitet wurden,  die  Richtigkeit  annehmend,  ihr  System  hu I zubauen. 

VoiTZ  war  ein  guter  Be()b;i(  fiter  und  fleissiger  Forscher, 
trotzdem  ist  es  ihm  entgangen,  dass  die  meisten  seiner  Fundorte, 
die  mü  gemischter  Faune  alle,  diluviale  Bildungen  seyen;  seine 
Reisen  wann  eben  IMlchlige  Fusstouren  und  er  nicfal  in  der  Lage, 
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NMbfmbnngea  voraeluneft  lo  IflfMn ;  Bein  fitanmeltt  mamU  Mk 
liiltfv  auf  die  in  Weinbergeii  und  Feldani  faeroinliegenden« 
•Uenüngs  in  vielen  Fällen  maMenhaA  hernmliefeoden  Studie 

beschranken.  Trifft  er  einmal  einen  Aurschluss,  so  ergibt  sick 
auch,  seinen  Aufzeichnungen  nach,  eine  reine  Fauna.  So  liehrl 
darin  oft  die  Benicj  Ivunn  zurüch.  »)Vvo  der  Thoh  sandig  wird, 
da  treten  die  Cyrenen  und  CenÜuen  auf".  So  redet  er  audi  vuii 
banden  mii  Chenopus  und  von  einer  Pertta-Schicht^  die  nach  ihm 
«ogar,  als  eine  weitforlsetzende  Schicht  anzusprechen  sey.  Aber 
trolzdem  ist  für  ihn  Alles  dem  blauen  Meerestbon  angehörend, 
den  er  stets  aum  Gegeasata  des  Meeressandes  von  Weinbeim 
ninrnt  und  als  dessen  Nacfafolger  betrachtet.  Es  fiel  ihm  gar 
aichl  ein»  dass  viele  der  von  ihm  angeführten  Fuadatellen  and 
ofl  sehr  reiche,  dilaviale  Verschweinniungea  seyn  kdnnten.  Auch 
seine  Narhfolger  Übersahen  diess  gänzlich.  So  nimmt  Herr  Lud- 
wig aus  iiineti  sogar  das  Motiv,  dem  Tertiärmeer  reissende  Husse 
zuströmen  zu  lasspn .  die  in  den  meisten  Fallen  der  Lage  der 
Absätze  nach,  mitten  im  Meer  selbst  getlossen  seyn  niüssten. 
Ich  gestehe  aufrichtig,  dass  ich  in  diesen  Verhältnissen  auch  erst 
seit  neuer  Zeit  klar  sehe,  obschon  ich  schon  vor  vielen  Jahren 
es  ausgesprochen  habe»  dass  ich  in  aUen  Fundstellen,  die  ich  mit 
Hacke  und  Schaufel  untersucht ,  unroer  reine  Faunen  gefunden 
hatte. 

Vor  Veröffentlichung  meines  Aufsatses  Ober  den  iSeptarian- 
thon  in  diesem  Jahrbuch  halte  Ich  schon  die  Absiebt ,  meinen 

obern  Meeressand  (Chenopusschicht)  aufzustellen.  Nur  die  Ein- 
rede SANDBKHiikii  s,  dem  ich  meine  Absicht  mitgelheill  liatte,  dass 
er  selbst  Fundorte  gesehen,  in  denen  die  Fauna  gemischt  luge, 
hat  mich  damals  abgehalten,  mein  Vorhaben  auszuführen.  Nichts 
desto  weniger  schied  ich  die  Chenopus  -  Schiebt  und  jene  mit 
Cerithium  plicaium  Vor,  papiliaium  aus,  unrichtigerweise  aber 
als  obern  CyrcnenmergeL  Zu  dieser  falschen  Auffassung  Über 
die  Lagerungs-Verhiltnisse  wurde  ich«  wie  schon  im  Eingang 
erwähnt  worden,  durch  die  scheinbar  tiefere  Lage  der  Cyrenen- 
Schicht  au  Hackenhetm  veranlasst. 

Seitdem  ich  viele  der  VoLTa*schen  Petrefaktenfnndstellen  mit 
gemischter  Fauna  selbst  untersuehl  habe ,  habe  ich  mich  überall 
überzeugt,  dass  sie  Schwemm-Gebildo  neuen  Datums  sinüj  sie 
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enthalten  neben  Petrefakten  meistens  ßohnerze,  Rolistücke  von  Cc- 
riibien-  aad  Litnrtncllonkafk.  Lelirer  Gkm  hal  in  eiozelneB  Aiil^  . 
sitzen  schon  frtitier  die  Meinung  rasgesprocfaen,  dtss  ila«  neisle 
Bohnerzvorkonmen  anf  den  Plateanx  der  SecHon  Mainz  dllnviilen 
Ui«prongs  sey;  er  hatte  dabei  jedoch  nur  Jene  BiMmgen  im 
Auge ,  bei  denen  neben  Bohnerzen  nur  vereinzelt  gerollte  €oa- 
chylien  lagen.  Unsre  gemeinschaftKclie  Begehung  des  Mzbaeli- 
Ihales  hat  ihn  aber  bald  von  der  Richtigkeit  meiner  Auffassung 
ftberzpugt  .  Hass  auch  vi*»le  andere  weil  reichere  Fundstelif  ri  mit 
tertiären  ('on«  liylien  von  vorlreüliclier  Erhaltung  diluviale  Bildun- 
gen Seyen  j  *  ja  einmal  auf  der  richtigen  Spur,  war  er  bei  seiner 
genauen  Localkenntniss  dann  auch  in  der  Lage,  die  sichern  Be- 
weise zo  liefern.  Er  führte  mich  nämlioh  an  eine  Sandgrube 
bei  Elaheim,  die  neben  vielen  kleinen  nnd  zerbrochenen  Con* 
chyKen  attch  Pflanzenreste  enthftll.  Diesen  Sand  sprach  er  Ittr 
die  tielkte  Schicht  der  Chenopas^Schicht  an.  Er  ist  sehr  deol» 
lieh  ünd  regelmässig  geschichtet,  aber  seine  obere  Flache  ist 
höchst  unel)en,  Vertiefangen  wechseln  mit  Erhöhutigm.  Die 
ganze  Sandpnrlhie  ist  überlagert,  die  Unebenheiten  der  obern 
Flache  Ins  in  ihre  kleinsten  Vertielurigen  hinein  sind  ;)iisgofüllt 
von  einer  Srhichl  mehr  oder  weniger  prolikarnigen ,  Ihonigen 
Sandes  mit  zahllosen  StUcken  von  wohlcrhaltenen  Conchylien, 
darunter  natürlich  auch  gerollten  und  Rolistücke  von  Kalksteinen 
des  obern  Tertiären  und  Bohnerzen.  Das  Profil  ist  so  de ui lieh, 
dass  über  die  diluviale  Natur  der  Petrefaktenschicht  Min  Zweifel 
bleibt;  wer  sie  einmal  gesehen,  der  ist  sofort  im  Reinen  damit 
Die  meistens  gut  erhaltenen  Petrefekten  waren  schweriicb  einen 
weiten  Transport  nnterworPen ,  denn  in  allemilchster  Nfthe  sind 
reiche  Fundstellen  der  Chenopus-  und  Cyrenon-Schicht,  die  beide 
die  Ablagerung  tuniirt  haben. 

Über  den  untenliegenden  Sand  selbst  bin  ich  noch  zu  keiner 
befriedigenden  Meinung  gelangt,  doch  spricht  das  Vorkommen 
für  ein  Tertiäres,  etwa  den  Sanden  gleich,  wie  sie  zu  Bosenheim 
die  Cyrenenschicht  und  zu  üackcnheim  die  Cheoopnsschicht  decken, 


*  Die  im  Eisenbahudurchärhmtt  bei  (inu-Ak'csheim  bloMgclegte  Schicht 
mit  Conchylien  des  CyrcneiiiiuT^t  I.-.  in  :tu:>äcr2»l  vortrefflicher  Erhaltung  hatte 
QmMB  iell»l  früher  schon  für  diluvial  erkannt. 
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und  die  ich  zur  Süsswasserschicht  zähle.  Die  ungemein  tiefe 
Lage  würde  bei  den  nachjjewiesenen  Störungen  nichts  Entgegen- 
stehendes beweisen.  Auf  alle  Falle  kann  die  Bildun^r  nicht  der 
Chenopusschicbl  angehören,  denn  die  kleinen  Concbylien  gehören 
diesem  und  dem  Cyrcnenmergel  an,  tragen  aber  das  Geprige 
eines  weiten  Transportes,  der  sie  fast  unlteMitUcli  gemecbt.  Bf 
ift  daruDter  auch  ein  PlamoHM  gefunden,  der  nur  ans  dem  Cj* 
renenmergel  «lammen  kann»  in  desaen  kohligen  Lagen  solche  m- 
•rst  auftreten*  Die  Blfilter  sind  ebenfalls  sehr  schlecht  erhalten 
and  lassen  keine  Bestimmung  zu,  deuten  immerhin  aber  doch 
zumeist  auf  eine  vSüsswasserbiidung. 

Seitdem  ich  nun  eine  grosse  Anzahl  dieser  Diluvialschichten 
untersuciil  und  ihr(?  Natur  erkannt  habe,  nehme  ich  kciiKTi  An- 
stand mehr,  die  Bedenken,  di»*  mich  früher  von  Aulsleliung  eines 
obern  Meeressandes  unter  der  Bezeichnung  der  Chenopusschicht 
abgehallen  hatten,  fallen  su  lassen.  Mag  es  auch  noch  Fund- 
atellen  anderswo  geben,  wo  einzelne  Concbylien  dieser  Stufe  mit 
andern  zusammenliegen,  die  Deutung  wird  durch  solche  Selten- 
heiten nicht  mehr  erschwert.  Meine  bei  Hackenheim,  Gumbs- 
heim, Sulzheim  frtther  gemachten  Beobachtungen,  dass  die  Ein- 
schlösse der  dort  vorkoimnenden  Sande  alle  ohne  Ausnahme 
marinen  Ursprungs  seycn,  habe  ich  seither  an  vielen  andern  Or- 
ten bestuiigt  gelunden  und  diess  wiegt  sciiwerer  als  die  Angabe 
eineü  Exemplars  dieser  oder  jener .  Species  ans  diesen  Sonden 
in  charakteristischen  Cyrenun mergein  {Chenopus  Iridaclylui  A.  Ba» 
zu  Offenbacb  s*  B.).  Man  wird  sich  aus  der  Liste  überzeugen 
können,  dass  meine  Behauptung  richtig  ist. 

Zur  Erläuterung  dieses  Formalionsglieds  und  seiner  Beziehnng 
mm  Cyrenenmergel  gebe  ich  hier  ein  sehr  instruktives  ProU,  das 
in  der  Nahe  von  Sulzheim  am  Scbillberg  deutlich  zu  beobachten 
ist.  In  der  ganzen  Umgebung  von  Wallerlheim,  Niederweinhelm 
und  Solzheim  geht  die  sg.  Pernaschicht  zu  Tage,  dieselbe  ist 
auf  dvm  Felde  zwischen  den  beiden  letzten  Orten  durch  eine 
Grabung  aulgeschlossen  tfewesen.  Grosse  Massen  z.  Th.  kolos- 
saler Exemplare  von  Ferna  Sandbergeri  liegen  hier  herum,  nebst 
Ottrea  caUifera  in  ebensolcher  Menge,  oft  durch  Lithodomug 
und  andere  Bohrer  angebohrt.  Das  Medium  ist  ein  schmutzig 
grflngrauer,  slorriger  Mergel,  der  den  Austern  auch  den  Stempel 
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Mliiimigrnidts  ni^edrttekl  hat  Sie  sM  dundi  dimie  Flr- 
bmig  Mfort  von  dem  Vorkoannen  im  Meeressand  ni  «Herachel- 
dea,  iadess  in  Grösse  und  allen  andern  Merkmalen  nminlersolieid- 
fcer,  anch  die  Bohrer  sind  den  dort  Yorhandenen  gleich. 

An  dem  Profi  ist  diese  untere  Schicht  nicht  aafgesehlossen, 
die  Mergelscbicht  mit  über  die  Oberfläche  zerstreuten  Schalen  , 
von  Ferna  und  Osirea  niiiiini  hier  eine  kleine  ananfgeschlossene 
ebene  Stufe  ein,  dünn  folgt 

1  Schlicht  von  etwa  ?  Km«"!  Michtig^keit,  ein  «rhrmilrii;  »fUtpr  feiner  Sand 

Var.  gioicsa  u.  a. 

1  Bank  ebeDfalls  etwa  2'  mücblig  aos 
FcefMMiilM  tfTMfii« ,  C'9ih9r§m  Mmkarttm,  flifl  im  aei  Sehtlta  -ui 
Sdb«lcMiaek«i  di«er  Msidielo  bvtlebcttd,  4ocb  «nek  andere  Paue- 
frikien  diäter  Suifo  in  Mineritil  eelhalieed. 
Folgt: 

9  Pnw  petrefaklenleerer  Letten. 
Folgt: 

Schirht  ans  Vyrenn  subarala ,  Cythfirea  inrrantnta,  Cerithintn  ptiefttum 
ifiverse  Varietiten,  Lamarki.  alhrevialum^  l^turex  conspicftns.  Buecinum 
i  'nngidaria  uad  aedexer  Arleo  bestehen«^  al»o  geoz  charakleristiscber  Cy> 

Fulgl : 

SAMwattenehieht. 

Hftber  deo  Berg  hinauf  geht  dura  die  C»rMeele*Sehiehl  la  Tage,  Indeaa 
nieht  gatade  «ehr  deutlieb.  Cerilhienkalk,  den  Tolis  anfttlvt,  feMl^  na 
ist  die  veiheifebende  dafflr  anfMaken  worden. 

Bin  solch  deutliches  Profil  ist  natOrlich  nicht  iherall  siehl- 

bar,  daher  darf  man  auch  die  hier  so  scharf  getrennten  Bünke 
nicht  Uberall  erwarten.  Die  Natur  der  Weinbau-Arbeiten  ver- 
wischt die  Verliii Unisse  oft  und  dann  findet  man  von  solcher 
Scheidung  keine  Spur.  Pm/a-Schalenstiicke  sind  überall  hin  zu 
finden  und  verrathen  das  Vorhandenseyn  der  Schicht  auf  Weg 
ud  ^leg.  Niebi  fiberall  sind  aber  die  fossilreichen  oberen  Binke 
Ywhanden,  weggewasehen,  dareh  Weinhauarbeiten  dislocirlikS.w«, 
danim  darf  man  dock  nicht  annehmen ,  wo  nnr  die  jpema  aMn 
sieh  fiadet,  habe  nm«  es  mit  einer  besonderen  "Schlchl  an  tbmi) 
nd  ebensowenig  9  wo  sieh  nor  die  Sandschiohten  allein  finden, 
fehle  der  Mergel.  Der  Transport  der  Erde  in  den  Weinbergen 
i&i  Uli      bedeutend,  dai»s  man  zu  den  grünsten  Widersprüchen 


200 

♦ 

gdtangty  weBn  mmt  mH  dem  Weinbao  nidil  Teftn«!  ist.  So  M 
ich  an  einer  Stelle  einen  xieralicb  ileilen  Abbeng.  m  demn  Fuss 
dentlieh  die  Mergel  mil  der  Pema  lagen,  die  Conchylien  den 
darüber  liegenden  Sandee  folgten.    Höber  binanf  folgten  dann 

die  Cyrenen  und  Cerithien,  nnd  gans  oben  kam  mit  einemmal 
wiediT  ein  schmaler  Mergelslreifen  mit  Ferna  zum  Vorschein. 
Wer  nun  nicht  weiss,  dass  beim  RoiIk  ii  unten  der  erste  Gröben 
ausgehoben  und  zur  Aiisruilung  des  letzten  Grabens  oben  dahin 
getragen  wird,   der  muss  durch  solche  Wahrnehmungen  zum 
Glauben  verleitet  werden,  über  dem  Cyrenenmergel  folge  noch 
eine  Pema- Schicht.   Die  CAeno/mx- Schicht  ist  sehr  verbreitet 
nnd  nimmt  einen  grossen  Tbeil  des  Gebiets  der  hessischen  Pfali 
ein,  sie  Oberschreitet  jedoch  nicht  die  die  Nahe  begleitende  Bbene. 
Besonders  reiche  Fundorte  sind  Hackenheia,  Gombsbeini,  Eich- 
locb,  Siilsheim,  Udenheim,  Niederweinheim,  Stadecken,  ElsheiuL 
Es  würde  die  Verhällniijse  unserer  Tertiarformation  wesent- 
lich erlcMchtern,  wenn  es,  wie  anderwärts  versucht  worden,  mög- 
lich wjire,  diesen  ohern  Me^ressand  {Clienopm-Svhichi)  mit  dem 
untern  Meeressand  zu  vereinigen,   und  zwar  ab  eine  minder 
reiche  Facies  desselben  (etwa  als  eine  fern  vom  Strand  abge- 
setzte Maschelbank  im  Gegensatz  zu  der  Strand-  und  Felsfauna) ; 
allein  einer  solchen  Vereinigung  stehen  die  Lagerungs^Yerbfllt* 
nisse  entgegen.  Oberall  wo  die  Lagerungs-Verbaltnisse  sichtbar 
sind,  lagert  der  Mergel  der  Pema  direkt  auf  dem  grünen  Mee 
resthon,  der  seinerseits,  wie  erwähnt,  den  Septarienthon  über- 
lagert.   Septorienthon  ist  aber  das  thonige  Äquivalent  des  Mee- 
ressandes.   In  der  Nähe  der  Sandgruben  auf  dom  rechten  Ufer 
der  Nah«?,  beiCreuznach  steht  ausserdem  grüner  Meereslhon  unter 
Verhältnissen  an ,   die  seine  direkte  Auflagerung  aut  den  Sand 
ausser  Zweifel  stellen,  wenn  es  auch  nicht  direkt  zu  beobachten 
ist.    Sicher  ist  ferner,  dass  die  Schicht  mit  Cerükkm  pUcaium 
Vor,  papiSaiim  bei  Weinheim,  sowohl  die  Parthie  zwischen  die* 
sem  Ort  nnd  Alzey,  als  aneh  Jene  vom  ZeilsMck  direkt  anf  dem 
Meeressand  lagert ,  ja  an  einer  Stolle  schiebt  sich  noch  eine 
Thonschidit  mit  vielen  Lamna-SSfthnen ,  den  grOnen  Meeresthon 
angehörend,  zwischen  Meeressand  und  Zeilstück.    Die  Beziehung 
dieser  Schiebt  mit  C&rithium  pUc.  Var.  papilUUum  ist  aber,  wie 
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spiter  flodi  i!r0rt6ft  W6nlvn  wirdi  cIim  solcliS)  di6  Ibre  Zvsm* 

mengehOrigrkeit,  respectbe  Glefchzeitigkett  annehmen  Iffsst 

Es  ist  unter  solchen  Umstanden  nicht  zulässig,  diese  obern 
Sandparthien  mit  den  untern  zu  vereini<»en  und  beide  müssen 
als  selhslslandige  Glieder  angesehen  und  ein  i^ehema  der  pfälzi- 
schen Tertiarbildungen  aufgeführt  werden.  Es  wird  freilich  schwer  . 
se^fn,  das  richtige  Äquivalent  von  Anderwärts  zu  Gnden;  der  Lage 
Back|  tiber  dem  grünen  Meeresthon  nil  Cffprma^  könnte  ea  nur 
der  gelbe  Sand  von  Casael  u.  A.  aeyn,  oder  doch  oberoligocin 
flberbaapty  mit  dem  auch  ein  liemlich  hoher  ProsenlaaU  der  ge- 
BMinsamen  Concbyiien  beatehl,  wenn  auch  gerade  die  cbarakte* 
riatiachen  Formen  fehlen. 

In  der  Schweiz  scheint  auch  der  Chenopus  tridactylus  einer 
höheren  Lage  anzugehören.  Wie  es  mit  Fonlainebleau  steht,  ob 
dort  iinsre  Schicht  ihr  Äquivalent  findet,  darüber  k^inn  nacii  den 
bis  jetzt  vorhandenen  Materialien  mit  Sidierheit  noch  nicht  enl- 
schiedcn  werden. 

Die  Fauna  dieaer  Schicht  iat  folgende: 
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2b 

62,5  mit  dem  Meeressand, 

4 

10  n 

„  SvpiMveMbw^ 

7 

17,5  „ 

„   gnioea  TboQ  (»eine  glitte  bis 
jetsl  bekennte  CenebylieiifeiiMX 

17 

4*;5  » 

Pepillelen-Scbicbt» 

7 

„  Cyrcnenmergel, 

1 

2.5  « 

1,  Ccrtlhienkvlk, 

1 

2,5  , 

„  eigenlhriiulirh. 

23 

57,5 

mittelttlii^oriin  «nderwirtt. 

19 

47,5 

oberoligocBQ          „  *• 

Die  grösste  Übereinslimmung  mil  62)5  %  bestebl  daher  mit 
dem  HeereBsand,  doch  isl  auch  die  mit  der  halbbntckiacheo 
Schicht  mit  Ceiithnm  pUeahm  fMpHUUum  in  die  Augen  aprin- 
j;ead,  besonders  wenn  wir  bedenken »  dass  beide  vieto  Spedea, 


*  Ich  heb«  den  obeni  Theil  der  Sende  wm  Ormy  ele«  bei  FoatniMblM« 
tn*s  Milielelifocaii  geeelH. 
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die  unlun  nicht  vorkommen,  gemeinsam  haben;  ferner  dass  bei- 
nahe alle  Arten  Mecres-Concbylien,  die  jene  baibbrackische  Schichl 
besitzt,  auch  im  Chenopttffsuid  vorkommen.  Auch  die  Massen- 
verbftUnwse  der  Leitpetrefakten  weisen  «nf  eine  nsbere  Besiehong 
hin ,  die  vielielcbt  wicktIger  ist  als  der  Procentsatz.  Wie  dem 
ancb  sey,  die  vorliegende  Sckicbt  ersckeint  mir  als  ein  Oberrest 
der  vorhergegangenen ,  daker  minder  reick  nnd  Ikre  Beziehung 
sor  folgenden  aus  der  Lagemng  and  Übereinstimmung  der  ma- 
rinen Conchylien  hervorzugehen.  So  weil  die  BeQbachlunij  er- 
kennen lassl,  sind  beide  nicht  aiifgc-lagerl,  sie  ersetzen  6u\i  Ha, 
wo  die  eine  fehlt  und  lagern  dann  jede  für  sich  dircld  auf  dem 
grünen  Thon,  ja  es  scheint,  dass  beiden  eine  Schicht  mit  Ferna 
Sandbergeri  als  unteres  Glied  eigenthünilich  ist.  Diese  sttmmt- 
liehen  Verhältnisse  würden  vielleicht  eine  Vereinigung  erspriess- 
lick  erscheinen  lassen»  das  Auftreten  vieler  Brackwasser-Concky- 
lien  aber,  die  fast  alle  in  der  Cyrenensckiokt  wiederkekren,  ver- 
anlasst mich  aber,  sie  auseinander  zu  halten,  weil  ick  eine  solche  vor- 
treffliche Zwischenbildung  nickt  entbekren  mdckte,  um  den  natür- 
lichen Übergang  aus  ganz  marinen  Bildungen  in  ganz  brackische 
zu  vermitteln. 

^)  SoUelit  mit  Oerithinm  pUcatnm  Tar.  pnpUlntuBi. 

Vorkommen  za  Hackenkeim  am  Kirchhof,  zn  V^einheim  auf 

der  Höhe  zwischen  der  Wirthsmühle  und  der  Trift,  hier  aus  einer 
Schicht  aus  Conchylien  und  deren  Bruchstücken  fast  ohne  Sand 
bestehend;  Zeifsliick  bei  VVemheim,  graugelber,  sclitnutziger  i>md 
mit  vielen  Conchylien,  nach  oben  ebenfalls  zum  vollständigen 
Muscbelsand  werdeud. 

Über  Lagerungsverfallltnisse  und  Beziehung  dieser,  wie  es 
sekeint^  localen  Bildung  zur  vorherigen,  ist  bei  dieser  schon  die 
Rede  gewosotty  ich  kann  daker  okne  Weitores  znm  Faunon-Yer- 
zoicknits  übergeken.  Nfttbigos  wird  auck  am  Scklnsse  nock  nack* 
getragen  werden. 
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15  ArtMae  46^  %  Bit  49m  Cjtnmm««!« 
%  ^     as  5»4«^  »    »  Cwübioakslk. 

Die  Übereinstimmung  mit  der  Chenopusscfiicht  ist  am  gross- 
ten ,  doch  hält  ihr  diejenige  mit  dem  Cyrenennu  rgol  fast  die 
Wage  mit  40.5  o.  Im  Vergleich  zum  untern  Stmd  ist  die  Ab- 
nahme, wenn  auch  nicht  gerade  stark,  doch  deutlich  ersichtlich. 
Dies«  Resultat  würde  sich  etwas  anders  gestalten,  wenn  man, 
wie  ich  glaube,  diejenige  Fundstelle  tm  Zeilstück ^  die  damate 
dwrch  Weiabergaarbeiten  blosagelegt,  ala  Al.  Bmm  aie  ans- 
beatete,  aeildeai  aber  onfrachtbar  ist»  und  aus  der  einige  ander- 
wtrts  niclil  gefondene  Arten  (Plemroloma  üibrfaiiitfentofa,  Jfi|p0 
pendmOa^  Seoiaria  croMsiie^^  Trodm  inera$$atii$  Vor,}  be- 
kannt geworden  sind,  enr  Cbenopnsschicht  rechnen  dQrlle.  Bs 
ist  diess  ein  schmutzig  gelber  Sand,  wahrend  die  jetzt  fieUie- 
gende  Stelle  in  jeder  Hinsicht  rnil  Hackenheimer  Kirchhof  u.  A. 
(Jiberf^instiiiijiit.  Diese  aus  dem  Register  der  Schiriit  niil  Ccrithium 
plicaium  papiUalum  entfernt  und  m  jene  der  Chenopusschtcht 
aafgenommen,  würde  bewirken,  dass  sich  die  Übereinatimmong . 
der  vorliegenden  Schicht  mit  Cbenopaascbicht  und  Cyrenenmergel 
die  Wage  halten  würde;  jene  mit  dem  untern  Sand  würde  iileiner 
werden.  IKe  Fauna  der  ChenopoBaehidit  wttrde  nm  4  Arten 
wacbsen,  wovon  3  sein  Verbillnias  tum  intern  Meereisand  ver- 
grössern,  dnreh  2  Arten  derselben  wQrde  er  andern  mitteloligo« 
einen  Fundorten  (Cassel)  nfther  gebracht. 

0)  OymieimavgoL 

Wie  bereits  Finfrangs  erwülinl.  muss  die  unter  dieser  Be- 
zeichnung von  Sanob£rger  eingeführte  Schiebt  enger  gefasst  und 
aaf  die  rein  brackischen  Bildungen  beaebriniLt  werden ,  die  Cy- 
rena  wbanUa  ala  LeitmsBchel  flihren. 

Die  petrograpbiacben  Heritmale  dieser  Schicht  sind  einfach 
grttnUche,  grane,  gelbe,  mehr  oder  weniger  plastische,  oft  san- 
dige Letten  mit  Zwischentagen  kohliger  Schichten,  die  mehitans 
anch  Sllsswassersefanecken  fthren:  an  einzelnen  Stellen  (Alzey, 
Bombeim)  sind  die  Schichten  zu  festen  Kalksteinen  erhärtet  und 
an  andern  (Sommerbetg)  als  Kalksand,  als  wahre  Muscbelsande 
(Sulzheim)  ausiii'liildet.  * 

Zur  Yeranscbaulichuiig  der  Mannigfaltigkeit  der  Biidnng  gebe 
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ich  Wer  ein  Preil,  wie  M  4ie  LoMeagfibe  bei  Blshei«,  dtarah 
laogjflbrigen  Betrieb  in  hohen  Winden  bloMgelegt,  darbietel. 

Di  r  u iitrre  Thoil  wird  durch  eine  gandige  S>(  hn  lii  ^rh-ldel,  in  der  Gho« 
Chen(i})\ia  iridactjflnt  gefunden  bai,  die  «l«o  wohl  lum  Saode  diefCfl  Fottib 
zu  ZHhieri  ist. 

Steifer  Letten  ohne  PetrefaklMi. 

GrtulkliBr  StDd  „  « 

Kohlife  Sebicbt  ^  >/i'  «Urk. 

Lettes  „  n 

Kohlif«  Mtcht  mil  Plm^rkU       \*  » 

Leiten. 

Gelblicher  »andiger  Letten  mit  vielen  Petrcraktcn  {Cfftmm^  Ceritkimm  «to)» 

Seodigi-r  platlenfürjiiijjfr  Mergel  mil  Puammohia. 

(trnulicher  snndi^i-r  Letten  mit  vielen  Petrefakien  (C|rrefi«,  t  eritkium  etc.>. 
Leiten  ohne  Pctrcrakten. 

Der  giDse  Aufschloss  itl  elwa  20'  micblig  nnd  isl  bedeckt 
durch  eine  Schuttmasse,  in  der  grosse  eckige  Blocke  eines  Kalk* 
Steins  innetiegen,  der  Funu  eameeUaim  Thamae  entbill,  also 

wohi  aus  (ietii  CiTithionkulk  stammt.  Auf  der  Rückstnto  des  Hü- 
gels, un  dem  dec  Abtrag  blosslieut,  gehen  die  Schichten  zu  Tnge, 
ohne  ledoeh  die  Deutlichkeit  des  Profils  zu  zeigen ,  mil  einer 
eigenthiitiiUtbeu  Modifikation.  In  den  Weinbergen,  namentlich  ia 
einer  jungen  Anlage,  gebt  oben  deutlich  die  Cyrenenschicht  z% 
Tage,  unter  ihr  aber  eine  Mergelschicht  mit  vielen  BruchslOckea 
eines  nicht  naher  bestimmbaren  ümo  (diese  vielen  Perlmutter" 
scbalenstQeke  gaben  früher  Veranbissung,  hier  eine  obere  Ferna* 
Schicht  zu  sttcben).  Weiter  ahwirts  indel  man  viele  Conchylieo 
der  Chenopttsschicht  und  endlich  Ferna  Samdbergeri, 

Man  kann  das  Profil  als  ein  Schema  ansehen,  dem  alle  üb- 
rigen Cyrenenscbicbten  iilin!i(h  sind,  jeducii  ohne  gerade  immer 
diese  Hcilienfolge  einzuhüllen.  Die  Lage  der  kohiigen  ScIulIiI 
isl  zuweilen  oben  und  geht  dann  unmitlelbf^r  in  die  folgende 
Stufe  Uber.  Auch  trifft  man  zuweilen  die  petrefaktenführende« 
iagen  in  öfterem  Wechsel  als  diess  das  Profil  zeigt.  Zuweilen 
treten  einaebie  Pelrefakten  nur  in  besonderen  Schichten  «ify  und 
diese  haben  auch  nicht  immer  dieselbe  Lage,  und  die  Frequens 
dieser  Petrelbktea  ist  verschieden.  So  Indet  mm  CtrUkkm 
margarUacmm  in  der  obersten  Bank  des  Profils  und  hier  nwlil 
gerade  httul^,  zu  Hackenheim  ist  Erste  res  auch  der  Fall^  das 


^  j  .  ^cl  by  Google 
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Fossil  ist  aber  häufig.    Zu  Dromersheim  dagcgeiij  in  den  untern 
Lagen  und  sehr  frequenl.    Im  grossen  Ganzen  bietet  diese  Stufe 
aber  einen  slnrken  Wechsel  von  Leiten,  sandigen  Mergeln,  Sun- 
den und  kuliiigen  Schichten  in  oft  vielfachem  Wechsel.  Diess 
haben  einfache  Bohnrngea  iMebgewiefien.    Man  trifft  diese  Stuf«» 
im  westlichen  Theil  vorzugsweise  in  dea  Thilern  (Haclienheim, 
FlonbeiiD)  St.  Johano,  DromeribeimX  weiter  östlich  neben  sokhen 
jn  den  Thftlern»  öftera  an  den  Abhängen  und  auf  den  Haben 
(Bosenheim,  Niederweinheinii  Sulsheim  etc.);  mehr  im  Centrnm 
gebt  sie  unter  die  Tbalsoble  hinab  (Mainz) ;  doch  ist  auf  alle 
diese  cufinigen  Verhflitnisse,  wie  in  der  Einleitung  nachgewiesen 
worden  iil.  nicht  viel  Gewicht  zu  legen.    Wo  Aufschlüsse  vor- 
handen sind,  da  lagert  der  Cyrenenmergel  direkt  aul  Chenopns- 
sand  Ofi<'r  auf  dem  grünen  Thon;  seinerseits  ist  er  aber  stets 
von  der  Süsswasserbildung  oder  wo  diese  lehlt,  wie  östlich  der 
Sulz,  von  Cerithienlialk  oder  der  Cor6tcu^a-Schicbt  tiberhigert» 
Natfirlich  sind  Vorltommen  von  fehlender  Überlagerung  nicht  ans- 
geschlossen,  in  den  meisten  dieser  letzten  Ptlle  möchte  aber  eine 
Abwasehvng  vorliegen,  wie  diess  an  wenig  geneigten  AbhAngoi 
oder  an  sg.  Stnfen,  nachweisbar  ist^  indem  die  Schiebt  in  wei- 
terem Portstreiehen  ihre  Bedeckung  wieder  erhält.   Einen  Über- 
gang aus  dieser  Schicht  in  eine  andere  habe  ich  nirgeuds,  wie 
bereits  angegeben,  gefunden.     Scheinbarer  Übergang  mag  die 
Autoren  veranlasst  haben,  einen  solchen  anzunehmen,  wenn  die 
orographiscben  Verhältnisse  zu  solc  her  Annahme  verleiteten.  Ein 
Proil  durch  die  hessische  Pfalz  würde  eine  Menge  solcher  schein- 
baren Übergänge  zeigen,  aber  anch  so  viele  Cyrenenmergel  aus- 
serhalb dieses  Streichens,  dass  sie  genölhigt  waren,  mehrere 
Cyrenenmergel  in  ganz  verschiedenen  Horizonten  anzunehmen. 
Die  Pauna  des  Cyrenenmergels  ist  folgende: 
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yiurex  conMpicuun  A.  Br.  hHufig 

Burrinum  Cassidaria  Bronn  „ 

Verilhium  plicntum  dir.  Var.  hfiuiif; 
„         Lamarki  DrsH.  „ 
„        margaritaceum  Br.  „ 
„        abbreriatum  \\..  Br,  selten 

RiMsoa  Michaudi  Nyst  seilen 

Odosloma  sutulata  Sbg.  „ 

Semahl ra  piipa  Nyst  hiiiifig 

„        lubrireHa  Al.  Br.  seilen 

Utorinella  acuta  Dbsh.  nicht  hüuii(; 
^         hetieella  A.  Br.  biiufi^ 
„  Üraparnaudii  Nv8T  nicht  häufig 

Satiea  \ysti  n  Orii. 

\erilina  aloeodus  Sbo. 

iAmnaeu*  ariilHobut  Sbg 

PUnoibi*  cordrtlu.f      „  „ 
^       solidus  Thomas  „ 

Sphenia  papyrncea  Al.  Br.  häufig 

Corbula  praelonga  Sbg.  selten 

C'ytherea  incra»»ata  Sow  häufig 

Kellya  rogea  SuG.  nicht  selten 

Cardium  scobinula  Mkr.  selten 

Avirula  sttimpienatJi  Dusn.  „ 

Cyrena  subarata  ScHL.  sp.  (semistriala  Drsh.) 

pjiammobia  sp 

Tellina  »p. 

Syndoumya  sp. 

(  nio  sp. 


»» 

selten 


Von  28  Arten  aind  4  noch  nicht  näher  bestimmt, 

7  eigcnthümlich, 
7  =:  25%  mit  Meeressand, 
7  =  25"/o    „  Chenopussithicht, 
16  =  57%   „  Papillatcnschicht, 
6  =  2^Iq  „  Cerilhienkalk 

gemeinsam.  Wie  dorten  schon  ersichtlich  ,  kommt  die  grösste 
Übereinstimmung  der  Schicht  mit  Cerithium  plicalum  papillatum 
zu,  die  ja  überhaupt  nichts  anderes  ist,  als  die  Chenopusschicht 
mit  Hinzutritt  einer  Anzahl  von  Brackwasser-Conchylien.  Da  sie 
ausserdem  nur  sporadisch  auftritt ,  so  möchte  (Hr  diese  Bildung, 
wenn  irgendwo,  an  einen  Absatz  in  einer  Flussmündung  gedacht 
werden  können. 
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Es  werden  von  SANDseRäER  als  Seltenheiten  in  Cyrenenmer- 
geLi  «UMrhalb  meiMS  Gebiets  noch  einige  Speoies  «Bge führt, 
4i«  ich ,  weil  iki  mir  noch  nicht  begegnet  sind,  hier  ausser  B«- 
tndU  lafse.  Sie  ktaaen^  SellenlieileBy  m  sefner  AoffiMsmif 
niehtf  tadern. 

7)  «toew—og  Ofliitgiht. 

In  den  Notizen  von  F.  Voltz  findet  sicli  angegeben,  dass 
bei  Dromersheim  übt  r  dem  Cyrenenmergel  eine  Schicht  vorkomme, 
die  nur  Sösswasscr-ronchylien  enthielte.  Dieses  Vorkommen  war 
ganz  in  Vergessenheil  gekommen,  bis  ein  Schüler  SANPBcncr.R's 
auf  dem  Kirchhof  zu  Hackenheim  Kalksteinnieren  fand,  die  in 
dem  thonigen  Mergel,  in  den  die  Gräber  eingesenkl  werden, 
enlhtlten  sind  and  bei  Aofhebang  der  Griber  beramgeförderl 
werden,  fat  diesen  Nieren  erkannte  SAmmBRonn  Sisswasserf  cbneeken 
und  CharafirQchte.  Von  diesen  benacbricbllgt^  verfolgle  ich  dai 
Vorkommen  und  fatod  nicht  allein  diese  Angabe- des  PolyledinilEers 
bestitigt,  sondern  ich  fbnd  auch  noch  etwas  tiefer  eine  Schicht 
gelblichrothen  Mergels,  die  nach  unten  schwärzlich  wird,  ganz 
angefüllt  mit  Limnaeen  und  /^/aiior6i^- Schalen.  Einmal  aufmerk- 
sam, «:uchte  und  fand  ich  auch  den  VoiTz'schen  Fundort  zu  Dro- 
mersbeitn  unter  tjleichen  Verhöltnisscn  wie  boi  Hackenbeim. 
Später  konnte  ich  die  Schicht  Uber  den  Flaniger  und  Bosenberg 
Ms  nach  dem  Wiesberg  ond  den  ganzen  Rücken  entlang  von  Dro* 
mersheim  bei  Wolfsbeim  verfolgen.  Aach  die  BOhen  von  Woer- 
ntadt  bis  nach  Odemheim  hin  sind  davon  nmaogen.  <aao«s  hat 
dann  die  Sdiicht  in  Mshachlhal  verfolgt  und  ihr  Vorhandenseyn 
Ml  vielen  Pnnhten  festgestellt. 

Die  petrographisehen  Eigenschaften  sind  an  vielen  Pnnhian 
ganx  dieselben,  nur  eine  Sandschicht,  die  das  oberste  Niveau  in 
der  Hegrl  einnimmt,  tritt  meistens  nur  an  den  KdchsUn  Funkten 
(Bosenhc  inier  Berg,  Petersberg)  auf,  lagert  aber  auch  an  cinzeineo 
Punkten  in  ziemlich  tiefer  Lage. 

In  ihrer  Vollständigkeit  besteht  die  Bildung  aus  kreidearti- 
gen, zusaoimenlianglosen  Kalksteinen;  aus  Mergein,  die  oft  kohlig 
sind :  ans  Mergeln  mit  Kaiksteinknollen  und  Nieren  (unfertige  Sep- 
tarien);  thonigen  Senden  nnd  reinen  Onarssanden,  anch  tu  Sand* 
steinen  erfaSHet.  Die  Vorlinfor  dieser  reinen  SOsswasserschicht 
tnden  sich  schon  innitten  den  Cyrenenmergeis^  dessen  kohlige 

J«tetach  ms.  14 
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Seinchten  aus  Süsswasscrbildungen  bestehen  und  w(  nn  auch  nirhl 
in  solchftn  Maasen ,  doch  vereinzelt  schon  Limnaeus  ucuUlabrts 
und  Planorbia  »olidtts  enltmiten.  grade  die  einzigen  Arten,  die 
mit  Sicherheit  unter  den  vielen  ßruchstOcken  der  Sduilea  auf 
den  Mergeln  und  Kalksteinnieren  zu  erkennen  sind. 

Weil  ausser  diesen  beiden  erwAiiiiien  Schnecken  nichts  an- 
deres mii  Sicherheit  zu  bealimmea  ist,  versichte  ich  enf  Anfslel- 
long  eiaer  Uste.  Die  Lagerungs-YerhiiUnuiee  Ober  dem  Cyrenen- 
mergel  und  Hilter  der  Corhicolaschiolit  sprechen  deutlich  damr, 
dftM  diese  SOsiwesserbildung  in  dem  Gebiet,  wo  der  Cerithien* 
kalk  fehlt,  dessen  Ersats  darstellt.  Sie  könnte  muglieber  Weise 
auch  noch  unter  dem  airrollstltndig  ausgebildeten  Cerithienkalk 
der  Ostseile  nieincs  licbicb  gflumltu  werden,  dann  wiüUe  sie 
wohl  dem  unteni  Tlieil  des  CerilliienkalkeSj  der  bei  Hochheim  die 
Landschneckenschicht  einschliesst ,  in  der  bekanntlich  auch  die 
genannten  llUsswasfierscbnecken  vorkommen»  als  Äquivalent  cut- 
sprechen. 

8)  OwittiiemVnUr 
Diese  Abtheilung  ist,  wenigslens  In  der  typischen  Anslrildaiii^ 
wie  sie  fon  Oppenheim,  Hechheim  nnd  IQeinkarpeii  bekannt  gi»^ 
werden,  in  meiner  Gegend  nicht  Yorhanden.   Kalksleine  und  Kalli' 

Sande,  die  früher  von  Volt/  zum  Cerilhienkalke  gezahlt  wurdet^ 
fallen  der  s^ossen  Mehrhoii  nach  in  die  (.ruppe,  die  Sajsübbrsrr 
CoriutiilHSihicht  genannt  und  die  Gagenstand  der  iolgenden  Ab- 
theilung seyn  svird. 

leb  möciite  zum  eigentlichen  Cerithienkalk  nur  jene  Parilue 
zählen,  die  nach  Gaoss  bei  Wackernheim  und  Ueidenheim  vor- 
kommt nnd  aus  einem  Wechsel  von  Kalksteinen  nnd  QnarMand- 
steinen,  ooiithiaehen  Kalken  diiidi  MnsehelbAnke  nnlerbmlwiii 
beslskeo.  loh  stehe  jedoch  davon  ab,  weM  ich  die  Partie  selM 
nicht  kkilinglieh  gesng  kenne  nnd  sns  der  mir  ton  Qgm$  nü* 
getheilten  Liste  ersehe,  dass  derselbe  die  Corhicnlasohioht  nit 
dem  Cerithienkalk  vereinigt  lässt ,  daher  nicht  zu  ersehen  ist, 
welcher  Theil  der  l^arliü  dcut  letzten  zukuiiüitl.  Er  gibt  neben 
Comhylien  des  Cerithienkalkes  auch  solche,  die  die  Corbicula- 
scbicht  charaklerisiren. 

Zudem  wird  die  Be<irbeituiig  der  Section  Mains  von  GaiOSS 
bald  erscheioan  und  Ober  die  VeiMtnisse  AudMiaA  geben. 
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9)  Ck>rbioulaschioht. 
Bei  Verfolgung  der  Sflsswasserschichl  begegnet  man  überall 
in  der  hessischen  Pfalz  Schichten  mit  wohl  erhaltenen  Versleine- 
rungen, die  von  VofcTx  zum  Centbienkalk  gerechnet  worden,  die 
aber  genau  besehen  eine  nlhere  Besiebang  zum  Litorinellenkalk 
«eigen  >  daher  auch  frfiher  von  SAmnoa  mil  diesem  Yereinigt 
wäre». 

Die  wiederholte  UntersBchmig  besser  erhaltener  Petrefakten 
nnd  die  Profile  bei  FVanktari  ood  Mate  veranhissten  dann  spfiter 

Sakdbcbger,  die  Schicht  als  selbststflndiges  Glied  aufzustellen. 
Ich  kann  diess  nur  billigen. 

Die  Corbicuiaschicht  ist  in  meinem  CieUiet  weit  verbreitet 
und  fuinmt  die  Hohen  und  die  Plaieaux  desselben  ein,  nur  an 
sehr  vereinzelten  Punkten  noch  von  Litorinellenkalk  überdeckt, 
oieistens  aber,  wie  diess  die  Umgebung  von  Wuerstadt  zeigt, 
mbedeckt  su  Tage  gebend.  Der  Westseite  fehlte  die  Schiehl 
gans  und  man  triflt  sie  zuerst  auf  dem  iittgelzug,  der  von  6an- 
Algetbeim  nach  Sprendlingen  sieht,  von  da  setzt  sie  ttber  den 
Wieebeig  weg  nnd  erscheint  jenseits  des  Tbales  erst  bei  Elch- 
loch  wieder  auf  der  HAhe  vor  Woeratadt,  sio  nimmt  sodann  Asl 
alle  Höhplateaux  ein,  die  «wischen  letztem  Orte  nnd  Mainz  be- 
steben \  dort  jedoch  meistens  von  Litorinellenkalk  bedeckt.  Ein 
ganz  beschranktes  Vorkonniien  bei  Erbcsbüdesheim  dürfte  noch 
hierhergestellt  werden  können. 

Üie  petrographischen  iMerkmalc  sind:  Kalksteine  und  Kalk- 
sande  in  Wechaellagerung,  beide  an  vielen  Punkten  reich  an  Pe- 
trernkten,  doch  nur  in  den  Kalksandcn  in  guter  Erhaltung  und 
tose  toneliegend.  6«ite  Fundorte  sind  Dromersheim,  WoUsheim, 
ffartanheim,  Bobenhefm,  Aspisheim  n.  A. 

Die  Liste  der  Pistrefakten  ist  bei  SAimaniflmi  wlbltlndig  ge- 
geiien,  ich  habe  daher  nicht  nöthig,  sie  hier  za  wiederholen. 

XO)  Iiitorinellenkalk.- 
Dieser  ist  wohl  In  meinem  Gebiet  vorbanden,  doch  oflmais 
beschrieben.  Da  ich  nichts  Neues  zuzusetzen  habe,  ausserdem 
anch  keine  Controverse  darüber  besteht,  so  kann  ich  hier  auf 
ein  niheres  Eingehen  verzichten  und  auf  die  vorhandenen  Be- 
schreibungen verweisen,  deoen  bald  noch  jene  ganz  specielle  von 
CSnoss  in  der  Bearbeitung  der  Seetion  Mains  fo)gen>  wifd^ 


Briefwechsel 


A.   Mittheiluugeu  au  Professor  G.  Leonhaed. 

Pari»,  Atta  5.  Deccmber  1864. 

Meine  geologische  Kurte  von  Sptinicn  i^t  ntin  vollendet  und  ich  hfiho 
bereits  t'io  Exemplar  dt-r-elhen  an  Sie  alif^^t  lien  lassi-n.  W«Min  Sie  meine 
Karte  mii  jener  von  EzQtKUKA  ükl  Baiu  ,  wtli  he  in  dt-m  Jülirt  in  lir  I8SI  er- 
schien, vergleichen,  so  werden  Sie  erkennen,  da^s  ich  bemüht  war,  ein  mög- 
lichst genaues  geologisches  BiM  dct  nMAwflrdiffett  LaNes  febM.  Seil 
wwr  Reib«  v«b  Jahim,  «nf  «vroir  grAsMfen  Wtederangcn  doreh  Ealb» 
fM«l  habe  ieb  eis  tdebee  Material  —  womaier  seobaalf  liUea  laii  Veffalai-» 
leraagen  ~  fenmMlI.  Mit  HfllTa  4m  Irtaleiia  aaa  donb  da»  Aadln  det 
la  ApaDiea  lo  eebr  ealwickelten  sedinealirea  PormsMonen  bin  ich  sn  dem 
Reantlate  gelangt:  dass  durchaus  keine  von  denea  Prankreichs  und  des  Übri- 
gen Enrnpa's  abweichende  Verhältnisse  obwalten,  sondern  das«  wir  die  aiai- 
Uckea  PenaalioBee  «ii  ibrea  LeiUossalleo  wiederfinden 

E*  DB  VHnnoit. 


Prag,  den  28.  December  t8S4. 

Dem  iVRchtrage  in  meinem  Schreiben  *  vom  3.  December  mödiie  ich 
noch  Folgendes  beifügen  :  Der  mit  dem  Siderit  »ortrelendc  körnipe  C»lril  enthilt 
ebenfwIN  Knrynit;  hier  er.'^rhi'mi  dfrsclb«  aber  in  einselneo  oder  manchfach 
gruppirlcii  OUiaedtjni  und  ii)  kryKtallinisrh-kOrnigen  Partien,  stellenweise  un« 
gemein  reichlich,  eingesprengt.  Das  Vorkommen  der  beiden  Kurynii- Vnrie« 
lllea  Ih  vaiacbiedeMB  Öeeleia  iai  eia  so  coastantea,  das«  am  die  Auabil- 
daif  der  eines  eder  der  andern  wobl  dem  Binlaiie  der  «BMeblicfaeKde» 
Mate«  anacbreiben  dart 

V.  ZEFIAMmCI. 


•  Jala».  MM»  «. 
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Hamburg;,  den  13.  Febr.  18€3. 

Ich  erlaube  mir,  Ihnen  einen  mdglichM  msammengedringten  Bericht 
über  meioe  inrwischen  fortgeseUten  Studien  uht  r  die  UniwandelunKi-Produkte 
alter  Bronzen  ziizusendeo,  um  solchen  in  Ihrtrn  .hilirbucbe  zu  veröffentlichen.* 
Kine  mineraiogiache  ZeitschrtA  i»t  in  der  Thal  die  einsige,  in  welche  dieser 
G«geBsUDd  pa&«ii  genau  geiMMMiM  kthuä  wir  «•  ja  bei  d«o  BfmiMn  anr 
mh  Pf«iuiom€ffpiioMa  so  tlittB,  fttr  4enu  Bildaag  wir  eiae  gaos  batoadeia 
laaalaim  dar  einwirkaadaa  Agaaliaa  beattsea.  Aadi  flaab«  icb  die  Bedea* 
laaf  gerade  der  vorliefeadea  Frage  aiebt  aar  biareiebead  iMteat,  aoadem 
dareb  die  UalerMiebaagM  Ober  das  Gediegea-Kapfer  und  Rothliupreren 
ancb  positiv  ausgebentet  xa  haben.  Meine  fortgeaetatea  Stadien  äber  diesen 
Gegenstand  dürften  Sie  so  weit  interesstren ,  als  es  mir  nach  langer  Mühe 
endlich  gelungen  \st.  fiei  Wechselwirkung  von  Kupfcrvitrio!,  Eiscnvitrin!  und 
KalkcarHonat  eine  prachiige  Reduktion  von  nietallischt m  Kupfer  tu  t  rh:t1tcn, 
so  dass  ich  nunmehr  noch  sicherer  die  Oberxeugung  auüi-prerhe:  iIjss  die 
vielgeoannlen  Kupfer  Pseudomorphosen  nach  Aragonil  (von  Peru;  auf  dem 
voa  mir  aogcgebeaea  Wege  ealaleadea  aiad.  la  dea  Venaehea  werde  dae 
Kapfer  ebeafalk  a1«  Obenag  eaf  dea  Meraier-Slttckcbea  abgescbiedea. 

AageabKeklieb  beteblAtgea  aiicb  eiae  geaaaere  Uateraatbaag  des  lapfer» 
Verbeneaa  vea  Belgelaad  aad.eiae  aiebr  cbeaiiscbe  Aber  die  Bildaag  fei 
Kapferixyd-Carbonaten  und  beaiscbea  Balfetea.  Ober  die  BaiaiebaagwmKapfer* 
laaar  und  Malachit  glaube  leb  an  interessaulea  Ergebnissen  gebenmen  so 
seyn,  die  Tür  die  Enistehaag  des  aelflrlicbea  Niaeraia  Bedentnag  habea.  Da< 
von  gclegeatlich  BMbr. 

Dr.  F.  WuBL. 


ß.   MUlheilungen  an  Prdessor  H.  B.  GEonTZ. 

Cariirabe,  dea  7.  Bae.  t8§4. 

Bi  dftrfle  Sie  vieBairbl  iatereaiitaa,  da»f  Herr  Anltleai  Fkimai,  der 
bebaMMHcb  »ebittfe  gaeiegische  Relieftaodetle  der  Gegead  vaa  Badea  aad 
dee  laieeralabla  f^e«  in  frähem  Jabrea  antgefnhrt  hatte,  aoeben  die  Uaifa- 
bang  von  Badenweiler  vollendet  hat.    Das  Modell  ist  mnsterbaft  schön  ge« 

»rbeitol ;  alle  Höhenkurven  wurden  genn?]  in  Hnlxtäfelchpn  aii«icp?chnittcn 
lind  alsdann  auf(*in»ndergclrimt .  <;o  dass  die  Gcuauigkeit  der  V  erhältnisse 
kaum  ctwns  zu  wunsrhen  ubri^^  \n5si.  Der  Maassstab  ist  ein  sehr  grosser, 
das  4  Fuss  lange  und  3  Fuss  Lruite  Modell  stellt  einen  7  Standen  (von  N. 
nach  S.)  und  5  Standen  (von  W.  nach  0.)  breiten  Landstrieb  dar.  Der 


*  Wird  im  %.  U«ft«  «ricli«in«D. 
TargL  Jahrb.  iM4,  S.  84»  g. 


b.  E. 


2U 

horiMulile  GNtaHiiiiiiMiab  lal  '/u^  ^  ▼«rtifcal«  4«ff»fM  dopHt  <o  groM 
ViMM»  v*B  Hdhen  beuar  herroflnMn  machen.  DU  Gegend  von 
Badenweili-r  Ist  in  geologiccber  Beilebnng  einer  der  iirtereiaenten  Tbette 

onseres  Landes  und  iiuAscrst  mannigfaltig  zusammengesetil.  Das  FaiTscni'- 
gche  Modell  gibl  ein  treffliches  Bild  dieser  VerfiSllnisse  und  namenllirh  findet 
das  terra?scnfi)rnii}{c  Anstciccn  der  Flnt/forniallonen  und  ihre  Anlehnung  an 
die  schrofT  ansteigenden  Granit-  nnd  (ineissberpe  des  Schwartwaldes  eine 
höchst  ansclumüchc  Darslcllung.  Das  Modell  ist  nach  Sanmh  h  »iH  s  geologi- 
scher Karle  colurirt  und  die  au»losfieodeu  Thciiu  im  Sudca  nach  den  Mit« 
Itieilungen  Dr.  Scmu.*i  auigeföbrt. 

Do«ere  geologiicben  LaBdeaaofnabmeo  gehen  gegenwärtig,  seHdem  nnaefe 
Slinde  eine  fette  Snmme  far  dieaen  Zweek  genehmigt  beben,  rdalig  voran; 
Dr.  ScmLL  bat  im  vorigen  Sommer  die  Seclionen  Waldabot,  Sickingen  nnd 
Lßrracb  IbeiUveise  vollendet  und  ist  gegenwärtig  mit  RedeklioD  der  Beacbrei« 
bang  beschäftigt.'  Dr.  Pl^tz  hat  seine  schon  früher  privatim  veröffentlichte 
Karte  der  Section  Emmendingen-Lahr  revidirt  und  wird  dieselbe  baldigst 
in  gleicher  Form  mit  den  übrigen  Blättern  veröffentlichen.  Ich  selbst  ge- 
denke bis  Ostern  die  Aufnahmen  im  Seekreis  iortziueUeo  and  werde  mit 
den  Sectionen  Müj»»kircb  und  Pfulleodorf  beginnen. 

PS.  Wie  ich  aus  dem  Bull,  der  Soeie'te  liniu'enne  de  ia  Sormandi« 
ersehe,  bat  Eue.  DRtLOMfiCB.uu>s  die  Monotis  »alituiria  var.  Kiehmondiama 
2m,  andi  anf  der  Imel  Hugo  in  Nen-Caledoniea  Mchgewieaea  «ad  damit 
auid  die  Hallatitter  ScbtchloB  anaaer  den  Alpen,  Tflikei  nnd  Himlaya  ancb 
w  Attftralieo,  Nen*'See]and  ood  Ifen^Celcdonien  eonalattrt. 

Dr*  G&BL  ZiTTBU 


SebMliode,  den  32.  Jan.  1804. 

« 

leb  ethnbe  mtr,  fboea  einige  Pelrefakten  ana  dem  Kalke  von  Davbita 
an  ttbenendeo.  Idi  fand  diotelbeo  in  den  verlaatenen  Valbgmben  bei  Ihaa 
am  DOrdiretiHebeB  Posae  de«  Haadikenberget,  freilich  ianler  tchadhafle  Bzom- 
fhn.  Eine  Muaebel  mit  dem  Abdnwko  eiooa  Siaebela  von  CUtri»  gab  ich 
den  Herren  Dr.  Fatracn  nnd  Professor  Krkjoi  ana  Prag,  weloho  gerade  i« 
Sfibtalinda  «mren,  nie  ich  sie  gefnadeA  batlck 

Dr.  M.  HociB. 

Unter  den  \on  Uerrn  Hr.  M.  Hocke  cin:ir«.nndten  <JegenstHnden ^^waren 
ausser  eini'ii  II  nicht  besiiiiiinharen  Cberresirn  sk  lier  7.n  erkt>nucii : 

A  m  III  II  ti  1 1  e  s  poiyplocus  Hsi!«.  i;/<ir«Äo/i*  Qcb.sstsot,  d.  Jnra,  Tübin- 
gen 1868,  p.  603,  ib.  75,  f.  5)  mit  scheinbarem  Übergang  in  Amm.  kipiex 
8ow.,  nnd  ala  aweite  Form 

ilmm.  eofieoltffM«  Scn.  (Ommsv.  I.  e.  p.  578,  tb.  73,  f.  14^16). 

Diese  inieieaaaaie  Enideekaiig  iit  oMaebeideii^      de»  am  davlIlobateD 
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—  MMcfcfcB^ery  hm  DiMte,  »wifchw  HifcHiltadi  mti  itHlwiM 
m  4ir  «MM  4w  giiiiMMiiNlBH  «ad  CrMito  •■Untoato  Irikitata 
iMl  oberes  lar«  nMiPfeitM,  «ai  «b  — ilnlhitt  FoitMtenf 
•M«  MldiMi  VtfcltiBiw  «aflralcate  Selüchten        Hofcatlei»  w 

Sechsen  zu  betrmehlm,  mit  denen  iheilweise  »uch  iktm  |p«lNgraphische  Be* 
MiMil'Mikeil  «ehr  genau  Abirein^tiinail.  (Vgl.  B.  Cotta,  geogn<»«tj«rhe  Wan- 
dertinffpn,  II,  fSS8y  p.  42.  —  Gumtz  in  der  Berg-  und  HülienrnSniiUrhen 
ZeiluDg,  Ifißl.  N  3,  S.  22.  t;Ki>iiTZ  in  Sitran^sberi«  lilen  der  nahirw.  Ges. 
Iii«  in  Drrjsdcii.  t8€i.  S.  2.'^9.  240.;  AU  diu  ersten  in  dem  Jur«kalke  des 
Ua^chkenberges  aufgefuodtioeo  orgauischen  Cberrc&te  iuu»ät:u  nocb  ciue 
H  kjfnekometim  ood  ein  C'kondrUBt  erwahol  werden,  welche  auf  eineA 
geognoatifchett  Anal«!«  4ca  UstMiaiclMMlMi  mit  mmtt  AuMhl  Schilat  «MwrM 
PvIftacMuM  nm$0mm  JM9  gthmitm  mmä  die»  I.  «tow»k«wclMB  Mv 
MIM  hl  Pf— da»  IbOTfabev  wofta  aiod.  Dartb  wewatep  SiilJ«cli«ii||itt 
4»a  iaim  Dr.  Hocm  iai  die  AlMtage  di«a«r  Seklchtoa  im  4m  m  wwar» 
tiadM  W#iaa  Mdigfliiy  Mtochiadaa  wofdaa« 

A  B.  6. 


FnmUwrt  «b  lUin,  dea  t$.  Febniar  tSiS, 

!■  Jbbrbadba  S.  449  hab«  ioh  «iaM      Uamneiatohi  »  BaM** 

acfcaa  Obarlaada  varbaMaaadea  FiacN-fftbraadaa  ScbiaferthM  baifuocbaa 
aad  feaeift,  daai  er  darch  aelaoa  Geball  aa  MMtm  nad  Amfki$9U  Mik 
WaftI  ala  racbtarbeiaiaebar  Varlialar  dar  diaaalbaa  Fiacba  fllhraadaa  JMaaia 
voa  Hthlbaasen  im  Elsas«  ausosehen  ist.  Za  dieaaai  anariacbea  GebUda 
heaiaW  non  noch,  und  zwar  fiir  die  mittclrbeinische  Gegend,  der  bei  Äbten» 
fang  eines  Versnchsäch achtes  auf  Steinkohle  am  Hipping  bei  Nierstein  ent- 
blOaste  Thon,  der»elbf  Thon,  worin  Lunwic  ( Palaeontoffr.,  XI,  p.  31h,  i.  50^ 
f.  21,  22)  die  SchHichea  eines  von  ihm  TeHtaculifes  maximus  geiiunnlen 
Ptcropoden  in  ijrosser  Menge  antiand.  Unter  den  Ki.srhrusien  aus  die.oem 
Heeresthon  fand  ich  Schuppen  von  Meietta,  wolche  grosso  ikhaUchkeil  mit 
denen  von  Uammerstein  und,  an  Jf§.  /o»f«m«a«  und  Ai.  creaaf«  erinnernd, 
aaah  mM  deaaa  «aa  Mflblfaaaaea  loigea.  Oibai  faad  aicb  aaeb  dar  Bo^  vaa 
Amißkis9i0  MarlaW,  aiatai  Fiaeb,  daa  aadiai  Uboibl  (fata.  Fiaeba  öalafr. 
8w  I.  a,  f.  1,  3)  ia  aiaaai  MMIa- fAhiaadwi  llar«al  la  Galiiiaa  aafTaad, 
wanaf  Scaiarv  (ia  Slraaabaif )  iba  m  daai  Gebilde  vom  Mttbibaaaea  aad  icb 
I»  jaaeai  von  Hammerstein  nachgawiaaea  babea.  Der  Tbaa  um  BBppiag  a«i> 
ecbtiesst  überdiess  die  eigeaAbiailirhfn,  nngetbeiltea  Floaaeaataableu,  welche 
Hummrr-^iein  ^^'liffert  hat:  wonacli  der  Synchronltnana  dM'?>er  verschifdenen 
Loksiiiiiten  wohl  keinem  Zweitel  unterliegen  wird.  —  Imm  ähnliches  iiiun- 
gebilde  iasst  sich  ferner  fiir  die  Bayern's>chcn  Voralpeu  natlmeisen.  Es  hat 
Dämlich  Herr  Bergrath  Gusbkl  zu  .Muuchen  mir  vor  kurzem  am  der  Gegend 
von  Trancastein  einige  Fiscbresle  roitgetbeilt,  unter  deoen  ich  ebenfalls  Jfa- 
leMa  earftwd,  deiaa  fl^aeiaa  aiob  jadoob  aoeb  aicbt  fleaaaer  angebea  iAai^ 
aaiiia  dia  iM^ea,  lafübidiHa  FJpMeaaUafciea  mü  iacbeai^  fftbraHaitea  ^ 
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lenkende,  welche  ich  von  Hammerstein  und  Nierstein  kenne.  Hienich  glaube 
ich,  <\nss  diese  meeri«rhe  Schirhle ,  welche  ich  ftpteltnSrWirhie  nennen 
mörhlu.  »■itifii  lauten  UoriiorU  ;iI)<,m1)1,  lui  dessen  Rirucksiohtigung  die  oft  «O 
ichwierigc  Altersheslimmung  vuii  (i<  l  üden  der  1  erliärperiode  wenigstens  in 
gewisAeo  Fällen  erleichtert  werden  wurde.  Die  Me/eMa-Schichle  iksst  sieb 
bb  jelst  oacbweiieo:  in  Galitien  (Krakowiaa)',  in  Crealie«  (Uadoboy);  ia 
Uaftin  (Neatobl,  Ofen,  Karpaten);  Im  Blaaai  (MttbMm);  iin  Badeii*tehM 
Oberland«  (Hanmentaia);  aai  Miitelfheia  «Niovstain)  und  (n  da«  Bayen*- 
•ebea  Voialpaa  (Tmaanataia).  Dagagen  baba  t«b  in  daa  Tartilrtbon  va« 
Oalar-Kircbbarg,  dar  daeb  so  leicb  an  Cfaipeidan  nkblt  van  MtMim  ge- 
funden; ar  emhMt  überhaupt  ßonz  Andere  Fische  ali  dia  Jlililta-Sdiidita 
iPmlaeontogr.  II,  S.  85,  t.  14—17;  VI,  S.  23,  t.  1). 

Aus  dem  tiTlifiren  Süsswassergeblldc  von  Eggingen  (Rckingen)  bei  Ulm 
erhielt  ich  von  Ht  rrn  WiniLKVi  die  ne?iP!?trn  Fundf  mitf^ctheilt.  Darunter  ist 
das  werthvollste  Stm  k  uiKsireilig  ein  UiitcrkiLff  r  \on  einem  fleischfressenden 
R^uljtliier  mit  sechs  BackcnK^hnen  in  einer  li.ilftti,  die  0,0365  Raum  ciuneh- 
wen.  Uinter  dem  Reissuhn  folgte  ein  kleines,  einwurzeliges  Zihncben,  und 
dar  arela  Baekanaaba  i«i  abanfbila  blaia  nad  aiawnffMKg.  Dia  «ebr  iacbe 
Krana  daa  swaitan  und  driitan  Backeniabnea  baHebl  ainfaeb  ans  ainar  Hanpl- 
apitia,  die  daa  viarlen  aas  aiaer  Ibalicban  Hanptapitia,  daran  binlera  Snnln 
«H  ainar  atarfcan  IfcbanapHaa  varaaban  lat.  Dar  Anfk«  odar  Babiiabn,  von 
a|0095  Llttga  nnd  0,0049  BraH«,  tat  Ibnilch  wie  in  den  Mnalandea  uad  Vi- 
verridan  gafatntt»  Deai  aweiten  und  dritten  Backenzahn  entspricht  je  ein 
Föramen  mentale.  Die  Schneidezähne  und  Eckxihne  sind  nicht  überliefert. 
Ein  Paar  Mitielhandknochen  und  ein  P«nr  Mit?«lfu9sknochen,  crslcre  nur  hnlb  so 
lang  als  leutere,  rühren  unzweifelhaft  von  derselben  Species  her.  Das  Thier 
nach  diesen  Theilen  zu  bestimmen,  unterliegt  grossen  Schwierigkeiten. 
bandelt  sich  vorerst  darum,  zu  ermitteln,  ob  es  zu  den  Musteliden  oder  an 
dan  Vlfarridan  gebOii  Dar  Marklalbr  in  den  MnilaNdaa  iai  vaibamaband 
binar,  •inmpfMr  nnd  gawttbnUcb  nnr  mit  drei  Badtanabnen  var  daai  IUia»> 
labn  Tenebea.  Omh  aaigi  daran  awnr  vier,  aber  einen  fedrlnglaran  Dma^ 
biefar  nnd  bnnn  Oberbanpl  biar  nicbt  «wtar  in  Betnebf  bewnen.  In  «dar 
abanralla  an  den  Hnilelidan  yerechaetea  Lmira  vulgnrit  In  der  Unterbiafiir 
weniger  schlank,  alainprer,  und  es  sitzen  vor  dem  übrigens  anch  anders  ge- 
bildeten Rei<!5r9hn  nur  drei  Backcnznhne.  In  den  .Musteliden  besteht  etn 
geringerer  Langenunlersehied  zwischen  den  Mittelhand-  nnd  Milielfussknochen. 
der  in  den  Viverridcn  belangreicher  ist  und  in  Vieerra  GeneHa  fast  so  viel 
betragt  als  in  dem  Fleischfresser  von  Kggingen.  Zwei  Kiiuilo«  her  in  den 
▼orderen  Gegenden  der  Unlerkieferhuiitc  kommen  ,  und  zwar  ganz  an  den- 
atlben  Stellan  wie  iai  Flaisebfreaaar  ran  Eggingen ,  bei  dmi  malalan  VIver- 
riden  tot,  aellener  bei  den  Mnaieliden*  lab  finnbn  bienaab  annabnieo  sn 
eallan,  deaa  daa  Tbier  den  Virerriden  niber  aund  alt  den  Maaleliden.  Ba 
war  halb  so  gross  alt  dar  Fncba  nnd  nnr  wenig  Krtaaer  ala  Mam^iMm  labnanwaii. 

Ähnliche  Grösse  besitzen  die  beiden  Unterbieferfragntente.  welche  Buua- 
viLLE  {Otteofr,  HusMa^  t.  14)  unter  Mmtt§§m  OmtHUidts  von  Sansaa  ba» 
paia,  ancb  bnben  aia  awei  Kinnifteber  gnnn  an  deianlben  M\m  wie  m 
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flrnktUnrnw  voa  Ettgingea ;  vAi  Im  ZilMS  Iii  asr  der  sirail»  and  Mite 
■Mieftfl»  welche  pewee  wtidee.  Bi  tiad  dieti  eber  IJntidikeUea»  welche 
•elhd  bei  veiecble^esee  Geeere  eafeiroffee  werden,  nml  worani  nninftgUcb 
e«r  IdeHilit  derSpeciec  geccbleMMi  wcfdee  keoe,  aeeiBl  wean,  wie  in  vor- 
liegenden  Felle,  eine  Ver^rhicdmheil  in  der  unteren  GrcMlinic  des  Kiefen 
•icb  hevtiiMtelU.  Mutlela  r„xi>don  ((iRRv.  Pal.  Frmme.  I.  23,  f.  1)  von 
Sansan  tei^t  wohl  nnrh  A Imlichkeit .  \sl  aber  riwas  in  klein.  Lutra  Fa/e- 
Inni  I  PoUnjiothcnvm  (.'rnff'^  l^ulHrftM  PdJi  hr.titzt  niisser  dem  Kinnloch 
«wischen  dem  erMcn  luul  /w  ritt-n  Biw  k«  luiilui  not  h  ein  kirincres  zvvist  lirn 
dem  iweilen  und  dritten  ((ish^.  i'aL  Franc,  t.  22,  f.  5  i  ;  im  Kiefer  von  ivg- 
giogen  entapricht  du  «rate  Loch  dem  zweiten  und  daa  zweite  dem  drillen 
Beckeenba»  nnd  4cr  liefor  iil  ia  der  betreffenden  Gegend  § chlenker,  weniger 
beeb.  Den  SUpkmtaim  fcbll  des  iweite  Bianlocb,  ee  wer  ein  ctwet  grttc* 
eeret,  lobosleret  Thier;  im  Zehncyeleai  des  Unterkleltri  beetcbt  swer  Öber- 
eiacibnnneg,  die  BeebMrtkne  weten  aber  grict er,  aeaiealUcb  aacb  der  »«kr 
eaf  dea  folgenden  heraoakommende  enie,  der  Bckiaha  alirker,  und  die  ZMuN 
waren  mit  einem  alarkea  Bacalwalale  umgeben,  Taa  dem  an  den  Zfihneo  von  , 
E«,'(?inecn  nlchu  wabrjfenommpn  wird ;  der  Kiefer  war  gleichförmiger  hoch, 
nod  10  der  Hegend  der  vorderen  BnekenzÄhne  aiifrnHt'nd  hoher,  während  der 
Kiefer  von  Egf^tiifien  iich  hier  mehr  /.ii<[)!irle.  Liiii  r  (l<  n  Resten  von  Wcis- 
aeoau  habe  ich  einen  Reisazahn  unierdiiLlil.  der  dein  im  Kiefer  von  Eggiogco 
eebr  ibnlicb  iai;  dieselbe  Speciea  könnte  daher  auch  dort  vorkommen.  Bi« 
aar  faaeaerea  BnaiUelung  dee  Geaae,  welche  dareb  Aalfadaag  det  Ober- 
haelbre  ader  Scbidelc  eebr  erleichtert  wftrde,  begreife  ich  dieeen  Fleisch* 
feaeMr  Yoa  Bggiagea  aater  Ftvarra  ?  Saealea. 

Vea  eiaeai  Talpidea  fanden  alch  «ier  Oberaraikaaches  vor,  derea  ich 
jeUt  «ecba  von  Egglagan  kenn«.  Die  Speciea  war  von  meiner  Taifa  ira- 
ekffehir  von  Weieenau  und  Haslach,  deren  Oberarm  kleiner  und  auffallend 
schlanker  iii.  verschieden.  In  Grösse  weichen  orstcre  Ohcrarmhnochen  von 
Talpa  h'ii royacn  knnm  ah,  nur  h\  in  Hrr  lobenden  Sperie*  dieser  Knochen 
womöglich  noch  etwas  breiler  .  ge<lruni;t  ner  !n  Betreff  dieses  Knochens 
steht  die  fossile  Specics  mehr  iwisrhen  Tulya  thnopaea  und  Talpa  (Con~ 
djfiurusj  eH»latmy  in  der  Zahnbildung  üiier  ist  üic  crätcrer  äholicber,  zu  der 
nach  der  Obern  im  Garnen  mehr  hinneigt.  Ein  vaa  arir  an»  der  TeriÜr* 
alrfagaraag  van  Vermee  im  Beraer  Jaia  nnlennchter  Oberarm  keaunt  anf  die 
vaa  Bffinfea  beraae.  Aach  Mea  «ich  bei  Blaikvou  (tfefüfr.  Iseeafl- 
eereg,  t.il)  awhrere  Obenrmhaeekan  naa  derAnvergae  aad  vaaSaaiea  eb> 
gebildet,  welche  ibeilweise  an  die  voa  Bggingea  erianem,  so  dass  es  mttf* 
lieh  wäre,  dass  an  diesen  Orten  dieselbe  Speeles  TOrfcüme.  Die  l>ei  BtAiwiua 
nnter  T  tlpa  tninutn  abgebildeten  Knochen  von  Sansan  sind  nur  halb  so  gross. 
7.H  Kjijin^pn  fsrnHen  ^irh  such  Unlerkieferreste  und  vereinzelte  Zfjhne,  wohl 
von  densrihrn  Talpiden.  In  dem  vollständigsten  Bruchstäck  riahmni  die  fünf 
hinteren  Backenzähne  0,008  Länge  ein,  bei  0,002  Kieferhöhe  in  der  mitu 
leren  Gegend. 

Aneb  voa  IMny/ve  iMradeMM  liegen  aiehrare  ItaterhIefDrfragmente  aad 
Bibaa  vec.  Von  dieema  Thier  gbtabl  Pchl  iBIH.  Mla.  «Mae^  Oet.  IM, 
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p.  16t),  ohne  es  so  kemken,  daii  es  iinf  dfaien  OMerUefor  roa  TWf«  Art- 
oAyeliir  benihe,  der  sehiei  letilea  Baekencalioei  beniibt  m^.  Meee  Aa- 
aichl  wird  nno  «oeh  noch  dadordi  widerlegl,  den  Tatpa  krmdkgtMr  m  Bf- 
^pgeo  gar  nicht  vorkomml. 

Die  neueste  Sendung  von  Eg^ingen  brachte  auch  den  dideiphischen 
Öxygomphius  frequen».  im  tu  «»ni  lieh  in  einem  schönen  Unlerkieferfrngnipnt.  Ein 
anderer  Insektenfresser  ähnlicher  Grösse  knnnle  aus  '}fr  vnn  ihm  vurl teeren- 
den fragnjenlnrisrhen  Unti'rkirferhalfle  noch  nieht  pcnnuer  ermiltelt  werden. 

Von  L  halicotnya  l,geri  wurden  mehrere  Backenzahne  gefunden.  Verefn- 
aelte,  flache  Schnvidczahnc  verrathen  wenigateni  Tier  veraehiedene,  anffal« 
tend  kleiaere  Ifager.  Von  einem  noch  aichl  gcoiner  in  erkeaaeadea  £<«|fa* 
aifa-anigen  üager  liegen  obere  Backenalhne  vor;  von  Kferm^pkUus  «pt- 
elofiM,  kleiner  nla  der  lebende  8p,  elfMlM,  nntere  Beekencihne;  roa  IfyoanM 
eine  achfiae  UolerkiereHiiine  mit  dem  iwelten  and  dritten  Bnckenaahn  aad 
ein  vereinzelter  erster  Backenzahn.  Schoa  Cvvibr  (oa#.  fos*.  4.  ed.  V,  p.  543) 
t.  149,  r.  5,  6,  12)  Tand  unter  den  Resten  aus  dem  Knochen- fahrenden  Gypaa 
des  Montmartre  twc\  Speeles  von  diesem  Genus,  eine  kleinere  und  eine  »tt" 
dere  ,  von  der  gesagt  wird,  dass  die  Struktur  der  Zahne  \<iii  }ti/oxus  ab- 
weiche. Selbst  die  davon  gegebenen  vergrosserten  Abbildungen  reichen  tu 
einer  genancren  Yergleichong  .  mit  dem  von  mir  antersucbtcn  JUtfOxus  nicht 
•na.  IHe  Rest«  von  UyoxM  SanatmentU  LAar.  und  9f.  ineertu4  L.uit., 
beide  voa  Staaan,  fladea  aich  bei  GmnrAu  (Pal.  frone,  p.  23,  t.  44,  f.  14**18> 
iwar  abgebildet  and  ea  wird  geaagt,  daaa  ale  vergröaaert  aeyea ,  aber  aichl 
um  wie  viel,  aach  aind  die  Kaaflichm  aaf  dea  Zlhoen  nicht  btaMaglicb  ge- 
aau  wtedergegebea  und  ea  fehlt  die  genanere  Beaehreihuag,  Mlagel,  mit 
denen  wiitsenachallliche  Werke  nicht  behallet  seyn  sollten.  Der  Bgglagar 
Myoxvs  ist  von  meinem  !tf.  obhitenyulv»  von  Ha^larh  verschieden ;  letateret 
stellte  ein  kleineres  Thier  mit  anderer  O'ierstreifung  auf  der  Knnflärhe  der 
B  irki  riü  ihTir  dar.  Beide  oinander  so  nahe  liegende  f  nkalitilen  befu  rlx  i l'»  n 
aui  h  \ ( TM  |>u>dene  Tnlpiden,  dttbei  aber  doch  dieselben  Speeles  von  anderen 
Suugclhiereuj  wurunter  selbst  Nager. 

Wikrend  des  Verlaufs  %on  nunmehr  20  Jähren  wurden  nur  die  nnch  und 
nach  In  der  Abhgerung  von  Rggtngcn  geruadeuea  ll««te  vaa  WiiheltiiieTaa 
voB  veraehledeaea  8eitea  miigctbeilt.  Ihre  Ualeranchuog  liefert  acho«  elaea 
erfreulichea  AulieblDaa  tber  die  dort  begrabene  lertüre  Hllfheltbier-Faaim, 
wie  aus  folgeudUr  terllallgen  Saaamaieaaieliaag,  der  ich  aadera  Gegeadea 
beigefttgt  habe,  wo  dieaelben  Speeles  sich  finden,  hervorgeht. 

L  Rnabihiore  7. 

A.  Fleischfresser. 

1.  Amphtctfon  ttttertnedtiis  Mbtib,  Eck-  uud  ijutrzHhn  (Schweiz,  Österreich). 

2.  Viverr«  f  Smemen  Mavia,  Unterkiefer,  iMiitcihand-  und  MtUeifusa« 
haaehea. 

8.  Kia  UehMiav  PielaehlteMer,  Quenaha. 

B.  biaekteafreaaer  4. 

1.  fWjp«,  VOB  T.  irwfliydWr  Mavaa  voa  INiaoaa»  aad  8aaiarh  v«fiehlo> 
daa»  Oborwm,  Mafar»  Xlhae. 
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S.  M»|pftot  fmnäMtm  mtm,  »Hbr  (WiiMMa). 

a.  Om9§tmpMm$  fr^immm  Mmhi,  dUfl^lMk,  UMMkiefw  (WdtMM, 

4.  !Mi  «f du  gewMr  sa  «railtolii  fVweiMMr  bitlitaafiritHr,  Uotarliitfct« 

n.  PaellyderiiieB  6. 

3.  TmfiruM  fi§lwtim$  Mtviiii,  Ooterkierer,  Zühne  (Schwaben,  Schweiz). 

4.  Anckitherium  Aurelianens^  Mbybr,  Zähne  (Deutschland,  Frankreich). 

5.  jnierotherium  Renggcri  BIbtbk  (Weisenau,  Schweiz,  Frankreich). 

6.  Ujfotktrimm  M^Msneri  Metkr,  Zahne  (MiuelrheiaiacheGefeod,  Schweis). 

III.  Wied«rkiaer  3. 

1.  PtUttm$tgm  mtnor  Mwm  l  u^^^^i^f^  zihne,  Vnochra  (in  Miwal- 
a   II      i  Europ«  a«hr  TeHircllM). 

IV.  Htf  «r  7. 

1  ChnUtumyM  Kmri  MnB,  IMm  <IIHt«l-Baropa}. 

2.  Ein  Lafomyde,  Zflhnc. 
l^tjciTHB,  rntcrkipfcr,  Zähne 

4.  Spermophitus  priteus  Mryrr,  Zähne  ^  VV<!isenau). 

5—7.  Wenigstens  drei  kleine  ^Hj^er-Species,  Schneidetlhne. 

V.  Beptilien  1. 

1.  Crocodil,  Zühne. 

Uam  flMhi,  Ampl§ik§Hmm  ömnmmm  Crr.  m  Bi«l«|{«i  MlMüakl 

!■  jNiben,  das  ich  jedoch  veo  diesem  Fundorte  nicht  kenne. 

Es  lassen  steh  demnach  bereits  Oberraala  von  7  Species  Raubthieren, 
6  Pachydermen,  3  Wifdrrksfjrr,  7  IVnpi-r  unA  1  Reptil,  «««(Hiiimen  24  Sp<*<MC8 
irfii'Ithif r(\   lun  h\s cweii.    Egj;ing(^n  bit-tt  i  tucrin  xuii(u  h.»l  nni  liaslach  und 
Wciseikau  Aimltchkrit   dar;   neben   den  uUereinsiimmenden   Species  enthält 
jcäoch  )ede  dieser  l.ukaliiateii  Species,  die  von  keiner  der  andern  bckannl  sind. 

Dar  obere  weisse  Jura  Schwaben's  eoiraltel  fortw&brend  seinen  Reiali- 
ilHrai  PraiopoiMaii.  Nach  dar  iMüt»  SandMg  dea  Wmn  Wnauii  honmit 
•Im  m«  LaltalMl  hinw,  IMKiifeB  im  Obannl  BlihaMW,  vna  wo  h«^ 
ftäu  aiM  AaaaU  BiMiplaM  vorKagao,  dla  iiidaaa  fttt  eiM  fn«M«  IhiiliM- 
MMf  Bichl  ffal  geMff  erbahan  akid;  dia  fllUaraa  Foimaa  mllm  vbt.  An^ 
bansen  tiblt  zu  den  reicheren  Lokalitäten  *,  ick  kenne  va»  dort  20  Exewphm. 
Aach  hat  Aufbansen  die  einenthämlicbe  Form  Protopon  ((imslredorus) 
Seukmmsense  ( hhrh.  1S$4.  S.  208)  grliefrrf  in  <^  Exemplaren,  sodann  eine 
schöne  neue  Korm  .  /*.  hiifpino,yutii  ,  welche  zu  den  pinftrrcn  «gehört ,  sich 
aber  von  dicsrii  m  hi  n  duri  h  da»  i'aar  kunte  Stäche l^ipiucn  m  der  Millo  des 
Voffderrandes  HUKceichitut,  suwic  dadurch,  dass  die  Angen  nicht  schräg  seit- 
IM,  aoadcrn  fotn  iagao.  Der  Cepbalothoraz  missl  0»0165  Unfre«  0,013  ButAa 
wd  Bohab  Dia  divtaaiilge  liageagega«4  id  tthanaU  laharf  boiraM» 
«■4  gairt  vom  ia  oiM  kIiomiIbii»  hiWMa»  Bloh*  Mo  jhb  VoidwnBd«  loiohia- 
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dm  FofiMls  «af.  Di«  md«fe  Lebergenert  In  4tr  Uog«  wmA  wmi  ^pun 
fftHMU,  vier  iiiir»K«lniMiftt  WlribM^  fwuluMd,  dem  4ia  UMm 
iawere  «nfralleiHl  atarli  ict.  DI«  denllieli  «otwickcUe  Hersgegend  ifll  mcIm- 
eckif;  mit  nach  vorn  (i^eri chtetem ,  sehr  stumpfem  Winkel;  d«i  hintere  B«d« 
ist  fast  rechtwinkelig  und  in  ein  kurzes  Spilzohcn  verlängert:  die  Aasten- 
üpiit-n  •sinH  ronrnv:  eine  Erbohun.:  in  der  hinltrrn  HjUtte  dieser  Hegioit  sieht 
niit  einem  \Värzcfienp»Rr  in  Zusanimenhanj;.  Ihwrr  der  Luppe  bemerkt  OM« 
auf  der  Schale  in  un>{leii-her  Vertheilung  einige  l^leiae  Wärzchen. 

Mit  den  Prusoponideu  linden  sieh ,  freilich  viel  »ellener,  andere,  von 
ilin«B  ftu  vembiedene,  klein«  Formeo  ven  Cratinc«««!  welche  «ncli  De- 
enpod«n  aii  aeyn  aciieinen.  Eine  deneliHsn  aelxi  im  Allf «meinen  anttnllesd« 
Abnlielikeil  mit  dem  ftrachyuren^Genn«  Cancer  im  weiteren  Sinne  dnreb  die 
mehr  qnerpvele,  fflalt«  Beachaffenbeil  dea  Scbildea,  wlbr«»d  Freeef »  M  ^ 
Naerouren  erinnert.  Daa  Genni  habe  icb  SUtpH*^  Trofifea,  genannt  Ich 
nnlerscheide  bereits  zwei  verschiedene  Formen,  Sta^a  gtmtÜ9  aus  dem  ör- 
lin;jer  Thal  und  Ht.  ovnle  von  Aufhansen.  Beide  besitzen  nur  0,004  I>nn{»e 
und  0.005  Breite.  St  ovale  'f:\v-\rht.  tntisrhpnd  dem  Srhilde  gewisser  Cancer- 
Arten.  Die  schöne,  bogenfonni^  lu  iircn/tr,  >iir(l('rp  lialfi«'  der  flach  gewölbten 
Schale  ist  die  breitere  und  l^urzere.  Von  Her  Augenboble  wir<l  nn  Iiis  wahr* 
geoommen.  Der  Vnrderrand  scheint  unmorklich  sechsseitig«  nur  die  Stelle, 
w«lclt«  d«n  inaaam  Tbeil  abtrennt,  ist  durch  einen  deutlicbereo ,  llnlennir» 
nHgen  Einaebnill  anf  eine  gcwiaa«  Tiefe  «n  reillalgem.  Mit  dem  Biaiernind 
bildel  der  Vnrderrand  die  inaaere  apilaliehe  Bell«.  Di«  Anaa«na«iten  der 
grttaaeran,  binteren  Hilft«  lanfen  m«br  gemde  nedi  binten  und  inM  nnd 
Kchen  loletzt  in  das  flaeb  «erundete  binlere  Bnde  (Iber,  welches  nur  di« 
halbe  grdsste  Brml«  misst.  Zu  Ende  des  vord«rcn  LSogendrittels  der  glatten 
Schale  glaubt  man  zu  beiden  Seiten  eine  zickiackförrotge  Linie  zn  sehen, 
welche  in  Her  Mitte  einen  nnrb  vorn  fyerichlelen ,  stumpfen  Winke!  und  m 
dcssrii  hl  uit  t)  Si  iicti  ciiii  u  imch  hinten  gerichleten.  ebenfalh  ^fumpfcii  Winkel 
beschreibt,  whs  a»  Hliiiliche  Stellen  auf  den  Steiukeracn  von  ßruchyuren  erin- 
nert, welche  vun  der  Auheftung  der  Kaumuskeln  und  anderer  inneren  Theile 
hvrnthren  ( Putaeontofr.  X,  t.  16,  f.  5,  10,  t.  18,  f.  1,  7,  u  19,  f.  1).  Der  nMh- 
l«r«  atnmpf«  Wink«!  aeheint  in  «In«  aebr  aebwncbn  LIfli«  «mh  voib  anasogehen. 

mhifm«  «viele  iat  mebr  von  aiumpf  queroveler  Fenn,  daa  Hhrteitheil  I« 
Verflelcb  an  tf.  fnaeff«  tberana  knrs,  imd  der  weil  ab«r  die  Billle  ^ 
Schale  umfeaaende  Voraerrand  dentlleber  an  aeeba  Bl«N«n  «ingeaogen.  Anf 
der  Mitte  der  vnHrrn  llslfie  der  Schale  wird  etn  nl«ht  Ma  anw  V«f dcinm<e 
IMirender,  linienfArmiger  Eindruck  wahrgenommen. 

Von  meinen»  ffomnfosanru»  i^ffTximitiani  h'M  «ich  ein  dritte«:  Excmplur 
in  dem  liihniiriijihi^L  In  n  Srhiefcr  von  Kclheirn  in  Bayern  gefunden  ,  wt  IcluM 
mir  von  Herrn  Dr.  Ubbr>dok!!u  milpethcill  wurde.  Bs  ist,  wie  die  fmher 
von  mir  veröffentlichten  ExeinpUru,  so  (rut  nl.s  vollMindi|i^,  ergnnzt  diese  aber 
in  einigen  Theilen,  wesshalb  ich  es  in  meinen  PalmeoniographieU  anafibr- 
Heh  darlagan  «wavd«.  Ml  dem  Bmic^  d«m  6«aiala  anlUagend,  Iii  «a  Wik 
dar  1IBek«narii«  «MbMlaai.  Di«  8k«talih«ll«  btaf  en  noeb  anaammen,  dl« 
maifaa  aind  aeblaf  lililatwai»  garicM«!.  Di«  gafta«  Uag«  daa  TW«r»  wM 
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•idM  Mltr  0^909  ftMefltra  habM.  Ober  4ie  XnsaMtiMlsiiiiy  dw  Kopfei 
wir  »Mb  ra  dlMem  Exemplar  uur  wtalg  AuftobluM  tu  gawlDttM.  In  der 
dea  blimea  AofeabftbleBwiakel  entopfechendea  Gegend  wörrfe  ein  an  de« 
beiden  anderen  Exemplaren  und  auch  an  H.  macrodüetylut  nicht  erkanntes 

Scheitelloch  liegfn.  frh  zAhle  auch  hier  1  Halswirbel  ,  19  Rflckenwirbef, 
mithin  hij  sum  Becken  23  Wirhr!  .  tJencn  zwei  Berkcnwirhel  foliren, 
deren  Gelcnkfiächen  nicht  veräcbniüixen  sind  ,  und  von  denen  der  hin- 
tere, »ehr  platte,  oacli  Hussen  fächerförmig  autgebreitete  QnerfortitlilEe  icigt, 
mit  denen  die  de«  vorderen  Beckenwirbels  ein  kleines  hreuibeioloch  be- 
•ebreiben.  Der  obere  Stacbelfortaels  elmMillieber  Wirbel  beeilst  aar  dl« 
Stirka  elaaa  Fadeaa.  Vo»  Mwaasa  iet  aageAbr  die  vordere  Hllfle  er- 
ballaa.  Ober  dar  SHabeia  boaale  bei  der  Bauehlage  des  Tbiere  keia  Aaf* 
iebiaü  faweaaea  wardoa.  Oae  Danabaia  beelebi  ia  elaeai  kanea»  lalalea* 
r&rroifea  Kaocbaa,  aa  deeeon  forderem,  etwas  nach  aussen  gebogeoea  Tbell 
sich,  mehr  nach  innen  aad  vorn  gerichtet,  das  Schambein  anlegt.  Von  der 
rhomboidalen  Brostknorpeiplatte  ist  der  vordere  Theil  überliefert.  Die  Zah- 
len für  die  Glieder  der  Finder  und  Zeher»  misprcchen  den  lebenden  typi- 
schen Lacerten.  Die  lanpt  ri  Ciliedmassi  ii-Kiii.cliin  sind  etwas  ISnger  uls  in 
den  btiiieii  itiideren  Excmpiaren,  niui  aiu  ti  Jrr  ('us>.  isL  «-twaa  länger;  a  un- 
terliegt jedoch  keinem  Zweifel,  das5  das  Ibier  dem  Homueoxauru*  Mmxi- 
wiHf&ttt  aaigabllfl» 

Yoa  Vaira  IrlofMb  Kahv  haba  icb  aaa  deai  StabawaadilelB  dar  Ge- 
§tmä  foa  Slatigart  aaaaieiir  aaeb  oiaea  eo  gai  «Ia  TolleMadlgaa  Mldel 
■rfaea  AeladSni  Plimhkftri  BitgelbeUl  erhallea ,  ein  «4rdigei  OegeaeiOcb 

an  dem  Schldel  von  BtMm  Mmjtffii  den  ich  in  daa  Pmla^oniogrwfkkU  (X, 
S.  227)  veröieatlicfcl  habe.  Ich  habe  ihn  bereits  von  drei  Seiten  in  natür- 
licher Grösse  gezeichnet,  am  auch  dieses  Prachtstfick  mit  der  früher  gefun- 
denpn.  so  trefflich  erhaltenen  Unterkieferhülfte  derselben  Species  meinen  l*a- 
laeontocfrdfihtris  i^leichfalli  einzuverleiben.  Diese  Stücke  tra|::oti  wc^iniltch 
zur  Bffesiiguog  beider  Species  hei.  Der  Schfidel  misst  2',*  Fuss  Tar.  Liiiiije, 
nur  Q nge fähr  einen  Viertel fu SS  weniger  aU  iu  ß.  Kapffi.  Er  ist  auch  einmal 
•o  breit  als  hoch  und  die  Breite  dreinull,  die  Höhe  secbsmel  ia  der  Linge 
•Mlbaltaa,  Mar  aibabar  va«  iflUaakaiar  Wdnng.  Aar  dar  racblaa  flalia 
albia  icb  iai  Maobaakialir  2i,  faa  Oborkiabr  «8»  iMa— ea  3ft  Alfaoloa} 
aaf  der  liakea  Salle  aebaial  der  Zwlecbeakiarer  aar  20^  dago|{aa  dar  Ober* 
kfafar  19  Alvaataa  ta  eiilbaltea,  walcbee  diaealbe  Snnaie  efgUn.  Jedeniblb 
amlabl  euch  hier  im  Oberkiefer  die  Zahl  der  Alveoteo  jene  des  Zwisebaa- 
kiefera  nicht.  Die  Grenzen  twiachen  Oberkiefer  und  Zwiachenkiefer  lassen 
sich  uhernn'?  deutlich  verfolgen,  dtinn  anch  die  Zn!««mmen!M»tiun<»  de«  Gelenk- 
fortiaueü  des  iiinterh<iupt!t  It  h  IkiIu'  luunlich  gcluti(l<-Ei,  dajts  dieser  Fort- 
satz nicht,  wie  man  glaiibcn  sotUe  ,  aus8Chlie«sln  h  hus  dem  Unterbinter- 
baupi^hctii  besteht,  es  wirri  vielmehr  etwas  mehr  als  die  obere  Bendgegeiid 
von  dem  paarigen  seitlicbea  Hioterhanptsbein  gebildet,  det  itm  ihrigen 
yptiiilaa  glakkaMi  aaMb«.  Ba  baüaki  dauaek  diaaar  Farteala  aaa  drei 
Ülgfcaa,  wakai  daa  aalara  fliaiarkaaplibatai  vaa  dat  Btraaaaag  daa  Ittalar* 
kaaptokickaa  aaifaieklanaa  ulrd. 

HnH.  Y»  Mnnu 
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Laaailaar  Magas.)  S,  «.  M 
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C.  Raiiiaiim:  aIiot  die  iaacni  Spird«  roa  IflHMÜi*  taMMün'.  LsipBig. 
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PadoB.  (Abdr.  t.  d.  Zeiiaebr.  d.  deutick  geel.  Gm.  Mif .  i8$4,y  S  71« 
Tf.  n.  H 

F.  V.  RiCBTBOVB!«:  die  Metall -Produktion  Gatiforoiens  gnd  der  aii|;renzeDden 

Länder.   (ErglMMgaheA  No.  14  an  PmMAWia  geogt.  MiUheU.)  (iolta. 

4°.    S  58. 

Fb.  SA^DBüKUhH:  Beohachiungen  in  der  Würsbturger  Triat.   CWttrab.  uatur- 

wik3cuscbaril.  Zeitscbr.  V,  201-231  )  ^ 
P.  Sa  vi:  nlU  eo»litnmione  gealogi^  äelie  ellUoidi  della  ee/ana  msUilH» 

/bre  ed  im  pmrHpolmn  M  fiHHm  deüe  Mpi  Apwmaa.    Flaiu  8^. 

Pg.  4«,  pl.  I. 

G.  SrAOB:  geoiogiediea  Landscharisbild  des  istrischen  Küstenlandea.  Mit 

Berte.   (Oelerr.  Revue,  U,  192-210;  V,  209-222}  VI,  166-175  X 

B.  DB  Vbrmbuil  et  E.  Coi,LoaB:  VmrU  gMogipte  de  i'ß§p0§m§  «i  du  Per- 

imftd,  Parii.  X 

1865. 

C»  h  Aimiak:  Vorweltllcbe  Pflanten  aaa  dem  Sieiakobleo-Gebirg«  der  preaa- 
aiacben  Rheialeade  aad  Weatpheleai.  Boaa.  4*.  8.  18,  Tf.  5. 

C.  Biaaev:  dea  Eupfer  ia  der  vorchriallkhea  Zell.   Berlia.   8*^*   S.  34. 

B«  Dbsor  :  der  Gebirgsbau  der  Alpen.    Mit  einer  Karte  Ia  Ferbeadfack  aad 
12  lloiMchaittea.   Wieabadea.  ^.   S.  151.  H 
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W.  Wkwmmi  41«  Meteoriten  des  k.  k.  ll«lbla«niliMi*CtMttU  wm  U  hmmt 

t89S.    Wien.    8».   S.  1.  K 

-~  —  «Irpi  FnnfIcUen,  von  Rokttzon ,  Gross -Cotit  and  HiemnTtr.  Eine 
groMkorniüe   Meteorcisen  -  Breccie    von   Copiapo.     Ein  vorhuriionichcr 

Ftll  von  zwei  M eleor eisen -Masseo  bei  Tn>ja.    Dvr  Meteonleiti  vun  Man* 

bhooni  in  Bengnles.   (Sond.-AMr.     4.  XL.  tnd  L.  Bd>  d.  K.  Akad.  d. 

WiM.)  X 

I.  T.  Baohi:  die  lMil1«B  MIm  dtterreiclM,  diMiieirt  Meli  ftm»  Por*- 
Mtiow-Altar  «ad  Br«iBw«rtte.  WiM.  V.  8.  m  Md  4«. 

M.  Hoinv:  die  fotfilM  Mollusken  dea  TertÜrbeckenf  von  Wien.  II.  Bd. 
Ho.  5,  6.   BIvilven.   S.  215-342,  Tar.  32--4 4.    Wien.    4^  X 

BiWAai)  RoRflEn  :  Monographie  der  MolinakeB-Gattiuig  l'MNMr  L.  2.liiaL  Caaa«!. 
A\   S.  13-24,  Tf.  IV-VI.  X 

Hm  ZeltBChrlften. 

1>    Siliasf  aberielit«  der  K.  Biyeriaeke«  Aktdeni«  der  Wiaae»- 
•eiiiriea.  Mtaehen.  8^.  pi».  IM,  «t.| 
t9$4y  II,  2.  8.  91-180. 
Lasoiit:  Aber  den  Einfluss  det  Meedes  »uf  die  Magneloadel ,  Aber  die  jilir- 

liehe  Periode  des  Barometers  und  über  die  zehojfihrige  Periode  der  maj;- 
netiadMe  VeriaiioaM  snd  der  SonacefiadMa  (aü  6  lilb.  Tef.):  91-171. 


B)    J.  C.  PoGGBiiDORrr :  Anualen  der  Physik  und  Cbenie.  Berlin.  8®. 
CJb.  t8€5,  68.| 

IMd,  9-10;  CXXlil,  S.  1-884» 
Btene:  Aber  dei  lange  Spediwn  dee  eleklriichea  Udrtee:  30-49. 
B.  Rnitoe:  Aber  den  Aebei:  94-115. 

V.  V.  L4M:  iber  de»  Krees«  dea  «ewiaan  ergeeiaebe  K0f|^  im  peleriairtee 

Licliio  /eigen  und  Aber  d!e  lUiDiNaBa^schen  Farben bdscbel :  140-148. 
Joiraa:  Einiges  zur  Erklörung  der  Erscheinungen  beim  Darchgan;;  derWAnee* 
strahlen  durch  rauhe  und  trfibe  diathermane  Körper:  148-1 5H. 

F.  Pfafv  :  über  den  Einflnss  der  TeosperaUir  auf  die  I>ap|»elbredMUig : 

179-182. 

Des  CLoiz.&itx:  uLer  die  doppeltbrecheoden  E.igenscharten  und  die  Kryatall- 

ferei  dea  Amblygoaits :  182-167. 
6.  Toe  Batb:  Aber  die  Krysialirera  dea  Wlaem;  187-19a 
JansTfAi:  Parbea-VefAederonf  eiaea  Miaetela  bei  alecker  Erbiueaf :  19B. 
A  laAMie:  Aber  die  CoaceataelioB  der  Laflertea:  399-33^. 

fÜBCanaAca:  die  Sletnacbnnppea  la  ibrea  BeslebaafeB  lar  BrdebeitAeke: 

368-374. 

G.  Roaa:  über  das  angebliche  Meteereiaea  ia  der  CaLAMti^ecbea  Meieereiiea« 

aanmluag:  374*377. 
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3)    Ebmu;i*(  tind  Wkrthk«:  i^amsl  fir  prtkliseli«  ChvMiie.  Itipgjg, 

d^.    IJb.  i865.  68. 1 

f^«^,  Nro.  17-21,  93.  IM-,  S.  1-32U. 
ScBöKB&i»:  werter«  BL>itrü<;e  lur  näheren  KeontnUa  des  SaurrsloiTe«:  24-61. 
Uow:  tttwr  MorUettU,  «itt  ueue«  Miner»!  »as  dem  Trapp  von  >\eu  ScbolUaiid: 

IM-t€6. 

B.  ihMAKH:  aktr  di«  8oli«idmif  d«r  Tkomd«  v<ka  d«a  Osyd«  d«r  Or- 

Cnyye,  iowle  tber  dio  2iMiMMiMel»ttiif  d««  Manmilfl:  tOd-114. 
IL  CoMiift:  U»lMittcbuaffeB  Aber  di«  cheMiwIi«  ZatanraeaadMinf  der  wi«>h> 

llgrtea  fMlb«ai«cliM  Ge«teino  von  Madeira  unif  Purio  Santo:  129-151. 
Dftyiua:  über  dift  DurehdriiickarlieU  dca  IviaeA«  bei  bober  Te«|»efiilar: 

151-15:^. 

(luLLKTfiT:  ober  die -DurcbdriagbMkeil  dM  tCiaeM  v«b  GMen  iu  bober  Tcm* 

peratur:  153-157. 
Kf.p?(Gutt:  ulier  die  Zua<iiiiiiiL'iise(/iiii|(  ^\t:s  Staurolilh:  257-267. 

C.  ÜMCUui':  ({uaiUiUüve  bekliatiuuitg  der  abüululeti  uitd  reialiveii  Mcii^je  der 

AUuUkui  im  fMleo  »nd  io  vcracbiedeeeH  Sutdiea  d«r  Verwitlcruag  bc- 
ffMbiMS  BMftll«:  867.275. 
A.  Sfrimt:  Aber  ew  eisbche«  Vtrrahmi  dae  LitWn«»  RabidiiMi,  Cialaro 
wd  TbaHmM  a«t  dan  LübiMfUBUBani  an  gawiaDeai  273-3831 


4;  Jahrbuch  der  K.  K.  gaologiackan  Kaicbaaitilaii.  Wian.  ffi. 
(ibw  i865,  69.) 

I8S4,  XIV,  No.  4,  Oclob.-I)««c.    A.  463-520.    B.  147-262. 

A.    Eingcrcichle  Alihiimlluni'P'U. 
U.  Wolf:   Bericht  über  die  geologiirhe  Aufnahme  tm  u»tlichen  Böbaieu: 
463-495. 

J.  Cmbam:  Skiiaa  der  Jara-Iaael  aai  Vlaia-riMaa  b«i  Treocaia:  495-499. 
F  PaaaPNv:  die  Qaartila  von  Drjloaia  bei  Treaesiu:  499-504. 
K.  WiMMiiBwiCi:  dia  Gaagvcrbllllaiaie  da»  ßrlaarfanfet  ia  Sdieaaiitt  and 
aaiae  Bratobraaff:  5M-509. 

M  Hosnau:  die  ro:iciten  Mollusken  de«  Tertiärheckens  von  Wien:  509>5I5. 
IL  T.  Hauch:  Arbeiten  im  cbeiiiitcbea  LaboraMiriaoi  der  geologiscbea  Kaicbs* 

aBsttiH:  SIS-5i7. 

Verzrirhniss  der  finjicsomlelt^n  Minrrartrrt  u.  ?.  \v.  :  517-518. 
Yeraeirbniss  der  eingesendeten  Biuher  ii.      w  ■  51^-520. 

B.  SitKung^berichic. 
W.  HAUMMfita:  Jahrenanspraihe :  i46-l9H. 

K.  V.  Haohi:  fliaiakobleiirenerong  bei  der  9liliM  Ia  Halt:  199-901 ;  FoBTtaai«: 
B.  V.  CattA*s  Bralafeialiltaa  lai  Baaai  uad  Sarbiea:  201-202;  LaCAa'a 
ffafaflaal  «vraay  «fCkmtämi  202-904:  Jaimtai:  eathraiiaaoieaba  Allere 
Ibtaier  bei  Oiaiila:  204-306}  K.  Zitm:  die  Blvalraa  der  Gosaa-GeblUc: 
2B5-907|  0.  liAvat:  Abar  Bnerkms  ffasalami«;  207;  A.  .MAtNoima;  da» 
Altar  dar  Tcacbeahe:  208-209;  Fa.  v.  Hauui:  gaoloffiacba  AnfBabaie  der 
Genend  Toa  Haalfa:  309-210;  E.  Iiuaa:  PaüaMiea  m  Waag-Hea- 
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•toill:  210:  L]p<^Lt>-  KoHlenbergbaB  bei  Grunbach:  210-211:  StiKTTtscn: 
grogoukUfche  Sk  z/'  dv»  Slubinggn»beos :  211.  St  r  :  \Vriif>m»»>en  de« 
Gneigses  n.  w.  %oa  Cbelbscit:  211-213:  4\e  Abfaandianfen  \ita  (»libix, 
MakTUi,  Scanui  und  tob  Dittbab  über  die  Schichlea  der  leicmis  c»m- 
M«:  213-115;  W.  lUmmtmi  Bcmra^  m  toiiis  215;  Smuw 
McbCBkaluaBrlcti:2i5;  AiddolofM:  A.y.Hmuv,#  twr,  V.GBfttaL: 
21«^I2;  Lu  V.  UumuMMz  W«ICmH  m  PAcwü:  22»$  Himmi;  «ot 
IaM:  290-221;  A.  Sohi«iv:  AiIm  4m  UrptMhmm  4m  HMiiMckt: 
221 ;  ZvHDi'f  Mioeralies-SMBinlaai; :  321 ;  Stmt  4m  piiIhb  Ummm 
Mietcii  TO«  Krakao:  222-224:  Fosttbm«:  fcolofbcb«  AafMbae  de« 
Treolsckiner  ConiUles:  224-226;  A.  SnuncB:  ib«r  eise  10  F.  tief 
auf««"riindf oe  Culturschif hl  bri  Bamberg  226-227;  Pait.:  fefilogitcbc 
Verhaltn  s*e  dess  CflnV'r«  yv^ri-Km  Sillcm-Facko  und  Waag  BuHnlx:  227; 
G.  Steche:  \Va»ser- Vrrhüitnt&s«'  von  Pirano  uod  Dignaoo  m  l^tnea: 
22S-231 ;  W.  IIaimsckb:  über  da^  \'o\iini-heu«w«rk :  232;  Lmuj»:  Ar- 
MtM  in  Nieder-  und  Obef&atcrreieh:  234;  RABAin:  feirio^cicclie  Kart« 
4m  AmfmhmtfitkUtm  im  M/rngf^t  225;  EIoimi;  Oaml->,  Tcflite- 
m4  IrsMcfelMM«  4m  Oafclniaf  vm  PiMski,  ttmmmm  wmi  Pifcayk; 
235;  K.  V.  fl4m:  Wmlkhmtmmui^  CwffcH— g  226;  ik  ▼.■mw 
GeKifiMt«»  ob4  P«lff«fcklM  aw  Wmhwittti  237:  8mm;  MMliiti 
Re«ie  TOB  Pranxeosbad:  237:  W.  HAianicaa:  MalacIril-TMffric«  ITM 
iteirhenau  Periklin-DrMe,  Faacikokle  vom  Häriag,  liilMibklil  vo« 
P«la:  239-242;  v.  £0«UMm«i:  iWr  iMymi:  242. 


5)    W.  D.KUA  und  H.  v.  Metcb;   tmtmeomtofrttpktcn .   Beiträge  tut  üatnr* 
feachicbce  der  VorweU.    Kauet    4*.    [Jb.  1644,  64.| 

xn,  lier.  1-4. 

GAmn:  4kt  MI«  Pbra  der  PanaiaAi  FnwaUw;  1-«24«  Tt  I-IL. 
Uli,  LteH  1^ 

f.  Aiw  Mummt  «e  flyai^imlia  4w  ■•■«iUcIim  Kriiiiniiliiit:  1-68, 

Tr.  1-xnL 

CtAMna:  6m  Mtr-UhyfMi  ««•  »failiii'faw  jfjiii  i:  6».74» 

Tf.  XX. 

Bmavbs:  Stratieraphte  und  Paliafia^lM  dM  t^kdteUiclMS  TkoU  der  Miliielde ; 
75-146,  Tf.  lUU-XXV. 


6)    Bmm  Iml  wd  Fb.  Wohmi:  Berf-  mm4  ■•lt«MittttU«he  lei- 
UBf.   iw^rif.   4^.  I».  IM6,  91.| 

leiff .  UID,  Nm.  50^  S.  60».«3I. 

Statt:  SchwedeM  ■Mf«crks-Pr«6lkti«n  in  J.  IS49i  417-422. 

riMdiiktioa  WMMirtwn,  BadcM  wm4  der  beidce  Haeaea  im  i.  IM«: 

430-431. 

VecfaiadlMigBa  dea  bMf  toBiacfcw  VcreiM  a«  FntbMit  WifBf  v.  II.  Okt. 
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§B$4z  T.  Cmta«  tt«r  M  KMsf«'*^^  mi  BMiiMkieff«  hol 
Goslir;  flennm:  Aber  die  Karlsbtdrr  Gfunite;  Drnbl  von  MafnetiuM- 
MeUiil;  Bsut:  ftber  den  Pik  tob  Teneriffa;  B.  v  Cottk:  die  Ertgioge 
von  Clnutlbal;  Ihlb:  KalifornM'  hc  Amalgamation^  Mi  tlnuicn :  Wbi^bach: 
iiber  braune  Zittkbleode  von  Frciberg  und  Ortbit  im  Graoil  von  Bub- 
ritacb:  414. 


7}    Bericht  %hmw  6l9  4rilt«  allg^aei««  VariamMlniif  vo«  Berg- 

Wl0B»  ia$4,  S,  166. 
AMBBiB:  die  VerbiltniMe  4m  Oftraner  Siciakohlea-Beviera  uad  de«i«o  Be- 
trieb: 3-18;  A.  HuYssni:  die  ellgenieinen  Verh0liniii.se  de«  preus»iscbea 
Bergwecens:  19-62:  Bikimt:  praktische  Versuche  im  Puddelufen  be- 
hufs Rrinittelunw  der  nutzbaren  lUitkrafi  einiger  Su-inkohlf ns<»rien  aus 
den  Steiukoblengrubeo  \oa  VVi(kuwiU:  105-t22;  F.  (Ii  u  iowitz:  che- 
niisch-inetalturgiscbe  Unterschiede  der  IviUj  ;iilien-Sjjli;ir(  Mdi  rUe,  getrennt 
nach  tien  geologiscbeo  Furmaiioas-Gliedern  und  die  gutult^kU-  ächlai  keu* 
Siiicirongsstufe  für  dieselben :  122-136. 


6!)    BiM't  A  rchiv  f6r  wlfteatckefllielie  Bande  von  Bnüland 
Beriin.  6^.  ^  t9§4^  W  \ 

XXIII,  3,  S.  361-516. 
Das  weisse  Meer:  361-414. 

A,  Er*^»!;  Bt'rirht  nhvr  Hie  in  der  Ntthe  von  Mosftrrti  nnrhgewiesenen  Lekil- 

rinflusüic  auf  dit-  Ku  hluiiiji  ri  der  Srhwcrf  :  41-t-4!S3. 
Yerhaiidiungen  der  rufe.-i>rlu  n  ^eu^rapluächcii  (jescllüchiirt :  4H3-49r). 
W.  V.  (^UALKM :    Bemerkuilgen  über  Mahcou's  Aufsatz  „0yas  und   iriuii'* : 

495-509. 


6>  Bmiimtim  4m  fAem4mmi0  tmf.  444  t9i§n€§9  4«  S$,  P§i9rt* 
$Burs.   Peienbar«.  4*.   fJb.  i99S,  73.| 

im,  V,  Nro.  9;  pß.  528-575 
W.  RAOLorF:  fiber  eine  im  J  t86i  im  Altai  gewarhle  Reise:  534-537. 
Bramot:  Bemerkaagea  Ober  die  Yerbreitong  and  Vertilgunf  der  Hbytine: 

558-563. 

186S,  VF,  No.  l-.'i,  pg.  1-576. 
U.  SratvE:   über  die  Mächtigkeit  der  untersil arischen  lhon»chicht  in  Peters- 
burg: 5-9. 

C.  CiAvn:  aeae  Ifolenaebaaiea  über  die  Metalle,  arelebe  dae  Plalin  be- 
flMlea:  145.183. 

Kmuuaa;  Boiia  aar  Erkliraag  dea  erratifchen  PAiaomeaa:  19U)17. 
A.  F.  V.  8Aai;  Unlenaclianyen  Aber  die  EHveaa-VeneUedeahall  dai  Wataaiw 
ilpiefab  dar  Otuaet  367-396. 

14» 
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V.  B.T. Bim:  ober  etoen  alten  Srbidel  am  VecVlenborR,  der  alt  von  einem 
dorligcn  Wenden  oder  Obolrttcn  »tammetMl  betraebtel  wird  nnd  seine 

jihnli.  Jikeil  mit  SrhSdtln  di  r  nordischen  Bronce-Pcriode:  346-363. 
N.  V.  KoKscBARow:  mioerttogische  Ifolisen  betreffend,  Beryll;  £alUM  und 
Rulil:  412-415. 

K.  E.  V.  Bakh:  über  das  Auit^lerben  der  Thier-Arten  in  phystolo|{i«cber  und 
iiiciit  physiologischer  Hinsicht:  513-576. 


10)  Bmli09imd4Us0üiäi^f40tüfi^M0ä4Frmn0s,  13.1  Mt. 
|J>.  1804,  6t9.| 

1Se9'f8e4,  XXI,  f.  14-33,  pg.  209.363,  pl.  11- V. 
Abich:  die  TertiSr-FormatioDen  von  Kcrt  rh:  209»3(O. 

R.  Joses:  fossile  Fiitomostriiceen :  2(0-212. 

P.  MiCHKLoT :  nl>pr  das  Altt>r  des  Siiss\vRsscrk»lke«i  von  Provinz:  212-213. 
Abicb:  fhüse  Ktisultate  über  seine  Ucisen  in  Georgien,  Persieo  und  in  der 

Türkei:  213-222. 

Dksor:  über  den  Naiiicii  liofl«,  vorgeschlagen  um  gewisse  Bergsrblucblen  tm 

beseichoeo:  333-224. 
Ts.  Etiuf :  Ltgerangt-VerhiltiiiaM  d«t  Unler-Oolitbt  im  N.  von  Savoyw: 

334-331. 

Aagelflg«nheiteo  der'GeaeliadAft:  831-203,  353-359. 

A.  Gaitmt:  Verbindong  switdien  tufgealoilpeii«»  «nd  lebende«  Rliiaoccroa- 

Arton:  233-236 

J.  Marcou:  Trilobiten  führende  taltoniscbe  Ablagerangen  bei  IHiiole-Idivii  itt 

CHniida  f|.l.  II):  33r>-25'? 
Abich:  Sm  in  n  über  die  Hjtlhinscln  von  hertsrh  und  Tainan  Cpl.  ifi  :  259-282. 

E.  üiMoHiiKii:  neue  marine  Tertiär-Pelrefalilen  aus  dem  Dep.  von  Vauciuse: 

282-2S3 

Tb.  Ebr4V  :  llemiastcr  von  Pnrt-de-Barques:  283-285. 

En  HiiBiiTt  die  untere  Kreide  der  Aegend  von  Bochefort:  385*2d9. 

Watblbt:  Knoehen  Breccie  bei  Soiaaona :  383-391. 

S%iiiT-.llABcn4inK:  Kieaelgerithe  Im  Jen.  fM4  tni  Dey.  ton  AImm  inl||{nfanden; 

291-393. 

Ttt  Enna:  Erosionen  in  groaien  Hohen:  293-298. 

Watmbt:  tiher  die  bei  Jony  (Aiane-i^)  anfgefundenen  iopbiodoo-Beale: 

29H-:iOO. 

F.  o   IIkbkrt:  ßeiiicrlfungeri  biezu :  300-302. 

V.  lln,3itRsi:> :  artpsisrher  Brunnen  in  Petersbur»:  302-304. 
(jossblrt:  geologisches  Profil  durch  das  Maa^thal  (pl.  iv<:  %.*04-312. 
A.  Uaidry  :  Verbindungen  zwischen  Paloytotkerium  und  PmiMOiätHtnm  i 
313-314. 

6.  P.  SAPontA:  Enidecliang  von  Cycndeen  im  nltUen  Tertiir^ebiM  der  Pt«. 

vence  (pl.  v):  3I4-33B. 
Doval:  Gnotogln  der  Gegend  vmi  Eojnn:  838-883. 
Bwiriin:  Unleriiee  nnd  rhtliadie  Slnfe  im  Cenion  Wnndl:  388-389. 
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AmAO»:  Vertbenvag  der  Raditlra  in  der  obertn  KreMe:  839-390. 
tk  Biiut:  Z«mIk  s«  winer  llittlitilaitK  fibor  BrMims  390. 

Corkubl:  die  Abla^ernngen  mit  0»trea  aquita  im  Seine •  Btfben  und  die 
PgrmmSeVkehUm  der  Intel  Wigbl  «ind  nicbt  gleidiee  Altare:  391-303. 

11)  Cetaple«  rend««  de  VAemiemi*  de#  #e Harii.  4®. 

(ib.  73.1 

lOid,  30.  Aont— 24.  Octeb.,  No.  9-17,  LIX,  pK.  405-716. 
B.  T.  VntRHviL:  Noliz  über  seine  geologische  Knrte  von  Spanien:  417-422. 
F.  Garricou:  geologische  Stttdien  öber  die  Schwerelqucllen  von  Ax  Arit-ge- 

Dep.)  und  die  Grnppe  von  Qaelleo,  welchen  sie  sich  an«chli«M«tt : 

433-436. 

lIvTrEi.cci :  die  t'lt'ktri^fhen  Slromunr^cn  der  F.rrlo  :  511-516. 

BoiHGKois:   Versuche,  um  die  Kie«elgerMlb«cbaUcu  vor^diiedeaef  Perioden 

nulier  lu  bcäUmmen  :  529-531. 
S.  V  Lviu:  rbeaiiscbe  Ualeriuchungen  Ober  die  bei  Pompeji  entdecklea 

Kaorhea:  567-970. 
F.  Kiauumi:  die  Kryttelliulions-Kraris  977-984,  641-646. 
GAaaiQou  aad  FiueLt  über  einige  Böhlen  im  Thal  de«  Tara«eoa  (Ari^e  Dep.): 

993-595. 

PiMMi:  AaelyM  des  Lan^ii,  eines  neuen  Minereis  aus  Cornwall:  633-634. 
Ca.  M«iiTi*((i:  relative  Erwärmung  doüi  ßodens  und  der  Luft  durch  die  Sonnen- 

SlraliUn  auf  (Mftrm  hohen  Berg  und  in  d«  r  Ebene:  646-651. 
I.ecoq;  legi  sein  Werk  über  .Mineral-On^^Hi *'  vor*:  651-652. 
£.  Kobkht:  Verj^leichuug  der  au  den  Ufern  der  .Somme  aulgefundencn  Kicael- 

geriilh^chafien  mil  jenen  von  ßrögy,  Meudon  u.  a.  0.:  641-644. 
HunnaiiUt  kOneUieba  Bamelluag  voa  Tileaii  uad  von  Perowekit:  698-701. 


12)  VI  Institut    I.  Sect.    Sciences  mathe'matiques  ^  phystpte«  et  natu- 

relteif.    Paris.  fJb.  I86S,  74.) 

1864.  15.  Jnin— 14.  Sepl-,  Nu.  1589-1602,  XXlI,  pg.  185-296 
Trbiialx:  Ailuf  deü  Meuächen-Geschlecblcs:  lr^7-lä9. 
FnaAra;  Ansdehaung  uad  doppelte  Straklenbrechung  des  BcrgkrytlaUi  dareb 

Winae:  180-193. 
Eeeauunar:  Bildung  van  Gtnadeli  la  PlAiten:  199. 
Boanonr:  Über  die  Eigeatebafl  triakbarer  WeMer:  199-200. 
DawALOva:  Verlbeilnag  der  Miaerelqnellen  in  Belgien:  200. 
D0a.%i:  Dimorphiamm»  der  arsenigen  und  aulimoni^en  Saure:  205-20^. 
—    —    Darjttelluni^  einiger  kryslalli^rifn  Phoäphale  und  Ar^senial«  :  209-211. 
MAi^ct  Ti  .  ither  die  Ursache  der  Untruchtberkeil  einiger  Tkonscbirfer  bei 

Kennes:  2! I -212. 

Bovcnen  m  Pi  rthhs:  neue  fui^ilc  Heste  von  'VlMului-Quiguon :  229-230 
ÜKVIU.S:  Darstellung  krystallisirler  Phosphate  und  Arseniale  :  230-231. 
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Tav  BmiMl!  fofille  BmI»  mh  der  Grotte  von  SlOBtfat :  231-389. 

HAiTKPBUiLLBr  käMtItcher  AnMti,  RotU  nad  Bro«kil:  237-3S6. 

Dl  villi:  über  Iiomorphismus :  250-351. 

Ramo«  DK  Sacra:  artesischer  Brunnen  auf  CuIm:  351. 

PifAMi:  der  Meteorit  von  Orgueil:  251-252. 

Mamibü:  e«''*logtschef  Profil  von  Rennt*s  nac  h  <Juinj{a»»j» :  253. 

Lartrt:  fo^HiIe  Heste  au«  dem  Diluvium  voo  Precy  (Oise):  261-263. 

DiviLLB  und  Oaiour:  Analyie  des  Paristt:  369-370» 

Db  tvcA:  Ab«r  dit  in  Pompeji  eoldodit«  Wwicr:  881-883. 

B.  M  Vbumhl:  ^eologitebe  Karte  von  SfMiiieii:  383-38S. 


13)  Annmtß»  de  Ckimi*  et  4$  fAyfff««.    H.|    Mi.   8".  |Jk 

iees,  75.] 

ISßi,  Juillpt-Anul.  TT.  pg.  257-512,  pl.  H. 
F.  Bouosr:  Bericht  über  das  Wasser  der  Seine  iwischen  l\rj  ood  Saint* 
Ouen:  257-264. 

t8S4,  Septemb.-ISuv.,  III,  pg.  1-384. 
MAitcaAC :  Untersuchungen  über  die  Woiframsäure  und  ihre  Verbindungen: 
5-76. 

Dn  CLottuum:  Kryilallfoni«!!  mtd  opliiclie  Eigtmdianen  dea  Caator  vmi 
Palalil:  364-370. 

1S$4f  Dacenb.,  m,  pf.  385-513. 
Raus:  UnlcnncliMngea  daa  lla«maasc«i :  441-455. 


13)   B  i  {,( i  o  t  hr  1/  tt  »•  n  u  i  r  c  r  s  e  1 1 1-  de  (i  en^  ce.    B.    Krchice*  de*  tcien- 
ce*  phtjstfjfues  et  natitreilrt     (ien^vc.    H°.    \}h.  tS65f  75.J 
18S4,  Aoul,  iNo.  ÖO,  XX,  2i»3-:iS8, 
Sept.,  No.  81,  XXI,  1-88. 

Riem:  BameritDngan  Obar  dia  AafBinaadarfalfa  dar  GaatrD|ioden  in  der 
Kraida-PoraiaCiaii  in  den  Sebwaiaar  Alpaa:  5-37. 

Holiaaa:  Banifii»:  Geolofie  and  Pailontolofne  dar  Alpan  fm  Waadlland:  79; 
DuaoRTiu:  pnllonlologiaeba  Sindian  Abar  dia  Jara-For»atianen  im  Bbaan* 
Bacitan:  79-82. 

Octob.,  No.  82,  XXI,  89-192. 

Makc  Üblapotituwe;  Bcirra?e  tut  Gaacfaicble  dar  Mataila,  Untarracbnacan  Abar 
Ceril  und  Gadulinti :  97-1 1.1 

Achtondvierzigste  Versammlung  der  schweiieriachen  Nffturforschcr-Gesell- 
ftcbaft  vom  22.-2I.  Aug.  IS64 ;  Db&or:  über  tUt  Wu^Un:  131-134 
KAurnAva:  Vorkororovn  von  Dopplerit  im  Canloo  llnicrwultl:  14b-U9: 
Benuot  und  Zwiaau:  dbar  foaaila  Faranimraran:  149;  C.  MAna:  Aber 
dia  nniMw  and  oiluiaren  Biafan  daa  iara:  148-150;  Sti«:  Kapfbrana 
foa  dar  HOrtacban-Alp:  151}  Jaocam:  ftbar  dan  Jara  m  Beolebaial: 
151-152;  Dwa:  «bar  GMM*a  Kaito  wom  Waliia:  158-154$  Laar:  8bar 
dia  Aipan:  154-155;  llaaaaa:  Blimaa  daa  Jor«:  138$  BiatVAn:  Lina- 
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plMMtti:  156;  IL  V.  Him:  IW  Mfktim  idpkmmt  159;  Fmbs: 
«•  IoU«imMllM     UpMt  157-158;  tanw:  «Imt  Itfiitiminmi 

158-159. 


15)  .4 Ml  itfel/  Societm  itmiimmm  di  sciemcs  umimrmiL  MUtM. 

|Jb.  i80S,  77.) 

ADD.  vol.  VI,  itg.  1-384,  Tav.  Vl-Vll. 

6.  Ohbo«:  AiiMug  •as  den  Schriften  voo  Ltill,  Ga«tau>i,  SraoBKLy  Picounn 

Iber  4m  khtr  dM  ÜMtcbengescIibiAtw  wmä  von  Bamu  über  die  in- 

thNMloiiiMlM  GMellicUft  ia  l*am:  110-15«. 

A.  SiwrAM:  PMItenlea  am  GaHnteo:  161-186. 

B.  Pa«ia;  nehle  SnilMWit*  4m  üm  Ktmfcgtntochiw  s«f  ^  Wmulie 

d«i  CMmm'i:  m.837  (Tav.  vi). 


ioH.    London     4".    |Jb.  1S€4,  353.) 
t8$4,  CLIV,  1,  pjf.  1-137. 

(KicbU  Einscbligife«.) 


17)  T&«  QnmrUrif  j0uAtmi  •(  #Aa  Gs^ttfiemi  4««l«#f.  Lob- 
te.  flP.  IIb.  I«64,  838.) 

XX,  Nov.,  80;  A  317-505;  B.  25-34. 
W.  r.  Blob:  über  die  Geulogie  und  d»  Graben  dt«  Nevndn-GnbietM  (Wm* 

hoe  Silber-Region >:  317-327. 
H.  Serlbv;  (las  rothe  (ir^tein  von  Hunslantnn-  327-333. 
Hukkyban:  Geoiogie  vo«  Arisaig,  >'eu-Schülllan<l :  333-345, 
J.  W.  Kirkby:  einige  Fisch-  und  rfl:inzc*n- Reste  aui  deai  obcrco  üalkstein 

der  permiachen  Reihe        xviii):  345-35Ö. 
MAiitnt  DtfM»:  fnMiln  Korallen  von  den  wailindiaebon  Inseln:  358-374. 
Conuvevoii:  eio  Prall  mh  Säugethler-ReMen  bei  Tbome:  374-878. 
E.  WiwMu:  eine  AUngeranK  bei  Stra«d  all  KieaelRoraibeebnlto»,  Uoi- 

wmi  SOMWeiaer-Mnieheln:  378-380. 
A.  Unnox:  der  weirae  Kalkslein  von  Junaiba  «ad  die  mh  ibm  anfifeieodea 

ErapHvgeiteine:  380. 
T.  AiwTiii:  des  Erdbeben  am  Morgen  des  6.  Octoh  18ßS-  380-3^3. 
GooT^t^  Ai'f^TK«:  (leoloßie  eines  Tht-ilen  vom  n      Hiiiialayi)  lu  bst  IVolizen  über 

du'  Vc-rsleincrunKcn  von  I)\vii)s()>,  EruERiixiE  untl  VVoudward:  3)^3-388. 
HuitEv:  über  Cuvier  s  „Ziphimt".  lubsi  einer  Nolii  über  eine  neue  Verslei- 

neruug  ( BeUinno^iphiuM  compremuaj  aus  dem  rulbcu  Crug  <pl.  xix): 

388—386. 

BovB  Dawkibs:  Iber  die  ibillfehe  Stnf»  and  da«  weiaMB  Lia»  iai  w.  md 
mittlen  Seniewat;  Bnideebnof  nener  Sinfelbier- Keile  in  de«  innen 
Ueffeln  nnieibnlb  daa  Baaebedi  396-413. 
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H.  B.  Hoa:  6«MifAta  d«r  Mblveni-Beff e ;  413. 

J.  PtowMi:  oiit«iiitelM  Rill«  in  4tn  fiaftotnen  foa  VMfRMifN  n): 

413-429. 

B.  Harmnsm:  Gestline  mit  Keptiliea-Reilcn  nad  FttMlibrlen  im  NO. 

Scholllnnd  .  429-444. 
J,  EvAKs:  über  einige  Ahl8<;erunf;en  mit  Resten  aus  d«r  Pcriod«  des  Renn- 

thieres  im  S.  von  Frankreich:  414 
G.  Maw:  über  eine  nngeblicbe  Gerulie-AbUgening  in  N -I>evon«hire :  444. 
J.  HuLaRRuR?«:  Kohlengt'bilde  •fu  DoiMls  «iid  OrMft«  der  6eg««d  ir«m  feien* 

barg:  445. 

i«  Tonw:  eimtniftllfe  GklselwT  itn  HooMaftd  de»  eidHollM  MoOfottd: 
453-463. 

T.  BittT:  Blldonff  and  BTlitUanf  von  Seen  dorob  BIiiSmi  d««  Ri«eg :  403.4d3. 
S.  H.  Wittfui:  geogttottische  Sliizze  von  Hobart,  Tasmanien:  465-470. 
WmcRT  und  LEirn  Ad\mh:  Tossilv  Eohiniden  von  Maltha,  nebst  Notiren  über 
die  niincönrn  Srhichlrn   dnsdbüt  und  die  Verthcilnng  der  org«mich«a 

Ke<:if  in  i4()|rh«-n  (pl.  xxi  und  xxii>:  470  492. 
Gesclioiikc  HU  «Iii-  Bi'.)li<>thck :  492-505, 

Miscellcn:  Rbnkmh»  die  Alpen  im  Waadtbod :  25-SO;  A  Üitthar:  die 
Zone  der  Aticuln  comtorla:  28-31^  DtsLOKCCHAHrs :  Geologie  von  Nea- 
Caledoni«:  3t>32;  v.  Subaci:  Jura-Fonniitioiiea  in  Hionover:  39-34. 


18)  S.  HtrrnTON:   The  Dublin  Qumrt€rtf  J^nrmml  of  S^itme»» 

Dublin.    S**.    \3h  1S65,  75.| 

1864,  July,  Nro.  XV.  pg.  1.^9-2:^6,  pl.  Xl-XV. 
Ejirr-on  Hunolds:  ^oli^l•n  nhrr  Sperlrnl- Ann!  y.*ic  :  190-196. 
Bmtk  JiMEs:  über  die  iinlcrii:iil)  etne^^  t orinioorrs  im  Juni  t86S  bei  Legan 

in  der  Grafüchafl  LoiisTord  aurgvrundciieu  Keste  von  CervM«  mefmc^ro* 

(pl.  ii-xiv):  209-219. 
^.  HAvtillTOii:  aiwr  einrn  fostileii  Hirsrli,  weldirr  im  J.  t9§9  \m  Bokov  in 

der  GniffclMifl  FarmMafli  iiiil|g«f«adeii  wtirde  (pl.  sv>:  219-091. 
Oelobw,  Ifo.  XVI,  p«.  237-322,  pl.  XVI«XIX. 
B.  O^HiBA,  Ober  d«o  Vorimib  foa  BreMMal«ri«l  in  Irltnd  ^Mhtt  BewcritnSyn 

Aber  Cbeiebter  und  .Ausdelmuiig  der  Hohlenfelder  (pl.  xm-itx):  299-293. 


19)  The  London     /'.ilinburgh   a.  bubiin    l' h  H  o  xo  phieal  Wf»«?«- 
mine  and  Journal  of  Seience.    \A.\    London,        |Jb.  16^3, 
1864,  Aug.,  No   IH7,  XXVIll,  pg.  81-168,  pl  III. 

J.  Croll:  physische  UrsHcbe  des  Ol iroa -Wechsels  wahrend  geologischer  Pe- 
ifodenx  121-187. 

SfWA«:  Dispersien  de»  Ltcblei  im  Qnm  in  Folge  der  Rotolioa  der  folari- 

eitioae-fibeM:  137-140. 
Sma:  ArMinDfea  im  Bidl—em  «id  BeslobMifea  deteetbeii  w  tm^mUkOtf 

«Ml  eteklriecbea  EfMbeiMHigeB:  140^149. 
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KonifllflH»  toelbolwfl:  tat?:  MÜinitkoptodi«  8tnilil«r  der  ll«««9nleiM : 

157-159. 

Geelofitcb«  Gfltelliditft:  Codringtom:  ein  Profil  mit  iSäui^elbitf^Rettcn  bet 
Thanie;  Witcbill:  eine  Abl»gcruifK  «ii  KiefcIgerilliM,  Land-  und  Sütä- 

waswpr -  roftrhvÜf n  bei  Strond;  Lrnnox:  d«r  weis««  Kalkstein  von  Jt- 
Qtaica  und  ^\^v  nti(  ihm  aurirottMidcn  Kriiptiv«(trhtldc }  T,  AuiTn«  Efd* 
babeii  m  England  am  6.  Octob.  l8ßS:  159-160. 

90)  Bvnm  Jwnt  md  Himtf  W«kidwam;  TA«  f^eiogietl  Mmg€mim&. 

LoBdoo.  8^.   |Jb.  IM«»  76.] 

*1M4t  No^     floveinbtfr,  pf.  IM-Sd». 
Biu»v:  aber  ItnfUuHm  ÜMtif  f  JVwMMitfe'let  i4t§Miem»)  hn»t  19A-f96, 

Tr.  IX. 

WooMrAfto:  Bescfirrthung  einiger  ncoen  paliioxoischen  Kniftaeeeii:  196*209^ 
Tf.  X  (Mtflonurus  I.ogani  W..  St.  §mrißrwU9  W.,  PUrffffotm»  wtinor 

W.,  Ktirt/ptrrii,^  Pmr.rfcH  W.), 

BtJSBT:  die  I.Rurcntian  (iruppe  und  ihre  organiacheo  He«te;  Gegenwart  von 
Phfi-ijWialen  in  (irbirfrsnri«'!! :  200-205. 

Auftiiige :  206-210;  Slrtiikohlcii -  Produktion  in  GroüäbritannieR;  210^213; 
BrUi*h  AätöHmHm  tu  Batii  im  Sept.  1864 1  212-218:  Enlderkuof 
eine«  flchWele  vwt  .EUphtit  primigenhu  bei  llferd  in  EMe«:  241 ;  Mit- 
retle«:  247-24& 

No.  6,  Deeember«  pf.  249-304 

C.  J.  A.  Mkvi  r:  aber  BreritiopodeB  ew  Gerölle-Srbiefalee  det  enteren  (irAo« 
sandes,  Brscbreibang  nruer  Arten;  Aber  den  Ziia»ainienban<;  der  tiräii- 
aand-Schirhten  von  Kenl,  Surrey  und  Berks,  sowie  über  die  St-hwamm- 
)»ger  voo  Farriogdofi  nod  die  Toartte  ie  Belgien:  249-257,  Tf.  XI 
und  XII. 

hv\D  f)<>\\hixs:  die  rhatrsdie  Pornintion  ia  West-  und  Mittel -Somerset : 
Auszti«;e  und  I.iiteratur-Bcrit  hic  :  2ßl-266. 

lebelt  der  Monographien  der  Palaeitntoyrajthical  Sneielg  in  veK  XVI  (Len- 
den iS$4)i  Wbicit:  Briiiwh  CVefeecene  Kekht^Urwmim j  Samt:  Tri- 
Mite»  pf  fAe  SilmrU»  «nd  Detomhm  Fermeihit»  /  DAvtMe«:  BritUh 
Om/ämhm  Brmekiopodm  j  Wooe:  ßoeene  Maitute&ß  Owsn:  Btptiiim  of 
fAe  Ovfeeeeuff  e«d  WegUm^FormMtiom», 

Berichte  fibt  r  witMMcheftlirhe  Vereine,  AnaaA|{e,  Briefweebeel  ond  Niteellcn: 
279-d04 

21)  SnLBV,  Babikotoii,  CsAr  nnd  PnAMCia :  TA'e  Annet*  mnd  IHe§€»ins  of 
nmtmrmi  kielorif,  imümdin§  JSeeloyjr,  Meity  «nd  Geohgp»  London. 
B*    Ml>-  18$B,  77.| 

t8B4,  XIV,  No.  83,  pg.  321-400,  pi.  VIII. 

Bat  iAioifm:  nene  Singeihiere  noe  dem  reiheo  Cnig  <pl.  rui):  d5ä-360. 
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23)  B.  Siuinw  i.  J.  D.  Daxa:  fA#  Amsriemn  J^mrnmt  »fsei^mpt 
mmd  mrtM,  Ifew-Ihtra.  8*.  (Jb.  tSßS,  77.| 
1S65,  Janoir,  XXXIX,  No.  115,  pg.  1-115. 

Tfekroloi;  auf  B.  Siluiam  :  1«9 

NottK  über  die  EDideckun^cD  der  gcotog!schen  Untersuchung  von  CftliftfBiM 
in  der  Sierr»  Nevada  wulirend  des  Sommers  1864:  10-13. 

Cfl.  Lybll:  die  Mineralquellen  von  Bath  und  aodere  warme  Quellen  and  ihre 
geologischen  Wirkungen:  13-24. 

D.  Tbowbiudgr:  die  Nebel-Hypoihese :  2^-43. 

GiD.  Moon:  aber  Brnabit,  ein  neue*  MiMral  in  d«m  Phoaphal-GMm: 
43-44. 

J.  D.  Daius  KrjiMlIfora  dw  BmehH:  45-4«. 

G.  HimiKw:  Sinleiluof  in  4in  nnthtattiacbaB  GruMbiUw  der  lltteltlMori«: 

46-58. 

Jacrsoh:  Entdeckung  von  Korund  in  Chester,  Mastachntseltf :  87-90. 
Ilifcellen :  Bliss:  eingegrabene  Stämme  und  A*ie  in  IHinoig:  95:  Hv»  ?  und 

Loc^n:  Geoloj;ii'  dci  ösdichea  New  York  :  9ti  ;  Rlskiv:  über  (ilelsclier- 
Wirkunt:rn:  9H  •  WHiTMcr,  Mbkk  und  (Abb:  gculugische  Untpr«urhung 
Caiilornicns ,  urgaoische  Reste  der  Cnrbon- .  Triax- ,  Jura-  und  Krcide- 
forroation:  99;  J.  Saylbs:  SteinAl-Region  von  Peonsylvanien:  100. 


the  Mfiifwl  kUtorg  «MiVif  «f  MmiirML  Monlreal.  8<^.  IIb.  t8d&^ 
7S.| 

1864^  tt«H»  «#r.  I,  No  3  und  4,  pg  161-330. 

Stkrry  Hr»<T    Beirracfr  im  f  Jthologte :  161-189. 

Hiscplli  fi:  Entomoslmceen  im  Koblengebirge  von  Groa«bril«Bnic«  und  irlanil: 

236-237. 

H.  YouLB  HiNo:  über  angebliche  Ablagerungen  durch  GleUcher  auf  der  Halb- 
insel von  Labrador:  300-304. 
Nitcellen:  BBgelatnrm  ftt  Pontiac:  307. 
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Auszüge. 


A.   Miueraiogie^  Krystaliograpbie^  Mioeraichemie. 

G .  R08E  :  über  die  in  (Jen  l  h  n  n  «  r  h  i  e  f  c  r  n  v  o  r  k  oiti  ni  r  n  d  c  n  .  mit 
Fa.*rrqiiarE  bcsc(clen  Ei«enkies-ilexaedcr  (/.citschr.  d.  deutsch, 
geol.  Geäf  lisch.  1864,  S.  595- 599. >  In  gewiggen  Thon  .  wie  auch  (irau- 
wackeiücliiefeni  kommen  oiitr  Hexaeder  fon  Eisenkies  vor,  die  stets  an 
<f  kHiw  'kwwk  ••Igeiitngeteuten  Seilen  mit  einer  klein««  Partie  von  fasri- 
fMi  QwTs  bedetikt  ilwl,  wm  nncb  innner  ilire  Lage  in  dem  Thonadiiefer 
•eyn  maf ,  niAffrn  ihte  Ecken-  oder  ilire  Flleiienaien  nnfeflbr  recbUrinküf 
anr  Sdiieblangslicke  des  Tkonachieren  tirhen  oder  eontt  eine  belfebige 
L«ffe  haben.  Die  ao  beaetitea  Bbenkiesbexabder  liegen  aber  in  dem  Tiran- 
eebtefer  stets  so,  data  eine  den  Scbieblun((sflAchen  pamllele  Ebene  dnrcb  ale 
nnd  die  beiden  (^nartpartien  an  ihren  Seiten  gelefft  werden  kann,  so  dass, 
wi*nn  man  da;«  ThonschfcferstOck  so  hSU  .  »Ihss  die  Srhirhtnnf-sflftrhen  hori- 
xuDlal  sind,  und  die  (.)ii;tr7p-^rtiei)  sur  Rechten  und  Linken  des  Kry^iFtlls  Ite- 
Ifen.  die  oheren  und  unteren  Enden  und  die  vorderen  und  hinleren  Seiten 
der  hrystalic  (rei  sind  Die  ()iinr]Lbedeckun(!  üu  den  Seiten  der  Kryslalle 
ist  mehr  oder  weniger  dick  und  steht  in  einem  gewissen  Verhillniss  zu  der 
Itrieae  der  Kryatnllot  fbeilrift  aber  acHen  wohl  die  Dicke  von  f  bia  2  Li» 
nien;  aie  biidel  nn  den  Kryalallen  noch  den  Umatlnden  eine  Plane ,  Kappe 
oder  Sebirfie,  ttberstohl  aber  luweilen  feil  den  ganaen  Kryitall,  ao  daaa  von 
ihren  obem  nnd  nnlem  Enden  oder  den  vordem  nnd  hintern  Seiten  nnr  we- 
nig liervorragt.  Die  Fhaem  des  0"»rze.'(  <:ind  wohl  öfter  elw»s  {;ekr4m«t, 
atehco  aber  im  Atlgeaaelnen  senkrecht  auf  den  Flachen  des  Eiscukieaee  nnd 
flössen  dflher  öfter  ron  der  obem  und  untern  Seite  fcderitriig  «nsummpn. 
.\n  der  Oberllftrhe  ii«t  der  Quar/.  gewfthnlir!i  «stnrk  mtl  dem  I  honsehicfer  ver- 
wachsen und  Iflsst  sich  daher  seilen  \nn  \hm  trennen,  von  dem  Eisenkiese 
iöst  er  sich  aber  leicht  ab,  die  Eis  rikteükrysliille  fallen  beim  Zerschlagen 
des  Tbonschiefers  leicht  herauj«,  und  lassen  nun  in  dem  Quars  eine  sehr  glatt- 
Iftehige  nnd  gllnaeade,  regelmflaaige  Mhlnnf  snrftck,  dlo  wie  dl«  Beiatder* 
iiche«  dea  Biaenhieaea  gestreifl  iat,  ao  data  man  daran  die  Lnfe^  die  die 
Eiaenkieakiyttalle  in  dem  GeateiB  gehabi  haben,  gonao  eikenoea  kann.  Die 
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•0  beffchiffenen  Eiüeiikteskryitalle  finden  sich  in  einem  etwtis  feinen  Glim- 
mer enthaltenden,  chlorilischen  Thonschicrer  von  Salm  b«i  LüUich,  in  einen 
ähnlirhen  von  Ligneuville  bei  Mntmedy.  und  in  t  ineni  WcUschierer-ihnlichen 
Hrstein  von  In^lehnrotiph  tu  ilcn  VercinitiScn  Siaaicn,  In  dvm  1  honschiefrr 
vun  Rrch(.  siUlIich  von  ^lalmrrlv.  kommen  sie  ^'^t  wiss  auch  vor,  doch  «ind  bei 
den  Sim  kt  n  diese»  1  tiunsc hu  h  is  in  de  r»  Berliner  miiicralogischen  Mnfeom 
die  Eiscnkieskryiitülle  sämmtlich  »usgewitlerl ,  und  statt  ihrer  nur  die  Höh- 
IvognD  III  fimfcn,  worin  aie  gesessen;  datfelbe  tftt  Meli  Fnll  bei  einigen 
Slttcken  einef  feinkörnigen  Grenwackeasckiefera  yon  Lignenritle.  An  grOM* 
ten  «ind  die  Eisenkieakryslatle  in  dem  Tbonachiefer  von  Stin  uml  Inf  i«bo- 
Toagh,  wo  die  Kanten  der  Hextkder  '/«  V*-2olI  leng  »ind,  die  von  des 
Abrigen  Fundorten  find  nebr  oder  weniger  kleiner.  Aus  der  fo  bestimmten 
Lege  des  Faserqunr/ea  tu  den  Et«eokiei  ergibt  sieb}  deM  toinc  Bildung  im 
'einem  bfstininili-n  Zusammenhang'  zu  diesem  stellt ;  man  künn  sich  indessen 
wohl  kiiuin  «ine  andere  Vorstellung  von  dem  H«  rsanyc  bei  d  r  Rtldun«  des« 
selben  machen,  nls  dn.«!s  mün  nnntinntt.  dass  du  Ki>p(ikie$kryslalle  entstanden 
sind,  aU  die  umgebende  Masse  noch  wciciuT  Uiun  war.  Als  derselbe  durch 
Zusnmmcudräckung  erhurlete  uud  Schicbiiing  erhielt,  cniaiaiidm  zu  beiden 
Seiten  der  Bi«etikietkryetalle  perellrl  d«tr  Schichtung  iH»hle  Riuroe ,  in  wel- 
eben  denn  durch  InfiUmtioo  einer  KieMl«ior»*baltige«  Flileetgkoit  eieb  ibenio 
Fnaorquen  bildete,  wi«  in  den  dorcb  Anetroelwonf  enMmdenen  Spelten  md 
Riasen  dee  Tbonscbierer« ,  die  jn  nucii  oft  mit  Paierqnnm  nntgoMIII  tkid. 
Aber  eolche  Bracbeinuogen,  wie  in  dem  Seblefer  voB  UgnenvlUe  nad  Rorbl, 
beben  nicht  nur  Kisenkieskrystalte,  sondern  nnrh  in  Et«eMkie*  versteinerte 
organische  Körper  bervorgebmcht.  In  den  Thonfehiefem  von  Wissenbacb 
im  Nassauisrhen  ist  es  eine  nicht  iin^cwühnliche  Krscheiniin«r,  dass  die  dort 
bäuPig  vorkommenden  .  in  Ki>('nki<-s  umgeünderien  Orliioceratilen  auch  an 
zwei  entgegenne^et/len  Seiten  zwischen  den  Schichten  des  Sciticrers  mit 
ähnlichem  Fasercinarr.  unifebeu  $ind  .  wie  die  Eisenkie^bexacder  der  oben 
erwähnten  Schierer.  Die  Orihoceraliten  hüben  etwa  l'/t  bis  3  Linien  im 
Dorehmeater,  die  Lage  Faserquani  ist  etwa  '/t  Linie  diek,  Md  ioioe  Pbeen 
#teben  leokreebt  nnf  dem  Ortbocereliten.  Hier  tcbelnt  nneb  der  Fntorfoirs 
rar  die  bei  der  Sebiefemng  dee  Tbontcbiofere  cntatnndeM  Höhlmge«  mt- 
geffiilt  10  beben.  Die  OnboceraUte«  eind  in  der  Regol  aiebt  mnemmef»* 
drflckt»  die  Sebiefemng  lebeiot  erat  necb  der  VerkioMMff  eingetmleii  eeya. 


H.  IIow  Mordenit.  »»in  n<Mie*;  M  i  n  e  r  ,H  au.s  dem  Trapp  von 
IVeu-Sclioul  itid.  iJotirn.  of  thc  Vhtm.  soc.  11,  IS64.)  .Mordenil  ist  ein 
fa><  ri^ii  s  iMuier»!,  welches  kleine,  kugelige  Partien  bildet.'  il.  =  5.  G.  =  2,0& 
Weis«,  gelblich  biü  rolblich.  Seidcglänseod ,  an  den  Knoten  dnrc^beioood. 
SebmiUt  v.  d.  L.  mr  gleaertigea  Kogel.  Uelntlnirt  oieht^  gibt  nber  mit  Solo» 
iimo  icbloinigo  Kleeoliloro.  One  HUtel  voa  vier  sionlioh  ftbereiortimmen 
doo  AonlyMO  iet: 
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 mjm   $t,m 

ThVüvr^    ......  t^,T7   5,977 

Ktlkerde                            3,M   0,988 

Natroa  ).35   0.906 

wmmt  ......  .  i.i.ai   ii.sri 

wowch  tick  4ie  Fornel  aaCiMllM  Mait: 

RO  .  38iOs  +  RtOa  .  3SiOf  +  6H0. 


H   IfRB» über  die  Zusammeuselzung  des  Wonazit.  fEno- 

liiid  Webthbr,  Journ.  f.  prakt.  thon».  93.  Bd.  m,    S  t99-lt4>. 

Durch  d  e  neueren,   besseren  I rennungs - Melbodt  n   dtr  UiurtTilc  von  den 

Basen  der  <Jer-Gru{>pc  ist  en  dem  Verf.  gelungni  ,  uiue  geiMuere  Analyse 

de«  ruasiflcben  Monazit  su  erzielen.    Er  fand: 

Pboapbonior«  

TlMcard  9tM 

Ccrox>dui,  Laathaa«  u.  Oidrmaijd  35,H& 

Katkerd«  1,6» 

Waaw  I,5> 

9t,47. 

Hicnttt  erfiln  aich,  «foaa  d«r  MdmiU  «in  Doppekil«  ■««  mwi  Alomra 

phoapliiiraMrcr  TlK>rerde  und  drei  AiomH  pbospborsaurcii  CertoM»  iai.  !■ 
der  Umgegend  von  Miask  im  Ilmengebirge  Gndel  aich  der  Monatit  tiemliiclk 
hiafig  in  linzclnen  Krydlallen  in  Granit  eingewachsen,  mdIi  bvglaiAol  TM  Py* 
sockUr  and  Samarskil  auf  Graaatg fragen  im  Mi«*ci4. 


Fr.  Hessembkac:  über  Zioiierz-Krystalle.  (iMineraloKisck^}  ^uiizeD. 
Ho.  6,  S.  18-19).  Am  eiMr  Qnh^  m  Cormll,  wabfBcWMMi  WBmI 
IbiH«  M  €«Mb«fu  aM  Motriieli  Hkt  §ch§m  StaMra^Siaftn  m  Tage  g*« 
Meli  woM«a;  »ie  a«lf«ii  4i»  ComUmÜmi  :  P .  Poo .  aP«/i .  qdP  .  QD^*l»,W% 
m»  diMMCBMie  PyfMud«  9P*/a  iat  weht  ill«ia  für  4m  aiaatn  mu,  aoa- 
^IM  M4*h  überfcMfl  mcIi  m  Imimii  «juadratiacbM  Mln^l  baab^diHI 
WwdM.  Oi«  Hanplnxe  des  ZiBMtSM  Mch  Nauhanii  =  0,67420  angenoa 
■MM  berechnen  sich  für  dir  neue  ditetragonale  Pyramide  7PVe:  die  nor- 
malen Endkanten  =  lOÜ'2'lH";  die  di^cjoni.lcn  Kndkanten  -  ITflS'S'i", 
die  Wrbenkfnilcn  —  161'.13'16".  Dir  iliihauö  der  Kryslaüc  ist  ziemlich 
verschieden.  Bald  herrschen  die  Fhn  In  ii  \<\n  P  und  Poo  vofj  bald  jene  von 
3P'/t.  Die  Farbe  der  Krystalle  ist  iluiikt  liifaun,  der  grösseren  last  schwärz- 
lich, der  kleineren  fast  heilhrauu.  Alle  sind  einraeb,  ohne  Spur  jener  Zwil« 
liagi-BfMbolMifto,  wi«  do  fMl  «■  Shiam-KrjainH  «m  4««  Bn« 

<f»bir|»  foUtt.  Da«  NallwftaleiB  lal  «ta  nmlMa  GwMMf«  fwi  €Morit  mÜ 
TiiMatM,  BigUilOT  Wiiaa«r  FiaaaapMii  w  RoMdtni. 
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G.  Ro0b:  P«eudomorf)  hosen  von  Eisenoxyd  nach  .Magnet- 
eisenerz (Zeilschr.  d.  deutsch,  gcol.  Ges.  XIV,  180.)  Der  so^cnannle 
MarlU  findet  sich  in  deuilichen  Ociaedern ,  4  bis  8  Linien  gross,  eisen- 
•chwin  mit  rotbtm  Strich,  i«  Cbloriltchtefer  «ingewaclifeB  tn  Pcrsberg  in 
Wennelind.  Derartige  Pfeadoinorphoaen  ent  Schweden  werrn  noch  nicht 
bekennt. 


Ad.  Gobbbl:  Aber  daa  Bittersais  von  der  Insel  Oesei.  (0m//. 
de  f  .\ead.  Imp.  des  Srienee*  de  St.  Peterakourg,  V,  No.  7,  498-500.)  Die 
sciikrechteD  Folsvvritirlp  drs  Miislel-Pnnk  *.  sowie  des  Ohhesnnre- Pniik  am 
buchtenreichen  Nnrdgesladc  dt-r  Ih>(  1  (ksel  icigon  sich  an  .StilUn,  die  durch 
iil>»'rhänp:end<:  Ft»hf)lBllf*n  vor  cJ*.in  Üe^cn  {fescliulzt ,  mi!  eintr  fun^f rUitkt-'n 
Lage  weisser  Eiü(•l'v£ct■u^en  bedeckt,  dio  auü  kry^taliittiriem  BillersaU  und 
etwai  heigeanenglem  Gyps  obd  verwitterleai  dokmiitiacbeii  Geatein  besieht. 
Dicae  leicht  absnatreifenden  EIYloreacenten  laaaen  sich  bei  ruhigem  Wetter» 
nach  einer  Reihe  %varmer,  trockener  Tage  leicht  pfnndweiae  aammela.  Die 
Uaterancbnng  dee  unmittelbar  geaammelten,  in  gut  verachlieaalMre  Gliaer  ge- 
pnckten,  rohen  Saitea  lieferte  folgcndea  Reanitat: 

Bittcrsali  •  62,164 

Orps  4314 

0b«neh&s8igM  vrußmt  «ni  aasB«tHa'b«k*Kohi«Minr*  9.ISS 
B«%MMactai  F«latMt«to  (Dalamlt)   >^T4» 

Die  geringe  Menge  ttberschüsstgcn  Wassert  erklirt  sich  leicht:  sie  ist 
ein  Rc!*t  f!f^-  Vrhikfls,  durch  welche«  die  Salze  aus  dem  Innern  des  Felj^  ns 
lang«  der  ItlnfH-  ho  die  Aussenflöche  [jclatiffien  und  welches  dort  durch  t  a- 
pillanlf>ts-\V»rkuti4,'  «uf  der  durch  \  i  rw  r  ini«;  porflse ti  Ulu  rll;! (  he  sich  aus- 
breitend und  vcrdun!«tt'iiti  ,  das  Billt'r.-.HU  uud  den  Gy|>»  kr yatallisiri'U  licäS. 
Die  Entstehung  de.«  Bilter^alies  durf  im  Eisenkies  ge«uchl  werden,  der  niclil 
alloin  in  knolligen,  krysiallloieehen  Pnrtieo  Im  Gealeln  aleh  Sndet,  aendnr« 
in  demaelben  anch  aohr  lein  veribeilt  iai  bia  an  0»5*/a  dee  Ooateina-Qovifeblen 
«nd  die  dnnklo  Flrbong  bedingt.  In  Folge  der  Wecbaeiieraetning  dee  dnreb 
Stewirkttng  der  Atmoepbirilien  anf  den  Bisenkiea  onlaInndoMn,  ecbwniel- 
saoren  Eiseooxyduls  mit  den  ßestandtheilen  dee  Delonwte  gingen  Gyps  nod 
RitlersBla  hervor.  Der  grAsste  Thoil  des  ersleren  seltte  sich  beim  Weiter- 
trniisport  wii-dcr  mit  einer  ftqiiiv nlenten  Mcn^^e  llagneaia*Ca(benni  dea  Dolo* 
mite  in  kohlcasauren  lüik  und  BUteraala  um« 


DBVJi,LB  und  Dabolr  :   Analyse  des  Paris  it.     {L  inetitut  ^  XXII, 
N«,  1599,  pg.  269-370.)   Daa  bekanntlich  von  dem  Beaitner  der  Smeragd-» 
.Gtnben  4aa  Hnaao^Tbalea  in  Nen-Gianadn ,  J.  Em«,  im  J.  IM4  «mABckm- 
Mineral,  wurde  anoiat  von  Bumnn  nnnlfeirt,  nnnenfinfi  dnreh  Davius  waA 
DAHoua.  Letatefo  Unteraneknng  ergab; 

*  Punk  Ut  di«  wUiaiMkfl  Bwtclinnm  für  it«il«  f ei«uf«r. 


Digltized  by  Google 


2a9 


Dldyinoiy<1 
Lmhtnoxyd 

Masganoxydal 

FlttorcalcSum 
Flaoreerium 


Sauerstoff: 
0,2140  .  .  .  «klTna  . 

.    .  . 

0.0958  0,0137 
Q,»tl6  0.01/1 

Spur 
0,1010 

M 


a(C«0  .  COt)  +  (ViDiO,  ViL«0)CO»  +  (Ci,Ce)F. 


H.  Pttonni;  Cf«»f#  der  S  Iii  eile.   Dichoiomiteh«  Tafeln  tum  Besiim* 

aller  kieseUaoren  Verbindungen  im  Mineralreiche,  auf  chemischer  Gtead* 
lafe  ausgearbeilet.  Leipsig.  4*^.  Die  vorliegt^nJe,  auf  mehrjuhrige,  »org- 
falttge  lTnler>!Uchun?f n  st'fjnitidele  Scitrifl  hat  »'s  sich  mr  Aur<!nl»i"  ^»pfnHrhi; 
die  kieselsauren  ViThiiidungen  ^e&ondert ,  in  beätimnuine.')  Tab«  Ilm  duri  hiu- 
arbeiteo.  Sicherlich  dürfle  es  manchem  Mineralogen  »ehr  erwiuiischi  seyn, 
eine  Substanz,  die  er  auf  nassem  oder  trockenem  Wi;ge  als  Silital  erkannte, 
so  mich  aU  möglich  näher  au  bealimmeD.  Dieaem  Zweck  eolapricbi  nun 
dia  sClavi«  dar  SHIcala*  voHkoRman  «ad  wird  intbatoadcra  dca  aaMraieliaa 
Beiitesra  tw»  Fa.  t.  ■oaiu.'t  Tafela  am  m  willkaaMieaer  teya,  alt  in  dl«' 
aea»  Werke  aar  die  wiclitigerea  Silieale  abgekaDdall  werden  keantea.  Fjunaa 
kai  lieh  Im  VeHaar  «einer  Arbeilen  varanlatat  gaaeben.  Aber  fftnfkig  Spadea 
narhtuunteraarhen  .  bei  denen  in  allen  ihm  zu  («ebole  olebenden  ■aad»  ead 
Lehrböchern  das  Verhallen  vor  dem  Lftthrohr  und  gegen  Sturen  ealwader 
gtr  nicht  oder  nur  sehr  unvollstandif  nngerülirt  war  und  ist  bei  dieser  Ge- 
legenheit nurh  auf  versrhiedone  unrich(i«!e  Ang^ahcn  nufmerksam  gewor«)*'ti. 
In  der  Einleitung  gibt  Kischkr  manche  praktische  Winke  für  die  chemische 
Bestimmung  der  MtneralieD,  welche  aelbat  dem  Geübteren  von  NuUen  seyn 
dürften. 


W.  H.  Miuant  aina  Abkandlnag  «bar  Kryaiallagrapbla.  FOr 
amdlrende  der  Kaihanatik  und  dar  Miaaralogia  am  daai  Bngilschan  Uberaetal 

vaa  P.  Joenraa.  Bonn.  8°.  S.  53.  —  Dia  varlicgende  Abhandlung  emlilt 
alaa  Uoteraocbnng  filNV  die  allgemeinen  geometrischen  Eigenschaften  der 
Ebenen-Systeme,  durch  welche  die  Kryslalle  begreosl  sind,  sowie  über  die 
Formeln  zur  Wirikelbererhn?ing.  Die  beiden  letzten  Capite!  fS.  46-53)  brin- 
gen üntersiirhnngcn  über  die  aüüemrincn  Ei«jenthumlichkeil(  [i  krystalliairter 
Kurper  nach  der  Methode  der  gtw  oliiili(  hcn  iiinl  der  ;iti;i  I  s  luchen  (ieometrie. 
Den  Eesilaern  von  Millka's  Werken  über  Bdineruiogic  und  über  Krysiallo* 
graphie  durfte  die  kleine  Scbrifl,  walcbe  alle  Mtae  der  wathaawrtlachan  Kry« 
•tallograpbia  enlbMl,  die  arfordarlicb  sind,  nm  Winkel  dar  Krjslnlle  nnd 
Syabeln  ibrer  Fliehen  sn  berechnen,  eine  bmnebbnre  Ergiaanng  aayn. 
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fi.  Geologie. 

B.  w  Vnmiini.  el  K.  Colmu:  Cmrt*  fi^loyi^u^  4%  fEtpmgnt 
§t  4u  Portufi,  Parii  t8$4.  In  aeioen  «ebr  inleremiit«ii  „utoXogtivktm 
R«iie-lfoltien  m«  SpaDien**  *  hai  Fuid.  Rounih  bereit«  niitgetbeilt,  «Im»  B. 
M  Viftink>ii.  mit  der  Berautnabe  einer  nsologiicben  Karte  voa  Spaoiaa  ba- 
•chSf^igt  Dtete  Karte  lle||l  nun  vor  una  und  entspricht  in  hohem  (irade  den 
Erwartungen,  welche  wir  von  «olcber  hegten;  sie  ist  im Maiainbe  1 : 1500,008 
auf  Grundlage  (!«  r  geographischen  Karte  von  A.  Dontikt  ausgerohri  und  ge- 
währt ein  ebfiisu  iinschaiiiiches  aU  Irhrrt-iilic;»  Bild  ^nn  der  rfcolngisrhcn 
HiM  ItufTenheit  drr  nierkwürdigeo  U«lb:nsei.  Es  sind  fulgeod«  hurniaiioocn 
aut^L-Tulirt  : 

I.  Alluvium. 
9>  Dllnvlam. 

3.  Oberes  TcniärgebUt,  IMi^cÄn  und  Miocün. 

4.  Unt«ras  Tertlir^ebiei.   EoeSn.    NoilUttttUt«o-S«Dd*t«iD«  und  Conglom^ret«. 
6.  Krelde-Fomatien. 

6.  4nra. 

7.  Triu,  noriQAlf  und  nnbokaiiBte. 

8.  PermUcbe  Formation. 

9.  Koh]«a>F»nBatlon,  dialla  rrich,  tkafla  arm  an  Kolila. 

10.  DevonUrhe  FarBiallirn. 

11.  Situri«clie  Fortnttlou.    Ober.^  und  iiiiti>r.'.  Sfhlehten  mit  Fara.i-r'-ifjt. 

Ii.  Ji«taiuorphi«cti«>  FormatioD.    ^TalliscUiei'er,  Tlioiucbiefer,  OliiaukTH-hiefer,  Itömlyrr 

Kalk.) 
13.  Granit  und  ntir-ivi. 

t4.  PtnloniMhe  Formation.   (Porphyr«,  Dtorite  S«rp«Btln«.) 

IS.  Vulkani»cbo  Formatioii«n.    lUaalt«  and  Trachyto.    Vulkane  mit  Kratwan. 

E.  V.  Vebnbuil  hat  seine  ideologischen  Untersuchungen  in  Spanien  wftbrend 
dar  lUra  t84$  bis  t9§9  eu^gerabrl  «nd  naaieailieb  awOtf  gfOaeera  Baieaa 
dabia  gaiaaebl,  tfaeile  alteia,  iheil«  ia  Gaaallaeliall  voa  CouMa.  Zur  2eiC, 
ale  ViBiiaiiu  eaiae  Waadaraiifta  bagaan,  halia  ar  aiit  Hiadeeaiaiaa  naebir 
Art  tu  kiaipfen.  Noeb  balle  da«  Laad  voa  dem  Bargarbriage  sich  niebt  ar* 
boit;  erst  allmühlig  mit  der  Periode  der  Ruhe  (raten  für  teia  Vorbaben  gfla- 
atlgere  Verhältnisse  ein  und  bessere  Einrichtungen  (^nter  letitern  ist  gans 
besonders  die  von  der  >5»«ni«irhen  Kegieriing;  angeordnete  Aufnahme  dv«  Lan- 
des durch  Ingenieure  su  ncrim  ii  Vnn  Vorarbeiten,  wi'U  he  Ykr>e(  ii,  beuutaeo 
koutUe,  verdienen  Erwihnun««  dte  atum  \hf\\  vun  gcoiugiächcii  Karien  klei- 
nerer Gcbiclu  Uegleiteten  Aui'^lre  von  Cv»ia»io  Prvüo,  Scholz,  E^ole^a 
D&L  Bato,  AaAUO  MAasTBB,  BoTELLA,  Pbllico,  Vilahova  u.  A.  Ein  Blick  aaf 
die  tnfflieb  aaagefbbita  Karle  laigt  dia  tariebiadaaa  Varbreiluai  dar  ahaa 
geaaaatea  FornalioaaB  und  oiit  dieeoa  die  OberIlichaa-GaalalliMif  dar  lberi> 
aeba«  Halbiaeal.  Sa  eind  laaieba»  tartüra  Gealaiaa,  walcba  vaa  allait  di« 
badaataadeta  Aaedabaaaf  beoiiaan  «ad  aater  diaaea  gaas  baaoadan  —  waa 
aehOB  F.  Biiaaui  traffaad  banarbabl  —  aiiaciM  floaewaaearbiblaagaa,  «dcba 


•  Jahrb.  f.  Min.  lat«.  S.  769  ir. 
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eineo  Raym  von  mehreren  lausend  Quadraimeilen  einnehmen  imc!  mit  ihren 
gewaltigen  Platt  nirs  unbedingt  eine  der  llaupteigtMiifa.Htlii  Nkt  ii«  ti  Sj  ;iri  (  ns 
daratetlen.  Ausi>er«iem  finden  aicb  meerische  Pliocäo  Ablagerungi'n  bei  l'iipiol 
■afem  BwmIom,  b«i  liaUi§«  vuä  ia  MMteni  KAtUn-Regionen.  Sandsieioo 
wk4  CtBgtown«  4tf  HamneKtoa-ForiMtfoii  «mlieioeii  im  Ebra-Tbnie,  a» 
wie  i«  d«r  Wim  vw  AadsMwk  Von  dtn  Glieden  der  Kreid«  berrtchl 
4i»  mMi«  AbMiMf  (RaooMi)  km  0.  nnd  S,  von  tipanieii;  di«  oben  Ab* 
Mfoaf  iodot  stob  !•  dm  Pjroaioa,  Hi  den  BaiUfehen  Provinten  nnd  in 
dor  Cnnlnbriecbi«  Kette.  Die  Joraformalion  umfasst  iwei  kleine,  aber  an 
Veraleineranfen  reiche  Gebiete:  Oxfordthon,  aowie  oberen  und  mittlen  LIm. 
Kin#s  nirht  unwirhtijfe  Rolle  spielt  die  Triasformation.  Die  \veiilg:cn  organi- 
«rlun  H(:-ie  dcrsrlhrn  werden  fast  Bnssr?i!ip?!<!tf'h  in  dem  Muscht-Iknik  ana- 
logen Kalken  gelrotfeii ,  wt  K  Ir'  <iypi>  und  Steinsalz  führen  uiui  hüufig  von 
Dioriten  durchsetzt  werde«.  Zu  «K  n  nach  ihren  Alters-Wrhiiltniasen  vorerst 
nicht  nAhcr  so  bestimmenden  Abl.igerungcn  der  Irius  gehören  die  Kalk»tirine 
ia  dar  8lerm  de  Gador,  femer  Doloniile  nnd  Breccien,  welche  die  Sierra 
lltvndn  nnfobes.  Noeb  problemeMb  tat  dm  Verbandenef n  der  perniiichen 
Fonnnlien,  n  welcber  vielieiebt  fowine  rolbe  Snodttoine  nnd  Conglo- 
■wrntn  m  reebntn,  wolebe  BobrCnfb,  i.  B*  in  dor  Provint  Cnenea,  die 
ScMcblen  der  THm  nnlertonibn.  Die  8teinkoblen-Formati<*n  neigt  aiob  in 
den  Provinsen  Leon,  Asturia  und  Pnlencia  reich  an  Kohlen;  die  devoni- 
ecbe  Formation  tritt  in  Leon  nnd  Palcncia  mit  vielen  Petrefaklen  auf.  Eine 
prosse  Ausdehnung  bessttrt  die  silurist  he  Formation ,  insbesondere  deren 
untere  Ahthcilun^  im  ^\V.  und  W,  von  Spanien,  sowie  in  Portugal;  die 
Schiebten  mit  ParndtKridt  A-  sind  an  fünf  Orten  nngei^eben.  Die  oben  er- 
wihnten  metamorplusi  In n  Gebilde  erscheinen  zvvi>then  t'arihngena  und 
Gibraltar.  Gneiss  und  (iranit,  welche  sehr  verbreitet,  wurden,  weil  ihre 
TremHiog  achwer  dorchauftthren,  nril  einer  Farbe  beaoicbnet.  Vulkanieche 
FemMlienen  endlich  traten  in  Spanien  in  drei  von  einander  getrennlen  6e* 
bieten  eni;  niailieb  Im  II.  fen  Ceielenien;  in  den  UntftebnnRen  von  Clodnd 
lenl  nnd  Gnbo  de  6ntn;  iai  Q.  von  AUnerta.  —  Wer  aicb,  die  aehAne  Earle 
YnnnnviL'a  anr  Mte,  nnaAbificber  Ober  die  feolegiaeben  Veriilltniafle  Spn* 
niena  belehren  will,  findet  auf  der  Knrtr  die  wichtigeren  Abhandlungen  Vbr> 
VEViv'»  citirt;  sie  sind  in  dem  „Bultetin  de  la  9oeie'i§  §eöt0fi^m€**  und  in 
den  „Compteg  r^mintf*  enibalten,  aMiftena  aber  ancb  anaangaweiae  ini  Jabr- 
bncb  nütgetbeUt.  " 


B.  V.  CoTtA:  Aber  die  Kiealagerailtte  am  Rammeisberge  bei 
Goalar.  (Berg-  and  bättennino.  Zeitnog,  1864,  No.  45,  S.  369-373.)  Oer 
RammelsberK  bei  Goslar  besteht  ans  den  drei  untersten  Gliedern  der  Harzer 

Devon-Formation:  dem  Wissenhsrher  v^^rhieTfr;  rnlceolw  -  Schiefer  und  Spiri- 
fcren  Sandstein,  welclie  ohcr  in  umgekehrter  Hciht-  über  einander  liegen,  der 
Spiriferen-Sandstein  tu  oberst ,  der  Wissenbacher  Schiefer  tu  unterst,  was 
nur  auf  bedeutende  CberstAnongeD  litodeutet.   Die  berühmte  kie^ilager&tftlte 

J&hrbucti  iMö.  \% 
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«Mit  dem  Wissonhn.Wr  Schiefer  «n  ,   einem  aclaeu  1  honsch.efer,  m  <>r 
üniMg«»!  vielfach  al.  Dachschieier  benüUt    Schi^feroBg  und 
feheo  bei  demselben  parallel.    Die  UgersläUe  .«l  riOM  ^^^TTj 
gedealet,  vorzugsweise       Lager  oder  Hegeadtf  ^"^^^  "T— 

In  «cheinl  aber,  dass  die  gewöhnliche  Alltlelil  7«r*^ 
Zusammenhang  der  Kiesma.^e  iricM  die  fld.«^.  t 'Ii, 

au«  einer  An.ahl  von,  durch  «b^ebe  Schlef^lM*!.  ^--^^^^^^ 

lung,  WM  die  lagenftmige  W«»«  der  derben  K...ma«e  deuthch  reigt^ 

iLte.  beiflDenitl  eothSh,  nar  dann  und  wHnn  stellen  ^eh  huplerku . ,  Ble.- 
.1.1»  ..d  Blende  teicbricher  ein.  Alle  Erxe  kcnmen  derb,  nur  u,c^r  ode 
Wemger  feinkörnig  vor.  Dru.enn.„me  sind  selten,  n.nH.che.,Hu,.cM»cbeB) 
hiocegeii  hiufi«.  Für  die  Ann»hme  einer  gleichzeU-Ken  Entslehun«  d«  Wj^ 
lager.lPtte  mit  dem  umschlie^senden  Thonscbiefcr  bleibl  die  gte»ee  WMWr 
Veit  ein7rlnrr  dieser  Kieslinsen  rälhselhaft.  0«e  Veik^MMB 
berge  .ich  mit  den  mehr  oder  weniger  enidege.  ••f*'* 
gleichen,  n*mllch  mit:  Agordo  in  den  Yei«li«iliebe«  Alpe«,  ««ki^"«"^*  « 
Ungar«,  Fahlun  in  Sehweden,  Klo  Tinte  In  8|i«nien  «id  DT»«^;*-^"'^''*»'»*; 
I»  ffiebenbflrgen.  An  nllen  den  «enennien  One.  gehören  d,e  Rr.b^d«egen 
ilteren  Schiefem  nn.  Et  •cheint  dnher  der  Zust»nd  de.  einachltesaeeden  Ge- 
•leinf  ven  weientliche»  Ein«»«  k.  .eyn:  überall  Thonschiefer  oder  Gl.m- 
meftcbiefer,  nirgend*  Schiefe rthon  oder  Thon.  Jene  .in.i  nb.  r  wohl  ur- 
iprilnRiich  erst  als  unreiner  Thon.chlamm  «b-elnserl  wor<!.  u  und  crsl  durch 
eine  «ehr  eUmAhiige  Umwandelunp  gingen  Ihon-  und  («hnimerschiefer  her- 
vor; dass  man  no.h  keine  solche  hir>nui.sen  im  Schiefertboo  oder  Thon  ge- 
fnnden,  «scheint  daraut  hinKudeulcn,  >s  diese  Zustund«  niebl  Mr  ihve  A«»> 
bildune  .M..  ,pn(  t  sind.  Ware  das  w.rkluh  der  Pill ,  denn  w<tden  die 
wähnten  K.eslagerställen  nicht  »cht«  Lager,  d.  h  niebt  glricbnelUgt  AMn«^ 
rungen  scyn  können,  sondern  bget^  oder  linMofttnnige  iMprigMlioM,  *• 
s.cb  nach  und  nach  telbü  ihren  Rtum  wbofen  «id  mm  The«  dM  d« 
Lagen-Teilnr  der  verdtingle»  SdueferoMMo  nnuhHen. 


F.  ZtRKKi  •  <?vf  nit  und  (,  r  a  n  u  1 1 1  -  A  na  l  y  sc.  (PoficssDORi'i' Ano.  CXXII, 
621 -62h.)  Der  b^knnnie  Syenit  des  IMauensclieu  Grundes  bei  Dreeden,  wel- 
cher als  ein  ncrmakr  Syenit  gellen  kann,  isl  bb  jeW  ooch  keiner  Unter- 
nuchung  unterworfen  worden.  Das  fon  toMM.  nnnlytirte  Geitohl  wnr  ein 
tiemlich  grobkörniges  Gemenge  Too  aeitchrotbeni  OnhoUw  mit  aehwaner 
Hornblende.  Von  Oligoklni  nnd  Q"«»  keine  Spur  «n  bemerken :  nur 
Tilenit  Bndei  lich  in  kleinen  Edmchen  In  dem  Getleln  veitheih.  8pec.  Gew. 
des  SjenUt  =  2,730.  Die  Analyse  ergeh: 
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•     »    39tO«J     •     •  • 

.  16.90 

ElMDOzydal   .  . 

•  •    7fOI   •  •  • 

.  IM 

.  «,«« 

MagatiU  .  •  ■ 

•  *    2*61   <  •  • 

.  '^.61 

.  6,S8 

Man  kann  diesen  Syenit  als  aus  etwa  70"'o  Orthoklas  nod  30°/o  üorm» » 
blende  zusammengeseUt  betrachten.  —  Audi  ly|»'»*rhen  Grnnulite  Sach- 
sens sind  bis  jetzt  noch  nicht  untersncht  worden.  Uns  zur  Analyse  gi;wahUe 
Gestein  vuu  Hosswein  war  von  sehr  schiefriger  Struktur.  Auf  dem  Quer- 
bruch  dtiü  grauiichnei^  t^'ii  (iranulits  gewahrt  man  eine  aus  Feldspath  ba- 
•teheade ,  sabr  feinkOnugc  Masse  unä  dtrin  aebr  Fein  ausgebildete  Quars- 
Kftm^n,  welche  oMitl  ab  dflaoe  Linaen  eracbeivea,  «od  parallel  geiagort, 
mu  8cbiefeniii(  beitngay.  HaopMScblicb  wird  alN»r  dieae  darcb  den  Giaaal 
hervorfebiadil»  der  io  aienlicber  Menge  in  den  Gealeio  verbreilet  U14 
die  grüsale«  aeioer  rdlbllcben  Körnchen  atelleo  aich  nur  a!a  faas  bleioe 
Punkte  dar;  noch  kleinere  Körnchen  bilden  f osanraieDbiDf enda «  aebr  dünne 
Lamellen ,  welche  genau  in  die  Feldspalh-Quarsmasse  eingelagert  aiad  und 
«uf  den  SpaltungsflSichcn  de^  Oj-stcins  als  röthlichc  Flecken  hervortreten. 
^^  ie  die  Ulf  isten  granalrcichen  tiranulilc  enthalt  dieser  l^tinfn  Glimmer,  hin- 
gegen .«ipurlirh  ciwa^  Dittihcn.  Das  apecifische  Gewicht  des  Graaulits  ist 
=  2,6ä7.    Die  Analyse  ergab  : 

Wssssrfkrel,  auf  Ida  barashaat: 


KiesAhäara  . 

•  •  •  fi9i94 

,    .  71,44 

.   .   .    10.05  .  . 

.    .  10,27 

EUeoosydul  . 

•   •   >  4(16 

.   .  4,7« 

.  .  t,4a 

Kall  .... 

•    •    ■  5f^^4 

.    .  6,07 

.   .  3,37 

• 

98.88. 

100,00. 

A!s  ein  vorherrschend  aus  Orthoklas  und  Oujirx  besiebendes  Gestein  cr- 
reicbt  <l*.r  (irannüt  iriii  sikkiii  Kiesel.säurc-Grhall  den  Granit;  je  nach  Hcn> 
Gehalt  hu  (Iranat  wechselt  die  Menge  der  Scsquioxyde  nnd  der  alkalischen 
Erden.  Der  verbliltnissm&ssig  nicht  sehr  hohe  Kieselsflnrc  Gehalt  dieses  Gra- 
aaHla  iai  darcb  den  Reichthum  an  Granat  oder  die  Armuih  an  {Juart  lier%or- 
fabiaeht;  dtt  Alkaliaa-Variiihnjta  ial  derart,  daaa  ea  aina  Beimengaog  von 
OUfaklaa  wabnebaiallah  macht. 


Aau  Picrlitr:  der  Ötzthaler  Stock  i«  Tyrol.  (Jahill.  der  geof. 
Reicbsanstalt  XIV,  N.  3,  436-43d.)    Die  neuesten  Forschungen  ia  Otalbalar 

Stork  haben  interessante  Resultate  geliefert:  nämlich  das  Vorkommen  von 

T  r  i  a  9  g  e  b  i  l  H    n  nutiiiten  des  (TcbttMrs  d  e  r  T  v  f  n  1  et  C  e  n  t  rnl  p  I  p  e  n. 

Mächtig  nnd  vielgliederig  entwickelt  erscheinen  sie  io  xabireicheo  Inseln  den 
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kryftalKirfidMi»  SdilefergMleNmi  mrfelaferU  Dia  gfSntaa  deivelbao,  m 
w.  MittelrM^  der  Ouibaler  Mum  Bndet  rieb  bei  Gntun,  wo  die  Flafigebiete 
der  Elech  wiid  de«  lim  lieb  ecbeldeo.  Ea  {«i  beModen  die  pratlife  Waad 
dea  Jecfcalf,  tiaka  an  Sief aafe  dea  Laagtauferner  Tbalai^  welcba  Aataerk« 
MMkail  mdieal»  dem  aia  aeigt  toigeadae  Profil : 

S.  Oberer  Alpeukalk  oder  HaIhtüJter  Kalk;  lirhte ,  Ttt-Yt  marmorartigo  Gettolnn  mit 
Olimner-Blittchea  wie  CipoUia.  TroU  der  M<)UmorpboM  luiea  »ich  dl«  dem  ot>«raB  Aip«»* 
luOke  eigenthttialldm  K«r«ll«e  aioht  YerkanitMi. 

4.  Kalk«  «nd  OelemU«  Am  «lantUclMa  8t.  OiMluit  In  awan  PtcHLaa  Mboa  Mlk«r 

dt«T  Carflita  --"Arnff!  nf\rhw!oe  and  wt>l"ho  attgr-moln  als  mittle  AlpenkaUW  MMaUMII* 
fouU   OLMBKL'a  FarU>&cb-äeUclkten  bilden  olnea  TbeU  dlee«  Coraplttss. 

5.  SdivwMr,  «pIKMrtg^r,  iMl«iMdwt«r  Kille,  woU  JI«Ml«lkBlk. 

2.  Raucbwacke,  Oypi  joA  8elU»l»rUu«  {  baiiMr  Smditefai,  nui  ThtU  »«taiiiMpli  Ato 
fribüiebgrauer  Qaarsit. 

I.  OlinunerRrhiefpr. 

Sehr  eigenthumlich  ist  die  BeschatTenhcil  dieser  lria.->i.srln  n  Gesteine, 
welche  den  Schiefern  der  Cenlraltilpea  rni-  und  autlagern,  im  (jegensatz  zu 
den  Gesteioeo  dei  Iqo,  welche  die  nürdliche  Zone  der  Kalktipen  bilden. 
Jene  elad  alailieh  «rail  kr jflalliaiMber,  ea  date  maa  über  ftra  Stellung,  wira 
et  aicbt  gelungea  betelehaende  PeUeraklea  aoftofiadea ,  wobl  lebwerllcb 
ao  bald  ia'a  Heiae  gekomaMa  wir«.  —  BrwShoaog  verdieat  aadlieb  oock 
die  Eatdeckaag  eiaee  Stocket  tob  kflratgem  Kalk  bei  Gries  Oftlick  von  Laa- 
gaafaid  Im  Gebiete  dee  Glinmencbiefen  ia  eiaer  Httbe  von  etwa  4000  Foei. 


Tb.  Scbkerbr:  über  die  Karlsbader  Granitc.  (Berg-  uiul  hütteaminn. 
ZeilUDf,  XXIII,  No  50,  S.  414.)  Bekaontlicb  werden  in  der  Nfthe  von  Karlf- 
bad  Bwbrfacb  Glaga  eiaee  feiakötaigaB  GiaalU  baebacbtet»  walebar  den  dor- 
ligeB  grobkümigeo  Greait  darebaetat,  wie  a.  B.  aai  Oraikreaaberga.  Dia 
ebeBiiicba  UotereuebaBg  dMeer  Ia  ibrem  laeieran  BabHa»  io  verMbiadeBeB 
Geiteiao  ergib  darcbaoa  keiae  Venebiedeabait,  ladcm  beide  Gteaita  daai 
Kieselslara'Gebali  aacb  mit  daai  ratkaa  Gaeia«  dea  Biagabiigaa  aa  ideatifi- 
airaB  aiad. 

OrobkSrnigtr      VMakörnlger  OruÜt. 

KieeeUäure  74,87  7M 

Um»««*  \%m  143 

BimoxTd  und  Oz7«al  .   .     ^73  1,78 

K»lk«rdn  1,09  0.5 

MagaeaiA  0,26  0,16 

lUll   W  

Nitm  %/»  _ 

99.14  y':i.:ir. 

Die  Veracbiedenbeiten  \m  Thonerde-,  Eisen-  iit)d  Kalk-(rfl)Hlt  erkläreo 
•icb  aar  durcb  den  grOMeren  Eeicblbnai  aa  Gliaiiaer  de«  grobkOruigoB  Granila. 


F.  SAaaaiaaaa;  Beobacbtnngea  im  aittleroB  Jara  dea  badi* 
aakai  Obarlaadai.    (WOiabwgar  Balarw.  Zeilackr.  V,  S.  1-22.)  * 
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l'n?JT'>'>lith. 
BaJocuM  U'Olt» 


Br«iif     M  fo%eii»  MÜlel-  iil  otnijatiMche  SebiehtM  bekawit» 
tai  Vtffftoter  U«r  ahfeli—d  lMiehri«ta  Warden: 

t.  Thone  mit  Ammonitr»  opalinu*. 
'i.  Sandsteine  and  «iMiuchttMig«  K«lke  mit  Amm, 

3.  KAlke  mii  Amm»  MmmfkrUtianvs, 

4.  WelMer  kliinkSratgar  OoUlh  mit  Otirm  awiwftii 

«rtArf#»JM  Rtnjrrri. 

6.  OroMkurtiiger  OoUth  mit  Nerinea  BrtKkneri. 
t.  M«rs«lifer  0«Utll  BkM  .te«.  ftrrvfimmm, 

7.  Cornbrmsh. 

8.  Ei-ten.Hchüislgfr  M»^rgc>l  mit  Amm  mnrrorrphalnt. 

9.  ?  Or*oe  Ivetten  mit  £ts0nkio>kBAuera  (Mallhela). 

AI«  MM  AflM  werde*  betehitobea:  HWIfcrfarfa  HefmtU ,  my^altoi 


G  e  o  g  n  0  st  i  s  r  fi  0  K  n  rt  o  d  e  r  N I  ede  rl  h  ti  (i  e  im  Massstabe  von  1 : 2(K),000. 
—  Es  liegen  uns  hiervon  erst  3  Scciionen  vor,  IVo.  12  (B  a  r g  e  r  v  e  e  n), 
No.  16  (Twenthe)  und  No.  18  (Bicsbosch).  Dieselben  find  in  tof^ohy- 
drographiselier  BeiiehunK  mit  uDgemeiMer  SorgftU  und  Gentaigkeit  b«- 
nbellet  Md  i«  flmebar  WelM  die  fefidiiedeRMi  Geeleinagrnppeii  tebr  f chtrf 
mteiMhiedeo.  Am  mneiffMkeitD  1»  Bcwif  eef  die  leiiterea  iel  0eelieB  i€, 
die  es  de»  Regleraaftbeelrli  MiBiter  angreaai  nd  die  bei  GUdeluM  md 
Oektnp  eeflieleadeo  llleiee  filiader,  wie  KeeperiMffel,  WltderltomiHeBi 
Meto  oder  weiMeiB  Jer»,  Teieciliedene  Etagen  dea  Neekem,  GeeH  lelt  MiM- 
mitM  minimmtf  terene  and  senone  Gebilde,  aowie  ausaerdem  swei  Etage« 
der  Tertiirrormation ,  mehrere  Arten  diluvialer  Gebilde  und  6  verschiedene 
AlInvialhiMiin jen  hervortreirn  llssl.  Diese  ji*n^?ten  Ahl«ffernn»en  itinH  in 
Arn  >  iedrrhuuJcn  fickririiitlich  sehr  m5inni^r;tlti<,'  und  oiif  St-ctiitn  lÖ  wirdi-n 
deren  sogar  ^  iinterHchieden.  Es  sind  liieae  scbdnen  Karten  von  dem  topo-' 
grapbUcheD  Bureau  aufgeführt  worden. 


Sahovm:  über  das  Vorkommen  von  Gold  in  der  Grafschaft 
Wieklow  ielrieed.  (Smmnätn  t4mö9~ts^tw  e.  HeiYy  AämrHtwr^  Jee.  13^ 
—  la  der  lettleo  ihnplver»eainilaBg  der  E.  feolofiielieB  Gesell* 
•ehefl  TOD  Irlend  sn  Debliv  verlee  Dr.  Soorr  eine  Abbtodhing  des  Dr. 
L^oan  LiiMAT  dber  die  Geolofie  der  GeldfeldeT  in  Neuieelind,  dte  Toapeko- 
Feld  in  Otago  aad  die  GoldfeMer  in  Auckland.  Im  Aotcbtass  hieran  weial 
GitBKRT  Samdriu  auf  die  gronse  Ahnürhkeit  der  dortigen  geologischen  Ver- 
hAlintsse  mit  denen  in  der  Gratsciiaft  Wicklow  hin,  wo  das  Vorkommen 
des  GoMps  gleichfalls  nat  hoewiescn  und  eine  Gesellschaft  mit  der  Gewinnung 
desselben  beschtfliget  ifU  Das  grösate  bis  jetU  hier  gefundene  Stuck  wiegt 
320  Grains. 
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Steinkohlen-Produktion  Britanftlett  in  den  Jahren  18€l, 
18$2  und  1868.  (T.  R.  hmm  «.  tt.  Wmmta»«  IA«  Gtahgkai  JI«yMiM^ 
19^4,  No.  V,  Nov.,  p.  210.) 

1861:  1862:  1869: 

72,809,87t       70,134,838  75,064,66a 
11,081,000       11,076,000  11,100,500 
133,070  127,500  127,050 

2,404,000  «   

86,417,941      81»0S8,33e  86,;292;il». 


England  und  Wales 
Schottland    .    .  . 

Irland  

YerbninDl«4er 


L.  Bobsmuccer  :  Gesteins- SaromlunK  als  Ergintung  sur  f  eo  g  n  o  s  l  i  $  c  h  e  n 
Karte  der  Nord -Karpathen  in  Schlesien  and  den  angrenz«n<le[i  Tlu  ilrn 
von  Mihren  nnd  Galisien.  (Jahrb.  d.  k.  k.  geol.  Reichsangl.  1864,  ßd  XIV,  2. 
Verh.  N.  5)  Eine  rerht  prHkti^rhc  Zn'^nmmrn5tpMun„'  der  Vf  rsrh»etl<  ncn  Kof- 
malionen  und  ihrer  Etagen,  GesleiosKattuogen  und  Fundorte  derselben. 


G.  teut  Suiie  MMTM  iMU  roees  tiptiä0  Mfto  Ic  «tmI«  *0Uim  f#r- 
t^n,  {AM  itUm  Um.  M.  «  MtaM«  mI.  Vol.  VL  P.  530-M4.) 

WilmiMl  di«  BowofWfMi  dot  Mmiw  ia  Folg»  dar  GaaaiMi  Mliah  aahr 
ipoü  waidoa,  vanaOfo  dar  Gailalt  Maar  aad  Laad  aad  dar  aifaoa« 
SifftBaPfBa  der  flaa,  aiamt  dar  VatfatMr  fAr  Ebba  nnd  Flalh  in  haiMlda- 
sigen  Erdinnern,  da  solche  maas^gebende  Elemente  hier  abgehen,  einen  rlal 
fariaferen  Betrag  in  Ansprach.  Die  Starrheit  der  Erdrinde  würda  aadi  ihü 
iwar  io  weil  gehen,  dass  sie  nicht  frei  den  Gestalisverandcrtingen  folgen 
kann,  die  Sonn«>  nnd  Mood  in  einer  freien,  tlüssigen  Masse  vfranlaüsen  miiss- 
ten:  aber  sie  wurde  »ich  noch  mit  tirum  gewissen  Nachgeben  vertragen, 
besonders  unter  Rücksicht  auf  die  schon  in  ihr  enthaltenen  Spalten.  Jener 
Grad  von  Starrheit  wurde  die  inneren  Bewegungen  noch  etwas  kleiner  uiachcn, 
diaeat  gewiaae  llaaa  voa  NacbgiebigkeH  aWr  hfidat»,  daM  Jana  atcbt  dia 
ünaeha  launarfort  araeatar  Spaltanwftrfa  and  BiachAttamogea  wardea.  Dia 
varhllinfaaoilaaiff  gariofa  Grltaaa  dar  innani  Ebba  nad  Flatb  aad  aiaa  ge- 
wbia  BiagMBikail  dar  Erdriada  iia  Groatan  gaaaaiiaaB,  wArdaa  aach  aiaaa 
daallicken  periodischen  Gaof  ia  dar  Thitigkeit  dAr  Valkaaa  «ad  Ia  dea  Erd- 
halMB  nicht  au  Stande  kommen  lassen.  Auch  der  veränderliche  Druck,  dea 
die  Meere,  gemäss  ihrer  periodisch  wechselnden  Höhe,  auf  die  heissflüssigea 
Massen  ausüben  müsslen,  wurde  zu  keinen  Störungen  führen,  da  in  freien, 
grossen  Meeren  die  Gexeilen  im  Allgemeinen  s«hwRcher  nnd  a)$o  uürh  die 
Druckunterschiede  geringer,  die  gröjiserfn  Hriu  kuntersrhirdf  üIm  r  (irtlithof 
beschrankt  uad  ihre  Wirkungen  im  Erdiuucrn  scUiicb  au&gieichbar  sind. 

Lo. 


P.  Liar:  arala  Venanmlang  dar  italiraiaehaa  Nalarfetacbar  la  Bialla. 
S.  Sapt.  IMd.  (Aua  Jfiiaaa  Ü  Fmmi§1im,  Nllana.  Aaao  IV.  Ho.  30«  6  & 
ia  4*.) 
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^taflagwf  der  geolofMtB  Init  fo»  BieUt  fM  Gamn  und  Bnnirm. 

—  MoiifiPiORB:  IHekelers  von  Locarno.  —  Trohpro:  Schwefelquelle  von  2a- 
bien«.  —  Gastauh:  alte  KunUprodukte  aus  Stein  aus  Italien  und  von  Nizza. 

-  Stoppasi:  alte  lombardische  Seebauten.  —  Isaat:  Knochenhöhle  von  Fi- 
nale. -—  CuRiONi:  Knochenhöhe  von  Treuiezzo.  — ■  Villa:  fowile  Kesie  des 
Torfes  von  Rogeno.  —  Villv:  PfahibHuien  und  »ndere  Alterthänicr  in  Vene* 
iien.  —  V.  WALTKRSHAtsK:«:  über  seino  Karte  des  Aetna.  —  Excorsion  nacb 
Üropa.  ~  SaccaNZA:  tertiäre  Brachiopoden  von  Uessina.  —  Guucardi:  lang- 
aaae  Bebnag  det  Bodeiu  Im  Cabbiies.  —  STomuii:  («ologi^ch«  Karl«  dar 
PraviBi  Braaeia.  —  HAianMoi:  Arbeilea  dar  gaolofiacbaa  Raichaaaalah.  *— 
CamuiiA:  Raala  altar  GaAsM  ra«  Silao  and  baarbeilela  Kaacban  aa»  alaaai 
airwiaebaa  Graba  bai  Bologna  and  Dajardin:  ftbar  ihnlieba  Kaocbaa  ans 
Po«|»ajl«  —  Bauamo:  fossiler  Sanriarwirbal  von  Pavia,  —  TaoaPBo:  Marmor 
von  Mazocco  und  Aber  die  Gegend  voo  Caaaato»  Gasialoi  :  AushÖbloBf 
der  Seebecken  durch  Gletscher.  —  Giordaho:  Reise  iaf  dao  Moniblaao.  — 
Ificbate  Yorsaaimianf  in  SpaiiR:  rriaideal  G.  Doau.  Lö. 


F.  Liut:  Pfahlbauten  am  See  von  l'inion.  (.6'a««e«a  uf/i»iaie  di  Ftf- 
fiaai«,  17.  Okt.  1864.) 

Am  Sao  von  Pimon  «atdeckl«  Liot  aaigedabola  Saabanton,  walcba 
wabrtebainlieb  iltor  find  alf  dio  fcbwRiiariscban  und  lambarditcbea.  Slo 
gobftrten  otnam  noeb  fobr  roban  Slamma  an,  der  in  diaaer  Gagond  Gologon- 
beit  aar  lagd  aad  Piacberei  fond.  Dabai  alnd  vielo  Knochaoitftcba,  inm  Tbail 
gcAfTnct,  wie  zur  Entleerung  dar  Mark höhlo:  aadoro  mit  beschldtglan  SlolloB 
und  Eioschoiltcii ,  oder  abganagt.  HAufig  ist  unter  den  Thierresten  Bmjf§ 
Intaria.  Wenig  Werkzeuge  aus  Stein,  aber  viele  aus  Knochen:  viele  zerbfO- 
rheno  uncf  rini«je  wohl  erhaltene  4Mxrhlrr('  ;»!!<(  jvhrafmfcr  Erde.  Nach  der  un- 
geheuren Menge  von  Resten  de>i  l'<i( ij/i<n{ium  Fiiix  3las  zu  urlheilen,  diente 
diese  l'flan/.e  \n  »hr^chcinlicli  /um  i>c(  ken  der  HOtten.  IVichl  weil  davon 
fand  sich  ein  ausgezeichnetes  Brut  httück  einer  Bnrke,  aus  einem  ausgehöhl- 
ten Eicbenstasime,  nach  dem  einen  Ende  spitz  zulaufend.  L» 


C  PillAontologie. 

En  DR  Vrrnkhl  .*  Bem«rkun(;en  über  die  t868  durch  TcuiaATaOOP  in 
den  1(11  Rehungen  von  C n  n  M  a  n  t  i n ope  1  gesamnielten  Yoitloinanuigan. 
Ü^Buil   de  In  Hoc.  geoi.  de  Frame,  2.  ser  ,  XXI,  p.  147.)  — 

Man  erhalt  im  Folgenden  einen  schätzbaren  Nachtrag  zu  tli  r  i  Jb  1868, 
513)  durch  F.  Roaisa  beschriebeucn  Faunn  in  der  Umgegend  >oii  Consian- 
tbiopel,  in  wolrber  moiat  naterdevuniache  Arten  mit  einigen  »ilurischen  Arten 
aaaammon  gofandan  werden»  wie  denn  Aborbanpl  aacb  dem  Aaasprucha  dieiaa 
grftadUcban  laanara  dar  iltaren  Pannen  aino  fcbarfa  GfaBso  awi- 
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•eben  tilariAcheB  und  AevoaUekM  TeriUiatrvBff«!  ■i«ht  im 

liehen  lit. 

TcBiBATCBBF^s  Sammlungen  von  enthieltea  fdf«ade  AfiMi: 

1.  Uonuäonotus  Gervilhi  ?  VKRf.  —  K^^nlydft* 

2.  Phftrop^  fangicrrudatu«  ?  MuRCB.  —  ib. 

3   f'iffjidiii m  ( im  s  tinbcgtimmtcn  Trilobites  —  ib 

4.  ünbf.slKiunle  l:>i\;ilv('  —  ib. 

5.  Terebralula  Cuerangeri  Vekk.  —  KHrtal. 

6  Rhynehoneita  Poreli  Vebh.  —  Arnaoutkol. 

7.  „  ^  W»» 

8.  Syirifer  maerofttrus  Goinp.,  5.  fcrüfoMit  Scsl.  —  KailtL 

9.  a      suUpeeiomu  Tm.  —  AraamtlMl«  laolyJjn,  Kamd. 
10.      „     9mvam$ti  Vni«.  -  Kartal. 

11   Ortkit  Gervitlci  Babii.  —  ArnaoutkoT. 

12.  „      orbiciilari»  o'A.  et  Vbrn.  —  Kanlydj%  Mtflal. 

13.  M      Trigeri  Vhrw.  —  Kanlydja,  Knrtal. 

14.  n      Bcnutnanti  ?  Vrrn.  —  Kanljf^ja. 

15.  n      devonica  f  o^Obb.  —  ib. 

16.  „      sp.  —  Tchouboukly. 

17.  htptaena  üutertrii  Mimca.  —  Aroaouikoi. 

18.  ^        sp.  —  Kanlydga. 

10  OlMMfM  «rrewaltff«  SaOm  ^  Ib. 

20.  „      Mimfßti  Vaaa.  (prope  h.  emkr^  Babi.)  —  Ib, 

21.  ,      fp.  —  Kmlydja,  AreaoalkoT. 

22.  Auhpw  Mtuf^rmU  f  Gotvr*  —  Vartal. 

23.  Mirhcfiniü  TehUuilcknpi  Hiiaa,  prop«  Jl.  ftMMlrlM  Hahi).  —  bflal. 

24.  Favonte*  ramosa  Bramaiit,  Gwiia|fom  fWMM  Fani..  (ftraiwafafafw 

ib.  M'CoY).  —  Kanal. 
25   Ctjalhnphtjllum  sp   —  Arnaoiilko!. 

26.  Pteurodyetium  prohfcnititimm  (»oinp.  —  KanlyHjn 

27.  „  rnnMtantinnpolitanutn  Röa.  -—  KarUl. 

28.  Tentaculttea  omatus  Sow.   -  ib. 

Uoter  den  schon  185i  durch  TcBiB.iTCHBP  am  Bosporus  gesammelten  Arten 
bau«  va  VMminL  die  IbIgeRdea  bealiaiMl: 

1.  OtolmrM ,  aa  du«  pppdimm  de«  C  chviftr  der  Silarronaatioa  eria- 
aerad. 

2.  Spirißr  Mlepeeloea«  Viaa.  —  Keleadar,  swiacbca  Tberapia  aad  TealboT 

an  der  Europfiischen  Kflale. 

3.  Orthit  umbraeutum  Schl.  —  Thal  voa  6aeak-aou,  awitebea  Aeiadafb 

und  Boulgourludagh,  asiatische  Küste. 

4.  L^fßiagna  htieosta  Cokraü.  ~  Kalender. 

5.  „         Dulerlrii  >!(  Rrn.  — -  Zwischen  Tberapia  und  Yeoikol. 

6.  Chonetes  aarcinuiata  Scul.  —  K;ilonder. 

7.  „        Boblayei  Vers.  —  Thrrapia. 

8.  StramatOffüra  polymorpks.  —  Therapia. 
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J.  B.  hnrns:  (Iber  Aassfickun|fe n  in  Knochen  def  Cervus  m «• 
faeeros.    Üubliit,  1864.    8°.    Ii  S.,  4  Tf.  — 

Aniiackunf  eB  wtä  Besehnbnngen  4er  foMÜen  KM»«h«i  dai  Gn^ 
9M  mtgmetro»  (  Vegatum  kH§rmim»)  gehöm  nlelrt  fanile  n  dm  ütee 
ora  Bncheinonsw.  Die  Uer  ebgeMMelen  Bxenphre,  welche  miar  eiae« 
Terftneere  bei  Legen,  6f«M.  Lengfoid,  felbedea  wofiAee,  lelge»  wehfete 
denelbee.  Veffesier  Melll  4le  Frege  eef ,  ob  diese  AamekMigea  enf  at« 
tärlicbem  Wege  enUlandee  leye  kSeeee,  nachdem  die  Knochen  schon  in 
ihre  jeliige  Lage  gelang!  waren,  oder  ob  sie  das  Werk  Ton  Menscbenhfinden 
smH,  ehp  die  Knorhen  hier  brprühen  worden  sind  E#  ««"hfint,  nis  ob  mnn 
vor  nlltMii  mil  in  Heirachi  Kiclu  ii  ntusse ,  ob  hier  nicht  Spuren  der  Be- 
tt a  gang  durch  Aaubthiere  vorliegen. 


B.  Dvee;  lee  Ctm0rm«ttmu  Utusirt  im  L&e     IVMbfW  ttm^M 
Miif  let  «fet  i$  im  pttm^  im  IreMe  ef  «hl  /kr,  9, 4L  NeMheAel, 
8*.  41  p.,  a  pl.,  «ed 

F.  V.  flocaaisnie:  fiber  PMINetee.    (Wiener  Wocheneebrift 

Ed.  IV,  S;  1569-1577,  1608-1614. 

Nocb  einmal  Pfahlbeolen!  In  der  angefOhrlen  Schrift  des  als  Geologea 
io  Europa  und  Amerika  geschützten  Dbsor  ist  der  Ausdruck  der  jeUl  herr- 
schenden Ansirhlen  über  dn-^  hdhc  Alter  der  PTHblhniMen  niedergelegt,  welche 
der  Yerfnsvi T  «n  (icin  iNeuenbtirger  See  einstellend  studirl  hj»l.  Wie  im  Nor- 
den Eur(i|i;is.  SC)  werden  nnch  in  derSfll\^ll^  die  Steinzeit,  die  Bronce- 
xeit  und  die  E  i  c  n  z  e  i  t  als  drei  Kpocluu  unterschieden,  welche  Aufeinander 
gefolgt  sind  und  au  welche  die  hiüloritfche  Zeit  sich  erst  anschliesüt.  Dksoh 
liea^reibl  Slettonen  tos  jeder  dinaer  drei  Zeilen  und  nnterancht  die  Frage 
Aber  ibr  Aller,  welchen  Herr  v.  Moblot  tu  bealiranien  versaebt  bat ,  mit  be« 
kennlem  Seherrsino.  Die  ron  ibm  beigelAgten  Tefein  entbelten  verachiedene 
Kunalprodekler  die  elf  ehefakierittiacb  für  jede  der  Bpoehen  gellen  können. 

V.  HecBiTiTTER,  der  gefeierte  Wiener  (ieologe,  dessen  auagedehnte  Fer* 
•rbnngen  Licht  über  llenaeeiand  verbreitet  hnhen ,  hat  Pfahlbeuten  an  vier 
Seen  Kümtens  nachgewiesen,  nm  Wörther-.  Keutschncher-,  Rauschelen*  nnd 
Os'iiacher  See.  wie  man  dieselben  durch  die  BeiMiihun;ien  der  Herren  Diison, 
Dr.  .M  >N  Ati>KH  und  v.  Sikbold  i:i  München  auch  in  dem  Starnberger  See,  am 
Chiemsee,  Anuner<tee  und  StafTcUee  in  Bayern  bereits  erkHtinl  hnt. 

In  dieser  Abliandlung ,  einem  im  Vereine  tur  Verbreitung»  nHUirvv  iä..scn- 
schaftlicher  Kenntnisse  gebHlienea  Vortrage,  enthüllt  v.  HocusTKrTKa  ein  Bild 
von  der  Aerfindoog,  dem  Cbernkler,  der  Verbreitung  und  dem 
Aller  der  Prahlbanten  ftberhaupt,  achildert  die  Lebenaweiae  ihrer  Be- 
webner  nnf  Gmnd  der  dort  enfgefnndenen  Xnnatprodnkte  nnd  organlacben 
Oberreate  eni  dem  Thier-  ond  Plenaearelebe  nnd  apricbl  eeine  Aealeblei 
Aber  das  Alter  jener  drei  ontenchledenen  ZeltrAnme  aus. 

In  Besug  hierauf  schÜesst  er  sich  denen  an,  welche  das  Aller  der  Pfahl- 
banten  nicht  viele  Jahrtausende  suräck,  sondern  vielmehr  in  daa  erste  Jahr- 
innaend  vor  Cbfiati  Gebnn  fenelMB  «ad  den  UMenebied  f  ob  flieiB-  and 
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Broo««bMMM  «ichl  «nf  f •rtchb^ene  ZeUptrU^tn»  toaderB'ivf 
StiindatnttUrfehiede  d*r  Bowobner  bntoliM. 

FitcbfiMiy  dttrfte  di«  erale  VeftnliMiag  gßwttm  teya»  lich  w  4m  8«m 
MSMiadeln.  In  nv»il«r  Lini«,  nad  iwir  su  KrieKasaileB,  waren  die  Pfahl- 
bMilia  BAcfcanftpliCKe ,  woblo  Frauen,  Kinder,  Vorrithe  und  KoitbarkeilM 
feffflcbtet  wurden,  and,  wenn  die  Brücken  abgebrochen,  die  Kihne  alle  aa 
den  Seedörfcrn  gezüfren  waren,  wenigsteaa  vor  de«  «»IM  nMBÜtelbUM  An* 
drany  des  Feindes  .«icher  seyn  konnten. 

Noch  b^ntc  reprüscnliren  die  neuseeländischen  Einj^eborcnen 
einen  Cuilurzu&iand  wie  wir  ihn  aus  Pfablbau  licbien  für  die  ITahlliBulen- 
Bewohner  erachlies^eo.  Oer  österreichische  KaiseraUal  be&ilat  die  berflhm- 
teate,  mod«fDate  nod  froiaHriiii»ie  aller  PfablbMtea,  aia«  PfiiblbaaleatUdl  iai 
llvera  —  Vaaedig.  PKiblbbateD  aa  nad  flir  alcb  aiod  ataa  Eraebeiaaag, 
die  wader  fttr  eia  beiliamilea  Zeitalter,  aoeh  für  eia  bealiauatea  Voib  «nt- 
•ebtieaaliob  dMnbteiiatiieb  lat  aad  dieaelbea  btaaea  aebr  farfcbledeBea 
Zweobea  dienen.  Nicht  mit  Yollem  Aecble  hat  man  die  InlereaMnlen  Eatr> 
deckungen  in  der  Schweis  in  den  von  nordiacbea  Gelehrten  verfertigtea 
Rahmen,  in  welchem  eine  Steinzeit,  eine  Broaceiait  aad  eiae  Elaea* 
aeit  uoterachiedea  werden,  hineingepaaai. 


Dr.  A.  B.  Riiwa:  die  foaailea  Poreminifarea,  Anthozoen  und 
BryoaoeaTon  OberbnrginSteiermnrb.  Wien,  I86i.  4^  38S.,  lOTf. 
' —  Aia  Beitrag   zur  Fauna  der  oberen  Nummu  litenscbichton 

jchficflst  sich  diese  !Monüjira[ihte  cn^  an  die  Arlieil  von  Dr.  Karl  A.  Zittbl: 
die  olx  ro  \iimmuIileiirormaliun  in  l'ii<{Hrn  Jahrb.  If^GS,  S.  506)  an,  doch 
behandeil  !>ic  diejenigeu,  theilvveiäc  mikroskopiKcheu  Organiitmco ,  deren  ge- 
naueste Untersnrhunff  nion  Gilegenhcil  lindct,  schon  in  so  vielen  Monogra- 
phien iien  Prufeiitkor  Haus«  zu  bewundern.  Wenn  die  Bezeichnung  der  troa 
dieaeai  grinditebea  Poracber  aufgesieiltea  Arten  tbeilweiae  von  jenen  der 
engiiacbea  Antoren  abweichend  erKbeinI,  ao  dttrfle  der  Gmnd  bierlBr  meial 
darla  aa  aachea  aeya,  daaa  naa  ia  Eaglaad  ellKgat  bemdbet  iaC,  dea  tod 
DAawiR  anagebendea  Anairbtea  anrsaviel  Rechnung  aa  irageal 

Die  Foram  iniTeren  scheinen  in  den  oberea  NaaiBialiteamergeln  von 
Oberburg  in  nicht  aabedeateader  Anzahl  eingebettet  aa  aeyn,  lassen  sieb  je- 
doch theils  nur  schwer  und  unvollkommen  aus  dem  umgebenden  Gestein 
auslösen,  theil?*  befinden  sie  «ich  in  Folge  von  Caicination  ihrer  Scholen  in 
einem  sehr  sehluchleu  Erhaltungszuslande.  Des-sh»!!'  vermag  der  Verfa.sser 
aus  der  ihm  vorliegenden  beiracliilicheo  üHengc  >uu  Formen  nur  17  Arten 
namentlich  hervorzuheben,  und  zwar: 

Uvellideae  3  Spec.      TnloruHna  pOkb.  3 

Verneuilina  p'Omo.  1  Qmnqnptnrultnn  d  Oaa.  1 

Clarftfina  o  Ühu    1  Peneroplide  ae     .,.2  Spec. 

91  il  i  <>  1 1  d  f  tt  e  qenutnae     7     ^         Peneropli*  Momf.  1 
JSptroiocuitAa  i>  Uaa.  3  V^rteiraitna  u'ÜfUi.  1 
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ML^imiidßm*  3  8^.  P#ly##«M«lfl^«««   »  .  1  BjMi. 

JUmüM  p*Om.  1  JiriiMMiillfiV<?<fe    .   .  .   3  « 

Trume&hUinm  t^Oam.  1  Operculinu  d'Obb.  1 

JVuMMvIifM  Lab.  1 

W«tt  sahlreirber  aidf  otoiakteristischer  tiiid  dt«  Aslfcoso«»,  die  den 

G^enstnnd  seiaer  Uelemicliaeg  bildeten.  Sie  «tamnicn  um  grossen  Theii 
aus  den  Numtnaliienmergeln  ron  Neustift  in  der  Niho  von  ObcrbciTg.  Von 
diesen  werden  31  grösstentheil^"  nrnr  Arten  hr^rhrirbrn.  Ati«  ihrer  Unter- 
suchung £f»'hf  hervor,  dass  der  ChamkUtr  dtr  A iiilitiEutnfjuiiin  \oii  Oherburg 
niclu  liur  ein  N nrwiegend  eocäner  ist,  ^^iiull'rll  Hu«!),  dttit^  die  UbrrbttrKor 
Schicliten  mit  jenen  von  Ronca  ia  etu  gieicbe«  Mveau  zu  versetzen  seyn 
wevie».  Weniger  uugücli  ser  BeüimMaaf  der  geulugisoke»  Aelhiaf  dtow 
XwMMlHeMnerget  efweiMB  »ick  «e  Bryeeoen,  dem  mk  SiebetM  r»- 
deileie  Arte»  19  Biete  abeiMeiftl.  — 

Uiler  deB  ABlIieceeB  befofieB  wir  Bvvei  Beeea,  der  PBaille  der  Attnel- 
des  iBgekOreBdeB  GellBSfeBi  Afmikifk$UU  Ret.  «Bd  PeevdeetrBt« 


Dr.  A.  Rbuss:  über  r<>>«sile  Lupadidcn.  (Sitzungsber.  d.  k.  k.  fik, 
d.  Wisj  in  Wien,  XLIX.  Bd  )   8"   32  S..  3  Taf.  - 

Mit  Ausnahme  der  Gatding  Plumultte»  Barr,  aus  den  Sihirschichten 
Böhmens,  die  sieb  nach  R&uss  zunächst  an  die  Gattung  Lorieuta  Sow. 
»BreUiet,  gebOree  die  hifiier  bekesBl  fewerdeeen  festUea  Lepedidee  dee 
GeltaBgeB  BtulfUum  Lbaoi  «ad  PeUictf^s  Liacb  aa,  deiea  enie  25, 
die  sweüe  S6  Speriee  enthiU.  Die  Ifleaten  reicben  ia  die  Juraperlode  ta« 
rtek.  -  Der  VerllMtef  betdkrelbi  hier: 

1)  Lepedideareste  eat  dea  OligocIatcbicbteB  roa  SAlllagea:  9eel- 
pHium  rokuium  n.  tp.,  P«§tUm§mm  t  ämUa  n.  ap  uad  PofUetpn  lüfer* 

iiriatu»  n.  sp. 

2)  Einige  miocine  Lepadidearette :  PpUieipe*  undulaiu$  B.  ip.,  P. 
(teett9»atu»  n,  ep.,  8etUp€ifmm  mm§tmm  WeoD  nod  PoeeUavmm  f  atlecM- 
niem  n. 

3)  f>i(  I^fjudidcn  «Irr  hAhiiiischcn  K  r  c  i  d  r  t  o  r  in  a  l  i  o  n  ,  unter  dctuTi 
PoiiictfitJi  (fl'iOcr  RiTM  :\u\  li  nifi^Mcn  ist,  ferner  PoUicipe*  eonieu»  K^».  und 
SetUfeltum  quadricariuatum  Hss. 

4)  Lepadideareate  aus  der  MBcroBateakreide  vob  Tfagortaai: 
PotUeipet  fattttx  DAawnr,  P.  EHÜHi  a.  tp.  nad  P.  ^h^r  Rllv. 

Wer  bisher  genälhi^^ct  geweicn  ist,  die  sehr  vcreinztli  in  der  Kreide- 
formation \  uriiommcnden  Lepadiden  -  Rente  n»iti  den  in  «ehr  verschiedenen 
Monographirn  zerstreuten  ßescbreibungcn  und  Abbildungen  einzelner  Schalen 
8B  beatiauBea ,  wird  dieee  praktische  und  gewisaeabafle  ZaMtWBCBilellnBy 


2M 

w  TOB  «iBMdw  oft  itkt  tfcwMdiMdira  ScUMtllek«  4f«Mr  Aiüb  Bkar» 
ilf  nil  bettoH  Dmko 


Gamqh.  M  MoRnucr:  MmfMmu»  pour  Vhitioir^  fP»Ui99  4% 
pkilot  opkifm0  49  thomme.   Premiere  ennd;  SapC  i9$4  k  AoÜ  tMS. 

Ptou.    {Bureau:  rue  de  Veufirarii,  35.)  ifi. 

Der  Anstoss,  welcher  von  nj5nrmriHj  ati«  Hnrch  Fohchhaiiiirb  onH  Stfk^- 
•TRrp  vor  wenijfcn  Jahren  gegeben  worden  isl,  geologische  P'orschunt'cn  rnii 
archäologischen  iii  verbinden,  hat  reiche  Früchte  getragen,  wit-  in  der 
neuesleo  Z«il  der  grusüe  Umfang  der  Prahlbauteo-LilterMlur  und  die 
fcal  MbNotM  MHlteiliMKi»  iber  dia  AvIBttdttng  von  itehieniaB  Xntm  md 
dofsialelMa  OkwrMteii  tm  li«frt  ralfcliwmiiaBM  ZoIimi  nr  OMflga  baor- 
kMdat.  Wir  köaMn  det  Ham  v.  Macnusr*!  AiNidM,  AHm,  sieb  twi 
^«iwrtifa  FiMtcbiiBgtB  btalalit,  dit  du  Ah«r  dtt  MaMdhaafMeMachlaa  Mbr 
■■d  «Mbr  tlclier  Teftstellen  werden,  loifflltif  faHiMela  und  in  dem  tob  ihm 
hierui  begründeten  Journale  niederlegen  in  wollen,,  nur  billigen  Jene  bei- 
den Wi««ensrh»flrn  hahen  begonnen,  in  ein  ibnlirhp>»  VeThMlttii«??  en  emsnHer 
SU  treten,  wie  i'aUiontulogie  7.u  der  Zoologie  und  BoibmiU,  und  beanspruchen 
jelil  ein  genieinsanu-s  Orwao  ,  das  sie  beide  vertritt.  Das.«elbc  erscheint  in 
monatlichen  Heften  und  es  xeigt  der  lohalt  des  ersten  Doppelheftesj  wie  sehr 
dar  Varfasaer  bemüht  iai,  de«  von  ihm  aufgoslallico  PrOfrtwa  m  ent- 
«precbaa. 

GlaicbMitig  Hegl  »neb  te  MoRnun*«  Abflebl,  data  von  de«  oba»  b*- 
laicbaalatt  Borvatt  aaa  jader  Tanacb  md  Kauf  biarMf  betlglieber  Ctfeittoda 
fam  «od  aolid  vannittelt  wardaa  aoll. 


Huw.  CRBDMm:  die  Plerooeretf-Scbicbtao  <4|p0rrAMt«8ebieblaB) 
dar  Unitebuog  von  Hannover.   Di«oftatlon.   Berlin,  1664.  8^  $5  8.,  3  Tf. 

Die  Plerocemt-Schicblen  der  Kwimeridge-Groppe  lelcbnea  aicb  in  der 
Gegend  von  Hannover  dnrcb  ihren  Reieblbnm  nn  wobierhaltcnen  orgnoiacbon 
Heatcn,  aowie  doreb  ihre  potrograpbifcbe  BesehalTenheil  beeooders  ans.  Der 
Verfasser  unternimmt  es  hier,  eine  karte  (  bersicbt  der  geogoostischen  Ver- 
hiltnisse  der  Umgegend  vun  Hannover  überhaupt  an  geben  und  alsdann  die 
Sehichtcnfülge  der  (lllieder  der  Kiinmenf^iTe  Ornpp«'  nuber  nachzuweisen.  Eine 
geogno««i'?(  hR  harte  dient  zur  Erläuterung  der  ersicren.  zwei  Tafeln  enthalten 
Abbildungen  von  Versleinerungen  aus  der  letzteren.  Sowohl  aus  dirs(  r  ,  ais 
aus  der  folgenden  .\bhan(ilung  des  Verfassers  erkennt  man  mit  Vergnügen, 
das«  die  Wisseotcbafl  in  ihm  einen  grftndlieben  Pnlioniologen  ge- 
wonnen hat,  der  i»  Begriffe  atehl»  «eine  in  Enropa  begonnenen  Fonebnnfan 
In  AaMTibn  Ibrimtetien,  wosn  wir  ib«  Gltek  wflnteben« 
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weallicheB  DeotioliUnd.  (ZeilKbr.  d.  ÖMitMh.  gtol.  GMeilMk.  i9$4, 
p.  542-572,  Tf.  XVIII-XXI.)  -  Die  Bncbiaf«d«i  dM  -ldd>Hehf  HUi 

1.  MhffnehonslU  d$fM9tM  Smt.  ap.  bH  M.  wilMitttmw  »'OSi. 

2.  TtrtkrmhU*  Upliemla  Dira. 

3.  TMfWlii/«  r  H  <i/ilA«f«NiJ  JftHiifaBi  b'Om. 

4.  „  /a^A  Sow. 

5.  „  tamftrindnM  Saw. 

6.  „  inpffopu«  Köm. 

7.  VWtflMf«!!«  Monga  Sow.  mii  T.  Puäeketnm  R«a. 

9.  Crmmim  irtmgmhiwi»  BM. 

Ab  Babpiel  fir  die  Mer  vom  VerfMier  aekr  ffroekioluig  geOble  Irltik 
UmUm  wir  die  Synonjinlk  fttr  JtAyncAoii«!/«  4$prm$0m  mit: 
T#r0if«fii|«  rmttrifurmis  R6h.  OoI.  p.  40,  L  2,  f.  32. 

.       Mrfm«  v.  Bvn^  Ter.  p.  36.  —  BOv.  OoL  p.  38,  t.  2,  f  13. 

,       mtmUiftrmi»  Bfta.  OoI.  p.  19,  t.  18,  f.  8. 

„       imeon^tanjt  'Sow.)  Rfi».  OoI.  N.  t.  18^  f.  7. 

„        rotlraima  Kom.  OoI   IV.  t.  18|  f.  7. 

,  plirnff'lla  (Sow  )  Rö«.  Ool.  p.  41. 

u         depressa  S<»\v.  Rft^i.  Kr.  p.  38. 

„        paucicosta  Ro«.  Kr.  p.  38,  I.  7,  f.  6. 
Hhynekotutia  depressa  d  Orb.  T.  cr^t.  IV,  p.  18,  pl.  491,  f.  1—7. 

,  antidichotoma  D'Oas.  ib.  IV,  pl.  500,  f.  1—4. 


C.  J.  A.  ;VliiyKH:  BeincrkuQgen  über  die  Brachiopoden  des  uulerea 
GrAn^aDd«  vor  Surrey,  mit  Beschreibaofeo  der  Denen  Arie«  «ad  Bm^ 
mttfcaBfM  Ab«r  d««  Z«MnM««baaf  d«i  6HI&t«adt  vmi  K««i»  8«n«y  «ad 
Bwki»  dM  3elMv«mn]«f«n  vm  Fcniafd««  «ad  Okar  di«  TomrHm  I«  B«lgifl«b 
(T.  B*  J««M  «.  H.  WoovwAa»t  tkm  0ttU§Umt  if«f— lim»  No.  VI , 

3dB-3S7,  pl.  XI,  XU.)  —  Dnm  Ibrvn  l&kelte  mA  mit  H.  Crsourr  s  foebe« 
Imiprachnncr  Arbeit  nahe  verwandte  Abbaodlvttf  gewlbrt  eiae  Btnsicb»  i« 
mebrere  der  Hnupirormen  de«  unt«ren  GrüntBiideii  von  Rn;;tand,  welche  som 
Theil  mit  den  wn  Tiord westlichen  DeuUchitifid  vorkoomeildMI  gMM  flbonUl* 
•limmeB.    Alt  neue  Arten  werdoti  beschrieben : 

Tsrebratula  Fittoni  und  Ter.  g^otsnta  Manui. 

Betflglich  der  Stellung  der  belgischen  Tourtim  iit  zu  bemerken,  dngf 
diese  als  vollkommen  sicher  betrarhiet  werden  darf.  Sie  entspricht  den  un> 
terstcn  Schichten  det  unteren  Quaders,  weiche  in  Deatschland  den  Upper 
Crreensand  dea  aAdlicben  Eaglanda  verlritt. 
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«.  B.  TmAi  Mto  IM«  Mfti  #H^«Mr.  (JlN  AfRt  «M.  IM.  41 
JCitNM  Mf.   Vol.  fl.  P.  iN— M.) 

Dt«  Twfll  i»r  Brians«  iMbea  theiis  durch  den  geringen  Vomtli  dieser 
Gebenden  ao  Holz  und  den  Mangel  ao  focsilen  Kohltn,  Iheifs  durch  ihre  Ver* 
bindung  mit  Seen,  welche  den  ult^^tfn  Bewohnern  aU  WohoXiUen  dienten, 
eine  noch  wachsende  Bedeulung  gewonnen.  Der  Torf  srlh.^t  eaihiit  hin  und 
wieder  Bruchsluclic  von  roher  Tüpferarbeit  nebst  bearbeiteten  Steinen  nnd 
Küuclien.  Seiner  Zii«uinuiiiif£eUung  nach  i«t  er  an  einigen  Orten  reich  an 
Brei)06ltiffen|  an  vielen  anderen  gemengt  mit  Sand,  Erde  and  Thon.  Bei  Mag* 
Hiolim  liefi  mobent  tehwarsftr  Torf:  ihm  folgt  eia«  dinMoto  Scbicht  boKo* 
IM  Thonea,  voll  vom  CoMhfttMi»  die  Mdi  joiai  4io  UwKOfoai,  Mai  Tloll 
nhitolcb,  bewobüoos  FbliMto  pMmiU^  Limtunt  üipMoW»,  WnorWf  mUmM, 
JPoMnm  faifiir«,  iMpmrm  und  imfimtm  (Villa),  Cyclat  eomea  and  Ueu9tri$. 
Darunter  kommt  wieder  ein  Lager  mit  mabr  brennbaren  Theilen.  In  der 
MAhe  fanden  sich  unter  der  Erde  zwei  Spiesse,  wahrscheinlich  aus  Ficbten- 
hoU,  mit  inesstTr^rtniser  Spitze;  zwei  bearbeitete  Stücke  Knnrhen  und  Hnlx, 
einige  i^i^hutuit:  Steine,  Heslc  von  TopTpryctt^'  AusüiTclriii  sviiidf  t^i  \N(ji(ncn 
ein  Zahn  und  ein  Slirnhcin  eines  NN  leclt  rk.iMf  r-,  fvuochen  ciutr  ^ri»>s(  Hirsch- 
art, CüoirereQzapfen,  Fruchtkerne,  Tazushulii.  Ist  der  Kähe,  an  cuur  pPascoio 
di  Rogeno"  gesaeelen  Stelle,  iat  ein  twMtes,  geringeres  Torflager,  doM  aicb 
aocb  weitere  Sparen  ie  dieaer  Gegend  aeacblieaaen.  Iftcbft  mebr  «b  von 
dieaeni  Torfe  lAatl  aicb  tor  Zeil  von  den  Graben  en  Ifonecabeebe,  bei  Sl- 
ijpne  nnweit  Rnviole  nnd  bei  Gtrbagnete  Rott  aagen.  le  der  Torfatecberol 
von  Boalsio,  über  welche  der  Verfasser  schon  früher  mehrfach  {Spettaiore 
imdmstrimU^  1844.  II  Fatografo,  1866.  Atti  d.  #.  tW,  186».  QiornaU 
delV  tngeptere,  horichtrt  Hat.  entdeckte  man  eine  steinerne  Pfeil- 

spitze, BmiTn<»tamnie,  Zwrisf  mit  FruclilLn.  Auch  sollen  fiasplbst  verkohltes 
Stroh  und  Holz  nebst  einer  eisernen  Sicbel  sich  gefunden  haben.  In  dcm- 
aetben  Gebiete,  zu  Comarcia,  am  See  von  Pnsiano  erhielt  man  früher  aus 
den  Torfe  bearbeitete  Steinstflcke.  An  der  nahen  Cypresseninsel  sah  Sror- 
nm  ReaM  von  PTeblbaotan.  Ober  den  Torf  von  Rovegnite  bat  aebon  I.  HA- 
MCMmn  Mber  gnacbrieben  ClTeniorte  fnfemo  ml  niio  n«noe  tpteh  M  lerM. 
HfllMM,  fMI>.  Br  eehlleeal  mebrfbebe  Pieuicnibeile,  nnter  nnderen  von 
Aranda^  «In  nnd  0«wweaaer*Con«feylien.  Br  tnngt  gm  mm  Brennen,  inr  Bn^ 
reitung  von  Lenchtgas  und  Theer  und  das  lui^r^am  im  Schatten  gelrockoeü 
Hnli  ihm  ta  feinen  Tis  cht  erarbeiten.  Die  Torfgmhe  au  Renate  bei  Bmseo 
ist  jt'trl  verlassen.  Anderer  kleiner  r^j^er  nbrrhnlb  Assn.  nn  den  Sren  von 
Scgrino  und  Alserio  hat  bereits  iS07  Aworftti  erwähnt,  nachdem  »och  früher, 
I7äö,  Fini  die  Verweribnng  dieaer  Torfe  behandelt  balle.  U. 


«.  Hmemm:  Bhm  pOmmMopei  mIIo  OifrMe  erafoMe  M  «Mite. 
{AM  Mim  thc,  /Inf.  4i  eelaiine  mü.  VoL  VI.  P.  410-439  nnd  Tnv.  IVr> 

In  banea,  thonigen  Mergeln ,  aber  Hipperilenbniken,  Inden  alob  »nf  8i* 
eOien,  bei  Cava ,  San  Giovanello  anweit  ScUlelo  nnd  Piomhino  in  der  lllb« 
von  Poliay,  viele  nnd  woblerbnliene  Scbaien  nna  der  GeHnnf  OUrm,  eovlel 
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Jwlfcar  eitalM»»«  Ahm  MiJtiiifil  «Ich»  il— itict  iamlfce«  AhiinHuBg 
iMMstonMlios  ny^^^^Ntt  ^  m  Uribi  vovltafl|  wfCwlH  ^  cb  lilote  es 
JiMw  OriM  imi  Mir«r  KniiiiiiliMgiMlt  ueb  fMiMMl«  LigwiHnw  m  Mln>- 
■tfcili—  iiad,  oder  ob  wirklich  «d  jeacr  Stelle  AilM  der  chlontbcta  wmi 
der  weisten  Kreide  i^leicbseitig  lebteo.  In  der  fe^eawirtifeB  Ablaaidlwif 
werden,  onlcr  kritischem  Eingehen  auf  die  I.itfernttTr  Tind  SynanTmie  der  be- 
trtfTeini*  II  Arten,  die  ichon  bekannten  O  cot  Titi  afieti* ,  jfiicata  .  rwtr«. 
Heyphax  neben  einer  neurn.  (f  Turttir,  ln;st [irithen.  Diese  strhi  /wiM-drn 
Ö,  Cornm  «rietM  und  auricuiaria  und  ist  mit  der  leUteren  »urh  abge« 
MMiL  INmi  iaM»l  Mch  etee  Mbettimmte  Art,  welche  mit  ii^OiiaMinr's 
0.  CMm«  «Mf«  iMkUiMi  hrt.  U. 


6.  M  ÜOMiLUr:  Geologie  de«  environa  rff  Amm.   tMH  idU  Sm. 

M.  «  •eUam  mmt    Vol.  VI.   P.  530— ö3s.) 

Der  rmcrgrnnd  der  Gegend  um  Rain  wird  geliildet  durch  blaue  Mergel 
uihJ  (ianibcr  liegende  Sandsr  hirlilen  der  Pliociinicit.  Die  >lergcl ,  besonders 
in  »lircni  oberen  Thcilc.  enthalten  M»'»TcsnrganifimpTi :  alle  stehen  jeui- 
lebenden  nahe;  «ine  gro^^^e  Z»hl  bewohnt  nuth  jelzi  Mittelmeer.  Von 
Voocben  fände«  sich  ein  Wirbel  einer  Delphinart,  Reste  von  El.  antiptus 
Paic  Md  eine»  andern  Hinmutb.  ?m  d«a  Saftdachicbtea  (ilt  im  Allge— i— » 
•I«  Gicicbea,  doeb  deutet  fbre  Feam  mf  ein  weDifer  tiefe«  Meer  «od  eliie 
beaeebberte  lOate.  Die  Inocbeo  grcMer  Slogthlere  ( EhpkM,  Bippfut^ 
mus,  Hhinoceroi,  CtrvM€)f  die  am  blvAgaien  gegen  die  obere  Grenie  Mad, 
flndea  «ich  durcheinanderge werfen  und  abgerollt.  Ober  diesen  „Sabappen> 
ntnenschichlen**  lagern  vulkanische  Tuffe  mit  Baumslümmen.  Sic  entstanden 
diirrh  iintprmeeri<rhp  Eruptionen.  di*>  n  ahr-^rhrinürh  ?n  Ende  der  TertiÄr- 
leit  uürdo^iUch  von  Kom  sich  be^jcben  luibcu.  Dun  Ii  ilu  ilwcisc  Zpr-winins" 
dieser  ülleren  Schichten  bildeten  sich  (|iinrlarü  Ai>lagerungcn ,  an  manchen 
Orten  mit  noch  mehr  Knochen,  die  aber  so  angegriffen  sind,  dass  es  scheint, 
•If  Ilgen  iie  w»t  eebandlrer  Ugcntltte.  An  eiiilfe«  Stellen  dagegen  Me» 
eleb ,  —  nsfreifalbefle  Reale  der  duietiffen  Finna,'  —  fnt  eibeHeoe ,  «Mi 
Tbeil  tnaeHNneniebOrige  Rnoehen  nua  den  Gatinngen  ürms^Mth»,  FeMa, 
Bfmn;  CareiM,  Bo§,  Hit  Ihnen  bommen  lendeinwirts  Conchylien  and 
Pianaen  dea  SOaawatsera  nnd  Feallandea  vor ,  die  in  der  Nihe  der  jetsige« 
Mästen  von  nnrinen  Formen  verdrängt  werden.  jQngeren  Ursprungs  ist  nach 
der  Travertin:  eine  örtliche  Knikhildiing  aus  kohlensauren  Gcw««»pm ,  mit 
Hesten  von  Pflnn^rn .  Sätigthieren  und  Vögeln,  ohnp  eine  Spur  von  >1i'crc8- 
produklen  Die  ^^ro-scn  Dickhiiuler  fehlen  im  Travertin,  dessen  Fauna  sehr 
wenig  von  der  gcgeiiwartigcn  abweicht.  In  der  That  entsprechen  diesem 
jüngeren  Alter  auch  die  darin  gefundenen  Menscheniibne.  Bin  rnnw^fel« 
biÜet  Terrain  der  Biaaelt,  Ittr  welebee  Bitebe  bei  Conielo  nnd  Viteibo  apra- 
cbiB  bbmtra,  Temocbte  m  Meanittr  nicbl  Mehnwelaen.  Allee  mamiaeB 
ergibt  lar  PHodmeil  Anfeafi  ein  tieCea  Meer  mit  einer  der  bentigen  Millel- 
nieeriinnn  Umlieben  TUerwell.  Denn  Inngmae  Mebnag,  eeleblerea  Meer, 
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m  Am  AffflMtaM  ailiiMHf  ibwifto  Kkdkmi»  üBrtM.  Aa  Eaio  im  PIto- 
cMttpMioito  tokal«,  Mtenimriiche  Atthitck« ,  4k  «H  MfcdIrM  B««r»- 
foDfe«  der  Erdfiai«  Bichls  m  Ikmm  liabeo.  Aue  den  TbalbildMfMi  wmi  der 
V«rlireitting  der  Säs»waM«r*  «od  ver»chiedeDen  GerOllschichten  ItUwt  tUk 
femer  »m  Schlüsse  der  Hebung  aof  ein  etwa«  b6hi  res  Niveau  ab  dzf  gc>»en- 
wartiffe,  auf  eine  spätere .  ♦.»lt*H'hffl!l?  Ian<;*amere  *«cnk(H!^,  und  firdlicb  er- 
neute, aliinahiige  Utbun«,'  ^cbhesst'Q.  Die  Ki^ztil,  gejjcn  die  MilU-  dt-r  <]UBr- 
tiren  Periode  fallend^  darT  der  ^rüssten  Scukuf<i;  dea  Landci  giei«  hxciiig  ge- 
•etsl  werden.  Oie«eo,  durch  deu  geogiio«t>scben  Beatand  gebotenen  Folge* 
rwgw  mtsprodiM  gvoM  die  SeUllaM,  die  ms  49t  V«iA«4«ninf  der  org»> 
mhtkm  Schföffiniif  Sick  «fi«lwk  IN«  Rtsto  vos  Mttclis«  ia  TiMrÜB»  «Ii 
KmcIm«  tov  HyiBM  nni  Bm  fHarffsiifw,  hnMiMO»  das»  w  Iwgs  4m 
l«lslM  Theils  dtr  OMrün^t  war. 


1}  LvBWM  UoBBiiMSw,  Dtnilior  der  ershenoglicbna  Eiaaowerke  im  Schle- 
siM,  Galiiicii  ood  Unjtara,  llilirlied  d«r  Handelsksoimor  fflr  ds«  KroslMid 
Scklssiep  «Ic*  etc>  vericbted  am  35.  Aog.         tief  beklagt  Yon  allea  teiM» 

Fachgetiossei)  und  zahlreichen  Fremdes.  Rocb  in  jängtter  Zeit  hnt  dieser 
bochverdienle  Mann  durch  seine  „geofnottiicbe  Karte  der  Nord -Karpathen  in 
Schlesipn  und  den  sn^ren/.enden  Thcifcn  von  Miihren  und  Galiiicn**  nebat 
Erläuterungen  Iihtj^u  ,  (»tu  hu.  1861,  pin  hnnt-s  UeiikniBl  für  sorfn-n  hoben 
witsensrhaftlichen  <ifist  hMilerias:>en,  das  in  Irix  her  Erinnerung  erhüüen  wird. 

2)  Frufttssor  Bkajahin  SiLUXA»,  der  Begründer  dci  American  Journal 
cf  Seiemee  mti  Artt,  eio  Mann,  welcher  hierdurch,  sowie  durch  sein  gaoaes 
wIssmschafUiches  Wirkan,  steh  nm  den  Aufschwung  des  gMaamtea  wissaii» 
icfcafhlichea  Lebens  ia  Aaierika  die  hAchslea  Verdieaste  erworben  hal,  slsib 
■ach  den  aartek^alegleB  85.  Lebea^ahre  aai  24.  Hoveaiber  t8$4  w  Naw- 
havm.  (Nekrolog  in  B.  Silumas  aad  J.  D.  "Dama,  tk§  <4aMrlem  JmBnmt 
Jmn,  1866,  V.  XXXI  \,  p.  t.) 

3)  Herr  Berghnuptmann  vow  Oktmiavsiii,  der  Verfasser  der  unflbcrtroffe- 
nt'n  j  geognostisch  orographischen  Karte  der  Uingfhunj»  de>«  l-nnrhrr  See's, 
1847,  endete  »eine  segensreiche  irdische  Laufbahn  am  1.  Februar  iößfi  mm 
Grevenburg.    (Katiooai-Zeitung,  Berlin,  5.  Febr.  1S6S,  N.  61.) 

4)  Dr.  UtN»  Falcohis,  der  Erfuracber  der  fossilen  Fauna  an  den  Sivalik» 
bargm,  venchieU  gtgea  Eade  des  Februar  d.  J.  ia  Loadoa  wd  aa  hal  dia 
falahita  Wall  hiaidarch  alam  sehwaim  VerlasI  arlillaa. 
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Iber  tMgt  Pseudomarphasey 

Hcrp  Professor  R«  Blum. 


Seil  dem  Erscheinen  des  drillen  Naehtra<Ts  zu  den  Pseudo- 
morphosen  des  Mineralreicbs  im  Frühling  i863  kamen  mir  von 
verscliiedenen  Seilen  neue  ßeitr^ige  aus  dieser  Abtheilung  der 
Mineralkdrper  xa,  so  dass  ich  mich  entschloss  Jetst  schon ,  und 
twar  aof  diesem  Wege^  dieselben  bekannt  zu  machen,  snmal  sich 
einige  sehr  inleressante  Fftlle  daronter  finden*  Ich  ergreife  Obri- 
gens  iliese  Gelegenheit,  nm  mich  wiederholt  dagegen  anszuspre- 
chen^  dass  stets  noch  fortgefahren  wird,  Manches ,  namentlich 
Inkmstationen  von  Krystollen,  zu  den  Psendomorphosen  zu  rech- 
nen, was  nicht  zu  ihnen  gehört.  So  hal  BuniHAUPT  in  der  Bcrg- 
Uiid  Hüllenmännischen  Zeitung  (Marz  und  April  p.  105-107 

und  117-119)  29  Pseudomorphosen  anijegeben.  von  denen  nicht 
weniger  als  11  nur  tlbt  izuL^e  sind ;  denn  wenn  es  z.  B.  No.  11 
heisst:  »Zinki)lendo  auch  Eisenspat h.  Sehr  kleine  Kry- 
stalle  der  braunen  Zinkblende  bilden  einen  dünnen  Überzug  über 
primäre  Rhomboeder  des  Eisenspaths.  Di  r  Fondort  des  Stockes 
ist  mir  nicht  bekannt,  aber  ich  verrnnthe,  dass  es  von  Praibram  * 
in  Böhmen  sey,«  so  liegt  hier  keine  Pseudomorphose  vor,  son- 
dern ein  OberzDgy  wie  es  auch  genannt  wird»  nnd  ganz  ohni« 
Grand  ist  daher  dieser  Fall  zu  ersleren  gezählt;  man  mag  aber 
den  Begriir  der  Pseudomorphosen  weiter  aasdehnen ,  so  werden 
doch  OfoerzOge  ebensowenig  wie  Eindrücke  dazu  gerechnet  wer^ 
den  können. 

AArfeMk  ism.  17 
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Bisenoxyd  nach  Magneteiseii. 

An  verschiedenen  Orlen  hat  man  das  Eisenoxyd  in  regelmissi- 
gen  Oktaedern  geftinden,  und  solche  meist  als  PseidooiorplMWen  nach 
Magnelefsen  angeseben  und  beschrieben.  lUianLseBRO  bemerkt  von 
diesen  Krystallen  * :  iiBntweder  ist  das  Mineral  eine  Pseadomorpbose 
nach  Magneteisen  oder  das  Eisenoxyd  ist  dimorph  und  kann  unter 
ünitftttden  regulsr  krystallisuren.«  Warum  soll  aber  nur  das  eine 
oder  das  andere  stattfinden?  Könnt«  nicht  beides  vorkommen f 
Aber  es  scheint  in  der  neueren  Zeit  hrsonden  die  Dimorphie 
zur  Erlilarung  jener  Erscheinung  ungenotinnen  zu  werden.  Ohne 
dieser  Erklurungsweise  zu  nahe  Irett-n  und  die  Möglichkeit  der  Di- 
morphie des  Eisenoxyiis  biufim-n  zu  wollen.  k;inti  (l;ii,n's^en  auch 
das  Vorkommen  desst  11m n  in  den  bctri  ffenden  l;»eudoinorphoseu 
nicht  bezweifelt  werdt  ii ;  denn  man  wird  schwerlich  mit  der  An- 
nahme einer  Dimorphie  alle  die  Eigenschanen  und  überhaupt  die 
ganze  Beschaffe nbeit  der  fraglichen  Krystalle  in  Einklang  bringen 
können  y  da  diese  in  den  meisten  Fallen  nicht  mit  denen  echter 
Krystalle  Obereinstimmen.  Um  diess  dariuthnn,  werde  ich  hier 
nicht  allein  einige  neue  Fälle  der  bezeichneten  Art  anfahren, 
sondern  auch  die  schon  hOher  mitgetbeilten  noch  einmal  und 
zwar  besonders  dess wegen  erwähnen,  um  jene  Eigenschaften  bei 
denselben  noch  bestimmter  und  genauer  hervorzuheben,  als  diess 
bis  jetzt  geschulien  ist. 

In  dem  ChloritS(  hi(  fer  von  Pfilseli  in  Tyrol  habe  ich  oktae- 
derische Krystalle  Leobachlct,  welche  Iheils  ganz  frisih  erschei- 
nen und  mit  dem  gewöhnlichen  Vorkommen  des  Ma^neleisens  in 
diesem  Gestein  übereinstimmen,  theils  von  Rolheisenocker  um- 
geben sind,  ein  Überzug,  der  in  Folge  eines  veränderten  Zu- 
Standes  der  Substanz  der  Krystalle  entstand.  Aber  eine  Yer« 
inderung  ist  auch  bei  jenen  eingetreten,  denn  beide  geben  einen 
kirschrothen  Strich,  ein  Beweis  für  das  Vorhandenseyn  von  Eisen- 
oiyd.  Dass  dieses  aber  aus  ftlug neteisen  entständen  sey,  sieht 
man  deutlich  an  durchschlagenen  Krystallen  der  Art.  Ibn  kann 
manchmal  ganz  gut  bemerken,  dass  die  Umwandlung  von  aussen 
nach  innen  vorgeächritlen  und  manchmal  uucii  nicht  ganz  voll- 

*  Hindbuch  der  Mtncraichemie.   Leipzig,  tSSQ.    Kg.  159. 
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endf  t  isL  df»  der  Strich  im  Tnnprn  sich  noch  srhwarz,  aassen  aber 
roth  zeigt,  und  nur  allmahlig  durch  röthlichbraun  in  diese  Farbe 
Obergeht;  auch  folgen  Stückchen  der  flnsseren  Tbeile  dirchaos 
nicht  dem  Magnete,  während  solche  aus  dem  Jkineni  melir  oder 
wetiigir  Mf  folchen  einwirken.  Die  cbemisdie  Untemehiuif 
Yon  Vagneteisen-Krystallen  seigt  elwag  ÄhnHdieii  in  Betng 
du  Teriilllniw  swiscben  Eisenoxydoxydal  und  Biienozyd,  denn 
die  Analysen  der  llagneleisen-OliUeder  ana  ChlonUcliiefer  ani 
Tyrol  naeb  KAanm  a.,  dergleichen  Ton  Schwarsenstein  im  Ziller« 
tlial  nach  v.  Koanx  b.  nnd  yw  Pfitach  naeh  6.  Wimtm  c.  ergaben: 

a.  b.  e. 

■iMMiyd  .   .   .   69,87  .  74,96  .  79,66 

BiwMnydMl   .  .  .  05,04  .  19,66 

99,&1      100,00  99,39, 

wodurch  eine  Zunahme  des  Eisenoxyds  dargethan  wird,  die  doch 
wahrscheinlich  aui  einer  Veraaderung  des  Mugneteisens  zu  diesem 
beruht. 

Aber  unter  jenen  Krystnilen  finden  sich  auch  solche,  die 
ganz  verändert  sind.  Diese  wirken  nicht  auf  den  Magnet,  zeigen 
sicfa  Iheils  ganz  dicht,  theils  lasi»en  sie  eine  Neigung  zur  körni- 
gen Struktur  bemerken,  aucli  finden  sich  hie  und  da  poröse  oder 
weiche  Stellen  im  Innern  derselben,  welch  letotere  durch  feine, 
dem  Rolheiaennihm  ibnliche  IHitterchen  geMIdet  werden,  aie  aind 
nmlt  und  haben  eine  dunketstahlgnue  Farbe  mit  einem  Stich  in*a 
BMhIiche. 

In  einem  talkigen  Thonachiefer  von  Timbompahe  nnfem 
^inlonie  Penira  in  Brasilien  findet  sich  Mngnetelsen  in  Oktaedern 
sehr  zahlreich  eingeschlossen,  welche  ebenfalls  alle  StuTcu  der 
Veränderung  wahrneliuu  n  lassen.  Ganz  umgt  vvfintlelt  zeigen  sich 
die  Kryslaüe,  welclie  auf  der  Ol)crtl;\che  des  (jcstcins  oder  (Jodj 
nicht  tief  in  demselben  sitzen.  Diese  sind  nicht  mehr  glatt  auf 
ihren  Flachen,  sondern  drusig.  irn  Innern  zeigen  sie  sich  meist 
wie  die  vorher  beschriebenen  Krystalie;  anch  sind  sie  nicht  mag- 
netisch. Einige  bestehen  nur  aus  einem  feinen,  körnig-blfttterigen 
Aggregnty  so  dass  hierdttrch  nicht  nnr  die  Oberfläche  derselben 
dmsig  erscheint,  sondern  die  ganse  Masse  von  demselben  ge- 
bildet wird.  An  manchen  Stellen  sind  die  Kryatalle  gam  ans 
4m  Gestein  versehwanden,  an  anderen  haben  sie  einen  grOs- 
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Seren  oder  kleineren  Rückstand  von  Rotbeisenocker  zuruckge- 

Ganz  ähnliche  Erscheinungen  zeigen  die  Magneteisen-Oktaeder 
von  Goyabeirafi  bei  Congonbas  do  Campo,  welcbe  in  ChJo- 
rjtfchiefer  eingeschlossen  sind  und  die  von  Serra  de  Ouro 
Pvcto  in  Brasilien,  die  sich  in  Talkschiefer  findeo;  sie  sind  am 
•0  nehr  Yerflad^rt,  je  niber  sie  der  Oberflilche  des  Gesteins 
Megea.  In  dem  leUleren  Gestein  isl  llbrigeoi  das  Umwandiings- 
Produkt  mehr  ein  dichter  Rotheisensleln ,  auch  zeigen  sich  die 
Krystalle,  welche  auf  der  Oberllflche  von  jenem  sitsen,  mil  einem 
rothen,  ockerigen  Übensng  vorsehen. 

Mit  dem  IuihIüiU'  Jackson  LociUion,  Mhi quelle  County, 
Peninsula  Michißnn,  Lace  snpcrior,  N.  A.  erhielt  ich  ein  Exem- 
plar, welches  die  folgende  inleressHute  Erscli»  iiiung  zeigt:  in 
einctn  dichten  Hollieisenstein  liegen  nämlich  eine  gro<:se  MciiLie 
von  sehr  kleinen,  aber  scharf  ausgebildeten  Oktaedern  von  Mag- 
neteisen.  Letztere  sind  glatt  und  glänzend,  und  nicht  selten  so 
zahlreich,  dass  man  das  Bindemittel  derselben,  den  Rotheisenstein, 
kaum  zu  erkennen  vermag.  Dieser  ist  matt,  graulicfaroth,  sehr 
reinkOmig  und  welcher  wie  die  Krystalle.  Nur  stellenweise  zei- 
gen sich  diese  magnetisch.  Da  beim  Zerschlagen  des  Stücks  - 
eine  Menge  von  Kryställchen  dnrchrissen  worden,  denn  dieselben 
feilen  nicht  ans  der  Masse,  sondern  werden  eher  zersprengt,  als 
dass  sie  sich  loslosen,  so  kann  man  recht  gut  das  Innere  der- 
selben beobachten.  Onsselbo  zeigt  sich  nun  Iheils  dicht,  theils 
aber  seltener  etwas  blatlerig,  am  häufigsten  jedoch  wie  das  Binde- 
mittel oder  Hie  Grundmnsse  sehr  feinkörnig  und  slininit  auch  in 
den  anderen  Eigenschaften,  Härte  und  Farbe  mit  diesem  übercin; 
manchmal  ist  das  Innere  auch  feinschuppig  und  weich;  hie  und  da 
selbst  etwas  porös. 

Vor  nicht  langer  Zeit  hatte  ich  in  Rippoldsau  Gelegenheit, 
ein  Biemplar  zu  erwerben,  das  einen  sehr  schonen  Beleg  von 
der  Umwandlung  des  Magneteisens  zu  Rotheisenstein  gibt.  Bs 
soll  dasselbe  von  Höchberg  bei  Schi  Usch  Im  SchwarzwaMe 
Stämmen,  jedoch  kann  ich  fHr  die  Richtigkeit  dieser  Angabe  nfcM 
einstehen.  Es  ist  ein  plattes,  dünnes  Stückchen ,  wahrscheinlich 
von  einem  Gange ,  welches  sich  auf  einer  Seile,  w  o  es  stellen- 
weise frei  gelegen  war,  oder  wo  sich  Urusenraume  gebildet 
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Kalten ,  mit  sebr  deutlich  und  KMn  aosgebildeten  Rtnles-DiMle* 

kaedern  bedeckt  zeigt,  die  dem  Magneteisen  angeliört  halten, 
wahrend  die  nndere  Sciln,  die  offenbar  auf  (Ictn  Gestein  auflag, 
nur  eine  rauhe  oder  eine  mft  unausgehildeten  Iiuiividuen  bedeckte 
Überflai  hi'  wrIii  ik  hincn  l^isst.  Jene  Krystulle.  xO ,  ja  die  ganze 
Masse  halien  eine  liunkt  l>lBbIgraue  Farbe  mit  einem  Stich  in  s 
Rothe,  erstere  sind  stark  glänzend,  stellenweise  niil  Rotheisen- 
ocker bedeckt  und  ihre  Flächen  zeigen  sich  fein  inakrodiagonal 
gestreift ,  wie  diess  so  hfiufiir  heim  Magneteisen  vorkommt.  Im 
fcinern  sind  diese  KrystaUe  dicht  oder  höchst  feinkömig.  Auch 
aof  der  andern  Seite  zeigt  sich  diese  Struktur  hei  der  derben 
Masse,  besonders  m  der  MHte  des  StQekchens,  nach  den  Seiten 
hin  aber  nimmt  man  die  für  den  Rotheisenstein  so  charakleristi* 
sehe,  keilRlrmige  Zosammcnsetsnng  wahr,  die  sich  selbst  In  die 
KrystaUe  hinein  verläuft.  Der  Strich  ist  überall  roth.  Mehrere 
KrystaUe.  welche  zerdrCickl  wurden,  liessen  einige  nicht  die  ge- 
ringste Einwirkung  aul  den  Magnet  wahrnehiufn  .  \v;ilirend  von 
anderen  einzelne  Theili  lien  Hnfr«>zogen  wurd<'n,  so  (i<iss  man  sieht, 
wie  die  Veränderung  des  Magneleisens  zu  Khsenoxyd  nicht  Oberall 
gieirhinassig  vorgegangen  und  ganz  vollendet  ist. 

Selbst  die  oktaedrischen  KrystaUe  aus  dem  Aracoiava- 
Gebirge  bei  Ypanema  in  Brasilien,  welche  zuerst  Martii  ge- 
nannt wurden^  können  nicht  als  ein  Beweis  fttr  die  Dimorphie 
des  Eisenoxyds  anfgestelll  werden.  Ich  habe  an 'dem  Stocke^ 
welches  ich  von  diesem  Fundorte  besitze,  dicht  nebeneinander 
Oktaeder  mit  schwarzem  und  mit  rolhem  Striche  beobachtet,  von 
denen  die  ersteren  sehr  stark  auf  den  Magnat  wirkten,  wahrend 
die  letzteren  weniir  oder  gar  keinen  Einfluss  auf  denselben  wahr- 
nehmen Hessen.  Von  beiden  Oktaeder-Arten  wurden  einige  zer- 
srhliiirpn,  um  den  Zustand  derselben  im  Innern  gegenseitig  ver- 
gieiiheti  zu  können.  Die  der  ersten  Art  zeigten  sich  gleich- 
massig  in  ihrer  BeschafTenheit ^  dicht,  hie  und  da  Andeutungen 
an  einer  oktaedrischen  Spaltung,  etwas  glänzend  eisensohwars ; 
die  andere  Art  war  dicht,  etwas  weniger  hart  wie  jene,  matt, 
gimlichschwars,  mit  einem  Stich  in*s  Botbe,  der  Strich  wurde 
bei  diesen  nach  Innen  hin  meist  weniger  deutlich  roth,  briun- 
liebrolh  oder  selbst  schwarz ;  aoeb  wurden  kleine  Stflckchen,  dem 
Inneran  eotnomneDi  forn  Hagnete  angezogen.  Hlemus  ergibt 
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aioli  ebesMIs  wieiler»  ömi  «te  UBiw«iMi«liiag  4n  MignetotM»- 
Krystalle  von  tnsfea  moh  imoii  itatlgelünden  habe»  jedoch  nklMI 
gleiobmiMig,  eine  Briebeinoiiff,  die  «iicli  bei  anderen  Pillen  der 
Art  beobaclitet,  ja  sogar  immer  getroffen  wurde. 

Was  noD  die  oktaedrifcben  Krystalle  vom  VeeuT  belriflt, 
so  muss  man  zwei  Arten  derselben  unterscheiden,  die  beide  von 
liAMMELSUKiiti  untefsucht  wurden,  von  denen  die  eine  noch  Eisen» 
oxydul  (6,17  p.  c.)  enthält,  wahrend  die  andere  ans  Eisenoxyd 
und  Magnesia  zusammengesetzt  ist.  und  von  jenem  unter  dem 
Namen  Magnoterril  als  besondere  Mineralspecies  betrachtet  wird. 
Jene  itenne  ich  durch  Autopsie  nicht  so  genau,  um  ein  Unheil 
Qber  dieselbe  aussuf prechen ,  von  dem  Magaoferrit  aber  besitze 
ich  ein  aehr  achönea  Exemplar  von  der  Eruption  im  Mai  i8SS^ 
von  dem  ich  nur  ao  viel  bemerken  will,  daaa  die  Krjataile  im 
Innern  gana  kOrnig  und  porOa,  auch  neben  Eiaenglans  noch  Thett- 
eben  einea  graulichen  Minerale,  wahrscheinlich  einem  Feldapalh  ao- 
gehörigy  beigemengt  enthalten  und  wenig  den  Charakter  echter 
Krystalle  tragen. 

Auch  über  das  Vorkommen  der  Pseudomorphosen  von  Eisen« 
oxyd  nach  Magneteisen  von  der  jungen  Sinierzeche  hei  Sie- 
jEfcn,  von  Ber^giesshübel  und  Krumonl,  sowie  Persberg  in 
Wermlind,  Schweden,  wo  s'w  neuerdings  in  Chloritsehiefer  ge- 
funden wurden  ,  kiuui  ich  kein  Urlheil  abgeben,  da  ich  dasselbe 
von  den  bezeichneten  Orten  nicht  durch  Ansicht  kenne.  Tbri- 
gens  werden  die  angefttbrlen  Beschreibungen  der  betreffenden 
Krystalle  zur  Genüge  dargelhan  haben»  dass  hier  von  keinen  ech- 
ten KryslaUen  die  Rede  seyn  kenn«  dieselben  demnach  die  Exi* 
atens  der  Pseudomorphoaen  von  Eisenpxyd  nach  Magneteiaen  auf 
das  Bestimmteste  beweisen,  die  Dimorphie  des  erstereo  aber  noch 
nachtuweisen  ist.  ^ 

Olinuner  nnidi  Spinell. 

Das  Exemplar,  welches  diese  Pseudomorphose  zeigt,  ihkI  das 
fch  der  Güte  des  Herrn  Lommft  verdanke,  slMmml  nach  der  bei- 
liegenden Etiquelle  aus  der  Gegend  von  Coquiuibo  in  Chile.  Es 
hat  dieses  Yorkoiomen  des  Spinells  sehr  viel  Ähnlichkeit  mit  dem  von 
Warwick  in  New- York.  Die  oktaedrischen  KryataUe»  die  gowihn- 
Mah  auch  die  Flachen  dea  Rautendodeknedera»  aber  gmis  unter* 
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feordn«!,  wtlimehmea  liweB»  fM  von  veridbiedonw»  vo«  eioer 
liaie  bis  m  eiMm  Mben  Zoll  GrMe«  aeigen  sich  darolieiiuuiiler« 
nd  •n^ewaebsaa  asu  Dnisea  verbanden,  und  silsen  auf  euMn 
Gemenge  von  Spinell  und  GHmmer,  In  welcbein  man  noch  hie 

und  da  einzelne  Körner  von  Quarz  und  etwas  verwitterten  Feld- 
spalli  bemerkt.    Sie  haben  durchaus  nicht  ihre  Frische  bewahrt, 
sondern  siriii  alle  mehr  oder  weniger  verändert,  nnall,  graulich- 
schwarz, ruUtlich  oder  gelblich.    Risse,  Sprünge  und  .selbst  \  er- 
tielungen  sind  auf  der  Oberfläche  dies(T  KrystHlle  zu  sehen  und 
ziehen  nach  dem  Innern  hin.    Nach  einer  Stelle  der  Druse  hin 
aiod  die  Krystaile  mehr  und  mehr,  ja  suleUt  ganz  in  eine  un< 
rein  gelbliche^  auch  brttunlicbroUie  Maaae  umgewandelt,  die  dicbl 
iai  und  anM»rph  so  aeyn  acbeint,  die  aber  von  GUmmerbliltlcben 
dvehsogen  und  endlich  ganx  durch  dieselben  aurUckgedrftngi  wird| 
ao  dass  ea  acbeini  als  ob  auch  hier  der  Glimmer  nicht  unuuttel- 
bnr  aus  Spinell  alch  eutwlokelt  habe  und  entwickele,  sondern 
durch  eine  Zwischenstufe  der  Vcrilnderung  die  Bildung  desselben 
i'iMLn'leilel  sey.    Der  Glimmer  selbst  ist  gelb  und  stark  perlmuUer- 
ghin/.iMid  auf  den  soUkuminenen  SfKiliiin^rsflachen ;  v,  d.  L.  un- 
.st:iiineUbar  und  in  verdünnter  Salzsäure  uiiIhsIk  fi.    Welche  Glim- 
fiierart  wir  hier  vor  uns  haben,  liissl  sich  ohne  Analyse  nicht 
i>efiliiniat  angeben j  wahrscheinlich  einen  Magnesia-Glimmer.  Ebenso 
iat  auch  der  Gang,  den  die  Umwandlung  genorouien  hat,  ohne 
chemische  Untersuchung  des  Spinells  und  des  Glimmers  nicht  zu 
verfolgen,  jedenfalls  aber  ist  die  Thatsache,  dass  letalerer  aus 
erstereai  entstanden  Ist,  bemerkenswertb  genug,  um  einstweilen 
nngeftthrt  zu  werden*   Auch  dürften  wohl  ähnliche  Brscheinun* 
gen  an  andern  Fundorlen  des  Spinells  getroffen  werden,  wie  z.  B. 
SU  Warwick  in  New-York,  wenn  diese  Erscheinung  mehr  be- 
achtet und  weiter  verfolfjt  wird ,  zumal  der  Spinell  kein  so  un- 
zerstörbares oder  doch  unangreifbares  Mineral  ist.  wie  man  glau- 
ben sollte,  da  es  noch  andere  Yeranderuugs-  und  ümwandlungs- 
ii'rodukle  de&selbeu  gil^L 

Glimmor  nach  Hornblonde. 

Die  Umwandlung  der  Hornblende  zu  Glimmer  fand  gewiss 
blufig  stntt;  alWin  sie  ist,  wie  schon  bei  anderer  Gelogeobeit  b^ 
merkt  wurde,  bis  jetit  wenigstens  selten  durch  Ps eudomorphoaen 
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nachgewiesen  worden.  Beide  Mineralien  finden  tieb  sekt  oft  ia 
Gesellschaft  miteinander  und  unter  Verli«lliiiMeil,  waidie  es  wtlir- 
»cbeiMUcb  machen,  ilass  das  eine  aiia  dem  anderen  entalanden 
tey;  ao  beaondera  in  manchen  Getteinen,  wie  in  Sfenit  nnd  ge* 
wissen  DIorilen.  Eine  Ibniicbe  Erscheinung  seigt  ein  Bxemptar, 
welches  ich  der  Gate  des  Herrn  Dr.  KnMiTS  verdanke,  das  ms 
der  Gegend  von  Aren  dal  in  Norwegen  stammt.  In  einem  gross* 
körnigen,  unreinen,  graulichwetssen  Kalke  liegen  lange,  saulen** 
förmige,  grünlichschwarze  Kryslalle  von  Hornblende,  niil  slrahl- 
sleinarlio;tMn  Ty[)us.  qdP  ohne  deulliche  EnHaiisbildung :  dagegen 
zcigt  n  sich  einige,  derselben  geho^n  n .  andere  gebrochen ,  alle 
aber  mit  einer  dicliercn  oder  dünneren,  also  ungleichen  Lage 
von  Glimmer  bedeckt,  ohne  dass  jedoch  hierdurch  die  äussere 
Form  derselben  gelitten  bitte,  da  sieb  der  Glimmer  nach  de» 
Innern  der  Krystalle  bin  onregelmSssig  ausgedehnt  hat.  Hieraw 
geht  deutlich  hervor,  dass  derselbe  keinen  blossen  Übenng  Ober 
den  Hornblende-Individuen  bildet,  sondern  dass  er  aus  der  letn> 
leren  durch  Umwandlung  entstanden  ist,  diese  aber  an  den  ver» 
sehiedenen  Stellen  der  Oberflftche  in  verschiedenem  Grade  nach 
dem  Innern  hin  rorschritt.  Der  Glimmer,  welcher  in  dOnnen 
Blallchen  tombackbraunj  in  dickeren  Aggregaten  braunlichichwarx 
ist,  zeigt  sich  in  feinen  Schüppchen  durch  die  ganze  Masse  der 
Hornblende-Krysfallc  verbreitet,  was  deuUicb  da  lü  sehen  ist, 
wo  letzlere  quer  oder  Her  Lnnge  nach  zerrissen  sind. 

Aus  den  angeführten  Erscheinungen  kann  man  wohl  mit 
Grund  annehmen,  dass  auch  hier  der  Glimtner,  wahrscheinlich  ein 
TalkgUmmer,  aus'  der  Umwandlung  der  Hornblende  henrorgo* 
gangen  sey. 

Ohlorit  naoh  Idokras. 

Von  der  Pseudomorphose  von  Chlor it  nach  Idokras, 
welche  ich  saersi  in  der  Sammlung  des  Herrn  Prof.  PitOaus  in 

(iiessen  sah,  dieselbe  nach  dem  hier  vorhandenen  kleinen  Exem- 
plare kurz  beschrieb  und  im  dritten  Nachtrag  z.  d.  Ps.  pg.  166 
aufführte,  ist  mir  von  Herrn  Dr.  Krantz  eine  ausgezeichnet  schone 
Stufe  zu  weiterer  L'ntt  rsuc  hung  gütigst  mitgt  Iheill  worden.  Die- 
selbe stammt  aus  den  Gruben  von  Achmatowsk  am  Ural,  und 
das  dttriie  auch  der  Fundort  Jenes  fixemplares  des  Herrn  Prof. 
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PidBi»  seya,  von  dem  bemerkl  wurde «  d«M  e»  lus  der  Gegend 
ton  Miask  wire. 

Die  angeAhrte  Staf^,  welche  etwa  4 — 5"  lang,  3-— 4"  breit 

und  an  verschiedenen  Slellen  ^^11  dick  ist,  besieht  der 

Hauptimisse  niu  h  aus  Chloritschiefer,  der  jedorli,  besonders  nach 
einer  Seite  hin,  mit  einem  Feldspalhigon  MinciaU  günungt  er- 
scheint. Sie  i&l  üirenbar  das  Unu  lisKkk  eines  urnsseren  Drusen- 
raitins  oder  Kiuflfläehe;  denn  die  eine  breiie  Kiciche  ist  nur  mit 
Krystallen  von  Idokras  bedeckt,  so  dass  diese  eine  sehr  schöne 
Druse  bilden,  wahrend  die  andere  Seite  nur  die  abgerissene  Ge- 
ateiofliche  zeigt.  Diese  Idokras-Krystalle  non  sind  tum  Theil 
noch  gani  friscb,  zum  Theil  aber  auch  vollstündig  zu  Chlorlt 
niBgewandell,  so  dass  man  alle  Stufen  der  Veründerung  verfol* 
gen  kann.  Die  vorherrschende  Gestalt  dieser  Krystalle  ist  aQ .  OQ^ 
untergeordnet  treten  auf  aQoD .  0  •  ^0  •  0^ ;  dieselben  sind 
theils  in  der  Richtung  der  Hauptaxe  aofgewachsen ,  theits,  aber 
sellener,  mit  einer  Seilenflache  und  dunn  an  beiden  ii.nden  aus- 
gebildet. Die  Umwandlung  der  Idokras-Kryslallo  begann  da,  wo 
dieselben  aufgewachsen  waren ,  und  verbreiti'te  sic  h  von  hier 
nach  den  entgegengesetzten  Theilen,  daher  sieht  man  die  nur  kurz 
ausgebildeten  Individuen,  welche  mit  der  Grundlage  dein  Cblorit- 
schiefer  in  näherer  Berührung  stehen  ond  in  denselben  vollkom- 
nien  Obergehen,  meistens  gilnzlich  verändert,  während  die  län- 
geren oder  querliegenden  Krystalle  an  ihren  hervorragenden 
Theilen  noch  mehr  oder  minder  unverändert  sind.  Hier  zeigen 
sich  dieselben  gelblichgrQn,  stets  glasglänzend  und  durchschei- 
nend, nach  onlenbin  werden  sie  Irttbe,  verlieren  Glenz  und  Durch- 
schetnenheit,  und  die  Farbe  erscheint  lauch-  oder  auch  graulich- 
grün. Da  wo  die  Umwaihiliing  vollendet  ist,  bestehen  die  Kry- 
stalle aus  einem  reinsclinjipigen  Aorgregat  von  sehr  kleinen  Chlo- 
rilblallrlu  II.  ohne  dass  jedoch  hierdurch  die  Form  derselben  gc- 
lilti  n  hutle.  Einige  der  Pseudomorpliosen  zeigen  sich  von  (}uer- 
sprtingen  durchzogen,  so  dass  sie  in  zwei  oder  mehr  SlUcKe  zer- 
rissen erscheinen;  bei  wenigen  anderen  ragen  aus  der  Basis 
Blättchen  von  Chlorit  hervor,  gleichsam  als  ob  die  neue  Substanz 
in  der  Form  der  alten  nicht  Raum  genug  zu  ihrer  Ansbildnog 
gebebt  und  sich  In  der  Richtung  der  Hauptaxe  ausgedehnt  habe, 
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tan  mf  den  Mtonflidien  liabe  ic^  «in  sokbes  V«rliAitniM  nir* 
gcnds  wahrgenommeo. 

OheniiiGlie  Zuwmmenfelsoag  det  Mokmcf  Ton  Actettowik 
mch  Hbuuhm     und  des  CUorits  daher  neeb  v.  Koull  b.: 


t*  b« 

»•Mliiwe  .  .  .  a7,«2   31,14 

ThoDerd«  .  •  .   .   13,35   17,14 

Biienoxyd     ...     7,12   — 

Eisenoxydul   .   .   .     0,60  3,85 

MnnüRiioxydul    .   .     0,50  0,63 

Kalk   36,43    — 

MagDCflia  ....     3,79    34,40 

GlfihverliMt   .   .   .     0,70  Wufer    .   .  12,20 

100,01  9!>,26. 


Aus  (lit'ser  Zusammcnslellunjf  gehl  her\or,  dass  bei  der  vor- 
liegencicu  Uiuwantilufig  besomltrs  der  Knik ,  etwas  Kieselsaure 
und  r.isenoxyd  verseliwiiidi'n.  walirend  Magnesia  und  Wasser  auf- 
genoiumen  werden  unti  ein  Theil  des  Kisenoxyds  zu  Ei^enoxyduL 
wird. 

OeruBflit  nach  Blei-VitrioL 

Cerussil  nach  Blei-Vitriol  (Anglesit)  von  Per  mann  bei 
Ca  r  tage  na  in  Spanien  wurde  mir  von  Hrn.  Dr.  Kranti  sur  An- 
siclit  gütigst  niiigelbeiit.  Die  psendomorphcn  Krystalle  sitzen  in 
Drusen  von  Brauneisenstein  und  sind  von  einer  Rinde  des  letz- 
leren, jedoeh  so  gicichmässig,  überzogen,  dass  dt?ren  Porm  sehr 
deullu  h  erliallen  blieb  und  gut  erkannt  w«Tden  kann.  Letzter« 
ist  Pöö.ooP.  Px)  5  durch  Vorherrsehen  von  Pöö  bonzunlal  sanlen- 
Fiirinig.  An  einigen  grosseren  pseudomorphen  Kry.slallen  ist 
die  braune  Binde  stellenweise  abgebroeben  und  es  tritt  dann  die 
weisse  feinliornige  Substanz  des  Innern  derselben  deutlich  her- 
vor* Körnchen  davon,  in  ChlorwasserstolTsAure  gebracht,  brausen 
Stark.  Diese  Umwandlung  des  schwefelsauren  Bleiozydes  zu  koh- 
lensaurem ist  schon  von  anderen  Fundorten  beschrieben.  (Die 
Pseüdom.  d-  M.  pg.  183  und  L  Nachtrag  pg.  99.) 

Brauneinenstein  nach  Blaenapath. 

Rhoinboedrische  Krystalle  von  fiiaenapath,  welehe  tbeils 
MUT  oberflichlicby  theils  giai  n  BravneiseBatein  angewandelt 
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«M|  M  temi  m»  «Ue  SUifeo  dimr  VtriMleraiig  btobtolrtet 
kaim»  silMB,  nll  Oeankrysltllen  ▼orwacliMB,  rnf  tnem  GraMg» 
loa  Kryolilli,  Eismspath,  Ooftrs,  Bleiglaas  Md  KupferkiM.  Dim 
Picsdonorphose,  welebe  ich  der  Gttle  des  Hma  Dr  Kmvts  ver* 
duike,  itaniRl  toii  Bvigtok  Arksut  Fjord  in  Wesl^ttnland, 
wo  sie  sich  auf  den  bekannten  kryulilhstöcken  findet,  und  ist 
dieses  ihres  Vorkommens  wegen,  da  sie  sonst  sehr  allgemein 
verbreitet  ist  und  zu  den  j^esvohnIi(  Uen  Ersdicinungcu  der  Art 
gekört,  von  ganz  besonderem  Intere^«. 

Flussspath  naoli  f  eldspatlL 

Diese  inleresssate  VardriBgmigs  -  Pseodoniorpliose  verdanke 
iok  der  Gflie  meioes  verebrtcn  Freundes  und  Callegen  Professor 
GiRASD  in  Halle«  Sie  stsnnil.  aas  der  Umgegend  dieser  Stadt, 
den  genauen  Fundort  derselben  aber  konnte  ich  nickt  erhalten* 
Eine  Angahe  Jedoch  von  Dr.  C.  J.  Akimiab,  welche  wir  in  dem 
erlinleniden  Text  lur  geognotiachen  Karte  von  Halle  (Halle  1850» 
pg.  32  und  33)  finden,  berechtigt  uns  wohl,  die  grossen  Stein- 
brüche itü  I'orphyr  am  sogenaniihri  SündfeLsen  bei  Gl  e  b  i  ch  i  li- 
ste in  als  Fundstelle  diesi  r  l'seiuioiuurphüse  anzuneiitnen  J«  ner 
bemerkt  numiirh,  als  er  von  dem  Porphyr  und  seinen  Eium  lilus- 
sen  dieser  Gegend  sprieht,  pg.  33:  »die  Feidspathkrystülle.  sind 
ih  ihren  Umrissen  gewöhnlich  etwas  verzerrt.  Eine  UmwamUung 
derseltMtt  in  ein  grünliches,  steinmarknrliges  Fossil,  wovon  na- 
mentlich der  Nalroafeidapath ,  sowie  theilweise  auch  die  Grund- 
masse  betroffen  wird>  kommt  oll  in  anmitlelbarer  Nftho  des  eben 
erwftbnten  Hornsteins  vor,  wosu  sich  noch  lebhaft  violblsoe  FSr- 
bungon  der  Grundmasse  durch  feinerdigen  Flussspath  geselhifu 
Auch  im  Innern  der  Feldspathkrystalle,  dio  dann  ein  serfressenes 
Ansehen  haben  ^  scheidet  sich  der  flusssaure  Knlk  kryslallinisch 
aus  ^  jH  es  scheint  Tust,  als  ob  einztilne  iutiiviiiucn  guui  in  de« 
letzteren  rnelamorphusn  t  worden  waren.«  Ks  ist  diess  zugleich 
die  einzige  Andeutung  über  das  Vorkonniien  einer  Pseudouior- 
phose  der  vorliegenden  Art,  welche  mir  bekannt  wurde. 

Ein  loser  und  mehrere  in  Felsitporphyr  eingewachsene  Kry- 
stalle,  die  ich  erhielt,  zeigen  diese  Erscheinung.  Der  lose  Kry* 
slaU  isl  ein  ZwUlii^  der  Form :  ooSx  •  ooP.  ai^ « t^m .  OP .  F .  2  Poo » 
Mch  den»  Karlshidmr  GaselM  vsrbiaMlo%  wia  sie  gt mde  Ii  Pav- 
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phyren  nkhi  8eltott  vorfcomneo.  Die  PMeiiM  diesef  Kryslaii, 
d«r  beinahe  giestiob  aus  krystaliinisoliem  Plmsapalli  beili'bly  de» 
mir  an  ein  paar  SteHen  siehl  man  noch  MeHie  Feldapaihthefickeny 
sind  siemlicb  eben,  die  Kanten  theila  scharf,  tbeila  eiwaa  zugerundet, 
jedoch  so,  dass  die  eben  angegebene  Form  stets  d<*ntlich  su  er- 
kennen ist;  die  Farbe  ist  dunkel  violblau  und  die  ObtTikahe  maU. 
Das  Felsiipni  |iliyrslückchen,  welches  olwa  I  '  2  Zoll  lang  und  1" 
breit  ist.  cnthült  uusser  Quarzkuniern  eine  ziemliche  Menge  von 
FeldspHthkryslalien,  die  mehr  oder  wenifjer  ihrer  Form  nach  deut- 
lich erhalten  sind,  wahrend  ihre  Masse,  wie  bei  dem  losen  Kry- 
stall,  grdastentheils  aus  Flussspatb  besteht,  was  man  besonders 
deutlich  an  mehreren  durchrissenen  Pseudomorphosen  sehen  kann. 
Die  Grundmasse  des  Felsitporphyrs  besitst  nicht  mehr  ihre  nr» 
sprQngticho  Bfirte,  sie  isl  stellenweise  sogar  weich  geworden 
und  hat  ein  pinitoidartiges  Aussehen  erhalten*  Noch  weicher 
nnd  verftnderler  sind  die  kleinen  Feldspath-Theikhen,  welche  sieb, 
einzeln  oder  su  mehreren,  jedoch  ohne  sich  su  berühren,  mitten 
in  der  Flossspethmasse  finden,  die  die  Form  der  Feldspath-Kry- 
stalle  eii»rtU(;ji  iuit.  Au8  diesem  Verhiillniss  xvvisi  hcti  den  teid- 
spaltheilrhen  und  dem  Flussspath  geht  deutlich  hervor,  dass  die 
FeldspalliMibjitiinz  iiarfi  und  nach  von  ihrer  Stelle  rnth'i  nl  wurde, 
wahrend  der  Flusssp.iih  hinzugelührt  diese  einnaliui,  letzteres  aber 
meistens  schneller  stattfand  als  ersteres,  so  dass  einzelne  Theii- 
chen  der  Feldspathinasse  nicht  fortgeführt  werden  konnten ,  von 
dem  Flussspath  umhollt  und  so  Cestgehallen  wurden,  wobei  die* 
selben  jedoeh  mehr  oder  weniger  verändert  wurden.  Bs  kann 
also  aodi  hier  von  einem  einfachen  Aosfilllongsprocess  nicht  die 
Rede  seyn,  sondern  es  hat  eine  Verdrängung  der  einen  Ssbstnm 
doroh  die  andere  slaitgefunden.  Der  Flusspath  der  Psendomor^ 
phosen  besteht  ans  einem  hOehsl  feinkornigen  Aggn!gHi ,  in  den 
man  viele  sehr  kleine  Spallungsflachen  wahrnehmen  kann,  welche 
durch  den  starken  Glanz  hervortreten.  Die  Farbe  auf  den  .luieh- 
rissenen  Stellen  isl  heller  violblau,  wie  aul  den  Kry>lallfl;i.  hen. 
Die  1  eld&pathüieilchen  zeigen  sich  nnn'in  graulich g^rf In  (ukr  irrün- 
licbgrau,  und  stechen  hierdurch  sehr  von  dem  sie  umgebeodea 
Flussspath  ab. 

Noch  muss  bemerkt  werden,  dass  in  den  Porphyren  der  Um* 
0Bgead  von  Unllo  an  wishiodoMn  MIon  FhUMpatb  nnf  Küllon 
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und  kleinen  Gängen  in  Krystallen  und  krystallinischen  Partien 
vurkommt ;  auch  an  anderen  LokaliUtten^  bei  Kreiuaacb  z.  b.^  so 
getroffen  wird. 

Glimmer,  s.  Th.  duroli  kohlensaurd  SalM  Tordrftngtt  s.  Tli, 

verändert. 

Ib  der  Gegend  von  Sobenuiits  in  Ungarn  kommen  Geftelue 
vor^  welebe  man  frflher  ui  den  Dioritporpbyren  ftellte,  die 
Jedoch  in  neuester  Zeit  dorcb  t.  Ricmorni  von  denselben  ge* 
trennt  nnd  unter  dem  Namen  GrQn  stein -Trachyte  aufgefübrt 
■nd  Yoa  ßüirnuDPT  Timazite  genannt  wurden.  Sie  sind  flber- 
haupt  in  Ungarn,  sowie  in  Siebenbürgen  sehr  verbreitet,  und  be- 
sonders durch  ihre  Erzführung  ausgczt-ichnet,  da  uUe  berühmte 
Erzgange  in  diesen  Landei  n  sich  aii>jM  hliessÜch  in  ihnen  finden. 
Aber  auch  durch  ihre  grosse  Verschiedenheil  in  ihrem  Gesteins- 
Charakter  sind  sie  benierkenswerth ,  eine  Verschiedenlieit ,  die 
nicht  allein  durch  Verwitterung  von  aussen  nach  innen ,  sondern 
itesonders  auch  durch  Unnvsindlungen  und  Verdrängungen  im  In* 
nern  des  Gesteins  selbst  bedingt  wurden;  die  Gesteine  xeigen 
sich  im  ersten  Falle  grünUcbgrau  oder  grOnlichweiss  und  weich, 
so  dass  sie  leibht  serfaUen,  Im  anderen  sind  sie  heller  an  Farbe, 
gelUicbweiss,  aber  auch  meistens  fester  und  httrter  geworden^ 
Die  Einsprengunge  haben  besonders  eine  bedeutende  Veränderung 
erlitten,  wie  diese  die  Timaaite  aus  der  Gegend  von  Scbemnlts 
in  Ungarn  sehr  häufig  zeigen.  Die  Oligoklase  sind  entweder  mehr 
oder  weniger  kaolinisirt,  oder  im  Innern  porös,  wahrend  das 
Äussere  noch  ziemlich  frisch  ist,  weiiigj»leiLs  die  Form  der  klei- 
nen Kry^lalh  licn  sich  erhalten  zeigt,  so  dass  man  sielil,  die  Ver- 
änderunq:  hat  auch  bei  diesen,  wie  so  oft  bei  den  Feldspalh«n, 
von  innen  nach  aussen  bin  stattgefunden.  Die  Hornblende,  welche 
hier  übrigens  im  Ganzen  minder  hftofig  eingesprengt  vorkommt, 
als  diess  sonst  bei  diesen  Gesteinen  zu  seyn  pflegt,  ist  theils  in 
eine  graulichgrOne,  erdige,  theils  in  eine  braune,  weiche  Sub- 
stanz umgewandelt,  so  dass  man  dieselbe  nur  noch  hie  und  da 
an  den  Umrissen  der  Krys&llform  erkennen  kann.  Von  Oligo- 
Mas  und  Hornblende  wollte  es  mh*  nicht  gelingen,  so  viel  Ma- 
terial ans  dem  Gestein  lossulOsen,  um  eine  Analyse  damit  an- 
stellen und  somit  den  Gang  der  Veränderung  bcurtheilen  zu 
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können;  <}esto  besser  erreichte  ich  diess  mit  deni  dritten  Ein- 
sprenglirig,  dem  Giiuuner,  der  sieb  sehr  leicht  aus  der  Grand- 
BUisse  herausschlagen  Hess. 

Dieser  Glimmer  hat  eine  grosse  Verandpnmg  in  den  meisten 
seiner  Eigenschaften  erlitten,  nur  die  Form  ist  wohlerhalten  ge- 
blieben, so  dass  man  ihn  leicht  an  seiner  Gestalt,  einer  hexago- 
nalen  Sfiule,  erkennen  und  von  der  Hornblende,  die  mit  ihm  in 
FMe  Ähnlichkeit  besitok,  unterscheiden  kann.  Die  frühere  braun* 
lichschwarse  oder  schwarze  Farbe  Ist  einer  granlichgrflnen,  yrtt- 
nen  oder  braunen  gewichen.  Die  basische  Spaltbarheil  ist  noch 
ganz  deutlich  vorhanden^  Jedoch  erhält  man  dabei  keine  so  dflnne 
BlHltchen  mehr,  wie  beim  uuTerftnderten  Glimmer;  auch  sieh! 
man  auf  den  Seitenflächen  der  Säulchen  horizontale  Slreifungen, 
die  sich  bei  gennuer  Bolraddung  als  eine  Folge  des  Wechsels 
von  feinen  Lagen  nn  hr  oder  weniger  very äderten  Glimmet s  üiit 
Lagen  von  eingeflrun^ener,  fremdartiger  Substanz  (kohlensauren 
Salzen)  erg«  bon  Iüi  Cbrigen  ist  jedoch  die  Beschaflenheil  dieser 
Flächen  der  Prismen  dieselbe  geblieben,  wie  früher.  Die  voll- 
kommenen Spaltungsflächen  zeigen  sich  grOnlichweiss,  oder  selbst 
ganz  weiss  und  perlmutterglanzend.  Die  braun  geHlrblen  Glim* 
merkrystalle  haben  ofTenbar  die  grOsste  Yertlnderong  erlitten,  da 
hier  die  ursprüngliche  Substanz  noch  mehr  verdrangt  erscheint; 
auch  linden  sich  dieselben  besonders  in  der  Gesteins^Abindemng, 
welche  selbst  am  meisten  und  zwar  so  verändert  ist,  dass  es 
schwer  fkllty  in  ihr  das  ursprüngliche  Gestein  wieder  zu  erkennen, 
und  das  aus  dem  Spitaler  Gang  im  Sigmundsschachter  Feld  bei 
Schenmilz  enlnoinmen  ist.  Aus  diesem  Gestein  wurden  die  Glim- 
intrKrystaÜe  entnommen ,  deren  Analyse  Herr  I^rof.  CAmrs  die 
Giite  hatte ,  in  seinem  Laboratorium  durch  Herrn  Dr.  Wolken- 
«AAR  niismhren  zu  lassen.  Ersterer  iheiite  mir  daraber  Folgen- 
des mit: 

»Das  Mineral  war  bei  lÜO^  getrocknet  wasserfrei;  es  ent- 
hält alles  Eisen  als  Eiaenoxydul  and  war  durch  Saissim  unter 
Absoheiduog  gallertartiger  Kieselsaure  WilKg  serselsbar. 
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Kioseiaor«   33^4 

Eolil«Miaro   90,M 

ÜMMiydal   1«,01 

IbBftMi  jJ«l   0^1)9 

Tkoaenl«  ^53 

Itik   21,73 

lUfoem  2,06 

Natron    .  2,26 

Kali  0.56 


100,44. 

Berechnet  man  das  Verhaltniss  von  Kieselsaure,  Kohlensaure 
und  Metalloxyd  (MeO),  so  erniht  sich  eine  sehr  genaue  Tbcr- 
einstimmung  mit  der  Annahme,  dass  das  Mineral  ein  Gemenge 
von  aeutralen,  kohlensauren  Salzen,  MeO^COi,  mit  saur«o,  kiesei* 
•MireB  Salzen,  (MeO)3,  (Si02)4,  sey.« 

Dais  4iese  GlimmerkryslaUe  gegenwärtig  ms  einem  Gemenge 
bestehen,  Ifisst  sich  schon  ans  dem  blossen  Aussehen  entnehmen, 
jprorear  vorher  schon  aofmerksam  gemacht  wurde,  ja  dass  ein 
Theil  dieses  Gemenges  von  kohlensauren  Salsen  gebildet  werde, 
ergibt  sieh  ans  dem  starken  Aufbrausen,  wenn  Säure  auf  jene 
gebracht  wird.  Die  vorstehende  Analyse  weist  einen  bedeuten- 
den Gebalt  von  Kalk  nach,  so  dass  derselbe ,  da  die  verschiede- 
nen Glimmerarten  gewohnlich  gar  keinen  Kalk ,  oder  wenn  sie 
welchen  zeigen,  nur  ganz  geringe  Mengen  wuLriaiiineji  lassen, 
eingeführt  worden  seyn  miiss;  und  diess  geschali  gewiss  als  koh- 

'  lensaures  Salz,  wobei  jedoch  auch  zugleich  die  Magnesia  und  ein 
kleiner  Tbeil  des  Eisenoxyduls  des  Glimmers  ebenfalls  mit  Koh- 
lensäure sich  verbanden,  während  der  Glimmer  mehr  und  mehr 
verändert  und  ein  Theil  desselben  ganz  durch  die^e  Salze  ver^ 
drängt  wurde,  l>ie  Menge  der  letzteren  wird  man  erhalten, 
wenn  man  bei  Berechnung  derselben  von  dem  vorgefundenen 
Koblensänrequantnm  ausgehly  Indem  man,  wie  gesagt,  allen  Kalk 
und  alle  Magnesia,  diese  desswegen,  well  das  Mineral  durch  Salz* 
säure  ganz  zersetzbar  ist,  während  alle  MagnesHisilicate  sehr 

"  schwer  löslich  sind ,  und  einen  Tlieil  des  Eisenoxyduls  dieser 
Saure  zutheilt,  um  SaUe  von  der  Formel  RO,  CO2  zu  bilden. 
Es  gebrauchen  aber 

21,73  Kalk,  hieran         17,U7  kohlt^ihiture, 
2,06  Magnesit,  MefiM    2^5  » 

35,01  RO  «aa  90^06  COa. 
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Ott  IDneral  «ttHilt  also  45,07  RO .  COt  ud  besMt 
Didi  ins: 


■■4  BO.COt. 

•  •  • 

Eitenoxydal      •  • 

.    .  14,79 

.    .  0,89 

.   .  3,53 

•    *  • 

.    .    .  21,73 

...  2,06 

45,07  :ss  100,44. 


Es  simi  (leiiuiacli  4.)  Proccnl  des  ursprünglichen  Minemls 
durch  kolilcDSiiure  Sülze  verdrangl  worden.  Bererhfit  t  ninn  mm 
die  übrigen  55  Frocent  oder  dus  et>eo  erballene  Stlical  auf  100, 
■o  erfaiU  anBn: 

lleteltliif«  0021 

ThoDcrde  6.^8 

EUenoxydul  •  26,71 

Manganoxydtti  .  ...... 

Kairon  4,08  ^ 

Kall  1,01 

100,00. 

Leider  besitzen  wir  keine  Analyse  eines  frischen ,  unverän- 
derten Glimmers  aus  dem  belreOfeniien  Gestein,  wenigstens  ist 
mir  keine  solche  bekannt,  um  eine  Vergleichung  zwischen  dieser 
QDd  dem  vorstehenden  Resultate  ansteilen  und  sehen  zu  können, 
welche  Verflndemngen  hier  eingetreten  sind.  Jedoch  nach  ohne 
diess  wird  man  tos  der  Zosammensetxung  Jenes  Silikats  leicht 
erkennen,  dass  dieselbe  nicht  mehr  der  eines  Glimmers  ent- 
spricht, und  daraas  einigermassen  schliessen  können,  welche  be> 
deutende  Verftnderungen  die  Sobstans  des  ursprünglichen  Mine- 
rals erlitten  hat.  Beinahe  die  Hälfte  desselben  ist,  wie  gesagt, 
hlnweggeführl  und  durch  kuhlensaure  Salze  ersetzt  worden:  ob 
die  Magnesia  und  der  kUiiie  Thcil  von  Eis«  nuvydul  .  welche  mit 
Kohlcnsiiiirc  vitIiu ndcn  an^eiKHiiiiien  wurden,  aus  dem  Glimmer 
Stammen  oder  zugeführt  wurden,  ist  schwer  ZU  entscheiden,  ob- 
wohl ersteres  wahrscheinlich  seyn  dürfte. 

Übrigens  sind  diese  kohlensouraii  Salsa  sehr  verbreitet  In 
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dem  vorliegenden  Gestein,  denn  es  enthalten  nicht  nur  die  an- 
deren veränderten  Einsprcnglinge  Hornblenrie  und  Oligoklas,  von 
solchen  mehr  oder  minder  gleichsam  eingesprengt,  sondern  die- 
selben bilden  auch  feine  Schnüre  und  sehr  dünnp  Ad(;rn  im  Ge- 
stein und  haben  sich  an  manchen  Stellen  in  demselben  so  fein 
angesetzt,  dass  man  deren  Gegenwart  eral  durch  das  Brausen 
mil  Sioren  tu  erkennen  vermag. 

Inleresstnl  ist  noch  das  Vorkommen  aosserordenUicb  vieler 
kleiner  vnd  sehr  kleiner  Krystalle  von  Bisenkies  sowohl  In  dem 
Gestein,  wie  in  den  Binsprenglingen.  Bs  sind  meistens  Würfel, 
mit  gewöhnlich  stark  gestreiften  Flttcben,  bsofig  verhnnden  mit 
untergeordneten  Flfichen  des  l^entagon- Dodekaeders.  Was  aber 
besonders  merkwürdig  erscheint,  ist,  dass  sich  diese  Krystallchen 
vollkommen  frisch  zeigen .  d.  h.  ihre  charakteristische  speisgelbe 
Farbe  und  sehr  starken  Metallglanz  wahrnehmen  lassen,  denn  nur 
sehr  St  ilen  si(  Iii  man  hier  oder  da  ein  Individuum,  das  etwas 
braun  angelauten  ist,  also  schon  eine  beginnende  Veränderung 
wahrnehmen  lässt.  Diess  ist  aber  um  so  auffallender,  als  in 
einem  so  sehr  veränderten  Gestein  gerade  der  Eisenkies,  von 
allen  den  ßindüssen,  wekho  hier  umwandelnd  und  verindernd 
gewirkt  haben,  onberOhrt  geblieben  seyn  soll',  während  derselbe 
sonst  lelcbt  solchen  Wirkungen  unterliegt,  und  man  wird  daher 
anwinkQrlicb  auf  den  Gedanken  geleitet,  als  ob  diese  Bisenkiese 
spiterer  Bntstebung  gleichsam  eine  Folge  der  Veründerang  des 
Gesteins  seyen.  In  der  That  habe  ich  in  frischem  Gestein  der 
Ari  den  Eisenki(!S  seltener,  nie  in  der  Menge,  wie  in  dem  ver- 
änderten getroü^en.  * 


jAlurbueh  t8 
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Oker  4«s  WisuttUduipbrerz 

von 

Herrn  Rrofottor  F»  teMdlb«^pgei>. 


Die  Untersuchungen  der  Erzgttoge  des  Schapbacher  Reviers, 
welche  ich  bri  der  Aurnabme  der  geologischen  Karte  lier  Ua- 
gehangen  der  Renchbäder  ausführte »  ist  die  Veranlasiong  einer 
Reihe  von  mineralogischen  Artwiten  Aber  weniger  hekinnle  Mi- 
nerallLArper  dieser  Gegend  geworden,  von  denen  ich  die  erste 
hier  der  Öffentlichkeit  Obergebe. 

Das  Wismuthknpferers  wnrde  iS05  von  Su  In  Denksehr. 
d.  Ärzte  u.  Nalurf.  Schwabens  I,  419  von  der  Grobe  Neuglflck 
bei  Witlichen  beschriehen  und  spater  dieser  Beschreibung  in  ik  n 
.  Annalen  der  Wetlerauer  GeseHsch.  ein  Nachtrag  über  das  Vor- 
kommen des  gleichen  Krzes  auf  der  Gnibe  Daniel  im  Gallenbach 
hinzugelügl.  Halsmann  (Handbuch  der  Mineralogie  II,  1,  S.  144) 
bestimmte  zuerst  und  soviel  mir  bekannt,  allein  das  speciGsche 
Gewicht,  welches  er  4,5d4  fand,  aber  auf  5  schätzte,  weil  sich 
eine  Emmengung  von  QoarskOrnern  in  dem  benutsten  Material 
herausstellte. 

Die  Analyse  von  Klapboth  (Beitr.  IV,  S.  91)  gab  kein  branch* 
bares  Resultat,  ebensowenig  eine  viel  spftter  von  Schenk  Im  Karls- 
ruber  Laboratorium  ausgeführte,  weil  das  Wlsmutbku p ferers  Susserst  . 

bäuGg  grob  oder  fein  eingesprengtes  gediegen  Wismuth  enthält, 
was  zut  rsl  von  Sciineiukh  (Pogcend.  XCIII  u  XCVII)  richtig  er- 
kannt wurde.  Er  kam  daher  auf  die  von  v.  Kobeu.  (Charakt.  d. 
Min.  U,  128)  xuerst  aufgestelite  Yermutbuog  zurück,  dass  das 
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Wismuthkopfererr -^^Bi  sey,  welche  er  auch  den  von  Toblbb 
iasgollliirteii  Analysen  gegenüber  anfreebi  erhielt.  Nachdem  ich 
das  Wismadikiiprerers  an  mehreren  anderen  Orten  im  Scbwars- 
walde  gefunden  hatte,  wo  es  aber  liberal!  nnr  in  geringer  Menge 
auftritt y  so  musste  ich  wünschen,  über  die  wahre  Znsammen- 
setzung desselben  in*8  Klare  au  kommen,  was  mir  aber  mit  dem 
in  Karlsruhe  befindlichen  Materiale  nicht  gelang.  Die  akademi- 
sche Sammlung  zu  Würzburg  crUhalL  nun  eine  grosse  Reihe  z.  Th. 
prachtvoller  Stücke  von  Mineralien  aus  dem  Schwarzwalde,  welche 
aus  der  besten  Zeit  des  Fürstenbergiächeu  Bergbaus  herrühren. 

Ich  fand  darunter  nicht  bloss  einen  messbaren  Krystall  des 
Wismutbknpferenes,  sondern  auch  eine  bedeutende  Menge  von 
deri»em  Material,  in  welchem  ich  bei  der  mineralogischen  Unter- 
suchung keine  Spur  von  eingewachsenem  gediegen  Wismuth  an 
entdecken  vermochte,  was  sich  spiter  auch  bei  den  Versuchen 
auf  chemischem  Wege  bestiltigle. 

Der  Krystall  sass  mit  zahlreichen  anderen ,  Iheils  regellos, 
Iheiis  anscheinend  in  regelmässigen  Zwillmi^^sverwaehsiingen  grup- 
pirlen,  kleineren  in  einer  dünnen  Lage  von  blättrigem  Schwer- 
spath,  die  den  sehr  xersetaten  Granit  bedeckt. 

Er  ist  kura  slinlenf&rmig.  Der  stumpfe  Winkel  der  Slnle 
war  vollkommen  iivigelegt  und  ergab  als  mittleres  Resultat  sah!- 
reicher  Messungen  mit  dem  Anlege  -  Goniometer  110<W.  Dar 

bei  diesen  Messungen  etwa  begangene  Fehler  liegt  jedenfalls 
über  oL)'.  Es  ist  diess  nahezu  derselbe  Winkel,  welcher  von 
HöRNEs  um  Nailelerze  auch  nicht  mit  voller  Sicherheit  gefunden 
wurde.  Das  Prisma  wird  nach  oben  durch  zwei  entgegen- 
gesetzte Domen ,  ein  starker  entwickeltes ,  makrodiagonales 
und  ein  untergeordnetes  brachydiagonales  geschlossen,  beide 
waren  leider  nicht  messbar.  Es  hat  der  ganze  Krystall  also 
nahezu  die  Form  der  häufigsten  Combinntion  des  sächsischen  Ar- 
senikkieses (Naim.  Elem.  Vi  Aufl«  S.465,  Fig.  3)»  unterscheidet 
sich  aber  dadurch  ^  dass  statt  des  brachydiagonalen  das  makro- 
diagonale Dorna  am  Stärksten  entwickelt  ist.  An  mehreren  klei- 
neren KrystaHen»  welche  starker  in  der  Richtung  der  Hauptaxe 
verlängert  erscheinen,  ist  der  stumpfe  Winkel  der  Säule  sehr 

deutlich  durch  ein  breites  Flacheiipfl«r  iool^ao )  abgesiumpU  und 

t8» 
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diesem  geht  aach  der  sehr  dentliclie  Tertikele  Btätterdarchgang 

parallel,  der  schon  von  Hausmann  angegeben  wird.  Ob  die  Für- 
chüug  der  liaufigen  nadelförmigen  Krystalle  von  oscillatorischer 
Combiiuiüon  der  Säule  mit  einer  anderen  Verlioalsaule  herrührt, 
kann  irh  nirlil  heslimml  sagen,  ha!(e  es  aber  für  sehr  wahrscheinlii  h. 

Das  vollkommen  von  mt  taihschem  Wismuth  freie  Material 
flbergab  ich  nun  Herrn  Or.  Uilgeb,  Assistenten  am  akademischea 
diemiscben  Laboratorium,  welcher  mit  der  grössten  Vorsicht  za- 
nftcbsl  das  apecifische  Gewicht  beatioimle  nnd  4,3  fand.  Wenn 
dies«  noch  niedriger  als  die  Beatimroung  von  HAnsuum  ausge- 
fallen Ist,  welcher  4,5  fiuid  und  wegen  der  eingemengten  Qnars- 
kOrner  5  vermnlhete^  so  erkifiri'sich  das  ao,  das«  auch  in  ge- 
ringer Onantitttl  eingemengles  metatiischea  Wiamnth  (spec.  Gew. 
=  9,8)  die  Verringerung  der  Zahl  des  wirklichen  spectfischen 
Gewi(  bis  durt  li  die  Qu^^rzkÖrner  nicht  bloss  wieder  ausgleichen, 
sondern  sogar  eine  höhere  Zahl  liefern  musstc.  Ausser  Kupfer, 
WismutI».  Eisen  und  Schwefel  erc^aben  sieh  trotz  sorgfältiger,  von 
Herrn  Hilakr  und  von  mir  aiisgeluhrler,  qualitaUver  Analysen 
nur  Spuren  von  ßlei  und  Silber. 

Die  quantitaUve  Analyse  lieferte  folgendes  Resultat: 

i.  Gefunden.      b.  Berechneter  Sdiwefelgeiiall. 

Schwefel  .   .   18,21  ....  — 

Kupfer  .  .  .  36,91  ....  9,31 

Bisen   .  .  .    3,13  ....  1,79 

Wismuth  .   .  41,53  ....  9,58 

99,78  2ü,68, 

hieraus  ergibt  sich  die  Zusammensetzung: 

-i&u  46,22 
Fe  4,92 
Bi  51,11, 

welche  der  von  y.  Koesti.  und  ScmBum  vorgeschlagenen  Formel 

-C-u 
Fe 

besser  als  irgend  eine  der  bisherigen  Analysen  entspricht  Nimmt 
man  noch  bineu,  dass  der  gefundene  Winkel  der  Sftule  dem  des 

Nadelerzes  überaus  nahe  steht,  hIs  dessen  Formel 
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langst  allgemein  aneikainit  ist,  so  ergibt  sich  eine  freilich  tiurch 
die  seitherigen  Messungen  nicht  ganz  genao  bestimmte,  aber 
jrilonfalls  äusserst  grosse  f  bereinstimmung  der  Winkel  beider 
analog  zusaminengeselzlcr  Wisrnuthsrhwefelsalze,  welchen  in  der 
fieihe  der  Antimonschwefelsalze  der  Bournonil  parallel  steht. 

Der  Glanz  ist,  wie  bei  jenen,  fettähnliclMr  MelaUgianz.  Die 
Nirte  ftind  ich  QtiereinslimnieiHl  mit  Haosbahn  3,5.  Die  Farbe 
4ei  friicli  aafgefcblagenen  Hioerals  ataUgraa,  daa  SlricbpnlYor 
achwars- 

Daa  Wianothknpferm  iat  ateta  in  fleiacliFOlhem  oder  weia- 
aen,  groasblMlerigem  Baryt  porphyrartig  eingewachaen»  wie  an 
den  bereits  bekannten  Fondorten  Grobe  NeuglQck  und  Daniel  im 

GdUenbach  ,  wo  es  sebr  gewöhnlich  gediegen  Wismuth  als  Kern 
oder  durch  den  ganzen  Kryslall  fein  eingesprengt  enthält.  *  Auf 
der  Grube  Daniel  wird  es  von  Kii|il\'rki(js  begleitet,  der  bin  und 
wieder  auch  in  ihm  ganz  ebenso  wie  das  irctin'ircne  Wisimilh 
eingesprengt  vorkommt.  An  allen  anderen  Fundorlen:  Schotlen- 
höfe  bei  Zell  am  Harmersbacb,  Grube  Klara  in  der  Uinterrankach 
bei  Wolfach,  Christophsaue  bei  Freodenstadt  kommt  Fahler«  mit 
4^/0  KobaltgebaU  *^  mit  ihm  an  den  Salbftmiern  der  Ginge  vor, 
asch  an  den  Stacken  von  der  Grabe  Neoglttck  habe  ich  Kobalt- 
blmhe  gernndeo,  kann  aber  natflrlich  nicht  wiaaen,  ob  aie  von 
KoballMilers,  wie  aonst  gewöhnlich,  oder  von  Speiakobalt  her* 
rOhrt 

Das  Wismuthkupferers  ist  der  Zeraetzun<r  sehr  unterworfen 

und  laull  frisch  au  (geschlagen  schon  nach  kurzer  Zeit  gelbbraun, 
dann  rotli  und  blati  und  schliesslicii  iilönzend  lidblau  an,  ich 
konnte  leider  nicht  ein  dickeres  BliUti  ht  ii  isoliren  .  um  mich  zu 
Überzeugen,  ob  es  sich  hierbei  um  die  Bildung  von  liupferiodig 

handelt,  waa  bei  dem  hoben  Gehalte  dea  Minerals  an  -^u  aehr 


*  Dirselbe  Erscheinung  findet  such  sehr  hauli«/  in  dem  UDserseUtea 
Kerne  der  Bisn)uihit-}'»eudomorpho$en  des  Voigilandes  slait. 

**  Diettt  Pahlrrt  wird  den  (agcnsuiQd  einer  cplteren  MinkelUng  bil- 
den, weil  eoeh  nicbt  eile  nOlbiaen  Analysen  beeadlft  eiad. 
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watmcbeinlich  Die  fibflgen  ZerfeUnngs-Produkte  tind  u- 
nAchst  von  verachiedener  Art»  ein  hocli  spangiünes  erdiges  lli- 
nenl)  welches  aus  einem  Gemenge  von  Halacliily  ttöhlensanrem 
WismuUioxyd  nnd  Bisenoxydhydral  liesteht  Dieses  reprüsentirl 

die  vollständige  Oxydation  bei  Gegenwart  von  Losungen  von  koh- 
lensaurem Hallte. 

Eine  zweite  häufige  Ox^  (ialionsfonn  ist  die  zu  schmutzig 
gelben  er(iitjen  Psendomorp!ios<^n  mit  sv\\r  geringen  Reactionen 
auf  Kupfer  und  etwas  stärkeren  auf  Eisen  (^Bisniulhit).  Sie  scheint 
ein  Stadium  der  Verminderung  darzustellen,  bei  welchem  eine 
volbtandige  Oxydation  bei  Saaeraloff- Überschoss  eintrat.  Denn 
wäre  nnr  Eisenvitriol  gebildet  worden,  so  wfirde  dieser  eben* 
sowohl  y  wie  das  fast  vollständig  versobwnndene  Knpferoxyd  ge- 
lost worden  seyn,  wMirend  bei  Anwesenbeit  von  mehr  Sanerstoi^ 
als  unmittelbar  aor  Umwandlung  des  Eisens  in  scbwefelsaures 
Oxydul  nothwendig  war,  unlösliches  und  löriicbes  schwefelsaures 
Oxyd  gebildet  werden  mnsste,  was  bei  dem  unlöslichen 
zurückblieb  und  bei  der  Imwaniiluug  desselben  in  Bi^C^  in 
iPe^H^  umgewandeil  wurde. 

Die  Bismulhil-Pseudomorphosen,  wrlche  besonders  schön  zu 
Christophsaue  bei  Frendensladl  1111^!  an  den  Schottenhofen  bei 
Zell  am  Harmersbach  vorkommen,  stimmen  auf  das  Genaueste 
mit  denen  von  Schneeberg  und  aus  dem  Voigllande  ttbereia. 

Der  Bismutbit  von  Cbristophsaoe  ist  aber  noch  weiter  ver- 
ändert ,  indem  gar  nicht  selten  die  Pseudomorphose  aus  einem 
welchen}  erdigen  Kern  und  einer  slarh  gUnsenden,  harten»  ael- 
henbraunen  Hülle  besteht,  welche  Wismulhoxyd  und  Kieselsiuiio 
enthalt.  Dasselbe  Nineral  bildet  auch  in  einaehien  Hohlräumen 
dOnne  ÜbenOge,  welche  bei  mikroskopischer  Untersuchung  die 
hemiedrischen  Gestalten  des  Kieselwismnths  deullicfi  trkcnnen 
lassen.  Die  Bildung  dieses  Körpers  f;illt  inil  dem  Beginn  der 
Verdrängung  des  Baryts  durch  Quarz  an  den  Randern  des  Chn- 
stoplisniier  Ganges  zusammen.  Es  ist  ganz  derselbe  Process, 
welctier  an  den  Schneeberger  Stücken  so  schön  zu  verfolgen  ist. 
Endlich  ist  noch  eines  letzten  Vorkommens  zu  erwähnen,  welches 
sich  im  Bübleribale  (Westseite  des  Scbwarzwaldes)  und  bei  Chri 
stophsaue,  aber  sellener  als  die  übrigen  Zersetanngs  -  Erschei- 
nungen, darstellt,  der  Umwandlung  des  Wismathkupferenes  Ib 
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eine  rein  weisse,  glaiglinzende  Masse  vom  Habitus  des  Weiss- 
Meiene«.  Diese  Substanx  gibt  lediglich  HeacUonen  auf  Kohlen* 
tttnre  und  Wismutboxyd  und  höchsteiw  anf  Spuren  von  Kupfer  % 
sie  ist  offenbar  identisch  mit  HunntiSBeao's  Wisnuthspathy  worin  er 
den  reinsten  Zustand  des  Bismuthits  mit  Recht  vermuthet.  Die  Bildung 
desselben  lAsst  sich  jeicht  begreifen,  wenn  man  annimmt^  dass 
die  vollständige  Oxydation  des  Wismuthkupfer^rzes  bei  Gegen- 
wart von  gerade  dazu  hinreichendem  Sauerstoff  und  viel  \\  usser 
erfolgt  ist,  indem  (Imin  (Ut  leicht  losliche  Eisenvitriol  und  Kupfer- 
vitriol \oIlkonHiien  weggeiuhrt  wurden,  wahrend  das  unlösliche 
Bi  S  in  dvui  Krystallraume  zurückblieb,  welches  erst  später  durch 
Losungen  von  kohlensaurem  KallLe  in  Bi^  +  4H  umgewandelt 
wurde. 


*  Geologifcb«  BMcbreibong  d«r  Gegend  von  Baden  S.  äS. 
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über  4eii  InaacsU  SMyheiin 

TOB 

Herrn  Dr.  Otto  PvöIm« 


Wie  bekannt,  war  E.  C.  y,  Liombarp  der  Erale,  welcher 
nnter  den  jfingeren«  eroptiven,  vorherrscbend  ans  Labrador  nnd 
Angit  gemengten  Gesteinen)  ausser  den  schon  langer  bekannten 
und  fest  bestiminten  Basalten  nnd  Doleriten  noch  eine  dritte  Ab- 
änderung unterschied,  welche  er  als  ihren  Textarrerhiltnissen 
nach  zwischen  dem  chullR-h  krystallinischen  Dolerit  und  dem 
dichten  Busall  stellend,  fiiit  dem  Namen  »Anamesit«  beh  jjte. 
Er  fassle  unter  diesem  etymologisch  sehr  glücklich  gewidiUen 
Natnen  eine  grosse  Zahl  von  Gesteinen  zusammen,  welche  be- 
sonders in  Island,  in  Schottland  und  auf  den  angrenzenden  In- 
seln, dann  aber  auch  in  manchen  Theilen  des  mittleren  Deutsch- 
lands sehr  häufig  vorkommend,  bis  dahin  theils  mit  dem  sehr  un- 
bestimmten Namen  »Tcapp«  belegt ,  theils  aber  auch  unter  den 
noch  Ohler  gewählten  Beseichnnngen  »basattischer  Grflnstein« 
oder  »grOnsteinartlger  Basalt«  aufgelUhrt  worden  waren ;  und  es 
war  in  jedem  Falle  ein  grosses  Verdienst,  welches  sich  Lmmhaud 
dadurch  um  die  Petrographie  erworben  hat,  dass  er  zuerst  die 
Natur  dieser  Gesteine  richtig  erkannte  und  denselben  die  gebOh- 
rende  Steile  bei  den  ihnen  so  naha  verwandten  Gebugsailen 
anwies. 

So  richtig  aber  auch  im  Prinzip  die  Aufstellung  dieser  Ge- 
steinsvarietat  ist,  so  schwierig  ist  in  der  Praxis  die  scharfe  Tren- 
nung von  Anamcsiten  und  Doleriten.  Es  liegt  in  der  Natur  der 
Sache,  und  ist  in  der  Definition  des  Anamesites  »als  eines  Do- 
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lerilei,  in  weldien  die  Blenente  AiigH  nml  Lubndor  bi«  warn 
Uaeriwanbaren  gemengt  erscheinen«,  begrindet»  daes  man  aelv 
liiufig  zweifelhaft  ieyn  wird;  wo  das  ErliennlMum  anfhdri  nnd  das 

Unerkennbtre  beginnt,  nnd  ob  man  in  Folge  dessen  ein  Gestein  an 

dem  Dolerit  oder  Anamcsit  rechnen  soll.  Beiläufig  bemerkt,  wird 
man  viel  seltener  in  den  Fall  kommen,  die  Frage  ob  Anamesit? 
ob  Basalt?  zu  erörtern,  denn  die  Unterscheidung  zwischen  kry- 
sl«11lni!?rlit'r  und  dichter  Textur  isl  cidc  viel  leichtere,  als  die 
zwischen  mikrokryslallinischer  und  deutlicti  krystallinischer. 

Und  so  finden  wir  denn  auch  in  der  That,  dass  manche  Fels- 
arten  von.  einigen  Petrographen  dem  Dolerit»  von  andern  dem 
Anamesll  angerechnet  werden;  um  em  concretes  Beispiel  anan* 
führen,  erwihne  ich  hier  nnr  das  Gestein  von  den  Glants  Ctnse- 
way  in  hiand,  welches  von  LtOMaAao,  spater  ench  von  NAinuim, 
Com  u.  A.  an  den  Anamesiten  gestellt  wird,  wihrend  Bli«  nnd 
BoTH,  denen  anch  ich  mich  «nschliessen  muss,  dasselbe  an  den 
Dülerilen  rechnen.  Nimnil  man  nun  noch  dazu,  dass  beide  Ge- 
steine in  der  Natur  hüufig  mit  einander  und  unter  vollständig 
gleichen  Verhältnissen  auitrelen ,  und  durch  die  aliinnhligsten 
rhfTtjrfinge  verknüpft  sind,  so  ist  es  wohi  sehr  natürlich,  dass  in 
der  neueren  Zeit  von  Manchen  (u.  a.  Senkt)  darüber  Zwciiel  aus- 
gesprochen worden  sind,  ob  wohl  eine  Trennung  beider  Gesteine 
gerechtfertigt  und  durchführbar  wäre. 

Bine  andere  Frage  aber  ist  die,  ob  sich  nicht  vielleicht  die 
Anamesile  In  ihrer  quantitativen,  mineratogischen  nnd  chemische« 
Znsammensetsnng  so  weit  von  den  Doierilen  unterscheiden,  dass 
man  sie  Iroli  der  grossen  Äbnlichkeit  hinsichtlich  der  Qtiiditat 
ihrer  Bestandtheile  streng  auseinander  su  hslten  habe;  und  es 
i$t  in  dieser  Beziehung  hauptFtchUch  die  Vermnthong  ausge- 
sprochen worden  .  Jhss  die  Ananiesite  ein  viel  lahradorreicheres 
Gestein  Seyen,  iils  die  Dolerile,  in  manchen  Varietäten  sogar  fast 
ganz  aus  diesem  Min*  ral  <^fpbildel  wurden. 

Man  kann  nicht  laugnen,  dass  diese  Ansicht  durch  das  Aus-  , 
sehen  mancher  Abarten,  durch  deren  gleichmassige,  ziemlich  hell- 
graue Färbung  (daher  der  WEaNER'scbc  Name  »Graustein«)  einen 
hohen  Grad  von  Wahrscheinlichkeit  erlangt.  Eine  genauere 
Entscheidung  ttber  diese  F^ge  Iflsst  sich  natfirlich  nur  durch  eine 
chemische  Zerlegung  erwarten,  und  es  erschien  In  dieeer  Hin- 
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sieht  bcsonderi  von  WidHigkeil»  4m  Anamesit  von  Steinhei« 
Mfon  ÜMtiiy  wekker  ichoii  Lmnhu»  bm  der  AniitoUmf  dü 
MmMs  »Ii  Typdf  gedia«!  kal,  nilier  in  mlmticlMQ.  * 

Der  Anemesil  bildet  in  der  Gegend  von  Sleinhe»  uid  Bö- 
dingen nedi  der  Besdireibnng  von  Lünne  (Netnrw.  AUwndl.  ans 
den  Gebiet  der  Wettereu  1856,  peg.  180  ff.)  eine  etromartigo 
Oberlagerttiig  auf  Schichten  der  ftheren  Oligocflnfonnation ,  und 
ist  durch  ausgedehnten  SleinLi  U(  hslu  irieb  gul  aufsresehlossen. 
Man  kann  bei  diesem  Gestein  besonders  drei  Variclüti  n  iinler- 
schritJen,  wtlciie  zunarhsl  in  ihrer  Farbe,  dann  aber  aucb  in 
ihrer  Textur  differiren.    Ks  sind  loigendc  : 

Die  dunkelgrüne,  nahezu  schwarze  Abänderung,  weiche 
die  Hauptmasse  dee  Lagers  bildet.  Das  Gefüge  ist  fast  dicht» 
und  obgleich  nmn  einzelne  glänzende  Pünktchen  oder  sehr  kleine 
Aüttehen  nnteiaebeiden  kann,  iat  es  mir  doch  nioht  mOgUcli  ge- 
wecen,  unter  der  Lape  das  Vorhandenseyn  bestimmter  Mineralien 
nnehinweisen.  Das  Gestein  ist  im  Gänsen  nieht  porte«  jedocb 
lassen  sich  bie  und  da  kleine  Blasenrflume  von  regehnissig  kog- 
liger  Form  nnterseheiden.  Mit  diesen,  nach  mefaien  Beobeoblnn» 
gen  stets  leeren,  echten  Blasenräumen  sind  nicht  etwa  die  Dni- 
senrftume  zu  verwechseln,  welche  lias  Gestein  sehr  häufig  aulzu- 
wi'isL'ri  hat.  Alan  erkennt  sie  leicht  an  ihrer  ganz  uaregelmassi- 
geri.  :n(  ist  lancrffezogencn  Form,  an  den  Verzweijpfunjren,  weiche 
bie  hin  und  wieder  bilden.  ferruM-  daran,  dass  oll  nit-hrurc  sol- 
cher Drusenraunie  durch  ganz  leine  Kluftflacben  miteinander  in 
Verbindung  stehen,  besonders  aber  an  der  Erscheinnngi  dass 
Sick  fast  stets  Mineralien  in  ihnen  auskrystallisirt  finden. 

Unter  diesen  spielt  der  Spkftrosiderit  die  kervorragendsto 
SteUe,  und  es  stellt  sick  dieser  mit  so  grosser  Rogetmlssigkeit 
ein,  dass  er  von  mencken  Petrograpken  als  Air  den  minetalogl» 
sehen  Bestand  des  Gesteins  ckarakteristisck  angesehen  wkd.  Diese 
Ansickt  ksnn  ick  nun  allerdings  keineswegs  tkeilen,  denn  der 
S^dMrosiderit  trägt  seinem  ganzen  Auftreten  nach  so  sehr  die 
Sparen  einer  ijpnieren  Bildung  zur  Schau,  dass  davon  nicht  wohl 
die  Hede  seyn  kann.   Abgesehen  davon  namlich,  das  man  das 


*  Sonderbarerweis«  wird  i:(  r:^!^  lüi  <f  LnkttilSt  mr  i«  dee  waalgalae 
■aedbaihtia  alt  FaedMt  dea  heMMdwi  Gmriai  yeiashjlwit 
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Haertl  lit  nill9B  in  ItMm  Ctttiii,  MMdm  ilMf  w  im 

HohlrtOBeii  findet,  gibt  ef  «ocb  ein  iwdtof  MiNiMity  wlchai 

diesem  Falle  ganz  allein  schon  beweiskrafliß  ist.  In  der  Nthe  solcher 
Druscnriiume,  in  denen  Eisenspath  au>krystalliiirl  ist,  bemerkt 
man  nämlich,  dass  das  Gestein  stels  in  mehr  oder  wtMiiaor  liohem 
Grade  t-ntfarbl  und  fein  porös  ist,  und  es  ij;eht  diraui»  hervor, 
dass  das  Eisenoxydul,  welches  zur  Bildung  des  Carbonats  nölbig 
wir,  M»  der  Maase  des  Gesteins  selbst  durch  Einwirkung  koh- 
lensaurer Wasser  gmofnn  worden  ist;  und  in  der  Thal  ist  auch 
der  AMmeaily  wie  nen  eefaea  wird»  eisearekli  genvg,  m  ilie 
CoMtHoiraiif  groMer  Mengen  dea  Ptrboneto  iii  erMAgUdmii. 
Der  SpfeiiofMerit  liadei  skh  Qbrigew  la  krytlaHiatechea,  kngei- 
ßtarialgea  Aggregaten,  welche  keiae  glatte  Obarllaelie  habea»  aoa* 
dera  ia  Folge  davon,  dass  sie  aus  haier  kleinen  Rhoadboedera 
aufgebaut  sind,  eine  rauhe,  drusige  BeschRfTenheit  zeigen.  lai 
Innern  haben  diese  kosrligen  Bildungen  sltiiken  Glanz,  IMirch- 
scheinenheil,  neikenbrnuric  FhiIjc  und  ihüihbüL'drische  Sjiiillbar- 
keil:  nach  Aussen  zu  werden  sie  weniger  glänzend  und  dunkler, 
wob!  eine  Folge  davon,  dass  sie  oberflAcblicfa  schon  in  Eisen- 
exydhydrai  umgewaadeil  aind.  • 

Yoa  aadera  Mineralien,  welche  in  dieaea  Pnscnriuimea 
▼orkoffliaieay  werdea  Kalkapatii  aad  Aragoail  geaaanl;  auf  KlttfWa 
koaiml  Halbopel  ia  grOaserer  Menge  vor. 

Daa  apecillsdie  dewicht  iai  nach  dea  geaaaea  BeatlaiBaagea 
VOR  K,  C  V*  LBomiABD  =*= 

Der  chemiacbe  Bestand  dea  Gesteins  iaI  folgeader: 


Kieselsiare    50,21 

Thonerde   14,34 

Blsaaozydal   11^ 

lalktrda   7,84 

Magaatia   8,67 

Kali   0,66 

Natroa   3,92 

WaMar   2,01 


Aaffilllead  iaI  der  Haagel  aa  KablenaVare,  deaa  aelbal  aaah 
\H»  Stande  laag  fortgeaeteteaiy  alarkem  GMbea  lelgte  der  Kali- 
apparat keinelSpar  voa  GewieblaaaaabaM ;  «ad  ea  iaI  jedeafaUa 
^  aoblageoder  Beweia  dattr,  dasa  daa  koUeaaaare  Blaaaoxydiil 
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eine  iekimdlr«,  nur  «af  418  DruseiiriniM  mil  Ihr»  aiehflMi  Un- 
^Inib^ii  beiehrlnkte  Bildung  ist. 

Die  sweile  YnieUtt'  vntenclieidel  fiefc  Ton  der  eben  befehiie> 

benen  schon  beim  enten  Anblidc  durch  die  hellere,  mehr  asch« 
graue  Farbe.  Ein  viel  wichtigerer  Unterscheidungspunkl  scheint 
mir  aber  der  zu  seyn,  dass  das  Gefüge  dieser  Abart  schon  ein 
verhältnissmassig  gröberes,  oder  vielmehr  weniger  dichtes  ist, 
und  so  der  petrographische  Übergang  zu  den  echten  Doleriten 
angebahnt  wird.  Während  man  bei  der  dunkelgrünen  Varietüt 
nur  hie  und  da  glänzende  Pünktchen  zu  unterscheiden  vermochte» 
.  haben  sich  diese  hier  in  schon  mehr  individnalisirteo  Mineralien 
entiviclielt ,  nnd  man  erkennt  schon  mit  blossem  Auge  die  che* 
rakterlstischen ,  leislenförmigen  Individnen  des  LabradoritSi  an 
denen  sieb  bei  genauerer  Betrachtung  unter  der  Lupe  noch 
Tafeln  von  sechsseitigem  Querschnitt  und  staritem  Glasglanz  ge- 
sellen. Aber  auch  spftriicbe  Augitindividuen  erkennt  man  an 
ihrer  dunkeln  Farbe  und  ihrer  Spüllbarkeit.  Und  so  hnben  wir 
hier  ein  Gestein,  welches  ich  allerdinf^s  nicfil  an&lehe,  zu  dem 
zu  rechnen,  was  tnan  unter  Aiiaincsit  versteht,  welches  uns  «ber 
doch  jedenfalls  zeigt,  wie  kieiik  die  Kiuft  ist,  welche  diesen  von 
dem  Doieril  trennt. 
'  Die  chemische  Analyse  ergab  Folgendes: 


Kieselsäure     ......  Sd^f^ 

TboDerde   14,14 

Risenoxydnl   11,63 

Kalki-rde   9,17 

Magnesia   7,10 

Kall   0,62 

Nalron   3,S0 

Wuter   0,77 


09,98. 

Die  dritte  Varietät  endlich  ist  der  poröse  Anamcsit.  Es  ist 
wiederum  ein  fast  dichtes  Gestein,  in  ssthhem  mau  keine  üe- 
menutheile  zu  unterscheiden  vermag,  aber  von  ziemlich  hell- 
grauer Farbe,  und  durchschwarmt  von  einer  Unzahl  kleiner,  un- 
regelmässig gestalteter  Poren,  welche  die  Gesteinsmasse  so  häufig 
nnterbrechen ,  dass  vielleicht  darin  der  Grund  t»  Sachen  ist, 
wenn  man  keine  individnaliakrtea  llinerBltheilchon  erkennen  kann. 
Dieae  Abindenrng  bildet  die  oberen  oder  unteren  Thoilo  des 
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(ügers,  iiad  lri«r  iiidel  itok  tif  Kittlleii  der  bekimto  Hyittlli» 
Iii  WMwrhsUen,  iraobigen  llami|  von  dam  da^Mineralieiictkimel 
der  biefi^n  Univerfitit  tnelirere  Pradilexemplare  bewahrt ;  ferner 

ist  Eisenkies  und  Brauneisenstein ,  letzterer  als  üiuwandlungs- 
jirodukl  nach  Eisenspath,  beobachtet  wurden. 

Mach  der  Analyse  ist  seine  Zusaniineosetzung: 


Faast  man  mn  die  Reanltate  der  chemischen  mit  denen  der 
mineralogischen  Untersuchung  zusammen,  so  tigibl  sich  Folgendes: 

1)  Der  Sphflrosiderit  ist  kein  wirklicher  Gemengtheil  des 
Gesteins,  sondern  nur  eine  sekuniinre  [Bildung  auf  Drusenrnumcn 
und  Klulien,  wie  aus  dem  Mangel  an  kohlenailure  in  allen  Va- 
rietäten auf  das  Schlagendste  hervorgeht. 

2)  Der  Labradorit  ist  bei  weitem  nicht  in  so  Oberwiegend 
▼orherrschendem  Masae  da,  als  man  mitnolar  nach  dar  blcaa  mlne- 
ralogisoben  Unterauchnng  anaanebmen  pflegt.  Daa  geht  aoa  swei 
Unatanden  berror;  einmal  daraoa,  daaa  der  Gehalt  anTbonerde» 
welcher,  nebenbei  bemerkt ,  ein  faat  conatanter  iat,  dorchana 
kein  ao  hoher  iat,  wie  er  im  andern  Falle  seyn  mflaate,  zwettena 
daraua,  daaa  der  Magnesiügchalt,  besonders  in  den  Varietäten  L 
und  II.  ein  sehr  betrttchtlicher  ist,  was  duf  eine  recht  ausehn» 
liehe  Menge  Augit  in  dem  Gesteine  schliessen  lösst. 

3)  Und  diess  ist  hier  dir  Ilaufftsadic ,  ist  die  Übereinstim- 
mnn^  des  Anamesits  mit  dem  Üolerit  eine  so  grosse,  dass  eine 
Trentiunor  derselben  vom  chemischen  Gesichtapunkte  aua  nicht 
gvrecbtfertigt  erscheint. 

Es  wflrde  wohl  ttberflttaaig  aeyn,  wenn  ich  hier  früher  an- 
gealelll«  Analyaen  anderer  Geateine  anlllhrte,  aber  erwibnen 
mdchte  kb  doch  wenigstana  einige,  welche  tarn  Theil  die  anf- 
fallendale  Ähnlichkeit  mit  den  eben  gegebenen  Analyaen  setgen. 
Unter  den  Ton  Ron  (Geateinaanalysen  pag.  41  ff.)  angeHtthrten 


Kieselsäure 

Thoaerde 

Eisenoxydul 


53,69 
14,15 
14,94 
6,73 
4,62 
0,54 

1,75 
99,23. 


Kalkerde 
Magneiia 


Kali  . 
Katioa 
Wanei 
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Gettetnen  sind  ts  besonders  No.  5^  Merfttoa  der  LOftranbaiY  lü 

Siebengebirge  (nach  G.  v.  Rats),  No.  22  Lern  Tom  StromboH 
(nach  Abich)^  No.  24  Schlacke  von  der  Insel  Ferdinanüea  (eben- 
falls nach  Abich)  und  endlich  No.  27  Doleril  von  den  Gianls  Cau- 
sevvay  (nach  Streng),  also  (Tcsieine  von  ganz  verschiedenem  Alter 
und  Fundort,  welche  hier  zu  vergleichen  sind.  Besonders  bietet 
uns  der  Dolerit  von  Gianls  Causeway  und  der  Anamesit  No  U. 
ein  Beispiel  von  Übereinstimmung  der  Znsammensetzung,  dass 
maii  eher  glauben  möchte ,  Analysen  desselben  HandslUcks,  afai 
TOD  Gesleinen  so  weit  eotfemler  Lokaiitilen  vor  sich  in  heben. 

Anf  aUe  im  Vorangehenden  entwiekellen  Orttode  und  That- 
iachen  geslOIxt  (Ähnlichkeit  des  Vorkommens,  Gleichheit  der  ml- 
neralogischen  Beschaffenheit ,  Obergänge  in  petrographischer, 
wahrscheinlich  anch  loluiler  Betiehung,  endlich  Obereinstimmang 
der  chemischen  Beschaffenheit),  liann  ich  nun  wohl  auch  die  Be- 
hauptung wagen,  dass  der  Anamesit  auf  Anerkennung  als  selbst 
ständige  Gesteinsart  wohl  kaum  Anspruch  hat.  Mag  iniui  auch 
vielleicht  den  Namen  Anamesit  bei  hebalten,  so  wird  man  diii  unter 
wohl  eine  Abart  des  Dolertts,  keineslaUs  aber  eine  selbetsiandige 
Gesteinsspecies  verstehen  können. 
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lJutersucbuiig  einer  vulkanischen  Asche  von  Java 

VMl 

Herrn  Dr.  Otto  PrOlss. 


In  einer  kleinen  Arbeit  über  j;niHiischo  Gesteine  (dieses 
Jahrbuch  1864,  pn^.  426)  (hnllo  icl»  unU-r  Aiuicroni  mich  die 
Analyse  einer  Substanz  mit,  welche  nach  IJberlielerungen  der 
Eingeborenen  von  einem  von  Junghuhn  nicbi  genannten  Vullian 
tasgeworFen  seyn  sollte.  Die  Uniersoehang  ergab  aber  ein  iol* 
che«  Resnllat,  dast  es  roll  allem  i  was  man  bisher  von  der  Za- 
sammensetsiing  der  vulkanischen  Aschen  kennen  gelernt  halte, 
dorcbans  nicht  In  Einklang  an  bringen  war,  vielmehr  erschien  es 
gans  ausser  Zweifel,  dass  ein  an  Ort  und  Stelle  durch  Einwir- 
kung saurer,  insbesondere  wohl  salssaurur  Wasser  oder  Diaipfe 
Ms  snr  vollstfindigen  Kaolinisimng  verändertes  Gestein  vorlag. 

In  Folge  dieser  Bemerkuni?  halle  Herr  de  Gboot  in  Buiten- 
zong,  Chef  des  Königlich  Niederländischen  Bergwesens  in  Ost- 
indien, die  Güte,  mir  eine  kleine  Menge  einer  achten  vuikani 
sehen  A<;fhe  zTiznsrhickcn ,  welche  am  3.  nnd  4.  Januar  1364 
vom  Vulkan  Kloct  in  so  grosser  Menge  aiisgeworten  worden  war, 
dass  sie  einen  bedeutenden  Theil  der  Insel  Java  bedeckt  hatte. 
Ich  unternahm  um  so  lieber  die  Analyse  dieser  Asche,  da  ich 
hoffim  dvrflu,  durch  dieselbe  eine  fiestitiguDg  neiuer  Obau  vor- 
getragenen Ansicht  SU  gewinnen. 

Die  Asche  ersoMen  als  ein  Mver  von  gleichmHsig  hel- 
graner  Farbe  und  fein  sandiger  Beschaffenheit;  nach  dem  fichürn- 
men  ergab  es  sieh  aber  bei  einer  genauen  Belraehlung  «nter 
der  Lupe,  dast»  dieselbe  aus  lauter  sehr  kleinen  Krystallbmch- 
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•tocl^ehen  von  WmdviH  aiö  Aa^t  bestand«  welche  beiden  W- 
nendien  sich  schon  doicb  die  Farbe  leichl  nnterecheiden  lieaaen» 
da  der  Labradorit  rein  weiaa,  der  Angit  aber  dnnkelgrOn  gelirbt 

erschien :  ausserdem  konnte  ich  noch  kleine  Körnchen  von  ^On- 
licbgelher  Kurbe  erkennen,  welche  ich  für  Olivin  hallen  zu  müs- 
sen glaube.  Von  Magnctrisin  konnte  ich  weder  etwas  sehen, 
noch  gelang^  es  mir.  Piu  tikclchen  davon  mit  dem  Magnelen  aus- 
zaziehen  Der  QuanliUil  nach  herrschte  übrigens  der  LabradorU 
bedeutend  vor. 

Die  chemische  Untersuchung,  welche,  wie  frOher,  wieder 
nach  der  bekannten  BoiiSBN'schen  Methode,  nur  mil  einer  kleinen 
Correction  bei  der  BeatunnHing  der  Alkalieii)  vorgenommen  wnrde^ 
ergab  Folgendes; 


.    .    .    52,32    .  . 

,    .  42,96 

TktBMfde 

*   .  .  20,01   .  . 

.  .  284»3 

Bicsiioxjdvl 

•  ■  ■  • 

,   .  5,3t 

,   .  0,34 

...     5,26  .  . 

.  0,15 

99,30. 

0.H4 

Eine  Vergleichung  dieser  Analyse  mit  der  der  oben  enge* 
Mrlen  Pseudoasche)  welche  ich  der  Bequemlichkeit  wegen  be^ 
geachrieben  habe,  selgt  sofort,  dass  meine  (rObere  Bebanpinng 
eine  gerechtfertigte  war,  und  woDte  man  sellMt  dem  Zeiignias 
der  Eingeborenen  Glanben  achenhen  nnd  annehmen,  dass  diaae 
Snbalans  als  Asche  von  ebiem  Vnlh«i  anageworfen  worden  sey, 
so  ist  doch  jedenfalls  die  Thatsache  erwiesen,  dass  ihr  jetziger 
Bestand  ein  von  der  ursprünglichen  ZusanimenseUuag  durchaus 
verschiedener  ist. 

Wie  verschieden  nun  diese  beiden  Substanzen  ihrer  Zu^am- 
nienselzung  nach  sind,  so  gross  ist  andrerseits  die  Ähnlichkeit 
der  Asche  vom  Kloet  mit  andern  Produkten  vulkanischer  Thätig* 
keit,  nnd  ich  möchte  mir  erlanben,  sie  hauplaichlich  mit  drei  Ge- 
steinen zu  vergleichen,  wefehn  tbeils  in  genetischer,  theüs  in 
lokaler  Hmsicbt  nahe  aut  ihr  verwandt  sind. 

I.  Vnlkanifche  Asche  von  Tirecastagni  am  Ätna,  gefidlen  am 
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Enä»  4es  Ausbriiehf  vmi  Jahre  iSU ;  von  sAwtraar  Faite  w4 
feinkOraigf  r  ButcbaffeiMl.  Analytirl  v«b  Simon»  von  Waltm^ 
■MMD  (Vollu  Gest  .175). 

n.  VvIkaBisofaK  Aecbe  von  VbUm»  Gmumg  Goalnr  Mf  Ja«% 
amfeworren  a«  25.  Nov.  IM?,  »in  4ie«er  Aacha  unteradiaiM 
nap  «nter  den  Mikroakop :  1 )  aekwane,  ndurokaiektise  Kömar 
ohne  bestimmte  Gestnlt  (Aug^it  und  Magneteisen);  2)  durcbsich- 
ligc  und  Farblose  SpliUer  und  IJj  iii  listiu  ko  .von  Kryslallen,  bif»- 
weilt^n  Tafeln  r  liombisrhm  uiiii  i IjoHil'uidischcn  Muilu'n  (Feld- 
spath.  d.  i.  Labradunl;:  i)  liurt  itsciieincude  gelbe  und  rothgelbe 
Kiirner  (Olivin  und  Augit).«  Analysiri  von  £.  Scaivaim  (Joiira» 
r.  prakt.  Cb.  Bd.  65,  p.  194  fT). 

UI.  Doleritiscbe  Lava  vom  Vulkan  Tang  kuban  prau  auf  Jhv».  • 
»Daa  Goalein,  welches  von  vielen  Teinen  Poren  durfkaofen  ial^ 
bealekt  ana  einer  ranchgrauao,  baaalliaekeo  Grondnaaaa,  io  wal- 
cker  KrysiaUck^n  oder  leialenfbrniiiia  lodividaen  von  LahradorH 
und  sokwarse  Angitnadeln  licigen.«  Wurde  von  mir  mdY'kl, 
(Auf  tOO  und  wasaerfireie  Sobalana  bereithnet). 

IV.  Vnlkaniacke  Aacke  von  Vulkan  Kloet  Ekenralla  auf  100 
berechnet. 


1 

II. 

III. 

IV. 

Kietetflure    .  . 

51,304 

.  51,43 

.  54,39 

.  53^36 

TbfNMffdA    •    •  • 

18,408 

.  31,90 

.  15,86 

.  20,41 

Biteaoxyd  .    .  . 

8,117 

Eisenoxydat    •  . 

3,652 

.  10,74 

.  14,97 

.  8,62 

Kiilkerrlt*    .    .  . 

7J9I 

9.29 

.  7.74 

7,30 

Magnesia    .  . 

.  3,31 

.  3.64 

5,37 

Kali      .   .    .  . 

1,617 

.  0,54 

.  0,87 

.  1,13 

NalTOii  >  ■  .  • 

4,614 

.  2,91 

.  3,53 

.  8,81 

190,000 

100,00 

100,00 

100.00. 

Oqaol. 

0,038 

0^596 

0^ 

OyMH. 

Die  Ouantilllan  der  verschiedenen,  die  Aache  conslitniren- 

den  Mineralien  aus  dieser  Analyse  zu  berechnen,  dürfte  wohl  bei 
der  quaiüriliv  sehr  grossen  Ahnlichkeil  derselben,  ein  ebenso 
undankbares  als  vergebliches  BcFTiiihen  seyn,  und  ich  verzieht« 
desi»lialb  auf  eine  eingehendere  Disrussion;  nur  die  eine  Benier- 
kung  mochte  ich  mir  erlauben,  dass  (irr  Labradoril  in  dieser 
Asche  eine  weil  grössere  Rolle  lu  spielen  scheint,  als  in  den 
frttker  unleranckien  Laven  von  Java,  daaa  andererseits  Augit  und 
beaondera  Magneleiaen^  weickea  leUtere  iweifelaokne  in  den 

JahrbMh  lau.  10 
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LtTeii)  wenn*  avoh  fMl  «omkenAbir  mn^m^,  sdhr  turilek* 
irUt  Dfmti  wtbreBd  ä«r  ^oimMe-GdMiU  in  den  Ltvon  vem 
gleicher  Silidniigsitare  ca.  16%,  der  BkeMoxydtil  -  Gebalt- Ai» 
fegen  bie  15  ^  belrigt,  sinkt  In  fnrliegemler  Ascbe  der  letztere 
unter  9  > ,  wlhrend  der  Hionerdegeiialt  anf  nebr  ala  20  ^jb 
steigt.  Aieh  die  Alkalien  «eigen  Sdiwanltungen  in  abnficbeni 
Sinne.  Diese  Erscheinung  ist  nun  seiir  einfach  zu  erklfiren. 
Wurde  nämlich  die  leine  Asche  aus  dem  Krater,  in  <]pm  sie 
durch  Reibung  der  Sclihirkenmassen  unter  .si(  h  und  »n  d^  r  Kra- 
terwand.  oder,  wie  andere  behaupten,  durc  !i  Dampfexplosionen  der 
noch  flüKsigen  Lavamasse  entstanden  seyn  mag,  in  die  Höhe  gesciileu- 
derl,  so  musste  sie,  dem  Einflusae  der  Luftströmungen  einerseits^ 
*  dem  der  Schwere  andrerseits  ausgesetzt,  einem  ähnlichen  Pro* 
ceaae  unterliegen,  wie  ihn  die  Bergiente  in  waaaeramien  Gegen- 
den bei  der  aogenannten  Windaeparation  inr  mechaniachen  Rel- 
nigong  ihrer  Ene  hie  nnd  da  anwenden.  Die  achwereren  Theile, 
alM  beaondera  das  Magneteisen  «nd  dann*  nnoh  der  Augit  mnss> 
ten  also  frOher  an  Boden  feilen)  während  der  leichtere  Labradorit 
weiter  von  den  Luitströmen  gel  ringen  werden  konnte.  Da  nun 
die  Probe  der  Asche,  welche  ich  untersucht  hälfe,  in  zii'Uilich 
grosser  Entfernung  vom  Kloet  ^resanimelt  worden  ist,  so  ist  das 
Vorherrschen  des  LabradorUs  sehr  b«'greiflich.  Ich  nioss  es  übri- 
gens sehr  bedauern,  nicht  mehr  Substanz  zu  meiner  Verfügung 
gehabt  zu  haben,  da  es  Fonst  wohl  möglich  gewesen  wäre,  die 
Bestandtheile  zu  isoliren  und  für  sich  au  analysiren,  wodurch 
noch  Ober  die  Zusammensetzung  der  verwandten  javanischen  Ge- 
steine einiges  Licht  bitte  verlnreitet  werden  können. 
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sondere  bei  Siebeberg  (preuss.  ScblesieD) 

TM 

Herrn  B.  R.  miwter. 

BmiMrtwwiltwr  in  Fraibtif . 


Das  Eulengebirge  ist  ein  weniger  geographisch  als  mehr  geo< 
gnoslisch  selbsUlandiger  Gebirg srür.ken ,  welcher  »ich  von  Frei- 
burg, als  dtMii  ungefuhr  nordwestüchen  Endpunkt,  in  sttdosllidier 
Riihtiing  bis  nach  Wartha  langgestreckt  hinzieht.  Es  wird  in  der 
Hauptsache  von  ein  ein  Gneissstock  gebildet,  der  sich  in  der  »hohen 
Eule«  bis  zu  312Ü  Fuss  über  den  Meeresfj^cig«!  erhebt  Auf 
der  SQdwestseite  wird  dieser  Gneiss  begrenzt  von  dem  daran 
aekhDeiideay  beeoadeis  ev  SieinkolileiifdniMliOB ,  RiMMiegendem 
QBd  KreideroriMtioii  bestelMadeii  Gblser  Becken,  nat  NonA» 
oiintte  von  dea  idüesincfaen  IMmmL  Nach  jener  Seite  Un 
leigl  das  Eolaagebirge  die  Grenae  des  fineissaioolis  in  seinen 
NiveauverliAllnisseQ  nicht  dentlicb  aar,  Yielmeiir  geiil  et  lllMr  in 
das  von  dem  Glateer  Becken,  ond  swar  in  seiner  liAohstan  Er- 
bebting,  der  Heuscheuer,  von  der  Kreide formation  gebildeten  Heo- 
scheuergebirge.  Aul  der  Nordostseite  aber  fällt  der  GneisssiluLk 
des  Eulengebirgs  fast  der  ganzen  i.duge  ricich  ^chrofT  ab  nach 
dem  Tiefland,  welches  bis  an  den  Fuss  dieses  Abfalls  heran  von 
Diluvialablagerungen  geebnet  ist.  Doch  lassen  auch  diese  noch 
bis  in  die  Gegend  von  Strehlen  hin  jerkennen,  dass  der  £ulen> 
gebiigs-<*neiss  nnter  ihnen  noch  .weiter  vom  Enieagebirge  nach 
Ost  an  fisrtselit,  denn  die  aablreicfaen  4Ieiaen  Berge  und  Hi^psl 
In  der  Gegend  von  Strehlen^  Mimplsob^  Reichenbaob  and  Aranlsa»* 

19  • 
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stein  y  welche  lo  dem  BalengeUife  gewiMernafseii  ein  Vorge- 
birge bilden,  bestehen  swar  toni  Theit  aus  Serpentin ,  Gtbbns 
Gnnit,  Syenit,  Bessll  und  Qutrxit,  neistentiieils  aber  ans  Gneise. 
Nach  Nordwest  hin,  bei  Salsbmnn,  und  nach  SOdost  Wn, 

bei  Silberberg ,  spitzt  sich  das  Gnetssgebiet  des  Euiengebirgs 
gegen  die  hier  überlagernde  Grauwacke  aus. 

DerEulengebirjrs  (ineiss  enthalt  vorwaltend  Fcidspath,  und  zwar 
von  weisser  bis  ßelt)li(  iiweiser,  selten  von  fU  i.st  liroUier  harl^e.  Der 
Quarz  und  der  Gliiiitner  scheinen  sich  i^c^J-enseilig  zu  einer  trewissen 
Gesamnitiiienge  zu  erganzen.  Der  Glinimer  ist  stellenweise  ein  sil- 
berweisser  (Kaligliminer),  meistens  aber  ein  dunkel  tembackbrauner 
oder  schwarzer  (Magnesiagiimmer).  Jener  tritt,  wie  auch  bei 
den  ersgebirgischen  Gneissen,  immer  in  Schoppen  auf;  der  danhle 
Glimmer  dagegen  bildet  mehr  oder  weniger  grobe,  in  der  Regel 
sehr  gewnndene  Flisern,  welche  das  körnige,  suweilen  durch 
kleine  Glimmerlndivlduen  geschuppte  Quars-Feldspath- Gemenge 
■mhüllon  und  dem  Gestein  ein  sehr  unvotlkonNnen  scUelHges 
Gefbge  geben.  Dieser  Umstand,  so%rie  die  höchst  aeregelmSssige 
Ouerzerklüftung  des  Gesteins  lassen  an  demselben  {jist  niemals 
eine  Sehiiitiuiig  bi  obuciilen. 

Der  Eulengebirgs-Gneiss  i>t  an  mehreren  Orten  erzführendj 
es  treten  nämlieh  darin  Gange  tolifendon  Gehalts  auC: 

1)  bei  Silberberg:  Srhwerspalh  und  etwas  Kalkspath  mit 
Bleiglans  und  Spuren  von  Kupferkies,  sowie  Quars  mit  Bleiglans 
und  Spuren  von  Kupferkies  und  Fahlers; 

2)  am  Beerberg  bei  Hausdorf:  Braunspath  mit  Kupferkies; 

3)  bei  SoMesierthal:  Schwerspath  mit  fileiginnn,  ZinlKblende 
und  ScbwefeUiies ; 

4)  bei  Dittmannsdorf:  Schwerspath^  Fhissspatb  und  Quart 
mit  Kupferglas,  Fahlers,  Zinkblende  und  Schwierelkies; 

5)  bei  Hohengiersdorf:  Bleiglans  und  (?)  Graospiesglaserr ; 

6)  bei  Weislritz:  Scliwerj^path,  Flussspalb,  (>uarz  und  Kalk- 
spatb  mit  ßleiglanz  und  Zuikblende; 

7)  bei  ^eitendurl  nahe  Wnlil.  nliurg :  Eisenglanz. 
Bezüglich  der  peoßrrt»phis(  lu  n  Vertiieiiung  dieser  ErxTund- 

orte  im  Gneissgebiet  des  hiulengeblrgs  lasst  sich  keine  Het;el 
herausfinden.  Und  ob  vielleicht  zwischen  dem  Erzvorkommen 
und  etwaigen  Verschii^deoheiten  des  Gneiss  eine  Besiehuog  be- 
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steirt,  dirflber  loheiirt  imm  noch  keine  Brhlmingen  geMnnell  m 

haben. 

Die  Erz  vor  k  OHuii  n  i  SSL»  boi  Si1berber|,r,  mir  speciell 
bekjHiiil  i/f worden ,  sind,  ini!  AiisfiMlnrye  eines  einzigen  Falles, 
Gunge.  f>it'se!h!'n  slreichen  (luri  ho;eht*n<is  /vvi.st  lieri  hora  8  und 
h.  10,  bei  einem  Fallen  von  68"  in  NO.  bis  78«  SW.  Sie  zer- 
fallen der  Ganginasse  nach  in  2  Arten;  es  sind  dicss  naoiUcb 
erstens  SchwerspathgAnge  ood  zweitens  Quarzgänge.  Jenen  an- 
gehörig tritt  im  Mannsgrunde  twtscbrn  Silberberg  und  Reecbdorf 
ein  ^4  Leehter  oMchtiger,  m  weiMem  Scbwerapelli  and  etwie 
IMkepetb  mit  einzelnen  Bleigknzgflngen  und  Sfnren  von  KwfhT* 
kies  keetekender  Gang  anr»  desaen  BMglans  0,Ü0:)4  p.  iX  Silker 
anlUllt  Bin  gani  gleichartiger  Gang  und  mlleiekt  nur  die  Port- 
aeliuag  fon  jenem  isl  in  dem  Hofe  einea  im  oberen  Tlieile  von 
SUberberg  gelegenen  Hauses  zu  beobaehten. 

Schwer.spathj»}»nge  sind  nicht  weili'r  mit  Beslimmlheil  nach- 
gewiesen. r>aLM  K"'"  ist  eine  pnVssere  Anzahl  vcui  l^iiarzgfangen 
bekannt.  Und  /.wiir  iin  Miinnsgrunde ,  sowie  dem  sni^criimnlen 
FeldUiore,  stunde  weltlich  von  Silberherg.  und  endlich  in 
unmittelbarer  Nahe  dieser  Stadt,  sowohl  am  Nordabhange  des 
Spitzbergs,  als  auch  am  Sädabhange  des  Klosenbergs  —  der 
beiden  Berge,  welehe  nach  Osten  hin  steil  nach  dem  TieÜand 
nbÜBUen  nnd  iwiacben  sich  die  daa  Stadicben  SHberkerg  ein» 
aekBeaaende  Schlnekt  bilden.  INe  an  dteaon  veraehiedenen  hink- 
ten bekannten  Quaragftnge  Akren  in  aekr  nngieichnilraaiger  Vor* 
tboilnng  bei  0  bia  12  Zoll  Mftchtigkeit  Bleiglanz  mit  kleinen  Kdr- 
nem  von  Kupferliiea  und,  an  einem  Gange  dea  Spltiberga  bool»- 
acbtet,  Spuren  von  Fahlerz. 

Der  Bleii/Iiin/.  dieser  Gange  enthalt  nach  mehreren  davon 
gemacliteji  i'rijbiii  0.0328  p.  C.  Silber,  das  isl  also  wesenÜtcb 
mehr,  als  der  Bleigianz  jenes  SchwerspHihgunges  enthielt. 

AufTallend  ist  es,  dass  die  Gange  des  Spitzbergs  sich  zer- 
schlagen und  ihre  Erzführung  verlieren,  sobald  sie  aus  dem  Ge- 
biet des  Gneiss  in  die  Ictsteren  kier  aOdiick  Oberiagemde  Gran- 
fMcke  hineinaetaen. 

Sind  anch  die  Silberberger  Brzgfinge  in  Sekwer^pftkglnge 
imd  In  Ouaraginge  ao  nnteracboiden,  an  kMaen  aick  doak  bebte 
Arten  der  barytischen  Bleiformation  Freiberga  einreihen;  and  dioaa« 
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•ohftet  meh  mH  iüei  Qbfigen  bokannten  Erzgange«  des  Eirtew- 

gebirgs-Gneiss,  vielleicht  den  Sefieiidorrer  Eisenglanzgung  uusgo- 
tiommen,  der  Fall  zu  scyn.  Merkwürdig  ist  auch  des  bei  den 
Silberbergfer  Gangen  durchgehoiids  mit  den  Freiberger  liarytiscben 
Bleigängen  übereinsliinnicnde  Streichen  von  Südost  nnrli  Nord- 
west. Ob  dieses  Streichen  auch  bri  den  i ihrigen  Erzgangen  des 
fiulengebirges  herrscht,  ist  mir  nicht  bckunnt. 

An  mehreren  Punkten  ist  im  Euleng«birge  und  besonders 
bei  ^Uberberg  auf  den  Erzgängen  Bergbau  versQcht  worden,  ohne 
«Inte  er  sich  jemals  lingero  Zeit  gehalten  hat ;  so  s.  B.  im  Hanns- 
gramle  sn  wscbiedenen  Zeiten  ver  dem  dOJilirigen  Krieg,  daher 
anob  das  StAdtoben  Süberberg  ii  seinem  Namen  gekMomen  ist. 
Am  6|»ilcberf  nnd  am  Klosenberf  bal  man  erst  vor  wenigeB 
Jahren  wieder  die  dsslgen  Ginge  anfgenommen,  ohne  sn  einem 
erfreulichen  Resultat  gekommen  zu  seyn. 

Ein  ganz  eigenthümliches  Eizvorkuirunen  von  Silberberg  ist 
nun  noch  zu  crw;iliiien,  welches  ich  am  sogenannten  scliwarzen 
Grrtlii  ri ,  '20  >liriijlt*n  westlich  von  dem  oberen  TImtle  der  Stadl, 
btubachlclf.  Ks  sW\\[  hier  4  iiis  ij  Fuss  unter  der  steil  ablal- 
lenden Erdoberlliichc  ein  grobüasriger,  undealUch  geschichteter, 
feldspatharmer  Gneiss  als  Testes  Gestein  an.  Üi>er  diesem  be- 
indet  sich  eine  2  bis  4  Fuss  mächtige  Schicht  desselben  Gesteins, 
weiches  hier  aber  so  serbrOohelt  and  verwittert  ist,  dasa  es  blosa 
als  eine  AnbinAing  von  GestelnslrOmmem  enobeini  Selbige 
TMmmerschicht  ist  im  Allgemeinen  von  branner  Farbe,  in  einer 
bettimmlen  4  bis  10  Zoll  michtigen,  der  BrdoberflSehe  meist  pa- 
rallelen Sone,  2  bis  4  Fuss  tief  gelegen,  ist  sie  aber  dunkelgran 
gefärbt,  and  diese  Zone  ist  es,  welche  hasehtuss-  bis  faustgroase 
Knollen  von  einem  durchschuiiUich  0,0354  p.  C.  Silber  haltenden 
Bleigianz  umschliesst.  An  der  reichsten  Stelle  fanden  sich  auf 
einem  Horiaüntalflifchpnraum  von  1  □  Lachter  etwa  3b  Pfund 
soltfitT  BleiglnnzkjK)lliMi.  J>or!i  erstreckte  sich  dieser  Reiehthum 
nicht  weit,  denn  schon  bei  wenigen  Lachtern  Entfernung  davon 
fand  sich  jene  sdiwarae  Gesteinsschicht  nach  den  verschiedensten 
Himmelsrichtungen  hin  erzleer.  Auch  Hess  sich  nirgOBds  ein 
Ciang  Oder  eine  sonstige  Bralagenlttle  auflinden,  von  der  ans 
sieb  jenee  EMglmiavorhommen  etwa  als  fanprfgnstfon  gebildel 
beben  konnte. 
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Die  so  floftretenrfen  Bleiglanzknotlen  sind  grobkrystalHnisch 
und  sofort  dadurch  auffällig,  dass  sie  von  einem  weissen  Pulver 
umhülU  and  in  den  Krystallspalten  aufs  Innigste  durchdrungen 
sind.  Dieses  Pulver  ist  Bleiuxyd  oder  schwefelsaures  Bleioxyd 
(vielleirhl  auch  Beides),  der  Bleiglanz  selbst  aber  ist  aufs  Feinste 
gemengt  nüt  freiem  Schwefel,  welcher  sich  dem  Auge  nicht  zeigt, 
aber,  am  Lichte  entzündet,  mit  blauer  FJarome  unter  alarkem 
Geruch  der  schwefligen  SMre  brennt. 

Jedenfalls  bat  sich  von  einigeoi  Bleiglans  das  Blei  so  Blei- 
oxyd ojqfdirt,  wogegen  wenigstens  ein  Thefl  des  zugehörig  ge- 
wesenen Schwefels  im  freien  Zustande  surlickblieb,  wie  man  deuii 
auch  ilbnllcbe  Verwltterungsprodnkle  mit  freiem  Schwefel  schon 
froher  an  Bleiglansen  der  Sierra  Almagrera  In  Spanien  beob* 
achtet  hat. 

Übrigens  urinncrl  diese  ErÄfiihrung  gerade  einer  ausge- 
zeichnet dunklen  (vielleicht  auch  hier  von  Kolilenstofl  gerarbten) 
Gesleinsschi(  hl  an  ein  ähnlu  ht  s,  jedoch  viel  gross artiLjt« res  Vor- 
kommen von  Erzlinsen  in  einer  schwarzen  kohlenreichen  Schicht 
des  Glimmerschiefer  bei  Kirlibaba  in  der  Bukowina ,  sowie  ent- 
fernter auch  an  die  Erzftihrung  gerade  des  schwarsen  Schiefers 
bei  Brittosdorf  unweit  Freiberg  und  bei  Idria. 
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über  dk  Darwiu'sdie  TruimitAtiaiis-Tkeorie  mil  Be- 

»  4  I 

Mamg  auf  de  ftssilen  Plaimi 

Herrn  Cieh.-Batfa  Dr.  CMIpperi. 


Die  Ordnungen,  Fainilioii,  GaUungf"n  und  Arien  der  fossilen 
Flora  waren  sieh  nicht  immer  gleich,  die  meisten  von  nur  sehr 
ungleicher  Dsuer  und  gewalligem  Wechsel  unterworfen.  Bei- 
spiele vom  Unterganjrp  rrnnztT  Ortliiiingen  finden  sieh  frei- 
lich nur  wenige  und  bis  jetzt  nur  in  den  Landfloren  der  pa 
liozoischen  Periode,  wie  die  Calamiteen,  Annalarien,  Nög- 
geratbien  und  Sigillarien,  häufiger  triu  dagegen  das  Verschwhi- 
den  von  Familien  auf,  wie  Calamilea,  Lepidodendreen ,  oder  von 
Gattongen  in  einzelnen  Familien,  wie  2.  B.  in  der  Reihe  der  Farn. 

In  spateren  geologiadiett  Zeilabiqlimtten  kommt  das  Anf- 
hdren  ganaer  Ordnungen  nicht  mehr  Yor,  kaum  noch  von  Fami* 
lien,  wie  etwa  nur  noch  in  dem  auf  die  palftosoische  Zeit  nn- 
mittelbar  folgenden  bunten  Sandsteine  der  Trias.  Auch  der 
Gallun gstypus  nähert  sieh  Iiier  iaimer  nitlir  den  Fuiifxn  der 
Gegenwart.  Was  nun  die  Arten  belriflY,  so  finden  wir  in  der 
Kegel  ihre  Dauer  nur  auf  die  grossen  Perioden  beschränkt,  und 
nur  in  dem  Bereichi;  derselben  einzeln  f  ..  weiche  in  einer  alleren 
und  jüngeren  aufeinanderfolgenden  Formation  oder  Abtheilung 
zugleich  vorkommen.  Eine  Ütterspringiing  einzelner  Formationen 
derselben  Periode  oder  gar  ganzer  Perioden,  wie  im  Bereiche 
der  fossilen  Fauna  angegeben  wird,  ist  mir  in  der  Foesilen  Flora 
bis  jetzt  noch  nicht  bekannt  geworden. 

In  dem  Bereiche  der  paläozoischen  Periode  selbsl  gehen  von 
der  bis  Jetzt  nur  55  Arten  zfthlenden  oberdevoniseben  Flora  nur 
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5  in  ffie  untere  Kohlonformation  Uber.  Unter  allen  bis  jetzt  be- 
kannten lossiien  Pflanzen  ist  NeuropteHs  Loshii  von  der  längsten 
geognostischen  Dauer ,  indem  sie  sich  von  der  unteren  Kohlen- 
foroNrtioii  darch  die  obere  hindurch  bis  in  die  Permisehe  For- 
mation erstreckt. 

In  der  Flor«  der  THts  findet  eine  weniger  scharre  Begrin- 
<ttng  gegen  die  des  Jura,  als  swisehen  den  einzelnen  Abtheilvn- 
gen  selbst  statt.  Die  gesammte  Juraperiode  scheidet  sich 
schroff  von  der  Kreideperiode,  nnd  diese  wieder,  obschon  hier 
Eoerst  wahre  Dieotyledonen ,  Laubhölzer  auftreten,  doch  tOllig 
von  der  Tertiarperiode  ab. 

In  der  Terlirirl  lora  zeigt  sieh  nun'  mit  der  sich  immer 
mehr  steigernden  Annäherung  an  die  Gegenwart  uui  Ii  groS!5e 
Verwandlschull  und  hsiufiinT  l  berirafifj  t>inzelner  Arten  aus  einer 
Abtheilung^  in  die  andere,  jn  sogar  durch  all«  einzelne  Forinatio- 
nen  hindurch  bis  in  die  Jetzlwelt. 

Im  Ganzen  ergibt  sich  also  hieraus,  dass  neue  Ar- 
ten ohne  inneren  genetischen  Zusammenhang  zu  allen 
Zeiten  unausgesetzt  entstanden  nnd  yergangen  sind. 

Einzehie  Ordnungen  und  Familien  gelangen  schon  gleicli 
beim  ersten  Erscheinen  zu  grosser  Ausbildung  und  bleiben  auf 
dieser  Höbe  bis  in  die  Jetztzelt  hinein,  was  sogar  von  den  älte- 
sten des  Erdballs,  von  den  Algen  nach  meiner  Entdeckung  ton 
Florideen  in  der  silurisclien  Forinalion  als  sicher  iiüziinehmen  ist, 
•tiXn  v  anrh  von  etwas  jüngeren,  den  Farn,  gilt,  die  schon  in  den 
iTsten  Landfloren  eine  grosse  Ansbreitunff  «»rlon^en  und  sie  mit 
HÜt'fi  wesentlichen  Merkmalen  d u r c Ii  alle  F o r in a  1 1 o n e n 
hindurch  bis  in  die  Gegenwart  behaupten,  also  sicher 
niemals  weder  eine  Transmutation  erfuhren,  noch  ein 
BTolutionsmerkmal  erkennen  lassen.  Andere  Ordnungen 
treten  zuerst  in  einzelnen  Abtheilungen  oder  Familien  auf,  wie 
z.  B.  die  Coniferen,  welche  mit  den  Abiutineen  beginnen  und  sich 
erst  allmählich  venrollstftndigon,  hier  aber  und  zwar  schon  in  der 
paläozoischen  Periode  von  solcher  Mannigfaltigkeit  nnd  höheren 
Ausbildung  der  inneren  Struktur  (mit  vielstöckigen  Markstrahlen), 
wie  sie  keine  spätere  Periode  mehr  aufzuweisen  hat.  Von  den 
Cycadeen  lusst  sieh  dasselbe  erweisen,  wie  am  a.  0.  naher  aus- 
einandergesetzt wird. 
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Alle  diese  VeriidUnisse ,  wenn  man  auch  annehmen  wollte, 
(Jass  neue  EnUieckuugt  u  mancho  bis  Jetzt  noch  lückenharic  Reihe 
zu  ergänzen  vermöchlen,  zeugen  von  dem  selbstslandigen  AuT- 
Ireten  der  einzelnen  Orguiiisrnen  und  sprechen  nicht 
för  eine  seculare  U?nwundlung  bt  .slminiler  Forujen,  wobei 
man  doch  jedesmal  wieder  an  eine  vorangehende  niedere,  aber 
bicl»er  jedenfalls  noch  g^änzlich  unbekannte^  und  sogleich  oalttr» 
lieh  noch  Altere  lu  denken  hätte. 

Einen  noch  entachiedenerea  Beweia  fttar  die  SelbataUtndigkeit 
wd  ttidit  Sur  Traoaforonation  oder  Evolution  sich  neigeadea  fie« 
schaOenheit  des  achdpreriacheii  Typiia  «eigen  einselne,  nur  auf 
die  pelaoioladie  Zeil  beechriokle  Familien  von  Ordnungi^n«  die 
In  der  Geigenwart  ebenfalls  noch  ihre  Reprftaentanten  haben.  Wie 
einfach  erscheinen  unsere  nur  auf  die  einzige  Gattung  Eqviseittm 
beschrankten  Calaniärien  im  Vcrgleu  ii  zu  den  mannigfaltigen  Bil- 
dungen der  Calamiten ,  welche  bereits  in  der  ersten  L  iniltlor  i 
im  oberdevoniscben  Cyprrdinenschiefer  Gattungen  auizuweisen 
haben,  die  den  Typus  siIUt  damals  schon  vorhandenen  Haupt- 
famtlien,  wie  die  der  Farn  (CcUamopieris),  der  Monoculyledonen 
iCaUmaifftinx),  selbst  der  Coniferen  (Calamopilffi)  in  sich  ver* 
einigen;  wie  einfach  und  von  beschränktem  Formenkreise  unsere 
Seiegineen  gegen  die  paliosoischen  so  vielgtiedrigen  i«pidoden- 
dreen,  wobei  wir  die  in  beiden  Gruppen  vorherrschende  Banai- 
form  gar  nichl  einmal  in  Rechnung  bringen  wollen.  Jedoch  be- 
merken wir  ausdrttoklich ,  dass  jene  so  hoch  entwickellan  Gala- 
marien  mit  Farn,  Monocolyledonen  nod  GymnosperuMn  von  un- 
serem Typus  gleichzeitig  vorhanden  waren,  und  nicht  etwa, 
wie  es  zuweilen  heis.st ,  d  is  Aullrden  derselben  vorher  verkün- 
digten, insofern  sie  Merkuiiile  in  sich  vereinigten,  die  spater  ge- 
wissermassen  auseinander  gelegt  und  nur  isolirt  in  verschiedenen 
Galtungen  vorkommen. 

Völlig  vereinzelt  aJ^r  in  der  gesammten  Flora  stellen  die 
Sigillarien  i«  Vereine  mit  den  gegenwärtig  als  ihr  Wurzel - 
organ  nachgewiesenen  Stignarien  da,  so  einzig  in  ihrer  Art  und 
fibig,  schon  gans  allein  den  Sali  sn  beweisen,  dass  gewisse  For* 
nen  nur  einmal  eben  als  EigenihOnllchkeiton  in  einer 
besllmmlen  Zeitperiode  geiebnian  wurden,  ohne  dass  in  den 
nachfolgenden  Zeiten  der  schöpferische  Typus  «ich  bflUe  ange- 
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le^en  spyn  lassen ,  für  ihre  Forlenlwickelung  Sorg*'  zu  tragen. ' 
Wo  (iinlen  wir  eiat;  f'flrtnxe,  unstreitig  die  murkwürdigslc  der 
gesammten  Flora,  von  solrhi*r  Form  uiui  OrgHnijJHtion !  Wir  sehen 
M0  nach  unsern  Beobachtungen  beginnen  mit  einer 
eiiiife  Zoll  grossen  rundlichen  Knolle  ini(  völlig  wie  fieischige 
BlAUer  orgsnisirleii  und  in  reg(>|iDftMig«D  Spiralen  gestellten,  an 
d«r  SpMse  dichoUm«»  WurzelfsflerR,  4ie  KnoUe  ferner  sich  «U* 
aiftlilicli  In  cylwdrisclH»,  spttler  gabiige  Zweige  ausdehnen,  offen- 
her  beatinmt,  in  scUemmlgem,  moorigem  Boden  ein  nnterirdlsches 
Leben  tM  Afaren,  doch  nur  (ttr  hurte  Zeil  ((Minlich  hierin  den 
WoriektOchea  mancher  Orobanchen.)  Denn  bald  bHdel  sich  aa 
irgead  einem  Punkte  dieser  rhizomatftsen,  oft  Ober  30  Fuss  lan- 
gen Verzweigungen ,  gleichwie  von  einem  punclum  vegetalionis 
ein  mächtiges  kuppolförmiges  Gebild»^ ,  aus  dem  sich  nun  der 
eigentliche,  in  seinem  Änssrren  ganz  verschiedene,  cylindnsehe, 
mit  grasarlitren  scliiiuiK  n  Blattern  dicht  bed('(  kte,  quirllistige  und 
dichotome  Maiinn  bis  zu  tiü — 80  Fuss  Ht»he  und  5—6  Fuss  Dicke 
erhebt,  der  in  seinem  Innern  nicht  etwa,  wie  man  aus  der  Be- ^ 
schafTenheit  seiner  lycopodienarligen  FruchUibren  wohl  ?:u  schlies- 
sen  sich  berechtiget  fühlen  dOrfie,  mit  dem  einfachen  Bau  dieser 
PBansenfamilie  Qbereinkomint,  sondern  eine  viel  höhere  und  sn- 
sammengeselEtere  Struktur  besilst,  nAmlich  ein  von  Markslrablen 
durchsetster,  aus  radiftr  gelagerten  Treppcngenissen  bestehender 
Holzcylinder,  und  nur  das  umfangreiche  Parenchym  der  Rinde 
und  die  von  ihm  nach  den  Blättern  sich  abzweigenden  Geflkss- 
bündel  erinnern  an  VerwandlSLiüiU  ntil  dem  St;imnie  der  Lyco- 
podien.  Dabei  war  das  Vorkommen  dieser  sonderbaren  l'thuizen 
ein  so  ge.seüijjes  und  massiges,  wie  nur  irgend  eines  der  heuti- 
gen wnld«  I liildrnden  Räume  seyn  kann,  indem  sie  vorzugsweise 
die  Musi^c  der  Steinkohle  bildeten. 

Wir  können  daher  wohl  in  Wahrheit  sagen,  dass  es  niemals 
auf  der  Erde  eine  Pflanxe  mit  so  vielen  Eigenthümlichkeiten 
und  so  ausgedehntem  geselligen  Wachstbum  wie  die  Sigillarien 
gegeben  bat»  die  auch  fast  ganz  ohne  Analogie  geblieben  ist,  mit 
Ausnahme  der  ihr  «hnlicben  Pleuromega  des  bunten  Sandsteines, 
der  Formation,  die  wie  die  paUlosoiscbe  Periode  allein  noch  Typen 
besiut,  Ar  welche  wir  uns  bis  jetal  vergebens  nach  analogen 
Gebilden  umgesehen  haben. 
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Wenn  sich  nun,  wie  ich  glaube,  [t^'^^'h  <iie  Richtigkeit  dieser 
wenigen  verwandten  Satze  niciils  einwentit.-n  lasst,  die  sich  nicht 
etwa  Huf  (  nnji'cturen ,  oder  auf  bl«)sse  Betrachhins:  der  äussern, 
bei  fossilen  i'ßanzen  oft  trügerische  Formen,  sondern  zugleich 
auf  innere  Strukturverhältnisse  gründen,  so  lässt  sich  doch  wahr- 
lich flicht  begreifen ,  wie  alle  diese  unter  einander  ao  verschie- 
denen organischen  Formen  in  gerader  Linie  von  einander  ab- 
stammen and  am  Ende  in  Fotge  der  nolbwendigen  Consefnenx 
der  Theorie  Abkömmlinge  einer  einzigen  primordialen  Form  seyn 
könnten,  die  sich  unter  steter  Umgestaltong  darch  Erblichkeit, 
individuelle  Variation ,  Vererbung  der  Variation ,  ffampf  um  das 
Dase>n,  natOrliche  ZQcbtong,  diesen  Hauptgrundsätzen  der  Dar> 
wiif*srhen  Theorie,  zu  den  jetzt  vorliependen  riiannigfalligen  Le- 
berisiorinen  gefuhil  haUen.  und  imhü  v\ir<l  inir  zugeben,  dass  die 
Lehre  der  Verwandlung  Oiier  TransmulHtior»  von  der 
fossil  (II  Flora  kein«?  Stütze  zu  erwarten  hat,  ebenso- 
wenig wie  von  der  fossilen  Fauna,  wie  Reuss  meiner  Meinung 
nach  auf  höchst  Oberseogende  Weise  jOngst  nachgewiesen  hak 
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Meine  fim  mir  left  vielen  Jahren  Torbereilele  Floia  4er 
Pernisehen  Form  allen  laC  nun  (in  der  Reilienfolge  der  Po* 
loeonlulo^ios  der  Herren  bRBAmt  v.  Iferm  und  Dinm,  aber 
anch  als  selbststftndiges  fOr  sich  abgebbares  Werk)  theil- 
weise  erschienen  und  wird  noch  in  diesem  Jalirr  ,  begleitet  von 
(j4  grusstentseils  nach  Photügr:){)liien  geurbeitetci)  Talein,  bepn- 
digt  werden.  Es  sey  gestaltet,  hier  einige  allgetueine  isrgebnisse 
aus  genanntem  \Verk(>  imizutheilen: 

I.  Im  Grossen  und  Ganzen  ist  ein  stufenweises  Hervor- 
IretoB  der  grosaen  Ordnungen  des  Gewachareicbea 
nicht  zu  verkennen.  Denn  Landpflanzen  fehlen  bia  jeUl  in  • 
der  Silnrisdum  Formationy  weiche  aia  die  älteste  vert teioeruagitii'* 
rende  aninaehen  iat  Seeplanien  und  aiinr  Algen,  an  20  Ar-' 
ten,  beginnen,  vielleichl  nech  vor  den  Thieren,  die 
Reihe  der  organlacbea  Weaen.  Den  Jelatwelülehen  Algen 
aehr  verwandt,  gehören  aie  aowohl  an  den  niedriger  organiaiiten 
Gruppen  der  Conferveen.  Caulerpeen,  Fuci,  wie  nach  mei- 
nen Beobachtungen  auih  zu  den  h nulisleii,  den  Fluiideen  (Cal- 
lilhamiiiei*)-  Freischwimmende,  i>owie  auch  einst  festsitzende, 
denn  die  Anj^at^e  sind  iiucli  sichtbar,  die  also  schon  mit  Sicher- 
heit auf  festes  Land  schliessen  lassen,  befinden  sich  darunter.  * 
Dieses  Vorkomaien  höherer  und  niederer  ßnlwickeiungssiufen 


*  QOrr.»  Ftoni  der  Sflorlschea,  Dtronffchea  und  rnUMw  HoMMilwamilo« 
IMt,  S.  t47« 
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in  ein  nnd  derselben  Ordnung  der  peUonoltclien  Floren,  welches 
sich  nach  in  den  Ordnungen  der  Landpflanaten,  wie  iiei  den  Fern, 
den  Calamarien,  Lycopodiaceen  n.  s.  w.  stets  wiederholt, 

spricht  nicht  zu  Gunsten  der  Darwin  sehen  bekannten  Theorie. 
Auch  die  Flora  der  uiiUrcn  Devonischen  Periode  lieferte 
grösstentheils  nur  Algen,  5  Arten,  doch  auch  schon  eine  Land- 
pflanze, die  S igt  Ilaria  H au sm  a  n  n  l  a na,  die  einst  Uausmanm 
im  Jahre  i807  in  dem  unteren  Devonischen  Gestein  Schwedens 
entdeckte  und,  von  mir  der  Vergessenheit  entrissen,  in  dem  oben 
genannten  Werke  beschrieben  und  abgebildet  wurde. 

Die  erste  reiche»  fast  durchweg  eigenthümliche 
Landflora,  an  70  Arten,  tritt  uns  in  der  oberen  Devoni- 
sehen  Formalion  Boropa's  entgegen  bei  Ober  -  Kunsendorf  in 
Sohlesien,  Horesnet  bei  Aachen,  hei  SaaireM  in  Thüringen,  in 
Irland,  Canada  und  New-Yorh.  Erweitert  erscheint  sie  nun  In 
▼ollstikndiger  Entwickelung  in  der  unteren  Kohlenformalion 
mit  104  Arten,  zu  denen  als  LagerstAtten  der  Bergkslh  oder 
Kolilrnkalk,  der  Kulm  Mirchisons  und  die  sogenannte 
Grauwacke  der  deutschen  (ieolofifen  oder  die  jiiugste 
Grauwacke  Mvrihison  s  [rclidrcn  ,  rii  len  Floren  durch  ein  ge- 
meinschaflliches,  verwandtschatliiches  Band  zusarnriiengehalten  wer- 
den und  sich  von  einander  eben  nur,  wie  sie  etwa  lokale  Ver- 
schiedenheiten darbieten,  untenebeiden.  Jedoch  haben  die  Pflaa* 
ten  nicht  in  so  grossartigen,  geseUigen  und  sugleich  masseo* 
baflan  Verhältnissen  existirt,  wie  dless  in  der  nun  folgenden 
oberen  oder  sogenannten  yroduhliveu  Steiohohlenfomation  der 
Fall  gewesen  seyn  muss,  wie'  ihre  in  den  helossalen  Kohienlagera 
der  verschiedensten  Gegenden  der  Brde  uns  erhaHenen  Ober* 
feste  beweisen.  Aus  den  Floren  der  ilteren  an  200  Arten  in»- 
gesammt  zählenden  Formationen  sind  zwar  die  meisten  Gallnngen) 
aber  nur  wenige  Arten,  mcU  meinen  Ermittelungen  nur  8,  in 
dieselbe  uIk  rgeg  in^en,  während  die  ZrIiI  der  in  der  gesammten 
Steinkohlrnflora  b\s  jetzt  narbgcwiesenen  Arien  sich  aul'  etwa 
8 14  belaull.  In  dem  vorliegenden  Werke  werdf^n  für  die  von 
BmifBY  sobon  nachgewiesene  Beschaffenheit  der  SUgmcwia  als 
Wurzelorgan  der  Sigillarien  den  Hauptkohlcnpflanzen  neue  Be- 
weise  geÜnfnrt  und  aujcb  die  TOtttmir  entdeckten  ^ntwickelungs* 
stufen  jener  wunderbaren  Pllansen  von  der  3  Zoll  grossen  KuaUo 
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bis  tum  1 — 2  Fuss  dicken  Wurzelstock  beschrieben  und  ab- 
gebildel. 

II.  Die  Permi  sehe  Formation  in  unserem  Sinne  (Dyas 
nach  Marcou  und  Geinitz)  gehört  zu  dem  letzten  Gliede  der 
grossen  palAosoischen  Periode,  deren  Beschaffenheit  sie  im 
AUgemekieii  lowohl  hinsicbtiick  der  Famia  als  Flora  thetll  unter 
i«waknmg  Mancher  Blgeatlrflinllchkeikeii,  welehe  iia  als  aine  ? oll- 
komneii  selbatstlndige  encheinen  laMen. 

IQ.  Die  ZakI  4er  bis  jetftt  bekannten  Arten  «ter  Flora  der 
Pemisdien  Fonnalion  in  ikren  ▼eraebledenen  Gliedern,  dem  RoUi- 
liegenden,  dem  Weiesliegenden ,  dem  KnpferseMefer ,  dem  mitt- 
leren, nnteren  und  «oberen  Zecbsteln  betrügt  272.  Im  Jahre  1854 
213  Arten,  welche  bei  einer  genam  ren  lievision  im  Jahru  J857 
auf  169  reducirt  wurden.  Dif  ansflinliche  Vermehrung  seit  1657 
küJiHiil  naiiienUiih  auf  Rechnung  der  eines  sicheren  Platzes  und 
Nachweisunp  ihrer  Äbi>laiimiung  zum  Thei!  noch  entbehrcruicn 
Früchte  an  4ü  Arten,  von  denen  wohi  der  grossere  Theil  zu  den 
Palmen  gehören  dtrfle,  und  vorläufig  auch  dahin  gerechnet  wird| 
wie  die  viel  besprochenen  Trigpaocarpm"  vnd  Rhabdocarpus- 
Aften.  Gelingt  es,  diese  nSber  so  bestiomien,  mochte  sich  die 
GesmnmlmM  wobl  vHeder  vermindern,  wenn  nicht  inxwisehen  der 
AosTbU  dnroh  verioMedene  Arten  anderer  Familien  gedeckt  wkd, 
nonn  woU  Anssksht  vorhanden  ist,  da  wir  nnsere  ganse  gegen» 
wirtlge  Kennmiss  der  Permlsehen  Fkwn  nur  der  Ausbeute  von 
etwa  50  verschiedenen  Fandorlen  verdanken. 

IV.  Nach  den  natürlichen  Ordnungen  vertheilen  sich  die  Ar* 
ten  unserer  Flora  folge ndermassen : 

Fungt  1  Art,  Noegyeratkiae  12  Arten, 

Algae  4  Arien,  Cahmiteae  4  Arien. 

CaUmcuriae  21  Arten,  SigiUarieae  b  Arien, 

FiUcet  130  Arien,  Cycadeae  U  Arten, 

Selagines  11  Arien,  Comferae  31  Arien, 

MsMe  30  Arten  («nier  an-  Qmmn  mcmiae  seritg  12  Arten, 

dorn  gWfswoemyei»-n>  Jlhiib-  '  272  Arien. 

itonwym»  Arten), 
V«.  Im  AUgemeMien  wiederholen  sich  daher,  wie  M  ans 
dem  Vorigen  ergibt,  die  Ordnungen  und  Gattungen  derllte- 
ren  palftozoiscben  Landfloren  (d.  fa.  der  Ober-Bevonischen* 
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ftllert  vihI  jüng^ern  Kohlen -Formation)  in  unserer  Permischen 
Formation.  Mil  der  Ober -Devonischen  Flora  UmuU  sie 
keine,  mit  der  onleren  Kohlen-  oder  Grau  wecken  forma - 
lion  nur  eine,  und  mit  der  jüngeren  Steinkoklenforma- 
tion  etwa  19'-20  Arten.  Jene  einnge  Art  iit  die  JVeirofi- 
teris  Loghii,  die  Pflante  in  der  geaammten  palftoaoischen  Periode 
von  längster  geog^noslischer  Dauer,  weil  aie  auch  in  der  oberen 
Sleukkoiili  iilf't  Million  vorkoimnl;  die  19  Arten,  welche  sie  rnit  der 
oberen  Sleinkohlenlortnation  getiifinsrhaftlich  besitzt,  sin(i  loie*  iide: 

Gyromyces  Ammotiis,  AnnuUn  iti  floribuudd ,  AstefophyllUes 
rigidus,  Spkenopteris  IridaclylileSi  Sph.  ariemtsmcfoUa^  Neurop- 
Uri$  tenuifolia,  N,  lm(fukUa,  Aleihopteris  simiUsy  CyaiheUn 
Sehlotheimii^  C.  arborescerUy  C,  Or^opteridis,  C.  dentatus^  Hem^ 
teUie$  eiboiurideMf  PecopterU  pUmoiOy  SigUUuia,  SÜgnwiOy  Car^ 
dcHfet  prineipalis^  Cfchearjm  fufrerofiif i  fheg^rßAia  pehiaa' 
formiiy  Wahkia  pifiifomig, 

VL  Von  jenen  272  Arten  gehören  bei  weiten  die  meinten 
snm  Roth  liegenden,  an  258  Arten,  welchea  den  Kuprer** 
Sandstein  Russlands  gleich  steht,  wie  von  «na  schon 
früher  im  Jahre  1857  ausgesprochen  worden  ist.  *  Auf  das 
Weisslieifende  kommen  drei,  Palaeophyrus  Höeiantts,  (JUman- 
rUa  Bvonnü  ^  Voiiud  hcrnfjoiui .  welche  ersltTi'  hcidL'ii  iiuch  im 
Kupferscliipror  CTeturideii  werden;  aut  den  K  uplCr  sch  ieler 
selbst  zwar  nur  wenige  aber  weit  verbreitete  Arten,  an  Zahl  14, 
wie  ausser  obigen  Palaeophycus  und  Ullmanma  Bronnü  noch  , 
Ckondni0$  wrgObu,  Zonarilet  digiiahUp  Sphenopterii  bipnmaia 
nnd  8plL  patons ,  Cffdoplem  IMmmm^  AM^pimiB  JfnrÜiMi^ 
PeoapleriM  Sck»ede$kmat  Tatfucffims  Bckardij  Cutdioemrpm 
friimgMkui9y  Ulimammia  lifcopoüoideiy  ü.  frummkKrhk 

Einige  Kuprerachieferpllanien  gehen  nach  Gnmn  noch  in  die 
höheren  Etagen  des  Zechaleins,  so  Palaeophycui  Hdmmim  und 
Ullmanma  lycopodioides  in  den  unteren  Zechstein ;  allen  drei 
Etagen  desselben,  dein  unleren,  uiUlleren  und  oberen  Zecksiein, 
gehört  nur  eine  Alge,  Chondntes  logatietiU  Hfin.,  hu. 

Mit  Ausnahme  zweier  Ai  len ,  der  Voltz-ui  Ik  terophylla  und 
des  nach  Ettikoshausem  au  MquiseUUs  coimamam  gehöieoden 

"  iL  MuaciMM,  aUmrimt  S.  adil.,  p.  356. 
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Calamites  armacevs,  wenn  sie  wirklteh  noch  in  unserer  For- 
mation vorkoinrnei),  was  keineswegs  zweifellos  ist.  rtiiiil  keine 
in  die  ndchsliolgende  Periode^  in  die  der  Trias,  hinein. 
Es  findet  hier  offenbar  ein  schroffer  Abschnitt  der 
gesamniten  Flora  und,  so  viel  ich  weiss,  fliich  der 
Fauna  stall.  Die  Fossilien  der  Periniscben  Periode  führen  uns 
die  letzten  Formen  dar  palttotoischen  Periode  vor,  welche  zu 
Ende  ging»  um  einer  gans  neuen  Pflanzen-  und  TbierweU  Pleti  . 
m  medien. 

VIL  Unter  den  Pllausen  des  Rolhliegenden  sind  wegen  ihrer 
weiten  Verbrellnng  als  walire  Leitpflansen,  Obereinstiaiinend 
niilüntersucliiuigea  von  Giwrrs,  ansnselien:  CaiamUei  yiyus,  gc- 
fonden  an  12  verschiedenen  Orlen  in  Deutschland  und  6  in  Rasf» 

land  ,  üdontopteris  obtusiloha  an  25  Orlen ,  CallipterU  conferim 
an  14  Orion  in  Deulsclihind  um!  4  in  Russland,  Walchia  pini- 
formu  Hii  4Ü  Urten  in  Deubt l»laiid ,  2  in  England,  in  Russland  ^ 
und  nach  Marcoc  und  Ffhoinand  Römkb  auch  in  Nord-Amerika.  ^ 
TroU  ihrer  weiten  Yt)rbreilung  kann  letztere  doch  nicht  so  un- 
bedingt als  Leitpflanze  angesehen  werden,  da  sie  Geinits  auch 
in  den  oberen  Schichten  der  sflchsiscben  Steintiohlenformation 
heobachlete.  Die  Qhrigen  Waichien  sind  weniger  hftnfig,  an 
meisten  noch  W,  ßHcifonmt^  die  ausschliesslich  nur  den  Penni- 
schen Schichten  angehört.  Einen  sehr  interessanten  FaU  von 
Verhreitong  liefert  noch  die  von  meineni  verehrten  Freunde  Dr. 
SmiSBL  beschriebene  und  abgebildete,  aus  Chemnits  slanunende 
Protopteris  conßuetu^  welche  nach  RumumiT  von  Boasiisow  in 
den  Aulo-Caspischen  Steppen  aufgefunden  worden  ist.  * 

Im  Kupferschiefer  treten  sfimmlliche  Vllmaunia  fnst  an 
allen  Fundorten  desselben  auf  und  können  nntliin  wolil  als  An- 
zeiger oder  als  achte  Leitpflanzen  dessetben  gelten.  In  Deutsch- 
land kommen  sie  etwa  an  15  verschiedenen  Orten  vor|  desglei- 
chen auch  in  England  und  in  Russland. 

VIII.  Nach  dem  geographischen  Vorkommen  haben 
Sachsen «  Böhmen  und  Schlesien  eine  siemlieh  gleiche  Zahl  an 
Arten  aufiraweisett,  Sachsen  hinsichtlich  der  Psaronien  und  He* 

*  RtppRFCHT  in  T.  T.  de«  BuiUtin  de  F Acade'mie  imperiale  de»  »tiencet 
dt  St.  Ppter/flotirg .  über  einen  vcrhicsellen  Baunistanm  «lu  dor  Kirgisea- 
ilcppc,  gelcüco  den  2.  Seplbr.  i8a9g  S.  147—153. 
jAhrbucit  1065.  20 
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doli  ose  n  die  eigentfifintltdisteii,  dann  kommt  RmslMid  mit  etwt 

50  Arten,  wovon  die  inei^Un  HUch  in  Deutschland  beobachtet 
wurden,  Frankreich  mit  22  Arien,  Preiissisch- Sachsen,  Knrhessen, 
Miihren,  Thüringen.  Rheinländer  zu  gleichen  Thcilen  etwa  10 — 12, 
En^Hand  bis  jelzt  nur  2 — 3.  Besondere  Schlüsse  kann  man  ans 
dieser  geringen,  hier  vorkommenden  Zahl  von  Arten  nicht  ziehen, 
4a  durch  genauere  Nacbfonchongen  wohl  bald  die  ZakI  vermehrt 
werden  dürfte. 

IX  Die  HaopteigeDtfimlicbkeiten  der  geaammten  Per> 
niitebeii  Flora  lassen  sich  nun  folgendermassen  lasammenfasses: 

Das  letzte  Auftreten  der  Lepidodendreen,  NOgge- 
ratbiea  nnd  Sigillarien,  einschliesslich  der  dato  gehörenden 
Stigmarien,  Seltenheit  der  Sigitlarien  tmd  daher  die  geringe 
Mächtigkeit  der  Kohlenlager  im  Bereiche  dieser  Formation;  ferner 
Vorherrschen  der  Strauch-  und  bau  niy  rti  ^<'ii .  wie  der 
mit  K  n  allenslaminen  versehenen  Farn  (Psaronien)  in 
eigenllujiidichen  Gestalten,  Vorherrschen  der  N  e  u  ropte  r  i  d  i  n 
gegen  die  Fccopteriden,  wie  einst  in  der  ersten  Landüora 
im  oberdevonischen  Cypridinenscbiefer ,  mit  der  sie  auch  das 
Yereinigte  Vorkommen  der  charakteristischen  Merk- 
male mehrerer  Ordnangen  In  einselne  Individnen 
theilty  wie  z.B.  in  der  Gruppe  der  Calamiteen  die  Verbindung 
ipon  Bquiseten  mit  Farn,  Coniferen  nnd  Cycadeen,  in 
den  Walchien  die  Verbindung  der  Lycopodiaceen  mit  Coni* 
feren.  Femer  die  onsweirnlhafte  Anwesenheit  Ton  Mo- 
noc  otyledonen ,  nfcmlich  Seitamineen  und  Palmen,  zahl- 
reiche  Fnn  hie.  die  an  Die  otyledonen  erinnern,  gross- 
arlige,  W&ldern  gleirhe  Massen  versteinerter  Stnmme,  welche 
den  AiHUCRrien  dtr  Jetztwelt  gleichen,  in  Sachsen,  Schlesien, 
Biihirii  n  find  nueh  VVANnENHEiu  von  Qualen  auch  in  Rnssland ;  das 
erste  Erscheinen  der  Cu pressineen,  sowie  die  hohe  Aus- 
bildung der  Cycadeen  in  den  Meduliosen,  lauter  Eigen- 
thamlicbkelten  des  Biidungslypns,  welche  hier  in  der  Flora 
der  paliosoischeQ  Perioden  zum  letzten  Male  gefunden  wer- 
den, um  in  spftti*ren  Perloden  nie  mehr  wieder  auf  diese  Welse 
und  In  solchen  Comblnationen  neben  den  Bildungen 
ein  Tech  erer^oder  gewöhnlicherer  Art  zum  Vorschein  zu 
kommen. 
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A.   Mittheilungen  an  Professor  G.  Leonhaed. 

Wflnlrarf,      95.  P«1»r.  t8§S, 

Das  grosse  lateredse,  welches  gegenwärtig  die  Fauna  und  Flora  des 
Bovebed«  erregt,  wird  m  aatflrlidi  ertcbcinra  lassen,  dan  idi  aaf  eiaea 
a«mo  Fmdart  damlban  aaftaarliiam  mache,  obwobl  idi  iha  Mdar  w  obar- 
iicUich  aiflaatan  koaata.  Im  Dorfa  Adalfaaoien  M  Lönadi  iai  baditebaa 
Obailaada  traf  ieb  iSSS  aaaiittellitr  aaf  dan  tiafrolhan  Hargaln,  waleba 
dort  den  mttllaraa  Keaper  »usschliesalich  farlrataa,  aufgelagert  eine,  soweit 
ich  mich  crioDere,  etwa  12'  michtige  Ablagerang  von  sehr  feinkftrigem,  locke- 
rem .  jelbweisscm  Sandstein  mit  mehreren  Zwisrhenschichten  von  prfluem 
TlioiK  Dieser  war  in  Kulge  des  Regenwi  tirr?  pun/  ;iiifffewcicht  und  bröckelte 
vollstat)di|;  ?u-«ammen  ;  er  enthielt  Pi] hu ^i  tirtä U',  die  aber  beim  Transport  zer- 
brachen. Dagegen  lieferte  der  Sandstein  bestimmbare  Arten,  weiche  ich  in 
dar  vaa  nrir  begrändetaa  Sammlung  der  polytechnischen  Srhnla  m  Karltraba 
daponirla.  Maiaa  Tanaatbaaf ,  dan  es  Pflaataa  das  frlokiaabea  Boaabadt 
•ayao,  watda  doreb  Varfletcbnag  aiil  Bayraatbar  BsanplaraB  vom  aMtaas 
Gallagaa  San  batlilift.  IKa  alaa  Pom  war  faifaMaa  JM— iar<  Stiana., 
die  zweite  TaemoftertM  Slunsteri  Görr.  (non  Hna*),  beide  wahre  Leit- 
pflaozen  des  frinkischen  Bonebeds.  Ob  auch  die  gegenAber  im  Canlon  Basel 
von  >ffrinn  pnlfffrk!f  Knorhenlage  im  Dorfe  t»nileht.  konnte  irh  nirht  nnter- 
surhcn.  Drr  LiHs  mit  Oryphsem  areumim  und  Amm.  Bucktandi  und,  wl) 
irh  in  niL'iiion  Nndzen  finde,  auch  A.  fMtnetricns  in  der  obersten  Bank  ist 
auf  der  üob«  über  dem  Dorfe  in  grosser  M&chtigkeit  aufgeschlossen  und 
•einer  schön  erhaltenen  Petrefakten  wegen  Itngst  bekaRBl.  Bei  Leagea* 
brOdtaa  ist,  sofial  leb  waiia,  aar  dar  ipiler  aiobt  waMar  baiebriabana  €!a- 
iMmiiM  poHmm»  FaAAs  Im  glaicbea  lflT«aa  gahadaa  wordaa.  Aa  baida« 
Orte«  wlaaa  wailata  Haobfaiadiaagaa  ialaiatihat. 

P«  Samdbbmkr. 

*  \-i  ^1  <i  m  OriLirn^tacike  M«Btls«li  ttlt  «iBsr  MftSB  Att  dsT  iTKaklsclisia  LflM»  « 

kohl«,  T.  anfusti/ifiia  $CU£N1C. 
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Heidelbei^f  den  8.  Marz 

Im  Jahr  18St  bcfuchte  mein  Bruder,  J.  D  H^rir  Hip  Sundwich- 
Inseln  unrl  HhUc  vielfach  Gelei^cr.ht- il ,  die  vii!U,<nischcn  Phänomene  auf 
Uawai  XU  heohachten.  Er  brachte  uniir  iimltTii  eine  (frosse  Anüihl  <\t:r 
neuesten  Laven  vom  Kilauea  mit.  Von  diesen  habe  ich  zwei  besonder« 
•osgeaeichnete  in  dem  LaboraloratittUi  des  Herrn  Gebeimeralh  Buhmr  einer 
feM«e«  ehenisciMn  Uncersochaiif  Mterworfe«.  Die  eise  (I)  etaamit  vm 
der  echMli  erktltelen  Kniato  einet  Laven-Slmneej  et  itt  «ine  g leterlig e, 
InttertI  porOte  Lava  von  tcbwinlielibffanaer  Farbe»  Mil  aineM  eigen* 
Ihtailicban,  maiailafligeM  Glaaae.  Die  ander«  (II)  iti  eine  tekr  tcMn« 
troprsteinartig«,  baaaltiaelie  Lava;  aolcbe  t^iea  aenerdings  an» 
Kilauei  in  grosser  Menge  vofgeltonimen  teyo.  Ba  enüwtlen  diete  beiden 
vallMaiacbeD  Prodabte: 

I.  II. 

lUM«Uftttr«  6»j69  

TliaaaBnie  0,1t  — 

Thonarda  16,19   15. 17 

EltenoKyd  &,5I  2.71 

EiMnozydul  11.02   i3,9« 

Manaaaoxfdnl  Spur   Spar 

KAlkorde   10,19   I0,V0 

XaCBMia   4.n 

Kalt  1,36  0,96 

Matroo   0.91  t.79 

101,18  100.91. 

Attffallend  ist  bei  ihrer  petrograpbischen  Verschiedenheit  die  grOtiO 
Obereintüaiaiilog  in  der  cbenilteben  ZntammeiiteUuag  der  twei  Gesteine. 

AmoLD  Baoob. 


Warzburg,  den  24.  Mlrs 
Der  rbersendun^  metner  »,6eitrige  aur  Flora  des  Kenpers  und 

der  rhAlischen  Formntinn"  fuge  ich  einige  Bfrirhlipung^en  einreiner 
Angaben  bei,  weiche  mir  erst  nach  Vollendang  des  Drucbes  sugeluin* 
raen  sind. 

Durch  unrichtige  Anjtabeo  des  Fundortes  in  den  von  mir  benutaien 
SoHoilungeo  Iwben  tieb  binticbtllrb  des  Voikonwona  oinaolner  Arien  dar 
Kanper-Flora  Irrtbttmliehe  Angaben  in  nwinen  Beiltlgo«  eiagetcblieben,  welcb« 
leb  —  tbcilt  doreb  die  Ualrrtncbongen  PlrofeMor  SAaaniaoia't  Aber  die 
WArabofger  Triat,  ibeile  dorcb  llittbeilnngen  Bergralb  GOaaaL'a  varanfaual-* 
biemit  berichtige. 

leb  habe  nach  Eiemplaren  der  pallontologischen  Sammlung  m  Mtacbon 
not  dem  niillen  Keuper  von  Tbernaa  in  Oberfnalteo  XpttMtitM  arreneetM, 


*  Herr  J.  D.  Haouk  ist  d«r  V«rfaMer  dar  tnUirMMDUo  Abbsudluof  ,om  tJu  pko»» 
pkmtU  pum*  t*f«iMb  ^  tta  /M/s*  In  gtLUMAM's  Jenn.  IITIV,  v«f|l.  dsn  Aassoff  1» 
Swh.  L  JOB.  i«M,  T42.  O.  L. 
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8M99pt9ri»  pMkprkatkU  md  Ihmatpptiw  MmwUMM  «ngefllbn  W»  Mir 
naa  B«rimlli  GthiiiL  nillheiU ,  lientn  »II«  SlnkiliraelM  yon  TburnM  ia  d«r 
fMli«cliei  FormiUoD.  Die  Excmpliire  von  Sehi—^trU  pMkfthaddB  imd 
D^naeoffti*  morantaeea  können  denmarh  nicht  von  Thurnau  al««iiies,  dt 

dort  w«*(1fr  dif  Lfllt-nkohU;  noch  der  Si^hilfsfindstein  vorkommt.  EftiigetitM 
mrenacetiü  Iii:  "lir  al«  C  a  I  n  m  i  1 1*  n  -  hfrn  '>nr  und  c^obüri  daher  ohne  Zweifel 
2u  den  voii  Hhm'n  uIs  Ca/amtles  hasokenpetittnus  bezeichneten  t  .tUiiuiien- 
äbnlichcn  Resten,  welche,  wenn  mnn  die  Fundorte  nicht  genau  keaut,  kaun 
von  Calamites  arenaeeu*  des  Keupers  su  untersrbcideo  sind. 

Pißrophyiium  JM§§Bri  habe  leb  Mrb  Bliqueltaii  der  biMlf  eo  Samiiilaag 
VOB  nebreren  Foadorton  an«  dem  I*ellenkoblen>Sand<teiB  aBfeKebea.  Wie 
PtofeMor  SAMMBBetii  ermitlell  bei»  ao  aisd  dieae  Angebea  imriehUf  »  aad  lliü 
tieb  in  Franken  daa  Vorkommen  der  genanntea  Art  im  LelteekobleB-ftiBd- 
ateie  oicbt  nachweisen.  Sie  ist  auf  den  Schilfsandstein  bescbrinkt.  Ea 
mögen  diese  unrichtigen  Fundorts  An^rahen  in  der  hiesigen,  wie  in  der  Mün« 
ebener  SaninUimg  twm  Thei!  dftrnuf  beruhen,^  dass  die  lelilere,  welche  »lle 
ihre  fo-Mli n  Pflanten  mit  wenigen  Ausniib  nen  der  MuffsTiB'srhen  S^mnilung 
verdanke  wiederholt  verpackt  wnrde,  bei  der  ersteren  sind  sie  su-her  haopt- 
sicblicb  dadurch  veranlasst,  dass  die  Etiqnellen  nicht  befestigt  waren. 

SCHEMK. 

# 

Düsseldorf,  den  27.  Mira  186S, 

Einen  interessanten  Fund  erlaube  ich  mir  Ihnen  hieniit  su  übersenden, 
ntimlich  «»in  Suirk  krystH]ti.<irten  Graphit  aus  Ceylon  ;  icli  erhielt  denselben 
;ius  einem  hiesigen  llandliing.shause  durch  einen  früheren  Schüler  unserer 
Anstatt,  welcher  mir  mittheilic,  da^s  dasselbe  den  (iraphit  über  London  aus 
Ceylon  besiehe.  Wie  Sie  sich  überzeugen  werden,  sind  diese  Krystalle  spilae 
RboBiboeder,  welche  mit  ihren  Hanptaxen  parallel  oder  hat  parallel  eneiB" 
ender  aitsen,  nacb  nnten  aber,  wegen  der  gebiullen  Kryatell'Blldnnf  aiehl 
vollatlBdif  euffebildet  find,  ao  daaa  de»  gante  StVck  nacb  dieaer  Seite  hin 
in  einen  kryaialllaiacben  Znatand  mit  aebuppifc<'blillerif  er  Abeondernng  Iber* 
geht.  Durch  diesen  Fund  ertlhrt  demnach  die  Ansicht  RaNNCorr'a  ven  doH 
rbomboednaebea  Cbarakler  des  Graphit  eine  thatsächliche  BestAtigung  gegen- 
über  der  von  NoROKnsKjör.n  und  Anderan  anfgeatellten  Bebenptnnf ,  daa«  der 
Graphit  klioorbombisch  krystaiUsire. 

Dr.  CzECR, 
Lebrar  an  der  Realaehnle. 
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B.  miUheiluiigtti  an  Professor  H.  B.  GsmiTZ. 

Hille,  aen  16.  Min  18§ä. 

In  den  dtireb  uHn  aotgesriebnelet  Voriioniineii  von  LeopoMit  (maMlget 
roioei  Chlorkallutn)  bekennlen  LeopoM-Schnchle  von  Leopoldthill  bei  Staat» 

fort  hat  der  Ber|[ge<chworene  Scbönr  uninngsl  ein  ncuct  Sulz  entdeckt;  daa* 
lelbe  beatehl  aus:  Kali,  Natron,  Magiie»ia,  Knikerde,  Cblor ,  Schwefelaian 
nnd  Wasser.  Die  Verbindting  von  Clilormctallcn  mit  schwerel^aiirfn  Salzen 
ist  eine  sehr  ei^fritlnfmliche  ,  wes<h;i!h  ich  für  dieselbe,  mid  r-WHr  mit  (le- 
nehmipung  des  Enldetkerä,  den  Namen  Kainit  (von  küivö/,  no»)  voriuschla- 
gen  mir  erlaub«.  Der  Kainit  findet  sich  bis  jetzt  nur  derb  und  zeigt  nur  an 
eioxeloea  Stellen  kleine  krystallinische  Psrtieen,  welche  einen  Schluss  auf 
die  Krystallitation  nicht  |{ealntlen;  er  beaital  einen  ebenen  bis  splitterigeu 
Broch,  serspringt  leicht  in  achorflientige  Stacke;  H.  =  2,5.  G  =  2,13t. 
Fofbe  hdlgraniprfin,  durchacheinend;  lAat  aich  leicht  in  hciaaem  Wnaaer  nnf. 
TorRekommeo  ist  der  Kaioit  vor  dem  Abbauorte  37  der  aQdlichen  Haupivor- 
flHituDgsslrecke  der  KaliregioD,  hart  an  deren  Tiruif^ender  Grenze  und  iwar 
sowohl  in  einseinen  kleinen  Partien  in  dem  stellenweise  mehrere  Lachter 
michti^en  Steinsalze,  welches  im  südlichen  Grubenfelde  merkwürdiger  Weis« 
Aber  dt  n .  das  IlHuptsiein8als-La<Ter  bedeckenden  KbIis«  liichten  und  unter 
dem  hatigi  ixk  ii  Saizihone  sich  findet,  als  auch  in  einer  4  Zoll  starken  Lage 
nnmittelbar  über  der  Carnalhi-Schicht.  Es  ist  namlicb  der  Aohalliscbe  Ao- 
tbeil  des  Stassfurter  Steinsalz-Lagers  folgendermasseu  zusammengesetzt: 
dOO  Foia  Gyps  und  Anhydrit. 
87   »  Siltthon. 

SCnmoIlit-Schichten  | 
Kie^erit-Scbichten   I  aog.  Kali-Schichten. 
Polyhalit-Scbichten  ) 
^0    „    Steinsalz  mit  Anhydrit-Schnüren  und  reines  Steinsals. 
Die  fjcnnuf  Analyse  des  neuen  Minerals  wird  jetzt  im  Laborflforiam  doC 
hiesigen  Universität  vorgeuummeu  und  demnichat  mitgetbeili  werden. 

C.  ZiMcsn. 
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bttlfMeUtM  i^-^ 

tS64. 

ft««^  VM       ffwkmM  Vtreckl§ek9  OtMäischrnw  9»n  Künsten  «• 

4gmimkHjmr  tSSi.   Utrecht.   8«    Pg  28  x 
Amw:  MlifM  cf  ths  Geoto^y  of  tke  mallese  hlanis  with  äescnptions  of 

ik»  ßtmehiopod*  by  T.  D^vm.n^     I  nnHon.  8« 
kiKO  foccni:  muno^rrafia  dn  l' harytigoHopthdae     Nuopm  fgmiflUt  mrwgt^ 

fahroidi.    Sludi  juitvnntohnjiri .    Firenie.    4®.    Pg.  88,  »b« 
Doujcs-Auäspt  :   materimijc  your  i  eiude  des  ylMivM,   T.  V*    V*  JNimi. 

(Haeiers  en  activile  4a—  le*  Alp—.   P»rii.   8^.   Pg.  882.  .  

Pictüt:        «r  1«  MucetMsUm  das  meOrnffn^  fUtdropoiM  fwd^  / 

p—  82* 

Mleuns  te^ioni  orsli  dntB  Ml  Mm^i»  I6$4  itU  l«io  Cocou.  Fireow. 
8».   Fg.  99,  wb.  2.  X 
AWSAKCSLO  ScACCHi:  Polhimmetria  dei  Crhtalli.    Rela%iom  traU  J«»*^ 
^inn^  d^i  CriMtulU  ed  ii  loro  ingrandiwento.    Wipoli.   4  .   Pg.  iW, 
tav.  IV,  ^ 

-    —    dei  Tmrtrati  di  S<r<m««JWi  e  itt  *»rlli.  NapoH.   I*.   Pg.  4^ 

UV.  II.   H  ,./■•• 
A      VoiMn:  üb«f  einige  tteve  Eeihliadttche  llUeoen.  {nem, 

ie  fMül.  liNf.  i-  -.M  S#.  Fel#«i.  I.  VIH,  W.  9.)  4«.  Pg.  U, 

Y,V.l«fM0TiCB:  die  Anglcsil-KrysltHe  von  Sch wtritnbach  und 
Mifs  in  Kirolhen.  Mit  1  T«f.  (Sonder- Abdruck  a.  4.  L.  Bde.  d. 
Süsangtber,  4.  Uit.  Acad.  4.  Wimiucb.)  ^ 
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1865. 

C.  W.  C.  Fi'CRs:  die  vulkanischen  Erscheinungen  der  Erde.    Mit  2 

litliii^rnplurteti  Taftlii  und  25  in  den  Text  gedruckten  Uulz&cliniUeD. 

Leipxig.   8«    S.  582.  X 
B.  GABMcniAMii:  die  AnfbtreitQBf.  Erster  Bind.  MH  24  tilbofrt- 

pUrtaa  Tafela  nod  vielea  in  den  Text  eiD|{edrackteii  Holuehniltra. 

HIemi  0ia  Allee,  enthallend  Tif.  I— XX.  Leipsig.  8^.  S.  718. 
B.  R.  GOmat!  die  foeeile  Flore  der  Peraiieeliea  Formalioa. 

5.  Lief.  X 

Fa.  T*  Hauis:  über  die  Gliederung  der  oberen  Trias  in  den  lom- 

bardischen  Alpen.    (SoBd.-Alldr.  e.  d.  LI.  ßde.  d.  Siliuegiber.  d. 

kais   A(~ad.  d.  Wi^s.)  X 
Oswald  Hilbr  :  die  Urwelt  der  Schweis.    Mit  7  landsctiartlichen  Bildern, 

11  Tafeln,  einer  geologischen  (  bersichtskarle  der  Schneid  und  zahl' 

reichen  in  den  Text  eingedrucliten  Abbildungen.  Zdrich.  gr.  8®.  S.  620. 
Fa.  V.  loaau*:  Tnfela  lur  BeetimaiaBf  der  Hinereliea  aiillelel  ela- 

bclMr  chMiifciier  Vennche  aaf  Irockcaem  nad  aaeeem  W«fe.  8.  Aal« 

MfladieB.  8^.  S.  108. 
GaiGOR  KnAua:  aiiltroskopische  Untersnehnaffen  fiber  den  Ben 

lebender  aad  vorweltlicher  Nadelhölzer.   (Sond.-Abdr.  a.  d. 

Wöraburgcr  natirhisl.  Zeilschr.  IS6S.    S.  144-200.)  X 
Cbablbr  T,vki»,:  Elements  nf  Geofogi/,  nr  the  ancient  chnntfes  of  tke 

earih  and  its  iukaiitanli  as  Ulu*trated  bjf  geologicoi  monnmenf§.  Süel 

ed.    London.    8®.    Pg.  794. 
F.  B.  Mebk  :  Remarks  on  tiM  enrianiferous  and  cretaceouM  rock*  of  ernstem 

BtfMa«  «ad  Nßhmtkn.  K 
Soaimr:  Beitrige  larFlorn  de«  Kenpere  mad  der  rbltiackea  Por> 

«aatioo.  Mit  Vlil  Tat  8^.  8.  9t.  (Seperat-Abdmclt  a.  d.  VII.  Be- 

richl  d.  attorf.  Geeelieeli,  au  Baail»erf.)  M 
BcataLaia:  Abbildungen  von  Tossilea  Pflanzen  ans  dem  Keaper 

Frankens.    Mit  erläuterndem  Texte  anch  Scuönlbin's  Tode  heraaiga- 

prbcn  von  A.  SrnF>M.    Mit  Taf.    Wiesbaden,  4". 

EaiL  Stöbr:  die  Kupfererze  an  der  MOrtschenalp  und  der  auf  ihnen 

geführte  Bertibaii.    Mit  4  Taf.    Zürich     4*.    S.  36.  X 
F.  Stüliczka:  Fossile  Bryuzoen  aus  dem  tertüren  Grüoüitndstein  der  Ora- 

kd-Baj  bei  Aaekltnd.   (A.  d.  Abth.  PalAontologie  des  Werkea  aber  di^ 

Novara-Exped.  in  Neu-Seeland.)  4*    B,  87-158^  TL  XVB-XX.  K 
B.  BBee:  Aber  den  Staub  Wien*«  na«  dem  sogeaeaaloa  Wioaor  Saad> 

«teia.  8.  12.  M 


B*  ZeltBeliHffleii. 

f)    J.  C.  PoGGKWDORri» :  Annalen  der  Physik  und  Chemie.  Berlin.  8®. 
[Jb.  l8SSy  224.) 

ta$4,  11-12  j  CXXIII,  8.  889-668. 
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B»  FManAM»;  AW  iHi  phytikaKielM  Umdie  dtr  ÜNelt:  41S-44S. 
Fimaq:  Unlerracfcuff  Aber  dHe  AnfdtlmiHif  and  Ptppdfcfechaaf  4m  eriilutea 

Betffkryiuillis  515*527. 
Lilkioiiraiche  Miiiei«li|Dell«:  659-600. 


3)    EnnviN!«  un  I  Wkrthrr:  JoarntI  fflr  pr«kii»ch«  Chemie.  LeipiiK. 

d».    IJb.  iS65,  225  1 

tSßf   >rn   '>2,  93.  Bii  ,  S  321-3^^4. 
J.  Fritzscbb:  über  die  küB«tUche  Bildung  von  Gajflus^it :  339-347. 


3)    W.  Dlkkrr  und  H   v   Mkybr:    PaineoniogmyhicA ,   Bcilrige  Mr  Nelur- 
ge«chichte  der  Vor  weit,    ktssel.  (Jb.  lb$ö,  226.] 

XIV,  Lief.  1. 

U.  V.  Mbtu:  der  Schldel  von  Gl^piwdnmi  1-18,  Tf.  1-VII. 

C.  V.  Innof  fend  L.     HiVDni:  Bibionide«  aw  der  Rlieijiieehieii  Bnwiliohl« 

w»B  Rott:  19-30,  rr.  viu-n. 

C*  V.  HnsBR  «M  L.  t.  Hbimm:  feeeiU  Ueektea  tie  der  BnmDkoUe 
AMim:  31-35»  Tf.  IX«  flf.  13-23. 


4)  BmmolMiftBttd  Fimm.  Wnnmi:  Berf-  «ad  RAllesniiBaf  lob«  Zet- 
ta ng.    Leipzig.    4".    [Jb.  18$S^  226.] 

ISeSy  Jahr^  XXIV,  Nro.  1-11,  S.  1-96. 
Staptf:  Geognosiisrhe  Notiien  iiber  eiaife  alpieiecbe  Kupferera-Lefettlitlea: 

6-9,  1«-I9.  29-31 
Li'TTOn:  über  die  Sleiiiknhten- Werke  Encland.s  :  10-11,  63-65,  78-79. 
Uahh:  chemische  UiUer^uchung  «ier  Saliiieu-Produktc  von  den  tiHiiiiovcrscbeD 

Salinen  tu  Salsderhelden,  Sttlbeck  and  Relhenrelde:  53-55,  69-72. 
H.  ManuL:  Mnatfclder  Ku|  feryektercr-Bergbeu :  65-67. 
C.  Zmckbr:  Ober  eia  nenet  Seit  vea  Leo|Nildeball  bei  SlaieAirt:  79-80. 
R«aN:  CanaenH,  ela  aeaae  Mlaerels  86-87. 

Verbeadlaagea  de«  Ber^mflnniüchea  Vereint  ta  Freiberg.  BaimuDtT:  der 
Grenit  von  Oberbobriluch  enlhilt  neben  Pegmatoliih  (Nif ekle»;  grosit 
Kuprerfcie5-Kry:itBlle  von  der  Grube  Junge  buhe  Birke;  grosse  Fahlerz- 
Krvsl:illr  all!«  Peru:  27:  B.  v.  CoTT*  nriH«  calorischc  Mnsrhinr-  27: 
Wappirj<:  I  i  rlulimmcr  von  Dobrowa  in  Kürnlhen  :  27:  .Scukkheh:  hIm  r 
einpn  .\ppHr»l,  der  die  Ersrheininigen  des  Nordlirhles  im  Kleinen  «t 
27 j  ß.  V.  CoTTv:  ßcrichi  über  die  Werke  von:  H.  Vogrls^kc,  die  Vul- 
kane der  BHbl  and  vaa  F.  t.  HocasTaTtva:  Geologie  von  Neoaeelaad' 
41-42;  Jaenca:  Straktur  and  VerwItlefunK  des  Cbaleedaae:  48-49; 
Scittaan:  Ober  Q.  Rota^e  Rescbreibnnf  der  Meteoriten:  49-50;  WAam- 
aoarp;  geogaettiache  Uniertachangen  der  Gegend  von  Kissingen:  50-51 1 
hmunt  VerkoaiBiea  ton  AblOraagiilrbea  aaeh  ^*/tH  aai  Kalkspath; 
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51;  Aber  Apslit  aot  dem  ZillerthHl:  91;  Brsitiai'Pt:  GoMlMVxbtB  im 
Eaflaiid  und  VorluNMMB  von  Scbweiel  «i  Com :  93. 


5)    F.  Odkknheimkh:  «las  Berg-   und  ilutienwcBen  im  Herzogthiim 
N«i»«a.  Slallttiicbe  Nacbrichten ,  tieognostUche,  mineralogttche  und 
Icdmiicli«  Beaebraibungen  dea  VorfcommeM  nnUbmr  Mineralien,  dfli 
Berg beaes  und  Hauenbelriebs.   Wietbadeo.  fr.  8^.   fJb.  IMd,  82i.|  >* 
$SS4.  Zwettee  Hell.   NU  6  Piinen.   S.  160-304* 

I.  Stetialik.  Cbersichtslflbellen  über  die  Produktion  der  Bergwerke  nad 
Hatten  von  den  Jabren  iSßt  aod  1^62;  de»»gleiebeii  vom  Jebr» 
186S:  ETlfluterungen  tu  den  Tabellen:  S.  160-188. 

II.  G  e  0  g  II  o  s  t  i  s  c  h  e   und  technische,  allgemeine  und  sperielle  B 
schreihun({en  d er  M i u e ra I  •  V or  k om  ni e n  und  der  Bergwerke, 
sowie  technische  Mittheilungen  über  den  Hüllrnhetrieb. 

E.  HnetT:  der  techni^cbe  Beirieb  der  Blei-  und  Silberhütten  des  unlern 

Ukntbalea  (Tef.  V):  188^. 
I«vaiii:  Beacbreibung  dea  BnoMfein^ViirkoinMeo«  ood  dea  BnunaleiB-Berg^ 
banea  in  der  Lahn-Gegend,  im  Grubenrevier  Oberltefenbaeb ,  dea  Berg- 
metaleraibezirka  Wetlbnrg  (Taf  Vl-VIll):  m-UO. 
Brun:  Eisenstein- Vorkommen  und  Eisentteio-Bergban  In  dem  Bergmetaleral* 
Bezirk  Diez  (Tr.  IX):  240-291. 
III.  Miltheifungen  über  das  Berg-  und  Hülle »wesen  deutscher 
IV?4chharsiaaten  uui\  dcsAuslandesiaBeziebunganfNas- 
üauische  Ve  rh  fi  1 1  im  >  s  e. 
BsLLirKiiAB:  über  das  Braunstein  Vorkommen  in  den  Proviozeo  Uaelva  und  AU 
aMte  in  SfaniMi  (Tf.  X):  381-804. 


6)    Waniembergiacbe    natnrwiaaenaebftfllUb«  Jtkrnthafla. 

StnUgart.    80.    (Jb.  7864,  469  **|. 

1866,  XXI,  1,  S.  1-160,  Tf.  I-VII. 

I.  Angelegenheiten  der  Gesellschaft 

Kkadss:  Bericbl  über  die  neunzehnte  General- Versammlung  den  24.  Juni  tS44t 

14-55. 

Vorträge  bei  der  General-Versammlung.  Reu»cu:  über  den  Acbai  und  äber 
den  Hydropban:  55-59 ;  Scbulib:  die  Micliliglielt  dea  braonen  Jnra  (Tf.l): 
67-88. 

II.  Ahandlniigeii. 

C.  BcnwAcnt:  Baitraf  »r  Kanniniaa  dar  mikroakopiaeben  Fanm  jutaataebar 

Sehieklea  (Tf.  II-VII):  88-152. 
litom:  faalofiacbe  MillbeiliinKen ;  1)  zur  Terliir>Flora  dar  ackwibiachaa 

All»;  8}  FonmiBlfaien  Im  Jiti« :  152-158. 


*  Dia  U«£m  2  nnd  3  Ton  i8t4  wsrdsa  snt  spiur  «u^gei^oltsn.  ]>.  B» 
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7)   Verkiadiviiffei  (larnaiiiirorteheAdtaGMelUohtri  isBaidl. 

BmoI.  8*.   |Jb.  18SS,  576^ 
ISßi,  IV,  1,  S.  1-186. 
H\f;i!5BACa:  MiUheilung  über  einen  Blitzschlag  vom  10.  Mal  186S:  81>84. 
Muium:  älteste  gedruckte  Nackrldii  fll»er  dao  MaisMateialMl  voa  Eaaiahciai 

am  7.  Nov    {4'y2  :  tKI. 
—    über  die  Stellune;  des  Terrum  d  ChäUies  io  der  Scbichteufolge  der 

Jura  Formation :  94. 
h*  MOuia:  fiber  einige  neue  Erwerbangeo  der  Mioeralien-SammluDg  des 

Miiteaim  «ad  ftbar  daa  Vorkoauaan  von  fiaariar-Ratlaa  im  BmilaaBdtlaia 

vm  Rieliaa  bei  Baad ;  06-182. 
BOnanm:  aaaa  Baitviga  aar  KaaniBiia  daa  TorbchwctBa:  139*186. 


8)  L.  Ewald:  Notizhlatt  desVrrpinä  für  Krdkunde  und  verwandte 
WissensrhHfu-ii  r.u  Darmstadt  und  des  niitlalrbniniacban  ganlaglacben 
Vereins    Danust.    B'.    [Jb.  S.  a34.| 

tS6i,  Aujf.    OhoH.,  No.  34-36,  S.  137-184. 

LANSiiOORF:  über  Benihning  der  Ba&allc  mit  Todiliegendem :  i66. 

Tbisl:  Eatotahniif  von  Bol  aaa  Neaotyp :  18t. 

B.  LvDinas  VatalaineroDgan  in  der  nlmran  Devon-  nnd  dar  nalaraa  CnriK»* 
iannaiion  in  der  Umgagfliid  von  Bicdaakaff;  181-169. 

"  —  Vaniainemngaa  im  Sflaawaaaartbon  dar  KnrbatiiaekaB  Taitlirfar* 
maUon  ftber  dam  meeritcben  Septarienthon:  183. 

—  —  Vf-rMninerungen  dar  BianokohleaforaMlioD  von  Hmaao  und  Bolk  in 
der  Rhön:  183-184. 


9)   Gorratpondona-Blatt  daa  aoologiack-minaralogisckan  Vor- 
aUi  an  Rafanabnrg.  Bafonabarg.  8^.  [Ib.  $884,  88$.] 
1884,  XVIII,  8.  188. 
Banuan:  die  Mineralogie  ia  ihraa  nanaatan  Batdeekangen  und  Forlicbritlon 

im  J.  1881:  3-56. 
Gagen  DAnwia'a  Lebra:  140  und  156. 


10)  Sitzungsberichte    der    n a t u rw i sse nsc ha  1 1 1  i  c h e n  Geaall- 
fchaft  Ui»  SU  Dresden.    Dresden.   8^    (Jb.  1864,  470.J 
Jahrg.  1884,  8,  242,  It  I. 

Gimitt:  Aber  die  Erbokraaf  einaa  PachkoklaD-FlÖli«»  in  n.  FIflgal  daa 
Zwickan-Cbemniiaar  Koklen-Beckan«:  28. 

—   Nekrolog  von  H.  Roaa:  29. 

F.  V.  Gmt«»:  über  einen  im  Jaanar  t88S  in  der  Gegend  von  LAbaa  fa* 

fallenen  Meteoriten:  31. 
HELiiit;  Kuprerlasur  im  GrauwiickeBchiefer  von  Treuen:  32. 
ZscsAu:  lafeKdrmiger  BleigUnx  von  Freiberg:  32. 
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A.  V.  OvriiM;  di«  SmdfbriMB  der  Oiv«ilMier  HkU«  beiofen  wuf  die  Am- 

bildottff  dcf  Elbthalci  wibreod  der  All«vwl-2eU  <Tf.  1):  42-54. 
—         Vork^mnMn  det  Kalktuffes  in  der  ömi^eKeBd  von  Pinn:  58. 

SADTORtus  VON  Waltbrsbausbi«:  über  Kohlenlitccr  in  Skitien:  58. 

K.  Fiscbbr:  steinerne  C^^rnthscbalken  and  andere  illere  KaaMprodekle  in  der 

Nähe  von  Dresden  :  59. 
Z^rHAu  und  V.  fiLnrniKR:  tiber  das  Vorkomineo  des  Zinnobers  in  Sechsen:  00. 
Nekrolog  von  K.  E.  Ku  cg:  209. 

Bkhiiic»]«  -  FöHDUi :  Furaniiniferen  im  LOss  der  Dresdener  Gegend  und  über 

des  Voibemnett  reu  l'beffpbonttnre  in  der  Sleinliohleii-Femellen:  211. 
Ktaui  «ttd  RiiciniBAca :  Aber  rolgllAiidieebe  MiDeraliea  md  Gebirfiarlea : 

212. 

Pk*esB:  Aoffindnnft  von  Stehmarfc  im  Gli«nierwblefiBr  ron  Eann  swleeben 

Adorf  und  Brembarb ;  214. 
A.  StOvil:  krystallisirte  Blende  von  Ptonon  bei  0|H>fte  nnd  Aber  dae  lalk» 

phoüphHt  von  Somhrpro:  214-215. 
L.  Vomiscn:  YtjrltotnnuTi  dcT  Seehunde  in  Baikal:  215. 
V-  (lUTBiKK :  Hcnierkuiigeii  hicru :  215. 

Weiss:  ober  dea  Eiofluss  der  Wu»ie  Sahara  auf  dm  Klima  der  Alpen:  216. 
Smsav  md  SfUtHm:  Alter  den  Kappenquan  von  Scblegxenwtld,  Geyer  nnd 
Alinnberg:  217. 

Abmut:  Aber  einen  angebiiali  nni  10.  Avf.  i$$9  nof  JanMilui  felUlenen 
Netnontnin*  228i 


11)  Jnhretbericbl  der  tieiellf ehafl  lAr  Nainr-  and  Bellknndn 
in  Dresden.   Dreeden,  8*.  (Jb.  t6$9^  953.] 
IftAff.  Jabrf.  t8ß8-18€4,  S.  129 
Bericht  der  Conraiiasion  Aber  die  TrinkwnaferFngn  der  Siedl  Oreadeo»  er* 

stattet  am  11.  Febr.  1S€5:  U16. 
Gmirz:  die  neuesten  Fortscbritie  in  der  wissenscbeflliehen  Erforacbeng 

Amerikas  :  V.^ 

Sblthakii:  die  Anlhrakosi»  der  Lungen  bei  den  bobleolierglcuteji:  108-129. 


12)  Abbendlungen  (!  e  r  aalurforü  ch  enden  Geaellackeft  sn  Gftr- 
Iiis.    G6rlits.    8°    [Jb.  ISSJt,  457.j 

f<9ff5,  XIK  S  1-247 
J.  Sapktza:  die  Flora  von  iNeutü.'Schein,  ein  Beitrag  snr  Pflanzen  Geojfraphi« 

df^r  mührischeii  Karpathen;  darin:  die  geogoosliscben  VerhtiUoiss«  and 

ihr  EinQuäs  auf  die  Yegetatioo:  1-56. 
Scnnansn  an  Socrabaya:  Aber  den  Anabmeb  des  Yelkene  Ileel  enf  Jeva  im 

I.  lS$4i  101-102. 

HnmL:  barOHMlfiaebe  llAhennieaannfen  fn  der  Obertinalli  nnd  den  engren- 

•enden  Geltenden;  103-125. 
B.  Pect:  Nachtrige  and  Beri<  hti^un^en  zur  feogneitiicben  Beacbreibnnf  der 

Fienaiiacben  OberlenaiU:  145-199. 
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B.  iMon:  UmbiMvBf  m  gUktjtmm  Kupfer,  Baililpiptw»»  ■■4  IhMk 
fai  «iMr  Lefiniiif : 


13)  Generalberichl  über  ffie  ThSiiokrit  der  n  «  t  u r  wi  ss ♦>  n « r  h  a  ftit  chen 

GeselUrhnft  in  Hamhiir::  ^'t  rinrm  Vorwort,  crUiiiiUend  hiofirn- 
ptnschv  Ski£2.t;u    liaitiburj^i.^cher  ISüliirlursrher  10  Allerer  Zeit  voa  K.  G. 


i«»rf.  P«taniiHrfr.  4^   (II».  IM«,  9I7.| 

iaf4,  VIT,  Nro.  1-2;  pg.  1-175 
G.  V.  BnWMifitt  BrieT  an  den  SecrelAr  der  K.  Akademie  (Ter  Wisseoicfcafira 
dber  mIm  im  Mohlenbeokto  dM  Dnavts  •ngefleUl««  üoterMiclwig«! : 

49-55. 

N.  V.  MoK5CBAiu>w:  mineralogische  Aolizen  über  den  Faiabergit  aod  Grapbit: 
104-114. 

G.  T.  UftLMKii^Bii:  Uber  den  arieaiacbeo  Bmnnea  in  Pelersbarg:  145-148. 


iS)  BmU0itm  40  im  Srnrniäti  imp.  40  JV«#Mr«l<#f  ä#  U0§00W, 
MoM.   8<>.    [Jb.  1865,  73.) 

1864,  No.  IV,  XXXVII,  pg.  297-577}  tb.  ?-X. 
B.  Bhuuhn  :  aber  die  Scheidung  der  Thorerde  von  den  Oxyden  der  Cer- 

druppp.  «owie  über  die  Zusammensetruni;  de?  >1onazit;  450-461. 
Brief wechael:  litiUTacaofcD  an  AtaasAC«,  geologiaobe  Bemerkuogeo :  568-576. 


t6>  »mU0%in40  im  mmmiäi^  fi0iogifU0  40  frmmee,  (2.|  Piift.  B*. 

tJb.  i8$s,  m) 

tasa-taUt  xxi,  f.  u-»,  p«.  a63-440,  pi.  n, 

Bmif :  La(eroBft>VerUi]lslM«  der  Jani>FonutiOBeR  Im  Anltebe^DepefteBeil: 
963-584 

IdtTAtLots:  die  QfeMfebkMe«  swieelMe  Trieeeed  Lies  in  LellirlB|[ea  (pl.V): 
334-440. 


17}  ComptF»   rcndmi  d«  i'Äemdemie  des  seisncsm*    Pari».  4^ 
(Jb.  1666,  -m.l 

1964,  He  18-23,  31.  Oeleb.— 28.  Nov.,  LIX,  pf.  717-920. 
IboiineiiAi:  Slndiea  Aber  Tilamle  ned  einige  Bilicele:  932-73S. 
PtMon:  eise  neee  Mieerel-Speciea  eea  Comivell,  OevtlKii:  813-814. 
Cm«:  lebleeaefe-Gehelt  det  HeteoriteD  m  Oripieiit  830-831. 
BeraaSAe:  Betii  Aber  swci  Vorkommnisae  voeKieaelgerlUitcbaflen:  854-855. 
Ldei  VAiiSAim:  feole|lacbe  VerbiluüMe  der  fiegead  vee  Bms:  867-368. 
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Pkuns  AMlyM  4m  FlbroTtnli  mm  PMIMtM  <iii06*''-'^«P*):T911-M2. 
Mae  Hiaenlteo  tot  Confmll:  912-913. 


18)  L'inttttut.    I.  Seet.    Science*  maihemutiquM ^  phy4ipt4*  U  nmtu- 
rUU*.   Parit.         (Jb.  I««5,  229.) 

21.  S«pt.--28,  DM«Db.,  N<»*  1603-1617,  pg.  297-416. 
Db  Loca:  dienitcbe  Umenaekiiap  fwcMedeaer  an  PMip^  ai^ltfaiidMMi 

KnocIieD:  305-307. 
KuHLMATw:  aber  KrysUllintiottB-Kraft:  313-315. 

Samu  Solabo;  Eot4eoknn(r  von  £>tnofA«rttMi  te  D«p.HiiiUti«lOMM:  319-320. 

P»Am:  Laogit,  eio  neues  Mineral:  322. 

Hautbpkutmr:  Darstellungen  von  Tiianit  und  PeemnUi:  337-389. 

—    vStudien  über  Titan-Verbindungen:  346-347. 

Gahhiguu  und  Filsol;  über  io  den  Uüblen  der  Pyrenien  aufgefasdeM  Kno- 

cbeo:  350. 

Dm  CtoBUAOx:  Aber  de«  NelewritM  von  Orgueil :  361-362. 
PkiAin:  Aber  den  DevilKn:  362. 

Ow  m4  nnrAt«»:  VorkomoMB  v«a  Aptlit  i»  Hdglni:  366<-367. 
DAOMiB:  Aber  dra  Metaorilen  vob  Orgneil:  371. 

DswAt4|UB:  Quecksilber  in  ZinkerMn:  373. 
Dupm;  4ie  Knocbenböhlen  von  Namur:  373. 

^^Y^Tr  neue  Arten  von  Peclen:  37"^-374. 

Dabour:  iiber  ein  neues  WB^scrhalii^es  Ihoiii  rde  Phosphat ,  welcbef  in  den 

celtischen  Gräbern  von  Muriiihan  entdeckt  wurde:  SÖS-ättS. 
T&cuiUAmBKrF :  Geologie  des  Bosporus:  395. 

Ca.  Jacksom:  Be^cbreibung  und  Analyae  dea  Meleorile«  von  Dakolat  400. 

19)  MihUothA§ms  mmipsrssiU  4«  Q»mä9M.  fi.  AubMm»  41m  «rfim- 

m§  pktfsiques  et  naturellet.    Geoive.    8^    (Jb.  I$#9,  290.f 
|«4V,  Novb.-Decb.»  No.  83-84,  XXI,  201-411. 
Spumt  ttbrr  Hie  Bildung  von  Eis  im  Meere:  332-335« 

IStlö.  Jan.,  No.  85,  XXII.  jil'  1-«0, 
Maac  D&lafommmk:  Beiträge  zur  Geacbicbie  der  iMetaUe,  LI  alert  ncbungea 
üb^r  Cerit  und  tiadolinit:  30-41. 


20)  BMlinim  dt  im  amüidiä  Vmmdpitm  4^9  fi«fiirWI«ik 
Uaamne.  8".  (Jb.  f«44,  66.] 

5.  Mai-I«44,  17.  Min,  No.  51,  VOI,  pf.  1-166. 

E.  Rrrrvibji:  Geoloi;iBrhe  und  paltiNttoiogiachc  Miitheilungen  über  die  Alpen 
im  Canlon  Waadt  und  der  angrentenden  Gegenden.  L  UMMÜM  Wi4 
Zone  der  AtaMm  ooutprU  (abitiacbe  S(a£e):  39-97. 
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M)  Ani  Mi  a09i§ta  limfUnm  4i  #«l«fi«#  UMturali.  Miltno.  Sf^. 
(Jb.  t8$S,  asi.] 

Am.  VI,  pir-  3W-544. 

6.  B.  V1U.4;  Ober  de»  Tmf  der  Brieeii:  393-996^ 

6.  Mbubciini  :  pfilsontologiitche  Slndiea  Ober  die  iicniecbeii  Oelreen  der  beide- 

fonnetioB:  410-423,  TaF.  iv. 
V.  i^iccRioLi:  neue  VerfteineniiifeD  tue  dem  Sobeppennineo^Thon  Totcaau: 

498-529,  Tf.  V 

G.  V.  MoRTiLLBT:  Geoitißie      r  Umgebungen  von  Kom:  530-538. 
G.  Brlli:  Ebbe  und  Fliiih  der  heissfliissigeo  GesteiosmamD  unter  der  feften 
Erdrinde:  539-544. 


22)  P  hi  l  osophieal  Transact  i  on  n  of  tke  Hojful  S^ci^iy  ofUöl^ 

don.    Londun.    4*^.    [Jb.  iötiö,  231.] 

18e4,  OLIV,  2,  pg.  139-444,  I-Xl. 
Heeei»:  Ober  die  Speetn  eiei|er  ebeeiiicbeD  BlenieBte  (pl.  i-n):  I3^16f. 
Bam:  nagMiiiebe  Beobeebtenfro,  aii||eMeJJ(  in  de»  Jebm  1BS8't8$t 

«■(iiieb  CelMblea»  Weshiofioa  und  ■«!  der  laael  Viwcouver  (pl.  11I>: 

161-167. 

Fhiiiwicn:  tbeoretische  Belrechinngen  äber  die  Bildung  jener  AUageninpen 
(Drirt),  welche  Reste  titts^estorbener  Siiugtihiere  und  Fenertlein-Gerilbe 

enthfillen  und  tther  ihr  treologisrhes  Alter  (pl    iv-v):  247-^11. 
S.  Baiühiii!<i:   über  du  Klufi  Systeme  in  lrl«od  und  Cornwall  und  ibrea  me- 
chanischen Ursprung:  3^.^-411. 


23)  Tfie  Quarte  vi  y  Journal  of  the  G  eologieat  Society.  Lon- 
don.   8°     |Jb.  LS65,  231.1 

XXI,  Febr..  IMo.  Öl;       \-\22;  B.  1-4,  pl  1-lX. 

M.  DuttcAM  ttod  G.  P.  Wail:  aber  die  Geologie  fon  Jeaeik«,  nll  iMeoederer 
ROcbeicbl  «ef  die  Gegend  voo  Clarcftdoo,  nebel  Beecbreibmif  der  Korallen 
»«•  der  iffolde,  dea  eoclaca  vad  miociaea  Sebieblen:  (pK  i-ii):  1-15. 

B.  TAta:  Ober  die  Kreideforaiatioa  im  11*0.  ?oo  Irlaad  (pl.  ui-^):  15-46. 

C.  Eluo? :  Erdbeben  auf  Sl.  Helena :  45. 

LoaAH :   organiacbe  Beate  ia  der  LaareallfdieB  Fonaatioo  voa  Caaada : 

45-51. 

Dawsck:  Beschaffenheit  cfrr  or!:;inis<  tu n  Rpsie   in  den  Kaiktleineo  der  i4iu- 

rentisehen  Formation  in  Canada  (pi.  vi-vii):  51-59. 
Carfkhtkr:  über  Eoaoon  Conadente  (pl.  viii-ix) :  59-67. 
Stuuit  Hinrr:  über  die  mineralogische  BescbaffenheH  gewisser  organischer 

Beate  aaa  dea  Learealiaehea  Geaieiaea  voa  Caaadai  67-79. 
Hau:  Geologie  der  Malvoro-Bergo  aod  Ibfor  Daigebnafea:  7S«103. 
Caecbaake  an  die  Bibilotbeb:  103-193. 

HiocoltoB!  Zmat:  Venleioomageo  aae  Spaafen;  Baom:  foeello  Lopalldoa; 
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Bniii«iBA«iMi;  AigM  wm»  dem  Wianer  «od  KarptilMii>8MdM<fa;  Stirn : 
Iblileii'AblagervBgaii  im  Alpen-Gebiete  Öilerrclelii:  1-4. 


24;  Hlpkrt  Jons«  and  Ubnhi  Wouowaaü  :  The  ge  o  i  og  ical  Magazine 
London.  8».   |Jb.  iSSS,  233  ] 

i8$4f  No.  7,  Januar,  pg.  1-48. 
Jonia:  Aber  einige  geologiache  Fragen:  1-6. 
Owm:  Beaciireibnng  einiger  luflatbmenden  WirlMllhier-Beate,  Amtkrt^rfHm 
era49o»fmm  Ow.,  eo»  dem  Kolilenachierer  von  Glamorganabire :  9-6; 
pl.  I-TI. 

C.  B.  Rosa:  über  Zic|{elcrde  vom  IV'ar-Flussc :  ft-12. 

J.  Hofk:  über  eine  neue  Art  von  Actinoerinu*  aas  dem  Berglialk  von  larn^ 

cashire:  12-13. 

Roaaatf:  über  ciie  EsUtent  einer  vorcambritcben  l.ebenaepocfae :  f3*tt. 
Aufltügc:  16-19. 

J.  PknaTWKi:  geologiacbea  Aller  der  Peneralein*6erttbe  fMireoden  Scbicblen 
«nd  den  Llkia  im  a.6.  England  nnd  Im  n  w.  Fvankmleb:  t9-M. 

Dnao»:  die  Plbblbnoten  dea  Neneobnrger  Bee'as  26-98. 

JvKia:  Aber  einige  Antsacliongen  in  den  Knnehen  von  C$tm9  mifeeeraf  ;  36. 

DaeLisn  und  Fonam:  Zecbaleio-Dobmiit  and  Bnntaandatnia  von  Bnrbnm: 
29-33. 

VertiaDdItmgRn  der  geologischen  Getellacbaflen  an  London,  DnbUo,  EdinlHHfb» 

(«l?»s;^ow  11  ?!.  w.:  33-43. 
Briefwech»el :  43-45. 


25)  TAe  LonJlonf  Biinkur$h  n.  DmkUn  Philosophi cal  Maga- 
mine  and  Jonrnal  of  Seienee.  \4.]  London.  8*^.  (Jb.  IMtf, 232,] 
f864,  Sept.  No   IHH,  XXVin,  pg.  169-24«,  pl  T-IIL 

BaaiTHAt'PT:  über  den  {)nari  von  Euba  ood  den  zweiaiigeu  Charakter  pyra- 
midaler and  rhonihoedrischer  Kryslaller  190-192. 

Geologische  GAielis«  chafi:  GoDwiN-AtrrBN:  über  die  Geologie  vom  n.w. 
Thell  dea  Himalaya;  Hdiliv:  eine  nene  Bpeclea,  BthmmemifMm»  eaM- 
frmamt  ana  dem  rothen  Crag;  DAWstaa:  die  rblliaehe  Pomalira  nnd 
weiaaer  Lina  Im  w.  nnd  mittten  Somerael  nnd  Bntdecbnng  einea  neneo 
Siuf{ethier-Re«tet  unterhalb  dea Bonebed  in  gmnem Hergel;  HeUi:  gen- 
logiacher  Ban  der  lalTera-Berge  and  fbrer  lfmgebang:  84f-343. 


26)  Sklby,  bABiHGTO,  GiUY  andFRARCu:  The  Annala  and  Magamine  of 
nmtmrmi  hisiory,  inelmMm§  Jleotoyy,  Botmny  «NlOanlofy.  Legden. 
8*.   |Jb.  f«M,  283.] 

t9$4^  XIV,  Ifn.  84,  pf.  401-472,  pl.  IX. 
IM^  XV,  Nn.  85,  pff.  1-80. 
B.  StaLRT:  riesif>saurm9  nwarayHmt  ,  nene  Spneiee  nna  den  tkm  von 
.   Wbilby;  48-53. 
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Auszüge. 


A.   AimeralogiC;  Krystaliographiei  Mineraichemie. 

G.  Roas :  Beschreibung  und  Eintheilun;;  der  Meleurilun  nuf 
(«rund  der  Sammlun^r  Ava  mineitloffiichen  Blusen  ms  in  Berlin. 
Au«  den  AbhaodluDgen  der  kÖDi|(Iicben  Akademie  der  WiKseotchafleu  ru 
Bmüb  MML  Mit  vier  KnpferUifelD.  lerlw,  M8$4,  4*.  S  let.  0.  Rm« 
iMil  ^  MeieoHleii  in  nrtf  llavpliblh«iliia|i«%  oliiiKcli:  I.  BiiettAateo« 
rilea,  aokhe,  die  mir  oder  voiMneweii«  «m  BImm  mai  tuar  lliekeUl««» 
tertelitn.  Sie  terfUlM  wieder  ta:  1)  Meieorelee«,  cU  b.  Wiehdelie«»« dee 
nur  in  geringer  Menge  «Ii  einigen  Ei»enveffliiidnngen  geneigt  int.  2>  PnU 
Uait,  d.  i.  Meteoreitee,  worio  Kryatelle  von  Oliv  in  porpdyrailif  eiege* 
wurhsen  sind:  das  von  Pallas  am  Jenes^i  »ufffefnudene  war  daü  erste  der 
Art,  und  bildfl  noch  immer  einen  HnuplrepräsenttmUMi,  daher  dtf  RcnpnnRn<f 

3)  Mesosidvril  (von  ^lidot,  in  der  Mille,  Öiöifpoi^  Ki.scnt,  ein  kornige« 
Gemenge  von  Meteoreisen  und  Magnetliies  mit  Oiiviu  und  Augii.  Siebi,  wie 
der  Name  andeutet,  in  der  Mitte  iwiichen  Eisen-  und  Sieiometeurilent 
n.  Steitteieteorile».  1)  Chaedrll  (von  xMpos^  kleiee  Engel).  Oka» 
UHgile  Art  ial  doreh  Ueiee  Eugelo  eeigeeeichnel,  welehe  est  eine«  aoeh 
elefal  beeiiaeMea  Megneeieaililial  beMelie«  nad  eUieei  firiiikMf ea  fiewefe 
«tagewachMin  sind,  rfei  «oa  Oüvie,  ChroeieiteMr^  eieer  reliirafMii  Sabtieeei 
sowie  ans  Nickeleisen  und  Magnetkies  beatebt.  2)  Howard tit  (le  BbrM 
HowAKM,  dem  man  die  erste  Analyae  einea  Meteorsteins  verdankt),  ein  fein» 
körniges  (Icmf  n^e  von  Olivin  und  einem  weissen  Silicat  (Anorthit?)  mit  einer 
geriojien  Meiige  von  Chronieisen  und  Nii-kcleisrn.  3)  Chassigoil  (von 
Chassigny ,  dem  Fallorle  de»  t-inrigen  bekaitiuen  Meii  onten  der  Art),  ein 
kleinkörniger,  eisenreicher  Olivtn  mit  wcuigeu  Kürnern  von  Chrumciseoeni. 

4)  Cbladnit  (su  Khren  CsLAiNirs  benennt),  ein  Ckmeege  von  Shepardit  nril 
eise«  Tkeaerde  eulhellettdem  Silicete,  oebtl  getiegae  Mengen  von  NieiMl- 
eiten  und  Megneikica.    Hierher  gobdri  nnr  der  MeleorH  nrn  Biabepville. 

5)  Shftlkii,  den  Meteoreteen  von  Shdli«,  ein  Itftmfgee  GenMnge  «nn  ee^ 
waltende«  Olivin  mit  Shepardit  und  mit  Chromeisenerx.  6)  Die  kohl  igen 
Meteori  te  ve»  BdikeveM  nnd  AInit»  die  neeh  nichl  niber  ttiit#inn<bi  änd. 
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7)  Eukrii,  von  ewtptrot^  wohl  bMliimnbar.  Ein  ra«  Angil  wi  Mf  AiortUt 
bc«lchend««  könitgef  (lemcnge  mii  eiaer  gerliifen  M«nf«  von  llafiielkie«, 

elwai  Nickeleiscn  und  zuweilen  ülivin. 

Auf  difse  Einihcilung:  gfstiifxt  werden  nun  die  zahlreichen  flÜ7)  Hct<-o- 
riU'n  di  r  k()iii<i lirfu  n  Sammlung  aiisrubrlich  bcschrtebt'n  und  theilwcisp  durch 
Abbildungen  noch  iiiilu  r  erläutert.  An  diese  gninrfiiche  Belrju  hlunp  der  Me- 
teoriten kniipn  G.  Ro^g  nuch  zum  Schlussi  eine  tieihc  sehr  interessanter  Be* 
»•vfcnDgeii,  inaWtondere  «ine  Vergleicbung  der  kotmischeu  Mineralien  und 
GebirgMrten  (MelMritcinrten)  nil  des  tolluriacben  Mlnenlien  nad  Gebirgt* 
Mlea.  Die  in  den  ]l«t«orileii  TorkonmeiidMi  Himnlieo  alnd:  i)  Meteor-' 
eiaoii,  d.  h.  gediegeoo*  Eiten,  velcboi  ol«ni  niekelholiig,  hexeodriaeb  apolt^ 
bor,  alablgrau,  metallg liniend  itl;  es  findei  sich  derb,  eine  boaoodere  Meteo» 
ritcnart  bildend  und  eingesprengt  in  mehreren  Meteoritenarten,  namentlich  im 
ChondriJ  iir>d  Mesosidi-rit  2»  Türiil  3)  S  cli  r  e  i b c  rs  il  4)  Rhabdit. 
Dies«  sind  die  drei  Eisern  crhiiKhinm'n .  die  in  drm  Meleoreisen  gewöhnlich 
eingewachsen  vorkommen,  \on  gleicher  Farbe  und  GIhd?;.  wie  das  Nirkel- 
eisen,  daher  bei  unversehrtem  Zustande  des  letzteren  ntclit  tiibar.  »lad  »ber 
in  ferdfiiwler  Salpeter-  oder  SaUafiure  schwerer  löslich ,  treten  daher  aus 
dor  Ob#fllebo  do»  MoieoroiaOM  benwTi  wenn  imo  dutelbe  lo  toicboa  8ta- 
■Mi  eioigo  Eelt  bat  Megoo  loste«.  Der  Tioit  iat  oio  nkkoTreidlerw  EM 
ob  doe  MelooreiMii;  der  Scbretbonit  ood  dor  ftbobdil  ated  Pboopbonickol- 
oioon.  5)  Gropbit  Sodot  wich  lo  fckiooo  dcrbeo  Porfieo  anweUeo  dodi  Üb« 
teoreiaep  oiogf lOOOgl»  6)  Troilit,  durch  die  Anntyse  als  EinfachsrhwoM«» 
eisen  erkannt,  kommt  auf  ihnliche  Weise  wie  der  Graphit,  aber  häufiger  vor. 
7)  M -d  u  r>  e  t  k  ies  in  kleittm  Krynlalien  in  dem  Rnkril  von  Ju%'enas,  angeblich 
auch  im  Tliondrit  von  Htchmund.  8)  Chrumeiüc  n  i- rz  sehr  häufi<;  in  den 
Meteoriten,  wenn  gleich  in  geringer  Menge,  in  Ok(»edern  und  kornürn. 
9)  Quarz  sehr  selten,  mikroskopische  krystalie  im  Meteoreisco  von  Toluka. 

Olivio,  eioor  dor  bivBgMoo  fieMeogtbeilo  der  Notooriloii.  kryatolli«rl, 
io  l4te«oni  «od  doib.  tf)  Sbopordi«,  oi«  Hauptgemcngtheil  dea  CbfatdoHo 
kl  oMfoltkoHMion  omgobildete«  Kryalolle«»  aeboeeweiM,  aebr  brSokolif ;  oodi 
IM  8holkil  io  kloioon  KOiwbo«.  12)  Aug it  Im  Eakril  «od  lleKKidcriM 
der  ovatore  enthfilt  zuweilen  Augit-Kryalollo,  wio  Vie  in  den  Doleriteo  yot» 
kommen.  13)  Anorlbil  Iladell  aioh  hauptsächlich  im  Enkrit,  der  fast  aar 
ein  klfinkörnipes  GeFnengr  von  ihm  und  hvi'j'ti  tit.  Dies«  sind  die  mit  Sicher- 
heit in  di-n  Meteoritea  oachgewteaeneo  Minermlieo}  aufrallend  ii4  das  .gios- 
Uche  Fehlen  ded  Mai;netei«ens. 

Vergleicht  man  die  Meteoriten,  die  kosmischen  Gesteine  mit  den  leilun- 
ecken,  so  ergibt  sich,  dass  sie  ginxlich  von  diesen  verschieden  aind  bis  ml 
doo  Bokfit.  Dio  lellariaeb«i  Eukrito  «oloiioboidoD  «leb  ober  ?o«  dea  «o- 
looriiebe«  dod«rdi»  doea  eie  grobkiroigor.  Dor  tellnriicke  Bakrit  gokdrt  u 
do»  ISobirgsarten  dor  GrAnaloio-Qroppo;  dor  meleoriacho  la  de«««  doc  BomII' 
Gnpp««  Überboopl  loaeoa  «lil  den  Gesteinen  der  letzten  sich  die  Meteoriten 
aar  VOfgteH:hen.  Sie  kommen  mit  diesen  äberein  durch  die  mei»t  körnig« 
Stroklor,  durch  den  gänzlichen  Mangel  freier  und  die  verhäliniüsmüsftig  ge- 
riogc  Hange  gnbiindeiier  ftieeelaiuie^  dorck  dio  ÜAofigkoiil.dea  Olivio.  Dieae 
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niad  jiber  mich  »o  zirmlich  alle  Verglrifhim^-^-Pmikliv  welche  di«*  Meteorite 
rlHrliirtt-ii  Lelzlerr  iiiilfrsrh<»id«»n  sirli  wrsmili  h  diirrh  das  niftaiiiichi*.  »IHs 
uickclhaliige  Ei«t:n  und  die  ubriK^^n  uuter  de»  ti^liurisrhvD  IMineralieo  utvbt 
beacbtoies  Verbindungen ,  die  «le  eotlkBlteOy  dorck  die  frri(i<;u  Mroge  von 
Silicaleii  mit  TboMrde  und  Alkali  «nd  dureii  dio  ginsiiclie  Abwecenb^il  dei 
Iii  den  aenereii  vnlbanitcben  Gebtrgviirten  der  Erde  so  verbreitelen  Magnet- 
eiaeaertee.  UagearbM  maneber  Ver tcbiedeobeiien ,  welche  die  Slei^nieteo- 
rilen  auch  noch  in  der  Struktur  zeigen,  haben  die«e)ben  Jorb  intmerbin  eine 
nicht  zu  leugnende  Ähnlichkeit  mit  den  neueren  vulkauischen  GebirgSHrten, 
die  bei  dem  hohen  Inlerette ,  welche«  die  Meteoriten  alf  anaeertelluriecbe 
Körper  gewibren,  sicbcrlicb  von  Bedentnng  lü. 


W.  Haioihcbr:  Rutil  und  Aputit  von  der  Saualpe.  (Jahrbuch  d. 
geoing.  RdcbMMlalt»  XV.  Sitzungsbcr.  S.  97-38.)  0Rf«h  den  Rergverwill«r 
SnuAin  Warden  neaerdingi  nnf  dem  Bemdler  Halt  (dem  Speiebkogel)  tmf 
der  Sanalpa  Hi  Ilrathen  einige  Mb«ne  Mioefal -Vorkommniaae  entdeckt 
Onler  dieaen  ein  voUkomninn  noagebildeler  Krjwtall  von  RotiK  iber  einen 
Zoll  lang,  mit  den  Fliehen  dea  aebtaeitigeo  Prismas  und  iweier  aurdnandeif 
folgender  qnadratiacher  Pyramiden ,  drren  Seitenlianien  ~  65^35'  bei  der 
einen,  ^  SO**  10'  Iv»m  der  «ndcren.  Pfr  Kryütnll  in  Quarz  ptngewnchsfn. 
Femer  in  ^luBrx  <  iiii;(-vvach»eDe  Priameu  von  Apatit  bis  za  l*/a  Zoll  lang 
von  gelblicbweiaser  Farbe. 


BnmAm:  Gold-Sergbav  in  Bnginnd.  (Berg-  mnd  Baueamlni, 
Znitaag  XXIV,  No.  1 1, 93.)  Im'  n«rdlicbaten  Tbeile  von  Walea,  in  Nerlonetabira» 
keilohl  jetat  ein  Gold-Bei|rhan,  welcher  hanpiaehlieb  auf  einem  3>/s  bia 
34  Fnaa  mächtigen  Quarz-Gange  am  Fnaae  einea  liemKeb  hohen  Berfet  In 
Thon-  und  Glimmerschiefer  uni|;clit  und  wegen  der  ansehnlichen  Erslreckung 
der  Lngerstftite  bedeutenden  IVarhhnli  verspricht.  Der  milllc  Gehnlt  de«  Quarzes 
soll  3  Loth  fiold  pro  Tonne  betrBjjen.  Fin  anflrrrr  «rhr  i^rhmnlfr  Oiittrr- 
Ganjr,  wt  U  her  :il)t,M  liaui  wird,  weilet  sieb  stellenweise  wie  ein  stehender 
Stock  aud  und  soii  viel  reicher  an  Gold  leyn. 


H.  T.  KMaenAaow:  Ober  Bntil.  {Bmli,  d§  fÄMi,  daa  Btitm»*  i§ 
8i.  ^$i$ntnr§^  VI,  Ro.  4,  pf.  414.)  Unter  den  wrachlodene»  Ni^cfnliem 
«rtichn  In  den  Gnldaeifen  «toa  Kanftnaans  Bakaiih  in  den  Dmgcbungeo  daf 
Flusses  Sanarka  vorkommen,  erkannte  N.  v.  KoascNAnow  zwei  Ruti  1- Kry- 
pta lle  p «  p  !!  () o m o r  p h  narh  Anatas.  Dieselben  sind  von  rölhlich- 
brauner  Fürbe  und  teilten  eine  quadralische  Pyniniid»-  deren  äusseres  An- 
sehen dem  Oktaeder  des  regulären  Syslemes  selir  iiülie  koiiiml.  Beim  Zer- 
scblagoo  dieser  Kryslelie  bemerkt  niau,  dass  sulchi»  au«  einer  Menge  von 
RntiURadeln  haatehen,  die  aicb  in  venachiedenen  Ricbuingen  durchaehneideat 
Ol«  paendomorphen  Kryttalle  nnteracheiden  aicb  nickt  Im  geringatea  vim 
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denen,  welche  in  Brnsilien  die  Diamanten  begleiten  und  dort  unter  dem  Na- 
men Ctiptivos  ^SlilMvtMi)  bekannt  sind  weil  sie  den  Diamnnt<*ii  ht'wleiien, 
wie  Her  Sklavei  seinen  Herrn,  und  dulu  r  aU  Mcrkiiuil  tur  F-nidcrKonp  des 
Diamanten  dienen.  Man  bc|»fgnel  h!.hu  nm  Flu8*e  Sauwrk»  im  ( louvcrni  rnenl 
Oreuburg  unter  der  grossen  Antalil  von  Mineralien,  die  sieb  durch  ihren  Ha* 
bitus  von  d^nen  in  Braiilien  mU  dem  DtemMit  vorkommendta  hm  g«r  Bidrt 
iHteiwbeiden,  den  „Captivot*^.  Bi  Ifint  «icli  denmch  erweften,  daie  «en 
diielbtt  Aber  Kors  oder  Lesf  deo  Diemenl  selreffcs  werde. 


PisAni:  Analyse  de»  Langit,  eines  neuen  Minereit  ent  CorBf 
Will.  (Cenifif.  rend.  LIX,  633-634.;  Der  Nene  lenf  it  —  sa  Khren  von 
V.  liAna  —  wnrde  anlingst  von  lliiMH.VNi  einem  Minerel  ene  Cornwnll 
«•yefcwi.    Der  Ungil  kryatellitin  r^onibiarh:  •eine  Kryaletie  sind  klein, 

tnfelerttf  und  eracbeinen  in  Zwilllnfen  ibniich  denen  de«  Afagonii.  II.  —  3,5. 
G.  =  3,05.  Blau  ia*t  GrflnHehbinsc.  Glaaflene.  Stricbpnlver  hellblen. 
Durchsichtig.  (Übt  im  Kolben  Wasser.  V.  d.  L.  auf  Kohle  mit  Soda  ein 
Kapferkom  gebend.   In  Sinre  Idaiicb»   Die  Analyse  ergab: 

Saasratoff  I 

Scbwefeltäur«   ....    16.77   .    10,0  3 

Kupfero&yd  .    13,3  1 

Kalkwda  .    0.9  |  I9^(    .  .  .  « 

Maffneti*  0,19   .     0,1  ) 

WuMT  ib,l9  .  IM  • 

100.00. 

entsprechend  der  Formel :  4CuO  .  SO3  +  4H0,  welche  verlangt: 

8«liwt«talwa  trts 

XepfiMPasyiel  67.59 

Waas«  _.  jA.i^ 

UN)  IK). 

Der  Langit  unterscheidet  sich  von  dem  l>roi  ii;*niii  mir  durch  seinen  ge- 
ringeren Wassergehalt  (1  Aquivuleni  weniger):  er  bndct  sieb  auf  KUifien 
ve«  «Killna«',  d.  h.  ThonscUefer  in  Cotnwnll. 


Ad.  Gobbbl:  Cbenische  Untersuchung  der  ZinkblOtbe  vns 
Tnfl  (Prov.  Jetd)  in  Pertien,  nebet  Benerfcnngen  Iber  Vorkom- 
nen  and  Bildnng  dereelbcn.  (Butt,  ilf  Tieed.  twtp<>  det  MMerst 
die  St.  relerelevrp«  V,  Ho.  6,  pg.  407-415.1  Doe  DorTTnll  liegt  eine  Tege- 
reife  entfernt  von  der  persischen  Stadt  Jesd,  awlschen  den  in  die  Ebene 
vorspringenden  Dolomilbergen  des  Schirkuh-Grbirges.  Der  Dolomit,  welcher 
mehrrarh  von  Hf^hlrn  «hirrhropcn  wird,  enthilt  theils  in  Drusenriumen.  Ihril« 
eiogespn  ni; :  /.Mik.-i.Hlh  .  hupr.  r^ron  und  Cenjssit:  in  <  (»nr«-ntrisrh-«rh3h«;ou 
Lagen  von  »u  lireron  Zöllen  Dicke  kommt  sehr  f'ii-t:(  zeicbnel  Ziukbiiufn'  v  or. 
Das  Nittel  mehrerer  Analysen  der  schaligeo,  weis«vu  Krusten  diese»  .Muit-ral« 
«gn^* 
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KujffiToxyd  O^^il 

BMoxjd   0.ff8B 

Kohlenrfnr«   I5,v0i8 

KiM«U&ur«   o:im 

WMMf   M,W:>2 

B«  berttebnei  licb  bienoB: 

X«b|MM«vrM  £lak«tfd    ....  42,UA 

KohMDsaiins  BItMoxyd  0,&i3 

KohlMMAarea  Kupforoxyd     .   .   .  0,749 

Kl«*bi««fw  Aakoxyd  0jm 

XtBkMydhydmt  

99.«frl 

Wenn  man  von  den  KcrtBKfttgij^f  n  Beimeni^ungen  dea  kohlensauren  Blei- 
Myd  und  kieseloaiirea  Zinkoxyd  absieht  und  da«  Äquivalenl  des  Kupreroxyd- 
carbonals  dem  kohleoMar«ii  Zmkoxyd  biniafagt,  M  «rfibC  sich  folfvod«  Zm- 
•MiarMStMiiiff : 

0«>fuDd«n:  i^viT. :  B«r«cim«t} 

Zinkoxyd  .  .  .  73,10)«)  .  73,60»  .  .  13  .  .  73,«!« 
KohlMiaKiira  .  .  1S.IIT0  .  .  .    ft  .  .  15,303 

WUMT  ....    Il.09»i    .    ll,»70_  .    .     *   ,  M.?69 
9-1.3151      100,000  100,(100. 

Dn<  MififTiil  entspricht  somit  der  Formel :  5(ZnO  COi  s-j-S  ZiiO  .  HO)  aq 
und  srhliessl  sirh  hieriiarh  denjenigen  Zi^k^  erbiiiflinit:i  n  nn,  die  auf  künst- 
lichem Wege  als  Niedcrschliige  von  Zinkshiien         wässeriger  Lösung  durch 
kuhiensaurc  Alkalien  erhalten  werden.  ~  Die  Art  dm  Auftrelenä  der  Ziok- 
blathe  in  traubigea  MaM«o,  in  coaconlriich-acbaligen  tTraclen  deutet  tchov 
anf  ibre  Bnlttebnnf  hin.  Si«  kann  ala  ein  UmwaiidelnDga-Prodnkt  de»  im 
Gestein  enihallenen  Zinkspathea  angeaeheni  das,  vom  Waaser  fortgefbbrt^ 
wiedar  abgesetxt  wurde  oder  aucb  analog  jenen  wl'serigen  Iliederachligea 
auf  chemiachem  Wege  gebildet  worden  seyn.   In  beiden  Fullen  ist  die  Wärme 
uod  die  IHassrnwirkung  des  Wassers  von  grossem  Einfluss,  da  das  kohlen- 
saure Zinkowd  rn  d<'ni«-nli,'en  Cnrhonalen  j^''^"""'.  die  dun-li  Kinwirkung  von 
Wasser  einen  I  heil  liirer  hohlens^ure  vi-rlieren  ,  welche  NN  rkuiijj  durch  die 
Wirme  noch  nnterstülKl  wird.    Em  Besuch  der  örtlichkeit  bietet  Gelegen-^ 
keil  sich  zu  uberzeugea,  da^s  die  Zinkliluthc  bei  Taft  sich  auf  chemischem 
Wege  aus  sehr  verdünnien  Losungen  gebildet  habe,  wozu  alle  Elemente  vor 
banden  aind.   Dem  in  der  HOhlo  bei  Taft»  diebt  Itei  welcher  diu  ZinkblBtho 
gotroffan  wird,  Anden  sieb  in  den  oberen  Massen  dea  Dolomit  Bleiglans, 
Zinbspalb,  Blende,  Eiaankiea  oebaidan,  ans  Ihrer  Zersetaoog  hervorgehenden, 
Schwefel  sauren  Salzen,  welche  sufleieb  mit  Gy|M,  Amgonit  nnd  Branneiaen* 
erz  Winde  und  Hohlräume  bekleiden.    Es  dörfte  wohl  die  Annahme  gereckt* 
fertigt  seyn:  1)  dass  die  Zinkblüihe  bei  einer,  die  gewöhnliche  Temperatur 
wenig  überschreitenden  Warme  (-f-  30**  C.)   sich  gebildet  hat;  2)  dass  die 
ursprünglich  kdhlensHn irreichere  Verbindnnu  durch  Einwirkung  des  Wassers 
und  der  l.ull  nUrualiU^   einen  Theil   ilin  s  KohlensS»re-(?eh:illes  eingebüsit 
hat  und  3)  dass  sie  iu  kleiueu  Quaniiiateo,  in  successiver  Folge  zur  Ent-  * 
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«lelmAf  kam,  wonnf  wth  dtr  ichichteinirttge  Abrate  dea  Mineral«  liia- 


sienilich  reichlich  in  prisrnntitfchen ,  an  dea  Eiideii  Hii!«){ubildetcn  KrysUllen 
Too  einem  balben  Zoll  im  DurdimeMcr-,  «ie  sind  rotbbraun  und  ondarcb- 
•iefctig,  kleiner  aber  birachroth  und  dnrcbaiibliip.  G.  ^  4,60.  Gtiem.  Zna. 
^  33,7  Kieaekiare  nnd  67,3  Zirkenerde.  Der  Zirben  wird  von  Aogil, 
Woltaaiemt,  Titenil  nnd  Graphtl  begleilel.  Kleine  braune  Kryalalle  von  Zir> 
*  kün  kommen  nebal  achwartcm  Turmülin  aur  Granit-Gingen  im  Gneis«  bei 
St.  Hrome  vor.  Endlich  enUiSIt  ein  cigenihümliches,  nu«  opalescirendem 
Fcidüpatfi  und  srhwarrfr  fiornbivnde  bpslehendfi  (1c<ilein  nuf  Pic  Island  im 
Ober*""  Sfff  kli^iiic  Zirkou  Krysialle.  —  Der  fleis«'tir(ithe  körnige  Kalk  ^(m  B«r- 
geM  cnili  tit  Iii  j/fusser  Menge  Krysialle  von  schwnrzeni  Spinell,  dpirn  Vorkom- 
men mau  »ut  eine  äleile  weil  verfolgen  kann.  Sie  erreichvii  «iue  GrosAt  von  1 
bif  2  Zoll  im  Oorehmeaaer,  aind  bald  glitt  nnd  glinaend,  bald  von  einer 
Glimmer^Bfllle  umgeben.  Beanndera  achttne  Kr  y stalle  Irift  man  lora  im  Beden. 
Scbwaner  Spinell  findet  aicb  nocb  mit  ApniiI  nnd  PInaaapaih  in  kdmigem 
Kalk  bei  Rott;  blauer  Spinell  in  kleinen  Oktaedern  in  Glimmer  fübrendem, 
körnigem  Ealk  bei  Daillebout.' 


H.  Hvbn:  C  arm  eint  pin  neues  Mineral.  'Berj;  und  Hiittenminn. 
Zeitung  XXIV,  No.  9.  S  ^f)-87.)  Auf  der  Insel  Carmen  im  calirornischen 
Meerbusen  kommt  eiu  etwa  4  F.  mät  htiger  Gang  vor,  welcher  aus  einem 
uobclunnten  Kupfererze,  aus  Rothkupferers,  Malachit  und  Ziegelcrz  besteht. 
Daa  fragliche  Mineral  iat  derb,  betitst  nnr  nnvollkommene  Spaltbarkeit»  Mliin 
SS  3,5,  G.  =  5,39  (gepulvert  5,11).  Bruck  eben.  Milde.  Dunkelatakl< 
blau,  bliUfchwarser,  giBnaender  Strich.  Metallgtani.  V.  d.  L.  leicht  acbmels- 
bnr.   Die  chemiache  Untenucbung  von  awel  Proben  verachiedener  SUIcke 


daniflt. 


ergib: 


1. 


2. 
«♦« 

0.012 
0,50 

1,06 


8eb«atet 
BickataaA 


141  * 
9,99  . 

0.77  . 


Hieraus  berechnet  sich : 


XupCsr 
8cbw«f«l 


1. 

100,00 


3. 

78.77 


100,00, 


wonach  die  Formel :  CuaS  -j-  CuS. . 
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Fr.  V.  KoBRLU  Analyse  des  Tripiit  von  Sch  lagjjen  u  a  l  d  in 
Böhmen.  (Bhomank  und  WchhikR;  Journ.  f.  prakt.  C!^emie.  92.  Bd.,  390 
bii  393.)  Dm  EiMnmMigra-PboipliRl  vo«  Sehlacffenwtlii  idft  ta  gHtoMimi 
SiackM  twei  anvollkommene,  recktwinklif  »ick  srkarideiide  SpRlInogt-Eieh- 
laofen,  deren  eiee  etwM  denti  Icker.  G.  =  3,77.  Bieaaretk  bit  breen,  sn* 
weilen  in  dOnnes  Slicken  so  pellodd,  datt  mll  dem  SiRoroikop  die  deppeile 
Slrahteobrechuoi;  üeullicl)  xu  beobnrhtoa  bl.  V  <)  !  srhmilxt  di«  Minernl 
sehr  leichl  und  rubig  sn  einer  »U)hlt>r8ucn.  mR|r»eti(tc*hrn  Kusel,  mit  Schwefel- 
»ätire  die  Flanunu  grünlich  TArbend.  Wenn  mnn  mit  di-r  f'lalinpinrftte  t*in 
gr«)ssi*rci  Stürk  im  OxMiiitionsfeoer  dnro^<!lnht,  go  nimml  es  vcllkommeoen 
Meiiillgliins  uixi  stnhlgiHiu'  Farbe  an  und  ivi^X  stellenweise  bunte  Anlauf- 
Farben  vun  blau  und  röthlich.  Ähnlich  verhallen  sich  der  Triplii  von  Lt- 
mogrs,  der  Zwie«elil  von  BodcnnwU.  Hit  Bomx  erkalt  oken  ein  relbei  GlnR, 
wenn  nnn  nnr  »ehr  wenig  einackmilil.  Mit  concenirirler  Photpkomlnre  er« 
kill  men  die  «iolette  Fl«is«igkeit  erat,  wenn  kfnreiebende  Menge  Satpeter* 
«Ittfe  «ngeaeUt  wnrde.  Die  qaelllRiWe  AnRiyae  lelcte  keine  Sckweflablnm, 
kein  LItkion,  8pnr  von  Cklor;  die  quenlilRtive  Anelyae  eignb: 

Pnsiif,-irj;;nre  

Elsouoiydul   %,SB 

lUngtnoiydol  üiü 

KAlkerd«  2M 

Mfnetlh  XOb 

Fluor  W.m 

MM,». 

Wird  de«  Flnor  mit  Biaen,  CnIHnm  und  lagnealnn  all  RFs  veibnadaBi 
ao  redneirt  efcb  die  Annlyee  folgendennaaaen; 

»bM4^kmS«ra   33,HS 

E!*'"!'^Tv.-<nl   19,86 

jiaDguioxydul   •    .    .    .   .  30,00 

»MB   6^ 

Calclam  

lUffowiam  8.31 

Fluor   8.10 

Danaa  ergibt  eleb  die  allgemelM  Formel:  UFi  +  3B0  .  FOa, 


Mamrumr«b;  Aber  des  Ferberlt  (Emark  und  Wrrtrrr,  Jouni. 
r.  pfRkt.  Cbem.  93.  Bd.,  No.  5,  263— 365.)  Mit  dem  rTamen  Perberit  be> 
Reichnete  Briithaupt  ein  in  der  Sierra  AlmsKrera  in  Spanien  voricommendea 

Minernl,  das  nnrh  eituT  Anulyse  von  Liiaa  die  Bcslandtheile  des  Wolframits, 
jedoch  in  »ndt-ren  stöchiomelrischcn  VerhMllni«i«pn  rnthiilt.  '  \>  ährend  n«m- 
lich  im  Wolframit  1  Atom  Basis  mit  1  Aumh  Swuri  sf  rlmnden  ist,  sind  im 
Ferb«!rii  4  Atome  Basis  gcucn  'S  Säure  rorhiinden.  Uie  L'ulersuchnngen  Kam- 
RBURRRC«  haben  die  Analyse  von  LiRRR  beatftttgt;  er  fend,  mmA  iw^  Aw» 
lyaent 

•  /ahrk  liVd^  MI. 
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1. 

3. 

»     •  ^ 

Kf'f^noxydal  ... 

.   .  25,97 

Ji&aguiozydiil  . 

.    .     3.00   .    .  , 

.   .  2,1» 

.    .     1.«   .  . 

«  l«8t 

Der  FerberH  kiOD  als  eine  Verbindonf  fM  1  Atom  einrieb  und  t  Atm  nf«i 
Dritlel  woirramsMurei Eitenoiydul  aafgeraMt werden :  RO.  WOs-f  3R0.2WOs; 
er  iit  die  an  Manjrnn  firmste  Varietit  de«  Wolfrstmil,  denn  e*  kommt  1  Atom 
Mangan  auf  f>  Aiome  Eisen;  im  Wolfmit  ifi  dor  Sinra-Gebalt  ÜMt  Meto 
«  7e%  im  Ferberto  70% 


H.  V«»:  Zuiaameiitetsunff  einet  Spetheiseni teina  ans  der 
Gegend  von  Linz  am  Rhein.  (DTitGLsa,  polytechn.  Joum.  CLXXII,  2, 
S  154. >  Df r  Spfiiheiiisenstein  \si\  %on  srhön  blntten(;er  Slmklor  und  seiokMl 
fich  durch  »einen  beirichtlicben  Magneiia-Gebali  aus: 


BtMDOXTi   57,730 

MagMila   M9ft 

XI«MUiar«  ..   *   .   .   .   .  0,1  J3 

KohUnt&are   36,110 

Vwliut    .......  0,9« 


1«,««. 


haAm;  Anelyae  ilet  Fibroferrit  von  PallUrea  i«  Gerd'Oeper- 
lement  (CeiüflM  reMTn«,  LIX,  Nei.  22,  p(.  9t  1-91 2.)  Aaf  den  Gnbe« 
fo»  PiUi^fw  findet  airb  Fibroferrit  in  faterifen  PnitieM  von  ■irohgelber 

Knrbe  und  von  Seideglanz.    Die  Fasern  aind  lasierst  fein  und  zart,  sehr 

biegsam  und  lci(  ht  zwi.sclien  den  Fingern  zerretl'fi<-h     (ribl  im  Kolben  Wasser 

•    und  <Kchwereli^c  Stinro.    Wird  v.  d.  L   niif  Koh!)  niM^netisi  h     IViclit  in  kellern 

aber  in  beissem  Wasser  lüslicb.    Der  Kibruferrii  eoibält: 

8«a*nt. :        Verh. : 

8«bwsMaB«f«  ai,n  .  .  IT3  .  .  .  5 

BstBoiyd  3XM  •   ■   tO.O  ...  5 

▼«isap  36,88  .  •  St|7  ...  10 

100.00, 

wooarh  die  Formel  3Fe20s  •  5S0s  4~  ^^^l* «  stimmt  also  in  seinem  äussern 
Habitus  und  in  seiner  Zusammensetzung  überein  mit  dem  Fibrurerrit  aus  Chili. 


PiBAMi :  Brochanlit  aus  Cornwall.  {Comißle*  rendus,  LIX,  No.  22, 
pff.  9ia-9ia.>  Oer  Bfnebaüi«  «ne  Genmall  ececbeiot  in  klein««  KiysuUen 
von  der  fewMnliehen  Ferm  dieaea  Miarralt*  Farbe  amaragdgrän ,  derdi- 
•icbliff,  f  lasf  iiniead.  Gibt  im  Kolben  Wnaaer,  aof  Kohle  mit  Soda  ein  Knpffa^ 
kon.  In  Sinre  Ibilieh.  Ealhlil: 
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8ehiv«f«U«nr«    %Vt 

Knpfi^roxyd   68,8 

^  ILiseD-  und  ZInkoxjrd    ...  1,0 

K«lk««d«   9fi 

Whmt   13.2 

lOlO. 


Der  untersuchte  Brochamii  koinml  auf  hliiiicn  von  Thon»chieler  (KiUa») 
vor.  Dm,  Moh  €mwM  und  LiTTto« ,  der  Brorbantit  noch  w  cidom  Mi4eM» 
Ort«  ta  CocBwall,  rar  einem  Eieenttein^Ganf  ond  anMerden  noch  in  Cwn» 
berland  felifffen  witd,  so  gibe  et  denwncli  drei  Fnndorte  in  Eng Innd*  * 


A.  ScBRArF:  Atlas  der  K ryf ta 1 1 rormen  des  Mineralreiches. 
Wien.  /v^,5  pr  4"  f  l  ief  Tf  X  f>er  vorliegende  Alias  soll  alle  wirh- 
ligtii  iiii»rjiluili)ijis(  hen  hrschi  iniuii^rii  des  .Vlineraireichä  uinf«».*en  und  von 
der  krystailu^rephisch«-ii  EtiUvu  kc-luiig  einer  jeden  Speeles  ein  n)ouliekil 
Vttllsliudiges  Bild  gelten.  Oer  Verfasser  hai  »u  diesem  Zwecke  nichl  nur  alle 
verbnndenen  Unleraaob|iageu  »orgiiiUi^  ^cnammell,  sondern  nncli  viele  eigene 
nene  Boobnchtongen  eingelochieo,  wona  ihn  leine  SleUmif  nn  eiaer  der 
eteten  nineralof isclmi  Sanwinnfen  «aMigfeeiio  Golofonheil  boL  ^  INe 
an  toado  gologio  kryatalloginpIlieclM  Nelliodo  «UMnt  alcb  auf  dio  f  rineiplon 
von  Nbumarh  and  WaiwBU.,  also  auf  die  »iDonielnsdion  mit  Racksichl  anf 
spbiriscbe  Trigopometrie ,  unterscheidet  sieh  aber  Von  der  trefflichen  Aus- 
führung durch  iVIiM.RR  ?m  rhomboedri!>chcn  System.  Scmraik  hnt  nümlich 
diesem  recblwiiiklige  Axen  lu  (irutide  gelegt  und  «len  Nnrtim  luthuhexago- 
nales  System  «gegeben.  ßei  f!«'r  Flrklrtninj;  «'er  Tafeln  sind  —  »icherlicb 
für  Viele  sehr  erwünscht  —  noch  die  Bezeichnunjicu  nach  NAtHANN,  G.  Kosk 
nnd  Haut  (Lrvt)  angegeben.  Die  erste  Lieferung  enthalt  unter  den  anf 
10  Taroln  abgebildeten  Speele«  nameatlicb:  Ahaathit,  Akmit,  Albil  (mit 
35  Formen),  Allanil  (mll  11  Formen),  Almandin,  Amalgam  (mil  13  Formen», 
Ampbibol  (95  Permen),  Anaicim,  Anataa  17  Formen).  Die  AntAlhraog  der  Kry- 
alail-Figiiren  dnrcb  A.  Onsitcan  in  gann  Tortrefllteb.  ^  Da«  gante  Werk  soll  un* 
gellhr  200  Tafeln  mit  60  Bogen  Text  enihallea  nnd  in  etwn  5  Jahren  toH- 
endel  «eyn. 


Hi;i««aii:  ikber  twel  neoe  Mine ra I- Vorkommoisae  au«  dem 
Slaasforter  SalzI.iKcr.    (Berggeiat  X,  N.  15,  S.  67— 6H.) 

Dffs  eine  ist  ein  eisenhaltiger  Siafittfurlit.  der  im  frischen  Bruche 
hell  gniiili«-h^r.ui  i>l.  über  sehr  hald  eine  gelhe'Färbung  «nniinmi  Dt  r^cHip 
enthalt  bursiuirr's  Ki?»  tiox\dul  und  der  l  bergan g  des  ItlzU-rcn  m  Ux\ «Ihydral 
auf  der  OberÜut  he  und  in  den  die  Masse  durchsiehenden  Kluften  h\  aU  die 

*  Nach  Ava  Aug«b«B        Orru  and  LF.TT80M  ist  Brochsatltlt  vor  mehreren  Jahr>»a 

in  Cirnwfttl  »nf  etntfin  r.T'ftf  i^n  Kfsfwit^!«  h.  rliArhtrf  w-^H^n.  In  Cumberlftud  Ist  du 
Mineral  in  n«utr«r  2«U  b«i  Koughtan  Ulli  tn  klainon,  aber  sehr  af«utlich«D  Krjstallen  mit 
Ctaarlgaai  HalarlUt  «uf  quarzig«»  Oastein  ▼oit«>konnnea.  T>.  R. 

\fTg\.  ScuRAi  1"»  Mittti»  iiun^:pii  iii..-!-  t] A r..i '  _  I  -  ,•  ■    '(..ii  dsss  rboni1»o«drb«baD 
uad  prisastitobsa  Knrsuii^jratMn  im  Jsitrb.  t  Jllü.  l«tf«,  ö.  «6  ff. 
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UrMehe  der  gelben  PirlMSf  ensBfelien.    Im  Obrigeo  tlioill  des  Mineral  die 

Bi<;en4chaflen  des  bekannt«*!!  weissen  Slassfiirtit,  ist,  wie  dieser,  dicht  und 
tritt  in  kugeüjicn  Masstn  .mif.  Während  jcilorh  dio  jjfwöhrilithen  Stassfurlil- 
kufrein  als  Kern  ('arii.illil  ciufialti'rt,  d»;r  «liirch  mikroskopische  Ki^englani- 
KrviJtalle  rolh  {;r(!«rlit,  i-t  ,  hr<.ti'lil  »irr  cbeDfalis  rothe  Kern  der  hu^^t  In  des 
neuen  Minerals  ;ins  rutht-ni  Mein  aU,  das  swtr  auch  durclt  {^»enoiydliieil- 
elien  ruth  gefärbt  ist,  in  welchem  aber  diese  letzteren  bei  der  dnrck  BiMWV 
vmrf cooeimeMn  mUtrofkopbchen  ÜDtenadntng  keine  Mcbneitinen  Tefiln, 
■oodern  nor  onbetttmoite,  nnregeiaiamge  Femen  leigleo.  Jiie  Fnfe  Ton 
der  ebemiachea  Zuaen'menseUuag  dea  Steetfnrtila  und  von  aeiner  Selbstatln- 
digbeit  «It  Minerelspecie«  iat  in  neuester  Zeil  wieder  angeregt  worden. 
BiacBor  bettrcilel  aetne  Selbatstiindi)ikvit  und  vindicirt  ibm  ganz  gleiche  che- 
mische  Znsanimenselziing  mil  dem  Borai  it  von  Liinrhurf;,  ^ill  daher  den 
wei'^sen  StMssfnrter  StassfurlU  sehlci  hthia  als  ßnrn  nit  beteicfanen  Kr  nimmt 
iiuiiilicb  an,  dss^  der  Wasser«;ehalt  .  dnreli  den  der  Slassfurtit  sich  vom  Bü- 
racil  unterscheidet,  nur  ein  itulalligcr  BcAtHudlheil  des  ersteren  sey.  daher 
rAbrend,  das«  dieser  durch  und  durch  von  Chlormagnesiurobydrat  durcbsogen 
tat;  dieaef  leite  aicb  dnreb  Wtcaer  twnr  acbwer,  »b«r  docb  cndlieb  voll- 
alBndig  nm  dem  Stnaafartit  nnalnngen.  Von  dieser  Ansiebl  nnsgebend ,  be- 
rechne! Bnofenv  enf  Grond  seiner  ttalennebnng  IblgendemMssea  din  Znin»- 
«eneelmnff; 

a)dM  SUMfartiU:  b}4saB«u<>n  Minemto: 

Chlorma^nPsiuFii  ,  ,  .  10,61  .  .  ,  9.5y 
Borsiuirf  1  iikerdc  .  .  ,  00,39  .  .  .  40,3S 
Burkau rc^  Eisenoxydul     .       —     .    .    .  5Ü,05 

iÖO'  '  "99,99, 

wemne  er  die  Fnraela: 

n)  2  OMgO  +  4B0t»  +  MfCI, 
b)  (SMgO  +  4B0e)  +  <SFeO  +  4ßOt)  -f  VgCI 
nalslellt.    In  dem  neuen  Mineral  iat  also  ein  Aquivalenl  boiMMMW  Tnlkerde^ 

des  Siasäfurtits  durch  ein  Äquivalent  borsaures  Eisenoxydul  erseltl.  Das 
Mineral  eoihält  also  eine  bisher  noch  nicht  bekannte  Verbindung  der  Bor- 
sntjrc  mil  Fi-icnoxydul.  Eine  Verbindung  Hcrselbrn  mil  Ei.<ienoxyd  aas  den 
Bor.snuri'-Lagunen  Toacana's  ist  durch  Bkciii  bereits  uhUt  (Um  IVamen  Lagonit 
bckaoDl  geworden  und  aucii  lu  der  MineraL liemie  von  HAHabLsBKHG  erwihntj 
diese  Verbindung  besteht  aus  einfach  borsaurem  Cisenoxyd  mit  3  Atomen 
Wasser  llacb  den  Wtgungen  Biacior's  isi  im  gewflbniieben  Zaslnnde  des 
spedfiscbe  Gewicht  des  gewöhnlichen  StissrnrIiU  2,67 ,  nnd  das  spceiBscbe 
Gewicht  des  nrnen  Minerals  2,78 ;  jedoch  nach  ginslicber  Answaschnng  des 
dem  enieren  betgemengten  Clormagnesinqihydmls  (5—15  Pct.)  und  des  Chlor» 
ma^nesinmliydrats  und  Steinsalzen  in  leizteirm  ist  das  spec.  Gew.  des  Sinsft' 
furtiti  2,91,  des  neuen  Minerals  3,09.  Oer  Eiücogehelt  des  leUteren  gibt 
sich  also  im  Gewichte  sehr  merklich  k»ind.  Riscnop  schlri«;?  nun,  von  der 
Ansicht  der  I ik]«  iiIi t;it  des  Stas.^rurtils  mit  dem  ßoraett  und  der  l  iM-rfliisstg- 
keil  der  hisiicr  angenommenen  Species  Slassfurf'!  ausgehend,  dt u  (ii'lurrh 
vacant  werdenden  tarnen  „iilassfurtit**  fiU  dai  neue  Miaerai  vor.  Dieacm 
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foffichlage  kann  aller  ni eilt  betgelreteo  werden.  Dean  eineneltt  tit  dfe  Iden- 
lilil  des  5las»farUt  mh  dem  BoracH  noch  niehl  hinreleheml  erwieaen  und  iit 

von  G.  Rosa  und  RAsaKLsaaUG  noch  in  der  Sitzung  der  de nt seilen  geolo- 
ipiachen  Gesellscbefl  am  4.  Janunr  intschieden  beitrtUeo  worden,  und 

andfrt* rsrit,-«  würde  es,  auch  wenn  sii-  f( -»tsiinKJe ,  Mn7wrrkmri!i>ip  spyn  und 
zu  Vf  r\> echseluuKen  Fähren,  mit  einem  Naiiicii  «*M\'ns  Andt  res  iii  hczeichnen, 
«Ii»  m;in  lüriijoro  Zeil  cewofiiit  gewesen  ist  darunter  tu  vtTtilehcn.  Sollte 
mnu  wirklich  tirinial  dazu  übergehen,  den  Slaüsrurtil  nis  Speeles  aufzugeben 
und  mit  der  des  Buraeit  an  vereinigen,  so  wird  der  Naoie  „SlaaafurtU"  fllr 
die  Slasarorler  Verielil  immer  nech  beteiehnend  und  an|[emcaaen  aeyn«  Wenn 
ca  aich  dnber  darum  handelt,  dem  neuen  Mineral  einen  ffamen  tu  febcn,  ao 
«rflrde  mil  nficksirhl  nnf  den  Eisengehalt,  der  es  vem  Stasarnrtil  unterscheide^ 
der  Ifame  ,,Blseftataaararttt*  mehr  m  em{»rebien  »tyn.  — 

Das  andern  in  Slaasfnrt  in  neuester  Zeit  aufgefundeDe  lllnerel  i^t  bis 
jelit  nur  in  dem  Auhaltinischen  Sleinsnlibergwerlie  vorgekommen  *  Dns- 
selhc  ist  ebeufiiils  dicht,  von  grait^r  Karh»'  und  dadurch  nicrkwflriHg'.  dass 
es  die  son«t  ftellene  Verbindung  eiues  sc  h  we  JeUati  ri- ii  Snircs  mit  eiueni 
Ch l<i  r  m  (■  i  M  lle  dnrsteiit.  Rs  besiebt  nainlich  nach  der  Untersuchung  von 
BisCHor  aus: 

19,12  CMomiagnesinm   .   ,   .   =  1  Iqnlmlenl. 

Sdffd  achwefelaanra  Tnlkerde     =  1  ^ 

S5,0t  aebwefclainrem  Kall    .  =  I  „ 

21,73  Waaser  sc  •  „ 

Derselbe  hat  gefunden,  dass  bei  der  Behandlung  de!t  Minerals  in  Alkohol 
das  Chlurmagnesium  mit  2  Äqaivaleaten  Wasser  sieb  auflösen ,  dagegen 
Schwefels  Knli-M  i^nrsin  mit  4  \<|uirBlentao  Wasaer  nugelAst  bleiben.  Hier« 
YOn  ausgehend  stellt  er  die  Kurmel 

(KOSOs  -h  MgOSOs  -r  4110)  +  ("WgCI  +  2H0) 
»uf,  tasät  aber  uit  bt  unbeachtet,  dass  man  das  Mineral  auch  «ts  aus  der  Ver- 
bindung Ton  wasserfreiem  Chlormagneainm  mil  dem  unter  dem  Ifamen  Plkre- 
mcrit  beliannten  Doppeltalae  der  aehwefelaanreo  Kali*llagneala »  deasen  Poi^ 
umI  (KOSOt  +  MgOSOa)  +  6110  lal»  betrachten  kdnnle. 


B.  Geologie. 

Ilico  LAsPRTaas:  Beitrag  zur  Kenntuiss  der  f^orphyre  und  pe- 
troj>r»  pbisr  he  Beschreibung  der  quarsfd  branden  Porphyre  In 
der  Umgegend  von  Rulle  an  der  Saale.  (Seltachr.  d.  daalaeh-  geal. 
«Seaellaeb.  Jahrg.  t9€4,  8.  867—460.)  Wenig  Pbripbyr-Gebiete  Deatsch- 
bnds  haben  aehen  so  rrflhielllg  nod  wiederholt  Chemiker  and  Geognoatan 
teachaiUgt,  ala  jenea  von  Ralla}  man  könnte  daher  wohl  anaehmao,  daat 
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eine  Schilderung  der  Porphyre  von  Halle  koiim  etwas  Neuei  bieten  dörfte. 
Diese  i«t  aber  nicht  der  Fall;  denn  die  werlhvolle  und  rcichhaliige  Abhnnd» 
lung  von  r^spRYRP«  enthält  viel  Neues  und  Interessant*^^  tn»d  zeugt  von  der 
»charrcn  Be(ibHi-htuii^s-(jHbe  (U's  Vfrfasüfrs  —  Nnrh  t  nu  r  kurzen  Rinleitung, 
in  welclier  L\sPBYHBä  die  versi  hu  lU  atii,  <lt  ii  Gt  &uinta  von  Hnlle  beit;ele(;tea 
Namen  bebprichl  und  »icii  lur  die  Beucnimug  u  a r  z Tu  br e n de  Porphyre 
enIsebeUlel,  WMi4«t  er  tiek  tu  der  genauen  petrographleeben  Bttncbliiif 
ilerirlben.  B»  werden  sehr  richtig:  laerst  die  Binapreof I Inf e  im 
Porphyr  beapraebea.  Der  Ovars  ertebeint  »leta  in  mehr  oder  weniger 
»  «va|{ebildelen  Kryaieile»  der  bebannteii  Form,  deren  Dimenainnen  acbr  wecb- 

«elnd;  im  ilteren  Porphyr  aind  ein  (;e^^  ähnlich  grösser  nla  im  jfingern.  Auch 
di^r  Orlhoklaa  Irill  vonngaweiee  in  Krystallen  auf  und  zwar  theils  in  ein- 
fnchen  von  rektnnpulärem  Habitun,  theils  in  Karlsbader  Zwillin^t-n ;  beide 
AiJf bildnnifs-Arten  der  Kryi«l«llf«rin  hallen  sich  «Ireng  ^fschiedt  n.  UerOli- 
güklns  linih't  sich  srtRichralls  nur  liryüUHisirt  und,  wie  es  scheint,  »ns- 
acbliesslicb  m  Zwillingen  Beide  Feldspathe  Insüon  die  versi'hiedeu»ten 
Slndien  der  Zeraeizuag  und  Umweedetnng  wehmebmv'n;  der  OligoklM»  wie 
diata  gewftbaiicb  der  Fall ,  «tele  in  bftberem  Grade.  Sehr  interewanl  eind 
•neb  die  Betiehnngea  swiaehen  den  swei  Peidapalben,  am  denen  die  Uleiciif> 
■eiti|bnil  ihrer  Bildaag  hervontcbl:  ea  Mea  aicb  aimlieb  Oligoklaa-Kerne 
in  Orthoklas-Kryatallen,  seltener  Oligokias  um  oder  auf  Oriholilaa*  Die  Farbe 
der  Feldspatbe  ist  stets  heller  als  die  der  Grundmaete.  Es  umschlicsseD 
dif  ^t  lfu  n  alle  Genien^lhelle  der  Porphyre,  nur  keinen  Quurz.  Die  Feldspath- 
Krystalle  liegen,  wie  die  OiKtrzkrystaUf .  <^nni  ri'ffeljos  durch  die  Uaise.  Da 
der  Orthoklas  von  Halle  lurcils  (  incr  <  lirrtds»  lieii  Analyse  unterworfen,  so 
wählte  I4ASPBYRBS  einen  Oligokin!»  vuiu  Muiiüier«;e  bei  Schwtirtz  hus  und  tand : 
61,26  Kieselütture.  24,09  Tbonerde,  3,01  Etseuoxydul ,  2,26  lialkerde,  0,58 
Magnesia,  9,96  Kali  und  Mairon  s  10t,1d.  —  Ea  klellt  aieh  aber  noch  eine 
dritte  Felda|wÜi-VarieMt  in  dem  Zuge  iongeren  Porphyn  fom  Petaiaberg» 
naeb  Sehwlna  ein:  der  S an  i di nw  Zum  Ortboltlia  atehl  der  Sanidin  in  einem 
•ehr  denkwBrdigen  Vcrbillttia«:  «m  Hüblberge  enlbalten  labireicbe  Kryalalle 
det  Orthoklas  einen  Kam  von  Sanidin  —  ein  Beweis,  dass  der  Sanidin  von 
anmen  her  Orthoklas  geworden  i^t.  Aus  dieser  Thatsache  und  noch  einigen, 
namentlich  mikro.sko[)is(  he»  Bcohnchlun«©»  zieht  Lv^pf^ihv«  den  Sehhtss: 
dass  aller  Orlhokia«  »h  r  !l»IIer  Torphyre  früher  Sanidin  war 
oiid  dn?s  überhaupt  der  OrttiuklHs  in  den  kryslallinischen  Gesieinm.  ehedem 
Sanidin  durch  den  Zahn  der  Zeil  zum  ürlhoklas  wurde.  Unter  dm  Ein- 
cprenghngen  im  Porphyr  von  Halle  verdient  der  Glimmer  MNtb Erwibnnng, 
weil  er  nie  gans  vermiael  wird}  acbwaraer  Glimmer,  namentll<b  in  ^hnppen, 
iel  im  illeren  Porphyr  weil  blnflger  alt  im  jttngem.  —  Wa*  ann  die,  frtlier 
mit  ao  manniglliehen  Hamen  belegle  Gmndmaiae  der  Kaller  Porphyre  betrifl» 
«o  ist  solche  ala  ein  kryptobryalailinif  eher  Granit  von  Qunrz,  Ortho- 
klas, Oligoklas  und  Glimmer  zu  betrachten.  Zo  diesem  Resultate  Tührt  schon 
die  Beobaehtun);  einer  geschliffenen,  'halb  polirten  Gesleinsfläche.  Reim 
Schleifen  des  Gesteins  ichloiTl  ,<.ich  der  Onarz  wcniifer  ah  ;ib  der  Feld>*|)iMh 
und  bildet  hiedurch  Erbabcnbeilco  auf  der  Schtifl-Kläohe,  welche  trut»  der 
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frOsteren  Hirte  fiDher  Politor  •noebmeo,  weil  die  Polirmittel  den  erhöhten 
Ou:»r/  fiMTst  Hngrvifoti  iiMM!<en)  um  lum  verliefti-n  Fcidspath  tu  ijilanjren, 
Brifii  l'dlin  ii  tnn  al-t)  dir  Zustand  fin,  dfl«s  iiüi  r  (.»luirr.  niclil  nur  der  tin- 
aprrngtii)^,  ^iHiticrn  »uch  der  in  der  (irundiitiUüe,  li'iii  pulirt  i>i(,  wahrend  die 
Feld^pathe  noch  mntl  «rnd.  Im  rtrflekitrleu  Lichte  »it-ht  mau  drsshalb  mit 
«akflwalbalMi  Auge  io  der  6roB«l«iMM  ei»  swtes,  spieg[cliidet  N«ttir«rk 
mf  Millcm  Gnade ;  da«  Ifelswerk  i«t  der  Qttm.  Der  vertcUedene,  mit  den 
«agMlfDelen  Remen  Bonutef n  Porpbyr  v.  •.  w.  belegte  Habilu«  der  Grand« 
Mise  wM  mhshi  dnrdb  die  Meoite  Ton  O»*'*  *  tfMidem  dnreh  Gr6iie  end 
Anordnung  der  Gemenftlbeile  bedingt.  Denn  die  Grundmetse  der  Halter  Por* 
pbyro  tiebt  —  bei  entsprechender  Verstärkung  der  mikroskopischen  Ver- 
grttssernn«  und  gle  ehteilijjer  Verditnnunp  der  (If •^ti-in-^-PrftpBrsite  pntir  slcich 
uns.  Wenn  nuch  die  ()ii:iri-Mcnj{f  in  den  Porphyren  cUvns  sth\vnnlit.  so 
liegt  das  woniner  in  /!«t  <  hcnilschen  uls  in  der  mineralogischen  Zu<;uiimrti- 
aetsong.  weil  OrUioUIti.H  und  Oli<;()kias  ungleiche  Sültigungs- Stufen  mit  Ku^el 
siure  haben;  es  wächst  also  mit  dem  Oligoklas-Gehalt  die  IHvn|^e  des  Quaraes. 
—  IMe  PnHie  der  Grundmeaae  tat  bei  den  Heller  Porphyren  irarberrt^nd 
reih  «nd  neigt  airh  beim  jüngeren  etwna  dunkler.  DIeaelbe  wird  dnrcb 
Bieenoxyd  berTergerufen,  welcbet  jedoch  nU  iolebea  kein  nrapring- 
ticber  Bealnadtheil,  aondtra  dnreb  Zereetenng  dee' kieeoUnnren 
liennoxydnie  borvorgegengen  ist.  —  Was  nun  die  obnmische  Zu* 
eMHMnnelinng  der  Haller  Porphyre  betrifft,  ao  besitaen  wir  bekanntltch  schon 
einig*',  »lim  Theil  nhor  nirhl  sehr  voIIstHndige  Analysen  I.AsptTnRS  hat  den 
jüri<,M TL-n  i'orphyr  vom  Mühlberge  bei  Schwärlx  (I)  und  Lc^ondrrjs  t!f:?sen 
Grundiuasäe  (II)  einer  genauen  UnJersuchiniu'  nrilerworfen  ,  weiche,  mit 
Avaachluaa  dea  Feuciuigkeii- Gehalts  und  iiiuhvcrlu«tea ,  folgendes  Resultat 

•nptks 


I. 

n. 

KtasattMura  . 

•  *  •  TStdffS  »  «  . 

Thonerd«  .  * 

•   ^ «    I3|792   *   «  » 

.  ixm 

.  1,171 

.  .  .    o,m  .  .  . 

0,498 

.  4.156 

Natron  .  . 

•    «    •     ^,9^^    •    •  « 

.  S,»5f2 

•    •    •     «Si«ll90   •   •  • 

.  3.066 

Muagsnoxydal 

.   .   .    0,i30  .  .  . 

.  0,295 

iWiOee. 

Nach  dieser  Zusammeasetzunti  besteht  der  Porphyr  vom  Milblberge  aus: 
2%m  Quan,  43,788  OHkokln«  nnd  Oligohlea,  hingegen  die  Grand- 

aneen  dee  nimliehen  Geeteine  aaa  29,  IM  Qnnn«  SV^^t  »lihnklne  nad  a3,0M 
OüfeUna.  ^  BInn  Veifleiehnaf  der  Aanlyeen  dee  jangeran  Porphyni  mit  IM« 
herea  des  üt leren  Porpbyca  lelgl  heine  weaentüche  VeracbiedenbeH  beider 
Geetnine.  Die  Porphyre  unterliegen  der  Verw^itteriing:  nls  deren  erstes  Sla< 
dinm  ist  der  Umsatz,  diu  Röthung  und  die  Umwandelung  des  Sauidin  in  Or» 
thoklns  TAI  hrtrarhtrnt  (lU  «weites  die  RIeichiinp  dvr  Ge;>leine  Dnnn  be- 
ginnt die  eigenlln  tu-  Zrr-t  tT.imu  der  Kt  hispwfhe  ,  dir  cim  n  duppcllen  Weg 
nimmt,  ntmlich  «ulwcUer  hIa  huuiiuistruag  uder  tit  ^ilicirung.  -  Au  die  in- 


Digitized  by  Google 


334 


ter(*s-«siiut-n  Betr.nchlungcn  Aber  die  VtirwiUiTtmgt^luri-u  der  Porphyre  reihro 
»ich  nnrb  einige  .MiUbeilungco  über  die  iu  denselben  bei  Halle  vorkommen- 
den liinerali«!!.  Unter  dieien  Tordtenl  btnndw  der  FlnsMpntb  Een<|^iang, 
dMMn  Anftrelno  «clioo  sa  irrigen  Deulonf  eo  fll>er  »eine  Cencaii  genhrl  htA ; 
die  Quelle  des  Fluon  iü  im  Itlimnergeliell  der  Porphyre  su  »neben,  wie 
LMntivi«  selir  richtiji  bcnivriiL  —  In  Beaug  auf  die  EnUlelinnc  der  Tor- 
pbyre  von  Halle  {{bubt  LAsrivKKs,  dnss  »010116  bt-im  Auslritte  an»  dem  Eed- 
iMem  in  die  Sediaieqt  Formationen  und  bis  nach  vuUendeler  Ablogerung  im 
ge*chmoltenrn  Zustande  waren  und  unlcrlagrn  allrnflhlig  der  Abkühlung  und  Er- 
flarruß^.  Dsi  s\rh  füc  beiden  l'nrfth vr-Varieialeo  nicbl  chemisch,  i^mnit  rn 
nur  physikali-<  Ii  umutm  Ik  uU h,  so  i-i  .ui/unriiinrn.  dass  .«io  yleiclie  rr-prunj; ^- 
Qaelle,  d  h.  den  nainiu  lHi)  uulcnrdiscben  Biiduit<;>  iier(i  gehabt  hnbcn  und 
da»  »ie  nur  au  anderen  Zeilen  uod  unter  anderen  VefiiiUniaaen  aus  dem 
SAionem  getreten  aind.  Im  Mteren,  in  belrftclitlirberen  Heaaen  abgeingerleft 
Porpbjr  ging  die  Eraiarruog  langaamer  vmi  alallea,  ea  arbiedea  aich  grOaaece 
Kryainlle  anai  wie  in  den  weniger  mlcbligm  Ablagenngen  dea  jüBgetea 
Pofpby*** 


A».  6e0iL:  über  daa  Erde-Raaen  io  Peralen  und  »faerelo- 
giaeb-ebemiaebe  Unteraucbnog  nweter  dergleichen  com  G*» 
nuss  verwendeter  Substanieo.    {Bvti.  de  VAetH  Imp.  dtJt  aeience» 

de  St.  Peler»ho$irff.  V  !Vn  6.  pg.  398— 407.)  Die  (icwohnheii.  minf rnlische 
Stoffe  zu  geiiiessen,  durfte  kaum  in  einen»  anderen  Lande  so  verbreuet  seyn, 
wie  in  Por.«i«  ii.  Aaf  den  tiazaren  der  mei^iien  Siädte  werden  erdartige 
Stoffe  Teilgeboteu,  die  der  Befriedigang  einer,  wie  es  scheint,  tief  einge* 
wnnellen  Gewohnheit  dienen  »ofleo;  aie  bilden  einen  niebl  «nbedenluad— 
Handela-Anibel.  Ea  iat  dieaer  Kfdgennaa  voraagaweia«  anf  daa  Volk  be-  • 
acbrinkt  und  mtmentlirb  aollen  die  Ffauen  aolcbem  biildigea.  Wenn  nwieff» 
Mifopilaebe  Reiaende,  welebe  Peraien  beaaebtonf  jener  aelliamen  Gewobnbeil 
mit  beinern  Wort  erwähnen,  ao  darf  das  nicht  überraschen,  da  den  Fremden 
nur  wenig  (irlc^rcnheit  geboten,  sich  mit  Sitten  und  tiebriu'  hen  dea  Volkes  ein« 
gehender  hfknnnt  zu  machen,  (JohHKt.  \v;>r  möjjÜfh,  während  seines  Aufent- 
haltes, unlcrslii[/.t  in  .««1000»  Ut  rnuhen  durch  l>r,  Poi  \ck.  Leibarzt  des  Srharh, 
interessante  EriHhrungcn  zu  sammeln.  Es  sind  bc^iundcrs  x>>:.  t'-^sb»re  Krdcn 
von  twei  örtlichk  eiteu,  die  sieb  eines  Rufet»  im  Lande  erfreuen  und  welche  man 


ffaal  aWembaiben  wieder  irifli.  Iii«  «Im  mt  «Mer  dam  Rnmeo  Gbel  Mn- 
ballal  behaaM,  d  b.  Thon  von  Nabatlat,  weleher  vom  ISebirgc  glet- 
^  eben  Ramena  etwa  60  Werate  weeilieh  von  Ram  gebreebl  wivd.  Ea  iai  «ia 
rem  woiaaer,  feiner,  etwas  reitig  oonRlbimidor  and  der  Zange  aaMebaa^er 
Tbao.   Die  ebemiaebo  Uateranebnag  dieoea  Tbaaee  ergab: 
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eM»prerh<*n<1  der  Formel:  AliOs  .  2S10i-|-  3H0,  und  dtmnarh  xwischen  Stein« 
mark  und  HalloysU  .sIcIumuI.  —  Die  zweite  Tlioii:irl  hcissl  G  Ii  c  1  i  (iivfh. 
Thon  von  Giveh,  fiiier  ()rtluhkeit,  die  unfern  Kirninn  lii-^rn  soll,  l'.s  aiml 
«nre«iclini»si^  <:eslaIti  U',  rem  wei«sc,  fest«-  hnoÜi'n  von  \>  nllnuss-  Ins  Fausl- 
(*rus^ ;  sie  fnhlen  sich  roiiM-rdiw.  nicht  ffUig  an,  Imtton  nar  sehwiu'h  an  der 
Zunge  und  b»ben  einen  etwa«  salzigen  Geschmack,  welch  lelstorer  von  klei« 
tten  Mlzigen  EfflorefcenxeD  aaf  der  Oberflftehe  der  KsoHmi  hcrrAhrk  Df« 
Ihrtertncting  iweler  Knollen  ergab; 

I.  II. 

fkoblensaarrr  Kalk    .   .   .  I4,68fi  .  2l,5U0 

K«blMiM«M  Ifa^MSt»  .  .  78,t4R  -  fiB»T57 

Ma^MiahydfAt  .....  t,m  .  ZJM 

OhtontAtrium    .....  1,718) 

8«hw«fi(Mm  MMVM  .  .  * 

WmMT  .V3(»  2.812 

W^IS  t(lU,(JOO. 

Nncb  die^r  XommenMlnng  rdhi  sieb  dM  MiMnl  dem  Byiiiiimi 
eefeil  am  ebetlen  an.  —  Beide  onlefracbte  Snbftnaen  enthaUcn  weder 
etwna,  «is  an  den  cig(>nllicheii  Mahmngs-Stoffen  des  menschlicben  Körpers 
aa  rediaen,  nocb  colcbe  Dinge »  welche  irgend  einen  Kinflaii  «uf  dns  Ner- 
vensystem ansüben:  denn  der  f^inp  MahiillHlin  wird  .lirh  voMi«;  indiffrrcnl 
verh»lifn,  die  Erdi'  von  Giveh  iiann  nur  insofern  von  WirlKung  seyn,  at^^  hIUmi- 
fsiis  tlurrh  die  ErdkarUonalc  die  freie  Snure  dns  Mflifensaftes  neutraiisirt 
wird.  Su«  ht  man  nun  nach  Erklärung  der  seit  Juhrhunderlen  eingewurzelten 
Gewobnbeit  des  Erde  Essens,  so  lisst  sich  etwa  Folgendes  aonebmen.  Die 
bi  da»  aMinen  peiaiscben  Ebenen  den  grftaaien  Tbell  dea  Jehree  bbidnub 
betfaehende  troebene  Itlae,  das  ontbilif e  Leben  vieler  Orientalen  baiMw  an» 
nicbal  ein  bneearsl  ▼ermlndenea  Rabrnnfa^BedOrfblea  aor  Felge.  Der  Kilver 
bedarf  wenig  tn»  Wiedeimaala  der  verbmnrblen  Sloi^.  Der  eifenilicbe 
Genu)>ä  des  Es.«cns ,  welcher  in  dem  Masse  höher  empfanden  wird ,  alt  der 
Mensrh  unter  dem  Einfluss  anstrengender  Thiitigkeit  und  niederer  Temperalor 
«irh  bffinHrl,  fallt  somit  wop  Wollte  er  sich  «iolrlipn  ver^irhBlTpn  durch  Ein- 
fuiirung  wirklicher  Nnliru nj^sniitlel.  die  «i-hr  leicht  nh^-r  das  erforderliche  ge- 
ringe geht,  »u  Nvurden  die  Fo|f;er>  davon  in  Form  von  heftigen  Indi- 
gestionen, die  in  jenem  Kiima  besonders  emster  ^atur  sind,  nicht  ausbleiben. 
Der  fieunaa  alainr  und  wiwerig er  Früchte ,  der  bier  an  f  biu  wire  ,  be- 
bagl  nicbl  allen ,  aneb  eind  «niebe  nicbt  Iberall  an  beben.  Jene  dem  Or* 
laalanua  T&IHg  indiAnranlen,  dabei  wohlfelirn  Tbone  and  Erden  gendgen  an 
dlnaam  Sweeh.  Sie  mtebaffen  anaiebsK  die  Tbiiigbeii  dea  Beitaena  and 
Bebiingene,  Rkllen  den  Magen  und  bringen  daa  GefAhl  einer  venneinlHeben 
Sfittignng  hervor  und  verlasaen  den  Organismus  wieder  ohne  —  wenigstens 
bei  nicht  nhfrniä^si'jem  Gennas  —  auf  die  Blnimiiehung  einen  störenden  Hin- 
fltis5  ausgeübt  zu  haben.  Sie  wirken  nur  riuM  h;mi-'rh,  nicht  ehemisrh  lli<  /u 
kommt  noch  von  Seifen  der  Phantasie  das  rcinhehe  Ausseben  der  blt  iitiend 
weissen  Knollen,  das  saniie  zwischen  den  ZAbnen  abstumpfende  Gefühl  des 
anndfrelen.  dnreb  Beiben  nnd  Drficben  leiHil  meblfein  au  eriiattendMi  Pnlrert 
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derelhcn  Endlich  tragen  noch  Aiu n^lnuben,  (JnwiMeDheil  usd  Faalbeil  du 
Ihrig«  l)ei  lur  Erhaltung  der  loiiderbareo  Gewohnheit. 


B.  V.  CotTAs  fiber  den  sofenannten  Ganftbontelilefer  tob 
C Ifta t Iba  1.  (Banr-  und  BflitaaBilan.  Zeitung,  XXlil,  N.  48»  S.  393— 399.) 

Bekaiuillieb  seichnrn  «ich  die  Oberhartcr  Gin);e  durch  bedeutende  Micblig' 
beit  «na.  Wo  aber  solches  der  Fall,  da  wird  ihre  Hauptaasfüllungsmass« 
nichl  von  Erren  imd  Gangarten,  sondern  von  dem  co^enanntm  Ganülhon- 
•chiefer  gehilriet,  welcher  von  flen  (T«>steinen  der  Kiiinifornmiion  .  in  denen 
die  Gaoge  »ur»etsen,  wcsentlitli  verschieden  und  eine  besondere  Gesteitii- 
Mh^hc  in  den  Spalten  seyit  soll.  Diess  ist  weuigüleo^  die  An&icbt  vieler 
Harzer  Bergleute.  Alf  beiondera  cbarakterialiacher  Gangtbonacbierer  gili  «in 
•cbwarser,  aiemtleb  welcber  Sebiefar  aiit  vieten  (^oatacbflieban ;  er  gebt  aber 
Aber  ia  g ewObnIicbea  grauen  TboaaebieTer,  sogar  in  GniuwaebeMbiarer.  Diese 
Geslelne  werden  sehr  oft  von  Erien  utid  voracbiodanen  Gangarten  durebaeg en, 
dnfebnderl  und  iMprIgnIit;  ansaerdcni  findet  nun  oft  Meinere  Stüclie  der  er- 
fiftbnten  Gealerne  von  Gangarten  oder  Erzen  concentriach  umhüllt,  zu  den 
aogenamitfti  Rin-rrleneen  «nsgebildel  Rechnet  man  nun  Alles  ds;!  «nin  Gan^, 
WS«  hiM  L  lau^ilial  ni«  hf  nhnr  hiT'j;iniinni«rbe  GrüTide  diizugezihlt  wird  ,  «fo 
bestehen  die  sehr  märhupen  Stellen  .solcher  tian^^e  vorwHitend  aus  Thon- 
schiefer  oder  Gniuwarkes(  hiefer  von  lokal  ctvv»i»  verschiedener  Beschaffen- 
heil und  die  aus  Solutionen  auskryslalliäirten ,  eigeuUichen  Gangarten  und 
Emet  Qnatt,  Kaibspatb,  Braunspaih,  Baryt,  Eiaenspath ,  Bieiglant,  Blende, 
Baprerbles  spielen  degegen  rloailieh  nur  eine  aebr  antergeordnele  Belie, 
TfteMner,  Nesier,  Adern«  Impfignntienea  bildend.  Die  GesanMU-AnsrolInng 
an  ibren  nlobligeu  Stellen  eniapricbt  einem  viel  räch  aerapattenen  Gestein» 
dessen  Zerspaltungen  bb  auf  die  feinsten  Klüfte  uiui  Poren  später  durch  jene 
krystallinischen  Mineralien  erfüllt  wurde.  Es  schi-ini  demnach  die  Annahme 
gerechtfertigt:  dass  der  sogenannte  (!  :i  n  g  th  o  ns  c  h  i  c  f  c  r  «nd  Alles, 
was  zu  ihm  gehört,  auf  den  Überharzer  Gangen  nichts  als  e  i  ti  i  heil  des 
IVebengesteins  ist,  welches  zwischen  tu  n  f  na  rti^en  Zerspal- 
tungen verschoben,  zerquetscht,  itnpraguirt  uad  sonst  noch 
rerfndert  wurde.  An  Iboiicben  Pillen  foUt  ea  niebi.  Die  Ginge  von 
Bebemnita  und  KieniniU,  anweilen  bis  99  kacbter  micbtig,  aind  mit  deai 
ainilicben  Giünslein  erfiltl,  der  das  Hebengesleln  MldeV  nur  in  veiinderlens 
Intprftgttirteui  Zustande,  wibraad  Biae  und  Gaagartea  nmegelmisaige  Spalten 
und  BauuM  erfüllen.  Bbenoo  verhilt  es  sich  hei  den  Gingen  tun  Brilon 
in  Tyrol,  Sigeth  in  der  IHarmaros,  Poullaouen  in  der  Bretagne,  anders  hin* 
•»p^en  bei  den  Freiher^er  Gängen.  Sie  bestehen  meist  ans  einfachen  SpaU 
teiiausfiillungen  von  i;rri  n<j<ror ,  «flu  n  über  e.in  I.arbtiT  bctraErenflc  r  Marh- 
liykt  Ii.  Iii  ihnen  ün  iLMi  m(  Ii  ^ oritcrifirliend  nur  krjslailiiiist'hi;  M  iH  ralii  in 
Erze  und  Guagurten.  Auch  uiuschiiessen  sie  nur  selten  Bruchstücke  des 
Mebengesteins. 
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n  \o%  Rath:  G  c  o  jj  n  osl  i  s  i- h  e  M  i  tihc  i  I  u  n  t;  e  n  übor  dir  Eu<:anü- 
s  )  >^  r  Ii  t<  n  Bi'r^jc  bei  Padua.  (Zeilschr.  d.  di-uisrli  ^rnl  Gesellscb.  Jfihrg'. 
if%ti4.  S.  7t.)  Aus  der  mit  AUuviontüi  ertullieii  lonibiirdiKch-venetianiRchen 
Ebene  sleigcu  g»os  Ifolirl  di»  Bugsoitischen  Berge  empor.  Es  erin« 
Mft  4t9  Lagt  dieser  Hifel  swiieke»  AI|Ma  nnd  A|MMiiii«i  «d  ilm  d«r  lldli> 
gtubergo  iwitcben  Jura  und  Alpen.  Die  Grappe  der  BagfuliiadMi  Htgel 
•immt  einen  Plidienrenni  von  elwii  4  QnadrateieUen  ein;  genna  in  der.llitte 
liegt  ihr  hüchsier  Gipfel,  der  Monte  Veod«,  sn  1815  W.  F.  sich  erhebend. 
(Der  Verf.  gil>t  eine  kurze  Schilderuii);  der  orogra|ihisfhcn  Verhilliiisse ,  be- 
gleitet von  einer  lopographischon  Karle  nebst  einer  A«ibichl  (ier  Hn^f  I.  welibo 
er  vuni  Iburmt-  der  Kirche  St.  Giustinn  lu  Padua  aur(;euüuuut:u  biil.)  Die 
Eugauü»i»cheu  Berge  bestellen  Uuil.-.  iius  eruptiven,  theils  aus  sudimenlAren 
(ledteiaeo.  Uuler  crslcreu  sind  Üuleritc,  Irachyte,  Ferislcinc  tu 
nennen,  von  ietstern  Kalkiteine  und  Mergel,  welche  der  iura  ,  Kreide* 
nnd  Terliir« Formation  angehftien.  Beide  tietieina>KlaMno  werden  gleich* 
tan  mil  einander  verbunden  durch  einen  halkig  doleriliechenTorf. 
—  Der  Dolerit  encheint  vorangeweiae  gangfArmif  die  Kalkiteine  und 
Meffal,  sowie  die  Tuffe  durchsetsetid.  Am  neitten  verbreitet  iat  Trn» 
chyt«  der  hauptsächlich  die  auhlroichen  Kuppen  und  Bergkilmme  suaammen- 
selzt.  aber  auch  in  G:ini;rn  nnriritt,  insbesondere  in  sogenanntin  L»{;er klin- 
gen zwischen  den  sedimenlaren  Sehichlen.  Wo  die  Srhiibteri  der  Sriijjlia 
Und  der  )leri>el  mit  den  Uauptniasseti  der  Triu  byte  in  Bembrun^  h  leigen, 
fallen  sie  von  solchen  ab  —  ein  Beweis  tür  die  Hebung;  der  sediuieu- 
tlren  Ablagerungen.  Wie  in  einem  jeden  trachytischcu  Gebiete,  so  be» 
gegnct  noa  aneh  in  den  Enganien  eine  groaae  Naanigraltigkeit  der  Gealeln«, 
wenn  a«ch  nicht  jede  der  Koppen  —  deren  Znhl  «ich  etwii  avT  50  bnlo«ron 
nag  ^  ana  einer  tcharr  gcachledenen  Vnrietil  hettchl.  Ba  Iniaen  rieh  die 
Tmchyte  der  Bngnnien  in  drei  Ahtheiinngen  hrtngen»  ninliehi  1)  Olifo> 
klas- Trachyt;  enthalt  unter  Eiuspren(rltngen  keinen  Banidin,  atntt  deaaoa 
Oligoklas.  2)  Sa  nid  i  n- 0  I  igoki  a  8- Trac  hy  t,  mit  nns^e^chicdenen  Kry- 
brider  Minernlien.  3)  Qiuir«  führender  Trnehyi  (Ubvolith). 
Uabiu  peh()rrn  nlle  diejenigen  (Jesteinr,  welche  in  euu'r  diehlen  Grundniasse 
deutliche  hrystalle  von  (^uarz,  sowie  von  Sanidin  allein  ,  oder  von  Sanidin 
und  Oligoklati  enthalten;  ferner  die  Gesteine,  iu  welchen  der  Quara  io  ana- 
geacbiedenen  Körnchen  kaum  noch  an  erkeoaen  iat;  dann  aekhe  Gealehie 
mit  •cbiefHgem  Gefttge  oder  atreiAger  Farbenaeiehnong ,  in  welchen  mm  linl- 
nen  (^m  wahrnimmt,  deren  Maaie  aber  ein  Bomateln-Ihniichet  Aniaebem, 
groMo  Harte  beaitat  «nd  olfenbar  gana  mit  KieteltAnre  dnrebtrIiAt  irt.  Bnd- 
lich schlleasen  sich  aber  an  diese  an  Kietelmore  reicbtten  Trachytc  noch 
die  glasartigen,  die  Perlsleine  und  Peohateinporphyre,  sowie  gewiaae 
Gesteine  mit  felsitiscbcr  (JrnndmaRse.  Von  allen  diej^en  ist  oh  nammllirb 
der  Perhlein,  welcher  «ehr  fuis{;e«eiebnet  vorkommt,  wie  z.  B  dem  n.w. 
von  Bailaglin  tjeleirenen  >i<»i(ic  Sieva,  welcher,  wie  ii.  vom  Rvtii  ;;l.Mibt,  der 
Schanpinlz  der  letzten  vulkanisehcn  Tbäli^keit  in  den  Euganaen  war,  wo  die 
Eruptivroaaaen  unter  dem  damals  noch  den  Fuss  der  Hügel  bis  au  einer  ge- 
wlapen  llahn  umgebenden  Meora  eramirten.  Aneh  der  Monte  Alto  nnfer» 
Jahrbach  t86A. 
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Brecralone  uud  der  M"ote  Saggioi  bei  Galiigoaoo  M  ¥mUmU  lypiscber 
PerkUsiue. 

dM  «Mlllffferlie«  eniptivta  GettciMB  de«  BüRtttiSMelieD  Gehatwet 
kil  G,  vo«  MAfB  sw«ir  der  loleremMwICB  umd  wIrliligMM  «wer  «enauca 
palfocra^ieeke«  «ed  ehembolie«  UMerMMlioaf  «wterworfen,  derea  BrgebniM« 
t«  WeiMilicheB  folKendes 
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1.  Dolwlt  T«a  T«o1o    .  *  . 

2.  Olig.  Trachyt  v.  Monte  Alto 
A.  Ollg.  Trachyt  ▼.  Zovon 

4-  Trachyt  v.  Monte  Sieva 

5.  S*nid,-OUg.-Tr.  r.  Monte  Rosso 

6.  Uhyolith  v.  Monto  V«nda 

7.  KhyolUh  t.  LuvlgliADO 

«.  HorMU-llittl.Tr  T.XoeUM«- 

non«  

9.  Hnrnst.-ihal.  Tr.   T.  MODtn 
Cftttajo  

10.  PtrtotelB     Monte  ]f«B«a« 

11.  P«rhst«ia- Porphyr  t.  Monte 
S\«>v»  

14,  r.  1  ■, I  In    Porphyr    Ton  da 
^UrimdmaMe)  
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l>  DoUrtt  tOD  Teolo.  In  AllfeniciDeii  leigl  der  Ooleril  der  Bage* 
a«  venckiedemB  Orte»  feiBet  Vofkomnens  nicht  xans  gleiche  Merk- 
■Ble^  ittdeiB  er  beld  ein  reinkörniget  bit  dichte«  Gefüge  besitzt,  bald  in  einer 
MallMgen  Grandmasse  Krystalle  der  wesentlichen  Gemengiheile  umsi  bliebst. 
Sar  ersteres  Varietät  gehört  der  ft-lnkörnigc  .  duiikelgninlkligraue  Üüli'-ril 
von  Teolo,  welcher  in  Knik-  und  MergelschiiliUn  LHitergängc  bildet.  Von 
unwt!senllichcn  Gemengiheilcn  tnlhall  der  Doleril  nur  wenig  Maguclkies.  In 
seiner  chemischen  iMischung  siebt  derselbe  dem  bekonulcn  Dolerit  von  der 
Luwenburg  im  Siebeogübirge  nahe,  obwohl  beide  minemlogUch  vertcliiedieB> 
Trachyte.  I.  Olifoltite-Traebyt  Br  xeigt  iB  des  Eegaeftee 
etBti  porphyrertif  o'StrBktnr,  iBdeiD  Mine  sehr  feiakdraifee,  liehi«, 
IMier  daafcelfirbige  GraadaMwe  Eryalalle  vob  Olifoklaa,  Gliainer  aad 
Haralilaada  aalblll.  UaweeeBdieb«  GemeBgiheile,  wie  überhaupt 
ia  den  Gesteinen  derEuganäen  selten,  nur  Magneteisen  in  Krystalleu. 
Oligoklas-Trarhyt  ist  sehr  verbreitet,  so  namenllich  iwischen  Zovo'n  und  Val- 
no^arfdo.  lJiit<T«orht  wurden:  2)  brauner  0  I  i  g  0  k  !a  s  -  T  ra  c  h  v  t  von 
Moule  Allo;  er  unisthliessi  swlc.  bis  2  Linien  grosse  Olit,'<ik!.ise,  lahireiche 
Hornblende -^8(^«•In.  wenig  Gliuimerbliltlchen.  3j  Oligoki».'»  Trac-hyt  von 
Zuvon.  Zi-igt  uuvuilkoniniene  TafeUlruktur.  Uit  bis  4  Linien  groMen  (NU 
goklaaea  aad  viel  Nagaeteifea.  d)  Schwer  serTrecbyl  tob  Mnale  Sieva; 
von  «ebieferiger,  achwarter  Grondmaaee,  gewitfeo  Metepbyrea  voa  Sl>  Weadal 
gleicbead.  oatbilt  htcloe  Kryaialle  eia«»  trikliaea,  aber  aicbl  aiher  böstiiaaH 
bai«a  Peldepalhet,  viclleirht  Albil.  Es  steht  diess  GeMeln  in  näheren  Beaie- 
baagcB  «aai  Perlateia    U.  Saaidia^OHgoklas-TrachyL  Die  boidea 
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en  Euganäen  nie  einen  soK-hcn  GrAisen- 
UBteriehi«4,  wie  fan  Si«b«ligobirge;  de  «ind  vielmehr  von  gleicb^r  ÜrOaae, 
»-4  iinie«  m9i  oh  war  «l«r«b  4ie  Streiriwf  n  valerMheidee ,  leweileo 
4w«b  «e  Vemiltenm«  der  alliier  euMriHtoe  01i|{oltJ«e.  VafieeieffUiiiMr 

oDd  Magneieiven  fehlen'  dleeea  Traohylee  eeltea.   BemerkeMwerlli  Iii  deir 

friniliche  Mangel  des  Tit«nii  in  allen  trackytiachea  GeeteUe« 

di  r  EnsMniien.  Untersucht  wurde;  5)  Sanidin-Oligoklea-Trachyl 
vom  .klonte  Ro««),  d»  r  in  arauer  Grundmnste  viel  Kry»talle  von  Oligokita, 
etwas  weniger  Sanidin  enlhält.  Hl  Onnr7.rnhrendcr  Trachyl  fRhye- 
lilh).  Von  diesen  so  verschieikn  ^isceliiKli'ton  Gestoineo  wurden  unter- 
aoebli  6^  Rbyolitb  vom  iMonte  Vtiida.  Die  weisse,  »ehr  feinkornige, 
eeheiaber  homifaM,  harte  Grundmasse  Usst  nur  unier  der  Lupe  kleine  Sa- 
■idiae  ood  Qae»*VöracbeQ  erkenne*.  7»  Rky^Hlb  wo  LuvigUaao;  die 
«laa  and  welaa  gefleckte  Gmndmaaae  umaehlieafl  viele  Kftraer  von'Oaaf» 
aad  Sanidin ,  denen  eich  nerk  elwaa  Olifeklea,  Hombleade  «ad  Naimeiia- 
glimmet  beigesellen.  8)  Qraavlelel  gefleekter»  Hornaieia-ikn* 
lieber  Tr^chyt  vom  Monte  Menone ,  mit  Sunidin ,  0>>»rs  and  Megneaia- 
sHmm<  r  9)  Brnuner  Hornstein  -  ihaiicber  Trachyt  vom  MenM 
dl  Uttajo:  cnthjilt  viele  Krvstallc  und  Kftrnrr  von  Qu^ri ,  etwas  weniger 
Saniilin.  ohne  Glimmer.  Die  beiden  letitgennnnti  n  (lestrinr  wt>lrhe  mnn 
nach  Handstucken  viel  eher  för  Feliit  Porphyre  oder  dir  HalirllMiio  luiltm 
Wftade  —  aiad  siemlicb  verbreitet  in  den  Euganaeu;  sie  vermitteln  den 
OkeiKaaf  awiacke«  den  Qaart  führenden  Trachyten  und  den  Perlsteinen. 
16)  Perlatein  vem  Menle  Meaoae.  11)  Sekwarser,  Okeldlen-ikn- 
lieker  Peekaleinporpkyr  voai  Neale  Stove;  eniklll  ▼iele,  kleine  8anl- 
dine.  19)  GrandaMiae  dea  kranaen  Peekstela porpkf ra  voai  Mnnla 
ftera. 

Fin  Aufenthalt  von  nnr  wenigen  Tagen  in  dem  mehrere  Quadratmeilea 
umfiifsi  ndrn  Gebiete  {Teslatlete  G.  voa  Rath  nicht,  eingehende  Beobachtungen 
über  die  gegenseitigen  Allers  Verhältnisse  der  versthiedenen  trr»rhrt'»rhen 
Gesteine  der  Eugannen  nnzuslellen.    Dass  snirhr  iinrh  Ahlagcrung  der  Ter-» 
Uirschicbten  emporcedrungen,  unierliept  wohl  ktinem  Zweifel. 

Im  Anackhiff  su  seioen  interessnnten  Miilbeilungen  gibt  G.  voa  Raim 
«eck  eine  Okeieelsunf  der  am  la  Febr.  t§$t  in  der  Akademie  m  FadM 
geleaeaen  Denkaekrift  von  Am,  na  Zieao,  „aber  die  geogneaMaeke  ZaBammen«  * 
•eikaag  der  EnganSaiBckea  Berne**»  roa  weleber  berailt  daa  Jabrbaek  *  etean 
katiea  Anaaof  enthali. 


H.  VoRRLSANr;-   di  f  Viilknne   der   Eifel,   in  ihrer  BiIdurrfT<twr-i5f  er-  / 
läutert.     Ein  BoitmE:    zur  Kiilw  irltrlnngs.Gcschichte    der  Vnlkutu-.  H.i.irlein, 
S.  76.    Mit  harte     Ute  vorlie((endo .  im  Jtihr  I.Sß^  von  der  iioiiaa- 
diacbeg  Gesellschaft  der  Wissenschaften  zu  Uaarlem  mit  der  goldeaea  Me- 
daille cekrfiate  Prelaickrift  lerfllU  in  drei  Abtbeilangen.  pie  «rate  (S.  1—15) 
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bespri  M  .lu  h  i..riiche  Eniwirlielii«|r  vnA  BcidtiiliiMg  der  Praga  Br- 
hrluu.gs  hnuercM;  die  iweiie  gibl  |9.  15-47»  eiw  amr«Meiid«  Sebihleraoff 
der  Vulkane  der  BiM  in  ibfw  BMt«liMff«B         d««Ab»o«heqen  GeUrg«. 

V«rfMMr  k*ii  dt*  fehon  vovteiideB«  l»!»!«!  —  wir  neiioen  hier  nur 
die  Schrill  VM  Dmhm  •  -  «ii  Siir»W* 

rimdrang  des  be»chrlebenen  Gebieles  »Blwnehm.  Die  Zeit,  in  weici.er  ui 
der  Eifel  die  vulkanische  Thatigkcit  brEi.nn,  Ins.st  sidi  mii  Sichcrluil  nicht 
ermitlrln.  Wahrscheinlich  fallen  die  l)..r,  l.hrnrhr  «Irr  Tn.rhvt..  in  die  mio- 
cine  Periode,  während  die  jüncMen  Uven-Eru|)t.uncn  st«iiliHtn  n,  als  die  Ge- 
atallimp  der  ObernnrI.e  schon  im  We»e«llichen  ihren  pej^enwartigen  <*•• 
rakler  bcsass.  Ob  d.c  Trarhytc  und  ßamlte  in  fihnlicbe«  Pormen  iwn  IHireb- 
bruch  ßclnn^rlen,  wie  die  Uven  der  Jüngeren  Vulkine,  Ut  »beÄiemil;  ge- 
aber,  das«  ihre  Ke^el  tricblern»niiig  mch  uMee  aich  verengem,  in  dMMf 
Form  elae  greaae  Analogien  mil  Breieren  neigen.  Wohl  »her  beail.en  d« 
tmehyt.  nnd  Bamlt-Keppen  I»  ihrer  jelaiuen  Er  cht  inung  keineavrega  die  l«or- 
flMn,  wrter  welchen  jene  Miefen  ursprünglich  gebildet  wurden;  die  Erotton  hat 
•eiche  »ehrlach  vcrftnderl.  Wie  im  Sicbenuebirt''-  nnd  nndrrcn  vulkanischen 
Begionen  drr  Rheinlande,  «o  »eigen  nu<  h  in  d.r  fcilcl  die  Schichten  de» 
durchbrochenen  Gj^birges,  der  (;  r  a  u  w  a  c  ke- b"  o  r  m  al  ion  »ugchörig, 
keine  Störunj;en  in  ihrer  la^v.  Benu-rkenswerlh  iat  der  gfiniliche 
M  ;i  II  f{ «'  1  n  11  V  u  I  k  »  n  i  s  <  h  e  n  G  a  u g  b  1 1  d  u  »  g  c  n  in  unserem  Gehiele.  Die 
wichiigsten  von  dem  Verfeaser  geacbllderten  Verkömmnliae  aind  folgende: 
1)  Der  Scheidsberg  und  die  Ltndehrone.  Unfern  Remngen  eibeblaieh 
4er  Srheidaberg  oder  Scheidakepf ,  ein  200  F.  hoher  Beaih-Eegel»  welcher 
die  Gmnwnehe  durchbrochen  bet,  ohne  »le  m  heben.  Ähnliche  Verhältnisse 
g«i«t  dieLendahrone  im  AhAhnlc  2)  Der  Ba Osenberg,  deaaen  Gipfel  1056 
F.  Aber  den  Meere  liegt,  beim  Dorfe  Niederzissen  hat  einen  schroff  einge- 
senkten Krater  auftuweisen,  aus  welchem  ein  r^venstroni  sieh  bis  Gönncrs- 
dorr  verfolgen  lisst.  3)  Ol  brück  Der  schone  Kegel,  dessen  Gipfel  14^6 
F.  über  dem  Meere  liegt,  erhebt  »ich  am  oberen  Ende  des  Brobllh»les;  sein 
Gestein,  ein  Nosean-Phnnolilh ,  sowie  die  vveilcreo  geognoctiicben  Verblili* 
oisse  sind  uns  durch  die  treffliche  Schilderung  von  6.  wn  Baw  **  behnnBl. 
4)  Der  Uochsininier  nnf  der  Hnhen  Seile  des  Netletbtlea ,  mit  einem  Anc- 
wnrfakegel ,  weicher  im  F.  Aber  dem  Meere  liegl.  5)  Der  Vnihnn  wm 
Gerolflein.  Dnrch  die  Mennigfelligkelt  der  vnlhnnUcben  Erscheinungen 
nnageeeiebnet,  nnter  welchen  der  aebr  deutliche  Krater  der  Papenkaule.  ge- 
nde  Gerolalein  gegenüber,  bemerkenswerlh:  dann  der  an  der  Hagolskaul, 
n.W.  hervorgebrochene  Lnva^irom.  6)  Der  Firnierif  h  bei  Dann  ist  ein 
eigentlich  st-thstsländicitT  Vulkan.  Der  Krater  auf  der  Höhe,  1514  K  ober 
dem  Mefre.  sehr  dpiillieh;  nurh  N.  dehnt  sieh  i  in  mächtiger  Lavenslntm  aus. 
Denilicher  wie  irgendwo  im  ganien  Gebiete  lasst  sich  hier  beobachten,  daea 
weder  eine  centrale  noch  überhaupt  eine  Erhebnng  der  eedi- 


•  H.  V.  DECUKN:  g^ognoitlscher  Führer  lur  Vulkanon-Rcihe  der  VardaiaMsL  Bwin« 
fMf.  Vartl*  Jahrb.  IMI,  8.  «I6-I1«». 

••  O.  VOM  KAXa:  dar  Bwg  Olbrftdt.  VarfL  Jahrb.  iMI*  «19 
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iii«ntlr«B  Sehieblen  mmth  dem  ITrtter  i«  itattgefaBden  fcit. 
7)  Uvcl^rfdorf.  Aneh  Mer  ilnd  dl«  DevoMeUchlea  an  Vielau  Stellan  Im 
dar  NMia  dar  «raplivaB  Gattaina  aaiblltatt;  ihre  Laxerung  abar  maiM  aiaa 
aalaha,  data  aioa  oaatnl«  Mabaoit  alclil  walnaabainlieb.  Oia  Anfkifefiiat 
daa  Lavaaalroriif  s  nn  dar  Lilci  in  hohen  F(  l.^en  aai  oberen  Enda  dat  Bergea 
«lacht  {'.4  zwirireUiart.  dnüs  die  Lieser  ihr  Thnl  er^t  nRch  jener  Laven-Eruptioa 
iinst;«  ti«  n  lial.  8)  Drr  R  odd  erkop  T  bei  Ol>»'rhfM»ir)«.'»-n.  Von  paiir.  iH^-iornlt  rcin 
InliTcssr.  il;<  <rint»  srinTf  ;in«tei^en«j«'  Kiip;u  im  (iehirtt*  tj  p  s  Biinl^ando 
Sirius  aurtriU.  lici  (iipfcl  dt»^  Roiidt  i kitpti •»  hiti  •ixnz  dns  Ansehen  eines 
lerstörleo  Kratern.  Die  basaitiäthc  L«^a  wird  von  luiF  lifgleilei,  welcher 
■ahlraiolia  Brnciiatftrka  vo»  Baalaaadaiaia  amaekltatat.  Dia 
Miete  dea  latilaraa  saiKaa  liaina  SlArang.  9)  Oia  Haara  «ad  dl« 
v«lii««ifeh«»  Kaataitkdiar. 

tat  idriMaB  Abaabnitt  tainar  wertlivalle«  Sehrifl,  In  den  Srhlutilblfer««* 
pm  (S.  47<<-76}  be^tpridit  Vocklsam«  die  BMlbnMMlirhe  Bnlslehunitsweise 
der  geschilderten  vulkanischen  Vorkommnisse.    Er  seist  sich  hier  als  ein 
(irhnrfrr  ihhI   ♦•Mtschiedcnpr  (irjfnrr  nllor  jener  Theorien,  wefehe  ftir  die  Fnt» 
slchuu^   (  im  4  hrnlers«,   liir  d»e  Verhindunti   des  vulkRniselieii  EnlimuTn  mit 
der  Atiuosphiire  ein  Auflreihcn  des  Bodens  ,  eine  tietmng  der  Sehiehten  be- 
aos|>ruchen.    YtütKLsAN«  ^erwirlt  über  auch  die  Theorie  von  den  „Eruptions- 
Intani**  alt  deren  bekannte^^,  lypiaekaa  Baispiel  gerade  die  Maare  der  Bifel 
aeilker  faKan.   Ala  HaopUlftlaa  flr  letalere  Anaicbl,  data  die  Maare,  jene 
markwArdifa«,  iricklerartifan  VertieruBge«  in  der  Graawaeke  dnrck  eine 
nlaaMrlife  Explosion  bewirkt  worden  aeyen,  diente  eben  ikre  regelinlsaiga 
THehterlbrni  nnd  die  geringe  Menf^e  von  BrnplioM*Produkten  am  solrhe  Vor* 
tfefuntren.    Vogklsikc  sucht  heid«^  Arjrumente  mit  gewichtigen  GrAaden  in 
widerlec«  n:  stnll  der  Theorie  der  Explonions-Kralere  stell!  er  jene  der  Ein- 
senk im  u  >- K  m  te  re  auf.    Er  gehl  dabei   von   der  Thalsnehe   nus :  dass 
durch  u  u  l  e  r  i  r  d  i  s  c  h  e  E  r  o  s  i  o  ti   n  n  der  E  r  d  o  I»  e  r  f  I  ii  i  h  e  V  e  r  l  i  e  f  u  o- 
fen  bewirkt  werden  können,  weirhe  in  ihrer  Form  ganz  mit  denen 
dvr  ursprunglichen  Kraterc  überciaslinimen ;  die  jtrosse  Analogie  der  ringfAr- 
migen  lewellhiler  ebne  Bmpliana>Wall  mit  Bfdflllen  bebi  er  anadrAt^kliek 
,  kerror.   Wttrda  man  —  so  bamerkl  er  —  wen«  keine  anderen  Beweise  ml- 
kaniacker  TbAligkeit  forkanden  wAran,  lAr  die  Besaeltbller  der  Bifel,  selbst 
fir  die  Krateraeeo  der  Anvergne  eine  andere  BrklAmng  geancbt  haben  t  Daaa 
eine  Verdiinnung  der  Erdrinde  unter  den  votkanisehen  (lebielen  besieht,  wird 
Niemand  bezweiTein;  und  da.<9  die^e  VerdAonnng  besteht  und  furiwührend  be- 
stehen knnn,  ohn«-  roriwnhrend  n'ewaltsame  Aktionen  nneh  Oben  l)e<i»-ht ,  he- 
wei>t  das  Verlmllen  unserer  jel/.i;:en,  da"<  hcweisl  noch  mehr  der  Chnrakler 
der  erloschenen  Vnlkiuie.    Ha  ist  kein  newnlUamcs  Uniugen  und  Heben  itoth> 
wendig,  nicht  un}reheure  Dampfmasseit .  die  einen  Aujigang  suchen;  denken 
wir  nns  rorliufig  nur,  dass  die  Rinde  langsam  abgescbmoUon  wird,  dass  die 
Lara,  wie  aie  langsam  nnd  robig  «eck  vorkerigea  Damprerupilonen  ana  dem 
Braicr  dar  Volkana  aiederffieaal,  so  auch,  bevor  Ibr  ein  soleker  Weg  gedlbel 
laL  mbig  nnd  allroibl  g  der  OberflArhe  «Aber  rAckt  —  Rflcksirktlieb  der 
vnlkaDbekeo  Geüeina- Koppen  erkalten  wir  dnrck  «Mora  Tkeorio  aunlobil 
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Aatworl  Aber  dl«  wteblige  nadl  biilicv  BlttMl/  ta  Erwigssf  fawfeae  Fnfec 
wie  fcommi  et,  dm  die  niclilii«  Kraft,  deven  Wirknegiert  bim  deck  fleto 

ei»  fewalttg,  als  die  gante  Riede  hebend  und  derelilirechend  annahm,  daae 
Aeae  Brafl  in  ihren  weiteren  Folgen  aich  hier  stets  so  sehr  bescheiden  iua- 

s*>rt-.    woher   Hie^^r   kJeinen  luven-   und  Schliickcn  KegcI ,   wenn   durch  die 
driin^fnrie  Masse  die  iJcclu'  zrr-ios-iii  wurde,  wohiT  diese  vielen  iment'- 
wirliclten,  woher  die  i inbrvnn i>rh(  i\  \  ulkane.?  Ich  finde  darin  nur  eine  Ant- 
wort auf  die  Frage,  eben  das  Verhaltniss  iu  Wahrheit  umgekehrt  ist, 
eb  nee  biaker  eeeekei;  dass  nickt  die  Decke  dnrckateasee  wurde,  weil  die 
ndkeeifcke  Netae  keranfdrtogte ,  aeedern  desi  die  feeerigeo  end  geafftnei« 
gee  FÜiaigkeilee  hfiber  end  kia  ter  Oberiiebe  atiegen»  we  end  w^l  iluMB 
eie  Veibindnngaweff  veraiitlell  wer.  Ueter  dieaer  VeraeMeUeeg  wird  ea  eae 
eecb  nicht  wundern,  wenn  wir  oelMB  illeren  Thilern  vulliantsche  Ausbrücbe 
auf  der  Hohe  der  Berge  6ttden.   Eine  lokale  Auflockerung  des  Gebirgea 
dnrch  vorhereitcnde,   vulkBuisrhe  Aktionen   ist  offenbar  unabhAnpi«?  von  den 
ContntTfrn   der  Obt-rlliulie   iiiid  nur  iin  friedliches  Enipordringcii  auf  so  ru 
sagen  gi luilinirm  Wc<^t' .  kein  gewaltsames  Durchbrechen  der  vutkaniachen 
Massen  kanu  uns  manche  Vorkommnisse  erklaren. 


C.  BiaoMf:  qeeatiietive  Bealimmnng  der  ebaelalen  «ad  r«le> 
llven  Neege  der  Alkelieo  in  fetten  nnd  in  vereckiedeaen  Sta» 
dien  der  Verwitterung  begriffenen  Basalte.  (EeonAiiM  und  Waareui, 
Joorn.  r.  praht.  Chom.  93.  Bd.,  No.  21,  S.  267—275.)    Durch  die  Unter- 

sui  hun;T  von  drei  Modifikationen  de»  ßa.onltes  vom  Rückersberg  bei  Oberknsset 
hat  C.  BisCHOP  folgende  beacbtenswerthr  Refnltate  erhalten:  1)  Im  festen 
Basalt  ist  div  Menge  des  in  Salzüiiure  lo»iii:hen  bedeutend  grässer,  ab  in  der 
Basalterde  und  in  dem  durchlöcherten,  aber  noch  festen  BasalU  2)  Die  Menge 
der  Alkalien  im  salzsauren  Auszuge  bt  im  festen  Basalt  sehr  beirtchtlicb 
grOffcr,  ela  in  der  Beaeherde;  der  dnrchlAekerte  Beaelt  aiekt  In  dieaer  Be« 
liekneg  in  der  Mille.  Dagegen  in  de«  von  Seleainre  Ungelditen  kekrt  tick 
des  Verkllteiaa,  deck  keineawega  in  ae  kervortreiceder  Weiee,  am.  Die 
Meege  der  Alkelien  nimmt  nnsomehr  te,  je  verwitterter  der  Basalt  iai. 
3)  Die  Menge  des  Kali  des  durch  Salzsiure  gelösten  Theils  ist  drei-  Ma  Tiei^ 
mal  grösser  «ils  in  der  Basalterde.  Der  durchlöcherte  Basall  ist  hierin  weit 
ähnlicher  dem  festen  Gestein.  Dagegen  yrrhSU  sich  dir  V rntre  des  Kaü  in 
dem  in  S»lr.>l«ure  Unlöslichen  in  umtr^kehrier  Weise,  ;iber  ahnlich  wi»;  liei 
den  Alkalien:  die  Kali  .Menge  nittiuu  /.n  mit  der  Verwitterung.  4>  üeini 
Natron  findet  dasselbe  wie  beim  Kali  siaii:  diu  angeführten  Verhältnisse  tre- 
tea  kier  eagenDlIliger  kervor.  9)  Wea  dee  reletive  Vcrkiliniaa  keider  Alka« 
liea  ketrilli  fo  aind  die  Reli-Meegen  dee  dnrck  Selnainre  gelMee  Genienf- 
tkeilet  in  der  Beaellerde  aekr  iMdenlend  gritater,  elf  im  fealen  fiealein)  der 
Beweif  fUtr  die  leichtere  Zeraetikerkeit  "und  grtaaere  L4>alickkeii  der  Helren* 
•elte.  In  ungelösten  Gemengtheil  scheint  das  Verhültniss  ein  mekr  een* 
atantes  zu  seyn  oder  ist  die  Zunahme  des  Kalis  eine  geringere.  6)  Beim 
BetriHi  Andel  dea  Umgekehrte  ateH.   1)  Betreektet  men  den  Beaelt  ela  eie 
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GaatM,  m  wnfii  ueh  OberiMopl  «Im  Abnalmo  d«r  Allüitito  sil  miiebaMiiitr 
V«rwill«ranf    HiBtichtlioh  des  .mlstiveii  VerMIlaiMM  beidar  Atkalien  tadil  ^ 
•Im  ZMMlinnt  d«r  IbilioMOfo  mii  fortoebntileadvr  V«rwlUenMf  tUill. 


H.  CocHiis:  Unlersuc  Hungen  über  die  chemiirhe  ZusHmnien- 
Setzung  der  wichtigsten  viilkflitischeo  Gesteine  von  Madeira 
und  Torto  Saulo.  (Rroman»  und  Wbrthrr,  Juurn  f.  prekl.  Chem  93.  Bd., 
K«.  19,  6. 139 — 151.)  Der  YerfMiar  ka(  fulgeude  G«alciiie  «iaer  surgUliifen 
eliMiifelMtt  Uatermdraflg  nnterworfe«: 
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Tr«ft)yl  von  Porto  Sauu,    .  . 
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Trftfhyt  von  Porto  Santo    .  . 
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7,40 

7,60 
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Tra<h>t  voti  Porto  Santft    .  . 
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Trachyi  von  Madotra      <    *  . 
Trachydolerit,  Porto  SuilO 

6  ,57 

16.9« 

9,65 

«Ot 

0,MI 

3,3^ 

3,  »15 

2.79 

lOü 

56,49 
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S,49 
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TrAcbydolerit,  ll«d«ir«  ,   «  . 

«MO 

•UM 

IV,46 

2,39 

1.tR 

5,49 

3.3S 

100 

TrmrhydolMit,  Madalra  .   .  . 

n,65 

i7.i7 

4,»9 

0,16 
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1,17 

100 

Basalt  van  Madaira   .  ,  .  . 

I9.8t 

9,« 

&.I3 

.i.55 
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0.6fi 
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BaaaU  iraa  Madaln  .... 

w,*o 

i?.8i 

9.»»9 

6,(19 

4.S3 

0,96 

100 

Baaalt  va«  Ifadalm  .... 

21,31 

9,93 

4.12 

«i[Ä7 

3,96 

3,04 

100 

Die  voa  CocBioa  unterfachtan  GmIcIo«  grapptren  ilch,  wl«  dl«  Tabell« 
MiKl,  ihrer  chemischen  ZasammeilMteong  nach  im  Wr^cnlltchcn  ia  der  Ocd- 
nim«  ,  wie  solche  durch  ihre  petroffraphiscbe  Boscbaffeabeit  bedingt  wird: 
auf  die  •»niirereirhen  Trachyle  fn|fr,.n  di«'  Tmchydolerite ,  den  Schluss  bilden 
die  stark  basisrhen  Basalte.  Vergleicht  rnnti  dir-^e  iJesleioe  mit  jenen  von 
den  Azoren  und  vun  Island,  *o  ergibt  sirh,  «Ihsü  die  basenreichsten  Gesteine 
ae  der  Nordwestküsle  Afrika'«  sich  zum  Theil  den  eutsprecbenden  Gebildea 
lalando  in  ihrer  Zuaemneaeettuag  aiiicni,  nur  daee  die  Beoalle  fon  Madeim 
ooeh  haeifcher  aad  auffallend  Ihnaerdeieieh  eracheiaea.  Biagegen  errelehaa 
die  alarereichiiea  Getieiae  der  Iniela  bei  Weilen  aichl  den  Kieaelalam» 
Gebell  derjenigea  iiiladiichen  Gebirgierten,  am  welcbea  die  bekaaale  aor- 
awl-lrachytische  Zusammensetzung  als  MUlelwerth  gewonnen  ist.  Aber  den- 
noch ist  in  diesen  Abweichungen  eine  gewisse  Regelmfissigkeit  unverkennbar. 
Alle  trachytischen  und  trachydolerilischen  Gealeine  enthalten  Kalkerde  und 
Magoe>>ia  in  erheblich  geringeren  Mengen  als  die  Mi^chuni;  von  ^Uiohem 
Kieselsäure  Gehalt,  welche  durch  eine  Verschmeltung  der  beide»  NonnaliHasäen 
entslebeu  wurde.  Dem  entsprechend  steigen  dieselben  alle  einen  grösseren  Ge« 
halt  na  Thoaerde  and  Blaeaoiydul ,  aewia  na  Alkallea.  Nach  Aeoeaii  Er» 
gebaiiae  —  an  beaierkl  Cocniua  ^  arbeini  mir  die  Frage  naeb  der  Natar 
der  Gealeiaa-Qaellen»  aae  welcbea  did  valbanlaeben  Gebilde  der  Ainrea,  C»- 
anriea*  and  Madeira- Inseln  geflossen  sind,  einer  Beantwortung  noeb  aiebl  Mif 
aa  aeya.  In  dem  Zustande,  in  welchem  sieb  die  Gebirgsmassen,  denen  die 
naienuchten  Handstürke  entnommen  sind,  gegenwirlig  biTinden,  beweist  ihre 
^eflMcbe  Zaaaaiaieflaelaang  nkbl,  daaa  aie  darcb  YeracJuneianag  der  belp 


Digitized  by  Google 


3W 


HonmlniMMii  «nMsDilei»  find,  wrfche  bei  der  BiMang  der  Ullndisrhen 
Gebirge  eloe  lo  hervomgendc  Rolle  gespielt  sv  htbeii  MbeiaeB}  Meh  e»f 

NormalmaMen  von  anderer  chemischer  Zugammen^etxung  kann  aas  den  vor* 
liegenden  Analysen  nicht*  geschlossen  werrfen.  Die  Frage  .  inwieweit  die^s 
negative  Resultat  dadurch  bedingt  ist.  dass  iVw  nr^fjniriglichen  ücslcine  durch 
die  Einwirkung  <ler  Atmosphär»*  und  d»'s  Hü^st  rs  rlit»mi<ch  \rraji.U  rt  sind, 
ist  schwer  zu  eutücbeidcn.  JedeiifalU  i#t  aber  da»  Hcsullat  benicrkedswerlk, 
den  Kalk  and  Mefneai«  In  der  Mehrsebl  der  antertnchlcn  GeeteiM  io  to 
geringer  Menge  vorhasdeii  eiDd.  Be  gehöre«  aber  Kalkerde  «ad  Mefeeila 
•ach  10  deiyenigen  Beetandlbeileo  der  Ceai^hie,  welche  der  «nfltoeadeft 
Wnh  der  eindringenden  GewftMer,  ramal  der  hehlenalnrehtitiipen,  den  gering* 
üen  Widentand  entgegenaeUen. 

A.  MADRf,i"Xc:  Melaphyre  dcf  R  i e^engebirges  und  der  Kar 
pathen.  (Jahrb.  d.  saA.  RL-ichsan.vlalt  XIV,  3.  Hifl,  S.  5  -7.)  Im  Ricicn- 
gebirgc  sind  bekanntlich  fünf  versrhicdene  D u  r <- ii  I» rii  eh e  \un  Krup- 
tivgesteinen  im  Gebiete  dc^  üutbliegeudc  ri  unterschieden  wur- 
den. Die  drei  ersten  erfolgten  wlbrend  der  Ablagerung  der  unte- 
ren Etage  dea  Rethliegenden,  die  beiden  Jungeren  wihrend  der  Ablagerung 
der  oberen  Sebichten  der  mittlen  Etage  dieier  Formation.  Aber  nicht 
nllein  an  Alter,  tondem  auch  peiregrapbiffcb  sind  die  Bruptiv-Geeteine 
verschieden.  Die  filteren  aeigen  tich  nimlich  im  friachen  Zustande  fast 
baaalturlis:)  schwarz  in's  Grüne,  dicht,  ohne  acce!<sorisrhe  Gemengtheile. 
Nur  manchmal  lassen  sie  Obergiingc  wahrnebmea  in  fein  kry^tallinisrhu  Ge« 
menjje  einf«  triklinen  Fcldspathes  und  eines  Mtn<T!iI>  der  An^ilfatTiilip, 
wohl  mpi«il  Hypersthcn  .  m  In  n  welchen  aber  no<  h  w  diinlirl^  Hurnblendu 
vorhanden  ist.  Die?«  Varaiai,  welche  hrsondi  ri^  «ttt  Hr.ili.u  m\\  hei  Starken- 
back  schün  auftritt,  gleicht  &ehr  manchen  Hyiicrstheniten.  Autlallend  sind  je- 
doch iKa  mit  dloMn  Gealeiomi  in  groaser  Menge  vorkommenden  Nandelrteine, 
nrelche  bald  gretfe  Ztige  nnd  Kuppen  auiammensetaeo ,  bald  in  nnregel- 
miaalger  Vertheiinng  die  Partien  de»  friachen,  maasigeo  Gealeina  durch« 
•ebwirmen.  —  Die  beiden  jOngeren  6eateina>Dnrcbbrflche,  in  Form 
vereinzelter  Eraptions-Kegrl  oder  gangförmig  die  Schichten  durchaeltend, 
bestehen  hauptsiichrM-h  aus  Mand  e  Ist  o  i  n  e  n,  nnr  an  wenigen  Stallen  ana 
etnom  ri".U'n.  dH  l(»«  n  fli'.stctn  von  röthlu  hliranner  Farbe,  selten  mil  porphyr« 
arti;;  «  i ii^m  ^(m i'iij{icu  kleine»  Kry!«tnllpn  v\vr<  rfld'.|.!tilii(i»*n,  vorerst  noch  nirht 
näher  Itcsiunnilcn  Mineral;«.  Nur  dii-.«»-  (ücstcinc  lialu-n  eine  ßcrcchtigutig  auf 
den  Namen  Melaphyr  -und  lastüeu  eine  Vergleichnng  uti(  karpathischeo  Ge- 
atefnen  m.  —  In  den  Karpathen  finden  aich  Melaphyre,  nanuHMlich  In  den 
Umgebungen  von  Vivrat  und  Smolenita,  im  Inofee-Gebirge ,  bei  Chinmris 
nnfem  Sillein.  Die  Geateine  von  den  genannten  Lohaliilten,  welche  in  ihren 
petmginphiachen  Merkmalen  übereinatimmen,  ateben  —  wie  allenthalben,  wo 
Melaphyre  im  Gebiete  der  Karpathen  auftreten  —  mit  rothen  QuanivGealei- 
nen  und  Schit  T^rn,  den  einzigen  ReprBsentanten  paiäozoi.<!cher  Ablagerungen 
in  diesen  Gejjcnden  in  Verbindung  und  slcllrn  sich  als  nlcit  htcilitre  ,  dor 
nämlicbeu  Eruptious-Feriode  angebörige  Geateine  dar.   im  Gaaaoo  laaaen  aich 
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Ol««  4rel  V6fichie<e>e  /^iicblldiiiiirt-WtiMa  iMcb  AmirtAckra  mirr* 
MbaHian;  mm  Smlet  IhiM  |tm  flaidi«ii«tif«,  bmtnffmi« ,  kryaUillHibeha 

Gemenge,  in  welchen  hier  und  «Ih  etwai  grAitero  Kryntalle  etoef  iHkllnen 
F«14»|MitbM  welcher  auch  den  {iaii|ilbes(andtheil  der  (Inindmasse  »UiMelll 
—  porphyrnrttj»  h«Tvortri't<'n  ,  Itald  durrh  l'ber«;*nge  mit  dem  voritrei»  ver- 
hnndfne  iu-hU'  Mrl5»ph> r  Porpli yre  von  röihli(  huriiucr  his  roililiriiiiii«  r  liruiid- 
niai^se  und  zMhlreicht- n .  I'iist  itoIIltiissimi  Kry«lallen  von  Fi-l«l&|>ulh .  ('iidlicli 
noch  MandeUteine.  In  keiner  dtet^er  Abäudeningen  findcu  sich  sichtbar  »us- 
getchiedene  Krystaüe  von  Hornblende  oder  Augit,  und  et  Ift  verenrt  mcH 
tt«Klicb,  «He  rmglichea  tieMeise  mil  aiidereii  Mianiilea  tu  Wealilleire»;  waM 
aber  liMt  «ich  Aber  ilieaelbea  das  glekba  Urlbail  CllleB|  wie  flbar  die  jßw 
gern  Ernplivgebilde  de^  BieMagebifge«:  da»  aia  m  den  baaiaohaii 
ataiaea  der  Porpbyr-Grappa  nil  den  Typve  dar  Nelapbyra  ne- 
bOraa. 


A.  VAMiviia:  Aber  das  Alter  der  Tescbeoite.  (Jahrb.  d.  geol. 
Rekhsanslalt,  XIV,  4,  S.  206-209. >  \\s  Teschenite  wurden  bekanntlich 
von  HuBBiiReGKn  gewisse  nrn  ^^l^(l^;wl(l«■  der  Karputhvn  in  Mahren |  Schlesien 
und  Galixien  iiiirtrctcnde  Eru|ili\ j^fskiiif  Iti /.cii  hnel ,  die  sirh  weder  pelro- 
graphii^tli  noch  geuio^iitch  irgend  cint-r  bikiuiiih-n  Ge.^trin<<-(irii|i|)f  luiter- 
ordruMi  lassen.  Die  Tescheuile  er*rh»'ineii  tieltat-h  im  (M*l>it'li'  dt-r  Kicide- 
und  K<i(  Hri-KurtJiMliuH.  Uic  Unlersu«  huiigen  von  Maoell  ng  haben  zu  folgenden 
Resultaten  geführt:  1)  £s  findet  eine  vulit<;e  Oberciustinimuug  des  petrogra- 
phiscbea  Charakters  der  durch  die  Kreide-KormalioD  hervorgedroagenen  mil 
den  durch  die  EocAaschicbien  gebrochenen  Tescheoilen  slaU.  2>  Die  Schich- 
lea  beider  Formalkioeo  wurden  voa  dea  Tesebenilen  in  ganx  gleicher  Weise 
ans  ihrer  nrsprfluglirben  Lage  gebraeht  uad  slels  mehr  oder  weniger  usfige, 
wandelt.  3)  An  jenen  Punkten  ,  wo  xwei  auf  einander  liegende  Bildungen 
der  Kreide,  i.  B.  Neucumien  und  A|itti  ti  —  wie  «ulche«  mehrfach  in  Eisen* 
sleiDsnitu'ri  iiarfie« '^virscii  isl  —  diipi  h  (iic  Tt-^chenile  in  verschietlrncr  Wt-i^o 
eine  ■.'•'sturtv  Lü^^rniiig  xi-igen,  diese  letalere  auch  bei  Annahme  des  jüngeren 
AUefH  der  Tctuehi  iiiti;  (»ich  einfiu  h  dureh  Kwei  Hebungen  zu  versehiedenea 
Zelten  und  durch  verschiedene  pctrogniphische  BeschHlTeuheit  der  Sedintcnt- 
Schichten  erhÜren  ISsst.  4>  Uass  dit^  Teüchenite  nicht  viel  Alter  seyea  als 
irgend  eine  der  hAberen  Schiebten  der  Kreide-Pormttion.  5)  Unverkennbar 
siad  die  pelrographischen  Analogien  awischen  den  Tescheniten  ond  den 
von  B.  V.Cotta  beschriebenen*  Baoatitvn;  beide  Gesteins- Gruppen,  wenn 
auch  eine  jede  für  sieh  ziemlich  scharf  abgegreott  ist»  dArften  tninierlun  nur 
als  lokale  Ausbildongen  der  Trachyte  tu  beiracblea  seyn. 

Ad.  l'icnLFR;  iieilrauo  ?. nr  (imunosl«  Tyrols.  1.  Folge.  Zur 
Ötsthaler  Masse.  Innsbruck,  istiJ.  1^  S.  mit  Karte.  —  Das  geiicbildcrte 
Gebiet  wird  vorzugsweise  voa  Gneise,  Glimmerschiefer  und  Homi>iendesehierer 

•  iateb.  f.  JOB.         8.  tt2  9, 
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■MMNittMiteaetst,  welrhr  Ib  HNMDifrftiolie«  ,  oft  rfeidirai  Wsclitrl  aufkrei«n. 
F«rMr  encli«itu'n  ThonjrlimroeffchiAfer  sehr  vrrbrfitel:  ihit«D  «lad  die  tellA- 

nen,  weissen,  konii|;;)-n  Kalke  von  Untsthiiige»:.  Srhnet'bf rj;  n  «.  0.  ringe« 
iMgerl,  aurh  sind  »tv  durrh  Erzfulirun^j  Hus;:ei<'ichtiel,  sowie  titirrh  das  Vor- 
kommfn  der  wofilbt-Uannlen  Ki  y-talh*  von  (jratint  und  MsttrnrU  is.  n  im  öu- 
thai,  im  l'tirorh-  und  Zillerihai  —  Die  sedin»rnl«ren  Ablagerungen  siiul  we- 
•entlicb  durch  Kalksteine ,  Doiomtle  und  düonblötterige  Si-biefer  verirelen, 
welch*  tbeili  iler  uiiler«!»,  Ibeil»  d«r  obemi  Tita«  migebdren.  Dio  fiMM 
Mtoahait  von  orgiiDi«cb«o  Reiteii  in  dieMJi  GeiteiaM  enobwert  IIim  ■i»tow 
Beiliinmiig.  Obwohl  im  AilgeniaiiiMi  die  Oulheier  Heew  geofiepliifeb  wd 
oregrepbiich  Mbr  Mberf  ebfegrcntt  itl,  edieiet  lie  feofMetiieh  eiaci  weil 
weniger  tfeotlich  ausgeprlgten  Charnkter  tu  besiUen,  wie  es  ibolichee 
Gebirgsmassen  in  der  Schweiz  der  Fall.  Auch  die  Ftcher-Strulitnr  teigt  sich 
minder  dentlich.  Am  Nordende  durchqueren  die  Thftler  nllt'rdin^s  einen  sol- 
chen Fächer,  er  liegt  ahi  r  weil  naher  nnj  Riinde  »Is  an  dir  Wat;s€r»cheide 
der  Centralmnsse.  Die  Schichten  am  Intimen  Ufer  drs  lim  fallen  ge^en  S., 
ricbleo  «ich  jedoch  bald  auf  uud  fallen  »chou  bei  Pruts  und  Jeniens  nach 
II.  —  Bei  einem  Betnebe  der  ÖMtbeler  Ferge  nnd  ibrer  »ebdnen  TiNlier  wtid 
Ptcnsne  Kftricben  Vielen  ein  erwünfcbter  Begleiter  leyn. 


Ad.  Iichljr:  zur  Geologie  der  nordtyrolisrhe  ri  Kaiknipen. 
Innsbruck,  1864.  Als  der  Verfasser  im  J.  iSßS  in  der  Zeitschrift  des  Fer- 
dinandeum  seine  Beiträge  zur  Geognosie  Tyrols  verölTentlichte ,  bette  er  ehl 
feefofifcbef  Kirtcben  der  nnlennehtea  Gegend  In  Annicht  gestellt.  Oei- 
•elbe  itl  nna,  von  einigen  necbtrlglichen  ErMulemngen  begleitet,  eteebienea 
aad  mnie  nm  fo  willkemmener  eeya,  el«  wir  nar  wenig  geaeaeie  lertea 
jeaes  verwickelten,  schwer  tu  erforacbenden  Gebietes  besttiea.  Es  sind  fol> 
geade  Form  ttionen  und  deren  Glieder  unterschieden:  1)  ßuntsandstein  (Wer» 
fener  Schiefer).  2)  Unterer  Alpenkalk  Miisrhelkalk ).  Dahin  gehftren  na- 
mentllrh  knoHiire  Kalke  mit  Hett-ia  trignnella ,  die  soj».  Virelorin  Kalke. 
3)  Minier  Aipenkalk  (cigenlliches  Sl.  Cassian)  4)  Oberer  Al[)enkalk  (Hall- 
stadter  oder  NN etlerstein-Kalk ).  Ei  gelang  dem  Verf  .,  bei  der  Arzlerscharte 
die  Monotis  salinaria  aufiuhnden;  die  früheren  Angaben  bezüglich  des  Vor> 
bemmene  der  üfeleMe  LomawM  eind  diber  tu  berirbiigen.  5)  Cerdile* 
Sebichtea  (Rnibler  ScKicbten).  41)  Mitteldelomit  (Heu|itdolomit>.  7)  Plitten- 
kelb.  8)  Gervillie-Schicbten.  9)  LItbedendren-Kelk  (Dncbttein-Kelfc).  10) 
Adnetbeikelk  ( Lias).  11  >  Fleckenmergel  (Liae).  12)  Oberer  Jura  (Aptycbea- 
•chiefer).  13)  Tertiär- Bildungen.  Durch  ein  ei^enthümliches  Conginmerat 
vertreten.  14)  und  15)  Diluvium  und  Alluvium.  Unter  diesen  15  auf  der 
Karle  verxeirhnelen  Fcrmntinnen  spielt  namentlich  die  iFn(«'r<*  Trifi<<  die  \sirh- 
lio;.sie  Rolli*.  dt  ren  horizontale  und  vertikale  Ausdehnung  ungleich  bedeutender 
ist,  als  man  früher  annahm. 


Zur  Ges'  hifhte  des  Erdöls.  (Schwiibi>  her  Merkur.  tSßS.  No  P?. 
S,  9iH,)    Die  Ülregionen  WesivirKieteaa  waren  acbon  einem  aUvu  duukein 
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I9e»chl«cltt  ewcMMMij  dtvw  «dben  Ztwgwüu  jeae  kftMlIichcB  Grabeii,  tof. 
^nto%  w«lch»  In  grotier  Antakl  mwoM  ia  Pmiuylvipien  «It  to  Wmlvif» 
fhlim  tnldeckt  worden  «ind.  Wer  war  jeilM  Ge«clilc<  hi.  wnht  r  kurn,  woJiiB 
glNf  «•?  Wtr  et  daitMibe  Gcärhiecht,  wele^a  die  Wttlle  aod  Verichnozun- 

gen,  jene  nnjichrtirfn,  gfhcirnnissvollen.  moTnimetitaleii  Übi'rri;»tc  «•cschafTen 
hat,  die  »ich  überntl  linden  in  dem  grossen  Mi.<si.s.si|i|»itliat ?  Die  Geschirtile 
dieseg  Gcschlechls  i>i  sn  undurchdrintflteh  uls  da»  Dunkel,  s^t  l  lies  ihre  Rui- 
nen umgibt.  ^iclu  minder  wur  tu  dcu  fruhe^len  iNicüctiuäsuojjeu  de» 
beute  dort  herrscbeoden  Geschlecht«  die  iieibane  Wirkuof  des  Fela«ii4^  hm- 
ttawl.  Oer  ntibe  Greosbewoliner  und  der  uneracbroclteiie  imliMiMlie  iffer 
erhoilefl  eicb.  m  den  «llli«M«iide«  O««!!^  ^  erfriarhleo  ihre  nrikdeB  oder 
verwvMleten  Glieder  derth  diei«  Mleade  FlOaeinkeil.  Oer  HagMItue» 
welcher  aefneii  Laaf  im  Thal  von  Littte-KeMwhe  »iaiiint,  ist  scbos  ItmfßH 
bekennt  wegen  seiner  ÖleigenadMlfl$  Jk^slk  Hi  ghrs,  ein  aller  Gränicr ,  hat 
ihn  eniderkl.  Die  Ansiedler  gewannen  damals  das  Ö!  von  der  OberflMche 
der  Bäche  und  Flüsse  mittelst  leinener  Tücher  oder  Windeln,  und  \ erbrauch- 
ten das  Ol  zu  IlMushiiliunj^ä-  oder  Medizinal-Zwec lun  I8SS  unterwiirl  Siu- 
LiBAK  in  Bosrou  iiiis  so  gtvvonncnt-  Öl  einer  chemischen  Untersuchung.  Aber 
so  glinstig  sein  Beriebt  iMuteie,  und  so  sehr  seine  Versuche  Aufmerksamkeit 
erregten,  «cMea  decb  der  Teg  der  Ölfpekalelion  oocb  niehl  gekomoMB  n 
teyD.  Die  Ünleraehntiogeo  filr  Olgewionuog  fandeo  noch  nicht  die  reckte 
OnteratateüBg ,  nnd  daa  Ertrflgniac,  100  Barreit  pro  Jahr,  konnte  dorchaaa 
ein  gfiattige«  nicht  genannt  werden.  Man  tamnielle  in  Westvlrginien  damals, 
namentlich  in  New-Bedford  und  Western-County ,  das  öl  in  Flaachen  und 
brachte  es  cum  Verkauf  als  Medizinalöl.  Zu  jener  Zeit  machte  man  viel 
Bohrversuche,  um  Salz  zu  gewinnen,  nbi  r  die  Arbeiten  wurden  öfters  imirr- 
brochen  durch  Anhäufung  von  öl  in  den  Salinen.  In  mehr  als  eiium  Fall 
wurden  die  Si  Iiat  hie  wieder  vt  rlassen  und  aufgegeben  in  Folge  der  allzu- 
ülarki-n  üi  und  (jit*i-Au.s>trouHingen  zur  Oberfläche  der  Erde,  bis  endlich 
der  menschliche  Geidt  diesen  „unwillkommenen,  störenden  StulT'  seiner  Aua* 
heute  nnierwarr.  Die  OiregioB  von  West>>r>;iiiicn  nmrntai  eine  nicht  nnbe- 
dentvnde  Amdehnnng.  Dietelbe  erstreckt  tieh  Ober  die  Besirke  von  Wood, 
Ritehie,  Wirt  nnd  Kanawha,  wo  Aberall  ein  grotter  ölreichthnm  entdeckt 
wurde.  Et  iat  von  einer  geoaneren  UBtertnchnng  tu  hoffen,  data  aneb  in 
Pleasants,  Ooddridge,  Harrison,  Gilmer,  sowie  in  den  an<!r(  n/t>nden  Distrikten 
das  Vorhandenseyn  des  Öls  festgestellt  werden  wird.  Ohne  Zweifel  findet 
»ich  die  Ölregiofi  in  all  den  biluminoüen  Steiiik(diIi'nre«rionen  dieses  Landes, 
ob  freilich  dann  jnn  h  iu  hinreichendt^r  Mrnj:««,  l)leilil  nnoh  zu  ut!ifT<ittf  ht  n 
übrijf.  Irt  (irr  iXahr  \iiri  iiurning  Spnngfi  besitzt  dif  \\  h«  elin<i-öl-C<Mnpagnie 
14  Ölquellen,  worunter  äoiehe,  welche  300-  900  BarreU  in  24  Stunden  lie- 
fern. Diese  Geaelltcbaft  wollte  vor  etwa  5  oder  6  Jahren  iu  der  ?iähe  von 
WbeeKog  Vertncbe  machen  anit  Oettillation  von  HydrocarbonOl  an«  bitoml- 
naaer  Sehnte.  Die  Eniderknng  von  Kohlen,  welche*  wie  nun  glaubte,  ein 
reicheret  ((l  liefbrn  wQrden  nie  die  bei  Triadelphia  in  Ohio-Connty,  bntle  dio 
Anflmerksamkcit  der  GeselUehaft  hierher  gelenkt  Um  jeae  Zeit  ward  nun 
gerade  dio  Entdeckung  dea  Ola  ff«r  dent  AJIegknny  in  PoBneylvaniea  gemnekk 
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Ein  icliiiffiliiotfes  und  prukttacbe»  Mitflled  der  Compifiife  kam  hiednrelk  m 
tfvm  SehloM,  das»  »ich  öl  durrh  Bohrvertudie  »o«h  In  dem  Thal  too  Litlle- 
Kanawha  leewiimen  lafMn  mflM«;  da  ja  das  Vorhandenaeyn  des  ölt  In  Waa- 

serqiiellen  daselbat  «rhoo  vor  Jahren  hcknnnt  (gewesen.  Und  siehe  da!  die 
Vcrsiu-he  hatten  den  {junMigsltn  Erfolg  -  öl  in  Nenfe,  Da«  Erdftl  vcr- 
«sprtrlit  piT»«»  jrrrt^so  Znkiinn  .  und  die  Stanfen  ,  welche  wii  der  IVatur  damit 
bfSflu'nkl  find,  haben  einen  liedcnlenden  Vorrri?  ^  or  den  tthripen,  West- 
\irginipn,  oltnedrni  von  der  iNalur  reirh  beffntisiiüt.  damit  u|>[ji{;  gesejfoel 
und  der  ThiUi};keit  ist  ein  reiches  Feld  erufTüct.  Nach  dem  Journat  ofCom- 
mtree  betrog  die  Ansfuhr  des  Petroleums  vom  1.  JnDuar  bis  16.  Au);ust 
VMd  allalii  im  Hafan  Ton  Naw  Tork  11,710,114  Call,  an  85  C.  bia  B7*ft  C. 
INe  ÖlaliHeD  aind  awar  In  den  3  eratan  Jahren  dea  KHegß  im  Werth  henib- 
gt>f(nngm ,  aber  da  die  Welt  dea  Uditea  ao  aehr  bedarf,  ao  haben  anch  die 
öhintemehmnngen,  treta  der  Gnerillaa,  wieder  mehr  LeMiafUgheft  ^ewohnenf 
und  der  Bohrgeiat  bebenacht  anfa  Nene  die  SpeknUition. 


BaniLa:  Verkemmen  der  Alpenkoble  in  den  n.O.  Alpen.  (Jahrb. 

d  ceol.  Keieh>ansiaU,  XV,  1,  S.  72k  Unter  Alpenkoble  werden  alle  die* 
jettigen  Kohlen-Ablaf^cruogen  remtanden,  die  oberlriasisrhen  Sandsleinen  an- 
gehören, weh-he  bald  in  £Uüamni«Mih2ingenden  Zügen,  bald  vereinzelt  in  dem 
Vor-  unil  \!ittel<iebtr<rc  der  n.i\.  K;iin<;il[>en  aiifireten.  Es  wird  sich  die  Al- 
j>enkt)ftle  ilirern  Alter  iifieh  vvolil  niil  der  Leltenkidrle  i\v<  Keuper»  paralleli- 
siren  lassen,  wenn  uichl  weitii^stens  ein  ilicil  der  Alpeiikohle  fnhrenden 
Saudsteine  dem  SchilTsand.xtein  enlspricht.  Das  Gebiet,  auf  welchem  in  den 
n.Oi.  Alpen  die  Keuperaandsteinu  cutwiclielt  sind,  liegt  iwriarhen  der  Wiener 
Ebene  und  dem  Flnaae  Stcyer  in  OberOaterreicb.  Ihre  mftcbligate  Bntwicke- 
Inng  und  grdaate  Verbreiinng  erlange  a  die  Keuperaandsleine  und  ihre  Kohlen- 
flAUe  im  Vorgebirge;  im  MiUetgebirgc  aind  ea  nnr  wenige  Orte ,  wo  ban- 
wiirdige  Kobleofltttxe  vorkommen;  im  Hochgebirge  fehlen  die  Kcnpcr.«nnd- 
»teine  gaua.  Gewöhnlich  »ind  es  3  oder  4  FIttlae,  die  einer  8  bia  12  Klafter 
mAchtigeo  Zone  von  Scbiererlhon  nahe  nn  der  Grenr.e  des  Keupert»andstcins 
zum  hangendit)  Knihe  ^Hiiibler  Srliiditen)  einjrelH^ieri  sind.  Die  Kohle,  von 
mürber  Coaai«lcnt,  iat  eine  vorzügliche  lleix-  und  ScUiuiedekohle. 


P.  v.  HocmTBTTBR:  daa  Vorkommen  von  Erdöl  und  Erdwacha 
im  Sandecer  Kreise  inW.  Galizien.  (Jahrb.  d.  geoi.  Rcichaaaalall, 
XV,  1,  S.  78.1  Der  Ber{{bau  auf  Erdöl  wurde  bereits  l86S  an  solchen 
Punkten  l)f»};onnen,  wo  dasselbe  in  den  Ackerfiirrhen  tn  y^jr  kf»n»,  I)ic  im 
BesiU  ZiRLINSKrs  hefindlirh(  n  ölbninnen  bei  Kleeany  halten  j;e«»en  40U>  Clr. 
Öl  geliefert  und  rülilrt  irlie  Scliuri versuche  haben  ergeben,  dass  die  Gestcina- 
Schichten  sut  der  Obcrilüclie  auf  grosse  Erstreckting  hin  vun  Erdöl  und  koh- 
len wasaerstoff-Gaaen  gans  durchdrungen  aind.  Da  jedoch  daa  Öl  mf  dett 
feinalen  KHlften  und  Spellen  an  dnr  Oberlicbe  ae  aebr  vertheih,  ao  firagt  ea 
aiob,  ob  oieht  dnreh  Bohrungen  reiehere  Öl-Adern  in  der  Tiefe  eraeklnaaen 
werden  kAooen.  Zn  Tngo  tritt  dna  öl  auf  einen  Zug«  von  aandlgen  «nd 
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ÜMMiifra  Scbwftnii  di*  wmkitciiciiilidi  der  Bocüa-F«nMliim  rafeMren  und 
den»  Fellen- System  des  Karpalhcti-Sandsleia-Gebirgcs  ciiigelegert  s'wd.  Die 
eocinen  Schiefer  und  Seodtleine  enthnlti  n  üiisser  Pelroleum  end  Erdwachs 
noch  Asphalt,  jedoch  nur  in  kleinen  Brunbülui  ken  ein^^e.«««  Iilossrn.  Was  die 
Bilduiisr  dfü  Erdiils  lu  triffl,  so  bildet  sieh  solches  in  W.-Liali/im  ebensowenig 
in  Jia  cucaiiei)  >(:iuihten,  durch  wulclif  c»  hier  zu  ia^te  Inii,  :il.s  iu  0  (iii- 
lizien  in  den  miucuncn  Ablagerun{{en ,  um  welchen  es  dort  govoniien  wird; 
es  steigt  vielmehr  als  Produkt  einer  lang^Huieu  Zersetzung  organischer  Sub- 
ilMieii  eapOT  ant  f  rftMercr  Tiefe  e»e  eiaer  aubekeitiiteii  FomelMMi  btleini-' 
DÖaer  Schiefer  oder  Kohlen.  De*  yorfconuneo  von  ErdAl  in  Galicicn  enf  einem 
beinahe  40  Meilen  lenfen  Verbreilunga-Gebiele  beieichnel  eine  troMe  Oie- 
localione-Spalte  oder  ein  Syeiem  perelleler  S|itllen  in  Gebirgebon  der  Ker- 
pethen,  auf  welchen  dea  Erd6l  in  die  UOhe  driotit  in  die  ea  der  OberAlcho 
violficb  lerbrocbeoen  und  sertrünunerten  Gesleina-Schichleo. 


F.  PoiBPMT  Erddl •Vorkommen  In  Osl^Celltleo.  (Jebrb.  d.  f eol. 
RetchteneleU  XV,  1,  S.  79).  Da«  Vorkommen  de»  Erdoli  ist  hier  an  biln- 
mioöee  Nervei  nnd  schwarae  Schiefer  mit  Meletla-Scboppen «  aowie  an  die 

diese  begleitenden  Hornsteine  uod  Monilite  geknüpft,  alto  nn  die  als  Menillt- 
schiefer  bezeichnete  Gesteint -Gruppe.  In  den  bituininösen  Schierem  ist  dai 
Bitumni  in  festem  Zustande  vorhanden,  aber  stets  durch  chemische  Agentien, 
hrsoiiders  IUI  zerkliiUflen  Stellen  in  ümwandelung  begriffen  zu  tlussifrcm 
und  gasfurnii;:eni  Bitumen.  Dhs  flüssipc  Krdid  sie  lu  ri  dann  —  den  Ge- 
setzen tropfhiir  ilussijier  Körper  lolj^end.  in  die  liiezu  j^eeiyneten  (irsleine, 
also  Wasser  durehlaüücudc ,  zerklüftete  St  liichtcn  und  ctüchcinl  mit  dem 
Grondwnaser  Iii  benachbarten  Schichten  jüngerer  uod  ülterer  Fonnationen  an 
tlefirten  Pnokleii  dea  Terrain».  Ea  findet  »ich  das  ErdM  In  elnaelnen,  der 
Karpalben>Axe  parallel  laufenden  Linien  angeordnet,  welche  ebenao  den  ein- 
geAilteteii  Zogen  von  Geateioen  der  Menilittchiefer  in  ikeren  Gesteinen  ent- 
apreebea.  In  Galltien  reihen  »ich  die  Vorkommen  dicht  an  einander  durch 
den  gansen  nördlichen  Karpathen-Abhang^  durch  die  Bukowina  bis  hinein  hi 
die  Moldan. 


GtaUL:  Aber  ein  oon  entdechte»  Vorkommeo  fon  phosphor- 
saurem Kalk  in  den  juraa»i»chen  Ablagerungen  Frankens. 
(.Sitzungaber.  d.  K.  bayeriM'hen  Akad.  d.  Wisseosch.  Ii*64^  11,  4,  S.  325-346.) 
Bekanntlich  kommt  Apatit  an  einigen  Orten  in  Bayern  in  etwas  grösserer 
Meuvc  vur.  Die^M  i:$t  insbesondere  bei  Arnberg  der  Fall;  hier  liegt  der  sog. 
Phoitphoril  in  der  ^hIu;  eines  uiüthtigen  Brauneisenstein-Flötzes  und  senkt 
sich  unter  45'  nach  S.W..  ohne  nach  der  Teufe  auszuhalten.  Stelleuweise 
1  '/i'  stark  ,  nimmt  seiue  Mächtigkeit  bis  über  b'  zu  und  erstreckt  sich  in 
pataenfftruiigen  AhaAtiea  auf  eioe  Länge  von  etwa  170%  wobei  die  Breiten* 
AaadehauBg  awiachea  3'/*'  wd  36'  wechselt.  Der  Phosphorit  bricht  hier 
deutlich  ab  Felsart  nnr  von  Danimerde  bedeckt  und  besteht  tbeils  aus  derber, 
Iheila  aus  bröckeliger  Hasse,  in  der  Knollen  bia  so  KopfgrOsse  eingobeUet 
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aiiid.  Du  Liegende  der  Pho»phorit*NMfe  Wldeo  die  GrtnooKlbktlli«  de* 
Jttrt  und  Scbiohlen  det  DoRfrer  j  dieMlbe  ist  effrabir  gMchseitiger  BnlalclittBff 
mit  dem  »»cbbarltcheD  Brioneiienera;  beide  »ind  wobl  ellterliire  Abtefemn^ 
gen.    Men  bei  ferner  den  Phosphorit  noch  in  der  Ifibe  jeter  BreoDkefalei 

narhgewier^rn  .  welche  in  (Iimm  basaUischen  Gebirge  swischen  Fichtel^ebirge 
und  den™  übi  rplal/xr  WhM  vi  t  brfiii'l  siml:  so  2.  B.  auf  der  ßrntmliohlen- 
Grube  Satllerin  bei  Fuchüituilil  unweit  Kemnath  in  zerstreuten  Nestern  auf 
der  Grcn/.r  iwisi  licn  Basallen  und  TerliSr  S«  hi(  hten  Endlich  kennt  man 
noch  (las  Vorkoiiiiiicn  lie^  Ph(i.»|)liori(s  aIh  Bc»l»ndlheil  der  in  verschiedenen 
üebir^s  Formal ionen  ^erbrcitrU  n  Koprolithen,  jedoch  nirgends  so  reichlich 
bisher,  desf  eine  Aesbvutung  für  Zweeiie  der  Lnodwinbscbnfll  lebnend  ge- 
wesen wire.  Umfomrbr  verdient  des  Auftreten  ItnolKger  Conoretionen  \n 
gewissen  Scbichlen  Benebtnng,  wie  sie  nementlicb  im  Lins  der  Umgegend 
von  Bsml>erg  sich  floden.  Die  Inotlen  sind  von  lingUtbmnder  Getinit;  ihn 
GrOsse  wechselt  von  10  M.M.  Länne  und  4  Dicke  bis  tu  70M.II.  Linge  nnd 
30  Dicke.  Sie  mHasen  als  Concretionen  betrachtet  werden  ,  welche  einem 
Aiisüf-heidungs  Prrvopsse  ihre  Gntsicluing  verduiik«-n.  Die  Schichten,  in  wel- 
chen die  Knollen  einfiebetlel ,  gehören  dem  mittlt  n  Vr.tf  wn  eiiiielne  Con- 
cretionen uinjichlit'-;«»'!?  druiluhe  Exemplare  dt-s  Ammvtutes  margaritaing. 
Bckiiiiiiil u  Ii  ^rlmrt  «lu  ae  blute  des  Lias  zu  den  an  Vcrslfinerungen  besonilcrs 
reichen.  Aber  tbi  u  liteser  Reicbihum  an  organischen  Resleu  und  an  Baumen 
erklirt  die  Thatsache,  das»  uicbl  elleio  die  im  Lins  vorkommenden  Knollen, 
sondern  noch  die  vielen  Steinkeine  einen  bis  nnf  40^/o  steigenden  Geholt  na 
Phospbonlnra  besilien.  Die  Verilndeningeo,  welche  die  thierischen  nnd 
plintlichen  Stoffe  enf  dieser  Logorstitte  erlitten  haben,  moss  dem  Procea« 
•nalog  seyo ,  welcher  hont  noch  vor  sich  geht,  wo  organische  Reste,  i» 
Bchlamm  bq^mben ,  eine  Art  von  Versteinerung  erleiden.  Es  nimmt  biebei 
die  Olganische  Materie  ab,  der  phosphorsaure  Kalk  verschwindet  daraus,  an 
seine  Stelle  tritt  kohlensaurer  Kalk.  Die  gleichreitig  sich  entwickelnde  Koh- 
k'ii^ijure  verniilllt'Il  die  Auflösung  des  phosphorrtmircri  K;i!!u>s.  Ein  ühnlicher 
Vorgang  lial  .im  Ii  narh  Uailiullnng  der  orgunisrlu  n  Ucste  in  der  Stufe 

des  Ammoniten  tnavgaritatus  die  Loslo^ung  des  pliusphorsaurcn  haikti»  aus 
der  Verknüpfung  mit  Orgenischem  bewirkt  und  demselben  es  möglich  ge- 
macht, dem  Zug  mich  gewissen  Concentrations-Ponkten  au  folgen.  —  GOn- 
ML's  weitere  Forachongen  haben  aber  geieigt,  dass  solche  Knollen  keines- 
wegs auf  den  Lias  der  Umgegend  von  Bamberg  besehrftnkt  sind,  sondern 
dass  ein  ihnru  ties  Verhaluo  bei  allen  Knollen  ans  geognostiacb  gleicher  Lage 
durch  ganz  Franken  angenommen  werden  t^nno;  dass  sogar  das  Vorkommeh  def 
Knollen  sich  nicht  einzig  und  allein  auf  die  Zone  des  Ammonite*  margari- 
Mn»  beschränkt,  viehnohr  bereits  in  lieferen  Sfufm  des  Lias  beginnt  und 
bc«  zu  den  untersten  Schichten  des  weissen  Inr  t  fortsetzt.  Die  Untersuchung 
aahlrciclu'r  Knollen  von  verschiedenen  Kundorlt  n  aus  versrhiedenen  Stufen 
des  Lins  und  Dogger  hni  lnwie-ien,  dass  dieselben  bald  sehr  .irni  »n  Phos- 
phorsaure  sind,  bald  nur  geringen  oder  endlich  einen  oamliaften  Gehalt  ao 
Pbosphorsinre  besitten.  Ks  sind  unter  leUtem  namentlich  achwarae,  sehr 
hatt»  Knollen  aiii  den  oberslen  Lagen  dea  OrnatenoThonea  swiachen  Roben> 
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Min  md  WilMheaMd  mil  56,1%  PliM^«ni«r6,  mmä  fittialkttM  wn  Am- 
tmmdU»  mmrfuritmlm»  wi  Htmr^ktwimrm  mmgttem  tm  MI  im  Wartl««beif 
Mh  40%  PköiplMnfwe,  de  GcImII»  wMm  dtm  4ef  PliotpliOTito  gtAS  nwkm 
kommt  An»  4m  UnienaefcMjren  gehl  iImt  b«nror:  4»fa  tn  d«ii  Jnr*> 
ForM«ii0B«n  twei  Haiiptborisonle  ffibt,  in  welcke»  ■«  Pkof- 
phoraiure  reich«  Massen,  Ihonige  Sphürosi derite,  vorkonim*By 
n  m  I  i  c  K  die  u  n  t  c  r  »•  n  L  »  |f  c  n  der  o  h  «•  r  «•  m  Stufe  d  f  h  ni  i  1 1  f  v  n  Lins, 
die  M  H  r  g  »  r  i  l  a  l  u  »  -Sthichlen  und  die  obersten  Lr^iti  der  ober- 
sten Stufe  des  Dupcer,  die  0  r  ti  ;t  t  e  n-Sr  h  i  c  b  t  c  n.  Wo  immer  diese 
Schiebten  entwirkell^  Ut  tu  vertiiuthen,  d»»8  htts  auch  ihonige  Pho&phorile 
bebtrWrfei.  Ümmm  f  ergaben  slrhi  mmt  Proben  von  vtrachindeaen  Orten 
Wnmk^m  niM«  «Ml^gnn  Gehnk  Pbfl«plMcsa«rn,  fMiiInni  dtnelbe  Mail 
•Ml  MN)h  nm  fleielun  S«bicbl«D  Sehwihnia,  jn  aogar  TibnU  wehwaitM. 
Dm  obM  trw<b»l«  Phnaphorit-lnirtr  von  Awbcrf ,  w«lrli«n  Sielln  ihnU- 
wnine  Mf  OraatonlliMi  MohIbmI,  verdankt  seinen  rhosphofil  Olm«  Zweifnl 
den  Knetlaa  4et  Ornatenthonea.  —  Es  erklärt  aber  das  Vorkommen  an  Phos- 
phorit  so  reicher  Gesteins-Massen  jene  überraschende  Fruchtbarkeit  dtr  Ädkur, 
«•IdM  gewiM«  Schickten  4e»  Li(W  m  ihrem  Unlcrgrandn  habe«. 


EmilStuhk:  die  ku|>fererse  an  der  Mürtscbenalp  und  der  auf 
ihnen  geführt«  Bargba«.  Mit  4  Tif.  Zflrkb,  im.  4^.  S,  36.  Be- 
l«lu  Im  Jahr»  060  aoll  m  4»r  llArladimialp  im  Canton  GJaraa  Bergbau 
aar  ^rn^wn»  I«  VnfMMi  ffaw«aa«  aafn,  waiebar  ia  laistar  Zall,  naoiM«- 
llab  m  IM4  Ma  mil  badanlaadaa  Oatanitiela  aad  «Mar  anagaaaicb- 
■alar  fabaiaebar  Laiuiaf  balfiabea  wnrde,  allaift  «Har  dar  UttKiwal  dar  Vaiw 
hiiiaiase  —  hohe,  uuwirthlicha  Laga  d«r  Mrtaehaaalf»  b«lrlchtUcher  Arbeit«» 
lohn,  Schwierigkeit  des  Transports  —  erliegen  musste.  Das  herrschende 
Gestein  in  ileo  Umgebungen  der  Murt-rheriHlp  i«;!  da;»  S  r  n  f  -  (»  e  t  f  i  n  oder 
der  Serinlif.  wejron  seiner  bedeutenden  Verbrcitunw  im  SerntlhHi  im  Ü«n- 
tOD  Glarus  »o  benaiiiil:  ein  Truinmcr-tJebilde ,  welches  in  einer  kieseligen 
GrundmasAc  eckige  und  iiitgtrumiete  Brucken  von  Granit,  Quarz,  Turphyr 
nnd  Thooschielcr  amschiiesst  und  eine  grosse  MAobttgkait  von  einigen  tausend 
Ftua  arralcbt.  Bai  dam  Mangel  orgaaiacbar  Raala  llaat  aieb  flbar  das  geo* 
leglaaba  Allar  daa  BaroMkataiaa  als  baaiimml«a  Unhail  aJabt  llllaa;  wabr>- 
MhaMieb  dtift«  daaaalbe  —  «ad  dalftr  apriebl  asab  dia  patnfntpUaab» 
BaaclMifliBnbait  —  alt  Ratbliegendes  m  balraehtan  tay«.  Übarlagaii  wifd 
das  Seraf-Gestein  tm  nicht  sehr  mAchtigan  Schichten  vna  Quarait,  lalb 
irad  Dolomit,  den  ,,Vansschiehten'*,  benannt  nach  der  Vansalpe  bei  Flums, 
wohl  die  Vertreter  des  Zerhstein.<4.  Im  und  W.  Hrr  Murtschenalp  erheben 
atch  die  %  ie!tach  ;;ewun  iencn  Schichli-n  der  Jura-  und  Kreide  -  Formaiion. 
(Bin  Blick  auf  die  «chooe  geolo<!iürh<>  K»rtc  1»f.  1  teigt  die  Verbreitung  der 
verschiedenen  Gesteine.)  —  Die  h  u  p  I  e  r  c  r  z  e  ünden  sieh  unter  verschiede» 
•  nen  Verhaltnifsen;  1)  als  sporadische  Vorkommnisse  In  dan  Vani* 
aobittbian.  Ba  aind  dlaM  wabi  Conlaet-Bildiwfen,  dia  «lala  nnfem  dar 
6f«ua  daa  Samillu  in  dan  dniMmr  Itegeadnn  Vanaacblcfalan  anOialan.  Anf 
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diMeibM  IwUeii  ia  a«Mrer  Zeit  ii«iM  btripnlmiMban  Ariwilea  ttaU.  2)  La- 
f  erartig  in  dem  Seraifil  aa  «ier  §9$»n  7000  hi»liea  Sllberspttse.  Bin 
■llar  SmUea  taafi  foa  alaigaa  V^noolialMuen  ;  wegen  Miaar  gni9«en  HAha 
Wirde  Atens  Vorboaimra  in  neuer  Zai(  nicht  in  AngrifT  eenommea.    3>  6«»f* 

artic  im  Scrnifit.  Der  llaupt»(*senttfind  de«  letzten  Bcr«;biiurs  wnr  der  ia 
der  Ä;ihr  Her  >liirtschcnal|»  in  etwa  filO(|  üufm't/eiulc  Giuij»,  welcher  |fli"ieh- 
xeitii;  im  (In  1  Orlen  ( H.'iii|)l^rii()i-.  Er/betl  untl  Kü  In  hal  t  luT^iiiännisrh  tiuler- 
tucbt  wurii«*.    Das  Vrrlinlirii   dieses  Gani(es   i>l  keuu  svve(rs  eines  nor- 

malen Gange« ;  den»  nur  »eilen  steigt  sich  eine  vom  Aehengesleiu  getrenaie 
tiaagmaMe,  vielnehr  bt  »ie  meial  fett  mll  ihai  wrwachteo,  Sahtbiniler  llvlilaa 
gaai.  Dia  Gangmlclitifikeil  wacbsalt  aclw  vaa  1  F.  bia  iv  13  im  Oareb- 
aebniu  1  bia  3  F.  Dia  Gaagarl  baatabl  baaptaiehlirb  aaa  eiaa«  kryHalll» 
Mfcban  rOlbliahaa  ador  galblicbao  OoloiBii,  faracr  aaa  den  tagaMualaa 
grauen  Gel'irge,  einem  Conglumerat  ans  Brocken  von  Q na ra,  Felsit, 
Dotutnil,  Talk.  In  die»en  beiden  (ianfartan  brechen  die  Eraa  aia,  iaalrn 
ftondere  int  Doiumit,  der  ab  eigentlicher  Crxbringer  oder  Gan^veredler  tu  be- 
tnirhlen.  Was  nun  die  Erzltihrung  seihst  bcIrdTt  .  «o  <•  Ii n  r;r  lu  r i 8 ir t  den 
Gang  die  g  eri  »ge  M  a  ii  ii  i l  a  1 1  i  k  im  i  d  o  r  E  r  i  o  —  i  i  ir  1. 1  };e  o  s  rh  a f  I. 
die  er  tnit  vielen  nii<iiri'ii  A  I  |u' n  j;  a  ii  y  •*  n  geniein  hat.  AI»  eiger»!- 
lichc  Erze  kommen  vor:  Uuulk  up  iererz,  das  für  den  dortigen  Bergbau 
allein  wichtige.  Daaealba  beateht,  naeb  aiaer  Analyse  von  Stockar  ßscBsn, 
aaa  69,78  Kupfer,  6,40  Eben,  0,45  Silber  aaö  33,01  fidiwefel.  Dai  Bant- 
bapfatara  aiaebcint  faia  aingaapraagt,  ia  SchaOfan  aad  TnlNinmra,  baaoadai« 
aber  Dolamit-Brockaa  vafkittand»  ao  daaa  aiaa  wabra  Breccia  «alalabt,  nlt 
Baatbapferer«  aU  Bindemittel.  Kupferkies,  nor  darb,  faw4^ba]lcb  erst  ia 
grösserer  Teufe  sich  einstellend,  oft  Eisenkiea  eil^esprengt  enthaltend. 
Fabters,  derb,  8olt«>n:  de^sgleichen  K n  p  f e r g I « n t.  Mol y bd  ttngl ans 
nicht  selten ,  bitld  in  Schnürchen,  Itald  al.s  AnfhiL'^  onf  «rliintenden  Rnlsrh' 
flachen.  Endlich  Silber  in  Vleinrn  Flitterchi n  nul  liun(kiipfererz  oder  Mo- 
lybdüuglunz.  Auf  den  (ian^  uiui  aeine  ErzHitirung  nbl  die  Festigkeit  des 
Nebengesteine  einen  wesentlichen  Einfluss  aus,  denn  offenbar  hat  da^  Auf* 
reisseu  der  Gaugspaita  mebr  Widersland  gefunden  Im  festen  ala  im  lerklA^ 
talaa  Gaataii^  walcb  iatslaraa  die  TriaMaar^Btldang  begünstigte.  -  HarVarfL 
raibt  aa  dia  Scbildaiug  das  VorkaaiaMiM  dar  Brie  aaeh  «naf ttbrlioba ,  aaf 
•aiaa  aigaaaa  grttadlicbea  Uaieiaaebaagaa  gaalitala  Bairaablaagaa  Iber  die 
Bargbau-Arbaiten,  weleba  er  noch  nihar  arliaterl  deicb  acb^ae ,  von  ibai 
entworfene  Längen-  und  Qaarprafita  der  IMrtacbaBalp  und  einen  Plan  der 
Kupfererz-Gruben.  Als  Haupt  res  ultate  hebt  Siönn  namentlich  folgende  her* 
vor:  1)  Die  Erie  «lind  am  rtiichslen  im  /erkhlflelen  Gestein, 
k  <i  ni  m  t  n  n  !>  rii  c  h  i  ^  Cd  IN  c  b  e  n  g  cü  le  i  n  .  dann  laü.sen  sie  nach  nnd 
gehen  auch  ganr  aus.  2)  ÜbersetEende  ^.S.- Klüfte  »ind  vor- 
handen und  verwerfen  tum  Thcil;  Bte  hüben  entschiedenen 
Einfluss  auf  die  Crzfübrung  des  Ganges  selbst. —  Bia  baaliaiaitaa 
Ufiball  aber  daa  Akar  das  Brzgangaa  »  Ailaa,  ift  am  la  naaigar  mögBob^  • 
da  dia  Stallaag  daa  Gaataiaa,  ia  waiabaai  ar  «nÜMtai,  Im  gadaglaabaa  Sy* 
■tama  aocb  aicht  aiamal  arautlalt  iü. 
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Dr.  H.  B.  Q6m»f:  «ber  Eiaseliiatie  t«  Diananl.  Bmriea, 

4*.  84      7  Tnr.  — 
DitM  im  Mra  i9§9  m  dtr  BolliiiiMhea  ««telltcM  «er  Wnms- 

schaftan  sn  Hanriem  pit  4«r  goMeBM  Medaille  gekrönte  Prewscbrin  «nlMIl 
eise  geeane  Darlegung  von  Allem,  wai  nach  den  bblierifen  Erfahrungen  ffir 
den  organischen  Ursprung  des  Diamanto«  sprechen  kann.  Der  Vcrrasser  hat 
inabcsonderp  rtm  ztiertt  von  Attxatsphr  Pftzholdt,  184t  tind  1812.  einge- 
achlü^enen  Weg  weiter  vcrfoljjt ,  woIk  i  er  sein  Aut:*  nnifrk  nirht  Itlosji  «uf 
etwaige  zvllige ,  tondern  auch  auf  »He  anderen  KiusicUluiisr  i^crichtel  hni. 
Dem  Eraebeinen  von  Pbtuiolot^s  lehrreichem  Schriruiheo  (Beitrage  xur  Na- 
laifeicUehle  det  Dtamenteii^  nil  eher  Tefal,  Dieidea  mi4  Leipiig,  1849) 
Mpm  flu»  «emltlellier  4ie  BMdeckung  dee  VeriionawM  4er  le  4eei  lUeeta* 
mk  Bmilfeet,  el«  ihrem  MoMerfeiteiB ,  oeeli  eimilieede»  INemeeleB,  we» 
deroh  die  ebee  geltend  gemecbte  Ansiel«  aber  die  Büdoi«  dee  DiemMteii 
•oe  OffsnischcD  Körpern  wiederum  aelMT  i«  den  Bieleifrend  gedrängt  werde« 
■maate.  Ei  ist  aehr  begreiflich,  dass  man  ia  gefeawifliger  jkll,  wo  mna 
daa  Reich  des  Neptun  nach  allen  Richtongen  hin  wiederum  ni  frwcilem 
sucht,  wo  ninn  viellarh  hcmühet  ist.  mif  »!!<*  filteren  kry^tallinischen  Schiefer 
dif  Li  liren  des  Metamorphismu*  anzuvvi  in!i  ri ,  und  nachdem  auch  in  relativ 
sehr  alten  Gebirgsächichten  organische  Lberreate  gefunden  worden  sind,  sich 
jener  Ansiebt  von  neuem  mit  grosser  Vorliebe  sowendet. 

Wir  gealehea  dam  hochvetehrlea  Yerhieer  der  aeaeeiaa  BeMft  Iber 
Blaechlteee  im  Diaamat  lebr  geia  aa,  daei  er  darch  eeiae  ambeeeadea  aad 
geaaaea  mikroehofiichea  UaMursaebaagea  die  'graiie  Abaliebkeil  gtwieeer 
Biarcbltteee  ia  Dtamaalea  arfl  Zeilgeweiie  aad  eadermi  Fermea  dee  Piaaaea 
rei^ee  erwiesen  hat,  nidaeea  jedoch  Bedeahea  tragen ,  mehr  als  eine  bloeaa 
Ähnlichkeit  jener  EiaecIlliMe  mit  erganiachcn  Gebilden  darin  lu  erblickee. 
Zellcnartige  Absonderungen,  genau  wie  die  uns  hier  vorgerührten,  hat  man 
Geleffcnhpit .  vieir«rh  im  Mineralreiche  brnharhlpn ,  wo  sie  st  hr  oft  nur 
die  i'ol^'o  <'iner  imregelmässigcii  Al>kuhlung,  tnh  r  von  AustrocUiiuiig.  oder 
von  Kr-tiirruii;i  ^ind.  .Muss  nicht  ein  Querdurchficiniilt  der  von  (JöppkRt  selbsl 
nur  iiir  Spalten  und  Klüfte  gehaltenen,  sHuieurörmigeo  Gebilde  (Taf.  1,  f.  12) 
einen  gans  ähnlichen,  sellenartigen  Aablielt  gewlbreat 

Hmi  wird  ewar  ia  der  Bogel  bei  eoMiea  «elleaartigea  SprOagea  eise 
eeberie  Begreammg,  wie  dieee  doreb  wirhiiehe  Bolleawiade  gegebea  iü, 
yenaiieea,  deeh  beoMit  aacb  diene  aawetlea  im  Niaeralreicbe  vor  aad  daa 
htaigl.  miaertiogieebe  Hoaeam  in  Dresden  besitzt  Beleg«  aacb  hierfür. 

Zellenartigea  Gewebe  mit  punktirten  Wandungen  and  Sloroatien-artigen 
Gebilden  (Taf.  1,  f.  6,  7)  höaaea  filgHcb  ebeaeogat  anorgeaiecbea  ile  orge- 

aiechen  llr*«prnnffps  seyn. 

Ob  man  aus  den  Taf.  VI.  f  6  und  7  darai  stellten  Eindrücken  an  der 
Oberfläche  auf  den  früheren  vNeirheti  ZusUuil  des  fertigen  Diamanlkrystalls 
achlicÄsen  könne  cS.  3ä; ,  lassen  wir  dabiogcsletU  seyn.  Eine  aoloim  Aa- 
aebme  entspricht  iadeae  weaig  der  Bildmig  der  KryalaUe  dbeibaapl.  Aach 
wiH  aat  badtakaa,  daie  die  W.  V,  f.  7  «bgebUdelea,  daa  Fiieblea  van 
Chara  aad  beimeadea  PUaipoffMi  ihaUcbea  BUiohaa  tob  Lnflblttebea  ber- 
Jahf  kueh  1H6.  33 
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fftbrM  kOoiitofl,  dia  b«i  dm  Btatamuig  dw  MwfttMm  Bfeh  MiftfcMedni 
haben  nnd  tum  Theil,  analog  wi«  bei  HagelkAtRern,  in  d&wmw  KaaileD  od« 
Haarapaltaa  Ibran  Annveg  gMocbl  habai. 

Di«  Annabaiei  data  dia  in  mehren  n  DiamaDtcn  «usgecchirdenea  ichimi 

aen  «ad  braunen  Flecke  von  KoblenstoiT  herröhren,  »oll  nichl  be^iriUen  wer» 
denj  ob  dieser  nbcr  organisrhrn  llrsprun»;«  «ey.  <>d»'r  unor^ftnisohcn,  hallen 
wir  nichl  für  bewiesen.  Kann  nirht  das  Si  liwunwerden  der  Dinmanteo  beim 
Glühen  (S.  "2^)  vielleicht  auf  einer  l^ärainuriiiKtöe  oder  UmwaDdluBg  de«  Dia- 
manten in  grapbaiachen  Kohlenstoff  beruhen? 

Die  voo  LiKBiä  Tor  die  Bildung  und  Entstebung  des  Diamanten  geUead 
gamachla  Aiiaieli  (S.  it).  „^9n  wdia  gawiaa,  daia  er  aaina  EolalalNWg 
Mkbt  daa  Faner  verdankt,  denn  hob«  Tempafalnr  nnd  Gegenwart  van  Sanar- 
atnff  aajen  mH  aalnev  Verbrannlidikeil  nickl  vereinbar"  kann  nar  mü  Vnr- 
eiekt  anfgeniwnnien  werden ,  dn  aM*  dteaelbe  anek  Ar  den  Graphit  nie 
Kehtanalnff  in  Anwendung  bringen  nrtaate,  von  dem  man  doch  weUt,  dnae 
er  sieb  aus  gescbmolteneni  Giaaiaan  ausscheiden  lisst.  In  einer  gaas  abo 
liehen  Wciso,  w'w  auf  diesem  We»c  hni  sich  der  Graphit  auch  aus  pluloni- 
sehen  fic?Jeinei»  au^srhfiden  können  mu!  ^^Mn  Vorkommen  in  dem  Granit  kann 
geradezu  mil  ab  t-in  Bi-weis  für  d'  .ssen  pluturiische  Nntur  betrachtet  werden. 

Ohne  hier  vvi  iicr  auf  Cinzeluit«.  lien  eingehen  zu  kunnen,  $ey  nur  be- 
merkt, dass  der  Einleituof;  ein  Abschnitt  über  Enuiehuu^  dus  Dia- 
ninnlnn  folgt,  wnldiar  die  veraelrfedaoan  bievOher  geltend  gemachten  An* 
aiehmn  beWaobtet.  Sin  iwaiter  Abaehnilt  anIhiU  die  lablrefebM  eigenen  Uik 
innnehnngen  dea  Verrewera  nanenliieh  ibav  Krjratalln  ala  Binaehiaaan  In 
IManmlen  nnd  aber  anderweitige  BinaeUftaae^  Flaeken»  flirailen,  Blaaea  a.  a.  w.; 
ein  dritter  handelt  über  daa  Varkommen  der  Dinaiaaten  mit  twaandaaer 
BerAcksirhtignnff  ihres  Ursprünge^  in  akiem  vierten  werden  Folgamngen  aas 
dem  Vorkommen  des  Dianinnten  gezogen.  S  c h  I  us sb »Ura  c  h  I n  n  n ,  Zu- 
sfitzp  nnd  Erklärungen  der  «schönen  Abbildunj^en  bilden  den  Schlns;^  dieser 
ganzen  sehr  verdienatlicheo  und  io  hobem  Grade  beacbtnagawenhen  ArbeiL 


Prodnktian  von  fttaiakahlan  nlid  Lignilan  in  Spanien  im 
ahr  IMf.   (HaeMa  mlnm»  T.  XV.   HadHd,  t9$4.  &  5i%  n.  f.)  — 
Dia  Kahlengrahan  hi  Spanien  nvtaen  aar  Zeit  aar  aiaa  aehr  aniaifa 
ardaeia  Sielinng  bei  den  apaniaehan  Bergbana  ftberhanpt  ein.  Ba  iat  diaaar 

Indattriezweig  aus  verschiedenen  Ursachen  sehr  torüokgebllebea  nnd  aaia 

gegen virirtiger  Zustand  entspricht  weder  den  Bedürfnissen  der  ladaatrie  ,  noch 
der  Ausbreitung  der  in  dem  Lande  befindlichen  Kohlenlager  nnd  der  ZaU 
der  Vprlethiinjen  von  Ki  h't  nfehiern.  Die  Gesammtproduktion  von  mineralisrhen 
Brcuiiaioireii  ubcrhiui()t  In  iru(»  388941  lon^i  h  20  Ctr. ,  wonach  darcbacboitl* 
lieh  auf  jede  in  Betrieb  .nteiiende  Grube  9!il)  loas  kommtn. 

Die  Zahl  der  produktiven  Stcinkohlenzechen  ist  244  mit 
Behlaren  Anadahnnog  (38  Hektare  pro  ComeesHom)  und  venhciU  auf  7  Pro- 
vteaan  mH  6888  Afhaitom»  walcha  8,m,4M  Gir.  Siaiakahla  pwdaaiit 
haben. 
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'/i  dietOT  §Ukten  ProdoktioD  kommt  nof  die  Provins  Ovit^Q  in  All«- 
rieoy  18  proc.  auT  die  Provinz  Pnlenzia  in  Leon  und  3  proe.  aaf  C»r- 

dova.  Die  Provinz  Oviedo  besitzt  20678  Hektaren  Kohlenfeld,  wovon  6640 
oder  32  pror.  prorJnktiv  ^sind.  Das  Consuni  dir<!rs  Brennmaterials  in  4  Ei- 
•enwrrki  n  und  XU  der  Ijuet  ksil  Im  rfjtnvinnun;^'  in  AsiurK  ii  hetrug  1 '/i  Mitlio« 
»eB  teuiiHT,  d«r  Export  70UUUU  Cir.,  vv>ilirrii4i  lur  kU  itu  rt;  Iinluslriezweiff«, 
den  Uausbcdiirr  und  Maga^iinvurriilhe  1 '/a  Miliiauen  Ceittner  aaiuaehmeQ  aiod. 
Bimw  ergibt  sieb  aU  Verwendung  diofer  Kohlen 

für  die  Metaliiuduslrie    .......    55,40  proc. 

rar  Bipon  85,55  „ 

Ar  kIriMOT«  'Imhialrto»  Hmbadnif  a.  •.  w.    19,05  „ 

Di«  ProdnUion  4»r  Lignite  tat  tSif  aof  268981  Cir.  gestiegM. 
8t  ConeMtloneB  blerfOr  mit  1974  Hekltren  Lmd  iind  tobr  ongleieh  tuf  mm 
ProTlmen  ?«rthelll,  wobei  «no  beobtcbten  haim,  dsM  diejenigen,  in  welehes 
die  neiile  fndnalrie  itettflndet>  aneh  die  Gewinnung  dietea  BrenDonicrtntt 

am  meifften  befttnlert  haben.  Ba  ist  die  Provina  Gnipdicon  in  Biscayi, 
die  mit  den  grOaaten  ZilTem  eraebeinl,  Ihr  folgen  Bareellona  und  Alava, 

wpirhe  zustimmen  80  proc.  der  ganzen  Produktion  vcrcinijren.  Die  Olier- 
flärhe  für  die  rofiop,-?*ion<«n  f^er  jirodnhtivcn  (I  r  ti  h  r  n  von  f.  ijjnit  hetrÄgl 
21  proc.  von  der  überüiche  der  concesaiooirten  produktiven  Steinkohlen- 
Felder. 

Zahi  der  Arbeiter  nur  6  proc.  von  jener  der  Steinkohlenarbeiter,  die 
ZnU  der  Produktion  gegen  8  proe.  Ton  jener  flUr  Sldnknhlen.  Jede  der  pro- 
dnktlveB  Conceealenea  für  Steinkohle  nimmt  Im  Dnrchaehnilt  SSHek- 
tnren  (Acker)  Landea  ein,  nnterbill  25  Arbeiter  vnd  gewinnt  14745  Cir., 
jede  der  produkihrea  Coneeaa Innen  Kr  Lignite  bat  Im  Darebacbnllt 
63  Hektaren  Land,  beschlfliget  12  Arbeiter  and  hat  ein«  Pfodoktlen  ren 
9256  Ctr.  ergeben.  Daher  hat  ein  Hektare  producirt:  383  Ctr.  bei  den 
Steinkohlengruben,  145  Ctr.  bei  den  Lignit^rubrn ,  und  hatte  1  Arhfiier  in 
den  Sieiakoblengniben  577  Ctr.,  in  den  LIgnitgnaben  aber  757  Ctr.  geliefert. 


P.  Saanow  and  V.  v.  Mdiua:  über  die  oberen  devoniaehen 
Sakicbten  des  mittleren  Russlands.  iIHetm$i§$s  pkytifues  $t  eki- 
aMfaae  Hni»  du  Bmlietin  de  l  AeadenUe  imp.  Hea  sripnre«  de  St  Petent- 
kmrg    T.  V.    A".    27.  Nov.-  9.  Dec.  1863.)  -  (Emi<t.  d.  20.  Märr  /v6o  ) 

Die  SkMr}l<ühl(.  II  .\lillel - Russlands  lagern  in  dm  (Inuvernements  Tula 
ond  kalu^a  nuf  einem  Kalksteine  aui°,  detseii  or^Nini^c  hv  l*^tii»i  iiiu^äc  früher 
von  J.  Ai  BJiuAcu  beschrieben  worden  sind  ivgl.  Jb.  1^4,  S.  373).  IIa  sich 
nater  dieaeo  für  den  Kohlenkalk  charaktenaOacho  Alten  verladen,  fO  rech^ 
■ata  AnaoACi  diaea  Mbaeaa  aam  Kableaknlke.  Dagegen  gehl  aae  dmi 
aeaarea  Uatanaekaagea  m  Sanmow  aad  y.  Mftuaa  bervor,  daae  alch  darin 
aiae  grSaaen  AaaaU  deToaiieker  Arlea  nnteracbeiden  laaie,  weaabalb  dieia 
lalfcaaaa,  welche  eine  Obergaagaatare  iwiachen  der  Devonformation  und  dem 
leblenkalke  biMet,  alc  die  oberale  Biag«  dar  Devoafoimation  beiracblet  aad 
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Ufr  ib  N«iftwks-Blnraj«wtt«*KalliBtein  untcrsclMi«  wird.  Hekran 
foo  AuusACH  mil  VenleiBeniofen  4m  Kohlenkalkes  verglichene  Arte« 
werden  durck  Snmww  md      Ilöun  m  «letoniackett  Artm  (wUlU,  ww 

■iacntlich  r 

Chonete  s  a  a  reinuta  t  a  A.  zu  CA.  tinna  ub  Vbhn.  ; 

Prodftrtns  aruteatut  A.  lu  P  r.  fallax  Paudsr  ,  4er  VOO  l'r. 
MurchisoniaHut  oK  KuN.  kaum  verschieden  erücbeint; 

Sfiriftr  linemtuM  K.  zu  Sfiriftr*  f»eiinuim  n.  ip.; 

JlAf  i»«A0ii#ll«  ^l«tir«rfaii  A.  «a  HA.  Pmnämri  n.  «p. ; 

T«r«Ar«liill««  Tiil«ii«i#  A.  n  frr«fli<«iil«  €.  JF.  BAb.; 

T9r9hrm%mim  Pmsehimmm  A.  m  l*«r.  iurtrm  Emiw.; 

B0ll0rüph0M  üöStmtmM  A.  la  Bßü.  »triatut  Fin.  — 

Es  wird  durch  diese  neuen  recht  gewissenbafleD  Uotersuchungeo  ebet^ 
mals  festgestellt,  dass  eine  scharfe  Grenxc  bezüglich  des  organischen  Lebens 
in  der  Dcvonfontuuion  und  dem  unleren  Knhlenk«lkc  nicht  gcrof»*n  \M'rdrn 
kann;  wenn  ohtr  inia  dem  devonischen  Aller  der  MHiowkÄ-Mnr;ijtvvna-halk- 
steirte  dt  r  S(  hluä.-»  «tbgeleiiet  wird,  dasä  die  diirauT  ruiienden  Stcutkuhlenlager, 
zu  v^eichen  auch  die  durch  Aukrbach  und  Trautscuolo  und  von  Görraar  ** 
keackricbeMii  blitterigeo  Brauttkoklea  tob  Malftwka  im  Gobv. 
Tola  gebaren D  aater  dem  «slereD  KobleDkelke  nit  Prodmctu*  gif»m- 
f  #««  licfea  aolleB»  io  fekt  mtn  ofeabar  wm  weil,  4«  aita  dieaea  Prodaciaa- 
kalk ,  ao  viel  aai  dw  adiOB  aie«]f  cb  aaMiaglkbea  Ultaraiar  Ober  dae  Vor- 
kommen der  russischea  Kobten  ersicbtlicb  ist,  bis  jetzt  noch  nicht  Iber  baa- 
wfirdigen  KohUnlagern  getroffen  hat.  Wir  babeo  Gelegeabeil  (caoaunea, 
aas  über  diese  für  Russland  so  wichtige  Frage  in  einem  grosseren  unter  der 
Preaae  befindlichen  Werke  tUwr  Steiokohlen  aaafubfUcbec  au  verbreiteo. 


Prof.  Pareaa:  ftber  die  foologiacbea  VerkillaUae  der  «ittlerea 
aad  aadlicbea  Dobra  da  ob  a.  (Sita.  d.  Biatb.  aalorw.  Cl.  d.  Ak.  d.  Wlai. 
iB  Wieo,  e.  Od.  IMd.)  —  Die  Saadalaiaa  aad  Mergel  der  Ereideroraia> 
tioB,  welche  daa  Waklgeblrffa  voa  Babedagb  bilden,  aiad  toa  eiaeai  drei- 
faebea  Wall  aauaadel,  der  zu  inuerst  aaa  eiaem  hornUeaderaiebea  Granii, 
dann  aus  Quarzporphyr  und  in  seiner  Susseren  Zone  aua  grAnen  Schie- 
fern und  massigen  Griinsleinen  besieht.  Seine  grOsate  Höhe,  ungefähr  1500  F. 
über  dem  Me^re,  erreicht  er  in  dem  Granitgipfel  Sakar-Rair  beim  Dorf«  At 
matscha,  im  dichtesten  Waldrevier  des  Landes,  wo  auch  riie  wenig  ßfestorteo 
llreidescbicbleo  eine  beträchtliche  .Massen-  und  (löhenentwickelung  crreu  hen. 
Die  Grünsteine  und  Schiefer  aetaen  nnter  den  jüngeren  Gebilden  bis  in  die 
Dobnitacba  fort  aad  bUdea  aaaaaunea  adt  der  Kroiderotiaatloa  dea  65a  Faaa 
babea  Ifergitoek  Allah-Bair,  «akbar  die  9-500  Faaa  babe«  FlaMiDiBMa  dee 


*  über  di«  Kohlon  von  Contral-UuMlaud,  Uoskau,  IMO. 

**  fibar  4U  SaUaa  van  Iblovka.  Sttaang^.  d.K.teiir.  Ak.  4.  Wlsa.  yvm  9,  Pebr. 
i§$t,  p.  Mi. 


4 


<m 

•Innwiif«»  WaMeln^  faa  Mea  ftWIg  bektmell.  Utoiere  seigeo  vier 
«iBidae  FormiioM«,  vo«  walebar  di«  mtenla  dMi  tk»roaJ«r«  and  smr 
d«r  Z«M  dM  Bietrms  urUtumm  oder  dem  Stranbeifer  Kalle«  in  Mikmi 
Mlfprtdit.  DieMlbe  verbraiiel  ficb  tob  Taehomawodt  eallMif  dot  fOfhtaM 
DoMBofart  Iria  Raalachak  nad  bildel  walmelieiaHck  daa  Grmdfdiirfla  daa 
gaoacD  nOTdIielMn  Bolgarien  bis  an  die  Vorherige  des  Balkan. 

Darüber  erscheinen  nördlich  von  Küstendsche  und  bei  Medschidje  im 
Kam  Suthale  wird^r  Kreiilpuf-hilHr,  und  r.wsr  Bacnlitenthnn  unA  weissa 
F  r  u  e  r  8l  ei  n  -  K  rc  i  d  f.  J^itztrrr  wird  bei  Kustensche  uod  Knmra  ,  sowie 
8D  den  GehüniJfn  des  Küra  SuiHiites  von  iiiiocänen  Kalkstein- 13;iiikt'n  be- 
deckt und  die  Decke  des  Gnnzen  bildet  eine  mächtige,  sowohl  gegen  die 
Dona«  ala  gegen  daa  Meer  steil  abgebrochaM  Lehmablagerang,  welche  dem 
Lda  der  nrittleren  «nd  obere»  Donanllader  enlapriebt 


H4p0ri  •fih*  Tkiriif'-ikird  Jioaffiif  of  th§  Britith  A^f 

eiBtion  for  ik€  Advaneement  of  Seieneeß  held  at  NeweattU'Upom» 
Tym  in  Aufutt  and  SeptewtUr  1863.    London,  1864.  Raport  — 

1863.  P  1— 7H6.  \olires  anH  Ab$trttrtn  mhe^Hrrneou»  Communi-' 
emtiont  i<>  thc  sectwn».  V.  1—222.  —  f^ach  den  s (irln ufi^t' n  Bt'richlcn  im 
Atbenaeum  ist  eine  Mitlhcilunw  ubpr  diese  Verisaiimilung  der  briiiachen  Ge- 
lehrten schon  in  die  Blatter  des  Jatirijuchea  ISß3^  S.  68  übergegangen.  Wir 
erginseo  dieselbe  noch  durch  die  speciellere  Angabe  des  Inhalles  des  erat 
fOr  fcttnwai  anagegebeMii  Report. 

1.  Aoaproclie  dea  Priaidenteii  Sir  Will.  6.  Aitttnuma.   P.  LI— LXIV. 

Datio  Indel  aicb  falgoad«  aeiHr  beaeblenawerüte  Benerkoiig:  Die  doreb 
■orro  nmnr  geaaiMwIlo  Slatlalik  wefal  oaeh,  daaa  die  Meoge  dar  im  Jaliea 
Im  den  vereinigten  Königreicben  gerördcrle  Steinkohle  86  Millionen 
looa  ss:  1720  Millionen  Centner  betrag  und  dass  diu  durchschnittliche  Zu- 
nahme für  diese  Förderung  während  der  let?u  n  H  ];thrf  !<irh  fluF  2'/i 
Den  tons  belicf  Unter  der  Annahnic,  dass  40(Kn'iiss  ilie  grossie  Tiefe  sey, 
bei  welcher  dii'  Gewinnung  der  Steinkohlen  noch  lohnend  sey,  nnd  unter 
Ausschliessnn»  aller  Kohlcnflotaie  von  einer  geringeren  Mächtigkeil  als  2  Fuaä, 
liftsl  sich  die  ganze  Menge  der  hier  noch  vorhandenen  Kohlen  anfohogefabr 
80,000  NHliooen  toaa  bereehnen,  in  deren  Aoabente,  Mdi  ^emVorkaocbo  im 
Jebre  18$t  beMeaaen,  930  Jahre«  bei  eioer  Jibrtleben  Zonahme  dea  Cooaoma 
fon  2^4  HilfieooB  tone  aber  212  Jahre  eriarderlieh  •wlren. 

Ober  die  ehemiaeho  und  mineralogiaebe  Beeehaffenboil 
der  Granite  von  Doaegal  ond  Torwaodle  Coateioe.  p.  dC^~70. 
(Vgl.  Jb.  i869t  p.  850.) 

i.  GwTV  JarrRKTs:  Bericht  über  die  KrToncheng  der  Kaates  vooShel- 
laad  durch  Fischen.    V  70—80. 

Alpb.  Gacks:  syntheliacbe  Untersuchungen  über  die  Bildung  der  Mi- 
neralien.   P.  20.^—209 

JoBii  DAtiUsu:  über  den  Zecii stein  ( Mmguesian  lAmestone)  von 
Our  harn.   P.  726-7^. 
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IsAAC  LowTtiAN  Bkll:  aber  die  Eisengewinnung  im  Zusaminen- 
baBg  mit  itm  St«i«l(«1ifa»baek«ii  vm  Vorlk«»¥erUiii  iiiid  1l«f- 

II.  8e«lioii  fflr  Chenifl. 

It  Calvibt  C&»aAB  UDd  Jon  Daslmi;  Aber      Im  SteiiibofcleBgrv* 

ben  beobaehtelen  nseraflen  und  Mte.   P  37— 

J.  PATttiisoi«:  rhemische  Bestandthetle  der  verscbfeJcncn  der 
Tyne  nnd  in  deren  Nachbarschaft  aar  DaratelluBg  der  Schwefeltlura 

braochlen  Pyrite.    P.  49—50. 

Mi'Rit^Y  TnoM;;40!(:  Über  die  ZuäammcnseUung  einiger  Lignit e  tvs  Ifea* 
Seeland.    P.  56—57. 

Sectiou  für  Geologie.    V.  59-91.   (Vgl.  Jb.  1864^  p.  68. 


Riob  Howai  and  J.  W.  KiMBy;  SynoptU  der  Geologie  tob  D«r* 
ham  uBd  einem  Tbeil  tob  11  ortlmniberlaBd.   (HenoagegebeB  tob 

dem  Ttfnetide  IVaturalhtt  Fietd  CM,  Angost,  t869.)   8^.   88  8.  INo 

beiden  tbiligen  Forscher  im  Gebiete  des  Zechsteins  hatten  das  vorliegende 
Schriftchen  hauplsächlicli  zum  CebrHuche  für  die  Mitglieder  der  ßHlish  A»- 
$ficiation  in  Neweastle  verfasst.  Es  verdient  auch  in  weiteren  Kreisen  be- 
kannt zn  werden,  da  es  eine  Übersicht  über  alle  in  diesem  I.andstrirhp  nuT- 
trelendfn  <jpolojji«!rhcn  Gruppen  und  deren  organische  Pberresle  c;(  \\ährt. 
Gegen  die  auch  hier  angewandte  I\'onieuciatur ,  wonach  viele  t;ule  Spe* 
cies  des  Zechsteina  mit  Arten  der  SieiBboUeiifomiatiOB  verein igci  werden, 
boboB  wir  nna  acboo  Ib.  18i8,  p.  890-*394  Bttd  62t  aosgesprocheB.  Dea 
Bocb  immer  Aber  den  „Lower  Red  SandaloBe**  von  TyBonoBlb  Bad  Somb 
Slielda  adiwebOBde  DuBkel  baa«  mm  aacb  jetit  noeh  Bicbt  bIo  geUiit  bB" 
ImcbtBB,  da  die  daraus  entnoBiBWBeB  Versteinerungen  eBtacbledeB  m  Qbb^ 
aten  seines  carbnnischen  Alters  sprecheB.  £a  alBd:  Gffrwetinthu*  ffwBBle—» 
Ao.,  Pinile*  Brandtingi  LixnL.,  Trigonoearpon  Noeggerathi  BnoNtm. , 
ropteri/t  ^'ffanlea  Bno>G?(. .  Sf>hefiopteris  tatifnfla  Bronsm  ,  Sipitlaris  reni" 
formt s  F^HONGM.,  Lepidodendron  sp. ,  ('rt!a»iitet  appr9»imatm9  Seat.,  CM. 
inae^ualis  (f)  LiNDL.  und  CtfcUptBris  ditatata. 


Znr  Geologie  der  alboreo  ümgegeBd  von  Homborip.  (Gene* 
relbericbt  flbter  die  Tbitiglteit  der  BBtorvriaaenacbaMlehen  Geaoltaebaft  IB 
Vambnrg.  Hambnrj^  8.  39.) 

Die  Bibere  Umgegend  tob  IhmbaTg  bietet  iwar  wenig  Getefenbell  dar, 

interessante  und  einflussreiebe  Errorschungen  anzustellen,  weil  SUere  GeMrga> 
schichten  das  Diluvium  nicht  durcbbrecben.    Da  aber  die  BodcnbeschatTen- 

heit  dieser  Gegenden  und  die  LHtreningsverhlitlni<ise  ihrer  Diluvial-  und  Ter- 
liirschirliif'n  frtjhfr  vrtllig  nnbrkannt  wnren,  so  Huben  doch  die  Excursiuuea 
der  thitigen  nHiurwi^seuschafliichen  Geseilschari  in  Hamburg  manches  an*s 
Lieht  geTördert  und  genauer  feslgesteltt.  I>ahin  gehören:  die  Verbrtitung 
und  Mächtigkeit  der  lertiärfornialion,  lusbesufidere  nördlich  der  £lbe  durch 
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Hr.  Wmmtmm,  dl«  AaMwf  ähw  Uffiilrc»  Attfti«ra¥«»k  In  BIm- 
ifMa  md  die  stiircnwetM  Entwickelanf  der  Vegcl«li«i  is  den  Torf- 
■cMcfcltii  det  Eiinget  Torfmoores  durch  Dr.  Pouuan,  di«  Ealdffduwf  eisM 

InfuaoricncrdclR^erii  bei  Borslf!  in  der  KiihU*,  sowii*  rinc»  I,«per«  von 
Tripel  nneJ  I' a  p  i  (•  r  k  0  h  I  f  f)tir(  h  Ulk.\  ,  die  Untrr^uchun};  der  Kreide- 
ichtcbteo  beim  Hemmoor  durch  Ulki  und  Dr  ZixaiiiBARii ,  die  Auf- 
deckunsr  eine»  bituminösen  Kailistcines  und  tertiAren  Thon  es,  bei  Lilk, 
unfiTii  Klmshuro,  durch  den  Lrlxteren  und  ür.  Horn,  die  Erfurscbuog  der 
Tertcliied«Beii  ualer  den  GetchiebeB  «od  G«r<kUeB  Torkommeadea  Verateine- 
mngen  ■»  m. 


Dr.  C  SonrimL:  das  Rossitz-Oslawaner  Steink ohl cn gebieL 
(Verii.  d.  aMttff.  Vw.  i»  Mm,  III.  Bd.,  I8S4.)  8«.  16  S.,  1  Tar.  —  Man 
erhilt  hier  eine  nette  i^eognostischc  Skizze  über  das  AuTlrften  der  Stein- 
kohlenfor?n«lion  in  dem  westlich  von  Bnmii  (gelegenen,  nicht  tin bedeutenden 
KoM<  n [ici  krn.  erläutert  durch  eine  ueoingischc  Karle  und  v t'r>i  Inrdcne  Pro- 
file. Die  im  Hangenden  der  (lnriis;en  Kolilenflütze  HufirelciKlc  [i  iW ;ui(Lsi  In Lfer- 
flAlie,  weiche  sehon  v  UAbsa  zu  lieu)  Holhliegendeu  gerc«  imct  hat,  zu  w«l- 
•iMr  AMl«lit  Prof.  SOwiwM.  «ich  niekl  Mmmm  kann,  gehMi  aicher  aa 
dt»  aataraa  Hyas,  wmm  dteaailiaa  aaeh  aut  daa  koUaafdhiaadaa  Sckidi* 
m  flaloMiiailga  liasamaf  lalfaa.  St  Iii  aiohl  aa  batwalfala,  data  aiaa 
aaaii  Mar  dlafalbaa  Laitfiaeka  adav  Lailplanaea  aafladaa  wird,  wal«ka  diafa 
Schichlea  ia  daai  aordflatlkkaa  BfthaMa  adar  ia  aadaiaa  Gafaadaa  Oeulaok- 
lands  charakterisircn.  Die  kohlenfilhrenden  Sahlcktaa  d«gaf«a  Mlaa  ia  aiaa 
dar  Jaafttea  JSaaaa  dar  SiaiakaklMilianaaiiaa. 


Haim?isrr:  Aber  Me  t  eorei se ii ni  h  i» ä  e ii  in  Troja.  i^Sil*.  il  m  iih. 
aat.  Cl.  d.  k.  Ak.  d.  Wist.  in  VVicu,  6.  Okt.  I8H4.)  —  Prof.  W.  H.  Millkr, 
gakfuHr  dar  A^ycl  Soeietp  ia  Loadoa,  hat  ia  der  Iliaa  Uoaan's  ciaoa  Beleg 
Ar  aia  «laieMtlfM  tfarakfallea  vaa  aifei  MalaoialaaaaMaeaB  ta  Tnya  aal* 
daekl.  Dia  Slalla  tadal  tick  lai  Bagiaa  daa  ty  fiaMagat.  Zaoa  diaht  Hau 
aad  ariaaati  tia  daraa,  dktt  ar  tia  alati  «aili  iwai  Aaifcattaa  aa  daa  Fdttaa* 
Ia  Atkar  aad  Wolkea  laaga  Seit  sur  Sttalk  tekwakaad  fakallaa«  kit  er  tia 
erlAst,  aber  ^die  Amkatta  aach  Troja  hioabgeworfen^,  aum  Aodenkea  fir 
kflnfttge  Zeiten.  EvsTATaius,  ans  denn  12.  Jahrhundert,  Hrsbischof  von  Salo- 
nich, »etn  hinni,  d»«»  dtf  .  Cicrroni  '  der  damaligen  Zeil  noch  dieta  Aai* 
hatte  aeigea  und  dieselben  als  vom  UinwaeJ  herabgefallca  ansebea. 


0.  Scaucvua:  der  chemische  Analytiker.  Pieuwied  i8S4.  6^ 
m  S.  — >  Der  Varlkiaer  kaaktiakli«at  «il  diataai  lir  Aafiager  gestkrieka- 
aaa  Baak«  eia«  «ifladlieka  Blalfikraat  ki  dia  qaalltaiiva  chenlsoke  Aaalyaa 
aaargaaitofcat,  wia  affaaltekar  Stoib,  darck  Frage a  aad  Aalworlaai 
aad  ia  dlatar  ür  aadeae  Xwalga  daa-  Wiataat  ,aakaa  vielfaek  aagawaadlaa 
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Mlhode  liegl  4m  Cbartkterislitche  destelben.  Et  iit  darin  swar  mehr  aof 
intliche,  phaitnaceutUche,  techniiche  und  landwirlbtcluinUcho  Zwecke  Rück* 

aicht  (jenommen.  nis  auf  minprflU>ff}m  he  Verhältnisse,  rnmal  nur  die  hiaflger 
V n rk 0 III ni enden  KiLiiienlc  hier  in  liehaodluog  genommen  werden,  indetten 
wiril  man  auch  iiä<:h  dietcr  Ricliiung  hin  manche  wichtige  Krage  beantvvorlat 
finden,  z.  B.  über  die  Unlcr&ucbung  der  Aachen  organitcber  Snbstanaea, 
tu  denen  ja  auck  die  verachiedraea  Koblen  gehören,  die  Analyse  na  Iii  r* 
licbur  Witt  er»  d«r  Ackor-  imd  Girlaaerdea  b.  a,  w. 


Geologitoka  Specialkarte  dea  Groiakarsaf Ikaait  Hataaa 

•ad  der  ang rensenden  Landeagebiele  im  Masaittba  voa  1  :  50000.  Seellaa 
Darmaladi,  geologisch  bearbeitet  von  R.  Ludwio.   Darrotiadl,  18S4.  — 

Orr  miKelrhftinische  gpo!oirisrho  Verein  .  von  welchem  diese  genauen 
Karlen  herausgesehen  werden,  hat  eins  seiner  Uauptsieie^  die  geologische 
Landesdurcbforjchung  der  oben  bezeit  hnelen  Gegenden,  seit  einer  Reihe 
▼on  Jahren  rüstig  verfuigt,  (vgl.  Jb.  t8$4j  101)  und  es  liegt  von  ihm 
jetst  auch  diese  Section  vor,  die  durch  den  nie  rastenden  Eifer  Herrn  Luo- 
Wia'i  laü  aller  Liaba  uad  Sackkaaalalw  nMgeflllkft  wardaa  iat  Dieaalka 
balia  dla  laiavaMaaia  Aufgabe  aa  Uteaa,  dia  aigaalhtaüiakaa  VaiMMMa  dar 
Bhaiaabaaa  sa  ardrlara,  aad  ipbt  laglaieh,  iadaai  tia  Oppaabaiai  aad 
Hltrttaia  aaf  da»  iiakaa  Rkalaarar  ia  tkraa  Rakaiea  aiaki,  Aafaeklaaa 
•ber  die  OltgoeiaacWcbtaa  das  Main  aar  Baekaaa.  Den  ilieren  kryaleUiai- 
aehen  Gebirgsarten  begegnet  nan  in  der  nnniittcl baren  Nih«  von  Darmstadt, 
dem  Rothliegenden  der  Dyas  am  linken  Ufer  des  Rheins  swischen  Nierstein 
und  fTackenhcim.  \>fr  Karte  ist  eine  gaaaaa  ßrlialeiaaK  aU  Taxi  mi  68  8. 
and  einigen  Uoludinitten  beigefügt. 


Or.  AuMacat  ScnaAtJVt  Katalog  der  Bibliolhek  des  k.  k.  Hofmi* 
■afaliaa-Kabiaala  ia  Wiaa.  Zwalta  famabila  aad  aflaiain  Anf> 
lafa,  aaa  gaariaal  aaf  Graadlag a  der  vaa  walland  Conaa  PMitca  vatÜMflM 
amaa  AaRaga.  Wiaa,  IMd.  8^.  840  8. 

Die  Bibliolbak  dea  k.  k.  flar^iiaaialiaa.Kabiaala  iaWlaa  büdai^lM 
daa  Bewibangen  des  jetsigen  Vorstandes,  Herrn  Dr.  Monits  Hörnks  —  eiaa 
der  nmfangreichsten  Spectalbibliotheken.  Der  über  sie  jetst  durch  Dr.  Albk. 
SrwR^iF  bfnrheilcte  Katalof:  weist,  ausser  oinpr  Reihe  von  Zeit-  und  Genpll- 
sclinflssctirifu  n,  6661  NumiiuTii  von  Schriften  nm  h,  \M;lche  von  demselben  in 
streng  systematisi  Ik r  Weise  imch  Maierien  oder  Fuchern  geordnet  und  r-war 
in  die  fünf  Haupii^apiicl :  I.  Miuemlugie,  II.  Geologie,  Hl.  Palionto- 
logie,  IV.  Vermischte  Schriften  und  Y.  Periodische  Sehrillea  varlkaill 
wardaa  liad» 

Biaiai  daanweb  diaaar  Ralilag  ia  dar  kiar  darebfeftbrtaa  Pacai  Ar  dlata 
Fiebar  aiaa  aiaailieh  vollatiadiia  Cbanicbt  dar  Uttaialar  dar,  itadareb  ar 
9k  aia  waMMlicbaa  Hiiramittal  aatarer  Witiaaacbaft  ba  Allgamaiaaa  eracbaiai, 
aa  lliH  Mcb  aaob  aaiaSf  liab  TarbaaBaa,  walabaa  waMaUiebaa  Biaiatt  dia 


Digitized  by  Google 


36i 


welclM  4m  k.  k.  Hof-MiBeralUa-KabiDet  mier  «IIbb  IhaÜclieB  Ab- 
MbImb  eiaBÜMBl.  Matt  k«BB  woU  bebBO|MMi,  «hü  dtfaelbe,  besAftieli  dm 
VBlIfliBdSgfceit  Mioes  Inhulten,  besonders  in  mineralogischer  Rpxichting  ond 
der  wtdsMUwbaAlicben  Durcharbeitung  des  vorbattdeacn  Materials,  alle  ando* 

ren  ähnlichen  AnstnUen  io  und  ausser  Europa  weit  iiberrs^ ,  wübrend  es 
durch  Kle|?«nE  und  den  Werth  »»mhcs  Inhaltes  von  keiner  andern  grösseren 
Sammlung  übertreffen  wird.  Ds^^t  tfcn  stellt  »ich  immer  mehr  die  driii<jin(l© 
Nothwinili^^keil  heraus,  dass  ilu-  fur  diese  umfangreichen  nnd  kostbaren 
Sammiungeu  viel  zu  beschrankten  huume  in  der  kaiserlichen  Hofiiurg  recht 
bald  darcb  iraaeatlich  erweiterte  Rinaie  Ib  ^Baai  beioodafa«  MaaeiuBe- 
Cablada  anaini  wardaB  «debia«.  Kbf  Mardareb  wird  aa  aUfflicb  waidaB, 
die  flaiflblilla  aabr  raiebaB  i^UaBloloflacbaB  SaaiBilaBftaB  daa  k.  k.  Bof- 
mai  faHaB^MabtBati,  walabe  0«M)  aar  saai  klaiaataB  Tbeile  der  AaaiabI  daa 
PublibBBia  all»B  liagtB,  in  eiaar  ibaaa  würdlffen  und  de«  Fortschritte  der 
I  WisseoiebafI  entsprechenden  Weise  tu  vermrhren  und  anfmaleUeii,  gleich- 
leitig  aber  auch  fär  eine  flbeniebtlidie  AafslellaBg  der  BibKelbek  dea  aMbi- 
gaa  B)«!)m  XII  gewinnen. 

llnflVn  wir,  dass  die  Rrreichnng  dieses  Zieles  nicht  mehr  fern  iiege  und 
daüs  namentlich  dem  um  die  Förderung  der  Wissenschaft  und  des  wissen- 
schaftltcheo  Leb«n8  in  Wien  so  hoch  verdienten  Vorstande  des  k.  k.  Hof- 
MineraUeD-Kabinets  noch  die  Freude  werden  möge,  seine  Lieblinge  in  jene 


Pral  PaiBBi  aaadrt  aaa  TahMiba ,  der  Haapiaiadl  dar  Dabcadaeha,  fal- 

genden  vom  25.  Jant  datirten  Reisebericht  {Siltaif abaricbia  dar  fti 

Afcad  d.  Wiss.  in  Wien,  1864^  N.  17): 

„Am  17.  iMai  h(  p^nb  ich  mich  von  Sumlin  nach  Or*ov».  wo  ich.  um  der 
Doaau-Damprschifffahrls-Gejellschaft  für  die  mir  gewährte  Begünstigung  einen 
Gegendienst  zu  leisten,  zwei  K  o  h  I  e  n  g  e  hi  ete  besuchte.  Das  eine  ira 
Eibenthal,  zwisriuui  Svinica  und  Or&ova  gelegen,  zeigt  über  krystaliinischen 
Scbiefern  mit  den  überaus  bedeutenden  chromerzführenden  Serpentia* 
aiaaaea  aad  aater  dea  bakaaaien  Quarsllea  dar  BaaBler  MilHlrgreasa  eia 
aabr  ailebiifaa,  aber  aar  aam  Tbeil  raiaas  FlMs  voa  einer  aabr  altaa«  bai« 
aaba  bavsioaaa  Siel a kable,  die  aalar  giaaUgaa  Uaiatladea,  mil  Biaaa- 
kabla  naailacbt,  atBaa  gaMi  Biaaaalaff  für  die  in  der  Oaaaaeage  var* 
kehrenden  Schiffe  abgebea  kann.  Daa  awaite  ftebiel,  beraila  anf  rnnilai- 
acbero  Territorium  gelegen,  entbill  ia  engen,  schwer  passlrbaran  Thitern 
mioränf«  R  r  a  ii  n  k  o  h  1 1» .  auf  die  von  Seite  der  Schtfffahrts-ünlemehmMnjfen 
vor  der  Hand  ki  in  Werlh  nt  letien  i.^l .  da  sowohl  unweit  von  Mehadia  als 
auch  in  Serbien  Im  i  Negotin  bessere  und  mfichligere  Brauokuhlen  enclHlrfl 
wurden  und  au  billigen  Preisen  zu  haben  wirea." 
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J.  Coccm:  MI«  s^oiofia  itit  h&K&  mtltr&h,  Fftmn«^  ÜNL  #BliiT. 

!■  Tier  AbwfaiiltM  TeiMiMlIicftai  te  ier  geg—wiitigm  flcMI  C.  twm 
mmi  A.  NimAm  Atttstfe  au  TorlcmgMi,  wdcke  rmi  Cmcm  faa  Jilr  f#M 
■kcr  di«  Gcologi«  SitteHlalfc«  gcWlM  worden  tti  I  Da  di«  TettÜrNÜdK 
ten,  -  d.  h.  Attttrete,  Macigoo  ond  Nommnnfmk  »Ikr  in  Yortrifea  de«  vorHK 

pr)Tfn'J**n  J»lirM  Kehandpll  wr>H*"n  waren,  li<  ^jinnl  dir  B?»he  mil  dfr  oberen 
Kreide,  weiche  in  jenen  {ttsvT\<*.rn  als  ,,Vielrn  f^rif  bekannt  i:Tid  weit  ver- 
breitet ist.    Ihr  oberster  Thfi I  lii  rharakleri$iri  flun  h  Fncoiden  uod  >fmerti- 
liten,  darunter  liegen  Schichten  mit  Inocertmen  und  dann  mit  Cepbalopoden, 
mWi  merKeligeo,  Gorgonien-führenden  Ka&en.   Im  Li««  ut  n  nstmclieidea 
flhM  oben  Abtheihnif  aic  PofMosicMcMefon  «M  oIm  wIm«,  ii  ndctw 
«mor  fiden  di«  rmbes  AMMhcnkilke  rad  Mbwwso»  sm  TMI  «Ü  Mto> 
fan  tbwMlMelMde  lilk«  bH  ? eifcie«lM  AwobÜct  aallivUik  Dar  liftifci 
fthrt  Dolomh  und  f ortoro,  efne  Zoae  nH  Ueisea  GMleMfodMi  «ftd  UmHw 
Bod  die  Bactrillionischichten.    Der  oberen  Trlv  geirtit  die  Grvppe  von  EsiM| 
oder  der  Lamachelifcatk  der  pi9«nt»cben  Berf^e  an:  Die  milllere  Ablheiloof 
dertrlben  Familien  ist  als  Höhlcnk^lk  (Mu»rhtlkatk).  C^vp«  nnd  Cwrnirtl».  end- 
Ifth   »1«  Viirruor  dct  «paaiiiscbea  Alpen  enlwirkell:   »n  der  miUTfn  \strden 
Qii  irzile  jjtfiinden.    Den  verschiedenen  M.*rmnrbiIduogeo  ist  im  driitm  Ab- 
ftchniue  eine  weiter  eiogehcnde  Betrachtung  m  niuieralogiacber.  geuiugi»cher 
rad  I6cii»i«efcer  Rilekdcbl  gewidnet  worden.    Eine  tweiie  iMlere  Marmor- 
■Me»  bei  Spesia,  Uta«!,  Moncignoao,  SifeWfa  antgebildet,  wird  «mü  «Blara 
Tbcile  der  MnltobteDAmMtioB  feiofea.  Der  obere  Tbeil  dcnelbea  holahl 
aw  «cMorerigen  fiecleineo,  iber  deoeo  Sandaloioe  lofero,  die  fieb  ile  per- 
■iichef  System  deoton  iMteo.   Die  ihealen  bebeiMloo  fieiteioe  eiad  di«* 
■er^,  Talk-  und  Kaoleeeebierer  mit  Übergingen  in  Ooeiai.   Owffilrmig  treten 
aiHser  erzrührenden  Quanten  Porphyre  und  Enrite  oof,  lelslere  Us  in  dio 
Trias  hinein.    Die  ^«-^rifr  bildet  einen  willkommenen  gcofo^ifchen  Fuhrer 
rar  das  Studi  um  31ittclilalienä,  zu  welchem  ^om  Verfn^si-r  ln-fonder?  dir  »pua- 
nisehen  Alpen  pmpfoMen  werden.    Die  .Srhichtcnfolge  entscheidender  l«oka- 
ItMtCD  15t  in  21  i'rulileo  auf  2  Tafein  dargestellt.  L». 


C  PaltaitologleL 

Et6.  CnmtRü  et  J.  J  Kickx:  Monojfrmphie  de»  Sfhenopkfiimm 
dEurope.     Bru.refhM ,  tH64  30  p.,  I  PK    <«cfr.  de  MC  db 

fAe.  r.  de  Bet.j>'iu<>.  g.  aer     T.  XVIII.>  — 

Eine  pule  kfiische  .Arbeil  über  die  Tiir  die  Stelnkohleiironnatiriri  so  cha- 
rakteristi»i:he  Gattung  Hfhenopht/Uum^  von  weicher  die  Verfaaser  folgende 
Arten  -  unter«elieideB: 

1)  8fh,  Scklotkeimi  Ber.,  wofttr  Scouwwwi*«  PmImmeUsM  ««rfieff- 
lelM  (Pelr.  Ttt  11,  f.  24)  von  Wollia  die  typische  Figur  ist. 
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2>  Sph.  smmrginatum  hat.  mU  Vmr.  BroHfmimrtimmmm  CoiX.  und 

rftt  yiljpi^ix  /tof."   ftilL  PI.  II,  r.  8  alt  SplL  mtuirginrnnm  ibf*» 
WU0I  Im«. 

4)  er««Mm  Lihvl.  und  Hm.,  ikMt.  Plora,  PI.  18«  MÜ  4plk. 

Munfragaefolitim  Strüiib.  nis  Vnrictal. 

5>  a  ngU4tti  f  0  f  i  n  m  (tkr». 

6)  ohlongifoiium  Gbrji. 

Als  zweifelhafte  Aritn  werden  beteichhct: 

Sphenojthjfllum  truneatum  und  SjvA.  dissectum  Bct.,  S|rA. 
furecfttM  Cinni^  V4fi.  —  Bmu».  oad  SfA.  «i<«ro|r4jfllii0i  Sr.i^i« 
etUk  Y«r>k  p.  ta.  — 

Wir  tebra  m«1i  ■b«nMll(«r  PWfiMif  nblrtidMr  BiMnplm  fm  K.  ni- 
Btnlogifelifa  ÜMeBii  m  DfMdm  bei  tmtntt  flrAberaa  Avilcht,  woMcfc 
8fk.  Mcki0tk€imi  B«T.  nm6  Sph.  »mmr§inmtum  Bot.  nur  Abiaderuo- 
fraetaeruDd  deraelben  Art  sind,  btlmvBB  wätieB  lad  gluobeo,  hiermit  audb 
dn<  an  die  erstere  Variellt  mit  goriindelMi  Vordemnde  sich  enir  anschlics* 
sf  iwlc  Sphenofhtfffum  nu?»  der  Steiiikt^lcnrormatioQ  Sardinien«  (.VaiiKsniid  tu 
ta  Marmoray  Vo^age  cn  Sardaigne,  Part.  III,  T.  U,  p.  2260,  PI.  D,  f.  V,  7^ 
7«,  7b)  vereinen  tu  mütaen 

Wir  siud  dem  nicht  entgegen,  Spk.  erosum  L.  und  H.  lieber  mit  Syh 
ttmif rmgatfoltHm  St.,  alt  mit  8ph.  emarpmhum  Bot.  ui  vervIllM* 

Daat  die  obere«,  nebe  Mier  der  eadallMliieB  Fnwblibne  dee  ATf  *.  ei» 
UmfifoUnm  Ga».  atebeiiden  Blitler  dee  Blilleni  des  »fk,  «Ufiitffi- 
f^iium  Ome.,  bdcbal  «belieb  werde«,  siebt  iatl  and  venmlitfle  «ai«  beide 
Fonaea  Mber  aaaeaMaeniafaNen.  IN«  laaftefireckten  FruchtibreB,  welebe 
Ganaia  Ton  de«i  eralerea  abbildet,  im  Vertiaiebe  aiit  dea  FracblAbre«  dee 
letxteren,  sprechen  gegen  diese  Vereinigung. 

Der  in  IfitMirht  ftuf  Sfh.  furcatnin  hei  flKiHiTT  ein^eschürhene  Irr- 
thum ist  tchun  ini  Jahrbuche  x  n  uns  luncbiigci  worden.  Die  m  der  Flora 
von  Havmcbkn  und  Ebkrsdorf  abi^t-InliUtcn  Bxeniplare  erhallen  daher  wie- 
derum den  Namen  Spk,  dissect  u  m  (iutb.,  welches  vielleicht  dem  Sjfk, 
dl#«f  el««i  B«T.  identisch  ist.  Es  gehört  diese  Form  nur  der  ersten  Zo«e  * 
der  Stetakoblenferaiatloa  «a,  der  det  C«lni ,  des  iWaleerea  8e«dfielBe  «ad 
Vebleabalbet.  BaoNMUBf  bat  ei«  IMalt  dinaer  Art  nnf  Blefspkffimm 
AUmmi  iiefead  tai  Bd.  II  der  Kimlr§  det  fä§dltmx  fbtHht,  Fl.  88, 
r.  5  sehr  dentlleb  tbgeMIdel,  obae  daaaelbe  Mer  «Iber  a«  bcaelebaen.  Deat 
t/friüpkftliie*  Mler#f  Ayflfft  Sraana.,  Flom  d.  Vonnr.  1,  Tf.  35»  f.  8^ 
wegen  setner  Ähnlich  terspaltcnen  BlAtfer  viel  eher  tu  Spkenopkfflimm 
ffern<TPt}  werdrn  kr^rm  n1<  /u  Axtrrnphtttfite»,  ist  srhon  frfthcr  hervorwehoh*»?» 
werden  und  es  iieg(  für  uns  wenigstens  noch  kein  Grand  vor,  eine  andere 
Ansicht  hierOber  tu  gewinnen. 
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9f.WmmJttmmi  41«  roMiU«  M«1l«tk«v  iet  T^rtfir-Beekent 
voB  Wies.  Ilf  S,  6.  BiT«]fM.  (AbMI.  d.  K.  R.  ««ol.  Raidimlill,  IV, 
6.)  4*    8.  aU-343,  T«r.  38-44.  (Vgl.  Jb.  /dü,  m.)  - 

Wir  btffTOfMii  dietei  Dopptihtft  um  io  frm4is«r,  ab  i»  VerÜMfer  McH 
•iner  schweren  Kftifcbeil  in  dem  verfangenen  Jaliffv  der  WbMiifcfcftll  vmI 
teioen  Freunden  er«t  wieder  geschenkt  worden  iü. 

Die  dnri«  e»UnUe>ee  FaertUes  md  QeMiiafeB  M  Mfmde: 

XX.  Fem.  LuoinldM  Disi. 

1.  Gelt.  BipM^nim  Beomi«  iB9t^  mit  2  Arte«. 
9.  ^    Lueimm  Bwr«.,  iff/y  „19  , 

XXI.  Ftn.  BrjtilttMM  Dko» 

1.    „     Leptom  TuRTOM,  18tt,  mit  2  Arien. 
9.   „     Erj/einm  Lam.,  ftfOff,   „    5  „ 

XXII.  Farn.    Solenomyadae  Gray. 
1.   „     Holenomya  Lam.,  i8l8^  mit  1  An. 

XXIII.  Fam.    OassateUidM  6mt. 
<  1.         Cff*«««e<#l/«  Lai.,  17^^,  mit  3  Arten. 

XXtV.  Fam.  OudltM  Dm. 
1.  M     Cmrdiim  Bmm,  t79ly  mh  14  Arten. 
9.  I,     il#ferfe  Sew.,  m    ^  Art. 

XXV.  Fe«.  ««judM  LiUi. 
1.   „     ITttle  Rmiuf,  IFM,  mit  9  Arten. 

XXVI.  Fam.    Nuculidae  d'Obb. 
1»   ^     Nuru  In  \.Km^  1HUI,  mit  2  Arl»^n. 
3.   „     S%icineila  Wikjd,  /.fiö,  mit  t  Art. 
3.   I,     L9dm  SciuHHACiiKH,  1817^    „    7  Arten. 

XXVII.  Fam.   Aroaoe»  Las. 

i.    „     Umoptit  Svssi,  mit  1  Art. 

3.   y     />ecliinctt/tt«  Lah.,  iSOt^  mit  2  Arien. 

3.   M     ^''M      IT'df^t  mit  1^  Arten. 

Beben  der  Gediegenlieit,  woait  eine  jede  der  hier  beeebrinbenen  Arten 
beaäglich  ihrer  wesentticiten  Charaktere  und  ihres  Vorkommens  behandelt 
worden  ist,  bewundert  man  die  Vollslindigkeit  der  bei  denselben  aufgerühr- 
ten Synonymie ,  welclie  nur  dadurch  ermöjitichet  werden  könnt«»,  dass  der 
Verfflisser  icil  lani^cn  Jnhren  bemiih*'t  irewesen  ist,  dem  k.  k.  Hornuncral Im- 
CHbihcle,  wpIrhtMH  er  vorsteht,  die  iür  diTHrlipe  .MonogrHfihien  unenlbchr lic  lit-n 
liiicrariäc  heu  ililf^quclitn  in  einer  VollsiäuJtgkeH  tu  verschaffen,  wie  sie  kaiuni 
«utierswo  wieder  aogetrA^ffen  werden  durfte.  Der  besonders  durch  HOmum, 
F.  T.  Uaumi,  ond  UAumieis  erregte  und  torgflHtig  gepflegte,  mkweMfbniyinbn 
Geiatdes  jungen  Wien,  demnwn  inderaennranSeil  eo  lablmiebe,  ireRHeh« 
Arbeiten  m  rcrdnnben  bnt,  bat  In  den  biM  ugnblnflnn  Büfeqnenan  aeinn 
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krirtigtt«  Nabrnof  fefandeo  nai  den  Kaum  der  Wi»eii«charien  io  Wien  kräftig 


Dr.  Kwai»  Rom:  H^iaf  ftpfclo  d«r  lloll«sll«B*6ati«ttf  Do- 
simim  MüopM  iärtemU  P^),   CuuA,  iS§2.   4^   87  S.«  Tat  1«.  ~ 

EIm  vor  Kurien  «ncbienene  neue  MoDograpble  dM  VaffMMM  erinnert 

daran,  daas  !n  unnerem  Jnhrbnrhe  noch  nicht  Ober  diese  schon  vor  2  Jahren 
veröffentiichu*  Srhrifi  berichtet  worden  ist;  und  dennoch  verdien«  sie  es  in 
hohem  Grade,  sowohl  in  w  t  e  c  ha  f  1 1  i  c  h  er  als  in  anisiis*  lier  Be- 
ziehung, die  i$t  nach  dieaen  beiden  Richtungen  hin  durcii  keine  andere 
ihalicbe  Monographie  flbertroffeu  worden.  Äbniicbe  vollkommene  Abbil- 
ingMi ,  fvie  di«  hi«r  gagebnao ,  wmrai  Mabar  ImI  auf  an  d«r  k.  k.  Uof- 
md  StMladrodteral  m  Wiaa  hamrgegangen ,  dt«  VQrliaitMdm  gerelchM 
d«f  V«vln|»ln»dlMif  m  Tmosoii  Fmcbr  to  Catael  vu  grata««  Ekre.  Wie* 
ifohl  «II«  10$  U«r  b«acliri«b««««  Art««  d«r  Gattong  ünHwSm  «oeli  l«b««,  •« 
bat  man  doch  malirere  d«ra«lben  gleichseMf  ««eb  So  larlÜr««  Sdiiefcl««  f»> 
fanden,  und  schon  a«a  diesem  (irunde  wird  man  auch  bei  paliontologische« 
Arbeiten  diese  Monogra^ihie  nicht  wohl  entbehren  kennen.  Die  Dosinie« 
der  Kreideformation,  wrlrhen  Zittkl  ».  a.  0.  pinf  Tieiie  Art  ans  den  Oos««- 
schichten  jüngst  an^emlu  t  luit.  sind  von  ROmbh  leider  nicht  mit  io  den  Kreia 
der  Untersuchung  guaogen  worden. 


W.  Ham«:  flb«r  «In««  «««•«  Ecbinod«rni««  «na  d««i  T«t1«w 
8«Bd«toa«  T«B  Do««g«l.  (Sils  d.  K*g«olog.  6«a.  von  Irl«ad,  ««ebSAin* 
MMi^f  N*W9~UiUr  «ml  dWIy  .fd«»rH«tr,  15.  April  tS§4,}  -  Dia  «a  d«r 
W«aüiflal«  d««  Lougb  Eak«,  etwa  6  Meilen  von  Donegal  aurgefundon«  Bl««- 
pl«r  nihert  sich  der  Gattung  Arehaeoeidaris ,  au  weicher  es  Bailv  «If  eine 
neue  Art  stellt.  Eü  verdient  schon  Aufmerksamkeit  als  ein  Mperesgeschöpf 
in  dem  Yellow  Sanüslunc,  da  ftiig  denselben  vorrjii^swLM -^e  nur  verachiodOB« 
Landpflanxen  und  SOaswassermuacheln  bekannt  geworden  waren. 


Dr.  A*  Voiaonnt  ftbor  «Inig«  aoa«  Ebttllndlaob«  Ill««n«n. 
IMdbi.  4t  r««.  imp.  dtt  M.  8t,  Fil§nkour$,  f.  j^r.  T.  Vttt,  R.  9.) 
81.  PoloNbnrg,  t9$4,  4«.  II  8.,  a  T«r.  ^ 

St  wlfd  dl«  Kennlaitt  voo  d«r  6«iMi«g  f Ifatmi«  bl«r  dareb  folg«ad« 
All««  erweitert:  /.  SeAmtdH  NiiauowsKi,  mit  einer  in  dea  Loltltren  „Mo- 
a«gf«pbi«  d«r  Trilobiten,  Dorpat,  ISöT*^  als  i.  cenirolMt  Niasn.  beaeich- 
aotOB  Varietit,  welche  Art  bei  Malta,  Spitham  am  Eb^tlnndi^cben  Seestrande 
nnd  F.rras  im  Va;;inatenkalke  vorkömmt,  und  /.  Hömeri  v.  Vota.,  wozu 
Hiaenut  grandia  F.  Köa.  und  /.  er aaaica  u da  F.  Kovkr  <  fossile  Fauna 
der  siK  Diluv.-Ges«  hiebe  von  Sadewits,  Breslau,  t8$1,  p.  6^,  iaf.  VUI,  f.  4) 
gerechnet  werden.  E«  war  diese  Art  mir  in  Fa.  Samutr's  Lycbbolnior 
Scbicbt  (2,  a)  and  in  d««  bOcbal  wahnehnialieb  «at  Bbfthad  tlaaiBioadda 

»1 
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Sidewitnr  Dtlnftol  Owehiel^B  \m  (Nf  feAiita  mmätm^  VarlMiar  IhA 
•te  Dock  aa  mthNMi  «»dsreii  Orte«  tiiff«AMdMk 


t>r.  Fkbd.  Stoi!cik4:  fossile  Bryo^oen  aus  dam  tertiären  GrQo* 
BMndsieinc  der  Orakei-ßHy  bei  Auckland.  (Novara  - Ezpfdition. 
Neu -Seeland.  Abth.  Paliootologie,  iV.)  Wieo,  t8§4,  A^.  &  87-158, 
Taf.  XVII- XX.  — 

Die  Veröffeollichungen  über  die  palioDloIogMchen  Ergebnisae  der  Novar»> 
Eipedttira  tchreiltfR  ibrer  Vol1«Mlung  nih«r  «id  nihar  wid  raÜMl  tiali  «Hl 
CUM  dw  KMte  M  dM  andere  \m  der  wflrdignee  Weite  en.  SietMOU  Alni 
mm  Uer  die  Welt  der  Bryoieea»  welebe  Bofamit  ia  eii 
•leise  en  der  Oreiiei-Bwibl  bei  Aaeklend  KeeenuMli  bnt,  deaaei 
•eher  (^nmliier  nrit  dem  der  glaukoniibchen  Schirhien  um  Kroaenbatge  i« 
Bayern  grosse  jibolicbkeit  besitst.  Die  folgende  Überaichl  aeigi  uns  die 
dort  nvifcefundenen  Arten  und  deutet  gleicbaeitif  die  aof  .Grand  üwee  Ve^ 
liouloiens  gesogenen  Parallelen  an. 


Sippen  aad  Artaa. 


VorkMnaMa  Uestbeher  Arten. 


A.  Oyoleatomatn« 

Spani  ä  <t  f. 
Metenteripora  Kfrekauenii*  n.  sp. 
MidiettOfirr*  Toetofofta  n.  «p. 
JalalSJMWfl  Matutiuna  II.  ip. 

Tubiptrida«. 
SpiripoHma  (a.  g.)  rcrfctraM»  a.  tp, 

Svrmm  nriafa  M.  BPW. 

luHulari*  u.  »p. 
—       paeiflea  n  sp. 
WOtmnrta  Orakeitnait  n.  tfm 
Ötitmm  Hock*UHtriana  a.  qp. 

QUMimm»  Stol. 

n.  tp. 


«         TtuiiaH»  LAM. 
$triali$  II.  sp. 

Ctri  »porida»^ 
AMnfara  flpayaita  d.  sp. 

B.  OliaUMtonaata. 

K  t  e  k  n  r  i  d  a  f. 
C«ll0portl  ifiirmin  u.  1 
JUtepora  UtoHUimi  KlVG. 
Pilißwlrttla  paeifiea  n.  sp. 
§*mü*Kkaripora  porom  n.  sp. 

—  marjinnla  n.  t^* 

—      AmMmmdi«»  n.  ^i. 
A»r<Na  J>A(^fMAaeMa«ia  n  sp. 
Jbctaryiwi  lawrf^cma  o.  i|p. 

fimtrfita  def>ti-»'ai<i  ü.  gp. 

Clav  ata  n.  sp. 
tiUl^psrartfa  fisaiiiafjt  BioiQU 

•i»  Oamhirrrntu  }K^K. 

Salieorniariadae. 
laWflJi'aai'fa  «MirirüMgtla  Mfia.  «fk 

TlMnlarta  Ma^riea  n.  tp. 
Mkiura  papillata  n.  »p. 
iMturtta  «ngvttUoba  hvSK. 

Bt«f»niporida»* 


Hloclnsrh.  b.DOae 
1d  Franlir.,  Wimer 
Ueekea,  Ür«g  v. 
Kaslaad. 


Ollgo«KB  bal 
deiftt.  aüodiB  las 

Wiener  Becken 


Verwandt   mit  H. 
tmmt^  BusK  Aos 
•Dgl.  Cng. 

■dl  F. 


Crae  von  England. 


Greg  von  EngUud, 
SilnilB  4 Urea 
Karopa. 


Mioelia  daroh 
Earopt. 
Tertlir  in  SUd- 
Australisn. 
Mioflün  durah 
Europa. 


T'TtSÜr  In  Süd- 


d.^)naBW 


An  d.  Kiuten 


KtUt«  r.Ung 
laad,  Monro- 
K«B  a»  a>  1 


Yervandt  mit  P. 
pmrulota  $TOL.  von 
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Dar  Gtnnwiefcwifct»r  £efif  Fiwa  in  ei»  ttrilirtr  aid  iielfl  tidi 
mAr  der  obafea  ab  der  onleTen  Ablhailung  der  TertilrromelioQ  s«.  — 
SioLicBEA*»  Arbeil,  welche  derch  ihre  schönen,  tob  A.  W.  Lawdoi  in  Cilcatte 

geseicbaeten  and  unter  Aufsicht  des  Direktor  Hörnes  in  Wien  mit  gewohnter 
Sorffalt  lithographirteo  Tafeln  geschmückt  ist,  beansprucht  jedoch  norh  ein 
anderes  als  ein  rein  geologiiches  Interesse.  Sie  lifferi  wtTthvolles  Miiterial 
für  die  System? iik  der  Bryozocn  und  es  sind  nicht  nur  du-  verschiedtnen 
Sippen  un«J  (jalluiigen,  in  die  sich  die  best  hriebenen  Arten  vurtlrrileri,  son- 
dern auch  viele  andere  Bryuzuteu-UAliungea  hier  mit  einer  rachkundij^en  Kritik 
KrtodUcii  beleuchtet  wordee,  wodttrcb  di^te  Arbeit  für  das  Studium  aller 
■■Jirei  Bryoaoco  geradeio  wwiUbeiwIMili  wird. 

-Die  Btne  GaUseg  8pirip9rimm  Srob.  (aar  8.  91  SpartipoHma  ga- 
MBwO  kmtA  eioea  lialkifte,  aw  ruadlldieo  Ilten  laianiaiengef eisten  Slann^ 
an  tean  4ie2aUen  in  abgeaeadetten,  mehr  oder  weniger  von  einander  al>- 
tielianden  Ringen  ndladen.  Die  ganse  Oberfläche  der  SUhaaie  iel  stark  po- 
rös und  vielicicbt  waren  selbst  die  kleineren  Poren  etwas  umrandet;  sie  sind 
rund  ofler  Ti»ni  grösseren  Thcilc  iänulich ,  schlittfürmiu.  Die  rinj^formi^en 
Umrandungen  der  Mundunjjcn  sind  zu>amTn(*nhnngead  und  hiubg  umgibt  eine 
Reibe  Abalielier  Poren  jede  einielne  Mündung. 


Dr.  Edl'ard  Röhbr :  Novilate»  eonchotogiear .  Monof^raphie  der  Mol> 
luskengftttnnjf  r«?n»/*.  1.  u.  2.  Lief.  Cn^><  I.  / «?<7 f .  40.  ?4  S  ,  f>  Taf. 
—  Diese  Monographie  behandfit  Hie  lebenden  Arten  dieser  (initunc.  ilii-  Je- 
doch theilweise  auch  in  den  jüngeren  Schichten  der  TerliörforniiUiDii  ange- 
troffen werden.  Die  Diagnosen  und  Beschreibungen  der  einzelnen  Arten  sind 
prieta,  die  iu  der  artistischen  Anstalt  des  Herrn  TaioDon  Kiscnca  in  Cassel 
anigefilbrten  Abbildangen  in  Bnnidmck  Rlbrl  ane  nur  kAnattarlieh  vallaadala 
Darslellongen  var. 

Infcall  dieser  Hefte:  Faiiti#  L»  tfnlftmit  Cylikaran  La*.»  1.  Saclion 
TIeefn  Lim^  nit  3S  Arten. 


Infra-Liat  oder  Zone  der  Aviculm  eaafarl«  Potnaen.  <Dbi- 
tiaeke  Ponnation  Gtann's,  Paliasjen-Sandstein  Bnüvn»  Bonebed  Aal.  ale^  ^ 

Von  den  Z4')hlreicben  Untersuchungen  über  die  Grensgebilde  iwifelian 
Trias  nnd  Lies,  mit  welchen  sich  in  jOngslerZeit  viele  Geolegaa  besdMif* 
ligat  haben,  müssen  hier  fo!(»ende  hervorgehoben  werden : 

1>  Dr.  Th.  ScHRi'FBR :  über  den  oberen  Ken  per  und  oljt^nn  Jura 
in  Franken.  (Bericht  der  naturf.  Ges.  in  Bamberg  f.  d.  Jaiir  iSGÜ.)  8®. 
50  S.  —  Uter  wird  nachgewiesen,  daaa  der  Oberkeuper  Frankens  na* 
torgemiss  in  xwei  Etagen  serßilll: 

au  ia  eine  nnutat  aahr  itf einige,  pelrafalitaaanBa,  toifcatiaeliend  aM 
weisse«  Saadstainan  besleliendn:  waiasar  KenpersandstaiB,  den  bh« 
ancii  naeh  seinen  Fiscbea:  9eMleiiaf«#-Sand stein  naaBan  kana,  nnd 


Digitized  by  Google 


368 


b.  in  «Im  obere,  viel  wmiger  nlcbHfe  Seedilel»  HUwif  nü  einer 
niehen  Plön,  neeb  der  verbreltetiieo  ConMre;  Fellfeyen-Sandttein* 
genannt,  welche  ein  iqnivelent  dct  Benebed'^ndelelne«  ley.  Be  werfen 

dicae  beiden  Etagen  zur  Trias  fiezofeo*  — 

2.  Prof. ScaBiiK :  Ober  die  all^^emeineo  Verhfiltnifie  der  Flora 
des  Keopers  und  Bonebed.  (Wörxburgcr  nalur\vi«?rhen«rh  Zritschr 
IV.  Bd.,  S.  65— 70.)  —  Der  Vcrfa-iser  berirhlet  hier  ühw  d-.^s  McsuIlu  «nncr 
Unlcrsuchungen  über  die  Vegetation  de^i  bunten  Sandstein  es,  des  Keu- 
pers  und  des  Bonebed  (der  rhätischen  Formation  Gühbkl's)  nach  dem  «ehr 
volislündigeo  Material  in  den  Sammlungen  su  Mfinchea,  Karlsruhe,  Wiircburg 
nnd  Innebnek,  aowie  jener  von  Pfof.  Buin  in  BeidellMvg.  fiietnaeb  eebtletet 
•leb  die  Flore  dee  Bonebed  nn  jene  det  nnlertten  Lies  en,  de 
bal  einen  Knilaeheo  Cbaraloer  nnd  darin,  deie  nrfl  tbr  eine  weitere  Bntwlefco> 
Innf  def  FftanaMreiebee  eintrilt,  liegt  ihre  allgemeine  Bedealenf.  Bat  die 
Thterwclt  des  Bonebed  noch  einen  triadischen  Charakter,  wihrend  die  Flor« 
den  liasischen  trSgt,  ao  liegt  darin  der  Beweis  TOr  die  Thatsache,  das»  die 
Enlwickeliing  de»  einen  Reirhp^  jener  des  anderen  um  eine  Stufe  ^oran?- 
eilcn  k«nn.  kn?  dprn  Rnnehed  Umhegend  von  Bamberg  sind  23  Gnttun- 
U(  n  mit  37  Arit  n  l'liün^.en  bclinnnt .  \%  cl(  he  beinahe  alle  auch  an  anderen 
Lokniilatüu  des  fränkischen  Bonebed  vorkommen.  —  Stall  des  Namens  Sigil- 
Imria  Urnkurgeims  Gkim.  S.  66,  Z.  10  v.  ob.  ist  Sigillmrim  St§rt^ 
h0r§i  MOMf  m  an  leeen,  welebe  ticb  flhrigena  von  den  paHoliUiiKben  Bigil- 
leilen  ao  aebr  entfernt,  deia  man  ihr  fOglicb  den  ibr  von  Conn4  ertbeilten 
Nemen  ^la«roni«f •  Sißrmktrfi  laieen  mflcbto.  G. 

3  GftuiL:  Aber  das  Knoehenbett  (Bonebed)  nnd  diePflanao»* 
Schichten  in  der  rbS  tischen  Stufe  Frankens.  (Sitiungaber.  d*  B. 
Ak.  d.  Wissensch,  in  München,  1864,  S.  215^278.)  —  Aus  einer  grossen 
Reihe  hier  mitgelheiller  Profile,  welche  im  ftussrrsten  SW.  am  Wcälflusse 
des  bayerischen  Antheih  am  frankisch-schwäbiHchen  JurNgehirec  hr^itmen 
und  lAngfl  des  ganzen  Bandes  bis  tum  letzten  nördlichen  Ausläuicr  bi  i  Ko- 
burf;  und  dann  auf  dem  O.-Rande  der  Alb  durch  die  Oberpfalz  bi^  tiww  letz- 
ten südüstiicheii  Funkte  dicht  an  der  Donau  bei  Regensburg  die  Bescbaffea- 
brit  der  ^nzgebilde  awiecton  Ben|ier  nnd  Uaf  dareteilen,  gebt  bervor: 

e.  daaa  die  dareb  ibre  weiaae  nnd  gel  bliebe  Ftrbang  nnd  molat 
fette  Betchaffienbeil  —  daber  n  Beotwecben  brancbber  —  nnageaelebnelo 
Sandateinbildung  atete  aber  dem  rothen,  oberen  Kenporletten 
und  unter  den  tiefsten  Li »  s  s  chichten  lagernd,  ein  zneammon- 
bingendea  Ganzes,  eine  bestimmt  abgegrenzte  Stafe  ausmacht: 

b.  das»  femer  die  bcrühniie  obc  rfr  ä  nkisrh  e  P  fl an zens  ch i  c h  t  (vor 
Strullendorf ,  JogersbufE^  .  Vcitfrilim  .  Thel3  und  Fantasie  elr.>  in  1,2  oder  3 
dicht  an  einander  liepefuiet»  Schichten  verlheilt,  innerhalb  dieser  Stufe 
des  Ba  uaandsleins  lagert,  fast  gleichem  geognostiscben  Horironte  ange- 
hört, und  unter  der  eigentlichen  Boncbedschich  t  liegend  mit 
dieean  ontwoder  noeh  dm  triadiaebea  Formatiooea  alz  oberste  Abtbei- 


•  YgL  Dr.  O.  Per».  t\.  §99»,  p.  SM. 
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luR  ragMcMtitai,  odir  •!•  «Im  VOTbiUnff  dar  J«r«fiU«hos  Fomtiloo 
w  4iM«M  MMmffHWgeo  weiid«n  »wi.  Hm  luma  d«k«r  ümm  ScMchlea^ 
cwmfhm  der  di«  pg— amlihfMidM  MmTot  elaichWcwtpdia  G«biM«  «|k 
Reelrt  entweder  alt  Bonebed  Schiehleti  vdvr,  wie  Gfkmn  roritecchUgea 
iMt,  als  Rhälifcbe  Stufe  kMeicäMB.  Hierrür  tprechen  aoeb  die  Aaalo» 
gien  anderer  Lokalitüten.  Denn  nicht  hioss  in  Franken  liei^en  pflantenfüh- 
rende  St-hichlfn  innrrh»lb  dt  r  Bonob^dsliife  .  .«äondern  Rurh  unter  panr,  enl- 
sprechendeo  Verbültnufteu  ao  Ürieu,  wo  auch  wirkliche»  Bvnehed  eolwickeli 
Ut,  wie  10  Scbwüheo. 

4)  Dr.  Alphom  v.  Dina^R:  die  Comtorta-Zoue  (.Zone  der  ^rt- 
eulm  90miürim  Peasii.),  ikra  Varlirailaa|r  aad  ihr«  organiachen 
SiQiehlAaae.  HAdcImb,  IM«.  8".  217  3  Taf^  1  Ken«.  —  Oer  Var- 
faiaer  bal  dleaea  wichllgan  geelagiaebea  Heriaeat»  dar  eÜM  firaaaaehaide 
awiachea  der  Triaa  aad  deaa  Lia«  bildel,  nacli  den  aaUieidiea  ape- 
ciellen  UnteiaaciNlllfeB  der  verschiedenen  Fachgeooaaen  an  den  eioEelne« 
Lokalitäten  in  ganz  Europa  verfolgt  und  liMt  die  VerbüHeaf  diaaar  fiebieh- 
ten  in  einer  Üher^ichlskarte  klar  vur  Augen  treten. 

Man  bat  sie  in  einem  grossen  Theile  von  I)eutdclilatui.  in  England  und 
Irland,  in  Schweden,  Ungarn,  in  U«r  Lombardei  nnd  <)em  üiid<^i$i- 
lichen  Frankreich  —  an  allen  nördlicheren  LokaliuUcu  fnilicli  nulir  oder 
weaiger  nur  al»  dunoe,  leicht  uberisehbare  Zone,  in  deo  Alpen  und  der  Lom- 
bardei jedeeb  la  aagebeaiar  Hlcbtigkcii,  gaoae  Beige  aMaaiawaralaead,  er- 
baaak 

Ale  Bfaoayai  fQr  Ceaferl a^Zeaa  belraehial  Veribaaer  die  Beaaiab- 
angaa:  Tibiafer  Saadalela,  Daebalaiabalfc,  Starbaaiberf er 

Schichten,  Ibaaener  Schichten,  eouehes  de  fAnzorola^  Rbi» 
liache  Gruppe,  Infraliaa,  Hm€  infe'rieur^  Epitriaa,  oberer  Ha'* 
•  ehe  1  h  e  II     r.  0  h  e  r  k  e  ii  f»«»  r,  B  o  n  e  -  Ii  e  d,  G  e  rvi  11  i  e  n  -  S  c  h  i  c  h  te  n  n  a. 

Aricuia  contovta  I'uhtlock  i«t  für  dieae  Schichten  an  sehr  vielen 
LokalilAten  allerdings  !^o  in  ^cK-hncnd ,  dasa  der  für  diese  Schichten  daraus 
abgeleitete  Name  sich  schon  jetzt  eines  sehr  vieUeitiiien  Anklangs  &u  er- 
freuen bat,  und  ea  wäre  in  der  That  ganz  gcrechtfertiget  gewesen,  wenn 
man  bier  die  MoiOm  ootliortm  lelbat  aU  Vigneite  aaf  daai  rHalMalte  praa- 
gaa  ilba.  Hao  veimiett  eiae  AbbUdaag  voa  ibr  ia  dleaen  ibr  gewidnalaa 
Werbe  aar  aageia. 

Fir  dai  geaeatfa  Siadiaai  dteaer  gaaiea  Za«e  tat  die  Sebiift  de»  flem 
V.  OrrrmAK  eiu  vefIraflKebea  HilfaBiitteL  Dieaelbe  iai  aaa  ela  iveaar  Fbbrar 
ia  alle  Gegeadea,  we  aian  jene  Schichten  Aberliaupt  keaal»  aaler  ateter  Be- 
tttgnahme  auf  die  sorgfiltig  benutxte  Litteratnr,  sie  schildert  ihren  pallonto- 
logisrhen  und  pelroprephischen  Charakter  nnd  ihre  slratigraphischeo  Vcrhiii» 
Disse ,  sto  untersucht  die  geologische  Stellung  der  Conforta-Zone  und  |?ihl 
eine  kritische  Znsammensteliung  der  bis  jt  tzi  ilnrin  «luf^^- lin^ili-oeD  organi- 
achen Reste  (458  Arten),  welchen  die  Beschreibungen  und  Abbildungen  der 
Deoen  und  einiger  weniger  gekannten  Arten  hincugefägt  aiad. 

lai  Allgemeiaaa  aeblieHl  eieb  dieae  Zeae  dach  aiebr  aa  das  Xeapar 
ale  aa  dea  Liat  aa.  — 
JatarMk  liH.  Bd 
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5)  Bot.  DmoMm:  timde*  pal^ontoip^iftie»  #«r  Im  B4pM 
Jurm99iqu0S  dm  Bmstin  dm  Hhom^.  f.  Partie.  lafra-Llat.  Parii, 
ie$4L  d*.  1«?  8.,  30  T«r.  Der  VetftMer  befiMt  hier  ilee  Mn  ÖM- 
kenffwertlM  Unternehmen  einer  Schildemiif  der  elmelnen  Lokalfiunen  in  dm 
verschiedenen  Schichten  des  an  VertteinerunKen  so  reichen  Bassin  du  BbeM. 
Er  hefinnt  mit  dem  Infm-Lias,  scblieast  jedoch  von  denuelben  ein  Bone» 
hpH,  als  oberste  L«;;en  der  Trifls,  »u«» ,  6n§  in  d^-n  ümpebimgen  von  Lyon, 
von  L^tr»  bei  St.  Didier  (Khöne)  unri  einigen  anderen  I.ukaliiiitf n  erkannt 
worden  ist.  Das.<ielbe  \nt  reich  an  Zühncn  des  Aer^fiit.t  minimvs,  Sargodon 
towtim*  und  SaurtehihyM  acumiumtM  und  um«chlies£l  viele  Schalen  einer 
Myopkorim  und  einer  voo  Amiemim  eenterfe  verteliiedenen  Art  dieser  Gat- 
Ceng.  AI«  det  oeterate  Glied  dea  lolira-Liai  wird  die  Xene  der  ^vletil« 
eenferle  beUecMel,  öle  ledeti  iehwer  vea  der  Seee  dea  Beaehed  tm  mm* 
tenckehtea  aey.  AmtmOm  tomtofim  aeifl  iieh  hier  «ifeiMfai  irflefif  Mid  twar 
mein  eine  andere  Befrieiter,  oft  abrr  aeeh  mit  ihren  Im  vielem  Gafeedea 
Deouelilaeda  bekannten  fiefleilera,  Tamdmlon  prtMmrtor  ScnLöifBAcn,  Oer- 
rillim  praeeurtor  Qukiist.  u.  a.  cnsammen.  Es  werden  ans  dieser  Zone  he> 
scbrrehen  und  «hi^pbildrt  r  1  Orthottnma ,  1  Nftrttl/t ,  Mynphoria  ItosceleM 
Stopp.,  Taeuiudim  praecursor  6cai.0MB.,  Atuitin»  frmeeurfor  Oppil  und  Jfye- 
0ite§  Etcheri  Winki.kr. 

Als  s weite  Zone  des  Infra  Lias  wird  die  des  Amm^onit»*  j/lanor^ 
H»  beseirhnety  welche  HAatiii  Ha  Cdie-d*Or  eaier  den  Name»  dar  immm" 
aAetfa  dea  larra-Lia«  beachfiebaa  halle.  Doeoavna  kaoni,  adt  Aea»ahaia 
daa  OfiUm»  fMrmtm*,  keine  Art,  die  aea  dar  Zeee  der  Amiemim  mmimrim  im 
diaae  aweite  Sone  fiherfefaegea  wire.  Die  aaa  der  leMeraa  beachriebeeee 
Temeieeronfes  aind:  Wirl>el  von  IdklAyaiMirMa,  Schuppe«  eioae  Geeeldea^ 
Ammonites  planorUt  Sow.,  A.  Johntloni  Sow. ,  Lilfnrina  etmikrata  Dasa^ 
1\$rriUlla  Deshayesia  Trrq.  .  Turbo  Mkinmtii  n.  sp ,  Turbo  sp.,  Plenrvto» 
marin  !»p,,  f'eri(kinm  ritirofn  n.  sp.,  iMorrtrAitt  ,  .4Tfrrr/<»  tholaMMinn  Qv  . 
Vardinia  h^rftii  Tkhq  .  ( ardtma  sp.,  Cypricardia  Breoni  Mart.,  C.  curtjoia. 
n.  <tp..  V.  p(>r)frt(i  n.  sj»  ,  I^ueina  eireulari»  Stopp.,  mren&eea  Ikho., 
Nucula  sp.,  Pinna  semintriata  Tkbu.,  P.  erumenUla  o.  sp. ,  MytUu*  kiiim- 
mms  8ow.,  M.  »pmtprmm  Goldp.,  M.  Stoppanii  n  sp.,  Jf.  Dalmati  n.  ap-, 
rAafarfamjf«  ytotrm  Aa.,  PA.  primtm  Oom».,  M,  ceeMaiM  d.  «p.,  Wairfaifa 
OmmmmttmtU  a.  ap.,  LytmHm  soeMU  m,  ap.,  PUmr^atym  ap.,  CmHmki  Li^ 
dmmi»9§  Taafr,  OtnUHm  Mfmm  MAar.,  ap^,  iAmm  wdmkmth  Dbm.  ap., 
U«M  tubtrcuiala  Tbaq.,  noäutosm  TnQ.,  L.  dmpÜMtm  Sow.  ap^  P^m 
Vmtoniensi»  Dank,  P»  TkiaUier^ri  Mart.,  P.  E'uthymet  n.  ap.,  P,  PmUmm 
d'Ohb  ,  P.  »eettri»  n.  ?p.,  #».  sp.,  Hinnite*  veintv»  (.oldp.  sp.,  Kmrpmx  Mpi- 
nosu9  .Sow.  sp.,  IHicatula  f/etfantfifnsig  TmQ.,  VI.  Oeemni  TiBQ.,  PI.  inlm»" 
sirinta  Kmir.,  crueis  n.  .^p  .  I'iacunofmit  Munieri  n  ««p  .  Ofitr^a  »vh- 
lamello»0  I)i!<i».,  O.  Rhodani  n.  >[i  ,  0  «p..  (Sryphaeo  (ircuala  La«., 
ilNomta  SchaßäHUi  Winkl.,  Terebratuia  pätiotioti  Qv.,  Cuiarig  sp. ,  Dia- 
dtm9pH9  MrimH»  Ihta.,  D.  sp.,  I>.  bucemiis  A«.  »p ,  ru«/«!  n.  np.,  Pautm- 
«rtea  paOaiMfl  Qu ,  P.  MAyMal  n.  ap.,  TkMH»««iift'«  lf«r#tm  E.  ae  Fao- 
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Seite  YM  CfMtacem  und  Planim.  % 

Wir  «fwhen  aus  dieser  liate,  diii  di«ie  tw«ite  Zone  6m  Infra-Utt 
schon  sun  wirklichen  Lim  fthOren  derfle^  Wota  ma  Baliriicll  tmA  di«  «i« 

öherlagernde  Zone  det  Ammonil§»  mmguimtus  u  recboen  hau  Auch 
aus  dieser  werden  die  vertdii«dMien  orftnlcchea  Obemtte  Mil  SwifftU  b«- 
ichriebeo  und  abgebildel. 


Dr.  F.  SApmiMMni:  die  Flon  der  oheren  SteiDkohleoformatioo  im  hüdi- 
ielMi  Schwartwald.  (Abdr.  d.  Verk  d.  iMonr.  Ver.  aw  Kerbmhe.  I.)  Kurii. 
iiriM,  tSgd,  4«.  7  8.,  8  Tar. 

Dm  lleaialMa|[ra  dea  Verteatera  iet  ea  f ehinf ea,  ia  daia  Scliwanwalda 
vier  pelaoaaieclia  Flarea  aacbaaweitea: 

1)  die  der  unter «lea  KehleaflMinalioB  oder  Kalm-GiaawaclMB  va« 
Badenwetler  ond  Lenzkirch ; 

2)  die  der  mi  liieren  Kohlenformatton  von  Ber^hauplen ; 

3)  die  der  o  t)  r  r  n  KohleoformatioB  von  fiaden,  Oppeoan,  UialeroUa* 
bach  und  Gürolii^eck  ; 

4)  die  der  uolereo  Dyas  oder  des  uolerea  äotbliegenden  von  Üur- 
bach,  Oberkirck  and  Badea. 

Diese  Blllter  beaieliaa  iieb  aaf  die  Flora  dar  aberaa  Kablaalipnnaaoa, 
woria  aaebitabaade  Plaaiea  fefaadea  wardea. 

(Siehe  die  Tabelle  auf  aäcbster  Seite.) 

Vprjlf irhpndfi  Ilniorsurhunw^'n,  wie  die<te.  «ind  von  ernem  hohen  prak- 
ttscbca  Werth  und  wir  dürfen  boifen,  das«  sie  in  nächster  Zeit  Huch  in  vielen 
anderen  Gegenden  durch^eführl  werden.  Rerhl  ioleressant  ist  da>  Vorkom- 
men einer  Cycadce  in  diesea  Schichten,  des  P  ter  o  p  h  y  i  ht  m  hlechnoi- 
dt»  Saude.,  die  Taf.  II  in  3  Exemplaren  vorliegt.  Wir  wollen  es  nicht  un- 
terlaaaea,  ichliesalicb  aocb  eiaif  e  BenerltuBgeB  BlMr  cwei  aadere  dort  Tor- 
kaaiaMNide  Pllaaaaa  IkiaanaaMfea. 

i )  Fei «!«••#•«  er«aeiiiervlMa  SAaea.»  S.  35,  Ib.  IV,  f.  1,  von  Habea» 
ferotdsecliy  verglcieht  SAaveiaoa»  der  Plmketlmrim  SUrnk^rgi  v.  Bf- 
TmosHAusRM,  die  Steiakoblealiora  von  Radaita,  Abb.  d.  k,  k.  feol.  ReidMaail. 
II,  3,  N.  3,  tb.  24,  f.  1,  2,  von  Rndnitr. 

IVälitTO  Verwandlsrhn ft  hrsitzt  sie  nhrr  niit: 

1*  a  r  i  it' X  z  e  a  e  f  or  m  i  *  ScntoTH&iUy  mrrkwnrd.  Verstein.  Goihn, 
und  f&üif^  ib.  26,  f.  1,  2,  dor  bei  Manebach  und  Wettin  {laeh  ScnLora.), 
sowie  bei  Stockheiro  und  Erbendorf  vorkommt,  und  mit 

Boektckitt  flakeUata  Göppbrt,  SysUma  fitieum  foatitium  in  Nov. 
AH,  JU,  Leop  OunL  VfrUMmviM  tl  Beam,  tSaSy  p.  173,  176,  Ib.  t, 
f.  1,  9^  roa  Watdeaburg  in  Scbletlen,  welche  vaa  Gamnt  ali  die  Scheide 
dea  Üfmi9€iit09  infundiMiformU  Ba.  aHiaaat  wordea  ial(6eafa. 
Dertt.  d.  Steiakohleaf.  fBtf»,  p.  4,  tb.  10,  f.  a) 

Ob  dieis  mit  Aaaaahaie  der  FM.  Bfaraleraf  En.,  aatar  aiaaader  aabr 
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Foulle  Arten. 
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Zoll,.  II.  ZoiioiII  IZnilf  l V.  Zon«»  V. 


Calamile«  rannaefcrmiM  8cHU 

—  8ueko»ri  BkoüUM. 

—  CUti  BROÜOM. 
AMUropkfiliU»  rifidu»  ÜT.  ip. 

—  tongifoHu»  St.  sp. 

—  r<iuiirtif<trmi$  SCH. 
AnmtUaria  longifolia  iBaoNUN. 

—  ipkmophjillnide*  ZE^K. 
Spkmcpkjfllum  tongifolium  &»A!<UB 
SphtHopIrrii  trrrfju'arU  f>T. 
SekitopterU  anomala  UROÜO!*. 

—  /a«rw«a  PREAL.  »p. 
Odontopteris  krilanira  Cil'TB. 

—  Mtirkiana  OUTB. 
Neuropteris  tenuifvUa  ScHL.  tp. 

—  £o«Ai'  BROMU!«. 

—  rolMHdi/oUa  BROÜOX. 
^a(4«ll<4  arhorttfttu  ScilL.  ip. 

— .       Mi'loni  ArtU  tf, 

—  UMtItU  Bronur. 
il/«(lkof>rer;«  pleroide»  Bko50K.  «p. 

—  marj/iMala  BRuX(i5.  ip. 

—  aquiUma  SCHL.  »p. 
Lffidottrobut  variabilU  Ll5l>L. 
Sigillaria  Brongniarti  OKIN. 

—  UpidodrndrifoHa  BROItOR. 
Patwuuitt*  erauinerrius  SOH. 
Ouilifimitei  elypriformu  OCIX. 
So*ggrratkta  pälmae/ormn  06. 
Jthahdorarpoß  Boektehian\u  Uö.  et  BE 
Cordaitei  boruSMifoliu*  ÜT.  ip. 
Cardtoca'yoH  Ktinssbergi  UlTB. 

—  marginatum  Artit  ap. 
C^rpoUtkus  rtitptieu»  ST.  ap. 
Trigonutarpom  J'arkituoni  Br. 
Plrrophyllum  biteknoidt»  SUB. 
Ptn^l««  dttui/oltu»  Sl>R. 


19 


• 


• 


15 


• 
• 
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ihnlichen  Formen ,  von  denen  Palmaeile»  eraMsinerviu»  Sob.  am  grösBten, 
die  Scheide  de«  E^uigetite»  infundibuiif.  aber  am  kleinslen  ist ,  alle  auf 
ein  K^uiaelite*  zurückgerührl  werden  können,  erscheint  mindestens  zweifel- 
haft und  kann  erst  die  Zeit  lehren. 

Man  that  demnach  wohl,  sie  unbeschadet  dieser  Andeutungen  als  Boek- 
tekia  oder  Palmaeile*  zu  unterscheiden. 

2)  S phenophyll  um  longifolium  S\iidbkrcbii  aus  dem  Lierbach- 
Tbale  bei  Oppenau  im  badischen  Schwarzwalde. 

Diagnose  und  Abbildung  fehlen  noch ,  doch  wird  in  einer  Anmerkung, 
S.  32,  auf  eine  Ähnlichkeit  Sph.  für ea  tum  Gkin.  (Flora  von  H^yhicum 
und  Ebbhsdorf  S.  36,  tb.  1,  f.  10  —  12;  tb.  2,  f.  1,  2)  hingewiesen. 

Der  von  Sandbergba  gebrauchte  Name  ist  schon  durch  Gbrmar  auf  eine 
Art  dieser  Gattung  Obertragen  worden ,  welche  von  Sph.  fureatum  Gbim. 
gtni  verschieden  ist  (vergl.  Guhar,  Verstein.  von  Weltin  und  Loebejün, 
tb.  7,  f.  2.  —  Gbinitz,  Verst.  d.  Steink.  p.  13,  tb.  20,  f.  15—17.). 

Dass  übrigens  S phenophyl lum  furealUm  Gr».  (.Flora  von  Hatu- 
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CMOr  wmi  SnMMtP,  tBS4,  p.  36,  ib.  1,  f.  10  -12;  ib.  2,  f.  1,  2)  irou  tllcr 
llMlichktit  lait  des  jßtuünkam  M0Uuii§9  fkr&mim^  Umm  (Fom. 
Flflf«  tb.  909)  Ttridiiedw  wyi  mf,  mm  Mi,  alMiip  w  wafwi  det 
V«fMlMraMl  4ar  G«birfcfbnwUM«B,  agMlehm  uU  w«ffd«  «aMi  IViral* 
kl«  kmm  «esogen  habet,  WMm  vir  der  Poadoft  fir  die  letotgeateale  Pflbut 
IHlber.to  irenau  bekannt  gewetes  wire ,  wie  jetot.  De|{«gea  ksM  nai  Mi 
der  IdentUit  der  von  Ao.  Brokcniakt  F«^.  /bM.  II ,  tb  2d,  f.  5,  A.  tnf  Jf«- 
gaph»ftHm  idani  ah^fhildetm  Pflnnze  mit  unserer  Pflante  des  Cnim  noch 
feslhiillcD  Kur  Sf>ht'nopki/llitm  fitrrrrtum  V^TAy.  wfirde  demnftrh  dtr  Mitcr« 
"tianw  s  fi  h  I' u  o  h  tj  Ii  um  (iitsectum  GtTB.  (io  (xiiMTS,  Qata  V.  Sachten 
i84^j  p.  12)  wieder  hergestellt  werden  mOMeD. 


Gartou  m  SAroarA:  aber  df«  AvfladMf  eiaer  Cycedee  i»  der  «ilt- 
leren  Tertilrforiieiion  der  Prove»ee.  (MI.  dir  le  «m.  fdM.  de 
Fre«ee.  3.  edr.  T.  XXI,  p.  314,  n  5.)  -  Necbdem  0.  Heu  eebet 

2  Cycadeen  aus  der  minieren  oed  oberen  Moleeee  der  Sebwels  eli  Cyee- 
dittM  Eschert  und  Zamites  tertiariu»  beschrieben  het,  wird  dnreb 
Sapohta  hier  eine  dritte  tertiire  Form  als  Zmmit€$  epihins  Saf.  hintn- 
fe(bf[t,  worüber  eine  antfOhrliche  Betchreibnnf  mit  Abbildoag en  Toriiegeik 


U.  R.  Göppeht:  die  fossile  Flora  der  Periiit«chen  Formation. 
3.  und  4.  Lief.   CeMel,  1654.   4*.   S.  113-224,  Tf.  XXI-XL.   (Vgl.  Jb. 

Vebrere  der  bier  beecbriebeMii  Ferree  tiad  eehea  im  S»  Bete  ebge* 
bildel  and  wir  fe^talten  nnt  eaeb  tu  dieeea  necb  einige  Beaerbengeii« 
Ibler  den  12  Arten  Udenlof  #«rl«  nHkeblen  wir  0.  BHokUri^nm 

6d.  nicht  von  Od.  ^ktmtiioim  Rai»,  trennen 

Von  4  Cyelopttri* -\rten  erwartet  der  Verrifier  mit  allem  Rechte, 

dais  sie  auf  eine  XeitropleH»  nirtH  krufiihron  seyn  werde.  w§hren»i  C.  #.r- 
teulfta  G(\.  wabricbeinUcb  dea  Eodhedercheo  von  Odomtofttris 
tutiloia  i.st. 

Die  Pecnpteriden  sind  vertheill  nnf  5  Arien  AlethopteriM,  5  ( ya- 
tkeitet,  1  Hemiieli  tes^  1  Stre  yhoyitri«  ^  1  &ö|»f«rft«,  5  Pa- 
eopteri*^  1  Diponoptsrit  snd  1  «neplerl«, 

Pdr  Cynt A«<f e#  «eAlefAei'ml  Gtt.  (i68$)  nOaaen  wir  den  Itlenn 
Renen  CyerAeilet  «riere«««««  Sont.  ap.  CiSM9)  enfrecbl  erbniten. 
Sranneme  bat  den  Nemen  »erinnaaeine**  erat  gebinneibt.  $lrepAe|i- 
ferle  «m^ifn«  Sv*  tat  die  rrocUlleirende  Atßtkpftprit  pieroiie*  Bar. 
Deaa  man  Peroptertden  noch  bei  l'teofteri»  llaal,  an  lange  ibre  Frurtifi- 
eetion  nocb  anl>ekannt  ist,  Ifisn  »ich  nur  hiltii^en  ,  von  P§eopte  ri.f  pltt- 
moBa  Arti»  sp.  aber  ist  sie  b»'k'tnrii  um!  (lörppRT  h«l  <ip  fnihrr  (  Sijsii'ma. 
plieum  fm».  tb.  T!  als  A  n  pi  d  f  ( •<  Miestacus)  selbst  sehr  ichon  dar- 
gestclH.  vvonarh  diese  Art  ein  i  i/athetfes  ist. 

ifioonofterit  Gft.  aebliesst  sich  insofern  eng  an  Odomtojpteris  an. 
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•Ii  ilw»  yieJmlMB,  die  «H  ihrer  ff»MMi  Bati«  tMÜten^  mhrer»  bbIot  fki 
^Mtllel«,  wm  TMI  ^iMnät  ilervM  bttHwa,  4i*  n  dkr  Batii  «atfprfaiRm. 
Oit  sicdidM  9.  P^rminm       kMWil  bei  Brnwe»  tot. 

Dttter  des  9  Arien  Att^roemrpm»  gelKyren  4  Mcli  Arer  FfttUtftmtfoB 
m  Ai0ihmptäri9^  wihrcnd  Stiehopterit  Ollonit  Gm  sich  divon 
weil  muhm  md  dereli  ihr»  Merveliea  mukr  der  N€»r0pt0ri»  ilmiicli 
wird. 

Von  Tm§mi9pt§rit  find  3  Anea,  von  Ueoieeopterit  Zmun  eioe 
ketcbriebcD. 

Ant  der  Ordnunfr  Selaytnes  werden  hervorgehoben:  Lefidoti&n- 
drom  frondoMum  (tö. ,  2  SMgeuarioj  1  Diptedtnäron  Eiam^ 
8  AeA<«eile«4r«ii  Btnw.,  9  L»piio9ir9ku9  ned  1  Hmtomim. 

Bieeiptere  eee  dem  Keprereeedeteia  Retiieedt,  die  der  Vcrfetter  le 
Hm§9mmrim  V •Uh^imimnm^  eieer  teitpleeie  fllr  den  CoIid,  te  lielies  ge- 
•eifl  Iii,  enebeiaen  aae  sweiMhefl  Irots  der  greMea  Maaeigfaltifbeil  der 
Formea»  tPtlebe  G*mait  mit  dieser  Pfleaxe  vereiniKet.  YTir  gleobeo,  la  der 
Flora  von  Haviiicob5  nnd  Bbersdorp  enUchtedene  Beweise  su  fiadea  ,  daae 
Knorrim  imtrieutm  St.  nicht  zu  Segenaria  VeHheiminna  gehören 
könne,  weaigetea«  akbl  der  hicrfir  Ijpitche  Sunini  in  dem  Freiberger  Ma- 
•eam. 

Den  Monocolyicdoncn  weisl  d»'r  Verfn<.ser  rine  Reihe  von  (laliun- 
gen  Z.U,  deren  Stellung  hu  julii  zum  Tbcil  bei  den  gynino»|»ermen  Diculyle- 
dnaea  llwils  sweirelbefl  geweeea  wer: 

OuHMmifM  Gtni.  mil  3  Arien,  Or€üdü»if§  60.,  eia  ovaler 
Seate»  Cpei9emrpm9  (f lalt  QF^feearfe«)  aiit  7  Artca,  Cktmmpd0emrpm9 
Itou»  eiae  Mbr  elgeaihiMliebe  ovale  Sieiafracbt,  die  vea  eiaer  feeerigen  HAIIe 
bedeckt  ist,  werdea  tu  den  Palmen  gestellt. 

Veifbeeer  bringt  dürr  h  einen  Fruchtstand  Beweise,  das«  die  FemUle  der 
If  ftggerathien  gleichfalls  xu  den  Monocotyledonen  gehöre,  wogegen  uns 
jcdnrh  nttrh  Hrm  jt'tr?  hfltflnnl  gewordenen  Frurlitst«nd  der  X  o  e  g  (f  f  r  ft  f  h  i  n 
folioin  St.,  ^rr;i(!e  der  Ivfusrhrn  Art  fiir  diese  (laltmi^  .  norh  Bfrl<  iikcn 
auf^teigen.  Wir  linden  N  0€gge  ra  Ihia  mit  9  Arten  und  i'ordaite»  mit 
2  Arien. 

Ale  Getlungun  aabeetlmmler  Ordnungen,  jedoch  grösstentheila 
wobl  BienoeeiyledonifA,  werden  beechriebent 

SrAd#«fn  ««eaiafa  Grm.  (ala  AtaktMwpth  BthmrHmm  Gh.  auf  den 
Abbitdnagan  betetehaei).  Diese  Abbildangeo  weieben  von  naaerca  im  Jebr 
buche  1509,  Tr.  VI  gegebeaea  weeeallieh  ab,  iadeai  awn  bei  den  Bxe«- 
f larea  des  Dreadeaer  Museums  sehr  deutlich  die  spiralförmige  Anord- 
aung  der  einxelnen  Fruchtschuppen  beobachten  kann.  Hiernach  scheint 
auch  da*  von  GöPranT  als  F  ru  rh  l  s  t  ?^  tid  einer  N  o  eggerat  hin  hesrhrie- 
brnr  und  Tf.  XXI,  f.  1.  3  abgehtlHcie  Fossil  vielniphr  einer  sweitea  Art  der 
Gattung  Scküi-^im  als  einer  Soeggi'ralhia  annitjehörcn. 

Dietyophthalmus  Schroiiianu»  Go.  ist  dun  h  ihre  knrr.gestielfen, 
kugeligen,  vielsaroigen,  fast  bccrcnartigen  Fruchte,  welche  in  ähnlicher  Wo&c 
en  dam  Aengel  venheül  sind,  wie  die  Fricble  der  SckütM ,  ein  höchst 
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eifeothtalklMr'lflfper,  d«r  nril  Um  Tori||«o  nuM  vof^ffwl  nid 
lolchl  aogar  aiH  damielbM  in  Mber  Beiieboni  sieht. 

Rt  lieft  in  ll«r  Tbtt  die  Verroulhung  sehr  nahe,  dass  Schüt^ia  anomala 
die  W«il>nc1ien,  Dietyophthalmu^t  Schrollianus  aber  die  männlichen. 
Antberen  tragenden  Fruchtstiindc  einer  und  derselben  Cumlere  seyen,  wodurch 
nmsoroehr  die  der  enieren  «chon  freber  angewiesene  Stellung  gerecblfertigel 
te]fn  würde. 

Trigonocarpii  .<!  ysmi  Trigonocarpum)  mit  13  Arten; 
Rhabdocarpus  i, stall  Rkakdocarpoi)  iDit  13  Arten; 
CardioearpuM  («Wi  Cnrdtowrfdii)  mft  6  Arte»; 
ien«»Aeeer^ii#        eine  verkebrt-hcrtfftnnige  Fraebt,  deten  Bill« 
nn  der  Seile  nul  apHien  Sineheln  beictit  ift; 

Bmmmr9fi»  G«.  eine  sueunmengedrAckte,  breilgeflagelie^  etnannige 

Froebl  ven  oveleM  Umris« ; 

Didymotkeea  ti».,  eine  flach  eiförmige,  tweittcherige  Mepeei,  die  ia 
Jedem  Fache  einen  Samen  enthalt,  nind  ein 

Car  p  oli  I  he«  St.,  C  memtnytnaeeus  Gö.  — 

Ah  ^  yruiM..  rme  ü  i  c  ü  ly  I  ö  doo  e  o  sind  aufgenommen,  au*  der  Ord- 
nung der  taiatmteae: 

t)  Calamiiea  Cotta  oder  Celemedeiidre«  Bat.  2  Arten,  wter  dn* 
nen  sich  auch  Cmlmmif  imftr9ims  G»f»,  bandet.  Der  Verlkner 
leebnet  an  Ch/ewedendre»  nncb  Cef.  Mppr^mimmiu»  San..,  C,  mriUm^ 
leine  Gvtn.  und  HvnMA,  »ewie  C.  #i»»er«iifeitie  Gtra. 

2)  Arthrüwitps  Ü6.  mit  3  Arien,  ren  denen  Ä.  HHrUta  —  Oale- 

aillee  KflHelc  Com  Ist. 

Aua  der  Ordnung  der  Sigillarien: 

1)  Sigillaria  mit  3  Arten,  und  Stigmariot  die  jeUt  von  GörriaT 
nnr  als  Worte!  djr  Sigillarien  betrat  biet  wird. 

Von  (I  n  m  d.  r  Dyas  höchst  seltenen  Sigillarien  sind  bescbriebon  A 
deuudata  Go  p  200,  Tf.  34,  f.  l ,  au»  dem  Stinkkalk  von  Oltenderf  ta 
Böhmen ,  Dan^tana  Gkim.  aus  der  «ttieren  Dy»a  ton  Scbmnlkalden  a« 
lhuru.ger  Wald  und  8.  Brmrdi  B«r.  von  Otlendorf  und  einigen  eerbonl- 
achen  LokeiitUen.  Letatere  Art  werde  Mher  von  Glimnf  nie  BigiiimrU 
&$t0mi4  beaeicbnet. 

a)  0«eedeiidreii  mirmkiU  Eicnw. 

Die  Ordnnng  der  Cyeadeen  enthält  3  Zamite*.  1  Te^selc^rta 
#fillflie  Eienw.,  t  PUrophyltum,  Medullota  »tflUta  und  m.po- 
ro»a  Cotta,  Stenzelia  elef  eiie  GO.,  MflofUjl*  mednUof  Coiu»4 
oed  I  Cotpoxylon  Bgt 

Aus  der  Ordinrnj;  d(  r  C  .aiifcren  konnte  in  dem  vierten  Hefie  nur  1711- 
MenNta  lironni  Aufnahme  finden. 

Diese  gedrHnfiu  (  bersicht  wird  genügen,  um  an  aeigen,  weicb  ein  reU 
ebes  Material  Herr  Gthcimerath  GörranT  UoT  wiedemv  m\i  dem  Ibm  «tf**^ 
vergleichenden  Scbarliinn  and  der  genaneeten  Bebendinngawelae  dea  Stefee 
den  weiteren  Foracbnngen  und  Vergleichen  augAnglicb  gemaebt  ba^  ao  wel- 
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eben  leuteren  wir  uni  in  gebfibrtMleiler  Hochtcblttong  def  TMiuitlf  iicht 
Teraagen  koanl^y  Wer  «ach  eiolfe  Baitiig»  la  liefero. 

B«Bll|lieli  d«t  dtiiton  Vorkoanani  «inigar  bitli«r  mr  ab  enWiiiwli  be- 
mebldaB  Atlra,  i.  B.  dof  Cj/aihetiM  0f«O|vfarliK#  St^  ie  der  Djret  UeitI 
Mer  mä  da  der  GeogMMie  anter  Milwirkniig  der  PelSeetoloffe  noeli  ■enchee 
nur  esdHehett  Eatidieidiiaff  ibiig . 


T.  C.  Wimtm:  Mutie  TeyUr.  Oalalofu«  tpit^wuiHfug  4$  Im  CM- 
Mm  pMuttotoppu,  a.  lirr.  Beilen,  ffi.  364.  <Feit- 

•eti.  V.  Jb.  i8$4t  S,  134.)  —  Hier  folgt  die  Flore  ead  Peeee  der  meee- 
seieeben  .Periode»  elae  der  Triei,  der  Joro-  eed  Kreidefoneettoe,  nil  der- 
lelbeo  Sorgfell  bebeedell ,  wie  dies*  vo«  der  entoe  Lieremog  dletet  Kate* 
leget  geniliint  wordoD  ift.  Bezüglicli  einiger  Arten  tcbeint  eine  Verwech- 
selung des  Fandortes  stattgerunden  tu  h»bcn,  z.  B.  S.  171,  No.  3307,  bei 
Cladocora  Ooldfutti  Gkik.  oder  Cyathnj^hitllnm  eaetfitotum  Golof., 
einer  devonischen  Art.  stall  „aus  dem  Oiford-Ihon  v<»n  CHlvados."  —  Der 
Fundort  für  Encrinug  lUiiformi*  S.  187,  No.  1385  und  S  18H,  Wo.  1389 
ist  Erkerode,  nicht  Eltkerde.  —  Das  Vorkommen  der  Janiru  aequi- 
eo9tatm  bei  Mae^trirhi  isi  zu  beiweifeln.  Auch  hatte  der  Verfatser  die  bei 
dieaer  Art,  0.361,  Z.3  voa  oben,  eitirte  Abbildung  von  Fanja§  8t,  Fo*4, 
HiH.  mmi,  m,  H§rr0,  pl.  XXItt,  t  1,  bereila  riebtlger  bei  Jmnirm  fve- 
4ri0O9imim  8.  860^  Z.  11  v.  ob*  eitirt 

'■■  ■  f 

R.  BüHHKiSTKR :  Beobachtungen  über  die  verschiedenen  Ar{<Mi  Ülyptodon 
ht  dem  öffentlichen  Museum  von  Buenos  Ayre.«.  (Ann.  and  ^i<tg.  of  \at. 
Hist.  1864^  V.  14,  N.  80,  p.  81-97.)  —  Buhhbistba  unterscheidet  3  Arten 
dieaer  rieaigen  GOrtelthlere,  clmvif*  Owae,  O.  im§§reuUimä  Ow. 
and  eine  dritte,  welobe  er  ela  47.  tpinlcmu4u9  einNlhil.  Die  letalere  bt 
anter  dleaen  gerade  die  am  hlnllgaiea  ? erboauaeede  Art  nad  ea  beailal  daa 
Hnaenni  irfoeo  Ibat  vellttlndigen  Panier  and  ein  vellilindigea  Sbetet  von  Ibr. 
Wahrscheinlich  ist  diese  Art  mit  G.  ernalM«  Ow.  ident.  FAr  O*  flllar- 
eulatuf  hat  Nodot  das  besondere  genu9  Sehittopleurum  errichtet. 
Auch  die  drei  von  Dr.  Lt>D  n!-;  floptopkoruM  nnterschtedeoen  Arten  liabea 
mit  Gij/ftodon  sehr  grosse  Ahniicbiteit. 


Cnrrr.hi  •  Not  ix  über  die  Echintden  der  Nommiiliirn-Schich- 
ten  von  Biarritr.  (null,  de  ta  Sor  pf'of  <(*'  Fmncr.  2.  scr.  V.  XXI, 
p.  81  u.  f.)  Dms  nnjirwuhiilich  Eahlreiche  Vrjrkimunen  von  Echiniden  in  den 
Umgebungen  von  Biarrilz  wird  am  besten  dnrrh  nachsieheitde  Tabelle  er- 
sichtlich, wodurch  nian  gleichzeitig  einen  vergleichenden  Cberblick  mit  an- 
deren Gagenden  gewinnt. 
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Saud  und, 
Sand- 
•t«io. 

Kalkstein. 

Galtan^D  und  Arten. 

• 
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o*  • 
!| 

Sä 
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■  1 

Ander«  Fundorte.    ^  ^ 

2  kl 

V  O  1 

E  ^ 

t  f 

•  1 

S  f 

W  V 

a 
e 

u  r 

s  i 

AiHMn&M»«*  timrriUensi*  CoTT. 

• 

Mier«p4it  hiarritienti*  COTT. 

•  — 

• 

Cffkotoma  erihruwt  Ao. 

 • 

— 

• 

Sabarat  (AH4g«),  Caatel  Gombato 

(Plemont). 

—        Ptllati  COTT. 

■ ' ' 

• 

_ 

Schinopiis  arenata  DES. 

— * 

• 

Cotlop'eurus  Agauiti  D'ARCH. 



— 

• 

Angoum^,  W.  t.  Da«.  ■  '  ' 

PorocidarU  itrrata  DK*. 

_ 

• 

Cidaria  ntbularu  O'AkcH. 



— 

• 

Anfouin^  Loner  W.  v.  Montfort, 
BeasM«,  S.  V.  Dax. 

—      prifinaia  Ao.         n"  • 

j  1      ,  ■  -t      •  •  •  r« »  •  • 

—       gubierrata  U'AKCR. 

— 

•? 

— 

"  —       Btriato-granoHt  (i'ARCH. 

W 

—       intrrlintata  It'AKCII. 

B^ltnia  Prtlati  CoTT. 

• 

Se*Moe*asMM  bimrriUrn^  COTT. 

• 

Sitmonaia  plan^ata  DBS. 

• 

Semlelta  tubtttraijona  Gk. 

Sekinamtku»  »opitianus  DCS. 

• 

—            biarrittensu  COTT. 

• 



—           Ptl/ati  COTT. 

• 

Pfforkifnchtu  yrignoHtnti*  AO. 

• 

Bayonne.  CorblJres  (Aude,\  Grl»- 

non,  ParuM  (Umgeg.  v.  ParU). 

—          Dmoti  U'ARCU. 

• 

BtkinolampM  tubtivtHü  U'Arch. 

_ 

• 

Hastinge«  (Landes),  St.  PalaU  bei 

Koyan  (Cbareote  Inf.) ,  Hala- 
Kett«  (indieo),  Cutch,  Calro. 

—         tlltptoxdalu  I»'ArcH. 

• 

• 

—          biarritaetuü  COTT. 

• 



1(4  »r  •  •  I«.            «1  ■»•♦<    1  -«' 

—          Dtlboii  CoTT. 





Ambtfpygyu  Arnoldi  AO. 

• 

£ra-Thal  (Totkaoa). 

Bmmiaattr  Ptllati  COTT. 

• 

• 

_ 

Peria*itr  trrtieali»  DES. 

• 

• 

—       Bebtrti  CoTT. 

• 

— 

biarrilMfnsü  COTT. 

• 

BekiMUtrr  vMnalU  AG. 

• 

— 

—       rimofiu  Des. 

« 

— 

Montfort,  Gibret,  la  Plante  (Lan- 

—       am6u7a«rMM  AO. 

de*). 

• 

—        L<yiNrri>t  COTT. 

— 

• 

• 

Bajronne,  Montfort. 

#taR«rcr  «M^arMdw  DES. 

• 

—        Jutieri  DE8. 

• 

Jttunpn^u^tft  pHlciHUtut  AO. 

• 

Baita,  Steinbruch  von  Parevant 

(Lande*). 

*        —          i»*//af»  CoTT. 

• 

BrimopatanguM  Caumonti  COTT. 

• 

1 

BrryHia  ntlcola  IlAIME 

Bfpatagiu  omahu  Au. 

• 

Pr^har  (T>ande*) ,  mont  Serrat, 
Saint-Mlrheldu-Fay,  Vieh  (Spa- 
nien), Virentin. 

—        i>emo«/iiui  COTT. 

• 

HtmipataHfus  Ptllati  CoTT. 

• 

4 

7 

12 

4 

9 

E  Wrisa  :  LeitTifche  des  Rothliegenden  in  den  Lebncher 
und  Üquivalenlen  Schichten  des  Snarbrürkisch-prAliischrn 
Kohlen -Tic  birg  es.    (Zeilschr.  d.  denUch.  geol.  Ges.  tS64,  p.  272-302.) 
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lüvgiii  ilet  VtrlteiMfi  (Jk.  689)  dimicn ,  besiehen  lich  aaf  den  Por- 

nenkreis  Palaeonisen»  vrati  sfavienti»  Ao.,  der  auch  von  Bimrii- 
FELD  S.  278  abgebildet  wird,  »uf  Aeanlkode»  B  ronni  Aq.  und  grecifit 
Rom  ,  welche  wenig  Vers«hiedenhciten  von  ein^nfJer  seigen,  ÄMUmemmthms 
Dtekeni  Bbyk.  und  Arcktgo*a»ru»  Uechemi  Gouir. 


J.W.  Kibkby:  ü  ber  einige  Foftili«tt  den  nnlereM  Zach- 
•leia  TOD  Sande r1  and  und  Aber  daa  Verkoamen  von  Foaailien  in  den 
oberalen  Sebicblen  der  SteinkeUeafermation  von  Darbaa.  (Trtmt*  lAe 
TfmäHM  IVaf.  FitU  CM.)  8*.  15  8. 

Unter  den  hier  nofgefilhilen  Zeehatein-Poatülen  ba||«|pieii  wir  wiedemm 
einer  Chonetes,  welche  ntl  Ch.  Dmvid$oni  ScnAun.  viellelcbt  idrniisch 
teyn  toll.  £•  Ut  aber  achon  rt^y**«  h  P*  nachgewiesen  worden  ,  dass 
die  letzli're  nur  ein  Jugcndtoatand  der  St  rophalosia  Jflorrisiaua  Kin« 
fcy.  —  Ah  Xft'ffulitf»  a  n  n  9 1  omoais  KrpKWY  wird  rin  Fossil  von  Tun« 
■tall  Dill  eingefuhri,  das  niil  i'aiaeojßhgeut  insigni*  üaiii.  grosse  Ähnlichkeit 
haben  soll.  — 

In  der  Steiiikoiilenformalion  an  dem  nördlichen  Ufer  des  Wear  gegen- 
Aber  Ciaxhengb  nnwelt  Sunderland  enldechte  Kmm  kleine  napfHkniife 
Schalen  mit  einem  excentritchen  rAckwirla  gekrfimmten  Scheitel,  die  er  ola 
Anpjfim*  f  Vinii  beachrefbt,  da  eine  ihnliehe  Schale  schon  vor  langer 
Zeil  dnreh  Herrn  Vinr  gnfonden  worden  war,  doch  werden  dieaeiben  aowoM 
von  Jones  ala  von  Davidson  für  eine  Di*  ei  na  gehalten.  Lettlere  Ansicht 
hat  mehr  Wahrscheinlichkeit,  zumal  in  der  Steiakohlenferawtion  bei  Sonder^ 
iand  auch  eine  Li»§mim  beobacblel  worden  iai. 


C.  GiEBKL  :  die  Fauna  der  B  r  a  u  ii  k  o  Ii  I  en  To  rni  at  i  o  n  von  LatJorf 
bei  Beroburg.  Halle,  1664.  4".  93  S.,  4  TaT.  (Soiidemhdruck  aus  d. 
Abk.  d.  Ifntnrr.  Gea,  an  Halle,  Bd.  VIII.)  —  Dieaer  aueral  dnrek  die  Arbeiten 
daa  Verfbaaera  aelbal,  später  durch  die  Dnleran<!hongen  von  F.  SfoucasA  «id 
F.  A.  Rmbk  (Jh.  ISffS,  S.  379;  f8€4,  S.  340)  aebr  bekannt  gewordene 
Fondort  flir  eine  reieko  Fanna  der  nnlerolifocioon  Bnonkohlen-Groppo 
BltaiCH^  ist  noch  keinesweges  erschöpft.  Wir  verdanken  dem  enieo  wis- 
senschaftlichen Entdecker  von  Latdorf  in  dieser  neuen  Abhandlung  eine  neno 
Fnlfe  von  Tbatsacben,  so  welcher  das  IMaterial  zumeist  den  Sammlungen  des 
Herrn  Ber?mei«ters  C.  Mktti  und  des  Oberste *<;er<«  Um.  ScrtwAacaJUVin  eni> 
noainieii  wordtri  i^t.    Es  w«*rden  von  ihm  hier  beschrit  l^fn : 

1  Rippenstück  eines  S :i u  g e t  ii  i  e r ü ,  /^ilm  und  Til  iR  eines  Saoriers, 
von  Fischen:  2  Arien  Ckarcharodon^  2A  iHodus.  «inier  diesen  der  Inder 
Kreideformation  gewöhnliche  Zaho  des  Ol.  afpendieu  latus  As.,  1  /.«mna, 
1  Oiifphi*,  1  Afefldanu«,  t  Oelaoenrdoi  von  WOrmern:  S^rpUm  otrim^Hm 
6.,  Ä  eanlortm  Pniu.  nnd  &  nfkarim  Qwm\  von  Cephnlopoden:  JVon- 
IflM  f'ni^HeJia  Sowj  von  Gajtoropoden;  %  Arten  Cmii«.  8  A.  Cjffiwan, 


Digitized  by  Google 


379 


1  V^tmfim^  3  All.  fofiito,  3  A.  JV^Ir«,  t  BwtHmm,  %  Art.  CiMflf,  1  CSm- 
flMaH«,  3  Art.  RMittlmrim,  1  AfrrktUy  3  A.  9W#ohI«m,  9  A.  ^YfAyt, 
8  A.  Umrtttt  I  Pymfo,  10  Art.  FImm,  3  A.  Fuwaltrfo,  1  TkrÜMiUff, 
4  A.  Cnte€U€rim^  33  A.  Pieurolomm,  3  A.  SorMMts,  3  A.  CmlAIwi»,  3  A. 
Turritetta,  1  TrorAfi#,  3  A.  JTMtff/bra,  3  A.  Solarium j  2  A.  Mpkinulm^ 
3  A.  Semlaria,  1  SHipiaria,  1  OlMMifvta,  2  A.  MelanU^  1  iVi«o,  1 
nmttlta,  2  A.  S'alie«^  1  Calyplraea,  1  Capnfu.f.  1  Emftrffinuln.  2  A  f'atelfa, 
3  A.  Pentalium  :    von    Cnrmopodeo   oder    C  n  nc  h  i  f  i  r  t  t\     1  (orbula 
1  Teilina,  2  A.  üonax.  t  typrim,  6  A.  /l^larff,  2  A.  K<'7(".v,  1  VytHei  ca, 
7  A.  Cardium ,  1  Iffytilu»,   2  A,  Imcnrdin  .   2  A.  Cypricai  diu  ,  1  Car^ttn, 
1  Sueuia^  3  A.  Peeittneulutj  8  A.  jirca,  1  Lima,  4  A.  Peeien^  3  A.  Spon- 
dylu»f  1  CAmm  usd  5  A.  Otlrea  {  von  ß  rach  iopodlen;  1  Argiope,  1 
rttrmHtim,  1  Tkeeiieaj  von  RsdUleo:  I  CUnrUt  i  ^«fftfrlM;  «on  Poly- 
pinen'ondtidi;  1  ttomlip^r*,  t  D«mär§ei9^  1  ^«ffiMyiftyfllii}  1  yiwiibifrl>» 

Narb  einer  vom  Verfoffer  iiiii  Scblnwo  gefebenen  Oberticbt  der  bei  LM» 
dorr  aafgcrModenen  Verstrinerungeo  itt  dio  Zobl  der  von  Latdorf  bis  dahhi 
bekannten  Hollnabeo  auf  160  Arten  ftoftiegen;  unier  den  lelileren  befinden 

»ich  27  neue  erst  hier  beschriebene.  Di«  Entderknn«;  von  Saugolhieircsten 
und  SHurirrresten  in  diesen  (Irldldm  he-Hn<!|(nuhl  ein  finhc»  Inlcrrsse  und 
wird  si(h(T  niirh  die  Aafmerkü^niki-il  «Irr  [l<  rtigen  Sammler  veranlassen,  in 
Zukunfl  noch  uiitoches  Andere  dort  an  erspähen. 


6.  Si«imm4!  Inlomo  •!/«  Pfnüritm  SiHIUmm,  {AM  Mim  9oe.  M. 
dt  9€,  Ml.   Yol.  V.  P.  443—446.) 

Von  nwhwwn  Orion  der  Provfn»  Neaaina  hntto  der  Yerfttiaer  Bm- 
finfo  boaebriebou,  weleho  hittflf  graeao  Hiaaon  von  Flussspath  enlbfollon 
und  suweilrn  fast  ganz  ans  diesem  Mineral  bestanden.  ( Rieerehe  Mimerm- 
ingirkf  *ui  ptotti  melalliferi  di  FiufMdinisi  e  »voi  dintorni  in  SiHlia.J 
In  den  pt-Ioriftchen  Berken,  dicht  bei  Messina .  fiind  er  «pfiN-r  pin  ähnliches 
(testrin  an»  Flu>s<ipalh  und  ^of""*  •  ^^  elrhes  in  tincni  nu'tnmoriiliischcn ,  von 
Grnnitgaijjien  nnd  (ironitKlöcken  durchst  trten  (ineiss  auftritt  An  Seiden  Orten 
ist  der  Flussspalh  nur  dicht  und  ohne  all«  regelmSssigo  Fuguri}»,  von  unvolU 
kommenem ,  muscheligem  oder  splitterigem  Bruche.  Er  ist  gemengt  mit 
gloiehfilla  gealaltlojem  Qoarto,  fBr  deayen  Thoilo  or  tkoHa  wfo  ein  Artlicboa 
Ccmont  dieoli  tholla  aind  die  ffogenteitigon  Grtntcn  nicht  «n  orkonnen.  Selten 
»Ind  die  Mtiaen  dorcbaielillg  nnd  nngeflrht;  nicmai«  Bind  sie  ea  bei  St.  Ni- 
chele  unweit  Meosim.  Kleine  Höngen  von  Bleigloni  nnd  Blende  aind  elele 
Begleiter.  Ott  die  Ginge  in  grosserer  Entfrnmng  von  Neefina  nnd  die  Mas- 
ien  der  peloHschen  Berge  jedenfalls  zusammengehören,  jene  aber  in  granit- 
freien.  gmnw»ekenarti»en  Schiefern  Aber  den  von  Graniten  durchdrungenen 
lineissen  und  Glimmcrsrhirrcrn  nnficitm  .  <«o  fn'rri  .  da-s  die  Flussspathhtl- 
dangen  nach  dem  Hindrinßen  der  (Jraniu«  cntstruidi  n  sind.  Oer  VcrfRs«er 
bill  sie  darnach  fur  junger  als  die  si hinsehe  und  devonische  Kornialion  und 
als  znnichflt  der  äteiokohleoperiode  vorangehend. 
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F.  Cravbri  :   IdrofToßa  aolterranea  delU  ciltm  M  Brm*    {AtU  d^Um 
9m,  Hai,  Mm,  mmt.  Vol.  V.   P.  453-^5  mt  3  T«ral«.) 

Die  fllftdl  Bra,  mi  SSO.  von  Tario,  «rhtli  wihncboiBlieli  ihit  Wasaar  ihrer 
BroMMa  rat  Nordott,  wo  die  Mlfrol  aot  Toffen,  tiionigeB  Keikee  «mI  Send* 
MhielileB  der  Pliootnlometion  BonnmeBgeMttt  iind.  Auf  teiiieM  Zage 
nach  Südwed  veriiert  et  eineo  betrSchtlichen  Theil  MlMei  Kalkgehaiiet  mä 
wird  dafür  reicher  an  aalpelersauren  Salzen.  Es  mafif  seyn,  da»«  bei  illeree 
Analysen  die  SalpcttrsSare  hfittfig  übersehen  oder  unriclitig  bestimmt  worden 
ial:  iO  iii  doch  das  BnionenwnsvfT  von  Bra  nnifr  den  trinkbaren  Wässern 
eines  der  reichsten  üm  ^iiruten.  I>it-  Verinindcrunj;  der  eioen  und  die  Ver- 
mebrnng  der  anderen  Klasse  von  Bestandlhcilcn  vermiHcln  vielleicht  die  unter 
der  Stadt  liegenden  Sandachichten.  Von  einem  Jodgehalt  hat  sieb  noch  iieine 
8|mr  merfceii  laiMa.  Der  Verbeaer  begrändel  seiee  Dribeile  dereii  die  Veiw 
gleleiHiiif  dner  grosaen  Aeiebl  tob  QoelleB  ned  BniBBeB»  die  Aber  die  ^Ibine 
Siedl  Torlbeill  liegee  ned  darch  die  ftelrogrepiiiadieB  eed  cbeeiiicbeB  Ver* 
*  Miloiaie  der  GogeedeB,  von  deoee  dae  Weaaer  inSieaal.  Die  twei  Tafeln  ' 
enIbelteD  einen  SitualienaplaB  (ohoe  geofeeatiaclie  Angeben)  nnd  HObenpitH 
•le,  na  die  Lege  der  verglichenen  Bmonen  defsnalellen. 
f 


G.  x>B  iVloHTiLLBT :  ittoceramus  et  Ammatnieji  dan*  ies  argilet  tealiemses, 
(Atti  d^lla  Soc.  hat.  di  sc.  nat.    Vol.  V.    P.  416—418.) 

Aud  der  illti-reo  der  bei«len  Zonen  mit  Scnglialhuncn,  weiche  auf  der 
llordaeite  der  ApenBtaeB  eoftrelen,  Tührt  .M.  einen  bei  Cesale  gcrnndenen 
AennenlleB  enf.  Prfiher  belle  er  liei  Vergelo  Scbicblen  ena  deraellien  Bli* 
dong  entdecbl«  welebe  en  ibBÜche  Toabenea  mil  Inoceretton  and  ABuaonilen 
eilaaem.  Dleae  liieren  Sceglielbeae  liegen  swiacben  Haelgao  and  HiociB- 
echtcbien,  die  jflngeren  dagegen,  weiier  nacb  der  Ebene  bin,  sind  von  wo- 
einen  aad  pliocinen  Gealeinen  umgeben.  Aneb  in  dieaea  fend  sich  unwcil 
Monte  Armato  bei  Bologna  einer  jener  grossen  Inoceramea,  die  für  die 
KreidebUdaagea  dea  aOrdlichea  aad  niltlerea  lielieaa  beieicbnend  aiad. 


A.  Stoppahi:  Bericht  über  die  Uiiler.suchung  der  PfahlbaulCD  Bro  See 
von  Varese  und  Über  die  bituminösen  Schiefer  von  Besano.  (illft  dsllu  Soc. 
lief,  a  «e.  n«f.  Vol.  V.  F.  433-437.) 

lai  Sommer  I^SSS  vtrurdcn  eaf  Veranleaaang  nad  aof  Kottea  der  Ceaell- 
ecbefli  sagleieb  aater  beaoaderer  Betheiligang  voa  BABAnnm,  flinr  Preblbanlen 
dea  Seea  von  Vereae  oaleraacbt.  Über  eiae  aecbsie,  voa  ib«  anriefundeae, 
belichtete  aocb  ia  demselben  Jahre  Ramcurt  tu  Biandrono.  Die  MiUbeilan* 
gen  schliessen  sich  zum  Theil  an  frühere  beEÜglich  deaaelbea  Seea  an  und 
geben,  soweit  die  Alterthümer  übereinstimmen,  Vergleichnngen  n>it  den  Tftfeln 
in  GisTALDi*s  frflhrrer  Schrift.  (A'wort  Cenni  swgli  offgetli  di  ulin  nnnchitä. 
Torino,  tS62.)  Die  Station  von  Isolino  ,  das  hei««t  von  der  kleinen  Insel 
Camilla,  lieferte  Scherben,  in  deren  Masse  Bruthslucko  vfm  Diorit ,  firanil, 
Goeiss,  Serpentin  enthalten  v\areu:  überaus  viele  spitiige  Stucke  und  Messer 
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mm  Stoi»;  »ioe  nkt  frotM  llaRfe  von  Knodben  «id  SlhiMy  iwnnttr  dti 
meines  von  Hiricbeo,  Ziegen,  fttedern  und  Scliweinen.  Yi«le  Inocbon  wn- 
fen  m  Spttten  oder  Scheeiden  verarbeitet.    Ferner  eine  regolndssi^;  geslnl* 

lete,  «teinerne  LartzcnspUze  ,  iwei  Wirtel  von  Spin^leln  suw  «ebrannler  Erde 
uiu)   fin«;   Lrunzcnc  Fischttii^c-l.    bio  /wnUT  Biui    bei  (  !t/.7.ago  schcirit  bald 
aufgegeben  wurrirn  zu  seyn.    Bei  BimHü  liegen  drei  Pf.'ihlbaolen  beuaniiiien. 
För  die  miillerc  vvird  der  iSame  „Station  von  Buüio'*  vorgeschlagen.    Sie  ist 
die  reicltüte  vun  allen  und  lägst  noch  Viel  hoiTen.    Auauiieicbnen  siud  von 
de:  swei  fteineme  Slreitixte,  viele  Pfeilepitien ,  iheib  von  olliplUdior  60« 
•toll,  Ibeili  mit  swei  leni^en  und  acherfen  Wideriieken,  welche  lelitere  Ponü 
bier  iMnooden  gebiiacblicb  itewoMn  «ejn  mnis;  einife  Wirtel  ene  Sandstein; 
ein  kleiner,  glatt  nnd  •orgfaitif  gearbelteier  Ring  aiie  einem  «inanigen  Gn* 
itein ;  aus  Bronte  awei  Fiacbangeln ,  eine  Nadel  mit  kugelförmifem  Kopfe, 
twei  LaMenspitzcn ,  ein  noch  unverarbeitetes  GusssUIck.   An  olonr  SinUa 
kommen,  —   jedenfalls  nur  durch  Eufsillijrp  ,  spMlere  Zumisrhung,  —  zahl- 
reiche Römermiinjrn  hituu,   meist  von  Silber  uod   au-i   ilerii  letzten  halben 
Jahrhundert  der  Hepublili.    Nahe  j^iidostlieh  davon  liegt  tl»t  Station  „Keüer", 
ein  INachbild  der  vorigen,  bis  mu)  die  Gegenslünde  aus  Bronze,   wovoit  t>tch 
nur  ein«  Angel  fand.    IS' ord westlich  von  Budio  bildet  die  Station  „Deaor"  eine 
wahre  Riedcriage  von  Töpfe  neberben,  von  denen  einige  Süekn  betondncn 
Vendemngen  tragen.  Der  iocbtte  von  RAncnr  entdeckte  Pinta  Andel  aieb 
llngs  der  Trennnng  dei  Seen  von  Vnroto  nnd  de«  kloinen  Üeea  von  Binn» 
drono,  nahe  bei  Bardello.   Die  Pfablbanlen  dea  Soea  von  Varaao  liegen  vor- 
bAlIntaaaiissig  nicht  tief;  auch  tat  sein  Spiegel  kAnstiich  erniedrigt  worden, 
worüber  ein  betj^egebenes  Schreiben  des  Ingenieurs  Maimeri  (Seite  435—37) 
Bericht  erstattet.    Vielleicht  gehören  alle  Stationen  oaheiu  derselben  Zeit  an» 
nämlich  dem  Beginne  de*  bronzenen  Zeitalters  ,   da  eine  grössere  Zahl  von 
Gegenständen  aus  Bronze  tuir  hei  Bodin  nnd  son«?t  an  zwei  Orlen  (Isoliuo  und 
Kellerl  hlos  eines  der  nutbigsten  üerathe,  oamlich  Angeln,  aus  diesem  Me- 
talle gefunden  wurden. 

Anhangsweise  aeigt  StorvAai  an,  dass  in  bitnminl^aen  ScUefem  von  Bn- 
anno,  aoaaer  vielen  Bmehatttcken  von  Fiacken  und  Reptilien,  ein  nnagenelek- 
neter  laAlAyoneiirM,  nn  weldym  nnr  dna  hintere  Ende  fehlt,  in  Tage  gn- 
bracht  werde. 


J.  Coccm:  ttonograßa  dei  PkarinfodopUidae.  (Nnova  famiylia  4i 
peMci  Mroidi, )   Firenae,  18$4,   Qnart.   88  Seiten  ao4  6  Tafeln  oetist  Kr» 

klarungen. 

Auf  ein  reiches  Mätenal,  weil  hei,  ihiit  zum  grössten  Theil  Sammlungen 
in  Engiaod,  Italien,  Frankreich  und  Deulachland  geboten  hatten,  gründet  d«r 
Vw&aaer  eine  Ahtheilung  foaiiler  Fische ,  die ,  den  vrenigen  nbor  aohr  cbn* 
tnkteristiaekon  Rosten  nach,  nnr  nie  Untoriimilio  der  Lnbroidea  nateiRnbraebt 
worden  können.  Mekrero  Arten  waren  aehon  frObor  nb  Mglfedkif  nnd  tf|i*no> 
rndne  beaebrieben,  Aber  die  Hilfle  aber  alnd  nen.  Sieker  kennt  man  von 
diesen  Flachen  biaber  nur  Znbnplatten ,  die  dem  ScUnnde  nngohort  hoben 
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«■mm:  obOTMH  «ünthi  «icr  n  ■w«Im,  nil  tmmrnt,  dt«  «nlctn^ 
aall  diiMliM,  *il  coaoaver  Flieh«.  Weil  die  Element«  Mnw  ZahaptatlMi 
•idrt  pflasteniftiK  ia  Seliiehten  übereinandergela^rt ,  tmUtm  Mfl«lek 
•o  geoNhMl  sind,  dass  sie  In  vertikalem  Sinne  Säulchen  bilden,  haben  diese 
Fisrfte  von  einer  tu  ifiiirn  j»fhj'>ri2<'n  Gallun?  Hrn  Namt'n  Phiiryngodopilirien 
i  ni'Kii,  Sän\e>  erhalten.  ISach  der  Zahl  der  «  Im  ren  PI»Ucn,  nach  der  tJcslalt 
der  einteincn  TheilEfthne  und  nach  den  üoicr-.*  hieden,  welche  »wischen  den 
mitliefen  und  den  weiter  nach  au!>seii  gestellteo  Sauicheu  und  ihren  Eienien- 
ten  beateben,  ergeben  sich  sur  Z<»t  vier  Qt—f,  Phylioim§  Amm.  I«I  oto 
■Ml  a«t«tt  Nr  eine  2ahaiilatle.  Die  Mltle  btWer  itl  gebiMel  «m  «limr  Bdb« 
von  8l«lf>hM  (pÜ€  frimtipM^  fHm&rU,  mmHmmJ,  ihm«  itiOM«,  tbervliK 
■aderf«l«ff9fl6  TMbliclt«  abifepltllat  tiiid  ««d  ia  eiiiMi  niita«reD  Varlikd- 
•ebailla  «WpIImHm  UmctoM  (obeD.  Iliiiitiiai  ileben  Siolcbeii  mit  dmrobm 
fchteerM,  Geatall  und  lirftiM  aber  vertchiedenen  EIem««tM  (pUe  seeot^ 
dM«,  ImHfmH).  Nacb  tnsMn  Mbliwen  «ich  hieran  endlieh  noch  Siulrhen, 
besonders  in  d»T  unteren  PIhHi»,  am  nur  2  oder  3  nahezu  kugligen  Zähnrhen 
Cpilff  acrfXHorie  ) .  Pharingodopilus  Cnrriii  hal  oben  iwei  Znhnplalten, 
unten  cinr  Die  einEclncn  Säulen  zeigen  im  Allgemeinen  niehl  den  giMiuui- 
ten  dreifacheu  Unterschied  der  Phylloduscihne.  Selbst  von  Art  zu  Art  blei- 
ben sie  sich  ibntlcher  und  bieten  daher  weniger  Merkmale  xur  »pecifacfc— 
ÜMMtcbaidwiff:  amdlea  ftlU  Mf«r  dai  Unbefl  •cbwer,  ob  alDe  ob«i«  oder 
Mioro  PiMio  gofiben  aey.  lleiat  cofrlhreo  deo  beatM  Aoball  die  Slaldiooi 
welcbo  am  woHatteo  noch  vom  ilehen,  oach  dor  Zahl,  Grötie  «od  Goaloll 
ibror  Elaoiaola.  la  dor  aaleroa  Plallo  einiger  Ariea  orrolcboo  dioaolboa 
ttlalcbea  oln  grösseres  Übergewicht^  sowie  einige  Mal  die  mittleren  in  dar 
OI>erplatle.  Die  einzelnen  Zihne  sind  kuglig  oder  verlingert  Dieses  Geaaa, 
bereit?  vom  Verffi««fr  erknnnl  und  Lnhridug  pfenannt.  erhielt  erst  das 

Jnlir  (iar^uif  von  ihm  den  iji-j;ciu>  [irlim  n  N«men  Die  dritte  Gnttun^.  Kger- 
tonia  CoccHi  hat  mit  PhylloHiis  dir  r\u/.\'^t'  obere  Platte  gemein  und  isl  swar 
ein  Mittelglied  zwischen  den  buidüu  geuaniiUn,  doch  im  Allgemeinen  dem 
Pkyliodu*  niher  gerückt.  Dia  aimoMlichen  Elemente  der  Sflulcben  sind  ein- 
ander  aahe  gleich  gebUdat  nad  daher  auch  hier  keino  eaaalaaleo  Ontetacbledo 
awiachon  dor  MHlo  «od  dorn  Saado  der  Piat|pn.  Sie  aiad  ana  obiar  g^madeCon 
Form  togoapilaly  woiabalb  ihr  minierer  Vertikaiachoitt  dom  oinoa  abgaaloaii^fi 
tao  Kegola  nahe  kommt,  und  aablrelch  an  Sünichen  ttboreinandergeaolaL  Von 
der  einsigen  hierher  gehörigen  Art  sind  gegenwärtig  nur  iwei  Platten  er- 
halten worden:  beide  in  Gesellschart  von  Phyllodut  auf  der  Insel  Sbeppy; 
die  eine  in  der  Sammlung  von  Bo%verbank  ,  die  ;mHrre  in  der  von  Eger- 
lon.  Es  lisst  sich  daher  auch  norh  nicht  ermitteln,  in  welcher  Art  das 
Wa(  hslhum  der  Platten  erfolül  scy.  (jen  ers;eberi  In  >  nrlie){euden  Excm- 

piare,  da&g  bei  Pharyngodapiiin  die  Zahl  der  vSaulchen  durchaus  mit  dem 
Alter  des  Tbieres  logenoaimeo  habe ,  bei  l'hyllodus  aber  hierin  ein  Gegen« 
aala  swiaeben  dar  Paripherio  and  dom  Nillollhoiio  dar  Pfalten  boalebo.  Wor 
bat  aiob  nlmlicb  wabrachoinlicb  die  Zahl  dor  inmeralen  ador  oeoeaaorl- 
aoboo  ftnicbea  mk  den  Jahren  vermahn.  Bei  den  boidon  andern  Klaaaan 
aind  aber  nar  die  ahfannlataa  nnd  aoagofallanen  Elmnania  durch  gciaaere, 
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otoe  T^mclinMif  d«r  BhncMeBo  wmä  8i«lepsahl,  so  entifi  wanten,  d««f 
eodtich  ihr  |rttiler  OardinMttef  90  MilUneter  «beiMetgi.  Em  di««Mi  drai 
GaNraiEeD  ftgt  der  Terftmer  In  «laer  Ntebfekiifl  (S.  87)  iMch  eine  Tierla 
■eye  TMiHirfdbfV-  V*  ^        Hiciiijmi't  ffMirM  mnoe$kht»f  eio  m- 

lerer  Srhiundknuchcn,  in  welclMiii  die  Zillne  mfl  Zwi0chenriumen  unter  sich 
eingefugt  sind.  J>ie  einzelnen  TbeiliihM  flehen  su  drei  Aber  einander  und 
haben  nahe/ti  nierenformife  UmriMe,  Mir  die  ZiliBe  Hage  dei  Rendei  liad 

kegelförmig  zugespitzt. 

Den  Logerstfitten  nach  gehören  die  Ft8(he  Jii^i-r  Unt*  rtannlie  im  Allgc- 
meinen  der  Tertiirreit  an,  die  Arten  der  neuen  (iauung  I'harijriyodopifun  ifn 
Besonderen  dem  Miocünen  und  Pliocänen.  Ein  Phyliodtu  wurde  schon  vun 
Bmi  aoi  der  Kreide  ■afgeführt.  BetchrielwB  und,  mit  AnendiBie  der  ersten, 
«bgebfldei  iied  Iblgeiide  Arten: 

„  wmMHmM  (MOpet. 

PAylfeA) 
M  Ummri  (JifiMfT. 

*  afric&nuJi, 
^  eannriensig. 
„  Bourg€oi*i. 

„  dlfalMM. 

n  eiTMeMMa 

^  Seiht. 

V  SMärntU  iGlottopt- 

TmmrimicKtk^*  miocemeu*   i  s  c  u  ru* 

Mit  IIH.L.). 

Phyltodus  »mhonatus  MirwsT.  gehört  zu  Chrygophria :  einige  andere 
Phyllodooten  niussien,  ab  xur  Zeit  noch  uugewiss,  von  den  übrigen  getrennt 
bleiben. 

Sowobl  fttr  den  ellgemeinen,  vergleiclienden  Tlieil  der  Abhandlung,  nie 
fttr  die  beaondere  ßeechfeibung  der  Arien,  welche  durch  teche  Tortrellich 
nsigeftthrie  Tafeh  nnlerrtilai  wird,  kann  ein  aatavgaweieer  Bericht,  «elbü 
wenn  er  nerh  weaentHch  rerllngert  wflrde,  ner  eine  onveHkommene  Öbet^ 
eicht  bieten.  Dem  weiteren  Studium  des  Orlgineles  werden  iich  die  Unter- 
lagen  und  ihre  Behendiung  in  gleicher  Weite  empfehlen 


V.  Fecchioli  :  Detcriniotie  di  alcuni  nuovi  fmnili  delit'   argille  »ubnp-  • 
penin«  toseane.    8*.    32  St^iten  und  1  Tafel.    {Alli  d*Ha  soeittm  ilmiimnu 
a  »ei§n%§  mUurali.    Vol.  VI.   P.  498— ftM.> 
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Am  d«ii  SsbapettBineniliOMB  Totkaoa*!  mita  Iblfaad«  Anm  vor 
^§9ekMi  ab  OMe  baadirMbMi  vni  abg«bildet: 
9htr$9  muUieo»ttMu,  Conus  puichetlu*. 

binodu:/.  Pleiirototna  modesta» 

Caucetturia  <S'/ro<&cni.  S'tifira  propinqtia. 

„         Riciiiu$.  Meiunoputa  nodoita. 

t  u»u4  d' AncüfM«.  Scolari»  eximia. 

Hin§ieuU  §lß§tm,  Miwmim  eajfuiiformU, 

Furfßurm  Rmrmtdam.  iMcinm  rwtirmim. 

Cmtut  mmUUim§aht9. 

Dum  k««n«ii  noek  «ine  wabrtcbeialicli  aui  d«r  in  He«r»  um  Sicllitt 
Doch  lebenden  Bultm  V0$iit»  Pmu-  identische  Art ,  welche  der  Verfseier 
Seaphunder  rttiemimtus  genannt  bat  und  swei  andere  neue,  denen  IImmuw 
die  Nmoiea  Pwfurm  tMS§hU  ond  Kmiicm  fiUptraim  gegeben  hal. 


Lidy:  «her  HftUeB  im  Vicenliaiichea.   Ana  def  Ommmttim  mf/Mmh  i8S4, 

Ho.  285,  1  Siiic. 

In  der  Hohle  \  Gulle  di  iMura  ut)  Vict^titinisclien,  welche  reich  ist  an  aus- 
geaetchneten  Stalukuten  und  Sialagmileo  fand  Liuv  AUcrlhümer  de«  Mittelallera 
und  der  R&meraeit.  Im  Grunde  der  Uflble  lagen  zwUcheo  Aacbe  und  Kohlen 
tue  Stein  von  der  Artderjenigen)  welebeCintm  ondLAntsT  in 
der  Hdble  von  Perigord  entdeckten,  nebat  einer  Nndel  nn«  Boochen:  dein 
nnfgoepeltene  Knoohen  nnd  ein  in  der  Mitte  dnrcbbobrtce  Scheibeben  noa  go- 
btennter  Erde»  woleboi  wnbrecbeinlieb,  wie  die  eataproeheodea  ene  der  Mle 
von  Aurignne,  «tmSchmucke  gedient  bat.  Gegeollber  liegt  di«  Höhle  i«/  CMnni|w 
mit  vielen  Resten  von  Biren,  nebat  Waffen  und  anderen  Gegenalindcn  von 
Stein  und  Bruchstücken  roher  TApferarbeit.  Steingerölle  feblen,  wetshalb 
•ine  £ioacbwemauag  durch  Gewiaaer  nicht  anaanebmen  iat.  liO. 


+ 

WAM«i>HBia  VON  Qualrh,  deaaen  Forachungen  im  Gebiete  der  penni»cheo 
Fofmation  In  Rnaaiand  sowohl  dorch  aalilreiebe  eigene  Abbandlungen  als  auch 
ana  der  Gedogi«  von  Russland  von  MuBcaisoa,  Vbrnbuil  und  Krtsbrum  «nd 
anderen  Schririen  zur  Genäge  bekannt  sind  ,  Ist  im  Juli  1Sß4  auf  seinem 
Gute  in  Liefland  gestorben,  bis  au  seinem  Ende  noch  thfttig  und  l»egeisiert 
Ar  rnisere  WifaeBaehafl.  doeb  aind  die  Lebenablider  dea  alten  Veteranen 
(Jb.  tS64.  110)  in  Msrher  Ertnnemng  und  als  lelates  Andenken  an  ihn  be> 
wnhren  wir  noch  rine  AnzHh]  (reiflicher  Zeichnungen  fossiler  Pflanzen  ma 
dem  Guuveroemeut  Üreuburg,  über  weiche  wir  spAler  bericbten  werden. 


VersammiungeiL 

Die  British  AtsoeimtiöH  for  the  AdfMntcemsmt  of  SdMtee  wird  ihre 
diea^lUirigen  Sitzungen  am  6.  Sept.  199S  Im  Biminghaai  nntnr  de»  Pil- 
aidlMB  dee  Piof..Je«  Pniuira  beginaon. 
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bker  einige  seUeae  Yersteiaeryiigeii  ays  der  UBtereu  Dy«8 
und  der  Steinkohleu-Formaten 

T»ll 

Dr.  H.  B.  Qeinitz. 
(Bim  Tafel  II  «od  DI.) 


1)  Ephemeriies  liuckerii  Geih.  —  Taf.  II,  Fig.  1. ' 

Herr  Carl  Rückert  in  Stockheim ,  welcher  die  Sleinkohlen- 
iormalion  von  Stockheim  und  Neuhaus  am  südwestlichen  Abhänge 
des  Thüringer  Waldes  einer  eingehenden  Untersuchung  unter- 
worfen hat,  die  in  der  nächsten  Zeit  vcröfTentiiclil  werden  wird, 
Obersmiille  mir  neben  vielen  anderen  in  diesem  Gebiete  vorkom- 
menden organi«cben  Überresten  «ach  das  hdcbst  interessante  Fossil, 
das  ich  mit  seinem  Namen  hier  einfuhren  will.  Es  wurde  von 
ihm  in  dem  rothen  Sehieferletlen  des  unteren  Rolhlieg enden 
von  Reilsch  unweit  Slockheim  entdeckt  in  einer  ungeOlhrdOO  Fuss 
Uber  dem  SteinkoblenflOtse  lagernden  Schicht,  in  welcher  von  ihm 
gleichseitig  eine  ffir  die  untere  Dyas  leitende  Pflanse,  CordaUeM 
üttonia  ÜEiN.,  gefunden  worden  ist. 

Das  Fossil  ist  der  Flügel  eines  Insekts,  das  unter  den 
lebcriiit  fi  Arten  seine  nächsten  Verwandten  in  der  Gruppe  der 
Ep  fi  (  ni(  T  III  (ju  Oller  Eintagsfliegen  hat,  unter  den  fossilen 
Arien  aber  dem  von  Westwooo,  Qvai,  Jowm^  of  ihe  Geof.  Soc.  Lon^ 
don,  V.  X,  tb.  15,  f.  5  mis  den  unteren  Purbeck-Schichten  Eng^ 
lands  abgebildeten  Flügel  einer  ,firagim^fy*'  am  ähnlichsten  er- 
adMint 

Ton  allen  bisher  ans  der  Steinkohleiifornialion  nnd  den  nn- 

Jahrta«k  1861.  %5 
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leren  Schitlih'n  der  Dyas  durch  (jErmab,  Goldenbero,  Dana  und 
Anürf.e  bfSc  Iii  ii  benun  InsL'klt'n-Hcslcn  weicht  dieser  wesenlUch  ah 
und  er  gehört  jedenfalls  einer  neuen,  noch  nicht  beschriebenen 
und  wie  es  scheint  noch  nie  beobacliteten  Art  an,  die  man  wohl 
am  besten  als  Ephemeriies  bezeichnen  itann.  Eine  genauere 
Diagnose  nir  4ie  Art  wird  sich  freilich  erst  dann  feststellen  las- 
sen,  nadMlem  ein  glttcliyeber  ZufaU  uns  über  den  Anfang  und 
das  Bnde  dieses  Flttgels  belehrt  haben  wird. 

Bs  mag  vorUittfig  genttgen,  die  CSaltongs-VeniraiMllscbaft  des 
Fossils  festgestellt  su  haben. 

Zu  diesem  ßebnfe  Obersandte  ich  eine  siemlich  genaue  Zeich- 
nung davon  an  Herrn  Dr.  H.  Hagen  in  Königsberg,  welcher  die 
Güte  gehabt  hat,  seine  Ansicht  über  dieses  einzige  Exemplar  mir 
iu  nachstehenden  Worten  mitzulhcilen. 

Königsberg,  den  20.  Febr 

Der  Flügel  aus  Hern  Kothlicgenden  —  also  doch  zwischen 
Kohle  und  Penn^  und  näher  der  ersteren  —  interessirt  mich  in 
hohem  Grade  und  es  wird  mir  schwer,  an  einem  bestimmten 
Schlosse  10  kommen.  Die  Zeiebnong,  so  anseheinend  sehta  sie 
ist,  reiohl  doch  nichl  ans,  und  ich  meine,  der  Stein  moss  nsehr 
sehen  lassen,  als  die  Zeichnung  zeigt.  Dass  lelttere  In  den  fei- 
neren Details  nicht  durchaus  richtig  ist,  beweist  eine  Stelle,  an 
welcher  die  Oueradern  Ober  awei  dachfi^rmig  gebrochene  Felder 
in  einem  Striche  fortlaufen.  Ich  fürchte  aber,  eine  PliulojkTrHjjhie 
wird  sie  auch  kaum  fordern.  Derartige  Stücke  können  n.u  h  mei- 
ner Erfahrung  nur  mühsam  unter  der  Lupe  eni/ilTcrt  wt nJen. 

JedenfHlls  halle  ich  das  lossW  für  neu,  oder  vielmehr  rich- 
tiger, meines  \N  issens  unbeschrieben.  Gehen  wir  bei  seiner  Deu- 
tung durch  Exciusion  vor,  so  stellt  die  Anordnung  der  Adern  es 
zweifellos  sicher,  dass  das  Thier  nur  zu  den  Orthopteren  oder 
Neuropteren  gehört  haben  kann.  Fassen  wir  die  Nenropteren 
Im  Sinne  Emcnsoiis  (Hemerobiden,  Siallden,  Pinorpen,  Phryganiden), 
so  kann  bei  einem  Vergleich  mit  dem  Fossil  nur  von  den  Sif 
den  die  Rede  seyn.  Die  Phryganiden  werden  durch  den  last 
ganzlichen  Mangel  an  Oo^radern  (die  bei  dem  Fossil  so  zahlreich 
sind)  sogleich  ausgeschlossen,  und  auch  unter  den  Siallden  zeigren 
CorydalU  und  Chauliodes  niemals  so  zahlreiche  und  dicht  stehende 
Queradern  als  dits  tonsil 
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Unter  den  Ortbopteren  werden  die  Orlkap9era  im  enge^ 
Ten  Sinne,  namentlich  die  Heuschrecken,  ditrdb  das  Geäder  aus- 
geschlossen. Ks  sind  bei  denselben  die  Langsadern  im  Ba^al- 
Iheil  des  Hinlerfeldes  meist  wenig  häufig,  aber  in  jedem  Falle 
gerade  ,  und  nicht  gekrümmt  und  gegabelt  wie  bei  dem  Fossil. 
Es  bleiben  also  von  den  Orthopteren  zum  Vergleiche  nur  die  so- 
genannten Pseudoneuropleren  übrig  (Termes,  Psocus,  Perla,  Li- 
heUulOy  Ephemera).  Es  stellt  sieb  sogleich  heraus,  dass  unter 
diesen  nur  an  Libellula  und  Ephemera  gedacht  werden  kann. 
Nehmen  wir  suvOrdersI  die  Odonaten  in*8  Auge,  so  exislin  In 
den  secnndflren  Schichten  Englands  und  Solenhofens  eine  sodi 
wenig  gekannte  Gattung  mit  breiten  kurzen  BinterflQgeln ,  sdhr 
dichtem  Polynenra-artigen  Gelder,  und  der  merkwardigen ,  hi 
der  lebenden  Pisuna  ganz  anomalen  Anordnung^  da^  das  Dreieck 
der  Hinterflügel  genau  wie  das  der  VorderflQgel  der  Libcliulinen 
(im  engeren  Sinne")  gebildet  ist.  Brodi,  fossile  Ins.  tab.  5,  f.  10, 
bildet  als  Lib.  aniiqua  den  Basollheil  schlecht  ab.  und  Wbst- 
wooD,  Qvat.  Journ.  Geol.  Sor  Vol,  \,  tab.  15,  f.  5  stellt  fast 
den  ganzen  Flügel  dar.  Unter  den  Solen liufencr  Arten  gehören 
die  her,  die  ich  in  meinem  vorläufigen  Verzeichniss  Lib.  densa 
und  absoissa  genannt  habe.  Stadirt  habe  ich  diesen  Theil  der 
Odonaten  noch  gar  nichts  da  ich  gegenwärtig  noch  ihit  Bearbei- 
tung der  Gomphiden  beschflftigt  hin.  Auch  sind  nur  wenige 
Exemplare  his  Jetzt  in  Solenhofen  entdeckt.  Beim  Vcärgleich  der 
zuletzt  citirten  Abbildung  mit  der  Zeichnung  werden  Sie  mir  bei- 
stimmen,  dass  man  sehr  berechtigt  ist,  an  ein  Hergehören  tu 
denken.  Gerade  dieser  Umstand  hat  mich  meine  Meinung  so 
lange  zuriRklialten  lassen  und  ich  bin  auch  noch  nicht  mit  mir 
gaifx  einig.  Es  fehlen  allerdin^rs  der  Versteinerung  Basis  tih'd 
Spitze,  also  die  zur  Entscheidung  wichtigsten  Theile,  und  der 
Nodus,  der  sichtbar  seyn  müssle,  ist  in  der  Zeichnung  nicht  an- 
gedeutet. Dieser  Umstand  würde  bei  eigener  Ansichi  des  Stückes 
möglicher  Weise  leicht  zu  entscheideli  gewogen  seyn.  Wie  deih 
nun  auch  sey,  ich  hatte  mich  nur  an  die  Zeichnung,  und  itälbb 
schliesst  durch  den  Hanget  des  VöäM  die  Odonateh  aus. 

•  Sie  haben  oiTenbar  sehr  richtig  an  die  Ephemera  gedAl&M. 
Diese  ttierkw&rdige  Familie  ist  eigentlich  trotz  der  Monographie 
PicnT*8  noch  sehr  nnvirilkommen  gekannt,  und  enthllt  adbon 
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unter  den  lebenden  Thieren  Anomalien  des  Geäders  von  beirächt- 
liebem^  in  der  Litteratur  ungeahntem  Umfange,  besonders  bei 
exotischen  Arten.  Unter  den  bekannten  Gattungen  wird  also 
(and  darauf  besieht  sich  wohl  auch  Ihre  Bemerkung  von  Epk 
0ulgata)  nur  an  Bphemera  und  Palingenia  tu  denken 
aeyn.  Namentlich  seigt  letztere  (jelzt  durch  Wam  und  mich  in 
7  Genera  gespalten)  einige  nahe  stehende  Formen.  Aber  auch 
hier  IttsI  mich  die  Zeichnung  in  BetrelTdes  Ursprungs  der  Längs- 
adern wieder  ganz  im  Stich  und  ich  meine,  dass  das  Stück  darin 
deutlicher  seyn  muss. 

Unter  den  Ephemeren  ist  aber  noch  an  zweierlei  besonders 
KU  denken,  und  ich  erlniibe  mir  Ihre  Aurmerksamkeit  darauf  hin- 
zulenken; Goldenberg  hat  in  Meyeb  s  Falaeontogr.  1854  aus  der 
Kohle  drei  Arten  einer  neuen  Gattung  Dictyoneura  beschrie- 
ben, die  er  CorydaUs  (also  den  Neuropteren)  nahe  stellt.  Nach 
den  Abbildungen  su  urlheilen  gehört  aber  eine  Art  davon  bestimmt 
in  eine  differenle  Gattung  und  su  Ephemeren;  die  beiden  andern 
wahrscheinlich  auch  su  den  Ephemeren.  Ferner  führen  die  Solen- 
hofener  Schichten  Thiere,  die  bis  jetsi  nur  durch  sehr  unvolhitfin» 
dige  Stocke  bekannt  sind ;  ich  habe  sie  Epkem,  eelMoia  und 
procera  genannt;  beide  Arten  entsprechen  den  beiden  Gattun- 
gen, die  Goldenberg  unter  dem  Namen  Dictyoueui  a  vereint 
hat.  Endlich  spricht  dafür,  dass  alle  diese  Thiere  zu  den  Ephe- 
merinen wirklich  gehören,  der  Umsland  (wenigstens  lur  mich), 
dass  kürzlich  in  Sibirien  (ich  meine  bei  Irkutzk)  eine  gigantische 
Ephemeren-Larve  in  ähnlichen  Schichten  entdeckt  ist;  Herr  v. 
Eichwald,  der  sie  im  dritten  Theile  seines  Werkes  beschreiben 
Willy  hat  mir  vor  einigen  Monaten  eine  Abbildung  des  Thterei 
▼orgelegt 

Es  sind  bis  jeixt  in  den  Kohlen,  Perm  und  dem  swischen 
gahdrenden  rothen  Sandslein  keine  Odonaten,  wohl  aber  Cor$f~ 
äalit  und  Bphemeren-FlOgel  und  JLarven  entdeckt  und  su 

letzteren  werden  wir  Ihr  Fossil  zu  rechnen  haben.  Jede  weitere 
Deutung  ist  nach  der  Zeichnung  alloiii  misslich,  ich  bemerke  nur, 
dass  alle  eben  erwähnten,  beschriebenen  Arten  wesentlich  kleiner 
sind. 

H.  Baool 
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Bezüglich  hierauf  mu  s  ich  no(h  hi  inerken,  dass  die  auf 
Taf.  II,  Fio^.  1  wiedergeijehenc  AlibiUlung  aut  Grutid  vlncr  neuen, 
durch  Herrn  U.  Kranz  in  Dresden  ausgeführten,  inüglichst  ge- 
nBoen  Zeichnung  ausgeführt  worden  ist,  welche  Herrn  Dr.  H. 
Bau»  noch  nicht  vorgelegeD  hat.  welche  indess,  wie  ich  glaube^ 
ilie  von  Dr.  U.  Uaaeii  sosgeflprochenen  Ansichten  ?on  neaem  be- 
stitigen  wird. 

2)  Leaia  Baent$ehiana  Gm,  —  Tat      Fig.  2  ond  3. 
Zu  dieser  schon  Jahrb. S.  657  beschriebenen  Arl,  die  dnreh 

Hrn.  Referendar  Babntscr  in  einem  dQnnschieferigen  gelblich-graoen 

Schieferlhone  der  unteren  Dyas  von  Werschweiler  oder  Wiebels- 
kirclien  bei  Neunkirchen  entdeckt  worden  ist,  folgen  hier  Abbil- 
dungen in  natürlicher  Grosse  (a)  und  in  vierfacher  Yergrosse- 
rung  (A). 

3)  Änthracomya  elongata  Salter.  —  Taf,  II,  Fig.  4-7. — 
Salter,  QttaL  Journ.  of  the  Geol  Soc.  1863^  V.  XIX,  p.  79,  f.  1. 

Diese  Arl  omfasst  kleine,  dOnnscbalige^  concenlrisch  gestreifte 
Muscheln  von  schief  eif^yrmiger  Gestalt  mit  einem  geradlinigen 
Schlossrande }  Qber  welchem  ein  kleiner  stumpfer  Wirbel,  der 
im  vorderen  Dritttheile  dessen  Breite  liegt,  nur  wenig  hervorragt. 

Durch  diese  beiden  flagelarllgen  Ausbreitungan  der  Schale 
vor  und  hinter  dem  Wirbel,  von  denen  die  vordere  klein  und 
*  gerundet,  die  hinlere  grösser  nnd  stuinplwinkelig  ist,  nfthert  sich 
Anthracomya  den  Galtungen  üercillia,  Modiola  u.  a.  Zähne 
scheinen  zu  fehlen.  iMan  findet  Andeutungen  von  ratiialen  Linien, 
die  jedücli  ineisl  nur  in  der  Milte  des  aujiserslen  »»cbalenrandes 
hervortreten. 

Vorkommen:  Im  schwarzen  Schieferlhone  ttber  dem  Eduard- 
flötze  bei  Witkowitz  unweit  Hührisch  Ostrau,  von  wo  wir  diese 
Schalen  dem  dortigen  Bergmelster  verdanken. 

Das  von  Saltbs  beschriebene  Original  ist  von  DAwsoit  in  den 
Steinkohlengruben  Neu-Schottlands  entdeckt  worden. 

4)  Botoptyehiut  Poriloeki  Ae.  -  Taf.  II,  Fig.  8-19.  — 
PoBTLOCK,  Report  on  the  Geology  of  the  county  of  Londonderry. 
Dublin,  iSi3.  p.  463  z.  Th.,  PI.  XIII,  f.  1—4  (Nicht  f.  J— 11, 
die  zu  Rkiiodui  üibherti  Ag.  gehören.* 

*  Vgl.  M'Coy,  a  Üynopäis  of  the  t'lassification  of  the  BriHsh  PaUeo- 
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Aus  der  Rudolpbgrube  bei  Yolpersdorf  in  der  Graf- 
schaft Glatz  ist  mir  durch  Herrn  Obersteiger  Voun.»  sowie 
dwch  Hfrm  9.  Lnim  in  Waldeaborg  eine  AnnU  von  Fiach* 
reiten  ragefandl  worden ,  welche  mit  Plbnsenretten  noMninien 
in  der J  mittleren  AbtbeOang  der  dortigen  SteinlKohlenrormatton 
vpr|(oniniei\.  dentlidiften  sind  die  Fischseh  tippen,  welche 
im  Wesentlichen  so  nahe  mit  den  Abbildungen  Portlogk*s  Ober* 
einstimmen,  dass  diese  aus  den  Steinkohlenlagern  Irlands  beschrie- 
bene Art  hier  unmöglich  vtikannt  werden  kann.  Unsere  Abbil- 
dungen auf  Taf.  II,  w  eklie  diese  Schuppen  in  allen  Grossen  dar- 
stellen,  zeigen  sie  durch  Missver.sländniss  des  Zeichners  aller- 
diqgs  in  einer  entgegengesetzten  Steliung  von  derjenigen,  die 
ihnen  Portlock  gegeben  hat»  was  indess  einen  Vergleich  zwischen 
beiden  nicht  stören  kann. 

Der  UmrisB  der  Schoppen  Ist  bald  Iflnglich-oval,  bald  kreis- 
oval>  meist  Ifinger  als  breit,  xnweilen  auch  breiter  als  lang,  nnd 
es  liegt  dann  die  grdsste  Breite  in  der  Nihe  des  freien  Hinter«- 
rfndes.  der  Schuppe,  welche  am  hiofigsten  nur  schwach  gerundet 
ist,  wfthrend  der  Tordere  bedeckte  Theil  der  Schuppe  sich  mehr 
oder  weniger  deutlich  verengt  und  zuweilen  sogar  in  eine  Ecke 
vorspringt. 

Der  hinlere  Theil  der  Schuppe  ist  mit  sehr  feinen,  der  vor- 
dere Theil  mit  stärkeren  radialen  Linien  dicht  besetzt,  welche 
durch  concentrische  Anwachsringe  durchbrochen  werden,  wahrend 
der  übrige  freie  Theil  der  Aussenflache  nur  mit  sehr  feinen  con- 
centriscben  Linien  verziert  ist,  die  bei  Vergrösserung  körnig  er- 
scheinen.  Ihre  kOrnige  BeschalTenheit  tritt  in  einem  weit  höhe-* 
reo  Grade  auf  der  inneren  FItche  der  Schuppe  henror»  wo  sie  in 
Folge  der  Durchkreuxnng  der  sarten  Anwachslinien  und  ausstrah- 
lenden Linien  an  allen  Stellen  schön  tu  beobachten  ist.  Sie  ist 
?Ott.  PObtlock  sehr  gut  dargestellt  worden. 

Der  wdcre  Theil  der  Schuppe,  welcher  von  einer  anderen 
Schuppe  bedeckt  gewesen  isi,  zeigt  bei  allen  grosseren  Exem- 
plaren eine  grosse  Anzahl  mit  einander  verschmolzener  Hocker, 
welche  Fig.  17 — 19  in  natürlicher  Grösse,  und  17  A  etwas  ver- 


Mla  Rocks,  LoadoB,  P.  613.  ~  F.  Rena  h  Baom^  L§tham  fMf«. 

S.  Aal.  n,  p.  781. 
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grftfMit  teiteBen,  wührend  ähnliche  grdflsere  Höcker  zuweilen 
Meh  an  amierM  Stellen  der  Oberflftohe  erscheinen  (Fig. 
ffo  aie  aiv  «nderaii  Seimppen  dieaer  Arl  t a  fohlen  piegen. 

Mit  dlaaan  Scbappen  aind  pfKemenfOrmlge  Zflbne  oder  kleine 
Floaaenatrahlen  aniammen  vorgekommen ,  weUe  aelir  spils 
akHl  ond  einige  Lingsrippen  oder  Ftorcben  wakmehnmn  k^aen 
(Fig.  20  und  21%  aowie  der  Fig.  22  abgebildete  flach  lanaelt- 
förinige  Knochen,  welcher  unregelmässig  laiigsgestri^iU  ist  uad 
mit  einem  anderen  flachen  dreieckigen  Knochen  zusammenliegt. 
Die  letzteren  \nssei\  keine  Sic  here  Deutung  zu. 

Ein  Fig.  23  und  24  aho^cbildetcr  Korper,  der  an  dem  unteren 
(hinteren  Rande)  mehrere  Einschnitte  wahrnehmen  iässt,  erinnert  am 
meiatan  an  die  Schuppe  eines  Ctenoiden  der  jüngeren  For- 
mationen. 

5)  Noeggerathim  foiio^a  »tmm.  ^  Taf.'lII,  Fig.  1^  2. 
—  SmuMBS  Flora  d.  Vorwelt   V.  L  i82$.  3,  p.  28^  Ib.  20. 

Die  erale  Abbildung  dieaer  Art  stellt  ein  Blatt  mit  nnr  einer 
Reihe  von  Btotichen  dar,  da  die  andere  Beihe  daran  verloren- 
gega^n  war.  Bine  bessere  Abbildung  gab  GOmw  in  den  »Gat- 
tungen der  fossilen  Pflanzen,  Lief.  5  und  6,  S.  108,  tb.  XII,  f.  1. 
In  neuerer  Zeil  wurde  diese  Pflanze  weit  vollkommener  und 
schöner  fluf  iler  Adalberti-Zeche  des  Hi  irn  ScHti'ANöKY  bei  Ra- 
konilz.  sowie  auch  bei  Rrns  im  RadniUer  Berken  und  in  dem 
^^  enzel-Schachte  bei  Kiadno  gefunden.  Von  ihrer  Fruklilikiilion 
ist  bifiher  noch  Nichts  veröfTentlicht  worden.  Dieser  Fruchtstand 
entspricht  ganz  den  Erwartungen,  die  man  sich  nach  den  Unter- 
sucknngen  von  BaonaiiiAnT  Aber  die  Familie  der  Noeggerathien 
ond  nach  der  Stellnngi  die  er  derselben  unter  den  nacktsami- 
gen Dieotyle denen  angewieaen  hat,  davon  nmchen  konnte. 

Breite  blattartige  FroehtblMtery  deren  oberes  firaies  Ende 
aerscUitat,  befestigen  sieh  mit  einer  keilförmig  ansammenge- 
admürten  Basis  an  einer  gemeinschafilichen  Axe  und  dienen  auf 
ihrer  inneren  Seite  als  Trager  einer  grosseren  Anzahl  elliptischer 
Früchte,  deren  unteres  Ende  in  einen  diinnt  n  Stiel  verlauft,  wie 
dies  an  der  Kruchtgallmi^  H  h  ab  doc  arpos  ^  dir  wir  schon 
früher  miNoeggerathia  zurückgeführt  haben,  längst  bekannt  ist. 

Diese  Fruchtkapseln,  von  welchen  unsere  Abbildung  Fig.  1 
eine  guBesera  Ansahl  in  ihren  versohtedenen  Bntwickehingsatafen 
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Mm^9  hsseü  eaoe  etwas  unregelmässig  balbkreisförmige  Anord- 
nniig  wahrnehmen,  welche  im  AIIgemeuMB  dem  ftusseren  Um- 
liiige  des  FruchlUatles  entspricht.  Im  wgerOckteren  Alter  mai 
ne  mndlidi  oder  mkebrt-einind  nit  «twa  4"*.  DardMMtser 
naoli  ihrer  Breito. 

Man  wird  dwreh  La^  und  Anabikhiiig  dieaer  Mebte  aelv 
an  die  Coniferen  erinnert i  Inalmondere  an  Volt%ia  (vgl.  GOf^ 
PBRT,  Monographie  der  foaailen  Coniferen.  Leiden,  i850.  tb.  2C% 
bei  denen  indess  nur  2  Saamen  unter  jtiier  1  ruihtschuppe  vor- 
handen sind,  wahrend  bei  Noeggerathia ,  wie  gezeigt,  eine  weil 
grössere  An/ahl  zur  Entwickelung  gelangt. 

6)  Graminites  Fei stmanteli  Gfifi.  —  Taf.  III,  Fig.  3. 
Der  flachgedrückte,  gegen  4*^'.  breite  Stengel  ist  gerade, 

fein  gestreift  und,  wie  der  Halm  eines  lebenden  Grases  mit  ent- 
fernt stehenden  ICaoten  versehen.  Zwei  solcher  ICnoten  aind  nit 
den  Buchataben  a^a  beseicbnet  worden.  Lineare  Blauer  von 
nabe  2">".  Breite,  die  mit  feinen  panllelen  Linien  dieht  bedcokt 
aind>  nnd  ana  halbnmfasaenden  Scheiden  beranatnhomnen  achei- 
nen,  stehen  in  nnregelmiasigen  Entfernungen,  meist  nnter  apilseo 
Winkeln  nm  den  Stengel  herum. 

Dies  dürfte  das  erste  wirkliche  Gras  seyn,  das  in  der  Slein- 
kolilenformation  gefunden  worden  isl.  Es  staininl  aus  tierii  grauen 
Schieferlhone  des  Pilscrur  Ikckens  von  Bras.  wo  es  Herr  Hüt- 
ten mt  ist  or  I  KisTXANm  entdeckt  bat,  in  dessen  Sammlung  ea  sich 
auch  beändct. 

7)  Sigillaria  Fei»tmanteli  Gein.  —  Taf.  III,  Fig.  4. 
Dieae  in  die  Gruppe  Rhytidolepi»  von  Gou>EiaBRe  ge* 

hörende  Art  achlieaat  aicb  denjenigen  Formen  an,  bei  welchen 
die  I^ngarippen  lich  abwechselnd  erweitern  und  ▼erengen  und 
daher  dnrcli  weltenfDrmige  Furchen  Ton  einander  getrennt  sind. 
Die  grossen  spita-eif&rmlgen  Narben,  welche  im  Quineunz  von 
angeordnet  sind,  werden  ihrer  Länge  nach  durch  einen  nur  ein 
halb  so  langen .  quiMTunzeligen  Zwischenraum  von  einander  ge- 
schieden, wahrend  ihr  breitester  Theil  iin  unteren  Driiitficrle  der 
Narbe  zugleich  auch  den  breitesten  Tiieil  der  ganzen  Lüngsrippe 
bezeiclinot.  Hiu  liridcn  linienförmigen  Einsrbnilte  und  der  von 
ihnen  eingeschlossene  Punkt  für  den  Durchgang  der  Blatlnerven 
fallen  in  daa  obere  DritUheU  der  Narbe.   Der  Rand  der  letateren 
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ist  nach  oben  bin  scbarf,  naeb  unten  aber  nnr  acbwacb  begrenzt, 
wodurch  es  den  Anschein  gewinnt,  als  ob  langgezogene  elliptische 
Narben  unmittelbar  aneinander  sliessen,  waa  jedoch  nicht  der 
Fall  ist. 

Am  meisten  nähert  sich  diese  Art  wohl  der  Sig.  coartata 
f^oi  DENB.,  Flora  Sarapontana  fossUis,  185?,  II,  p.  36,  tb.  9,  f.  3, 
bei  welcher  jedoch  die  senkrechten  AbstAnde  der  Narben  weil 
bedeutender  sind. 

Vorkommen:  In  der  Steinkoblenformalion  von  Bras  im 
Radnitxer  Becken,  von  wo  ich  sie  Herrn  Bergmeister  PnsnANni. 
verdanke. 

&)  Caulopieris  giganiea  GoLDUoBao  sp.  —  Taf.111,^ 
Fig.  5  in  V<  der  wirklieben  Grösse. 

Es  liegt  uns  ein  StammstOck  mit  drei  grossen  Narben  aus 
dem  thonigen  SaiidbUitie  von  Plelzach  im  Radiiilzcr  Becken  vor, 
das  wir,  sowie  die  unter  5  bis  7  beschriebenen  Formen ,  Herrn 
Hülh  riiiicisler  Feistm.\ntf.i  in  Bras  verdanken.  Es  dürfte  mit 
Megaphytnm  giganteum  Goldknbero  ,  Fhra  Sarapontana 
foMiiliiy  I.  Saarbrücken,  iS55.  P.  19,  tb.  II,  f.  9,  identisch  seyn, 
ist  jedoch  noch  besser  erhalten  and  veranlasst  uns,  diese  Art 
von  der  Lycopodiaceen-Galtang  M^gapkffhtm  zu  entfernen  nnd 
sie  viebnebr  an  der  Farren-Gattung  Canloptait  zu  stellen. 

Eine  jede  der  drei  grossen  ovalen  Narben  greift  mit  ihrem 
unteren,  etwas  verengten  Ende  nnter  das  breite  obere  Ende  der 
tiefer  liegenden  Narbe  fast  sapfenarlig  ein.  Jede  derselben  Itsst 
mehrere  blätterige  Lagen  wahrnehmen,  von  denen  die  äusseren 
sich  allmähtig  verkurzi  n,  wodurch  jene  Querrisse  Erläuterung 
finden,  welche  GoLUKNaenG  d;ir;ui[  ahsii-bililel  hat. 

Die  in  der  oberen  Hölfle  du  Narbe  biossliegenden  Biälter- 
lagen  sind  mit  kurzen,  wulslfönnigcn  Höckern  bedeckt,  wie  man 
dieselben  in  einer  ganz  ähnlichen  Weise  bei  C aulepterii 
Cisii  Bronan.  sp.,  C.  p  eltig  er  a  Bronon.  sp.  (vgl.  Geinitz,  Verst. 
d.  SteinkohlenF.  in  Sachsen  tb.  XXXIV)  und  anderen  Baumfarren 
anlrim,  welche  Luftwnneln  entsprechen. 

Dieselben  sind  im  Allgemeinen  unregelmissig  gestellt  und 
neigen  nichts  weniger,  als  eine  radiale  Anordnung,  wie  man  die- 
selbe wohl  auf  den  Astnarben  von  Lycopodiaceen  anzutrelTen 
pflegt. 
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Dio  ObeifladM  d«r  grofMn  NarlMii  dietar  Art  ist  oomm 
und  aalen cheidel  swk  aach  hierdurch  von  den  vertiellea  Narben 
der  ton  Aan«)  Lnrntsr,  SiBamaae  and  BaaaiaaAsr  beacbrieheaea 
Megaphyttm- AfXen»  Ich  glaabe^  daas  nao  keia  Bedeokea  so 
trafi^en  braaeM,  Megaphytum  giganteum  GefMRBBW  so 
Caulaplerig  zu  stellen. 


I 


Digiii^ca  by 


Uber  das  larkmneii  vdi  Baiitttuii  1b  der  tmllm 
Flirt,  Mmmim  ia  dir  MMmaOm, 

von 

Herro  Qeli.-Ratii  Dr.  WippeH. 


Baumartige  Farn  treten  in  der  fossilen  Mor»  zuerst  in 
der  oberen  SteinkohlcnformRtion  auf,  in  dem  Kotliliegc n(]en  er-  ' 
reichen  sie  das  Maximum  an  Artenzahl.  Die  Trias  (der  bunto 
Sandstein  und  Keup«»r)  haben  nur  wenige  Arten  aufzuweisen, 
aus  deui  üolitb  ist  mir  keine  Art  bekannt,  eni  in  der  Kreide- 
periode kommen  sie  wieder  vor. 

Unter  den  zablreicben,  insbeiondere  bei  Aacbeo  beobach- 
t«l6D  Farn  sind  swtr  viele  fehr  intereasaiile  Formen,  aber  doeb 
keine  bannuirtigen,  deren  VorbomnieR  sich  bisher  auf  Schlesien 
beschrinkle,  woran  man  aber  bis  jeUt  sweifisite,  woran  leb  frOber 
smn  TheÜ  selbsl  die  Schuld  trug.  Als  ich  nimllch  einen  solchen« 
die  Cmhpieris  Sm§eri  ans  der  Quadersandsteinformation  in  Giers- 
dorf b«»i  Lowenberg,  bereits  in  meiner  ersten  Schrift  über  die 
fossilen  Farn  im  J.  vcrtiiTt  niln  lite ,  zo^  ich  den  Fundort 

selbi>t  in  Zweifel,  weil  rriüii  dHiriai^^  gewohnl  war,  dergleichen  nur 
in  der  Steinkohleniorjnation  erwarten  zu  dürfen.  Spater  aber 
bestätigte  sich  die  Richtigkeit  der  ersten  Angabe  vollkommen, 
wie  ich  auch  schon  in  meiner  5  Jahre  später  erschienenen  Schrill 
über  die  Quadersandsteinformation  iVioo.  Ada  AnwL  N.  C.  Vol.  XIX. 
P.  n,  p.  21.  i84i  ansdracklicb  angab,  nnd  auch  eine  genanare, 
anf  ein  besseres  Verstindniss  des  merkwürdigen  Stammoi  tisb  • 
grftndendo  Abbildung  lieferte,  so  tes  die  Verfasser  dar  troff- 
lieben  Aadmwr  Kreidellora  wohl  niehl  ntttbig  halten,  dieso  in- 
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leremnle  PflanzBo  «ob  d«r  Reibe  der  Kreidepflansen  «a  strei- 
chen und  eine  ebermalige  Verification  meiner  Angaben  xq  Yer* 
langen.   (Dbbby  und  C.  v.  ETmnunAOsni ,  die  urwelUicben  Acro- 

byen  des  Kreidegebirges  von  Aachen  und  Mastricht  p.  65.) 
Nun  diese  gebcliielit  liicnnil  und  aus  der  nachfolgenden  Ausein- 
andersetzung wird  hervorgehen ,  dass  meine  geehrten  Freunde 
sich  noch  zu  ganz  anderen  Concessioncn  nach  dieser  Ridilung 
hin  werden  enlschliessen  müssen.  Die  ausserordenlliche  Ahn- 
lichlieit  der  in  Rede  stehenden  Pflanze  mit  der  berühmten  Co«- 
lopterü  punctata  Stsrnb6.,  spAier  Protapterii  SiembergH  Cobda, 
durch  weiche  im  J.  i82i  auerst  die  gana  unaweifelbafle 
Gegenwart  der  Baumfarn  in  der  Flora  der  Vorwelt  Ober- 
haopt  festgestellt  wurde,  erregte  in  mir  oft  die  Vermuthnng,  dass 
auch  diese  wohl  dem  Quadersandstein  angehören  möge.  Doch 
der  Formationszwang,  so  au  sagen,  hielt  diese  Zweifel  nieder, 
bis  denn  nun  in  der  Thal  mein  Freund  Reuss,  und  zwar  schon 
^  im  Jahre  1852  (Jahrb.  der  geol.  Reichsanstalt,  III.  .lahig.,  No.  2, 
p.  105),  erkiiirle,  dass  die  Sandsteine  von  Kiiunic,  ihr  Fundort, 
sogst  üb  er  d  c  m  R  o  t  h  Ii  c  g  e  n  d  e  n  laeern  und  ohne  allen  Zweifel 
den  linieren  Schici»ten  der  mittleren  Kreide  oder  unteren  Qu^der- 
sandsteintormation  zuzurechnen  seyen.  Von  dieser  wohl  nur  in 
2 — 3  fixempkiren  beltannten  Pflanze  besitze  ich  ein  sehr  wohl 
erhaltenes,  welches  mir  einst  im  Jahre  i8S7  mein  hochverehrter 
Frennd^  draf  Caspar  y.  SnaNime,  au  schenken  so  gtttlg  war. 
Eine  schon  langst  angefertigte,  möglichst  treue  Zeichnung  soll 
zugleich  mit  der  von  C.  Smgeri  veröffisntlkbt  werden,  woraus 
sieh  nnsweifelhaft  ergeben  wird,  dass  diese  also  fOr  die  Kreide- 
formation neu  gewonnene  Art  von  C.  Smgeri  nicht  verschieden, 
lind  letztere  als  die  spater  benannte  mit  ihr  zu  vereinigen  ist. 

Ein  sehr  gererhtferligtes  Aufsehen  erregte  im  Jahre  iS36 
Bebnhahd  V.  Cottas  Entdeckung  eines  noch  IrclTliche  Struktur- 
verhältnisse zeigenden  Farnstammes  -  Bruchstückes  (Leonh.  und 
Bnomi,  Jahrb.  1836,  p.  I,  p.  30,  tab.  1,  fig.  2),  wekshes  im  Aus- 
seren der  Protapterii  Stembergü  so  ahnlich  war,  dass  es  der 
BaMecker  mit  dem  damals  nooh  gellenden  Namen  Lqridodoidram 
^mwtalmm  beielchnete. 

Erst  später  wurde  es  als  Frolapimii  Coiltana,  jenes,  das 
Lepid,  pmekHum,  aüi  IVofsplaris  Sienibergü  beseichoet.  Sicher 
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tru^  auch  hier  die  Rücksicht  auf  die  Formaiion  viel  zur  Benen- 
nung bei:  denn  es  war  auf  entschieden  secundarer  Lagerstätte 
bei  Grossenhayn  in  Sachsen  gefunden  worden  und  es  nuisste  es 
sich  gefallen  lassen,  bald  als  ein  Flüchtling  der  Steinkohleiilor- 
natioiiy  bald  des  Rothliegenden  aus  Böhmen  betrachtet  zu  ff9r- 
doi.  ünerwartel  erhielt  icli  im  Jahre  1860  voa  O^ln  ia  Sohla- 
fian  wn  den  miiriltelbar  an  der  Siedl  gekfenee  Kraidekalk* 
lurvche  der  Tkroniieben  Gruppe  einen  veralelnleny  dem  Com*- 
schen  an  Grösse  mid  Änaseren  tinachend  ihnlieben  SUNnrn,  wel- 
oher  aieb  anch  in  der  TM  als  idenlisoii  erwlea,  leider  mir  aber, 
als  fdi  ibn  eben  hatte  acbieifen  lasten  nnd  mich  nnn  an  genane- 
nr  Untersuchung  desselben  anschickte,  auf  mir  völlif^  unerklär- 
tere Weise  verloren  ^niig,  so  dass  ich  nicht  im  Stande  bin,  auch 
fQr  Andere  den  th  ibiKliHchen  Beweis  der  idenlitat  zu  führen. 
Für  mich  unterliegt  es  keinem  Zweifel,  dass  Protoptrris 
Cottae  nichts  anderes  ist,  als  ein  noch  mit  Struktur 
erhaltener  Stamm  von  Protopieris  Sternbergiiy  der  nur 
in  der  Form  des  Steinkerns  Yorliegt.  Unter  den  lebenden  mir 
bekannlen  Farn  kommt  Proiapien»  SUmbergü  im  Auaaeren  Be- 
m&eUa  hamäa  am  nftebaten. 

Inawiachen  BoHte  ich  bald  Ar  diesen  freilich  nur  schwer  sn 
Teraohmenenden  Verloat  ana  demaelben  Fnndorl  durch  eine  Acqni- 
aition  entacbftdigt  werden,  wie  sie  der  wiaaenacbaftlioben 
Untersuchung  in  dieser  Richtung  hin  bis  jetzt  noch  niemals 
zu  Theil  gewoifiL'ii  isl,  uiul  zwar  wieder  tiurch  einen  K;irn.stariim 
von  2  Fuss  Lange,  der  nur  massig  zusammengcdriu  kt  triit  seinem 
unleren  Ende  vollständig  erhalten  vorliegt  und  so  u  i  n  e  An- 
schauung von  der  Beschaffenheit  der  vo rweitlichen 
Farn,  insbesondere  der  Luftwurzeln  zum  eigent- 
lichen Stamm  selbst  gewfthrt,  wie  sie  aftmmiliche  bisher  nur 
in  Bmdialflcbform  erhaltene  fossilen  kraut-«  alraucb-  oder  bauai- 
arligea  Farn  bia  jetat  nicht  su  geben  vermochten.  Gans  und  gar 
mit  braun  geerbten  Luftwurieln  bedeckt«  swiacben  denen  die 
Blattnarben  nur  am  obem  Theil  denlllch  hervortreten,  glaubt  man 
Imim  ersten  Anblick  einen  lebenden  Famatamm  vor  sieh  zu  aehen, 
da  die  äusseren  Lagen  der  Luftwurzeln  nur  locker  verbunden 
und  erst  mehr  nach  dem  Innern  hin  durch  strukturlose,  hom- 
ateinartige  Kioseimassc  fest  unter  einander  vereinigt  erscheinen. 
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Die  parenchymntuüen  und  prosenchyiiiatosen  Zellen  der  LuHwur- 
%e\n  enlhallLn  noch  viol  von  ihrer  organischen  Substanz  ,  HnluT 
ihre  braune  Färbung,  dns  Gefässbündei  in  der  Mitte  ist  frei  da- 
liegt  wie  ein  kleiner  weisser  Fadenwurm  in  der  Mitte  und 
gewfthrt  der  mikroskopiscbeii  Betraebinng  in  anatomisi  In  r  Hin- 
•iobl  ein  liöolitl  intemsantes  Priparat,  indem  4ie  Tüpfelkanaie 
im  pankllrten  Zallen  und  Trepi^engeflliaiellen  hier  als  BriiabMl* 
betten  iiob  daratelleii,  die  bei  den  lebenden  als  Vertiefungen  In 
den  ieenndflren  Sehlobten  eracbelnen,  wie  H.  Hoai  nna  tnersl  Im 
Jabre  4828  lehrte,  eine  Entdeckung,  die  wohl  no  den  glttniend«- 
8len  gehört,  welche  die  Wissenschaft  diesem  ausgeseicfmeten 
Forscher  verdankt.  Nicht  ohne  einige  Schwierigkeit  gelang  es 
nun  ;ui(  li.  einen  Ooerschliff  des  ganzen  Stam im  s  zu  erhalten  und 
den  L'i^i;nillu  hf  II ,  von  den  Lullwurzeln  umgebenen  Holzcylinder 
darzulegen ,  der  im  Verhältniss  zum  Umfange  des  Ganzen  sieh 
von  sehr  geringem  Durohmeaeer  erwies,  jedoch  durch  seine  Ver- 
eohiedenheiten  von  dem  Inneren  des  Ptotopteris  CaUae  jeden 
4Mnnben  der  Idantitit«nit  demselben  mrflckwies,  woran  ich  en- 
Mngiioh  snweilen  dachte.  Er  gleiebt  nicht  der  AUapluUt  nigra, 
sondern  der  von  Ihr  sehr  abweichenden  A,  eftMlno,  cinigermat- 
aen  auch  A.  pminota  Kur.  der  Jelatwelt  (vergleichcKAasTBit,  Ober 
die  Vogetatlonsorgane  der  Palmen  p.  165,  Tab.  9,  Fig.  1—4). 
Mein  Freund,  Herr  Dr.  Stenzel,  Verfasser  der  vorlrefflichen  Ar- 
beiten über  die  Staarsteine,  hat  die  unalomiscbe  Untersuchung 
desselben  geliefert,  die  meinem  Werke  über  die  Krcidellora  un- 
seres Gebietes  m  nicht  geringer  Zif nie  p^prei«  In n  wird.  Es  sey 
nur  erlaubt,  aus  derselben  schon  jetzt  anzuführen,  dass  so  auf- 
fallend dünne  Geftfsbündelplatten,  wie  auch  eine  so  grosse  Ent- 
imttng  derselbe«  fon  der  ttosseren  festen  Rindenschicht  bis  jetzt 
fcanm  an  ein*Mi  anderen  lebenden  nnd  fossilen  Banmftirn  gefon- 
4tm  ward.  Von  allen  anderen  aber  entfeml  unseren  Stamm  der 
gltttdiohe  Mangel  einer  ausgeprägten  Prosenchymscbeide  um  die 
GeAssplalten  und  die  geringe  Zahl  der  dflnnen,  fadenfttrmigen, 
in  die  Blatlnarbe  eintretenden  Gefössbündel.  In  allen  diesen 
Punkten  nttherl  er  sich  ebensosehr  den  kraularligcn  Farn,  so  dass 
er  wesentliche  Merkmale  beider  Werhsihumsformen  in  sich  ver- 
einigend als  eine  merkwürdige  Millelbildung  zwischen  ihnen  tu 
betrachten        Wegen  seines  fibergrossen  Beichlfaums  an  Luft^ 
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wurzeln,  welche  durch  kein  (»ai  cnchymatftses  Gewebe  iinlcrein- 
ander  verbunden  sind,  vvit»  ö'wi,  bei  den  iSlaiuinrnriien  gefunden 
wird,  haben  wir  diesen  Stamm  ükiiodmdrim  imd  von  Sdinem 
FOn^orl  oppoUeme  ^nannt. 

Mit  allen  dltosen  Baumfam  encbeiiii  noch  eine  andere  iron 
Conii4  «nf  Reiten  von  Btittstielen  gegründete  Gettnng  Tempt- 
kffa  verwende  deren  flolfeyUnder  bis  jetii  noeb  niclit  isfgefnn- 
den  worden  sind,  wie  wir  aneli  ilire  Fundorte  oder  vielmebr  Ihre 
Lageretitte  nldii  genau  koMMi*  Tmptkifa  pwlckra  stanunt 
•of  deoi  Gerolle  der  BIbe,  Tempskifa  maeroemU«  ana  dem  anf- 
geschwemmlen  Lande,  die  drille,  T.  microrrhiza ,  muthmassiich 
aus  Bühiiieri.  erhielt  er  von  unserem  Freunde  Reuss.  Die  beiden 
ersten  nicht  sehr  von  einander  verschiedenen  Arten  empfing  ich 
ebenfalls  von  Reuss  aus  dem  Quadersandsteiü  von  TzibifSy 
die  letztere  aus  dem  von  Slrassnik  bei  hakonitz,  welche  eben- 
falls der  Kreideformation  aozuzflhlen  sind,  so  dass  sich  also  die 
Zahl  der  bis  jetzt  in  der  Kreideformation  beobachteten  Baumfam 
nnf  5  beliafl.  Daaa  dieae  banmartigen,  der  Kreideformation 
nngebörigen  Ferren  alao  ans  der  Permiscben  Flora  sn  entfor- 
nen  aeyen,  wobin  icb  ale  noeb  jlingat  gereebael  habe,  yerstebt 
aiob  nnn  von  aelbaL  Bin  aecbater  ans  dem  Oberqoader  Ton  Ul- 
leradorf  trat  noch  jongst  binsn ,  der  andi  In  der  bald  beranaxn- 
gebenden  Kreideflora  abgebildet  und  beschrieben  werden  soll, 
wie  noch  einzelne  fructificirende  Farn  (Gleichenia  Drechslerin  na 
m.),  welche  bei  weilerer  Niuhlorschung  eine  Ähnlichkeit  mit  der 
gieicbalterigen  Art  erwarten  lassen. 
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Me  IlMWMidaip-Pifiiikte  alter  9nmm. 

Ein  Beüng  zur  Genesis  einiger  Kiipfererce,  inabesoAdeve  des 

KnpUmzychds 

Herrn  Dr.  F.  Wibel. 


Die  Umwandelungen,  welche  Bronze-Gegenstdiide  durch  ihre 
lange  Li^eerung  im  Erdboden  oder  im  Wasser  erlitten  haben, 
sind  scliüii  Iruhe  und  von  Seile  hervorragender  Forscher  (Sage, 
Demeste,  de  Moryeau,  Klaprotb,  Nüggerath,  Vauqueun  etc.)  in  ihrer 
Bedeutung  Tür  die  Minoralogie  erkannt  worden.  Aber  nicht  bloss 
in  dieser  Beziehung,  sondern  aurJi  in  anderen  liaben  dieselben 
als  Beispiele  fDr  gewisse  Erscheinnngen  gedient,  wie  denn  s.  B. 
J,  Daw  und  GL  BisoMP*  in  dem  Auftreten  krystallisirten 
Rotlikopfererzes  eine  besondere  Art  der  KrystalUsation  im  starren 
Zustande  und  BscouBaEL  in  der  eigenthflmlicben,  von  Aussen  nach 
Innen  fortschreitenden  Verfinderang  der  Gegenstände  einen  unter- 
attilzenden  Beleg  zu  der  von  ihm  allgemeiner  angenommenen 
»Cementationn  zuerkennen  glaubten.  Ganz  besonders  ist  es  je- 
doch jene  erste  Bedeutung,  welche  auch  in  neuerer  Zeit  zu  einem 
Studium  der  Bronzen  Veranlassung  gab  und  [»eispielsweise  von 
Cbevhell  (1856)  und  Reüss  (iSÖO)  mit  Recht  vorangesteUi 
wurde.  Da  ich  nun  Gelegenheit  hatte,  einige  solcher  alter  Bron- 
sen  zu  onlersocfaen,  möge  es  mir  gestattet  seyn,  die  ErgelMiiase 

*  G  Bucaor,  Lehrb.  S.  phytik.  u.  eben.  Geologie.   1.  Aafl.   ii,  227 

uüd  2046. 

*^  A.  Rmv»a  in  diejieiu  Jabriiuciie  1860,  S.  813. 
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kiiiT:  mit  (Ilmh.  w()s  bisher  geleistet  wordtio  isi,  zusammenzufassen 
und  der  ÖfTentiichkeit  zu  übergeben. 

Zunächst  einige  Worte  über  die  Arl  und  chemische  Consti- 
iuUon  der  an  boMgten  Gegenständen  vorkommenden  Umwand- 
Inngsprodukte!  . 

Der  alUiekmnle  grfine  Oberxog,  den  in  grAaserem  oder 
geringerem  Grade  fast  alle  Bremen  anfweiaen^  wird  in  der  Regel 
mit  Recht  als  ein  Kopferoxyd-Carbonal  betrachtet  werden. 
Von  anderen  Beobachtern  einfach  Patina  oder  Aentgo  nobilis, 
▼on  manchen  (Fellenberg,  Bodemann)  als  Grünspan  *,  von  wieder 
anderen  als  ^liilailiil  bezeichnet,  ist  es  in  der  Tliat  schwer^  seine 
cigenlliclit  Niitur  festzustellen.  FELLENBfiBa  theiU  einmal  die  Ana- 
lyse eines  solchen  Überzuges  mit: 

Sn02  =  13,81 
CuO  =  57,28  =  66,46 
VerinatanHO  u.  COa  »  28,91  =  33,54 

100,00  100,00, 
woraoa  man,  allerdinga  nnr  mll  geringer  Wahracheinlichkeil,  die 
Fonael  [5(CnOCOa}  +  CaOHO}  mit  66,67^/o  CuO  entnehmen 
kitainte.  Nicht  immer  nCmlidi  ist  der  grflne  Überzug,  der  meist 
ans  einer  dichten,  erdigen  oder  kryatallinisch-faserigen  Masse 
besteht,  in  einer  so  starken,  schalonartigen  Umhüllung  fluf  der 
Oberfläche  der  Gegenstände  vorhanden,  dass  er  sich  frei  iobh  sen 
und  der  Analyse  nntervvfrfen  lasst,  sondern  sehr  hJiufig  zeigl  er 
sich  nur  an  einzi  lnni  Stellen  der  mehr  oder  minder  hrwiinen 
Ansseniläiche  und  in  kugeligen  Aggregaten  der  inneren  Uohlrauine, 
in  welch  beiden  Fällen  eine  nähere,  sichere  Bestimmung  unmdg* 
,  lieh  wird.  Nur  wo  die  gesammte  Textur  und  Struktar  desselben, 
oder  gir  die  Beobechtang  bestimmter  Kryatallformen  (db  Morvbaq, 
BiOQonBL)  eine  Unreicheiide  Vergleiohung  solässt,  mochte  er 
als  identisch  mit  dem  naUIrlichen  Malaehit  (CuOCOs  +  CnOHO) 
betrachtet  werd^  dürfen. 

Bisweilen  ist  die  grüne  Hülle  nicht  einmal  ein  Carbonal, 
sondern  wie  Chevreül  beobachtete,  ein  Oxychlorkupfer,  dem 
Atakamü  entsprechend;  nicht  selten  aber  fehlt  eine  solche  iilier- 


*  Es  wird  hieruater  «llerdings  immer  ein  Carbonat,  nicht  wi«  in  d«r 
Cbnniie  ein  eMigftnret  StH  öat  Koploroxyd«  <v«ntnnd«n. 

JahrbiMb  1866.  36 
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hanpt  ganz.  Mehrfach  ist  auch  ein  blauos  Carbonat  als  Bef- 
inongung  dos  grünen  wahrgenommen  und  kurzweg  für  Kupfer- 
lasur r?(CuOC02)  +  CuOHO]  gchallen  worden  (Demeste,  Becqverel, 
Ckbvrkul,  Heuss).  Es  ers(  heint  bisweilen  in  ordentlicher  Wechsel- 
lagening  oder  knollenartiger  Verwachsnng  mit  dem  grünen  Cif- 
iNmal,  bisweilen  sogar  krystellisirt  (Bboüeril);  aber  nnr  im  lets- 
tmn  F«Ue  kina  Mine  MenUlit  mit  Ltiuf  «Is  vOilig  «rwtesen 
getlan.  An  den  von  mir  nntermhtett  Bronmn  And  ich  das* 
selb»  nicht 

Noch  weniger  sicher)  wett  noch  schwerer  beslfmmhar,  ist 
das  Vorkommen  Ton  freiem  Knpferoxyd,  welches  VAVOUELiif, 
J.  Oaw  uiiii  Rruss  beobachtet  haben  wollen.  Es  liegt  indess  die 
Wahrscheinlichkeit  desselben  so  nahe ,  und  scheint  in  der  so 
häufig  wahrzunehmenden  schwarzlichbraunen  Farbe  des  Überzugs 
so  sehr  angedeutet,  dass  man  wohl  weniger  Scrupuiös  hinsicht- 
lich der  Beweise  seyn  darf. 

Zinnoxydy  Silber  (Rbuss),  Eisenoxyd,  Chlorblei  und 
ChlorkopFer  (Cbbvbriil),  welche  mü  Ansttebme  der  eiilen> 
httnfiger  beobachteten  Snbstans^  an  einigen  Bronaen  anfgefbnden 
wurden,  sind  ihrem  Ursprünge  nach  eofort  ans  dem  Gelwite  der 
Bronsen  an  Zinn,  Blei,  Silber  ele.  oder  dem  der  nmwandelnden 
Agentien  an  Chlor »  Risen  etc.  zu  erhUtren.  Sie  Inden  aidh 
sümmtlich  in  der  ans  den  Carbonaten  oder  dem  Oxyd  resp.  dem 
Oxydul  gebildeten,  äusseren  l  inliulliiiig.  theils  nur  chemisch  nach- 
weisbar,  theils  aber  auch  olmo  W  eiteres  mikroskopisch  erkenn* 
bar.  Dass  das  Ziiinoxyd  nicht  hluifigfcr  unter  den  ümwande- 
lungs-Produkten  aufgeführt  wird ,  obschon  ja  das  Zinn  ein  nie 
fehlender  Bestandiheil  der  Bronzen  ist,  mochte  in  zwei  Ursachen 
l»egrflndet  seyn ;  erstens  nftmlich  wird  das  Zinn  weit  schwieriger 
oxydiri  als  iiupfer  und  zweitens  ist  ee  in  verlmltnissmassig  deck 
•0  geringer  Menge  in  der  Bronze  ferlheilt,  dass  nor  bei  dernfl 
nicht  möglichen  chemischen  Analyse  des  Cbenmga  eeine  Brhem 
nnng  erreichbar  wird.  Obrigens  hann  auch  hier  anf  netne  Ge- 
genwart Oberall  da  geschlossen  "werden,  wo  die  Beobachter  von 
einem  »grauen,  graubraunen  oder  graugrünen«  üosttberzuge 
sprechen. 

Wenden  wir  uns  von  der  Aussnnflöche  zu  dem  Inneren  der 
Bronzen,  so  ünden  wir,  dass  in  sehr  zafalretchea  Fallen  unter  der 
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Deeke  der  Carbonato  etc.  sey  ei  eine  daiillioh  iiugaprigle  Sohioliti 
My  ea  eine  in  <lea  Poren  der  noefa  unverinderten  Bronie-linMe 

lerstrenle  Menge  von  Knpferoxydal  erecbeinti  welehe  achon 

deisbalb  von  hervorragender  Bedeutung  für  die  Untersuchung 
seyn  wird,  weil  die  chemische  Constiiuiion  und  sumit  die  völlige 
Idenülat  dieses  Körpers  mit  dem  naturlictiün  Hothkupfererz  ausser 
allem  Zweifel  steht.  Wo  das  Oxydul  einen  wirklichen  Überzug 
bildet,  zeigt  es  meist  einen  krystallinisclien  oder  ziegelrotherdi- 
gen  Zttitaod ;  wenn  es ,  wie  sehr  allgemein ,  die  HoUrAoaie  der 
^nzemasse  bis  tief  in  deren  Innerea  hinein  erfüllt,  so  erkennt 
aun  Iheils  unbewaffnet,  theils  mit  dem  Mikroskop  die  pricbtig- 
alen,  rubinrotben,  oktaedriacben  Kryatalliaationen.  Ala  Gegen* 
probe  behandeile  icb  ein  mit  aolcben  Kryatallen  dnrpbiffgenea 
BmcbaMck  mit  verdflnnter  Salpelerakure  nnd  fand  aucb  nach 
einiger  Zelt  die  KrYstalle  mit  Beibebaltiuig  ihrer  Form  oberflflcb- 
Uch  in  raetalliscbea  Kupfer  verwandelt,  gerafiss  der  Gleickung: 

CuiO  +  NOs  a=  CuONOs  +  Cu. 

Da  im  Allgemeinen  mit  dem  Aullrelen  des  Kupreroxyduls 
an  Bronzen  eine  tiefgehende  Corrosion  derselben  verbunden  ist, 
so  hat  man  schon  sehr  früh  dessen  (Gegenwart  erkannt ;  soweit 
icb  aus  der  Litteratur  eraeben,  bat  Saab  dieaelbe  uierat  be- 
iChrieben  0779), 

Obwohl  bisher  nur  in  swei  Fallen  wahrgenommen ,  and  aof 
den  ersten  Blick  bin  widerainnig  erscheinend,  ist  eine  fieimen- 
gang  von  Kryalallen  nengebildeten  metatliachen  Kupfers  anter 
denen  des  Kupferozydnla  beaonders  bervoraubeben.  Die  Beob* 
achtungen  J.  DAinr*a  an  einem  alten  Helme  *  nnd  dii^^jtuigün  von 
HöiTCFELD  und  Picht  **,  welobe  nkabiscbe,  bisweilen  oktaedrische, 
theils  an  der  Legtrung  fest  sitzende,  theils  in  dem  Ox>üul  frei 
uinherligende  Krystalle«  wahrnahmen,  treten  mit  solcher  Beslimrat- 
beil  auf,  dass  ich  kein  Recht  finde,  an  ihrer  Richtigkeit  zu  zwei- 
feln, trotz d<'m  weder  ijpatere  1  or.sLhLi  noch  ich  selbst  dergleichen 
gesehen  habe.  Dieses  VorLouimen  wird,  wie  ich  zu  zeigen  boffe, 
von  betrichtlichem  £inflasse  auf  die  Voratellong  werden^  welche 


*  J.  Davt,  PRORiKf  8  riotizri)  XIII,  S 
Bttmw  aM  tat,  Haans  mtnUbclM  OsnkMllar.  Ulfng,  KMT. 
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wir  uns  vofi  dem  UmwandeltingB-Proeesse  dar  Bronien  im  All- 
geneioen  und  m  ipaei«  voa  der  Bildang  des  Oxyduls  »  machea 
im  Stande  sind. 

Zu  dieser  unserer  wichtigsten  Aufgabe  will  ich  mich  daher 
sofort  wenden,  nachdem  im  Vorigen  die  Reihe  der  beobni  hteten 
Umwandlungs-Produkle  kurz  dargelegt  und  aus  dem  Vorkommen 
das  allgemeine  Bild  irhingt  worden  ist,  dass  die  umgewandelten 
Bronzen  wesentlich  zwei  verschiedene  Verändenuigan  erleiden, 
eine  zu  Kupferoxydul  und  eine  zu  Carbonalen»  welche  tn  einen 
Qnd  demselben  Gegenstande  in  der  Weise  vereinigl  seyn  Itdo* 
nen,  aber  nicht  müssen,  dass  die  erslere  Snbstans  die  nnmil- 
telbare  Berahrnng  mil  dem  Metalle,  die  letataren  die  inssere 
UmhnUnng  bilden. 

Da  die  auf  die  Bronsen  einwirkendenden  nmwandelnden 
Agentien,  bei  deren  bekannter  Lagerung  in  den  oberen  Erd- 
schichten, in  den  I'lahlbaulen  oder  im  Meere  gewiss  vorwiegend 
der  Sauerslüft  und  die  Kohlensäure  der  Gewässer  sind,  so  hat 
niati  den  Umbildungs-Process  jener  als  einen  langsamen  Oxy- 
dations  -  Process  aufgefasst,  dergestalt,  dass  das  Kupferoxydul 
die  erste  unvollständige  Stufe,  die  Carbonate  dagegen  die  voll- 
endete Phase  desselben  anzeigen.  Die  Ül>erlagerung  des  er* 
steren  durch  die  letzteren  schien  diese  Annahme  nkht  allein  zv 
beslltigen,  sondern  liess  zagleich  die  ttberraschendste  Ähnlich- 
keit mit  der  im  Mineralreich  so  hfluilg  beobachteten  SQjier- 
position  Yon  Kopfer,  Rolhkapfererz  nnd  Malachit  erkennen.  Rück- 
schliessend  betrachtete  man  das  eine  VorfcommeR  als  Beleg  Ittr 
die  gleiche  Entstehung  des  anderen ,  und  die  wässerige  Bildung 
der  beiden  Substanzen  auf  dem  Wege  der  Oxydation  galt 
(iort  (an  den  Bronzen),  wie  hier  (im  Mineralreich)  fOr  endgiitig 
erwiesen. 

Dass  allerdings  die  Carbonate  der  Bronzen  Oxydations- 
Produkte  sind,  wird  niemals  bezweifelt  werden,  da  gar  kein  an- 
derer Weg  denkbar  ist.  Nehmen  wir  an,  dass  sie  wirklich  in 
den  meisten  FftUen  mit  dem  Malachit  und  dem  Azurit  gleiche 
Constitution  besitzen,  so  wird  die  Annahme  einer  gleichen  Ent* 
stehnng  der  letzteren  wohl  nnterstatzt,  wenn  sie  dessen  Ober- 
haupt noch  bedurfte.  Mineralogisch  f  on  Interesse  Ist  jedoch  diese 
Frage  nur  hinsichtlich  der  Kupferlasnr,  da  wir  aber  deren 
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»Oglielie  Bildanif  nooh  fehr  im  Unklaren  siml.  Bs  genüge  hier 

darauf  hinzuweisen,  dass  das  Vorkommen  der  Lasur  an  Bronzen 
die  Beobachtung  des  Dr.  Senkt,  es  werde  bei  der  Oxydation  von 
Kupfer  in  animoniukalischen  FliissiakLiii'n  und  bei  gleichzeiliger 
Gegenwart  von  Kohlensäure  Kupit  rhiMir  gebildet,  zu  bestJiligen 
scheint.  Denn  dass  in  den  auf  die  Bronzen  einwirkenden  Gewäs- 
sern Ammoniaksaize  eaibalten  sind,  isU  wie  spftter  besonders  be- 
tont werden  wird,  kaum  zu  tiexweifeln ,  ob  aber  Our  die  BUdong 
der  nelflriiclien  Kepferlasur  gleiobe  VerbeltnifiM  angenommen 
werden  dürfen,  möchte  sehr  fraglich  seyn»  snmal  Aber  die  hier 
herrschenden  Wechaelbesiebongen  mm  Malachil  an  den  Bronaen 
Ifichta  SU  beobachten  ist 

Das  wirkliche  Aaftreten  von  K opfere zyd  TOraoagesetst, 
versteht  sich  dessen  BiUiung  durch  einfache  Oxydalion  ebenso  von 
selbst,  wie  bei  den  Carbonatcn.  Die  in  diesen  wie  in  jenem  sonst  aul- 
gefundenen Beimengunöfcn  entspringen  theils  demselben  einfachen 
Processe,  z.  B.  <liis  Znmoxyd,  theils  der  gleich/eiligen  Einwir- 
kung besonderer  Salze,  z.B.  ein  Überzug  von  Oxy  chlorkup  Ter, 
ein  Vorkommen  von  Chlorkupfer  und  Cblorblei  der  Gegen^ 
wart  von  Chiornatrium  haltenden  Wassern. 

Auch  das  Entstehen  des  Kupferbxydals  an  Bronzen  wird, 
wie  erwihnty  einfach  einer  nnvoHsUlndigen  Oxydation  des  Kupfers 
sngeschriebenj  trotzdem  ja  auch  ein  umgekehrter  Weg,  nfimlich 
der  der  Reduktion  aus  anfünglich  gebildetem  Oxyd-Salz,  mdgllcb 
wire.  Und  indem  ich  In  der  Tbat  der  Überzeugung  geworden 
bin ,  dass  nur  der  lelzlgenannle  Process  die  Erscheinungen  an 
den  Bronzen  zu  erklären  vermas:,  sey  es  mir  gestattet^  etwas 
ausführlicher  auf  diesen  Punkt  rin/.ugeben. 

Von  allcrn  Anderen  abgesehen*  würde  die  Ansicht,  dass 
das  Oxydul  die  erste  Stufe  der  beginnenden  Oxydalion  sey,  we- 
sentlich an  Halt  gewinnen,  wenn  sich  zwisoiien  seinem  Auftreten 
und  dem  der  Carbonate  ein  inniger  Zusammenbang  erkennen 
Hesse.  WSre  in  der  Thal  stets  unter  der  Halle  der  letzteren 
eine  Bildung  von  Oxydul  wahrzunehmen,  so  bitte  man  ein  Recht, 
bei  der  Gleichheil  der  einwirkenden  Agentien  auf  die  Gleichheit 

•  Die  bisher  nicht  gennflj  beachtete  Mftijlicbkcit,  itnss  das  ganr  im  In« 
nerrn  HtT  Pron^cii  auftretende  Otvdtil  von  dfm  Gusse  der  GegeDttüude  her* 
rühren  kaan,  lasse  ich  auch  vorlaußK  unberücksichtigt. 
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der  BHdanfs-Processe  fDr  beide  SabfCtnzen  zn  fchliessen.  Statt 
desten  haben  wir  gesehen,  dass  nicht  selten  e.'mc.  völlige  Abwe- 
senheit des  Oxyduls  trotz  betraebtlicher  Anhäulung  von  CarbonJit 
beobachtet  worden  ist,  wi(^  diess  auch  Reuss  besorKicrs  hervor- 
hebt. Noch  entscheidender  wird  die  Unabhängigkeit  der  Oxydul- 
Bildan|[  von  der  der  Carbonate  aber  in  den  Falten  nacfagewiesen, 
WO  wir  von  der  Gleidiheil  der  wirkenden  Agentien  noch  fester 
Obenengt  seyn  können,  t.  B.  dann,  wenn  wur  an  Bronxen  m 
einem  und  demselben  Fiindorle  (Grab,  Ünie  etc.)  einen  ganz  Ter> 
iohiedenen  Grad  der  Umwandlang  erkennen.  So  fltbrt  ftuBh 
UM  twef  aus  emem  md  demselben  Grabe  m  Sitten  Im  WalKs 
stammende  Bronzen  an,  deren  eine  gans  in  (bcydol  verwandelt» 
die  andere  ganz  Trei  von  demselben  ist,  wuhrend  sie  beide  eine 
nahezu  gleiche  Menge  an  Carbonat  aufweisen.  Zwei  von  mir 
ofitersiichte  Bronzen  von  Bordeshoirn  in  Holsliin  zeigten  die 
gleiche  Erscheinung,  und  um  einen  annähernden  Begriff  von  dem 
quantitativen  Unterschied  der  tJmwandlung  zu  erhalten,  habe  ich 
denselben  mhteist  eines  besonderen  Vcrfabrens  su  bestiannen 
gesnekt*   Darnach  enthielten  die  beiden  Stücke: 


Wie  kann  nun  wohl  solch  eine  beträchtliche  Differenz  in 
dem  Oxydul-Gehall  zweier  Bronzen  aus  demselben  Grabe  anders 
erklärt  werden,  als  dadurch,  dass  zu  seiner  Bildung  gfanz  andere 
Bedingungen  erfordert  werden  als  zu  derjenigen  der  Carbonate? 
Und  wie  lisst  sich  diess  unter  bewandten  Umstanden  anders  ver- 
stehen, als  dass  eia  ganz  mderer  fVocess  seine  fintstehnng  ver- 
anlasst batf ! 

Treten  so  diesen  Brwigangen  nun  nocii  die  anderen»  dass 
mit  der  Annabme  der  Oacydationstbeorie  das  Vorkommen  des 
krystallisirten  Knpferoxydnis  eine  KrystalRsation  im  starren 

Zustande  unter  gleichzeitiger  chemischer  Umwandlung  voraussetzt, 
für  welche  wir  sonst  kein  einziges  Beispiel  kennen,  und  dass  alle 
Tbatsachen  der  Chemie  eine  Bildung  des  Oxyduls  auf  dem  aUei- 


Un veränderte  Bronzemasse 

Kupteroxydul  

Malachit  


A.  B. 

?7,35  87,25 

20,38  10,70 

2,27  2,05 


ioo»oo  100,00. 
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«igeii  Wege  4er  Reduktion  (HHr  gewObnüciie  Tempentnr*  und 
Drack^YerbAltnisse)  feststoUen,  eo  wird  die  el»eii  «asgefprecbeiie 
Veneetbaiig  noch  viel  gerechtfertigter. 

Und  in  der  That,  wenn  wir  berOcksiehligeny  deef  die 
auf  die  Bronzen  wirkenden  Gewisser  nicht  bloss  Sauerstoff 
und  Kohlensaure,  sondern  zumal  bei  den  in  Grabern,  Torfmoo- 
ren ete.  gefundenen  Gegenslanden  nuch  m atiniglHche  Salze,  z.  B. 
des  Ammoniaks,  enthalten,  und  dass  das  Kupfer  eine  besonders 
starke  Neigung  zur  Bildung  von  Oxyd -Doppclsalzen  besitzt,  so 
werden  wir  mit  Recht  behaupten  dürfen,  dass  bei  der  zunächst 
erfolgenden  Wechselwirkung  zwischen  Bremen  und  Gewhssem 
Salze  des  Oxyile  oder  jeden fnUs  Lösungen  des  etwa  gebildeten 
OxydnJs  entstehen.  Die  Bildung  löslicher  Salse  des  Kupfers  isl 
fehon  deashalb  geradem  nolhwendig,  weil  bei  der  aiisserordenW 
liehen  Votunaunshme ,  welche  mil  der  Umwandlung  in  Carbonil 
verkntipft  isl^  eine  Erbaltnag  der  Form  der  Gegenstände  undenk- 
bar wfire,  wenn  nicht  ein  aliquoter  Tbeil  der  Umwandlungspro- 
dukto  zugleich  fortgeführt  würde:  eine  Folgerung,  welche  durch 
die  din  kten  Beobachtungen  von  Rei'ss  über  einen  Blattabdruck 
aul  einem  Paabl  ilje  und  von  Fellemii  lu;  über  die  völlig  grüne 
Färbung  der  Fingerknochel  eines  Gerippes,  an  deren  Finger  sich 
Bronzeringe  befanden,  bestätigt  wird. 

Steht  es  demnach  als  das  Wahrscheinlichste  fest,  dass  bei 
unmittelbarer  Berührung  der  wirkenden  Agentien  mit  den  Bronzen 
Lösungen  der  Oxydsalxe  des  Kupfers  entstehen,  so  kann  das 
Kopferoxydul  nur  durch  Reduktion  gebildet  seyn.  Damit  Ist 
dann  die  Obereinstimmung  mit  den  Thatsachen  der  Chemie  er- 
xielly  damit  auch  die  Schwierigkeit  In  der  Erkllmng  senies  kry* 
statlisirten  Vorkommens  sofort  gehoben.  Durch  welchen  Reduk- 
tionsprocess  aber  ist  jene  Ausscheidung  erfolgt?  Wohl  darf  man 
hier  an  die  Thatigkeil  der  entschieden  gegenwärtigen  organischen 
Substanzen,  ebenso  aber  auch  an  die  Beobnctituna  Epdmann  s  den- 
ken, dass  aus  ammoniakalischen  Kupleroxyd-Losunacn  ;sicfi  all- 
mählig  Oxydul  ausscheidet,  welche  beiden  Processe  möglicher- 
weise grade  hei  der  Bildung  des  erdigen  Oxyduls  an  den  Bron- 
nen thütig  gewesen  sind.  Gans  besonders  geeignet  fUr  eine 
völlig  befriedigende  Erkllmng  erscheint  mir  jedoob  der  im  Fol- 
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geoden  kurz  zn  beselireibeiide  BocHOu'sche  Versuch  den  ich 
in  mannigfacher  y  für  niwem  Zvreck  nothwendiger  Variatioii  wie- 
derholte. 

Schichtet  man  msichUg  Qher  eine  LOsang  von  aalpeteraan- 
rem  Knpferoxyd  ein  etwa  gleiches  Volnm  Wasser,  so  dass  keine 
Vermhidiung  cinlritl  und  stellt  alsdann  einen  dnrch  beide  Schieb- 

ten  hrndarchgehenden  Kupferblechstreifen  in  das  GeOlss,  so  ge- 
wahrt man  alsbald  die  Ausscheidung  von  Kupfer  in  iindtullichen 
Krystaücn  oder  warzenrörmißfen  Aggregaten  und  von  Kupferoxy- 
dul in  schönen  Krystallpn  an      m  Bleche.    Bringt  man  nur  in 
die  untere  Schicht  des  Kupternitrats  ein  Kupferblech,  so  erfolgt 
dennoch  die  Abscheidung  nach  etwas  längerer  Zeit,  zum  Belege, 
dass  die  durch  die  Diffusion  bedingte,  ungleiche  Concentration 
der  Nitrat-Ldsnng  schon  hinreicht,  den  Process  einmleiten.  In 
diesem  wie  im  ersteren  Falle  erscheint  bei  Anwendung  stark 
▼erdflnnter  Kupfer-Lösung  nur  Kupferoxydnl.   Das  Salpeter- 
säure Sals  konnte  durch  ein  essigsaures  Salz  ersetzt  werden,  wobei 
die  Wirkung  ganz  ebenso,  nur  etwas  schwücher,  eintrat.  Indem 
diese  Thatsachen  eine  mit  der  unserigen  überraschend  öhnliche 
Reduktion  der  Oxydsalz-Lösungen  durch  Kupfer  aufweisen,  bleibt 
es  für  uns  ganz  gleichgiiiig,  Nvorauf  dieselbe  schliesslieh  beruhen 
mag,  ob  iiiif  einer  galvanischen  Erregung  und  d»*ren  elri  irnlyti- 
scher  Wirkung  oder  ob  auf  einer  verwickelten  cbcmischcn  Zer- 
setzung.   Unleugbar  ist,  dass  sie  nicht  allein  die  Abscheidung 
krystallisirten  Kupferoxydais,  sondern  auch,  was  Ton  hervor- 
ragender Bedeutung  ist,  das  Auftreten  der  nengebildeten  Kupfer- 
Krystalle  an  den  Bronzen  auf  das  BOndigste  zu  erklären  ver- 
niag<   Auf  welche  andere  Welse  kdnnte  man  sich  gerade  Aber 
diese  nicht  zu  bestreitende  Beobachtung  Rechenschalt  geben? 
Gewiss  auf  keine  andere  in  so  klarer  und  einfacher  Form!  Die 
Kupler-Kryslalle  sind,  wie  mir  scheinen  will,  ein  Krileriuiu  für 
die  absolute  liichtigkeit  der  Eiklarung. 

Um  indess  auch  sonslitre  Bfiit  nken  gegen  diese  Ansicht  zu 
zerstreuen ,  m<ige  nun  zum  Sciiluss  eine  ü bei  sichtliche  Darstel- 
lung des  ganzen  Umwandlungs-Processes  folgen. 


*  Gbiuh*«  looro.  d.  Cbem.  v.  Fhji.  t8$8<t  V,  S.  137  ff.  Aeaalen  d. 
Omiii.  n.  Pharn.  tSSS,  Bd.  85»  2SS. 
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Auf  die  Bronze-Gegenstände  wirken  die  mit  Sauerstoff,  Koh- 
lensäure und  einem  grösseren  oder  geniigeren  Gehalt  an  Salzen 
beladenen  Gewässer  ein.    Unter  Fortführung  gebildeter  loslicher 
Salze  überziehen  sie  sich  je  nach  den  Verhällnisson  mit  einer 
Schicht  unlöslicher  Garbo  na  te  oder  von  Kupteroxyd,  wo- 
durch die  Form  der  Gegenstfinde  erhalten  bleibt   Vermöge  der 
CepHliritätswirkong  *  dringen  alsdann  durch  den  porösen  Ober- 
sag  obige  Wasser  in*s  Innere  >  greifen  das  Metall  fortschreitend 
an«  bilden  eine  Schicht  Idslicben  Kopferoxyd-Salses  nnd  lassen 
einen  Theil  derselben  yermöge  der  Dilbsion  nach  Aussen  treten. 
Ans  gleichem  Grande  wird  sich  in  der  einerseits  von  dem  He- 
talle,  andererseits  von  der  ftasseren  schwerlöslichen  HQlle  be- 
gi'enzten  Flüssigkeit  alhnahlig  ein  verschiedener  Concentrations- 
grad  herstellen:  und  nun  sind  alle  Bedingungen  für  die  Wirk- 
samkeil des  BicHüLz'scben   Processes  erfüllt.     Waren   die  Ge- 
wässer stark  beladen,  so  bildete  sich  eine  concentrirlerc  Kupfer- 
lösung, so  dass  selbst  metallisches  Kupfer  aus  derselben  geffilll 
werden  konnte  (Kupfer-Krystalie  der  Bronzen);  waren  sie, 
wie  voraussichtlich  in  den  weitaas  meisten  Fallen  nor  schwach 
beladen,  so  resoltirten  nnr  KapferoxydnI-Krystalle.  Dass  aber 
ttherhanpt  der  Process  vorwiegend  In  den  durch  den  Angriff  der 
Gewfisser  selbst  geschaffenen  Poren  von  Statten  geht,  begreif! 
sich  leicht  aus  der  grösseren  Ruhe,  welche  die  FlQssigkeit  da- 
selbst findet;   und   dass  er  eine  wirklich  fortschreitende  Um- 
wandlung der  Gegenstände  bewirkt,  erhellt  aus  dem  forlgesclz- 
ten  Austausch  eines  Theiles  der  sjebildelen  Kupfer-Lösung  ^e^cn 
neues  L()suiit:smilt(  I  von  Aussen.    Wo  die  Al)\vcsenheit  von  Koh- 
lensaure oder  andere  Umstände  die  Bildung  einer  schwerlöslichen 
Ufille  verhindern ,  wird  bei  geeigneten  Verhältnissen  jener  Vor- 
gang direkt  an  der  Oberfläche  der  Bronze  statthaben;  und  wenn 
umgekehrt  ein  zu  schneller  Wechsel  der  Flüssigkeiten  erfolgt 
(wie  z.  B.  an  den  sehr  wasserreichen  Fundorten),  so  wird  der- 
selbe ganz  ausbleiben,  weil  die  nöthigen  Bedingungen  der  Ruhe 

^  Capillvrilit  nnd  Diffusion  scheinen  mir  an  Bronsen  ebensogut  wie  an 

sSmmtlichen  rrTi\vandlungs-Pscudomorpho<;pn  He«  Minoralrcichf  zur  Erklärnnj^ 
der  von  Anisen  nach  Innen  fortschrcilcnrlen  Zerseliiinjr  völlig  zu  genügen 
und  t  ine  AnnalMnc  einer  hp^ondcrrn  Wnndrriinfj  starrer  Knrf)erlhf  ilchen  (BlC- 
OUKRBt't  „CcttieoUlioo")  wenigstens  für  diese  ¥kiit  überflüssig. 
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0.  t.  w.  fehlen.  Da  nmi  dieaer  Ibngel  ii^leicli  ioi  nanelierlel 
indereo  rein  softlligen  Unachen  der  Lagenuig  entspringen  kenn« 
wird  ei  leicht  hegreiflich,  das«  Bronsen  eines  nnd  deiaelben 
Grahei  neben  einem  gleichen  Gehalt  an  Carbonaten  einen  sehr 

ungleichen  Gehalt  au  Kupferoxydul  aufzeigen,  kurz,  alle  wirk- 
lich bcobachlelen  Verhältnisse  an  den  Bronzen  gehen ,  wie  ich 
glaube^  klar  und  einfach  aus  vorerwähnter  £rklaruiigäwei«e  hervor. 


Das  Hauptresultat  vorstehender  Untersuchungen  an  alten 
Bronaen  heatehl  deoinacb  darin,  daaa  des  Knpferoxydni  an 
ihnen  nichl  dnrch  pxydalion  des  Melalles,  sondern 
dnrch  Redaklion  znvor  gebildeter  Oxyd-Salae  entstan- 
den ist  Indem  dadurch  einerseits  der  bisherigen  allgemein  giU 
tigen  Ansicht  entgegengetreten  wird,  sieht  sich  andrerseits  auch 
die  Anschattong  Ober  die  Bildung  des  natürlichen  Rothknpfer* 
erzes  einer  ihrer  wesenilichsten  Stützen  beraubt.  Es  gilt  daher 
eine  neue  lur  dessen  Fntstehuii^  Jin  Mineralreiche  giUige  An- 
schauung zu  gewinnen  Bei  den  nahen  Beziehungen  desselben 
zu  de?n  p^ediegenen  Metalle  wird  sich  die  Untersuchung  auch  auf 
letztem  hochwichtigen  Körper  erstrecken.  Auf  diesem  Wege  bin 
ich  denn  selbst,  angeregt  durch  die  Erscheinungen  an  alten  Bron- 
aen, daiiin  gelangt,  eingehendere  Untersuchnngen  aber  beide  Mi- 
neraisubstanaen  vorzunehmen,  und  habe  dabei  die  Brkenntniss 
gewonnen,  dass  auch  Im  Minerahreich  das  Knprerozydul  durch 
Reduktion  von  Oxyd  *  Lösungen  (mittelst  Eisenoxydnl)  gebildet 
worden  ist.  Hinsichtlich  der  übrigen  Ergebnisse  derselben  darf 
ich  wohl  auf  das  vor  Kurzem  von  mir  erschienene  Schriftchen 
»das  Gediegen-Kupfer  und  das  Rothkupfererz«  verweisen^  in  wel- 
chem eine  möglichst  allseitige  Beleuchtung  der  hier  eiuiichlagen* 
den  l^ragen  versucht  wurde.  * 


Yaiii.  JiM.  mJ,  865. 


D.  B. 
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tber  die  Zusamnienselzun?  eiiiisrcr  Silicate  mit  besonderer 

BerflcksidiUsuiig  iler  poiymerc»  Isomorphie 

««■ 

Herrn  Prof.  Dr.  A,  Sireng. 

Seit  der  Einführung  der  quantitativen  Analyte  in  die  Mine- 
ralogie hat  in  dieser  Wissenscliaft  wohl  kaum  eine  Entdeckung 
grössere  YerAndemiigen  liervorgerofeii,  als  die  Aufflndmig  des 
Gesetxes  der  Isomorphle  durch  MiTSGraniucB.  Indem  man  er- 
kannle,  dass  ganze  Reihen  von  Körpern,  die  dvrch  ihre  gemein- 
same Form  aneinander  gebanden,  durch  ihre  yerschiedene  Zu- 
sammensetznng  eher  getrennt  waren,  doch  als  msammengehörig 
ansttsetien  seyen,  weil  sie,  wenn  auch  yerschiedene ,  ao  doch 
isomorphe  und  sich  in  wechselnden  Mengen  ersetzende  Körper 
enthielten,  wurde  man  in  den  Stand  gesetzt,  die  Mineralien  in 
nalnrifemfisser  Weise  sowohl  nach  ihren  physikali^^  !u  n.  wie  aucli 
nach  ihren  chemischen  Eiirensrhaflen  zu  ordnen.  Ab(  r  mik  Ii  für 
die  Chemie  ist  jenes  Gesetz  von  der  gritssten  Bedeutung  gewesen, 
indem  es  zu  einem  der  wichtigsten  Siiltzpankte  zur  BeiBtimniMig 
der  Atomgewichte  geworden  ist. 

Seit  der  Entdeckung  dieses  Gesetzes  hat  sich  nun  die  Ml 
der  demselben  folgenden  KOrper  beetiadig  vermehrt^  no  daas  es 
eine  innner  fester  werdende  Grandlage  erhalten  hat  Aber  aneh 
die  Zahl  der  Beispiele,  die  mit  dem  Gesetze  nicht  fn  Binkkmg 
gebracht  werden  konnten,  bat  sich  fon  lahr  zv  Jahr  vergrössert 
nnd  besonders  bei  den  Silicaten  hat  man  sich  häufig  gonöthigt 
gesehen,  das  MiTSrwEBurü'sche  Gesetz  zu  umpehen:  ich  erinnere 
hier  nor  an  die  isomorphen  Feldspatbe,  sowie  an  die  von  iUn^ 
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»MM  und  Andern  gellend  gemaohte  bomorplile  von  Bisenoixd 
mit  Biflenoxydul,  YOn  Kieselerde  mit  Tfionerde.  DMMiracniLiai'- 

schc  GeseU  hat  also,  in  der  Form  wie  es  aurgestellt  worden  ist,  nicht 
genügt,  um  die  Zusammensetzung  aller  isomorphen  Körper  zu 
regeln  und  zu  beherrschen  und  es  sind  desshalb  von  veiscliie- 
denen  Forschern  ArKit'rungcn  und  Zusiilzc  zn  demselben  gemocht 
worden,  diu  aber  in  weiteren  Kreisen  nur  zum  kleinsten  Tiieile 
günstig  aufgenommen  worden  sind.  Nur  £ine  Änderung  des 
Gesetzes  scheint  allgemeinere  Anerkennung  gefunden  zu  haben, 
ninlich  die,  dass  sich  die  Körper  nicjit  nur  in  einzelnen,  son- 
dem  noch  in  mehreren  Atomen  vertreten,  d.  h.  dass  a  Atome 
des  Körpers  A  durch  b  Atome  des  Körpers  B  ersetst  werden 
können.  Man  hat  diess  mit  dem  Namen  des  polymeren  Isomor- 
phismus bezeichnet.  Im  Nachstehenden  soll  es  versucht  werden, 
mit  besonderer  Berücksichtiaung  der  Silicate  den  polymeren  Iso* 
aiürphismus  einerseits  zu  verallgemeinern,  andererseits  aber  auch 
in  bestiiuiiitere  Grenzen  zu  liannen  und  ihm  eine  Deutung  zu 
geben,  die  in  der  nächsten  nrzicliuria  steht  zu  den  neuerdings 
in  der  Ciieinie  geltend  gemachten  Ansichten  über  die  Aquiva- 
lenligkeit  der  Atome. 

Es  ist  nicht  zu  verkennen ,  dass  seit  den  vierziger  Jahren 
die  Chemie  durch  einen  tiefgi^ifenden  Zwiespalt  honstlich  in  zwei 
Wissenschatten,  die  organische  und  die  unorganische  Chemie, 
gespalten  worden  ist,  von  denen  Jede  ihren  eigenen  Bntwick- 
Inngsgaog  nahm  und  ihr  Gebinde  auf  Grandsätze  und  Anschaunn- 
geA  sttttste,  die  sich  gegenseitig  widerstritten.  Ja  man  ging  so 
weit ,  zu  behaupten ,  die  chemischen  Erscheinungen  gingen  im 
organischen  Theile  der  Wissenschart  nach  ganz  anderen  Regeln 
und  Gesetzen  von  Siallen,  als  im  unorganischen  und  nin^ckchrt. 
Für  die  Enlwu  kliing  der  Chemie  im  Ganzen  ist  du  sc  uiuuiliir- 
liche  Spaltung  eine  sehr  beklagenswerlhe  gewesen,  denn  anstatt 
sich  gegenseitig  zu  befrachten  und  zn  iördern,  haben  sich  beide 
Theile  bekämpft,  ja  was  noch  schlimmer  ist,  sie  haben  sich  zum 
Theii  ignorirt* 

En  bedarf  wohl  jelzl  keines  Beweises  mehr,  dass  zwischen 
der  organischen  Chemie  und  der  unorganischen  keine  Grenze 
gezogen  werden  kann,  dass  die  beiden  kOnstlich  getrennten  Ab- 
Iheilungen  Binar  Wissensehnit  «^hörea,  in  welcher  Itberalt  die- 
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selben  Gesetse  berrichen»  dieselben  Anschauengen  sar  Gelluog 
kommeii  infkssea  und  dass  nur  dnrcb  gleichseitige  BerOciteicfa- 
tigung  dessen,  was  bei  organischen  und  was  bei  unorganischen 

Körpern  buobachlcl  wurde,  die  Wflhrheit  sich  Bahn  brechen  kann. 

So  ist  es  nun  gekoininen,  iluss  wnlirend  in  der  unorgani- 
schen Chemie  und  den  sich  an  diese  anlehnenden  Wissenschaf- 
ten. MinLTilhjtrR'  uik!  Tcclmolocrie ,  die  BERZELits'schen  Ansichten 
und  die  auf  diese  begründeten  Atomgewichte  und  Formeln  noch 
ihre  volle  Giltigkeit  haben,  in  der  organischen  Chemie  sich 
gans  neue  Ansichten»  neue  Alomgewichte  und  Formeln  euige- 
bOrgerl  haben,  die  von  den  BmsEUus'schen  so  stark  abwei- 
chen, dass  derjenige,  der  den  Forlschritten  der  organischen  Che- 
mie nicbl  gefolgl  ist,  diese  Formein  gar  nicht  veratehL  Beson- 
ders wird  der  Mineraloge  diese  Verschiedenheit  sehmerslich  em- 
pfinden, wenn  sogenannte  unorganische  K<Hrper  oder  gar  Mine- 
ralien mit  den  neueren,  aus  der  organischen  Chemie  herüber- 
genommenen Formeln  geschrieben  werden.  Die  Verwirrung  wird 
noch  sser,  wenn  die  verschiedenen,  in  der  Clicmic  sich  bc- 
kaniplentien  Aiisichlen  in  den  Kornieln  unorganischer  Korper  ihren 
Ausdruck  erhalten.  Man  muss  sich  dessbalb  nach  einer  VermiU- 
luog  umsehen,  und  ich  ghiobe  es  ist  in  dieser  Beziehung  ein 
glficklicher  Griff  von  Kopp  gewesen,  dass  er  die  empirischen  For- 
meln wieder  rar  Geltung  gebracht  bat,  weil  man  bei  Anwendmg  ^ 
derselben  vdllig  unabhängig  ist  von  den  ao  vielfachen  Anaiohten 
Ober  die  Consthntion  der  chemischen  Verbindongen.  Die  Ver* 
treler  der  verschiedensten  Ansichten  werden  sich  also  bei  An- 
wendung solcher  empirischer  Formeln  am  leichtesten  versUndlteh 
machen  können.  Es  sullen  dessbalb  im  Folgenden  nur  empiri- 
sche Formeln  gebraucht  werdeti. 

Stellt  man  sich  auf  diesen  vermittelnden  Boden,  so  bleibt 
immer  noch  Eine  Schwierigkeit  zu  überwinden,  das  ist  die  Ver- 
schiedenheit der  AtO(ngewichte.  Die  Mineralogen  und  die  meisten 
Chemiker,  welche  den  BERZELius'schen  Ansichten  folgen,  bedienen 
sich  auch  der  älteren  Atomgewichte,  die  In  nachstehender  Tabelle 
mit  I.  bezeichnet  sind. 

Nach  den  neueren  Ansichten  sind  aber  die  Atomgewichte 
vieler  Kdrper  verdoppelt  worden.  In  nachstehender  Tabelle  sind 
dieao  neueren  Atomgewichte  mit  IL  beneichnet: 
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I.  Ältere  Atom- 

II.  Neuere  Ato«. 

Gewichte. 

Gewichte. 

u    1 

1 

Ii 

nt          qt;  «; 

fffl   

2^ 

•      •     •  IV 

Si  —  14,2 

.  .  .  28,4 

.   .  .  27,5 

...  40 

Mg  -  12  .   .  . 

...  24 

In  dMisr  AbbMdivng  folton  nur  die  aeuefen  Atomgewichte 
»I  Grimde  felegl  werden»  Han  iat  so  dieser  neneren  Annalime 
iianplsiciiUcb  durch  die  physiltaMschen  Utttemchungen  der  nn-> 
serlegten  Slolfe  ond  der  Verbindungen  gekommen,  ßesondeii 
tind  es  die  thermischen  Untersuchungen  von  Regnault,  Korr  ond 
Andern,  und  die  Untersuchungen  über  die  Dichtigkeit  der  Stoffe 
im  gasl  innigen  Znstendc,  die  zu  der  Änderung  der  Atoinge- 
wiclite  gcfulirt  haben.  Es  kann  hier  nicht  meine  Autgabe  seyn, 
alle  Gründe,  welche  sich  für  die  neueren  Atomgewichte  anfüh- 
ren lassen,  mitzuÜiaiJen,  es  gen^lge  die  Bemerkung,  dass  man 
lu  danaeiben  kommen  kann,  auch  wenn  man  die  neueren  An- 
ficliten  der  organischen  Chemie  im  Übrigen  nickt  theilt. 

Die  durok  die  Veraohiedenkeil  der  Atomgowickte  bedingte 
Yereekiedenkeit  der  Fora^ln  lat  nun  eine  aekr  wetentliche  und 
man  nuff  sieb,  nuek  beim  Gebmnche  der  empiriacken  Formetoy  . 
ateta  bewuaot  aeyn,  welcke  GrOsae  man  dem  Atomgewickte  einei 
Körpers  gegeben  Imt.  Ea  tritt  bei  Annahme  der  neueren  Atom- 
gewichte die  Verschiedenheit  von  den  allen  in  den  Poriiieln  eini- 
ger hauiiger  vürkuiutneuden  Verbindungen  sehr  anllnllcnd  Itervor; 
so  ist  2.  B.  das  Wasser  nicht  mehr  =  HO,  suiuiirn  =  H2O; 
das  Kali  nicht  mehr  KO,  sondern  k^O;  das  N;jlron  nicht  mehr 
^'aO,  sondern  Na^O,  während  die  Formeln  von  Baryt,  hlrontian, 
Kalk  und  Magneaia  vor  wie  nach  aas  6a0,  SrO,  CaO  und 
MgO  sind.  Dagflcan  iai  Ckierkaiiam  »  KCl»  Ckiorbarinm  aber 
=  BaCb  etc. 
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lieben  den  Terlnderten  Atomgewichten  ist  non  von  der 
neneren  Riohftang  in  der  dlemle,  betender«  durch  KekaltJ,  noch 
ein  Begriff  eingeführt  worden,  der,  wie  mir  scheint,  von  der 
grössten  Bedeutung  ist;  das  ist  der  Begriff  der  Aloinigkiit  oder 
der  Äquivalenligkeit  einfs  unzerlv^len  Kurpers  oder  eines  Radi- 
Cflls.  XquivaltMil  sind  ^\vl'i  K(tr[jer  in  di  njenigen  Mengen verfiält- 
nissen,  in  denen  sie  sich  in  cbemischeu  Verbindungen  ersetzen. 
Verwandelt  man  also  Salzsfture  HCl  in  Chlornatrium  NaCI,  so 
■mra  1  At.  H  durch  1  At.  Na  ersetzt  werden;  1  At.  Na  ist  alie 
i  ALU  flqnivaleot  Ist  mw  1  AI.  H  die  Sinbeit  IHr  des  Man 
der  cbemlschen  Wiritsamkeit  eines  Körpers,  so  bat  1  At.  Na  dieselbe 
Wirttsamkeity  wie  1  At  fi  und  da  es  dieses  in  chemtscben  Verbin- 
dangen  erselsl,  so  ist  das  Natrium  einäquivalentig  oder  einwerthig 
oder  einatomig,  und  man  bezeichnet  diese  durch  die  Ziffer  I  über 

dem  Zeichen  des  Natriums:  Na.  Verwandelt  man  das  Wasser  H2O 
in  Natron  NasO,  so  treten  an  die  Stelle  von  2H  uuch  2  AI.  Na. 
Anch  hier  und  in  nUen  äbntichen  Fällen  tritt  die  fiinatomigkeil 
oder  BinSqniYalentigkeit  des  Natrinms  hervor. 

Verwandelt  man  das  Wasser  HiO  in  Kalkerde  CaO,  so  er- 
setzt man  2  At  H  dnrch  1  At  Ca.  Ein  Atom  Calcimn  bat  also 
denselben  chemischen  Werth  ^  übt  dieselbe  chemische  Wirkung 
aus,  wie  2  AI.  H;  1  At.  Ca  ist  äquivalent  2  Atomen  H,  d.  h. 
das  Calcium  isl  zwuiaquivulenlig,  es  repriisentirt  zwei  chemisihe 

a 

Einheiten  und  erhält  dessbalb  über  sein  Zeichen  die  Ziffer  U:  Ca. 
Verwandelt  man  femer  Kieselerde  SiOa  in  Wasser  2H;|0 
'  =  B4O2,  so  entstehen  2  MolekOle  Wasser  und  man  mnss  i  At 
Si  dnrcb  4  At  H  ersetzen.  1  At  Sllieiam  ist  also  Sqnivaient  mit 
4  At  II,  es  reprisentnt  den  Werth  von  4  ohemiscbeD  Einheilen, 
es  Ist  vierdquivalentig  und  erhftlt,  um  diess  ansudenten,  Ober  sein 

Zeichen  die  ZifTer  IV:  Si.  Wer  einen  grossen  Werth  darauf  legt, 
die  Kieselerde  SiOs  zu  schreiben  (mit  dem  Atomgewichte  Si  = 

42,6),  IHr  den  würde  das  Silicinm  sechsüquivalentig  =  s7  scyn. 

Die  Äquivalentigkeit  eines  Körpers  drückt  also  die  Zahl  der 

WassersloHalüiiie  aus,  durch  die  er  in  gewissen  chemischen  Ver- 
bindungen ersetzt  werden  kann  oder  mit  denen  er  einen  gleichen 
clieniisLlK  n  VV  irkungswerth  hat.  So  keuot  man  1-,  2-,  3-,  4- 
nnd  ö-kquivalentige  Körper. 
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Es  kommt  aber  aoch  vor,  dost  eio  und  derselbe  KOrp«r  ia 
verschiedenen  Verbindungen  eine  verschiedene  A^ivaleollgkeit 
besiist.  Verwandelt  man  Bisenoxydnl  FeO  ia  Wasser  BtO,  so 
ersetzt  man  Fe  dnrch  2H ;  Fe  ist  also  im  Oxydul  sweiiqnivalentig; 
verwandelt  man  Bisenoxyd  FesOs  in  Wasser  3H2O  =  HeOs,  so 
ersützl  man  2  Atoiiic  h't  durch  6  Atome  H,  die  2  Aluiiic  Eisoii 
sind  also  im  Oxyd  sechsäquivdltiilig.  Man  hat  nun  dem  sechs- 
ttquivalentigen  Eisen  ein  doppelt  so  grosses  Aloingewicht  ge- 
geben, wie  dem  zweiäquivaieutigen  und  ilüür  leUteres  das  Zeichen 

fe  (FerrOr  =  56)  angenommen,  wllbrend  man  das  secbsttqaiva- 

VI 

lentige  Eisen  Fe  (Ferrid  =  112)  schreibt.  Ebenso  hat  man  auch 
das  Atomgewicht  des  Alutnnüums  auf  55  verdoppelt  und  auch 
dieses  Metall  ist  dann  secbsaquivalentig. 

Das  Eisenoxydul  ist  also 

VI      1 1 

Das  Eisenoxid     »    »  FeÜ3. 

Die  Thonerde      n    »   AI  5s. 

Die  wichtigeren  nnserlegten  Stoffe  lassen  sich  also  nadi  ilwer 

Äquivalcntigkeil  abtbeilen  in: 


£ln- 

Zwei- 

äqui  valantige. 

Drei- 
äqaiv&l  entige. 

Vier- 
«qulvAloutlge. 

Secb«* 
äqulvaleoUg«. 

Ul 

K  14 

C  s12 

VI 

AI  ^55 

b\  =  35,5 

8  =^33 

F  «31 

=  2M 

?e  ==  Iii 

t  =39 

6a  =  137 

A8  =  75 

IV 

Ti  =  50 

Md  =  110 

lia^as 

Cas=40 

III 

Sn  =s  118 

Ni  CS  118 

n 

fe  56 
II 

mu  =  55 
ni  a  50 
h  ssS07 

Zn  ^  65,2 

ii-ato 

2r»1S4 

%ffa»l06,S 

Von  den  oben  p.  414,  snb  IL  angeflkhrten  Atomgewichten 
die  iu  vorstehender  Tabelle  beindlicben  nur 
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in  den  st  t  l)säqni\ alentigen  Körpern.  Es  wird  sich  nicht  vermei- 
den lassen,  in  der  Folge  zuweilen  dkse,  raweilen  die  unler  IL 
•ii%6fttbrlen  Atomgewichte  za  gebrauchen;  ei  kommt  diess  aber 
wir  lllr  Alomininm  und  Bmen  in  Betracht.  Dm  non  tocb  duitb 
die  F«mel  aundeiitea,  wdche«  Atomgewicht  in  Gr  ende  gelegt 
iiiy  so  will  ich 

ilDr  AInminium  sss  27,5  das  Zeichen  AI^ 

»        »        =  55      »  » 

»  £isen       =56     »      •      Fe  oder  fCi 

»    »  sU2     •      »  $e. 

gebraechen.  * 


Es  war  bisher  eine  der  schwierigsten  Aufgaben  des  mine* 
ralogischen  Chemikers,  die  durch  die  Mannigralligkeit  ihrer  Ver* 

bindun^s-Verhlltnisse  sieh  «oszeiebnenden  Silicate  mit  möglichst 
einfachen  t  hämischen  Formeln  zu  bcz(  ieliiien;  indessen  gelang 
es  nicht  ubeiull  und  man  war  da  oil  genötht^t.  zu  Formeh)  seine 
Zuflucht  zu  nehmen,  die  durch  ihre  Complicntln  it  den  Stempel 
des  Unnatürlichen  an  sich  tragen.    Es  hatte  diess  zum  grossen 
Theil  seinen  Grund  darin,  dass  man  bestrebt  war,  Constitutions-  « 
formein  aufzustellen,  d.  h.  Formeln,  welche  sugleich  ein  Bild  der 
inneren  Constitnlion  geben  sollten.  Alle  Verseche  einer  chemi- 
schen Classifikalion  der  Silicate  waren  daher  stets  mit  grossen 
Schwierigkeiten  verknOpft.   Erst  in  der  neoesten  Zeit  hat  man 
sich  dazn  entschlossen,  von  Constitutionsformeln  abzusehen  und 
es  ist  daraus  eine  chemische  Classtfikation  der  Silicate  hervor* 
gegangen,  die  an  Vollständigkeit  und  Lbersichtiichkcit  von  rein 
chemischem  Standpunkte  aus  wenig  zu  wünschen  übrig  lassl. 
Dieser  neueste  Versuch  einer  CIas.«ifikalioa  ist  von  Weltzien  ge- 
macht worden  in  seiner  »systematischen  Übersicht  der  Silicate«.  ** 

*  Eine  sehr  schöne  Darlegung  der  neueren  Ansichten  findet  «ich  in  der 
2.  Auflage  des  Lehrbuchs  der  physikalischen  und  theoretischen  Chemie  von 
E«rf;  2.  Abtheilung  p.  253— 376  j  fenier  in  einer  kleinen  Broschüre  von  Dr. 
ItfOmui  Msraa:  die  modenMO  Theoflta  d«r  Chemie  «ad  ibfe  Bedeatang  Ar 
die  eheeiieclie  Statik.  Breilaa,  und  endlich  ia  deai  irertnflllehen  Leh^ 

bache  der  eq[toi«clien  Ckeaiie  Toa  Knoii;  Brlaagea  tSBL 
G^mm,  BWsehe  BaekhaaAaag,  iB$4. 
j«WbQ«k  lafiS.  87 
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Es  sind  hier  alle  Silicate  bezogen  auf  eine  Roihe  idealer  Kiesel- 
erdehydrale, dertin  WasserslofT  durch  äquivalente  Mengen  von 
MelHlien  verlrelbnr  ist.  Fs  sind  zwhy  diese  Hydrate  nach  typi- 
schen Formeln  zusanimengestellt  und  der  Korper,  den  man  nach 
der  alleii  Schreibweise  eis  Si02  +  2HiO  beieidmet  wttnie»  het 
Si ) 

die  Formel  jj^j  ^-^  erhalten;  man  kann  aber  sehr  leicht  diese 

Formeln  in  empirische  umschreiben,  wenn  man  die  Waieersteff- 
atome  neben  die  Silieiam-Atome  setzt  und  die  Klammer  gam 
weglflist;  l!4Si04.  Zngieich  hat  es  Wsuiini  Tersacbt,  eine  all* 
gemeine  Nomenelalar  der  Silicate  einsumbren»  die  es  gestattet^ 
mit  korsen  Worten-  die  empirische  Zusammensetzung  eines  Sili- 
cats auszudrücken.    Er  nennt 

die  Silikate  mit  1  At.  Si :  IVlonosilikate, 
»       V       w    2   »    M  Disilicate, 
w       w       »    3    w    »  Trisilicatp, 
»       »       »4m»    TetrasiUcale  etc., 
u       »       »  24  »    »  Eikositetrasilicate. 
Ein  Monosilicat,  dessen  Metall  durch  2  Atome  H  ersetzbar 
ist,  beisst  erstes  Monosilicat,  ist  es  durch 

4  At.  H.  ersetzbar:  zweites  Monosilicat,  durch 
6  »   »       »         drittes         »  » 
8  »   »       »         viertes        »  »  ete. 

Ebenso  hat  man  erstes,  zweites,  drittes  etc.  Dl-,  Tri-,  Tetra- 
sillcat  etc.  * 

Im  Nachstehenden  ist  zum  nftheren  Verstöndniss  des  oben 
mit^otheilten  ein  kleiner  Abschnitt  aus  VVeltzisns  Tabelle  ab- 
gedruckt : 


MonosilieitiiD- 

Diilliclum- 

Tri«niclam- 

T«trasni«iain> 

P«iitMllieiuiii« 

•iar«. 

■Kur«. 

iknre. 

erste 

HiSiOs 

BsSisOt 

HaSisO? 

HiSiiO« 

HiSUOii 

BWftite 

'  HiSisO« 

H4SisOi 

HiSiiOio 

R4Si«0ii 

dritte 

U«SiU« 

H«SiiOY 

Tiefte 

HaSiOt 

(BtSItOtl 

ili9iaOie 

HiSitOit 

HeStiOM 

fänfie 

UioSiOt 

HioSisOii 

HioSitOis 

HjoSisOis 

•eclule 

HiaSiOs 

MiaäiaOie 

lUiaSisOiil 

iiiiSi«OM 

Diejenigen  Hydrale ,  welche  ebensoviel  Wasserstoff-  wie 
Sauerstoff  •  Atome  eathaUen,  noout  Wiltsibm  Ortboswen,  sie 


^  kjui^uo  i.y  Google 


bilden,  wenn  ihr  WanBerstofT  durch  Metalle  ersetzt  wird,  das  neu- 
trale oder  OrtbosilicAt.  In  jeder  Reihe  buiindet  sich  Eine  soll  he 
Orthosaure,  sie  ist  in  vorstehender  Tabelle  eingeklammert:  all« 
darüber  stehendeo  Sdiurea  bilden  saure,  alie  darueier  eiebenden 
basische  Salze. 

Die  ausführliche  Tabelle  tob  Welti»  gibi  die  kürzeste  ond 
fflciscste  übersiebt  Qber  die  vorfaMidenen  end  die  iberhaopl 
■rt^ebta  Sttieate  wd  in  dem  wetteren  Texte  äea  vorlrefllMM 
hIeiMB  BodMf  find  alle  bekaaiilM  SiKeate  elnaelii  ■efgealbll 
omI  ■Blar  elee  der  aUfeaMiM  Fonnela  ulergebraebt  all  äm» 
labe  der  jedeai  Bimelaeo  Miaenle  aukoieiiemieii  epeaMle« 
Foraael. 

Aber  auch  bei  dieser  folgerichtig  durcitgeruhrtcn  Anordnung 
der  Silicate  nach  ihrer  chemischen  Zusammensetzung  sind  manche 
Willkürlichkeilen  iticht  zu  vermeiden  gewesen  5  denn  einerseits 
kennen  wir  von  vielen  Silicaten  die  Zusammensetzung  noch  nicht 
aiit  Sicherheit,  andererseits,  und  das  sobeint  mir  der  grösste 
ObelslaBd,  sind  Silicate  auscinandergerissen,  die  ibrer  ZuaaMieii- 
aeliuig  ind  ihren  EigeBschaflen  aeob  wibediBgl  aiaamawege« 
boren,  leb  denke  hier  vorsafaweiM  an  die  Isoawrpben  trihlinl« 
acben  Feldspathe,  von  denen  der  AnorthJt  unter  den  Disilieatetti 
der  Labrador  nnter  den  IVisilicateni  der  Andeain  unter  den  Octo- 
fiiicalen,  der  Oligoklas  nnter  den  BnnaaiHcatetty  der  grine  Feld- 
spath  von  Bodenmeis  (Oligoklas)  unter  6en  PentatiHeaten  und 
der  Albit  endlich  unter  den  Hexasilicalcii  aulgeluhrt  ist.  Ahülich 
ist  es  mit  den  Stnurolithen. 

Es  ist  keinem  ZwcikA  unterworfen,  dass  die  triklaiilchen 
.  Feldspatbe  fast  vollkommen  isomorpd  sind.  Die  von  den  ver- 
schiedenen Beobaobtera  aAgegebenen  Winkel  weichen  bei  der- 
selben Species  zwar  nur  wenig,  aber  doch  so  von  einander  ab, 
dass  sie  lum  Tbeü  nit  den  Winkelangaben  flttr  eine  andere  Feldspatb- 
art  imanmenfallen,  und  nuin  iat  in  der  Thal  meist  ojebl  im  ^Stande» 
aui  der  GrOsae  des  Winkels  einen  aicberen  Sebhiss  anf  die  Art 
den  Feldapaths  an  macben.  Diese  fast  vollkommene  Isomorphioi 
sowie  die  grosse  Ähnlichkeit  der  Obrigen  Eigenschaften,  weisen 
entschieden  (iHriiuf  hin,  dass  man  es  hier  mit  einer  Gmppe  von 
Kölnern  zu  Lhun  hat,  die  auch  chemisch  zusammengehörig  sind. 

Versucht  man  es,  die  Zusammensetzung  jeder  triklinisgben 
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Ptldspathart  darth  eiMa  AUgenitfUi«  empMfoli6  Vonnel  wiedmo- 
gaben,  m  iUitt  nan  vor  Allen  auf  Biiie  Sdiwterigkeit ;  ^  wM 
nünUch  selbst  bei  einer  «nd  dereelben  Feldspaibspe- 

citis  1  At.  Ca  crseUl  duich  2  Al.  Na  (d.  h.  wach  der  bisherig 
gen  Schreibweise  wird  CaO  vertreten  durch  und  zwar 

nicht  in  einfHchen  Verhältnissen,  sondern  so,  dass  nar  isomorphe 
Vertrelung  angenommen  werden  kann.  Wenn  man  aUo  beide 
MeliMe,  sowie  auch  die  kleinen  Mengen  von  Kalium  und  Mag^ 
Meiam,  die  in  den  Feidspatben  neben  dU,  Si  nnd  0  f^wbnndsn 
aind,  mü  cinem  gemeiasanien  nUgetMHncn  Zeieben  andenten  wiH^ 
an  muaa  man  nnler  R  ein  Atom  Ca  (Mg)  oder  iwei  Atome  Na 
(oder  oder  ein  Gemenge  beider  begreifen.  Es  liegt  also  biet 
iln  Fall  ¥on  polymerem  bomorpbiamna  vor,  indem  t  Atom 
Ge  dnrcb  2  AL  Na  bi  wecbaelnden  MengenverbiltniafeR  ertetit 
und  vertrelen  wird.  Bei  Labrador  sowohl  wie  bei  Oligoklas  tritt 
diese  isomorphe  Vertretung  aiifrallend  hervor. 

Hiernach  sind  nun  die  allgemeinen  Formeln  folgende,  wobei 
ich  bemerken  wilL  dass  der  ^mue  Oligoklas  von  Bodenrnnis,  der 


nach  der  Analyse  von  I'otvka  *  ein  Sauerstoff- Verhaliniss  von 
1  : 3 :  10  haly  ala  beaondere  Feldaiwtbart  eingeacboben  ist; 

FOr  Kie«elerde  ^  StOt  Fflr KieMl«rd«  =■  810t 
Umr  fftf  Si  t=  26^4.      oder  fü  r  S i  ilfi, 

Aaortbit  RAlSiiOa    .  .  B3AUSi40aa 

Labrador  RAlSiaOie  .  .  RaAlaSieOsa 

Andeain  RAlSi«Oii  .  .  RaAlsSiaOfta 

OligoiOas  RAlSi4v^0is  .  RsAUSiaQsf 

Oligoklaa  von  Rodenmab  RAlSisOit  .  .  RaAisSieOtt 

Albit  RAlSiaOie  .  .  RsAlsSiiiO««. 


Wflrde  man  in  dieser  Tabelle  den  Oligoklas  giinzltch  lor 
Seite  iatten,  so  worden  die  übrigen  triklinischen  Feldspatbe  einer 
bomo logen  Reibe  angeben »  deren  einzelne  Glieder  sieb 
dnreb  nSiOi  von  einander  nnteracbelden. 

Bs  mnss  nun  die  Frage  aurgeworfen  werden^  ob  die  GOo* 
der  bomologer  Reiben  Isomorpb  seyen  nnd  ob  man  anek  bei  den 


•  PoGCBKD.  Annnl  108.  {>.  36 

Jthretberichi  von  Likbi«  uad  Korr»  1849^  p.  21.  1864^  p.  12.  i8S6, 

p.  16. 
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Feldspalhen  hieraus  die  Isnmorphfe  herlciti  n  könne.  —  Die  erste 
Frage  isl  von  Nickl^s  für  KOlilcnstofT-Vcrliiniiungen  bejahend  be- 
anlwortit  Nvorden.  Er  verslehl  nlu  r  uiUtr  Isomorphle  nichl  gleiche, 
sondern  nur  ahnliche  Form,  so  dass  ein  Rhoiiiboeder ,  dessen 
Endkantenwinkel  nahezu  90^  beträgt ,  als  isoBMnrph  nil  eiftea 
wflrfelförmigen  Körper  betrtcbtet  werden  könne. 

Von  aoöera  Cbemikern  ist  diese  Ismnorphie  homologer  Yer* 
Mdiageii  bctlritteit  worden.  Katr*  bemerkl  in  Beng  anf  die 
Isomorphte  ungleich  snsammengesetsler  Verbindungen  Folgendnt: 
Isomorphismas  Ton  Verbindungen  mit  ihnlieher  alomistischer  Con- 
stitution beweist  nicht  immer,  dass  die  sich  entsprechenden  Be- 
standlheilü  als  isomorph  zu  betrachten  seyen,  weil  sehr  hauüg 
dtr  Einfluss  der  in  buden  Verbind iingen  gerneinsam  vorhande- 
nen Beslandlheile  so  sehr  überwiegt,  dass  Irolz  der  ausserdem 
noch  vorhandenen,  verschiedenen  und  an  sieb  nicht  isomorphen 
Bestandtheile  doch  iaonorphisnina  der  beiden  Yerbiodnngen  hera»» 
gebracht  wird. 

Ich  glevbe,  anf  dfoaen  aehon  vor  Mngenr  Zeit  yo«  Koir 
berrorgeliohenen  nnd  nenerdings  noch  fon  ÜAnRniAc**  wieder 
in  Brinnerung  gebrachten  Sali  ein  groasaa  Gewieht  legen  n 
roOssen,  weil  er  eine  Beäe  ton  Bracheinungen  erklArt,  die  aonal 

schwer  begreiflich  seyn  würden. 

Nach  den  wenigen  vorliegenden  Beobachtungen  scheint  mir 
eine  Isomorphie  homologer  Reihen  noch  nicht  erwiesen  und 
da,  wo  .sie  sieh  ündtl,  kann  sie  ihre  Erklärung  in  dem  vor- 
stehenden Satze  finden,  kh  halte  es  desshaib  lur  unwahrschein- 
lich, dass  die  Ursache  der  Isomorphie  der  triklinischen  Feldspttbe 
darin  begründet  ist,  dass  sie  eine  homologe  Reihe  bilden. 

Die  iiomorphe  Feldapathreihe  ist  Ohrigens  nor  dadurch  noch 
tn  einer  homologen  geworden »  daaa  dar  nicht  recht  hereinpaa- 
aende  OligoMaa  wcggelaasmi  nnd  dnrch  den  Oligoklaa  von  Bo- 
demnaif  eraetat  wnrde.  Ba  fragt  aieh,  ob  »an  berechtigt  iat,  die 
bisher  als  richtig  angenommene  Zusammenaetiung  dea  OUgohlta 
duicli  eine  autlere,  mit  dem  gruucn  Feldspatbe  von  Bodenmaia 


*  PooeniB.  AbmU  53,  p.  453  und  Jahntbericht  voo  Lnnt  nad  Kflti^ 
t$S4,  p.  17. 

^  AanaL  d.  Chen.  eod  rhano.  133,  p.  35  e.  f' 
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tfcifeinstiinmcnde  £u  erselzen.  Diese  ^choxi  mehrfach  angeregte 
Frage  war  für  mich  die  Veranlassung,  sammtliche  bekannte  üli- 
fOklas* Analysen  umzurechnen  *  und  die  Atomverböllnisse  von 
R  :  A4  :  Si  mii  einander  zu  vergleichen.  Hat  der  Olifzoklas  die 
kitkar  füüg«  gBwinMinfttepng,  dann  ist  das  AionverhiiUiifis  too 

R  :  A4  :  Si  * 
tfi»  1 :  i  : 

Hatar  abar  dia  ZiaaaimeMal»^  daa  FaUapalha  m  iatah 
flHii»  dann  iai  aa 

wia  1  :  I  :  & 

Die  Zahl  der  Yorhamiaoaa  OligoUaa-Analfaav  ial  im  aiiia 

sehr  grosse  und  es  ist  leicht  ersichtlich,  dass  manche  derselben 
entschieden  falsch  sind;  bei  andern  ist  es  mehr  oHer  weniger 
zweifelhaft;  ob  äie  richtig  sind,  oder  nicht:  auch  ]<\ss\  sich  oft 
nicht  aus  der  Beschreibung  ersehen ,  ob  der  zur  Analyse  ver- 
waadita  Feldspath  frisch  und  uoseraatzt  genug  war.  Eine  nob- 
liga  Aaswahl  zu  treffen  ist  daher  sehr  schwierig.  Es  gibt  in- 
daaaaa  Bia  Keaaaaiahan  •  llr  dia  Ridrttgfceit  ainisr  Aaalyaa  oder 
§^  dia  RaiBbaÜ  dea  aar  Aaalyaa  varwaadatan  Malariala,  waldiaa 
äum  baatahl»  daaa  ia  Allaa  FaMafaUiapaciea  mid  dabar  mA  bai 
daa  Oligoklaaaa  daa  AlomverbUtalaa  von  R  :  AI  tbandl  wia  I  :  1 
ist.  Gibt  tiao  eine  Analyse  annibamd  dieses  Verhiltniss ,  dann 
wird  dieselbe  wahrscheinlich  richtig  seyn.  Ich  habe  nun  bei  den 
Oltgoklasen  nur  diejeniflren  Anntysen  in  Berucksichliaung  gezogen, 
bei  denen  das  AiumverbailDiss  von  :  A4  zwischen  0,95  :  1  und 
1,05  :  1  schwankte. 

Bei  der  Vergleichung  der  erhaltenen  Resultate  stellte  es  sich 
heraus,  dass  unter  dan  vialen  bierbarfeböraaden  Analysen  nnr 
>  8  ain  AtoamrbiltaiBa  von 

Ai  :Si 
«  1  s  4,4  bif  4,6, 
«ia  aa  deai  OligoUaa  aaisprechan  wbrde,  beiilaaa;  bai  aDaa  aa- 
dam  OÜgafcisa^Analyaen  scbwanbt  dasselbe  swiadien  t  :  4  and 
i  :  5,3;  uhne  dass  ein  bestimmtes  Verhaltniss  vorherrschend  wire. 
Diess  veranlasste  mich,  die  sämmtiicben  200  vorhandenen  Ana- 

*  Hierbei  ist  der  Gehnli  ?n  Si,        C«  etc.  berechoel  and  die  erh»Ue<« 
Zahl  durch  das  betreffande  ^fcomfewickt  dividirl  worde». 
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lyien  aller  trikUnischen  Feldspathe  nimiiraclmen  und  das  Atom- 
verhilteua  von  R :  At :  Sl  zu  besUmmen,  om  an  aehen^  ob  dio 
erhaltenen  Zahlen  Torangsweiae  mit  den,'  den  einaelnen  Feldapath- 

Speeles  zukommenden  Verhüllnissen  Übereinstimmten  oder  ob  sie, 
in  ähnlicher  Weise  wie  bei  den  Olif^oklasen ,  auch  mit  den  da- 
zwischen  litgciidcn  Z;»hlen  zusamMiL'nrit'len.  Auch  hier  wurden 
nur  (liejtmigi'n  Analysen  hcrürksichtigt,  dert'ii  Atoinverhällniss 
von  R  :  A4  dem  normalen  von  1  :  1  sehr  nahe  steht.  In  der 
ersten  Reihe  unter  A  der  nachstehenden  Tabelle  sind  diejenigen 
Analysen,  132  an  der  2ahl,  angefahrt  deren  Atomverhäliniaa  von 
R :  irie  0,9  bta  1,4 : 1  war.  In  der  iwniten  Reihe  nuler  R 
iat  die  Grenze  dieaea  Yerhttltnisaea  noch  enger  gezogen  ond  ea 
aind  nur  aoldie  Analyaen,  80  nn  der  Zahl,  zugelaaaen,  deren 
Atomverhiltniaa  von  R :  ^  zwiaehen  0,95  Na  1,05 : 1  acbwankt. 
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d06  ittflidleo4ere  AnbftafDiig  ^J^ndgtn  Anilyieii  Iwmftrilli 
deren  AtoiOTerliiUnfit  eioer  befUnraitea  Feld^thspeciee  eal- 
spriebly  dui  aber  in  Obrigen  die  switdten  den  etnielaen  Feld- 
sptthttrten  Hegenden  VerkflUnfflie  ram  Thell  elienso  iterk  ver- 
treten sind,  wie  diese  selbst.  Ich  vermuthe  desshalb^  dass  die 
Alomverhallnisse  der  triklinischen  Feldspalhe  nicht  nor  auf  die- 
jenigen der  bisher  festgehaltenen  Arten  beschränkt  sind,  sondern 
dass  die  dazwischen  liegenden  Verhältnisse  ebensogut  m()glich 
und  berechtigt  sind ,  mit  andern  Worten,  düs  diess  Vcrhaltniss 
wie  bei  andern  isomorphen  Substanzen  ein  wechselndes  ist  Ee 
mag  die  Natur  das  Bestreben  haben,  möglichst  einfache  Veriialt- 
nisse  berforsnbringen  nnd  darin  mag  das  theilweise  Vorwalten 
gewisser  den  elnaelnen  Feldspatharten  angeschriebenen  Atomver- 
blltniase  begrOadet  seyn,  die  daswisoban  Heg  enden,  weniger  ein- 
fneben  Yerhiitnisse  können  aber  ebenfalls  vorkommen. 

Ich  befinde  mich  in  dieser  Beziehung  in  TOlliger  Überein* 
Stimmung  mit  Tschermak,  der  in  seiner  soeben  veröfTenilichlen 
schönen  Arbeit  über  die  Feldspalhe  '  nicht  nur  durch  den  allmahli- 
gen  VVechsel  der  Zusammensetzung,  sondern  aurh  liun  h  die  ebenso 
allmählige  Änderung  des  spec.  Gewichts  und  der  Winkel  den 
Nachweis  führt,  dass  die  ganze  Reihe  der  triklinischen  Feld&pathe 
nicht  aaf  bestimmte  einzelne  Verhällnisse  beschrllnkt  ist,  sondern 
eine  isomorphe  Mischuttg  darstellt  Gerade  in  den  Besiobangen 
fwischen  der  Zosammensetanng  und  den  physilulischen  VerhAlInjs- 
ien  liegt  ein  Hanptbeweis  für  die  Ricbligkeit  der  eben  erörter- 
ten Ansebanong. 

Will  man  also  innerhalb  dieser  Gruppe  trihlfniseher  Feld- 
spalhe einzelne  Glieder  unterscheiden,  so  kunnen  liiesclLcn  keine 
bestimmte  Zusammensetzung  haben;  es  muss  diese  vielmehr  in* 
nerhalb  willkürlich  gegriffener  Grenzen  wechseln.  Dadurch  ist 
man  zwar  in  den  Stand  gesetzt,  auch  die  alten  Namen  der  trik- 
linischen Feldspathe  als  Bezeichnung  verschiedener  Arten  oder 
Abarten  beizubehalten,  darf  dabei  aber  nicht  aus  den  Avgen  las- 
sen^  dass  die  Grenzen  durchaus  willkQrliche  sind.  Tscasam«  bat 
•  daher  auch  den  Albit»  den  OUgoklas»  den  Andesin  eta  als  Arten 


*  Siltangtbericble  der  kai«eriich«n  Akademie  der  Wiiaeuehafleii  ia 
Wien.  l. 
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aufgenilnrt  and  gewine  Grenien  dmalben  angegeben.  D9flb 

würde  es  Sache  einer  Übereinkunft  seyn,  ob  man  diese  anneb* 
men  oder  sich  für  andere  Grenzen  entscheiden  will. 

Mit  dieser  Audassung  der  Feldspathe  fallt  aber  aucli  die  Be- 
deutung der  homologen  Reihe  and  di^  Möj|^icbkeU »  aus  ihr  dia 
Isoinorphie  zu  erltlären,  zusammen. 

Ea  treten  nun  bei  den  FeUapathen  zwei  Thatsachen  scharf 
hervor:  1)  die  fast  vollliommenc  Isoroorpbia  4er  einsetneo  Glieder 
und  Z)  die  Veracbiedenbeil  der  Zneaaivenaelsniig,  die  aieb  anf 
ein  +  oder  —  tod  iiSiO*  beachrftokt,  wobei  n  nacb  der  Ua- 
berigen  Anaebammg  s  2  oder  ^  3  oder  »  4  oder  sn  Afi  oder 
=  5  oder  S5  69  nacb  der  eben  enlwlßkeUen  Aoaebaaung  tbu 
jeder  beliebigen  Zahl  zwischen  2  und  6  gleich  seyn  kann.  Wenn 
nun  bei  last  allen  bis  jetzt  beobachteten  gieichgestaltcten  Kör- 
pern ,  insoferne  sie  überhaupt  vergleichbar  sind ,  d.  h.  zu  einer 
ähnlichen  Klasse  von  Körpern  gehurcn.  eine  so  vollkommene 
Gleichheil  der  Form,  wie  sie  bei  den  Fcldspathen  hervortritt, 
mit  einer  allgeneloen  Gleichheit  oder  Übereinstimmung  der  Zu- 
aammensetzung  vorzQglich  dann  verbunden  iai,  wenn  die  einzel- 
nen Beatandlbelle  einem  allmlhKg  fortachreitenden  Wechael  un- 
terworfen ^nd,  80  wird  man  aueb  bei  den  iaomorphen  Feld- 
apatben  eine  gewisse  Übereinatimmung  der  Zoaammenaetzung 
▼ermotben  können.  Indessen  war  ea  bis  sur  neneaten  Zeit  nicbt 
gelungen,  eine  derartige  Übereinstimmung  nachzuweisen.  Sie 
tritt  weder  hei  den  oben  angewandten  empirischen,  noch  bei  den 
bis  jetzt  gebrauchten  dualistischen  Formeln  hervor ;  auch  wenn 
man  (iio  von  G.  Rosf  *  schon  Iriihcr  jjewahUe  Bezeichnung,  die 
gicichltli'ibenden  Basen  zusammenzuschreiben  und  die  wechselnde 
Menge  der  Kieselerde  einfach  dahinterzusetzen ,  in  Anwendung 
bringt,  seftgl  aieb  swar  eine  gewisse  Analogie,  die  aber  nicht 
iemrl  iat,  daaa  nwn  a«a  Ihr  die  Isomorpble  berleilen  bdnnto« 
Aocb  die  Analeblen       SAntoniua  von  WAtTMHAuann      Sean*  » 

«m*^,  Bnnumit  Qitd  Anderen,  die  oe  Tersnchteni  die  bo> 

I  ■  ^1^-^^  

•  giymgiogbMniifbH  mafotoyits»  ^  ga.  Ufpiia,  lAM- 
Obor  die  vvlhao.  GeiteiM  n  Sieillra  rad  Itlaad.   Göulsg«!^  I8AS, 
***  iMaorpUtiMM  md  polyamr  ftoMTphlMMU  p.  aOi  BnmoMbwttig, 

t  Joora.  f.  prakt.  Cbeni«  43,  p.  35  und  iahrb.  f.  Mio.  184$^  p,  84lk 
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morphie  der  Feldspatfie  za  erklären,  haben  sich  keine  Geltung 
so  verschaficn  gcwusst. 

In  der  neuesten  Zeil  hat  nnn  Tscht  iimak  *  eint  n  .  wie  ich 
glaube,  im  Wesentlichen  gelungenen  Versuch  gemacht,  die  Zu- 
mmmenseizung  mit  der  Isomorphie  der  Fcldspathe  in  Einklang 
tn  bringen.  Es  sollen  dessen  Ansiebten  desshalb  hier  etwas 
tosfllhrlicher  besprochen  werden. 

Nach  TscsniAK  sind  die  triklinischen  Peldspatbe  tm  iso- 
iiioi|»he  Mischongen  von  2  Sohstanzen^  von  Albit  and  Anorlhit 
—  Ollgoklas,  Andesin  and  Labrador  sind  nur  einzelne  Glieder 
einer  continuirlichen  Reihe,  and  Peldspatbe,  die  man  bisher  nicht 
unlerzuhringen  wussle,  siiiiJ  andere  Zwischenglieder. 

Am  wi(  liti^sten  sind  die  den  beiden  Endgliedern  zukommen- 
den Formehl,  wobei  die  neueren  Ätomgtwichle  za  Grunde  gelegt 
sind,  nur  mit  dem  Unterschiede,  dass  das  Atomgewicht  des  Alu- 
miniums nicht  SS  5d}  sondern  =s  27,5  (die  Tbonerde  also 
s  AliOs)  genommen  ist. 

Formel  des  Anortbit  CaiAhAhSi^Oit 
»  Albit      =  NasAbSisSiiOia 

Die  bisherige  Anorlliiifornicl  ist  also  verdoppelt  und  dadurch 
auf  gleichen  Sauerstoflgehylt  rtui  dem  Albit  gebracht ^  hindurch 
ist  in  der  Thal  eine  äusserliche  Übereinstimmung  der  empirischen 
Formeln  herbeigeführt,  wobei  2Na  durch  2Ca  und  2Si  durch  2A1 
vertreten  werden. 

Venniscben  steh 
3  Molekttte  Anortbit  mit  2  MolekOL  Albit,  dum  «ntslebt  Labndor, 
1»         »■2ii       mm»  Andeen» 

3»  »»10»        UM»  Oligoklas. 

Wie  schon  oben  bemerkt  wurde,  hftlt  Tschebmak  diese  Mine- 
ralien nicht  mehr  für  feste  Verbindungen,  indem  ihre  Zusammen- 
«  Setzung  wie  bei  isomorphen  Stoffen  eine  wechselnde  ist ;  es  lasst 
fieb  also  auch  für  sie  kein  bestimoitefi  liisohangsverhftltniss  feH» 
steilen.  TscnsnaAK  gibt  dessbalb  flBr  jedes  dieser  Mineralien,  m 
denen  er  noch  den  Bytownit  reehnet^  bestimnite  wHIkariliA  ge- 


*  Winwr  Akidnaicbtricble  Bd.  L  and  im  Aotmg«  ia  Joam.  f.  pr.  Cb. 
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grilfeiie  Grewn.   B«ieiclioel  imii  mit  Ab  1  Mdekal  AQiit  ODd  mil 
An  1  Molekül  Anorlbit,  so  wOrde  die  ZunmiaeiiseUaiig 
des  Anorthit  swischen  An       and  AlnAne  acbwanken» 
m  Bytownlt      »     Abi  Ana   »  Abi  Ana  » 

•  Ltbnidor  »  AbiAni  m  Abi  Am  » 
w   Andcsin        »      Abi  Am    »    AbiAni  » 

•  OligokUfl  »  AbiAni  »  Abs  Am  » 
n   Albit  »       /\bt5  \ni    »Ab  » 

So  sehr  ich  nun  auch  mit  Tschermak  übereinstimme,  wenn 
er  die  triklinischen  Feldspatbe  llQr  uomorphe  Mischungeo  mit 
schwankender  Zusammensetzung  hält,  so  sehr  ich  insbesondere 
mit  den  Formeln  flir  Anortbit  und  Albit  und  mit  der  obigen  Ein- 
tbeiliing  der  Feldspatbn  im  Allgemeinen  einverstanden  bin,  so 
glaube  icb  docb,  gegen  dessen  AnsciMUimgen  einige  Bedenken 
geltend  machen  sn  mOssen. 

TscHBRiui  denkt  sieb  den  Albtt  und  Anortbit  als  selbslstftn- 
dige  Isomorphe  Mineralien;  aus  der  isomorphen  Mischung  dieser 
an  sicti  unveränderlichen  Endglieder  gehen  die  Milleiglieder  tu  rvor. 
Dann  mOsste  aber  in  jedem  der  letzteren  der  Gehalt  «ui  ( u  und 
der  an  Na  in  einem  ganz  bestimmten ,  von  dem  Silicium-Gehall 
der  Mischling  al>hängigen  Verhaltnisse  stehen.  Das  ist  nun  aller- 
dings bei  einigen  triklinischen  Feldspathen  wirklich  der  Fall  und 
qian  bemerkt,  dass  auch  im  Allgemeinen  mit  steigendem  Siiicium- 
nnd  mil  abnehmendem  Abiminiom*GebaU  ancb  der  Gebalt  an  Na- 
trium tu*  und  an  Calcbim  abnimmt.  Blnem  bestimmten  Atom- 
wblltniss  von  AI :  Si  mnss  also  nicbt  nar  eine  bestimmte  Menge 
von  Na  +  Ca ,  sondern  aneb  ein  gana  bestimmtes  Alomverbiltp 
niss  von  Na  :  Ca  entsprechen ;  man  mnss  also  ans  ersterem  das 
letztere  berechnen  können.  In  der  Taballe  p.424  sind  solche  Rech- 
nungen [ur  eine  ganze  Reihe  trik  Ii  nischer  Feldspatbe  ausgeführt 
worden.  Legt  mun  also  das  durch  Analyse  gefundene  Atomver- 
haltaiss  von  AI  :  zu  Grunde,  berechnet  daraus  das  Alomver- 
bftltniss  von  I^a  :  Ca,  wie  es  seyn  müsste,  wenn  die  triklinischen 
Feldspatbe  wirkiicb  Mischungen  zweier  Endglieder  von  fester  Zu- 
sammensetnung  wiren  und  vnrgleicht  damit  die  durch  Analyse 
gefundaaen  Ainmverhaltiiisse  von  Na :  Ca,  so  wird  man  bemer- 
ken r  dass  in  ^en  meisten  Fttllen  keine  völlige  Obereinstimmnng 
swischnn  dem  Beinehneten  nnd  dem  Gefundenen  stattindel»  son* 
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d«rn  «hiM  Ni  und  Ca  sich  in  weehtelnden  Mengen  emlxen,  wie 

die  Vergleichun^  der  weiter  oben  auf  p.  424  u.  425  angefahrten  For- 
meln vieler  liiklinisciiui  Fuldapalhe  ergibt.  Daraus  nmss  gefol- 
gert werden,  dass  der  Na-  und  ('a-Gehalt  von  (icm  AtojuverhöU- 
niss  von  M  :  Si.  wenn  auch  nicht  gerade  unahhungig,  so  doch 
nicht  in  dem  von  Tschebmak  vornns^eselzlen  Verhältnisse  abhSngig 
ist.  Findet  also  eine  isomorphe  Mischung  statt,  so  sind  es  nicht 
die  unveränderlichen  Emiglicder,  sondern  es  sind  die  eloelnen 
Beslnndthelle,  die  sich  mehr  oder  weniger  nnabhlftglg  von  ein^ 
Inder  Metien  und  vertreten. 

Welche  Beslandlbeile  ersetzen  sich  aber  nun  in  den  nt^ 
icMedenen  trikKnischen  Peldspathen  gegenseitig? 

Wenn  man  die  Formeln  TsciBmiAa^s  fllr  Anortbit  nnd  Alblt 
zu  Grunde  legt  und  beide  mit  einander  vergleicht,  so  wllrde  man 
eine  Isomorphle  von  ^ia  (—  23)  mit  Ca  (=  40^  und  eine  solche 
von  Si  iiiil  AI  vorausselzen  können.  Eine  Ist)in(irphie  von  Na- 
trium mit  Calcium  hat  rmin  schon  früher  in  der  Mineralogit*  da 
angenommen,  wo  diese  beiden  Körper  in  wechselnden  Mengen 
forhanden  waren ;  man  sah  sich  aber  genöthigt,  t  Molekül  Kalk- 
erde  s=  CaO  als  isomorph  zu  betrachten  mit  1  Molekül  Natron 
=  NasO,  d.  b.  1  At.  Ca  (=  40)  ate  isomorph  mit  2Na  2  X  23). 
Raeb  den  TscmMA«*schett  Formeln  würde  aber  1  At  Ca  als  lio* 
norpb  mit  i  At  Na,  oder  2  At  Ealkerde  mit  1  At  Natron  be- 
tracbtel  werden  müssen,  fis  fragt  tichy  ob  eine  derartige  im» 
morphie  In  der  durch  tabtreicbe  Analysen  gefbndenen  ZoMmmen^ 
Setzung  der  triklinischen  Feldspathe  eine  Stütze  findet,  oder  Ob 
die  bisherige  Annahme  die  berechtigtere  ist. 

Es  soll  im  Nachstehenden  versurlil  werden,  an  einer  grösse- 
ren Reihe  von  Feldspalhen  die  Ifiatsnchliehen  Vorhnitnisse  kennen 
zu  lernen.  Würden  alle  triklinischen  Feldspathe  sich  als  Mischun- 
gen unveründerlicber  Endglieder  darstellen,  so  würde  ein  Beweis 
für  die  Bine  oder  andere  AufTassung  an  den  vorhandenen  Ana* 
lyseu  gtr  niüht  geliefert  werden  kOnnen.  ist  mimlich  Ca  iso- 
morph mit  Na«,  dann  muss  das  AtomverttlÜnis*  vMi  Ci  ^  Na« 
ni  AI  übentH  «  f :  2  seyn.  Ist  aber  €«  Isomorph  mll  Nt,  dtm 
isl  swar  das  AtOmVerbiltniss  von  Na  +  Ca  ^  At  ei«  IhMmi 
i  t  2  und  1  ;  1  wechselndes ,  je  na<Adem  ein  FMdspath  d^oi 
Anorthil  oder  dem  Albit  näher  sieht:  jedes  derartige  VerhiltniKi 
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vm§9  ileb  «Iwr  Mgleidb  H  daf  VeililltiiiM  fwi  1  :  2  femvitiielii^ 

wenn  man  das  Na  mit  seinem  doppellen  Atomgewichte  in  rUcli« 
rnng  bringt  So  ist  z.  B.  in  einem  Feldspalh ,  dem  Tscuermak 
die  Formel  Ab2  Am  gibt,  das  AtomverhuUniss  von  ISa  (  a 
:  AI  =  6  :  8,  von  Nai  +  (^a  :  AI  =  1  :  2  und  so  wird  man  in 
jeder  filr  irgend  einen  Feldspatb  dieser  Giiippe  von  Tscheriuk 
tttfgefOhrten  Fbmel  das  Atomverhältniss  von  Nai  -f-  Ca  :  AI 
sat  1 1 S  finden.  Wttrden  alco  atle  FeMspaUiaMlyien  mii  de« 
TMBMui'icliMi  F«meln  ttbereinstinaMn ,  so  wOrde  fidi  weder 
dto  Wim  aoel  die  tndere  Atif  icbt  beweisee  luf  eii.  Es  l«l  nni 
ibv  eobee  obe«  JbMerlil»  dtsa  «lebt  Bodgliedtr  veii  fester  Zu- 
MflimeMeliaiig  in  de»  Pelda^elben  nileinewler  ferbmiden  find, 
•eAdem  daes  die  eineeinen  Bevtendtheile  sich  mehr  eder  weniger 
unabbitngig  von  einander  ersetzen.  Hiedurch  allein  ist  die  Mug- 
liebkeit  gioreben,  auch  an  den  Feiiii>pathen  zu  aeigen^  dass  €a 
nicht  isomorph  iisl  mit  Na,  sondern  mit  Na2. 

Um  die  hier  vorlit  gciulL  n  Fragen  2u  beaiitworten ,  müssen 
nun  die  Feldspathanalysen  vor  Allem  auf  das  Sorgfältigste  ge» 
sichtet  werden.  Es  lassen  sich  nilmlieb  biem  ntr  diejenigen  be* 
Mteen,'  in  denen  das  Atomverhiltniss  von  Ca  +  Na^  :  AI  so  nebe 
wie  mdglicb  s  1 :  2  ist  Da  wo  es  bedenlend  hiervon  abweicbl, 
verdeeben  die  dnrob  Yersoebsfebler  bei  der  Analyse  oder  die 
ddrcb  Ulsrelnbell  den  Materials  bewiiilSfi  Abweicbungen  die  ans 
der  weebaelftden  Vertretung  von  Ca  nnd  Na  sich  ergebenden 
Verschiedenheiten  oft  so  sehr,  dass  durch  solche  Analysen  weder 
für  die  eine  noch  für  die  andere  Aiisiciit  eine  Bogt  ündung  geliefert 
werden  liann.  Im  Nachstehenden  sind  desshaib  von  den  bekann* 
ten  200  Analysun  Iriklinischor  Keldspalhe  nur  diejenigen  berück- 
sichtigt, in  denen  das  Atomverbältniss  von  l^at  +  Ca  :  AI  awi- 
scben  0,98  i  2  und  1,02  :  2  schwankt. 

In  diesen  Aindyteiiy  M  an  der  ZaU»  ist  das  Atomverbttltnisn 
tntt  AI  t  beailniHil  werden,  dasselbe  sey  ^  8  :  n.  Aus  der 
SdU  n  lisei  sieh  llir  den  beirefbnde«  Peldspatb  die  TteaMniAn'** 
Mio  Fmei  AbiAn,  Men,  wobei  x  die  AmaM  Molektio 
AfMrtHl  bedenlel,  die  mh  1  üolekfil  Albit  sieb  verbmden  babem 
also 

Na«  Ah  Si«  Ol«    =1  Mol.  Albit  nnd 
xCCai  AUSkOit)  »  x  Hol  Anortbit 
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gatai  «M*  Ticawux  die  ZMMMfelHi^  «MlfMM  SM- 
spitfhi  iB,  Bi  Tflrludt  «ich  hj»r: 

12—2« 

.    Das  Atomverhifiiniss  von  AV;  Ca  ist  dann  =  2  :  2k. 

In  der  p  424  und  425  q:edruckten  Tabelle  iit  zunScbsl  in 
4eff  Rubrik  lU.  der  aus  der  Analyse  gefundene  Werth  von  a  ange- 
geben, daneben  in  die  Rubriken  IV.  and  V.  igt  die  hieraus  be- 
roeboete  Tschbbmak  sehe  Formel  gestellt ,  daui«  m  4er  Rubrik  VL 
iit  die  wirUieb  g efasdeae  Foniel  mit  dei  aM^der  Aaelfee  fo« 
tedeaen  Gehaltes  aa  Ca  und  Nt  «ngafebaa;  eadlicb  iit  aook 
aalet  VIL  aagegebeai  wiefiel  Atoaie  Hä  und  Ca  nob  gegea«i 
ieftig  erwetieD,  wM  Mi  mu  der  Yergleiebiuig  der  Fonaal  la  ?* 
und  VL  ermitteln  Itsst 

Aus  dieser  Tabi'Ile  ergibt  sich  Folgendes ; 

Das  Atomverhältniss  von  Na  :  Ca  ist  in  fast  allen  Analysen 
anders  als  es  mch  der  Aiibit  ht  Tscheahak's  spyn  müssle:  beide 
Körper  ersetzen  sich  in  wechselnden  Verhaiinissen.  mehr  oder 
weniger  anabhingig  von  dem  Gebalt  an  AI  und  an  Si.  -in  der 
überwiegenden  Zahl  der  Analysen,  nämlich  in  No.  i,  3,  4,  6,  9, 
iO,  1 1, 12,  14,  15,  16,  19,  23,  24,  25,  26,  27,  29  and  32  wird 
1  At.  Ca  dareb  anaiberad  2  AI.  Na  oder  aagalwbK  2  Al  Ma 
darcb  1  At  Ca  veitrelea.  Aber  ancb  in  dea  Qbrifea  Aaelyiea 
wird  1  At  Ca  fall  OberaO  dareb  vebr  elf  1  At  Na,  ja  aeiü 
.dareb  aiebr  «Ii  2  At.  He  erteilt,  w«e  iciliMi  datvb  ferbttaiai«* 
massig  kleine  Versuchs  fehl  er  bei  den  Analysen  bewirk!  worden 
seyn  kann,  so  da^ns  auch  bei  diesen  Anal>sen  eher  auf  eine  Er- 
»etzung  von  1  AI.  Ca  durch  2  Al.  ^ia  als  durch  1  At.  Na  gi?- 
schlosseri  wcrdon  kann.  Nur  in  No.  8,  in  No.  oO  und  in  No.  34 
wird  1  Al.  Ca  durch  1  At.  Na  vertreten,  was  aber  in  den  beiden 
lelatoren  um  fo  ebmr  «uf  Rechnung  kleiner,  nie  ausbleitiender 
Yersacbefebler  gesetzt  werden  kann,  «U  die  Yerschiedeabeü  der 
berecbnetea  and  geitodenea  Formela  nar  btebit  «abedealead  lati 
In  einigen  Analysen  ist  entweder  an  viel  Natriaai  oder  Gakaani^ 
^  können  desibaib  hier  nicht  weiter  in  Betracbt  komaien.  In 
der  Anatyie  Noi  22  «ndUcb  itianneo  beide  Fonnehi  sebr  nabe 
aiit  einando*  flbninia«  ^  Ztiill  nMOi,  am  einen  I>occbi€bnilt  ni 
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erhalten,  die  in  dt>r  Rubrik  VII.  stabenden  Atommengen  von  Ni 
und  di<*jenigeD  ypn  i\  die  sieh  gi^gensellig  in  den  verschiedenen 
.  Feldspatben  vertreten  nnler  Aosscbtass  von  ho,  i  tusammeni  ea 
ergibt  ficb  ale  die  Snmne  des  Nu  die  Zahl  15,451 «  ala  die 
Srnnme  des  (*a  die  ZaM  7,839.  Es  worden  also  Im  Dnrcbsehnitt 
7,839  AI.  Ca  ersetst  nnd  vertreten  dureb  1(>,451  Na  eder  1  At 
Ct  durch  2,09  AI.  Na.  Ks  stellt  sich  also  mit  alter  Entschieden« 
hell  eine  polymere  Isomorphie  von  1  Al.  i  u  dun  Ii  2  Al.  Na 
hiTdUS.  Die  Isüinorphie  \uu  Na  ttni  Ca,  wie  mm  sie  nus  den 
TscHERMAK  i>tthcn  Formeln  ableiten  konnte,  i2>t  also  liialsacblich  nicht 
begründet. 

In  allen  vorstehend  aufgeiulirten  Formeln  ist  das  für  die 
Feldspatbe  so  cliBrakterislische  Atomverhullniss  von  Ca  +  Na^ :  AI 
fast  genau  wie  1:2,  sowohl  in  der  Rubrik  Y.  als  in  VI.  Das 
AlOBverbaltniss  von  Ca  +  Na :  AI,  wie  es  in  der  Rabnb  V.  aus 
den  berechneten  Formeln  sieb  ergibt,  stimmt  dagegen  mit  dem 
aus  der  thatsAcblicben  Zusammensetzung  gefondenen  Formel  der 
Rubrik  VI.  vorzugsweise  dann  nicht  Uberein,  wenn  der  Unter- 
schied  zwischen  der  gefundenen  und  der  berechneten  Zusammen- 
setzung grftss  ist.  Auch  diess  hängt  damit  zusaiiuiii  n,  dass  eine 
Vertretung  von  i  a  durch  2Na  und  nicht  eine  solche  von  (  a  durch 
JÜVi  stattfindet. 

Es  bestätigt  sich  also  hei  den  Feldspathen  die  Isoniorphio 
von  Ca  mit  2Na,  auf  die  man  auch  bei  andern  Mineralien  ge- 
fuhrt  worden  ist. 

Aus  der  TscaBBiAK'schen  Formel  könnte  man  ferner  eine 
.  Isomorpble  von  Ali  mit  Sb  oder  von  A4  mit  Sis  (wenn  AI  =  55) 
ableiten.  Auch  diess  kann  ich  nicht  unbedingt  anerkennen.  Man 
hat  schon  in  vielen  Flllen  von  einer  Isomorphie  beider  Körper 
Anwendung  gemacht,  um  fttr  manche  gewöhnlich  Aluminium-freie 
Mineralien  für  den  Fall  eine  Übereinstimmung  der  Formel  zu  er- 
halten,  dass  Alutiiiniuni  in  kleinerer  otler  grösserer  Menge  sich 
einstellt.  Diess  war  besoiiiieis  bei  den  thonerdehalligen  Augiten 
und  Hornbli  riden  d<'r  Fall.  Bei  diesen  Korpern  ist  der  Alumi- 
nium-Gebalt zum  Theii  so  bedeutend  und  es  tritt  bei  seiner  Ver- 
mehrung eine  so  starke  Verminderung  des  Silicium-Gehults  her- 
vor, dass  man  das  Aluminium  nicht  einer  unwesentlichen  Verun- 
reinigung zuschreiben  konnte,  sondern  genöthigt  gewesen  ist,  es 

Jatetaek  ISIS.  38 


^  kj  i^uo  i.y  Google 


434 


als  einen  Vertreter  des  Siliciums  nnzuerkennen.  Man  hal  dess- 
halb  io  den  allen  Formeln  dun  Sauersloff  der  Thon«  rde  dem- 
jenigen  der  kiesi  U-rde  zugezahlt,  d.  h.  indem  man  SiBO  .SiO,) 
als  isomorph  ansah  mit  3R0  +  2Ai209  bat  man  AUO«  tür  iso- 
■orpli  mit  SisO«  oder  Ai4  für  isomorph  mit  Sb  oder,  wenn 
^  =  55 ,  Ah  für  isonorph  mil  &$  f  ehtllen.  Aocli  diess  ist 
flia  Fall  49»  polyneren  booMirphwiMi.  Nor  dmk  diam  ist  et 
lUnnsvM  im  seiner  fehAnen  Arbeit  Ober  die  Aagile  «ad  Bere- 
Uendee  mflglicb  gewesen,  die  thenerdebeHigeB,  ebeMO  wie  die 
tbonerdefreien  Angite  and  Bomblendep  eof  dieselbe  Ferswl  a 
bfingen« 
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BriefwechseL 


A«   Mittheilongen  an  Professor  G.  Leonhard. 

Frtibur^j  i.  B.,  den  20.  April  186S. 

Ich  erlaube  mir,  Ihnen  im  Fol^jenden  rine  Reihf  neiifrcr  meist  4m 
KaitersUihi  bctrclTender,  uiiner«iiogischer  Beobachtungen  mitzuiheilen. 

I.  Fr.  V.  Ittner  (Eleulheria  III.  Bd.,  p.  19)  ipricht  von  einem  derben, 
grfiDlichgr»iu:ii  Vesuv  iaO)  als  d^A&co  Fund  ort  ii)m  Sasbacb  und  die  Eichei- 
•pUse  angegeben  worden  wartn;  Wausne«  (Hdb.  d.  Miner.  lS29f  146)  gibl 
•olcbM  Im  Pboaolilh  rw  OhwnMiMtma  m;  EnBHLon  «nd  SnuiA  erwMi* 
MB  doMM  ftr  ttielit  Ich  ImIm  tot  Kvncin  dicMi  Mioenl  aniar  f«l«ra»- 
iMlw  Besi«haiifta  nun  RebeBfettoiB  wieder  BBfffefttBdeB  nad  «rill,  d«  dBt» 
•elbe  Oberhaupt  noch  nie  niher  beschrieben  wurde,  sein  AeftreleB  bei  Bat 
flykUieilen.  —  Ich  habe  in  den  letzten  Jahren,  wie  Sie  wissen,  unter  Ande« 
rem  meine  besondere  Aufmerksamkeit  auf  dicjenifl;en  Felsnrtcn-Stöcke  (ge- 
richtet, welche  fremdartige  Zonen  irgendwelcher  Mineralien  enthalten,  worin 
die  meisten  Geognosic n  norh  heutzutage  sogleich  fremde  Fel^arten-Etnschluase 
erbliekfn.  während  Ii  h  ilnrrh  meine  llnteräuchunj^en  in  den  meisten  mir  vor- 
gekommenen Faileu  die  i  berteu^un^;  ge%vAnn,  da«s  wir  es  mii  MiüerHlüua- 
•cbeidungen,  wnlcbe  der  iMtreffende«  Felttfl  eelbit  angehören,  lu  tbua 
bebeB.  Se  prAlle  icb  Mcb  Itef  dcrtrtif  BBatebeade  SMcIte  PboBolitb  vob 
ObencbaflbenMB  BBd  erbeBBte  darie  bIbcb  ibiI  Caldl  BBd  PfiibeliB  d^reb»» 
Böget«!  VeiBVita.  Derselbe  bildet  Pf  rlleB  bb  gnr  Gr&if  e  einer  KtBder- 
feeal,  iai  ateto  bftehit  lainbörnig,  dem  blossen  Avne  diehl  erscheinend, 
fast  durchweg  matt,  liebl  gelbiicb  oder  gritnlidigrau ;  stellenweise  tiebeB 
schmale  oder  breitere  Streifen  von  hellerer  Farbe  (Caicit)  und  wieder  an- 
dere dnnkelgraoe  /PyrrholFm  nnfcr  sich  parallel,  aber  unregelmäsjiijr  durch 
die  Substanz  Dil  sc  ci';""""  Siel  Im  sehen  zunächst  nur  dunkler  pigmen- 
tirt  aus,  unter  »i  liarfer  Lupe  i^^en  jedoih  tinige  derselbüo  deutlich  den 
metalUscheo  —  für  das  freie  Auge  gar  nicht  zu  ahnendea  —  Glans,  wüb* 
reBd  bei  aadereB  deraelbe  dereb  die  tberava  faiBe  Venheilung  gaaa  aobwi«- 
del.  ^  Da  daa  GeaaaMBifefleiB  alelleBweiae  mit  Slore  bravate,  ao  lafta  leb 
eiae  Partfe  der  fepBlmleB  Sabatass  ia  balle  eeacealfirte  E.«.<igaiBr^  wMp 
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aber  in  «l«m  belreienilea  AoMnfe  nar  etw««  Nagnetia  wahr.  Ha  aber  baiai 
Autwa^cbea  def  Pnivera  auf  dem  Filier  die  Ca«cBlwit*kelna(  bei  Zmiats  von 
Weiter  von  Neuem  lebhaft  worüe,  so  aeigio  aick ,  dau  atemlicb  verdSoolo 

Estigsiiure  tur  Exlrarlion  von  C»rl>onaleii  »un  Silicaten  gcei|{tieter  l<l  und 
ich  erhielt  dann  starke  Kalk-  nebi-n  \tel  geringerer  Magnesin-Reaklion.  » 
Dhs  Silicat  selbst  nun  tjub  sich  als*  Vesu\iau  zu  crKpnncn  durch  sein  Lölh- 
rolii  v<  rtiHltcii ,  e.4  ist  Ti  rncr  roh  in  Salzsäure  unlöslich,  gibt  dHgcgcn  ge- 
schmolzen mit  diTsi  lbrii  citie  Gallerl«*.  Das  S|»ec.  Gewicht  fniid  i<  h  .^.3lj 
dies»  spricht,  wenn  man  wegen  der  ruikrukryidalüuischen  Eutw icki'luug  etwa 
auch  an  Grussular  dächte,  viel  eher  für  Vesuvian,  denn  nur  bei  den  laik- 
Ibongranaten  gehl  daaselbe,  «ribrenil  die  Granaten  aoncl  3,4—4,3,  die  Vo* 
anviane  dagegen  3,34—3,45  haben,  auf  3,15  herab;  in  nnaerem  vom  Carbo- 
aale  berreiien  Silicate  fand  ich  aber  aoater  Alumia,  Eiaen  (Spor  von  Manyan 
und  Natron)  nnd  reiibllehem  Kalk  gerade  keine  Magaetia;  die  -niedera 
aweite  DeeimaUtello  liasl  aich  wohl  eben  durch  die  Calcitoinmengong  er* 
klAren. 

Die  obencrwfihnte ,  dem  fcinstvcrlhciltfn  Pyrrholin  angehörige  graue 
Farbe  kommt  nun  mcrkwurdigerweijie  nic  ht  blos«  slreifcnwcis*'  quer  durch 
den  Vcsnvian,  sondern  nnch  i'iberall  »  n  d<'ssrn  R  ti  n  fh».  n  1)  c  r  nicht  u  0- 
niiltelbi<r  nn  de  r  (Jrcnze  j;r:;eii  ilus  Mn(tcr{je.st«'U).  d>  n  Phonolilh.  wo 
vielmehr  weisser  Natroltth  wieder  einen  be&ondern  Rand  bildet ,  sondern  eia 
bia  drei  tinten  davon  entfernt  vor,  ao  daaa  bei  fltcbtlgen  Mick  der  IS»' 
dbnke  an  fremden  EinarhInM  entateben  kann,  bei  genauer  Unierrachnng 
aber  umiomebr  achwlnden  moaa,  ab  an  mehreren  Gronaatellon,  ja  aogar 
mHlen  im  VeauvIao,  wenn  an<*h  nur  in  winaigeo,  kaum  nill  der  Lnpo  noob 
erkennbaren  Partikeln  der  im  Phonolilh  daxelhst  reichlich  verbraftele,  früher 
von  mir  beschriebene  Schor  lamit  ebenfalla  wahrgenommen  wird.  Ich 
denke,  man  wird  nicht  noch  mehr  Boueise  verlangen,  data  hier  kein  fremder 
Eioschluss,  sondern  einn  Mineralaus^rhcidnng  vortie«:«'. 

Denn  wenn  Ji  mand  desshalb.  wril  hier  Vesuviim  niu  Caicit  verwachsen 
ist,  weil  ferner  Vesuv ian  mei$t  im  kornigen  Caicil  zn  IIhusc  i.st,  wiihrend  er 
hier,  hei  uns,  vielleicht  zum  erstenmal  im  Phonolilh  auftritt  und  weil  end- 
lich am  Kaiaentnhl  nncb  irgendwo  kdmiger  Knik  auftritt,  wenn  —  aag«  ieh 
deaahalb  Jemand  an  eine  fremde  Abftammnng  diehle ,  ao  würde  er  eboM 
allen  Tbatbeaiand  bei  Seite  aetsen  mflaaen. 

Gleichwohl  iai  etnea  von  diesen  fanf  SMekon,  welebaa  leb  vor  loiMni 
neb«l  andern  Dingen  einen»  geehrten  Cellegen  zur  Einaiebl  aebieklo»  ren 
demaelben  —  wie  Sie  in  dem  Jakrb.  der  k.  k.  geol.  Reichsanst.  1895^  15.  Bd., 
pg.  7,  ZIe.  8  V.  oben  leaon  werden,  »üb  No.  d$4  ala  Dolomil>Einacblnaa 
erklärt  worden. 

Es  durfte  aus  Obi*:' m  von  INenem  hervorgehen,  dass  das  noch  so  stark 
verbreitete  Vorurtheil ,  w  l  lies  bald  in  jeder  fremdartig  aussehenden  Zone 
einer  plutonischen  oder  vulkuitischen  Felsnrt  sogleich  einen  fremden  Ein- 
achlna«  an  orMirken  glaubt  nnd  darflbcr  die  nöthige  Untersuchung  de« 
mlneralogipchen  Tbatbettandea  veraflnmen  Itaat,  nnaerer  HVIa» 
iooacbnfl  wirklich  ganz  poiHiven  Schaden  bringt.  ^ 


Dlgitized  by  Google 


437 


dM»  I«  krjflallitrftdien  Ftbartc«  After  am  Rande  beton  derer  Mieenl» 
•natclicidangen  «eich«  kransarti|re  Anhluranffen  irffend  eine*  der 
eena litnirenden  Bettandlliei}e  der  betreffenden  Felfatl,  wie  aUe  bier 
z.  B.  des  Nntroliiht,  beobachtet  werden  können.  So  erhielt  ich  kflniicb  vo« 
Hrn.  Dr.  .Schill  ein  interessantes  Stärk  Grnnti  »us  Haucnstein  im  sfidlicheB 
Srhwnrz\^ bIü.  Dor  Oiinr?  rlHriii  i^t  sonst  farlilos,  an  sieben  Strilen  dage|;cn 
erscheint  rr  in  ßrossrren  .  rundlichen,  jjrinilirhen  Aiifisi-hetdtingrn  und  jede 
hat  ihren  «chiuttleo  Rand  von  hwaricm  (iiunmer,  wodurch  sie  sieb  deul* 
lieb  von  der  Umgebung  nbhebl.  —  ] 

Das  soebeo  bescbriebcne  Vesuvtan-Vorkommeo  möchte  oacb  den  bishe* 
rifen  Beebadilnnfen  in  den  aellenalen  Mineralien  in  ObenehnAaiyener 
Pbonelilh  f  ehftren. 

n.  In  deraelbeii  Felaarl  findet  eich,  gleicbfhile  aiemlieh  teilen,  ein 
•trahlif  liwrijiei,  licht  haarbmnnea  Mineral,  welehea  leb  aebon  fMber  (B^ 
richte  d  Fieib^.  nattirf.  Gea.  IIL  Bd.,  Hit  9,  p|r-  20,  anb  189,  139  a  und 
140)  als  zeoHthMofae  Substanz  erwibnte.  Naeh  faaanerer  Umarancbnnf  f lanbe 
Ich  sie  jetrt  zum  Desmin  zihlen  za  mflssen. 

Her  Desmin  (Stilbit  z.  Th.>  wurde  schon  Triiher  (Eisknlohr  p«;.  59)  nls 
am  Kitisrr.«tnhl .  nher  nn  pan?  imrli n-n  ()rU"n  und  in  pnd»T»  ni  (Jrsh'in,  näm- 
lich im  Ooleril  von  Br«'isBch  und  Sa-f  iii  fi  furhlos  kry»lalli»irl  voikontniend 
an^e^ebcn.  Es  i>l  nur  »her  fast  unxweilclhart ,  da»«  bei  jenen  älteren  An- 
gaben eine  Verwechselung  mit  dem  an  den  gcnaanten  Orten  aiemlieh  hiufi* 
gen  PbUllpait  atatlfiind,  ae  daaa  nnaer  Vorhemmen  von  Deamhi  am  BeiaevUnhl 
▼orllnfig  wohl  daa  erste  nnd  einsige  wire. 

III.  Ala  eine  gleiebfalla  nene  und  aeltene  Nlneraleaiaeheidong  im  Do- 
lerit  nndBaaalt  habe  ich  nenllcbtl  den  Peehatein  von  awei  Fatidorten  ken- 
nen gelernt  Das  eine  Vorkommen  gehört  wieder  unserem  Kaisersluhl  an; 
ieh  tniT  es  im  porphyrartigen  Doterit  von  Oherbergcn  iu  einer  mehr  als  wali- 
niisunrosspn  Partie  von  grauer,  auf  dt  ni  fri«!rl<rn  Brnch  holzbrauucr  Farbe, 
mit  kleinrtiM cchliwem  bis  splitlritfeni  ßrueh.  ni  i  ( iwas  Pyrrholin  verwachsen, 
woher  es  konwnl.  ditss  die  Snh»tan/. .  ^\i  nu  sk  niit  Soda  KdIiU  zuisam- 
mengeschmtdau^u  und  dünn  bfreuebiel  uui  Sillicrbletb  {^ebroclu  wird,  einen 
atarken  schwarzen  Fleekeo  bildet.  —  Ich  beaitte  bis  jetzt  nur  ein  Stück 
hiervon. 

Daa  iwelte,  tinaebend  «bnlicbe  Verkommen  iat  im  Baaalt  des  Hnbicbto- 
wnldea  bei  Kaaael.  Bingeaandt  wurde  mir  dna  Stnek  ala  „Baaalt  mh  Qnan"! 
Der  eine  wie  der  andere  Perhstein  aehmilzt  aber,  nachdem  er  alcb  anver 

wie  Bini«slein  in  der  ganzen  Masse  aufgebläht  halte,  an  den  fioaaereten  Kan- 
ten zu  Tarblosem  oder  grOnlichem,  blasigem  Glase  oder  Cmail. 

Wi  nn  ninn  Obrtgt  n^  die  Probe  auf  Srhinel/barkeil  d«*s  Min»;rals  für  sieb 
hil  f  II nttTliesse ,  kdnftfp  nirtn  in  Tiin5ebung  verl.ilfrti.  Ich  hwhc  nftmiich 
ncuerlichüi  gefunden,  dass  die  Eicensch»ft,  mit  Soil»  im  PlntinOhr  klares 
Isias  rii^ebcn,  die  man  sonst  bloss  der  reinen  Kieselerdu,  dem  Quarz 
und  Up»!  zotfcbreibt,  aacb  den  k ieielreiehalen  ftilicetens  dem  Ob- 
aidlnn,  Bimaateln,  PerlateiB  und  Peehatein  ankeMntt  Dea  Gh»  wM  Wer  ¥aN. 
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Hm&A  SobfCmMB       der  IIcmM«  blcilM  JeMi  die  MuMlaiaMl  der 

eritereD  eben  tnmer  noch  ein  bequemes  CriterhiM. 

IV.  In  dem  Trachyt  von  der  Pferdskoppe  in  der  Rhön,  der  antser 
uhlreicben  Sauidinkryslallen  noch  Amphiboln^dcln  und  G)imfnf>rh1iUchen 
föhrt,  f«t'd  ich  winri^e,  «her  wfihI}iH!»»pbildcle  ,  j^raue  Krysltilichcn,  qiiadra- 
ti:<ir  iie  Säule  mit  Pyramide  erster  Ordnung,  sehr  vereioselt  eingewnchsen. 
Di  O.Si  lben  aeheinen  ein  Z  i  r  k  n  n  -  artiges  Miner»!  tu  i«eyn,  jedoch  weicher 
als  Zirkon,  vielleicht  Malakon?  Ich  habe  viel  au  wenig,  um  nur  die  fo- 
ringste  Oateranchnng  dnmn  vortneebmee  p  mau»  nich  ebe  deinef  benebito» 
Iw»,  die  der  AhOe  elbnr  wohBandce  Hieenlofen  biereef  eeftewfciew  rawecbee. 

kb  anethne  blerbel,  dni«  Tamav,  der  hi  der  Seitavbr.  d.  deiHcb. 
geei.  6et.  VI.  Bd.,  t8S4,  pf.  250  ff.  »Ich  ftber  die  Pendelte  dee  livkew 
terbieHei,  eesdrdcklieb  negibl,  «e  lejr  w^b  eiieMlt  Srken  ie  Tncb}t  eder 
Pbonolith  gerunden  worden«  — 

BliI  in  seiner  Lithologie  t8ß0,  pf^.  ^5  ciiiti  nun  dns  Srhlo^s  Heldbarg 
in  Thüringen  (Wpsll.  Cobiir^rj  al.s  Fundiirt  von  Zirkon  in  l'hoDoiilh,  welches 
Vorkommen  it.si  spiHer  bekannt  gcwurden  oder  Iabivu  entgangen  seyn  mag. 

V.  Bezüglich  der  Aufsähe  Blum's  in  seiner  Lilhologie  pg.  265,  dass  das 
Vorkommen  von  Granat  in  Trachyt  noch  der  Bestätigung  bedürfe,  bemerke 
ich,  dnti  der  He I  nni  t  det  KaiMnIebia,  deaiee  VorbeeieMB  ie  Mbcree  Werke«, 
—  wehnebeiolich  doreb  die  doekle  Ferlie  der  Geatelee  inegelcitet,  ~  iewer 
ie  Doleiil  mgegnlieB  wurde,  ipias  eed  ger  t«  Trecbyi  ee  üenie  iai,  we 
er  bebeaetUeb  ee  BiaecbMi  Orlee  tebr  reicblieb  enArilt  (Vgl.  Soul  leitalbl. 
pg.  99). 

Ie  demselben  Gesteine  des  Hohberigs  findet  sich  höchst  selten,  nebee 
Trwppeiiwn  nnd  Apatit,  ntirh  ^riinfr  Allorhrnit  in  winriwen  Krystallen^ 
ich  kenne  bis  jeltl  erst  \  Stückt,  wovon  da»  eine  in  der  liiisii:en  nka- 
demischen  Sanmiiung,  il»^  »mdcrc  in  der  Hirstl.  Fuastkmbbbg  sehen  »nx  ratien- 
Sammlung  zu  Hüfingen  liegt.  —  Die  auf  dem  Trachyt  von  Rothweil  vorkom- 
menden rothen  Granaten,  von  Schill  a.  a.  0.  als  Pyrope  bezeichnet,  erkannte 
ieb  nla  Alebnedin  (Abeeedin);  aie  gebee  beiee  Cbroiereeblioe. 

VI.  Bbeete  iti  in  Triebyi  det  Bobberigf  dti  iOf.  Treppelteeere 
(tileehnltiKcr  Migeelil)  ie  den  grbtalen  Neaace»  d.  b.  viel  «eaebJlobar  wm 
treffen,  als  im  Doleril,  welchem  ea  eMb  eiebt  gende  febN. 

Im  Trachyt  dessell>eB  Berget  fand  ich  in  neuester  Zeit  den  Schorla» 
mit  ebenfalls  in  reichem  Maaee.  -Auf  seine  Verwechselung  mit  Trappeiseo 
habe  irh  in  dm  Verhumlfunpen  der  Freibnrger  nntnrforsch.  Ges  Bd.  III, 
ttft.  2,  pg.  13  S.  Rnfiiierk^am  gcmnrht:  dn<i  Trnppeisen  unterscheidet  sich 
durch  lebhaflercn.  mehr  metallischen  Glanz  und  kicinmnachligen  Bruch,  wib- 
rend  Schorlamit  mehr  pecbartigen  Glanz  und  unebenen  Bruch  hat. 

VII.  Von  Annleim,  der  bisher  am  Kaiseraluhl  nur  aus  dem  Phonolitb 
ee«  BlfbateMee  bekmel  wer,  lerele  ieb  neeerlicb  aocb  eie  aeeet  Verbe»- 
mee  iteenee  eed  iwet  ie  Traehyl  von  Heaaeeberft  ie  der  Gem^ede  Sfbe» 
liegae;  ae  iü  den  aedeni  ibeKeb.  Ab  eiaen  Kryalalie  dea  eertcree  Paad* 
Bfiea  beebacbieie  ieb  kliaHdi  die  Cenbiaaiini  tOi •OdOqo  laebl  Ülbaab. 
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¥111.  Der  kAraige  («tfMtMtfltif»)  Calcil  m  iefc«H«fea  mm 
ttAunHitM  ■imnt  tteto  tm  Namm  mter»  AihMtliMiiikeH  in  Am^nick  hl 
^■■elbM  likka  sich  bcluimilicb  ausser  fmefegdfrfleem  oder  tchwftnlicl»» 
grtaen  Biotit,  Pyril  oed  Pyrrkolin  noch  reichlich  kleine  Oktaeder 
von  titaDhaUigein  Magnetit  y  etwas  spirtkher  kleine ,  duukelkirschrolhe 
Oktaeder  von  Pyrochlor  (zufolge  einer  in  Ihren  ,,'VfinpraHen  Badens" 
2.  AuÜ.,  pg.  25  erwähn  Ich.  jLMiüf  Ii  zufolge  Ihrer  Pm  ainutthfituner  nie  pabli» 
eilten  Analyse  von  Hhuhfi'.):  gi*u£  vereinrell  erscheinen  schwarte  oder 
schwsrzbntune  Wurfeichvii,  höchst  wahrscheinlich  Perowtkit,  welcher  im 
kbrnigea  Geleit  mm  beMcblierteii  Vogi»burg  ziemKeh  reichlicli  in  den  nie- 
dem  Theilee  dee  Steinbroches  am  Bedlocb  gerunde«  werde  «id  deeeee  Yo^- 
fceeuM  M  Sebelisf  efl  ich  fririicr  seibil  beewelfelt  bette. 

■eir  Dr.  Fenn  eea  Peria  meebte  nieb  ver  eteiger  Zeit  eef  wiarige 
rothe  Zwillinge  von  Bntil?  In  diesem  Kalke  von  Schelingen  8u^merlttee^ 
die  gerade  wie  jene  von  Pßtsch  in  Tyrol  die  winkliga  Steeifeeg  aeigee  (vgl, 
a.  B.  QuiiKSTaDT  Mineralugie  pg.  541  untere  Fii^ur). 

Endlich  spricht  DAiiBBia  (Etudes  sur  la  ineiamüvj)hiHme  elc.  Paris, 
1859^  pg.  104)  von  uDsabligon  Apatit-Nadeln  und  u  h  r£«Kry$tällchen, 
die  ihm  riHch  dem  Auflösen  dieses  Kalkes  in  SSiireii  ultrig  blipbeo.  Man  er- 
kennt  solche  feine ,  »Irablig  angeordnete ,  farhloie  oder  licblgefürbio  I^'ndehi 
•ft  eecb  bei  Betnebtueg  dea  Gealeieea  enler  der  Lepe  ea  viele»  Siellee. 

Aeaaer  allem  Obigen  bemerbte  ieb  eber  acbee  Itogat  in  Biaecbee  SMeken 
dieaea  SebeKeger  Kelkee  eine  acbeieiaiggelbe  eder  trdbgrQiiliebe,  kiniig* 
blltlrige,  Bikro-  bla  kryplobryalalliaiaebe  Sobaieea,  welcbe  'm  «leial  Heek- 
eadelkopf-  oder  lleaengroaiee  Partien  tcrstreut  oder  aock  iaeieender  ver- 
lieaaeod  oed  ausammenkängend  auftritt.  Deutliche  Kryslallumrisse,  die  aieb 
enf  den  genannten  Körper  betichen  licssen,  traf  ich  bis  jelrt  noch  nicht. 

Wenn  man  behuftt  der  Isolirun'i  diesem  Mineralf  (grössere  Stücke  des 
KliIKc^  niitielül  kalter  verdünnler  ¥.»Mg^»u\e  und  elv^<!  .schliesslich  noch  mit 
etwas  kalter  Sfili^iurv  in  Lösung  gebracht  und  aus  dem  aungewajtcheacii 
und  getrockneten  Rückstand  die  Magnelitkttmcben  mittelst  des  Magnelstabea 
aergfültig  entfernt  bet|  ae  bleibea  aoiaer  den  veralnaeltea  reiben  Pyrochlor- 
nad  aebweiaea  Perewakit'Krjraiallcben  and  dea  weiaaen  Hadela  (?  Apeiiil 
die  gfiaea ,  gelbliebea  eder  gieoea  Kttraer  Jeaer  freg licbea  Sabatana  aiaai- 
lieb  aaiefaebrt  Abrig  and  lassen  sich  von  ihrer  Uaigebaag  mittelst  der  Pinsel- 
ipilaa  aaler  elwaa  Wasserbedeckuug  des  Uhrf*Iases,  worauf  icb  aelebe  Mck- 
atinde  iu  untersuchen  pflege,  ziemlich  leicht  freipräpariren. 

Dieses  Minernl  «jiht  im  Kolben  kein  Wasser  aiM  und  schmilzt  in  dünnen 
Splittern  \<it  dem  Liillirnhr  (7,ll^^tlk'n  unter  etwas  Aiidiocben)  ziemlich 
»ehwiirig  an  den  Kanten  zu  irubgrünem,  noch  etwas  durchscheinendem  Glase; 
mit  I'husphorsala  gibt  es  kieselskelet  und  Eii^enfärbuog ,  mit  Kobaltsolution 
wird  ea  aiebt  reib,  noch  lilea.  In  belaaer  verdOanter  Seiaalare  ifttt  ea  aieb 
aaler  Gellertbildaag  (mit  Binlerbaaaag  Ton  aar  wenig  breaaem  Pulver» 
4.  k.  naMbaaiacb  eabingmid  geweaenea  fremdea  Tfceilckea>.  Aaeb  mit  heiaaar 
Baaigainrir  bebemmt  mea  Gelierte. 

Pia  iitoaag  ergeb  aur^  aecb  Abacbeidnag  der  Kieaeiaiarey  viel  Bieaa 
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oesia.  NtcH  diwen  Ei^ehnissen  reibt  sich  die  Subctans  (vergl.  meinen  Cltvli 
der  Silicile  pg.  83  und  84)»  da  sie  mit  Phoapboraais  im  Glaarohr  keiM  Ftsor» 
Re»clion  retj! ,  hIso  nichi  tum  Chondrodit  ^i  h^>ri,  zunfit  hsl  an  deo  Monti- 
celiit  an^  welcher  bi?  p  tzi  Hü_v'<cliIlesHlirJi  .un  Vesuv  und  zwar  gieirhrdlU 
fn  Kalkblöeken  (mit  (jliiiinier  und  Au^U)  eingewachsen  vorkommt  and  bis 
jetzt  nur  kryfilalliiirt  in  Formen  beobachtet  wurde,  welche  uach  ScAcan  und 
DuvBMOi  itt  den  WinkelD  mit  jenen  dca  Chrysolith  fibereioatimmen,  mit  wel- 
dlm  er  Mcb  ia  der  cbemiMbeei  CoMlUolioii  fatrineiiirai  wtrde-,  yleichiwM 
wird  der  MoBlieellit  duck  teieen  groases  KaUifelwJt  wd  leia  VetkihM 
geges  Sinfes  deullich  vem  Cbrjiolllli  gvireank 

fUmuene  bringt  dee  NenticeUit  aül  den  Belncbil  anummam,  wm 
vermfine  der  Antlyien  gut  idouneB  wArde.  Da  der  ßalrachit  jedoch  too 
Säuren  weni^  angegriflen,  unser  KaiseratiiKler  Mineral  aber,  ihnlich  de« 
Monticellit,  leicht  mit  G»inrrtbildun;r  zpr^eizi  wird,  ee  dArl!«  doch  tmch  hier 
Mch  vorlöuri<7  «HiP  Srhi'i(liin{{  feslzuballen  styn. 

Der  gleichfiiiiiö  im  körnigen  Calrit  ~  unfi  zwar  au  Boiton  u.  a  a,  ü. 
in  Massachu&eUs  ^N.Am.)  vurkummende,  verwandle  Bültonit,  der  inii  dem  Kor- 
atcrtt  ausammenatimmt ,  gelatinirl  twer  gleicbralla  in  Säuren,  iat  aber  nn- 
eeftaeliber.  lelda  -  BoJionit  and  Fonlerit  ^  weiden  in  nenerar  leü  wM 
de»  Cbryaoiitb  vereietgt,  weleher  eril  AntoeheM  der  eiteareiehen  Vnielll 
nHyeletideril**  glelchfhile  ■nachmeltber  in. 

Eine  qnenlililive  Anelyae  nnieief  Mincrait  wird  n  eniNbeide»  bebe«, 
«b  deaaelbe  auch  in  den  Procentrecbiltniaaen  mit  dem  Monticellit  ttberei»- 
■tlinnit.  Voriflufig  Tehlt  es  hiexu  noch  an  Material.  Jedenrails  wurde  dieae 
SfllMlenB  vermöge  ihrer  Unannchnlichkeil  Truhcr  nicht  iHiher  herucksirhtigl 
oder  tinlcr«(«irht.  Iih  rrinnrre  mich,  vor  mehreren  Jahren  von  einem  Mine- 
ralogen die  Aiissrning  vemunimen  xu  haben,  es  konmic  in  Schelingen  Chon- 
drodit v<»r.  Mii^'lii!i,  das«  bloss  dem  ^ufsern  njich  —  von  unserer  Substanz 
•nf  Chondrodit  geachioHaen  wurde.  Weiiigsteus  sah  ich  letaleren  noch  nie 
bei  una. 

iX.  Femer  prtfte  ich  qualitMi?  «a  lebwenbmanee  mnlnifet  Silicat, 
welches  In  Schetingen  in  dem  denigen  groMen  Sietnbmcb  In  kamlgen  Caldt 
eb  Imprilgeetlen  nnJ  Klefleeaflllllang,  denn,  wie  ec  tcbeinl,  ench  noch  weiter 

'  ostwärts  am  Wp{;  nach  dem  Sillierbrunnen  vorkomnt.  Oenelbe  stimmt  mit 
def  Ickten  ryprischen  oder  tiirkisclien  Vmbrm  Mierein;  die  quantiletive  Ana* 
lyie  wird  nächstens  von  Hrn.  Dr.  C.  W.  äcHHimr  publicirt  werden. 

Obwf'hl  es  II!  verwurnlcni  wiire,  da«?  eine  solche  Vcrbindting'  vnn  was- 
serlin!tiu«ni  i"! iscn-M niigHn-Siln"«l  sich  nicht  hftuüticr  in  ilm  lieitcincn  citi- 
«1i-lli  n  siillte  ,  sn  \M)r<le  doch  bislier  die  ächte  l'(iil»rii  fniriit  zu  vcr^'ci  h- 
seln  mit  der  tinicr  dem  Namen  „kölnische  Umbra''  im  Unndel  bclindiicticD 
Braunkohle)  in  den  Compendien  mr  von  zwei  Knnderten  engegeben,  ein^eli 
von  der  Intel  Cypern ,  wo  tie  FlAttgebirge  mit  Jeapie"  eefirelea  aeN^ 
denn  mch  Uu.n4Mt  (Syalem  Teb  -Ober.  d.  PofiiI:  Iffid»  f^,  817)  an  Wüi- 
genateincr  Srhieaabeige  In  Weat|ihelea,  wo  tie  neaterweiae  aaf  Legorhltllaa 
In  Cbergaagilboaechiefer  gelielen  werde.    Letmcre«  fMunncn  icheial 
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mmk  PrtfrtwiHheUunfa n  ta  »t«er«r  Ml  «mgafMiitt«  oder  ■ielA  mthr  bo* 
•dMet  ivowt«!  M  wy«-  Ibnlicli  im  4er  Zeteiweeetwif  itl  dem  eoch  mmA 
der  «ff.  Inlipbil  MM  Ilhifarn. 

Wenn  man  denj  wie  eken  bemerkt,  stellenweise  von  Tnibr»  gm  Im- 
prftgnirten,  körntj^cn  Calcit  von  Schelingen  in  knitc  Salzsäure  ic(>l .  lOsI 
firh  mit  dem  Kwik  auch  schon  rin  kl»>intT  Thcil  der  l/rnbra  mit  Kfr^  lllockeil- 
Au^schridung :  der  grössr r?-  Thril  lirrst  llu  ii  hioiht  j- h  iils  pulverim'.  hrnun- 
gruiic  Masse  zurück.  Wt  riü  uiaii  nun  (liefen  Hiu  k^Uiitd  oder  -  t^uvtcil  die 
Umbra  ai«  KlufUiusfüUuug  in  Eiemlich  reinen  Brocke»  6elb»tfttändig  auftrill 
—  dieee  Itlelere«  io  li«Uaeritliflofe  kehandell,  ae  erhell  mn  «nter  de«l 
Udler  Qbierentwieklung  und  AMeheldMig  von  reiehtiekea  HeaelAeekea  eiM 
dMfcelereinefeibe  LOfaef .  Als  BtoiiileDd  Ueilil  Qvenpiilfer  ilenllelwr 
Meefe. 

Aus  dem  (Imstande,  dasi  die  Kieselerde  in  io  releliHclieii  Flocken  fleh 
ansschcidet,  wird  die  Anaeline,  dass  in  der  Umbra  eine  feste  kieselsaure 
Verbindung  vorltp^e  .  sich  mehr  empfehlen,  nls  wenn  man  dieselbe  fftr  ein 
Gemenge  von  Kieselerde  mit  den  lieircffenden  Metalloxydhydratcn  erklfirt.  - 
Zwischen  Scheltnjjen  und  der  KfUhBrifiw-Kapellc  ist  der  kdrni<;e  Calcit  oft 
g«ni  mit  Miignclit  ( krysilall^hi  ii  und  KoriK-rit  ;  voll}»» üjiK  kl  ,  hei  deren  Zn- 
aammeoschmelaen  mit  Suda  auf  rialiiible«  b  mau  schon  ^tn^kc  MHngHiireaktion 
nedmiaNnl.  Aaa  der  Zeraelning  desselben  könnte  unter  Silikaibildung  diese 
Vukm  ealilande«  eeya.  —  DieMlb«  l«t  iierella,  eeviei  ich  w«in,  Battdelf> 
«tiitel  ffewofden. 

Bediieb  will  ick  aoeii  aafthree,  data  veii  Prof.  BosiMiiaia  dahler  vor 
einigen  Jabrxehendcn  aof  Ehifllileben  dea  Kofltea  ron  ya0aborf  ancli  kaum- 

fttrmige  Krystall^rnppeo  von  weis^lichem  Baryl  aaffefnndca  worden,  deren 
noch  nirgend  Erwähnung  geschah. 

Die  östlichen  Partien  der  körniifm  KslUe  vnn  Schelingen  und  Vogi<?lMir» 
wftrrten,  wenn  ihre  Contaktslcllen  nul  Doleril  u.  s.  w.  besfirr  aufgeschlossen 
wiiren,  ubifliaupt  sehr  viel  Lehrreiehes  bieten:  Ich  hielt  es,  bevor  ich  je  meine 
Ansicht  iiher  die  Bildungtigeschichte  unserer  Kaiserstübler  Kaike  ausspreche, 
fir  nnumgaiiglicb  notlnreodig,  sie  selbst  und  ikre  Binfchlflnf,  wie  aneb  ihre 
Omgebonc  aorgfAltig  minorabniach  an  etodlren.  Uieaer  Cerraapondenterltkel 
ond  vtoüeiflbl  noeb  oki  weilerer  aellen  daao  beiliniHM  aayo,  Allea  aihanthet. 
len^  woa  idk  Ober  oMloe  nooeiftn  Unterancknngen  an  laieeraMHiler  Vorkomm» 
oiaaen  su  sagen  babe,  deren  ick  mir  im  Laofo  der  letalen  Jabra  eine  aiem< 
liehe  Anzahl  zu  nilberem  Stadium  zurccbt  gelegt  kette. 

Ich  bin  der  Meinung,  Hess  bei  so  schwierigen  gfologischen  Fragen  der 
minern  logfsthe  Tl>»thei?tand  riivor  «o  ffoonii  und  nnirnssend  nU  in5gl'ieb 
fe^lgestellt  wrrrti  n  nuuüj  und  dass  mittinn  r  <  iii  :)ns>  heinend  gana  anbedeu- 
lender  ümsiKnd  erheblieh  dabei  ins  Gewiclii  f^ilh  ti  kfin». 

Später  werde  ich  dann  meine  Sindien  nuf  die  gc<ignostischen  Beziehun- 
gen der  Kalke  und  dolomitischen  Gesteine  an  der  Grense  gegen  die  Oolerila 
Im  fpmieo  Beralcha  anadoknen. 

X.  Zn  den  Siiiralen,  die  am  onlfabelon  and  daher  am  aellensten  einer 
ffenanaran  PMAmn  «nioraogro  wetdan,  nokoten  ohne  twelfel  dio  amor» 
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piM»,  ■•hr  •ivr  wvnlgar  wtidbmi  Bati— ,  w«ldbe  ■!«  ZerteUnaffsprodohlt 

anderer  Silicfte  aufsutreten  pflegen  und  gar  hüufig  wird  i.  B.  mit  dem  Aw» 
druck:  Thon,  thonarti^vs  Mineral  a.  dgl.  einer  srhÄrferpn  Diagnose  ans  dem 
i^egaogen,  wahrend  rüc  rheniisrhc  Untersuchung  in  solchen  Subslnnzcn 
oTl  Magnesia-Silicat  sUiM  Thuiisilirnl  linden  wurde,  iinigekebri  tat  Of  der  Fall 
bei  nyiachcm  sugenanntcn  Talk  uder  Speciialeia. 

WeM  ich  «och  adbal  dringend  acboo  «nf  ihm  Uafof  Im  ümmm  Qm* 
U«t«  un«er  nw  SpeciM  tiifniatollen,  himgmrUmu  htb«,  m  wpm  «m  dtA 
Mcb  d«n  venebledeMS  cMmitebea  V«flnll«ii  ailMg«  BMluiMif  lüfM^ 
mtd  aß  iMfe  widit  niiiwal«fiieli<cbeBilteib0  MMMgnpUM  «w  ««hr  LidM 
ilMHr  4ieM  Subslanaen  felirachi  haben  werden  ,  sind  wir  jvdienfalla  in  der 
Lage,  »«r  Scbotelzbarkeit  und  UntebniabiMrkeit ,  Löslicbk«it  und  Uniftalicb* 
keil  «ovip!  Riirk^ichl  tu  nehmen,  das?  \v\t  SuhnUinr^n  ,  die  hierin  sich 
ganz  ditlerent  verhalleo,  wenigsten?  rnrltiutig  noch  ab  Specirs  audeinander- 
halteti;  ich  criouere  S.  B.  an  die  so  ultnlieh  Eusammengeselzten  Mineralien: 
Spnüau  und  Steatit,  wovon  ersterer  schmelzbar  und  löilicb  ist,  wubrend 
letalerer  Tür  gewöhnlich  daa  GegenLbeil  seigt.  Wir  werden  hierbei  ancb 
■icbl  vergWMii,  win  vcrbreitel  SiMiil  iii,  wlhiend  SpaAiÜ  bla  jetsi  m« 
von  eiMn  eintigen  Knndorl  (Capo  di  Hove  bei  Bmi,  in  DolerH)  nn(«febna  ww4t. 

Wwm  wir  nmer  den  Thonailieaten  den  Kaolin  nn4  Cnnaoilan  nie  nn* 
aeb»eltbare  nnd  nnlöaJiebe,  die  Mganannten  Boina«Arle«  alt  achmelahafn 
und  nur  theilweiae  lö^liclie  Thone  auseinanderhalten,  so  steht  den  leisteten 
in  ähnlich  seltsamer  Weise ,  wie  oben  twiscben  Spndail  and  Steatil ,  der 
sehnieUbarc  und  vollsten  die  lösliche  Malfhneit  äregeniilier.  Auch 
dieser  letstere  wird  nur  von  awei  Fundorten  (in  BaMlt  uud  in  '(  lra|»p}  an- 
gegeben. 

Nehmen  wir  au,  da^s  nun  i.  B.  die  bolus-fihnlichen  Thone  unter  ge- 
wiaaen,  raichlieb  in  4er  Hatnr  gebotanao  Bediogungen  arit  ilnn  bnaalcb" 
■endo»  BigenicbaHan  m  Stand*  honinMn,  an  mtsaea  nna  anicba  gloidhaaai 
lanniga  Ananabmabiida^gon,  wie  der  Bpndnil  nad  Hnlibacii,  achnn  ala  Cnrima 
anfTordera,  ihrer  apacidlan  Bildm^geiebicbln  naehwapifen. 

Es  wird  sich  aber  auch  herau«stcllen ,  daM  ioloh«  aaÜan  geglaubte  Mi> 
neralien  doch  wettere  Verbreitung  haben  oder  wenigstens  Analoga  finden, 
sobald  wir  in  den  geeigneten  (>ebirgszagcn  nur  unerbilllich  Alle»,  wornn  das 
Auge  Ycrnünfiigerweiae  keine  voUatiUidige  Diagnose  enielen  kann,  dtemiach 
untersuchen. 

Su  nahm  ich  jetzt  <im  Kaiscrslubl  alles  Zweifelhafte  aus  dem  Bereich 
dnrTbone  nnd  anderen  amorphen  Substaniea  vor  und  mil  falgnadaai  RaaniMla. 
—  Im  Ooloril^llandelsleia  von  Snabnch  IM  ieh  ein  Bpndnil-ibniiehaa  filiaat 
alogewncbaen,  in  alwn  baaalnnaagroaaan,  nher  nieb»  tnadlichon  Ponianb  Ba 
iat  amorph,  mild,  mit  dam  Rafal  rllabnr,  mil  noohanam  Brach,  walaai  giMwIati 
opak;  da.sselbc  zertlllt  in  Wasser  nicht,  wird  vielmehr  kanteadurchscbeinaad» 
gibt  im  Kolben  ziemlich  viel  Wasser,  ohne  zu  decrepitirea,  wird  dabei  gran; 
V.  d.  L.  derrepilirt  es  znweiten,  gchmitzt  nicht  gans  leicht  und  unter  be«(Rn- 
digem  BJ»«enw<  rfrn  zu  weissem,  nicht  deutlich  blasigem,  dsjjepen  wnmcf"' 
fimails  mil  Kobaltsolutioit  werden  aowobl  SpUilaf  aii  Fnlver  weder  biam 
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M«h  MMt  fo*}  to  MMlur«  Iii  et  «Ichl  Mfcww  Micb  «rtt  AmmImI» 
Aiaf  von  KieMlpolvw;  LOranf  trflbi  Biwn,  Ata»la  wn  Bfmnm, 
viri  MmiMMB)  Imimm  Bilk» 

In  dem  lencitreichen,  gnnM  Trachyt  Tom  Eielilwcf  kef  ReUivreM  IM 
i«b  einige  bis  zwei  ZoH  Inng«  und  ebenso  breite,  {fegen  d»  Nebengestein 
•cbfirr  »bgcgrenzie  Ausscheirttirtprn  eines  lirht  wHrhsgelbpp ,  mit  farblosen 
Calri<ilrcifchen  und  mil  braunen  I.inien  und  Klecken  von  Eiseooxydhydrat 
durctizogeacD ,  thonAhnlicben  SiluHts.  Es  hat  im  Antsern  trhon  ni»nehe 
Ahnlicbkeil  mit  dem  mir  vorliegenden  Malthacit  von  Steind<jrffel *,  im  Wasser 
aMAUt  Mar  fMck  l>  loeincca  ÜMiNverii;  mmt  Minml  bMbI  «Bferihid«!«; 
iai  MbMhter  <v||l*  mmms  Chivit  dar  Silie.  87  wtg^  BnmAiirt'» 
«eben  MtlÜMeito)  m4  in  SNvm  EimdtodiM  JtfaKeli.  IN«  UMSfr  «r> 
fftb  Alumin,  BiaMi  («kl  lalk  von  deai  dMi»  «arwadiamMi  Giileil). 

Wovon  unsere  SnbsUM  «in  Z«fMlniagapnNMil  aeyn  Mf,  tü  nicht  klar, 
denn  in  diesem  Tracbyte  sind  Itatea  SO  gtwaM  BrjiMlIe  VM  taUHa,  «fall 
«reoigcr  von  Lcaeit  zu  Hait^e. 

linier  ganz  intcre$iaalen  Umstaiuica  kommt  tiri  di  r  Limburg  bei  Sasbach 
im  nortilichstcn  nm  Kheinufer  peli  -imen  Sieitihruch  m  hlnCu-o  eines  zerselzten 
Oolcrils  eine  bulus-Abniiclie  Substana  als  Veralcincrungsmiitei  vor, 
WM  mir  Mb  m  ImImi  Mdam  Fwmiatim  «teMtlleh  Ifi;  dnt  MiMiri  hl 
w«iaa  Uf9  (MMMio  mU  MiilidM;  d«a  Mbsra  Im  ailMnlofladi^eliMilMslMr 
Md  hl  boltoiMbw  HiMichi«  iiiMfon  dvrah  ditatlbo  —  wmtk  II«« 
■li—i»«y  MfaMt  CollegM»  Praf.  m  Ba«t,  den  Ffmtm$  FmIm  mbe 
stehende  —  HolMfl  pvtrefirlrl  eracheint  ^  wird  Herr  Dr.  C.  W.  Scamsr»  dem 
Ml  di«  tebalMs  lar  AMiyt«  ftb«f|«b,  demicbai  im  Miacr  Pimiolioiiaacbriri 
pnblieiren. 

Auch  unschmelzbare,  unlösliche,  dem  sog.  S  leinmark  zuzurechnende 
Thone  tritU  man  zuweilen  am  Katserstahl,  so  z.  B.  einen  schmutxig  hell- 
gelben im  Üolerit  des  Lüngenthales  bei  Oberbergeo. 

Über  die  drei,  au  der  Limburg  vorkommenden  Sobstanxen,  welche  tob 
SAHMinn  (^Iwrmliif  mt  Im  wWIHi»,  Mir.  d^  M^g  ,  Jmm.  4b  Mf*. 
PmIs  IfM.  44.  Bd^  Pf.  841^-344)  «iMr  beMtdem  ÜMims  CbD^t  {tüm 
%m}t  Unbilll  (corrifd.  LhnbnnUl)  «nd  8id«raklept  {^tinp^  iA«K«»)  mT- 
gwtdll,  aaild—  «bei  oldit  »ebr  alehOT  fvdevlel  «Mldctt  (vMf t«  Bmiimh, 
f«oc».  Bescbr.  d.  Kais.  t899,  pg.  117),  kann  ich  bis  jeut  Muri«!  neiden, 
dia«  woU  alle  drei  irgend  welche  belaa-ibnliche  Mineralien  tu  seyn  schei- 
nen. Der  zweite  i^t  wie  srhnn  FrsuMtouR  rfrhfi?  hemerkt,  ein  Zerselzungs- 
Prodnkf  von  Oliviri  ,  ui  (!i m  von  Scmii.  (K'<iisv[hl  fi^.  55)  beschriebenen, 
'i  Uralil-Iuhreudcn  DoL nt.  litr  tiern  Basalt  hui  iiiuhstin  au-hl, 

Maccullocb  vermulbet,  dass  sein  Cbiorophaeit  mit  dem  öiderohlept  Uber» 
einkomme. 

ZI.  kl  Btwlto  d«t  BehftlbMihergcs  bei  SmibmA  boMM  b#b«ii«dMi 
biOTflilMi  iMbr  da  IboMgrotM  Qli»faiMiaab«idii>y  vor.  Wmb  tcbM  dl» 
bifll«««,  in  Doleril  md  Baa»li  «iii|raapraiil««  0IMiib4fBW  «imI  Brfttolltt  b»> 
flMHrkciMwerlh«  B«anll«le  bei  ibaer  V«Mvillening  ergeben ,  welche  bereiu 
Ahm  (die  UnfdhngeB  m  Teplito  n.  a.  w.  i§40^  Mtb  B j  beiprMb,  io  iai 
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Um»  ba^  pontu  Kmimm  von  Olivitt  la  4mi  f«ndiMd«BM  HtHkm  Me  Cti^ 
MlHUif  ooeh  loleressaDler. 

V<»rrolyeii  wir  Scbritl  Tor  Schritt  die  ErgebnUse  tm»  frifcbesten  OII«ia 

«0,  so  sehen  wir,  riasit  z.  B.  in  dichlen  BasHitstücken  von  Sasbacli  Hie  ein- 
eelni-n  Olivin-Kornchen  \on  der  Grosse  diT  Strrkiindelkupfe  ofl  scliu!i  ihre 
iir^prunglicl)  gruoe  FitrUe  und  <lie  feste  BesL-hafTeubeil  eingeiiuaäi  haheo, 
wihrend  grossere,  etw«  haüeinuss^rossc  Olivin-Aggregatc  dcssuihcn  Siücket 
er«l  zum  Tb«i]  im  Zerfall  begriffen  sind  und  dt  zeigt  sich  tnchrfach  <»- 
nA«lifl  ümM  «der  j«Mt  ««mI««  Ken  4m  lleiMünt«g{(reg«tes  gleidi« 
mm  dM  dMnno  Yfwi  o^sr  Kiwta  •!«  IMUdwig;  «indM  SiaHm  Am  Ar 
fMfitM  bibM  bei  nodi  bttlebeadMi  «der  9vkm  «Iwm  «bgefdiwleirtcfli 
SUffltM  ibf«  «MfrAiiglich  ellvesf ffloe  Feifce  mü  oiMr  roibfdbeo  oder 
orangegelben  vertenscht  ;  wfthrcnd  die  um  etwM  weiter  Mmisten,  eintela 
im  Basnlt  serstrenten  Olivinkörnchen  schon  cHrtMafelb  geworden  eind  und 
OMitte,  erdipr  BporhafTenhfii  gewonnen  Huben, 

Vergleichen  wir  luin  mit  f!ie?;cn  eben  besprochenen  Stadien  dicjenipen 
eincelnen  grossen  itilinu  Ui  n  .  nmIiIic  gleichfalls  eine  pelbe  Farhc  zei- 
gen, »o  i»(  deren  tarbe  ähnlich  oder  mehr  ockergelb  ond  ca  linden  .sich  in 
der  gelben  fast  eckig  kttmigcn  Substanz  noch  viele  tbeils  olivcngrönej  theiU 
»ehr  ebfomgrün  gellriMe  OlivtnItOnMr  ned  denn  wbwBne,  elwne  fllcMfl- 
gllMeede  ChiMill^Kdnier  liMirilob  reieUieb  eiofebellet«  ffeiMr  deicbslebMi 
ioMenl  MM,  ecbMeweiiM,  ohne  LofMi  lefeht  m  tberMlieede  folnfbiriBe 
Sehotevhe«  ven  C«l«it  in  ziemlich  gleicher,  paralleler  Richtung  dieM  MaaM» 
imd  ganz  vereinceH  stellen  sich  Mwetlen  broncefarbige  Glimmerblütlrbea  ei«. 

Wenn  man  von  solchen  baihzersetztcn  Olivinbrocken  ein  grösseres  Frag- 
ment in  k;iUe  verdünnte  Kssiu^iriire  lei»t  .  ntn  da^  Cfirfmnr»!  oii!<-7nr,iehen ,  SO 
gcrälb  niHn.  dn  das  lockere  (icbilde  in  h tiissigkeilen  mehr  oder  wenij^cr  zerfallt 
nnd  eine  feine  Suspension  bildet,  beinahe  in  Zweifel,  ob  nicht  durch  dieses 
schwache  Lusuogsmitlei  auch  da«  Silicat  schon  angegriffen  worden  sey.  Doch 
iHNiMBt  dieat,  aalbal  gegebeeen  Falls,  nicht  erheblieh  in  Betncht;  die  essig^ 
M«re  LdMng  ergibt  atarlie  Kelk-  md  Megaeala-Ilethlie«. 

Dm  »rAehMeibeode  gdbe  Sitteel  lOM  aich  denn  tlentieb  leidH  «ed  voll- 
ütadig  in  beiaeer  ScJMlare  unter  releblichcr  KieaellorkenoAttMcbeidnng  tm 
boehgelber  Sekillon;  die.<«e  reagirt  sehr  stark  vuf  BImh,  «oaMTdem  nvr  nvdb 
onf  Kelk  and  Magnesia,  letztere  beide  wohl  noch  vom  Cerbonet  hcrstanMaend. 
Dieaea  Ergebnis:;,  sowie  das  Löthrohrvcrhallcn  (unschmelzbar  oder  kaum  an 
den  Kanten  zu  schwrirzli»  her  Schlacke  verschninipfend)  .stellen  das  orenannie 
Stiirni  als  P  i  n  «r  n  i  l  -  ähnlich  hernus.  Der  nnrh  in  Sjilzsnure  nnlfV^Ü  (  hi  Uuck- 
slHtul  be.slaad  muh  nnzerseltlcn,  grünen  Oli^  inkurnern,  sodann  sc  ürücn, 
kleinen  Körneben,  welche  nur  zum  Theil  vom  >1n<Tn(l  an>rezo<fen  worden, 
welche  sich  aber  aAmmtiicb  alt  Chrom it  (Chromei^en)  erwiesen,  wei- 
diM  bnhnnntiieh  nicht  ioMner  magnetfsch  iat.  INeM  ChromHvorhMinien 
weide  fchnn  von  Waimmb  <ilandb.  d.  Wner.  tS99)  erwhbnl,  apAler  tber 
gern  wieder  vergeiaen.  Aech  im  Beaeit  «»derer  hegenden,  n.  B.  bei  Caaael, 
mSobte  wohl  Chromit  vorkommen,  jeiieeb  ela  EiivngienB  dtagnoallcirt  werde« 
eey»  (vgl.  Biecn.  6ml.  II»  6tf7>. 
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Wm  Mkä^  m  Jmm  ftNMM  PiifaH  M  mmWmmmiß  f «rwim^ef*' 
itafi       Stttodker  OIhnabrvcliMi  IM  amk  mmt^eu  bUberifvn  BeDlM«liMiif(M 

•Im  rolhe,  eben  schon  vvo  Riqm  n.  a.  bweliriebtne  ,  eisenoxyrfreicbe  Snb- 
iHM.  Es  sind  die»s  Brocken  von  blui-  oder  xi egel rolh er  Farbe,  welche 
Ittnsr  irrig  für  StillMt  ««  hallen  hatte,  was  schon  Kt^s^iLoiiH  (a.  n.  O.  pg.  90) 
rugl;  allein  weder  er,  no<h  Hbi'!<s  u.  ».  hnhrn  dirsflfu'n  wi'iftT  ttrineraloßisch 
tu  deuten  gesucht.  Dir  rotiie  Siib!>t3iii£  i»i  UkiU  (iicht,  ümorpli,  lluils  ine- 
laUoidisch  gläiavud  unti  aujtcheiiiend  blaltri);,  ftirbl  cIwh^  »h;  in  dtrst^lben 
sind  ebeuralls  noch  grüne  Olivinkörner,  ab«r  scbon  »parlicher,  als  lu  den 
fvtte«  BfQvkea  4eallicb  «iiifeiprengt. 

IBwemr  ngl  (a.  a.  0.  II,  M6>  avsdffflelilidi»  daaf  bei  der  VerwMltruDg 
Am  OliflM  dia  Farba  dank  dia  Osydallaa  dea  Slaeaa  vom  Grdnea  dareh 
daa  Ockargalba  la  daa  Xtafelratb«  Abergebe,  jadocb  habe  er  aia  «ta  Bninaaa 
mit  Salaaiora  btmerhl;  seine  Beobachtung  bezieht  tidl  auf  die  Olivinkogabi 
des  Dreyser  Weihers  bei  Dockweiler  in  Rheinprenssen.  Wir  sehen  daraus, 
dass  die  ZerteUaaf  daa  (Niviaa  aa  jedem  aiaaalaeB  Orla  baaaadan  ilndifi 
werden  inuss.) 

Die  rolhe  Subita ns  .  wrU  liu  »ti^  unserem  Sasbacher  Olivin  hervor- 
geht, braust  nuailkh  in  verdünnter  Eistg»üure  oder  in  Suli^äure  ebetilalls 
noch  lebhaft,  die  abUtrirla  LOaang  reagirt  stark  auf  Kalk,  deutlich  auf  Mag- 
■Mia.  Dar  RicbaVaad  Iftat  rieh,  eowail  ar  deai  rathen  Kilteal  aagebSrt,  xleni> 
Hab  leiaht  ia  halaser  Salaatara  mit  rakhllcbar  KiaaallackmiwAaaachaldaag, 
■aiarHhilarlatMHig  grtflar,  ooaarialtiarOliviBkBniar  nad  aar  nach  alaarSpar 
foo  aekwarzeni  Pulrer  (CbromH).  Diese  durch  helaia  Sallfiava  araialia 
L&sung  gibt  viel  Eisen,  keine  Alumia,  auch  keine  Caicia  und  IHngiiesia  mehr. 
Im  Kolben  wird  das  frische  rulhe  Silicat  braunroth  und  gibt  viel  Wasaar; 
V  (\  t  ist  CS  selbst  mittelst  des  Gebindes  k^um  an  den  K^nt^n  ni  schwarier, 
schwach  tna^nctisr  licr  Schlacke  scbmelzbari  mit  Phoüpborsalz  gibt  es  eisengritoe 
Perle,  mit  Soda  kein  Man^nn. 

Diess  Verhalten  in  Verbindung  nm  den  äussern  Mcrkitialen  könnte  an 
daa  roDTaoaaaii  aar  oavollkommaa  baackriabaaaa  ziegelrolheo  Plinthit  crtn- 
aani;  diasar  aalt  amorph  seyo  nad  —  waa  bai  28  Praeaat  Bfaengehall  siebt 
la  glaubaa  lal,  v.  d.  L.  ntcbc  magoaliaah  wardea;  daraalba  antbiH  jadaek 
SO  Praeaal  Alomia,  oniar  SIMeil  gir  kalaa  {ich  banfltata  bei  dar  UatenuchaDg 
aia  mit  Baryt  dargestelltes  Atkali,  da  aclbit  das  S'atron  emutiemm  furUri^ 
■mm  des  Handels  für  solche  Fälle  noch  an  viel  Alnmin  »1^  Verunreinigung 
enthalt].    Der  dein  Plinthit  in  Irbnd  im  Basalt?  (Trapp)  brechende, 

qnalilaitv  ithnÜrh  ?ii-ntT!mcngesct)'(f  R  Ii  o  t!  n  I  i  1  ist  hriler  und-entbilt  aar 
8  Procent  ä!iiimi;h  ;  er  soll  aus  reclnn^ularen  l'risnien  btstehi.  ri. 

Von  dicstii  beiden  Substanzen,  weiche  ich  mir  bisher  nurlt  in  lu  iner 
Weise  zur  Autopsie  verschalTen  konnte,  konnte  ich  auch  in  der  Litieratur 
•ock  keiimrlai  Andavtang  aafBnden ,  woraat  »la  etwa  karvorgegaageo  »eyii 
mOaklatt;  ana  Olivia  wabi  ickwerlick,  weoa  Ihre  Aoalyta  richtig  ist,  deaa 
dleaar  tat  malslaat  fast  tkonerdefVai;  vaa  S3  in  R^MBiuaiaM  Haadwtb.  d. 
Il.-Cb.  aafgaflikrlaa  Aaalyaea  waiaaC  aaler  Saabaclier  Hyalotfdaril  daa  grOm- 
laa  Alaailagaball  mit  3,21  aoa,  wobei  ekia  Wiaderbalaa|(  der  Aoalfia  glelck- 
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Mb  «rwIlMchl  wir».  AmbIi        sUm  dmli  Tbmm»  purtidiHn  ip>riw 
'  wirta  WicMMliMcm  4er  AMtycen  mit  anlhcntuchem  lUterial  uni  twtr 
•owohl  im  AllgemeiaeD ,  alt  auch  bMflglieli  «Iot  lAialMil  itr  ^Mab 

kenützten  Reagenlien  erwim^chl.] 

Von  unscrLiii  rothen  Silicut,  welche*  vorläufig  als  tum  Pinguit  gehörig, 
nur  mit  uiigi-vvüliiilicher  Farbe  be^ata,  anzusehen  seyn  wird,  liesse  sirh  hchiifs 
quanlilaliver  Aiialy&e  eio  reioes  Material  oicht  durch  Uernu8pruparirt:n  uit- 
mitlelbar,  «ondera  o«r  a«f  dem  gemuialaB  Umwege  miUelat  kalter  Säur«« 
■a4  4iM  Milltlfl  AbtcUMkMMM  anielwi. 

Man  trill  M  Seheibaaberf  (aaba  äaai  HUalbaiga)  bal  Saabaeh  Sebl 
kindhmlb  galferbia  BaaalMaaaaaa,  walaba  aiaaiat  frAaaara,  gaib  «ai  lalb 
verwitterie  Olivinbrocken  und  daaeben  in  der  (irundmatae  noob  aiaa  Mpap 
blutroibe  kieioc  Sielleo  seigea»  walaba  wobl  abaafalla  ahwalata  ¥arwiHettta 
i)livinkörnerii  entsf>r<?fhen. 

SeU^um  bleiben  rn  r  vorlStjfij;  jmrru  r  noth  du-  zuweilen  an  unserem  rolbeo 
Silicate  wohnu'liinbHreii,  iueullutiit»ch  ^iuiizmdcii  Spitliiinj^s-  (.Abiooderuiigs-) 
Fliehen,  wabreud  das  SubslraL,  der  Olivin,  doch  meist  keine  bat.  Wir  be« 
tUaao  ta  unaaiar  akadeniacbtNi  Saamlaag  aia  vom  Lfltselberg  atanuaeadef 
FfaebUlAalt  vaa  OliYia  ia  daai  faa  Scani,  (Kaiaaaii.  pg.  52  aad  U>  ba- 
Mbriabaaaa,  idiwaraa,  porpbynrtigaiyOoleril  {wp»  (Saw.  2,967.}.  DarOUiia 
bildet,  wie  ich  e«  oirgead  aacb  aa  whftB  aab,  eine  ■BiMaaieablnBadi 
l'/i  Zoll  lange,  t  Zoll  breite,  ausgexeichnet  durcbfcheiueode,  kaoia  ktaif 
ericbeioeiide  Masse  mit  starkem  Glasglans  und  relativ  bester  Andeutung  voa 
SpaltungsUücheu ;  einzelne  Parlien  davon  könnten  fiiglieh  hIs  Srhnuirkstein 
ges(  hlifTcn  werden.  Allein  eben  iiier  »iad  die  Spaltungaflacben  imum  ncH 
MAX  bilden. 

Heus«  vü.  ü-  U.,  ito  Aussog  auch  in  I^AuaAMit,  Geol.  2,  Aufl.  I,  730)  gibt 
dagegen  an,  daai  dia  OUviaa  dar  bftbmiacbaa  Baaalta,  san  Tbeil  unter 
Baibaballaag  ibrar  Spallbarkail»  Ia  alaa  giaaa  aad  aalatal  ia  aiaa 
tebftaa  nMba  Mafia  aicb  aaiivaadela. 

lab  glaaba,  daat  dia  AaftleUaaf  dar  gaaian  Raibaafolge  dar  obaa  b^ 
fchriebeaen  Uniwandlungen,  wia  aia  eben  x.  B.  unaer  Sasbachcr  Gesteia 
gaigt,  eine  lehrreiche  Zugabe  petrographiacher  Sammlungea  bilden  wird. 

XII.  Im  Basalt  dea  Scbeihenbcrges  bemerkte  ich  ferner  auch  an  einem 
Handslück  eine  im  l'mriss  hackenförmig  gekru^jinte,  1  Zoll  lange,  7  Liuieo 
breile.  tchwurRlicii  ^^rmie  Mineralausscheidnnß  ,  welche  auch  unter  der  Lupe 
noch  acbuppig-kurnig  erscheint  uu4  i^ur  nach  einer  beatiiumteo  Kichtuog 
gehallaa  Idiibafl  spiegetndea  Glans  seigi.  Dieaelbe  iat  voa  idaen  daia 
Vi  Liaia  brailaa  Riadekaa  alaar  aiabr  grobbiiltrigaa  Sabetaat  riagiatt  aia^ 
gabHi.  AU  leb  voa  dlaiaai  Baaall  ala  grOüaras  Fragaieal,  ia  Saliaiara 
dtgarin  balla»  laigla  atcb»  daaa  die  gaaaaala  Ecacbaiaaag  ia  diasa«  Baalla 
ia  blaiaerem  Mataaiaba  «agar  sehr  häufig  iti ;  aiaa  arkaaal  aiailiob  daaa  ia 
der  durch  Salsalura  graa  aad  waiaa  acbeckig  gewordenen  BasaIlgraadaM#e 
reichliche,  ein  bis  mehrere  Linien  lange  ParUaa,  dia  aicb  darcb  Ibra  griai^ 
Mhwarz  gerandelc  Farbe  leicht  Rbheben. 

Da  auch  aelbst  die  grdMero  orwkhnta  Farlia  derart  im  Baaail  einga- 
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fVMbwi  in»  dtw  «Im  i  fatitUMf  mmu  Ml«  kebaft  dmr  UamMekai« 

EwB  dti  fposen  Slöckei  Mcb  ikb  sAfe,  «o  in6cble  ich  «cniKtleiu  hier  auf 
äiai»  Sub»t«ox  deiabalb  be«oniten  biMtciMo,  weil  gie  mir  bei  der  CoMtilai- 
roDg  des  Basaltes  eine  Rolle  zu  sfrieien  nrheint,  omsomehr  einem  die 
Grundmas«e  des  Biisnltcä,  wi-nn  man  sie  unter  Storker  Lupe  bei  sehr  rein 
gebailener  Obi-rüaclit;  Suu  kts  daneben  llet^kcble^  im  Guueii  jener  Sulh 
«MOE  9ebr  ähnlich,  nur  nu  hi  .s|iii  gelnd  erscheint. 

Elwaa  Ähoiirbea  zeigt  fich  am  Basalt  vou  Poppenhauseo  in  der  Rhön, 
WO  «U«  «BlapftdundeB  »piegelnd««  FlfteiM«  oft  httmufttlkom  Gliaiaer 
M«f|i  «ndioiaM;  4m  ra«rigo  Aa»nhtu  d«r  Bwci^priiaiHt^lldie»  hal  n»- 
mn  8«b«tiiiis  «i«bl,  «b«r  «bsr  Im  wiwigMi  Maaaiteb«,  dl«  ■ficfeliil«  wiJ»' 
«i*  M  Mb«tol,  wmik  9mt  wmMu  Spdlwifailcb««  biadanleBde  BwehaffM^ 
hvH,  wie  bttai  AAlbepbylltt  yob  lla»|tab«if  «mI  BodMiiwif.  As  Unlil  «erde 
bib  dabei  weniger  erinnert. 

XIH  Die  honiubrniine  ,  h^^rhsfmi  KnntcnfUirchschcinendc  Sub^tans.  in 
weicher  auf  Vcrwuu  rutii^n Olu  rl]:u  hen  des  Sfislmcher  porphyrHrligen  Dole- 
riU  die  schönen  Ani^ii  uml  ]!> iiiüsidrrit  Kryslalle  viel  deuilirher  hervor- 
treten, aU  üt  sich  im  unvcrwiucrten  (jesteine  aeigen,  erkannte  rch  aU  Fala- 
gonit-ibnJicbes  Mineral,  nur  gibt  die  Lösung  keine  gallertartige  Kieselerde, 
Wit  4m  vom  typiicb«»  hiltfooll  bebanptel  wM.  E«  i«l  dkM  dl«a«lb«  S«^ 
ÜMB,  ««lebe  ScMU.  (Beiaertliibl  pf .  53)  «t«  Cc«diMNeber-r«rbif  e  Lebrader- 
BttbeliM  «■§••«&«»  kmb\  fie  |ebl  bier  der  Vtrwiltenni  der  D«l«ril» 
CmadiMMe  benror. 

XIV.  Die  Augitkrystalle  dieses  nSmIichen  Gestoias  verwMleni  mweilee 
SU  Seladonit  (tirünerdc),  wornnr  schon  EiMNLeMi  verwiee,  wlbieiid  l§ 
•pitcro  SrhriTlen  derselbe  übergangen  wurde. 

XV.  Einen  höchst  ci^enlhiinjlichen  horjicr  trifft  muu  hw  und  da  io 
grosseren  Höhlung^en  des  Dulerit  MandeUleins  von  Öasbacb,  oaruin  h  bruuce* 
flAnsende,  bis  kleiofingernagelgrosse,  etwea  bieftan»,  eber  dnrcbeM  niob* 
ep«llb«f«»  beaebdBBM  BlilUben,  welche  mtm  eoT  de«  eine«  Büch  •m  «ller- 
ehealeii  für  ElfeerahM  belle«  mOcht«;  bel4  lieg««  eie  freiaehweheDd  hi 
dIeM«  HMlBagea,  beld  ibeniebe«  ale,  wie  ««ISgeelrlcbe«,  die  Philli|wiidrate« 
4er  belrefMde«  Bohlrtone.  Eine  chemische  Ualer»edie«i  v.  4.  L.  lehrte» 
4Me  dieae  ein  Silicnt  und  zwar  ein  Muscovit-artiges  sey;  ea  aebmilst  su 
eehwllig  weieeeai  Email;  gibt  Kieselskelet;  SalzäBure  aiebt  Eisen  und  Mtin- 
gan  sogleich  aus  und  hintcrlassl  die  Kiefielcrde  in  Form  des  zum  Versuch 
an;;L\v .null III  Bliittcbeus,  aber  farblos.  Es  wäre  diess  also  eine  Gümmer- 
Heubildung! 

XVI.  Ferner  habe  ich  noch  hervorzuheben  die  scböneo,  bis  '/>  ZoO 
Uiogen  Augil-Zwillinge,  wie  el«  lieh  te  D«l«rit  •»  Uorberif  bei  Ober- 
heryM  Mweil««  ei«al«llea;  Amphlbolkryilelle  ehendiber  «nd  v««i  B|iire«- 
loflh  bei  OherbeiKea  mÜ  EndUeh««  (eelle«);  Etritelle  vo«  Aifit  Im  Leadl- 
Traehyi  f«ei  Eicblterf  bei  Eolhweil  (aelieii);  sientich  htvlfes  Vorkommen 
um  A«fil  und  AmpUbol-Kryetali««  «ehe«  eilender  um  Spirenlocb;  einen 
tm  den  Eniierrtobl  nngewdhnlich  gnmw  ««4  rnndna  «««gebiUetan  Seaidiap 
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kry«li«l  or .  IFjo  .  QoPgq.  ooP  .  (tPao  )  .  P .  ooPBp  1  Mt  In«,  5  Ut.  Ml 
«iit  de«  Gectttin  hervorrnfttiMl,  von  Bittbofliiftiu 

Dagegen  habe  ich  voo  EWei  Sobitaiixrn,  die  tom  ifaiitBWliiM  hr^rhrieboi 
wcrdon,  riorh  niclu  durch  Autopsie  mtfh  öhfrteiijren  knnneii ,  niiuiicli  voa 
dem  >  e  p  h  p  !  i  rt ,  rli  n  Sit-  in  den  ..Miinralicii  Bitdens"  pjr  23  von  Sasbach 
angeben  und  licn  hdn  liiNbt«  ( Ek-iiiiicria  ps-  32)  huT  dnn  uh«  n  p.  4  i5  bo- 
•chriebfiieu  rulheu  Mineral  vom  Ltitzcllieig  aU  ichr  selten  anr<>iWHrhscn  be- 
•cbreibt,  sodem  vo»  d«m  Sodali th,  den  Sbkpt  (FeUartcn  pg.  :^80>  anfubrl, 
•It  Iii  ONrbetfea  «ml  m  der  Btekelapilte  m  bMIg  verlHMiHiwtd,  daet  er 
Hl  DolecH  de«  Ubrador  oft  fo«!  verdrUty«,  ia  OklMdtrn  oder  in  kttnrfgca 
Afgrefiien  «aagebildei,  die  im  die  MefoeHtkBiMr  eise  Riede  bilde»  «oHe«. 
Pttr  fewlMmlich  kry8lalli5irt  der  SodeHtb  einmel  eebo«  Hieiit  in  OMeedeml 

Die  Angabe  Sciiiix's  (Lbokh.  Jahrb.  1846^  266)  von  dem  VorkoenMeD  ves 
Fluorit  »nf  Phoneliili  bei  OberechtlHMiiiien  befehle  eiaf  eieer  Verwecb»> 
lang  mii  Colcii. 

Nach  den  (il)i;,'cii  EfürUriinjjen  dürfte  es  dem  Leser  dicnlidi  seyn,  sife 
bis  jeUt  am  KHiseisiubl  bekiinnl  ^'ewordenen  iMinernll^'n  dVw  ielilu  Liste  ^üb 
Schill  1864)  aufgeiabil  zu  ßodeu;  ich  werde  die  diesem  kleineu  Gebirgs> 
coge  eoeeeblieeelieh  Mkomneaden  Speele»  mit!!,  die  ihm  beinahe  alleia 
snboweieiidea  mit!  beseichoeD.  Et  eied  dieet  aleo:  Alioebroll  grftiier  nid 
eehweteer  ti<tslerer  der  Neltttil!)  Alabeedie  (cerrect  eiail  Almaadln),  Aai* 
pbibol,  Aealehn,  Apetll»  Apophyllil,  Aregenlt,  Aspbah,  Augll,  Saryt,  Befai» 
Calcii  (in  den  manni^^raltigstcn  Varicllten,  darottler  aach  d€r  Aalbrekonlt,  la 
überschaiThausen),  Chabasil,  Cbromii,  Chryjollih  COflvia  and  Hyaieaideril), 
Desmin.  Dolomit.  Faujnsil  <!),  Glimmer  (Bioiii),  Gyps  (Icrtllr,  am  Rande  det 
Kaiserilubis),  Hydromagncsit ,  lUnent  f").  Kaolin  CSlemmjirk\  LabradorH» 
Leucil  (!),  Magnetit,  Malihdcil  <»),  Moiuicellii  (h,  Wuscovil?.  IVatrolilh,  We- 
phelto?,  Opal  (Var.  Hyalilh),  ünboklns  (Var.  Sanidin') .  Pala^nnii.  Perhsiein, 
PerowekiM!),  Phillipsii,  Pinguil,  Pyrit,  Pyrochlor  ( I  f'vn 
Seberlaaill  (f),  Saladoail»  Skolopeli  (I)  [zum  Itinc  ril  gehörig],  Spudait  (I) 
fitimit,  Vflibra,  Urallft,  Velbvtan,  Wad| 

•  XVII.  All  aeae  VorfKoataiDiMa  aat  dem  Sebwarawalde  habe  ieh 
Ihaea  n  neiden:  einen  schönen,  farbhiaea,  eeidengllaieaden,  glatigen  Tre- 
moli t  aus  Gneiss  vom  Silberberg  bei  Todtnau,  kftrilich  hei  der  HerateHvag 
eine«  nenen  Waldhuiwege«  beobachtet,  ferner  einen  apfelgrünen  Pin  gell- 
Überzug  nher  drm  frrunlirhhlBuen  Serpentin  von  Allenslein  bei  Todtmoo«. 
—  An  ei m  III  l>faunrothen  Fluorit  ans  dem  Mönslcrihal  beobachtete  ich  die 
Couibinaljun  mit  zwei  Ucxakia-Oklaudern,  atio  QdOoo  .  402  .  mOn  stenltd 
gfOi«  ealwicfcell. 

XVill.  IkaM  anter  den  Ifanea  Nepbrll  aoeh  gcgonwirtig  allerlei  im 
Baadal  earairt^  aeigte  iicb  nir  bei  der  Unleteaehaag  sweier  Siileaie,  welche 
beide  ale  Nepbril  voa  Baeion ,  Peaaeylvaoleo  etanmead  beaeiebaei  «aiea 
Dae  eiae  vee  0.  Kreutz  bezogen ,  iai  liebtapfDlgrAa,  ia  Ttenolil  ehigewaelt^ 
•en.  Dieses  zeigt  das  Verhaliea  vm  6leam,  wMraad  Bephrii  aehnelrfiar  iai; 
dH«  Rndre  ron  H.  Loithel  einpesandt,  etwas  lichter  gellrbt  und  wie  dai 
entere  gtaiwlo«^  bat  keia  IKebeogeileio  aa  iicb,  ial  vidatekr  derb  aad  aalbil 
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MUer  starker  Lupe  «btolul  homoges.  Dlwi  iiiner«!  erkannte  ich  bei  det 
i|MlittlifM  AMilyte  tit  elm  imertaHml« ,  iMhehtl  innige  VriMndung  eiimt 
ailitilaa  nil  tkttm  Cwbomto,  ich  ikmp^  w  Ailwr  ivr  4|MMltaiif«ii  Am- 
IfM  Hein  Dr.  Av.  BnpuiM,  4«r  «Melte  i«  iiiafigra  Uh»itiMtwii  ma- 
fikrt«  omI  dwmichat  in  aiiaaf  iMigvralsehriri  umftAiidticli  nlllMiM  wird« 

Ob  Dana,  der  in  aetuMi  Ütonual  of  Mintralofftf ,  London,  l66i  dea 
Ort  Ea^ton  als  Fundstätte  von  Nephrit  angibt,  eines  der  beidt-n  obigen  Mine- 
ralieri  odor  wirklichen  IVf-phrii  im  Auge  halle,  ist  hiermit  iweifelhafl.  Keines 
jener  beiden  hat  nur  enttcmt  den  ausgesprocken  splittrig«n  Bruch,  der  den 
,  Achten  Wcphrii  so  Ipirht  cluirükterisirt. 

XIX.  Vuii  der  l'ebart  itinztgit,  die  ich  in  diesem  Jahrbuch  lÜßOf  796; 
166 Ij  641  beschrieb ,  «rhitll  ieh  in  di«  frthw  MrfailMlcn  f orkoanmoitiai 
mlfM  Mr  no6h  «In  w«tt«fea  tfMI  twnr  wtilaoa  dai  achtail«,  «in  inaaenl 
«lagfMM  «aalehi,  dnrch  0.  B«fti>WnMHir  in  London;  m  itaninit  ooa  Abor^ 
dooBthira,  ieidar  iat  dor  Fandon  niokl  nihor  onfofobon.  Dor  fniMoae,  lok« 
ittll  fitnsando  OMgoliloa  nnd  dl«  loilieii  Cmiirtnn  hofraclion  darin  fagottabor 
dam  aokwanen  GUnunor  Vor. 

C.  FiBcm. 


WORborf,  d<n  SS.  April 

Ala  Nochtrtf  an  den  Berichti|pHigcB  *  aelner  „Beltriga  nr  Floia  doa 
Ktnpers  und  der  rbitiachen  Formalion'*  hob«  ich  noch  Folgondea  boinfigon; 

EpiiMites  platyodon  {EfuUetum  platyodon  Bronoh.)  iai  dem  Schilf- 
Sandstein  Franken»  oi^rcnthömiich^  der  in  meinen  Beilrfigen  aufgeführte  Fund- 
ort Estenfeld  beruht  »uf  einer  irrthiimlichcn  Angabe  von  Exemplareti  der 
hiesigen  Snnim]un<^:  das  Vorkumnien  von  i'ataniUen  ^ierittni  üker  im  Si-hiir* 
sandstein  von  Siull^arl  wird  gleichfallä  be^wiMfell  werd«*n  uvusienj  in  Franken 
ist  diese  Filauze  wenigsten«  aut  die  Leuenkohie  beichrankt. 

SCBENK. 


Wuriburg,  deu  30.  Mai  18$S. 

Die  Durchsicht  jui^aiiuisclier  Fel^arien  ,  welche  ich  vor  Jiihrcn  zur  ge- 
naueren Unlersuchuug  xuruckgelegt  lialle  uud  wegen  &]atigel  au  Zeit  nicht 
wieder  auhiahin ,  hat  mich  im  verOoasenen  Wioler  an  der  Bnldeckunf  eioea 
Gealeinf  geführt,  weichet  in  Deutschland,  mil  Auanahme  von  Tyrol,  noch  nichl 
gefunden  worden  wer,  dea  Olivinfelaea  iLheraoUth  oder  Donil>.  Die 
Stbrke  rdhrcn  von  der  Fetamatae  der  „Schwarten  Sleiue**  bei  Tringen- 
aletn  an  dar  Granae  von  Nord  Ifaasau  gegen  das  Darmstsdtcr  Hinterland  her 
ond  bealehcn  so  */•—'/«  noch  nna  friachen,  kernigem  Olivin,  welcher  in 

*  \9rgl.  Jahrb.  i8€i,  S.  .W. 

S«U  DAMOVR  »/,  diese»  Gesteiru  aus  Ulivlu  bestehend  gefuntlüu  bat,  muss  »  «okt 
als  OllTlalbls  lM*ra«htet  v«rd«a.  iNr  Naais  liai  Ann  die  Pthwltl«  vor  Dunit. 
ialirbaeb  iSfiS.  39 


Digitized  by  Google 


im  ftkrig*»  TImH«  dwwIN»  ficb  in  jedMi  MHmi  der  Onmiflwif  n 
SwpcDliii  belndct»  gam  m  wi«  diMt  Hocamraw  «n*  NoMtelMnd  bMcMbl. 
PM|*yr«ffliff  tiB||«waolw9«  itl  budigTiDer,  vieMMi  darch  Kamer  der  ft«id> 
mw«  wMetfcmlMiiw  Diopeid^  t.  Th.  »  Umtelning  zu  tombackbrauMm  Glnii* 
roer,  t.  Tb.,  wi»  w  idiaml,  i»  ScUIImiiwiIi  ibUdMa  ilftrper  to- 

gxiicii. 

Diese  in  hohem  Grsde  dtutlK  hc  UmseUung  emcs  Ulivin-rjcsleiiH  in  Ser 
[)CTihti  hat  nvrh  iiiiiiirlich  zu  Vergkiohun^en  mit  frischem  Lheriohth  und 
einer  ftchöoeu  Suil«  des  Uiicathal-Olivinfebett,  wie  nnl  Serpentinen  verai^» 
latfl.  Inden  ich  die  dem  «Btenettle»  OHvMeiee  «ad  dem  Serpentin  ife> 
Mite «WNii  ctagiwnchieaea  ÜBentlen  nibev  mntwidblc,  iaiid  ich  mar  aa- 
daia  aiaa  recht  latareenaia  Thainohe,  data  dar  Graaat,  walahai  fa 
daai  OllviafaU  dat  Ullaathals  varhanint,  ain  iabiar  fjtmf 
(lla||aaaia-Cbromoxydal«>6raaai)  iei,  wia  jaaar  aai  den  Ser- 
paatin  von  Ziablitz,  aufser  Enirietit  und  Bronzit  also  auch  dieser  Körper 
vermntbiich  unz^r^etzt  nus  dem  OMaiofola  to  daa  ijeqpaalia  dhaifahl  aad  aBü 

apiter  weiter  verantiLT!  wird. 

Weitere  '^l  ifhi  iUmg  über  diesen  Gegenstand  an  diesem  oder  einem  an- 
deren Orte  behalte  ich  mir  vor. 

F.  SANDBBftQBB. 


B.   MiUheiliaigeii  aii  Froiessor  ü.  B.  GsmiTZ. 

Baiivrnheimer  Bcr}{w<  ik  in  der  Wetterau  iia  Marx  186ö. 
Unter  Bern enfih nie  aol  eine  Zusi  hnft  de«  Herrn  Rireclor  R.  LüDWte  in 
Durmsladt  an  die  Kedaktion  des  Jahrbuchs  {iüti4,  2t3>,  woiiarb  er  durch 
Modelle  über  dia  Wcitennar  Bramrftahieniager  der  Aaa^wemnungft  ii}po- 
theae  eiaea  Daam  voraaacbiabaa  gadeaht,  festatte  Ich  nir  folgaada  Bciaer" 
hnafea. 

Sar  Oriealiraaf  dtrhe  hier  varaasiaichichen  seyn,  dasa  Herr  Luawia  dia 
Bildung  der  SaUbiaiar  aad  Wetteraaar  Braunkohlen- Ablagerungen  durch  vor^ 
Weiilirhe  Torrmoore  zu  erklären  ver«uchte.  (Vergleiche  4.  Bericht  der  Ober* 
hessischen  Gesellschari  Tür  Nnlur  um!  Ht  ilkunrle.  ffincr:  Text  zur  geolo£fi*;t  hcn 
Spccinl?; rtrtc  des  Grossher/.ogtliums  He.<sen,  Seciion  Friedberg,  und  endlit  h:  Fo« 
sile  Pflanzen  aus  der  junßslen  Wellerauer  Braunkohle  im  5.  Bande,  4.  Lieferung 
der  vnn  W.  D<  nkbr  uuiJ  H.  v  Mrysr  herausgegebenen  Palutontographica,) . 

H.  Ta«€hbj  Salioeninspektor  au  Salahauien  (gastorban  Hille  SepL /9M> 
halte ,  diaaar  Anticbl  entgegen  ,  za  beweiaea  versacht,  daai  die  Salshaaaer 
Eohlenablageraag  aicbl  an  Ort  and  Stalle  durch  Torflnoar  *enUttndea,  daaa 
aia  vlalmahr  daa  Pradakt  voa  in  die  Haida  gaflAaatan  Vagetabilieo  sey  (ver- 
gleiche 4.  Bericht  der  Oberbaaaiachaa  Gesellschart  für  Nalur  und  Heilkunde 
aad  remar:  „daa  Bnmahahlealagar  von  Salahaaeea",  verOffentiicht  durch  daa 
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hhrii«fh  d.  k.  k.  feologitdieii  B<kbn»rtril,  10.  hkigmm»  Wft  IV.  Vitr« 

I«  <k  Bnrlehte  dar  «barlitMiMkMi  toaUMlMift  Ar  Mvlar^  «ad  IMaada 

halte  ich  mich  der  Takw'mImd  Theorie  Im  AllgeroelaM  MgMcliloaMn,  IBr  ' 
die  Bildung  der  WetterBser  erdigeii  Braankohlen  dagegaa  mf  langilhriga 

Erfalirnnffen  und  gcnaoe  Untcr.<;iichun<^en  ^egiützte  Beweise  angeführt,  weicht 
die  \f cip!fr!^kt'!t  einer  Torfhildung  an  Ort  und  Sicllo  voIIstHndig  aiiüsrhlo'ssi'tl. 
Diese  Br\v(  i>(>  drängten  vielmphr  zur  Ansicht,  das«  dir  Hüii j>:rii;tssc  der  Wel« 
terauer  BrnuiiUoiilen  nulii  mehr  auf  ihrer  ersten  Ln^u  r^-Uitti-  ruht.  dRsn  sie 
als  eine  Aoscbwemmoog  vegelabilischeu  Schlammen,  weicher  ia  die  Siru- 
mmng  geraUwM  ■•■m«  V«faMibili«i  «rit  «idi  iuuiu  uid  in  ^«fc  he^uli, 
a«  bainchtra  aey. 

Di«  M  dieaar  Aaiiobt  fBliraDda«  Bawalia ,  fwldie  aaeli  vo«  H.  Timm 
ia  taiBMr  abaa  erwihnteo ,  in  daia  JahriNNfc  d.  b.  k.  f«olag:it«k«a  Kaiib*' 
IMlall  veröffenllichtaa  Abhaadlpng^  acceptirt  wurden  ,  sind ,  so  viel  mir  ka* 
kannt ,  von  Uerm  Lidwm  wadar  widariafi  aacb  iiffaadwia  aadara  fadaaM 

■ad  erläntert  vvfjrden. 

Um  so  aulfailender  muss  es  »irschc  iiu  u,  wenn  uuiiuiehr  «iir  A nsc  luvt  ni- 
muQgs-llypoihese  durch  die  Conairukiioa  eines  Modelics  abgeihan  werden 
•oll.  Ohne  die  iXutzliciikcit  vu»  Modellen  für  d< n  Aiischauuugs-Untcrricbl 
verkenaaa  m  wollen,  erscbeiali  ea  iaSr  Im  wliegtüdea  P«||e  doch  vollsUU^ 
dig  natolltfiir,  vaa  dar  Form  akiaa  IsefanüaMlaa  auf  die  Bildaof  daiaalbaa 
acbliaaaen  lu  wollaa.  Hil  deaitetbaa  Erfolge  kOnale  maa  wohl  aiil  flftlüi 
ahiaa  Modallaa  bawaiaeo,  daaa  dia  daa  Taonaagebirg  cdaattairaBdan  6ailaine 
alabt  WaiaaraadiaMnta,  aoadera  valkaniaekan  Uraprangs  sind.  Durch  Modalla 
kaaa  man  wokl  die  Quaniiiäi  einer  Ablagerung^  nicht  aber  die  Qiiiilftftt,  dia 
innere  Struktur,  die  Einschlüsse,  mit  einem  Worte  die  oft  uneodiieb  vaeicbia« 
daoe  Beschafr<'nhnit  der  Ablagerung  ^ur  Ansrhauung  briof^en 

Oherdiess  liefen  Herr  Lt  owio  nur  (  in  ßild  von  der  ^  e  )t  e  n  w  h  r  u  <:  <  n 
Form  der  Lauersliiiien.  Kr  uln  raithi  ^olLiiiiudi^  dir  Vcrfincleruiigen,  w  i  kln? 
nach  der  Bildung  der  Lager  durrh  Krosion,  durch  Hebung  und  Seokuug  und 
dareb  ungleicban  Drack  da»  Dachgebirges  •(attgeTaaden  habaa.  Solche  Var- 
iadaraagaa  aacb  dar  Bildaag  lataen  aieb  aber  big  aar  Bridem  aacbweiia«i 
aa  lia»l  aicb  aogar  nil  LaicbUgkail  eaMlaliran,  ob  diaaa  Veiiadarvngaa  var 
adar  aacb  Ablagaraag  das  Dacblallaae  eiallgaraadao  babaa. 

Ein  höchst  denkwürdiges  Vorkomnea  Ni  eraiarar  Baaiakaog  balla  ick 
Galegeoheil  im  Jahr  tS69  zu  beobachten. 

DI*'  indvv^'stlifhc   Erslrcrluin«;   dr'^   RjHirrnhptnKT   Kt>h iil»gcrs  bildet 

nämlich  eine  sehr  flsn  hi-  Mulde,  ilt  r i  u  itn  einer  Sk  IIc  }m>  r,n  80''  «uf- 

geriohtel  ist.  Die  LnsEirtifigsschichlen  der  hohlen  luufen  mit  il>  r  Mulde  ciaitorm 

und  zeigen  an  der  AurricUtuugäiiniu  gleichralis,  wie  die  gehubene  SohlCi 

eine  Neigung  von  U0\    An  dem  Ausgeheodan  or»i^heinf  cia  Coaglomara^ 

baMabaad  aof  raioaa  Kobtanbrocka»  aad  Thaabroeken,  Jcdocb  ao,  daar  aick 

dia  Kobleopartbiea  voa  den  LellenpaMbiaa  acbarf  abscbaidaa.  Oiaaaa  Vor"* 

kaaiaiew  iai  an»  waki  kaaai  andara  aa  erklArea.  all  daaa  wikraad  def  ila<> 

ksag  vaa  den  okareo  Tkaila  das  Saklanraodaa  Tkontbaile  losgelflit  wwdai^ 

2»  • 
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wMe  aicli  «il  4km  darth  «•  AalMlinif  «iddifaiU  kugelAftoB,  n^mkam- 
MWfMii  Obemflnten  KohloB,  so  eim«  Coii|ioaiente  vereinigten.  Nach  dIcMr 
Aafridrtaair  «mI  CoDglonsnilhildiHig  ward«  ont  der  Dachletten  abgelagert 

Hebungen  «ad  Senkiingcn  nach  Ablagerung  dea  Dachlelten«  finden  sich 
ia  jeder  Wetternuer  Kohlenablaa^enma  und  es  laufen  in  dieaen  Fällen  dia 
Li»perMn?!i»rhirh(en  der  Kohlen  rriiiforrii  tmt  di  r  wcilonrftrroigen  Solilc  mit 
den  die  Mulde  durchEiehinden  Huckcii,  und  der  tlic  Kohlen  unniiiieli  nr  be- 
deckende Darhic'ilen  schlugst  und  schmiegt  sich  in  gleicher  Be^cliaffen- 
heit  den  unterlagcrndcn  Kohlen  au.  Nimmt  man  nun  nicht  an,  dasa  die  Se- 
diment« des  DachgebirgM  Ton  Anfang  gkiebblaibwiden ,  tebr  holM 
VtaaiMladca,  weleb«  die  bw  n  SO*  «DUdgaadMi  Lettaa  aad  t—f»  IoMmi» 
ftebaa  aacb  bcdaauad  Obenaft  babaa  aifiiMa,  abgeaelal  woidea  flad» 
alaa  Aaaahaia,  wekbe  durch  die  im  Dachgebirge  vorboaiaiondeii  paiUellea 
Halagaiaagi  u  von  Kiea  and  groben  Geschieben,  die  untwaifelbaft  hei  vtl^ 
UknlaamAssig  niedrigem  Wasserstande  und  sc  hnrfer  Strömung  eingeführt  wor- 
den sind,  wohl  hinreichend  widerlegt  wird.  %o  würden  sirh  die  Sedimente 
um  drn  Kohlenrtückcn  1  wenn  er  aus  t  incni  Hochlorrnioon  tutstniiden  wlre, 
horiioiiiol  oder  nur  »chvva*  lt  nnsteij^cnd  itbgelagert  fmlx-Ti  diuI  man  würde  in 
diesen)  Frille  vom  lier&len  Fuuliie  bis  zum  Scheilci  verschiedene  Letten-, 
Sand-  und  Kiesqnalititen  lalrBita  atttMaa,  dia  bdtaaotfUh  diaFaite  aaddia 
Bescbaffenbaü  dat  Dachgebiffat  la  aaaliraabiar  Ridrtuaf  tahr  MaSff  wacb- 
lall.  Bia  darartifat  Vackaoiaiaa  In  aiir  aber  bfa  jaM  aach  akbt  bakaaat 
^awatdaa* 

Dia  ia  daai  Darbeimer  Koblaalager  in  so  ausgezeichneter  Weise  vor- 
boaiaiaadaa  KohlearQcken ,  denen  nicht  immer  eine  Erhebung  der  Sohle 
aatopricbl}  beweisen  grade  das  Gegcnthoil  der  LrDwtc'schen  Uypolhr<:e.  «ie 
tragen  in  sich  den  Bovfi^.  dass  sie  nicht  durch  Hochlorfninore  entstanden 
Sern  könnrn.  Denn  diese  hm  zu  'M'  Höhe  nngleigcndcn  hohlenwulsle  enl- 
balieti  ebcn»owolil  wie  die  muldenlormig  abgelagerten  kohlen  Einschlüsse 
von  Hdlzresteo  und  nnneraiischer  Holzkohle  und  da  in  und  auf  diesen  Kob- 
IcnwuUten  in  keiaer  Walte  ataa  BaaatvegetaUaa  —  aaMnecbt  ttahaoda  Baaai- 
Stümpfe  arit  Wanale  —  aaobfEewiaaea  wetdaa  baao,  ao  aiQataa  dia  Bah- 
laüe  waM  eiafaMbwaaiail  wofdca  taya.  Diese  Blaacbwaaiiaaaf  wird  amrtr 
Swatfel  ftaralal  dareh  daa  Varkaauaaa  dar  BilaariliMhea  Uolikoble,  etner 
Tbaliacbe,  die  eebon  an  aad  fOr  iich  jeden  Gedanken  «a  eiae  Bildaag  darcb 
Hochtorfmoore  aussohlieaaea  niuss,  da  in  keiner  Weise  zu  crklBren  ist ,  wie 
diese  mit  der  Kohlenmasse  inni«?  ormengtcn  Hnizkolilenrcste  in  den  Hiu  h- 
lorrmoor  cingeschweinuit  \Mrdin  konnien.  Ei»  könnte  diess  nur  inoginl' 
gewesen  seyn ,  wenn  das  die  Hokkohlenresle  hcrheiführende  Hasser  stets 
gleich  hoch  mit  dem  immer  hoher  wuchernden  Hochtorfmour  gestanden 
biiuc,  allein  in  diesem  Falle  wäre  ja  die  Torfbildung  in  der  aatar  behcai 
Wasserstande  befladKebea  Melde  niebl  arikglleh  feweiea. 

Maa  wird  ramlt  xeatebea  lalatea,  dait  die  Bypolhese  der  Haehtafflaear» 
ia  daa  Deicb  der  Pbaaiatiegebilde  feb«n.  — 

laae  loblearflcbaa  laataa  alcb  aach  Analogie  anderer  Sedimentgeateiae 
fiel  ataTaaber  arblliaa.  Ba  IM  aicbt  aawabracbeialich,  das*  dieaelbea  äm 
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RetuUat  einer  durch  Hebung  und  Senkung  vuranlfisslen  Zufammendruckung 
der  Halde  siDd.  Indem  det  Dachgebirge  tosamiMMcbob  und  mi  der 
fliesiIWe  ulllHInMe,  waide  lugleicb  die  neeli  mMMleiMissig  n^tkm 
Keblennbueni  in  den  iieb  aofriebleDdee  Dachlettes  bteeh^itpviMt. 

Dm  ioi  Herbei  f 9#d  otn  evffee^leeeme  OeeenbeMier  Heblenteget  (voi 
der  Benernheimer  AblegenDf  nur  eirea  ITOKIefler  —  1  KhrieraaSVt  Meter 
estferol)  lierert  die  nntweiifeutigslen  Beweise  von  Hebasfea  und  See- 
kongen  nnch  Bildung  des  Dachlettens.  Soviel  bis  jetzt  bekannt,  haben  die 
Setikunffen  in  cinpf  Linie,  welrho  mit  ricr  12  Klafter  entfernten  Miltfllinie 
6pf  Beckens  parallel  streicht,  stattgefunden^  und  es  erweisen  sich  dieselben 
als  partielle  Einbräche,  welche  möglicherweise  durch  das  Zusannnenstürzen 
von  liefer  liegenden  Uohlraumen  (Auswaschungen  durch  Quclleu;  entotandeo 
ktanen.  Dieee  Einieidranfen  werden  gekeemeiebMl  dmfeh  das  piiMa- 
Heb  elerbe  Efnfellen  der  KebleBieblcblen,  dercb  eeakreeble  Spehee  Im  leb* 
Meger,  welcbe  eben  brell  sind,  aecb  mleB  aplls  nhiofBa  nad  mh  Tbon 
■dsgefUlt  riod.  Dee  Decbgebirg  aefateesl  in  die  Senbnng  glefcftlblle  W  nad 
die  Trennungiecbicblen  iwiecben  Keble  und  Letlea  and  ferner  swiecben  den 
einielnen  Lettenflnten  —  erweieeD  aicb  elf  elerk  gianiende,  glatte  Bei^ 
bnngsflächen. 

D(e<»e  Vprhf^hni<«sc  beweisen  hinreichend .  das«;  dit»  St'nknnjr  erst  nacfi 
Erliartuni;  der  Kuhlen-  und  Lettcnmassc  -^t  atgefunden  haben  kann  und  man 
wird  bei  gehöriger  Würdigung  »Her  hier  aufgeERhIlen  Beweise  wohl  au  dem 
Schlosse  berechtigt,  duss  Forniverfindcrungen  unKwctleihalt  nach  der  Kohlen- 
blldnsg  ilallgefendett  beben  and  dass  also  Hodelle,  welche  nor  die  iweare, 
ge^enwlrllge  Rörperform  der  Ablagemag  daretellen,  el»  felliiindig  nrnmliseif 
für  die  Beaatwertang  der  Prag«  Uber  «de  BntilebnBg  der  Kehlen  angeeeben 
werden  mOeceB. 

Begreilicberweise  wechien  bei  aofmerkeamer  Beobachtung  die  Erbb- 

rongen  von  Jahr  zu  Jnhr  und  so  kommt  es,  dnsü  ich  meinen  früher  verdBbM- 
lichten  Beweisen  Aber  die  Anarbwemmvng  der  Kohlen  jelal  noeb  weitere  an* 

fägen  kann. 

Die  Annahme  ,  in  den  Kohlen  gröbere  (»eschiche  und  (^»uartkörncr 

nur  selten  vorkdinim  n  ,  war  nur  für  die  f«  j'ticr  Zeit  in  Abbau  begriffene 
uiiiiiere  und  untere  Kohlen-Ablagerung  gültig.  Bei  dem  Abbau  der  höheren 
Kohlenachicbten ,  sog.  Dechkoblen,  finden  sich  die  Einlag^mngen  von  Qaani- 
iand  ond  groben  Geecbleben  biufig.  So  aind  die  Daebboblen  der  aalt  dem 
Jabr  IMB  entdeckten  Oitlicben  Erstrecknng  des  Banernbeimer  Lagers  raieb- 
lieb  mll  weissen  QnarskOmem  Tormengt,  ja  aa  maaeben  Stellen  Mldel  die 
das  Dach  nnterlagernde  Schicht  ein  vollstlndiges  Congleneral»  bestehend  ans 
Kohlenschlamm,  HolaspliUem,  Quarzkörnern,  Thon  nnd  Grauwackenschiefer- 
Bröckchen.  Resle  von  Snaipfpflanaen  habe  ich  in  diesem  Coagloroeral  noch 
nicht  wahrgenointnrn 

Die  frr'jcnu-'irticj  in  Aliltiui  bci^rilTcnen  Diichkohlc»  de«  O^stfilieuiUT  Berg- 
werkes M  Mü  ssen  haiilig  grobe  (ies*  liiebe  ein:  Quarr-ilbrocken  bis  zu  1  [*fd, 
(lewicht,  ganz  identisch  mit  dem  Quarzilgcstcin  des  circa  2  Stunden  entfera- 
ten  Taunusgebirgee,  ferner  Quartbrockea  hier  und  da  mit  Simblbies  bekteidei 
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Wmt  Cmliiti  find  hm  JM  4—7'  mier  i^m  Dack«  aii|n<fm<w  wai- 
des.  D«r  M«  «wlifaiiida  KalilaMMil«  lelgl  wkfgvtd^  eiM  Vsrtndamf. 
BIm  ioMerst  wiebiiften  B«iroit  biMeo  dHe  kidlft  nerkwCfdifea  Aacben- 

«chichlcn  «od  Ajebent^nglomeiiile,  welche  fowobl  in  der  ö«tlicbe«  BntrerkuRf 
den  BafiernhfimiT  Bcrjjwerkc»  wie  in  der  Ossenhfimcr  Ablagerung  vorkom- 
mea.  Ks  wird  genu:;en,  das  letztere  Vorkonmeii ,  soweit  dasselbe  bis  jetal 
bekiBfit  ist.  kurz  zu  bnscbreiben.  * 

Die  bis  jeUl  biikannle  Aiudebnuog  der  1 — 7"  mächtigen  Aschenschicht 
balrift  30  Mlafler  b  der  Un^  mM  13  Klafter  ia  der  Breite.  Sie  begiaal 
HsÜiff  ia  dar  MittoMa  dar  Haida  aad  aiMMckl  ntk  aach  waeUiehar 
■itfclMH;  i»  «elliakar  Wabtaaf  faa  dar  NillalliHia  Mll  diaaalba  faai 
ii  waelMar  ftkfctaoff  —  aaeb  daai  waüllcfcaa  Raada  dar  Halde,  fahl 
diaaelba  fa  eine  mehrere  Fuss  michtige  Conglomeratschicht  über ,  ba» 
•labead  aus  KohleoscblaaHB,  ia  welcheai  die  AscbcDbrickchen  scharf  abge- 
grinsi  erngebeuai  Kagan.  Dia  Grenae  dieser  CaagtoBMiatacbiciil  ist  aach 
atcbt  errcirht. 

Die  hriisi  liii  In,  von  gelblich  bis  graulich  weissrr  Farbe,  erweist  sich 
nach  dem  Trocknen  als  eine  tose  An\\üu{\in<;  kleiner  Ascbetlieilchen.  welche 
aager  und  leicbt  aerreiblicb  sind.  You  den  sie  unter*  und  überlagerodeu 
IMilan  «ritd  aia  dvfvli  aiaa  dAaaa,  earaiaa  KdilaDacUebt  abgagrlasl;  nirgends 
Iii  tm,  iMarbaa,  data  dia  aaterlagerndaa  KahlaB  das  Faaar  aaafaaatit  ga- 
waaM  wiMB. 

Dia  Afcba  iai  lliailt  rata ,  lliaila  f ndaa  sich  ia  daiaalbaa  oilaaTaHadba 

Holzkoliia,  poröse  CoaküMckchcn  und  nicht  sehe«  neben  dii  stn  verkohltea 
Snbstaaaan  rollstindig  anrersehrte  Holzsplitter  and  Astchen.  Da  nun  eine 
Vcrhrennunj»  an  dem  gegenwärtigen  Orle  der  Astlienniederln^e  nifht  stnttirp- 
tunden  hin.  50  muss  die  Asche  wofil  iu  i-beigcflosst  norden  scyii  und  wenn 
■kau  dicss  zugeben  mu.ss ,  wenn  man  nicht  darHn  /.wcifeln  dnrf.  dass  die 
Asche  theils  rein,  theils  vermengt  mit  Coaks,  mineraliiichcr  Holzkuhle  und  voll- 
stindif  aaversebrlen  Hoisreslea  abgesetzt  wtirde,  so  kann  man)  um  consc- 
^aMi  aaya»  aaeb  aiahl  aa  dar  larbaillOsauBf  voa  lablaaacbtaai«,  wal- 
öbar  aitl  feHfarfwaaa  attaeraliacba  lloiibaUa  aad  IMbbala  in  aicb  bagnib> 
aaraifala. 

Ja  aacbda«  diaMr  BableoacHaana  anf  ariaan  Waga  a^l  aiabr  «dar  we- 
niger TbaafeUam  vaTmen^t  wurde,  ealtlanden  reinere  oder  unreine  Voblea* 
ablagerungen  und  man  findet  in  der  That  in  einer  Mulde  Koblenvarielilaa 
vereinigt,  welcba  bei  dar  Varbranaaag  voa  öi,^«  bis  an  70^/«  Aacba  er- 
#*ben. 

Die  \  orcrwahnte  Aschenschtchl  wird  von  einem  7 — 10'  niSrhtigv  n  Roh 
lenlügcr  bedccki,  111   welchem  gleichiuiU  Holzfra^mente  tingcUetlel  sind- 
Wiren  nur  diese  Bolxfraginrnte  die  Reste  an  Ort  und  Stelle  gewachsener 
Mava,  aa  aiflaitaa  daran  Waraalp  wähl  dia  damaiar  liagaada  Aaehaa 
aabkiht,  walcba  dar  Vegalaüaa  gAaalig  war,  darchdroagaa  babea.*  Sa  «l 
diaaa  abar  afcgaada  aaabwafl^.  In  tiagaotbaU  traaat  aicb  dia  Aachaa»phi<bt 
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venniltdil  eioer  dänsM,  anreinen  Kohlentcbicbl  fcharf  von  des  überlagern* 
4Mm  X«hi«i.  IN«  HolBratto  Btefeo  daker  «il  dwA  KoblwiciiiaMn  f ingpiOMt 

Die  Bitdaaf  der  «igeolktolicbM  CSonflonmltrbichl,  beaivbaad  •m 
AtduB  ud  KoUeotcblamm,  littl  sieb  wohl  dadurch  erklaren  ,  das«  die  iM» 
aersleo  KAnder  dea  A«cbMiilroine«  (welcher  vun  Otleo  uach  Wetten  einge- 
achoben  wurde)  grössere  und  kUituTf  f'irrtitn  der  rrüher  abjiilHporlcn  Kob- 
IcD  abrissen,  sich  bei  dem  weiteren  Vurdrinffen  mit  diesen  vernicnglen  und 
90  einen  <;eächwelUcn  ringförmigen  Ab.salz  biidclco.  \\'»rv  der  AscheiKsirom 
auf  einer  in  Vrf{elation  befindlichen  iurtüucbc  vorgeschoben  worden,  sü  würde 
die  Bildung  eines  soicheo  Conglomerales  gar  nicht  möglich  gewesen  seyo. 
WoM  wOrde  aber  die  Aicbe,  gleich  wie  ein  Berlmrium,  die  die  Torfliebe 
ftberwneberwdee  Srnnpfpflaosen  eingetebloaeen  oad  eenaervin  beben. 

Oer  der  Amcbwemmaoga-Hypoibeae  —  eacb  binsicbtlieb  der  Bildung 
von  Blelnbobtenlegem  ao  hluBg  gemachte  Bieworf,  daat  die  Vegetabillen 
Dicht  80  vefbillnlifnilaitg  frai  von  Thonelnaiengungen  hAtten  abfeaettt  wer» 
den  können,  entbehrt  wohl  jeder  tieferen  Begründang.  Die  Ansckwemmnng 
vegetabilischer  Massen  war  denselben  Gesellen,  wie  Hie  AnsrhwMnmimCT  nn- 
dcrer  sedimentärer  Sebichlen  unterworfen;  sie  <  rrul^,'trn  je  nach  den  lie^^lei- 
tendcn  Umstanden  bnid  rein,  bald  weniger  rein  und  so  wcnijj  es  öherrHschen 
kann ,  du&s  rein  »andige  Schiehteo  mit  ibonig  sandigen  und  rein  thooigen 
Schichten  abweebaeln,  ebenaowenig  darf  die  bald  reine,  beld  nnreine  Ab- 
lagerung Ycijetabiliacber  Scblebten  beenalandet  werden. 

Die  NAgKebiteit  einer  aolcben  doreb  Anacbweaanrnnf  veranliaalea  we^* 
aebsden  Abiagemnf  wird  anjaer  niler  Frage  geaielll  dnrcb  einen  Torgeog 
neuerer  Zeil,  welcben  leb  alc^leiaieii  Beweia  aan  Boblnaae  »oeb  koi«  na* 
fflbren  will. 

Vor  nngefähr  40  jähren  wnrde  in  dem  Bauernheimer  Briimkohlenlager 
eine  tiefe  Wn^^rrslrecko  ftufj^f" fahren.  Dieselbe  k»m  später,  riruhdem  man 
d«u  £tagenbau  cingetuhrt  hnlte,  ausser  Gebrauch  und  wurde  vor  ^  Jähren 
durch  des  liefer  fortschreitenden  Abbau,  wohl  erbalten,  aber  ganz  ituge- 
acblimmt,  wieder  »ogebaueo.  Die  Schiammnajae  erwiea  sich  als  eine  Wecb- 
aellageruDg  ven  reinen  Koblen ,  anreinen ,  lettigan  Koblen  nnd  achnrf  abgn- 
frinilen  Lelienaimien ,  deran  Wehtlfliell  Ton  '/la  Uni«  Ma  in  «ebramn 
Man  weebanite.  Die  Seblamnwbatie  erfolgten  Üielb  Maoninl,  ibcHi  anU 
Hen  Bie  gewellte  Fevnien.  ICocb  anfbewnbrte  BandaMelte  janea  SeblmMMa 
neigen  hinsichtlich  der  KoblenniederscbÜge  eine  merkwürdige  Analogie  mit 
den  Braunkoklenflötsen;  SoblettfAeken  erbeben  sich  in  die  Koblenparthie, 
KeblenrAcken  steigen  in  den  daröber  geschichteten  LeUen  und  mnn  wird, 
derflrltije  Bildungen  vo?  Atic«  n  finhend,  wohl  »um  Srhltisse  gedraiifjl.  (lr«ss  die 
Kräfte,  welche  im  Kleinen  sdti  hc  BiMting^en  veranlassen  konnten,  auch  bei 
stärkerer  Entwicklung  verbailnissniasstg  grossartige  h'ormveräodeniagen  be- 
wirken konnten. 

L.  Stohch. 


4M 

Im  Mm900  di  Wi$iem  #  Sl#rl«  »«ftir«!«  t«  Flor««s  mH  vh 
gaufcwe  0dMMi  vmMbm  HAlMld  «me  Miete  pMoatotogiicto 
flHMlnf  heippJw  Nlr  IuHm  fsbiM«!  wiHm.  Wcfea  SMeadaagw  foK- 
■Oir  Planni  aad  ThlM»  ■■•  ll»U«i  «id       Mm  Aost»4e ,  «der  w«ff«B 

TaMchaoe^ieteB  wollen  sich  die  Betreffenden  «■  des  Direktor  der  Stnii* 
hing  and  Profesior  der  Geologie,  Cav  Icino  Cocea,  wenden.  Die  Ifaroea 
der  Geber  werden  bei  den  Ge>cheQken  anfbewafirt  und  hei  (legensUnden 
ron  grösserem  Werthe  in  den  bedeal«lidfte«  wiaaeMchafUicken  Zeilachriflea 
de«  Lande«  veröffenUicht  werde«. 

fcino  Coccn. 


Freiherr,  den  9.  April  1866. 

öie  regclmftssit:«'  Streifung  ,  welche  «o  ungemein  häufig  auf  den  Kry- 
atallflichen  vrrvLlucdencr  Mineralien  zu  brohochtcn  ist,  und  der  „fivcilLituri- 
sehen  Combiontiou  '  irgend  zweier  Krystallfurnien  entspricht,  erkluri  lütin  ge- 
wöhnlich nnr  krysUllographitch ,  leiten  genetificb,  und  wenn  letzleres  der 
Fall,  10  glaakt  mm,  daif  ai«  bedingt  sey  dmek  dm  BoMekangsprocesa, 
darck  die  Vorginge  keba  Aafkao  daa  Eryalallaa. 

lek  kaka  letalkia  aa  eiae«  Akiaakryalall  derartige  Sireiraag  attf  aiaaM 
aaderaa  Wege,  nimliek  darck  Anilsiag  eolatekeo  aekea  md  weil  darab 
diaea  TkeUache  die  kisherix«  Aufrassaag  derartiger  Streifungen  erweitert  ta 
werden  scheint ,  so  erlauhe  ick  mir ,  Ikaea  die  Eatwickclungs-Geschiekle 
jenes  Kryttalls  Miuniheilea,  aaaMi  fle  aaek  ia  aaderer  Beaiekaag  reckl  ia- 
teressant  i^t. 

Es  Ifi^'  mir  vvc;;pn  anficrwciieri  Untt-rsuttiuiigrii  dnrau,  ein  grösseres  and 
scharf  ausgebildf tcs  AlauiiokiMedcr  zu  besitzen  und  um  ein  soU  bes  mogticbst 
bald  zn  erhallen,  versuchte  ich,  einen  2*/2  Cenlim.  grossen  Kryslall  von  Am- 
aNwiek-Alaaa  ia  geaftligler  Lflaang  deMclbea  Salaet  wailer  wackaea  ra  hmra 
Et  war  «ia  Oktaeder,  aa  deM  aar  aekr  aoteigaardaet  die  Hesaedeiliekea 
aaflralaa,  Akrigeat  ela  weieaer  «ad  weaig  darckickenmider  Kryalall,  der 
ioka«  aeit  geraoMar  Zeil  ia  neiBer  flaMMlaag  gelegaa  kalte.  Oiearr  Krjetall 
ward«  aar  gewOkalicke  Welaa  in  der  R  ichlang  der  eine«  Axe  a«  ein  Hols« 
•llhckfla  befiaeligt  und  nun  vertikal  ia  daa  aiH  der  l«kattBg  gefällte  Becher- 
glas gehangen.  Schon  na(h  Verlauf  von  wenigen  Tspen  hatfr  «sich  denn 
»Hoh  eine  «pifirr fndc  ttnd  wasserhellc,  oktacdrische  Oberriudung  gebildet,  die 
mkw.i  1  bis  I'  2  Millini  stark  seyn  mochte  und  »ich  von  dem  alten  trAken 
Kcrnkryslall,  gegen   in^  ijcht  gesehen,  deutlich  tmterscheiden  Hess. 

Wenige  Tage  sp«ter  sah  ich  wieder  nach  inetneiu  Kry^lail  und  bemerkla 
Mit  Erstaunen,  nicht  nnr  dass  die  juu^^l  ijebildele  Rittd«  wieder  refadMrwi* 
dan  war,  aoadern  auch,  dasa  der  alte  Kemkryalall  aelbst  angegriffea  aad 
Ikeilweiaa  aafgMOtt  worden  war. 
#  Dieaea  Verklltaiaa  isl  aa  aick  acbo«  aekr  MerkwArdig  wegea  der  aef- 

ftllige«  Differens  der  LOslickketla-CapaciMl  der  aagewendelea  aad  aalkPg* 
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doch  ijesöttifften  Lösung.  Dn  ^^as  Glas  rorlwührend  rnli  ?  uiit)  -.m  demselben 
Platze  stellen  geblieben  and  wahrend  der  ganzen  Zeil  ^ichor  im  his  Fremde« 
hineingekonmieQ  war,  »o  ist  die  einzige  denkbare  Erkiurung  jener  Lrschci- 
MWf  hl  4«a  ^0tiiliebMi  und  febr  Iwliidltlicbm^TcBipeniBmrtnlaniiiffM 
n  mcheii,  «Ke  wir  Mer  tor  Zeit  jtaei  Vorgänge  (P^ntr,  Min)  ImUM. 
Leider  luil»e  ich  deaieie  nicbl  tpeeieller  auf  die  TlieriDOBeleffecbwaBliiingeii 
gceditel,  M»  deei  idi  beattemte  BetiebitDgvii  twlicbea  dietea  und  den  Ver^ 
ladenagen  der  Lö«Iichkeii«ea|Nidtll  nicbt  anogeben  vermaf. 

Von  weit  hAherem  Interesse  ist  nun  aber,  für  micb  wealfaleaa ,  die  AH 
und  Weis«,  in  wclrher  der  all*?  Kornkrystall  nngefilrt  worden  ist.  Diejenigen 
vier  oklaedrischen  Klachin,  welche  nach  ohm  uericblel  waren,  zeigen  näm- 
lich eine  sehr  deiiili«  He  raralleblreifunir ,  il<  r  Art.  dass  aul  jnli  r  Fläche  7 
bis  10  nnter  sieh  genau  purnllele  Leistcheii  hervuriiijUa ,  die  senkrecht  auT 
den  horizontalen  oder  MillelkauteD  des  Oiitaeder»  stehen,  also  den  vertikalen 
Hftbettiittleii  der  Dreieckaflicben  fleicblanfen.  WUl  maa  dieie  Sireirung  nl« 
eiae  eogenannie  Conbiaetieaealreifaag  anffneaea^  so  itl  die  eiasige  Beeiebang, 
welcbe  aian  aagebea  baaa,  der  Panlleliaaraa  dieser  Slreifea  mit  deiveaigea 
Flicbea  dee  rbombif  eben  Dodebaeders»  welcbe  die  Hittelbaalea  der  je  3  be- 
aacbbarlen  Oktaederflächon  abstumpfen. 

Iliess  der  Zustand  derjenigen  vier  Fliehen ,  die  wihreod  des  ganzen 
Vorj^ngrs  nach  oben  gerichtet  waren:  die  vier  übrigen,  nach  unlen  gekehr- 
ten Flüchen  zeigen  Nichts  der  Art;  an  ihnen  i  t  vielmehr  die  Auflösung  ganz 
gleichfürmig  von  Statten  gvgnngen  und  hat  nur  eine  wenig  unebene  OImt- 
lUche  und  etwas  abgerundete  Kanten  zun'lckgelnsseii. 

So  zeigt  aUo  der  Krystall,  wie  er  gegeuwurlig  noch  vorliegt,  alf  Aua- 
BabaM  von  der  Regel,  beine  Obereiaatinunung  io  4*  t  OberflScbeabeiebaiba- 
beit  einer  nad  dereelbea  Form;  soadera  vielmebr  (weaa  man  eieb  dieaee  Aiii* 
dmcbea  bei  leaeeralea  ffiyalatien  Aberbaapt  bedienen  darf)  eioa  ei|(entba»1icbe 
All  voo  Demimorpbisma«. 

Ich  wiederholet  daas  mir  die  erst  erwähnten  Vorgänge  die  Attoabma  so 
erlauben  scheinen  ,  dass  aneb  in  der  Natur  hio  und  da  FlAchenatreifaafaa 
durch  .Anätzen  entstünden  seyn  mögen.  Nntürtich  soll  hiermit  nicht  in  Ab- 
rede gestellt  werden,  d.iss  die  Sireifong  hucIj  direkt,  schon  bei  tli  r  Kiitstehuog 
livs  Kr\Hi!4llev,  .'iich  entwickeln  künnc.  Die  Natur  eireicht  ja  nur  au  oft 
dasselbe  Ke:iuitat  auf  ganz  verschiedenen  Wegen. 

A.  Stelxmeb. 


Weldenborg  in  Schlesien,  den  16.  April  18S5. 

Der  Bau  der  scbtesbcben  Gebirgsbahn  erftffinei  «im  Tbeil  eiaaa  sobr 

lehrreichen  Einblick  in  unsere  Gebirgüformationcn. 

Vor  Kurzem  ist  bei  den  Tunnelarhciten  r,u  Rohrlrn  h  ,  hei  Sprengungen 
vor  dem  nördlit  hf*n  Miirniln.  h,  im  (irsuiil  I  ranit  in  schom  n  /t  isii;grunen  l'lalt- 
chen  vorgekommen.  Ali^-^  r  Hein  Urniiit  ist  das  Grundgeslein  sehr  reich  an 
£isenglintiuur.    Bis  jetzt  war  der  üranglinaroer  lu  äihlesien  nur  in  Spuren 
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A|HKh«%«r  Cwkvm  m  MipreriMff  lit  Jas  M««  V«flti 


Im  Sohriflf nwji  ta  Rotenbtck  bei  6M40nfr«i  IM  loh  ktrslich  auf  «iMr 
Bzeoriion  einige  «uss;ezeicbiieto  ExiMplare  von  llmc«vU  Mcb  TnnMliii  «ti 

VoilstAodigen  Endfla«  hen. 

Sihlie-sÜrh  sey  bfini-rkt,  dnss  i'^h  «rhiesisi-he  Minernlien,  FeUurteo  und 
Petn-riikii-iK  ri  Hiit-nilich  aus  der  Kohlen foriufiUoii  uitd  dem  LöweDbMg«r Qua- 
der kfiufiich  und  auch  im  Tausch  abgebe. 

£fiNST  LsimEii. 


Salloa  (i«ni),  49»  «.  Mal  t8§S. 

im  Nacbstehendeo  gebe  ich  Ihnen  einige  aulhcntiscbo  iMidhcilungeo  ßber 
die  Seifftti  welche  Aüum  nach  Ahhimerilia  aogelreten  bat,  welche  aaeh  ille 
Leier  Ihres  labriraehes  iateressiren  werden. 

la  Folge  eiacr  Binladaag  des  Kaiaers  vea  Brasilia a,  die  in  der 
Kebenswlnligsiea  Weise  elgeabladig  abgefissl  war^  isl  I^fessor  A«assii  dea 
30.  Hin  mit  dem  OampfschilT  Colorado  aach  Bio  Jaaein»  gereist.  Herr 
Nathanabl  Coayxr,  ein  KauTmann  in  Bogton,  hatte  es  Qbernommen,  simnit> 
liehe  Reisekosten  fflr  6  Assistenton  tu  hezRhfen ,  welche  Ao<ssw  begleiten. 
Es  sind  diess  dio  A<<sis!<>nt»>n  des  Museums  für  vprslrirhende  Zoiilojrie  an  der 
lJniv(  r  ital  CambrNlgt  iMass.i:  M.  St.  Joun  und  Hart  fiir  (Jeolujjie  und  Pa- 
laotiioiogic,  AtLbM  und  Scua  für  Wirbelthiere ,  Anthony  für  Meeres-,  Laod- 
uDd  SCiMwassor-Conchyiien  und  BuevAar  als  Kflnsller.  Auch  .Madame  Aoas- 
si^  Dr  ComM,  Direktor  des  Lowel  losfilot  von  Boston,  Madame  Comaa 
«od  4  jaage  Lome  der  Oniversilil,  welehe  fllr  eigene  Bechnoof  reisen  «nd 
die  aatorbistorloehea  Sanäilnngen  herelebero  wollen,  haben  si«b  angeschloa- 
sen.  Bor  Zweck  dieser  Bxpedition  ist,  nach  eineai  Besuche  bei  Beiaer  Ma- 
jestfit  dem  KBiser  Den  Pedro  II.  in  Bio  Janeiro,  dea  Ainatonenstroai 
aufwärts  tu  fahren,  wo  Agassis  die  Metamorphose  der  Fische  zn  sla- 
dircn  gedenkt,  dann  die  Cordilleren  der  Pcrnani»f  lu*rf  Andt  ?  zu  besteigen, 
um  hier  Stödten  über  die  frübero  Ausdehnung  der  Uletucher  vorsa- 
nehmen. 

AU  Beittpiei  für  die  Liberalität  der  Amerikaner  in  Bezug  auf  Wissen- 
scbafl  arass  fccb  hlatafügen,  dass  die  Damprscbiff'Gesellschall  von  CaliforoleOy 
welche  das  nene  Oanpfscbiff  Colorado  nach  Paaania  gesaadt  hat,  indem  mam 
Cap  Horn  passirte,  sowohl  Herra  Aoassis  als  allen  Theilacbmern  an  seiner 
Bspedition  Plltao  erster  Claase  bis  nach  Bio  Janeiro  gratis  gegeben  hm. 
Ferner  hat  die  amerikanische  Regierung  an  alle  Kriegsschiffe,  die  sich  en 
den  lllsten  von  S'ndnmerika  beflndcn,  Befehl  ertbellt,  Herrn  Aoassm  bei  allen 
seinen  wissenschaftliehen  Forschungen  auf  Verlangen  zu  unierstAlaen.  Be 
wird  diese  Expedition  5  bis  7  Monate  in  Anspruch  nehmen. 

Jmju  Maiicou. 
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GörliU,  den  15.  Mai  t80S. 

In  niMiesler  Zeit  sind  die  G m p  toi  i  t  h eiia  ch  ic  f  e  r  nun  auch  in  der 
Gegend  von  Lauban  von  mir  aufgefunden  worden.  Bei  dem  Bau  der  Ge- 
birgsbahn wnnb  «n  aordftvilicheo  Puim  det  Sleinbtcfaea  bei  Laubsn  in  «inen 
liefen  BelkneiBccbnitie  ein  Cooiplei  von  Scliirhlen  nnfgeilcclil,  auf  die  mieli 
merfl  mein  Bmder,  der  Lelirer  «m  Gymneiium  desellMi  ist,  nnfmeriunni 
mnclile.  Icli  begab  niicb  nitbatd  dabin  nnd  die  groate  Abnlid^heil  der  acbwnf 
sen  Scbiefer  mil  denen  von  fforacba  Hessen  mieb  sofort  aof  Graptoliihen  vigi- 
liren^  von  denen  tSi  ancb  in  iiörzesler  Zelt  die  ersten  Spuren  aulTand.  Heole 
hvff{  mW  nun  eine  grosse  Anzahl  Slü<ke  vor.  leider  aber  ist  die  Erhaltung 
der  K\(  in|>lare  krine  beäondere,  «o  da««  e«  ^hwer  werden  wird,  eine  oder 
die  andere  Art  xu  bcslinimcD. 

R.  Peck. 

Unter  diesen  von  Hnrrn  Dr.  Piat  nn  nns  «ingesnndlon  Bieniplorea,  welobc 
•ammllicb  von  oiydirtem  ScbwefelMos  dnrebdmogen  waren ,  sind  doeb  vier 
Arten  von  Gmptolilben  so  enttfffem;  IVonof  rnfttie  §m§ilimriu9  Bis-, 
Iff.  eolonii«  BAnn.,  Jfon.  9$4fwi§ki  Ponn.  nnd  M,  frieden  Bnoim. 
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»•ICtMM  H.) 

litteli«F. 

1864. 

Tn.  Em\t:  Nouveaux  renseigneimtnts  nr  la  Mineft»  dm  Rhone.    Lyon.  8". 

Pg.  12.    Einjjff.  18/4.  X 

—  fitrttUgra^kie  det  tevraimt  jurasxiijueit  du  üep.  de  f  Ardecke  et 
en  yartieulier  des  wUnerale  de  fer  de  la  Vomite  et  Privms.  Lyos.  8*. 
Pg.  32,  1  pl  Eioget.  18/4.  »< 
A*  SuTifiiv:  die  allffemetnca  VeribiltaitM  deg  PrenatiielMii  BergwetfM,  ■!! 
Backtidil  ««r  iliro  EstwiebdaRir.  Mit  vier  Kaft«ii.  Eem,  gr.  8*. 
8.46.  X 

F.  KARRBn:  üb«r  das  Aoflreten  der  Foraminiferen  ia  den  Mergeln  der  marinen 

UftTbildungen  ( Leithnknlk)  des  Wiener  Beckens.  ( .*^on»1.  -  Abdr.  a.  d. 
L.  Bd  d.  SitzuDgsbor.  d.  Knu  AM.  d.  Wiat.)    Wien.        S.  31,  Tf.  II. 

Einpf^s    21/4.  >^ 

Pail  Mahm:   Nieellemeni  btttome(r\(^nr  i-l,in.y   (eJt  provinren  dWlger  et  de 

Conetantine.    (Extrait  de  lanuuaire  de  ie  eoe.  meteorologifue  dm 

PrmiM,  toM.  XILJ   Pg.  35.  M 
A.  Rsint:  tw  Fa«M  de«  dentacbea  Oberoligociat.   1.  oad  3.  hUh,  (8Md.- 

Abdr.  a.  d.  L.  Bd.  d.  Simag aber.  d.  lait.  Aked.  d.  WiM.>  S.  48  «.  78^  . 

Tf.  V-XV.   BiDget.  99/4. 

1865. 

AwTBo :  the  A  pfilientiom  of  ißeohfff  io  tke  mrts  Md  wummfketmr$9.  Itmim, 

8".    Pg.  3()U. 

AoMtellungs-Gegeii&itfnde  der  geologischen  Kcichännstall  in  Wien.  Inlernatio- 

nale  landwirUitchafiiiche  Aufteilung  in  Köln,  2.  Juni  ISßA.    Wien  8^. 
S.  9.  X 

J.  Bamimm:  D4fltm§B  it»  C«foiilM.  HL  Eimde  gendnU  «ir  nee  «lefst 
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PraiM  et  Pari«.    8<*.    Pg.  367,  2  pt.  H 

D.  Biuuiib:  die  Slraiigraphb  nod  rHläonto^phie  des  südöstHchea  Theils  der 

Hili^miiM«* ,  Ruf  Grund  neiicr,  bei  den  Euenbahnhntitcti  in  don  Jthreo 
1861 — 1864  aiigesleliter  BeobarhinnüPTi  dsrgcsielli.  Mit  Karten  and 
Profilen  auf  3  BIhU  und  2  Tufelu  AblMlduDgeo.    Cassel.    4®.    S.  72. 

Geolojjiscbe  Karle  dei  Königreiche»  der  Niederlande.  No.  3. 
Scctioo  Wadden.  No.  4.  Seciiun  iiuDsiogoo.  Ko.  8.  Wealerwoldttb 
No.  It.  SectipD  ZolderMf.  llo.  17.   Stciloo  Schon  wen.  H 

Ta.  EiMYt  StrmfiirmpkU  4t  tdU^t  Mi§m  dt*  tmrirtm  ds  B,  Fhnmim. 
Pari«.   8>.   Pff.  24.  Biflffw.  18/4.  H 

C.  FimuioTT :  der  fossile  Mamch  mu  6mm  N«uid«rtliai  «nd  tan  VerhlitnlM 
warn  Altar  das  Meoscliensescblcchtes.    Duisburg.   8<^.   S.  78.  1  Tf. 

GBaBBL:  die  geognostischen  Verhillnisse  des  frfinkiscbcn  Trias -Gebiet««. 
(Sond.-Abdr.  a.  d.  Bavaria  IV,  11.  Uefl.)  Mflachea.  8°.  S.  77.  Eiiima» 
90/4.  K 

—  Untersochungen  Über  die  Altesteo  Kultur-Überreste  im  n  Bisycrn  m  Be- 
zug auf  ibre  Cberuinsiimmung  unter  sich  und  mii  <\cn  iTahlbaulen» 
6ai«ii«tllndea  der  Schweiz.   München.  8®.  S.  66-103.   Eiogej.  30/4.  M 

G.  Luns;  die  Fmm  dar  Miehlen  v«a  Si.  CuOäm»  <8Md.-AUr.  a.  d.  LI  Bd. 
d.  SiUngibefickle  d.  laia.  AM.  d.  Wiaa.)  WIm.  «».  8.  B.  Einges. 
25/5.  M 

■«■Mt:  JMpMiMrIt  fkilet  dtuu  Um  min§9  i§  §tt  dm  iMiUmH  pmr  IU» 

AVBR.   fif*.    Pg.  7.   Einges.  10/4.  K 

Fa.  Rm.LR:  der  Mensch,  seine  Abittnmmung  und  Gesittung  im  Liebte  der  Dar« 
WlH  Schen  Lehre  vnn  der  Arl-Eiil>lt  hnn£j  und  auf  Gründl»«:?  der  nfue- 
ren  geologiacheu  Enideckungeu  dargeilelll.    Erstes  Uefl.   Frankfurt.  8^ 

S.  80. 

Th.  ScusaasR:  ßeilrage  xur  Erklärung  der  Dolomit-ßildung.    Dresden.  4^. 

S.  36  lai»  IMuelMiiltMi.  Ei»||ea.  2^fi,  M 
6.  StACB«:  di«  Foramiferen  der  lartiiraa  Mergel  dea  Whalafarea-HafeBa 

<Pmv.  Aaekland).    Aa»  t.  Mocaaiinaa*«  Palloaiologle  f.  Veeiaelaad. 

WIea.  4^  S.  159^4104,  Tf.  XXI-lXiV.  M 
J.  StrCvbr:  die  fossilen  Fische  aus  dem  obera  leoperaaadalela  «aa  Cobarf. 

Mit  einer  Taf.    Berlin,    d"".    S.  30. 

E.  Süss:  über  die  .>'»  eh  Weisung  zahlreicher  iNiederlassongen  einer  vorchrist- 

iiehri!    Volkerschfift   \t\    Nicdinj^ti'rreirh     <Sond-Abdr,  a.  d.  LI.  Bd.  d» 

Sitiungsber.  d.  hüls  Ak;ul  fi  Wiss.)  ^Virn  8".  S.  10.  Einges.  4/5.  X 
G.  Tschkahak:  chemi.Hrb-mineralogische  Studien.    L  Die  FeldA|tatU-Gruppe. 

Mit  2  Taf.   S.  48.    IL  Kupfersake.   S.  7.   (Sond.- Abdr.  a.  d.  L.  and 

U.  Bde.  d  flitolMr.  d.  Kala.  Akad.  d.  Wiaa.)  M 
W.  Wasik:  Veraaeb  eiaer  allgeaialDea  C1««iiBcatioa  derSebiehtea  daioberea 

Jar«.   Mdaehea.  8^.  S.  20.   Eiagea.  7/».  K 
GL  F.  Zaiaamt  die  Mraaahalile  aad  Ibre  Verwaodeaf.  Baaaover.  8^.  I,  2 
177-852.  H 
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B.  '^eitsehrifteu* 

I)    flitinogcberichte  der  K.  Bayerischen  Akatfemia  dar  Wit- 

•ansehaften     Manchen     8^    \Jh.  t8§6, 

1864,  II,  3  und  4,  ß   181-394  * 
V.  Martins:  Ober  phocphorsaare  Thouknoiien  (koprolühen  ?>  vea  LaiaiarS' 
dorr:  191-196 

Waonbh:  über  «lio  anthropologischen  Entdeckungen  im  geschichteten  Dila- 

tlnm  bai  AMiavilla:  198-900. 
V.  SnaatD:  ttbar  dia  \m  AofMaga  dar  K.  Akadaaila  dtar  Wltiantcliaflee  Tar- 

gaaommanaD  farliofgaa  RachlbnHiuaga»,  am  dai  VoikaaMiiaB  tob  f fabl- 

Uman  Ii  Bayaro  iartnalallaii:  8I8-3S5, 
tiOasKL:  über  ein  neu  eoldacklaf  yatliaiwiatp  von  ph  isphorsanroa  liHw  ia 

da»  jaranitelMa  Ablagarongaa  von  Praakea:  SS5-347. 


9p    J.  C  PncGKUDORFr:  Annalen  derKhysik  und  Chemie.  Leijnig.  8**. 

[Jb.  I863y  312.J 

t805,  Na  U%i  CXXIV,  S.  1-352. 
tm  aifcwi;  ibar  df«  ganaaa  ^aiittifta  Baailwmmf  d«i  KfMSoxytfiila  h 

SHicatan,  aamaatlieli  In  CMiMnaiii  s  94<»IOa 
Dw  CLaittMii:  ibar  dia  Gaganwart  aioat  kryatairMirtan  llagnafli*Eia«*-Car- 

'  banal»  Im  MalaoHicn  von  Orfucil.  191-192 
G.  Rosb:  tjflematische  Einthcilun^  der  Mateoffiten:  193-213. 
V.  BEiCTTKNaACB:  Geschieht^  des  Melrortten  von  Blanskt»,  nehsl  Anleilanf  wan 

methodischen  AuTsnrhunc  fr»'«rh  niedcrgefallenpr  MctPoriJrn:  213-2^^5 
C.  PAra;  aber  das  Verwitterung»  Ell*psoid  waMeitalliger  Krystalle:  329-337. 


3)  Emuthw  and  Waanui:  Janranl  für  praktlacba  Chamla.  Lalptig. 
d^.  |Jb.  i9tSy  3d3.J 

Ho.  ad-as,  93.  BA,  S.  986-S13. 
RumcBT.  ober  den  Ursprung  der  T»rhornosjoni  t  96S^id. 

iSSa,  No.  1-3:  94.  Bd.,  S.  1-192. 
C.  Wr^Ki.FR:  Bfitrfijre  f,ur  Kenntnis«  des  Indiums:  l-lft 
(tT8B9  :  Uiitersurhtinn'  ühpr  dt»-  Ptf«<ininetalle :  10-13. 

H.  Laspr^tirs:  Beob«ri)liiiit:(  II  nhrr  die  Oxydations  Stu It  n  des  Enrn-^  tmd  deren 
Verhiiidung  mii  Kit  .-t  Uuure  in  den  sauren  Silit  au  n,  anyesu  lU  um  sogen. 
jAugeren  Porphyr  des  lYluhlberges  bei  Schwärte  unweit  Halle  an  der 
Saala:  18-M. 

SniLaA:  «bar  dia  Bedantnng  dar  KiataMaairthifa  Mr  die  ebambabe  AMdyaa: 
td-dS. 

Notiian:  TaemnAR  Ober  Paldapalb:  bB-60. 

SfodSA:  ebemlsehe  Notizen ;  Annlyifp  eines  in  böhmischtfa  Sleinkabk»  blttli^ 
vorkommenden  Minerals;  Analy«e  ainaa  in  BrauneifaBaleM  vaNibn4aiiaB 
SiienaagaU:  116-117. 
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Kubb:  Btitrag  vor  BettiMmmg  der  Magaesl«  und  dvr  AlhaKra:  117«>f19. 
PkUM:  Aber  «Mit«  Mineratien  der  Cliiorit*GrDppe :  161-165. 
G.  Bbu»«:  über  den  Tephroil:  165-167. 
Jot:  ein  Meleorit  an«  Chile:  167-129. 
OoHnw:  Obtr  ebilokMche  MioertliMit  19S, 


4)    Jahrbuch  der  K.  K.  geologischen  He i cbsa nst« It.    Wien.  8*^. 
(Jb.  1865,  225.) 

t8$6,  XV,  No.  1 ;  JaB.*-MlrB.   A.  8.  1^162;  &  8, 1-^. 
A.  Biagafeicbl«  iUnndlaiiiiEMi. 
Lmia;  dia  Koh1enffebi«t  in  da»  a  0.  Alpen* 

A.  Haupt:  die  urarcIlioleKifclie  Cullurgeschirbte  von  Bamberg:  16S. 

K.  T.  Haitir  :  ArbeilM  ta  clM«i«eh«B  LeborBtorian  der  geolegiaclien  Reicha- 

anstalt:  171. 

Veraetchnifis  der  cingpsendt'tpn  Mineralien  u.  s.  w. :  173. 

VeraekbBiaa  der  eiogeaendcteti  Bücher  ti.  «  w.:  175. 

B.  Sit^ungsbencbte. 

HAiomcBa:  Ergebnisrie  des  Jahres  an  geologiacb  colarirten  Karten  und  Druck- 
achriflen:  1-3.  HeeaenTiBM:  GMieiBe-BintclilttiM  in  TalliBBiacbeQ  Ga- 
Urgaertea:  PdiriBui:  ffaaaile  Sebildkröte  ans  Wiea:  7.  Hoanin: 
gaelogiadie  Karte  der  ümgebaag  Ton  Pacfaov  aad  Orknre  lai  Treataeliiaer 
Comltai:  7-9.  WeLr:  Bttheaaieaaaagea  in  Bdteeni  9.  B.  t.  Wim&bri 
geelogische  Bescliaffeobeit  dea  Tribecs-Gebirgeä  im  n  w.  Tutinrii :  9-10. 
CiBRNT:  Pi;irefakten  ni!<i  f!en  Brda->$chichten  tu  Woldach:  10.  GönaaL: 
riilturscbichie  bei  Bniiiht  rt,^ ■  10-11.  llAim^cicR:  iibfr  M^rinzi-  „Aller  der 
Erde":  11-12:  über  A.  Kfinm»*»«  ffeologische  Karte  von  Schweden; 
12-13:  über  7a\i:uv\\  ,,Br;uiiiki)li U  und  ihre  Verwendung";  13-14. 
Oaoti^y:  hurund  von  Mahridcii-ächoDberg:  14.  Hückrh:  Lias  und  Jura- 
febiide  in  dar  Umgebung  von  PmMka  in  Ungarn:  15-16.  Föttbrli: 
IHere  Seenadtr*€ebiMe  Im  TienlaeUaer  Cemliate:  1B-17.  Stoubhia; 
feaall«  Cepbniopoden  aua  der  Kmide  Stdladieaa:  17-1B.  GtaaBt:  HOh- 
aefflber  im  n.  BnTam  and  plMtapbemanrar  Kalb  Im  Jnm  Fiaabeaa: 
18-19.  ScHLiw^:  Malachit- Tropffteine  in  Rncbeann:  21.  Die  HAinlBiBB- 
Feier:  22-29  Lirou»:  SrsLzaBR's  geologische  Karte  der  Umg-ebung  roa 
Scheibhs*  29.  Stachr:  geolngischc  Karle  de»  oberen  Aeutra^Gebictes : 
29-31  Sri  B :  <)borsi'«in'<che  Petrrrnktrn  3m  Fr/bprjr*  31  Paiti,:  die 
Karpalhensandstein-drbtlile  der  ßeskirien:  31-32.  V.  \  A^dhivpi:  We- 
terny  holy  und  Klein- Kriwan:  32.  Sbblakd:  Rutil  und  Apntit  von  der 
Saualpe:  37-38.  Fa.  v.  HAima:  geologiacbe  Verbältniaa«  der  Umgegend 
von  lleaira:  38-40.  Livps  BrnaalioblenacbttrAMgen  su  Jerki  and  Xelt- 
gatbi  in  Baaalaad)  41.  flrnas  geotogiaebe  Karle  der  mA  KalhalpaRt 
41-47.  Wav;  gaolegiacbcr  Dnrdiacbaill  vom  Ufo  dl  Gerda  bia  aar 
Höbe  der  Monti  Leaalni:  47-48.  Site:  Sinerlmfe  voa  KarUbruon  und 
Maatodonten-Reite  huk  dem  n.  Böhmen;  49-52.  Hoisitnvics:  Tnichyt-» 
fand  in  den  Ortler  Alpen  nnd  die  SinrilannapilBe  in  der  öialbaler 
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HsMe:  53-54.    Orr:  die  SteiMnls- Ablage nm^  vo«  WialiedU:  54. 

FOrrfRLR:  aber  die  Umgefeiid  von  Paderl:  54.  Daibiuva:  geo^otti- 
•che  Virhfihni«**'  fle«  B^  iirkc«  Mfthri.-ii  h- !f eusladl :  54.  LiPOLo:  Triat 
und  rhatische  Kurnialuu)  in.'  hin  libcrj;  a  tl.  Piehirh  •  55-5H  Win- 
DAHlBV^lcz:  Bcrybau  i\i  K  rt  tiiinlz :  G0-b3.  Stkmmiach:  "coloEiscbe  Vcr- 
hüllniss«  ilt»  Gebiete«  in  dcu  u.u  Alptii  zwiscbc-n  dir  Enns  und  St^jpr: 
63-68.  UoBXHU:  Aaslyse  der  Sooltu-  uod  Uöiuii^rudukie  wa  Ualirio: 
WmMn:  BiieoflciM  TOS  Gy»l«r:  69-90.  Cmwae:  BraMkoble»> 
AblageniQgMi  bei  Haadlove  in  Ober-Renlreer  Comilel:  70-7t.  F«h 
MffKff;*  KfiAifcnMif  der  Bodwer  Alpes  in  SiebeebarKea:  Borns: 
VerkewM  4er  Alpesfcdile .  'm  4ea  iiU».  Alpen:  7S-74^  BAiMiien:  B«- 
krolof  fO»  B.  SiLLti\?(  uod  von  PrCprr:  75-77.  F.  v.  HocMSTKrrKR: 
Vorkommen  \im  Erdöl  und  Erdwailu  im  Saodecer  Krei>e  in  W.-G;iU- 
»ien:  78-79.  Poispui:  das  Petroleum- Vorkommen  in  O.-Galtnen;  79-SO. 
Staciir:  Ma«»en  and  Erupiiv-Gcst<-ii)r  im  7.]ht  ,  Mala-Mii^r«  uod  Snrhi 
gcbir»<o:  K.  V.  Haubm:  Slcjiikuhlia  aus  dttr  Sfffrn-GnUes-Grube  zu 

RutftiU  in  Mahren:  80-81.  Fb.  v.  UAtui:  über  TiiROBALo  s  ßescbreibuag 
4er  Gebirge  vm  GnwMMM:  BiSß.  Smicuu:  foMile  Bryosoen 
na  4aM  tartMiwi  CittMa»4a  4er  Orakei-Bay:  8C 


5)    Zeitschrift  der4aiiUcba«  feoUgUcbeKGeeellacliafl.  Berfia. 

8«,    |Jb.  1866y  70-1 

1864,  XVI   3,  S.  353-599.  Tf  XlV-XXl. 

h.  SiUuiigä-ßerii-htc  vuiii  4.  Mai  —  6.  Juli  18$4. 
JknniiQasM-FöROKB :  Eit(iilehuQ({  tertiärer  Sand  Ablageruugen  aus  Granu  <iru«a: 
354-355;  Bora:  fiber  t.  UAixa'a  uad  Stacsb'«  Werk  über  Siebeoburgea : 
355}  BAmauHM:  phytikalfacle  Uateiackle4e  awifchan  Pyril  m4  Mar^ 
kaail:  355s  G.  BoHi;  awei  aaae  Melaaritea:  355-355;  Kmmi:  Liae  aa> 
fcni  Qae4liaburg:  857-358;  Beasju«:  Lavea  aaa  4ar  Aavaigae:  356-350; 
BafHica :  über  da«  GcaelB  4e«  symroelri«cben  Baaea  bei  gewisaea  Criaat- 
den:  359-360;  G.  Rosa:  mineralogische  Miltheiluogen :  360;  BBiiNWsn- 
Fordkr:  ül)er  die  Entstehung  der  Schichten  des  Steinkohlen-Gebirges 
aus  Bi<»cktM)  und  r.rT<»licn  krystallinischer  FcIsarU*n :  360-361;  WKnnii^G: 
tax  EriniitTung  an  hiJBi.L;  362-3G3:  MüB&b:  über  Helminthndex  unti- 
ijuus:  363-,  UiiVKica:  über  Leaia  Leidtfi:  363-^4;  Ewalo:  i^tlaa^eoreate 
von  Quedlinburg:  364. 

B.  Briefe. 

Waw  aa  Baniea:  Ober  Le^  Uü^  aar.  Btmimskimai  845-366. 

C.  AnMia«. 

AM«  LAaraiaw:  Beitrag  aarBaaataiie  4er  Porphyre  an4  pairograpkiicke  Be- 
•chreibung  4er  ^anrührenden  Porphyre  ia  4ar  Baqiq(ea4  tob  BlUe  ea 
der  Saale  (Tf.  biv):  367-461. 

G.  roH  Ratr:  Gef>?nn<«tiscbe  Mittheilanfea  Aber  4io  BayiiacboB  Berga  ho« 
Pa4ua  (Tf.  xv  uod  xn):  461-530. 
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WgtsKY:  Ober  Diiilagil»  Uypersihe«  und  AaorthU  in  6«bbro  voa  Ifearoda  in 

Schlesien  (Tf.  x\n>:  530-542. 
Crbonbb:  die  Brachiopoden  d«r  Uiisbildvng  in  b.w.  DeotMblMd  (Tf.  xvat 

bis  XXV:  542-573. 
ZRrt>cHMiH :  die  Eiitwii  kclung  der  Jura  Formüiion  im  w.  Polen:  573-ÖÖ4. 
H.  Thautscholo:  Reiaebrief  aus  Rassland:  5H4-595. 

G.  Rmk:  ttber  die  ia  d«i  ThoiMcbieiBra  voritoiMMBdeii,  nil  Paserquarz  be- 
•MtlCB  BiMnklM-Heiaeder:  595-S99. 

X.   SilMttfioBericbte  to«  8.  Aug.  —  tl.  S«pt.  18§4. 
SOCBTino:  Qutn-Kryitall  ms  dem  Graait  dea  Ockerlhales  schliesst  Pyrrhoat» 
(ierit-Nadeln  oad  Qaars  von  Slassfurt  Braunkohlen  ein;  geologisrhe  Kar- 
len (Iph  Hüttc^  und  von  Sfeieraiark:  601-602;  G  Roab:  über  sibirisches 
(■rapbtt:  603;  Ku.mu  :  Kobio  im  überquader  Niederachletleiif:  603« 
B  BrieFi'. 

V.  RtCHTHui'KN  an  G.  Rohr:  gcuiugiscbe  SliUbeilongen  aus  dem  Mevftdt-Gebiele: 
606-610. 

P.  Stan:  über  dM  VorkonwitQ  von  GmlliM»  cdvle  9ud  Buethmm  ttHm" 
/«Um»  ia  DUmlliiM  bei  Brouberg  in  Feieii:  Ol  I-61S. 

^  Vork<HiiiBen  von  Gneiff-  «ad  GruraliuGeMhielien  in  einem  Stein- 
koilleB-FIdtM  Obenehlesiens :  615-618. 

Rabibubbro:  über  das  AnUmonsilber:  618-625. 

F«  Röibr:  Ober  d«B  Vorkommen  von  cenomanem  Oi'^<l6>^Mndalein  SWlacken 

Leobschtitz  nnd  !Veii!«Uidl  in  Überschlesicn :  625-633. 
—    —    über  das  N  i  rk  mviiik n  <tes  Rothliegenden  in  der  Gegead  von  Krzes- 

xowjce  unfern  Krakau: 
KoeBAmi!  über  die  Zuseaaneiuetzuiig  cmiger  Laven  nnd  dea  Oomila  der  An-  « 

veigae  nnd  des  Treckyu  von  VeiMiini:  M4«695.. 
Roth:  Aber  die  minernlogiacke  oad  ckemiicke  Beiekairahdl  der  Gebirfa- 

artea:  675-698. 


6)    Ve  r  h  51  n  d  1  u  n  ß  en  de«  n  n  t  n  rh  i  s  to  r  i  s  ch  e  n  Vereins  der  Preus- 
sischen  Kbciulande  u ud  We s  I  ;>  h   I  e n  s.  Bonn.       [iU.ISß 4^469, \ 
1864,  XXI,  1  u  2;  VerbBBdluugeu ;  1-404^  korr.-Bi.  1-120;  SiU.- 
B«r.  i-120.    Taf.  11. 

A.    Verbandlitogen : 
R.  WAcnn:  die  jaraMiwhen  Bifafamgen  der  Gegead  iwiaehea  doai  Tealobar- 

ger  Weide  nnd  der  Weter  mil  BeHrlgea  von  Otto  BaAanr:  5-34. 
—  —  Fetrefekten  dea  Uilaanndaleinea  ea  Tenlobntger  Wnide: 
HoiitimBH  gen«  Huinn:  dea  Verkeannen  eiaee  Tiachyt*CengkHBerat-Gangef  in 
der  Blei-  und  Zinkerz-Grube  Altglück  bei  Beaaeieckeid:  224-W. 

B.  Kurrcspondens-Blett. 
Mitgliedcr-Verteicbnis«:  1-37:  Berirhl  über  die  21.  General-Vpr«»»mmhmjf  des 
Vereins  su  Bocboaiy  VortrAge:  V.  Ruail.;  PAettEenreale  der  wosiphAUscbeo 

Jahrbuch  liiii. 
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Slcinkdlilrn  Formttion :  42-43;  v.  üechen:  13tiiit  rkunoc»  hiezu:  43:  \on 
utM  Mahck:  ubvr  &vine  ntruercu  palaoiitulugidchiu  £uldeckunj(en  und  über 
die  ihooifeo  Sph#fOMd«rile  «M  Ocktinp:  4ft-49;  tov  DOcbbi;  die  Heb- 
phyro  dm  Kthethal«»:  47-52;  Lamiid:  Ei*ent|Mlh  von  Ol^'dmf  wäd 
EaMehmng  der  Si«inkohl«ii:  72-V7;  ktmUt  Ve|{«l«itMs-Bild  dwSlai«. 
koUen-Flora:  77;  Dati»:  lUgMtiMiiit  fatter  G«il»ia«:  70-86;  v.  D»- 
cHu:  Profil  de«  WeMrgebir|{ei :  86;  G,  \om  Bätmt  ÜMgiMtUiolMi  mti 
MiMnJo(UcliM  fllH»r  die  \nfc\  Elb«:  89-93. 

C.  Sitzungs-Beri«  hic. 
8ai*AFrHAr^m> :  fossile  Knochen  «ns  ihm  LenntlhHlc:  30-33:  G.  v.  R\Ta: 
über  üen  Dolomit  des  tiinnt-nihnis  und  die  iu  ihm  uuUretenden  .Minorti- 
lien:  33-34:  Gl'rlt:  über  Schmelsung  cini|[cr  sehr  schwer  schimeixbarcr 
iHi-ialle:  34-35;  ti.  vov  RatM;  GedfecbUiiMrede  auf  MtTiCMBHuai:  35-38; 
HA««n4fi:  AlMr  A|iMi%B*t  Lebibuch  der  IKiieraioffie :  90  oiid  Iber  die 
S«1m  ra  ^liMfnrt:  42-43;  Gout:  Almlichkeit  rbeiaiaclicr  valktniichw 
md  Mvmiieifclier  plaiaiiMeber  ISeateiiiai  47-49;  G.  tob  Bai«;  ftbor  die 
Befonieii:  58-59;  Limcbitb;  Erj^ebniiie  einifer  UolemitflMiOffen  fl1»er 
die  Gealall  der  Erde:  59-61;  Truscurl:  über  den  Unterkicrrr  einet 
Srhweios  aus  dem  Rhitinkie«:  69;  WaYw:  über  mtneioliflcfae  Dünge» 
mittel;  86-88;  Scba^ffiiai/skn:  fos.^ilc  Mammuth-Knochen  uns  den»  BtUe 
der  Lippe:  91-92;  Mohr:  über  das  StHüsfiirler  8toinsah  Ln^er:  92-94; 
Anurak:  nbcr  rheinisch  weslphUüscbe  Sleinkohlen-Fflaimen :  97;  Sachs: 
über  Auiluäiing  verschiedener  Mineralien  durch  die  sie  berührenden  Pflan- 
xcn-Wurxela:  97-100;  Mom:  Ursachen  der  AbplaUung  der  Erde:  106 
bia  100;  ScaAArmAiiMi;  iber  eioeo  bei  Itteder-IngelheiBi  t8$4  fefa»- 
4«MB  Bcbidet»  113-115. 


7)  Bbdvo  Im  ond  Fiu  Wum*:  Berf-  «od  fltlteiiiBlDBieehe  ZeU 
•tttag.    Leiptig.    4^.    [Jb.  tSes,  3\3.\ 

tS65,  Jahrg.  XXIV,  Nro.  12-19,  S  97-164. 
LuTTOit:  die  Sleinkohlen-Werke  Englntuls:  llÜ-112. 

Produktion  der  Bergwerke,  Hülttn  und  Salinen  in  Preassen  im  J  18$3:  120. 
ttomcHANV :  die  Steiokobien-iirube  Maria  zu  UOngen  bei  Aachen:  134-136; 
140-144. 

MaxTuu.:  Mentfielder  Kuprerachieter-Bergbau :  137-139:  154-156. 

ItAmnio:  Hino  Cerro  de  Pronlioo  in  Colambi«:  149-151. 

Veibendloogeii  dee  betgiainoiaeheo  Verelo»  m  Freibecg.  Fdiiim:  ErtfBh» 
MOf  dee  Boleiigebirfi-GoeiM:  187-108;  B.  Coita:  Anniiee  eoe 
Brierea  GDSMUXA'f  In  Athe«:  188;  tber  BfiiB'e  geologftche  lerle  der 
Grubengebiele  von  Gennamifi  und  Inrurtosi  In  der  Provins  Iglesias  oof 
der  loaei  Sardinien:  108;  recente  Gypsbildunge«  eoi  den  Sooleoleilnogt» 
röhren  iwischen  Ischl  nnfl  Kbcn^per  101-109;  BuKttmiPT'  Minerntien 
von  Stassfurl  und  ulicr  den  Fnuscril:  109;  \.  NSahnsdorff:  iViicfirirliicn 
üher  eine  mit  dem  lloUi>(  liuriljerger  Sioilen  erschrolcne  warme  Quelle: 
100;  B.  V.  Cotta  :  iiher  ODKAMeunen's  Berg-  und  ttüllenweten  in  Nassen : 
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110;  Snuvra»:  EiiiteldiiM  ia  Ilini||trilt  HO;  hnmai  ft4i«iiB 
in  MöhluDgen  dw  Aisygiialopliyr»  von  Weitfig  bei  Drettleo:  110;  Bhbit» 
HAUPT :  Indium  m  der  Bl^do  von  Breiieobrann :  136:  SrmtmB;  über  Em 
StöWs  „Kuprererxe  an  der  Mürtscbeoalp:  t36}  Aupa:  Alvr  fliM  u 
Lilhton  reiche  Quelle  in  ComwaU:  130. 


8)    Schriflen  zur  Verbreitung  ita  lur  w  tsaenscba  f  l  ii  c  b  e  r  Hennt- 
niaee  tu  Wieo.  4.  Bd.«  Jahrg.  $86M8€4.   Wim,  8®.  S.  280. 

P.  T.  BocuTRTm:  die  PblegrlUehaD  Felder  und  der  Veaav:  1<^« 
PoBoan:  die  geolegiaebe  Bedeutung  der  Lauban^oaei  25-dO* 
Pick:  die  BegvuTerblitnlMe  dir  ErdoberBicbe:  195*119. 
G.  Tscbkriak:  die  Entstehung  der  Eisenerie:  177*000. 
E.  Süaa:  Ober  deo  Staab  Wiena  and  den  aog.  Wiener  OandateiB:  260-380. 


9)  Vierxehnter  Ja  h  re«  bcricht  der  n  n  t  u  r  hi t  o  r  i  s  c  h  e  n  Gejeli- 
aciiafi  zuilannovcr,  vou  Michaelii  I66ä  tiaiim  lb£4-  Hannover. 
4».   IJb.  471.) 

H.  Gom:  MineralogUcbe  Botiaen:  1>  ;EwiUioge  dfs  CoaipMirils  2)  Obor  daa 
Yorlummaa  dea  Beraalaina  ia  BawMyaracbffv  TieOiad«:  47«-(l0w 


10)  Bnun:  Arehiv  fttr  wlaaanaeliaftlieba  Knnda  von  RaaaUüd 

.     B«t1ii>-  [Jb.  mö,  2274 

XXIH,  4,  S.  517-702. 

Geodülisrhe  Arbeiten  im  Knukasasr  592-596 

Expedition  tur  Uiitcr»ucbung  de«  »cbwars^r  n  lit>  sc fi  ö9t)-605. 

Kvddb:  brieJIicbc  I^uchrirbten  »na  dem  K  uilvii >,ii> :  60;)-6(}9, 

üi.MMi:  mikrofkoptacba  Aoaiyien  dei  Gruudcs  im  Laduga':»ee:  609-622. 


11)  Bull$tin  de  la  Soci^tä  tmp,  i4M  NmimrmUnts  40  Mqsüou. 
Maae.        Pb.  t§§S,  317.] 

IBM,  Bo.  1,  XXXVIII,  pg.  1-290;  tb.  I-VI. 
IL  TMuiaOHii*;  dev  looeaiaMfTbM  fw  Siabinb  (TT.  1*S>t  1-JO. 
BikrwMbaal.  AntaMif  gaateglacba  HÜtbaOflsgaa;  206-260. 


42)  Bulletin  de  ta  9oeid$ä  fi9lo§iqu9  d«  Frmnc;  [3.|  Paria.  0*. 

(Jb.  317.) 

tSßd-tms,  XXIT.  f.  1-7,  PS 
PouacB  :  über  tertiäre  Süsswasser- Ablagerungen  im  Ari^e  -  Departement : 

16-24. 

A.  Gaudrt:  Ober  Hipparion:  24. 

90» 
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Dm  Cloizraux:  kohleBMiirea  Eisenoxytful  und  MtKOCsia  im  Meleoriles  Ton 

—    —    Fni«ff>hiii)L'  ties  Anhydrit  hr'i  Modana  in  Sitvoyeo:  23-30. 

CALLAKa:  Kiiurlien  fiilirende  Ahbu« niiiLf  Ihm  rnruvrcs:  30-33 

Harlb:  uher  die  Jura-Formntiun  umi  den  Hun/onl,  welchem  die  Blanguncrz- 
lager  «ngchilreii  im  Dordogoe-Departcment:  33-48. 

Lobt:  never  Vertocb,  di«  anyewObnliclieii  L«{;erungs-VerhiltnlMe  bei  Petit' 
Coeur  in  der  TarenlaiM  «ottolillreii:  48-59» 

A.  Fjivbb:  die  8leiiilioh1eD<'Fomiaiioii  der  Alpen:  59-65. 

Hbrcpy:  über  die  Oti»rlir>Formaiion  in  der  Umgegend  von  Pari«  ond  beson- 
ders im  Becken  der  Somme :  69>106. 

Villr:  fkber  die  ariesiccben  Branoeo  in  den  Provioten  von  Algier  ond  Con- 
ftaoline:  106- U2. 


13)  Annttles  de  Ckimie  et  de  Phytique.  l'ari«.  ^.  [Jb.  lb6S, 

SSO.] 

im,  JaoT.  —  Fdvr,  IV,  pg.  1-256. 
Dakour:  Aber  Kaltala,  ein  neues  Thonerde'Phoaphat,  welcbea  in  einem  eehi- 

eehen  Grabe  im  Norblban  gefunden  wurde;  117-123. 
HAormviLLR:  Studien  über  die  Darttelloog  von  Tilan  Mincr^Iidi :  129-177. 
Mattiocci:  Aber  die  elektrlaehen  StrAmnufon  in  der  Erde:  177-193. 


14)  Campten  rendu»  kebdomadaire»  de  l' Academie  de*  »eiene^s. 
I'aris.    4<».    |Jb.  i86&,  3l7.| 

i8$4^  No  23-26,  5.  Ddcemb.— 29.  D4e.,  UX,  pg  921-1107. 

A.  OASoun:  ttbor  Ktllalt,  ein  neuea  Tbonerdo-Phoapbat ,  gerunden  in  e^i- 

acbe«  Criben  dea  Morliibnn;  996-940. 

B.  GonuntH:  IfoCin  ibor  «Ino  goologlaebo  Eribnebunx  der  loaol  Mndnfaa* 

ear:  999-096. 

TacHiBATscBKFP :  aber  ein  Erdbeben  bei  Fiorens  am  11*  Doeomber  tB64s 

1023-1024. 

Trrrktl  :    Analyse  verscbiedeoer  Mineraliea  aus  dem  Königreicbe  Siam : 

1047-1049. 

Piüsis:  über  die  rrcbirgsketlen  und  Vulkane  Chili«:  10t*0-1081. 
Ch.  des  .MouLiNs:  Vorkommen  von  Kie&elgeralbscbarien  im  Gebiel  der  Dor- 
dogno:  1063-1087. 

Cavabos:  Aber  in  veiacbiedenea  Gogenden  Hetieoa  entdeckto  fosiilo  Inochen: 
1099-1101.  ' 

fAM,  No.  1-7,  2.  Janv.  ^  13.  F^vr.;  LX,  pg.  1-359. 
0.  OB  NonTiUBT:  über  das  Alter  des  Menschen- (leacblecbtea}  SloinffOffAtk* 
*      schalten  und  ITeilspilzcn  aus  Nephrit :  83-85. 
I.ioy:  über  Höhlenbewohner  und  verschiedfnp  altt»  (ierathscbaflen;  85-86. 
Fayk:  physisrhf  Beschaffenheit  der  .Sf)iuip  :  .  t3Hi-150. 

Cbacormac:  phyiM^cbe  Beschaffenheit  Ucr  Sonoe :  lZO-172. 
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Timm:  Analyse  verschiedener  (lerithtchaflen,  die  in  den  KiHMhttll  IftkrMidmi 

Höhlen  voD  Piri^'trd  jefooflen  wurden:  177-179. 
BiAftcoNi:  Untersuchungen   ilu  r  Epiornis  majctmus :  179  —  t  '^O. 
Bscvi^ERU.:  Uolersttchttogeu  über  die  Temperatur  der  Erde: 


i§$  wdw,   Pkria.  8*».  |Jb.  im»  883.) 
18$4,  VI,  4  aad  S. 
L.  Grunkh:  VerkitliiBg  der  Steiokolile  uud  •iid«r«r  foftilar  BreanitotfBt 

149-201. 

Gallon !  über  Unglücks- Fille  ia  den  SteiiikoblM-  iiad  BiiOTiHii  fimbtl 

(iro^^hrirannif'tis :  221-242. 
LiPrAHbM:  (jt'«)iui{ie  vuu  Sudtyroi :  245-314. 

Dklhmr  :  Überblick  über  die  Geologie  in  deu  Jahren  iSSM  «od  i8ß8 1 
351-495. 


Mt  fkff9ifWM  «I  mttmreiles.   Geniv«.   8*.   Ub,  I6tf5,  318.| 

leßSy  Ftivrier,  No.  86,  XXII,  81-176. 
A.  Favrr:  die  Stcinkohleo-Formation  in  den  Alpen:  81-91. 
A.  DE       Riva:  elektrische  Strömungen  in  der  Erde:  99-119 
Noliaeo:  Owbb:  über  U.  v.  Nsviit'f  Archawpter^i  172-174. 


17)  BmU9%in  4*  im  Soeie't^  VaudoisB  des  seiemce§  nrnturetles, 

UvMWM.  8i>.   |Jb.  i9$S,  318.} 

1904,  5.  Apr.  -  31.  Dac.,  No.  53,  VIU,  pg.  167-390. 
GAimit  Bild  Nooaana:  Ober  die  geologiacben  Veriiilmiaae  ves  Mettlooet 

167-19a 

Dilaii««pb:  orosrraphiscbe  Stadien  Aber  die  (iebirge  vea  Ai  (Waadiliader 

Alpen):  237-'>lfi 
FoRPt  •  Brstjch  der  „Feen-Hoiilt-'*  bei  St.  Muurice;  247-256. 
MoRLüT :  eine  Krdbur)(  bri  Lausanne:  270-271. 

Kah&vi&fi:  über  dh>  geutogiscben  Verhaitniase  des  üldenhoru  und  des  Col  de 
PUlon:  273-291. 


18)  Th0  is9n4on^  BdUkurgh  e.  DnUin  PkiUsmpkM  Mm$0* 
mim9  mmd  Jwmmi  0fSci$mcß,  |4.1  Loodon.  8^.  |Jb.  IM«, 33a,r 
§864,  Octob.^Decenber,  No.  189-193,  XXVUI«  pf.  349-568^ 

|d   IV- Vü. 
Tywdailt  Blidung:  der  Alpt-n:  255-271. 
Rajis^y:  Erosion  der  Tbaler  und  Seen:  293-310. 

Geulogwche  Gesellschaft.   Powmik:  Versieineiungeu  fübreede  Gesteine  wn 
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Pt#MfiiM>t  lüMbitst:  VoftoMtnett  iot  Rtfptfllite  an«!  Tliierfkbrtott  Im 
ll«0*  fM  SchoUland;  EvAwg:  Höhlen  and  Knochen  rnlin  nde  Abttgenni- 
gen  «0«  def  Reonthicr-Periode  im  S.  von  Frankreich;  Miw:  angebliche 
<ierAfT-<?rhichlen  im  N.  von  f)«»von;  Törwe:  fiber  ehemalige  Gleist  her  im 
Ho.  hland  des  c.  Schoultind;  HKL«Eaji»ii:  Köhlen  fuhrende  Gesteine  am 
Donetr;  Belt:  Bildim;,^  von  Seen  durck  Eis;  Wmtlb:  Geologie  von  Eo- 
barl  in  Tasmanien:  021-324. 

W.  Haipiiiwb:  der  Meteoril  vo»  All>ar«n>  In  lodena:  327. 

FoRMi:  Emiil,  ein  mqm  lliB«nil:  341-847. 

PiMi  MuHym  4m  Usgll:  408-404. 

llAStiiii;  Tcnpentnr  des  Meerwusaeffi:  40S-40S. 

Ctnmmi  TMMiafI,  ete  iieiief  Mineral:  465-470. 

Mamislyiib  and  Lahc:  mineralogische  ft'ntizen  (pl.  vn):  Mlt-508. 

Geoloj^ischc  (lesctlschafl:  DtntCAN  und  Wall:  Geologie  von  Jamaika  und  Bo- 
Schreibung  neuer  Korallen  aus  der  Kreide,  dem  Eocin  andMiociii}  Tati: 
die  Kretde-Ciebtlde  in  Irland:  ^2-563. 


ft>  Rvmr  Jem  md  Bnin  WeoiwiisD:  TA#  ft^iüfiemi  tf«f 

Lob4m.  6*.  [Jb:  MS,  S20.] 

IM,  Ko.  9*-tO,  Tol.  II,  II.  d-4,  Pf.  97-m. 
NuMiifMis  die  LfUfttttiMi-Gefteliie  ven  Bngland,  Bttkmen  end  BtTeni: 

«7-101. 

Fttcna:  ptelsliolw  denkueg  des  Bodent  in  einem  Felde  bei  i«exden  in  Etaex: 

tOI-103 

Rat  Lakkksieb;  der  Crag  von  SufTi>lk  iind  Antwerpen:  103-107. 

PnosfiKR:  der  palaoniülogiiichti  Charakter  des  Miilstooc  grit  von  Sweeney  bei 

OswcÄlry,  Shropshire:  107-110. 
B.  CossBAi:  (;ec*iogische  Siroklnr  des  Dbttlktei  nm  Klngsward  Hill  bei  Bri- 

«ftl:  noctis. 
Aanflge  and  Lilteratvr^Berlekte:  ltS»133. 
Vetkmndlaniea  wifiOitekefllteber  Gewiltckeflea;  1S$-195. 
Corret|Kmdena.    Bnrt  Jirna:   frflhere  Auabrettung  der  StelnkohlenFelder; 

Dupt:  Kohiensandstein  mit  eigenlkamliekM  Abdrücken :  i;^S-t?l6. 
Mbccllen:  1^9-1 12  ;  Todesanzeigen.   Hucn  Paixonsr,  (leh.  d.  29.  Febr. /fiH^^, 

gest.  (1  Hl  Jnn    IS^S  (nuhl  Fi-br.,  v?!.  Jh.  18ß5, 
OWBV:  Beschreibung  der  Kiefer  lips  Stpreodnn  ^eliteu-tis  Ow eines  j^ro^sen 

ausgestorbenen  Fisches  aus  dco  tuitlien  Schichten  des  Pliocin  von  lUaiU: 

145-167. 

ÜDMiiieii:  YefkeMnien  der  Lenreiitlwi-Gef leine  in  Brluinnien;  147-149. 
*flAt  IiAniitMn:  Cmg  von  Snffolk  vnd  Antwerpen:  149-153. 
CAMitn:  Znaimdieilkeng  iiviacken  Cmf>Blldwifeii  «nd  der  lebenden  Fem» 
im  ndrdlicben  alillen  Oeeno :  153-194. 

*  Den  Inhali  das  8.  Haftaa,  natehaa  naa  n««h  alaht  lagslrnminiB .  «arden  wtr  oaeli. 
tf*§«a.  !>•  EL 
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MirKtKTOitn ■  .Abspiihin$r  ^<^r  Brimhnm-Felspii  <hir(~b  das  Meer:  154-t&S. 
Bkvah:  Sleinkobienbeckeo  voo  S.  Wales:  lös-löS. 

RvBBRTs :  Wooi4keri»u4  exfantus  aus  detn  ÜoblenkaUt  vua  Yorkshive  (pl.  v) : 

163. 

Aiinüge:  Lbc««:  äbMT  lÜMiil^iMlIeB;  Imv'i  Eilinim  4«r  Oi»l«g}e;  M»* 
graphitebe  Notii  Ob«r  Davi»  Um)  CtdoKw  «faifftt  TlMih  lodtoat:  Tyu»: 
FMtokiHifett  <•  iler  frlboiM  GücUcht«  4m  IltiiMhMi,  EnntttahMf 
d«r  CivillMtion:  I64-I7fi. 

Ibrirbto  «Mr  «M»l«gtscfct  taaUMhiflett  in  Lonte,  ÜMobwItr,  UiBbw|l^ 
Glasgow:  176-189. 

Bni«o>:  oberflftcbliche  Eindrucke  in  Snrnlsipin,  verglichen  mit  <Jpn  Höhlungen 
des  iTcineiaen  Sandhüpfcr«,  TtUUrut  iU€mmaru9)_  Sältaior  ^ow. : 
189-192. 


aO)  Jümrumi  •f  ihs  G^^iofiüai  B^dett/  of  BmhiiiL  Uiid«B|  Dob- 

Iis,  Edbiburgh.  8*. 

X,  park.  II,  iaS.%~tSi4t  pf.  »-166. 
Snmif  Boit:  die  chfMitcbeii  ud  miomUifiUcliev  VcfbiloltM  der  ntlwiiir* 

pblwhea  GeittiDe:  65-65. 
VAnriix  Cmmib  flb«r  mehrere  featrtifle  OberOicbeB  ioa  CreMl  bei  Onblia: 

96-103 

Cartb:  über  die  io  Irlaod  aufgefundenen  fossilen  Hennihier-Reste :  103-107. 
U.  Scott:  Hie  Versteinerungen  des  getben  Saadsteioes  von  Mouulcbarlet  io 

Done^al:  107-109. 
Kuuiab:  die  Eakere  in  den  Ceotrtlebenen  von  Irland:  106-113. 

Ober  mnaelige  BIttierang  der  Sobieferi  113. 
CAnn:  frfibere  Exisieni  dea  Biabireo  in  Irlend:  114-119. 
Orisbt:  Anelyae  der  cpeekateinnrligen  Mineralien  fen  BtMyeoru*:  120-123. 
8.  UAveaTOR:  über  dei  Vorkommen  von  exogenem  Bols  im  gelben  Sendaiein 

der  Nordküsle  von  Mayo:  123-125. 
—    —    Bcnierkunwcn  über  den  foisiien  Edelhirsch  in  Irland;  125-127. 
BniTfi  JuRBs:  Benagungeo  dee  Knocbeoa  von  Ctrw  wi€§ac0rwi:  127-137 

(pl.  XU-UV). 


61)  6.  BAMnTOK:   TAe  0«*ltffi  Qumrt0t9$  Jenriinl  «•4#ii0«. 

Dnblin.  8^.   (Jb.  t$$S^  3664 

18$ö,  Jenvery,  Ee.  XVII,  pg.  1— pl.  I. 
tL  Seen:  Vemelebniae  der  Ue  Jeict  in  Irlend  «irgnfindeMn  knallia  SUfB^ 

thiere:  49-57. 

8.  ÜAueitov:  geologiache  Nokisen  tber  einige  Inaein  im  W.  von  Schottland: 
63-96. 
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Mr)  9«lir.  RATi^fSTo««,  Hrvv  anr!  FRvNris:  The  Annel*  aud  Vnqazine  r>  f 
natu  rat  hiatory^  ifuludin^  Zooio§y^  Motamg  and  iMeoiog^,  LoDdun. 
8«    gb.  ISeSy  320.) 

i8$S,  XV,  No.  86^  Pf.  81^,  pl.  1-Xia 

flAlnnr  tauit  Lüienlnr  ftW  die  Mflinclwi  PfMviMiffiM-AiIwi:  148-153. 

—  ^  JMm  «b«r  FlMtoMvm»  wmewfUm$s  232-283. 

HäM  BfeMBKs  ««McUicfc«  BMto  is  MfiM  glelcbMitif  mIi  Beutlfor  «ad 
Biber:  235>237. 

fooBO:  ttber  di«  in  d«B  SduiflMi  det  kmnvmm  «rwibalMi  JMMMlnM«.* 

241-261. 

M.  DiKCAK :  11  her  die  Korallen  Ita  den  miocioen  Ablagerungen  auf  Malia 
<pl.  ZI) :  262-273. 


23)  B.  SiUHAii  a.  J.  D.  Daia:  tA«  Am^ritmm  Jonrnmi  •/* 
mmd  mri9,  HcwImvm.  8«.   |J^.  234.1 

March,  XXIX,  Ho.  116,  pg.  117-236. 

Puav  Barlb  Cba«:  Aber  BrdawgadiflDna  tb  eiM  Art  Bewflgnaft  117*128. 

6.  Bmm:  db«r  kryatallMrten  Diopsid  aU  ein  Hohorenprodukt :  132-144. 

Min:  Bemerkunfren  Ober  carbonisrhc  und  crelaciscbe  Gesteine  von  Oslkansas 
ond  Nebraska  und  ihren  Bcriehun^pr;  tu  denen  der  Ang^renxenilen  Slaii- 
ten  mil  Rnrk.*ii  ht  auf  eine  Abhaii'i I iiin:  hieruhrr  von  J.  Mvbcoi  .jme 
reconnaiamiiire  rjfologique  du  Sebititka"^  {HhH.  de  la  toe.  geol.  de 
Frmnee  XXI,  jig.  182-147):  157-174. 

Ttlbb  :  Untersucbunff  von  BmttHAtPT's  Sparlait  von  Sterling ,  New- Jertey  : 
174-176. 

Bmai  Huvt:  Bailng  inr  CbMii«  dar  naUIrllclittt  Wtaact;  176-193. 
AMMigaa  «nd  MtM^llan. 


24)  The  CanadinH  S'aturalitt  and  Oeolofitt  and  Vroceeding»  of 
tha  ttaturftl  hittory  focieiff  of  Montreal.  Montreal.  8**.  IJb.  l/i^,  234.| 
lb64f  ncw  ier.  I,  No.  5-6.  pi?.  325-471. 

Dwi-sox:  über  das  Geschlecht  Runophycus:  363-368. 

J.  Hall  und  W.  Lü«am  :  Geologie  dei  östlichen  Now-Vurk :  36^-370. 

British  A9$$ttnHmL  LmviawiiB:  ftbaraaine  Beiaai  in  Afrika:  379-389;  An- 
•pinebe  d«a  PrlaMtMen  Cm*  Lvu:  389-404, 

Gm4iiT:  Gaqkigle  dea  Otlawa-Thaiea:  419-426. 

StnM  Hun:  Torf  and  aeim  YarmiidaDg:  426-441. 

Ruitt:  da»  Gdd  Bea-SrlMUlanda  In  Hier  alt  die  SMinkolilaa-Fennatioa: 
459-461. 
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Auszüge« 


A.   Mineralogie,  Kryslallographie,  Mineralchemie. 

V.  V.  ZKPiivRuvtcii:  A  n  u' h  >  1 1  -  K  r  y  s!  al  f  e  v  o  n  S  cli  w  a  r  nb  ü  c  h  utid 
Miss  i«  Kärnllien.  (Sitzuny>bor  d  kn\<  Akad.  ft.  Wisi.  L.  S  1-7.)  Die 
SumniluDgen  su  Prag  und  Graiz  bewähren  Exeiii|tlHre  von  Bieit;iuiu  mit  Dru> 
MB  »n^ieielimiter ,  w««fler1icller  Kryttallt*  von  Bt(>{vftrioT  von  Schwarzen- 

bacb.    ZivfUABuvica  hal  an  denselben  nicht  nur  du-  i  lu mu  Formen  '/^l'x  und 

beobachtet,  sonriern  auch  gnni  neue,  nArnlich  die  Pyramiden  VtP  un<l 

',iP.  sowir  r!;4s  MükrodoHia  '/.iPx  Die  KrysJjiIle  vtm  Siliwarxenliitrh  sind 
/.irriilich  tlächi'nroich  und  erinnern  an  gewisse  Formen  \on  Linare^i ;  sie  bc- 
i»tUcn  prisnialischen  Habitus  mit  vorwaltendem  ooP  und  bezeichnend  fOr  die- 

•elbeo  ist  namentlich  das  AuTtrelen  voo  ^ft?2.  Si«  sitaeo  eioaeln  oder  grup- 
penweise in  Dnisen  von  Blei(;lanz,  von  welrhen  sie  iiiweilen  Körncheo 
einsehliessen.  —  Die  BIcivitriol  -  Krys»  >ne  von  Mis«  Teilen,  hei  aurfal- 
lender  Verschiedenheit  nuf  den  ersten  l'ln  l»,  doch  manches  l  l»ereinstim- 
mende  mit  jenen  des  n:u-hbnrlirhen  Schwarzenbach.  Denn  waftrcnd  sie 
vorwaltend  nach  Her  Mahrodiagonalo  (Lvnü  s)  ausKcbildei.  '  ix>   und  OP  hIs 

herrschende  F  lurfn  n.  ferner  qcP  und  T'i  liesityr  n.  frltli  n  ;(l>cr  auch  die  neuen 
an  den  krystailen  vuii  Schwarzenbach  beobachteten  i'yraiuiden  '/«P  und  '/«P 
nicht. 


*       beziehen  slrli  dlMo  Symbole  auf  die  von  V.  v.  La'^o  in  seiner  bekanntdii  Mo- 
nocraphie  des  Bl«iTttrlois  g«wälUl«  Aafttallaof  der  ]£ry*tsU«,  weleh«  Tsnwhisdea  toh  Jener 

bot  NAUllAMJIi 

«•  Ist  (xF2  b«i  naumaW'^  a        b«i  V.  LAaa , 

*i  M    **<X>      .»  ,*         «s  QdP    «,  ,1 

D.  K. 
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G.  TfCniiv^K:  die  Feldipa  th -Gr  appe.^  (SiUangsber.  d.  Kais.  Akad. 
d.  Wisspnsch.  f..  S.  1-43  >    Man  kenn!  ^••jcowirti?  eine  beträchtliche  Zahl 
von  Feldspa'h- Arien ;  Tscbfrh^k  glaubt  jedoch,  dass  —  abgere^ipn  von  zwei 
gaoa  »«Itfnen  Spccie$ ,  dem  UyalopbaD  und  Danburil  —  allt  d  i  <■  >  t  Feld* 
»palhe  nur  ein  Gemenge  dreier  Fcidspa  the  teyen,  v%ekhe  al$  Adu- 
la r,  Albii  und  Anorthit  rein  erscheinen,  das«  es  aUo  eigentlich  nur 
4tt\  Petdspalh*G«llaafen  gibt.  Die  kaltrtiebe»  P«14tpalh«>  tfe  Ot^ 
iMtoae,  erfcben  neb  alt  ragelMiatifo  DoreliwacIttMBRaa  VM  OrtMlaa  wÜ 
AIHt;  die  tieie  Zwillinfa-Verwaebieeir  der  Arbit-Tbeilchc«  bedingl  Se«nwi* 
formen  tod  ibaliebcn  OimeBfioncs,  wie  Advlar,  westhalb  die  Rcimiachung 
des  Albil  an  den  Formen  des  (hibeblaa  ao  wenig  ändert    Die  anderen  Feld" 
spathe  sind  isomorphe  Gemische  von  Albit  mit  Anorthit,  tuweilen  mit  ge- 
ringen Qunntitflten  von  Orlhokla<,    Oligoklas,  Andesio  ,  Labrador  •  rsrheinen 
nur  als  Glieder  einer  gn»s>er<'ii  Heibe,  in  welcher  viele  Zwischen:: 1 1 i  dtr  auf- 
treten, alle  jene  Feldspnihe,   die  man  noch  nicht  gehörig  anier£iibrin<fea 
wasste     Oer  Grund  der  partiellen  Isomnrphie  des  Orthoklas  und  Aibil,  der 
voiltliadigerea  de«  Alliit  and  Anorthit  (auch  Daoburit),  endlich  dea  Adnlar 
and  Byaiopbeo  licfl  in  der  Ihnlicben  atonialiacbeo  Constitution,  wie  aie  enli> 
aprecbende  alomiatiaebe  Formeln  andenlen.  Da  denuncb  die  cbeaiiacbe  Zn- 
aammeeaelanng  der  Feldtpatb-Cmppe  aieb  ao  einfach  aeigt  nnd  die  pb jaihia' 
Tischen  Verhlllniate  beincn  Grund  För  eine  weilere  Trennung  abgeben,  so 
lassen  sieb  nnrdrei  Feldspath-Gattungea  aufstellen,  die  durch 
Obergs  nge  verbunden  sind.    Dabei  dürften  auch  die  genetischen  Ver- 
h&Itnis.sc  zu  berüeksirbtitjen  5evn  und  es  wrrr!  —  ww«  .sr!,nn  mei'^t  pe<;rhehpn 
—  unlerschiedrn :    1>   das   Auftreten   in    fn  i   nusp^L  Inldcu  u  hryslallen     \  on 
TsCHF.RMAK  ais  d  r  u  s  1  g  bezeichnet^  j  2)  das  Vorkommen  in  Gesteinen  der  Ira- 
chyt-  und  BhsiiIi  Familie  bei  eigenlhämlichem  Ansehen  (giasig)j  eadlicfa: 
3)  daa  Vorkemnen  in  den  flbrigen  Gealeineo,  in  e«ii<^<  vvachaeseQ  Kryslallen 
oder  in  derben  Metaen  (ala  derb  bcieichnet).  Wenn  nnin  nun  die  derben 
Obergangsglieder  aiaiacbee  Adnlar  nnd  Albit  aiit  Ortboltlaa,  die  itleaiieeB 
mit  Santdtn  beieit'bnei,  femer  die  derben  Zwiscbenglicder  awticben  Albit 
nnd  Anorthit  mit  PI a gio kl as,  die  gfaiigen  ihrer  Ileinbeit  wegen  mit  Mi- 
k rotint  ae  bat  man  folgendea  Schema: 

Peift  Orthoklaa  PlagieUaf 

Drn^ig      Adnlar  Albit  Anorthit. 

Glaaig  Sanidia  Mikrotio. 

Doch  liasl  sieh  neben  dieser  Bezeichnung  noch  eine  delaillirtcre  Classifi- 

kation  aufstellen,  sich  der  bisherigen  Eintheilung  mehr  anjchlicssend ,  wie- 
wohl in  anderem  Sine»  da  aie  keine  Abgrensang  der  Spccie«  urofasat.  Sie 
iat  iolgende: 

A.  Kalifeldspalb. 

1)  ▲dolar-AellM.  Kalt-Oabalt  i6-13%. 

Dfvaltt    Adalar  Pim;  Tataadautt  BamtHAorr«  ParadMdt  Baimiavm  Bkfakv- 

iltb  n  H-^<t. 

Dwb  :        OrtboklM  BasiTUACM,  s.  Th.;  Pegwatolitb  BRKrrBAOrr,  s.  To. ,  Moad- 
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•t«lD,  MarehteonH  L^vY  ;    MikrokUa  8HnS41lW,      Th.  TM  AradAl; 

WeUalfit  JKTTJSSCT! ;   Cliesterlith  BOOTH. 
Oluig:    Sanidla,  NOSE,  c.  Tb.  von  Rockeskyll. 

ij>  AwmTOMit  Mmihm,  XAU*e«batt  13-10%.  ^ 

Derb:     Amaronfn'stpln  BKrtTHArPT:    Ortl.oklas  und  Pfgru«tolitli,  «.  Th, 
GlMig :  SaoidlQ,  z..  Tb.  Ctod  der  Perl«Bh»rdt,  rom  Dr*«b«ur«l«). 

D«rb:     Perthit  Tu  .Mso?r;  Ortb«kUi.  PctSMtolith  «ad  MlkittkUB»  s.  Th. 
Olui(:    Sauidin  z.  Th. 
4)  Lo»0klM-S«ih«.   Kmli  Uotvalt  7— 47«. 

Dvh:    LmMu  BtBlTHAOrT;  Or^kfau  s.  Th. 

B.  Natronfeldspath. 

ft>  Albtt-B«lli«.  Natron  OebAlt  n-10%. 

Drailt:  Alhll  O.  Boss;  Ptrlklla  and  TtMitln  BBUTiUQPT. 

&«b>     Hmsklerit    6UF.lTH4tPt;    01«ftT*UttAU   BtOOtt}    ti]tft^\MMt  AlMt 

aad  OllgoklM  1.  Th. 
GlMif :  glMiger  Albit.  r*iit«lUtril  ABICH. 
4)  0Hf  KatrftD-GihaU  I0-^V«< 

Dtrbt    Ot't->':<:<';  i^RriTHAüPT;  SoniMiutoiB  8CBMBEB;  Pwlimit  THOmoiri  kftU- 

ItaUiger  Olif^klas. 
eiU^t  ilwiger  OUgoklM,  b.  Th. ;  H*CMlordft  TOtmUH». 

C.    Kulk  feldspath. 

7}  ABd««ia-B«l]k*.   Kalkerd«-OehaIt  6-l07o. 

l>erb;    Andesin  r.  Th.  S*cch»rlt  Glocx^;   OllgoklAs  «.  Th.,  L«bradorU  s.  TU. 

Glasif :   Andesin  ABICH.   Ilnalttt,  TSOMIOX. 
Ii*ltt*A«rit-Belb«.    KAlkercIo  Gflhalt  10^13%. 

Dtrb:    Loibradorit  WEKSCB;  SAuuurU  s.  Tb.,  AaerthU  T«a  Comic«. 

OlMig:  gluigor  L*brft4»rit,  Uonll  tt>> 
•9  aytMTBM-B«!]!».  Kalkerd«.Q«hAU  M-11%. 

T)«rh  ;      Bytownit,  THOM?o:v. 

10)  Ammhlt-BMih;  Kftlk«rd»-GebAlt  17— W'/©. 

]>ni4t«:  ABMtfclt,  O.  Rott;  Ohriitlaalt,  MOBTtCBUI. 

I>«>rb;     Anorchlt  im  Eukrlt;  im  ProtobuUtfeU.  9mM, 
Olacig;  Aaorthit  1a  Lat«b.  Tbjomait,  0&9Tli. 


Damob;  nbtf  EalUls,  ein  ■wu  Tlionerile-Phocpb«t ,  wtlcbBt  fB 

eine  m  ccItiitbeB  Crabu  de>  RIorbihan  aafgeflindeB  WBrdd.  (Omm^.  rtffiA  L1X, 
No.  23,  pz.  936-940.  j  Bei  Nachgrabunj^en ,  welche  eine  gelehrte  Gesell- 
schnft  Im  Departement  von  Morbihan  anstellen  liess  ,  fand  man  in  celtiscben 
(iriibiTii  bei  Loi  in;irijiqner  ein  zu  verschiedenen  Gegenstiiiidcn  des  Srhmuckefl 
verarbeiieles  iMincrüI.  Dasselbe  besitzt  folgende  Ei^ienseliarteu.  Bruch  inu- 
srheliff.  Ritzt  Kalk^paih ,  ist  aber  leicht  dureh  eine  Stahlxpitzu  ritzhar. 
G.  =  2,50  —  2,52.  Apfclgrün  iu  »  SiaaragdKrüne ;  einige  Exemplare  sind 
tfeckig  durch  welase  und  lylanllche  Fertien ,  andere  voo  kteiDen  bräunlichen 
odbr  •cbirRrttfcbeB  Streiren  durchzogen.  Strich  wein;  dnrcbichcinend.  Gibt 
im  Kolben  Weiter.  V.  d.  L.  nnacbmeliber.  In  Borax  und  Pbofphorftla  leicht 
Ibslich,  ohne  eine  bemerkencwertbe  Flrbung.  In  Sftnro  nur  tbeilweite  lös- 
Kcb.  Die  Aonljie  eifub: 


> 
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PbotpborMor« 


0.«W 

0,0070 
0,0210 


Thoa«rd« 


Kalkerde   

Ki«s«Ug«r  KÜoiUUDd 


Misr 


DImot  ZmaoiBioaMtiniig  enupriehl  die  Formel:  AbOs  .  PO»  +  9110, 


Daä  uutersuchte  Mineral  steht  demnir-h  dem  Türkis  nahe,  unterscheidet 
sich  jedoch  vun  dennelben  sowohl  durch  seine  physikalischen  EigeDScbaflcot 
alt  durch  die  Proporlions-Vcrhiltiiis»e  in  seiner  ZusammensctKung ;  denn  der 
Töritii  ist  biM  in*s  Grantiche,  meist  «Bdurcbsicblig  und  viel  blrtcri  er  ver- 
dukl  eeine  Firbnng  beigemengtem  Kitpfeioiyd.  Ee  eebeiiit  daber  gerecbt- 
ferligi,  dM  Beiie  Hmertl  eis  eine  beeondere  JSpeciee  m  betnehteo.  Bs  wird 
ftr  dasselbe  der  Namen  Kallais  vorgescblagen,  unter  welchem  bereite  Pu- 
mus  gewisse  sriiixr  Edelsteine  auffuhrt  und  deren  Beschreibuug  weit  eher 
fltif  das  untersuchte  Mineral,  wie  auf  den  von  nianrhen  iMineralogen  als  ICa» 
liii!  ht"7»'iihtKitMi  Ttrrkis  passt.  —  Woher  nun  aber  das  Kall«»is  |;en;innfe  W- 
nerul  stHnimt .  i>i  nicht  zu  ermitteln.  In  ffnnz  Krankreit  h  i.<«l  kein  Vorkom- 
men bekiintit.  N  ielletrhl  dürfte  dB9«iclbf  aus  den  (it'^cudi  n  8tHiiuiu-n  ,  wo 
auch  der  Türkis  getroffen  wird,  besonders  in  Persten,  in  den  L  n)^t'bungcu  vou 
Riebaboar.  Man  hat  nimlieb  In  de«  eeltischeo  Gribera  enter  anderen  Edel- 
steinen ancb  noch  einige  an^erunden,  die  in  Ihren  Bigeneehaflea  vSNIf  mh 
dem  Tärfcis  Abefeinstimnwn.  Die  Mögliebkeit  liegt  somit  nahe,  dass  lalltis 
md  Tllriüs  am  nMmlieben  Orte  mit  «Inander  Yorhommen. 


C.  Ramhklshehg  :  iiber  da«  Antimunsilber.  <Zeitscbr.  d.  deutsch, 
geol.  GesciUcb.  1864  ^  XVI,  61B  — 624  )  Die  Analysen  dieses  seltenen  Mi- 
nerals gebAren  behanntlich  einer  fraherea  Periode  der  WissenichafI  an.  Der 
Verfasser  bat  dessbalbj  im  Besiti  ans^eseichneter  Eiemplare  dee  Anlinmn* 
iiiben  von  Andreasberg  ond  von  der  lingst  anflissigen  Gmbe  Wenael  bei 
Wolheb  eine  neae  Untersacbnng  aalemommen.  Nach  den  ilteren  Analytea 
von  KLAraoTH  scheiaen  an  beiden  Orten  zwei  Arten  des  Minrrals  vorsukom- 
men*,  eine  silberärmere  mit  75  bis  78**/o  Silber,  die  oU  7 \g.  2Sb  oder  4Ag  .  Sb 
beieichnol  wcrdi  n  knnn  und  eine  silbern  irhp  mit  "^  l^  o  Silber  odiT  6 .  Sb. 
—  Zur  Analyse  des  Anliniun^ilbtTs  von  «Irr  (^ntht«  (inadc  GoUe.«  bei  An- 
drciisberg  wurden  Theilchen  eines  grossen  hrysUlU  ycvv.ilili,  die  anschei- 
nend rein,  blnlterig  %varen,  aber  DifTerenzen  im  sfiecir.  Gewicht  zcigicu,  das 
einerseits  9,729  bis  9,770  andererseits  9,851  betrag.  Die  specifiscb  leich- 
teren silberirnMran  Partien  sind  «Ina  Mieehnag  von.  1  Atom  Antimon  mit 


welche  gibt: 


I  ÄqnlvalMt  PbMpbonliire :    a8T<&  »  9^429 

I         „         ThoDorde:  &t4,U    s  0,307S 

6  Ä«tttT«i0at«  Www:  -  0,2686 


-M9«,0  1,0000. 
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3  At.  Silber    =  3AgSb  oder 
3    „  Silber    =  72,92 
1   ,  AmitiMias  gy^08 
100,00. 

DI«  ipecütch  ichwOTCfcn  Theih  l»Meii  hingegen  kdn  einnicliet  ■ifchoDgi- 
VerliAlMiiii  «rkernien ,  sie  nihern  ticfa  lOAgSSb  odrr  74,95%  Silber  nnd 
7Af  98b  oder  ss  75,80*/e  Silber.  Von  dem  Wolhcber  Vorkomfiieii  werde 
eiD  feiakSralf e«,  1b  Kellifpeth  eingewachflenet  Siftck  lAiterfaebt.  Spec.  Gew. 
=  10,027.  Die  Analyee  ergab; 

snb.^r  R3,85 

AntUnou  ♦  l&,8l 

Es  ist  al«o,  übereinstiromeod  mit  HurROTi't  VeiMidiea,  OAg.Sb  oder 
84,34  Alber  vb4  15,116  Aolimoo. 


Pisam:  Devillin,  ein  neues  Mineral  aus  Cornwnü.  (Comptet 
renduM  LIX,  IVo.  20,  pg.  813—814.)  Zugleieh  mit  dem  Laogii  *  findci  sieb 
ein  diesem  nal>e  sifhendos  Mincrnl.  Es  bildet  schalige  Knislen,  gebildet  von 
j«cl»r  feinen  kryslallinischen  Bliiltchen,  welche  dop|>elle  Strahlen  BrechunR  er- 
kennen lassen.  Farbe  lictUe^rünliehblau.  Seidcoginnz.  Zwischen  den  Fin- 
gern aerreibiicb.  Hingt  der  Zunge  an.  Gibt  im  Kolben  Wasser  und  wird 
braoo.  V.  d.  L.  anf  Kohle  mit  Soda  eio  Kupfurkorn  gehend.  In  Säure  lös- 
lieh.  Daa  Mineral  eaihlll: 

BaiMnrtoff:  Tarli. 

Sobwefolsäar«   ....  23,65   .    11,1  3 

Knpferoxyd  51,01    .    10,3  1 

K»lkerde  7,90   .     2,2  [  |3,l     ...  3 

Wmmt  16.60   .   \%1  S 

101,93. 

IIk  riia(  h  die  hormel:  3 i Cn.  C». FeO) SOs  -f  3aq.  Zu  Kbren  von  ü.  Saimt- 
CLAiMi  DüviLLB  wird  das  Mineral  Uevillin  genannt. 


Pi«am:  Ober  den  Lnxnlian.  iOoimft$t  rvnimt  LIX,  Ifo.  22,  913.) 
In  einem  porpbTrartigen  Granil  Cornwalla  wird  der  Glimmer  leicblicb  dnrch 
TntnmliD  ersetzt.  Der  Tnrmalin  findet  sieb  in  strabligen  Partien  von  grüner 
Farbe  Nach  dem  Fnndorl  Lnxnlian  bei  Loelwilbiel  in  Cornwall  wird  der 
NnBM  Lnnnlian  veigeeeblagan. 


I..  R.  VON  Fm.lknbkiig:  Analyse  des  Studerits.  (Berner  Mittheilun- 
gen, 166'^,  N.  576,  S.  178-187.)  Bei  Aiisserberg  im  Wallis  findet  sieh  ein 
FaMen,  kleine  Neaier  bUdend  ia  Brauospalb  nnd  Qnani  In  einem  Dolomil- 

•  Jahrb.  iH$,  3tl. 
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Gang,  welcher  Kalkslcin  durcfc«rl7.t.  Hieses  Fthlerx  Komi  ii  im  ht  l^rv-falÜ^irt 
vor,  sondern  in  blniterijjen  unU  derben  Partien.  Bruch  nnolun  Ins  imischelig 
Die  Uirte  ist  etwas  geringer  rit  4ie  4et  Kalkapathei ;  spnc.  Gew.  (gepulvert) 
A  4|6S»7.  Farbe  aeliwirx,  meUllaniger  GI«ds.  Auf  ileii  owHkfltnMmm 
BMtterdaicbgiogen  und  liuserlicJi  «ieli  4§§  Mwewl  Mit  9imm  ftisM 
ObersQg  voo  koblMiMwen  Kupfevoiyd  be4eekl.  Dm  V«rballeii  r.  4.  L.  M 
in  Allgtmeinea  das  der  Fahlt  rzi-;  die  Lütbrohrproben  bsbwi  im  Erse  Scbw«f«l, 
Arsenik,  Amipoo,  Jbipr«r,  Blci^  Eisen  und  Silber  DacbgMvieMii.  Die  cbe> 
vUcbe  Zniaiiincntelittng,  auf  100  Tbüile  bereoboci,  ist: 


Schwefel   '24,47 

Auumon   lä,ä& 

▲lanlk  11,49 

Wliinutb   0,58 

Kapfer   38,17 

ZIak   Ml 

£U«n   2,7ö 

Biel   0^ 

Silber  ^  0,96 


Da  anler  den  ubireicheu  Analysen  von  Fablerzen  keine  nur  •anUherad 
nit  obiger  tbereiastimiirt,  «e  glittbl  vom  Fkujiiium  du  FnUeix  tob  A«a«er- 
berp;  eioo  bofondere  Abladerang,  Sluderil  genaust ,  betnehtCB  u 
dnrfeo. 

L.  R.  ▼«  FmiiffBi«:  ABjlyte  einei  LtnmoDlUa  ood  des  Tavig> 
llaBas-SaDdfteiiit.  (BerBer  NillbelluBgen,  im,  No.  8,  54-63^) 
Anf  SpalleB  and  MlQfkeo  des  Taviglianai-Sandslein«  an  den  Balligflühen  findet 
sieb,  KrntteB  von  1  bis  4  Millimeter  Dicke  bildend,  von  Kaikjpalb  begleite^ 

ein  weisses  Minernl.    Die  choniiächc  Untersuchung  zeigte ,  da$9  es  ein  mit 

Kalkspnth  nm!  ctua'^  rrldspnthi<,n-r  SLih<tnnz  gemengter  Laumottlil  <ey,  dessea 

1^  100  Tbtti^  imre(;hni:tL-  Zu.^atuiueoaetftung  folgende: 

KiaMiMuura   47t41 

Thonarda  .......  S0,6ft 

Kalkerda   11,96 

  ü,76 

Kail    t,62 

EiaaMsM«!  Ml 

Waasar.  17/^ 

lOÖ.ÜO. 

Der  Taviglianaa  Sandsteio,  M  doMfB  UolafiBebaBg  artf  liebet  feine  Mdbi 
BBfgewiblt  wurden,  besiebt  aus: 

KalkmagD'^^'i^-forbiinwt           ...  7,33 
tUoiioxyUul-^ical  

Jil4syatb   UM 

Quai!   ■ 

1 00,^6 

Der  Feldfpaib  de«  Tavigiiaoax  -  Sandsteioa  ist  durch  eipcn  auf  ao- 
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«leigeDdea  Kali  Geh  alt  autgeMicboot,  lo  itM  «in  jeder  CnbikfuM  dieses  6e* 
•teios  13%  Kali  enUiftlL 


liAiAw:  Aber  EUentpalb  von  Oldesdotl.  (Verhaadi  des  naiMbül. 
Vereint  d.  pieuM.  RliclBlande  o.  Westphaltse  XX  •  72.)  In  4er  Nili«  veM 
Oldendorf  treten  eni  Oerrel  Scbichlen  einee  cnndigen  Herf eleehiefen  m  Tif% 
welcher  «einen  'org eniscben  Reiten  infolge  dem  brennen  Jnm  nnd  «wer  dem 

Cornbrush  angehörl.  In  diesem  MergeUohiefer  erscheint  nun  Eisenipalh  ent 
eigenthiimliche  Weise,  nämlich  einen  Gang  bildend  und  gleichxeiUg  mit 

diesem  Steinkohle  niif  ähnliche  Art.  Btide  Gänge  sind  in  dt  tn  Grade  ge- 
neigt, dass  siu  zusHnirnenlrcüen  und  »ich  voll5l;Muli<j  krt'Uicn.  K  -  is!  nalfir- 
lich,  dass  hier  nicht  von  eigeoUichen  Gangen,  «oodero  von  Ausfüllung  von 
Klüften  die  Bede.) 


Dia  Ct^mtAux:  Ober  dna  Vorkommen  «inea  CerbonnCa  von  Hng- 
neain  nnd  Eiaenoxydnl  im  Meteoriten  von^Orgnn ttil.  iäuii.  4$ 
U  90C,  ft'ol.  XXII,  24— 2S.)   Der  Meteorit  von  Orgneii  enthiit,  aber  in  »ebr 

geringer  Menge,  kleine  Kry^tnlle,  Rbomboeder,  deren  Endkaoten  Winkel  zwi- 
schen 105®  und  107^  ist.    Sie  sind  von  graulicher  Farbe  und  schwachem 

PrrlmiiHerfflan?'..  Narh  der  Anslv-ie  von  PlsANl  enthalten  sie  viel  Mn^inesia 
und  f-Lis(  Tioxvdul,  aber  keine  Kaikerde  and  dürften  dem  sog.  Breunerit  am 
nacbkleu  stehen. 


Onomnr:  Kornnd  von  HKbriacb  -  8cb Anberg.  (Jabrb.  d.  geol. 
IMehannatall,  XV»  lio.  1,  8.  14.)  Hornnd-Rrysttile,  einen  batben  ZoH  lang, 
einen  Viertel- Zoll  diek,  mit  beaondert  vollkommenen  SpnhnngsHAcben  nach 

dem  Grundrbomboedcr ;  graulichweiss,  wenig  durchscheinend.  Mit  Disthen* 
Kryslnlfen  nnd  weiaaem  CSlimmer  in  einem  trikliniachen  Feldapalb  eingn- 
wnebaen. 


BaRiTHAiPT:  Fauserit,  ein  neues  Mineral.  (Berg-  und  hOttenmänn. 
Zeitung,  XXIV,  No.  13,  S.  109.)  Zu  Ehren  des  Mineralogen  Falsbr  wurde 
ein  nenee  Mineral  benannt,  daa  man  erat  IVr  Snfcvltriol,  dnnn  ftlr  Billeraalt 
blelt,  welchea  aber  als  ein  ManganvHriol  mit  Bilterania  ansuaeben  let,  ent- 
apreehend  der  Formol  MgO  .  SOa  +  2(HnO  .  SOa)  +  10BO.  Die  Kryalalle 
Migen  drei  Thomblacbo  Prismen  mit  tirenfgatena  einem  diagonalen  Flficben- 
paar;  das  primiro  Priama  bat  Oinen  Winkel  von  SS^S',  ein  abgeleiteloa 
»  1(W»56'. 


H.  Glthb:  Zwillrnjjs-Krystalle  des  Coniptonit.  (Vierzehnter 
Jahresber.  d.  nalurbist.  ticsellscb.  zu  Hannover,  S.  47.)   An  einem  Coniptonit 


Digitized  by  Google 


480 


vdii  hrHlcn  in  Bulimeii  biubüchlctc  Gübk  Zwilliuge  nach  dem  Gcsoiz  ilr« 
UarHiuloui  gcbildel.  Die  Krystalle,  an  weIcKeo  (xf*jb  •  OOPoö  und  ÜP  vor- 
herrschen, nicht  me^sbare  Dutiicu  aber  uiiiergeordoct  auftreteo ,  haben  die 
llau|itaxe  gemein  aod  di«  Brachydiagontle  filk  ail  der  Makrodiagonale  des 
•■den  tuMwaieB  Btnet  der  beiden  Terlikalen  Plic1ieB|iaire  iil  breiter  ab 
dit  andere,  wedarch  die  Kryttalle  lo  Ibreni  Habilnt  dem  de«  Harmolomf  neeb 
ibniicher  wefden. 


Chibcb:  tber  den  Tasmanit  iPkU.  Mag.  No.  191,  pg.  465—470.) 
Am  Ufer  des  Hertey- Flusses  in  Tasman  kommt  ein  bituminöser,  bliilterigw 
Schiffer  VIT,  der  viele  Sohiippen  und  linsenff^nnt«»©  Parthieo  einer  eigeo- 
ihftinüchen  or<ianisclien  Siilisianz  enlhSlf.  Die  dunnblallcrige  Struktur  des 
Schiefer»  wird  durch  die  par<)llcie  Vertheiliing  dieser  ImsenfOrmigen  Gebilde 
bedingt  j  welche  wohl  30  bis  40'^,u  ties  Gejiteius  ausmachen.  Die  Hftrte  des 
Minerals  =2,  das  &pec.  Gew.  ^  1,8  j  Bruch  mu«cbelig,  Farbe  ruihlicbbraun, 
dnrebtcbeisend ,  Wachsglaoe.  Scbmilat  leiebt  «nter  aiarkeni  tiemch.  Snb- 
«anre  iit  ebne  Wlriiuiif ;  ebenao  Idaeii  Alkehol  oder  Terpentin  die  Subalans 
niebt  anf.  Die  cbemiacbe  ZaMumnenf eUnn^ ,  Mittel  an«  mebreren  Ana- 
lp«D,  ift: 

Kohleoftoff  79.  U 

WtMerstoflr  10,41 

fiaaerstoff  4,93 

Seliwafat   S.32 

100,00. 

Onter  den  Bestandtheilen  dieses  Tossilen  Harzes  ist  der  Schwefel  merk- 
würdig, da  man  ihn  im  Mirieralreirh 'bin  jetzt  noch  nicht  in  übniicber  Ver- 
bindiini;}  gelrolfcit  \vM.  Die  chemische  Fdrinel  i^si  t  CioUeiOiS.  Der  fiaaie 
Tasmanit  nach  dem  Litnde,  wober  die  Substaiu  sianiiut. 


V.  not  Naioi:  Aber  die  tbenifen  Spbiroiiderile  von  Ocbirnp. 
(Verbandl.  dea  aalnrbial.  Vereina  ik  prenaa.  Sbeinlande  n.  Wealpbaleaa  XU* 
45.)  Die  Spliireaideriie  liegen  in  Speele»  Clay  —  einem  enlweder  deai 
iltaren  Ganlt  oder  dem  jüngeren  Hib  augehörendeii  GeHlde  drr  Iretde-For- 

mation  —  and  acbten  FItttae  von  o  bis  15"  Mächtigkeit  zusammen,  welche 
mit  dunkclblaugraiien  Tbonen  wcchseilagernd  ,  eine  zwischen  Bentheim  und 
Ochtrup  liegende  Mulde  atuifMlIcfi  Di«<  Zahl  der  Fliitze  scheint  sehr  be- 
trikhllich  und  die  Gewinnung  des  Eisrn^trins  uogowobnlich  leicht  An 
Pliü.«.]! Ii<ir  ;rure  reiche  Concretionon  ,  wie  soiciu;,  die  im  Thon  dos  Gaull  \<>n 
Ahaus  vorkummcu,  »tud  nicht  bekiinnt,  Die  in  einiger  Tiefe  gegen  10  12' 
festgcschlossencn  Bänke  nehmen  an  der  Uberflacbe  durch  Eiufluss  der  Atme* 
iphirilien  and  dnrcb  Umwnndeiiini;  dea  koblenaanren  Eiaenoxydnla  in  Oxyd- 
bydrat,  die  bekannte  Nieren-Form  nnd  die  acbalige  Abaondemng  der  Thon- 
eiienaieine  an.  Die  chemitcbe  Dnteraucbnng  ergab  einen  Gdwil  vo«  76,S 
bb  79yl%  kohlt naauren  EiaenoKjdnb,  eniapraehend  einam  Bben-Geball  van 
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9S,9  Ui  38,2"/o.  D«r  Mall  der  Pbotpboritätire  fcbwankt  iwiscben  0,8  und 
l,67o,  ein  QuMlan,  wetchM  demjenigen  Yl«ler  BninieiMiMlehM»  mid  mach«! 
Black-^andt  fleichitekt.  Die  PlMMiihortliif«  iai  an  KalkeNe  gdnmdm,  w«m- 
M  ihr  i«l€hl«nr  ObM|i^  in  4i«  ScUidk«  baia  VaihAllM  dar  Bim  w 
Meniat. 


G.  Tscbrkmak:  ubi'r  K  ro  i- Ii  a  n  t  i  i.  (Sitzungsbcr.  d.  K.  Aktid.  d.  Wias. 
LI.)  Ein  gruiier  Sand,  angeblich  aus  Sidney,  der  wobl  als  Slreuiend  dienle^ 
von  smaragdgrüner  Farbe,  besieht  aus  Spliilero  eines  kryaUllisirten  Mineral«. 
An  einem  lies»  sich  der  Winkel  von  104**17'  nie»ien,  der  dem  Winkel  de« 
rbMibitcbcB  PriaMB  4m  Brochantil  Mb«  kommt.  Die  Spthbarkcit  iat  bfi- 
cbydiagoMil.  flL  s  3^.  6.  n  8^89.  LaucbgrilB,  Siridi  apfelgrSs.  Oit 
Awtya«  tfgab: 

8di««<wawe  IM 

Eapferozyd       .  .  •  09|l 

Wmmt  11,5 

lo  dem  TorwalleDd  mia  Spliuern  tob  Brocbtntil  iMtlebeBdeB  Sanda  tr- 
kaBBta  TanigBflAB  aacb  kleine  KryatIlickeB  vob  Ataeamil;  dicaa  veffanlaaala 
iba,  dea  Alaeftmit-Saad  aaa  Cbill  aar  die  6e|teBwart  too  Brochaaüt  iii  prü- 
fen oBd  allerdioga  bacte  er  Gelegeabeil,  eiae  kieioe  Druae  deutlicher  Bro- 
ebaalil*KryatalIe  an  beobachieB  Bad  aa  dieaea  aotanr  des  bareiia  bebaBBteB 

dl«  BeneB  Fliebm  OF  aad  2h, 


D.  FoRBU:  Antimon  haltiger  Ble islani.  {PhUoiophieal  9fog*viu9^ 
Ffo.  193,  9.)  Am  östlichen  Gehimgc  der  Anden  zwiisriien  La  Phz  und  Yun- 
gas  »eitcn  reirhe  Bleier/.-Gänge  in  den  untersiliiriäclun  Thonächiefcrn  auf. 
Der  Bleiglanz,  das  vorwallende  Erz,  fliulel  sich  m  llcxnedfrn  und  in  blutte* 
rigen  Maasen  Der  Bleigtans  von  der  Grube  i'itar  enibait  nach  einer  Ana* 
ly«e  von  ÜMOimea: 

Bl«i  «.ftiO 

AaUBon  lM79 

K^ipfcr  ...»•••  2,451 
£U«a  oiflBi 

Mb«  a.lfa 

aaiwalM  ._!S.8:i7 

i(w.m 

Antiar  dem  6!ei?)pnz  finden  Mch  j^iteBapaib,  Eiaeakiea»  BapfeilHai^ 
Blende,  Fablerz,  Qtm%  und  KalkapaUu 


Hawbtoii:  der  Granit  von  Boas  auf  Mull.  PaMla  faarfarif 

Jmrmäi  of  trfaaaa  XVII,  95.)  Der  bekaaale  acbeaa  Giaalt  tob  Bom  aaf 

iar  laael  Mall  iaI  aiemlieh  frobbViaif ,  er  bealebt  aaa  aeiaebrelham  OilbaUa% 

vM  Qaars  aad  weaig  aebwafaeai  GliaBaer*  Br  eaibllt: 

JakAn«li:pM5.  31 
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ThooerJa 
EUenoxyd  . 
K»tkard«  . 
M«Kil««|*  . 


16,2P 
«.« 

0,27 

3,78 
4.66 
0.60 


Natron 
Kati 

Wmmt 


J.  LoBüKL  (Heidelberger  Xlinrniiien  Comploir:  E rl  S  u l ernder  Catalof 
der  Nitieralieii  Sammlan;;cn  von  300  Exemplaren,  die  besonderi  ge- 
elgnel  fOr  Sehnlvii)  towte  lor  Srlbitbetebrong.  Aul.  Hefdelberf ,  IMi« 
Oer  vorliegende  Cetolog  betwerkt,  den  tfcbttlcm  der  verechiedeiwiea  tebf* 
enatallen  einen  LeitTedeo  in  die  Hand  tu  geben,  der  ihnen  beim  Stodlo»  der 
SiHimlong  vnd  eis  Repelition  de«  vom  Lebrer  Torgetregenen  dienen  loll. 
Dieser  Zwerk  wird  nun  in  hohem  Grade  durch  J.  Loihf.l's  Calalog  erflMt» 
da  eine  langjährige  Tbung  und  Erfahrung  den  Verfasser  io  den  Stand  setsen, 
eine  rirhtiffe  und  sehr  praktische  Auswahl  des  Wi^senswerthcsten  /u  trrfTrn. 
Die  Sainmlmigrn  st  lbsi  in  schönen  Sliickcn  von  4  G"  cnihniten  nirh!  allein 
die  hiiufi^^rn  II  mid  h  ( Imisf  h  %vich(igeren  MiiuTalirn  .  sondern  iiucb  »i  linrre, 
wie  X.  R  ri.au).  Lehrern  und  Scbülera  seyen  daher  LoiMSLa  Sammluogen 
sui  s  Beste  empfohlen. 


Fkrd.  Romf.r  :  über  dp«  Vorkommen  *on  («neijis-  ii  ii  ci  G  thuu  lit- 
is e  schiebe  n  in  einem  h  t  e  i  n  k  oh  1  e  n  -  F  I  u  t  z  c  i)  b  e  r  s  c  b  1  e  sieos. 
(Cnhedur.  d.  denUch.  geol.  Gcsellsch.  tS64,  XVI;  4,  S.  615-617.)  Eln^ 
oebtlese  fon  Geerbieben  anderer  Gesldttf-Arten  in  SleinbeUon-FlfiliMi  §»- 
hnnm  bebnnnlM>n  de«  teitenslen  Eiaebeinnngnn.  Bei  de«  Abban  einen 
Bieinkobien-Flotaoe  der  Hohenlobo-Grube  bei  VallewilB  traf  «an  in  der 
Koble  gewisse  modliche  Geschiebe,  welche  «00  mrst  für  Kohlensandsicio 
hielt.  Die  drei  eofgefundeneo  Stücke  sind  susanimengedrückl  sphftroidiseb 
und  vollslfindig  abgerundet  gleirb  stark  abgerolUeo  Flussgescbieben.  Ihre 
Obcrflat  he  ist  mit  einer  dünnen,  fest  anliegenden,  schwarzen  Rinde  von 
Kohle  bedeckt.  Dns  pro.««!«  der  (leschiebe  mi^nt  11  Zoll  in  der  Laag«,  9  in 
der  Breite  und  5  in  der  Utcke  und  besieht  ituä  (aii*jiäs  tiiil  ^ilU-u  kleinen  Gro<- 
Daten.  Die  beiden  anderen,  etvvaü  kleineren  (aCücliiebc  «iiiU  Uranulit.  Waa 
B«o  die  Hevbnnfl  dersolben  lielrifli,  so  komroeo  iu  «>iiux  Obersebleeion  Imim 
bryslalllnierben  Geeleino  von  IhnHeber  BoeebaiNihoil  anHabend  Ale 
ebanao  «ngowiae  «nee  die  AH  den  Traneporl»,  dnreb  woleb«  die  jedanlalia 
MW  grdeaertr  Pen«  berbaigofttbrteo  GeMUoba  no  ihm  gnffanuMge  BleHn 
feiangten^  beaeicbnet  werden*  NU  dar  belMnnia«  V«(«|oil«ng  eaa  dar 
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•tehimgHirt  der  Kohlen  IImI  cfch  Um  Aaimlnne  heftiger  Strömungen,  dorch 
welche  die  Geachiebe  berbei^fllhrl  wonlen  wlren,  niehl  vereinifteo.  noch 
weniger  mit  einem  Tremport  durch  tchwlmmeiidet  Eis.  Bit  Jelit  kenal  man 
mr  ein  IhBlIehee  Vorkommen  von  Geachldifn  in  Steinkohlen  -  Pldtxen.  Ei 

i«t  das  von  Phillips  erwähnte  i^erundeier  Geschiebe  von  Querst  oder  Sand* 
ftein  in  einem  Kobicn^Flötzc  bei  Newcealle  und  bei  Fforbury  nnfern  Stock* 
port.  Phillips  spricht  die  Verniutfiun^  An<i,  es  möchten  diese  Geschiebe  da- 
durch in  Kohle  «flankt  scyn  ,  dass  sie  in  das  Wurzclm  flecM  von  Bäumen 
clngeschlopüen  wnn  n.  welche  in  der  Ferne  ln<;«»erissen  ur\^  hfrl'rltrc^rhwemml 
\viird(Mi.  Will  man  auch  für  d<is  englische  Vurkomnien  diese  Arl  des  Trans- 
puries  soUaseo,  so  i«t  sie  auf  Geschiebe  vou  der  Grösse  und  Scliwere  wie 
Jen«  in  Obettehleslen  nieht  anwendbnr. 


BtuflMnt  Dae  Brannitein  •  Yorkommen  in  den  Provinten 
Ivelva  und  Almeria  in  Spanien.  (ODBRKvumn,  da^  Bir^-  und  Hütten« 
weaen  in  Nassau,  ?.  Heft,  S.  291—304.)    In  jüngater  Zeit  sind  in  Spanien 

»n  verschiedenen  Ortrn  !.fipf rslBltcn  von  Braunstein  aufgeschlossen  worden, 
llnter  denselben  nehmen  die  in  der  Provinz  Huelva  den  ersten  Rang  ein. 
Der  Braunstein  tritt  im  Gebiete  des  Thonschicfers  auf  zugleich  mit  Quarzit 
und  Eisenkiesel.  Es  erscheincu  nanilich  zwischen  den  Schichten  des  Thon- 
achierers  tahlreicbe,  zu  Tage  ausgebende  LagerslSlten  von  Quarzil  und  Eisen» 
hiesel,  welche  bald  ala  Hlrmliche  Lager  Streichen  nnd  Fallen  der  Schiefer» 
Sehiehlen  beibehalten,  bald  verclatelle  Realer  bilden.  Im  Coniact  mil  Thon* 
adiiefer  nnd  OnartH  oder  Elaenkleael  findet  tick  der  Braongtcin,  Inger-  ede» 
neeterartlg,  je  nachdem  er  ala  Hangendea  oder  Liegendea  oder  ala  beidta 
zugleich  zwischen  dem  Eisenkiesel-Lnger  nnd  ThonschieTer  eingekeilt  ist, 
oder  den  nesterförmigen  Quarzit  als  Lager  umscblicsst,  oder  endlich  durch 
Verdrfinjriin^  f^es  Eisenkiesels  ^esrhlossenc  Nester  bildet  ,  in  welchem  die 
Eiaenkiesel-lilücke  zerstreut  vorkommen.  E>  «jehl  hieraus  hervor d;iss  das 
ganze  Auftreten  ein  sehr  unregelmflssTpes  <)lt  >Tnd  die  Braunsfein-Lagtr  i)ci 
geringer  LSngen-Äusdehnung  von  bedeutender  Mächtigkeit.  In  der  Lager- Form 
treten  Brannslein  und  Eiaenkieael  (oder  statt  deasen  Quarzit)  durchaus  oicbl 
in  gleichbleibender  MIcbiigkeü  anf;  ein  Mineral  ferdrtngt  da»  andere,  oder 
beide  werden  bla  anr  Bertthrnttf  dea  hangenden  nnd  liegenden  Thenacblelbra 
eingeacbnflfl.  Die  MichtigheH  der  Brannatein-lfealer,'  mit  nntergeordnete« 
Biaenkiesei  Ist  oft  beträchtlich,  von  2  bis  in  8  Lacbler.  Eine  grOaaere  Mäch* 
trgkeit  besitzen  die  Eiscnkiesel-Nester,  welche  hinfig  die  Bcrgktippen  bilden. 
Der  Braunstein  geht  nie  in  Eisenkiesel  iiber.  beide  zeigen  sich  scharf  ge- 
trennt, so  das«  der  Brannstein  nie  merklich  eiaenholti?.  der  Eisenkiesel  nicht 
manffanhallig  wird.  Auf  diese  Weise  ist  die  ficwinniuiL'  dos  Braunsteins  sehr 
vorlhiilliafi ,  weil  er  leicht  vom  Nebengestein  gelrennt  werden  kann.  Die 
beiden  fast  ausschliesslich  vorkommenden  Manganerze  sind  Pyrolusit  und  Fat* 
lemeian,  aellener  finden  aleh  Manganil  nnd  Wad.  Dleaelben  eracheinen  banpl* 
afichlich  in  kryatalliniacken ,  feink&mlgen  bia  dichten  Neeaen.  —  Waa  die 

mnthnmiaiiehe  Entatehnngawaiae  der  Bcnnnalein«  nnd  Bisenkiesel-Lager  bn- 
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Iriflk»  io  sind  beide  wohl  gleiciHMitiKe ,  oberfl&chliche  SecreUoDeo  aiu  dem 
ThonscKiefer.  Bei  ihrer  Bildtini^  verbanden  sich  Eisenozyd  und  Eisenoxyd- 
hydrnt  m\l  der  KieselsHure  zu  Eisenkiese!,  während  die  Oxydalions-Stnfen 
des  Mnii;jans,  wegrn  geringerer  chemischer  V«T\v;indt.scbaff  zur  luesclsäurc 
iKeiüc  auiilugeii  Verbindungen  eingingen,  souÜLru  ii  [ n -mit  ab.^eUten.  Die 
Kieselsaure  vermochte  nicht  immer  sftinnuiiche»  Eiseuojiyd  autiunebutcu ;  de&s* 
bilb  geht  »och  der  Eiseokiei«!  wweileo  in  eioeii  reinea,  dichlen  EollieiMM- 
tlein  ttber.  Aiif  der  «DgedeiileteA  BnUtebungi^WeiM  der  Bnuioeteiii-Lager 
l4#tt  ftich  wobl  echliessen,  dsM  aie  lieh  Bor  oberfllcUick  gebildet  tebe»  nad 
nichl  in  bedevteode  Teafe  Diederaetaen«  Die  Gewiuuiaf  der  MeBfaiieiM  f e- 
•cbiebl  darcb  Tagebau. 

Daa  Vorkommen  des  Braantleles  am  Capo  de  Gata  in  der  Provins  Al- 
meria ist  besonders  in  geognostiscber  Beziehung  interessant.  Beknnntlich 
bildet  «Ins  Ca[io  de  (iala  die  südÖHlIirhe  Spitze  Spwniens  und  den  südiichiten 
Punlil  (it-r  Sierra  da  AljHiuilla.    Üit.st  r   kleine  liebirg>i.u^^   1«  >ifhl  aus  Por- 
phyr- und  TrHcbyt-i^lHS.seti,  welche  von  iiitiln-ii  lien  (i:iiigen  (iiirchiiet/.l  werden, 
die  Manganerze,  Kupleriiiei,  Cern<>sit  und  Zinkerze  luhren.    Die  niei«leo  dieser 
Cioge  seigen  gleiche«  SireicbeD  (in  Slaade  10— llj  uiid  ein  ttatticbe«  Failea 
von  25"- SO".   GegcBwärlig  werdeo  nar  wenige  der  Gtoge  abgebaal;  eeaiiid 
btttplafichlich  Wei«sbl«i«rt-  und  Kupferf  raben  io  Betrieb  ond  »war  ebes  die» 
jeaifeDi  welche  srhoo  xor  Karthaf er  Zeil  bekaoBl  geweeeo  aeyo  «oUen.  Die 
Braaaat^a  Ginge  betilseo  so  ir^ringe  Släehiighclly  daM  eiae  Gewianung  sich 
kaum  lohnen  dfirrie    In  der  Grabe  La  EMrella  durchziehen  ßraunstein-Klürte 
den  Trat-hyt  nach  allen  Richtungen  und  durchschneiden  sich  so  häufig,  dass 
man  »n  den  Kreusimgs-Punklen  eher  eine  Trachyt  Brcccie  mit  Brnunstein  als 
Bindi  inillt  1,  denn  ein  fesips  E^]|■liv-(u•^l»•in  vor  sich  zu  selicri  ffhiubl.  Der 
weittliehc  Abbillig  der  oben  ^euannlt-n  Sierra  de  AliaimllD    w'\u\   Uurrh  ein 
tertiäres,  von  dun  eruptiven  Maasen  gehobene»  und  liurchbrocbcncs  Kalkge- 
•teilt  gebildet.   Avf  demaelbra  bat  ticb  aarb  SW.  ein  eifrolhümticbea  Co»' 
flonierat  abialaiterl»  deaceo  Kalk*,  TrMchyt<-  aad  Porphyr^Franaiealo  ant 
Braoaeteto-  alt  Bindemittel  tainen  Uraprung  dentlicb  an  erkeanan  Kebon; 
dbircb  nechaaiacfcea  und  chemiachen  Binflaaa  der  AtaMMpkiriliea  iai  der 
Braattitci»  aua  den  aebr  maaganhaltigen  Trachyi-  nod  Porphyr  Geateiacn  em- 
fernl  worden  und  hat  sich  am  Abhänge  des  Gebirges  mit  Tracbft^i  Porphyr- 
und  Kalk-ltpröMen  auf  dt-n  hiilkschiehlen  abgelagert  und  das  erwühnte  Cun 
glonieriil  gebildet.    In  leizierrm  i<.i  eine  Anzahl  Braunslein-Gruben  erschiirfl 
worricn.  wovon  jedoch  nur  dif   (Jml)«  La  Sliidreseha  bauwürdig.    Das  Han- 
gende besieht  aus  einem  h{iliicon}<:ioinfrai';   in  dt  ro  eigentlichen  Braunstein* 
Lager,  d.  b.  dem  ConglomiTat  aus  Tracbyi-,  Porphyr-  und  Kalk -Brocken  mit 
Brannatein  ala  Biadeniiitel  wird  dieaer  anf  eine  Linge  van  €0  Lachte?  «ad 
ein«  Breite  von  80  Lachter  bia  anr  faat  völligen  VerdrüBgong  dna  Coaglo- 
meratea  herrachead  ond  hat  einen  dnrchaehnittlicban  Gehall  an  Maagananpor* 
«xid  von  75  bia  W% 
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Katsskb:  Beschreibung  des  Brauaiteiii-Vorkommens  in  der 
takD>6egend,  im  Grnbenrevior  ObritiefmtMiclt,  ^«  Ber|pii«i«terei  B«iii1cet 
Wenbnrig.  (OommKiaKR,  dit  Bcrg>  and  Haitenweieii  im  Ücnoulbum  KMsan, 
n,  205— 240L)  Die  Gewinaunf  von  Bnunslein  isl  bekaanllieb  fBr  Natiaa 
Yoa  froaser  Bedeutnn^.  Oer  Bergbau  findet  heoptutrbltch  Im  LebnUie)«  twi« 
tcben  Dies  and  Dilk-nbur^  st»tt.  Die  MiingHticrzo  ericheinen  vor7tu:  ^veise 
•n  den,  zur  milllen  Ahtheitun^  des  devonischen  Sysleint  |^h6rigcn  KHlkstein, 
den  so?  SlriiifrorrphaliTt-Kalk  und  5in  Dolomit  gfhunflen,  >v«*I<h<>  hnld  mil 
Thon  und  i  honsrhielt-r  werhsclln^jern,  liald  von  .süli  lu-n  hrdrc  ki  werden  Die 
Mangntierre  bilden  meist  la;;er;irlige  Müssen  iiher  dem  Duloinil,  von  Wfirhcm 
ftie  gewöhnlich  durch  einen,  hüclutleos  1  F.  machli^^en  Besieg  von  sHndii;ein 
Tbon  oder  Wed  getrennt  sind,  aacb  finden  sich  dieselben  im  Tbo«  in  rege!« 
Ina  aerstrenten  Nestern.  Die  dnrcbscbnilllicbe  Micbligbeit  der  Bnnnsleln- 
Lager  beirflgt  '/i  bis  i\'t  Fnssj  Test  allenibalben  werden  sie  von  einer  Scbicbl 
elseahalllgen  Branosteins,  oder  von  Brauneisenslein  bedeckt,  aellener  trifll 
nmn  hn  Liegenden  der  Brnunsielii-Lager  noch  lagerariigo  Vorbommnbae  von 
£t<cn5tein.  Pyrolustl  und  l'silomeinn  Wüllen  unter  den  Mangancrten  vor,' 
wfihrend  Mang:mit  nnd  Wad  sich  nur  unler::cordnel  finden.  Der  Pyroiusil 
findt  l  sich  in  schdnen,  lang-  oder  knrr<fnilij^en  Kryslallen,  auch  in  Umwao- 
deludgs-Psfudoniorphosen  nnrh  Miniganit,  >owie  iu  Vtrdr.1nmin<js  P^endinior- 
phosen  nach  Kalk-  und  BiUerüpathj  niei.^t  bildet  der  TynihiMi  kry>i:iiiinische 
Massen  von  faseriger,  slrahligcr  oder  körniger  Zusaiiimt- nitelzung.  Den  Po- 
nadil  hat  man  anf  den  Gruben  Zadnfc  nnd  Fahrweg  bei  Ifiedertiereobach  be- 
obachtet. Der  Pailomelan  liommt  in  den  beseichnendeo  niorenfOrmigcn  Maa> 
aan  vor,  auch  bildet  er  den  Kern  oder  die  Sehale  von  Pifrolnsit*  oder  Braun* 
eisenstein-Kngetn.  Der  Maaganit  erscheint  in  nadetfOrmtgen ,  in  Bfindeln 
VOietntgten  Kryülallea  oder  kryslatlinischcn  Massen,  welche  häufig  flusserlich 
bereits  in  Pyroiusit  uingewanüelt  sind.  Wad  zeigt  sich  endlich  als  schäum- 
artiger  Überzug  in  Bindern  und  Slrtifen  auf  Pyrolusit  oder  P^tlomelnn  Aus- 
serdem stellt  sich  nnrh  Braimeisi  n-irritt  in  den  vcr«rhirdensten  Abänderungen 
ein,  von  nicht  nu-i;illts(  lu-n  Mineraiicn  K<iiK<palh  in  Skalenoedern  und  stumpfen 
Rbomhoedern,  Briiini>|iaih.  Quarr.,  krysiallisirt  in  Drusen  von  Psilonieiiat  und 
Pyrolnsit.  —  Die  Art  und  Weite  des  Braunstein- Vorkommens  wird  durch 
aabireicbo,  balehreode  Profile  erllotort  und  der  Grubenbetrieb  aebr  oin- 
fobond  bosebriobon.  Ala  Hauptresnltnl  mfige  hier  nur  noch  horvorgebobea 
worden:  daaa  la  dem  gaaaea  Bevier  voa  Obertierenbacb  2,800,000  Qoadrat- 
hehlor  Grubonfeld  anf  Brannatein,  verlbeilt  auf  259  Gruben ,  verlieben  alnd 
and  dass  seit  Beginn  des  Braunslein-Bergbatics  —  zu  Ende  der  zwanziger 
Jahre  -  bis  Ende  I86i  etwa  200,000  Quadrat-Ucbter  durch  T  n^chau  und 
ungerihr  300  Schichten  abgebaut  wurden  ^  wobei  aonihemd  4,700,000  Ctr. 
aufbereiteter  Braunstein  anr  Gewinnung  gelangten. 


KosHANi«:  über  Laven  in  dem  vulkanischen  Gebiete  derAu- 
vergne.  (Zeitschr.  d.  deutsch,  gcolog.  Gesellscb.  1984^  XVI,  3,  8.  358 
bia  859.)  Bekanatlieb  aoiehaoa  atcb  die  bnaaltiaebeB  Kogel  der  Auvcrgoe 
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4af«h  4io  VtnnifffilltikfH  tirer  Pfodokto  ?o»  ta  tfMkyÜMliMi  «•  M 
liaUl  Tut«,  Schlacke«,  Brecciea,  beld  »ufeiiehiil«  LavraMfliM.  Mehnfi^ 

petmgraphiitcli  ond  im  Aller  verschiedene  Lavenitrtne  fehAie«  oft  dem  ni» 
licheo  Krater  an.  Lecog  untersrheidel  eine  Altere  pyroxeniscbe  und  eine 
jüngere,  labradoriliscbc  Lnva.  Erst^re  enthält  in  ({raurr.  au^itiürhcr  Grand- 
mnsse  Krystalle  von  Augil  und  OiiMii.  i-t  wrnij:  pnrfts  und  /-cigl  nie  ausge- 
schiedenen tiseiiglaiiT. ;  letztere  wird  von  \  it'l('n  l'un  n  durchlögen,  ihre  Grund- 
naise  eothiit  Labradorit,  «eilen  Oiivia,  hingegen  Eicenglaot.  Die  pyroxe- 
oische  Lava  von  baalacber  Beacliaffeiilieit  war  leiebl  Büuiger,  bildete  StrOne 
von  grötaerar  Ertlrecboim,  ale  die  jüngere,  labradariliacbe  Lava.  I«  diaaa« 
Varbaltan  eleban  die  awei  Laven  m  alaandar  am  Poy  da  la  Ifag^r«,  am  f%f 
da  Lovcbadi^  ond  Pay  de  CoaM  bei  Poalfibaud.  Dia  bbher  iHiciita»  La- 
▼es  xeicbaea  aieb  darcfa  ebenen  Bruch  und  (winge  SprOdigkeit  aus.  Bei 
den  tracbytiacben  Kegeln  findet  das  Verhalten  statt,  daaa  die  BrbebttOg  dea 
Doloniits,  ans  welchem  die  Irachyttschen  Rcihen-Vulknnf  ~  irnter  ihnen  als 
bedriilfnd<;ter  der  Puy  de  Ddme  —  lusamniengcselii  sind,  nicht  mit  einem 
Au>lreien  von  Lava  vtrbuntirn  v%ar,  wahrscheinlich  weil  die  dolomilischc  I!a5se 
KU  [io<  Ii  fiilictrt,  um  ein  wenn  auch  nur  zähflüssiges,  LavH  aluilichcä  l'rüdukk 
tu  bilden.  Dagegen  teigen  sich  unter  gaos  analogen  Verbältaissen  wie  bei 
dea  baeaMacbea  Valkanaa  !■  dam  Brafllaw-6«i»lel  daa  av  da*  Ceoiial- 
E^boBKaii  gaiiöriKan  Naal  Data  parttaa  lracb|tifeha  Gcaleiaai  waleha 
ia  ainar  auMimmaidiftBfeMlea ,  vam  Bmpliona-Haard  antfanModaa  wid  dam 
Niiaaii  daa  Gebiigaa  felfeodea  Haeae  verbrailea  aaid  bianmcb  ala  Lava  as- 
aaapradieo  sind.  Ein  solcher  dem  Stock  des  Mont  Dore  entsprungener  La« 
venstrom  zieht  sich  anf  2  Meilen  Linge  im  Thal  von  Besse  hin  und  ist  hier 
in  lahlreicben  Steinbrüchen  aurßeschlosscn.  Dn?  Gf«;iein  besitzt  eine  fein- 
körnige Grundmas^o  nnd  umschlicsst  Felcl<pnt!i  hrystnlle  von  mittler  Grösse, 
Ähnliche  Gesteine  firnU  is  sii  !i  \m  Thal  von  Chaudcfond,  weiches  ^^leu  h  jciicni 
der  Dordognc  unriittteibiir  bis  zur  Basis  des  Pic  de  Sancy  heranreicht,  im 
Dordogoe-Thal  bat  die  Erhebung  des  Boc  de  Cuzeau  die  Eoi»tehung  eines  Set- 
laaibaiaa  bawlriit»  in  welcbam  nntai  andaraa  ainn  Lava  bemaikanawailb  if^ 
daran  dicbla»  eebwlralicba  GrandmMM-IryitaUa  vanSaaidia  ainachliaail»  din 
alle  naeb  einer  Ricbinng  gelegen  alad;  Im  «artabandan  Gaalaia  anttipricbl 
der  Pknllaiiamaa  dar  Kbaaa  dar  bofiaaaialaa  Obnifllcba  dar  Biaeaandaa 
Mama. 


A.  V.  HoiMNGf.K:  das  Vorkommen  eines  T  r  ;i '  h  y  t  -  C  o  n  gl  o  ni  e  r  o  t- 
Ganges  in  der  Blei-  un  d  Zinkerz-Grobe  AI  l  ;i  I  u  r  k  bei  ßenncr- 
scbeid.  (.Verluiiicil.  d.  iialurhisl.  Vereins  d.  preu»^.  iUietnlande  a.  West- 
pbalens,  XXI,  224—227.)  Die  Blei-  und  Zinkers  Grube  Altgluck  bei  Ben- 
amelwid  liegt  Oatlicb  vam  SielieDgebirge ,  twal  Nellaa  vaa  Niadar^Dotlaa* 
darf  antferat.  Dia  Lagerslitta  bcaiebl  aae  vlalea  aebaa  aad  aaaiaaadar  ge- 
reihten Brsmilttlnj  eine  Mirbligkeit  van  5  bli  6  iarbter  erralcbead,  Ar  airb 
alleio  van  einigen  Zellen  bie  an  2  Lacbier  mlrhlig.  Im  aOdweeilicbeB  Felda 
bat  aMta  aaa  eiae  belilchllicbe  Jlaaea  voa  Tracbyl-Caaglomaral  aaljiaecblaf- 
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ailMtM«!.  Das  CoBfloBMNt  besteht  «ns  eiiwr  (rarhylUchcn  GrundmaMOf 
dies«  umtchUestl  Fragmeal*  von  Feld^path  uad  Trachyt,  des  Nebeogealeio« 

(Braunkohlen-Sandstein),  Braunkotilen ,  Blei  uu<\  Zinkene-  Die  einzelnen 
Bruchätiicke  erlangen  ztrwcilfn  Kopfjrr6-«>r.  Es  wird  al'^n  ihv  mürhltge,  voa 
NO.  nac-h  SW.  gireulunilu  Blei  im«!  Zmkcri-Lagcrslülle  von  lineMi  (tan^e 
von  Tracityl-Coiif lomerai  tiun li6cbuiiien,  dea»en  Mächtigkeit  bert-iu  bis  zu 
•twa  ^  Lachtet  «ftuiUell  Ut  und  dicarr  Gang  Ul  ausser  mit  Bruch-  und 
K«ll4ifl«to  io  ä«r  RIbe  vorkMWMiiI«»  G«»tnint  Mick  «fl  Bnicitatadia« 
dUr  duroJMUMi  Enlngtritttte  «rifellu  Dnbei  yvrileni  sonli  BeioblnBf, 
ik0  Uuieran  iMcrMb  dar  SlMiebiiii||i*Iii«ie  d«r  Ugwui»«,  d.  b.  in  doa 
Bmm  ftbf «liSM  «ittd,  w«l«b*r  in  NO.  owl  SW.  voo  4m  lopiMdM  4m  nb* 
geschnittenen  Gan^e«  begrenzt  wird.  Bekanntlich  trelM  im  ^  "nd  0.  dM 
Siebengebirge«  baanltische  und  iracbylia«b«  CongloMtnil«  und  Tttfln  an  ver- 
»chiidcnen  Orlen  mit  Rrzlafferslflllen  in  BerülirHMjj.  so  beaonfJers  »uf  Her 
Grube  Johannes-Sr^en  bei  Hilscheid,  wo  der  HiisalllnlT  36  Lfu  liUr  m;i(-htig 
ist,  ferner  auf  den  Gruben  Älaiianns-Ciliii  k  bei  Honnel  und  auf  dL-r  hiipfer- 
erzjirube  St.  Josephjkberg  bei  RbeiubreUbnch  ^  nirgends  aber  i^t  bis  jcU4  in  den 
Tttif*  und  Cong!omerat>GAngen  da«  Vurkomnien  vua  Brucbatückea  der  durch« 
MUlM  Bnltgmtill«  bwbiebtet  wordta. 


G.  Stachb;  Massen-  und  Eruptiv-Gestetne  im  Zjar,  iVInla  Mb- 
f  orn  ^nd  Sucbigebirge.  (Jahrb.  d.  geolog.  Reichsanstalt»  tSSS^  XV, 
8.  80.1  Dictn  drei  Hnuptgebieto  b0iteb«a  ana  «llM  fcryrtaltiatubaa 
Gaateiaeo ,  aaiuea  jedoch  ia  ibfer  Za»aaiaieaaetsaiif  daatlieba  VataaUadai- 
heitaa*  Im  ^ar-Gelkiffa  berftebt  gfobbdtaifer  Graaii,  im  Mala  Bbgwa>» 
Gebirge  kleinkörniger  Graail  mil  elaer  BOlle  von  Gneiss  und  Pbylliten,  im 
Suchi-Gebirge  endlich  Gneiss  mit  untergeordnetem  Granit,  welcher  bald  feia* 
bald  grobkörnlw.  meist  zweierlei  Feldspalh  führt,  unter  welchen  bt-sondera 
bezeichnend  ein  grfiurr  Orthoklas  Von  alteren  Eruptivgesteinen  Mi)d  die, 
pcirographisch  mit  denen  der  klcincreu  K;ir[)alben  völüp  pleichartigen  Mcla- 
phyre  lu  erwähnen,  welche  an  neun  vt  rä(  liiedenen  Luknlitaien  zum  Durch- 
brnch  in  den  ersten  triasischen  Sduefern  und  Sandsteinen  gelangten.  Von 
Smptiv-Getlaiaaa  4»  TarÜir*ZeH  bonaiaa  GrflaateiB-Tiacbyte,  graue,  aada» 
•ItiMba  Traebyie,  rotbe  ood  weitae  icblo  Tiacbyte  aad  BbyolUba  ia  bedaa* 
taodar  Verbreitaag  vor,  Baaalte  aar  aa  aiaer  eiailgea  Stella. 


C.  W.  Fvcae:  «dia  valbaaiicbea  Eracbeiaaagea  der  Brda". 
HU  3  iiibogr.  Tafela  aad  25  Bolsacboiuea.  Leipsig.  8*.  S.  508.  Daa  vor» 
llageade  Werk  aelcbacl  aicb  vor  aMacheo  fibcr  dta  aimlicben  Gegeaalaad 
vortbeilbafi  aoa:  ee  beraki  nimlicb  laai  Tbeil  auf  aetbattlladigen  For«chn«- 
gea  aad  iat  aicbl  eiaiig  aad  alleia  im  Ftnr^ ir-Ziniaier  entüiandcn.  Der  Ver- 
faaaer  bat  lalbal  gaaebaa  aad  geprüft.  Hachdcm  er  darch  nMbrjibrige  grflad- 
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Hdl«  fllodlw  der  reicMallifvn  Lttttniiir  wd  darali  Vortriee  flb«r  Valkat 
Torbereitet  war,  besachle  er  dio  Auver^n«  nnd  wiederholt  die  UeigekwifM 
des  Vcsav.    Der  gäntlige  Einftoss,  welchen  eigene  Anflchaonng  so  interes- 

tanter  viilhanischpr  (lebicle  auf  «ein  Werk  ansühen  miifsle,  isl  iinverkcnnltar; 
es  hat  rill  Klüc  und  Vollsliindi<^keit  bedeutend  gcwonneo.  Wir  können  daher 
die  Schrift  von  Ficu«  Allen  auf  das  Beste  empfehlen.  Die  Anordnung  des 
llalrriaU  ist  eine  sehr  geeignete  und  prakiisctie,  die  Darstellung  eiiiu  klare 
and  Vorartheila-freie.  Nachdem  der  Verf.  die  gt  ographiecke  VerllMilnift  der 
VvHieM  emMrikh  mid  volUliadlg  angegeben  (8.  1— €8),  berprieht  er  die 
VBlkeRieehee  Berge  (83—168),  d.  b.  Ibm  Geilell,  Grefpinnifi  Stroktar  •*  w. 
Ibve»  reibt  eicb  (S.  163—247)  eiae  Betreeblonf  der  relbealeeben  Predekte, 
liaHietttlich  vom  cbeeiiicbeB  Standpunkte  aui,  sowie  eine  Auftiblnng  der  nd- 
bteisrben  Mieerelien.  Aisdaun  folgt  eine  Schilderung  der  vnlltanischen  Tbl* 
tigkcit  (S.  247 — 341)  nnd  der  Wirliung  vulkanischer  Emprtonen  (S  341  bis 
361).  Don  Schlnss  bildot  eine  interessante  Dnrstrilung  dtr  LrdlirbLn  und 
ihrer  Bi-riehunf  lu  vu Iknoischen  Ausbrürhen,  femer  der  Gas  -  (/uellen, 
Sclilüttiniviiili^irK-  und  hcissen  Quellen  (S.  361  —502).  Die  Ausstattung  ist, 
wie  mau  tltess  vuu  dur  C.  F.  WwTftB'ächen  Yurlttg&haadlong  gewohnt,  ge* 
eebewcbvell. 


H*r€RTON .  Iii)  er  ein  Gestein  vom  Scavig-See  auf  Skye.  (The 
DuUm  piat  ierlif  journal  of  scienee  XVII,  pg.  94.)  Die  pittoresken  Fels- 
■MMD,  welche  den  Scavig-See  auf  der  Insel  Skye  umgeben,  werden  von 
efnem  tcb6eea  Gettele  «ebildet,  dei  eoi  einen  miltelltOraiiceD  Gemenge  von 
LiAwederH  nnd  von  Angit  bettebt  and  von  sahlreicben  Gingen  des  nUnlleben 
Gealeint,  beld  r«ink0migen,  beld  grobbimigen,  dnivbaelst  wird.  Yen  nn- 
weaenUieben  Gemengtbeilen  findet  ticb  sieniiicb  biefiff  Ilnenlt.  Die  beiden 
Gemengtheile  dieses  wohl  zu  dem  Dolerit  *  gebörigen  Getteine,  der  Lebfn« 
derii  nnd  der  Angit,  beiitien  folgende  Zonrnmentetinng : 


Lalmiorit) 

Angtt: 

Thooerde     .   .  . 

•   •  •  99t68  •   9  •  i 

,  ,   .  3.00 

.  .  .  iiM 

*  Der  Verf.  ntant  dM  GflAteln  vom  Se«Tif-Sfl«  Syonit  f  dea  aog«f«b«attn  0«aenc- 
Ibtllan  aadi  M  «a  w«M  als  Delarlt  an  bündMani  dallr  ayiMht  mah  die  Amlfsa  4ss 
OasMas.  D. 
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9er  Dolerit  beiieht  eus: 


KlMclüure   48.13 

TtMM,    UM 

Eis«noxydal  ......  9,48 

Maagaaoxydul  .....  ItflB 

KAtkwd«   IM3 

MifBwU   «,31 

Natron  !.86 

K*U   0,03 

WMMf  


II.  V.  Lipoto:  (tat  Kalil«Bgebiet  io  des  nordftillichea  Al^«»* 

Bericht  über  die  locaiitiricil  Aufitahmen  der  I.  Section  der  k.  k.  riln^iTsrfieii 
RcichsanstHlt  in  den  Sommern  IS63  und  1864.  Unter  Mitwirkonf  der  Her- 
ren (ioTTFBiKD  Freiherr  v.  SiMMiACiy  JoeinRAcaoi  Bod  Lwvne  Jttvms.  Vm 
11.  V.  LiPcLD  und  n  Sti;h. 

1.  Th(  il.  ßi  r;;iiiannis<-hc  Speciaistiuiien.  (Jnhrb.  d.  k.  k.  geol.  Reicbf- 
•Oftt.  XV,  1,  ;^6ö,  p.  1  —  164.    2  Taf.  und  45  Fig.) 

£«  Ist  diese  erate  der  loceliiirlen  Aaroabiaen  Seitens  der  k.  k.  gpoio^ 
■eben  ReicbniiflBU  dem  SindSam  der  SchwartkeblenflAtie  *  in  den  nordOs!» 
lichea  Al|»eo  gewidmel  wordeo,  einem  Gebiete,  in  welcbemi  mil  AoifebiMt 
der  foüilcn  Kobiea  der  Kreide»  ned  TertÜrformalioD,  in  Nieder^  nnd  Ober* 
ÖMerreicb  die  illeren  •egententen  p^lpeakoblen*  enflrelen.  Zeblrdieha 
Berg-  und  Schnrfbaue  sind  fluT  dirse  Alpenkoblen  Iq  des  Umgebungen  von 
Baden,  Uainfrld ,  Lilienfetd ,  Kirchberg,  Schcibhs,  Gresten,  Gaining,  Luns, 
Gftsslinjj,  Höllenstein^  Ipsilz,  Wni  lhnfrn ,  (Irns^  Rnmin?  und  Mölln  «röffnet 
worden,  und  die  diese  Schwarzkohlt  ii  iuhrendcn  Schiefer  und  SRndsteine  bil- 
den mebrcre  Zuge  in  den  Kiilkge!«ngen  zwischen  Baden  bei  Wien  bis  über 
Mölln  io  Oberosterreich  biunus.  Im  IS'orden  finden  diese  kohlcntuhreiiden 
Schiebten  an  der  Zone  der  „Wiener  Sandsleine''  ihre  Begreusung,  im  Säden 
en  jenen  Hochgebirgen,  welebe  mu  Kilkileinen  der  rbitiicbea  Anfan  —  Dneb*> 
•leinkalkea  —  betteben. 

Die  in  der  geoloflfeben  Karte  von  Nieder-  nnd  Obep>0alimieb  meh 
den  in  den  Jebren  1SM^S9  atntlfebeblen  geologiicben  AnIMmea  d«M^ 
gefährte  Gliederung  der  „Alpenhalke"  ist  In  Kba»  V.  lUvu'i  „Gliedenmg 
der  Trias-,  Lias-  und  Jura-Gebilde  in  den  nordöstlichen  Alpen"  erlftutert  uod 
begründet.  Es  sind  hiernach  auf  der  bezeichneten  geelfgiechen  Karte  in 
diesem  Kohlengebiete  unterschieden  worden: 

1)  Bnnter  Sandstein,  —  „Werfener  Schichten: 

2)  Unferff  MniebelkaHt,  —  „Guuensteiner  Schichte n", 

3)  Oberer         „  —  ,^niistktter  Schichten"; 


•  "Wir  r  aVf»n  hlpr  (las  TVort  Slpinlchtenflt^f 2ti  mtf  „8  e  h  w  »  r «  k  o  h  1  c n  fl  8  1 1 ver- 
«SttMbt,  d«  ans  dusslbs  rlelxtigar  «rsebeint  and  wir  anter  i^SulBkobls"  nar  die  Kohlen  der 
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4)  Volerar  Um,  —  „DaeksteiiK,  8t«r1b«sb«rf  >  I«if4a«r  «I 

Gresteser  SchichleB**; 

5)  Oberer  Liaa,  —  ^Adnetlier  and  Hierlali-SchicbleB"; 

6)  rnterer  Jura,  —  „Vilser-  und  Klous-Schlchlen" ; 

1)  Oberer  Jura,  -  „Aptychen-Scbiofar  dea  Jura"  und  ^Sk  Vai- 
ter  Schichten",  endlich 

8)  Neocomien  —  „Aptychen  -  Schiefer  de»  Neocomieo"  oder 
„Rottfcider  Schichten". 

Uster  diwoB  uaifaaaeD  die  Greiteaer  Sebielit«»  gmd«  die  bob- 
UBfabreBdeB  AbiageniBgea  d«a  KailtatpeiigebiaCM.  I«  lirlbcrM  2til«B 
wardeB  dleaelbaa  aucb  tob  des  »WIeBer  SaBdatBiBeB**  Bicbt  f  aacbia 
deo ,  welcb«  tadeaa  walt  jAnger  alod.  Alter  iBeh  die  Grealener  SeUcbleB 
selb«!  fallen  in  zwei  verschiedene  geologische  ForamiloBen,  in  den  Liaa  BBd 
in  die  obern  i'rias  oder  den  Krnper.  Diese  nenetlen  vop  der  k.  k.  geo- 
loj!i«rhrn  Rr(rh'snn«(aU  au'prfranpenrn  und  mit  pro««irr  ITm^irht  nnii  Sor<»fa!t 
durchgerührten  lintcrsuchun^'rn,  welche  hier  nic<icrri;elc{{l  sind,  hnhrn  es  klar 
dargethan,  djiss  die  Afpenkohlen  am  nördlichen  Rande  dieser  Kalkalpen  dem 
Lias,  die  im  Innern  derselben  da^egeu  der  Trias  beigezahlt  werden  niüssen. 
FAr  die  eniereD  bat  hvoi»  den  ürdher  für  alle  Alpenbobleovorkommoifae  beooU- 
Ml  NiflieB  „GreiteBer  ScbIcbleB*'  enfreebl  erbtlleB,  dageges  fBr  die 
AipeiAebleB  derTriia  deDlfimeB  „LoBier  Scbiebtea^  eingefblirt»  wibreed 
die  BBwiltelbereB  UegeadbalbaleiBe  der  Lanier  ScbicbteB  mit  dem  LocaU 
oamen  „Gösslinger  Schichten*',  die  unmittelberen  Bengendbelbatetne 
der  Lunaer  Schlchieu  und  die  Aber  den  Kalksleinen  mächtig  entwickelten 
Dolomite  mit  dem  Localnamen  „Op  ponitzer  Schichten"  bf  Ii;:!  werdpn 
Für  die  flhri^en  Hlieder  drr  alpinen  Triaa>  und  Juratcbicbten  wurden  die 
Aiteren  Localnamen  beibebalten. 

In  den  Grestener  Schichten  (im  engeren  Sinne)  finden  »ich  liasi- 
acbe  Fdanaenreste  im  Uangendeo  der  Scbwarekohlenflötze  und  swar  vorzngs» 
welle  i«  deB  SebiefertboBBlIlelB  twiaebee  den  oberaten  HnngeedBAtseB  ver. 
Velar  de«  lebleBlAlsen  ttltl  theila  in  SchiefeftboBeB,  Ibella  ie  Kelbecbicbtei 
dl»  bekeBBie-  FnoBB  der  Gieitener  Sebirbtee  (JIA|rB<AeiMlle  evifrlm,  Pae- 
ff»  JlsflB««,  Pleareaiye  mleMltf  e.  a.  f.)  e«r. 

In  den  Lanzer  Schichten  keBUBee gew^nKclM Keeperpflanzen  (Pte- 
rophiflimm  iongi foliumj  l'eeoftBris  Stuttgardienfit^  Bfui- 
telitett  col »  mnn  r  i  if  m,  «  f.\  wevi^  nnrh  nicht  ausschliesslich,  docb  vei^ 
btfrschend  zwisi  fitn  dtn  lii  idt-n  obersten  llan^jrnHfloiien  vor. 

Im  Liegenden  der  Kohlenflötze ,  und  zwar  in  den  Schiererthonea  dar 
Lanier  Schichten  Gnden  sich  Posidonomyen-Schiefer  (mit  Pog.  Wengßnti* 
und  Ammonitet  flori4u9)  Tor,  und  als  Liegendgebirge  der  Lanier 
SobicbteB  die  KeUulelBe  eed  Scbiefer  der  Gbaalieger  Sebiebia«  mit  üel»- 
lle  LeaiflieK  ead  AMBieial«««  Ä9n^  im  BeegeedeB  der  KebMAtae 
degegeB  älebiefer  oad  KelhUeiBe  ailt  eleer  gees  eadereB  Peeie,  dia 
aicb  der  Fenne  der  »Riibler  Scbicbten**  Bibert 

Die  Anzahl  der  in  den  Kohlen-  und  Schnrfbauen  der  Grestener 
ScbicbteB  enfgeacbleaaeaen  ScbwerikebieBflttlie  weiAaeil  awiacbea  %  ead 
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T  mmI  dl«  kanki  4m  fm  itm  Laaser  S^htcbiea  1«  TenehledenM  Baiiea 
iafgedeekteii  twbchra  1  and  4*  Docb  md  in  den  leltleren  b«i  der  gMe- 
eeree  Ansebl  von  Berg*  and  Scbqrfbanes  «eist  mr  iwei  ebbaaivAnlig.  Ale 
Bittieie  Mlcbtigkeit  dereelben  bemi  im  AllgeaMincii  3^3  Fi«  mgenomaien 

werden. 

Ptp  Kohlengewinnung  in  den  ,  GrPffenor"  und  „Lunzcr  Schirlitcn"  !Vief?er- 
und  Olitr-Ösif rrt'ichs  hiille  bisher  lu  iiun  grossen  Aufichwuiii,'  i^cnormiieo 
and  lifiru^'  jahrürh  nur  einige  ilundcrtlausend  Cenlner.  In  den  Ul/trn  Jah- 
ren halte  dieselbe  das  QnaoUim  von  20U,(K)0  Cenlner  pro  Jahr  kaum  ubi  r- 
•liegea.  Es  »t  der  AbtaU  mebr  auf  den  Localbedarf  der  niberenUaige^ead 
der  etnselaca  Bevgbeae  engewieeeo.  — 

Mit  VergnigMi  eiebt  hmh  dem  2.  Tbefle  dleeee  bOcbM  lebneicben  Be* 
ricbtef  eMgegen,  woriii  die  geologieebeD  Verbllteine  dieaer  kobleaf&breiide* 
Schiebten  nocb  apecieller  behandelt  werden  sollen,  eia  man  in  dieaem  yot^ 
liegende«  daga|^n  ffir  die  Indnstrie  wichtigeren  Berichte  beaosprnchen  beul, 
Arbeiten ,  wie  diese,  wo  IVi&senschart  und  Indnalrie  gleicbieilig  gewinne«! 
baben  für  beid«  einen  gleicb  beben  Wectb. 


I>r.  liviDQ  Stäche:  geologisches  Landücbaflsbild  de»  istri- 
feben  Kaateslnndei.  (Oeierr.  Revae.  Bd.  2.  S.  122  —  210.  Bd.  5. 
8.200<-222.  Bd.  6.  8.  Id6^175.}  HH  geolog.  Oberaieblakatle.  I8id.  8^. 
—  Der  Verfaaaer  halte  aich  die  Anfjpl»e  gealelll,  ein  Bild  mt  geben  vo« 
el«er  der  iatemaamleste«  und  «elfirliebat  begrentte«  geologischen  Cbarekler- 
Landscharten  der  Österreicbiicben  Honarebie  nnd  ee  in  kuner  Öberaicbt  «aek 
dem  Stande  unserer  dermaligen  Keaatoiai«  m  erbüre«.  Wir  mflMen  be- 
Kennrn  ,  dass  ihm  dic.ss  nicht  nur  vollkommen  gelungen  iaty  •««dem  deaa 
euch  die  hierzu  gewählte  Form  eine  höchst  geeignete  ist 

Der  erste  Abschnitt.  Physiognomik  und  Plastik,  veranschaulicht  die 
allgemeinen  Umrisse  des  geologischen  Bildes  und  hehl  die  durch  die  Ver- 
•cbiedenheit  de»  geologischen  Materials  und  seiner  Verlbeiluog  bedingten 
geograpbiache«  nnd  laadadmfUidHS«  Hauptgruppen  hervor.  Das  ganze  geo- 
l«gi»eb  toaammengebgrige  illyriach«  Kflstengebiet,  welebea  man  «««  d«B 
5873  Fnaa  hohe«  Kni«er  Scbneeberg  «berblickt,  «mfatit  «neb  UaUmaek- 
politischer  Blntbeilnng  den  etwn  25  QnndnMIeilfl«  groeae«  Tbeil  vo«  l«a«f^ 
krain,  SW.  der  Zirk«ilser  Spalte  und  ihrer  FortieliBBg  onch  NW.,  den  süd- 
westlich vom  Tarnovaner  Walde  und  0.  vom  Indrio  gelegenen  Theil  der  Graf- 
•chnTt  Gör?,  und  Gradisrn  mit  etwa  20,  das  anstossende  Stadtgebiet  von  Triest 
mit  tß,  die  M.irkgrafsrhaft  I^tricn  mit  ^^6  nnd  das  Fiumer  Kt!«lcngcbiet  bis 
Novi  nm  Liwit  7  Quadratmeiieu,  aUo  im  Gassen  einen  Landstrich  von  etwa 
154  Quadfaiiiic:ilen. 

Ganz  anders  gliedert  sich  das  debici  nach  natürlichen,  geographischen 
«•d  geolofiacke«  Abtboiliiogea. 

Nn«  «ai«raeb«ldel  «««icbat  drei  gegen  d«a  Meer»  nie«  m  NO.  gege« 
8W.  «hitoigende  grossere  Gebirgaainfetty  dem«  jede  wieder  •«•  twei  «der 
aaebreren  dnreh  broiie  BioienknngeB  oder  lief«  8pelt«n  vo«  «ianader  g«a«n- 
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dtiten  6ebirgt1c6rp«ni  bestellt*  Die  allgeroeliieB  UmHne  dieser  GeUifi* 
(lleder  ilnd  breU  engelegt.  Sie  sind  phleenertlif  tusfedehnl,*  und  ihre  Re* 
nelformen  sslfen  eelbit  eas  der  RetfenranK  eieen  injeerst  aiiregelmiMi|en, 
rmbeo,  Krobfelslffen  Cberekler.  Die  bftchste  dieser  Stufen  Ist  die  des 
Schnceberger  Waldgebirges,  \velcbe  in  drei  grössere  Gebirgsmassen  terfültt, 
vön  denen  die  mittlere,  das  7  bis  8  Quadrat meileo  gresse,  breite  Kelkmisstr 
des  Si'}in**eli<'r!;e'?  selb"?»,  die  bcf!rnlpn<lsl<'  ist. 

Die  rweite  Sliife  rff?  KsUkjiebirgt's  besteht  niis  mehreren  und  norh 
scliarfer  von  einander  «ib^rcsoiulerlen  Geblrgsgltederu.  Im  {;rosseii  (ilnnzen 
knoii  man  aber  auch  bei  ihr  einen  an  .Massenenlwickelung  in  Hohe  und  Breite 
hervorragenden  Centraikörper  und  einen  nOrdlichen  und  södlichen  niedrige« 
reo  Gebirgsflügel  nnterscbelden.  Des  Cenlmn  dieser  Slafe  bildet  des  felsige 
Karstgebirge  der  Tscbitscherei,  welches  ven  H.  nach  S.  an  Breite  tu* 
■toftnit  nnd  sieb  endlicb  In  awei  langen,  sebrnl leren  Kalkaflgen  ansgabelt» 
swiscben  welche  die  oOrdlidiste  Bucht  des  Qoamen»  als  Heerboscn  ven 
Finme  ein<;e8enkt  liegt. 

Die  drille  nnd  niedrii^ste  Stufe,  die  von  dem  hohen  Schncchertre 
«US  iinter-jrhieden  wirr!,  i^^t  das  breite,  in  ^;Hn^lerern  Wechsel  von  breiten 
Welienhuhen  und  Rinscukuitgon  gepcn  das  -Meer  zu  sich  abdachende  süd- 
liche Karst  land  der  istrischen  Halbinsel,  welciies  mit  riem  langen,  dachen, 
aber  viel  terri^senen  und  von  kleinen  Inseln  und  KMlkriffcn  begleiteten 
Kflslensanme  iwlsebeo  der  Pnirta  SalYore  bei  Fltano  und  Pttnia  dl  ProanN»- 
lore  bei  Pole  anler  das  IfiTeau  der  Adria  taocht. 

Trefilich  wird  von  Dr.  STAcas  das  Rarstland  gesehlldert,  wie  es  war» 
wie  es  wird  nnd  wie  es  geworden  ist.  Wenn  man  schlechtweg  vom  Karst 
spricht,  so  meint  man  darunter  das  Karstinnd,  wie  es  geworden  Ist,  jene 
öden,  weiisgranen,  schraltigen,  durch  die  mannigrach^len  Formen  von  Vn- 
ebcnheilen  T.errissencn  SteinwOslen .  iiber  welche  ungescbwru  hf  die  eisige 
Bora  hinfegt,  bis  sich  selbst  ihre  Kraft  in  den  »nfgewühllcn  Wogen  der 
Adria  gebrochen  ,  oder  Huf  wcl<  he  die  Sonne  mit  ungedämpfter  M;u  ht  ihre 
Strahlen  wirft,  und  auf  welchen  die  ermüdeten  Augen  vergeblich  nach  einem 
erfrischenden  Pnokte  spähen,  nm  auszuruhen  von  dem  flimmernden  Weiss 
des  endlos  scheinenden  Stelnmearei» 

Man  vnterseheldet  in  der  Ansblldnng  des  snr  Kreide  form  at Ion  gehli- 
lenden  Kerstes  die  grosse  nnregelmissige ,  kesselartige  Plastik,  die  regei- 
iMssIgere  Plastik  in  Lnngsrilfen  und  Langschluehten,  die  dichte  Trichteiplastik 
md  die  sanftere  Wellenplastik,  die  hier  genauer  geschildert  werden 

7wi'!rheii  der  höchsten  und  der  mittleren,  sowie  swischcn  der  miltlercn 
nnd  tierslcn  Kalkstufe  siehl  mnn  slellenweisc  pphir{!!<re  T-?«in(hrhf<nsgebiete 
sich  hinxiehen,  welche  durch  die  sanfteren  Conturi  ii  der  Berglnrnn  n,  durch 
die  Vertheiinn);  vun  grösseren  LSngsth^lcru  und  Queribniem  und  der  dieselbe 
begleitenden  Längs-  und  Querriicken  .  sowie  durch  den  duukleren,  grauen 
Mb  brlnolieben  Parbenton  deutlicb  genug  anf  eine  Verschiedenheil  dae  sie 
aBsaninensetaoadeo  Materials  von  den  der  angieaaendeii  GebirgskOrper  bin- 
weleoD.  Dieser  LatMbchaRstypns  wird  als  eoeinee  Rnndgebirge  be- 
aeiehBet« 
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Der  xweile  Abschoitt,  Stratigrapbi«  ud  Tekionik,  bolMwdall  dl» 

normale  Altersfoige  der  Schichten  des  )(iinten  Gebietes.  Die  ganze  petro» 
graphische  Ausbildung  des  gewalligcn  Schirhtcncomplexes  der  Karstgebilde 
8chv>ankt  im  (Brossen  nur  zwischen  K'Hlkslein  und  Dolomit,  im  Kleinen  nur 
iiiriL'rtui I Ii  der  stlir  iiiaii ii 1 1  fiu  hen  Varlc ijh  ii,  LiL'>ondors  der  ersten  dteicr  hei- 
deu  (jcäileiiiättrleu.  Üais  dt;r  düloniiiische  Ciinrakter  der  Schichten  hier 
fia  araprüDgliclior  ist  und  diat  m»a  m$  nicbl  rotl  nach  ihrer  Ablageniog 
4oloaiUisirteai  lEBlkachicblen  sa  Uum  hat,  dafOr  •prichl  der  UmiS«Dd  gans 
d«tttlieliy  d«M  nillen  twiachen  dao  michligeo  Dolonit-Ablageroiifeii  eiDiela« 
Kalkbink«  durcbtiaban,  dia  von  der  DaloniliairoRg  gaiia  nnberfibrt  gabiiebaa 
wflraa*.  Diese  Bänke  nehmen  n^ch  oben  an  HinfigkaU  m.  Mit  ibnan  ba- 
ginnen  auch  häufigere  Reale  der  RadielUeafauna  aurzutrelen  und  in  ihnen  ge- 
langt eodlirh  diese  Fauitn  auch  zu  ihrer  durch  die  ftlasse  dar  Individuen 
mehr  tda  durch  Artcnreicbthum  iniponirmdi  n  Eiilwtckelung. 

Drei  Ru  d  i  s  1 1  n  -  Z  o  n  e  n  geben  uns,  unterslulil  durch  i  lu  n  gi  \s  issi  n 
petrogmphischen  llaupit) [»us  der  Gesteine,  den  wichtigsten  AnliüittpuHkt  iiir 
eine  ireniiung  der  anscheinend  ^anx  gieichfArmigen  Kalk-  und  Dolomit- 
Mniaan  aller  ihren  Ursprung  an«  dar  Kraideperiode  barleitandan  Kar^t^c  bilde. 
Der  tief  sie  nnd  iiieate  Scbicbtenromplei,  «der  die  untere  Rudlaten- 
aone»  iwalebt  au«  swei  petrographuch  nnd  pallontaiogiscb  trennbaren  Unter* 
tbthailungen ,  von  denen  die  tiefen  mit  der  neokomen  Cef  rollna  cni«o> 
«1«  aus  sanditren  Dolomiten,  dolomiliacben  Dreccien  und  dickl>lokigen  und 
grossklotzig-klnfieoden  Kalksteinen  von  gelbbrauner  bis  rauchgrauer  FarlHl 
besieht,  wahrend  die  höhere  im  Wesentli»  hen  Platlciikalke  mit  Hornsteioaus* 
acheidiingun  und  schwarz^r  ui tu-.  (Iiuiii t)[<i tu  rige,  bilumiuöie  KaikschicTer  führt, 
welche  Reste  Tnüsiler  Kt<ilie  und  A(n|)tii[)ten  enthalten.  Für  die  leUteren 
ist  ein  iiauptgebiet  die  üinge;{end  von  Comen. 

Die  mittlere  Rudiatentone  ist  durch  die  reiche  Entwickelung  eini- 
ger  Arten  der  Gatlnog  üarfialffat  chanktariaift,  in  der  alleren  kerracbl 
dna  Rudiatengeichlecbt  Uippnrites  vor. 

Wie  die  mittlere,  am  mai^n  verbreltale  Rndiateniana  in  cultnr-Okono- 
mischer  Richtung,  an  tat  dia  obere  Zooe,  in  welclier  reine  Kalke  von  kellen 
Farben  und  Feinem  Korn,  buntfarbige  Breccienmarroore  und  hier  und  da 
dunkele  biluinenreiche  und  asphaltische  Kalke  aurtreteu,  Pu  indnatrielle  Un* 
lernehmungen  der  wichtigste  (Jesteinstrich  Islriens. 

Die  unterste  Ablhetlung  des  eocanen  R  a  n  dgje  bi  rges  ist  aus  hatk> 
schichten  gebildet,  weiche  Busg* n  hnel  sind  durch  Ko  h  f  e  n  f  u  h  r  u  n  g, 
durch  eine  eigenthüroliche  Süss-  und  Brackwasser-Fauna  und  Spuren  einer 
LandBom.  Hm  bat  diäte  Sckicbten  ^^Coaioascbicbten^  genannt.  Die 
obere  oder  marine  Abtbeiinng  der  Kalkachithten  dea  Randgebirges  seigt 
drei  dureb  Venchiedenheit  betondera  ibrer  Foraminiferen-Fauna  ckarakteri- 
airte  Horiaante  oder  Ifiveaui.  Ea  kann  aick  diaaer  Scbicbteocomplex,  tnniat 
aein  tiefatea  nnd  kttckatea  Kivaan,  in  praktiicfa*technitcber  Rinaickt  der 


*  VgL  Tu  flr.HEBaEa,  Baltriga  aw  firkUtraac  dar  Daloadt^tldeof.  Drasdao,  füg. 
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Ar  Baaimteiialten  und  Tndatttl«  ao  wic^ilgea,  obmie«  RirfbteiitOM  m 
die  8eiiA  ftell«n.  Er  liefert  fchSne,  fein  pnnkllrte  Marroonorten. 

Der  darfiber  aleh  ausbreiieade  Schichieoconplex  dca  Flytehltiifei  go* 
hdrt  der  oberen  Ablheilun((  der  Rocfinformiitinn  an  ond  man  unterscheidet 
darin  eiue  tieTere,  vorherrsoliLnd  ans  kalkigen  Mrrgeln  und  Mtrgr.lschicrern, 
sowie  Kalkroiiglomeralen  und  Kalkbrecricti  bestehende  Gruppe  utn)  eine 
obere,  worin  der  ci^jeiitli»  he  Flysrh  (oder  der  Jandcsübliche  sogt  iumnle 
Marigno  und  TAisolIo)  vorwaltet.  Diese  Benennungen  sind  eidentiiibc 
technische  Localbezeichnungcn  der  Steinbrecher  ond  Steinnietten.  Die  Gruppe 
besteht  ttimUcb  im  Weteatliciiee  eui  cwel  Fecloren.  Diebe,  Teste,  für  Pii^ 
atenng,  alt  Baosleiee  geeignete  SaodtteioblBke,  wecbfele  ntt  dfinaer  ge- 
aebicbteien,  aflrbcreo  Seodatein*  und  MergeUcbieferlegen.  Bei  den  Tmeel» 
baviee  iwiaebea  St.  Peter  und  Divaase  dod  bei  Trieat  tat  dieaer  faale  Flyadi- 
aaedstein  (oder  MacigDo)  vielfecb  aar  Verwendesg  gekonneo.  Trteai  Iii 
Torwalleud  daraus  erbaut. 

Die  jüngere  «der  neogenr  Tertifirreit  hat  in  dem  Gebiete  de«;  Kusten- 
Innde«  nur  [,1  r  riu'c  und  unsichei'e  Spuren  surQcltgelasiscn;  dagegen  fiuHen  sich 
deutln  hc  uiui  /.;<!(lreiche ,  Wenn  auch  jeiil  nur  mehr  zcrstreuete  und  2u?am- 
meuhaujiälose  Absäi/.e  des  Diluviums,  wozu  auch  ein  rolher,  eisenscbus- 
aiger  Lehm,  die  „Terrm  tc^t^  iter  btrieiier,  gebOrt. 

Besggiieb  der  Tektonik  hebt  der  Verfaaaer  hervor,  daaa  den  laa* 
gea>  ff^e  SW.  gekehrten  Sieilrindeni  der  oberaten  and  mittleren  Knratatnfe 
die  nbnotme  oder  umgekehrt«  Reihenfolge  der  Srhicblen  vorherraebe,  dagegen 
an  den  ^en  NO.  die  normele  oder  ursprüngliche  Lagerung.  An  den  dem 
Wiphaehi^ebiete  tugewettdeten  Steili^chüngen  des  Kanosgcbirgcs,  sowie  an  den 
das  Flvschgebicl  überragenden  Kalkwänden  des  Schnecbergcr  Krcldcgebirges 
liegen  die  Kreideschirhten  auf  den  Eornnsrhichten  u.  s.  ^v.  Der  Bau  des 
ganzen  Landes  im  Grossen  und  im  Kleinen  ist  ein  faltenformiger.  Es  sind 
grossartige ,  schon  im  Kreidcgcbirj;!:  angelegte,  von  KW.  gegen  SO.  strei- 
chende, aber  mehrfach  gebrochene  und  io  ihren  Theilen  gegen  einander  ver- 
achebene  nnd  gcdrehete  Fallungen,  welche  dem  Lande  die  RetielVerhihniaie 
veracbnll  haben,  die  es  beaittt.  Die  Faitnngen  folgen  in  drei  Stufen  Ober 
einander.  Die  oberate  deraelben  lat  durchweg  aiarii  flberkippi,  angleicb  «bar 
gedreht  ond  in  der  ganzen  Wellenhöhe  auseinander  gebrochen.  Die  miulera 
ist  theils  steil  gestellt,  wie  im  Triesler  Karst,  iheils  öberkippt,  wie  in  der 
Tschiischerei  und  gteichTalls  aufgebrochen;  die  untere  Stufe  endlich  macht 
im  Bujancr  Kar?.!  eine  noch  «cnkrcrbt  slehemle  Steinnelle.  ehe  sie  in  den 
sanfteren  Wellcubiejjun^cn        siulIicluMi  hursti  s  imit  r  Moeresniveau  taucht. 

Wie  das  Bild  80  jt»'wor(ien  in  der  iNaiufj  wird  im  drili« n  Abs«'hnitte,  der 
Geogenie,  diirgelhun.  Die  Enlwickeluncszeit  dieser  aipincn  Kü&ieoli«od> 
aehafi  Ton  dem  Beginne  jener  Ablagerungeu  an  bia  heute  tucht  der  Verfaaaer 
ebenao  klar  nta  oaturgemiaa  an  erliutem.  Ohne  dieaen  Unteraocbongen  hier 
im  Binaelnen  folgen  au  können,  aej  damna  nur  noch  herrorgehoben,  dnaa  es 
acbelnea  mnaa,  ala  aefcB  din  greaaartigeo  Haaiencmplionen  der  nngeriadi* 
aiebcnbartrischen  Tracbylgebirge  in  Verbindnng  mit  dem  Elnainken  des  no- 
gnriachua  Tieflaadea  und  die  bedentenditen  letsten  Hebungen  der  CentmU 
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iMta  der  AlpM  iteitieitt,  vmä  41«  Hakiaf  4er  ApemtneB  «ndereneite  dte 
TereioteD  Umchen  der  Keweilifen  GeUiiKMtaoniigeD  and  ZnaenmeBpreMim^ 
fea  fewetee,  denen  das  iatritche  wie  daj  daliiittiBi«che  Ktetealand  teioeB 
■Mrkwttrdi(^n  faltenrörroigen  G«birg«beo  verdaukU 

Fiir  den  geologischen  Zeiiri^um  ,  in  dem  diese  gcwallsomcn  Störungen 
rlrs  S(  lurhtcii!(;nie?  sich  ttei'^nt'irn  ,  welche  den  Grund  legten  zur  can/en 
«ptteren  geographischen  (ieslaltung  des  Küstenlandes,  sind  hinreichende  An- 
haltspunkte gegeben.  Er  iHllt  in  die  Zeil  zwiicheo  den  Ab«aU  der  jüngsten 
Schiebten  de»  ilteren  Tertiär-  oder  Eocfinmeeres  und  den  Beginn  der  Ab- 
lagerungen am  den  easgctäMten  Binnenseen  der  jüngeren  Teriliruil  oder 
der  Bildnnf •neit  der  MfennnniMi  Cengerientchlditen  des  Wiener  Beckena. 


F.  (iral  V.  Mahrnzi:  der  Karst.  Em  geologif  ch  es  Fragment  im 
6 eitle  der  EUslurzlheorie.  Trieal,  i8§4,  8*.  33  &  1  Karte.  — 
Dnstelbe  KOatcnInnd,  1a  des  wir  aeeben  dnreh  Dr.  StACH*«  Ireflielie  Dar- 
iHtllnng  reraelnt  worden,  dieni  Uerm  v.  ÜAnnint  il»  Unlerlnfe  inn  Beweif 
eeiner  Einalnnlbeeriew  Wir  erlihren  hier,  deta  «ach  der  Keial»  wie  endere 
Linder,  einst  eine  Meeresunterlage  ^weaea  aey,  wna  aoviel  heiaaen  aolli 
ala  daaa  aar  Zeit,  ala  die  Uobiräume  unseres  Brdinnern  noch  in  grosser 
Zahl  unausgefülit  wnren.  das  Heer  höber  gestanden  und  auch  den  Karst  über^ 
flulhel  habe:  ilnss-  hri  f\vv  Tt'rrHsscnbildun?  Hp<»  Karst  das  Princip  des  Ein- 
stürze; oder  der  t!i n^Liilum^,  nicht  jenes  der  Hebung  gewirkt  habe;  dass  die 
Frni^c  ,  ob  der  sogctiarinte  MHci«»no  oder  FucfMdcnsandstein  (auch  Wiener 
l^aiidsiein  genannt)  ur.<prünglicb  den  Kalkstein  überlagert  habe,  oder  ob  diess 
amgekehrt  der  Fall  scy,  auf  pallOBCologischefli  Wege  aichl  werde  l>eanlwortet 
werden  können,  aondem  daaa  vielmehr  nnr  in  der  Binataraiheoiie  der  Bcbiftaael 
aar  Lflanng  solcher  Fragen  gefhnden  werden  kOnne. 

Diese  fdr  ao  wichtig  gehnhenen  Bnldeckungen  dea  Berm  ÜAnnsi,  wel* 
eher  schon  früher  anr.Aonahme  gehingt  wnr»  daaa  einstens  auf  Erden  üliefall 
die  gleiche  Höhe,  wie  jetal  in  Thibet  u.  s.  w.  bestandeo,  dass  demnach  gnnn 
Fnrnpa  das  hohe  Niveau  dieses  Landes  über  dem  Meere  gehabt  habe  und 
dass  sich  diese  ungeheuren  Hohen  tu  ihrer  jctji^pn  Tiefe  herabgezopen  Hüt- 
ten ,  dürfen  wir  unseren  Liscrn  nicht  langer  vorenliialten.  Wir  haben  bis 
jeixt  über  die  ,,Zwö!f  Fragmente  über  (leolopie**  desselben  Verfas- 
sers, worin  er  als  neuer  Apostel  der  Geologie  auflritl,  absichtlich  gcschwie* 
gen.  Baehdeni  jedoch  verinchl  worden  ist,  die  Lehren  dea  Berm  ven  Ha* 
Bsaai  in  der  wohlmeinenden  Ahaicht,  daaa  ^e  geeignet  seyen,  die  biaheilgen 
ImhAmer  der  Geologie  narankllren  nnd  den  Miaahfencb  an  heneitigen »  weW 
eher  mfi  denaelhen  fctrleben  wnrde^  in  oflkleiler  Weite  vnracbiedenen  höbe* 
re«  Lehranstalten  fOrmlicli  an  eetroyiren  *,  hat  wohl  eki  jeder  unabhtngige 
FeiMher  die  Piickl,  gegen  die  Samme  von  nnklnran  oder  nnreiren  Voratel- 


•  Tgl.  Oai^Mitoflh«  P«at,  Wiaa,  2S.  Dae.  1894.  -  Dentseha  AllfMn.  Mt.  M.  M6. 
§9§S,  —  Jahrb.  d.  k.  k.  gsot.  Baldisaastall,  iM§,  —  Vark.  S.  tl. 
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LoMM,  Dawioh,  CAwniTiB,  Hm,  JoMn  und  Vinviifo«,  Ab«?  4U  i««r 
rentia B-Gruppe  und  dw  VorfcommM  dM  Ecm^in  «««««taiM«  Dawm 
in  denelben.  V «eli  Su  Losa«  {.Quart.  Jmtrm.  of  tk$  CM  Stc  Lmdtm, 
1803.  Vol.  XXI,  p.  45.)  teuoa  die  Iliciteo  Getteiae^  weldie  Ameriiie  ««f- 
zuweifOB  bei,  daa  Laurentiao-Gebirge  tmd  die  Adiroodeekt  im  Steele  New- 
York  zuseminen.  Dieselben  bestehen  vorherrschend  aaa,  wenn  auch  bis  ia 
ihr  Inneres  verinderten,  qnarzi?«-»  und  thonit^en  (»{'sieinen,  wie  man  sie  «uch 
in  weuiger  allen  Gebirgsrorniationen  aiHnü».  Diese  belrächUichc  M;is>c  kry- 
ülailini»(.:[ier  Gi  birir.mirlen  ist  in  zwei  Gruppen  gelbcilt,  von  denen  die  obere 
ungleicbförmig  huI  tiem  unleren  Laurcuiian  ruhet.  Die  iotalmuchtigkeit  bei- 
der Gruppen  beträte i  gegtu  30000  Foea.  IHe  LeRernngsverbftllniaae,  wel^ 
in  eine«  Dofcbaebaitte  voo  PeHH  Ntti^m  MpUorjf  aacb  ^  Jeroaie  taf 
66  M^len  Linge  bier  vor  Angeo  fefohrt  werden,  laesen  welleBDftnnif 
oder  aiekaieknMmig  enfferieblelea  Gneitf  ailt  einigea  Zwiaehenlafea  voa 
Malieb  febogeaem  Kalk«teio  mHers cbeiden ,  in  deren  Mitte  Graalt  aid 
POrpbyr  auftreten.  Den  letzteren  wird  die  Metamorphose  der  ale  anter- 
laarentisch  bezeichneten  Schichten  lugeschrifhcn.  In  dem  iinj^lt-ich- 
förmiw  darauf  ahgrlagerien  oberen  L  n  iirc  n  1 1  ii  n  ,  diis  von  der  unirnn 
Silurr(trtii;iiiün  uberhe«Tl  ist,  treten  gleicblalls  eitiige  Zonen  von  Kalk- 
stein atiT.  welche  iihtiliche  wellenförmige  Biegungen  zeigen,  wie  die  tiefereo 
Kalkzonen,  und  nicht  selten  durch  Serpentin  grün  gefürbt  erscheinen.  In 
denaelbea  wurde  aa  mebrerea  Orten  Hat  als  B^eoÖm  eenede«««  be- 
»ebfiebeae  FomÜ  aafgefnaden  (Jb.  f804,  p.  867  nad  t9SS,  p.  63).  Be  iM 
aaerai  durch  Sta  LoeAV  iai  „roMMM  iVelnreffef,  Vol.  IV,  p.  SOO**,  nad  ia 
deaeeir  „Geologie  mo  Cannda,  Montreal,  l#6tf,  p.  49"  beaebriebea  und  ab* 
gebildet  worden  Neue  Beschreibungen  und  genauere  Abblldangea,  welche 
die  einaelami  Tbeile  des  Organismus  in  starker  Ver?r5ssening  dar.otellen, 
worden  im  „QMart.  Jonrn  of  tht  Geoi.  Sae.  Vol.  XXf,  p.  51—66,  PI.  VI 
bis  IX",  von  J.  W.  Dawso?«  und  W.  B.  Cvrp8?iter  niedergelpijt.  Beide  For- 
scher, sowie  auch  Professor  R.  Jonks  (Jb.  t8ß5,  p.  63)  bi  inu  hten  den  Eo- 
zoöu  als  eine  gi<,'anlische  Koraminifere,  wohin  Carpkm&k  auch  Stromatopora 
n  ftellen  geneigt  ist,  welche  sehoa  Lee««  niil  dem  Eotoön  verglicbeo  hatiei 
Wir  Biiffea  naa  Torlfiufig  mil  dieaer  Deatang  begnügen ,  gealeben  jedoch 
ftm  ein,  daaa  wir  bei  einem  Veigleiohe  eher  an  eine  S^eiif  I«  in  wel* 
tem  SinoO)  da  an  eine  Foramlaiiere  gedecht  beben  wtrden,  onler  denen 
afonpm  Sehuharthi  des  Zechsteina  (GllviTZ,  Dyas  I.,  p.  123,  Tf,  30,  f.  40 
bie  44)  und  selbst  einige  Heaon- Arten  manche  Analogien  darbieten. 

Das  Wichtigte  ist,  dass  mnn  überhaupt  in  diesen  alten,  früher  ftir  nzoisch 
gehaltenen  Kalksteinen  org»ni«f'lie  Spuren  entHecht  hat.  M.in  lial  dudiirch 
auodcbst  den  Beweis  gerührt,  dass  diese  Kalke  Meeresoiederschlige 
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■ind  and  es  wird  hierdurch  die  Wafirheit  des  Satzes}  von  Tu.  ScHBfcRRK  **  be- 
stätiget, die  d  o  1  o  m  i  1 1 «  c  h  e  n  Katke  und  diu  Dolomite  der  ülle- 
9ten  geologischen  Periode  rein  chemische  Hebilde-Präcipi- 
late,  Sedimente  —  gind.  Denn,  dha»  auch  die  Ki*lksteinp,  in  welfheo 
Eo%oin  eanadente  gefunden  worden  ist,  einen  wirkiicheo  Dulumit  dar- 
■tolleo,  lebKD  «iMrtlogiichen  und  chemiachen  Unteraucbungen  detteA«a 
:T/  'fttiRf  Bmit  (0mmrt.  JamHi.  «f  lk$  0tat,  8oe,  i8$6.  ?oU  XXI, 
fü  •f**-Tl)l  

Bb'traid«  QiM  snerat  dareb  Jöinvmitgeiheill,  da»  EoioOii  durch  W. 
MAmmob»  iieh  it  «Iimin  Ibnlichen  Gesteine,  wie  la  Canada,  ia  dam  Conne- 
■■fa*llarwiot  dts  nordwe»tlichen  Irland  entdeckt  worden  ist,  und  mnn  fählte 
slek  daher  veranlasst,  auch  dieses  Gestein  für  Inurentisch  zu  halten  (MiR' 
CBrsDN,  OH  (hf  l.aur^ntian  ßocks  of  Hritain,  Bavaria  and  Rohemia  In: 
the  Geoioffieai  Jlaqaziue  !Vo.  IX.  March,  ISeS,  p.  97  —  101);  Sir  K.  Mim- 
CRisoN  hnt  jedoch  naciigewiesen ,  dass  dieses  irische  Gestein  zweifelsohne 
uatersilurisch  sey.  {A  few  more  Wordit  on  the  Laurenlian  Hock*  io 
GeohgM  n^ga^ine",  No.  X,  p.  147.)  Es  liegt  die  Frag«  tianilicll 
Bibe,  ob  bei  oiner  wiriiliebea  Idantitil  dteaar  PoMilitfn  ia  Irfand  und  Canadai 
wtr  fellardimti  nicbl  Tarblrffen  bQnoen ,  da  aas  vod  den  aratereu  aoeb 
kaioa  AbbiWuiigaa  vorllegeD,  dia  obara  Btaga  das  LBorealtaii  io  Cadadb 
nicht  vielleicht  gleichfalls  der  Silarfonnation  baigaziblt  wafdaa  böanen,  waa 
wir  nicht  anlerlassan  baben,  schon  Jahrb.  1864f  p.  ^67  nozudcvlan. 

Sir  RoDSHiCK  MoBCBisoN  hält  indess  seine  CJb.  1868,  11t)  ausgesprochene 
Ansicht,  das:^  der  pcliottische  Funffnmenfnl-Gneiss,  welrhcr  die  f?i  hriden  oder 
Western  Islands  und  den  nördlichen  Ihcil  der  Wcslkil^te  Srhotllands  zu- 
■timmensetzt,  das  Äquivalent  des  iaurenlian  sey,  noch  fest,  ebenso  dass  der 
Gneiss  von  Böhmen  and  Bayern  der  Kepruäcnlaut  des  Laurcntiau  oder 
daa  PaDdakmatal-Gaeisses  scy  (7Ae  Geol.  Mag.  No.  IX.  March, 
p,  100). 

Ifir -nttaaan  baaAflleh  daa  GDalaaaa  adf  nnaera  frflbaraa  Aiikkal  var- 
Wala««-,  tveleb«  die  wicbtlgeii  Uatamchnngen  daa  Proraaior  SonaiuBt  ttbar 
d^n  Gneiss  bbba*dala  «ad  andere  hlaraof  baaflgl'iebe  MtUbetlnagen  (Jb.  18ß8^ 
S.  107^112),  womit  iiaa  dia  Praada  gawofden  iit,  unsere  speciellere  Thltig- 
keit  aa  dem  Jahrbttche  zu  erÖlTnea,  und  schllessen  auch  heute  mit  der  Über- 
fenpuriCT.  d»s?.  so  virl«»  metamorphische  Gneisse  es  auch  gehen  möge***,  ohna 
einen  p  i  u  i  o  ii  i  s  c  h  en  ri-i;iici«5.  wozu  unser  aller  graner  Gneiaa 
in  Sachsen  gehört,  die  Geogoosie  allen  Boden  entbehrt.  ' 


*  I»r.  TBlona»  Scaiiaiai  Bettfift  aar  Bifeliraac      DcMI*BIUaaf.  Dante» 

•*  aach  T.  fiTSasY  Huar:  Uber  dte  chemischeo  und  BilneralogUchen  BMiel»«»» 
gitt  dar  mataaiorpliliahan  Oastabia  (^hmm,  ^  tkt  Mt§kßtBoelttii  tfDMh  ißU.  vol.  Z, 
1f*  2,  p.  'tt  ifiBI)* 

/akabaeli  (tti.  '    ~  '  St  ' 
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<MI.  1«  S«r.  ilt  fVMiM,  2.  i^r.,  L  XXi,  p.  139—146)  F.  B. 
Itan:  Abor  ctrbonitcbe  aad  crotaeitcbe  6»fi«iBe  4«i  fttllitbM 
Kmpfaj  und  vod  Nebrackt«  ait  BciNbaaf  aar  dieao  AbbMdbwg  voa 

Vaacou.  (Sillumm  mil  Dam,  Jbmrümm  Jmarmi,  X  Str«,  l#M»  M» 

p.  157—172.)  - 

Professor  Marcoü  h«Ue  im  Sommer  f868  mit  Profetsor  CAPHLLijft  ««• 
Bologna  einen  Theil  von  Nebraska  bereist  (Jb.  1S64 .  51  .  wo  er  insbesua- 
dcre  an  einigen  Durchsrhrntien  von  >'cbr;irika-Cily  und  von  I'latlesmouth  die 
Gesteine  tier  Carbuniurataiiun  stuiiirl  hui ,  bei  welcher  nach  seiner  Ansicbt 
anch  Gesteine  der  Dyas  aurireten,  wa«  er  durch  eine  Antahl  der  von  ihn 
gcsanimeliatt  VeraieiiMnini;cn,  wie  naoiaillich  daa  Sfiriftr  Cißnm^mmmt 
vud  der  Ifemiflt  «jielif necrt«,  ao  beweiaes  aneht.  —  Dafefes  var* 
aichert  Maav,  deaa  alle  dieae  Gealeioe  a«r  nonnalen  BleiobebleBlbiBMÜai  m 
rechnee  aiod,  diaa  lUacou'f  Sfirifer  Clmmjfmm0  8p.  ptMUhttnyMiM 
SaiWAiio^  eine  von  Spirifur  ürn  de«  Kohlenkalkea  ebeafa|la  aebvrer  u  an- 
teivcbeideude  Art  aey,  während  eine  der  Monoii*  »pelmn^mria  ihnlicke 
Form  auch  in  fb  r  Stfinkohlenformation  Nordamerika'»  eine  grosse  Verbrei- 
tung habe.  Nur  einijjc  der  höchsten  Schichten- Aus^lrichf  m  der  Nshe  von 
Fiebrsiskii- Cily  küonen,  nach  Mskk,  niienfiills  7.ur  DyH.»  gcliüren,  w«tUr€uü  die 
Uauplla^er  der  von  Mrilk  und  H\timim  186B  zuerst  entdeckten  Schichten  der 
Dyas  oder  der  penuischen  Formation  in  Innern  de«  Landes  ui  «iichee  aiod. 

Wir  veidiDkea  Herr»  Profeaaor  Naicov  eine  aehr  reicbe  Sendmif  der 
veo  ihm  dort  geaamaielten  Varaleinemnfen,  die  una  durch  ihn  md  durch 
Profeaaor  Aaamii  aiir  Uoteranchimg  anvertraoel  worden  aind.  Andere  drin» 
(eodere  Arbeiten  beben  diese  Untersuchiuig  bta  jetat  vendgerl  nnd  ea  aeU 
uns  fronen,  unsere  eigene  Ansicht  darüber  bald  Auaaprecbeo  zu  können. 

Zwei  der  Scblosssilie  in  Maocou^s  Abbandinng  Toranlaaaon  hier  aoob  tn 
einigen  Bemerkungen  : 

A.  Dip  Rrpcin  und  Gesctte  der  raläo(>bytolüjfIe ,  welche  i^Lt'enwJirtig 
angnKwiiiTu  Ii  &rüd  und  Ix-foi^l  werden,  verlangen  wesentliche  Al);iii(lprun<jeo. 
da  iiiüu  iti  IVebraska  an  der  Basis  cretacischcr  Schichten  eine  Flora  antrifft, 
welche  der  miocfinco  Flora  Europa »  ent>^richt  (Marcou).  Dr.  ^Haydrh  und 
Uns  ballen  dieae  PflnnaaO'fllhrenden  Schiclilaa  dagegen  Ar  creineiacb,  wio» 
wobt  vielo  Oicoiyledonen-Blilicr,  die  ja  ancb  in  anderen  Gofonden  goiiiaaen 
Ucbichien  der  Kreidefenenilon  nicht  fehlen  und  der.fnie  Znitaiid  ihmr  Kr» 
hnllnny  aelbat  0.  Haan  beatininit  bebep,  ale  für  fiiocto  .anenapreehe«. 

Nach  dieser  Bnidecknng  findet  M^bcou  auch  kein  Bedenken  gegen  eine 
Annahme  einer  Yermengnng  der  carkonisdien  Pflanaen  nnd  jurassischen  Be- 
lemniten  bei  Petit-Coeur  in  der  Tnr^iruaise,  eine>  wie  uns  scheint,  namentlich 
durch  0.  Heer  bereits  erledi(;te  Frage«  auf  die  wir  an  anderen  Orten  bald 
näher  zurückkommen  werden. 

B.  und  C,  die  Dyas  betreffend,  sollen  hier  nicht  weiter  berührt  werden. 
D.    Dasü  aber  Professor  Marcou  den  Brachiopoden  ihren  langbe- 

wibrteo  Rnf  ata  Irefflicbe  Leitmnscbeln  in  den  veracbiedenen  Pormntionen 
alreitig  ninche«  will,  wild  nMn  gewiaa  niehi  leicht  nfoben,  wenn  nneb 


* 
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ilnife  dervetben  tu  mal  In  beuelibarlMi  FormalioBfn,  wie  gerade  Spirifor 
Tref,  Sf,  f/Mu»-«MKMXti«  nsd  ify.  ClMMfMNM,  SU  dieser  Antichl  verlellen 
•olh«D. 


W.  Kingshill:  Bemerkun^^en  über  die  (jeolo<7ic  der  Ostkütte 
▼  on  China.  (Journ.  of  the  Geolopcal  Society  of  Dublin.  Vol.  X.  P.  1. 
i868.,  p.  1  —  6.)  —  Von  der  N4he  der  In»el  llainaD  aus  streicht  in  NNO. 
■lektttttf  bU  Aber  die  CbnMD-lmetii  eine  leite  von  Graoitbergen,  die  in 
Ihrer  fl5be  m  eialfen  flandert  Ua  8000  Pnaa  veriirt,  arit  einer  Bnile  ve« 
19—9»  Veilea.  Diese  Hagel  bilden  die  Kllalenkette.  Peinllel  Uermit  llnll 
ven  Chttton  am  ehe  iwette  Kette  ven  ibnltcben  Hageln,  eine  drille,  gleleh- 
fall«  ana  6ianil  bestehende  Kette  gehl  von  0.  naeb  W.  Im  Norden  der  Plr^ 
<#hit  Canton. 

Westlich  von  Gamon  soll  in  der  Protint  Qnan-ai  ein  gneiaaerligea  6e- 
«lein  anfkreten. 

Unmittelbar  auf  jenem  Granit  logeri  tin  v»  alirsrhcinÜch  all-silurische« 
Schichtgestein,  das  man  hesonders  auf  der  Insel  Hongkoii|t;  beobachten  kann, 
wiewohl  es  die  ganze  Seite  des  Granitzugs  begleiten  nia^'.    Uarüber  zeigi  aicli 
efai  rother  Sandstein,  iveleber  Iheilwelae  In  Conglomerat  Qbergcht.  Man 
Mot  denselben  bei  C^nion,  bei  Bogne  Ports,  Im  Cantoa>Floss,  im  Wett* 
Phisse  oberhalb  8bel*flhng  aad  Hngs  des  llenl*Ptusses  bis  nahe  sam  Pnss 
der  Mellng-Kette.  Er  wird  noch  In  der  Stadt  Neahiag  aagetrePea.  Wahr- 
seheialich  Ist  dieser  Ssadstein  der  alte  rotbe  Sandstein,  denn  darüber  lagert 
gleichfftrmig  die  weil  ansgedehnte  Kohlen  kalk  formation  China's.  Dersel- 
ben folgen  anmittelbar  die  kohlenfOhrendeo  Schichten,  deren  unterstes 
niied  ein  *;linimcrführendpr  S'nnfi<itfin  i>*t.  w«*lchem  in  der  Nähe  vf>n  Peking 
Scliirliten  eines  compacten  Kalksii'ine:i   und   von  Kisen«ipin  eingelagert  sind. 
Die  Steiokohlenflölze ,   die  sich  den   anthrariii^(  h(  n  Kdlilen  nilhern,  sollen 
gleichfalls  von  einem  compacten   hHlksieine  überlagert  werden.  Dagegen 
seigen  die  Kohlen  bei  Neu-Chwang,  eiaem  karsHcb  eröffneten  Hafen  am 
GoU  von  Liotai ,  einer  Absweigung  des  Golfs  von  Feicbfll  einen  mehr  Ufa- 
Mindsen  Cbnnhtor,  der  no  soa  Gobranche  Idr  die  Dempftcbiffe  sehr  ga- 
eignel  macht 

In  der  Provhii  von  Sy-tsehoon,  sowie  in  dem  grosseren  Theile  Ober- 

Taag^tze  treten  mächtige  Lager  von  Stcinlu»hleB  vertcbiedener  Qualität  auf, 
entweder  als  Zwischenlager,  oder  auf  jenem  glimmerführenden  Sandsteine. 
Tn  den  BoTiea-Hnjjeln  kennt  man  gleichfalls  einen  Kohleodi.'<trik(  .  worin  Si- 
gillarien  und  Stigma  rien  angetroffen  werden,  die  mit  Kurn{i;ii((  hcn 
Pormen  übereinstimmen  möjfcn.  Nahe  der  Küste  in  der  Provinz  Chi  kiaiig 
treten  gleichfalls  Steinkohlenlager  auf,  welche  mit  den  in  anderen  Distrikten 
Cbina's  in  Zusammenhang  zu  stebea  scbeioen ,  so  dess  die  Kohleafelder  voa 
Chbia  In  der  Thal  eine  sehr  bedeaiaade  Ausdehnung  besitien,  aad  rar  die 
Inknall  des  Astliehen  Theils  von  China  eine  hohe  Bedeotang  gewinnen 
werden* 

■•  ist  In  dem  KeMendltlrftte  von  Ming  eine  cTgenthOMliehe  Art 
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des  Abbnut's  üblich.  Man  t^ft  die  Schachte  von  der  Höhe  eiaer 
langen  kohleaführendep  HügclkcUe  uni^r  dem  Winkel  vqo  etwa  45**  in  ,»pi« 
raler  Richlang  uod  fördert  die  Kohlen  aof  eine  nAe  Weiae  euf  9«^)^^ 
empor,  die  durch  Soeben  geioge«  werden,  die  ni  dieiem  Zwecke  einen  Gnil 
nn  Sehnltera  und  Beine  ichlingen.  — 

Nil  Ajnunhme  der  Alluvialschichtco  in  den. ^rüsfjRqto  |^betten^nn4|Vkil- 
teicbt  eiiiigeq  secundärcn  Schichten  auf  der  losel  Hainani  .fiad  keine  lAogerea 
Foriuatfonen ,  als  die  Sleinkoblenfernmiioaij,  in  di^aijpB  froft^n  JLn^dalrki^ 
bekaimt. 

Die  ganze  (lr;:(  nd  ist  in  zwei  Uaupttbeile  gelbeilt,  von  denen  üvr  Line 
die  Provinten  von  nii  n;  tuiigj  (^uaug-si  und  die  südlichen  Theilc  vi^ii  )|u[ir»iip 
umrasst,  während  dcni  Hiidcrt  n  die  nördlichen  Thcilu  von  Yunnao  und  andern 
N.  hiervon  gelegenen  Provinzen  zurailoii.  I^^^t  natürliche  lirenz^  i^wlsckf!^ 
heidea  iil  eine  von  0«!  nacli  West  durch  Tannen  liebende  Bergk^t^^^  .vye^by 
im  Osten  in  der  lj[e*lioK-Ke^te  endet,. ^.flbei;  vjfclche  die  Stra^eq>  foy.^uien 
auch  Bnokow  in  einer  beiricbtUcben  Holie  fikhrt. 

,  ,  •  «  .       tttf  .II-  W'jifl  M'tl>;ti>   •"  f..      !   •    .    '  '«Il.tItT'i 

Steinkohlen  rormation  am  Sinai.  Sir  Rod.  Mubchjuoh  hat  dfe  Güte 
gehabt,  mir  durch  Ycrmilllunfj  Herrn  Su.i^'»  den  Guim-Pprcha-Abdrack 
eines  Lepidodcodroi»  mit  Angal)e  d***;  FmiilDiles  „Desert  nf  .Sinui  '  zugrhen  zu 
lasäen,  welcheut  ich  cim;  Yf-rsclia  deiiiicit  von  L  e  p  >  o  d  rn  d  r  u  n  '/awÄy 
kackense  SrKH>B.  (.Vera,  einer  Flora  <^cr  Vorwelt,  11,  lab.  LXMll,  f.  2) 
•tts  der  Steinkohlenformalign  von  Manebach  Qnicht  Alapn^l/ach^  jm  Thnriifge? 
Waldoiund  anderer  Gegenden  Dentaclilifnd;|  nicht  wohl  erkennea  ku^n»! 

•.i  .,   .  .        .  ;  /  a    ,    .    .  H,  B.  6,  ... 

^.1        .  •*      '  i     •     t "  'tf  '  \*\  *i  iip ■« 

V.  Andrian  und  ^  M,  Padl:  d>B  geelo.gitch e n  V  erh ä 1 1 ni a 8%> duf 
kleinen  Karpathen  und  der  angrenzenden  Laodgebicte  im 
nordwestlichen  Ungarn.  Uabrb.  <L  Jfu,  \.  geel.  Aeichaofilall  |,  /(6i>4« 
Bd.  14,  S.  325—366.) 

Auch  in  der  Geologie  (ji^f  Karpathen  ,  fängt  es  axi  zu  tsirr^'n.  Kudiig  ar- 
beiten die  Wiener  Geologen  au  deren  Erforschunc.  Zuiiiu  li»t  sind  e»  hier 
nur  die  kleinen  Karpathen,  über  die  sich  diese  Blatter  verbreiten^  udcr  der 
Gebirgszug^  der  eich  yom.nOrdlicheti  ;|Jfer  der  peaan  »wischen  Theben  und 
Praatbuiy  io  einer  Breite  von  l;Vt~2  Meilen  an^  einer  Länge,  von  6  Vi.  AUf: 
lep  in  aordOftUcber  Bicbtnag  eratpcckt)  tlio  hOehitea»  eio  AnaiiHfer  d«iT 
Karpathen.  ,  .        .  -  , 

Die  kleinen  Karpathea  serfallen  in  zwei  geologische  Haupttbeile, 
denen  der  eine,  den  S.  nnd  0.  des  Gebirges  von  Presaburg  bis  Ober^Nuss- 
dorf  einnehmend  ,  aus  krystallinisclicii  Müssengesteinea  aj[l^  SchieferQ ,  def 
zweite,  dtn  und  des  (üebirges  zu&aramensetzcnd ,  aus  Sediment  ärge- 
aleinen  der  [»niuuzuiächen,  niesüzoii^chcii  und  neo/oi^rheo  Epoche  besteht.  Voe 
den  letittreii  werden  nur  die  eociunn  (lebilde  zum  Gebirge  gerechnet,  die 
fii^cauen  Uaudbildunge^  jeduck,  welche  namen^iiv^  ^fle|^.  Vy'e0|raB4  de«  Ge* 
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Hfget"!«  'lÜiMr  ^iMttlerliroö&eDftn  itow  umslnneh,  obwolil  sie  ttetfenWeiM, 
a.  B.  «m  Thtbeiier  Kog«1 ,  eine  siemlich  bedeutende  ^eftfl^e  errbiebeD»  n 
de«  Bildai^feii  der  Ebene. 

1)  In  -denif  itdöAttIcbef,  krytlelliaieeben  Theilb  der  kleinen  Xnr- 
pathen  werden  die  grOMten  Höhen  meistens  von  Granit  und  GneiM  gebildet 
innerhalb  deren  Massen  xliwetfen  ein  Üiorll  und  ein  Giinpfiranit  auftreten,  die 
«n  einiffrn  Stellen  in  cnmplicirteti  Beyrenxtingjiünirn  durcheinander  vcr- 
schlunnen  sind  Die  Entstehung  dt^s  liaupltheiles  des  Presshurgcr  Granit- 
masstvs  anlan);end,  scheint  man  enbcbieden  an  der  eruptiven  Natur  des* 
selben  festhalten  su  müssen.  .1      -  .. 

'An  -ikni  Contenren  de«  tinnltaloekel'  treten'  gneissarti^e' tMeCelne 
and  Urtbon schiefer  tnf,  werin  sam  Tbeil  kryslellinieche  Knike 
^n<r  Vyliffebtefer  eihgefegert'nnd. ,  Ibnen  folgt  eine  sebmate,  sebr  Tegel- 
nissig  ansgebildete  Zone  von  Qtfbi/iit,  an  die  \n  der  Hihe  Ton  Tbeben 
iribmittelbar  s^cb  der  LiasWalk  anschtiessl. 

2)  In  dem  westlichen  und  nördlichen  Thcile  (der  Kalkzone)  der  kleinen 
Ifarpalln-n  srhiiessl  steh  an  die  VnrhercrwSSfinltMi  ncsleinc  im  W.  und  eine 
Keihe  von  vorwiegend  aus  Kalken  der  niesozfn-^rhen  Periode  bestehenden 
Sedimenlürgeslviiien  an,  deren  llaupUtreichcn  von  SW.  nnch  ?iO.  und  Fallen 
im  Allgemeinen  ein  nordwestliches  ist.  Das  Kalkgebir<;c  wird  nahezu  in 
der  Milte  von  einem  Zuge  rolber  Sandsteine  und  Mclaphyre  verqucrt,  wo- 
durch dieea  fSeUet  in  drei  Abtbeilnngen  ierflllt,  die  «rate:  den  nnmiltelbar 
an  das  TboMcblefer*  und  Quaraitgebiet  sieb  anlicblieasenden  Kalkaujif,  die 
kwefle:  das  Gebiet  des  rof&en  Sandsteines,  die  dritte:  die  Katke  nOrdlieb 
tom  roiben  Sandsteln^Zoge^  bis  an'  den  Obergang  von  Jablonic  nach  lfddas 
(das  weisse  Gebirge)  begreifend. 

Fflr  die  Qffedernng  dieser  ersten  Abtbeiiang  bat  sieb  necbittebeDde  Reiben* 
folge  ergeben: 

B.  Zw  ef  fei  hafte  Kalke  (homsteinfiihrender  Kalk  am  Siidfuss  der  Vi- 
soka,  ^ebrakherg,  Celeüny  Vreh,  Kalk  zwis«  hen  IVusstlorf  und  Lusoncz). 

b.  Kössener  Schichten  (aördlicb  von  Lusonci:  und  am  Kusse  des 
Calvarienberges  von  Smolenitz. 

cl'Liaskafk  \aui  Dofomil  (lliebenet Kogel,  Ballenstein,  dunkler  Kalk 
der  PiprDeck<'Losoncier  £uges,  CrfnolftenkSUlk  deli  Csytachberges). 

d.  Liassandsteitt  (quarait-lbnÜcber  Sandstein  awiscben  Peftteck  nnd 
Vnaile<Abergy  Valkfg-san3ige^'S>'cMcht  bei  Sinoleoita). 

t  Jura  (^nstodotek»  Catttkowbefg,  Katkschiefer  nnd Pleckeomerge^  von 
Swolcnitz^  ' 

Der  Znjj  der  roth  e  n  f>a  n  d  stei  ne  und  Me  I  a  ph  yre,  welcher  am  West- 
ratide  des  (loblrges  bei  Vivral,  NO.  \nn  Kncliel,  beginnt,   nnd  in  IVO.-Rich- 
lung,  mit  einer  Breite  von  "^'i — "1  Meile,  l»is  an  den  Sndfuss  dur  Cerna  Skala  • 
fortsetzt,  «cheint  dem  Kothhe^^enden  Böhmen-!  tu  entsprechen. 

'  In  der  Kalkzonc,  N.  von  dem  letzteren  Zu{;c,  oder  in  dem  weissen 
0irbUge,  worin  liebte  Valke  nnd  Dolomite  vorherrscben ,  werden  onter- 
eeUoden ;  • 

a.  Uemsteinlbbrender  Kalk  sm  S«dabhang  des  Raebstnm. 
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^.  Dankler  Kalk  dM  ItocMna  «id  dw  Cwu  fkds  (Um  Mi 

Schichten?). 

c.  Lichter  Koralleakalk  dttt  WetterÜBgil 

d.  Brauner  Kalk  1  —  JCreidefgniMuUoii. 

f.  Numinuliiealialk,  Dolomit  nod  Coogiomeral 

g.  SacdsMiii. 

VmolliliBdig«!  nn  dteM  KdhMfolf«  aü  dw  dM  ildliokMi  lalksafM, 
M  «iltfll  naa  Mr  41«  fMumle  laOtioM  der  Udaca  iMptte  felfead» 


• 


1.  Ba«i».   (Boctn-Suirtab,  RniMliteDkalk»  DoMl  wmä  Gm- 

glomerat ) 

9.  Kretd«.  (Dolomit  des  Wei<;<;{r<>b!rgMi  brtaaer  Eilk  d«r  flavnM 

Sknta;  Wetterlin^skalk. 

3.  Jor«.      (CrinoiH*«nkfllk,  roiher  und  weiaser  konuteüifükreoder  Kalk, 

4.  !i  i  a  s.       (Lia^sandtiiein,  Lia&düluinit,  Liaskalk  uod  Manaihaier  Scbiefcr). 

5.  kuasener  Sckickteo.   (Graver  Margelkalk  vob  Soolenils  ud 


6.  ?  (BofMlcinAhnade  Ktlk«^  Kalke  voai  Scbe^ 

lakbeige  aad  Celeny  Vrck,  Kalk  voa  IImi- 

dorf.) 

7.  ?  Roth  lieg  endet*        (Rother  SaodateiD  und  Melapkyr.) 

3)  io  dem  ebenen  und  kftgeligcn  Lande  awiachen  der 
March  tind  den  kleinen  Karp»then  hepiTinrn  die  marinen  Bildungen 
der  Miocanlormation  an  der  W. -Seile  des  Thebener  Kogels  hvi  Thrben- 
Neudorf  und  reizen  von  hier  ununterbrochen  über  Blumenau,  ß:stt  rmu,  Stam- 
pfen, ApfeUbach,  kuihel  In»  tiohrbach  fort:  hier  verschwinden  sie  und  ireten 
bei  Sandorf  wieder  auf,  von  wo  aus  dieselben  in  öiUicber  Richlong^  das 
Gebirge  «kacklienead,  sick  gugca  HAdM  aiekaa  aad  ae  elM  Verbiadaag  4at 
■arek*  aad  WaagebeM  keistellea. 

We  bei  Breiieabmaa  4le  aiariaea  Scbicklaa  feiacbwiadaa ,  treMt  aa 
ifcrar  Siell«  am  Rande  des  GekiifM  brakfeehe  (Cerilkiea-)  Sekicktea 
aär  aad  liebea  aick  bis  Saaderf,  wo  sie  wieder  vaa  elMB  naciaea  Ceagie- 
Hierale  ersetzt  werden. 

IBpI  lablonilf  kommen  sie  wieder  zum  Vorschein  und  riehen  in  einem 
nach  iSO.  convexen  Bogen  bis  Holi£  ,  wo  sie  das  M  a  r  r  h- A 1 1  u  v  i  ii  m  er- 
reichen. WHhrend  man  die  mannen  und  brackischen  MiocAnbilduogen  als 
Randzonen  nächst  den  Ufern  des  Beckens  auftreten  sieht,  findet  man  mio- 
eine  Süss wasserbilduogeo  auaschlieaaJicb  im  Ccntrum  der  Ebeoe,  fPa 
•ie  4nitar  dee,  den  grOsatea  Tkeil  der  Bl»eaea  bedeokeadea  Dilavial- 
•ekieklea  Regend,  ia  dea  Aaewaackaagitbllera  dar  FliMe  aad  bedMtaa- 
deren  Riebe  awkrfack  bloMgelegt  eiad.  OieM  SflMwasMmkicklaa 
neioeatRek  eai  Tegel,  weleker  tlelleeweiae  mit  gelbilcbeai,  «lela 
Tegetlagcn  entkalieadeai  Seade,  atetleaweiee  enck  mil  Scketierlagea  ia  Ver^ 
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A  öroppAHi:  amiU  antiche  aUlamiom  laeuHri  del  lago  ü  Gar  dm.  (Alti 
ätUm  »0.  M  «  M.  M   V«L  VL   P.  f01--lM.> 

Di»  Aattmekmg  iltor  iMwohmiif««  ra  tenliiwi,  weid»  SiopMuii  Mk 
OtlMB  AeMt  Jahrat  immhm ,  wird«  g«leil«t  ilavcli  di«  Auiwalil  toldier 
Stellea,  weJehe  iowohl  Ktgan  die  iilrl(iia&  Winde  des  See*f,  tu  VO.  nod 
00.,  feedflUler  ■!•  tacfa  durch  den  langsamen  Abfall  des  Seegnindea  be- 
sonders den  geeignet  wiren.  Dass  tich  überhaupt  in  diesen  Gegenden  eni 
ErfoIjT  erwflrten  Itpss,  war  dofch  voranjfchcnde  Enirfprkungen  bei  Peschiera 
und  bei  Uuidlzzoh)  höchst  wahrsrheinlich  gemnrhl.  An  dem  j^anz  (rünstig 
gelegenen  Astlichen  Busen  des  Seeü,  welcheii  webiUch  die  lhil[iin<se]  von 
Sirmioee  begrenzt,  war  aichls  zu  iindcn.  Dagegen  worden  riti  westlicben 
Seeufsr  swei  i'fahlbaulen  bei  der  Insel  Lechi  und  drei  im  Buson  von  S.  Pe> 
lice  emdeckt.  Bin  Mrinnrnn»  Mmmt  «nd  BinehaMlelie  ven  fieltatt  enM 
•prnehen,  —  jeaet  mmH  eelner  Getlnlli  diene  nneli  ihfem  Slofh^  fnae  4m 
•mtpnthmAtm  VerikomnMkMn  dte  8mf»  ven  Vafeee«  Dnhel  iielit  eleb  der 
VerlMper  vemtewt,  ieioe  IMIiefe  WllheilOTf  <c  dieses  Jahibnek 
Seite  766}  Iber  ein  eiehr  al«  2  lüogiaaime  wiegeede«  Metallstäck ,  welchen 
beim  See  von  Vnrcse  §868  gelinden  worden  war,  turücksniMluDeo.  Ea 
w«r  bei  diesem  Funde  ein  ßetruf»  iinfrr^e!at>fpn ,  da  das  Stiick  unserer  Zeil 
nni^'i-hört.  Diess  stimmt  mit  seinem  sturki n  Zink^ehalle,  nachdem  Frllkmbbm 
nachgewicfcn  hat,  dass  die  BronEc  der  beebauten  frei  ist  von  ßk'i  und  Zink^ 
aber  viel  Nickel  enthalt,  wahrend  die  ctruskisch-grieehisehe  Bronze  durch 
ihren  Bleigehalt  und  erst  die  rumiscbe  uud  die  neuere  durch  den  Zutritt  von 
Sink  beaeietael  wifd. 


B.  PAeiu:  «lilfn  meremi  lefemle  ä$mir&  MP  «nflee  fMeno^/n 

Adige  tungo  la  tponda  occidevtnfr  di^l  Ugo  di  Garda.  {AtH  itttm  See; 
Ital.  di  »e.  nat.    Vol.  VI.    P.  229—237.    Mit  einer  Tafel.) 

T,ängs  der  ganr.en  Westküste  des  Gardasee's  weist  der  Verfaisser  Reste 
der  rechten  Scitcnmoranc  des  allen  Elschgictschers  nach.  Sie  wird  zusam- 
mengesetzt aus  Gesteinen  vielfachen  Ursprungs,  die  zum  Theil  ihrer  Natur 
nach  auf  die  nördlich  vom  See  liegenden  Gegenden  Tirols  aU  Ursprungs- 
stellen  direkt  hindeuten:  Granite,  Gneisse,  Glimmerschierer,  Porphyre,  Brec- 
eten,  Conflonieraie  ned  voihe  Snndileine,  Helaphyre,  ifoike.  Unter  den 
Bllkken  tind  neeb  viele  •charfkanlige,  bis  in  10  Kubikmeter  Inhalt  end  bia  an 
Bdhea  ven  100  Metern  Aber  dem  8ee.  Um  die  sAdweitliche  Ecke  des  See*a 
biegen  lieh  in  aMhrfachen  Lieien  NorlnenhOgel  ie  eine  mehr  quere  Rieb- 
tang, alt  wire  hier  eine  Endmoräne  gebildet.  An  wahrscheinlich  miocSnen 
Conglomcraten  in  den  südlichen  Theilen  der  Westküste  hat  der  alte  Gletscher 
deutliche  Sparen  seines  Vorubergaiigcs  ,  nfimlich  Glätlungen  und  Streifungen 
hinterlassen.  Die  lange  und  srhtnnlc  Halbinsel  von  S)rmi(tnc  niuss  ihm  rln  ni^o 
einen  Widerstand  geboten  haben,  wie  sie  jetzt  das  südliche  S<  eetuic  in  iwvi 
Busen  abthetlt.  Dem;emftss  sind  ältere  Geröllschicbten  im  lincken  dieses 
Hindernisses  vor  der  Bearbeitung  durch  den  Gletscher  verschont  geblieben 
■ad  ia  grteaefar  Muhe  erhalten.  Aach  aeift  ciob  an  der  Haibinael,  bei  Ce- 
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Imabare,  wie  aieb'«  bei  felstgen  WidenaD^eo  in  der  Gletecberlieie  erwarte« 
lAsst,  der  Rest  erner  besonderen  T  iaforia^  «In  ^ntgn  4er  M  AMtM 
Statt  giefiuideaDB  iiletachenlMilwif . 


C  MAODlologia 

übe«  hHf«ii6i»r^rmiff«  Reliefe  in  K«iilciBMiiidel«ia 
B«wden  dose  im  Bishop-Aaekltnd  Coelfield,  Greficliaft  Dnr- 
hnn.    <T  K.  iomns  a.  H.  WooowAjit>|  lA«  Oeol.  Mmf.^  N.  IX,  ItfM,  f.  IM 
bi«         rt.  IV  )  —  B.  €oTT4  Icnlite  die  Aufmerksamkeit  eaf  eigen- 

thürnliche  hafeisenrOrmiffr  Heller«  «115;  dem  hnntcn  Sandstein  hei  PöUifj  im 
AUeoburfnicheo  und  Klein-Portben  im  Hru.ssi>rhrn,  liie  er  in  rineni  Send- 
schreiben an  die  nalurrorfebende  GesdUi-hRn  in  AUmbnrt^  IS>39  imd  im 
Jahrbucbe  1839,  p.  iO  ai«  iliierfiihrteu  bescJineb.  Stc  wurden  m  CisiNm, 
(kmnätiM  der  Y«ffaleia«fngalMM4e,  1846,  p.  389,  aaf  Abdrticke  m  Clrito- 
M  aOTftrkgerübff  «ad  tb  Okittm  Mimt  <afiler  OM)  eich— k 

Um  ftiMt  fMB  almtteVe  ForaMi,  wim  im»  tob  der  ieeeMn  Seile  der 
^BedpIbHee  ehee  ChHee  eim  AMtvck  »inml. . 

Awck  dieae  hier  eaa»  dem  MIeneendfleia  veiveUhnee  VemeB  hehee 
hielwi  wahrtcheinlieh  eiee.flefehe  Abstammung  nm)  man  l^lile  ele  Mdh 
ihren  £nldeckcr  loain  Dorp  wohl  ala  Chifm  Duffi  beielctoee. 


J.  W.  KiUBf :  Überreste  von  Fifchen  und  Pflanzen  im  obere» 
Z  e  (  Ii  s  t  r  i  n e  von  0  11  r b a m.  (Quart.  Jotirn.  of  |Ae  ßeoi.  Soe,  liOOdoe, 
1864     Vnl  XX.    >.  HO,  p.  345—358,  Fl.  XVIII.) 

BeUnriniüch  (geboren  die  Cbt'rrcste  von  Ki.«cben  und  l'llanzen  in  der 
Zecbsteinrurittalion  vorKugsweise  deren  unterer  Etage  and  zwar  dem  KupTer- 
scbiefer  an:  »bweii  bend  von  dieser  Regel  wurden  mehrere  Arien  Fi&cbe 
mit  Vllmannia  sejla ginoidet  und  einem  noch  zweifelhaften  Cala- 
milen  luaammeo  im  Gebiete  dee  oberen  Zechsleiee  von  Fulwell  Bill  bei  Sun- 
deriand  enfgefoddee,  «od  Bwer:  Aer Pievit  Stigwieki  Ag.,  Pefeee- 
»i»eu»  vmrimn»  Ker.,  PmL  Akhti  Ker.,  Pßi,mliu§  Key,  vad  eioe  dem 
P,  umfUituM  A«.  ihnlicbe  Form,  die  hier  .heichfiebeD  und  al>gebildet 
werden. 

Jener  frugliche  Calamit  ist  alt  Ctlamitet  areneeeii«?  Bor.  be- 

»eichncl.  Wir  müssen  hier  damn  erinn«'rn,  dnss  dieser  IVame  eijrenllich  nur 
dem  Sk-inkern  iXva  t^^niseiit  f  ff  coluninarin  St.  aus  ilfin  K>M;j>er  jrfltorl, 
wiewohl  er  iiuT  miinche  wirkliche  Calamiten  au«  iiltcrcn  KprniAlioueu  uber- 
tragen worden  ist. 
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I.  W.  Anrnr  tmila,  kmnt  Mhmr  «fAite'Fficlirr«tft«  aas  d«r 
•Hrlttt«lit8ir»mtfll«e  v«firD«rft««  «tfd  1l«Ttli«nb«ilMft.  (Tt&m 
•f  A#  f^iiMM»  JDMnrflMi'Mhl  CUM.  «Vdl.'VI.  IflN.-  TS.  m.'Wl 

—  Bt  sind  hier  beschrieben: 

1)  Hhimodu»  lanci formt»  HiwniuiT,  f.  1—3,  von  Newsbam  und 
Wert  CfnortlBflM,  «bemo  in  Nrnth  SMfDrdiMte ,  in  Hea-Scbolihnd  und^iM 

Obio. 

2>  ffoioptychiut  tanroidps  A.e.,  f.  5,  6,  von  Newfhiin  und  Moak^ 
wearniouih  im  Dacbf^teine  des  Huiton?  FlAtsas. 
3<  Hol»ft^tkiut  sp.»  f.  4,  von  Newsbsm. 


T.  R.  JoNKS  nnd  J.  W.  KtRusv;  wher  Hie  iw^iichHÜ^en  Kntomo- 
stmccen  in  df*r  Stcinkohlinrormalion  von  BriiiMiiiieo  und  Ir^ 
Itnd.  {The  ('aiiiidiiin  \iiliiriiit^ti  und  Oeologisi  ^  New  Ser.  V.  l.  N.  3. 
Jnne,  1^64.  i'.  23ö  )  —  Es  wurden  beobachtet:  1)  einige  zweifelhafte  Cy' 
pri4'  oder  C«,ii Won« «Arten  in  den  Sieiokohlenliq{ern ;  ^)  Cjflh^re^  f.^K^n 
8  Ait9i^  ebcadtber;  3)  ^«irilsa,  gegen  3  Aittm,  »ei«l  tm  dgwgoMi» 
b«lk  «a4         Schiffewns  4)  i^ridmdg^  »ii  den  QitltnfBii  Of f»rl4li»^ 

BrWfH'^'f^:  &)  Uf€r4Uidme  mit  a«o  G«lta«|{«ft       •rJilic,  wm»  anch 
OffpHf  HeHo^urdignlemi»,  C.  inflaUt ,  C.  «HirMi»»  CjfÜiin  faariiiia 
Mipaa,  Entorni*^  Beyriehia  und  Kirkipm. 

t,ejfprditi(t  und  lifiyrirhin  hfginripn  in  der  Silarfurmation  imH  en- 
den im  hohienkaike ,  ftairdtu  und  K  i  r  h  Ii  y  a  gehen  vom  Kohleulialke  bis 
in  den  Zerbslcin,  Oairdia,  d\p  iiuLh  ui  sei^untlürcn  und  tertiären  Schichten 
häufig  ist,  exislirt  noch  jt-t£i  i  ypridella^  L'^preiia  und  ütitom^ 
eenekut  scbeioea  aof  dea  KoblenJtsJk  be^hrinkl  ui  seyn,  Cif^tridina 
bamat  aoeh  im  Zaebrtaioa  vor  nnd  Cpik-0r0iim  Mwobl  ia  tacvnAftren  «ad 
IfftÜm  ScUcbtaa,  al«  aaeb  aaeb  labaadb  Bui&mit  itl  aiaa  iilariiaba 
nad  davoabflba  Gatlaafr.walaba  baiaaJart  daa  nj^aaaaM«  ^j^fidiMm» 
achiefer"  in  Deolecbland  eliarableririr^ . 

IfCoy*»  Jini» Atta  primaeoa  ist  eine  CfipHWIiI«»  na  Kommck's  C^pri" 
dina  Bdwa  rdsi  ana  und  Cyprtdella  erneiata  sind  Cypridellen^ 
d«'s«ten  Cypridinn  anntilntn  und  Vyprelln  rhrif^nlidea  »M|d  Cf* 
prellen,  seine  t'j/pridina  eoncent  riea  aber  ist  eine  EntowUs, 


■    ■  I 

J.  W.  Dawso««:  über  Pol  silicn  der  Gnllnng  R  u  sophyeu»  tt/^L 
(The  Canrtdian  Salunilint  nnd  Geofr^fjfftt  ,  netc  Ser.  I.  5.  Ort,  tRSt. 
V.  36!^  —  ^ß?  ~)  V(iri  fliesen  noch  lu  im  sw  pps,  sirlirr  fff»H«»ul«'ten  Ki^rpcrn 
werdtu  Ii.  G  r  e  n  r  i  n  e  n  » i  X  Billings  niis  den»  Clii^/y  SüiHlstcine  von  (trcrt» 
vtlie  und  tt.  earboHariun  D.  aus  der  Steinkohlenformation  von  t*feu- 
ScboRlaad  abgebildel.  Etn«  Mtt«  Art,  Jl.  AemdüemM  H.,  koannt  Iii  dar 
flteiaboblearorttalioB       Sydney,  Ctpe  Braioa,  v6r.  '  '  '  ^ 
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B«  »ind  aiAmige,  ivm  Tkcfl  «fralbersftraiige  K^iper,  liafs  deren  WkUlm 
«Im  liefe  breite  Fnrche  lAnft,  vos  welcher  negleich-waUlfftraiige  Erhöbaa» 
gen  vmA  4imdk9ß  tiio— de  FbmIm«  t$tt  ieakmdii  Mcli.dw  fiait— 

iMfen. 

Möglich,  ditsB  omige  Arten  zu  den  Fucoiden  geb&ren,  wohin  Professor 
Uali«  R.  bUohatu*  gRsteili  h»t,  Uawson  ist  geneigt,  die  voa  ihm  beschrte- 
beneu  Artea  auf  eine  LtMW^M-artige  Crustacee  Kurückaufübrea,  A.  cerlo* 
mrda«  nlNir  «Ihtrt  «kb  «rofcl  an  miM  «Mr  d«  v«if«kMNMii  Fhwkl- 
geUoDgen  der  8i«ialiobleiifopiiliMk 

II.  JmiIi*«««  D.,  m  iralclMr  Art  Ro.  6.,  Dmu  IM4  dttrihai  Jear- 
Mb  8.  d58  «Im  AkUidaiig  entbih,  aauprichl  a«br  g«Ma  dM  If araitaMititM 
Abdrficketti  welebe  W.  H.  Bailt  {EstptmnmHana  to  aecompany  Sheet»  110  et 
141  of  th»  map»  of  thi  Geolog,  Smrvey  of  ireiand  DnUin,  1800^  p.  9,  10) 
a«s  der  SteinlMUeafeffmatlea  too  IriMMl  keaehreibi  (vgl.  Qwmn  hn  JaM. 


Dr.  GufTAv  C.  Lavbb:  Bemerkungen  Aber  die  llOiiaTni''fchen  Arten 
VOS  it.  CtB«i«ft  Iii  4«r  MAttehiRtr  pall«ni«lofit«li««  StM«- 
lv«t.  (lafcrb.  «  k.  k.  gool.  ftMnmi.  fM4.  Bd.  XIV,  p.  dM),  m4  €. 
G.  Lmas  dl«  Favat  tob  Sl.  Caaeiaa,  4*  'MU  U-Bd. 
4.  Siiaaagdi.  d.  bäte*  Ak.  d.  Wka.).  —  So  bo«k  ala  dia  Vaidlanaie  Mt 
M0i«8Tbr'8  auek  aageachlagen  werden  mns\<en,  die  sich  derselbe  darek  dla 
viel.si'iiige  AnregDDg  des  Sludioms  der  Pailontologie ,  durch  das  ZusamomH 
bHuTen  seiner  kf»«!lhfir»'n  Snmmhin«««!!  orpnnfseher  l")hfrres1r  und  durrh  die 
Besßbreibiinp  dersolbon  für  »llc  Zeilen  erworben  ,  so  darf  man  iroudem 
entsprechen,  da»«^  m\i  dem  Begriffe  einer  ,,MüMSTaH'schen  Art"  falafig  Bor  der 
einer  VarieHl  verbunden  ist. 

Hierüber  «lärfea  wir  aber  bei  der  verschiedenen  Auffassung  der  Begriffe 
«An  ml  Variatlt^  naiaiweniger  feehlwi)  alt  Oiaf  Htatna  gando  dnar 
rmk  daaaii  war',  dia  am  dar  jnafaa  Wlafanaehall  aine  Patbaualana  flfcemai»- 
am  batiaa  •  Had  artaa«  Uaraaf  baMgliehan  Pllahlaa  ilekar  mit  attar  Llaka 
md  Aafopfamaf  aackgakaaman  iai 

Dia  Anffisiiung  der  MOMtan^schen  Arten  der  Versteinarangen  von  9l 
Caisian  nach  dem  jelsigen  Stnnrle  der  Wissenschaft  ist  hier  von  Or.  iMom 
\m  aiMT  •kafaicbHieiMB  tabellariaebaa  Fom  aiadargelagt  wofdaa. 


Job.  STRÜvKit:  die  fossilen  Fische  aus  dem  Kenpersandstein 
von  Coburg.  (ZeiUcbr.  il.  deutschen  geol.  (les.  Berlin,  i864.  Bd.  16, 
p,  303—330,  Taf:  13.)  —  Nack  ataar  gaaanaa  BaaekraikaDg  das  Saaila- 
••tu«  Bsrgßri  Aa.  (Palaaalrftaiiw  «rasaaf«»  Baaaia)  aas  daai  akaraa 
laa|0naaditaifi  vm  Cobarg  iadal  man  eise  Diagaoea  dar  ia  dia  Oidaaag 
der  Gaaoidaa «  dia  Gmppa  dar  LafrfifayaRaW  Ow.  nad  ia  dia  Faaulia  4m 
t^floidei  Ow.  an  stellendea  Isaltang  Saaiaaaalira,  waickar  aaaaar  3L 
B9r§mri  aock  9  aadara  Aitaa,  jaaiat  aaa  daai  lfiaf,.aagakAna« 
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•  ÜB  •iPiitor  Uif  te  eiMt  ikMk  jmnm  Welp«  tifcMi>fcar  FM  mm 
4wi  pl^RPM  KeapenuMUtoin  von  Cohvf  bl  Dietyop^gB  ^A«» 
awoiMliw  MeJ  BnaiB,  der  mit  «teer  nMilM  Art  dieser  GtüMg,  dt«  Dip^ 

*9^Py9^  maeropteru»  W  C  Rkoj».  sp.,  Ton  Richmoad  (W.A.)  «nr  Gattuif 
Dielj/opyg«  Ghiv  Ecrrton  gobttrk.  £«  MbÜMfi  «icb  diM«  GallMi  wakr- 
•Ch^iolich  den  Lepidoitien  an. 

Voö  lieideo  Coburger  Fischen  sind  darch  Stbüvkh  g\iie  AbhiMun^en  ge- 
||*bM  worden,  wenn  auch  «n  dem  des  Diclyofifge  soctaii*  diu  DurcJibob- 
mm  der  MoppM  «i  der  S«ita  den  KAr^  nidit  liervoijKeliol»e»  iei,  weleto 
neh  dieMMi  FiecM  sieht  rebkn  Um. 


E.  T.  Eicbwald:  Beitrag  snr  niberett  KeSAlslie  der  in  «ei- 
ner /'«lAce«  Rotaiea  beschriebenen  lllaenen  vnd  ftber  einige 
isopoden  aus  «nrferPTi  Formationen  Rnsslnnd»  Moskau,  1864.  8®. 
53  S,  ~  Es  ist  diese  Abb  midlunp  gt'^'cn  A.  v.  Volborth's  Auffassung  der 
von  EioiWALD  bti5chriebencn  illacnu«-  und  C'ryptonümuS'-AtieD  «.Jb.  l8S8f 
632)  gerichtet.  Neue  Beweise  für  die  Sclbststftndi^kfit  von  lUaenut  P^r^ 
HiliMi,  i.  oUou§mtus,  I.  luticlapius,  i.  VVaMtnitrifi,  /.  Rudolpkiif  L 
Jteümlifyl  «rf  IL  ewwiliif  weide«  beigebcMh»;  /.  Irled#«tiirs#  Veuk 
hlll  V.  Eicmuw  Ür  ideotM  «U  I»  ei«MlM«*i«  ebeM*  eef  l*««^erffl 
Veu.  aar  eis  jnager  llUtmm  fuewlwde.  Dt  PmiätHm  nü 
AseiLUi  MMMlIUi,  Ml  wird  Meb  die  A»eBiii»eche  ChtiikliMIt  Or 
nieht  geaflgend  encbteu  Das  von  V.  beiweifelle  Voifco«MBe0  dee  lly«* 
planui  eentrotu»  Dau.  bei  Palhowa  wird  voa  MM»  beaülifet.  FOr 
den  Namen  Cry  ptonymn »  erhebt  der  Verfssser  von  nenent  PrioritÄtsan- 
iprtjrhr  gegenüber  dem  Namen  lUatnu»,  wodurch  der  erste  gewailsam  ver- 
drängt würdfi)  sey.  Indem  ferner  das  Yorbaudeiiseyn  horniger  Küsse  aa 
Trilobiteo  von  Eichwald  tur  aachgewiesen  erHchiet  wird,  erkennt  er  io  dem 
VOB  PtfSM  und  Vouonn  fär  das  Her i  gebaluueu  Eindrache  vieloiebr  einen 
Pibier. 

Oea  VeibMMM  ueebeiaeBd  TerwBBdler  CnwteceeB-CBttBBgBB  iB  vet- 
KbiedeneB  GebiifiMbtcbieB ,  wie  dee  JrB*««Bl«efli#  Bf  4M  M.  Ebbt* 
Ml  deai  ParbechbeibeieiBB  vo«  WUlibiiB,  der  CfaiBlBf«  Jb  «fi«wd 
Embv.  aae  der  weieaen  Kreide  ton  Simbinb  und  der  S^A««r««iB  aie^ 

»or9  Eicnw.  aas  der  Mollease  von  Kiacbioew  in  Beaaarebiefi  sind  mehrere 
eingehende  Mitiheilangen  gewidmet.    Am  Schlüsse  bestätiget  der  Akademiker 

Baku  die  Rirhtif^kfit  der,  die  Befe-nligune  dpr  Fü««»«  nin  A^a^hna  Schloi- 
heimi ,  »uwie  einige  andere  Entdeckiingea  EiaiwAU»'a  hetreffeede  Mil«- 
theilttugen. 


W,  Bora  Oawbibi:  aber  dte  rbilbiecbea  SebUhlBB  aad  dea 
weieeea  Line  des  waetliebBa  «ad  aiiitterea  SeaiBraei  aad  di« 
Ealdeeknag  eiaee  aeaea  faseilea  Biag etbieree  ia  dea  graaea 
Hergelplailea  aal  er  deai  Boaa-bed.  (pBarf.  Jmim,  #/*  tk$  G*§t, 
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mm.  UMM.'fii«  Veil.  Xl.  rr9to''.«19.>  - 'Mi  hÜMie  fllbg^er, 
«Mm  M#  jtm  Mniml'ir«frafni  l»j  wurt«  tra  fuMiiiite'W'Arir'lliM^ 
ffekM  ^Wap^  iwmMKm  iMipar  «N  tAto)  MI  DfefMf«!^  ivif arnemt»«ff 
19-17  efliiiilkt  ^od  als  Iftierotette»  nmti^uH*  b«sc)inebra  ^vgl.  0Romr, 
JUIA»  f0«f«i.  3.  Aafl.  Taf.  XIV,  f  16).  In  SfcMdilen  cfefsel!»eB  Allert  iäi 
not)  anch  in  England  ein  SSu^ethier  nachgewiesen ,  welches  Dawvik»  unter 
dip  RfMtl«»}|h5«Te  !i»#»IU  imrf  wf»jrrn  «pinrr  anscticinpndfn  Verwandlschafl  mil 
den  lebenden  ilt/ p-f  i  p  rymntts  minor  wnff  ff  ffnntiri  Ow.  fv?1.  T)\w- 
«na  a.  ».  O.  S.  411)  mit  dem  Nnnim  fl  [;  psipry  mno  p^i  ft  Hhaeticnt 
, belegt.  Es  enlhali  diese  werthvolle  Abhandlung  gleichzeitig  verschiedene 
fenanere  geologische  Durchschnitte,  welche  daa  Vorkooimen  dieaer  koatbare« 
Übemaltt,  aowie  die  Lagerungsverhiluiiate  der  Rhltiaclien  ^cUcblea  vemD- 
aieknlMiea'Viid  nM^rtii 'Anridiltfft  aber  deren  oqteiriiche  Oberreate  er- 
iBBuev» 


J.  ^owntr:  die  Fossilien  de«  alten  rothen  Sandsteines  vo» 
Forfarshirp  t  Quart.  Jmrm.  of  thf  (reof  Sor  T-mrlon.  tSßi.  Vol.  XX, 
F.  41B.)  —  >  (in  ('rustaeeen  wcrdm  firm  nr(jt  hohen  :  i'üuipirnrin  Fnrfit'. 
renxift  P^ew.  Pieriigoiu»  Änglim»  und  Si ijlouunfs  ( Ptertj^otus  )  puitcl.ilnjt, 
Eurtf^teru*  /ftfymneu»  Saltkr,  ^fylonnms  i*^teriei  P%ok  und  l'arca  de- 
Hj^tmj  V4NI  Pliefcen  ens  der  FamiK«  der  A^iDUi9dideB$  AaaakUm  Mü' 
«Wl  Ba,  'ti^kmaMmtkM  ft^eHU  Pemurf-,  fffeiellM  rwtiaaäHtä  Au,,  CV. 
■wwlüaliw  Be.  und  'C9/  tmttifer  B«.,  'I>«rtf«ii«  ineiimt  Ae.  (IH.  XX,  t  f) 
Md  MUMwIfttfr  'JKr.  AV^-  Fninini  <PK  XX,  f.  3) ,  tot  der  Ptmilte  der 
flb|4eftiipMa*  aber  Cfph.  LpelH  abd  Ptt^tupia  MitehelH  Fowtim. 

Die  nvtreCailang  BHihme&MimM  bat  einen  xiemlich  verlIngeTten  Körper, 
«ahlreirhc  Kiemt-nhocen,  eine  irti?«yinmetri»che  Schwaniflosse ,  2  Räcken-, 
2  Brust-,  2  BriTtrhflosscn  iinH  1  \rtprflosse,  welrhc  mit  eini«[i'n  **fr^fh«*!n  ver- 
aehen  atedj  übrigens  aus  weichen  Strahlen  bestehen.    Schuppen  klein. 

 1   • 

'R;'0AMmMV  Iber  die  Reptilien-fabfeBdeii  Sehlcblen  de« 
'W9t d  «1 1 1 c  bau  Seb « tt  1 » ad.  iQtttri.  'Jfkttn. ' e^  fta  I^mI .  9m.  LoodoDj 
i««A  Vol.  XX.  P.  42».)  —  E»  ünd  mebHIaelfe  Xwetlbl  tfnrflber  eilkobeb 
•  «atde»,  ob  der  Seodilefa  «6»  Blpfrti,  bi  wdcbem  Teterp^len  Btgi- 
M^m»*  Mamt.  gefunden  worden  tif/  wlrkTich  znm  alten  rotben  Sandsleine 
oder  «lebt  ^iohbebr' m  der  Tifea  f eh6n.  Diese  Frage  ist  von  neuem  durch 
Prof  ffARwrKs«!  nntenucbt  worden,  und  da  sich  <Me  Gleichförmiglteit  der  Rep- 
lUien  !m<i  Fährlpn-riihr»"ndcn  Srhichtt'n  mil  den  nur  %v«-ni?  tiefer  liejrpnden, 
gclbi  Ti  Sundsteiiu'fi  .  in  Imrn  rberroste  voti  Uoiaptychtun  vorltommen.  er- 
geben hat,  <o  gelan^it  er  zu  den»  Sohluss,  dn.-ss  au<'h  die  ersleren  in  die  Reihe 
des  (Md  Red  Sandsioues  gerechnet  werden  naissen.  £s  bleibt  demnach  Ta* 
f«rf#fofi  Blfinentt  bis  jetzt  das  ilteste  Reptil  der  Bfde. 
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Dr.  In  SaM^v;  A^^biUnog«»  to«  focaiUii  FfltAtt«  tmt 
dem  K e u  ftpw  F ta|ik « na*-  NU  ^UntecndMik  T01IO  na^  ^mmd  li«nMf> 

geg^en  voii  Dr.  Aue.  $c«e;«k.  Wie«b«dwi,  iSßö.  4^,  22$.»  IB.  Tal»; -r 
Ea  iai  aic>t  Mo»«  ein  \c{  dtT  Pialät,  den  Pcol^  h\nr  crrütU,  gcgcnt 

über  dem  auAgezeicbneleii  Ante  und  Lehrer,  welcher  in  allen  Zwelgepi  .4af 
Naturwissenschaften  ein  gründliches  Wissen  bcsas*  uiul  iiiii  J)e«onderer  Vor* 
liebe  sich  biti  in  die  icUle  Zeit  äcincä  Leben«  mit  Uutu  Mudium  der  fossiieo 
Pflanxen  beschäftiget  b»t,  es  füllt  die  Herausgabe  dieser  :rt;tllii  I)  ;iii^'|TcrührleP 
^bbilduu|^eo  vun  Keu^r^ilaiuei)  mit  dem  bc^itfilcndeu  iuxie  deti  i'rufesaor 
SauHjt  eine  weaeBÜid(a.l*1icke  ia  ^ater^  ,Liiteraiur  aua.  Man  baue  Jabiy 
9ahi|4»  bereiM  auf  eine  ihnjicbe  A^tk  v^gtMick  Keboffi^.  .mwoM  in  da« 
KhöiieD  Sainiiluvffb  Bm)i>tffn  .bv^en  duiOi  imnMvbeMWjPr»  Itan» 
mtf'a,,  RaaiOhiingeB  viel,  lK«<er|al,  %  eine  .aoldwi  ;ve^  lMf|I..Mlkia9«i|> 
eben  war.  4.,,;     .        .  . 

Die  Abbildungen  Ur.  Scmöhlkim'«  betiebfln  i^icb  .  ßni  -die  verbreilatalill 
und  detiähalb  wichtigsten  Formen  des  Keuper«  und  naqientlieb  ijiir  Fffllfft» 
k  ihic,    Mehrere  derselben  sind  nach  den  Originalen  jener  Zeichnungen  ge- 

foMsiiet  mitlbeilte. 

Zu  Ca lamit«§  werden  gestellt:  C.  Meriani  üxbr  und  C.  Hekön-' 
Uini^Sqan,^  i^f  d^r^^q.n^be,  Beueb^Dg  au, »lAr^^4y</in«  f^pcmtm 
^KM  anJ^r^an^giQnif^l  winj..,  .AM«f^pa<r  ni|Nr»  »A.  dei;  $^üe&,,4i«a4r 

von  €<ifM«j^«f^  ,  ,;|       .     ,,»...,  . 

;  .  Voii,ii^^ytaeli<«;f  fe/ff«}iai:i>  Snaipa,  =  erasafaM.taHl  «M 
dessen  meist  als  U;^aii^fff..#refll^»lia  .^a^ebaet^  »ind  hier  laUr 

(;eicbe  Abbildungen  gegeben  worden :  eine. aweite,  Art  isl  §tiß^04w 
^caaiia,  die  mit  K  q.  conicus  V^k&l  identisch  erachtet  wird. 

Die  Fnrren  sin«!  durtb  Aeuroj^ttri«  reuiota  I'kbsl,   wozu  auch  S. 
Ii  ü  i  i  jii  f  )j  e  r  i  IlhKH  ^;ehörl,  Pecopteria  S  c  ko  enle  i  man»  Bei., 
uto^terts  oHffugt  t  fuiiii^  bcmim  y  I)  u  u  ueo  f*si«  marßtii»eß4t  Uaaa 
v^ifli  CMrofteris  digitatm,¥inw  .iiiicdi>^  vertreten. 

Voa  Cy,cade«ii  finden  wk^  PUrophyiAum  iongif^Hnm  An^'*» 

,f  .  *      .    .W  '  .  '  '  •  '       -         •  -   '    "  * 

I    1 1  :      Ii  ,  .    I««;  .  '   .  i'i       ..<.»•  •'  '  '        •  ■ 

P  (i  i  e  0  n  t  0  l  n  g  i  e  (ranpmise  ou  deicription  des  auimnujc  inver- 
tebres  fossiles  de  la  France  ,  coniinuee  par  une  lie  uniun  Pmieoutolo^ 
^isUi  SQUS  ia  direcliou  tLu^^  Cifmiiti  ^pf^ißi.     Terrain  er§tac4. 
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Wie  j«i6r  l»g  ntmt  CaldecIttaiiaB  In  uiMerer  WtoteswAtll  mF  üt 
Mhem  Mall,  Mit  Mto  mi  betten  m  dbier  fteeibeitaBf  4er  PulAtiißhgU  /Ns- 
felM.  Seite  tehee  »"OeeiMt  Im  6.  Bmde  der  ^Tltfrtim»  efiAeeA",  ilettt 
Slefeewerkes,  247  Art««0eeff  el  ans  der  Kreideformatfon  beaehrieben  and  aaf 
205  T^fi  In  abgebildet,  10  Werden  hier  in  dem  7.  noch  nielH  vonendetee 
Bande  220  Arten  dertelben  mit  mindefteiis  tfi5  Tnfeln  Abbildungen  hinfti^e 
f&^,  ein  deutlicher  Bewei«.  wie  die  j^rösate  und  iiniiiiittrfnch'fte  EaiwickllUif 
dieser  Ordnung  de»  Thicrreiched  gerade  io  die  Kreidezeit  fällt. 

Auch  von  den  Zoophyten  der  Kreideformation  liegt  bereits  eine  grotse 
ÄDsahl  von  achonen  Abbiidungeo  vor,  während  die  Bearbeitung  des  Texies 
eecb  koei  MrtcMIdmi  Tbetle  deiMlbee  in  Badmeed  leMlebee  lai,  de  eii 
liegeiei  AbeeMN  Iber  ellgeMiaere  Betrecbleef  ee  aed  CtetaiflcelkM  dletar 
Hitew»  deei'iyeeiellte  Tbefle  TereeiKubee  imiitie.  Beacbreibeagen  ntod  Ab- 
bfUhmfea  afaid  ie  dieie«  beldee  Biedee  mit  einer  Ibeiicbee  Prieieioe  eed 
Bibgaea  letgenilin,  wie  enn  dies«  an  den  fraberea  Binden  n'ORBiceY's  ge- 
wolnl  wer,  end  man  bat  vor  stletn  nur  einen  baldigen  gSntlichen  Abscblom 
dieser  RM»9enarbeil  «u  wen§rhpn,  die  Bllerdinws  für  ffie  Krärie  und  die  bnap^ 
i#d>eiitseit  einet  einitgen  Maonet  viel  su  umfatfend  wer. 

■ 

Angeblicber  Mvteortteinfell  In  Altenbnrg.  (Vgl.  Attenburger 
Wmmi^  Hr  itndt  nnd  LmhL  B»  97.  /BM.)  —  Ii  wird  Uer  befkAiei, 
dm  eei  1.  M  d.  i.,  Abandt  gegen  10*^  Olv,  der  nnmUifllberen  tlibe 
der  aegenennien  iniben  Spitwn  ein  enfibllendea  Senten,  Brenten  nnd  Pütifen, 
erfd  die  einer  ebgeieheetenen  BBcAtenfcngel,  In  de^  inft  g^bftrt  werden  nnd 
dlM  fast  nurh  in  demseiben  Augenblicke  ein  Bleln  liemlicb  nahe  an  dem 
Bame  der  B<»ebaclMeritt  vorbei  an«  der  Luft  tO  heftig  aar  das  Gassenpflaster 
hersbgefilHen  spy.  dass  er  in  mehrere  Suh  ke  fer^pnin^fn  Ist,  die  vom  Pflaster 
hoch  empor  lierurngesprungcn  sitid.  Man  iim  [inchs-ten  Worgen  vier  ffteser 
äläclie,  weiche  ^nnt,  zi)i»mmrn  [^j.issen,  ieichi  aiifgerunden,  und  das  Gewicht 
derselben  hetrA^i  2  Tfund  14  Loth.  Wir  siud  durch  die  Güte  des  Herra 
Kaih  ZtNKKisBM,  den  verdienten  Minemiogen  Altenbnrgt,  welcher  diese  Stucke 
mr  Ueiertecbong  mA  0Mtdea  getendl  bnt,  In  dli  lege  niMUt  wer* 
den»  deiBber  neeb  weller  an  berlebten.  Dü  GeMein  dlMer  vier  Bttteie  lH 
dn  bMMgnr,  Imler,  nlber  Bendüeia,  deeten  iVberllehe  aft  etoer  iekwn^ 
aen  Ktnile  iberaegea  itf»  welche  der  en  wirkHcben  Meieentelben  bdl  ober* 
iBeMleber  Betrachtung  sehr  Ihnlich  erscheint.  Sie  itt  indeü  wetentH^h 
deveo  vertehieden ,  indem  sie  bei  der  Erhitiang  mit  der  ieweien  Flamme 
des  Lothrohrs  verbrennt  und  nur  einen  weissen  erdigen  Oherzug  tvriicklissti 
WH8  jedcnffiH;?  auf  ihre  von  organischen  StolFpn  herrührende  Nfitur  hinweist. 
Abgesehrn  (iHVdii .  dfi?s  Her  Stein  bei  seiner  sanflNieinartigen  Natur  unter 
dieser  Kruste  höchst  wahrscheinlich  eine  Frittun^i;  erkennen  lassen  würde, 
wenn  er  wirklieh  den  langen  Weg  durch  die  ErdatinosphAre  aurdckgelegl 
bBMn^  de-lMneflrt  .nrnn  encb  nnP  rfner  UnliBiiibe  \  neeb  wefcfte^  dM  tine 
Bmebttdeb  ebgelfttl-  wank»  Itt^  eine  imtliebe  Bildnnf  Tdn  tteadHlan^  wet 
Jednrfblle  dillr  ipilGli,  Bfeü  er  eck»  liigeM  BeB  nnf  «der'  In  *r  Bidi 
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(«lege«  k«be.  Stin  Vbm  gleiclit  fftrifttM  dimm  titmmU  abgeplatieten 
«MoUdbe. 

Ick  Mto  dMMMMli  il«r»  4u»  4tmn  Stiiii  lMf»HMMMli  lM|  mmivf 


f 

ÜA  is  fiiiraebsr  W«Im  M»  V«fdi«wid  «nrarbes  tal  md  dpfßim  JK^fuH  - 
m  Ift«  0§öi9§jf  f Jb  CfHNfy  Ltiirfwirfirrf  «mI  •/  |K«rl«  «/ 
«Ml  FlmMMf*,  Mlfo>  ISM"  fflr  tlle  Zeiten  eine  reiche  Qnelle  Mr  4m 
Stttdiom  pnIflOMifelier  VersteioennftM  bleiben  wir^,  ift  oichl  mehr  nnler 
den  Lebendes;  nur  die  Erinnerung  an  den  ItebenswÖrdigen  Greis  und  seine 
fielseiti^e  Thntigkeit,  die  ihn  viermal  auf  den  PräsidenteosUibl  der  K.  geolo- 
giachen  (lesellscbafl  von  Irland  berufen  halte,  wird  uns  bleiben.  (I  ber  das 
Wirken  dieses  Ehrenmannes  vßl.  SAUnmiRt'  fi/mes-Letter  and  daUy  and  Adr- 
9trtiM€rj  DmUiHt  Febr.  11.  186Ö.)  — 

W«ii9  andi  apit,  0rimita  wir  BogMeli  a#oh  «Im  tmnrige  Plichi,  fm 
HiaMMI««  loa  JSaitit  vos  Oim^  frflberaii  RitttifBiabeiitaQ»  mf  PoffMdori; 
V«rfMi«im  j^Addifwta  ur  Flon  d««  QMdei;i«Wrgi»9  Dipfoldiiwald» 
wid  lisimig»  ld(4t  md  f Md**«  etM«  wwnM  Pn«a4|w  Hsd  FQvd«r«ii 

Ifr  ffemcinsrharilichen  BflllrebaafMS  MWl«  daa  des 

Dr.  Uu^  Ena  K^fiy  Lehrers  es  der  IL  höbefea  Gewerbeachnle  sa 

Chemnitz,  auch  hier  anxuxeigen.  Worte  der  Eriooeninsr  an  diese  werthcn 
Freunde  »ind  in  den  SiUiingüherichteo  der  nt^tnrwigseDschattlicbeo  Geaeii- 
•efaaA  hib  zu  Dresden,  Jcdirgüug  1864,  S.  ö  und  209  niedergelegt.  — 

Blicke  auf  Dr.  Cahl  Rös.<l&a  als  Naturforscher  und  Direktor  der  Wetter- 
euer  üesellschart,  ein  Nachruf  von  Dr.  G.  W.  Roider,  entbUl  der  i864 
•eUeMM  JebreiMcfcl  der  W«lieft«iMibea  tiefellMktfl  Ar  die  geMWMe 
Ihteriiade. 


■tt  dflr  40.  Teniiiiiiiliiiic  dar  dmitMilMa  HatwIlDiMlMr  vnd  Jbsto. 

Die  im  verflonaenen  Jahre  in  Giessen  vereini(;te  39.  Ver.^amailung  der 
deutschen  Niiinrforschcr  und  Ärzte  hat  zu  dem  diessjährigen  Vcrsanirolunga- 
orte  die  ResidcnxAtadt  Hannover  und  zu  GeachlftafAhrera  die  üeleweictaelew 
enrtUk  Wir  ernileB  iiieraiU  die  angeneluee  Pfiehl,  deuleelw  «id  eee- 
IMadie  KeturferMber  «nd  Ante,  aewie  Fremde  der  IfeterwIteewehBlIea, 
M  der  ««r  die  lege  rea  Meaieg  dea  18.  bi«  floaaebead  dea  83.  Sepieaiber 
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■MttMlalMi'  VuMMiliiiw  cm  ■rfiihami  aiMBltJwiu  Um  'AnlMkMifcwiiN 
Wird  Ml  t7.  SeplaMher  MorgMi  in  Sund  geseiti  und  erDibrt  ie|B  «ad  4ii 
•Hhige  und  noiMi  erwiiMcltle  AuAunH  ertheilt  wsrdeo. 

Zh  Wohnuiisen  bielen  die  «ahUeiclien  und  »elir  gut^n  GuUböfe  bequem» 

Gf|p£fenheit  4ar:  Husscrdein  werden  chie  gross©  Ansah]  Priv*iUvt>hni»ngen 
nachgewies^cn  w  «  r<leri  konucii.  lu  deren  Bi*ni]i/-uii<:  jrdtjcli  eiac  der  Ankunft 
hieselbit  vorausgehemle  Anmeldung  erfordt-i  li(  h  seyn  wird.  Indeni  die  un- 
leneicbneten  Gevchäftsfuhrcr  mit  Eifer  und  nach  betten  Kriflen  den  Bedurf- 
nbtM  mii  WeoAcbea  der  Vercammlung  tu  «nUprechen  suchen  werden,  hoffen 
•i«  Mf  nklniehe  TbeilMluM. 
IbMMvw,  de«  3.  Juaiw  IMtf. 

'frofeMor  Dr.  Krause,  *  *  "PrtflMWir  Dil  Wo^abbcb, 

taiBliMr'OKHiiddleitfidfatii.    DfMklfefr  der  polyteetarinhM  fcMi. 

I »'        !  ,    "  '  f  •    .      .{  ,  Iii' 

A  >    .  .  .    .  Mioeralifiii-MaDdel,  

Um  mcliriiich  an  mich  genrliii  u  n  Wünsrhen  enlgcgeni:ukf>mriif n,  habe 
ich  den  ßcrginann  Ludwig  Mi  gor  in  i  lauslhal  vcrant»sst,  die  von  mir 
bearbetieten  krystallinischen  (iesteine  de«  UarxtB  und  vorzugiweise  die  Gabbro- 
attH  8ert»eMlo-C*flbtBe',vini  briiliaff  ta  «ehiM  ÜlttMekwiiiagyfchlageD 
vbtf  Mih'Ttrknift '^roMthig  ' ut 'Mldli.  Daraellte  bdfeehiiM  Uhr  ^  ibwl- 
•ttek  3—5  8fr.  Bei  grOiferen  BtMümigtn  tritt  efa«  mfenMMene  BeraV^ 
•euang  des  Preises  ein.'  IHe ' ElSqAentntDg  Werde  leh'^aelbit' bi^tt^db^c*** 

Craustbnl,  den  26.  Mtt  i$99*    '    '     '  ::.,<•.. 

*    '  ^       «   <        .     •    '  '    l  ,  •     1  .  ». 

'  »  '  •    1'     I        'I  ,  ,       .  . 

V  •'»•♦■  .        ».«<...  , 

■«•»'     .   ♦     .  ■    '  •    f     '  .     »  •   .  .;  I       •         .  - 


V 


1  '  •  ■ 

»  ... 

■  «        .'     '  •   .      .   •      .  , 


■  ■  .      ff      (  ,a 

.  •      -    •  J     I  1  •  .. 
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A^JaArä  /:Minfra/0^ie  /J^ÖJ.  Taf  .1. 


Cker  lUe  ZasamnciiisetziiiH;  einiger  Silicate  ttit  l^esouilenr 
BertdalekUgiAg  der  p^lynen»  iMMifUe 

TOB 

*  .  i,  • 

Bern  Prof.      A»  fttwuig. 

(ScUiuf.) 

Wenn  nach  den  bisht  rii^rcn  Erfahrungen  eine  Isoniorphie 
von  Na  mit  Cti  sowohl,  wie  eine  solche  von  2 AI  mit  2Si  nicht 
anerkannt  werden  kann,  wenn  ferner  das  Statthaben  einer  iit- 
aorphen  Miiebnng  der  Endglieder  gelnogael  warfea  mnaa»  tot- 
anagefetst,  daaa  dioae  «ine  oonalante  Znaammenaelsang  haben 
•dien:  ao  fragt  *aieb,  wie  man  amlera  nntet  Xngmndlegnng 
der  Taconui^fdien  Pornein  nnd  mit  Berficliiicblignng  der  oben 
angeführten  Vwlftltniaae  —  bomorpfaie  von  Ca  mU  2Na  nnd  Ton 
2A)  mit  3Si  —  die  ZnsaromensetzaDg  der  isomorphen  Feldspathe 
erklären  soll. 

Vm  diise  Frnge  zu  beantworten,  müssen  einige  «Ugemeioe 
Bemerkuni^f'ri  voiauÄigest  hickl  werden. 

Es  ist  s(  iion  oben  der  Begriff  der  Äquivalentigkeit  hervor- 
gehoben worden.  Überblickl  man  nan  die  Reihe  der  ifomorphen 
nnd  awetfellos  gleich  znianmengeaelsten  Stoffe^  ao  ward  man  be- 
merken» daaa  die  eich  evaetnenden  Atme  gleiebiqnivalenUg  aiail« 
So  wird  s.  B.  dM  einflipiivalentige  Chlor  dorch  daa  ebenfalia  ein;- 
flqniTalentige  Brom  nnd  Jod,  der  i weitfquivalentige  Schwefel  durch 
daa  xwcifiquivalentige  Selen,  Chrom  nnd  Mangan,  der  drrt- 
iqniralentige  Phoaphor  durch  das  dreiüqQivalentige  Arien ,  •  ddi 
▼ierfiquivftlenlige  Titan  durch  das  vicraquivalentige  Silicium,  2inn 
und  Zirkonium  und  endlich  das  sechsaquivalentigfe  Aluminium 
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dafch  du  ^adMiqiüvaleiitige  Eiien  komorph  «neUl  uid  vertreten. 
Dieie  Rflgel  üt  eioe  beintho  aUgemeiney  and  es  simi  iwr  we- 
nige Beispiele  bekenn^  wo  rie  ihre  Bestätigung  nicbl  Iftn4le.  Die 
FlUe,  wo  die  isomorphen  Steife  gtns  verMhiedeneii  EOqier- 
klasscn  angehören  and  desshalb  nicht  mit  einander  vergleichhar 

sind  (z,  B.  kohlensaurer  Kalk  £aCds  aad  salpetersaures  NaUroa 

itaflds)  nOssen  hier  ydllig  ausser  Betracbl  gelassen  werden, 
fltees  der  wetttgen  Beispiele,  wio  anotheiMnd  oighBiahiqnifaleii- 

tige  Elemente  sicl^  atoinweise  vertreten,  ist  die  Isomorphie  von 

übermanguiisaurem   (K2O  .  Miülh)    nnl   uberchlorsaureui  Kali 

(KiO.CkOr),  also  iCMnÖ«  mit  KGlÖ«.  Hier  wird  1  Atom  des 
gewohnlich  einAqüvalentigen  Chlort  ers^t  durch  1  Atom  des 
iweüqnivalentigen  Mangans.  Indessen  mnss  es  doch  sweifelhall 
bleiben,  ob  in  diesen  Verbindungen  den  beiden  isomorphen  Be- 
standtheilen  wirklich  eine  verschiedene  Aqnivalenligkeit  nnkoBunt» 
oder  ob  hier  niehl  das  GMor  dieselbe  Äqoivafentigkeit  besitzt 
wie  das  Maugtui.  Die  typi^tiiea  Füruieiu  l>eider  S&i/^  &iad  kti- 
gende : 

aberroanKaiuiuiraa  ahtrchlonaant  . 

Kali.  Kali. 

*  * 

'  M0s)  cios) 

Hier  haben  die  beiden  Radikalo  mnOs  and  ClOs  die  gleiche 
Äquivalentiglu^it ,  sie  sind  Ix  ide  einaquivalcntig  und  es  wOrde 
sich  dadurch  die  oben  ausgesprochene  Regel  auch  bei  diesem 
Beispiele  bestätit^MMi. 

Weit  häutiger  kommt  der  Fall  vor,  dass  eine  potymer  iso- 
morphe Vertretung  stattfindet,  d.  h.  dass  1  oder  2  Atome  eines 
noieriegten  iCArpers  dorcb  2  oder  3  Atome  eines  andern  orselat 

a  1 

werden.    So  ist  oben  schon  die  Vertretung  Ton  Ca  durch  2Na, 

diejenige  von  durch  3Si  angeflihrt.  Überblickt  man  die 
hier  vorkommenden  Beispiele  «nd  vergleicht  den  chemischai 
W«rth  dei  sich  forlretenden  Körper«  so  wird  man  in  den  vei- 
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lOrper  ebmlUM  «ine  glekke  Ä^pMenttgkett  ceignp  vmA  elM 
gleiche  Zahl  chemucher  Einheiten  reprisenliren.   Man  kann  also 

sagen,  dass  sich  swei  Körper  in  isomorphen  Verbindungen  immer 
iu  äquiväleiUen  Meogen  vertreten.  Hierbei  ist  lu  berück^iich^- 
gen,  dass 

Atou  eine*  I •äquivalent.  Körp«ri  äquivaleat  lit  t  Ät,  «iuo«  andern  i-i%uiY»l.  £orp«n. 

m  n    ^    n        m  •  1*11 


•        »  6- 


•  n    ^    n       m  »I* 

n  «f       »        jt  ^' 


II         9  ^   m      m        9       ^  I» 


•  »    ^  » 

•  »    S«  a 

und  io  weiter.  * 

Die  eben  angeführte  Regel  mag  durch  folgende  Beispiele 
ihre  Begrfindang  erhalten: 

I  n 

2  Ak  Ma  sind  isomorph  mit  i  AL  C%  d.  h.  2  AL  des  ein- 

Sqiiivalentigen  Na  sind  isomorph  nnd  Äquivalent  1  At.  des  zwei- 

u 

iqaiYalentigen  Gay  heide  reprfisentaren  2  chemische  Einheilen. 

Ag2§  ist  isomorph  mit  AiS,  d.  h.  2  At  Ag  isomorph  mit 
1  At  Ni)  beide  repräsentiren  2  chemische  Einheiten. 

Nieh  Nnoiai  isl  Md^iMtret  Blei  «i  ^bliäs;  v-.  . 


isomorpli  uiil  gewaääcrtt^m  ädlpetrigsaurem  Blei 


n  mJÖs 


d.  h.  2  At.  H  werden  erselit  dnrch  1  At.  beide  repräsentiren 
2  Einheiten. 

Nach  Marignac  ist 

SHh      12W0s  -f  4H20  isomorph  mit 
SHh  4*  t2W0s  +  2BoO  +  2fllO, 

IV     n        1  n 

d.  h.  Si  Wi2  Hs  042  ist  isomorph  mit 


g n  1H4 
i  Wl2Ln 

(Ba2 


ö 


*  Aurfi  luoraiif  lint  schon  Kopp  ruirmcrksimi  }f«'nifirht  imd  nnmenllicb  die 
isomorphe  Yeriretuag  von  Cr  durch  hervorgehoben.  Annal.  d.  Cbem.  o. 
Pharm.  125^  p.  371. 

38» 
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<ilircb  4ll  oder  tä  wlreten  Airdi  2H;  beii 

sind  gleichwerthig. 

'  In  der  Augil-  und  Hornblende-Gruppe  isl  das  Bisilicat  ROSiO^ 
isomorph  mit  dem  Bialuminat  SRO  +  2Ai203,  ' 

d,  Ii.  fts§isÖ9  isl  isomorph  mit 

n    I»  n 
R3A42O«. 

2jä,  welche  12  chemische  Einheiten  reprdsentiren,  werdeii 

IT 

also  ersetzt  durch  i  At.  Si,  welche  ebenfalls  12  chemische  Eltf- 
beiien  reprasenliren. 

Mach  Bamhmjbkbo  ist 

. ,  .  ;i  ..  ,         HO  .  Si02  ison^orph  pfit ,  . 

Fe»0s.3Si0i,      ,  . 
d.  h.  mch  .der  neneren  Schreibweise 

IfsSisO»  isomorph  mit 

FeSbOs, 

oder  3U  sind  isomorph  mit  Fe,  «ienn  jedes  von  beiden  repra- 

sentirt  6  chemische  Einheiten.  Unter  A  ist  hier  Ca  oder  Ib 
oder  mn  oder  fe  verstanden.  RAnrntssKRO  sagt,  dass  er  da^'  Et 
senoxydtAr  Isomorph  mit  dem  Cl^enojtydQl.htllen  misse»  d.  h. 

'  fesOa  isomorpii  inil  PeOs 

oder  fee  mit  ^  denn  jedes  ist  gleichwerthig  mit  6  chemischen 
Einheiten. 

Ferner  ist  ... 

3MgO  +  4Fe203  isomorph  mit 

300  -h  M2O3,  worin  RO  =  ZnU  und  F(!0.  ferner 
H2O3  =  FC2O3  und  MQ2O3  bedeutet.  Schreibt  man  diese  For- 
meln um,  so  erhttlt  man 

(#e 

2(llgsPe40u)  =  fige 


u    lOiQ  Isomorph  mll 


.1« 
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d.  h.  ?t¥Q  ist  erselzl  durch  9^  beide  repräse^iUrea  18  ct^^rpi^c^, 
piphcitcn.       .    .  .  .  !  ^   r  1 

CiFIt  +  TiFli  Isonorpk  mil'  <  '  .  :«: 

i  •  .      GiPls'  +  WFb  4*  OnOWOti  v 

Kopp  schreibt  die  Formel  so: 

£ufiFI«  isomorph  mil  ' 
J5aW(52Fl4 

und  scbliesst  daraus,  dass  hier  ungleich  äquivalentige  Atome  ver- 
schiedener Elemente  iMMDCurph  eeye«,  aflmlioh  v!^  nil  fi  uad 

h  mit  5.   leb  glaube  jedoch,  die  Verhültiiisse  liegen  anders, 

wie  sich  diess  liuich  eine  etwas  Hudere  Gruppirung  der  ielzleren 
Formel  zeigen  lässt;  es  ist  dann 

{ofi^'^jisomorph  mil 

m 

D    n  1   ^  I 

CuW  FI4 

d.  h.  Ti|  welches  4  £infaeiteB  repriseotirly  wird  erseltl  dmrtih 

welGhe  sosammen  ehenMIs  4  chemischen  Einheilen 

gleich  sindj  ferner  werden  2F1  durch  0  ersetzt^  indem  beide 
fleichiMflhig  sind 

Ich  bin  nun  weit  entfemly  «n  eine  wirkliche  Isonorphte  seift- 
cher  Körper  za  glauben,  die  swar  denselben  chemischen  Wir- 
kungswerth ^  aber  verschiedene  Atomwerihe  haben  nnd  sich  in 
wechselnden  Mengenverhüttnissen  innerhalb  gleicbgestalteter  Kör- 
per vertreten,  vielmehr  nehme  ich  hier  den  ohen  erwöhnlen  Satz 
von  Kopp  zur  ßrklärung  zu  Hülfe,  wonach  in  zwei  VerbinHimgen 
die  Oberwiegende  Meng<'  der  gemeinsHmen  Bcstandthcile  das  die 
Form  bestimmende  ist  ,  dir  sich  die  untergeordneten  Verbindun- 
gen lugen  inUssen;  nach  dem  Vorstehenden  iasst  sich  nun  noch 
hinzuAgen : '  vorzugsweise  denn ,  wenn  dkf  nick  trselnenden  Be- 
standlkeile  iqnivalenle  Mengen  darstellen.  •  'J'"  ':« 
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Nach  den  angeflihrleo  Beiäpieiuii  glaube  ich^  folgenden  5aU 
aufstellen  zu  dürfen: 

In  (Tleichg-estalteten  ,  überhaupt  vergleichbaren 
Verbindungen  ersetzen  sich  die  Beslanüth eile  Iheils 
in  gleichen  (monomer),  theila  in  ungleichen  Atommen- 
gen (potymer),  aber  in  ehern iaoh  glniohwnrlhigen  oder 
iquivalenlen  Mengen verhlUniaiien* 

In  welcher  Weise  lisst  sich  nnn  dieser  Sals  nnf  die  iso- 
morphen Feldspathe  und  andere  isomorphe  Silicate  von  ungleicher 
Zu^mmensetzuog  anwenden? 

Versteht  man  uiiler  entweder  1  5a  oder  2  At.  Aa 
oder  ein  Gemenge  lieider  äerperi  so  Ist,  wenn  At  =  55,  ^ 
Formel 

n   VT } 

des  Anorthit  k=  RAlfnr  n 

fidÖ)^'*      wnnn  81«  28^4, 


^^jsisÖis,  wenn  Si  =  42,6, 


des  Alblt 


»liAlj 


Si2 


SU&e,  wenn  Si «  2d»4 


fr     V,  I 

Rs  Alsln    a  .  ^ 

(SialJas,  wenn  Si«  42,6 

SU  ) 

Es  wird  also  hier  einmal  Ca  vertreten  durch  2J)ia,  dann  aber 

welche  8  chemische  Einheilen  reprlsenllren,  vertreten 

durch  Sil,  welche  ebenfalls  8  chemische  Einheften  reprtsentiren. 
Diese  2  verschiedenen  Ersetzungen  äquivalenter  Mengen,  die 
innerhalb  derselben  Form  vor  sich  gehen  können,  sind  mehr  oder 

«anignr  f  nnhlilRgig  von  #iBMidef.  Indem  sioii  JIAI  Qn4  Sb  in 
msihiedennn  VevhiHnissnn  etnetien  nnd  mtreNHh  eiislslBi  4li 

nwisobenliegenden  Feldspathe. 

Fnsst  man  die  Uikliiiischen  Peldspuiiie  unter  dem  Namen 
Kalknalronfeldspalh  zusammen»  so  ist  ihre  «Ugemeine  Formel  fol- 
gende: 
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n       VI  n   •  «1 

Ri-nAli-n  Rs-snM-sn 

» 

worin  n  irgend  einer  ZaM  Ewlsehen  0  nnd  1  gleich  seyn  ktnn. 

bl  n  s  0,   io  entsteht  die  Formet  des  Anorthit,  , 

»  n  B  Viy  »      »  »      »      »  Labrador, 

»ns^l^i»      i>  n      w      w  Andesin^ 

»na  ^'/m  »      »  »      »      1»  Oligok!a9, 

»nasf^x      »  »      M      n   Oligoklak  Bddenmais, 

»n^l»      »  a  *  Albit* 

-  Es  Ist  damit  der  Versneb  gemaehl,  gestlltst  aof  eine  Reihe 
Ton  tbalsachen,  die  triklinischen ,  isomorphen  Feldspatt^  nnter 
Riner  Formel  tn  Tereinigen,  die  sowohl  den  Wechsel  deif  tu- 

Rammcnsetzung  als  auch  die  Gleichheit  der  Form  erWftrt.  Man 
kann  hierboi  die  einzelnen  Feldf^pattiiirltiu  als  Mineralien  mit  feister 
Zusammensetzung  riisi  lirn,  tlann  hat  n  nur  die  oben  Mngfpgfbenen 
Werthe:  man  kfinn  nber  auch  dif  zwischen  den  einzelnen  Ab- 
arten liegenden  Zusammensetzungen  als  möglich  anerkemiei^ 
dann  hat  n  jeden  beliebigen  Werth  zwischen  0  nnd  1. 

Will  man  aneb  iftr  Jede  einzelne  Abart  des  Kalknatronfeld- 
Späths  eine  besondere  Formet  haben,  dann  kann  iban  fölgendM 
Schema  anstellen: 

Allgemein*  Formel  fti4^4Si5t6t»4  ' 

II  VI 

iU4-2nAii4'2n 
SUn. 

AMrthil  d  »  0)  fii4Ali4& 

U  VI 


■  » 


II       vr        IV  jB 

Labrador  n  «  3:  R]4AU4Sis«Om4 

Sil  2. 


••i<i  '. 


&20 


5:  Ill4^14äi6& 


!14 


OligoUaf  n  «  6:  ßi4Ali4!siMÖm 
(vom  Bodenmids)  J[;|j^ 

&4. 


Albil       o  «  7:  Bi4A)i4Sft4Öaa4 


Zur  Beurtheiluog  der  Richtigkeit  einer  für  isomorphe  Körper 
gemeinsamen  Formel  kann  msii»  wie  auch  Kobeix  *  und  andere 
■cboa  benerkl  habea,  das  fpecifische  Volum  oder  Atomvolum  be- 
fmken,.  denn  dieaes  nrast  fär  isomoiylie  Körper  gleich  aeyn. 
Itte  Fomeln  ifomorpher  Hineralien  mflsfen  nläq  eolehe ,  sein» 
4m  -fttr  diese  ein  gleiches  spectf.  Yolom  eihalten  wird.  Leider 
iat  dieae  nicht  flherall  möglich ,  weil  die  spec.  Clewichte  oft  ai 
grossen  Schwankungen  ausgesetzt  sind.  Im  vorliegenden  Falle 
iasbl  sich  jedoch  durch  das  specif.  Voliim  deutlich  nach  weisen, 
dass  man  die  altere  Formel  des  Anorthit  (R7VlSi2  08)  verdop- 
peln muss,  wie  dies«  von  TacüSiiMAK  und  im  Vorstehenden  ge- 
schehen ist. 


d.  h.  die  spedf.  Volume  sind  fast  gleich.  Gibt  man  dem  Anor- 
thK  aber  die  alte  Formel:  GaAlSitOs,  dann  ist  sein  IMecnlar- 
gewicht  =  279,8  und  sein  spec,  Yolam  103^2,  also  nur  halb 
ao  groasi  wie  dasjenige  des  Albit  Nach  der  neuem  Formel 
haben  alao  beide  Körper  gleiche  KrystattTorm,  gli^ii^hes  spec. 
Volum  und  eine  in  bestimmtem  Sinne  gleiche  ZusamaieB- 
setzung.  ^ 

joiim.  f.  prakt.  Chrm.  49,  p.  486. 

gten«owM  da«spee,lkwiebl  wavdog«wlMaiuikdia«pe(.  WinMMM 


MftlMataifswlelkt.    Spcc  0«w.      SpM.  ▼«tau 


Anorthit    Ca  All 

CaAij 


Sisihe 


559,6        2,7i  206,5 


Albit       IVa2  AI 

Si2 


Si40i4        527,4        2,63  200,5 
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Meine  Auffassung  der  Iriküniieiiei  Feldspathe  unterscbeideC 
M'VOft  derjeiiigeii  TacmauiB  darib,  di»  ioh  sie  niehl  fUr  iso- 
morplie  MisdiaDgeii  xweier  Endglieder}  .sondern  (Ür  Silkate  bfdts^ 
in  denen  Iheils  Ct  durch  Nai  in  wechselnden  Mengen,  t|ieils,R^ 
darch  Sit  vertreten  ond  ersetzl  Ist  Fttr  mich  gibt  es  nnr  zwei 
Hfiuptarlen  'Von  Feldspalh^n:  1)  den  Kalifeldspath  und  2)  dei^ 
Kalk-Natron-Feldspath.  Der  leUtere  zerfällt  in  eine  Anzahl  von 
Abarien  rnii  i^c  h wankender  Znsammensetzung,  nämlich  den  Albit, 
den  Oligüklai),  den  Labrador,  vielleicht  auch  den  Bytownit  und 
den  Anorthit,  zwischen  denen  aber  aocb  andere  Yarietaien 
Ucb  sind. 

Indem  ich  meine  Anschauung  derjenigen  Tscbbih^'s  ■  C^t* 
gegensteile,  verkenne  ich  nicht ,  das«  in  den  T/|cemAK'schef 
Formein  eine  Beslehnng  ansgedrOcht  ist,  die  sich  in  ipeinen  fott 
mein  nicht  wiedergeben  liess,  das  ist  die  Wahrnehmung,  dass 
im  Allgemeinen  mit  steigendem  SHicium-Gehalt  auch  der  Gehalt 
an  Na,  mit  steigendem  Alnminium-Gehalt  derjenige  an  Co  ni- 
nlmmt ;  indessen,  wie  die  oben  aufgestellte  Tabelle  ergibt, ,  nicht 
in  den  von  Tscherslvk  angenommenen  Verhältnissen. 

Ware  die  Zusammensetzung  der  Feldspathe  in  völliger  Über- 
einsliinuiung  mit  den  Tsciikumak  '-dien  ForiiH'ln.  mit  f^ndern  N\  or- 
ten, wäre  der  Gehalt  eines  Feldspaths  an  ^^atriurn  und  Qilriiun 
unbedingt  abhängig  von  dem  Gehalt  an  Silicium  und.|AluaMniuiiif 
dann  wire  die  dem  An^thit  snkommend^  Formel 

(&a&, 

VT    !v  n 


die  Formel  des  Albit  ^ 


und  die  allgemeine  Formel 
jedes  Kalknatronfeldspaths 


[NaiSii, 

j  »1   nr  n 

AiSi4  0i« 


IT 


Na20  Siin. 


Geolfole  fär  die  Ricbtigkeil  einer  ^^hemUchen  F<v|m^l;  «bgejl^v^  fcltap^,  in- 
dessen find  meines  Wissens  bis  jeUl  keine  Besiimmtinpen  der  spec.  Wftmie 
der  trikltnisrhen  Feldspathe  grmacbl  worrten;  nur  Hir  Albit  und  Orlhoklas 
hat  Korr  in  seiner  neaesten  aMgoseiciineleB  Arbeit  die  »fcc.  Wirpe  be- 

•tilDflBt. 


Digitized  by  Google 


522 


worin  n  0  bis  1  seyn  würde.  Hierdurch  würde  diese  Ab- 
hlUHfigkeii  4es     voo    luid  lies  Ca  von  M  Atisge<irüokt.  Es  wurde 

klMiNMA  der  Atomoomplex  dasA  10  cbem.  Braheften 

ist,  vertreten  durch  den  Atomcomplex  NaaSia,  der  jedenfalls 
10  ehem.  Einheilen  reprasentirt.  Also  auch  im  Falle  lier  Fucb- 
tigkeii  def  Vomussetzung  würde  hieraus  noch  uichi  ein^  Uo- 

üMfliM  wem  mit  &  «ad  von  Xl  mit  Ss  gefolgert  wndM 
können,  sondero  gerade  die  Abhängigkeit  des  Na  voo  8i  ool 

des  Ca  von  AI  wurde  ganz  enUchieden  darauf  hindeuten,  dm 
sich  nicht  die  einzelnen  Elemente,  sondern  die  Atonigruppen 

finJy  und  litt  Sil  iflomorph  ersetsen  and  vertreten.  Ich  glaube, 
tsaanuK  wird  mir  hierin  beiatimmen  können,  aach  wenn  er  in 
Obrigen  seinen  Standpunkt  aufrecht  erhUt.  —  Ba  findet  aber 

II  V»  ?  TV 

nicht  nur  eine  Vertretung  von  CaaAi  durch  NaaSia  statt,  son- 
dern ea  kann  anoh  eine  aokho  von  dn/^AI  dnrah  NaaSia,  oder 

von  tasAl  durch  Na45i2,  von  Cai./,Äi  durch  NaSia  etc.  vor- 
kunimen. 

Die  vorstehende  allgemeine  Formel  würde  also  danach  ge- 
wisse Modifikationen  erleiden  müssen ,  unter  deren  Vuraus- 
setonng  sie  eine  Vermittlung  zwischen  den  Ansichten  von  Tscher- 
«MC  ond  mir  darbieten  würde. 

Ganz  ibnliche  Verbftitnisse  wie  bei  den  Feldspathen,  kommen 
nnn  anoh  bei  anderen  Silicaten  vor.  RAnHELsanao'«  schöne  Unter- 
anchang  der  Slanrolitbo  *  hat  in  diesen  ITinmlien  Körper  kenn« 
gelehrt»  welche  in  ihrer  Znsammensetzung  «hnliche  Versohiedenhei- 
ten,  wie  die  Feldspathe  darbieten.  Hiernach  ist  die  allgemeine  Formel 

der  StauroUlhe  =  HO  .  M2O3  +  nSiOa, 
worin  n  entweder  =  2 
oder  =  2,5 
»     «  3,0 
»     =  4,5 
»     SS  5  ist. 

Ob  hiermit  alle  Gliedor  der  Reihe  erschöpft  sind,  ist  frag- 
lich, doch  halte  ich  es  fflr'  ^iiwahrscheinlidi. 

•  Pom.  Au.  113,  p  599,  ' 
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Die  empiriscben  Formeln  der  in  der  homologen  Staarolith- 
EeiM  ndglichen  Kdrper  tuid  aiiii  loifeiide,  (wobei  A)  =£  55): 

1)  RaAUSiiOis  '«^"-^  n  i&flsi 

2)  RiAUSisOio 

3)  R2AkSi4  022  SlauroUih  vm  Massacbusets, 

4)  RäAkSisOii  »       »  Litchfield. 

5)  RiAl4Si«0it 

8)  R2  AU  Sit  Ost  »     ani  der  Bretagne.- 

9)  IbAI«SiioOs4     »     von  Pilkttranta. 


10)  RiAliShiOaa  oder 


suö 


3«. 


Ii  VI 

ßaAi4 

llt  VI 

Es  findet  also  hier  eine  Verlrelung  von  R2  Ali  durch  7Si 
statt}  jedes  von  beiden  entspricht  28  chemischen  Einheiten j 

and  Sh  sind  Äquivalente  Mengen.  —  Die  altgemeine  For- 
mel der  Stanrolithe  ist  alao:  1 

SaAUSUbse 

■  VI 

R2-2n  A44-iD 

worin  n  irgend  einer  Zahl  iwiacben  0  «nd  1  gleich  aeyn  kann. 
Ist  n  SS  0,  dann  erbftH  man  die  Formel  1). 

^f$P      m        »        »      »        n  2), 
m        »        »      m        n  9)* 
•  4  3S  V2,     »        1»        »      »        )k  4). 

»    »   =    ^/l3,      »  I»  '»         Itf  N  5). 

=  n  M         *       **  1* 

=  »  »  «  »  M  7).  '  *        J  J 

=  '/gj      »  »  >i        »  n  8). 

=  »•/IT    ■         »,  » 

Aach  hier  stimmen  bei  Anwendni^  der  neuen  Formeln  die 
epedfischen  Volume  der  vpnehij»d^q|inl  Abelen  mit  einander 
Ikberein: 


»  1» 

n  'n 


A 

»  M 
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Slaurolitb  von  Forni«l 

MassachUiSets:  Mg ^^,7 7 

r     -    1.'  .fe»«<»/77 


MolMaltr» 
Gew. 


Ai'VuSi^/iiO»*  1275,2 


Oew. 

3,772 

■ 

3,622 

3,^28 


Sp«c. 
Yolnm. 

338» 
342 
399* 


vonLitchfield:M|^M  jAUSfe-AO»  1239 
..ABreUgne:  Mg»;..  jAlMjkfii'V^OM  1197 

16     / 1 6  ) 

Auch  bei  der  Familie  der  Turiiialinp  findet  virlleiclit  ein  ühn- 
liches  Yerhältniss  statt.  Pte  voUsUlndige  homologe  Reihe,  welche 
iieh  aus  zwei  willkOrUch  gegriffenen  Endgliedlem  consirairen 
tiisst,  ist  folgende: 


-  R40  Al4oSi«o  O280 
"   R37  Ahl  Sieo  Oiso 

'  RsiAlisSiaoihse 

•  RluAksSitoOieo 

Ri9  AU7  Sioo  O280 
Rie  AksSieo  Osg» 
R13  AUq  Sifto  O280 
Rio  Ako  Sm  Oaao 


wblltDlu  von  RO :  Al,0|(:aiOi|. 

1:3:3 
0,9  :  3  :  2,92 
0,81  :  3  :  2,85 
0,li :  3  :  2,80 
0,64:3:2,73 
0,55  :  3  :  2,66 
0,48 :  3  :  2^60 
0,40  :  3  :  2,55 
0,33  :  3  :  2,50 
0,26  :  3  :  2,45 
0,2  :  3  :  2^ 


Hierbei  ist  AI  (=  55)  isomorph  vcrtn  tLn  durch  eine  «qui- 
valente  Menge,  also  durch  2  Atome  des  dreiäquivalenügen  Ror 

(Sosm  11).  Mnn  wird  liemerlMn,  dau,  nach  der'  aHen  Beseich* 
nung,  der  Saverstoff  der  Basen  m  dem  der  Kieselerde  flberall 
in  dem  Yerbiltnisse  ven  4  : 3  stellt 

Die  einfachsten  Formeln  der  beiden  Endglieder  wQrden  fol- 
gende seyn: 

g^AJeSinOis 


Ii- 


(  II'»  « 


1. 
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B«  Bind  alfo  611  eneltt  «tarch  beide  sind  cberoiscb 
gleidiwertfilg.  Die  aUgemeine  Formel  Ar  eile  Twnialine  wsre 
blermeh: 

Fi  -    1       '   t    .  ' 

worin  n  irgend  eine  Zahl  zwlecben  0  und  1  bedeutet. 

"Da  indessen  die  Zusammensetzung  dieser  Mineralgruppe 
noch  sehr  zweifelliaii  ist,  so  kann  das  vorsteheutle  nur  ete  ein 
VersQcfa  betrachtet  werden ,  den  Tunnalip^in  jeine,  f^m^upaan^ 
Formel  lu  erlbeUea.   * '  , 

Bs  mögen  nnn  noch  dniga  Beispiele  leigen,  wie  sich  eine 

Reihe  anderer  Isomorphien  ans  den  hier  entwickelten  Xii^chten 
erklären  lassen  und  wie  diei^e  in  der  Übereinsttmmang  der  spec. 
Volame  der  verglichenen  gleichgestalteten  Kftrper  eine  weitere 
Begründung  erhalten  Die  zu  Grunde  {relcglen  Formeln  sind  dem 
voriretilicben  Handbuch  der  Mineralcbemie  ¥oa  IUhhilsbsbo  ent- 
nommen* 


Mejbnit        « ftaXi«§ii  &sa«ttR6  VI  rr  n 

VI  (AlzSioOae 

Starkotitb        iS^äs  Sa  Ösa  tas  fta) 

\'     .  t'        ,>  '  ,  II      f  VI       IT        11         1      .       ,     .  , 

R3IAI2  Sio  035  }smd  isomorph. 

& 

HumboIdUlilh  — äizAkSttÖM  s:  &n 

.  Ä.I 


n     IT  II 

A42  Sid  Uäö 


Es  werden  also  hier         utit  dem  chemischen  Wirkungs- 

wertb.  iQn.  12. Einheiten  erseUt  durch  B^AI,,  und  dur^h  I^,  die 
beide  denselben  chemischen  Wirkun^wertb.'.reprisentiren.  Die 
allgemeine  Formel  dieser  3  Silicate  ist  süao:,  *  ^ 
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n 

K6  -«n 

worin  n  SS  0  bis  1 ;  iit  n  SS  0,  80  eiMI  mh  Üb 

Fomel,  ist  n  s  0»5,  so  «Mit  nsn  diejenlgie  4«s  0ariioUtk  mui 
endlidi  bei  n  »  1  die  des  Mejonil. 

Formel.  KolMMlargtiT.  Spee.  0«w.  8p«o.  VaIib. 

MejonU       « dae  A44  St»  'Öss       1291,6  2,737  472 

SarkoUib      t=  Ca»     sT»  Ös»       .  1356,6  *  2,932      . 403 


n_ 

*     VI        IV  II 


ÜMbdldtliiherMgsl 

„  iAkSi»03«  1373,6  .  2,9ä  465  . 
Cm 

Ferner  ist  isomorph: 

'  EsidOl    £t=        1  n    IT  g 

.  JaIsSisOss, 


OrUlU  »  R« 


Iis 


XlsSisdss. 


Aucli  Iiier  isl  das  sechsiMiiiivalMiUge  M  ersetzt  darcii  3  M> 
des  sweÜqniTaJeatigen  II  ^ 

Aeiprilt  SS  ftsfxf   nrn  isiinrirr  n 

^         .    FeSisOit=  ri    Naefe2#esii»u0i4  ist 

hai)  Oers) 


mit 


Ainnit  =  Ifa4feVoi8itOiT  sNaifi    y  u  a 

V,  (Natlei#eiSiisOs4, 

;  Fe  > 

d.  h.  3  At  des  s#eiSqaifaleDÜgeii      werden  ersetzt  dmb  t  At 

des  sechsAquivalentigen      and  1  At.  des  sweiäquivalentigen  fe 

durch  2  At  des  einttqiündentigen  Na. 

Hierin  r  gehört  nun  auch  der  Übrige  Theil  der  Augil- 
gruppt,  dtTt  n  polymer  isomorphe  Formeln  nebst  dem  specVo» 
lum  angeführt  werden  sollen: 
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:«^14M^Lq^     101        3,1  32,6 


ay^gdsiOs     117,7      3,48  33,8 
«/ia#6) 

Aegirin  =  MsfeL. 


Rhodonit  von  Pnjs- 


n  \ 


Wermland;  nach 
Igelfitröm 


II  i 
**/S3inn; 


v4 


SiOs     118,7      3,50  33^ 


Grüner  Kokkolilh  ) 

Ton  Tunabt  rg^  nach (=    «/ftligl^*^*  3,33  33,9 

Eromamn       I        .  n  \ 


bergs  Eisengrube  in       ^/safeLo*     127  2  qßl 
Wermland:  nach  n)»»"»      '^7,/       dy^d  35,0 


*'si(h     108,4      3,05  35,5 


Schwarzer  Augil  )        i,  r'  f 

von  Arendal  nacbUx  SiOs     124»4      3,467  35»9 

Woif        \  ijtfe) 

Babingtonit         =  ^/«edf 

n 

^•/'')SiO»  120,8  3,36  35,9 
^'MaÄj 

Wollastonit         =        CaSiOa  U6,4  2^  41^ 
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Mil'  AwahAe  des  WoHastoiiit  fst  das  speo.  Volam  tUer 

dieser  Augi't- Abarten  annähernd  ein  gleiches.    Die  im  ersten 

Glicde  tlür  Fonueia  stehenden  Atuiumengen  iind  samiotlich  äqui- 
\al(ni;  auch  hier  findet  also  eine  polymer  isomorphe  Vertretung 
verschiedener  Metalle  statt. 

■  ^ento  jft  ef  beji  der  Gmpp»  der  Hör  abiende: 


StMUtein  ^  ^/uUg/  ^ 

»/iiCaP«<>«   ^0''^»''^      3»Ö5  35,3 

Viife) 


I 


II 


n  t 

ArfvedsoDit  */25  feJ 

•/25]$(a  ^^^>^ 

•  •  ■ 

Bs  isl  möglich,  daas  auch  beim  Olimmer  fthnliobe  Verlifilt- 
niaae  stattfinden,  und  dasa  auch  dh  .der  polymere  Isomorphismiis 
Plats  greifen  kann;  indessen  sind  die  bis  jetxl  flir  dieses  Mineral 

erhaltenen  Resultate  so  überaus  schwankend,  dass  man  filrerst 
davon  absehen  muss ,  eine  allgemeine  Forim  l  (iafur  aufzustellen. 

Als  allgeinetnes  Resultat  der  vorstehenden  Abhandlung  lasst 
sich  nun  kurz  Folgendes  bezeichnen. 

In  gleichgestalteten  Verbindungen  vertreten  und  ersetzen 
sich  die  Bestandtheile  nicht  nar  in  einzelnen  Atomen,  sondern 
an  die  Stelle  von  a  Atomen  des  Einen  Ilörpers  können  !( Atome 
eines  andern  treten  ebne  Änderung  der  Form,  immer  aber  mOssen 
dijS  sich  ersetsenden  Mengen  chemisch  gletchwerthig>  d.  h.  iqoi* 
valent  seyn.  Dabei  brauchen  die  sich  ersetsenden  Körper  an 
und  für  sich  nicht  isomorph  su  seyn,  indem  die  Krystallforn  im 
Wesentlichen  durch  die  überwiegende  Menge  der  gleichbleiben? 
den  Bestandtheile  besttuitiit  wird. 


Digitized  by  Google 


529 


Mit  Hülfe  dieses  Satzes  ist  man  im  Stande ,  mehreren  iso- 
morphen Mini-ralre|ben  von  verschiedener  Zusammensetzung  eine 
gleiche  Formel  zn  ertheilen,  die  für  die  ganze  Reihe  der  iso- 
morphen Mineralien  gttltig  iat,  bei  deren  Zugrundelegung  zugleich 
ein  für  die  Glieder  der  Reihe  gleiches  specillsches  Volum  er- 
halten wird. 

FOr  die  Feldspathe  und  Staurolilhe  würde  sich  nun  die 
Classification  von  Wbltzibii  nicht  folgerichtig  durchführen  lassen, 

man  konnte  beide  Mineralien  hei  denjenigen  Silicaten  unterbrin* 
gen,  niil  deiun  sie  dann  übereinstimmen,  wenn  ihr  Silicium- 
Gehall  st'in  Minimnm  erreicht  hat.  d.  h.  in;iii  iicinnte  sie  ordnen 
nach  dem  Sili<'iuiu-(iehalle  des  gleichbleibenden,  unveränderlichen 
Theils.  So  würde  man  also  die  Feldspathe  unter  die  Orlhosili- 
cate  der  Tetrasiliciumsäure,  die  Stauroiithe  aber  unter  die  28ste 
Tetrasiiiciumstture  stellen  können. 

Clansihtl,  dto  14.  Mti  IM«. 


34 


9w  Cuim  oder  die  untere  SteinkohlenfarmaUou  m 
KellerwaMe  in  JütrkesMB 

Herrn  d.  Wllrttenlieiv^r« 

Berf -iMpeklor  sn  SebdMteia. 


Mit  Aatnabme  des  lain  Fflrslentbume  Waldeck  gehörigen 

Forstortes  Neugesäss  lie^iri  der  Höhenzug  des  Kellerwaldes,  von 
Nortloslen  nach  Südwesten  sich  erstreckend,  auf  kurlnssiÄt luin 
Gebiete  und  zwar  in  den  Kreisen  Fritzlar,  Ziegenhain  und  Fran- 
kenberg^.    Umgrenzt  wird  derselbe 
in  N.  und  NO.  von  der  Urfe, 

»  0.  von  den  Anhöhen  zwischen  Obcmurf  und  Replig, 

»  SO.  und  S.  von  der  Gilsa, 

m  SW.  und  W.  von  der  Norde«  sowie  endlich 

»  NW.  von  dem  Kreuzgrunde  und  der  Urfe. 
S^ne  Basis  hal  die  grAssle  Lftnge  von  25,000  Fuss  *  swi- 
sehen  der  Ruine  Löwenslein  und  dem  Eisenwerke  su  SchOnslela, 
die  grösste  Breite  von  20,000  Fuss  swiscben  Jesberg  und  den 
Eisenbimmern  su  Neubau;  dieselbe  bedeckt  einen  Flttfliennniiii 
von  ca.  geographischen  Ouadratineilen.  I>er  nordöstliche  Tht'il 
des  Bergrückens,  etwa  6  Zehntel  der  ganzen  Lange  einnehmend, 
streicht  in  3  h.  7  Acht ,  der  »ihrige,  nach  Sü(l\\  r.slen  hin  liegendo 
Theil  im  Mittel  In  2  h.  l  Acht,  des  bergfuaiinischen  r()ni[)assrs. 
Die  grüssten  und  besonders  hervoriretendeo  Erhebungen 

Säinmiliche  Zaklentafalwii  in  dieter  Arbeit  besieken  lich  mf  riMia- 
UDdifcbe«  Matt. 
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siad  4er  Wttitegirten,  Hnndnrück,  die  grom  Keilerklfppe,  d«r 
Bibeliiienteiiiy  die  oberste  Faduklippe,  SauldippOi  die  Unlertlttt 
ond  Ueine  Steinrfltsche.  Diese  Kuppen  werden  dansh  den  oft 
febigen,  auf  der  Sfldwestliilfte  stellenweise  sellut  kammfbmiig 
werdenden  RQdten  verbunden,  welcher  an  sdnen  beiden  Bnden 
ziemlich  gleicbmässig  abßkllt  Verschiedener,  was  die  Neigung 
belrifn,  sind  die  dciii  Rücken  parallel  laufenden  langen  Seilen- 
gehi^nge  des  Berges.  Die  nordweslliche  Abdachung  ist  nämlich 
weil  steiler  als  diejenige  nach  Südosten,  welche  unlerhall)  des 
oberston  Drittels  so^ar  ziemlich  sanft  zu  nennen  ist.  Folgende 
Übersicht  zeigt  die  I^eigung  des  Berges  von  den  einzeluen  Uöhen- 
pankten  bis  in  die  benachbarten  Tbäler  hinab  und  xwar  an  den 
langen  Seilengebkngen  möglicbsi  rechtwinkelig  gegen  das  Strei- 
chen des  Rückens  genommen,  an  den  beiden  Enden  desselben 
der  Rlchtong  des  Bergxnges  folgend: 


■  1 

u 
O 

XI  . 

:3  S 

c 

£1  . 

a  £ 

»  2| 

i  §21 

Berechnetö 
mitlUre  Nfi- 
Kung  ici  Ab* 
Illings  fiOKca 

Nftmeo  d«r  Kröastoo  £r- 
btbaacpa  im  B«nM. 

12 

=  5 

Pu&ku  wa  FuM«  des 

-.S  ? 

£  fl  j 

^ 

doa  limtl' 

:  Ii».  3    '    •  . 

FU9H. 

4 

M   '  »S 

FaM. 

*^ 

Nordost-Abhnng. 

■ 

Üleiqe  äi,eiiirutg<;he 

1630 

übecaurler  üu^euiiaw-, 

894 

786 

Sftdoet-Abliuig: 

\6bi\ 

67H 

1002 

13400 

4"16'35' 

1846Jc»bcr2  .... 

772 

1074 

13600 

4»30'58" 

UMa  IMIeiklippe 

1986 

Densberg  .... 

939 

1047 

[  7200 

1041 

11400 

ih'ft   f^\'*.'    •-'  ' 

SüdweBt-Abliang. 

SchöM«^wr  Sueo- 

9026'53' 

hütte  .... 

964 

882 

5300 

Nordwest  -  Abhang. 

2144 
3024 

Uirlengruii<ichcn 
FitchlMGli^r  Kif^Kin^ 

mer  . 

1272 
1092 

872 
932 

5S00 
6700 

8'^33'r' 
7«55'7" 

1855 

N«ttbii«         .    .  . 

990 

865 

7000 

7°2'4t" 

*l^a  «4:/»J(i  "^A  >  i 

1  •  1 

.  65(HJ 

Die  mittlere  Neigung  des  Südostabhanges  beträgt  giso  nur 
2  Drittel  derjenigen  des  Nordwestabhanges. 

Dem  Wasserreichtbume  des  Berges  entsprechend,  dessen  Höhen 

34* 
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von  Nebein  biolän^lich  geapeitl  werden,  ergiessen  sick  bAufige 
OoeltwMser  von  den  Geb&Dgen  herab  uad  haben  in  letolere  tief 
eingesehaitletti  an  manchen  Stellen  sogar  Schlachten  gehiUet, 
welche  Ar  Untersuchnngen  Qber  den  Schichtenban  besondere  nof<- 
geenchl  zu  werden  Terdlenen.  Solober  eingeriaaenen  Hitlchen 
Inden  sl^  auf  der  NW. -Softe  swar  nur  2  von  Bcdentang, 

aaiiilich : 

der  Wassergrabi  [I  des  grossen  Borns,  welcher  bei  Doden- 
hausen in  die  Nörde  einmündet  und 
das  der  ürfe  zufallende  Bernsbachsthal, 

dagegen  sind  derartige  Einschnitte  aut  dem  S.O.-Abhange 
dos  Berges  doste  häufiger  und  als  die  grössten  derselben  wa 
nennen: 

der  Wasserriss  des  ans  dem  Slockborn  und  Stelnbom  ent- 
springenden und  nach  dem  Orte  Reptig  absiehenden  nörd- 
licheren oder  Urfer  HicheUkiches; 

der  6encher5der  Graben  mit  dem  slldHcheren  Mchelbache; 

der  S chiefer rains-  und  Todlengraben ,  aus  deren  Zusainiuen- 

trelTcn  der  bei  Jesberg  ausmündende  Kubbai h  entsteht; 
der  Schiliiu  t/eriijr rtben  über  Densberg,  welcher  den  Lauter- 
bach liefert,  sowie 
der  Uohlbachsgraben ,  dessen  Wasser  bei  der  Scbmittemühle 
unweit  Densberg  der  Gilsa  zuföltt,  welcher  Bach  Oberhaupl 
alle  vorgenannten  Griben  dieser  Bergseite  aufnimmt. 
Mll  dem  Kellerwalde  in  unmittelbarem  ^  geologischem  Zu- 
sammenhange stehend  und  aus  denselben  Gesteinen  wie  dieser 
gebildet,  alao  trots  der  iuasarlichen  Trennung  durch  Thalein- 
schnitte doch  nur  als  Portaolcung  desselben  sn  betrachten,  reibt 
sich  südwestlich  der  I8n2  Fuss  hohe  Jeust  an,  nordöstlich  und 
uurdlich  dagegen  eine  Anzahl  Hügel,  welche  zwischen  dem  Urfe- 
thale  und  Zwesten  beginnend  sich  bis  in  s  \\  üld* m  k  srhe  hinein 
nach  dem  Kci\sli;iusrr  Huic  und  Braunau  zielien     Diese  Hügel- 
gruppe steigt  mit  ihrem  höchsten  Gipfel,  dem  Ortberge,  nicht 
über  1420  Fuss  und  wird  von  den  Thälern  des  Kersbachs  und 
WAlsebacbs  durchzogen,  wfihrend  der  Jeust  eine  susammenhin- 
gende  und  wie  folgende  Tabelle  seigt^  nach  allen  Seiten  stem- 
Uoii  gteichförmig  abfallende  Erhebung  darstellt: 
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Berechnete 
mittlere 
gung  des  Ab- 

ctoa  Hort- 

1 

■    .  '                  1  • 

-  •  i 

Fqh. 

r      '        .  n      .  , 
.1 

Scliönsteiner  Riten- 
buUe     .    k    •  • 
Honutaio  (Ponkt,  wo 

der  Rhcrishaoh  Hie 
'^^-fl;^^^^vrTnlf  l'iTrihrr ) 

Lindcnborn  (utUerhalJb 
dei  Jnnkeniwtldw) 

Hoiicheider  Weg  rwi 
srhcn  d,  allen  Kirrh  i 
bofa  uod  der  Waiine| 

***** 

(l220 
j  964 

632 
888 
842| 

5300 
5900 
5800 

«•iS'dS"' 

- 

> 

1 

Dnrcllwhiiiu  | 

807J 

5700 

Die  Abhänge  des  Jeusts  sind  wie  diejenigen  des  Keller- 
waldes an  verschiedenen  Stellen  von  \^  asserrissen  durchscfiniiien, 
von  welchen  jcflnch  nur  einer,  der  d<'s  liiiffersbRchcs.  bfMifutcnrl 
^cniig  ist,  um  besondere  Aufschlüsse  über  den  Schichtenbau  des 
vou  mächtigen  DiluvialmaMen  umzogenen  Berge«  lu  liefern. 


Auf  den  vom  Kreuzgrunde  und  der  L'rfc  durchschnittenen, 
devonischen  Schichten  aufgesetzt,  ruht  am  Kellerwalde,  mit  einem 
Einfallen  gegen  SO.  und  meist  die  Hauptstreichungslinie  von  h.  4 
einhaltend,  die  mächüge  CnlmbUdungy  deren  Beschreibung  Zweck 
dieser  Arbeit  ist.  Die  Qberlagerten  Cypridinenscbiefer  nnd  Kra- 
menzelkallie  ballen  im  Dorcbscbnltte  fast  dieselbe  Streicbunga- 
ricblung  und  die  Neigung  gegen  SO.  ein,  haben  aber  dtirch  Dia* 
bas,  Hypertthenfels ,  Pyroxenit,  Serpentin  nnd  Melaphyr  sowohl 
im  Fallen  als  auch  im  Streichen  die  vielfachsten  Störungen  er- 
litten, wahrend  die  Cesteine  des  Culms  in  beiden  Beziehungen 
eine  grosse  Regelmassinkcit  beobachten.  Es  wurde  daher  eine 
Ri  sliiriiiiuiig  der  Mächtigkeit  dieser  Culmschichten  möglich  seyn. 
wenn  die  Berechnung  nicht  ein  so  aussergewdhnliches  Resnltal 
ergttbe,  dass  entweder  das  Vorhandenseyn  von  Verwerfnngra 
oder  von  SchichlenfaUungoa  durch  eine  Reihe  von  Mulden  nnd 
Silteln,  wie  solche  auch  beim  Harzer  und  Nassauiscben  Culme 
sich  vorfinden,  vermutbet  werden  matste.  60  ist  jedoch  bis  jetzt 
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noch  nicht  gelungen,  derartige  Scbicbten- Wiederholungen,  ausser 
itt  meimdlen  FftQea  oiid  nur  im  Kleinen,  nachsuweisen. 

Dar  llOltleara  Sandstein  ist  hier  so  eng  mil  da«  Calma  ler* 
bnnden,  dass  derselbe  hör  als  ein  besonderer  Theil  dieser  BÖ- 
dang  belrachlet,  aber  nichl  davon  getrennt  werden  bann«  Der 
petrographische  Charakter  der  Schichtenreihen  fnhrt  dsber  auch 
hier  zu  einer  nlinlichen  Forroationseintheilung ,  wie  solche  F.  A. 
Römer  {PalaeonLoyr.  v.  Dunker  und  H.  v.  Meyer  HI,  pg.  89)  zu- 
erst vom  Culme  des  Harzes  Bulgesleiit  und  durch  seine  spaleicn 
Beobachtungen  (das.  IX,  pg.  7  und  6)  voUkoramen  bestätigt  ge- 
fnnden  bat. 

I.    Unterer  Culm. 

Cnimsrhipfcr ;  Posidonomyens(  biefer  und  diimit  wechselnde  Granwfirke  mil 
Calamiten  als  ülleste  und  Thon-  mil  Kiesebchicirrn  als  zweite  Al>ilieiluog 
von  F.  A.  Röhbr's  Culm  am  Marse;  Altere  Culmgrauwacke  mit  TkoDacbie- 
f«ni  4«MrlfeM  CMogen;  PoaitamnyvBMUebr,  FlaUMkalh,  tadilein, 
IbMUGUefar  KleMlachMfert  r.  Oaana*«  Cnl«  ia  WetIpbaieB  m.\ 
Thooaehierar,  liaiebcliiefsr  and  Kalbttaia,  Huacutoii'f  culm-Mit  ia  Davon* 
abii«  etc. 

Vom  Jeusl  und  dem  benachbarten  hohen  Lohr  sich  heröber- 
ziehend  streicht  diese  untere  Abtheilung  am  ganzen  NW.-Abhnnge 
des  Kelierwaldes  her  quer  dorch  das  Urfethal  über  den  Hcide- 
kopf  und  Ortbcrg  bis  anm  Kershauser  Hofe  hin.  Obgleich  nun 
da,  wo  dieselbe  die  grOsste  Mlcbtigkeit  and  bedeutendste  Ans- 
dehnnng  erreicht,  nSmIicb  in  dem  Tbale  swischen  den  erstge- 
nannten beiden  Bergen,  sowie  den  Orten  Schönstein  ond  Doden- 
bansen  bis  aar  Hatngrnbe  hin  eine  starke  Decke  von  nnreinen, 
steinigem  Diloviallehme  (hier  Nicterde  genannt)  ^sich  darüber  hin- 
gelegt hat,  so  sind  doch  die  Rfinder  um  diese  Ausfüllung  hemm 
in  so  günstiger  Weise  zur  Beobachtung  frei  geblieben,  dass  die 
Folge  der  Schichten  sich  bestimmen  und  an  einzelnen  Stellen 
sogar  die  AuTlagerung  auf  filteren  Gebilden  nachweisen  und  un- 
tersuchen lasst. 

Überschreitet  man,  von  Battenhausen  kommend,  knrs  vor 
Dodenbaosen  das  die  Strasse  ttberlllessende  Aelcben,  so  trttt 
man  atsbald  von  devonischen  Schlcbiken  aof  unteren  Calm  Ober. 
Links  des  Aelchens  sieben  im  Hohlwege  nfimllch  Cypridinen- 
schlefer  mit  antergeordneten ,  aber  sehr  wenig  entwickettea 
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Kalken  tn,  In  Ii.  3.4—4.3  «treichena  vnd  45—55^  SO.  elnfal. 

lend,  wahrend  auf  der  andern  Seile,  in  aWcr  Nahe  bei  genann- 
tem Wfisserchen,  ein  Lager  von  Kieselschiefer  und  Adinolschiefer 
(einem  Gemenge  von  Kieselerde,  kieselsHurem  Kalke  und  einer 
.steinmarkiihnlichen,  amorphen  Feidspalhsubstanz)  mit  einem  miU- 
leren  Slreicbeo  von  b.  6.  4  und  einem  Einfallen  von  15^  S.  qoer 
über  den  Weg  setzt ,  welches  Qich  Dodenhausen  hin  von  einer 
motu  unbedeutenden  Folge  sehwfirsliohgmer  Thonschiefer,  neoh 
Oben  mit  geringmiehtigen  6nrawaok«nbänken  wechselnd,  Aber« 
deckt  wird.  Diese  Thonschiefer  finden  sich  ■  im  Dorfe  Doden- 
htnsen  noch  anstehend  und  man  kann  solche  von  da  einerseits 
nach  dem  hoben  Lohr,  anderseits  bis  in  die  Nahe  der  Wollte 
Schaar  am  NW. -Abhänge  des  Kellerwahles  hin  verfolgen,  indtm 
die  nach  dem  sogen.  Kalke,  sowie  nach  Haddenberg  und  Fisch- 
bach von  Dodenhausen  aus  uhtjehcnden  Hohlwege  jene  Schicliten 
auf  ansehnliche  Strecken  biossgelegt  haben.  Dieselben  entspre- 
chen nach  LageruogsverliliUnisseD  und  petrographischem  Charakter 
swar  den  Posidonomyenscbiefern,  dürfen  denselben  aber  doch  so 
lange  nicht  gleichgestellt  werden,  als  die  i^os^ddisofliya  Btektti 
Br.  noch  nichl  aufgeflinden  worden  ist;  wahrscheinlich  muss  die 
hier  in  Rede  stehende  Schichtenreihe  als  eine  Aber  den  eigent* 
liehen  Posidonomyenscbiefem  liegende,  petrefaktenttrmere,  obere 
Folge  derselben  betrachtet  werden. 

In  dem  nach  dem  Kalke  führenden  Hohlwpcre  kommt  zwar 
die  unterste  Lage  des  hiesigen  Culms ,  der  Kiesel-  und  Adinol- 
schiefer. nit'lil  vor,  indem  die  erwähnten  Thonsrhiefer  unitiiUel- 
bar  auf  dem  Kramenzelkalke  aulliegen  und  der  Kieselschiefer  etc. 
sich  in  dieser  Richtung  ausgekeitt  zu  haben  scheint,  dagegen  ist 
letzterer  wieder  vor  dem  Mühlenberge  (am  Rodebache}  und  an 
der  daneben  liegenden  Strasse  von  Dodenhaasen  nach  Haina,  auf 
gelben  Cypridinenschiefern  anfsetasend,  %u  beobichten,  besonders 
aber  nach  der  entgegengeselsten  Seite  hin,  bei  Haddenberg  enU 
wickelt.  Vom  Aeleben  ans  siebt  sich  derselbe  hinter  dem  Böhl 
her,  einem  Serpentinhflgel,  an  welchem  der  Dodenhäuser  Fried- 
hof  liegt,  nach  dem  Teichrain  bei  Haddenberg,  an  welchem  seine 
Schichten  seit  1858  durch  den  Bau  eines  Fahrweges  und  die  Ge- 
winnurii^  von  StrHss^nbRn-Mnirri  il  aufgedeckt  worden  sind.  Da- 
selbst ist  tulgcodes  £U. beobachten: 
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Von  den  CypridinenscMefeni  fn  der  NMie  des  Fisehteldies 

bei  Haddenber^r  nur  durch  ein  eisenschüssiges,  gelbes  Tuffgestein 
des  Diabases  gelrennl,  am  andern  Abhänge  des  Teichrains  aber 
die  erstgenannten  Schle^e^  unmittelbar  überlagernd  .  zeigt  sich 
auf  der  Höhe  des  nach  beiden  Seiten  abfalli  iiden  Fahrwegs  ein 
mannigfacher  Wechsel   geringmächtiger  Schichten    von  Kiesel» 
schieferj  Adinolschiefer  (mitunter  mit  ausgeschiedener,  steinmark- 
fthnlieber  Feidspathsubslanz)  und  plastischem  Thone.   Diese  eigen- 
thOmliehe  ÄDsbildiing  der  hiesigen  untersten  Cglaschicfaten  ist 
nnsomehr  in  die  Angen  ftllend,  als  die  dunl&le  Farbe  der  Kle- 
selscliiefer  stark  gegen  die  sekr  lieil  geftrbten  Adinolschiefer 
nnd  Thonlagen  oontrastirt  vnd  dabei  die  eiuelnen  Schiebten  nnr 
1  bis  wenige  Zoll  stark  sind.    Der  Kieselschiefer ,  stellenweise 
eine  kleine  Creseisart  lührend,  ist  schwörzlichgrau,  von  uewöhn- 
lirfier  Beschaffenheit,  zuweilen  iiiK-h  ulior^cliorKi  in  grüiilicligriuicn 
Wetzschieter  und  perlgrauen,  Ihonigen  Hornstein-  und  ^uarzil- 
schiefer  und  ganz  besonders  zu  rhomboedrischer  Absonderung 
geneigt,  der  Adinolschiefer  graulich-,  grünlich-  nnd  gelblichweiss, 
dannscbieferig,  dabei  aber  korsklöftig,  mehr  oder  weniger  kie- 
selig ond  setbsi  kftrnig-qaarsig  werdend.  Ausnahmsweise  wird 
der  Schiefer  breocienartig  und  enthllt  alsdann  das  steinmark* 
artige  Mineral  als  Bindemitlei  swischen  den  GesteinslrOmmem, 
aber  seltener  ond  weniger  scbOn  an  dieser  Stelle,  als  an  einem 
ausserhalb  des  Bereichs  dieser  Beschreibung  liegenden  Punkte, 
nümlich  in  dem  Fahrwege  zwischen  dein  Kiesberge  und  liohen 
Lohr  vor  Battenhausen.    Die  kornig-quarzigen  Lagen  dt  s  Adinol- 
schiefers  sind  es  besonders,  welche  Crinoideenstieiglieder .  wie 
solche  auch  in  höheren  Schichten  vorkommen  und  ein  kleines 
C$4UkophyUum  (muthmasslich  eine  Zaphrentisart)  enthalten.  Wfth« 
rend  nach  der  einen  Seite  hin  die  Adinolschiefer  mehr  oder  we- 
niger quarsig  werden^  verlieren  dieselben  nach  der  andern  die 
■sdrieferige  Struktur  ond  Festigkeit  so  sehr^  dass  sie  von  eine« 
gewOhnlk^hon  betlgranen  Töpferthone  nicht  zu  unterscheiden  sind. 
I>as  Streichen  der  vorstehend  beschriebenen  Sehfehten  liegt  swi* 
sehen  h.  0.5—3.2,  ihr  Fallen  betrfigt  28— HO«  0.  resp.  SO. 

ii>er  dieser  ältesten  Culmhildung  liegt  als  zweite  die  Reihen- 
folge derjenigen  Thonschieler  mit  untergeordneten  Grauwacken- 
büoken,  weiche  sich  —  wie  oben  schon  gesagt  —  von  hier 
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über  Dodenhausen  hin  und  nördlich  dieses  Orts  bis  zum  Kra- 
menzel  des  sogen.  Kalks  hinzieht  Diese  Schiefer  sind  schwärz- 
lichgraa,  spalten  sich  theiU  in  dünnen  Lagen  i  Iheils  zertheiltn 
sich  dieselben,  besonders  nach  einigem  Liegen  an  der  Lnft,  ver- 
möge  ihrer  transrersalen  Absonderung  in  grifTelflirniige  Stttcke. 
Verenixelt  komnA  darin  bei  Dodenlitusen  CfprtcffiMi  mbglobulari» 
Saihw.  Tor,  wokhe  sonst  noch  ans  Posidonomyenschiereni 
Herbom,  Brdbach  und  mehreren  anderen  Orten  im  Nassauischen 
aufgeführt  wird.  In  bestimmten  Lagen  worden  die  Thonschiefer 
etwas  isaüdig,  dunkel  braunliciigruu  und  enthalten  hin  uml  wieder 
Pflanzenreste.  Ausser  einigen  schlecht  erhaltenen  Calaniileii  lan- 
den sich  im  Hohlwege  vor  di  jn  Kalk  ;iii(  h  die  Abdrücke  zweier 
Sphaenopterig' Arien.  Diese  PilanzeogaUung  a&eigt  sich  ebenfalls 
im  Posidonomyenschiefer  zu  Herborn  und  Kisemrotb  (Fb.  Sami« 
HB6ER,  Übersicht  der  geol.  Verhiltnisse  des  Uersogthums  Nassau 
pag.  42).  Die  höheren  Lagen  wechseln  mit  geringmächtigen 
Mnken  feinhömiger,  zerklOlteler  Grauwacke  von  pfeffergrauer 
Farbe* 

Das  Sireichen  der  beschriebenen  Schichtenfolgi?  bat  ebenso 

wie  deren  Fallen  durch  <lio  Criinsleine  zwischen  dem  hohen  Lohr 
und  Kaltenbanm  St<»rungen  erlitten,  so  dass  beides  nicht  mehr 
regelmässig  ist.  K>  isl  dir^s  einer  tk'r  wenigen  l'iuikte  hicsiirrr 
Gegend,  wo  Culmgesteine  mit  Grünsteinen  in  Berührung  gekom- 
men sind.  Im  Weg?  nach  dem  Kalke  b»'trMfTt  das  Streichen 
h.  5.5-7.4,  das  Fallen  35<*  S.,  in  dem  nach  BHllenhausen  füh- 
renden das  Streichen  h.  11.5^  das  Fallen  26<>  W.  und  in  de« 
Fahrwege  nach  der  Wolfsschaar  das  Streichen  h.  3.4—4.2 ,  das 
raien  18-40  SO. 

Die  Kleselscbiefer-Schichlen,  welche  sich  fast  am  gansen 
NW.- Abhänge  des  fTellerwaldes  hinziehen  ond  denselben  mit  sahl- 
losen  Stücken  des  Gesttiiis  bedeckt  haben,  sind  dieselben,  welche 
vom  Rodebache,  Aelchen,  BiM  und  Teicinam  schon  beschrieben 
worden  sind.  Dem  mtsprichl  auch  vollkommen  die  Slreii imngs- 
ri(  lituiig  der  t)elrelTenden  Vorkommen.  Dass  dieselben  hier  in 
einem  höheren  Niveau  liegen,  kann  nicht  auffallen,  da  sie  so  ge- 
hoben worden  sind,  dass  stellenweise  die  Cypridinenschiefer 
wieder  su  Tage  treten.  Dadurch  wird  es  sehr  erleichtert,  am 
Abhänge  des  Kellerwaldes  die  untere  Grenze  des  Colmi  in  er* 
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kennen,  welche  sich  von  der  Schonsieirier  Eisetihulte  über  diu 
Fdrsterswiesen  durch  die  Rücklinofe  an  der  KeHerwand  vorbei 
Mch  den  Förstersslangen  unil  weiter  nach  NO.  hinaus  TortKieht. 

Bei  Schönstein,  elvva  1^0  S(  hrille  oberhalb  des  Kelierbrun- 
aens  zeigt  sich  rauchgrauer  Dolomit  und  gelblichgrauer,  löche- 
riger Kalksteinschiefer  des  Kramenzels  im  X^ordelMche  anstehend ; 
tipmiuelbar  tfarftlier,  iuch  im  Kellerbramieii  su  Tage  treleodi  Me- 
gan gelblidh-  nnd  gmttchweisse  AdinoUcbiefer  mit  Crin<Hdeen- 
Slieigliedeni  nnd  dem  kleinen  CyatiiopbyllDm ,  atellenweiae  in 
Tiionaetilefer  flbergeliend.  Wirklichen  Tbonschiefer  bilden  die 
gleicbelterigen ,  damit  in  deutlichem  Zasaaimenbange  stehenden 
Schichten  von  erhscn<jelber  bis  llilicligrauer  Farbe  und  slumpf- 
winkelig  sich  schueidi*nt!<Mi,  nuch  krünunenden ,  striemigen  Spalt- 
flächen, welche  im  Freiüulligraben  zwischi'n  dem  obersten  Koh- 
lenscliuppen  und  dem  Schlackenpocliwerke  zu  Schönstein  an- 
stehen, das  Fundament  zu  dem  dasigen  Drehereigebäude  und  der 
Belriebsbeamlenwohniing  abgeben  nnd  bei  einem  Strf'ichen  von 
b.  3  — 6  mit  einem  Einfallen  von  10— 20<*  0.  resp.  SO.  den 
qaarsilischen  Cnlmaandstein  unterlenfen,  auf  welchem  die  Giet- 
•erei  liegt 

Im  Verfolge  des  Dolomit«  und  Kalksteins  von  der  Norde 
nach  der  Rttcklinge  hin  gelangt  man  der  Streichnngsriehinng  nach 

auf  die  Försterswiesen,  neben  welchen  im  Stockbolzausschlage 
der  Kramcnzelkalk  in  eins  iii  allen  ,  kh'in(*n  VersucbssleinbruLhii 
blossgelegt  erscheint.  Dusg  dieser  Kalkj>lein  wirklich  zur  jre- 
liannlen  Bildung  gi  liorl,  wird  nicht  nur  durch  die  Ge«>li'ii)sbe- 
schalTenheit,  sondern  auch  durch  das  in  der  Nahe  jenes  Bruches, 
am  Fusspfade  auf  der  Grenze  zwischen  dem  Dodenhioser  und 
Densberger  Forste,  mit  dem  erwähnten  Kalksteine  verbundene 
Vorkommen  gelber  Tbonschiefer  mit  Cypridiaen  bewiesen. 

Ober  diesen  devonischen  Kalkschkhten  der  ROcklinge  liegen 
nun  als  nntersle  Culmbildnng  thetls  Adinolscbiefer,  aber  hier  fester 
nnd  kieseliger  als  am  Kelierbrunnen,  tbeils  Kieselschieler,  unter- 
halb der  Pnchsklippen  auch  dickschieferige ,  schwflrzlich-  nnd 
grünlichg^nuio  TliDiischiefer  und  darüber  Schichten  eines  plallen- 
fV)rinig  ^ich  aiifsp.illendtm ,  grünlich-  und  braunlichLn'aurn  Grau- 
\viRkt'ns,iiiJ;>li  ins  itnt  viel  beigemengtem.  vv«M*;«;em  Glimmer,  dessen 
Bialttflteu .  besonders  auf  den  ^altfläctieu  aich  anbäufen.  Diesvs 
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GealeiA  iit  «ut  der  RflckHnge  «ber  die  KeDerwand  bis  snin  Ex- 
helnenteiiifl  ta  verfolgen.  Bei  Selittnsleiii  tritt  et  in  «nmiltel* 
teer  Umgebung  der  Steiiiklippe  aat 

Weniger  wa  Untersiieliangen  geeignet  als  an  der  KeHerwand 
mid  Rttcklinge  ist  der  antere  Colm  in  seiner  Fortsetzong  aos 
den  F()i\siLr.sstünp:('n  nach  NO.  hin.  Derselbe  zieht  sich  /wnr 
von  liier  ims,  wie  sich  aus  den  vielen  Kieselschiefer  BriK  fisltickeii 
an  Hi  n  Bergabhongen  S(  liliessen  lässl.  als  ein  zusainJiu  tiliHngenripr 
Streiten  auf  der  nordwestlichen  iSeite  des  Keilerwaldes  unter  dem 
Bergkamme  her,  doch  finden  sich  erst  wieder  in  Urfetbate  gut 
an%escblosaene  Stellen  dieser  Schichten. 

Unter  dem  Wflstegarten  nnd  ttber  die  RolbiLoppe  her  ftrei- 
cbend  neigt  sich  der  intere  Cnlm  im  höher  gelegenen  Tbeile 
des  Bemsbechthales  nochmals  von  den  Kalken,  im  oberen  Nen-* 
gesSss  und  am  Urfer  Keller  von  Tbonschiefem  der  Cypridinen- 
schichten  untcrtenfl. 

Über  dem  Neugcsass,  wo  der  untpre  Cu!m  Ms  zutn  Kamme 
des  Kellerwaldes  hinaufreicht,  tritt,  duirh  einen  S*  fionungsgraben 
aulgeschlossen,  eine  Schicht  schwärzliciigraiif;ri ,  kieseligen  Thon- 
schiefers  auf,  dessen  Spallungsfiachen  eine  Menge  iileiner, 
weisser  Ringe  von  unbekannter  Zusammensetsang  und  Entstehung 
zeigen.  Dieselben  ^besitzen  einen  äusseren  Durchmesser  von 
0,;i— 0,5  Millimet.  nnd  schllessen  einen  schwärzlichen  Thonschie* 
ferhern  von  0,075— 0,18  Milllm.  Breite  ein,  sind  aber  trota  ihrer 
Kleinheit  wegen  der  gegen  die  Gestelnsmaase  stark  absteebendnn 
Farbe  sehr  dentlich  mit  blossem  Ange  zu  erkennen.  Die  Dieka 
dieser  KOrpcrchen  ist  höchst  nnbedentend  gi  gen  deren  Durch- 
messer. Von  Säuren  wird  die  Substanz  der  kleinen  Ringe  nicht 
angegrifTen. 

An  den  sauren  Plallen  treten  die  Cypridinenschichten  mit 
vorwaltenden  K'ramenzelkalken  unter  den  tiefsten  Culmschichten 
wieder  hervor  und  begleiten  dieselben,  das  Urfethal  durch- 
setzend, an  der  Westseite  des  Orlberges  vorbei  bis  in  das 
tMchen  des  Kersbaches.  Wie  es  scheint,  von  dunklen  Thon- 
schiefem unterteaR,  liegen  nnlerhatb  der  seuren  Platten  im  UiCe« 
tbala  grosse  nnregelmissigo  BI6cko  eines  ^raitahnlickon  Sand«* 
Steins  von  aschgrauer  Farbe  mit  vielen  Gangtrimmem  von  wnu* 
sem  Qoane  im  Walde  umher;  beim  weiteren  Hinaofeteigen  am 
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ßerge  trifft  man  auf  Mhwärzlicbe  Tbonschiefer  und  noch  hiher 
binauf  ist  der  Abhang  mit  einer  Henge  von  Pktlen  gUnuier* 
reichen  Grauwackensandsteins  von  der  Bescbaffenheil  lier  eni- 
a^eehenden  Schiebten  an  der  Kellerwand  bedeckt.  Die  darOber 
aieb  neigenden  kieaeligen  Tkonachiefer  und  Kieiaelacäiefer  traa- 
nen  das  letsterwftbnte  Lager  Tom  Kieaelaandeteine  des  nuttleren 
Culms,  welcher  die  Anhöbe  sosammenseizt. 

Deutlicher  als  am  besprochenen  Bergabtidnge  sind  dieselben 
Gesteine  im  darunter  hinziehenden  Thale  der  Urfe  zu  beobachten. 
Auf  dem  schön  entwickelten  kalke  der  Cypridinenschichlen,  welcher 
hier  in  h.  4  streicht  und  40^  SO.  geneigt  ist,  lagern  abwechselnd  - 
sehwarzgraue  Thon-  und  Kieselscbiefer ,  welche  an  einem  elwaa 
Yortretenden  Felsen  «tichi  am  Wasser  in  besondefs  deutlichem 
Profile  ersobeinen«  Das  Streichen  derselben  belrigt  h.  2.5  ^  das 
FaUen  50-60«»  SO. 

Da»  Thal  in  der  Richtang  nach  dem  Obemnrfer  Eisenham» 
mer  weiter  verfolgend,  slOast  man  alsbald  wieder  aof  den  weiss- 
geäderten,  quarzitischen  Sandstein,  welcher  in  losen  Blöcken 
unter  den  sauren  Platten  liegt,  hier  aber  an  der  rechten  Thal- 
wand ansteht.  Derselbe  scheint  eine  nur  etliche  Fuss  starke 
Bank  zu  biid*  n  und  wird  von  einem  Tlion^i  hu  Icr  ulicrtli  rkt, 
welcher  ebünTalls  dicht  am  Bache  zu  Tage  tritt,  in  den  unteren, 
schwächeren  Lagen  schwärzlich  and  glänzend  ist,  in  den  oberen, 
micbtigeren  £n  dunkelblaulichgrauem  Dachscliiefer  wird,  welcher 
in  einem  der  Gemeinde  Obemorf  gehörigen  Bruolie  schon  avA- 
gesohloasen  erscheinl.  Daselbst  streicht  das  Gestein  in  h.  2.4 
und  mit  im  Durchschnitte  55<>  SO.  Nach-  Oben  ist  die  Grenze 
dieses  Dachschtefers ,  welcher  seiner  Stellang  nach  demjenigen 
von  Odenbach.  Bicken,  Ballersbach,  Sinn,  Edingen,  Greifenstein 
etc.  im  Herzogliiüiii  iNassau  entspricht  (C.  Koch,  palaoz.  Scliichl, 
p.  227)  nicht  zu  sehen,  doch  muss,  nach  dessen  Streich-  und 
Fallrichtung  zu  urtheiier),  dieselbe  nahe  unter  dem  gUmmerigeii 
Grauwackensandstein  des  oberen  Bergabhanges  liegen. 

Weitere  Aufschlüsse  über  den  hiesigen  unteren  Culm  sind 
Ina  dahin  noch  nicht  su  geben,  da  aus  dem  Urfethale  nach 
Herabaeho  hin»  anterkalh  des  Heidekopfs  nnd  Ortbergs  awar  noab 
Xieaelsehleiier  dieaer  Abthelimig  forkommon»  aber  so  angenfigend 
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aufgescMossen,  class  fiber  deren  LagerungsvertittUiiisse  iich  nkbU 
iagen  iMt. 

Der  dunkle  Plaltenkalk,  welcher  in  anderen  Gegenden  im  un- 
teren Culme  nicht  äelten  auitntt^  ist  am  Kellerwalde  noch  nicht 
gelunden  worden. 

Werden  die  bis  jelzl  beschriebenen  Schichten,  wie  nach- 
stehend, nach  den  cinzelaeii  Localilüten  nochmals  nebeueiaander- 
gestellt,  so  ergibt  sieb  aus  der  Vergleiobang  deraelbea  «ucb  ibre 
Aafeinanderfblge.  * 

Durcbbrache  von  Crflnateinen  tn  unteren  Cnlme^  welche  im 
Niaaiiüaehen  nnd  Heaaen-DarmsUldtiscben  bänfig  vorfcommen,  sind 
am  Kellerwalde  selten.  Es  beben  deren  zwar  einselne  stattge- 
funden ,  doch  sind  solche  nirgends  in  der  Weise  aufgeschlossen, 
dass  sie  Gelegenheit  zu  Beobachtungen  gaben;  nur  aus  dem  Vor- 
hdiuleiLst  yn  von  Grünsteinen  inmitten  des  vom  unteren  Culme  ein- 
genommenen Terrains  lässt  sich  annehmen,  dass  sie  aus  dessen 
Schichten  hervorgetreten  sind.  Dahin  gehört  der  Serpentin  des  Böhls 
bei  Dodenhausen  und  an  der  Bothkoppe  oberhalb  der  Haingrube. 
Von  dem  am  sQdweatlicbaten  Ende  des  Neugesfisaes,  hoch  am 
iCeilerwalde  gelegenen ,  kleinen  Byperalbenfeladurchbrucbe  ist  es 
sweifelhaft)  ob  derselbe  nicht  za  den  Kramenzelscbichten  gehöt«. 
Auf  dem  Löhlbacher  Forste  sind  dagegen  Hyperstbenfekdurch- 
brOcbe  Im  unteren  Culme  sehr  büufig,  doch  gehdren  dieselben 

niciit  lacbr  in  iWa  Grenzen  dieser  Arbeit. 

Der  im  nassauisclu  n  Dilllhah?  zwischen  Cypridinenschichten 
und  dem  unteren  Culme  liegcinde  Eisenspilit,  welchen  C.  Koch 
(Nolizblutt  des  miltelrhein.  geol.  Ver.  No.  10,  pag.  76  und  77; 
paläozoische  Schichten  und  Grünst,  in  d.  Nass.  Amt.  Dillenburg 
und  Herborn  p.  192  etc.)  zuerst  beschrieben  bat,  ist  in  der  Nähe 
des  Kellerwaldes  noch  nicht  nachgewiesen  worden,  wahrschein- 
lich aoch  nicht  vorbanden  ^  obgleich  derselbe  am  Harie,  dessen 
Colmschichten  mit  den  hiesigen  doch  grosse  Ähnlichkeit  haben, 
eben&lls  vorkommen  soll. 


*  Siehe  fulgeode  Seite. 
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Im  Nordelhal  und 
ao  d«r  RaekÜDf« 

Bei  Dod*nb*iu«n 
«ad  Baddenbeif . 

1 

Ad  dar  K«ll«a-- 
wand. 

Unter  d«n  Muren 
Flasun. 

Im  Urfeihtl«. 

Adlno1adH«f«r, 

Kiosohchiffcr 
ynd  hellgeiärbte 

Thunschierer, 
KellerbrunDeu, 

Hü  Ifenterrito- 
rium, FArtier«- 
wieM»  «IC. 

Kieselschierer 
milfrauemThun| 

vrtA  hellen  AJi  ' 
nuUchieftrn 
wodttdlnd, 
Rodebarh,  Aei- 
chen bei 
Dodenhausen,  j 
Tett^hrain  bei 
Haddenber«;. 

Dunkle  Kiesel- 

srhiefcr  mit 
hellen  Adinol- 
schiefern,  über 
den  Lichten- 
Eichen  und  in 
den  Föraters- 
tlaagaa. 

Kieselschiefer 
«.  aehfiindicli- 

graue,  kieselige 
Thonschiefer. 

Aschgrauer, 
qnarxilischer 

Sandstein  mit 
wcisseoQuars- 
adem. 

Atckfraaer, 

quarzitischer 
Sandatein  mit 
weissen  Quars- 
adcm* 

SchN^'Srzlich- 
ond  grünlich- 

•chierer  twi- 
srhcn  den  För- 
Merswieceo  uad 

Pachtklippen. 

adiwlniich'. 

graue  Thon- 
schiefer,  tuwei- 
lau  «1  fina» 

wackenbiaken, 
am  Wege  von 
OodeohaiiaeB 
Mcb  den  Kalk 
QiHlHaildeabefv. 

Graue  Thon- 
schierer. 

SebfrtnNeh- 
graae  Thon- 
acbiefer. 

Schwärzliche, 
gliniende  Thea« 

schiiftr.flfi  rüber 

J         1       Iii         1*  L. 

dunkclblaulich- 
grane  Daeh- 

tchiefer,  beim 

Obernurfer 
Eiaenbaoiaier. 

Gratjfr,  platten* 
förmiger  Gran- 

wiick«iiMind- 
•urita,  reich  en 
weissem  Glim- 

nier,  über  der 
Aeinklippe  bei 
Schön  stein  sich 
int  Densberger 

Forste  in  die 

M»  SMlMOd. 

üraoer,  plal- 
lanfiiniiiger 
Grinwacken- 

sandstein, 
reich  an  weis- 
len  Glkaner. 

Grauer,  plat- 
tenfftmiiger 

Grauwacken- 
sandslein, 

reich  an  weis- 

•eai  GlianBer. 

Graue,  mitunter 
fchmulzigf^rlhe, 
oft  kieselige 
Thoiwchiefer. 

UunkleKiesel- 
•chiefer  nnd 
kieseligeThon- 
achiefer,  unter 
demExbehiier- 
•l«ne  etc. 

Dnakle  Kleael« 

schiefer  und 

ikiesoÜKeThon- 
j  schiefer. 

Tom  Hme  führt  F.  A.  Römer  (Beitrfige  zur  geologischen 
Kenntiiiss  des  nordwestlichen  Harsgebirges »  FalaeoHiogr,  Ol, 
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p.  89)  Mall  des  unlercn  Culmt  2  AblMlangeQ  aof  md  grtodil 
deren  Untereclieidung  auf  das  Vorkotnmen  der  null  Posidonomyen- 
schiefern  abwechselnden  und  zHhlrciche  Culamiten  führenden  Grau- 
wacke  und  das  Zurücktreten  des  Kieselschiefers  in  dor  unteren, 
sowie  uniq;rk(.'lir[  Muf  den  IVlanirel  an  ersterer  und  dns  Voi  fu  rr- 
sehen  von  Thün-  und  Kieselsehiefern  in  der  oberen  Etage.  Eine 
solche  Trennung  passt  jedoch  tüt  die  hiesigen  Verhältnisse  nicht. 
Zwar  lit  et  mOglich,  dass  die  untersten  Lagen,  die  der  wahren 
Posidonomyenicliierer,  tos  der  Nadihnrscball  niofal  Ms  an  den 
Kellerwald  herantreten,  aNein  die  schon  mit  KieselsoUelbr  ge> 
nieinschaftUcli  vorkommenden  and  bis  dahin  noch  ab  die  lllesten 
gellenden  CnhnschlcMen  dieses  Bergzugcs,  ans  Thonschiefern  mil 
•eiwicben  Granwaokenbttnken  bestehend,  welche  freilich  Posido- 
nomyen noch  nicht  geliefert  haben,  sind  doch  durch  das  Vorkom- 
nien  von  Creseis ,  Cypndina  subylobularis  Sandb.  ,  Sphaenopicris  I 
und  Calamiten  als  eng  mit  genannter  Bildung  verbunden  zu  be- 
trachten, auch  petrographisch  nicht  zu  unterscheiden  von  den  be- 
kannten Posidonomyenschichten  bei  dem  nicht  sehr  weit  abgele- 
genen Dorfe  Edderbringhnusen.  Übrigens  führen  auch  die  Posi* 
donomyenschiefer  im  Fürsleothoioe  Waldeck  and  Grossbenogthim 
Hessen  Kieselsebieferlager.  Nach  B.  DiinnnACi  (Text  xnr  geol. 
Specialkarte  der  Secl.  Gletsen ,  heransgeg.  v.  mittelrhein«  geol. 
Ver.  pag.  28)  wechseln  Im  Waldeck'schen ,  in  der  Herrschaft  , 
Itter  etc.  grobe  Grauwack^nsandsteine ,  zuweilen  sn  Conglome«- 
raten  werdend,  mit  schiefcrigen^wischenlagen  und  Kieselschiefer 
ab,  von  denen  die  bciilcn  letzteren  vielfach  Pü&idunonuja  Berheri 
Br.  enthalten,  in  den  unteren  Schichten  auch  mil  bitunüiiosen 
PliiUenkalken.  Djks  \ Oi  koitiinen  dieser  Kalksteine  wiederholt  sich 
auch  an  einzelnen  Stellen  in  Kurhessen,  aber  nicht  in  unmittel- 
barer Nihe  des  Kellerwaldes;  io  einem  Steinbruche  bei  Weiters- 
hausen  unweit  Marburg  lagert  sich  sogar  ein  schwaches  Kiesel- 
sehieferAots  »wischen  die  Schichten  des  schwirdichen  Platten- 
kalkS|  dessen  Stellang  dadurch  zweifellos  geworden  ist.  —  Ähn- 
lich wie  im  Waldeck'schen  ist  es  auch  in  Westphalen,  wo  der 
Kleselscbiefer  meist  noch  unter  dem  plattenf&rmigen  Kalke  liegt 
(LoTTNER,  geognosl.  Skizze  des  westphfli.  Steinkohlen-Geb.  p.  29). 
Im  sogenannten  hessischen  Ilinterlaude  bildet  nach  R.  Ludwig  und 
C.  Koch  (Beiträge  zui  Geologie  des  Grossherz.  Uessea,  Ergfin- 


» 

^  kj  i^uo  i.y  Google 


5U 

»MgaUftUer  mao  ^olisblatt  des  Ver.  Ar  Brdkitnde  ele.  m  Darm- 
«tadt,  Hell  §9  ptg.  der  Kiesetechierer  sogar  das  idlesle  tager 
des  Cnlnis  und  liegen  erst  darflber  und  in  den  Matdeafiilteii  des- 
selben die  PosidenomyeDSebiefer.   Aveh  im  Nassaulsclieii  keoMBt 

Kiese Isciaefer  sowohl  unter  als  auch  über  den  Posidonomyen- 
schiefem  vor  (F.  Sandberger  ,  Übers,  d.  geol.  Verhaltnisse  des 
Herioglli.  Nassau  p.  39  und  42). 

Nach  dem  Vorsiehenden  ist  es  wahrsrheinlich  nicht  mit  Er- 
folg durchzuführen,  den  unleren  Cuim  in  zwei  Abiheilungen,  wie 
am  Oberbarse,  auf  Grund  ihrer  petrograpbischen  Verschiedenheit 
ttt  trenne«  nnd  sobeint  diess  daselbst  nur  dorcb  die  iocale  fiat^ 
wißkehmg  der .  fragUcben  Schiebten  möglich  geworden  an  seyn. 
Oberbanpt  liest  beim  Vergleicbe  verschiedener  Gegendon  der  nn- 
lere  Cnlin  zienücbe  Abweichungen  in  der  Eniwickelnng  erben* 
nen;  so  tritt  a.  B.  in  Westphalen  der  Kslkstetn  als  sogen.  Ph^ 
tenkalk  besonders  ausgebildet  in  dieser  Abiheilung  auf,  während 
in  Witldeck  und  den  beiden  Hessen  die  Bildung  einen  mehr  tho- 
nig-sandigen Charakti  r  aiij^enommen  hat.  Die  Culinschiefer  des 
Kellerwaldes,  durch  die  organisclien  liinsrhiusse  als  mit  den  Po- 
sidonomyenscbierern  eng  verbunden  zu  betrachten,  dürllen  wohl 
den  Gesteinen  des  Sösethales  am  Harze  gleichsosteUen^  von  der 
nnterstea  Scbichtenfolge  des  Calms  aber  nicht  in  trennen  aeyn. 

n.   Mittlerer  Öulm. 

Culmsaadstein  *,  kieseligc  Sandsteine  am  Oberharze,  die  dritte  Ahiheiiung  vod 
F.  A.  Rö«kh's  Culmo  bildend:  srewöluilirb  aU  Quareit  uder  Quarifcls  be- 
zütiiinet  UQÜ  F.  Sandbkuükb's  launuäquar^gt ^^tt-in  gleichclebend ;  mciät  zu 
V.  DacHEH*«  flöuleerem  Sandsteine  Weötphaleiu  und  dem  wuUUome»$rü 
dm  iSdliekM  Bogbadt  geclUt 

Die  höchsten  i*ankte  der  ganzen  Gegend  einnehmend,  bfldel 
der  Culoisandstein  einen  ansammenhangenden,  wenigstens  nnr  avf 
korze  Strecken  nnterbrocbenen  Zug  vom  Gipfel  des  Jeusts  an 
aber  den  ROcken  des  Kellerwaldes  ^  den  Heidekopf»  Ortberg  nad 
Seelen  hinweg  bis  zum  Waldeckischen  hinein. 

Am  Jeost  ist  derselbe  wenig  anFgescblossen  nnd  nnr  anf 
der  Spitze  des  Berges,  der  sog.  Katz,  stehen  kleine  Felsen  des 
in  der  Schönsteiner  Umgegend  allgemein  Ouarzfels  genannten  Ge- 
steins an,  welches  die  Hauptmasse  dieser  Abtbeilung  bildet.  L>as- 
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selbe  iM  st  im  r  Entstehung  und  Natur  nach  ein  wahrer  Sandstrin, 
doch  mit  der  Eigenthumlichkeil,  dass  das  in  demselben  meist  vor- 
herrschende kieselige  Bindemittel  der  Sandkörner  selbst  krystal> 
^jaisch-kdmi^  geworden  ist  and  dadurch  eine  grosse  Ähnlichkeit 
mit  Ichtem  Quarsfels  veranlasst.  An  vielen  Stellen  fehlen  die 
Sandkamer  gfinslicb  und  dann  ist  die  Ähnlichkeit  mit  Qaarzit  nm 
so  grttoser;  anf  der  anderen  Seite  finden  sich  mitunter  aber  auch 
grössere,  abgerundete  Onarzkörner  ein ,  wodurch  das  Gestein  in 
ein  Conglomerat  Obergeht,  welches  (ibrigens  in  weit  geringerer 
Menge  vorkommt,  als  der  quarzilischt?  Sandstein.  — 

Der  Guimsandslcin  des  Jeusts  ist  von  wenig  Auszeichnung  und 
von  dem  des  Kellerwaldes  nicht  verschieden.  Die  a!les((  !i  Schich- 
ten dieser  Abtheilung  hüllen  sich  am  letztgenannten  Bergzuge 
mehr  oder  weniger  nahe  dem  nordwestlichen  Hände  des  Kammes 
und  sind  an  der  Kelterwand  enlblösst,  wo  dieselben  den  Exhel- 
merstein  (1670  Fuss  hoch)  zusammensetzen.  Nor  durch  einen 
schmalen  Steg  mit  dem  Bergabfalle  zusammenhfingend ,  springt 
derselbe  als  etwa  40  Fuss  hoher  Felsen  aus  einem  Haurwerk 
von  desteinstrflmmem,  welche  dessen  Fuss  noch  auf  unbestimmte 
Höhe  überdecken,  hervor.  Diese  Bedeckung  lässt  zwar  die  un- 
mittelbare Berührung  des  Culmsandsteins  inil  den  Culmschiclern 
nitlil  wahrnehmen,  letztere  treten  aber  neben  dem  Felsen  zu 
Tage  und  lassen  keinen  Zweilei  über  relatives  Alter  und  Stel- 
lung der  unterteuienden  Schichten  kiescligen  Thonscliiefers,  weiche 
frfiher  schon  angeführt  worden  sind. 

Die  Felsmasse  des  Exhelmersteins  besteht  aus  einem  grau^ 
Uchwelssen,  äusserst  festen,  quarzittthnlichen  Sandstein  von  fei- 
nem Korne,  in  ca.  1  Fuss  starke,  aber  nicht  speltbare  Fldtc- 
lagen  abgetbeilt,  welche  in  h.  4.4--4.7  streichen  und  SO, 
oinfhllen.  Von  den  höher  liegenden  Massen  desselben  Gesteins, 
welche  den  Kamm  des  Bergrückens  bilden,  sind  die  Schichten 
des  Exhelmersteins  nur  dureli  ihre  geringe  Mächtigkeit  oder  plat- 
tenförmige  Gestalt  unlerschieden ,  walirend  in  pelrographischer 
Hinsieht  zwischen  beiden  vollkommene  Übercinstimniune^  hoi  rst  lit. 
Aber  auch  in  ihrem  Fortstreichen  bleiben  diese  untersten  Culm- 
sandsteine  nicht  plattenrormig,  sondern  treten  ebenso  in  Bänken 
mif  wie  die  hoher  liegenden;  es  ist  diess  an  den  einzebi  hervor- 

Jahrfrwab  1869.  8' 


üiyiiizeQ  by  GoOgle 


546 


tretenden,  kleineren  Feiten  nordwestlich  nnter  dem  Wflstegarlen, 

nnwcit  der  Bernsbachsquelle  nnd  im  Urfer  Keller  tn  sehen. 

Wie  es  scheint,  sind  beide  Culmsandsteinlager  durch  ein 
Wittel  kieseliger  Tliua&cliierer  und  Kieselschierer  gelrennt,  deren 
Schirhlen  zwar  nicht  zu  Thuc  ausgehen,  jedoch  durch  die  zwischen 
den)  Exhelmcrsteine  und  der  Kellerklippenreihe  ii»  Walde  umher- 
liegenden Gcsleins-BruchstUcke  sich  verrathen,  welche  nur  von 
einem  diese  Stelle  einnehmenden  Lager  der  genannten  G4}«teine 
abstammen  kOnnen.  Die  Folgeseit  wird  darttber  vielleicht  noch 
einmal  näheren  Anfscblnss  geben» 

Anf  diese  noch  nicht  genau  bekannten,  kieseltgen  Schiefer 
folgend,  welche  den  die  OberAflche  bedeckenden  Gesteinsstflcken 
nach  zu  schliessen,  in  entsprechender  Lage  anch  an  der  Nord- 
wcstseiic  des  Wüstegartens  über  dem  untersten  Culmsandstein- 
lager liegen,  ruht  ein  wahrscheinlich  nur  sdiWcu  lies  Sandsleinflolz, 
welches  wegen  setner  eigenthUnilichen  Besi hnlleuheit  beson- 
ders wichtig  ist.  Das  Gestein  ist  graulich-  oder  gelblichweiss,  gelb- 
lich- oder  röthlichgrau .  seltener  graulichroth,  gieichmassig  fein- 
körnig,  mit  kieseligem  Bindemittel,  aber  doch  von  meist  etwas 
geringerem  Zusammenhalte  als  der  gewöhnliche  qoariitische  Sand- 
stein, enthält  dsgegen,  was  bei  diesem  nicht  der  Fall  ist,  ^1%  bis 
2  Linien  dicke  Körner  (5— >12  StOck  pr.  Ouadratzoll)  hellgraaen 
Fettqnarzes  in  der  Grundmasse  einzeln  eingebacken.  Dieselben 
erscheinen  als  abgerundete  kleine  Gerolle  und  werden  stellen- 
weise, doch  niclil  häufig,  durch  Sandsteingeschiebe  ersetzt,  welche 
von  der  Grundmasse  durch  die  Furhung  abstechen.  Hier  und  da 
geht  das  Gestein  durch  Anhäufung  der  Korner  «uch  wohl  in  ein 
Conglomcrut  über.  Neben  den  (^uarzbeimengungen  zeigen  sich 
oft  kleine  Höhlungen,  überzogen  oder  ausgefüllt  mit  einem  eisen- 
schüssigen Sande,  wodurch  das  Gestein  gelb  oder  bräunlich,  auch 
röthlich  gefleckt  erscheint  und  endlich  die  Abdrttcke  von  Stiel«- 
gliedern  einer  noch  unbestimmten  Crinoideenart.  Das  Vorkom- 
men der  letsteren  Im  beschriebenen  Gesteine  ist  so  constant, 
dass,  wo  Bmchstiicke  desselben,  selbst  an  entfernten  Stellen  des 
Bergajhanges  oder  im  Tbale  gefunden  werden,  z  B.  im  grossen 
Borne  bei  DudenhaustMi  .  auch  ziemlich  sicher  daraul  gerechnet 
werden  kann,  beim  Aulschlagen  auf  ein  oder  das  andere  jener 
Slielglieder  zu  tretfen.   Leider  geht  besagte  Schicht  an  keiner 
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Stelle  cn  Tage  aos,  so  dass  sich  nur  darch  das  Umberliegen 
der  Gesteinsbrocken  auf  das  Vorhandenst  en  und  die  Stellung  des* 
sell>ett  scbliessen  iSsst.  Dass  dieselbe  flbrig^ens  Aosdehnong  be- 
sitzt, ergibt  sich  ans  den  Faiidslätten  derartiger  ßruc))stü(  ke  unkr 
den  Modenhäuser  Fuchsklippen,  dem  Wüstegarten  und  Hundsrück. 

Die  Masse  des  oberen  quarzitisrhen  Sandsteins  niinmt  den 
bei  weitem  grössten  Theil  des  mittleren  Culms  am  hellerwalde 
ein  und  bedeckt  ein  Terrain,  dessen  untere  Begrenzung  aus  dem 
Vorhergehenden  schon  bekannt,  dessen  obere  dagegen  vom  höher 
gelegenen  Theile  der  Rttcklinge  bei  Scbönstein  an,  etwa  1500  Fuss 
nordwestlich  von  Densberg  und  uemitch  nahe  Aber  BrOnnchen- 
faain  hinweg,  quer  durch  die  Bencheröderheege,  Ober  den  Erlen 
und  dem  Hsteborne  her  in*s  Urfethal  streicht. 

Obgleich  zwischen  diesem  ausgedehnten  Lager  von  Culm- 
sandstein  auf  dem  Kellerwalde  und  der  Kuppe  des  Jeusts  eine 
unmittelbare  Verbindung  ausserlich  nicht  wahrzunehmen  ist,  so 
spricht  sich  eine  solche  dorh  deutlich  genug  durch  das  Hervor- 
treten der  dazwischen  liegenden  .Steinklippe  bei  Schönstein  und 
durch  den  Umstand  aus.  dass  an  letzterem  Orte  der  sogen.  Quarz- 
fels nicht  nur  die  Sohle  des  Hobofenstocks,  des  Giesserei-  und 
Geblfiselocals  susammensetzt,  sondern  auch  beim  Brunnengraben 
auf  dem  Hfittenhofe  unter  dem  Lehme  anstehend  gefunden  wor- 
den .  ist.  Wie  an  diesen  Stellen  das  Forlstreichen  der  Culm* 
sandsteidschicbten  des  Jeusts  nach  dem  Kellerwalde  hin  bewiesen 
Ist,  so  ergibt  sich  nach  dem  Fallenden  hin  durch  das  Vorkom- 
men der  oberen  Bänke  desselben  Gesteins  am  Norderain  bei 
Schönstein  und  am  sog.  alten  Kirchhofe  unweit  Moischeid,  dass 
der  mittlere  Cuhn  am  .leuste  ebensogut,  wie  am  Kellerwalde  ent- 
wickelt, daselbst  nur  mehr  ven  Diluvialmassen  bedeckt  und  dess- 
balb  nicht  so  gut  zu  beobachten  ist. 

Was  nun  die  Beschaffenheit  des  oberen  Culmsandsteins  am 
Kellerwalde  betrifft,  so  ist  dieselbe  nicht  von  derjenigen  der  un- 
teren Schiebten  verschieden,  doch  zeigt  sich  das  Gestein  in  die- 
sen Lagen  nicht  Immer  von  scbmutzigweisser  Farbe,  sondern  auch 
beller  und  dunkler  grau ,  weniger  häufig  mit  einem  Obergange 
in's  Gelbe  und  Rothe.  Dasselbe  ist  in  starke,  unregelmSSsige 
Bänke  abgethcilt,  deren  St  hu  htungsflachen  undeutlich  und  uneben 
sind  and  von  vielen  Klüften  quer  durcbschnillun  werden.  An 
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einzelnen  Stellen,  besonders  nach  Oben  luii.  durchziehen  das  Ge- 
stein A di  r  II  oiitr  klein i"  Gange,  mitunter  sich  stark  zertrümmernd, 
von  gemeinem,  wcissefii  Quarze,  welche,  wenn  sie  sich  etwas 
erweitern  oder  nicht  vollständig  ausgelullt  sind,  jenes  Mineral  in 
mehr  oder  weniger  ausgebildeten  6seiiigen  Süulen  mit  beider^ 
leltiger  Zuspitzuog  teigen.  Das  Auskryslallisireo  des  Qaarses 
beschrankt  sich  aber  nicht  immer  aof  die  GangklAfte,  sondern 
setsi  sich  znweilcn  auch  in  das  Gestein  fort,  so  dass  selbst  ein- 
zelne Stttcke  als  Aggreg»!  unvollkommener  Krystalle  erscheinen. 

Dem  Culmsandsteine  gehören  die  vielen  schönen  Fetsenpar- 
tien  urni  liic  Ikufwerke  von  Gestcinslrüiiimern  an,  welche  den 
Kcilerwald  Huszciclinen.  Im  Südwesten  bi'ginnend  macht  sich  zu- 
erst dicht  bei  Scliun^lein  die  schon  «^nwiannle  Steinklippe  bemerk« 
bar,  auf  welche  in  grösserer  Huiie  des  Bergabhanges,  inmitten 
des  Waldes,  die  Fucbsklippen  iolgen,  eine  Gruppe  einzelner  Fel- 
sen, omsiumt  von  losen  Sleinbldcken ,  welche  noch  weit  unter- 
halb der  ansiehenden  Massen  umherliegen.  Das  Streichen  des 
Culmsandsteins  an  der  obersten  Fuchsklippe  betrügt  h.  1.4  bis 
2.5,  das  Einfallen  desselben  47^60®  SO.  Zwischen  diesem 
Punkte  und  dem  WQst(;garten,  welcher  nur  an  seinem  Nordwest- 
abhänge  kleinere  Felsen,  da^rgcn  destomehr  übereinaudergi^bäufte 
Gesteinstrümmer  aufweist,  liegen  in  rcfjelniassiger  Aneinander- 
reihuncf,  den  Wald  stellenweise  überragend  und  die  Aussiclil  in 
weite  i^'ernen  bielend,  die  Keilerklippen,  deren  vorderste  ein  Strei- 
chen der  30^  SO.  einfallenden  Schichten  von  h.  2  zeigt,  wahrend 
die  höchste  dieser  Klippen,  die  sogen,  grosse,  ein  Streichen  der 
Btfnke  von  h.  4  und  ein  Fallen  derselben  von  23 — 35®  SO*  wahi^ 
nehmen  lissl;  etwas  seltwftrts  hebt  sich  der  schon  mehrfach  ge- 
nannte Rzhelmerstein  hervor.  Am  Hundsrflck  und  weiter  gegen 
NO.  hin  zeigen  sich  auf  der  Höhe  des  Berges  nur  unbedeutende 
Felsenbildungen,  den  ROckenstein  ausgenommen,  dessen  mäch- 
tige Bänke  in  h.  4.5  streichln  und  24—  28  SO.  einfallen:  an  den 
Abhängen  dagegen  U^Ul  man  noch  mehrlach  auf  zerstreut  bleiiemle 
Felsen,  so  unfern  des  Lirsprunges  des  Bernsbaclies ,  im  Irfer 
Keller  und  an  der  Uandsteinsklippe  etwas  unterhalb  des  Stock' 
borns.  Die  schönste  derartige  Partie  aber  schliesst  beim  Obern- 
urfer  Eisenhammer  das  enge  Gebirgsthal  der  Urfe  gegen  den 
LOwensteiner  Grand  hin  anf  der  einen  Seite  mil  einielMn  em* 
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porni^t  nden  Bflnken  jenes  Sandsteins  am  Abhänge  des  Strub- 
bergs ,  auf  der  andern  mit  den  malerischen  Felsenmossen  des 
Löwensteins.    Das  Gestein  streicht  hier  in  h.  4  und  fällt  32®  SO. 

Ob  stimmtlicher  obere  Culmsandstein,  welcher  auf  dem  Kel- 
lerwalde auflritt,  ein  zusammenhängendes  Gtnzes  bildet  oder  ob 
derselbe  nicht  vielmehr  Zwischenlagen  anderer  Gesteine  enthalt, 
wie  solche  auch  die  Schichten  des  Exhelmersteins  von  denen  des 
Bergkammes  trennen,  Ist  nicht  za  sehen,  doch  letzleres  wahr- 
scheinlich, denn  es  finden  sich  die  Anzeichen  vereinzelter  Kiesel* 
schiefprpartien  an  Stellen,  welche  ganz  im  Culmsandsteinterrain 
liegen,  z.  B.  am  Siidoslabhange  des  Jcusls,  an  der  Sauklippe, 
kleinen  Steinrutsche^  am  Strubberge,  Huteborn  unweit  Obernurf, 
Heidekople  etc. 

in  Betreff  der  versehiedenan  Culmsandsteinlager ,  welche 
durch  die  erwähnte  Zwischenschichtung  von  Kieselschiefer  muth- 
masslich  gebildet  werden,  erscheint  es  namentlich  mit  Rücksicht 
aaf  den  Umstand ,  dass  die  mittlere  Abtheilang  des  Cnlms  doch 
nicht,  wie  sich  berechnet,  4000  Fqss  miichtig  seyn  kann,  gar 
nicht  anwahrscheinlich,  dass  mehrfache  Schicbtenwiederholangen 
and  zwar  in  diesem  Falle  nicht  durch  FaUung(  n ,  sondern  dimsh 
Verwerfungen  oder  Sprünge  stattgefunden  haben,  was  umsomehr 
anzunehmen  seyn  (huUe,  als  an  dem  Culmsandsteinc  so  häufig 
Rutseliihii  hen  THüt  nisrlie)  sieh  finden. 

Die  den  ot>eisten  Hand  des  Cnlinsandsteins  zusammensetzen- 
den Bänke,  welche,  da  die  Schichten  mit  dem  Berge,  aber  weit 
steiler  als  dieser ,  abfallen ,  in  tieferem  Niveau  als  die  filteren 
Schichten  dieser  Abtheilang  liegen,  zeigen  sich  oft  durch  kohlige 
Beimengung  von  dunkel  aschgrauer  Farbe  unter  Beibehaltung  der 
weissen  Oourzadem.  Nimmt  das  Gestein,  wie  hier  und  da  ge- 
schieht, noch  Thon  unter  sein  Bindemiltel  und  weissen  Glimmer 
auf,  so  wird  dasselbe  dadurch  spaltbar.  Namentlich  ist  diess  an 
denjenigen  Stellen  der  Fall,  wo  unnnttelbar  Thonsehiefer  auf- 
lagern. In  solchem  Gesteine  fiiKh  ti  sich  yucli  innii  utüehe  Pflan- 
zenreste. Mit  dem  neben  dem  oberen  Liiuterbachsthaie  zur  Auf- 
suchnncr  von  Eisensteinsflötzen  im  J.  1858  abgeteuften  dritten  Ver- 
such.ssf'hnrhte  traf  man  auf  ein  Lager  dieses  Sandsteins,  welches 
zum  Theii,  doch  nur  in  der  Nflchtigkeit  von  etwa  1  Fuss,  so 
viele  anthracitiscbe,  aber  nicht  mehr  bestimmbare  Pflanzenreste 
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—  scheinbar  scbilfartige  Gewächse  —  enthielt,  dass  das  ganse 
Gestein  schwarz  dadurch  gefärbt  erschien.  Ausserdem  bcsass 
dasselbe  schwarze  ghjnzL-nde  Thoiigallen  und  eine  geringe  Bei- 
mengung von  silberweissern  Glimmer. 

Heistentheils  beschiiessen  vorstehende  Gesteine  in  hiesiger 
Gegend  den  mittleren  Culm,  allein  über  dem  Gianger  und  nnter- 
halb  der  Neuen heege,  ndrdlich  von  Densberg  gelegen,  ersdiei- 
nen  tnch  noch  jttngere  Sohichlen  desselben  von  elgenthflnlksher 
Bnlwickelnng.  Auf  die  beschriebenen  SandsleinbAnke  legen  sich 
nimlicli  am  sogen.  SchelmeUenrain  Thon*  und  AInunaehlefer  mil 
Flötsen  von  tbonigem  Sphärosiderit,  welehe  tm  Thalo  des  Lauler- 
bachs ihre  grösste  Mächtiglteit  erlangt  zu  haben .  nach  beiden 
Seilen  hin  jedoch  sich  auszukeilen  scheinen.  So  voll^Umdig  aus- 
gebiUlet  treten  diese  Sthiiliten  an  keinem  andern  Funkte  der 
Umgegend  aul  und  ennrn  rn  dieselben  nicht  nur  hinsichtlich  ihrer 
BeschaiTenheit,  sondern  auch  hinsichtlich  ihres  localen  Aullrclens 
an  ähnliche  Vorkommen  im  flotzleeren  Sandsteine  WestphalenS) 
wibrend  dort  auch,  wie  stellenweise  in  der  Provins  Oberbessen 
des  Grossbenogtbums  tbonige  Spbarosiderite  die  nnlerste  Ab* 
Iheilnng  dieser  Bildung  (v.  Dbcsbii's  Cnim)  cbarakterisiren. 

In  dem  unter  dem  Namen  Scbehnetsengraben  bekannten 
oberen  Tbeile  des  Lauterbachs  liegt  auf  dem  viollelcbt  30  Fuss 
mächtigen,  aschgrauen,  spaltbaren  Sandstein  mit  weissem  Glimmer 
und  Pflanzenresten,  welcher  in  h.  3.7  streicht  und  40^'  SO.  ein- 
fallt, eine  4 — 5  Fuss  starke  Bank  weissgrauen  Culmsandsteins 
von  der  Beschaffenheit  des  quarzlelsartigen  auf  dem  Bergrücken, 
in  h.  4  streichend  und  40^  SO.  einfallend.  Darüber  liegen  zu- 
ttichst  schwarze  und  schwarzlichgraue,  müde  Thonschiefer,  s.  Tb. 
weicby  dickschieferig,  auch  in  Schieferthon  und  Alanoschiefer  wer- 
dend, durchsetat  von  kleinen»  weissen  Quangangen,  mit  mehre- 
ren FliMzen  aneinandergereihter  Nieren  tbonigen  SphUrosiderits. 
Dieses  Lager  bat  eine  wechselnde  Utcbtigkeit,  Im  Mittel  vo» 
lü  Fuss.  Etwas  weiter  im  Thale  herab,  am  BrOnn^nbainer 
>\  egtj,  Irin  der  schwärzlichgraue  Schieferthon  nochmals  zu  Tage, 
so  dass  hier  wohl  <  ine  kleine  Mulde  gebildet  worden  ist.  Diese 
und  die  n^chstrolgendcn  Schiefer  zeichnen  sich  überhiuipl  durch 
Uoregclmttsaigkeit  im  Falleo,  nämlich  durch  Biegungen  und  iinick« 
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der  SetricMen  ms,  wie  solche  beim  kiesigen  Culme  sonst  selten 
zu  beobachten  sind. 

Als  Überlaflferung  der  lelztbeschriebenen  Schichten  treten 
mit  einer  MHchliiikpit  von  ISO  Fuss  1  riuniüch-  oder  graulichgeibo, 
etwas  kieselige ,  kurzklüttige  Thon&chieter  auf,  welche  in  den 
onteren  Teufen  ebenfalls  Fl()tze  thoniger  Sphirosiderite  führen, 
wMirend  in  den  oberen  solche  za  fehlen  scheinen.  Durch  berg- 
minniidie  Untersaohaiigs-ArbeileD  sind  diese  Bisensteine  nüdier 
Mmt  geworden  und  hat  sieb  bei  dieser  Gehrgeebeit  ergeben, 
4u$  im  Scbelmetaengnben  16  FlOtie  von  Spbirosideritnieren, 
«elebe  nebet  den  zwiscbenliegenden  Schlefsrniitteln  ein  Leger 
ym  2ü  bis  30  Fuss  Mlchti^eit  darstellen,  tlbereinanderliegen. 
Wahrend  aber  die  in  den  gelben  Thonschiefern  sich  findenden 
Nieren  schalige  ,  weniger  Eisen  enlhallende  Unihullungeü  haben, 
Irfilim  letztere  den  itn  schwarzen  Thon-  und  Alannsohiefer  auf- 
tretenden Nieren  gänzlich,  doch  sind  diese  auch  meist  gering* 
iialtiger,  als  die  aus  den  Schalen  herausgeschlagenen  Kerne.  Nach 
den  angestellten  Untersacbnngen  sind  im  Allgemeinen  die.  letn» 
teren  eisenhaltiger,  thon-  und  balkreicher,  die  Nieren  ebne  scha- 
lige Halte  dagegen  reicher  an  Kieselerde.  Nimmt  dieser  Kiesel- 
gebalt,  welcher  —  abgesehen  ?on  Jeder  Sandbeimengung  —  nicht 
nnr  an  Tbonerde  gebunden,  sondern  auch  als  im  firefen  Znstande 
des  Gestein  imprägnirend  vorkommt,  sehr  zu,  so  lassen  sich  die 
Nieren  schieferarlig  spHlUii,  was  bei  denjenigen  mit  den  concen- 
trischen  Schalen  nicht  der  Fall  ist.  Letztere  sind  durch  Zcr- 
SL  izurin  mehr  oder  weniger  gelb  gefärbt,  wtthrend  der  Kern  stets 
noch  grau  ist. 

Untergeordnet  und  nur  auf  geringe  Aasdehnung  kommt  zwi- 
sehen  den  gelben  Schiefem  ein  Lager  «parzitiscben  Sandsleins 
Yon  ea*  1  Fnss  Hflchligkeit  vor. 

Den  minieren  Cnhn  nneb  oben  bescbliessend,  legt  sich  Ober 
die  verigen  Thonsehierer  eine  nngefMHr  20  Fkiss  starke  Deehe 
Sandsteins  von  der  BeMhaffmheit  der  Hanplmasse  des  Bergrflckens^ 
in  b.  3.7—4  streichend  und  40^  SO.  faltend. 

Im  Filtgesgraben  über  Densberg  folgt  aui  den  aschgrauen, 
weissgeaderleri  Culmsandslcin  zunächst,  jrdorh  nur  in  unbedeu- 
tender Entwickelung,  der  alaunschteferarlit/e,  kohlige  Thonschieier 
and  Scbiefertbon  mit  Schalensparen  von  SpbArosideht  -  Nieren. 
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Oberdeckl  werden  dieselbe»  von  eiser  Breeeie  des  qnniliiicheB 
Sendsteins,  in  welcher  eckige  SUciie  des  leUleren  darob  ein  sehr 
fettes  eisenschflssiges  Kieselbindemittei»  stellenweise  dnrdi  fose- 

rigen  Braaneisenstein  und  Psildmelan  ▼erbanden  ersefaeiaen. 

Auch  im  Schelmelzengrabcn ,  an  dem  von  Densberg  nach 
Brdnnchenhain  fühlenden  obersten  Fusspfade,  zeigt  sich,  da  hiar 
die  oben  erwähnte  kleine  Mulde  ausstreicht,  jene  Breccie,  aber 
nur  wenige  Zoll  mächtig  und  es  Ussi  sich  hier  erkennen,  dass 
dieselbe  die  Eisenstein-fahrenden  Schichten  von  den  die  tiefsten 
Ligen  des  oberen  Cohns  bildenden»  heUgellrbton  TbonscbieüBn 
trennt  Noch  tn  mehreren  «ndem,  aber  weniger  enlgeschlosse- 
nen  Pnnhten  «oi  SQdostabhange  des  Kellerwaldes  wird  das  Yor^ 
Jumunen  des  Gesteins  dnrch  umherliegende  einielne  Brocken  »n- 
geieigt. 

Im  Hohlbacbsgraben  Ober  der  ScbmiltemQhle  sind  die  grtnea 

Sandsteine  und  kohligen  Schieferlhone  nur  unbcdculend  ent- 
wickelt, die  Sphörosiderilniercn  sind  noch  nicht  aufgefunden  wor- 
den und  statt  der  beschriebenen  Breccie  litlüen  auf  die  jüngsten 
Bankc  des  quarziliscben  Sandsteins  bcllgefarbte  Tboasobiefer  des 
olleren  Culms. 

Bei  der  Scbönslainer  EisenhOite  seigen  sich  nochmals  Spu- 
ren der  schwärzlichen  Thon-  und  Abmnschiefer,  dieselben  sind 
aber  nicbl  tu  einem  selbstotandigen  Lager  aosgebildei,  sondern 
wechseln  in  sehr  dflonen  Schichten  mit  den  obersten^  graoge- 
Ihrbten  Banken  quarziliscben  Sandsteins  neben  der  NordeiNrOcke, 
welche  die  graulichweissen  Felsen  der  Sleinklippe  überlagern. 
Uhler  denselben  Verhältnissen  sind  jene  Schichten  in  einem  Bvnn- 
nen  neben  dem  Fi^onwameri-Mayfazine  auf  tfpnaiiiilrin  lliitictnvri  ke, 
welcher  hus  du  setti  Grunde  em  eisen*  und  schwefelhaltiges  Wasser 
fuhrt,  angctrolfen  worden. 

Was  beim  hiesigen  mittleren  Galm  noch  besonders  zu  er- 
wähnen seyn  mOchto,  ist  der  Umstand ,  dass  im  AllgeaMinen, 
d.  h.  nicht  ohne  Ansnahme»  das  BinMlen  der  Schichten  in  dem 
Hasse  steiler  wird,  als  dieselben  an  Alter  abnehmen»  so  dass  die 
jüngsten  Schichten  die  am  meisten  aofg^chtetea  sind. 

Aus  nachfolgender  NebeneinandersteUnng  der  besiMebenen 
Glieder  des  mittleren  Culms  nach  den  verschiedenen  LocaUtätea 
iäisi  bich  dessen  Schichtenfoige  erganzen: 
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ZwUchoQ    dem  Exhelmer- 
•t»>.iDo  und  d«m  Kahteiche. 

Im  8eheIm«ts«ngr»beD. 

In  Ftttgesfrsben 

Im  Hoblltaiehs- 
gratae. 

Gnmlichweiwicr,  lebr 

fesler  quarzitischer 
SaBdstcin  Exhel- 
nierslcine. 

S  r  h  w;\  Tl.  1  i  c  h  e  K  i  ♦  s  i  I  - 
schiefer  und  kieseligc 
ThoDschlefer. 

CoHylomeiatischcr, 
weisser,  {(rauer  und 
rttthlicher  Kieselsaod- 
st«in  mit  CrinoUI«eil- 

Weisser  und  grauer, 
hSchst  feiler,  qoanili- 

srher  Sandslfin,  in  un 
deutliche   B.inkc  i;c- 
tbeitl  und  zur  Ftlsen- 
MMang  besonders  ge- 
neigt:      (t  n  Keller- 
klippen. 

Qnariilifcher  Sond- 

stcin  von  nehenstehrn- 
«ler  BeichHlTeriheit.  mit 
demjenigen  dcü  Berg- 
kammes zusammeii- 
hAogeed. 

Weiaalichgnmer 

quarziliischer 
Sandstein  in  un- 
rcgelma&sig  nb- 

geitonderlen 
BinkeD. 

Aschgrauer  Kiesel-  und 

Thnn<;an(lsU'iti  mit 
Quarxadern ,  weissem 
Glimmer  nod  Pflanzen- 
resten, dardlier  eine 
einzelne,  untcr^rord- 
neie  Bank  graulich- 
weltaen,  qnariiliachen 
Sendtteina. 

Asrhffrauer  Kio 
sei  u. Ihünsaud- 
stein  von  neben- 
strhi'ndrr  Be- 

scbaffenbeit. 

Aschgrauer  Kie- 
sel u  Thonsand- 
stein von  schwa- 
cher Eniwicke- 
lung. 

Fl  ff  fi  TT        Tin?l  nrciiix^ 
0€ll*»iir/.'       lliHJ  {jroUC 

Thonschiefer,  in  Si  hie- 
ferthon  a.Alaanschiofcr 
fibergeiieiid,  mtlFIOtzen 
von  dcrhcn  oder  spalt- 
baren Nieren  ibonigcn 
SpUfoalderilt. 

Schwarze  und 
graneThonaehie* 
fer,  Schiefer- 
thone  etc.,  wie 
nebenstehend, 
aber  nnbedeu» 
tendcr  ent- 
wickelt. 

kehliger  Schie- 
ferthon in  ge- 
ringer MHelitIg« 

keit    und  von 
wenig  Auszeich- 
nung. 

BiÜdBlieh*  oder  grau* 
lichgelbe  ThoDieliiefer 

mit    Fletzen  concen- 
triscb-scbaliger  Bieren 
von  thonigem  Sphiro- 
siderit  und  einer  un- 
tergeordneten Sand- 
sttiinbank. 

GclMichc  Thon- 
achiefer ,  nur 
wenig  enge- 
deutet. 
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ZwUchen  dem  Fxfislmor- 

Slf>inr  ui.d  deri]  K  u'it '  i -fi 

tm  8^elni«lMagT«¥«ii. 

litt  Pittge.sgrftb«n. 

Im  Hoblbate 

vj  ici  ijiicnwtri99cr|  j  v9ivr| 

quaniiUeh«r  Sanditein 
in  Blöken. 

Gnalichwetsier 

quartitf?r  hff 
Sandstein  in 
Btokeii. 

EiteDschüssif^e  Kietel- 
•andateiii'Brecäe. 

Eisengcbüssii^e 
KieseUandtteio- 
Breccie. 

Das  Vorkommen  Ton  GrOnsteindorcbbrilcliefi  ist  In  dieser 
Abiheilmig  am  Kellerwalde  noch  nickt  mit  Sicherbeit  nachsiiweisen 
gewesen. 


Mit  den  äquivalenten  Schichten  am  Harze  zeigen  diejenigen 
des  miUleren  Culms  am  Kellerwalde  eine  aufTallende  Ähnlicbkeit 
Dasn  gehören  dort  nach  F.  A.  Röna  {faiaeotUegrapkica  HI, 
pag.  89)  die  Sandsteine  des  Bmcbberges  und  Ackers,  welche 
hin  und  wieder  mit  Grfinsteinen,  Thonschierern  und  Kieselsdiie- 
fern  wechsellagern  und  wiederholt  Crinoideenstielglieder  geliefert 
haben.  Abgesehen  vom  Fehlen  der  Giilnsteine  in  dieser  Golm- 
ablhciluüg  dos  Kellcrwaldes  sliniint  Alles,  selbst  die  petrographi- 
sche  BeschalFünheit  der  quarzitischen  Sandsteine  beidei  Locali- 
lölen  überein.  theniso  verhält  es  sieh  mit  den  Culinsunfist'  inen 
im  Grossherzoglhum  Hessen ,  welche  nul  denjenigen  des  Keller- 
waldes durch  den  in  der  Streichungslinie  des  letzteren  liegenden 
und  aus  demselben  quarzfelsähnlichen  Sandstein  mit  Crinoideen- 
stielgUedem  bestehenden  Wollenberg  bei  Wetter  im  Kreise  Mar- 
burg in  einem  gewissen  Zusammenbange  stehen.  An  denselben 
reihen  sich  nSmlicb  die  Kieselsandstelne  zwischen  Gladenbach 
und  Glessen  und  im  Gambacher  Walde  bei  Butzbach  (B.  Dumii- 
BAca,  Text  zur  g  olog.  Specialkarte  der  Sed.  Glessen,  pag.  29). 
Weiler  sciiliesst  siefi  d arnn  der  bei  Fiiedberg  und  Nauheim  schon 
beginnende  Tnuiiiis(jii;tizi^  weleher  dem  Culmsandsteine  im  Aller 
gleichacslelU  werden  luiis«;  (R.  LuDWi© ,  Text  zur  geol.  Karle  d. 
Secl.  Friedberg,  pag.  XU;  E.  Dieffenbach,  Sect.  Glessen,  pag.  ^")- 
Dieses  Gestein ,  weiches  auf  dem  Taunus  die  höchsten  Punkte 
einnimmt y  wie  auf  dem  grossen  Feldber^e,  Brunhildenstein  ete. 
(F.  Sandsbb«,  Übersicht  der  geol  Verb.  d.  Ben.  Nassau»  p.  1^) 
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und  daselbst  fnenche  besondore  Eiircnthütnlichkeiten  zeigt,  tritt 
bei  Nauheim  in  b  bis  20  Fuss  luachtigcQ  Banken  mit  knotigen, 
beUgriaen,  rolhen  und  weissen  Schiefern  wechselnd,  fast  mit 
denselben  Streichen  (h.  4.2 — 4.4)  wie  hier  auf  (R.  Ludwig, 
geoflfii«  Beob.  zwischeo  Giessen,  Fulda ,  Frankfurt  und  Hammel- 
borgt  pg.  4  und  TezI  zur  geol.  Kerle  d.  Sect.  Friedberg,  pg.6). 
Des  QwngBs\»in  von  Herbora-Seelbach  im  Nassauiseben  Amte 
Herbem ,  welches  zu  MQhlslemen  verwende!  wird ,  gebOrt  nach 
C.  Koch  (paläoz.  Schichten  etc.  p.  225)  ebenfalls  hierher. 

Vom  Kellerwalde  zieht  sich  der  quarzitische  Sandstein  über 
den  Heidekopf  und  Seelen  bei  Zwesten,  auch  in  das  Fiirslenthum 
Waldeck,  wo  die  in  ()er  Nahe  von  Braunau  liegenden  Berge 
Morsch,  Stenn,  Lecktopl,  Kiapperberg  etc.  daraus  besteben.  Auch 
am  Willm  und  Bilsenberg  bei  üundsdorf  (ritt  derselbe  in  zusam* 
nenbängenden  Massen  auf. 

.Mit  der  Zeit  wird  es  wohl  mOglieh  werden,  genauere  Ver- 
gleiebungen  zwischen  den  mittleren  Culmschichteo  der  Yerschie«* 
denen  Gegenden  anzustellen)  was  mit  um  so  weniger  Schwierig- 
keiten verbunden  seyn  dOrfte,  als  durch  das  Aufireten  der  quar- 
zitischen  Sandsteine  ein  so  ausgezeichnetes  Anhalten  zum  Brken- 
nen  derselben  gegeben  ist. 

m.   Oberer  Chtlm. 

Culmgrauwacke ;  Grauwacke  uiiii  Cirnuwiu  kenschiefer  am  aödwesUichen  unil 
aüdlichen  Theile  des  Harzies  als  jüngste  Ablhciluog  vod  F.  A.  Röhbr's 
Cnlm;  detaelben  Geologen  obere  Cnlmgreowacke  thoDiger  Stndtleiii, 
ench  wohl  cooglumenilleeb  werdend,  und  SebieferlboB ,  Mweilen  mit 
eohwaehen  qimI  nofetnen  jtleinkoUeDlSCseD  is  Wetlphelen  etc.,  OiCBKi'i 
flOltleefer  Sendeteia}  Scfaieferthon  und  Sendaleio  von  meUt  grobeoi  Eofiie 
alt  eibielnen  itelksteio<  und  Kohlenflotxen,  nördlich  der  Grtfichefl  Derby* 
•bire  etc.,  der  müUioitB'grit  engliacber  Geologen. 

Mehr  Mannigfaltigkeit  in  der  Schichten  folge  und  Gestetnsbe* 

schaflfenheit,  als  die  beiden  vorigen  Abtbeilungen  und  zugleich 

•  Die  Bezeichnung  „obere  Culmgrauwacke'*  für  dr^-so  und  „Culmsand- 
stein"  für  die  vorige  Abtheilong  al  bereite  seit  ilogerer  Zeit  von  F.  A.  Bö- 
llen durch  seine  Synopsis  der  ^fineralojfic  und  (Jcognoaie  eini^eführt  worden. 
Si;iu  dessen  früherer  Benennung  „fillerp  (^iltngrnuwaokc  mit  ThonschieFern" 
für  die  uoler©  Ablheilun{;  durfte  sich  jedoch,  wenigstens  fnr  die  Gegend  des 
Kcllerwaldes,  der  hin  nnd  wieder  und  t»o  auch  bei  dieser  Arbeit  gebrauchte 
Namen  „Cuimschiefer*'  aU  einfacher  uod  bezeichnender  empfehlen. 
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eine  grössere  Anshreitung-  anneh inend ,  Irilt  an  der  Südosbeite 
des  heJlerwaldes  der  obtrc  C\\]m  m\f.  bedeckt  von  mächtigen 
Diluviaimassen ,  welche  in  den  einzelnen  liefen  ThaleinschniUen 
aber  so  weit  weggerissen  worden  sind,  dass  die  daranter  liegen- 
den Schichten  voUstttndig  entblösst  erscheinen.  An  derselben 
Seite  des  Jensts  zeigen  sich  nur  an  wenigen  Stellen  Gesteine 
dieser  oberen  Abiheilung  nnler  dem  DilttTitun^  doch  beweist  deren 
BeschalTenheit»  Streichen  nnd  Fallen  den  Zasemmenhang  mit  den 
entsprechenden  Schichten  des  Ketlerwaldes,  so  im  obern  Theile 
des  Ruttersbacbs,  über  dem  Kaltenberg  am  Wege  von  der  Knlz 
nach  Moischeid  elc.  Am  meislcu  Ausbreitung  aber  zeigt  der 
obere  Culm  an  den  Yorbergen  des  Keilerwaides  rechts  des 
Gilsathaies, 

Zieht  man  aus  dem  Lindenborn  und  zwar  aus  der  Nahe  des 
sogen,  alten  Kirchhores  eine  gerade  Linie  über  die  Schönsteiner 
Bisenhfltte  bis  nach  dem  Dorfe  Obernurf  hin,  so  beseichnei  die- 
selbe so  liemlich  die  Grenze  zwischen  miltlerem  nnd  oberen 
Culrae,  wflhrend  des  letzteren  anderweitige  Begrenzung  Ober  Tage 
dnen  tn  jene  Gerade  sich  beiderseits  anschliessenden  Kreisbogen 
dsrstellt,  welcher  vom  alten  Kirchhofe  unweit  Moischeid  Ober  Gil- 
serberg, das  Hohlbuschfeld  und  Hninfeld  bei  Sebbeterode,  am  NO.- 
und  O.-Fusse  der  Kaiiiiner  und  neben  dem  Orle  Slrmig  vorbei. 
öl)er  die  Rothe  und  den  Hei  l-  slrauch  naeh  Jesberg  und  von  da 
über  das  Reidefeld  nach  Obernurf  gezogen  wird.  Selbstverständ- 
lich besitzt  daher  die  obere  Ahtheilung  des  Culms  in  der  Mitte 
des  ebenbesci  riebenen  Kreisabschnitts  die  grdsste  Mäcbtiglieil, 
also  auf  dem  FlAchenranme  zwischen  ßrQnncbeohain,  ScbOnstein^ 
Sebbeterode  und  Strang.  Zwischen  den  erstgenannten  beiden 
Punkten  ist  es  auch,  wo  die  eisensteinsfbbrenden  mittleren  Colm- 
schichten  des  Schelmetzenrains  so  schAn  entwickelt  sind. 

Als  unterstes  Glied  des  oberen  Culms  lagert  im  Schelmet«en» 
graben  auf  den  jüngsten  Kieselsnndsteinbanken  eine  sehr  cha- 
rakteristische lli'ihi  iilolge  hcllgerfirhfer  Thoiis(  hiefer .  welche  in 
h.  4 — 7  streichen,  unregelmässig  einlallen  und  einerseits  nach 
dem  Fittgesgraben,  anderseits  nach  Brünnchenhain  hin  fortsetzen, 
in  der  Niihe  beider  Punkte  sich  jedoch  auszukeilen  scheinen. 
Dieselben  besitzen  meist  gelbliche  und  graue  Farben  von  sehr 
lichten  NOancen  und  einen  hohen  Grad  von  Spettbarkoit;  nnrds, 
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wo  einieliie  Lugen  kiesellger  werden,  nelunen  dieselben  ein 

dunkleres  Grau  und  gröbere  Schieferuug  ao.  Sehr  bezeichnend 
sind  l)aat'<litke j  oft  gera«llinigL*  Spalten,  welche  das  Gestein  — 
vorzugsweise  bestimmte  Lagen  desselben  —  m  die  Kreuz  und 
Quere  durchsetzen,  ohne  dnss  solches  dudurch  zerstückelt  er- 
schiene, da  in  densell)cn  der  Eisengehalt  der  Thonschielcr  sich 
concentrirt  und  dadurch  einen  Kitt  zwischen  den  einselnen  Stflcken 
hergeslelll  b«l.  An  mincben  Steilen  nehmen  diese  feinen  Spalt* 
nneffllliingeD ,  welche  die  Aufscbieferong  des  Gesteine  llbrigens 
darchans  nicht  beeintif cbtigen  >  so  sehr  sn»  dass  dasselbe  bei 
oberHacblicber  Betracblung  das  Ansehen  einer  Brecele  ennioMit. 
Seltener  kommt  es  vor,  dass  die  ThonschieferstQckchen  nicht  mehr 
in  der  ursprünglichen,  gegenseili^M  n  Ln^re  sich  zeigen,  vielmehr 
verschoben  und  neu  verkittet  worden  sind,  so  dass  dieselben 
alsdiinn  eine  wirkiidie  lireccie  bilden.  Solches  ist  hvi  demjeni- 
gen Theite  dieser  Thonschiefer  der  Fall,  welcher  im  hitlgcsgraben 
unniiiteibar  die  eisenscbOssige  Sandsteinbreccie  überlagert.  Stücke 
derarliger  Thonscbieferbreccie  findet  man  lose  in  genanntem  Gra- 
ben umherliegen.  Dieselben  sind  brinnlicbgelb  oder  rebfabl  von 
Farbe  und  meist  durch  eine  Kieselbeimengnng  aiemlich  fest.  Man 
siebt  dieses  Gestein,  dessen  Beschaffenheit  mit  der  Beschreibung 
der  flaserigen ,  zuweilen  breccienarligen  Sddefer  an  der  Nauen- 
burg, kurhessischen  Amts  Windecken  (R.  Ludwig,  Text  zur  geol. 
Karte  der  Section  Friedberg.  pag.  10;  aullalit  iui  ubereinstimmt, 
nicht  anstehen,  doch  kann  da>M  li  t*  nur  untergeordnet  aullreten, 
da  in  kurzer  Entfernung  über  <1'  r  eisensi  hiissigen  Sandstein- 
breccie graulichgelbe  Thonschieler  liegen,  welche  von  hellgrauen 
dergleichen  überdeckt  werden.  Beide  haben  keine  grosse  Mäch- 
tighett  und  stehen  den  bellgelUrblen  Tbonschiefern  des  Schel- 
metzenrains gleich.  Dort  dagegen  besitsen  dieselben  sowohl 
sierolioha  Michligkeit,  als  auch  Ausdehnung,  indem  sie  sich  von 
der  oberen  'Grense  des  Colmsandsteins  steUenweise  bis  lur  Dens* 
berg-Jesberger  Strasse  hinabziehen.  Hin  und  wieder  kommen 
aul  diesem  Terrain  einzelne  Lagen  Kiesclschiefer  dazwischen  vor. 
doch  nicht  ausgezeichnet  und  mehr  einem  dunkclgrauen  Uorn- 
Sleinscliiefer  als  eipjontliflieüf  Lydit  sich  nähernd. 

In  seltenen  Fallen  zeigen  sich  auf  den  hellen  Ihon^chiefern 
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«ndentUdie  Pflansenreito,  ttlirig^ns  noch  gut  genug  erhalten,  ttm 

äieäüiben  al^  einer  Alge  angchurig  erkuiiiicn  zu  können. 

Obgleich  getrennt  von  diesem  Vorkommen  der  hellen  Thon- 
schieler  und  den  Zusammenhang  damit  öusst'rlirh  iiitlil  zcisend, 
gehören  doch,  sowohl  dem  Slrcichrn  als  auch  der  ßeschalTcnheii 
nach,  die  nicht  sehr  entfernten  Thonschiefer  aut  der  Struth  bei 
Mönstein  hierher,  welche  Olier  dem  Colmsandstein  der  Stein- 
hXiffe  lagern  ud  melirnials  am  Wege  von  der  Eiseniiatte  nach 
dem  Bammerwerke  ta  Tage  treten. 

In  entgegengeaetiter  Riditnng  dea  Kellerwaldea  erachemen 
dieae  Schichten  erat  wieder  am  oberen  Stockbomsgraben  oad 
ton  hier  am  sOdlichen  Abhänge  de«  Stmbberges  hinauf  bis  aaf 
dessen  Hohe  ziehend,  wo  unter  lienselijen  der  quorzilische  Sand- 
stein in  Felsen  wieder  hervortritt.  Dieselben  hcstf  In  n  hier  aus 
theils  weichen,  theils  kicscligen,  hellgrauen  Thonschif  lern,  eisen- 
schüssigen, breccienarligen  SchieÜargesleinen  und  schwarzen  Kiesel- 
achiefern  und  setzen  von  hier  aus  um  die  Ostaeite  des  Löwen- 
Bteins  herum  noch  über  Schiffelbom  hinaus,  in  welchem  Orte 
diese  Schichten  biossgelegt  erscheinen.  Die  rotfae  Ffirbung  der 
wgehürigen  Schieferlagen  an  der  Nordseite  dea  LOwensteias 
koaimi  ttbrigens  an  den  andern  Punkten,  woselbst  diese  Schich- 
tenfolge auftritt,  nicht  vor. 

Die  im  Alter  sich  sunilchst  anschliessenden  Schichten,  welche 
am  besten  im  FiUgesgraben  zu  beobachten  sind ,  bestehen  aus 
grünlichgrauen  Thonschiefern,  wciclic  wif  die  unterteufende 
Schielcrfoige  rruinnigfache  Biegungen  und  knicke  zeigen.  Im 
Hohibachsgraben  liegen  dieselben,  in  h.  6.5  streichend  und  25^  S. 
fallend ,  unmittelbar  auf  dem  CuUnsandeteine  anfj  die  Zwiscben- 
lage  heller  Thonschiefer  ist  wenigstens  kaum  angedeutet  und  hat 
aich  demnach  hier  aosgekeilt. 

Vielleicht  ein  Äquivalent  der  grOnlicbgraue»  Thonschiefer 
ist  der  die  Culmsandsteinbanke  im  Schieferrainsgraben  nmtltel- 
bar  flberdeokende,  in  h.  1.4  bis  2.3  streichende  und  3d-6(H^O. 
einÜBlIende  Grauwackenschiefer  von  dunkel  grftniich-  bis  asch- 
grauer Farbe  mit  s*  iiwach  seidenartigem  Sclinnnier,  welcher  in 
der  Thalsohle,  sowie  an  der  steilen  Wand  link  des  Baches  enl- 
biüsst  ist  und  in  einer  bestimmten  Lage  aut  den  Spallungsllachcii 
die  gekrümmten  Gestalten  eines  JNerelten-arÜgen  Gebildes  eat- 
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Mit.   Dieses  Gestein,  welches  aasserdem  am  SO.'Abhange  des 

Kellerwaldes  noch  nicht  weiter  beobachtet  wonica  ist ,  gehurt 
ebenso  wie  die  ihrem  Streichen  nach  dHsscilto  uberlugernde  Grau- 
waclie  im  benai  )ibarlen  Todlengraben  unzweifelhafl  zu  den  un- 
tersten Schiebten  des  oberen  Culins,  doch  steht  die  relative  Stel- 
lung beider  zwischen  den  andern  Schichten  noch  nicht  ganz  fest. 
Die  erwähnte  Graowacke  ist  kleinkörnig,  besitzt  eine  hellgme 
Farbe  und  wird  dnrch  Aufnahme  einer  feldspathigen  Beimengang 
aMnchem  Gnmliegcndeir  sehr  Ähnlich. 

ün  nun  wieder  lUf  die  grOnlichgrsuen  Thonscbiefer  des 
flohllMchs-  und  Fittgesgrabens  snrQcksuiioninien ,  so  dienen  die- 
selben im  letztgenannten  Thälchen  einem  mürben,  hellbraunen 
oder  ijL'lben  Thonschiefer  mit  silber\i'eisspn  Glimmersehuppchcn 
und  mit  grossen  Flecken  von  Eisenoxyd  und  dessen  Hydrat  als 
Unterhiiii'.  welcher  dicht  über  Densberpf  am  Fusspfado  nach  l^i  unn- 
chenhain  ansteht.  Derselbe  enthält  Spuren  von  kleinen  Caiamiten, 
ist  aber  nur  geringmächtig  und  geht  in  die  Schichten  einer  plat- 
tenförmigen  Grsnwäoke  von  gelblichgreuer  und  hellbräunlicher 
Farbe  ttl^r,  in  welche  die  von  hier  aus  nach  dem  östKchen  Bude 
des  Dorfes  Densberg  sich  hinunteraiehonde  Schhicht  eingerissen 
werden  ist*  Diese  Grauwaoke  seichnel  sich  dadurch  ans,  dass 
dieselbe  ausser  feinen ,  eckigen  Qoars-  und  Orthohlaastflckcben 
als  wesentlichen  Gemengtheil  viel  talkfihnliche ,  gelblichgraoe 
Schüppchen  cnlliall.  Lünzeln  zerstreut  iindet  sieb  eine  abnlicho 
Grauwaci&e  auch  in  dem  seilwärls  über  Brünnchenhaiii  {Toip^-enen 
Waldchen,  doch  nimmt  dieselbe  schon  mehr  die  Besehallenheit 
der  jüngeren  Grauwacke  im  Todtengraben ,  Kobbach  etc.  an  und 
die  (alkartige  Beimengung  tritt  stellenweise  gans  zurück.  Es 
fehü  hier  jedoch  au  jeden  weilereu  Aurschlusse,  wie  auch  von 
dieser  Stelle  an  Aber  das  grosse  Roth  bin  bis  in  das  GUsatbal 
hinab  alle  Schichten  von  Diluviallehm  und  Dammerde  flberdeeht 
arsobeinen. 

Tbahibwflrts  un  Fittgesgraben ,  in  einem  kleinen  Sattel  sieh 

erhebend,  liegen  über  dem  eben  beschriebenen,  etgenlbUmKcben 

Grauwackengesteine  gclblicligiaue  Thonschiefer,  welche,  obgleich 
niiht  sehr  niachlig,  doch  das  sclilurlilarlige  Ihalchen  mit  kleinen 
Felswänden  einfassen,  deren  Schitlilen  ein  Streichen  zwischen 
h.  6  bis  11  wahraehmen  lasseu.   Dieses  Gestein  besteht  aus  der- 
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selben  mlneralMieo  Heagang  wie  die  vorige  Scbidily  tber  in 
sehr  feiner  Zertlketlung  und  eis  aocessorischen  Beslandtlieil  neoh 
weissen  Giimner  aurnehmend. 

Die  nun  folgenden  Thonschiefer  von  dunkel  grünlichgraaer 
Farbe ,  welche  niilunler  in  Grauwackenschiefer  und  plaUenfbrmig 
abgesonderte  (jlrauwai  kc  übergehen  und  .sU  llanwcisc  viele  kleine 
Quarzgänge  fuhren,  nehmen  eine  weitere  Ausdehnung  und  mehr 
Zusaminenhang  an.  Aufgescblossen  sind  dieselben  bei  der  Schnttte- 
mühle  unweit  Densberg,  in  diesem  Orte  selbst,  dessen  Kirche 
auf  Felsen  dieser  Scbiefer  slebl»  sowie  noterhalb  des  TodlenhoCi 
nacb  der  Gilsa  hinab.  In  alten  Bnrggraben  neben  der  Kire  e 
lisst  sich  ein  Streichen  von  b«  6.5  neben  einem  sttdliehen  Ein« 
fallen  von  20--50^  beobachten.  Jedenfalls  geboren  dam  ancb 
die  Grauwacken*  und  Thonsehlefer  im  Todtengraben ,  ol^efeb 
dieselben  in  h.  2.3  streichen  und  45^  SO.  einfallen. 

N«ch  Oben  nehmen  die  Thonschiefer  eine  dunklere  graue 
Färbung  und  Grauwückenschichten ,  untergeordnet  mu  h  wohl 
schwaehe  Kicäelscliieferlagen  auf.  Dazu  sind  zu  rechnen  die 
Schichten  zwischen  Densberg  und  dem  Lauterbache  in  der  Nahe 
der  Jesberger  Strasse  und  unterhalb  derselben ,  diejenigen  des 
Ostlichen  SchmiUebergs,  des  ftieherods  und  Hembergs ,  welche 
der  Gilsa' augekehrt  sind,  sowie  die  Grauwachenschichten  des 
oberen  Kobbachs^  in  den  Espen,  im  Bencheröder  und  im  Urfar 
Mlchelbache.  Am  unteren  Lauterboche  streichen  dieselben,  unter 
50^  SO.  einfallend,  in  h.  4,  awischen  dieser  Steife  nnd  Densberg 
an  dem  Hauplfeldwege  t  bi  nso,  dagegen  im  obort  ii  Kobbache, 
Ober  dem  Wege  von  Bruriiichenhain  nach  Obernurf  unter  65°  SO. 
einfallend  in  h.  3.  Im  Thnle  tlvs  IWUt  Wichelbaches  zeigen  sich 
diese  Schichten  ziemlich  gut  aufgeschlossen  an  der  Nordwest- 
und  Nordseite  der  Erlen.  Hier  nehmen  die  gelblichgrauen  Thon- 
schiefer,  welche  in  h.  10—2  streichen  und  10^35^  O.  fallea» 
stellenweise  Neigung  su  griffeiförmiger  Absonderung  zeigen,  auch 
einxelne  Lagen  von  Kieselschiefer  enthalten,  in  den  oherea 
Schichten  feste  Grauwackenbanke  auf,  welche  auf  den  Lage^ 
flttchen  mit  weissen  Glimmerblättohen  fiberzogen  sind.  DieselheB 
dienen  den  spiter  tu  beschreibenden«  verschiedenfarbigen.  beHea 
Thons*  liiefern ,  welche  von  ciaer  St  iteuicüiuciil  dieses  Thaies 
durcbscbniUen  werden,  als  Unterlage. 
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Die  zunttchsl  jüngeren  Lagen,  aus  Thonschiefern  bestehend, 
sind  v(ni  den  unterteufenden  Tliunschiefer-  und  Grauwackon- 
schichteti  hinUjnglich  unterschieden  und  durch  besondere  Merk- 
male so  aus^zeichoet ,  dass  dieselben  an  jedem  Punkte  ihres 
AuilretenS)  selbst  wenn  die  Auflagerung  nicht  sichtbar  ist,  sich 
Mcbt  erkennes  ksseii.  INeselbeD  besttien  eine  telir  <ieatHoh 
MMgeaprodiene)  dflnn  plattenfK^rmige  Scbichtmig  ond  eine  grosse 
Neigaag,  sidk  In  scbtefwioUig  psrallelepipedisobe  Stücke  abnh 
•ondeni,  wodurch  mitunter  eine  starke  Zerklttftung  eintritt»  Meist 
sind  diese  Schiefer  bell  ven  Farbe,  wobei  ein  reines  und  gell^ 
lichcs  Grau  die  Hauptrolle  spielen  und  in  einzelnen  Scliiclilon 
uuf  den  SpaUungbllathfri  mit  einer  Anzahl  gelber  oder  brauner 
Streifen  gezeichnet,  deren  Verlauf  am  Rande  des  natürlich  abge- 
sonderten Stückes  dem  4seilii;L'n  L  iririsse  desselben  unter  Ab- 
randung  der  Ecken  sich  nähert,  nach  der  Mitte  hin  aber  eine 
mehr  ellipsoidische  Form  annimmt.  Derartige  Streifen  setzen 
durch  das  ganze  Stück  durch»  so  dass  man  beim  Aufspalten  des- 
selben stets  Ähnliche  Zeichnungen  antrifll.  Diese  Schiefer  sieben 
sich  vom  Ost-Fnsse  des  Schmittebergs  um  den  SOd^Abbang  des 
Rieberods,  in  h.  2—3  streichend  und  20^0^  SO.  einfallend,  und 
MB  den  SOd-  und  Ost-Abhang  des  Rembergs  herum  bis  cum  Stt* 
berg  bei  Jesberg,  wo  dieselben  in  einem  schönen  Profile  neben 
dem  Kobbache  aufgeschlossen  sind.  Hier  beobachtet  man  ein 
Streichen  der  Schiefer  von  h.  3  und  du  siKi(islli(  lies  Einfallen 
von  10—55".  Obgleich  dieselben  mehr  oder  weniger  kieselig 
sind,  so  nimmt  der  Kiesp|cT»>haU  doch  seilen  so  zu,  dass  das  Ge- 
stein zu  wahrem  Kieselschit  frr  wird;  übrigens  kommt  letzterer 
in  den  tieferen  Lagen  des  Silbergs,  am  Steinboss  und  am  Ricb^ 
rod  ebensowohl  vor,  wie  hin  und  wieder  auch  gann  mtlrbe,  In 
Schiefefthon  ttbergehende  Tbonscbiefer* 

Seitwirts  der  Heroberger  HftMe,  an  der  Strasse  von  Jesbeif 
auch  Sebbeterode  und  swar  an  der  Stelle,  wo  diese  in  den  Berg 
eingeschnitten  einen  Hohlwen  bildet,  erhält  das  Gestein,  welches 
daselbst  in  i».  3.7  streicht  und  60®  SO.  einfallt,  z.  Th.  eine  san- 
dige Beimengung,  so  dass  dasselbe  stellenweise  als  eine  schie- 
ferige ,  mürbe  (Jrauwacke  bezeichnet  werden  muss,  doch  auch 
hier  zeigt  sich  nicht  gana  selten  die  vorbeschriebane  Streifuog. 
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Ohne  nachweisbaren  Zusammenliang  mit  dieser  Ablagerung, 
aber  jedenialls  aloirhallcriii.  sind  die  Thonschiefcrmassen,  welche 
von  t  iner  Seitt  nxrhiucht  d(  s  l  rler  Mirhelbachps,  dicht  nehvn  dt  r 
I/andstrasse  von  Übemurf  nach  Jesberg,  durchschnitten  werden. 
DiMelben  besteken  l^ei^  aus  Yerscbiedenfarfoigen ,  hellen ,  zarten 
llooschMfem,  ■ntergaoräaete  Lagwi  sttrk  kieseüger  SchMr 
ood  eisrascbOasigeiiy  lerreiblkhen  Grtttwaokefchiefurf  Wbami, 
Uli  ttnidbeD  In  b.  3-3.5  M  einem  EteMten  von  4a-i50*80. 

An  die  Schiefer  dei  Stfbergs  ele.  reibt  sieb  eiM  eoiMPor- 
dentlicb  michtige  Aatk^mng  ebiveehselider  SeMcbten  vendrie- 
dcner  Grauwacken  und  Thonschiefer,  mitunter  aoeh  Kteseischiefer, 
und  dieser  Srhichtenfolge  gehören  diejenigen  Verberge  des  Jeusts 
nnd  keilt't  Wiildes  an,  welche  von  einer  Verbinduritrslinie  zwisdn  n 
dem  alten  ivirchhofe  westlich  von  Moischeid,  der  Si  lilo^ismuhle 
onterhalb  Schönaa,  dem  Schonsteiner  Eisenhammer,  Schmiiteberg, 
dem  Hofe  Bkberode  nnd  Jesberg  einerseits  und  einer  solchen 
zwischen  genanntem  altem  ftirebbofe,  Gilierberg,  Sebbeterode  wmI 
der  Bmrgmine  bei  Jesberg  endefeneits  eingeeobleieeB  weiden. 
Von  letsteren  Orte  sieben  sieb  diese  Schiebten,  in  einen  sebmeNn 
Streifen  die  Cessd'Frankfnrter  Lendstresse  nnd  die  Gilse  beglei- 
lend,  bis  in  die  Mht  von  Bepiig,  wo  dieselben  unter  Dilnviel- 
messen  verschwinden  nnd  erst  wieder  vor  Obemurf  aro  Michel- 
bache, düdi  weniger  entwickelt,  auftreten. 

Die  untere  Ueihenfoliii'  dieser  (jesU  uie  zeigt  sich  atn  be>len 
zwischen  dem  Culmsandsteine  des  Nortlerains  bei  Schönstein  und 
der  t  orsUauferwohnung  über  Schönau.  Am  tiefsten  Punkte  dieses 
Qaerschnitts  und  swar  bei  der  Einnfindung  des  iUittersbackes 
in  die  Gilse  lagern: 

scbwflnlkbgrane  Tbonscbiefer«  von  Fttsse  des  Seblossbei|S 
sn  demselben  in  die  HAbe  steigend,  mit  einen  Sireicbeo  voe 
h.  3—4  nnd  25«  SO.  einfiillend»  dargber  folgt 

gelblichgrsne,  kleinkörnige  Grsnweoke  nil  vereiniellen  Rissfll- 
Sobief«*-Zwi8chenlciir(  I),  oberlagert  von 

dunkelgerarbleu  Ibonschieiein,  welche  mit  feinkörniger  Grau- 
wacke  wechseln, 

grünlu'hg'rBUpn.  ß-'^n'^enden  Thojisrliierern, 

grünlichgrauer,  kieinkoroiger  Grauwacke  auf  der  Höbe  def 
SchlossbergSy  nnd  endlicb 
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schwar/.giäuen,  schmutziggri^nen  und  rothbraunen,  kieseligen 
Tkonscbiefern ,  bin  und  wieder  mit  dünnen  GraawackeBScbicitfea 
mchfelnd,  am  SW.-Abbange  des  Königsbeif t. 

Dieser  Wechsel  verschiedener  GnawackeD  und  Thonschiefer 
flrit  iinlergeordneten  Kieselschiefera  sieht  sich  vom  Schloss«'  und 
KMgsberge  Uber  den  Schnitlelierg,  Hnndskopf  und  Brand  bis  smt 
Gissel-Fhmkftirter  Landslrasse  in  der  Gegend  ven  Richerode. 

hl  der  Nftbe  des  Schönsteiner  Eisenhammers  lieut  in  diesen 
Schichten  auch  der  sogen.  Silberstoiln  mit  den  Hnldcn  alter 
Schachte,  in  welchen  ebemols  Bergbau  gelrieben  worden  sryn 
muss.  Es  ist  aber  weder  bekannl,  worauf  solcher  gerichtet  war, 
noch  sind  (iberbaupt  Nachrichten  über  denselben  erhallen  ge 
bfiebcn. 

Bei  Richerode  bestehen  die  fraglichen  Schiebten  aus  fein- 
kömiger  Granwacke  mit  Zwischenlagen  von  sandigem  Thonschieünr 
ond  Granwackenschiefer.  In  einem  atlea  Steinbntche  bei  Riche- 
rode enthldt  eine  geringmächtige,  in  h.  5  streicfaeodo  and  60^  S. 
einfallettde  Scfaieht  des  letsteren  ftisslange  Pflansenstenge!  von 
Wnorrich'  und  Sagenaria~Arien ,  welche  durah  das  Zerbröckeh) 
des  Gesteins  aber  leider  nur  sehr  schwer  in  ganseo  Stücken 
herauszubringen  sind. 

Von  Richerode  an  bis  zum  Altenberg  begleittii  jene  ürau- 
wacken  und  Thonscbiefer  zu  beiden  Seiten  das  Thal  des  Treis- 
i>achs.  Dann  gehören  hierher  die  Schiebten  südlich  der  Hem- 
berger Mühle,  am  Nordabhange  des  Kalenbergs  und  Burgbergs 
bei  Jesberg  nnd  am  diesen  Ort  hemm,  wie  s.  B.  am  nördüchen 
Ausgange  desselben  nnd  im  Opperwege,  wo  sie  ni  h.  2*6  strei* 
chen,  and  45^  SO.  einfalien,  sowie  endlich  die  feinkOmigei  grün- 
Bcbgraae  Graowacke  mit  einzelnen  Zwischenlagen  von  Thon-  and 
Grauwackenscbierern  im  Urfer  Mtchelbache,  unmittelbar  neben  der 
Obernurf- Jesberger  Chaussee,  welcbe  von  den  hellgelarliicn  Tiion- 
scbiefern  der  Seitenschlucht  des  Michelbachsthaies  unterteuit  wird. 

Die  obere  Reihenfolge  (](»r  Grauwacken  und  Thonschiefer 
beginnt  mit  einer  Schicht,  welche  durch  ihre  charakteristischen 
llerkmale  su  einem  geognosUschen  Horizont  wird.  Es  ist  diess 
nftmlich  eine  grobkörnige  Graowacke  von  grauer  oder  hdigraur 
Bchbrauner  Grundfarbe,  deren  Gemenge  entweder  nur  ans  stomp^ 
aokiget,  graoon  und  weissea  Qoan*  und  vnrsohieden  gsArhtai 
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Thonschi'eferslü(  kchen  oder  aber  vorzugsweise  ans  diesen  Bc- 
slandtheüen  mit  schwarzen  and  grünlichen  Kieselschiefer-  imd 
röthlichen  oder  mattgelben  Ortholtlas-,  seltener  mit  vereinzr  Uen 
GUniniencliiefer-Brdckdieii,  fest  verkittel  dorch  ein  au  der  Zer- 
relbung  der  genannlen  FossilieD  entstandenes  geringes  Binde^ 
mttlely  siistnunengeselst  erscheint  Statt  Orthoklas  kommt  anck 
wohl,  wie  namentitcb  in  mftcktigen  Lagen  am  Alüenberg  bei 
Hnndshausen,  grflnlicbgraner  Labrador  als  wesenHlcber  Gemeag- 
theil  der  Grauwacke  und  fwar  ia  solcher  Menge  vor,  dass  desMl 
Bmchstückcben  gegen  die  Quarz-  uuii  Kie^eläciiieiertruintuer  vor- 
wiegen. 

Diese  grobkörnige  Grauwacke  ist  in  Bünke  abgetheilt,  welche 
an  mehreren  Stellen  Behufs  der  Gewinnung  von  Chausseebau- 
material blossgelegt  erscheinen,  so  an  der  Schanze  und  am  Burg- 
berge iiei  Jesberg,  am  Allenberg  bei  Hundsbaasen  und  am  EO- 
nigfberge  in  geringer  Entfernung  von  Schönau.  Aber  auch  an 
iwlschenliegenden  Punkten ,  wo  diese  Schichten  nickt  an^se^ 
schlössen  sind,  beweisen  umherliegende  Gesteinsbrocken  deren 
Vorkommen  und  damit  den  Zusammenhang  der  einseinen  Stellen» 
an  welchen  dlo  Pelsart  ansteht,  so  an  dem,  dem  Treisbach  sn- 
gekehrten  Fusse  des  Kahlenbergs  bei  Jesberg,  in  der  Curve  des 
Treisbachs,  welche  durch  den  V^orsprung-  des  Scheidteldcs  bei 
Richerode  grebildet  wird,  an  der  kleinen  Koppe  bei  Schönau  und 
an  der  Wanne  bei  Moischeid. 

Am  Altcnberge  bei  Hundshausen  streichen  besagte  Schichten 
in  h.  3 — 4  und  fallen  50^  SO.  ein;  dabei  zeigen  dieselben  eine 
eonstante  Haoptabsonderung,  welche  in  h.  10  streicht  und  50^  SW. 
Iftllt  und  deren  Flächen  oft  mit  Quankrystallen  flberaogea  sind. 

Aus  den  kleinen  Steinbrüchen  aber  Schönau  hssen  sich  mm 
neben  der  von  da  nach  Sebbeterode  nhrenden  Landstrasse  die 
höher  liegenden  Schichten  verfolgen.  Es  erscheint  hier  als  tu- 
naehst  jQngere  Bildung  ein  Wechsel  von  dunkelgefärbten  Thon- 
schiefern,  —  am  Kcs.selrinrr  unweit  Sebbeterode  durch  Dacb- 
schiefer  ersetzt,  weldie  in  truheren  Zeiten  s!einbruchsmä5;siff  ge- 
wonnen worden  sind  —  mit  klein-  und  feinkörnigen  grünlich- 
grauen Grauwacken,  hier  und  da  mit  undeutlichen  Pflanzenrestea, 
auch  untergeordneten  Klesclschierern.  An  diese  Gesteine  der 
kleuMtt  Koppe  reiht  sieh  ein  laicht  spaltender  mid  selbst  scbi»' 
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ferig  werdender,  asch-,  jfclbüch-  und  bräunlicbgrauer ,  feinkör- 
niger Grauwackensandstein  an,  welcher  an  der  Frankfurt-Casseler 
Land  Strasse  neben  Sehhi  tnode  ansteht  und  hier,  in  h.  4 — 7 
streichend,  40 — 60"  0.  rrsp.  SO.  einfallt.  Das  Dorf  Sebbeterode 
selbst  steht  nach  der  Landstrasse  hin  auf  einem  dunkelgrauen 
Thonschiefer  y  welcher  jenen  Grauwaekensandstein  tUierdeekl  und 
m  öen  Wegen  zwischen  den  Httttsem  ansieht. 

Damit  achliesat  die  lange  Reibe  der  dmiltel  gefilrbten  fhan^ 
aeUefoT'  und  Grauwackeiiaeliicliteii^  weldie,  ohne  eioe  groeas 
Minnigraftlglceil  wa  «eigen,  so  vielfiMh  mit  einander  wedweln* 
Möglicherwelae  wurden  bier,  an  den  Vorbergen  des  Kellerwaldef » 
ähnlich  wie  beim  devonischen  Gebirge  am  Rheine,  die  ScMcbten 
solchergestalt  in  lallen  gelegt,  dass  deren  Flügel  ein  ziemlich 
gleichmÄssiges  Einfallen  nach  ein  und  derselben  Richtung  hin 
belijelten.  die  Sattel  aber  nachlräglich  weggerissen,  wodurch  es 
ntinmuhr  den  Anschein  hat .  als  sey  eine  so  bedeutende  Reibe 
von  Schichten  über  einander  abgelagert  worden. 

Bei  Sebbeterode  werden  die  zuletzt  erwähnten  granen  Ge* 
fteinsflchkblen  am  Stenpeiaberg  ttberdeekt  von  banten,  kieseligen 
Tbonschiefern  mit  einseinen  Grauwacken-  und  iüeselacbiefer- 
liOlxen.  Nacb  oben  nehmen  die  Thonachiefer  eine  reinere  ond 
gleiohmlaalgere,  braonrothe  Farbe  an  und  die  nntergeordnetea 
Lager  treten  mehr  inrOck,  so  namentlich  am  nordOatliehen  Ana- 
gange  des  Dorfes.  Auch  die  conglomeratiscbe  Grauwacke  dea 
Allenbergs  bei  Hundshausen  wird  von  jenen  kieseligen  Schichten 
überdeckt;  in  besonderer  Au.szeichnung  erscheinen  die  oberen 
Laq^er ,  die  rotln  n  Schiefer,  dicht  bei  ietztgcnaiuitem  Orte  am 
KUngelberge,  woselbst  der  nach  Jesberg  führende  Fahrweg  in 
dieselben  eingeschnitten  ist  und  eine  genauere  Untersuchung  ge- 
atattet.  Die  Schichtung  der  rothen  Schiefer  ist  hier  sehr  regel« 
nriMg  und  geradflAahig,  mit  einem  Streichen  von  h.  3  and  einem 
BinMien  von  50—60^  SO.  Besonders  hervoranheben  ist  nod, 
dnaa  sieb  an  dieser  Stelle  eine  Meeresalge  im  Tbonsehterer  findeti 
welohe  an  die  Gattung  Zoslsra  erinnert,  aber  erat  noch  naber 
untersucht  werden  mnss. 

Bestimmt  nachgewiesen  sind  besagte  rothe  Schiefer  ausser 
bei  Sebbeterode  und  Hundshausen  noch  nicht,  vielleicht  gehören 
jedoch  dabin  auch  die  heUgeOurbten,  gelbücbgrauen>  granlicb- 


^  kj  i^uo  i.y  Google 


966 


wwliica  und  gniwolbeB,  tMiMlia  Uesdigeii  TiMMhieiBr  in 
Urfer  MiohelbMlie,  weUe  sich  vm  der  OtenrariDr  ClwitiM 
nach  der  Ricbtunf  de§  Wickenbofes  hinsielieii,  tber  bald  mUer 

der  Diluvialdecke  verschwinden.  Einstweilen  können  dieselben 
wenigstens  an  keinen  andern  als  diesen  Piatz  gestellt  werden. 

Die  dem  Aller  nach  nun  folg« nden  SchichlLii  haben  keine 
grosse  seilliche  Ausdehnung  und  sind  iiui  in  dt  r  L  itigrgcnd  von 
Hondshansen  vorhanden.  Zunächst  treten  am  Strauchielde  und 
zwar  tm  Abhänge  nach  dem  Honigsberge  hin  graue  and  braane 
kteaelige  Thonacblefer  auf,  welche  einige  Neigung  iiir  Brecdtm- 
bfldvng  baben.  MÜimtar  werden  dieae  Schiefer  ao  eiaenacbflatig» 
daaa  dieaelben  in  einem  in  nnbedenlenden  Neslern  ▼erkonunen- 
den»  kieseligen  Brannp-  nnd  Rolheiaenateine  werden  ^  binaichllicb 
deasen  bemerkt  sa  werden  verdient,  daaa  aolcber  in  TrOberen  Mtei 
wirklich  abgebaut  nnd  anf  dem  Scbdnsteiner  Eisenbfittenwerke  ver- 
schüiolzeii  worden  jsl.  In  den  oberen  Schichten  gehen  diese  Thon- 
schiefer in  Kieselschiefer  über,  welcher  auf  der  Anhuhe  des  Hügels 
ein  so  mächtiges  Lager  bildoL  dnss  dasselbe  an  vielen  Stellen  zur 
Verwendung  beim  Wegebau  gehrochen  werden  kann  und  dadurch 
blossgelegt  worden  ist.  Der  Kieseischiefer  ist  meist  schwarz  und  von 
*  der  gewöhnlichen  Beschaffenheit,  wie  derselbe  im  untern  Culme  vor- 
kommt,  atreicht  in  h.  4  und  flilU  26—60''  SO.  Seine  relative 
SteUnng  würde  aber  nicht  einmal  mit  Beatimmtbeit  nnchsaweiaen 
•ejO|  wen»  derselbe  von  hier  ana  nicht  Uber  Handahanaen  Hvt- 
ietite  und  die  Richtung  des  Binfallena  der  beachriebenen  rothan 
Tbonaehiefer  am  Klingelberge  nicht  kbr  bewieae»  daaa  dieaelben 
den  Kieselschiefer  unterteuften. 

Die  jüngsten  Schichten  des  hiesigen  Culms  scheinen  die  nun  fol- 
genden gelb!ichgr;Hien  Gr  iiinvm  ken  des  Jiihberges  bei  Hundshauseo 
zu  seyn,  weh  hi-  in  h.  4  streichen,  50"  SO.  einrollen  und  am  öst- 
lichen Fusse  des  Hügels  von  dem  den  untern  Abhang  der  Rothe 
bildenden  Rauhkalk  überlagert  werden.  Von  dem  Strauchfelde 
nach  dem  Orte  Strang  hinüber  tritt  an  viel  Diluviallefam  anf»  ala  daai 
daaelbat  der  Kieselaehiefer  bia  in  aeiner  Bedecknng  verfolg!  mr- 
den  konnte.  Übrtgena  finden  alcb  vor  dar  aog*  Kammer  db  dar 
MaiMe  einselne  hellgefilrbte  CSranwackenatOcke  mit  vndevt- 
Hahea  Fflanaenreaten,  welche  einem  der  Granwacke  doa  Jihberges 
wohl  gleichittatellenden  Lager  angehören  darften. 
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Oamil  scheint  die  lange  Kt  ific  der  Calmschicl)t(»n  geschlossen 
zu  seyn  oder  die  oberste  Grenze  dieser  Bildung  irius.s  wenigstens 
ganz  in  der  Nähe  liegen,  da  die  nüehsten  Anhöhen  südUcb  des 
Strauchfeldes  schon  aus  buntem  Sandsteine  besteben. 

Werden  die  Schichten  des  oberen  Culms  nun  noch  einmal 
IQ  ihnUcber  Weise»  wie  frtiber  diejenigen  der  beiden  ilteren  Ab- 
Iheltnagen  Oliersichtlich  «isaimneiigestellt,  fo  kommen  dadnrcb 
die  einselnen  Gebirgsdorebschnilte  «ir  Vergleichung  und  ergibt 
sich  ans  derselben  die  Altersfolge  der  Schiebten ,  wie  nach- 
stehend :  * 

Dero  vorbeschriebenen  oberen  Culme  entspricht  am  Hiwze 
die  von  F.  A.  Römer  (Palaeontogr.  III.  pag.  89)  als  vierte  Ab- 
iheilung seines  Culms  aufgeführte  Masse  rothlicher  Grauwacken 
und  Grauwaekenschiefer,  welche  südöstlich  vom  Bruchberge  bis 
Wied«  und  Bennekenstein  hin  den  südlichen  Theii  des  Gebirges 
bilden ,  sowie  die  Grauwacken ,  welche  sich  von  Neustadt  a'n 
Hohensteine  ttber  Friedrichshöhe,  Güntersberge,  Strassberg  nach 
Balienstedt  erstreclten  ond  bis  Gernrode  ansdebnen,  cbaralKterisirt 
dweh  die  Pflansengenera  KnarriOi  Sagemtria  and  Deehmiia, 

Dass  diese  Schichten  des  Harzes^  ebenso  wie  diejenigen  des 
hiesigen  oberen  Cohns,  im  Alter  dem  fltttileeren  Sandsteine  West- 
pbfllens  glciehsteben,  kann  einem  Zweifel  wohl  kanm  noch  unter« 
liegen,  obgleich  die  petrographische  Ausbildung  beider  Äquiva- 
lente eine  ziemlich  verschiedene,  d.  h.  dun  h  die  Localverhallnisse 
bedingte  ist.  In  Westphalen  namticii  tsl  der  tlolzleere  Sandstein  so 
eng  mit  den  productiven  Schichten  der  Sleinkohlenbildung  ver- 
bunden, dass  oft  allein  das  Vorhandenseyn  von  Kohlen flötzen  oder 
der  Mangel  an  solchen  zur  Unterscheidung  beider  Abtbeiiungen 
dienen  kann.  Nach  Lottner  (geognost.  Skizze  des  westphttl 
Steinkobiengebirges  p.  31)  besteht  der  flötzleere  Sandstein  West- 
phalensy  abgesehen  von  den  nntersten  Schiebten,  weiche  von 
schwarzen  Schierem,  ibniich  denen  des  DiceBM*scbeo  Culms  ge- 
bildet werden,  ans  einem  Wechsel  von  Sandsteinen,  die  nweiten 
.  grauwackenartiges  Ansehen  erlangen,  nnd  Schieferfhonlagen  mit 
selten  vorkommenden,  schwachen,  unreinkohligen,  daher  als  Brand- 
schiefer zu  bezeichnenden  Fiötzeo.    Am  Kellerwalde  dagegen. 


*  Siehe  die  feJgeiidea  Seileo  pg.  5S8— 571. 


Digitized  by  Google 


568 


lugeradllnigemDurrhscbttlit« 
TOB  der  Nordemtible  b«l 
8cb(5>istf  In  bis  Sebbeterode. 

Vom  Fitt^eegraben  bei  Daoeberg 
oaeb  dem  8edeb«i|f  ewlieken 
Sebi»fl««red«  und  MandaluMuen. 

Vons  Schf'linotxcnraln  über 
Ridierode  hin   nach  dpm 
Strauchf^de  bei  Htuide- 

Thonschierer  von  geringer 
Michtigkeit,  dann  i^raolich- 
gelbe  und  tuoberrt  hellgrau« 
ThoiMchlefer,  im  oberen 
f*  lugeagivwvH« 

Hellgelbiicbe,  graulich- 
weiaae  und  aschsrane 
Tbonschiefer,  stellen- 
wcifp   kifsnüjTpr  und 
dunkler  werdend,  aelbal 
in  Kieteiaebiefer  Aber* 
gebend,  Lantetbiebf- 
graben. 

Grünlichgraue  Thonscbiefer, 
Aber  den  «ii4ifeben  Ende 
von  Deneberg. 

BrSunlicbe,  gefleckte  Thon- 
•cbiefcr,  dann  dünn^tcbich- 
lif  e  Gieeweeke,  ms  Quars, 
Feldspalh  und  einem  Talk- 
ähnlichen   Fossil  cempTißt, 
suoberstgclblichgrHue  Thon- 
•chiefer  mit  weissem  Güm- 
mer, dicht  Aber  Denaberg. 

uniDiit  n^r.ttte  i noosCDieicr, 
dem  Orte  Densberg  als  Baais 
dienend,  mit  Grauwacken- 
•chichlen  uad  KieseUchiefer 
wechaeled,  aich  tob  de  Aber 
die  Gilsa  nach  dem  Schmilte- 
berg  imd  Richerod  siebend. 

Graue  Tbonschiefer  mit 
Grauwackfnsrhirbtrn  a. 
Kieselscbicfer  wechst;lnd, 
im  unteren  Leaterbacbe 
und  am  Hembetg. 

TTelljefärble  Thon-  wn^  <Irau- 
>vackenschierer,aii)  liicherod 
•Adlidi  4ef  Wegea  von 
ScbAnan  Doeb  Jetbeig* 

Thon-  und  Kieselscbiefer 
von  nwiat  heller  Pir- 

hun?.  7.uw*ilen  mit  ring- 
förmiger StreiTiing,  em 
Hemberg. 

Schwfirxlichgraue  Thon- 
•chieFcr,  mit  klpitt-  tmH 
feinkörniger  Grauwacke 
wecbtelnd,  roch  mit  Kie- 
»ctschiefcr  -  Zwischen- 
lagen,  ani  ScUoMberge. 

(irfliivvncke  .    nra^^^  nrkrn- 
ichiefer  und  sandiger  Thon- 
Bchierer  em  Brand  und 
Scheidfeld. 

Grauwacke,  Grau- 

waclu      hicfcr  und  san- 
diger Thon«chiefcr,  mit 
Knorria-  und  Sagenarim- 
Reaten,  »m  Treisbach  bei 
Richerode. 

Gfobköroiffe  Grtnweeke 

tm  Könijjsberu  und  der 
kleinen  Koppe,  stallen 
Weite  mit  bellrothen 

OrtMüaMMekeiira. 

Grobkörnice  Grauwacke, 
am  Scheidfeldj  mit  weissen 
OrtbohleabrOdiebeii  im  Gu  , 
menge«  | 

Grobkörnige  Grauwacke 
Bwiieben  dem  Treisback 
unil  Straacbfeld  hf  l  Ri- 
cherode, weissen  Ortho» 
Uaa  enthaltend. 

4am  ]>orni  8lniig  hto. 

Knbtoeha  M«k  Jesbwc. 
• 

Im  TbEldiM  das  tJtftr 
MliihtllraihM. 

Hellgefflrble  Thonschic- 
fer,  t.  Tb.  eisenschüssig, 
aneh  bmedenrtig  wer- 
dend, oft  kieselig,  nH 
untergeordneten  wahren 
Kieselichiefero,  im  üiock" 
bon  nnd  am  8.-AbbaBf» 
d«<  Sirabbarfi. 

Grtiuwackeascbiefer  mit 
Nereileii-ilinlicbes  Eln- 
•chlOiMa,  im  Schieromint- 
graben. 

GelblicbgrsueGrauwac  ke 
Ifl  dem  nordoilwirt«  von 
BrtaMcbeDhnin  liemiidMi 

Feldfpathhtltiffe  Granwaeke, 

ifem  ;nt^5rrrn  Anheben  nach 
maucbetn  Graulicgeiidensebr 
ihniich,  im  unleren  Theile 
dea  TodtoDgnbenf. 

CiettoiD  nnterbalb  Brünn 
cht^nhain  nnd  am  grossen 
Rolh    von  Diluvium  be- 
deckt uuii  des«baJb  ein«!- 
w»iltB  Mck  mMmmI. 

Grauwacken-  n.  Tbon^rhiffor 
im  unlercn  lodleiigrabrn, 
Gnuwaclie  in  den  Espen 
•ad  «m  Knbbacke. 

• 

Grane  Thonschiefcr  nüt 
einseinen  Kirselschiefer- 
xwi8chenlagcn,aach  oben 
feale  GnTOwaeke,  Gran* 
wackeDf  chic  Ter  a.  Tkon- 
schiefer. 

Thon-,  Kiesel-  und  Gruo- 

warkenschirrrr  von 
nebenilebcnder  Bcschiif. 

fenheit,  «wischen  der 
Gtlw  oad  jMborg^Gilter- 
bcrgw  ClHiwMck. 

Thon-  und  Kiesrlschiefer  von 
nebeMtehender  Betchtfcn- 
heit,  nnSilknif  bnfJmhnrg. 

Helle  Thonschiefer  von 

vcrsrhiedcnrn  Farben 
wecbfieliid,  luweilen  mit 
Kieselschierer-Zwiscbeo- 
lagen,  in  der  Seiten* 
•cUnekt  dee  Tkatan 

Gr«uw<K-ke  und  dunkle 
Falokönlf e ,    ftlbllch-  TfcooteMefer  in  Opperwege 

graue  Grauwnckc,   siid  bei  Jesbor;;.  am  IV. -Eindränge 
wesüicb  di>r  Hembergefidieses  Orts,  am  ßur^ber^o 
Mühle.             und  vor  der  Scban&e  da- 

1  Mlbti. 

Peinkönnge,  griinlick« 
grane   Graaivaeke  .  nil 

Tbonscbiefrr  -  Zwisrbon- 
lagen  neben  der  von  Jes- 
berg nach  Obernurf  fub- 

1  mn  j1  »an    1  ^  aa.ii.Ml  ^ 

Grobkörnige  Grauwacke 
am  Allenberg,  in  ein- 
seinen    Schiebten  viel 
Labrndor    rIs  Gemeng- 
(beil  fahrend. 

Grobkörnige  (iraiiwncke,  an 
der  Schauie  und  am  Burg- 
berg*) bei  Jniberg,  stellen- 
weise mit  rotbpn  OrtkoklM- 
stttckcben. 
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Xa  ftradUstoMBD  webwIiBttte 

TW  4«r  mnitiBitlilt  Wl 
ScMlMMla  Mt  8«bb«tOMd«. 

▼«n  nttffwgrabra  M  Dwuberf 

uefa  d«iB  8«4«b«rg  awiiahtn 
M»lM*«r94a  iib4  Haa4*te^pa. 

Vom  SrholmoteeurHiu  übeT 
Ekh«rod«»  hin  n»fh  dem 
8Uftttcl»/«14«  bat  Hund»- 

Tlionsi:hiefer  und  Grau- 

fer,  an  der  kleiaeiiKnppe, 
•cbi^'f'rtfrpr  (Iraiiwnrkcri- 
•MuUi^ia  aa  der  Land- 
M«f«  vor  Sebbeterode 
•ad  graue  Thouchiofer 
ia  dioMA  Orte. 

Schieferige  Gmuwarke  mit 
einaeloeo   Lagen  sandigen 
TboMcbiefera ,  nach  Oben 
Grauwackenschiefer,  am  Ho- 
niffborg  liei  Sebbeterode. 

Grauwackenschiefer  M^l 
sandige  Thonsrhiefer,  aon 
NW.-Fttaae  de«  Straadi- 

feMM. 

BoBte,  kieaelijje  Thon- 
■ehieror  nil  ml«rf0oi4- 

neten  Graawncken-  und 
KieaeUckieferfchichten, 
omIi  obM  ff^ortio  Thon» 
•eblefer,  am  NO.- Aus- 
gange von  Sebbeterode 
und  am  Stempelsberg  bei 
jooen  OrM. 

Kieaellfe,  bellgrane  Thon- 
schiefer mit  einzelnen  Kiesel- 
schiefer- ZwiicbcnlHgeo  am 
Sedeberg  bei  Sebbeterode. 

Graue  und  braune,  t.  Tb. 
breceienartige,  kieaelig« 

Thonschiefer,  nach  oben 
in  schwarre  Ki<*««plschi©- 
fer  übergebend,  aut  dem 
Slraaehfelda. 

Hellgcfarbte  Grfluwacke 
mit  Pflanzen resten  vor 
der  iMimor  iwlaelMi 
Sebbeterode  und  fliadf 
haoseia. 

DarchbrechttDgeD  des  oberaa  Colins  von  Grttmteineii,  wie 
diflielben  in  anderen  Gegenden  nnd  seligst  nnweil  des  Keller- 
Waldes,  aar  den  Ldhibacher  Forste»  nicht  selten  sind,  schei- 
nen im  Bereiche  des  beschriebenen  Terrains  nicht  ironnl(oni- 
men,  wenn  dahin  nicht  eine  Stelle  am  Bergabhange  twischen 


VoQ  Briinnchanhala  UOk 

dm  Dorfe  Stnuif  Ua. 

1*1  ■ 

Von  doQ  Zainunenfltiw«!)  dw 
Kobbaefa«  a«eb  JmVtrg. 

Im  TbSlflhan  das  JStttt 

ThömeU«rer,feiiikOmiKe 

Grauwacke   und  Gmu- 
w«ckeD5chi<»fer,  südöst- 
lich vom  AUenberge. 

Thon^rhirfrr   iind  ffinkör- 
oigu  Grauwacke,  auch  Grau 
wackenschiefer ,    am  SO.- 
Abhälfe  des  Darghwgi  bei 
Jubeig. 

Kte»eliffe}  in  den  nntoreD 
Ltgto  neil^aue,  in  dm 
obereo  rothe  Thooschie- 
frr,  Alffen  fahrend  ,  »m 
KliogelUerge  bei  UuoiU* 
liaiiMB. 

GelbKche,  gradiebweife* 

und  ht'llrolhe,  i.  Th.  kic- 
gelige  Thonschicfer  , 
Slicbelbache  zwischen 
der  Obernurrer  Land* 
■tfUfe  und  (U-m  Wieken- 
hofe. 

Grttic  und  teliwsrae 
Kie?elsrhiefcr,  am  Ab- 
bange i wischen  dem 
Kimgelbeige  vDd  llh* 

Hell$;eiblirhcniiie  Grnu- 
wtcke  «m  Jähberge  bei 

dem  KUngelberge  nnd  JÜiberge  be!  Hnndsliiaseii  gehört,  wo- 
leibsl  Uber  den  jüngsten  Scbichten  des  oberen  Cnlmf  Terwitlerto 
HypersthenfelsslOcke  in  Gesellschaft  Ton  Kieseltcbieferbrochen  in 

der  Ackerkrume  g^efunden  werden:  doch  ist  das  Hyperstbenge- 
slein  anstehend  noch  nicht  beobachtet  worden. 
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wo  die  fragliche  Bildting  nicht  mit  dem  eigentlichen  SleinhohTen- 
gebirge  in  Berührung  Irilt,  nimmt  dieselbe  einen  solchen  Gesteins- 
Charakter  an,  <\i\ss  sie  ohne  Frage  als  eng  mit  den  tiefer  liegen- 
den Culmscbicliten  verbunden  angesehen  werden  muss.  Die 
Sandsteine  erscheinen  durch  Grauwacken  verdrangt  und  neben 
den  Thonschiefern,  welche  mit  jenen  wechseln,  linden  sieb  die 
fttr  den  Golm  so  charakteristischen  Kieselscbiefer  bis  in  die  höch- 
■len  Lagen  hinauf.  Ähnlich  verhttlt  es  sich  mit  dem  Auftreten 
der  Gmwacken  in  der  obersten  Ahtheilmig  des  Cnims  tm  Barsen 
obgleich  an  dessen  Sttdrande  das  prodaktive  oder  jOngere  Stein* 
hohlengebirge  mit  dem  alteren  snsamroenhftngt.  Wenn  aber  aoch 
die  dem  letzteren  angehdrige  rothe  Grauwacke  bei  Lanierberg  ki 
neuerer  Zeit  die  Stigmaria  ficoides  Brgrt.,  welche  früher  aliein  aus 
der  oberen  oder  eigentlichen  Sleinkohlenbildung  bekannt  war.  gt  lie- 
fert  hat.  so  darf  dabei  doch  nicht  uh»  rsehen  werden,  dass  nach 
F.  A.  UuMER  die  übrigen,  in  jent  in  Gcstrint^  sich  findenden  I'Üan- 
zenreste  dem  Cuime  eigenlhumhch  sind  und  dass  die  Steinkohlen- 
Schichten  bei  Ilefeld  und  Zorge  den  Banken  der  roihen  Gran- 
wacke  mit  einem  flacheren  >  also  abweichenden  Einfallen  ange- 
lagert sind  {Palaeontogr,  von  W.  Dunbeb  IX«  pg.  8  and  14). 
Übrigens  findet  sich  genannte  SlignuviOi  wie  sich  spater  herans* 
gestellt  hat,  auch  in  der  Schlesischen  Cdm-Granwacke. 

Auch  im  Herzogthame  Nassen  ist  die  Trennnng  des  flOta- 
leeren  Sandsteins  vom  Culme  Dechens  nicht  gut  durchzunuhren 
und  iiut  desshalb  auch  (C.  Koch  Piiliio/.oische  Schichten  und  Grun- 
steinc  etc.  pa^r.  210  etc.)  beide  Bildungen  als  untere  Gruppe  des 
Steinkolih  11  Systems  zusammengefusst. 

Im  Fürstenthume  Waldeck  gehören  die  meisten  Culinschich- 
ten  nicht  dieser  sondern  der  untern  Abtheiiung  an,  im  Gross* 
herzogthu[ne  Hessen  dagegen  herrscht  nach  Lunwia  (Beitrage  zur 
GeoL  d.  Grosshers.  Hessen  etc ,  Ergfinsungsblätter  zum  Notizblalt 
des  Vereins  für  Erdkunde  I,  pag.  5)  der  fldtsleere  Sandstem 
▼or»  auf  dem  Posidonomyenschiefer  mit  untergeordneten  Platten- 
kalken  liegend,  besonders  zwischen  Ballerabach  und  Glessen  nnd 
im  sogen,  hessischen  Hinterlande. 
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Um  nun  das  Resultat  dieser  Arbeit  nochmals  übersichtlich 
zusairimenzurassen,  so  ergibt  sich  nach  den  bis  dahin  erballenen 
Autächlüssen  über  den  Culm  am  Kellerwßlde  die  nachfolgende 
Abtheiking  und  Gliederung  dieser  Formation: 

I.    Unterer  Culm 
oder  AbtheUuiig  der  Ciümsc2üe£er. 

1)  Schwttnlichgraue  Kieseltehlofer ,  wachseM  mH  grtidMip 
wttiisein,  plastiscbem  Thon  und  hallen  Adinolschiefern,  Cyatho- 
pfayllen  und  Crinoideen-Stielglieder  enthaltend)  seltener  mit  Thon- 
icbiefem. 

2)  Aschgrauer  Kieselsandstein  mit  weissen  Quarzadern,  als 
einzelne  Bnnk  auUretend. 

3)  Dunkelgrane  Thonschiefer,  Sj}ltacfiopleris-Ar[cn  führend, 
in  den  oberen  Lagen  mit  schwachen  Bänken  ptelTergrauer,  fein- 
körniger Grauwacke  ,  oder  schwarze  glAnzende  Thonschiefer  und 
dunkel  blauUchgraue  Dachschiefer. 

4)  Graaer^  plattenfOrmiger  Granwackensandstein  aut  weisse« 
Glimmerblflttchen. 

5)  Dnnkelgefiirbte  Kieselschiefer  nnd  schwttniicb-  oder  gelh^ 
lichgraue^  kieselige  Tbonschiefer. 

IL  MitOarer  Oulm 
oder  AbtuWilanff  dm  CntnwindrtaiiMi. 

6)  Grauh'chwersser ,  massiger,  stellenweise  in  Platten  abge- 
sonderter^ iiusserst  fester,  quarzitischer  Sandstein,  Felsen  bildend. 

7)  Schwärzlichgrane  Kieseiscbiefer  nnd  kicseüge  Thonschiefer, 
ein  schwaches  Lager  zosammensetzend. 

8)  Weisser,  graner  und  rdthlichery  conglomeratsbnlieher 
Kleselsandstein  mit  CrinoUeenstielgliedem. 

9)  Weisser  und  grauer,  massiger,  sehr  fioeter,  quarzitischer 
Sandstein  in  nndentlicfaen  Blaken,  bcmmders  snr  Felsenbildnng 
geneigt. 

10)  Aschgrauer  Kiesel-  und  Thonsandstein  mit  Ouarzadern, 
weissem  Glimmer  und  an  mehreren  Stellen  mit  undeutlichen  Pflan- 
zenresten,  zuweilen  spaltbar,  aiisnahmswoise  nochmals  ttberdedit 
von  einer  Bank  graulichweis sen,  quarzitischen  Sandsteins. 

il>  Bdbmm»  md  grane  Tlieiischie^,  in  Soittiforlhon  und 
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Alaunschiefcr  übergehend,  mit  Plötzen  dichter  und  spaltbarer  Nie- 
ren von  thonigom  Spliarusideril. 

12)  Braunlich-  oder  g^raulichf^clbe  Thonsrhiefer  mit  Fiotzen 
concentrisch-schHligpf  Nieren  von  thoitig^nni  Spharosideril,  auch 
mit  einer  untergeordneten  Bank  quarzitisrhen  Sandsteins. 

13)  Graulichweisser,  fester,  quarzitischer  Sandttein  in  Binken. 

14)  Kieselsandstein-Breccie  mit  featem,  qoanittacben,  neifl 
iBhr  «iMMebBififwn  BiadeoiiltoL 

nz.   Obarav  Oulm 
odav  Abtihafllimg  dar  OuImgnnnnMkab 

15)  Hellgefärbte,  zuweilen  geäderte  Thonschiefer,  stellen- 
weise kieseliger  uiui  dunkler  und  selbst  zu  Kieselschiefer  wer- 
dend, in  den  untersten  Lagen  auch  wohl  breccieaartig ,  Meeres- 
algen  üihrend.  jedoch  selten. 

10)  Grünlichgrane  Tiionschieler,  welchen  wohl  auch  die  Grau- 
wacken schiefer  mil  Nereiteu-Aiiiilickea  fiiascUAaaea  bmuiklaa 
aafyn  dürften. 

17)  Briunliche,  gelleckte  Tbonachiefer,  orthokksbaltige  Grau- 
wacke  von  feineaoi  Korne  nnd  grauUckgelber  Farbe  and  gelblicb- 
graoe  Thonachiofer  nül  weissem  GUnner. 

18)  Grflnlichgraue  Thonschiefer  mit  Granwacken-  nnd  Kfeael- 

schieferschichten ,  an  einigen  Stellen  die  ersteren,  an  anderen 
die  Grauwackcii  vurherrsiheiid. 

19)  Hellgefarbte  Thon-  und  Kieselschiefer,  hin  und  wieder 
mit  concentrjs(  her  Slreifung  der  Absoiuicrungüslücke. 

20)  Grünlich-  und  braunlichgraue  Grauwacke.  Grauwacken- 
schiefer  und  dunkle,  sandige  Thonschiefer  mit  Mnorn»'  und  Sa- 
ffenaria- Arien  ^  weniger  bttnfig  kieselige  Tbon-  nnd  aasgebildete 
Kieselschiefer  als  anlergeordnete  Lage«. 

21)  GrobkOralge,  nacb*  oder  brionliobgraae  Graawacke, 
»eisi  nii  OrtboUaa-,  ooweUen  mdk  mit  Labrador-Bmebsiaehen 
•la  wesentlichem  Gemengtbeil. 

22)  Grave  Thonschiefer,  stellenweise  auch  Dachschiefer,  und 
feinkörnige  Grauwacke  mit  uatergcordneten ,  schwachen  Kiesel- 
achieferiagen,  Grauwackenschiefer  und  schteferiger  Grauwaoken- 
iandstein. 

23)  iBante,  kieselige  TbOBSobiefer  mit  jintergeordaetea  Grau- 
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wacken-  und  Kieselscbiefer  -  Schiebten ,  nach  oben  rothe  Thon- 
schiefer  mit  Algen. 

24)  Graue  und  braune,  theüweise  breccienartige ,  kieselige 
Tbonsühiefer.  in  den  höheren  Lagen  graue  und  schwarte,  gut  aus- 
gebildete Kieselschiefer» 

25)  GeibUcligniiie  Graiiwacke,  auch  weiMUchgrane  mit  an- 
iMSlinuiiliareii  PflanieiiresleB. 


Die  beschriebene  Calonpartie  des  Kellerwaldes  bildet  zwar 
•in  fflr  sich  abgeschlossenes  Ganze,  stebl  aber  doch  mittelbar 
mil  denjenigen  Massen  derselben  Formation  im  Zusammenhang» 
welche  sich  vom  benachbarten  Hohen  Lohr  Aber  den  Löhlbacher^ 
Frankenauer  und  Hessensteiner  Forst  in*s  Edderthal  ziehen  und 
▼on  da  aus  nach  Waldeck,  Hessen-Darmstadt  und  Westphaleii 
verbreiten,  um  sich  an  das  rhoinisch-weslplialiscbe  Schiefergebirge 
anzuschliessen.  Sowi  ii  diese] Ix  n  nicht  unzweifelhaft  zum  Posi- 
donomyenschicfer  gehören,  wif  z.  B.  die  Schichten  dos  Lorfe- 
thales  zwischen  Frankenau  und  Edder,  bei  Eddert)ringhausen  etc., 
oder  zum  Culmsandsteine ,  wie  die  quarzitischen  Gesteine  am 
Hohen  Lohr^  Kasparstali  und  Winterberg  etc.,  sind  solche  bisher 
als  flotzleerer  Sandstein  angesehen  worden ,  ob  dnrchgingig  mit 
Rechty  bleibt  aber  noch  zweifelhaft,  da  beispielsweise  in  den  mit 
geringinichtigen  GrauwackenbMnken  Tielfach  wechselnden  Thon- 
schiefem  des  Gossberges  bei  Frankenberg  (nach  fkrüherer  An- 
sicht Schichten  der  Culmgrauwacke)  vom  verstorbenen  Professor 
E.  DiEKFFMwvt  H  ZU  Gicsseu,  zufolge  einer  in  1855  erhaltenen  Mit- 
tlit'ilung  desselben,  die  Posidonomya  BecJuri  Bh.  gefunden  wor- 
den seyn  soll.  Das  fragliche  Terrain  bedarf  daher  trotz  seiner 
scheinbaren  Einförmigkeit  noch  einer  sehr  genauen  Untersuchung, 
deren  baldige  Aosnihrung  im  Interesse  der  Wissenschaft  sehr 
wflnschenswerth  erscheint. 
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CiNsr  das  specifische  Gewicht  einiger  Siiicate 

von 

Emu  Dr.  €•  W.  G.  ff'oelM» 

Dacmt  in  Seidalbecy. 


Herr  Dr.  Mom  hielt  ia  der  Sittung  der  Bied«rrfieiiiiidiea 
GeselUcliefl  Ar  Nelur-  and  Heilkonde  su  Bonn  ani  6.  April 

1865  einen  Vortrag  *  über  die  Veränderlichkeit  des  spedilschen 
Gewichtes  mancher  Silicnle.  Er  ging  dabei  von  der  That- 
saciie  aus,  dass  der  BergkrysldU  durch  Glühen  ein  gerinireres 
spccifischos  G«nvichl  anniininl  und  diT  Granat  sich  ebenso  vt  rlinlL. 
Mohr  erweiterte  die  Zahl  dieser  Thatsachen  durch  die  Resultate 
einiger  von  ihm  angestellten  Versuche,  um  dann  von  dem  Ver- 
haltes dieser  Silicate  bei  hoher  Temperatur  auf  die  in  ihrer  frft* 
heren  Existenx  stattgehahten  EinflOise  ni  schlieaaen. 

Bekanntlich  nimmt  der  Bergkrystalt  (nach  der  von  St.  Cum» 
DvnM  im  Jahr  1855  ansgefhhrten  Untersuchung),  der  ein  spe* 
dfisches  Gewicht  von  2,651  hat,  dorch  Glflhen  ein  apecifiscbea 
Gewicht  von  2,2  an,  vermindert  dasselbe  also  um  0.451.  Aneb 
der  Cranal  verlierlj  nach  Kobf.ll.  durch  diese  Behandlung  an  sei- 
netii  spi  ( ilischen  Gewichte  **  und  vcj mindert  dasselbe  um  Ü,b8Ü. 
Der  Idükrits,  dem  Granat  in  seiner  chemischen  ZusammetisetzUDg 
fast  gleich,  verliert,  wenn  er  in  derselben  Weise  behandelt  wird, 
0,588  an  seinem  früheren  specifisehen  Gewichte.  Cburcb  bat 
neuerdinga***  die  Versuche  mit  Granat  wiederholt  und  heititigt, 

*  Kölnische  Zeitung  Tio.  156. 
•*  V.  KoBFLL  in  Kastnbh  s  Archiv  V,  164;  VIII,  447i  X,  15. 
The  Joum,  of  tke  Vhemie,  «m.  II,  & 
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dass  derselbe  nach  dem  Schmelzen  ein  niedrigeres  specifisches 
Gewicht  bal^  wie  vorher.  —  Dr.  Mohr  üind  nun  bei  weiterer  Ver- 
folgung dieser  Thatsecben»  dass  das  specifiscfae  Geiricbl  des 
Aogites  vom  Laacfaer  See  3^267  betrtgt  und  nach  den  GlQhen  des 
Minerals  sich  anf  3,272  erhöht  bat.  Es  fiind  also  hier  keine  Ab- 
nahme des  sped6schen  Gewichtes  in  Folge  des  GlQhens  statt,  wie 
bei  Granat,  Idokras,  Bergkrystall  n.  s.  w.,  sondern  eine  anbedeu- 
tcnde  Zunahme  von  Ü,ÜÜ5.  Hornblende  von  dcai^elben  Fundorte, 
also  aus  unzweifelhaft  vulkanischen  Gesteinen ,  hatte  ein  spccifi- 
slIu's  (kwit  ht  von  3,131,  nach  dem  Glühen  von  3,146.  Die  Zu- 
nahme betrug  also  0,015.  Die  kleine  Zunahme  des  spccilischen 
Gewichtes  ist  nach  Mohr  wahrscheinlich  durch  die  während  des 
Glühens  zerstörten  Uoblrltume  des  Minerals  veranlasst.  Auf- 
fiillend  ist  dagegen  die  Thatsache,  dass  Hornblende  aus  dem 
Siebengebirge  anfangs  ein  specifisches  Gewicht  von  3,194  hatte, 
nach  dem  Gifthen  aber  von  3,156,  also  eine  Abnahme  desselben 
um  0,033  zeigte.  Ebenso  betrug  das  specifische  Gewicht  des 
Sanidins  aus  dem  Trachyt  des  Siebengebirges  2,574,  nach  dem 
Glühen  aber  nur  noch  2,379,  also  um  0,130  weniger. 

Da  nun  alle  Silicate,  welche  man  durch  Schmelzen  erhalte, 
das  Glas,  die  Schlacken  u.  s.  w.,  wie  Mohr  annimmt,  Kieselsfiure 
mit  dem  specifischen  Gewicht  2,2  enthalten  und  dasselbe  durch 
Glühen  nicht  mehr  Andern,  so  glaubt  er  daraus  schltessen  zu 
liönnen,  dass  diejenigen  Silicate  mit  höherem  specifischem  Ge- 
vnchte,  welche  durch  Gttthen  an  ihrem  specifischen  Gewichte 
verlieren,  niemals  geschmolsen  oder  einer  sehr  hohen  Tempe- 
ratur ausgesetst  gewesen  seyn  können,  so  dass  der  Versuch,  ob 
ein  Mineral  durch  GlOhen  oder  Schmelzen  an  seinem  specifischen 
Gewichte  verliert,  eiiieii  Anhaliäpuukl  über  die  Entstehung  des 
Minerais  abgibt. 

Dr.  Mohr  schliesst  nun  weiter:  Da  die  Basen,  Kali,  Natron, 
Kalk,  Magnesia,  Eisenoxydul,  Manganoxydul  durch  Glühen  ihr 
specifisches  Gewicht  nicht  ändern,  die  Tbonerde  aber  nach  Eini- 
gen ihr  specifisches  Gewicht  behölt,  nach  Andern  dasselbe  noch 
erhöht,  keinenfails  dagegen  erniedrigt,  so  kann  die  Verminderung 
des  specifischen  Gewichtes  von  Silicaten  nur  die  darin  enthaltene 
Kieselsinre  treffen.  Die  Kieselslure  ist  daium  in  den  verschie- 

JahrMi  186*.  37 
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denen  Silicaten  in  verschiedenem  Zustande  der  Verdichtung  und 
wird  bei  vielen  derselben  durch  Glühen  in  einen  Zustand  gerin- 
gerer Verdichtung  ä berge  fiihrt. 

Die  geschilderten  Thetsacheii  «nd  die  am  ihnen  fon  Dr. 
Momi  gelegenen  SchMsse  regten  mich  nn,  mit  anderem  mir  sa 
Gebote  stehendem  Materiale  die  Thatsachen  zu  vermehren  und 
die  Schlüsse  zu  prüfen. 

Ich  untersuchte  znnfichst  Leueltkrystalle,  welche  von  dem 
Vesuv  in  ausgebildeter  KryslalHorin  ausgeworfen  worden  waren 
(wahrscheinlich  bei  der  Eruption  von  J845).  Das  kleinkörnige 
Pulver  dieser  Leuzitkryslalle  erlitt  bei  dem  Glühen  einen  Ge- 
wichtsverlust von  0,18  Procent —  Das  specifische  Gewicht  betrag: 
Vor  dem  Glühen  Nach  dem  Glühen 

2,484  2,486. 
Zunahme  des  specif.  Gew.  —  0,002. 

Die  kleine  Zunahme  des  specifischen  Gewichtes  ist  ao  nnbe- 
deutend ,  dass  sie  in  den  Bereich  der  Beobachtungsfebler  ffeUi 
Das  Resultat  der  Untersuchung  Ist  daher,  dass  dieser  LensH 

durch  Glühen  sein  specifisches  Gewicht  nicht  ändert. 

Es  wurden  dann  die  grossen  Lruzilki  ystalle  untersuihl, 
welche  von  der  Lava  (!or  lUirra  vioujiua  umsc  itkissen  werden  und 
es  wurde  dabri  Sorg(  i^nitragen,  nur  dem  Anscheine  nach  voU- 
stilndig  unzcrsertzlc  Stucke  anzuwenden. 

Das  specifische  Gewicht  der  Leuzitkrystalle  von  der  Boeca 
monfina  betrug 

2,497. 

Durch  GIflhen  erlitten  dieselben  einen  Gewichtsverlust  von  0,69 
Procent.  (Diese  Lenzitkrystalle  stammen  aus  einer  vorhistori- 
schen Lava,  wahrend  die  zuerst  untersuchten  Lenzite  erst  kürz- 
lich die  Einwirkung  des  Vulkans  erfahren  hatten,  daher  offenbar 
der  grüsscrc  Gluhverlust  bei  den  Leuzitkryslallen  der  Rocca 
monfina.) 

In  beiden  Fällen  war  das  Krystallpulver  eine  Viertelstunde 
lang  im  l'latinlicgcl  vor  der  Giasbiäserlampe  erhitzt  worden  und 
dadurch  zu  einer  zusammengesinterten  Masse  geworden. 

Das  specifische  Gewicht  der  JLeusitkrystalle  von  der  Moeea 
twafiM  betrug  mch  dem  GIflhen 

2,510. 
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Die  Zunahme  des  apecifiscben  Gewichtes  vm  0|0i3  Ittsst 
sich  dem  Glahverlus(e  zuschreiben.  Im  Ganzen  ist  das  specifi- 
scbe  Gewicht  auch  dieser  Krystalle  unveränderlich. 

Ein  ganz  cihnlirlu'S  Verhalten  zeiglen  Augitkryslaüe,  welclie 
vom  Ätna  in  vollküiiutien  ausgeLihictem  Zustande  ausgeworfen 
worden  waren,  wie  es  dort  (»fler  geschieht.  Dieselben  ergaben 
durch  Glühen  einen  Gewichtsverlust  von 

0,1Ö  Procent. 
Das  specifische  Gewicht  betrug: 

Vor  dem  Glttbea  Ifa«b  dem  Glüh«B 

3,445.  3,453. 
Zunahme  =  0,008. 

Durch  das  Glflhen  war  das  Augitpulver  zu  einer  fest  zu- 
sammenbackenden, halbgeschmolzenen  Masse  geworden,  die  nur 
sehr  schwer  wieder  aus  dem  Phitinliogel  enlfernl  werden  konnte. 
Das  Pulver  war,  wie  die  vorhergehenden  Substanzen,  eine  Viertel- 
stunde lang  vor  der  Glasbläsorlninpo  erhilzl  worden. 

In  keinem  dieser  untersuchten  Fülle  zeigte  sich  also  durch 
heftiges  und  anhaltendes  Glühen  eine  Abnahme  des  specifischen 
Gewictites  dieser  Silicate  und  das  ist  als  wichtigstes  Resultat  her- 
vorzuheben. 

Bs  schien  von  grossem  Werthe  mit  dem  Augit  (RO,SiO^ 
ein  anderes  KalksUicat  von  Ähnlicher  Zusammensetzung  zu  ver- 
gleichen, welches  aber  keinenfalls  der  Erwirkung  einer  so  hohen 

Temperatur  vorher  ausgesetzt  gewesen  war,  wie  die  Leuzite  und 

der  Augil  in  den  Vulkanen.    Zu  dieser  Vergleiclum^  diente  Wol- 
histoiiii  (CaOjSiO^)  von  faseriger  Zusantaiensetzuug  aus  dem  kör- 
nigen kalke  von  Auerbach  an  der  ßergslrasse. 
Der  Gltthverlust  des  WoUastonites  betrug 

0,025. 

Das  specifische  Gewicht  ergab  sich  zu: 

Vor  dem  GlQhan  N»cb  <!rm  Glfllieo 

2,892.  2,798. 

In  diesem  Falle  Ist  daher  eine  sehr  bemerkliche  Abnahme 
des  speeillsohen  Gewichtes  von  0,093  constatirt.  Auch  das  Wol- 

lastonitpulver  war  eine  Viertelstunde  lang  vor  der  Glasblfiser- 
lampe  erhitzt  würden,  war  dadurch  aber  nicht  geschmolzen,  son- 
dern nur  zusammengesintert   Wenn  es  gelingen  sollte,  dasselbe 
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wirklich  sa  schnelzen,  so  wird  man  wahrscheinlicli  noch  ehie 

weitere  Abnahme  des  spec.  Gewichtes  bemerken. 

Die  Schlüsse,  welche  Dr.  Mohr  aus  dem  eigenthümlichen 
Verhallen  des  specißschen  Gowiclites  vieler  Silicate  zieht,  müssen, 
wie  mir  scheint ,  Iheilweise  beanstandet  werden.    Denn  zunächst 
werden  wir  verlange  müssen,  dass  nicht  allein  das  spec.  Ge- 
wicht,  sondern  tnch  das  absolute  Gewicht  der  m  beiUmnieaden 
Sobstani  m  and  nach  dem  Gittben  angegeben  werde,  indem 
ichon  daraus  oll  sich  Differensen  im  spedlischen  Gewichte  er- 
kliren  lassen.    Wenn  dnrch  das  Glflhen  eines  Minerals  eine 
Vermindemng  des  absolnten  Gewichtes  sich  ergibt,  etwa  io 
Folge  von  ausgetretenem  Wasser,  das  durch  beginnende  Zer- 
setzung in  dein  ächcinbar  noch  frischen  Minerale  enthalten  war, 
Sü  «liuss  schon  darum  eine  Erhöhung  des  specifischen  Gewichtes 
eintreten.    So  versuchte  icli  unter  Anderem  auch  das  Verhallen 
des  Lepidoiithes  in  Bezug  auf  das  spec.  Gewicht  zu  untersuchen. 
Der  Lepidolitb  l6sst  sich  mit  Säuren  nicht  aufsclüiessen,  er  lässt 
sich  aber  schmelzen  nnd  wird  dann  von  Sfiuren  sehr  leicht 
gelost.   0ie  geschmolzene  Ilasse  hat  aach  ein  bedeutend  von  dem 
ursprunglichen  abweichendes  specifisches  Gewicht,  allein  die  er- 
haltenen Zahlen  haben  keinen  Werth,  da  auch  die  Gewichtsab- 
nahme eine  sehr  Wtrflchtliche  war,  indem  Fluor-Lithium  entwich 
(in  meinem  Laboratorium  dahier  brannten  die  Lampen  aller  Prak- 
tikanten ungefähr  zehn  Minuten  lang  mit  intensiv  rother  1  lauinie, 
als  ich  den  Lepidolith  geschmolzen  hatte)  und  weder  die  Zusam- 
mensetzung, noch  das  specifische  Gewicht  der  entwichenen  Be- 
standtheile  bekannt  ist.  —  In  den  Fällen  dagegen,  wo  sich  das 
absolute  Gewicht  eines  Silikates  vermehrt,  etwa  in  Folge  einer 
beim  Glühen  eingetretenen  theilweisen  Oxydation  (z,  B.  von 
Sisenozydul  im  Augii),  muss  durch  das  GlOhen  das  specifische 
Gejnricht  sich  vermmdert  haben. 

Dann  dOrfen  wir  aber  weiter ,  davon  ganz  abgesehen,  die 
Verminderung  des  specifisehen  Gewichtes  der  Silicate  keines- 
wegs nur  der  in  ihnen  angenommenen  Kieselsäure  zuschreiben. 
Wenn  auch  die  Basen,  welche  man  gewohnlich  in  diesen  Sili- 
caten annimmt,  für  sich  allein  beim  Glühen  ihr  specifisches  Ge- 
wicht nicht  andern,  so  lässt  sich  daraus  noch  kein  Schluss  ziehen 
auf  das  Verhalten  der  Bestandtheüe  derselben  in  dem  Silicat. 
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Nicht  die  KieselsHure  im  GninHt  verändert  ihr  specifisches  Ge- 
wicht beim  Glühen  des  Minernls  ,  sondern  der  Granat  selbsl, 
denn  es  ist  in  ihm  iteine  Kieselsäure  mehr  als  solche  vorhanden. 
Der  Augit  ist  keine  Mincralmasse,  in  der  Kalkerde  und  Kiesel- 
Stare  neben  einander  besleheOi  sondern  er  besteht  eben,  dnreb 
die  chemische  Verbindong  jener  ans  einer  neuen  Masse,  ans 
Augilsnbstansi  in  welcher  weder  die  Kaiherde ,  noch  die  Kiesel« 
sflnre  als  solche  noch  existiren.  Und  so  ist  jede  cheraische  Ver- 
bindung, jedes  Silicat  eine  einheitliche  Masse,  die  ihre  eigen- 
thümlichen  Eigenschaften  hat  und  durch  besondere  Einwirkungen 
dieselben  ändern  kann.    Bei  einer  derartigen  Anscbaunngsweise 
von  der  Nalur  chemijjcher  Verbindungen  nuiss  dann  nothwendig 
auch  der  andere  Scbiuss  wegialien,  dass  die  Kieselsaure  in  den 
verschiedenen  Silicaten  in  verschieden  verdichtetem  Zustande  sich 
befinde.   Der  Granat  enthttU  nicht  dichtere  Kieselsäure ,  als  der 
Orthoklas  und  dieser  wieder  dichtere »  als  die^HomblendOy  stw- 
dem  die  Granatsnbstans  ist  dichter  nnd  hirler  als  die  des  Ortho- 
klases nnd  diese  besitzt  Dichtigkeit  nnd  Birte  in  höherem  Grade 
als  die  Hornblende.   So  wird  man  mit  Moni  auch  darin  nicht 
übereinstimmen  können,  wenn  er  sagt:  »Es  ist  wunderbar,  dass 
im  Idokra.s  uiui  GihuhI  die  Verdichtung  der  Kieselsäure  grösser 
it>t  als  im  reinen  Bergkrystall ,  aber  ebenso  wunderbar  ist  es, 
dass  der  Granat  mit  39  bis  4ü  Proeent  Kieseisäure^im  Stande  ist, 
den  Bergkrystall  2u  ritzen.«    Wenn  im  Granat  die  Kieselsäure 
nicht  als  solche  vorhanden  ist,  sondern  derselbe  eine  vollständig 
neoe  Masse  mit  besonderen  Bigenschallen  darstellt ,  verschieden 
von  den  BigenscbaRen  der  Bestandtheile^  ehe  sie  die  Verbindung 
eingingen,  so  gehört  es  eben  zu  den  Bigenschaflen  der  Granat- 
snbstansy  dass  sie  grössere  Harte  besitzt,  wie  der  Bergkrystall 
nnd  ein  höheres  specifisches  Gewicht  hat.    So  lange  wir  die 
Formeln   der  chemischen  Verbindungen  in  der  anorganischen 
Chemie  und  in  der  Mineralogie  nach  alter  dualisliselier  Weise 
schreiben,  den  Augit  als:  CaOjSiO^,  den  Granat  als:  3RO,2SiO^ 
+  R^O'^SiO^  u.  8.  w.,  liegt  die  Anschauung  nahe,  als  wenn  in 
diesen  Silicaten  selbstständige  Kieselsäure  vorhanden  wire,  mit 
den  ihr  in  freiem  Zostande  eigenthOmlichen  Bigenschaften,  und 
als  wenn  sie  dieselben  Andern  könne  ohne  besonderen  Binfliiss 
anf  die  anderen  Bestandtheile  nnd  auf  die  ehenüsehe  Veibindang 
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selbst.  Folgt  man  der  Schreibweise  der  neueren  Chemie,  welche 
die  dualistische  Form  der  Formeln  verwirft,  so  werden  derartige 
Irrthflmer  vermieden,  denn  dann  stellt  sich  die  Formel  des  Aar 
gites  s.  B.  stau  CaO,SiO^  vielmehr  als  StCaO'  dar  and  der  Granal 
ttati  3CaO,2SiO>  +  AW^SiO^  als  SiMPCa^O^S  oder  die  For- 
mel des  Orlboklases  =  noch  den  neuen  grossen 
Atomgewichten,  oder  Si^Al%0^*  nach  den  alten  Alomgewichtea, 
0  =  8. 

Solche  irrthümliche  Annahmen  in  Folge  der  dualisiiscbcn 
Schreibweise,  wie  die  Annalidie  einer  selbststfindicren  Kieselsäure  | 
in  den  Silicaten,  zeinren,  dass  auch  fiir  uns  in  der  unorganischen 
Chemie  und  Mineralogie  bald  die  Zeit  kommen  dürfte ,  wo  wir 
nns  nicht  mehr  gegen  die  Fortschritte  abschliessen  können,  die 
ein  ans  fremderes  Gebiet  der  Chemie,  die  organische  nttmlicb, 
flir  die  gesammte  theoretische  Chemie  errungen  hat  and  noch 
erringt. 

Dagegen  scheint  der  wichiigste  and  ftr  die  Geognosie  weit- 
tragendste Schluss,  den  Hobr  in  derselben  Weise,  wie  es  scios 

CiiLiicH  gelhan  hat,  auf  das  Verhallen  jener  Silicate  gründet,  voll- 
ständig gerechtfertigt.  Mineralien,  welche  durch  Glühen  oder 
Schmelzen  ihr  specifisches  Gewicht  vti  fiiiriderii ,  durrh  weiteres 
Glühen  dann  kein  niedrigeres  specifisches  Gewicht  mehr  erhalten 
und  auch  spAter  ihr  ursprüngliches,  specifisches  Gewicht  nichi 
wieder  annehmen ,  können  nie  einer  so  hohen  Temperatur  aas- 
gesetst  gewesen  seyn.  Mineralien,  die  einmal  geglabt  warea, 
n.  6.  in  Folge  vulkanischer  Einwirkung,  verlieren  nicht  mehr  aa 
spec.  Gewicht,  wenn  sie  nochmals  gegiaht  werden.  Der  Befg- 
krjstall,  der  Granat,  der  Idokras,  der  Lepidolith  sind  solche  Mi- 
neralien, die  durch  Glühen  ein  genngeres  specifisches  Gewicht 
annehmen,  sie  können  darum  nicht  in  hoher  TeiDpcratur  entstan- 
den seyn.  Augit  und  Hornblende  ans  den  vulkanischen  Gestei- 
nen des  Laacher  Sees  verlieren  nii  hl  mehr  an  specifischem  (ie- 
wicht  bei  abermaligem  Glühen;  sie  haben  diese  Eigenschaft  schon 
früher  verloren  in  Folge  der  Einwirkung  einer  hohen  Temperatur 
bei  ihrer  Eruption.  Dieselben  Mineralien  dagegen,  wenn  sie  nicht 
der  Tulkanischen  Einwirkung  aasgesetst  waren,  erhalten  doreh 
Glühen  ein  geringeres  specifisches  Gewicht.  Hornblende  ans  dem 
Siebe tigcbirge  verhielt  sich  der  Hornblende  vom  Laacher  See 
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enigegengesetzt  und  erbiell  darcb  Glttheii  ein  geringem  specift- 
sches  Gewicht  —  Damit  slinmien  euch  die  von  mir  angesteUten 
Vemche  ttberein.  Angitkrystalle ,  vom  Alna  aimgeworfen,  Lea* 
xitkrysUlle,  als  AuswOrflinge  des  Vesov  und  Leusil  aus  der  Lava 

der  Rocca  monfina,  verhielten  sieb  alle  gleich  und  verloren  durch 
hülligcs  Glühen  nichts  an  ihrem  specifischen  (icwichle.  Um  so 
interessanter  ist  es,  dass  ein  anderes  neutrales  Kalksilicat,  der 
Woilastonit.  von  derselben  Zusamnu  Fisi  lziini^  wie  der  Augil,  nach 
dem  GlQhen  ein  bedeutend  geringeres  specilisches  Gewicht  zeigte. 

Wir  haben  also  in  der  That  an  dem  eigenthümiichen  Ver- 
halten des  specifischen  Gewichtes  vieler  Silicate  ein  Mittel^  um 
die  Zahl  der  Thatsachen,  welche  uns  siir  Annahme  einer  be- 
stimmten BntstehQngswelse  derselben  veranlassen^  betrichtlich  zu 
vermehren. 


Digitized  by  Google 

1 


fltarlfhalt  ulWlMitti  eittalUn<e  Pihlcm  ni  Im 

OxydaUoiis-Prodiikto 

▼OB 

Herrn  Professor  Pr.  F.  Sandberger« 


Tn  einer  brieflichen  Mitlheilung,  welche  im  vorigen  Jahrp^anfre 
des  neuen  Jahrbuchs  S.  223  abgedruckt  ist,  machte  ich  aui  den 
KobaK-Gehall  in  Fahleraen  des  Schwarzwaldes  aufmerksann  und 
behielt  mir  Tor»  Ober  diese  wie  über  einige  andere  Vorkommen 
weitere  Beobachtungen  so  veröHentlicben.  Seitdem  sind  meine 
tdthrohr-UntersQcbnngen  and  qaalitatiyen  Analysen  duch  qnan- 
titative  Bestimmungen  bestätigt  und  vervollständigt  worden,  welche 
die  Herren  Dr.  Hilqer,  Assistent  am  chemischen  Laboratorium  der 
hiesigen  Universität  und  Hr.  J.  Öllacher  in  Innsbruck  Husziifiihren  die 
Güte  hatten,  für  die  ich  ihnen  öfTentlich  meinen  besten  Dank  aus- 
spreche. Da  sich  die  Fahlerze  von  den  verschiedenen  Fundorten, 
in  Bezug  auf  ihr  Vorkoininen  iind  ihre  Zersetzungsprodukte  ver- 
schieden verhalten,  so  erscheint  es  passend,  sie  zunächst  getrennt 
zu  betrachten  und  am  Schiasse  der  Abhandlung  die  allgemeinen 
Resultate  xasammensufassen. 

I.  Kobaltluatig»  Mkleme  den  Sohwanwaldoe. 

In  der  Gegend  von  Schapbacb  und  Witttchen  bei  Wolfach 

setzen  viele  Gänge  von  grossblätterige  in  kalk-  und  strontianhal- 
tigern  *  Baryt  im  Goeisse  und  im  Granite  auf  und  lassen  sich 


*  F.  Sandbbrgbr,  Geologische  BetcbroiboBf  der  Umgebang  dar  RoBcb- 
bader.  JUrUnÜM,  im.  &  43  ff. 
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ikbmU,  wo  eine  sichere  Beobaehtnig  mdglidi  ist,  bis  in  den  unteren 
Bontsandstein  (Yogeseunndetein)  verfolgan,  welclier  indese  in  der 

Regel  verunedelnd  auf  sie  einwirkt.  Dass  der  Baryt  dieser  Gfinge 
innertiiilb  des  Gneissgebieles  hauüg  mil  Beibehaltung  der  Struktur  in 
Quarz  umgewandelt  erscheint  und  dass  auf  die  allere,  .silberreiche, 
wismutbhaltige  Genganstuilung  an  vielen  Orten  eine  aus  derbem 
Bleiglanze  und  Kupferkies  bestehende  folgte  ist  in  meiner  eben 
angeführten  Schrift  näher  entwickelt.  Auch  der  Umstand  ist  dort 
conslatirt,  dass  die  in  der  NAbe  der  Grenae  des  Gneisses  asdi 
im  Granite  nocb  FaUerse  f&brenden  Ginge  nacb  Osten,  d.  b.  in 
'iler  Bicbtnng  von  Witticben,  in  solcbe  flbergeben,  welebe  statt 
des  Fablenes  sUbeneidie  nnd  Ibst  silberleere,  aber  stets  von  Wis- 
mntb  begleitete  Kobalterze  führen. 

Die  Untersuchung  dieser  Erze  habe  ich  begonnen  und  bin 
hierbei  zu  Resultaten  gelangt,  welche  hin  und  wieder  von  den 
früheren  Ansichten  abweichen.  So  ist  z.  B.  der  vielfach  citirte 
»Schwarze  Erdkobait«  von  Wittichen  nichts  weniger  als  Erd- 
kobalt, sondern  ein  inniges  Gemenge  von  gediegenem  Arsen  mit 
Speiskobalt  und  einigen  anderen  Körpern.  Da  aber  ein  Abschluss 
der  Arbeit  erst  in  längerer  Zeit  bevorsteht,  so  werde  ich  hier 
die  Wittiehener  Erse  nnr  nebenbei  berühren. 

Einen  Kobaltgehalt*  fand  ich  in  dem  Fahlene  der  Amalien- 
Grobe  in  der  Nordrach  und  der  Grube  an  den  Scbottenhöfen  bei 
Zell  am  Harmersbach ,  der  Grube  Clara  am  Benaucr  Berge  bei 
Schapbacb,  des  Friedrich-Chrislian-Ganges  (Schapbacher  Haupl- 
gruhe),  der  Gruben  im  Tiefr'iibat  h-Thale,  ferner  in  dem  Fahlerze, 
welches  am  Salband  des  in  Abbau  begiillenen  Barylganges  zu 
Christophsaue  bei  Freudenstadt  auftritt  und  in  jenem  von  Neu> 
bulacb,  welches  in  dem  gleichen  Gesteine  (Vogesen- Sandstein) 
aber  in  quarziger  Gangmasse  aufsetsU  Die  Kobaltfablerae  kamen 
nnr  in  wenigen  Füllen  massenhaft  vor,  a.  B.  auf  der  westlichen 
Fortsetzung  des  Friedrich-Christian-Ganges  im  Strassburger  Stollen 


*  Am  SicherätCD  erkenui  man  Kobnit  in  dem  bei  Behiodlang  det 
Schwefel-AmmoDium-rftedertchlngs  der  Ltenog  &t§  Emm  aitt  «mtiHler 
8«l»lwre  MeibmideD  gut  aatgewMclieMa  RaclulMde.  Kia  bedeatonder  Ko- 
ballgebtH  lliai  aicli  mcb  in  derScUacke  aaebwvlaea,  welche  dae  rafKokl« 
vollilSadiff  fttdncirte  Kvpfer  angibt,  da  Kieen  die  Koballreaciion  la  der 
Bofaaperl«  nickt  beeialrichtigt. 
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«d  hl  der  Gegend  von  Rrandenstadt,  stets  im  Ältesten  Theile 
der  Gfingfe  und  vHe  ich  e»  Ort  und  Stelle  sali,  mit  Wlsmatbfer* 

bindungen,  Wismulhkupfererz  oder  Wismuthglanz  (Schapbacb), 
JMlsanimrn,  sehr  seilen  auch  mit  silberreichem  Bleiglanz. 

Das  Miilerial  zur  quanlitaliven  Analyse  ^vll^(lo  von  mir  1861 
aus  dem  im  Vogesensandslein  aufsetzenden  Barytgiiiige  von  Chri- 
stophsaue bei  Freudenstadt  entnommen,  wo  das  Fahlerz  an  den 
Snibindern  noch  jetzt  ziemlicli  reichlich  frisch  und  in  verschie- 
denen Stadien  der  Zersetsong  gefunden  wird.  Ausser  ihm  war 
in  dem  theilweise  schon  durch  Qnan  verdrAngten  Baryte  nur 
noch  und  swar  weit  seltener  Wismutfakupferefi  in  strahligen 
Bflscheln  eingewachsen,  Ober  welches  ich  in  diesem  Jahrgange 
(S.  274  ff.)  umfassende  Mittheilongen  gemacht  habe. 

Die  nicht  hauligea^  eingcwaciisefien  iirystalle  des  Fahlerzes 

202  0 

zeigten  die  Combination  -y- .  otO  .       Die  Farbe  ist  dunkel 

8tah!o^rnu.  der  Glanz  lebhafter,  etwas  in  Fettglanz  geneigter  Me- 
taiiglanz,  der  Strich  rein  schwarz.  Das  specifische  Gewicht  l>e- 
stimmte  Herr  Dr.  Hilger  zu  4,9. 

Da  der  Gang  der  Analyse  von  ihm  an  einem  anderen  Orte 
mitgetheilt  worden  ist,  so  beschranke  ich  mich  auf  die  Anfdhmng 
der  Resultate.  Bs  fand  sich  in  100  Thailen: 


B«n6luMl«r  6oliir«MFO«iiali. 


Schwefel 

.   .  36^40 

Wismulh 

1,05 

Bi  5,eO 

Arsen   .  « 

•     6^93   •  • 

4,46 

As  11,44 

AntinoD 

.   .   14,72  .  . 

5,86 
11,38. 

8b  30,59 

Kupfer  *  . 

•  33)83  •  • 

8,58 

^tt  43,86 

Silber  .  . 

.     1,37    .  . 

0,20 

Ag  1,57 

EiMii   .  • 

.     6,40   .  . 

3,66 

Fe  10,06 

Sobelt  .  . 
If  icfcel  .  . 

.   4;ii  .  . 

,     Spur   .  . 
98,46 

2,25 
14,64 
'26,03. 

Öo  6^46 

Um  mit  anderen  Fahlerzen  vergleichen  zu  können,  wurden 

sämmtliche  Sulfosäuren  auf  Sb,  sttmnUücbe  Sulfobasen  auf  -^u 
berechnet»  wobei  sich  ergab: 
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39,90   72,70      ,  ^ 
39,90      :  72,70^u  oder  2i;4Ö  '993;2  ~    '  ' 

statt  des  durch  die  Formel  Pu^Sb  geforderten  1  :  4. 

Nach  diesem  Resultate  huiidell  es  sied,  wie  schon  die  Kry- 
stallforni  auswies,  um  ein  F&hlerz,  weiches  sieb  durch  einen  Ko- 
baltgebalt  von  4,2 1>  ais  Vertreter  von  Kupfer  resp.  Eisen  nnd 
einen  Wisoiulligehail  von  4,d5^/o  statt  Antimon  resp.  Arsen  aus« 
seiebnet  Bin  weit  niedrigerer  WismutbgebaU  (0,81)  ist  bisjetct 
nnr  in  dem  Qaecksilberfablerse  von  Scbmölnitz  von  Yoa  lUn 
nachgewiesen  worden,  es  wird  sieb  aber  im  Verlaufe  dieser  Ar- 
beit herausstellen,  dass  er  in  einer  bedeutenden  Zahl  von  Fabl- 
efücn  neben  Kobalt  vorkuniiiiU  Wenn  nun  auch  bis  jetzt  Antimon 
und  Arsen  immer  noch  überwiegend  gefunden  worden  sind,  so 
ist  doch  (icr  Niuhwois  des  Wisinulhs  in  solcher  Quantität  schon 
eine  schone  Bestätigung  der  von  Breituaupt  1849  (Paragenesis 
S.  178)  ausgeaprocbenen  Vermutbung  der  Existenz  von  Wismuth- 
fablerzen. 

Seit  jener  Zeit  liennt  man  ja  ancb  schon  andere  Schwefel- 
verbindungen (Kobellit  und  Cbiviatit),  welche  Übergangsglieder 
Bwtscben  den  Reiben  der  Antimon-  und  Wismutbscbwefelsalse 

(R"R)  in  ebenso  unbestreitbarer  Weise  darstellen,  wie  (iiess  tür 
die  Antimon-  und  Arsenschwefeisalze  langst  erwiesen  war. 

Eine  andere  interessante  Thatsache  ergibt  sich,  wenn  man 
auf  Grund  dieser  Analyse  die  Ausfüllung  des  ältesten  Theiis  der 
Gttnge  von  Scbapbacb  mit  denen  von  Witticben  vergleicht.  Man 
flbeiceiigt  sich  danoi  dass  der  Unterschied  In  dem  Überwiegen 
des  Kupfers  und  Antfanons  in  den  ersteren  besteht,  Kobalt  and 
Wismuth  aber  bei  derlei,  mdem  unmittelbar  fusammenbingenden 
Gängen  gemeinsam  ist.  Überdem  fehlen  die  Kupfererze  den  Wit- 
tichener  Gängen  Iteineswegs  völlig ,  ausser  den  Wismuthkupfer- 
erz  führenden  Daniel  und  ^eugliak  h^bc  ich  auch  auf  anderen 
sparsam  Kupferkies  und  noch  seltener  Bunlliupfererz  neben  Speis- 
kobalt beobachtet. 

Ich  gehe  nun  su  den  Zcrsetzungs-Prodokten  der  Kobalt» 
Wismuth-Pablerze  ttber,  welche  ich  an  verschiedenen  Orten  des 
Schwarzwaldes,  am  AnsgOKeicfanetsten  aber  an  demt^undorte  des 
analyairten  Minerals,  in  F^endenstndt  beobtchiot  habe. 
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Die  Zersttzimg  beginnt  mil  der  Bildung  violetter  und  tief- 
blauer Anlaiitfarbcn,  doch  lassen  sich  an  den  S(  ln\  arzwalder  Vor- 
kommen nicht  dünne  Schichten  ablosen  und  untersuchen.  pHgegen 
gelingt  der  Nachweis,  dass  diese  Veränderung  durch  die  Bildung 
voo  Kapferindig  bewirkt  wird,  ao  xersetzten  Stücken  des  Fahl- 
erzes von  Andreasberg  •m  Harse,  wo  aus  den  geborstenen  Kry- 
ftalleii  Kupferindig  henrortriti  und  andere  anisen  TollsUindig  mit 
puhrerigem  Kupferindig  Aberzogen  sind.   Dieselbe  Ersclieimnig 

(11-)— 

wall  dar.  leb  kann  alao  nicbl  mehr  sweifeln,  dass  die  Zeraetsvng 

des  Halbschwefelkaprers  in  Fahlerzen  in  derselben  Weise  erfolgt, 

Wie  (iiess  Iruher  für  den  Kupferkies  von  mir  angedeutet  *  und 
später  von  Ad.  Knop  ausführlich  begründet  worden  ist  Die 

Bildang  des  Knpferindigs  (Cn)  ist  der  erste  Schritt  znr  Oxydation 
des  Kupfers,  welches  dann  z.  Th.  als  Oxydul  in  der  zersetzten 
Masse  znrflckbleibt,  zum  grösseren  Theile  aber  in  schwefelsaures 
Oxyd  Ober-  und  weggefahrt  wird,  wenn  nicht  das  Nebengestein 

kohlensaure  Salze  cnlhiill,  welrlie  den  Kupfervilriol  sogleich  io 
Kupferlasur  oder  Malarhil  umwatideln  und  dadurch  seine  Weg- 
führuniT  mehr  oder  weniger  erschweren.  ***  Dhs  ist  bei  den 
erwMfinit  n  Schwarzwäldor  Cjingen  meistens  nicht  der  Fall  Schon 
vor  der  Bildung  der  AnlaufTarbcn  wird  ein  Theil  des  Schwefel- 
eisens oxydirt  und  kann  durch  Wasser  ausgelaugt  werden,  allein 
dieser  Vorgang  verrAth  sich  nicht  durch  Yerftnderung  der  Fir- 
bung,  sondern  nur  durch  Mattwerden  tnid  stellenweises  Auftrelen 
Ton  Haarrissen  auf  den  Krystallflichen. 

Die  weitere  Verftndening  des  Pahlerzes  nach  der  Bildung 
des  Kupferindigs,  resp.  der  Wegfühning  eines  Theils  des  Eisens 
und  Kupfers  als  schwefelsaure  Salze,  besteht  nun  in  der  allmöh- 
ligen  Umwandlung  desselben  in  einen  porösen,  olivengrünen 
Korper,  weicher  aus  arsensaurein  Kupferoxyd ^  basisch  arsen- 

*  Ob«r«lcht  der  ^olog.  Verb.  d.  Henoglh.  Naiiaa  //94r,  S.  84. 
Newt  Jahrb.  im,  &  S96  ff. 
***  DaM  Vaiaehii  ia  braiarügcr  ConiiaiM  mAi  Allaphan  aal  Klita 
fortbewegt  wird,  welche  mit  dem  BotHehaafiorte  eommaBieireii,  halie  ick 
■ach  eeaerdinii  bewieeea.  Geel.  Beeohreibsag  der  Reachbader  8.  43. 
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mwem  viiii  fcbwerelMorem  Bisenoxyd,  banseb  scWefelsaarem 

Wismolhoxyd  und  der  hiur  und  da  durch  ihre  tief  carmoisinroUie 
Farbe  in  dem  Gemenge  leicht  zu  erkennenden  KoboUliluthe  be- 
steht. Das  Antimon  scheint  sowohl  als  Antimonocker,  wie  als  Stib- 
Uib  Sb  Sh  in  diesem  Gemenge  enthalten  zu  seyn,  da  sich  ein  Theil 
desselben  sofort  und  leicht  in  Selisifura  Ittsi,  der  Resl  ober  nnr 
mch  Üngerem  Kocben  sn^enoaunen  wird«  Sowohl  Wlsmnlli* 
oxyd  als  die  Anlinonyerbindiuigen  treten  natttrlich  laerst  ib 
siAwefelsanre  Salze  auf;  die  Verbindung  des  ersteren  mit  Scbwe- 
felslore  wird  aber  durch  Wasser  bekanntlich  alsbald  in  basisch 
schwefelsaures  W  ismulhoxyd  (BiS),  die  des  letztercü  in  fast 
reines  Antimonoxyd  und  Ireie  Saure  zersetzt.  Der  Slibüth  geht 
denn  aus  «liesem  durch  weitere  Oxydulion  hervor.  Wo  sich  die 
Antimonverbindungun  local  conccntriren,  erscheint  die  Masse  hell 
gelbgrün.  Das  Ganze  ist  dann  in  diesem  Stadium  ein  sog. 
»eisenschüssiges  Kupfergrün^^  Zwischen  und  in  einiger  Entfer- 
nung Yon  diesen  Rttckständen  scheidet  sich  spiter  KobaltblOthe 
neben  oder  llber  Knpfcrschaum  ab,  welcher  mit  Aosnahme  des 
Cbristophsaner  Ganges  von  mir  an  allen  Fundorten  beobachtet 
wurde.  So  ham  er  in  froherer  Zeit  eu  Schapbach  (Strassburger 
Stollen)  in  kugeligen  und  traubigen  Massen  vor^  dann  auf  der 
Grube  Klara,  Ainulie  u  a. 

Zu  Christoplisuue  iiabe  ich  statt  KupferschBuin  Oiiveuit  ge- 
funden, welcher  in  Bezug  auf  Farbe  und  Gruppirung  der 
Krystldlchen  mit  den  nadelformigen  Aggregaten  dieses  Mine- 
rals aus  Cornwal! ,  welche  aus  Tennantit  hervorgeben ,  auf  das 
Genaueste  Obereinstimmt,  aber  im  CSansen  selten  ist.  An  ande- 
ren Stellen  tritt  das  Arsen  in  Yerbindnng  mit  Eisen  als  WOrfel* 
en  ansy  welches  ich  sowohl  in  honiggelben  ObenOgen  als  auch 

lurystaliisirt  ^  ooOoo .       gefunden  habe.  Ist  endlich  der  Ranmi 

welcher  dM  Fahlen  enthielt,  beinahe  leer  geworden ,  so  haftet 

an  den  Winden  nur  noch  ein  schmutzig     Ibes  Pulver,  welches 

nur  Reacüonen  des  Antimons,  dann  schwächere  auf  Eisen  und 
sehr  schwache  auf  Schwefelsäure  übt  und  sich  in  concenlrirter 
Salzsaure  erst  bei  längerem  Koclien  bis  auf  einen  Rückstand  löst, 
d.  b.  es  sind  alsdann  alle  anderen  Metalle  und  Metalloide  als  mehr 
oder  minder  lösliche  Neubildungen  ans  dem  »eisenschOssigen 
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Kopfergrtta«  ausgelaugt  worden  uiui  nur  ein  ans  StiUilk,  freien 
und  baiiseli  adiwerelfanreBi  Biienoxydliydrat  liesleliender  Retf 

geblieben.  Leider  war  das  Material  nicht  hinreichend  für  eine 
quantitative  Analyse.  * 

Wenn  man  versucbl,  sich  eine  klare  Voiätellüritr  von  der  Zer- 
setzung im  Ganzen  zu  machen  und  dabei  von  der  Analyse  und  den 
zu  Chrislopbsaue  beobachteten  Zeraetzttogfiprodiikleii  auagebt,  so 
erliAit  man  folgendes  Resullai: 


Übersicht  über  die  Zemetzungs-Piodukte  des  Fahlarsea  von 
ChxiBtoplisaue  bei  Freudeuatadt. 


Dmh  Fahlar« 


t    tphSrftl«!!  lumitiUDAti^ 


entnommene 
I{e»UndthelIe. 


8 


Ca  I  Fl»  •  Ag'  cm  Aa  '  ni  1  8b  |   O    WO  C0*| 


AeT  Zer- 


AM 
4,57'  • 
9,31 
37,71 


.  .   .  .    I  -    -  l,78|  ~  -  1,75  -    -  i  IMlMl  -  II 

.  .  .  .  '  -  2.92  -  -  1,78  —  —  "  I.W,0.n  -11 
.   .   .   .    '  .J,ll.  -  4.67      I  — !  -    ^    —    i.y.^.oo   -  I 


1 


ll,37 


-  i  -  L  7.794.3S|II»,7?'; 
4,ri5    —  l.ö 


XoltAltblBtil« 

l,)HT«*nit  . 
>ll-«>-     .    .  . 

Mftlscliit   I.S,59'J0,9I 

BchwtMB.  WliiDatboxyd 

(Ii  5) 

adtväteUlwre .  .  .    |  7.i(>  -- 

Die  geringe  Menge  des  Silbers  in  den  Zerselzungsprodukten 
wieder  zu  entdecken,  wo  es  als  gediegenes  Silber  auftreten 
niflsste,  isl  mir  nicht  gelungen.  Vermuthlicli  wird  daran  schuld 
seyn,  dass  es  äusserst  fein  vertlieilt  vorliommt. 

Einfacher  als  bei  dem  analysirten  Fahlerse  gestalten  sich 
die  Verhfiltnisse  bei  der  Oxydation  des  Tennantils»  indem  die  Pro- 
dukte aus  Kupfervitriol  (unter  besonderen  Umständen  statt  dessen 

*  ScnuBiL  cPowBD.  CV,  146)  hat  einea  f  alehra  latolea  Bttektlaad  vna 
AmlinikaniehatglaiM  qatatfiatiT  •aalytht  aad  fafaodra: 

AaUMoaaxyd-ABliiMNMliira    .  .  .  •  8I,BS 

WtMer  9,42 

Bifanoxyd  mll  wenig  Nickeloiyd  •  .  5,73 

100. 

Das  Antimon  bat  sich  hier  also  anzweifelhafi  in  der  Weise  in  den  leti* 

len  Röcksinndc  conccntrirl,  wir        dem  FshlerTe  von  Christophsaue. 

**  Bei  der  2ertetsung  der  Antimon-  und  Wi«iDntbf«iic  diircli  Wasser 
frei  gewardea. 
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Langil),  Oliveiiit  und  Wörfelerz  bestehen,  da  die  übrigen  arse- 
niksauren Kupferoxydc  erst  wieder  aus  dem  alleren  nnd  weitaus 
häufigsten  Oiivenit  *  hervorzugehen  scheinen.  Auch  in  Beglei- 
tung dieser  K<>rper  habe  ich  wiederholt  vereinzelte  Parlhien  von 
Koballblüthe  gefunden  und  vermuthe,  dass  es  auch  kobaithaltigea 
Tennantit  gibt ;  in  den  Proben  des  Minerals,  welche  ich  qiMiltiilif 
inalynrle,  habe  kk  jedooh  keio  KobaH  mchweiMii  können. 

S)   Kobalth&ltige  Pahlene  der  Zeobatein-ronnatioii. 

Als  idi  in  den  ScbwenwAIder  Fahlenen  i863  den  Kobdt- 
fehtlt  anfgeftinden  bitte,  eab  ich  roicb  in  der  Ulentnr  vergeb- 
lich naeb  Analysen  um,  in  welchen  dieser  Körper  schon  als  Bestand« 

theil  der  Fahlerze  erwähnt  wäre.  Den  von  Svanberg  und  später  von 
Peltzek  HTinlysirleii  f  ifilerzähnlichen  Aflonit  als  kobalthaltiges  Fahl- 
erz anzusehen  ,  schjen  mir  na(  h  st  inem  Verhallen  in  der  Glüh- 
rf»hre  und  seiner  Zusammensetzung  nicht  gerechtfertigt.  Um  so 
mehr  inleressirte  mich  die  Bemerkung  von  Bheithauft  (Paragenesis 
S.  236)  y  welcher  aus  dem  Ausblühen  von  Kobaltbeschlag  ans 
Fahlersen  der  Gegend  von  Saalfeld  auf  einen  Kobaltgehall  schloss, 
den  ich  denn  such  alsbald  in  solchen  Krystallen  nachweisen 
konnte,  welche  von  Kobaltblötbe  vollständig  frei  waren  nnd  nir- 
gends eittgemenglen  Speiskobalt  bemerken  liessen.  Sehr  schön 
trat  die  Reaktion  bei  dem  Fablerse  von  Kautsdorf  (bayerische 
Enclave  bei  Saalfeldj  hervor,  welches  mir  in  Menge  zu  Gebote 
Stand  und  daher  für  die  quaiiUlalive  Analyse  bestimmt  wurde. 

Aber  nicht  miiMler  deutlich  fnnd  ich  auch  Kobalt  in  den  kry- 
stallisirten  Fahlerzen  aus  dem  Kuplerlellen  von  Kahl  (bayrischer 
Spessart),  wo  früher  Bergbau  getrieben  wurde  und  Bieber  (kur- 
hessischer Spessart),  wo  noch  ein  Srarischer  Bergbau  besteht 
Der  IntensitSI  der  Reactionen  nach  so  ortheilen  wird  die  Menge 
des  Kobalts  wohl  ebenso  gross  (oabesn  3*^/0  seyn^  wie  im  Kants- 
dorfer  Brze.  Bs  ist  hiemach  wahrscheinlich,  dass  anch  die  Fahl- 
erse  anderer  Kupferschiefer-Reviere  Kobalt  enthalten  nnd  der 
Nachweis  desselben  neben  dem  überall  mit  vorkommenden  Wis- 
mulh  hatte  .ein  grosses  Interesse. 

*  Sochroit,  welehmr  4m  «nbedingl  illefta  der  utmommm  Kapfcmyde 
danlslll,  da  von  Lnrnn«  hmI  ipll«ff  «ocb  von  Tubwax  OiiYonit  in  Foims 
domlbon  in  Ubelhra  gofnato  woidan  hs»  fehll  Mt  Jons  ia  •ConnvaD. 
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Dtfs  Füblerz  von  Kaulsiioil  sitzt  meist  unniitleibai  auf  dem 

GraiUiegeoden  in  ziemiicb  grossen  einlachen  Krystallen,  seltener 

0    202  202' 
DarclikreiizD0gi«Zwi1]ingen  der  Form  j  .       .  ooCoo .  -y- ,  auf, 

sehr  selten  bemerkt  man  noch  ein  xweitef  rechtet  Pyramiden- 
tetraeder,  welohee  aber  nicht  gemessen  werden  konnte,  vielleiclit 
ist  es  das  an  dem  hierher  gehörigen,  flberans  flichenreichen 

Fahlerze  von  Kahl  von  UfissmsM  *  beobachtete      2  ' 

Pahlers  Ist  hin  and  wieder  von  einer  sehr  dünnen  Schicht  von 

Kupferkies  und  zwur  ganz  gleichmfissig  überzogen. 

Zu  den  Versu<  hen  wurden  völlig  reine  Slürkc  von  stahl- 
grauer  Farbe  und  duiikelschwarzeui  Striche  benutzt.  Das  speci- 
fische  Gewicht  bestimmte  Herr  Dr.  Uilgeb  an  dem  Hir  die  quan- 
titative Analyse  verwendeten  Materiale  zu  4^8. 


Diese  ergab: 

Schwefel  . 

BerMluMtar  8oliw«CBlfeli«l(: 
.  28,34 

Artea  .  . 

.   10,19   .  < 

,  6,50 

Ae  16,63 

WienaUi  . 

•  1,83 

.  0,43 

Bi  3,3s 

Anlimon 

.    15,05   .  . 

6,00 
12,92 

Sb  21,05 

Kupfer 

.   32,04   .  . 

Ö,OÖ 

€u  40,12 

Blei    .  . 

.    0,43  .  . 

0,07 

PI»  0,50 

Silber  .  . 

0,23   .  . 

0,03 

Af  0,25 

Ellen  ,  • 

.     4,85    •  • 

2,77 

Fe  7,62 

»Dk    ,  • 

•     3,34  • 

1,33 

in  5,73 

KoUlt.  . 

«     SjiJS    .  • 

1,58 

Co  4,53 

(»3,74 

14,43 

37,34. 

Reducirt  man  wieder,  wie  oben,  alle  Sulfosäuren  auf  Sb> 
alle  Snlfobasen  auf  -4o,  so  erhält  man  45,88  Sb  ;  71,57-^ 

2^104  *  ^93^2  ~  ^  :  M>  was  der  Formel  i^u'^Sb  nur 


*  MiMNlofleehe  Hotiiw  IV,  S.  33  f. 
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sehr  annähernd  entspricht,  ein  Umstand,  der  darch  die  grosse 
Schwierigkeit  der  Analyse  wohl  begreiflich  wird. 

Das  Kaulsdorfer  Fahlerz  zersetzt  sich  in  ganz  ähnlicher 
Weise  wie  das  von  ChrisUrpfasane,  indem  mit  dem  Maltwerden 
der  PIftchen  schon  ein  Austritt  Ton  schwefelsaurem  Bisenozydnl 
stattfindet  y  spftter  intensiv  blaue  Anlauffarben  sich  bilden  und 
dOnne  Schichten  eines  wenig  consistenten  Kupferindigs  auf  den 
KlOfken  zu  beobachten  sind.  Laugt  man  dann  mit  Wasser  sus, 
so  geht  schwefelsaures  Kupferoxyd  in  grösserer  Menge  in  Lo- 
sung. Ilicraui  iolgt  die  Bildunof  rostiiirolher ,  gclbgrüner  und 
briiuiigelber  Rinden  auf  denselben,  bis  die  ganze  Masse  in  eino 
schinulzig  oiivengrüne,  stellenweise  gelbgrünc  Substanz  von  der 
Beschaffenheit  und  den  Reactionen  des  oben  erwähnten  »eisen- 
schüssigen Kupfergrüns«  verwandelt  erscheint.  Nur  sehr  selten 
bleibt  in  diesem  Stadium  die  Krystallform  erhalten ,  wie  diess 
unter  andern  bei  Stocken  von  Kaulsdorf  und  Kahl  der  Fall  ist, 
welche  also  Pseudomorphosen  von  eisenschüssigem  Kupfergrün 
darstellen.  Bs  Ist  sehr  leicht,  sich  zu  überzeugen,  dass  Malachit 
in  denselben  nur  in  Spuren  enthalten  ist,  da  concentrirte  Essig- 
saure auch  beim  Kochen  nur  äusserst  kleine  Mengen  von  hupfer- 
oxyd  aus  drm  feine  i]  Pulver  der  Pseudomorphose  auflöst. 

Gru.si,L're  derbe  Stücke  von  eisenschüssigem  Kupferf^rün  er- 
scheinen noch  später  nach  allen  Richtungen  von  Schnüren  von 
hochgrünem  Kupferscbaum,  blauer  Lasur  und  Kobaitblüthc  durch- 
zogen^  während  sich  eine  braune  ^  undurchsichtige  amorphe  Sub- 
stanz ebenfalls  hier  und  da  zu  grösseren  Massen  von  musche- 
ligem Bruche  concentrirl.  Bine  Untersuchung  derselben  in  Glüh- 
rOhrchen  gab  ein  Sublimat  von  arseniger  Siure  und  viel  Wasser» 
die  salzsaure  Lösung  enthielt  Oberwiegend  Eisenoxyd,  dann  Kalk, 
Magnesia  und  sehr  wenig  Koball.  Der  amorphe  Körper  ist  also 
ein  pilticilahnliches  basisch  arsensaures  Eistnoxyd,  durch  arscn- 
saures  Kobaltoxydul,  Kalk  und  iMagnesia  verunreinigt  oder  ein 
„gelber  Erdkoball".  KAMMEi  SBEnG  hat  wenigstens  bei  diesi  r  Sub- 
stanz von  der  benachbarten  Localitat  Kainsdorfgang  dieselben  Re- 
sultate erhalten.  Es  bildet  sich  niso  hier  ebensowohl  wie  bei 
der  Zersetzung  des  Freudenstadter  Erzes  arsensanres  Eisenoxyd 
and  vielleicht  haben  nur  die  eingemengten  anderen  Körper  das 
Auskrystdlisiren  desselben  als  WQrfelerz  verhindert. 

Ahrtach  ISf».  38 
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Je  mehr  kryslallinische  Schnüre  df»r  oben  erw  ihnlen  Mine- 
ralien sich  in  d»!m  schmutzig  grünten  direklen  Zerselzuiig&pro- 
dttkte  des  Fahlerzes  entwickeln,  desto  heller  wird  die  Farbe  des- 
Mlben,  zuletzt  fast  rein  gelb  bei  g^leicbseitigem  Steigen  des  An- 
Umon^GeiiaUes,  d.  h.  bier  bleibt  ebenso,  wie  oben  erwfthnt  wurde, 

nur  ein  ROckstand  von  Anlimonocker  (5b  und  SbSb)  mit  sehr 
wenig  freiem  und  basisch  schwefelsaurem  Bisenoxydhydrat,  wih- 

retid  sich  diu  arsensauren  löslichen  V^erbinduntjen  als  solche  und 
der  Rest  des  Kupfers  als  kohlensaures  ausscheiden. 

Zwischen  dem  Gange  der  Zersetzung  des  kobaithalligi.n  Fahl- 
erzes aus  der  Zcchsleinformation  von  haulsdorf  und  jenem  von 
den  Schwarzwälder  Erzgängen  besteht  also  die  grösste  Analogie, 
was  bei  der  grossen  Ähnlichkeit  der  Zusammenaelsung  der  £rse 
leicht  begreiflich  isl. 

8)  CkrlBgm*  Kobalt»  und  Wlomath-Oelialt  In  QueokaUbai^ 

Valüenen.  * 

Die  Beobai  lilunjr,  dass  auch  auf  dem  Fahlerzc  von  Moschel- 
landsbcrg  in  der  bayerischen  Pfalz  hin  und  wieder  Kobaltblüthe 
in  sehr  geringer  Menge  neben  Malachit  als  Zersetzungsprodukt 
«uitritt ,  veranlasste  mich ,  auch  diesen  ohnehin  in  anderer  Be- 
ziehung merkwürdigen  Körper  zu  untersuchen.  Leider  war  mein 
Material  nicht  genflgend,  um  den  Verlauf  des  Zersetzungsprocesses 
desselben  zu  verfolgen,  da  sich  die  meisten  der  unter  der  Be« 
Zeichnung  Fablerz  von  Moschetlandsberg  1834  von  der  fc.  Regie- 
rung der  Pfalz  der  Universität  zum  Geschenk  gemachten  Stflcke 
als  Kupferglanz  erwiesen,  den  ich  darunter  auch  krystallisirt  auf- 
fand. Meines  Wissens  isl  dieses  Mineral,  obwohl  es  zeitweise 
in  Begleitung  von  Zinnober  in  grösserer  Menge  vorgekommen 
seyn  muss,  aus  diesem  Bergwerksreviere  noch  nicht  erwähnt 
worden. 

Das  Fahlerz  kommt  an  einem  der  untersuchten  Stücke  in 
ziemlich  grossen  Krystallen  ,j  .  ooO,  an  einem  anderen  in  reinen 


*  Einen  Gehnh  in  Koball  nnd  Nickel  in  nngaritckem  QaecktUberfahl» 
erse  gibt  BBBiWAiirY  t84S  nach  einer  Unienucbuog  von  FmTton  an,  er  i* 
in  keiner  4er  ipiietea  qnnnlitalivea  Anelfien  dteier  Brie  liealiMit. 
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Tetraedern,  aber  daneben  augh  in  der Combination  -^.^.odOoo 

vor.  Auf  den  grosseren  Krystallen  silzt  stellenweise  eine  sehr 
dürme  Haut  von  Kupferkies ,  der  auch  Inn  und  wieder  Bruch- 
stücke vüii  Krystallen  Test  verkittet ,  dann  linsenförmige  Khum- 
boeder  eines  Eisen-BraunspHlhs.  auf  welchem  höchst  selten  kleine 
Zinnoberkrystalle ,  bftulig  aber  Eisenkies  und  Strahlkies  aafge- 
wachscn  ert^cbeinen. 

Das  Fahlerz  ist  dunkel  stahlgraa^  das  Strichpulver  rein 
scbwars.  Vor  den  Ldthrohr  enIwickeU  es  auf  Kohle  sehr  star- 
ken Anlimonrauchy  Arsengeruch  bemerkt  man  kattm.  In  der 
GlQhr^hre  mil  Soda  und  Kohle  behandelt,  beschlligt  es  dieselbe 
alsbald  mit  Onecksilbertropfen,  die  sich  tu  einem  breiten  Spiegel 
Terelnigen. 

Hr.  J.  Öllacher  in  Innsbruck  hat  mich  durch  die  quantitative 
Analyse  dieses  Erzes  zum  grosslen  Danke  verpflichtet  und  unter- 
suchte ferner  im  Anschlüsse  das  Fahlerz  von  Serfaus  im  Innlhale. 
Die  Bruchstücke  der  grossen  Krystalle,  welche  ich  ihm  mittheilte, 
waren  trotz  ihres  frischen  Aussehens  doch  nicht  vollständig  rein^ 
sondern  enthielten  auf  Uaarklüften  schon  6,08^0  Eisenoxydul, 
Cais  Eisenspath)  0,43  freies  Eisenozyd,  0,69  Kupferoxyd  und 
0,12  Schwefelsfiure ,  von  welchen  Substanzen  sie  zuerst  dnrcb 
Essigsfture,  dann  durch  Wasser,  welchem  i%  SalzsAure  zugesetzt 
worden  war,  befreit  wurden.  Alsdann  wurde  das  spedfische 
Gewicht  bestimmt^  welches  sich  als  5,095  ergab,  wtthrend  Brbit- 
HAUPT  *  solches  bis  zu  5,279  an  Fahlerzen  von  der  öfleichen  Lo- 
calitäl  gefunden  tial.  Sill>er  fand  Ur.  Öllacheb  nicia  und  ich 
ebensowenig  in  den  andcien  Stücken.  Es  ist  daher  sehr  wahr- 
scheinlich, dass  sich  Breitiialpts  Bestimmung  auf  eine  silberhal- 
tige oder  eine  an  Quecksilber  noch  reichere  Yarietüt  beziebi,  die 
mir  nicht  zur  Untersuchung  vorlag. 

Die  Analyse  ergab: 


*  ParacwMNf  S.  258. 
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Schwefel  • 

MM«b«itead«b«rg. 

.  21,90 

Schwefel 

.  28»14 

hxttm    .  . 

0,31  . 

.  0,20  =  '&  0,51 

Arten 

.  0,00 

Antinon 

.  23;45  . 

.  9,36  »  'Sb  32,81 

Antinon  . 

.  25,49 

Wiiinuth  . 

.     1,57  . 

.   0,36  =  Bi  1,93 

Wisroalb 

.  0,12 

9,92 

Kupfer  .  . 

.  33,19  .  . 

8,12  =  4u  40,31 

Kupfer  . 

.  33,31 

Qmekeilber 

.   17,32  .  . 

9.77  ~  rf«  20  00 

AiiM*lt«lliar 

1 24 

Eittn  .  . 

.     1,41   .  . 

0,81  ==  Fe  2,22 

Eieen  .  . 

.  7,01 

Kobalt  .  . 

.     0,23   .  . 

0,12  =  Co  0,35 

Kobalt .  . 

.  0,10 

Zink    .  . 

0,10   .  . 

0,05  =  Zo  0,15 

Zink    .  • 

.  3.72 

Mane^n  n.  Nickel  Spofeii  • 

11,87 

Ganit*'^  • 

.  0,75 

Gangarl  . 

.  1,39 
99,87. 

21,79 

99,88 

Rodncirt  man  wieder  wie  oben  alle  Solfosttimn  raf  Sb,  alle 

Basen  auf  -0u,  so  erfolgt  das  Verhultniss 

...  34,77     58,93    .  . 

^  ^ "  =  2T;ö4  '  993,2-  ^ 
was  sich  von  der  Normal-Fahierz-Formel  nicbl  sehr  weit  entfernt 
Kobalt  und  Wismoth  sind  also  aoch  hier  wieder»  wenn  auch  nur 
in  sehr  geringer  Menge,  vorhanden. 

Die  Untersuchung  des  Herrn  Öllacher  bat  bewiesen,  dass 
aus  dem  Fahlcrzc  ziiorsi  Eisen  durch  Zerselzunj?  auslriu ,  uls 
Oxydulsalz  und  als  freies  Oxyd,  wcIcIhs  luiin  uiich  bei  elwas 
stärker  iin^rc^riffenen  Fifichen  als  rolhen,  äusserst  dünnen  Über- 
zug erkennt  Kupfer  ist  dann  noch  sehr  wenig  ausgetreten  und 
scheint,  wie  überall,  erst  nach  dem  auch  hier  auftretenden  An- 
laufen mit  tiefblauen  FarbentOoen)  d.  h,  nach  der  allmtthligen 

Umwandhing  des       in  Co  stärker  oxydirt  su  werden.  Noch 

später  beschlagt  sich  das  Fahlerz  mit  einem  helJgrunen,  pulve- 
rigen Körper,  welcher  sich  z.  Th.  schon  in  Wasser .  vollständig 
aber  und  mit  sehr  srli\v;u  lieui  Brausen  in  sehr  verduniiler  ShIz- 
sAure  löst,  viel  schwefelsaures,  wenig  kohlensaures  Kupferoxyd» 


*  Die  Analyse  dee  Fnklnrtns  von  Snrfaos  führe  ich  nur  cur  Veifleicbnnf 
an»  da  ick  kein  Maleriai  mr  Blnefnlnglaohea  Ummneknng  bnaitM. 
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schwefelsaures  Eisenoxyd  und  überdicss  Anlimonoxyd  enthalt, 
Anlimonocker  ist  stellenweise  an  seiner  hochrrelben  Farbe  in  der 
gnioeii  Masse  erkennbar,  wo  er  sich  locai  conccnlrirl  bat. 

Weitere  Beobachtungen  über  die  endliche  Zersetzung  des 
Moscheilands berger  Fableraes  konnte  ich  nicht  machen,  Btuii  und 
BismAUPT  haben  aber  noch  spftlere  Stadien  der  Zersetxang  be- 
schrieben, auf  welebe  ich  elnzogeben  veranlasst  bin. 

Bli«  führt  (zweiter  Nachtrag  zu  den  Psendomorphosen  S.  124) 
von  demselben  Fundorte  »erdige  oder  pulverartige  Aggregate 
von  Zinnober  von  schön  scharlachrother  Farbe«  an,  welche  reine, 
aussen  raube  Telraeder  bilden  und  von  ihm  mit  vollem  Rechte 
als  Pseudomorphosen  nach  Fahlerz  betrachtet  werden.  Er  schwankt, 
ob  er  dieselben  als  UmwnnHlnn^s-  oder  Verdrängiings-Pseudo- 
morphosen  zu  betrachten  habe,  da  damals  so  hohe  Gehalte  an 
Schwefelquecksilber  (20^/o),  wie  sie  vom  Raib  im  Fahlere  von 
Schmöinitx  und  Öliacrer  in  unserem  nachgewiesen  haben,  noch 
nicht  constathrt  waren.  Gegenwartig  wird  es  wahrscheinlich,  dass 
man  diese  Psendomorphosen  den  »dorch  Verlast  von  Bestandthel* 
len«  entstandenen  xusurechnen  hat.  Entschieden  wOrde  diess  dann 
seyn.  wenn  sich  in  denselben  noch  Antimon  als  SbSb  im  Ge- 
incMiiic  mit  Zinnober  nachweisen  Hesse.  Ein  Versuch  in  dieser 
Hitlilimg  wäre  gewiss  von  liUeresse.  Fiele  e  r  bejahend  iius,  so 
würden  alle  durch  Oxydation  bei  gewöhnlicher  Temperatur  los- 
lich gewordenen  Bestandtheile  des  Fahlerzes  weggeführt  und  nor 
das  schwer  oxydirbare  Schwefelquecksilber  neben  den  überall  zu- 
rlickbleibenden  Antimon- Verbindangen  auch  hier  geblieben  seyn. 

Ausser  Blum  hat  auch  Hoao  MOllbr*  eine  Psendomorphoso 
von  Zinnober  nach  einem  tetraedrischen  Minerale  von  Pohl  da 
Lena  In  Asturien  beschrieben  und  analysirt,  aber  unentschieden  ge- 
lassen, ob  das  ursprüngliche  Mineral  0««cksilberfahlerz  oder  Kupfer- 
kies war.  Diese  Kryslalle  waren  ganz  von  Realgar  uinhuUt.  Da 
ich  die  Bedeutung  dieses  Körpers  als  Zersetzungsprodukt  von 
Fahhrzen  bei  einer  aiidiren  Gelegenheit  zu  besprechen  beab- 
sichtige, so  will  ich  hier  nicht  weiter  darauf  eingehen.  Derben 

•  Quart.  Juurn.  Chem.  Society  XI.    Sep  -Abdr.  S.  5  If. 
**  Dass  neben  Quecksilber  oichl  bloss  Antimon^  sondern  auch  Arsen  in 
ffemier  Meng»  ia  Fnhlenra  vorfconm ,  ist  dorch  Analytta  voa  fim  Rah 
and  Puma  (Ltiaia't  AbmiImi  CXXVt,  S.  341)  bawiaaca. 
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Zinnober  iiiit  Kernen  von  OueL-ksilherfahlerx  habe  auch  ich  wie- 
derholt, z  B.  an  Stücken  von  Leogaog  in  Salzbarg  und  Szlana 
in  Ungarn  beobachtet. 

Von  hohem  Interesse  sind  endKch  die  Beobacbiungen  von 
BBumüPT  (Paragenesis  S«  258),  wo  er  folgenden  Fall  citiri: 
»1)  Clmoednie$  mercureiu,  x.  Tb.  sersldrt,  2)  Anaigem,  3)  Bi* 
aeiispatta  oder  ein  Brannspath.  Walvacheinlich  isl  daa  AmalgaBi 
dnrcli  Bnlachwefelong  dea  Silbers  und  des  Qoeclullbera  in  Klinoe- 
drite  entalanden.« 

Diese  Beobachtung  ist  jedenfalls  an  einem  Pahlerze  von 
Moschellandsberg  gemacht,  welches  Silber  enthielt,  also  \ou  dem 
von  mir  untersuchten  abweicht.  In  dem  einzigen  Fallt-,  wo  ich 
Amalgam  CodO.202)  unFnitfelhar  auf  einem  Scliwelel-Metalle 
sitzen  sah,  war  diess  Kuplerglanz,  in  dessen  Höhlungen  sonst 
auch  zahlreiche  Quecksilberkttgelchen  sitzen. 

I>ie  allgemeinen  ScUflsse,  welche  sich  aus  den  seitber  ge- 
»cbilderten  Thatsachen  ergeben,  sind  folgende: 

1)  In  einer  betrflchtiicben  Anzahl  von  Fahlersen,  besonders 
denen  ans  LagersUllten  der  Zechslein-Formation  tritt  neben  den 
belcamiten  Bestandtheilen  Wlsmuth  als  thoilweiser  Vertreter  von 
Antimon  resp.  Arsen  und  Kobalt  in  gleicher  Eigenschaft  neben 
Eisen  resp.  Kupfer  ohne  Änderun|r  der  Krystailform  ein. 

2)  Die  z.  Th.  uninitteH)ai  zusainiiieniuingendcn  Erzgänge  des 
Schapbacher  und  WiHicli  iier  Reviers  icn  Schwarzwalde  unter- 
scheiden sich  nicht  durch  das  Fehien  des  Kobalts  und  Wismuths 
in  ersteren,  sondern  durch  das  Überwiegen  des  Antimons  über 
das  Arsen  md  des  Kupfers  Ober  das  Silber.  In  der  Nähe  der 
Grttnse  von  Gneiss  und  Granit  besteht  die  ftlteste  GangansftlUong 
aus  FaUersen,  welche  die  beide  Beviere  aaszeicbnenden  Ble- 
mente  in  einem  Minerale  vereinigt  enthalten. 

3)  Bei  der  Oxydation  von  Fablercen  tritt  inersl  grosser 
Xheil  des  Schwefeleisens  und  später  ein  Theil  des  Kupfers  als 
schvveleisaurc  Salze  aus  und  falls  das  Fahlerz  Arsen  neben  An- 
timon enthalt,  bildet  sich  dann  »Eisenschtlssjges  Kuptergrun«, 
d.  h.  ein  Gemenge  von  Anlimonocker ,  arsensaurem  Eisenotyd, 
arsensaurem  Kupferoxyd,  basisch  schwefelsaurem  Wismutboxyd 
nnd  Kobaltblülhe. 

4)  Die  zuerst  ansf  esohiedenen  schwefelsauren  Salze  werden, 
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]e  nachdem  sie  früher  oder  spftter  mit  Lösungen  von  kohlen- 
sauren Salzen  (in  der  Regel  kohlensaurem  Kalk)  zusammen- 
ireflTen,  in  geringerer  oder  grösserer  EnlTernung  von  dem  zer- 
setzten Körper  als  basi*^(  h  kohlensaure  Oxyde  (Kupfcriabur.  sel- 
tener Malachit)  oder  kohleii^saun  s  Oxydul  (Eisenspalh)  wieder 
abgesetzt,  wenn  nicht  der  £isenviUioi  vorher  höher  ojLydirt  wor- 
den war. 

5)  Aus  dem  »eisenschüssigen  Kupfergrün«  werden  allrnfthlig 
alle  loslichen  Verbindungen  als  KobaUblOthe,  Kapferschaom,  Oli- 
venity  WOrfelera  oder  amorphes»  arsensaores  Eisenoxyd  (»gelber 
Erdkobalt«)  ausgeschieden  und  es  bleibt  nur  in  den  Höhlungen, 

welche  früher  das  Fahlerz  eülhK'Uen,  Anlimonocker  (Sbund  SSb) 
Wisiiiuihuikrr  fofer  Bii>niutliil)  und  Eisenoxydhydral  zurück. 

6;  Falileizc,  welche  nur  Antimon  enlhallen.  gehen  schliess- 
lich lediglich  in  Malachit  (oder  Lasur),  Anlitiionocker  und  liraun- 
eisenocker  Uber.  Die  Bildung  xahlreicher  krystaUiniscber  Körper 
EnUt  bei  ihnen  ganx  weg. 

7)  Bei  der  Zersetzung  der  Onecksilberfahlerxe  scheint  das 
Schwefelquecksilber  gans  seinem  sonstigen  chemischen  Verhalten 
gemfiss,  erst  dann  oxydirt  zu  werden,  wenn  alle  anderen  Schwefel» 
melalle  längst  ausgeschieden  sind  und  desshalb  local  in  Pseudo- 
morphosen  erhalten  geblieben  zu  seyn. 

Ausser  dem  Vorkommen  des  W'ürfelerzes  bei  I  reudeii- 
sladt  ist  mir  durch  die  Güte  des  k.  lliUtenverwalters  Hm  I'isf.n- 
i.ouR  ZU  Friedrirhstlial  <'in  zweites  !)pkannl  geworden,  welelies  er 
aut  eineiii  Gange  atn  Kudter  Wege  audand,  vielleicht  ist  es  das 
schon  von  Hehl  erwähnte. 

Aus  sahllosen  kleinen  Würfeln  bestehende  Krystallgroppen 
von  spargelgrQner  Farbe  sitzen  auf  dichtem  Brauneiseners  und 
Psilomelan  in  ganz  ähnlicher  'Art  auf,  wie  zu  Sehöllkrippen  Im 
Spessart  oder  Hammereisenbach  Im  Schwarzwalde. 

Wttnbarg,  den  26.  Mai  188S, 


I 


BriefweehseL 


A«  MittheUimgeii  an  Professor  G.  Lbionhakd. 

Hetdelbeif,  den  5«  Juli 

Der  Qflte  einet  in  SlaMhiiI  wolinenden  Frenndef  TerdMlie  icii  eine  §nm 
Kenn«  Ton  Anliydrtl'Kryftitlelieii  eni  dem  Kieierit  dei  dortigen  Steii- 

•alzlafferi.  Wenn  ich  nun  auch  durch  die  Untennchung  derselben  schlrfen 
Reialtate  hinticbtlich  deren  WißkelverhSIlnissc  als  die  bis  jelcl  bekanntOi 
nicht  erhielt ,  da  die  Beschaffenheit  der  Fliehen,  die  alle  mehr  oder  minder 
gestreift  oder  unehrn.  {gewöhnlich  auch  nicht  !jl;in/end  erscheinen,  keine  ge* 
naue  Messungen  xuliessen,  so  betibfu  hiete  ich  doch  einige  ConiLiiiiiitionsformcn. 
die  ganr  inleressanl  sind  und  jjewiss  bekannt  zu  werden  verdienen.  Die  am 
häutigsten  vorkommende  hr^staligestalt  ist  die,  welche  auch  schon  Gia%Ri> 
und  Fuchs  angeführt  haben,  und  die  aus  einem  Prisma  und  einem  DooM  in- 
•lebt»  wie  Fig.  1  leigl.  leb  liebe  »leb  in  der  Stellapg,  wie  es  nncb  Focii 
g«lben,  nieb  der  Speltnng  gerichtet»  nnd  die  minder  voUkomniene  Speliengi- 
rleblnng  eis  den  beciteben  Fliehen  perellel  engenonmen.  Die  Fliehen  dM 
Prianine  M  (ooF)  «ind  fielt  gani  starb  vetlikei  gestreift,  ja  sogar  gereift; 
was  wohl  von  dem  Auftreten  mehrerer  Prismen  herrührt.  Ich  habe  derea 
vier  nntertchelden  können,  obwohl  ihre  Winkel  niemliche  Schwankuniren 
beim  Memsen  mit  dem  Anlcge«foniometer  reiben  .  weil  durch  die  Slreifung 
die  }  lr((  hcn  der  verschiedenen  Prismen  oft  gHur  in  rinandn  M  rlnnTcn.  daher 
die  iutgenden  wie  alle  übrigen  Angaben  der  Art  immer  nur  das  Mitlel  aus 

mehreren  Messungen  geben.  Jene  Prismen  sind  ocPn  =  77*'40';  Qo?^  100**30' 
des  am  häufigsten  vorkommende  ,  das  daher  hier  eis  Grundprisma  nngenom- 

men  und  in  den  Figuren  mit  M  bezeichnet  ist;  ocPm  —  123"50  und  OdP" 
=  144°30'.  —  Die  horizontal  sSuIenfdrmige  Gestalt  der  Kryställchen  wird 
gewöhnlich  durch  das  Vorherrschen  des  Brachydomas  d,  viel  seheaer 

w 

dnreb  n  oder  durch  beide  Braebydomen  angleieh  faervorgemfbn ;  d  td'CPoD) 

s  96^;  n  :  n  (mPoo  )  s  141*.  Die  Fliehen  von  d  sind  hoiiionul  gettreifk» 
die  von  n  etwns  nneben  nnd  gewftbniieb  matt.  Ansserden  bonnl  die  lie- 
siebe  Endfliebe  (F>  vor»  die  lienilieb  flau  nnd  eben  ist,  sowie  das  Brachy 


\ 
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pinalurfd  (K),  du  thw  Halt  tahr  itaik  vercUnl  gestraifl  oder  geriift,  mdi 

wohi  elwHs  gewulbi  erscheint.    OP  :  roPoo  =  109^0'. 

Die  beobaehteleB  Krystallgestalien,  deren  AbbildoBgen  ieh  sogieioh  Wer 
beiAfe^  eiad: 


1;  QCf  .  PüO.   Fig.  1. 


3)  OoP .  Poo .  mPoO  .   Fig.  3. 


3)  QOP  .  raPOD .  Fig.  S. 


4)  odP  ,  Pqo  .  oP.  Fig.  4- 


5)  OdP  .  «iPoo  .  oP.  Ftg.  5. 


6)  ODP  .  PQO  .  mPoo  .  OoPoo .    Fig.  6. 


[\      d  7 


JEif.S* 


^3 


ÄST.«". 


R.  Bi.i]if. 


Heidelberg,  den  16.  Joli  189S. 

Ebe  ich  Heidelberg  verlasse,  will  ich  Ihnen  die  Analyse  eines  Dolomite 
von  Ztwiercie  in  Polen  miUheilen,  welche  ich  im  Laboratorium  des  Herrn 
GeheimoDretlie  Bimain  Mitgefobrt  bebe.  —  Dieier  Dolomit  gebön  webr- 
•eheinlieb  dem  Ken  per  an,  iel  von  fancbgfiner  Farbe,  elwaa  bitomin6i  nod 
TOB  ockergelben,  feinen  Bitlerapatblderehen  dorebiagen.      Da«  S.6.  3,79. 

XoblMMWcr  Katk   .  .  .  86.81 

CehUnssare  Mniipie^f.i    .    .  36,96 
K0bl«n«»ures  Eisenozydol  .  1,11 
KoblMsaem  IbafuiosfAiü 
XlsaaMwa  0^87 

Thon«rde  0,30 

Wawer  I,0& 

Dr.  K.  Sttmam. 


Jeu,  d«D  8.  inguft  t6$S, 

hm  drittoa  Helle  Direi  Mirbttcbes  ven  Jubtgange  iHS,  S,  310  fiidel 
•ieh  wn  ZnRn«  die  Roiis  Uber  dM  aeve  SliMfuier  MiMiai,  iMlelm  dee 
Naneo  Kalnil  erbellen  hat.  Die  Mbireicben  clwmwdies  Prtefierbiifiie, 
welebe  ich  davit.bebe  anstellen  latteo  liel  sehr  ver«chiedenem  Material,  wie 
et  der  BefKgeecbworene  Herr  Schömb  in  Leopoldsball  die  Güte  batle,  mir  into- 
•enden,  ergaben  so  bedeutende  Verschiedenheiten,  das-*  eine  chemische  Formel 
atirzttstellen  noch  nirht  indgiich  war  und  behalit  ich  mir  spiftere  MilthcilaD|^B 
vor  Die  allgemeinen  Bcslandlheile  des  K  a  i  n  i  les  sind  Chlor  und  Schwefclsäurf, 
Kali,  Kairon,  Kalk,  Taikerde  und  Wasser.  Dagegen  fanden  sich  auf  mebreren 
der  grossen  Stiickc  des  MlncraU  krysUlliniscbe  Kru»leo  von  der  älarke  von 
1—2  Linien.  Die  Kryslalirorm  war  mir  oicbt  erlieiinbar.  Die  qualiuitve  Prt- 
fung  ergab  ebeafalla  Cblor  aod  Scbwefeliittfe^  Kali  «od  Telberde  and  Waner, 
jedecb  kaan  daa  Cblor  fail  volUtindig  ab  Cbionnaf  ninn  durch  AJcehol  e«l> 
fernl  werden. 

Mein  Bmder  R.  Rbicbabbt  nnterwarf  dieae  ITrystalle  der  qoantitalivea  Un- 
lerancbang,  nachdrai  dareh  AbwasolMW  mit  Alcobol  der  grttMle  Thell  vea 
anlMkngendeni  Cblonnaipilaoi  entfernt  \var.  Die  Resultate  ergaben: 

«  Gefuri(!<>n:        B«rMhii«t : 

Kali     ....   23,286   .   .   .  'A46 
TaUcMda  .  .  .  ia«IO»  ...  9,M 
SctiwcfaltKan  .  89,738  .   .  .  39,76 
Chlor  ....    0,277   ...  — 
Wmmt    .   ,  .  26,868  .   .   .  WM 

mjom  IS^Sr 
Die  berechnete  ZofaminenteUnag  entapricht  der  Formel 
Ke^SO*  +  MgO,  SO'  4-  «HO, 
einem  Salze,  welcliee  »war  längst  bekannt,  aber  noch  nicht  als  Mineral  nach* 
gewiesen  ist     Usiauo  erhielt  es  hei  dem  Verdänsten  ond  der  Krjslallisation 
der  Salze  des  Mnerwassers,  ingleichen  Mvrcet;  Btscn  und  Herrhann  stillleii 
es   aus  der  Luneburgt  r  tiud  Schont-hecker  IHutterlange  d»r.  »Das  weiiere 
wird  die  upatere  iMitiheiiuiig  enlhailen.    Als  neur-s  ^lineral  mit  bestimmter 
chemischer  Formel  schlafe  ich  «ach   der  üblichen  Sitte   dafür  flen  IVamen 
SchOnit  vor,    zum  Andenken  der  Aulhndung   de&  begleitenden  kataties 
dnrob  den  Berggetchworenen  SaittMi. 

Dr.  E.  Reichardt. 


B.  MiUheihingeii  an  Professor  H.  B.  GsiNrrz. 

Brealan,  den  7.  Jnni 
Zu  meinen  Anfealaa  Aber  daa  Teihomen  too  Banmibm  in  der  fiDaailen 
Plan  (Jh.  t803,  8.  395)  Vitle  leb  S.  396  hinter  dem  Paaana  ^e  apiter  be- 
nannte mit  ibr  an  vereinigen  iat"  binananfOgen:  UAehai  inleraiMnI  war  mir  bei 
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einem  Besache  des  brilischcn  Museums  im  Jahre  1862  in  der  gcolopisrhen 
AbtheiloDg  desselben  ein  wohl  erhaltenes  Exemplar  der  Protopteria 
Sinfwri  BUi  dem  Grünsand  bei  Maftecbarry  in  Devomhire  so  Mbeo,  woram 
mf  ein«  tlenlieh  well«  Verbreftanf  dieser  Pflene  in  adiKei««»  ttl. 


Frankfurt  Hin  "M-iiiT,  den  ft.  Joli  t805. 
Tm  verflossenen  Jahre  hm  in  den  öfTenlHrhcn  Rl;itl*»rn  eine  IVarhricht  die 
Runde  u«>mnrht .  wonach  in  dem  bunten  Siindi^tein  ein  volUländiges  Skelel 
eines  LnbyrHilhuduiUe»  gefunden  worden  wäre,  geeignet,  über  den  Bau,  selbst 
6bcr  den  zuvor  noch  nicht  geiiannten  Kumpf  und  die  (üliedmasüen  dieser 
Thiere  Anfichliiis  so  geben.  leb  werde  niebt  nOlhig  haben,  dire»  so  erio- 
nero»  dais  ieb  weoifateoa  Rir  den  ArehegMmnrm*  der  Steinkebtenfomieiioo,  der 
sn  den  Labyrinibodonten  abll,  te  gol  wie  das  gense  Knocbenikelet  nnd  die  Hent- 
bedecknng  dergelegl  nnd  debei  sei  bat  die  Verindemngen  oaebgewiesen  bebe, 
welehe  das  Thier  von  der  ffflbesten  Jugend  bis  zur  völligen  Enlwickelung 
durchlief.  Die  Naehricht,  um  wclebe  es  sieh  handelt,  bemhi  auf  derselben 
Versteinerang,  über  welche  Dr.  Albrkcrt  MDllbr  im  Jahrbuche  1864^  S.  333, 
nftherc  Auskunft  erthriU  Hir^c  Versteinerung  n'lhrt  nn«  dm  oberen  Rfmken 
des  bunten  Sanfhfpin-;  \nu  Hieben  im  Citnlon  BasrI-Suidl  her  und  befindet 
sich  in  der  Sajuiuhuig  tu  Basel.  Derselbe  Sandslein  ruTerle  dieser  Samm- 
lung auch  vereinzelte  Kuuchcnplattcn,  welche  wirklich  von  i.ubynnthodonten 
berrflbren,  und  wohl  mit  dazu  beigetragen  haben,  zu  glauben,  dass  auch  das 
Siteiel  einen  Thier  ans  der  Familie  der  Labyrinlbodenten  nngebOre.  Sa  halte 
noltngst  flerr  Dr.  MOuin  die  Gefilligkeii,  mir  vom  Skelet  wie  von  den 
noch  Art  der  Lnhyrinibodonien  gebildeten  Pleiten  Photographien  sosnaebicken, 
welche  zwar  ahemoa  gelnngen  aind,  nn  denen  Ich  mich  aber  wiederholt  über* 
sengt  hni»e,  wie  wenig  solche  Gegenstände  sich  nach  Pbelegrapbten  bestim- 
men lassen,  zumal  wenn  sie,  wie  in  vorliegendem  Fall,  nur  in  Abdrücken, 
in  den  von  den  Knochen  im  Clestein  hfnfrrh«!fienen  HHimien  bestehen.  leb 
hatte  es  schon  aufgegeben,  es  auch  nur  in  rm  r  Vernmtbung  uIm  r  das  Thier, 
von  dem  (h»s,  wie  mir  scheint,  in  halber  naimiichcr  Grösse  dargr>u  llie  Skelet 
herrührt,  y.u  bringen,  als  ich  eines  Tags  die  t'hoiographien  wieder  zur  llaud  nahm 
nnd  sie  gans  aufillig  verkehrt  hielt,  was  noten  war  nach  oben.  W\»  wer 
ich  eiBlannt,  in  aotcher  Lage  dta  Bild  von  gnns  nnderei  Wirknng  so  Anden. 
Was  snror  als  Ahdmck  erschien,  lag  jeut  erknhen  wie  der  KOrper  selbst 
vor  mhr,  nnd  bei  dieser  Antehennng  mnehle  daa  Skelet  den  Bindrack  den 
von  mhr  ans  demselben  Smidslefai  von  Wnrmhncb,  dhei  Stunden  oberhalb  Basel, 
in  meinen  PiOmontographieit  (Vll,  S.  35,  t.  4,  5)  veröffentlichten  ScUrw- 
stntrus  armatu».  Gehöft  das  Skelet  von  Rieben  diesem  Thier  wirklich  an, 
worüber  nur  der  Versteinernn?  «»elbst  Gewissheit  zu  erlangen  ist,  «o  zeichnete 
sich  dieses  eigenthumlichc  Reptil  durch  rtnr  ppdrÄnaU'  Knrpcrform,  kurr^'n  hreitm 
Kopf  n>it.  wie  es  .««cheint .  .starken  Zähnen,  starke  MiedmaaMcn  n»ii  kurzen 
tiiigero  uud  Zcttcii,  überhaupt  durch  eine  Zusamraeaselauog  aus,  worin  weder 
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mit  dm  Bitraehieni  weh  mil  LabyriotliodoBtMi  AhDiicbkeil  liegt.  — 
DUi  beidoB  am  BiaiieD  gwAmdeBea  KoocIieBplillmi  «ignelm  tich  «oeli  bafter 
ta  einer  photeKiephifelkeB  OaiMeHnnf ;  m  liiid  ebeafiitle  nur  AMrAcke ,  die 
■ber,  wird  die  Photogiapliie  verkehrt  i^ehahen,  die  Platten  aelbil  mh  der 

Sculptur  ihrer  Oberfläche  (refflich  wiedergeben.  Es  i;ind  unpaarife  Kehl- 
platten  von  Labyrinthodonten,  für  das  Skelet  hu$  demselben  Gestein  viel  r.a  ^ross. 
V\areo  diese  Kchlplattcn  voll-tandio.  so  wurden  -si«-^  sirh  wohl  zur  Ermitlelunif 
des  Genus,  von  dein  sie  herrühren.  ci^Mifu.  liine  der  ersten  Pleiten,  die 
der  Ari  gcfmuifn  wurden,  hübe  itli  aus  duiii  bunten  SiuuI.-Ilmh  vini  Sul/itad 
bescbneben  iMem.  Hoc.  d  kitil.  nat.  de  Straskourg  ^  Ii,  1636 J.  Diese  be- 
tland  tnch  nur  in  dem  Abdruck,  und  nm  die  Scalptar  wie  sie  auf  der  Platte 
eigeoilieh  encheint,  datnutellen,  nwialen  lavor  Abgüsse  angefertigt  werden, 
nnch  denen  ich  alidann  die  Zeiebnnng  nnsAlhrte.  Dieter  mfihevelle  Weg 
kenn  nun  in  Micken  Fiilen  ?etlnMen  vnd  defkr  ein  tekr  einfecker,  nock 
kesser  ram  Ziel  fllkreoder  betraten  weiden;  men  photographire  den  Abdradt 
and  halte  das  Bild  verkehrt,  und  man  wird  statt  des  Akdmcks  des  Gegen« 
Standes  selbst  ansichtig  werden.  Ich  glaube  nicht,  dass  es  möglich  ist,  dem 
Übelstand  der  Abdriirke,  mit  dem  der  l'nl;tnntolnj{  zu  kämpfen  hat,  ein- 
facher und  lur  die  \  i  r>u mcninj^  gefahrloger  atu  begegnen,  als  nuf  diese  Wfise, 
zu  der  ich  zufällig  guUuiunieii  hin.  Bei  Zeichnungen  ist  die  Wirkung  unge- 
wiss, da  es  eiuem  Zeichner  kaum  möglich  ist,  die  Schatten  der  erbabcoen 
nnd  V4^eflen  Stellen  so  vollkommen  naturgetreu  aufzufassen  und  wiederse- 
gelMn,  nie  es  dorck  die  Pkotographie  erreickt  wird.  Auck  gelingt  e<  bii- 
weilen,  wenn  der  Abdmek  der  Venlekiefung  nnf  Plbnseopapier  geieichnet 
und  die  Zeicknnng  von  der  Hinteneite  dee  dnrckackeinenden  Pepieie  be- 
tncklet  wird. 

Im  Jahrbneke  iSBBf  S.  186,  habe  ick  ene  einen  TeitÜr-Tbon  von  ifor- 
oau  bei  Soden  am  Taunus  einen  Fisch  unter  der  Benennung  G'oAtne  ATeesM* 
mmsis  aufgestellt.  Dieser  Fisch  findet  sich  auch  im  Tertiar-Thon  von  Nie- 
derflörsheim zwischen  Alzei  und  Worms,  xon  wo  mir  Herr  H.  Liuwio  meh- 
rere Fischreste  millheille,  unter  denen  ich  von  dieser  Species  9  mehr  oder 
weniger  vollsiariilige  Exemplare  erkannte.  Dieselbe  Species  vcriiiuihe  ich 
femer  unter  den  Fij>chen  des  TerliMr-Thones  von  Frankfurt,  der  dem  vi>o 
NiederflOnkein  neck  darck  »einen  Gekili  en  Cffpri*  ikniidi  itt.  Bei  dem 
lUnfel  an  voibtlndigeren  Bxenpleren  kennte  ick  nock  nickt  aar  Gewisaiieit 
gelengen,  ob  es  wirkiick  OoMm  SäMwUmgU  iek  Der  Tkon  von  Rieder- 
flOiekeim  kat  ancb  eine  gnt  etlieltene  Lerve  von  einer  Fliege  geliefert. 

Von  ihren  Beisen  in  Indien  nnd  Hochasien  kei»en  die  flerreo  von  Scblaq- 
nrrwni  ein  Peer  Kitten  mit  foMilen  Knochen  und  Ziknen  milgekreckl,  die 
sie  mir  unifingst  cur  Onteranchung  zukommen  Wessen.  Wenn  auch  nnr  über  den 
kleineren  Theil  dieser  Gegenstände  Aufschluss  zu  erlnn«jer>  vvHr.  -«o  lässt  sich 
doch  die  Wirh?i£:knit  dir<rr  Ausbrüte  schon  aus  dem  dtniid  iiicbt  m  Abrede 
^llcn,  weil  dto  Gegenstandi-  >on  12  Localilälen,  die  8  a^iHtischen  Provin- 
Bcn  angehören,  berrfihrcn,  woraus  .sn  Ii  eine  ausgedehntere  Verhreilang  Kno- 
chen führender  i  ertiar-Gebilde  ergibt ,  als  bisher  für  Ai>ieu  bekannt  war. 
lek  werde  mein«  Untersocbuugen  kierflber^  voo  S  Tefeln  AbbUdungen  be- 
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fMlel,  in  ■winen  PalmtmUognpki^^  B4.  XV,  demoiclitt  TerMTendfeliMii  nod 
•«  wird  diese  Arbeit  spBlor  in  Jas  Werk,  welcbei  die  Herren  vor  SciLMIinrWfit 
Ab«r  ihre  Reisen  im  englischer  Spreelie  beiaofffeben)  äbergehen. 

Die  Insel  Pcrim  im  Weerbuscn  von  Campay  (westliches  Indien),  nicht 
EU  verwechseln  mit  der  In:>el  Perim  am  Eingange  des  rothcn  Meers,  ist  be- 
kannt wegen  ihres  Keichthums  an  fossilen  Keslen  vieler  verschiedenartiger 
W  irbcithicre  and  meines  Wissen?  die  ciniijfc  Fundstätte  für  Dinotkerium 
in  Indien,  welche  Falcokkh  einer  eigcoeu  Speiies,  D.  Indicum^  beilegt.  Unter 
den  Resten  von  Perim  iMibe  ich  in  der  v.  ScBLAfltMTWKiT'schen  Sammluof 
niehti  von  dietein  Geniw  forgtfondin ,  voi  den  eifenllicb  rar  ein  hnlbet 
Beckennlw  md  die  die  Beekenihne  anfiweode  Sireelie  einer  linken  Untei^ 
kleferhitlle,  weren  nber  die  Zikne  wegsebrocken  find,  verHngen.  Bei 
der  Cberehittininmng  dieter  in  der  Fenfie  mmtifum  8i9uim»»U  ven  FAMoran 
und  Cautut  abgebildeten  Reste  nil  Dhiotkerium  giftmUtm  von  Eppels- 
heim kann  jedoch  die  ^eciee  fmUeim»  noch  keineiwegi  nie  |ek6rig  l»e- 
gründet  gelten. 

Von  dieser  Insel  i'rriin  enthält  die  von  mir  iitii*  rauchte  bamrniung  einen 
schönen  roehrreiltigeti  Backenzahn  vun  ]flasiuduh  i*erimen»iw  Falc,  einen 
fragmentarischen  Schädel  von  Merycofiülamus  disaimili^  Falc.  Caltl.,  einem 
Tbier,  welche«  von  diesem  Fundort  noch  nicht  bekannt  war,  und  das  untere 
Bode  eines  Oberamia,  der  von  einen  kleineren  Peckydenn  kertnrOkren 
eekeinl. 

Aof  der  Provioi  Sindh  (weatlichoi  Indien)  liegt  von  einer  Stelle  ewiiden 
Dokn  und  Mn  en  den  rechten  Ufer  des  Indus  der  Endtbeil  eines  Becken- 
nbns  von  Maslodon  vor,  wes  »or  Emittelong  der  Speeles  nicht  hinreicht 

£ine  sweite  Lecelilit  in  der  Frovins  Sindb  ist  Kapdni  bei  Sevan,  welche 
sIck  von  eilen  dbrigen  dnrcb  den  Gebelt  an  Knochen  von  Heersingetbieren 
ansseicbnet.  Die  meisten  Reste  rftbren  von  Lnndsftogelbieren  her,  von  einen 
grossen,  ans  den  Ktiochenbraehstficken  nicht  genauer  tu  erkennenden  Pacby- 
derm  und  einem  Wiederkäuer,  etwas  grosser  als  des  Reh,  der  sich  durch 
den  oberen  Theil  von  einem  Oberschenkel  vcrrrtth.  Es  fand  sich  ferner  lu 
Kapini  das  noch  mit  dem  Scheitelbein  verbundene  Hauptslimbcin  von  einem 
Krokodil.    Auch  diese  Reste  sind  offenbar  tertiär,  das  Gebilde  feinsandig. 

Die  ru  Ihänsi  Ghat ,  xwi^rhpn  Jiihjjmr  iind  Narsingbpur  in  der  Provinz 
llilva  (Centrai-Indien)  gefundenen  Ke.ste  rubren  von  ochsenarligen  Thieren 
her,  die  in  Ermangelung  der  Uümer  sich  nicht  niher  bestimmen  lassen; 
es  liegen  davon  £\vci  üntcrkieferreste  und  ein  Halswirbel  vor.  Diese  Reste 
nacben  den  Eindruck  von  den  Knochen  ans  unserem  I<6ss  md  kdanlen  dnker 
ober  diloviel  seyn. 

Kosbialgarh  in  der  Provinz  l'anjab  (nordwestliches*  Indien)  scheint  be- 
sonders reich  zu  seyn.  Es  werden  in  dieser  Gegend  drei  Luknlilaten  unter- 
schieden. .Vatlodotif  Dinotkerium  und  Rkinoeeros  sind  relcblicb  vertreten. 
Muai9itm  wiegt  vor.  Die  Zibne  erinnern  necb  den  von  ihnen  vorhandene» 
€berresten  an  die  bei  uns  unter  Jfefledefi  eufneltdeii«  begriftnen,  die 
Zibne  von  JMuelJler^M«  an  die  des  J^.  flgamtmm  und  die  von  JMIiieeirM 
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«I  die  unseres  HA.  liwtMtwt  und  Rh,  StkMermaekeH.  E«  liegen  »elM 
obere  SrhneideiShne  vor,  die  von  lihinoceros  nus  Indien  noch  nicht  bekannl 
{Tt'vvesrn  XU  seyn  scheinen.  Wohl  aber  werden  in  der  Fauna  antiij.  Hira- 
lengi»  ein  Paar  neue  tossile  Speele«  von  Hhinoeeros  arigenonnncn,  dt  reo 
starke  untere  Schneidezähne  auf  obere  SehneideziihQe  schlicssco  lassoMi.  Bei 
einer  dieser  Species,  Rk.  piatyihiuua^  üitden  sich  zwischen  den  gros^tu  uo- 
tM«B  SohtteldatllineB  ein  Pur  kltiM  «lifirömiife  Zihne  vor,  gerade  so,  wie 
M  gewiMMi  tofftiirea  JIMiMMrM^Aftdii  DeuifclilMidt  «od  FnakniclM.  Et 
iai  ddMT  SdMd« ,  daat  die  Inditcben  5p«ciM  oiehl  Yollalln^  fMOf  voi^ 
liegM,  mi  mit  den  Eeropiiaelieii  geMner  verglicbea  werden  so  ktanen.  Der 
Annehme,  dass  sie  neu  seyen,  scheint  henptalcblich  der  von  Faixonir  and 
Cautlh  enfgeatellte  Satt  su  Grund  zu  liegen,  deas  alle  fossile  frgleerfdtfe 
Indiens  von  denen  in  Europa  vorkotnm*  nden  specifiscb  v  prarhieden  seyen 
{Quart,  Journal  Geol.  Soc.  London,  1845.  I.  p.  371).  1  iir  c»uigc  dieser 
Tkiere  ist  dieas  gewiss,  ob  aber  für  alle,  musste  erst  noch  erwiesen  werden. 

Unter  den  Gegenstanden  der  ersten  Localiiüt  von  Koshialgarh  fand  ich  nach 
ein  Paar  Unlerkiefcrfragmentc  von  einem  kleineren  l'achyderm,  dad  zu  den 
Sttitlae  oder  der  Fanulip  Her  Sehweine  gehört  zu  haben  scheint,  der  es  we- 
nigstens nahe  gestanden  haben  wird.  Die  Backenzähne,  welche  d<ivon  über- 
liefert sind,  konnte  ich  mit  keinem  der  btkauulea  Genera  in  Einklang  brin- 
gou.  Ich  habe  daher  üruud,  ein  neues  Genus  zu  vcruiutbcu,  das  ich  Sami~ 
therium^  nach  der  IndUchen  Gotlbeil  Seei,  die  Speciee  8mdtk€rimm  Sehimg' 
hawtiH  nennen  wQrde.  Meine  denniebet  endidnende  Abbendlnnf  «rird 
genanere  Angaben  nnd  aocli  die  Abbildung  dieter  Rette  enibalten. 

Onler  dleaen  Gegentttnden  fand  ich  ferner  dat  ven  mir  tebon  im  Jabr 
16$8  ottter  der  Benennung  J^fim«  primigeHimt  anlertcbiedene  Terliifpferd. 
Die  in  Indien  gefandenen  Rette  werden  in  der  Fmmm  mmt,  mtMlmtU  alt  - 
Mpmä  ( fftppef AeHiim )  «nlefefnmMt  deven  getrennt;  ich  bin  jedoch  nicbl 

im  Stande,  sie  von  der  Europiischtn  Speeles  zu  unterscheiden.  Die  Ter* 
•chiedeoen  Speeles  und  Varieiälen,  welche  man  bei  dem  TertiArpferd  Europa's 
annehmen  7n  müjjspn  gcglanhl  hat,  sind  we^en  der  vollständigen  rb«'rijj^npp  Hie 
sieh  TAvischen  ihnpn  hcrausstelllen  .  wieder  eingezogen  worden,  so  dass  «ich 
eigentlich  nur  eine  Speeles  annehmen  Uisst,  der  bei  dem  .Mangel  an  Unter- 
scheidungszeiehen  auch  die  in  Indien  gefundenen  Keste  beizuzablen  seyn 
werden.  Darüber,  ob  das  fossile  iertiärpferd  unter  dem  Namen  HipfOtk§- 
rltMi  oder  Uippari0m  ein  eigeoet  Gennt  oder  nnr  ein  Uetergenut  an  bildea 
babe^  war  man  veiseUedener  Anticbl.  Du  Thier  war  ein  wirklicbce  Mtid« 
Die  Gtdnde,  et  anf  die  eine  oder  andere  Weite  davon  an  trennen,  tind  nkhl 
baltbar.  Selbtl  der  Gmad,  anf  den  am  meitten  gegeben  wird,  data  nlmUeb 
im  tertiären  Pferde  die  seitlichen  Piager  nnd  Zehen  mit  den  dabei  in  Be- 
tracht kommenden  Mnochcn  der  Hand  und  des  Fusses  entwickelt,  im  Pferde 
nur  nidimentAr  seyen,  fällt  dadurch  weg,  dass  bisweilen  bei  den  lebenden 
Pferden  die  Ausbildung  von  Hand  und  Fuss  ^nz  auf  dleselhe  Weise  wie  bei 
dem  Terliärpferdc  \orkommt,  was  tinnsiwlich  n!?  Missbildung  gedeutet  oder 
von  einer  Bildungsheniuiung  abgeleitet  werden  kann  j  et  liegt  vielmehr  hierin 
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d«r  aiigenfcbeinliche  Baweif,  dtw  ila»  GcBiia  Efimt  wirklich  beffehigt,  eine 
solche  Aiubildmig  der  Gliedmusee  berrortubrmgen,  nnd  den  dim  die  Pferde, 
bei  deM  diceeibe  conelent  «uflriii,  nicht  berechtifl  ict,  von  dem  Genus 
Bquu§  Mf  eine  oder  die  «ndere  Weise  tu  trennen«  Alle  anderen  vorge- 
brachten Unteracbiede  sind  untergeordneter  Natur,  und  laisen  eich  auf  ähn- 
liche Weise  bei  lt;bcndcn  Pferden  nBobvveispn  Es  wird  daher  nach  dem 
Rcrhte  der  Priorität  das  Teriisirpferd  unler  dem  \Um  von  mir  schon  ISZ8 
beigelegten  Namen  Eifuux  primigeniu«  auch  femerliin  zu  begreifen  seyn. 
Equus  iirimigemuu  wird  in  der  Fauna  ant.  Simlensü  mit  Resten  abge- 
bildet ,  welche  den  lebenden  Pferden  gleichen ,  to  dt»t  e«  den  Anschein 
htben  klMmte,  beide  Femen  lAnden  eich  In  Indien  Mitammen  vor,  bitten 
gleicbieitif  gelebt,  wm  den  Beobnchtnngen  in  Enropn  widenj^rechen  wflrde, 
wo  Kfmt§  frimi$tmn9  licb  streng  tertiir  verhilt  und  die  mehr  nuf  dns 
lebende  FTerd  hennskommende  Per»  ebenso  ensscbliessüch  diluvial  ist.  Bu 
der  mangelhaften  Keontniss,  die  wir  über  die  Lagerungsverhältnisge  der  fos- 
silen Enochen  in  Indien  überhaupt  besitzen,  gab  es  Itein  Mittel ,  hierüber  in 
einem  richtt{jen  Vcriländniss  zu  gelangen.  Ich  ersehe  nun  ans  d«"r  von 
ScnLAOUVTWiiz'tcheD  Sammlung,  daas  die  Reste  des  Efuu*  pHmigenius  von 

Koshialgarh  im  Panj^b,  wie  die,  welche  ich  von  Ndrpnr  in  Chdmbe  (Bind- 
laya)  zu  erwähnen  habe,  mit  Wirbellhieren  gefunden  wurden,  aus  denen  eich 

unlätiübnr  «'in  }rr!i?irt"<  Alter  fiir  die  La«Ter'^lntte  erjji!»!  ;  die  dem  lebenden 
iTcrdt'  alijjiiche  Form  habe  ich  nicht  darunter  n !ir;;t  fu ndt  ii  ;  es  enl«*pnc}it 
diess  drill  in  Europa  beobachteten  Verbältoiss  des  Vorkooiuieus  der  fossilen 
Pferde  voiikommen. 

Itfertfcopotamtig  dissimitis  ist  in  der  ersten  LoonlitSt  von  Koshialgarh 
durch  einen  sehr  gut  erhaltenen  !r!7fpn  ol)eren  Barkenzahn  verlrelcn.  Der 
Wiederkäuer  von  Kapäni,  etwas  grosser  al.s  <ia.s  Reh.  scheint  auch  hier  vor- 
zukommen-, ein  Astragalu.<i ,  ein  Zehenglied  und  ein  Stück  Unterkiefer  mit 
dem  hinteren  Thcil  vom  letzten  Backenzahn  deuten  darauf  biu,  und  das  Thier 
war  nach  dem  Zahnban  nicht  Horner  tragend,  sondern  ein  Cervide  oder  Mo- 
Sehlde  wie  sie  von  ihnlicber  GrOsse  auch  in  den  dentsehen  Tertili^bilden 
gefanden  werden.  i» 

Ich  habe  nnn  noch  sweier  Brochstacke  nnd  eines  Haotknochens  an  ge* 

denken,  welche  von  einem  Crocodil  herrähren. 

o 

Bine  iwelte  LocalHit  von  Kosbialgnrh  hat  einen  unteren  Backenaahn  von 
JIAIneeim»  geliefen,  der  %vie  die  Stftcke  der  ersten  Localitit  to  die  teitilnn 
JUlMMret*>Anen  Denlschinnds  erinnert,  ohne  Anfseklnss  Aber  die  Bpeoiee 
sa  geben. 

Bs  wird  noch  eine  drille  Localitit  von  Kosbialgarh  nntenchiedeo,  ve« 
4ef  Zihne  von  Jinsfediefi,  ükMtHmm  nnd  Crocodil  vorliegen,  doch  in  einem 
Enstond,  der  keine  Vermnlhnng  «her  die  Spedes  ralissl.  Das  scbdnsie  Bittck 

besteht  in  einem  dreireihigen  Zahn  ans  der  linken  OberliiefiBfhIlfle,  der  mf 
die  dos  Dinotkerium  pganteum  von  Eppelsheim  herauskommt. 

Von  Simla  in  der  Provini  Simla  im  wettiichen  Bimälayn  rttbrt  ans  einer 
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Hoho  von  7200  Fuss  Engl,  ein  fiiclLei»»hii  von  friiehereoi  AoMeh«!  ber. 
ll«eh  aiaer  Miitheiluug  des  Berm  flnui.  von  SciUfiiiiTwsir  wordo  donolfc« 
In  einer  oberflichtlelieo,  Sttetwuaor-Cooehylien  eolbeltondea  Tnf-AUofe- 
fimg  fefiradon ,  mid  rthrt  voa  4or  lobeodoo  Speele»  her,  von  der  jododi 
aiehl  bekanot  iil,  diu  sie  jeut  noch  in  den  weiifichen  Theile  de«  lliaA* 
leyi  wild  vorkonmt.  Im  östlichen  Himalaja  dagegen  habe  er  sie  Ii  überzeagl| 
diss  der  Elepbaot  eich  «cJhel  noch  ie  9000  Fiu«  Uobe  bleibood  att£uihalt«a 
vermöge* 

Aus  der  Provinz  Cbimba  (westlicher  Himälaya)  rühren  von  zwei  Loc*- 
litäten  fossile  Knorhen  her,  die  in  der  Gegend  von  IN'ürpur  liegen.  Die  eine 
dersellHü  mir  Ziiiinc  von   Dinothfii'itim  prliefert,   welche   ausThcii  als 

rührten  sie  -aus  tiutm  Bri4uukuhlen-ärli<{en  lieliilde  her.  Die  Zahne  konimeo 
auf  Dinotherium  giganleum  von  Eppelsheim  herau«.  Das  Gestein  ditr  anderen 
Localilüt,  fünf  Engl.  Meilen  von  Nürpur,  besteht  in  einem  festen  Conglomerat 
Meiner,  abfenindeier  Geiteinairflnimer,  womne  die  nieiaten  Knochen  der  von 

mir  ooiersnebten  Sammlung  herrflhren.   Diese  LocallMt  nntertcheldet  sieb 

o 

vu(i  allen  anderen,  selbst  von  Koshialgarh,  durch  den  Gehali  an  ScluliiUroien. 
Auch  habe  ich  nichts  von  MoMloion  vorgefunden.  Dinotherium  wird  unver> 
kenirfwr  dnreb  ein  bleinee  Bmdiflfick  vom  Sckmela  efnM  Querkammes  sw 
rathen.  Von  ÜAInoearo«  fand  sieb  ein  oberer  Scbneideiabn ,  der  vngeflbr 

iwei  Drittel  des  von  Kosbialgarh  herrührenden  inisst,  und  Ahnlichki  it  mit 
oberen  Schneidezähnen  von  Eppelsheim,  Georgensgmüud,  Eggingen  und  an- 
deren Tertilr-IiOkaiitllen  Dnntacblanda  beiitil.  Des  Yorkommena  von  l^fima 
pHmlfantet  an  dieaer  Stelle  habe  ieb  beroita  gedacht.  Binigo  nnten  Backcn- 
aihne  verrathen  ein  Giralfen^arligea  Thier,  doch  wollen  «io  nicht  gnni  an 
Gunafofanialiff  paaaen;  fOr  ^tWAar^nm  oder  ^mnalAarlttni  aind  iio 
klein.  Von  den  fflr  Asien  angenommenen  awei  Speciea  foiailor  Giraffen  lie- 
gen nnr  von  der  einen  Backenzahne,  welche  alcb  nicht  zu  einer  Vergleichang 
eignen,  vor.  Von  einem  kleineren  Wiederküuer  rnnrlrn  sich  Knochen.  Die 
Rcsit«  von  SchiUlkrf^ten  bestehen  nur  in  vereintelttn  Tlatten,  welche  «ich  in 
vier  Speeles  verlheilen,  worunter  ein  Trionyx ,  (Jlt  ;m  die  den!"?»  fuMi  und 
englischen  Trionyx- Arten  erinnert,  ohne  dass  die  vorliegenden  Reste  ^t  tiugca- 
den  Aufächluss  über  die  Species  zu  geben  int  Stande  wAren.  Von  den  drei 
anderen  Schildkröten  teichnen  sich  die  Platten  der  einen  durch  glatte  Be- 
aebaibnbftil,  anwia  dadurch  aat,  diea  die  Bindrflckn,  welche  die  Orencen 
oder  RIndar  der  Schoppen  nnfiinlunen,  die  Grenaeindficko,  wln  ich  ein  nenne, 
nnr  aehwuch  nnigoprlgl  eldi  dnmellen.  Dia  Grennaindrteka  swbchon  den 
Seiton'  nnd  Rnndachnppen  kamen  nicht  anf  die  Randplatlen,  waa  gngan  Aaft 
aprachaa  würde,  und  doch  befinden  aich  nntar  den  Rippen-  und  Wirbelplaitmi 
k^na,  welche  auf  Tettudo  hinwiesen;  was  die  Ermittelung  des  Genas  er- 
schwert. Die  Species  halte  ich  für  neu  und  begreife  sie  vor1ia6g  unter 
Teitudo  f  Nurpuretuis  Die  Platten  einer  anderen  Schildkrole  fcichnen 
fiirh  durch  überHus  deutliche  Eutwtckelung  der  Grenzeindrii<-kc  aus,  die  i^o^Ntr 
etwa>  si  harfrandif;  sich  darstellen;  und  von  einer  dritten  Species  liegt  nur 
erst  ein  iirucbstuck  vun  einer  Tlatte  vor,  welche  von  eiueiu  kieiaeo  Thier 
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mit  AndeatoDf  TOB  Stroifmig  ptnllel  den  SchuppenrAndern  auf  deo  Plauen 

herriibrt. 

Der  Khcrni-Daki-Pasi  in  der  Provinz  Mn  niri  (westlicher  TIipII  von  Kash- 
mlr)  h«t  aus  einem  graaen  festen  Tbongebilde  nur  einen  Dinolherium- 
Z«bo  von  ausgezeichneter  Grösse  geliefert.  Ich  habe  jedoch  noch  grössere 
fw  JMmiJMm»  flf  wltui ,  ün  n  Eppelsheim  gefandeo  wvTdea,  onter- 
Mwll»  10  4m»  Mlbsl  di*  GfOia«  diwea  Znkn»  keinen  Grand  «bgeben  kenn, 
dea  INMkiH^  in  Alien  Mr  eine  ? eo  der  eniopiiaehen  verachiedene  8pe* 
eiea  n  kellen. 

Ich  habe  nnn  noch  elMT  Untetkieferhälfte  zu  gedenken,  welche  ans 
einer  nicht  genauer  bekannten  Gegend  in  der  Provinz  Gniiri  Khörsnm  (wesl- 
liches  Tibet)  herrührt  und  auf  ein  Flippopolftmus-arügc«  Thier  schliessen 
Iflssl.  Die  Bnrkcnziihne  sind  so  5tark  ?ib£,fekaut  und  beschädigt,  d»ss  die  Be- 
schaffenheit der  Kronen  nicht  luebr  £u  crkrnnen  ist;  die  Gegend  der  Eck- 
und  SchnetdezShne,  welche  zur  genaueren  üesiimmung  einet  Uippopotamus* 
artigen  Thiers  uounigängli i  H  nuihig  is^  fehlt. 

Unter  der  Beschüftiguug  mil  dieaen  Gegenatinden  bei  der  ftemdeflige 
Eindruck,  den  Aaien*a  fofaiie  Wirbetlkier-Fenne  neck  den  deiftber  vorken- 
denen  Teröffeniiickungen  im  Veiyieick  an  Eniope  enf  mick  neckte,  immer 
mehr  der  Übenengung  Benrn  gegeiien,  desa  twbeken  beiden  Weluheilen 
eine  aufllillend  grosse  Verschiedenheit  gar  nicht  bestehe.  Mit  Ausnalime  fon 
Simla  und  vielleicht  anch  von  llidnsi  Chat  sind  alle  übrigen  Localitäten,  v<m 
denen  ich  Reste  untersucht  habe,  rein  tertiären  Alters,  das  durch  Maatodon^ 
Dinotherium  y  Hkinoeerot  mit  oberen  SrhncKle/nhru'n ,  Equua  primigeniuty 
gcnnner  bezeichnet  wird  und  an  die  Millel  tortui  rt  n  .Molasse-Gebilde  unseres 
\\iliUnilcs  erinnert,  mit  denen  auch  der  petrugrnphische  Charakter  der  Ge- 
bilde, aus  denen  die  Reste  in  Asien  herrühren,  wenigstens  theilweise  Ahn- 
liclikeit  xeigt.  Für  Dinotherium  treten  xu  Perim  noch  fünf  neue  Localt- 
lilen  kinan,  wea  eine  ausgedeknte  Verbreitang  dieiea  erloackenen  Rieaen- 
Lendaingelhlera  eecb  fttr  Aaien  beknndel.  Wae  davon  vorliegt,  liaat  aick 
Ton  dem  EnropAiacken  JKiiefJlerfom  flfenfeiim  nickt  nntenclieiden.  Andi 
nnler  den  Zikncn  von  Kattodon  erinnern  einige  lebbaA  an  eine  in  Europa 
sehr  verbreitete  Art,  wodurch  nicht  ausgeschlossen  wird,  dass  beide  Welt« 
tbeile  noch  ihre  besondere  Arten  besitzen.  Dasselbe  gilt  für  Bkittaäin§ 
und  Equus  primiyenius  ann  Asien,  deren  bis  ']f\7.t  bekannten  Reste  von 
denen  aus  verschiedenen  Landern  Europa  s  nicht  zu  uni«  rs!  in  idcn  sind. 
CKalicotherium  iteht  Imli* u  wie  Rhein-Hessen  (.EppeUheim;  zu.  Dem  Vor- 
kommen von  GirafTe  in  Indien  sich  ein  Ähnliches  Vorkommen  in  Grie- 
cbenlend  (Pikermi)  gegenüber  stellen.  Selbst  der  exciusive  Charakter,  den 
dee  SifMkäfimm  und  BtwaMktHmm  Indien  sn  verleihen  achlen,  würde 
vencbwinden,  wenn  ea  aieb  beatitigen  aellte,  deaa  der  in  Indien  gefundene, 
einem  weiblickes  MtmfMtMi  gi$uiUmm  keigelegie  Sckidel  dem  en  Pikeimi 
Ui  Grieekenlend  vorkemanenden  HtlMMmimm  Bmvermjfi  engehane,  m 
welcher  Ansicht  selbst  Falconkb  hinneigt.  Weniger  Wahrsckeinlichkeit  be- 
aiebt  dafür,  daae  die  Kieferreate  dea  Bnmätk§rium  Pmimmi»€  n  Ifelltfde- 
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fih«Wmn  geboren.  Zwiiehen  den  fiMtilea  AÜeii  Indien^!  md  Europa'«  ba- 
«Idbl  fai  4er  Weite  Verwendliehefty  dtti  aie  den  lebenden  der  allen  WaH 
eniiprechen,  gleieliwie  die  fewilen  Affen  Aaerika*»  den  lebenden  der  neuen 
Welt  Und  wenn  Indien  eine  roaiiln  GMoMedUff«  AihM  eder  AlentoMfo 
bentsli  10  bei  du  tertitre  Oenifcbbuid  eine  wenn  ench  nnr  halb  eo  groeee 
MmrotMf9  mlre  (Jabrb.  tSSS^  S.  396)  anhnweiicn. 
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Hewicht  derselben  und  der  Mangaiioxyde  tiberhaupC  513-528. 

Bl'chnbk:  die  IMctconteii  ui  Siniinilungen :  569-602. 

Stefan:  ein  V*  rsiieh  iiber  die  IValiir  de«  unpolarislrlen  Lichtes  and  die 
DoppelbrecUuag  dus  Quarze»  in  der  lUchtung  seiner  optischen  Axe: 
623-629. 

Bniicn:  m  dem  AoftiU:  über  den  Hydrophan  von  Caerwenitea:  643-444. 


3)   Erdiakk  nnd  Wrrthrr:  Jonmal  fttr  praktische  Chemie.  LeipiiR* 

flf.   IJb.  1865,  462.) 

1866,  No.  5:  94.  Bd.,  S.  257-320. 
DsLAroKi AiNR :  über  die  Cerit-  und  Gadolinil-Mctnllp  •  297-304. 
TsRRBtL:  Analysen  einer  TiroiK c,  eines  gchetnhnr  Ijt  ;irbi  iirten  Eiscnsleina  oad 

eines  Eisensteins  aus  den  Knochen-Hohli  n  (1(  s  i'erigord:  315-316. 
Maskslyhb:  Laugit,  ein  neues  Mineral  aus  Cornwail :  320. 
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9)    Jnhrl  ich  der  K.  K.  geologi« eben  Reichsanitalu   Wien.  8*. 

Mb.  IböS,  463.1 

XV,  No.  2:  April— Juni.    A.  S.  183—258;  B.  S.  87—141. 
A.  Bingereiebla  Abhandlungen. 
H.  Wmv;  über  die  Gliederung  der  Kreide-Foraaiioii  ia  Bohnen:  183-*199. 
F.  V.  HoGWffBrm:  Aber  dni  VoriiomnieB  ven  Erddl  ood  Erdwaebi  in  Ban- 

deeer  Kfeiie  in  Weetnelliieo :  1M-306 
A.  MAnninw:  Ober  dne  Aller  der  TeiebeDlle:  208-213. 
F.  PoMrat:  Aber  ein  Jnra  Vorkonnen  io  Oelgalitlen:  813-215. 
F.  AMBROf :  ^ologische  Stadien  aas  der  Ungebung  von  Padert:  215-229. 
H.  VVo!  F!  die  baronielrisrhrn  Hohpnmp<5stinpen  der  I.  Seclion  der  {r«"nInpischeo 

Kelchsnnstalt  io  Bulunrn  in  den  Juhren  ISßt  und  18ß2:  229-248. 
M.  Si»«RTTi>GKR :  der  Sluhinggrabun:  ?48-2r)0. 

K.  V.  Uauer  :  Arbeiten  im  cbeniiscben  Laboratorium  der  geologischen  Reichs- 
ancUlt:  250-253. 

Veneiebaiw  der  eingesendeten  Mineniliea  v.  e.  w. :  253-255. 

Yeneichniat  der  eisgecendelen  Bacher  n.  e.  w.:  255»258. 

B.  Stttangaberiebte. 

LoBEvt:  Vorlage  einer  Bodenkarte  der  Umgegend  von  St.  Florian  ia  Ober- 
Osterrcich:  87-86.  Lipold:  Lias,  Jura  and  Neocom  in  der  Umgebung 
von  Kirrhber«;  an  der  Pielach:  80-90.  FörmLB:  die  Krcidekalke  und 
EocKn-Gebilde  in  der  Genend  von  Prnsina  im  Trcnlschiner  Conillato: 
'^fl-Hl.  St4Chk:  Srhichtcnreilie  im  Gebiet  der  oberen  IV eutra :  91.  F.  v. 
A.ndrjan:  die  Zn«nnirnensetzunj{;  dis  Thnrocztr  Tertiär-Berkens:  91-92. 
HaiohciKR:  über  die  J;ihre8-Silzuug  der  gcolugii»chen  Gesellschaft  in  Lon- 
don: 93-94:  über  die  Entdeckung  eines  Equisetum>Abdrucks  im  Gneiss 
durch  SnaoiCDA:  94-95;  Ober  verschiedene  nrarchiologiscbe  Perioden  j 
96-97;  die  Somner-AaAiabnen  tSSS:  100-102:  über  G.  Paubbs  „der 
Schemaitier  Metallbergbaa  ia  aciaem  jetaigea  Znatande":  102.  pATsaA: 
gemeiaachefiliche  Exlractien  dea  Goldea  und  Silbera  aaa  Eraea:  102-103. 
K.  T.  HAvaa:  Seeaalcgewinaung:  103-105.  Stob:  Fossilien  ans  den  aeo- 
geaea  Ablageningen  Toa  Holtibica  l>ei  Pieniaky  im  ö.  Galixien:  105  106; 
über  Aufsammlung  von  Petrefaktcn  in  den  Liasschichlen  bei  Enze&feld: 
106-107.  FöTTKRLR  ;  das  w.  Blall  der  geologischen  I  bcrsichlskiirlc  von 
Mnhrrn  iind  Schlesien:  107-108.  Hiwtkrhihkh:  neues  Eisenspath-Vor- 
komfuen  bei  Swntoflau  unfern  Brünn:  lÜS-109  Fr.  y.  Hauer:  G.  Cu- 
RIOM :  über  die  Stellung  der  Rsino-Kalke  in  der  Lombardei:  109-112. 
W.  FIaidinchr:  A.  Lrtocha's  Localfaunen-Vcrzcichniss:  112;  über  GiiAMCaa 
Photographie  der  Neaaeelladcr  Alpen:  112-113.  FöTraaui:  die  Steia- 
kobleawerke  Toa  FHafkirchea,  Dreakawa,  Sieierdorf  aad  Refcbilaa: 
118-119.  K.  T.  H%tiva:  der  Nalliiioreakalk  voa  Haaaendorf:  119-120. 
F.  HoeaararTKa:  der  aagebliche  Tracbyt-Foad  ia  dea  Orller  Alpea: 
120-121.  Fr.  V.  Haukr  uad  6.  Stachb:  Geologie  der  Umgebaag  voa 
Graa:  121-122.  W.  Haidingbr:  Erinnernng  an  K.  v.  OavifnaTSR:« ;  aber 
V.  DacaBH's  geologische  Karte  der  Rbcinprovinz  und  von  Wesiphalen ; 
Aber  die  ialeraalioaale  AnaaleiluAg  ia  K<Ua;  Ober  dea  Doppleril  vea 
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Obbürgen  bei  Lutern:  über  PorzellaDcrdc  am  Fusse  des  Berge«  Tri- 
becs;  über  das  Novara  ßeiscwerk ;  über  v.  KokMMAHOw's  „IUt0ri«1iwi 
nir  Mfaienilofle  Roulandt;  Aber  6.  AtuBun:  die  Geologie  iaEa» 
bnd:  122-1!I8.  Pr.  v.  Haum  nad  Q.  StAon:  gcologisclie  Unlonnciimi 
dee  Tfocliyi-fielkiifei  twisclios  Gfott-Meroeeii  ood  Kftwas  13t«133. 
Paul:  Boridit  Aber  die  irBtemtebuiif  der  Umgebangen  tob  Karpfee, 
PljOMo  nad  Dobnoiwe:  132-133;  PAmuB:  die  Kohlenwerke  von  Kladno, 
Anoiif,  Toplita,  SchwadowHz  in  Böhmen  ond  Rossiu  in  Mähren:  133-134; 
Pflanzenreste  auf  dem  Rchgraben  bei  Kirchberg:  Kalkstein- Geiichiebe 
mit  sÜTirischen  Pfttrefjikten  aus  dem  Düovium  von  Oltendorf  bei  Troppau; 
Ch;ilcedon-Kugeln  von  Ollomutstlini!  in  iMjlhren :  134-135;  PouBPint:  geo- 
logisch-bergmännische Karten  des  Kodcnauer  Werkes:  135-137.  Tschbh- 
hak:  der  Trachyt  der  Ortier  Alpen:  137-138.  F.  Stouczm^:  Bericht 
ans  Calctttia:  138-140.  W.  HAiDiMOn:  Leuia  BätUtehimnm  Gm.  md 
Aber  Ausgrabung  eines  Blepbanteii-Ztbef  vor  doBi  KAmflner  Thors 
140-141. 


4)    WArttembergiacbe    natur  wiBsenschafUiebe  Jahreabefto. 

Stntliait.  a^.  [Jb.  i8$S,  314.J 

1864^  *  XX,  2  «nd  3,  S.  153-343,  Tf.  I. 
C.  Bmwt:  gedogiacbea  Profil  dea  Eiaeabobs-Tiumels  bei  HeilbroBB  (Jt  1): 

1A5-204. 

OrriL:  Aber  daa  Lager  von  Seetteraea  in  Liaa  nad  Koapor:  206-213. 


5)  Bulletin  de  la  soeietti  geolo$i$ue  de  Franc»,  [2.1  Paris.  3^. 
•      IJb.  18ßö,  467  1 

1864-1865,  XXII,  f.  8-16,  pg.  113-256. 
Villk:  Studien  über  die  urlesischen  Brunnen  in  den  Provinzen  von  Algier 

und  ConsUnline:  113-122. 
-  ^bkat:  Aller  dea  Graait-Syenita  im  Boaiijoloia:  122-136. 
ytuMt  o'Aooar:  geologiacbe  Beobaobtongea  ia  Gribea  der  Slraiao  Rooi  ia 

Paria:  136-138. 
0.  M  Hoanuart  Qaaitlr^Epoobe  iaa  Po-Thale:  136-151. 
DAoaaa:  Beaorbungen  hieiu:  151-155. 
VlRUR  O^Aoost:  die  Biegsamkeit  der  Schichtea:  155-156. 
Angelegenhoiwn  der  Gesellschafl:  160-tG2. 

PouBcn :  i>achweis  der  viettea  Etage  dea  Lies  im  Ariige-Departeiiiaat: 

162-164. 

Bous;  Modifikationen  in  der  Classiliiiation  seinefi  geologischen  Werkes  öber 

die  Türkei  (1840  ):  164-174. 
DraoBTna:  Aber  Hkp^hom§IU  tneridioiuUis  und  Terskratula  BreHmdt 

174-176. 

*  Die  nifte  2  und  3  <lm  XX  Bande».  1864,  wur<1««n  n««h  dMB  I.HelUt        XXi.  B*» 
»yafivvb«]! ;  ▼•rgl.  Jalu-b.  f.  Min.  i89t,  H.  314,  Kot«.  P.  B. 
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WoLHiRiNCXA :  Aber  die  Alluvial-Gebilde  im  Adoor-Thale  iwUcben  Hastiogae« 

and  LahoM»;  176-197. 
a  M  momusr,  «b«r  das  Po-Tkal  (Tf.  I):  177-I8a 
Inxmu:  ftbw  AblagwaouMi  bei  Coevmf  md  Jovy:  180-186. 
Vimut  B^Aootv:  RIeMiilOpre  in  der  Socin>PorMlioiit  186-187. 
Obaxoo«:  natariicho  BraDOeo:  187-190. 
^tMkr:  Aber  Hemiaster  Vemmiti:  190-193. 
BiBMr:  kritische  Stadien  eiocr  Croppe  von  Ffemiaxfer:  193-201. 
—    fih^r  die  Belemntten,  welche  von  Bi.4ii(viujl  und  d'Oabmhv  alt  B,  krt(ti§ 

b(z<i  litiet  wurden:  201-210. 
i'AR&io     I  riterabtheiluDi^eD  im  Tertiär -Gebiel  der  nördlichen  Apenninea: 


6>   Cempi§*  read««  M40mmdmir§0  d«  FAemdämi^  d$§ 
Paria.  4*.  |Jb.  i8$S,  468.] 

f6id,  Ho.  8-17,  SO.  Fdfr.— 24.  Att.»  LX,  pg.  361-868. 
Ca.  JikcasoN:  uhrr  eia  banwflrdiget  Sanirgal-Lagar  bei  Cbefler  in  Maaiaelni» 

setts:  421- J  i  l 

Elib  DK  ßKAt'MoitT:  über  den  von  Sismottde  entdeckten  GaeiM  mit  deai  Ab- 
druck eines  Eqniäcluntti:  492-494. 

FouQii:  die  Eruption  dei  Ätna  am  31.  Jan.  1865:  548-556. 

CiviAUc:  Anwendung  der  Photographie  auf  physikalische  Geographie  und  eaf 
Gaolegie:  660-663. 

Hoaioif:  ttber  Diiuviei-AblaferaDgen  der  CSegend  von  Tenl  adt  betondeier 
Racbsiebl  anf  dat  Alter  des  Meiacbea:  784-788. 

LABTBr:  Ober  die  Bildnog  dea  Beekent  von  tedten  Meer  nad  ttber  die  Ver- 
iBdemafa»  in  dem  Niveaa  diaaet  Meerea:  796-800. 


7)    i:in)ftitHt.    /.  S^et.    Sciences  iMtkäwuH§UB» ^  fhlßSiptSB  et  «ehl- 
relles,    VarU.    8".    (Jh.  1S65  318.1 

1865,  4.  jHiiv.— 10.  Mai  ;  No.  1618-1636;  XXXIÜ,  pg.  1-153. 
Fusis:  die  Gebirge  und  Vulkane  Chilis:  4. 
Saporta:  über  den  Meteorit  von  L'aigle:  4. 
■alaim:  daa  Kralde-Geblet  vea  Leande:  21-U. 
—  aeae  Verateinernngen  Mbreada  alhiflaebe  Scbicbtea  in  Belgiin:  98. 
Onuma  a^OAUun:  Aber  Keblenkalk:  S2-83. 
Sennv:  aiikroiiwplfcba  Stmktar  der  Meieeriten:  46-47. 
ÜANsTiaa:  llagnelianma  der  Erde  und  deater  sMculare  Sckwankanfiren:  70-86L 
VAa  Paaaien  nnd  Dvrovt:  Nachgrabungen  bei  Treu  dea  Helena:  80« 
Diwalqvb:  grosse  Sqnalen  im  Dilnvinm  der  Maas:  80. 
Foi'O^i^,  Dkvili.r  «nd      ii»  !>r  Bk utmoht :  Ernptiftn  des  Ätna:  108-111. 
Lahtkt  und  Et  iB  db  Brauwont;  Rfobachtungen  über  dis  todte  Meer:  132-133. 
Moocaax:  Hydrographie  der  brasilianischen  Kitfien:  148. 
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Mt  fhynques  rt  nitureU^M,    Gen^vc.    8^    (Jb.  tSBä^  469.] 
No.  87»  Man,  XXII,  185-264. 
A*  d'E^pinr  und  E  Favrb:  geologische  und  pnlliontologischr  BeobichtmigCi 
über  die  Alpen  in  Savoycn  und  im  Canton  Schwjs:  185-214. 
1865,  No.        Avri!.  XML  pp  273-368. 
A.  Faym:  Bildung  der  Seen  und  Tbäler  in  der  Schweiz:  273-289. 


9)   Atti  ielU  Soei0iä  limUmm4  dt  §cUum0  Mtmfii*  MUäwt.  8^. 
[Jb.  1865,  319  1 

Ann,  1865,  vo!.  VI,  fi45-571. 
Th.  Zouukofrr:  über  die  Systeme  in  der  Geologie:  545-553. 

Ann.  1865,  vol.  VII,  pg.  1-142,  U  Taf.  —  pag.  t-152,  I  Taf.  — 
pag.  1-320,  III  Taf. 
P.  Stbobel  und  L.  Pigoriri:  die  Tcrreinarelager  und  rfahlöanten  von  Parma: 
1-159  und  1  Tafel. 

AuMrordenaiclie  Vamamloiig  tn  BMIa  am  3.  bia  6.  Sapl.  IWdi  1-390, 

m  Taf.  and  iwar; 
fttsnngabeiichte:  1-34. 

Q.  Sblla:  ErAffoQDgirade  (darin  geologische  Skiiu  von  Biella):  55-80. 

P.  Lioi:  Seeslation  nm  Lage  di  Fimon:  167-172. 

A.  IssKL  •  Knochenh()hle  von  Finale:  173-183.    Dnni  Taf.  1. 

W.  llAiniM  tK!  neuere  Arhriten  d.  k.  k.  gcolog.  Rcichsanstalt:  203-207. 

E.  CoR-NALu:  Tcrraniara  bei  S;iho  maggiore  in  Parma:  208-209. 

G.  BALSAMO-CRl^ltLl:  Eridanosaurus  ürainbiUäP^  n.  sp.  :  210-212. 

A.  Stopfam:  über  die  grossen  Bivalven  an  der  oberen  und  unleren  Grenie 

der  Contorta-Schichten:  213-266.   Data  Tafel  2. 
V.  Bt  Fium:  einige  Bemerkangen  Aber  daa  6ttltehe  Peraien:  379-284. 

F.  GieniAno:  Bealeigong  dea  Monlblane  von  der  ilallenlaebeo  Seite  noa: 

385-318. 

Ann.  186By  toI.  Vm. 
Ca.  Hmh:  geolegiache  Comniiailon  fOr  Portngall:  65-78. 


10)   Tk0  Qmmri0ri$  J0mrnml  of  thB  09Oi0§iüiti  80eist§,  Lon- 
don. 6^.  fjb.  t8$öt  819.1 

im,  XXI,  Mai,  Ho.  89;  A.  133-158;  B.  5-8;  pL  L 
Angelegenheiten  der  Geaellaehan  nnd  Anapraeho  dea  PiiaidenieB:  I-CXVL 
Hm»;  aber  die  Geologie  von  Otago;  124-129. 

MoBCffisoii:  Bemerkungen  zu  HAJunr^a  Mittheilonfen  ftber  Glelaoher  nd  Seen 

auf  Nenseclnnd-  1?9-130. 
Haast:  Entsiehiniü;  der  Srcn  ;iijf  Neuseeland:  130-133. 
—    fiber  di(3  K.irie  der  i'rovinz  f  anterbury  auf  Neuseeland  und  das  Xlisa 

der  pleistocänen  Periode  dasi  lhfst :  133-137. 
KsaMB:  Kohlen-Gebilde  von  i\eu-Sudwaies  mit  üpirifer^  OloMOfttris  und 

L§fiMmidr9»f  137-141. 
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Wood,  jun. :  Driri-Ablvigtriingen  im  0.  von  England:  141-143. 
Geschenke  an  die  Bibliothek  :  143-158. 

HiMellen:  SiunniBMik:  Flora  der  oberen  Steinkoblen-Formatioo  im  Mvnn* 
w«ld;  Bbum:  Korallen  der  Triea,  der  rhlthchen  nndVöifener  Scbtehlea 
in  dra  Alpen;  Rrnni:  Korallen  nnd  Bryeioen  dee  Mninier  Beekene  und 
der  eberaligoeineB  Sebidiiett  Deoteehlande:  5-S. 


II)  The  London,  Edi mburgh  a.  Dublin  PkiloMophieal  Maga- 
mime  and  Journal  of  Seienee.    |4.)   London.  8^.  [Jb. IMJ, 469.1 

1865,  JanuBTy,  No.  193,  XXIX,  pg.  !-80. 

D.  FoBBRs:  Unlersuchun^eo  flüdaroer)kani»cher  Mineralien:  1-10. 

Ch.  Maaiims:  relative  Erwarmang  des  Bodeos  und  der  Luft  durch  die  ätrahien 

der  Sonne  in  einer  Ebene  und  auf  einem  Berge:  10-15. 
Geologische  Geeellaebnft:  Loamt:  Uber  daa  YorbenMMii  organiaeber  leaie  in 

der  lenrentinlicbea  FonuniloB  Cenedn'a;  Dawimi:  Aber  die  Straklw  nnd 

Stnuiy  Hont:  Aber  des  Venietoemnga-llittel  dieeer  ergwiiacbeo  Eeate: 

78-77. 

1866,  Febraerr,       IM,  XXIX,  pg.  81-168. 

D.  FonBBs:  Unlersuchongeo  sfidameTikaoiscIier  Mineralien:  129-136. 

Geologisohc  (lescllsehafl.  IlF.CTon:  Geolof^ii»  von  Otago,  Ncu-Scelend :  Mi;r- 
caiiioN:  die  Gletscher  von  IV'eu-Sceiund :  Haa«t:  über  die  Bildung  der 
liefen  Seen  in  den  Aipen  von  Nen-Seeland:  157-159. 


12)  RimniT  Jona  end  Hgimi  WooewAiv:  Tke  $*oU$ieml  Mmgmmim: 
LendoD.  8*.  (Jb.  1808,  470.] 
iaS5,  R.  XI»  Hey. 

Jörn  Roam:  BemerIcoBgeQ  Uber  Fem  and  Strabtar  einiger  Tbeile  der  Atpeo 

mit  Rackalcbl  auf  FortfpAlanf.  2.  Tb.,  p.  123.   PI.  VI. 
GouwiN-AvsTKK :  über  die  Claaaificalion  der  cretaclachen  Schichten:  p.  127. 

G.  Maw:  über  einige  Ablagerungen  von  Quarz,  weissem  Sand  und  weiaaeM 

Thon  in  der  Umpoßerid  von  Mandudno,  N.  Wales r  p.  200.   PI.  VII. 
Auszüge,  Berichte  über  geologische  Geaellacbaflen:  p.  204-331. 
Briefwechsel:  p.  231-236. 
Niicellen:  p.  236-240 
N.  XII,  Jone. 

T.  6.  Bomnf :  Blatorlaeber  Naebweia  Aber  fnHtattlacbe  EroplIoaeD  in  CeBtnl* 

Fraabreleh  wAkrend  dea  lAoften  Jnbrbiindena :  p.  341. 
J.  BofB:  Bemerfcnngen  Aber  einige  Eebinedermen  aoa  de»  Kwblenkalke: 

p.  245.  Fl.  ym. 

6.  E.  Roanaia:  geologische  Bemerkungen  über  Schottland:  p.  252. 

H.  H.  Taianua:  Geolegie  and  physikeliache  Beschaffenheit  des  Jordaa-Thala, 

des  todten  Meeres  und  der  angrenzenden  Distrikte:  p.  251 
LacDVBRB  Guppt:  iibcr  einige  terlilre  Abiegerangea  bei  Matura  an  der  0«^ 
kOsto  von  Trinidad:  p.  356. 
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H.  Suuit:  über  die  BedMUiBf  der  Relhesfolge  vonGeeleiwa  nndFeaeiUeB: 
TbeereHtcbe  Betncbtasfen  Aber  dto  «rtwea  Secwdiffmriiie  ia  tSmm 
Darehiclwitte  bei  Bly:  pg.  363. 

Aoiiflitt  mmI  Beriebte  aber  geole|[iecbe  GeeelledielleB:  ^  M-M. 

BriefWeebMl:  p.  283. 
MifcelleB:  286-288. 


13)  $SLBY,  Babington,  Gray  und  Francis:  The  Annais  and  Magazine  of 

naturai  hi»tory,  inelmdim$  Z99hfj/t  Btmmjf  and  049hgp*  Loedee. 

8«    IJb.  1865,  472.1 

1865.  XV,  Nn.  89-90,  pjf.  361-508,  pl.  XIV-XIX. 
&.  JoNBs  und  W.  hiRKBY :  Notizen  über  paläozoische  EotomoslniceeD ;  No.  V| 

HtaniiR'i  Arten  aus  dem  KoUenluilk :  404-410. 
F.  Mftuni:  die  DABwv'tebe  Hypotbeee  wird  dvreb  BeebechluBfea  la  In- 

•lera  mteiuMtil:  410-416. 
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Auszüge. 


A.   Mioeralogie,  KrystaUographie,  NiDendchonie. 

L. R.  V. FELi.KTfBRRO:  Analysen  einiger  Nephrite  aus  «Ten  <;chwei- 
rcrischen  P  Fah  lltau  tun.  (Miuhcil.  d.  Berner  nalurf.  Gcscilsch.  S.  112 

bis  1?'>.'  In  verschiedenen  PTahlbaiUfn  soh\vet7.pri«rlier  Seen,  welche  durch  das 
Vorkommen  von  Knochen  und  Sieingerfilhen,  nicisl  mii  Ausschluss  von  MetHlIen, 
sich  auszeichnen,  finden  sich  bei»onders  in  Men^e  eu  schneidenden  Werkiiva^ 
gen  bearbeitete,  sog.  Steinbeile  oder  Sleinmeiüsel  vor.  Sie  bestehen  meist 
■tu  HhieralieD ,  welclw  nm  in  der  Nliie  der  PfililbaiiteB,  io  Gerollen  «od 
Geachielieii,  Irilllj  ena  Serpentin,  KietelMliiefer,  Fenentein.  Daraater  sind 
•ber  Mch  einige,  die  aaffiillead  aorgftltig  beeibeitet,  bisher  Nepbril  be- 
seiebnel  wnrdeo.  Dieielben  lelgen,  in  Fiibnng,  Uicte  n.  ».  w.,  eine 
grosse  Ähnlichkeit  mit  den  in  Slreitixlen,  Amnlelen  n.  dergl.  vernrbeiteten 
Nephriten,  eaa  Naaseelnnd,  deren  {genaue  SrhilHcmng  and  Untersuchung  wir 
F.  V.  flomsTKTTKR  Verdanken.  *  Ob  die  Ne|ihrite  aus  den  Pfahlbauten  nun 
wirklich  mit  den  neuspelnndischen  identisch  .  war  ntrr  durch  die  chemische 
Analyse  zu  ermitteln;  die  Erttscheidung  der  Frage:  dass  die  Nephrite  wirk- 
lich identisch,  gewinnt  uherdiess  ethnotociscbes  lntrre>-r.  indem  hicdurch 
der  Beweis  geliefert  wird,  dajs  die  Pfalilbauttii-Bcwohiicr  der  Steinzeit,  die 
nachweisbar  llieslen  in  der  Schweiz  ,  wirklich  aus  dem  fernen  Osten  einge> 
wnnderte  Völker  «eycn,  die  ihr  Kwtberctea,  die  Sleingerithe  «ne  Nephrit  mit 
sich  bmehten.  —  Zn  dem  Zweck  hnt  v.  Fiumnine  vertchiedene  Nephrite 
nne  Pfeblbenten  analyiirt,  nimlieh:  I.  Steinbeil  Toa  Heilen.  Das  Minemi, 
deaaen  Urte  an  $—7 ,  lebr  aihe ,  fen  daakel|rianer  Farbe  mit  hellfrflnen 
Punkten.  IL  6teinkeil  von  Meilen ,  von  acbieferifer  Teitnr ,  G.  «=  9,01, 
dnnkelachwarzgrüD  mit  helleren,  seideglftnzenden  Partien.  III.  Steinkeil  von 
Meilen,  hlHiterig,  G.  =  2,98,  dunkel  schwarzgriln ,  stark  durch'irheinend, 
seidcKljinztmd.  Die  drei  Mineralien  schmelzen  nur  schwierig  nn  den  Kanten. 
IV.  Sleinkeil  von  Mooneeddorf.   U.  =  7,  G.  =  3,32.    Von  schon  seladon- 


*  VargL  Jthfb,  79. 
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grüner  Farbe  mit  hellen  Punkten.  Spliller  schmelzen  ru  farblosem  Gl««. 
V.  Sieinkeil  von  Coucise.  H.  =  6 — 7,  G.  =  2,974,  olgrün,  ichieferig.  Di« 
chemische  Unterfachuug  ergab: 


f 

II. 

tft 

III. 

1  V 

IV. 

V. 

Ki«seUiure  .  . 

.  &6,50 

.  ä6,90 

56,1« 

Themtt»    .  . 

• 

0,«8 

Mftgnola     .  . 

.  ?0.fiO 

.  20,09 

.  20,87 

22,68 

K*lkerde     .  * 

.  tS.76 

.  IS,S7 

.  13,9« 

.     3,U  . 

11.13 

.  Cb» 

.  «,7» 

.  1J» 

.     1,66  . 

4,66 

.  €^ft 

. 

.  •fit 

i,ts 

Zinkosyd     .  . 

• 

0,73  . 

12,86  . 

IM»  . 

WiMMT  .    .  . 

.  3.^5 

3,S0 

(>;20  . 

3.72 

100.66 

100,7« 

101,63 

Die  AntljieB  I,  II,  III  and  V  i«ig«n  völlige  Übereinslimnnog 
mit  der  Zosammeasetzung  eines  neoaeeli n d ischen  Nephrits,  welche 
ScHBBaaa  ermittelte.  Die  Annlvse  IV  hin?e£ren  ist  versrhiedcn  von  allen  be- 
kannten Nephrit-Analy.seii,  stimmt  nber  ganz  gcnnu  init  dem  von  D^aoua  ob- 
teräuchten  und  mit  dem  Namen  Jadeit  belegten  Mineral.'^  Diiss  die  von 
V.  Frllenb&rg  zerlegtet)  Nc(>hrite  aus  Neuseeland  stammen ,  ist  wahrschein- 
licher, als  dajs  sie  schweizerischen  Ursprungs. 


Ch.  Jackson:  Aber  ein  bau  w  u  r  d  i  e  s  Lager  von  Smirjjel  bei 
ehester  in  Massachusetts.  (Com^'ieJt  rendu»^  LX,  pg.  421-423.)  In 
der  Nähe  von  Chesier,  Grafschaft  linmpden,  in  der  Mille  des  Staates  M««is- 
chusells,  ist  ein  Lager  von  Smirgel  auTgcfunden  worden.  Die  dortige  Ge- 
gend wird  von  Gesteinen  der  primitiven  Formationen  zusammengesetzt,  von 
vorwiltendem  Glimmerfchinfer  nnbal  HorablaDdeaehiefer ,  Ttlk-  and  Chlnril- 
•cbiefor.  Der  Smirgel  bildet  ein  Leger  tob  3—10;  im  Mittel  von  4  Pnia 
MflcbtigkeiU  Oes  Vorkomme»  deeselbeo  ist  iboKcb  jenem  nnf  Rexoo;  der 
Smirgel  ist  mit  Negnetetien  nnd  Rotheitenert  gemengt  nnd  wird  von  nhl- 
reichen Adern  von  Marj^arit  durchzogen.  Das  spec.  Gew«  des  reinen  Smir- 
gels  von  ehester  ist  =  3,75  —  3,80:  dir  betriebtlirhe  Menge  des  Minertlii 
welche  sich  hier  findet,  verspricht  auf  lange  Zeit  bedentende  Anakteote. 


Pmihm:  Annlfien  von  Kimmerortt.  <8iu»aii»  jlwerlemi  «fem 

XXLVII,  No.  tlO,  pg.  231.)  In  der  Grefachart  Lancaster  in  PennajlTnnien 

flodcD  sich  flosgezeichnete  Kimmererite;  der  Verf.  hat  drei  AbflndefM|t* 
nntertncbt ,  nämlich:  1)  eine  rein  grüne  bis  smaragdgrfloe ,  deren  Blrle 
SB  2,75  Bod  Gew.      2,355;  2)  eine  r«tbUckgrine  «nd  3)  eine  rotke. 


«  Vaitl.  Jabrb.  ia$4,  8.  7»  ff. 
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1. 

3. 

8. 

*  •  tt^flSS  .  . 

1   *   31.857  . 

.  31,315 

Thoaerdo      •  . 

.   .    18,375   .  , 

,   .    13,746  . 

.  12,840 

Chromoxyd    .  • 

.   .     1,967  . 

.   .     2,154  . 

.  3,966 

■tomoxydBl .  . 

.  .    9^907  . 

.  iMI 

Mlckeloxydal  . 

.   .     0,370   .  . 

,  .  . 

.  0,450 

Kalkordo  .    .  . 

.    .     l.Jlß    .  . 

,     1,173  . 

.  0SI5 

MaifUMl«  .    .  . 

.    ,    31,'JUl  . 

.  35,ir20 

.    .    13,983  . 

.  13.200 

mjm 

G.  Tsckekkak:  über  den  De  vi  II  in.  (Sitzungsber.  d.  Mais.  \k:\d.  d. 
Wisseiiäcb.  Li;.  Der  Verfasser  hatte  Gelegenheit,  eine  Stufe  des  von  Fisari 
aoalysirtea  Devillin  *  lu  uutersucbeo,  welcher  tnil  dem  LangU  **  in  Com* 
wall  vorkoniDt.  Selum  mit  froiain  Ango  bemerk!  mra  auf  dem  0<i*'''n>Gbe 
der  krntlennmigeii  Obenflge,  welche  der  DeWIlio  bUdel,  ttelleDweiae  eiae» 
Weehfdl  bleuer  and  blanllchweiaMr  ScbIchIeD;  die  leiiteren  ergebeii  sich 
bei  geuauerer  UDterauebiing  ab  ein  Aggregal  weitier  perlmultergliaaeader 
Schoppen,  welche  schieblenweise  mit  Schoppee  von  hellblauer  Farbe  ge* 
mengt  aind.  Die  Schuppen  fügen  sich  so  zusammen,  dass  feine  Stengel  ent* 
stehen,  daher  das  faseri<;e  Aussehen  für  das  unbcwafl'nete  Auge.  Es  blieb 
kein  Zwt  ifi*!,  dass  das  (Janze  ein  Genreiif^e  sey,  wie  der  Versuch,  das  ge- 
pulverte Mineral  mit  Wasser  auszuziehen,  auch  be^üiii^ic  ,  denn  der  Verf. 
erhielt  18'/o  Gyps.  Der  ungelöste  Anlheil  des  Minerais  bcfilnnd  last  ganz 
aus  dem  blauen  Mineral;  die  Analyse  ergab  16,2%  Schweiclsaure ,  6ä,l% 
Kupferozyd  und  Kalkerde,  was  dem  Langit  entspricht.  Es  ist  mitbin  der 
ven  TioiaBMAK  noterfnchte  Dcvillin  ein  Gemenge  von  82*/e  Langit  mit 
18i<ye  Gypt  nnd  aller  Wahracbciolichkeit  nacb  bat  Pmam  das  almliche  Hi- 
nenl-Gemenge  analyairt.  Die  Teitnr  dieae*  Gemengea  deutet  daranf  biSt  daia 
tolches  keine  nnprOngliche  Bildong  und  daaa  hier  der  umgekehrte  Gang  der 
Umwandelung  stattfand ,  wie  bei  der  Entstehung  des  sogen.  Schaumkalket. 
Es  mag  Trüber  ein  Gemenge  von  faserigem  Calcit  oder  Aragonit  mit  einen 
Knpferials  gewesen  «eyn,  an«  dem  das  vorliegende  Gemenge  hervorging. 


St(ii. ii  \ :  A  II  ii  I  y  s  e  i:  i  n  e  3  i  n  d  e  n  b  ö  h  m  t  s  c  fi  e  n  S  l  c  i  n  k  o  h  1  e  n  h  ii  u  f  1  g 
vor  k  0 ni  III  e Ilde u  Mint  i  ' Erdhanm  und  Wkuthbr,  Journ.  f.  prakt.  Cbem. 
94.  Bd.,  ä.  116.j  In  iutüttiten  böhmischen  Steinkohlen,  namentlich  in  denen 
von  Schlan  und  Kladno  kommen  Blätteben  eines  Minerals  in  solcher  Menge 
ver,  dass  ganae  Siflcke  Kohlen  davon  förmlich  dorchaettt  werden.  Die  Blltl- 
chen  beiliBen  eine  Kirie  ^  3,  aind  blendend  weiss,  fUhlea  sich  wenif  folüg 
tn^  ballen  an  der  2nnge  nnd  aind  leicht  an  weissem  Pulver  aerreiblicb;  mit 
Wasaer  aerrleben  erfallt  man  eine  wenig  plastische  Hasse,  die  elngetraeknet 
geringen  Znsaauaenhang  besüit.  Die  Analyse  eigab: 


•  Vergl.  J«hrb.  1898,  477. 
Ysiyl.  jAhrb.  i866,  32«. 
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KltMliittra 


47,9S 

36,78 


Thonerd*» 


lINMiO. 

Dm  Minenil  Ifl  «ia  dm  SMlomark  ibDliclMt  Zenatomigi^PFüdalil»  da* 
in  ««rfefcliWMBiiiiem  ZmHmde  in  dto  Spaltes  dw  KoUe  golangia  md  blar 
«UfteM. 


IIintekbübsr:  Spatbeiseostein-Vorkommen  bei  Swatoslau  in 
Mähren.  (Jahrbuch  der  £jeol  Reichsanslalt,  XV,  N.  2,  S.  10M— 109)  Da? 
Vorkommen  von  Eisen^piuh  in  Mahren  war  bisher  unbekannt.  Bei  Swntosliui 
und  Hlubok.  im  Brünner  hreise  und  bei  Nomiesl  im  Znaimer  Kreise  wurdeo 
neuerdings  solche  entdeckt.  Dai  Auftreten  bei  Swai(j.^lait  ist  als  ein  gang- 
förnugeü  zu  bezeichnen.  Die  Gangmasse  besteht  gegen  den  lag  zu  bis  auf 
2  F.  Tiefe  ans  Manganucker,  in  wetdien  alwr  aehr  tehftn«  Bia«Mpaih  Sphi- 
rolde  liegen;  iodanii  wifd  die  GtagmaMe  reiner  BiaeBipadi  von  2  bi«  4  F. 
Michiigkeit.  An  Anegehendeii  darcluelst  der  Gang  CUorilsdiiefery  in  grOa- 
aerer  Teufe  bat  er  körnigen  Kaik  mm  Liegenden, 


F.  FöTTKRUi:  Ghaicedon-Kugeln  von  Ollomutachan  inMShrnn. 

(Jahrb  d.  gcol.  Rcichsanst.,  XV,  IV.  2,  S.  135.)  In  einem  weissen  Thon  der 
Jura-Formalion  linden  .sich  hohle  Kugeln  von  Chalcedon  im  Durrhmes^ipr  von 
1  bis  2  Zoll,  die  nach  Innen  KrysialldnHcn  bilden.  Sie  werden  von  Aninio- 
niten  begleitet,  namentlich  Ammirtiiies  bipiex^  die  in  Cbalcedon  amgewan- 
delt  gind. 


KosMAüa:  über  die  Z u  s a  in  in  c  ii  s  i  ? u  n  ^  einiger  Laven  und  dea 
Domits  der  Auvvrgne  und  des  irachytes  von  Voifisi^res  t.Mont- 
Dore).  (Zeitacbr.  d.  detiUch.  geol.  Geaellacb.  1864  ^  644—674.)  Übtr  d  e 
geologiaeben  Verbiltniaie,  über  daa  Vorkommen  der  Laven  der  Aeverguu  hat 
dar  Verlbater  bereite  frAber  einige  Mlttbeilnngen  gemaebt  ala  wichtigste 
Fmge  bei  «einen  cbemiicben  Unlenocbnogen  betmcbtele  er  ndt  Recht:  wel' 
eber  Feldapatb,  Lebradorit  oder  OUgoUaa  ift  in  den  Laven  eatbaUen  nnd  iai 
allen  der  nfimliche  Feldspath  geroeinsam?  Nor  mikroekopiadie  BetmdMwff 
md  chemische  Analyse  konnten  hierüber  entscheiden. 

1)  Lava  des  Puy  de  Coii^re  unfern  des  Dorfes  Rojat.  Graue,  aehr 
feinkornige  Grundmas^e,  die  sich  unter  dem  Mikroskop  9ui  langen  Krysläll- 
cben  von  Labradoril  Kasammengeselst  xeigtj  ansserdem  finden  sieb  retcb- 


B.  Geologie. 


^  j  .  ^ci  by  Google 
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lieh  Blfittchen  vuu  Magneteiseu,  grünlichgelbe  Krystalle  von  Augil,  Körner 
▼M  OliviD,  Nadeln  voo  Apatit.    Spec.  Gew.  =  2,98. 

d)  Lava  dei  Poy  de  Cene.  GtM%  tehr  portfeMefie,  welche  unter 
den  Mikiealtop  die  ninilcbeii  Beclmdtheile^  wie  die  hm  dei  Poy  de  Co- 
lltee  eikeenen  IlMt  8pee.  Gew.  ^  3,89. 

3)  LtTi  TOD  ToWic.  Höehtl  porAee,  reu  honegene  Gnmdauuae,  ah 
Kbeighmt  erfftUt.  Spec«  Gew.  ^  %13. 

£■  eigeb  die  dbeMliche  ünteniieh«Bg  der  hm  rvm 


Pny  dti  CoUtett. 

Puy  de  Come. 

Volvlc. 

KiasehSoro  .  . 

.  50,31 

.  53,8J 

.  62.04 

Thonerdtt     .  . 

.  22,9ä 

.  19,2$ 

.  20,13 

•  • 

.  «k» 

e  • 

.  %n 

Eisenoxyd    .  , 

•  ■ 

1,46 

•  ■ 

.  I,M 

ElMnozydtü 

.  un 

«  • 

.  S,ll 

.  1,4» 

.  o^t 

.  1,80 

.  0,37 

KalkMfd».  .  . 

•  • 

.  W 

♦ 

*  • 

.  HIT 

SfaK'io^iA     ■  « 

•  * 

.  SkM 

.  W 

N*troa    .  .  . 

.  4^ai 

•  • 

.  4^66 

•  * 

.  MT 

.  I,M 

«  « 

.  2,69 

PhospbonSan 

«  ■ 

.  9J» 

Chlor     .  .  . 

.  0,18 

• 

•  • 

W«aMr   .  .  . 

.  0,12 

•  • 

•  • 

!  0^11 

100,tt 

lOB,«. 

4)  Domit  vom  Pny  de  Dome.  Sehr  feinkOrtii^re  (irundinasse,  io 
welcher  Krystalle-  sun  Fel(i^f>;uh,  Glimmer,  seltener  von  (iliiiiiiier  eingebettet} 
uuier  der  Lu^iu  erkennt  man  iiocii  Schüppchen  von  Eisenglanz.  Die  krystal- 
lograpbiiche  und  chemische  UotenochuDg  der  ie  dett  DodU  liegenden  Kry« 
üalle  vea  Peldipelh  Umi  iolehe  ab  Oligoklea  erkenoeB.  Ans  der  Analyae 
der  foigfilcig  getooderteB  Kryilelle  von  Oligoklae  osd  der  von  Oligeklee 
ud  Glivaner  befteileo  GmodiMMe  werde  elademi  die  Zeieiiimeiwetwipg  deo 
Denile  Im  Geuen  berediiiet. 


OUgoklM. 

Ghmndnutsi 

I«. 

]>oailtlaiCh 

.  63,23  .  . 

.  68,46 

« 

.   .  66,26 

Thonerd«     .  . 

.  21,76  .  . 

.  is,ot 

.   .  17,84 

JKiienoxyd  .  . 

.     1,77   .  . 

.  2,46 

• 

.  .  2,as 

StoMflMlS  .  . 

.  9,» 

• 

EUenoxTdal 

.  0,14 

• 

.  .  QM 

ManganoxydQl 

.   o,m  .  . 

0.06 

.    .  0,33 

Kalkerde     .  . 

.     3,UU   .  . 

.  1,41 

.    .  2,07 

llNPMia    .  . 

.  0,» 

• 

.  .  eiiM 

Natroa    .   «  • 

.    7,20   .  . 

.  4,48 

• 

.   .  ^60 

K*ll  .... 

.    2,13  .  . 

.  4,42 

« 

.   .  3,52 

PtkOiphenSan . 

.  w 

m 

.  .  1,17 

OUoa    .  .  . 

• 

.  .  4^1T 

Wasser    .   .  • 

.  0,1« 

* 

.  .  0,23 

Yerlott  .  •  • 

.    OkSS  .  . 

• 

*  • 

I00,t0 

«.98 

5)  Trachyt  von  Voissieres.  Uellgraoe,  sehr  feinkörnige  Gmed* 
■MMe  flyt  vielen  Krytlallen  von  SanidiB  and  BliMdM»n  von  Glimmer. 
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fliBMiB.  Orwttmm 

KiM«USare      ....  67,20  ....  fl,TI 

Thonerde   17,72  ....  M,M 

EUeQöxyd  0»56  ....  — 

ÜMBocytal     •«••    ~~  lv0 

K»lkerde   0.77  ...  .  t,|S 

MagtMtU   0,14  ...  .  0,48 

Kstnm  €»47  ....  6,07 

lUU  7,tt  .  .  .  .  4,93 

T«rlM4   —  .  .  .  .  0,12 

99,95  100,&8. 


Am  diesen  Analysen  ergibt  sich:  dasa  die  vulkanische n  Gesteine  der 
Anvergne  als  Glieder  einer  Reihe  erscheinen,  welche,  mit  trachyliMchen  Mas» 
•en  begiooend,  durch  allmablige  Aufnahme  basischer  BeatandÜieile  !•  dole- 
ritisch«  GeateiM  ttbergebea. 


A.  HofMn:  ^die  illgameinen  Verhiltniii«  <!••  prentaiicheD 
Bergwesens  mitRücksichl  lafibre  Enlwickelung.**  Essen,  1864. 
S.  64.  Durch  das  Bestreben  der  preoaaiacken  Refiarong,  den  Bergbau  mög- 
lichst SU  heben,  veraltete  Einrichtungen  tu  beseitigen  und  bessere  einzufüh- 
ren, hat  der  Bcri?baii  in  Ictripr  Z«Mt  einen  bedeutenden  Aufschwung  ^fiiom- 
mcn.  Der  hochverdiente  Vcrfastier  beweist  diess  durch  eine  interps>Hiile  Zu- 
fammenstellung  der  frOberen  und  geirenwürtl^cn  Bergwerks-l'roduklion  au« 
welcher  wir  nur  einige  Resuilale  hervorheben. 

1)  Stoinkohleo  bilden  das  wichtigste  Produkt»  dessen  Gewinnaog 
•thetB  ^ebe«  Zwölftel  der  preutiiacben  Bergleute  befcbftfligl  ned  gcgM 
70^/o  des  Wenhea  der  GeaenmU-Prodoktion  veo  onlibareB  Hioerellea  tee- 

mcbl.  Be  betrug  die  Fördeniag  der  Sleinkobleii: 

IsaJaltr  iMf  r>,8ir>,7&l  T«umb. 

„     „    mSr  10,395,479  „ 

„     .     1»4f  19,145,4«!  0 

,     »     18ST   47,363.716  « 

„     „     186t    .    .        .    .  f3.^»V170 

2)  Braunkohlen   werden  in  m  ik  rt  r  7i  U  rmrli  in  ^^srös^erer  Qi'^n''''' 

gewonnen,  wozu  hk-Iii  wenicf  der  Aufschwung  der  Rübenzucker- j*abrikatioo 
beiträgt}  es  betrug  die  ir'orderung: 

.  Im  Jwhr  tan   1,941.449  Toiuua. 

•  «  *S37   2,612,630  » 

»  f,  iS4t   7,2.W.I95  „ 

••  •  iSST   18,244,423  , 

m  m  <M»   HMS^m  , 

Die  GesannDl-nrodektieii  m  Bteio«  und  Bftenkelilea  betieg  i«  J.  l§fti 
89,940,445  Tonnen  oder  337,900,000  Centaer.  Wem  man  dieselbe  mit  der- 
jenigen anderer  Lftnder  vergleicht,  so  nimmt  Preussen  —  nach  Grossbriiao- 

Bieo  und  den  Vereinigten  Sinnirn  von  Nordamerika  —  den  dritten  Ran^  e'f. 

3>  Eisen.  Unter  duu  raciH I li.^t  lieii  Slnffen  i.st  Ei^rn  ftir  Preussen  der 
wichltgite  wi  ^^en  der  grossen  und  mannig[aclieii  Vcrbreiiuiig  meiner  Erte  na- 
nientlicb  iio  Siegner  Land.  Im  ganxen  Staate  erzen|i;ten  die  Uobi^'eo  (an 
RdMiaea  in  Btasselo,  fertigen  Gussstuckeu  und  au  Uohstahleiseo): 
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la  J«br  f«M   9I9,«6  Ctr. 

»     ,      /«3y  1,069,999  . 

n     r,     iSsr   2,751.961  , 

n     »   334tW  » 

•  »    «Mf*  7,9ttklM  • 

•  •    i98»   lfl»»1.9n  • 

fliMichtlich  der  Eisen-Produktioo  itl  Preussen  dai  viert«  Land  der  Knie; 
es  eneugt  V%  so  viel  Eisen  als  Österreich,  welches  hierin  Belgien  etwa 
gleich  steht,  dagegen  produciren  Frankreich  und  die  Vereinigten  Staaten 
1^  5  Mal  80  viei  als  Preoaaea,  «ibrend  Groaabrittimien  daa  7liclie  derEiaen- 

Erzeuguog  hat. 

4)  Zink  bildet  hekaiuitlich  eine  Ricrenthünilichkeit  des  preussischen  und 
belgischen  Uütteuwcsens ;  es  betrug  diu  Troduktion: 

im  Jftlir  i8i6    2,068  Gtr. 

0        1999  ••••<•     I84)p989  n 

.    »    i89r   221,707  , 

n     n     i94r  466,027  , 

«    ,    t9Sr   617.484  , 

«    .    <•»   1,1»^»»  » 

6)  Blei.  Der  Bergban  inf  Blei  Iii  der  lltesie  in  PnoMen,  der  in  der 
Bifet  iegtr  in  vorröniaeiie  Zeit  nnrBckgraift.  Die  Prodnklion  an  Blei  be- 
«rlgl: 

ftlarorara.       BUi.  OtEtte. 
Im  Jahr  IMt  .  .  .  .  23,967  .   .   13,322  Ctr. 

,  .   iMf  .  .  fla,«oo  .  .  tM9r  .  .  n.iei  » 

^  ,  i84T  .  .  31,831  ..  25  288  .  .  16,214  , 
B  ,  18ST  .  .  48,101  .  .  257,424  .  .  20  918  „ 
„    ,      186»    .    .    30,.W    .    .  416,122    .    .    4l,309  „ 

Preossens  Blei-Produktion  ist  doppcli  so  grosa  wie  die  der  übrifirrn  Zolf- 
vereins-Slaatcn ,  hingegen  nur  die  Bülfle  der  französischen  und  ein  Vieriei 
der  englischen. 

7)  Knpfer  wird  insbetondere  tui  dem  Knpfertebiefer  dea  Mentfeldi- 
achen  nnd  ana  den  Kupferengingen  dea  Siegener  Landet  gewonnen ;  die  P^i»> 
dnktioo  betni(: 

im  Jahr  1999   19,159  Ctr. 

,     ^     fS3r  1*>,9(17  „ 

n     n     iS4T  -^,309  , 

.  .  <w  , 

•  »    1999    6I,M0  . 

Sie  üebl  der  Aalerreiehiaeben  Cial  gleicb»  beHigt  aber  nn?  *^  der  fraa- 
aOdachen  und      der  englischen. 

8)  Silber  wird  */t  ana  Kapferenen,  >/»  Bleienaa  gewoBnea«  iai 
Qanien: 

Im  Jäht  I8M9  7,9'25  Pfoad. 

.    „    199r   11,443  • 

,     P    i84T   13,  WO  • 

,     ,    IMf   27,613 

,     „     188»   46,157 

9)  Eisenkies,  friilier  nur  zur  Vilriol-  und  Schwefel-Erieugung  be- 
airtftt,  hat  jetu  xur  Darstellung  von  Scbwefelsiure  in  chemischen  Fabriken 

JakrbMh  1865. 
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eine  grossere  Bedeutung  gewonnen.  Drei  Gruben  hei  Meggen  producirtcn 
•Hein  300,000  Cu.,  während  die  übrigen  Gruben  354,221  Ctr.  derben  Kiei 
lieferten. 

tO>  SaU  BekMSlHcli  befitel  PfMfMa  ent  eeit  1867  SleinMls-Berg- 
W0rke  (StaMfurt,  Erlkirt  und  SlettMi  ia  HolMuollen).  Per  gennMe  fllein* 
itti>B«r({ba«  lieferte  Im  Jebr  i8$9i  1,395,757  Ctr.,  mmier  m,lfO  KaB- 
•all«.  PreofMB  ecaen^  faat  ebeosoyiel  fielt  wie  die  alitifeB  ZeUvevelai- 
Siaatea  «iianmeii,  aber  aitr  halb  «o  viel  wie  Otterreleb»  etwa  von  dem 
was  Frankreteb,  ^/i  iron  den  waa  Eogiaad  inodaelrl^  wo  kelo  6ala-lleaefel 
beateht. 


E.  Onoft«  der  Gebirgsba«  der  Alpen.  Wleabedeo,  iSiS.  6^. 
151  8.   1  Karte  und  12  Holuchnilte.  — 

Der  Verfasser,  welcher  so  viele  Jahre  hindurch  an  der  Erforschung  des 
Gebirgsbaues  der  Alpen  auf  das  Thätipste  mitgewirkt  hat,  legt  hier  ein  Ge- 
sammtbild  nieder,  welches  die  Resultate  seiner  eigenen  üntersurhun^cti  und 
die  von  lahlreicben  anderen,  älteren  und  neueren  Forschern  im  Alpengebiete 
enthalt.  Es  werden  darin  zugleich  viele  HauptTra^en  der  Geologie  auf  eine 
naturgemisse,  nicht,  wie  au  bauGg  gescbicbt,  excentrische  Weise  beleuehtet, 
wie  Plutonismus,  Metamorphisrnns,  Eisteit  und  Bitdung  der  Alpenteen. 

I.  In  dem  ersten  Abschuille,  Urographie,  weist  der  Verfas^ier  nacii, 
dass  die  Beacbaffenheit  der  Alpen  der  Theorie  nicht  günstig  scy ,  weeach 
jede  Gebirgakette  eine  baeondere,  Ihr  elgeolbOniKcbe  Rlcktung  beiiiaa^ 
welche  nit  dean  Äqvaior  eiiiefi  beatlmaiteB  Winkel  mache  %  aondein  dam  lie 
vielmehr  ala  die  Wirknng  einer  einheitlieben  Unache^  ala  du  Ergebnim  dear 
nnd  deraelben  Hebung  betrachtet  werden  mAaie. 

Statt  einer  centralen,  von  parallelen  Seitmiketlen  begleiteten  Hauptlietle 
in  dem  Alpengebtrge  atellte  aunicbst  B.  Studbr  eine  Anzahl  von  Gebirgs- 
gruppcn  auf,  welche  eben  so  viele  gelrermte  cllipsoidische  Centralmassen 
bilden,  die  bald  unter  sich  parallel,  bald  wil  dtc  Felder  eines  Schachbrellcs 
gestellt  sind.  Drsor  nimmt  für  dn-i  Alpengt  I  i  i  ^t^  35  solcher  Centralmasscn 
an,  deren  Ausdehnung  und  geolugi-t  hn  (  iioriilaer  nnher  beschrieben  uud  auf 
der  geuiugischen  Obersicbtitkarte  htrsot^^chubun  werden. 

II.  Der  nrehe  Abtebnitt,  Geologie,  gibt  eine  Obenicht  Aber  alle  im 
Gebiete  dea  Alpengcbirges  auftretende  geachiehtete  Gebirgaarten ,  wobei  die 
mit  aabfareieben  Loealnamen  unteiaehledenen  Geateine  und  Gerteinardhen  ia 
erlkenllcher  Weiae  wiederum  auf  die  alten  bekannteren  geologiachen  Grappaa 
oder  Formationen  laTflckgefihrt  werden.  Die  grilaaten  Schwierigkeiten  einer 
richtigen  Deutung  der  Schichten  bestehen  im  Innern  der  Alpen,  wo  die  gia* 
nitischen  Central massen  lahlreich  sind  und  sich  nahe  bernhrett,  wodurch  die 
dazwischen  liegenden  Sedimentgesteine  za  achmalen  Zonen  auawnmengedräckt 
und  oft  durcheinander  geworfen  wurden. 

a  ygL  S.  vn  BB40V«inr,  T«Umm  dt»  Dmmttt  mmiHfmUt  firf  ßxeta  Mi  emtm  Ai 

r-'y- (IM  pe7ila<;o)inf.  Paris,  1863  Compte»  rrndw,  t  y.VII)  ff  TahJ^ati  df*  Donnfes  mumtr^ 
spti  ßxtnt  lu  Ml  jpoiHU  du  riteau  ptntagvnoi.  taru,  i9§4  (Conpt.  ratd.  U  LVIIl). 
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III.  Im  drillen  Ab>^rhniu»'  werden  die  Beriehun^en  i  w  i  sch  en  f?  o- 
logie  ti  II  d  Orojfraphic  der  Alpen  be^priM  !n  ii ,  Joche  und  Pässe,  Thäler, 
Stellurit^  und  Vertheilonj»  der  Cenlraliuasaeii  in  (iruppen  und  Erhebtingf- 
systeineti ,  iiliederun((  der  Centralmassen  in  den  Khälischen  und  ösllichen 
Alpen,  Beii«hn«{^en  der  Erbebnngszonea  lo  timider,  mit  einer  Übersicht 
der  Geecliieble  d«f  •Ipipen  Bodtu. 

IV.  0»  Tieri«  Rtphel  tchUden  die  emtitelien  Brsehtiiongen 
In  den  Alpen,  eftitifcbe  Blöcke,  Mortneo,  emtieclM  Boden,  ebferietae 
nnd  gegllttete  Felefllcben  oder  Gletf cbencbIHre ,  Kefiel»  oder  Bleeefll5plb 
und  Karrenfelder,  die  emtierlwn  Becken,  Pheten  der  Eiszeit,  dns  alle  Alln- 
Tium  anf  der  italienischen  Seite  der  Alpen,  ergehl  sich  über  die  Theorie  der 
AuswiiHlung  dorch  die  Glefsrher.  welrhe  von  Ram«av  nuf<jp^tcllt  worden  ist, 
nnd  tiinimt  Eschau  s  riiiturt^'cnia.vSL-  Theorie  zur  Erklifnin^^  der  Kiszcil  im. 

A.  Escher  v.  d,  Lumii  liotle  sehr  häuf!;?  die  NNirkungen  des  Folin  oder 
Sirocro  beobachtet  ,  von  welchem  iii;ui  LinniMiiui ,  dass  er  aus  den  afrikani« 
sehen  Wüsten  komme  und  vor  welchem  der  Schnee  der  Alpen  mit  erstauo- 
lleiior  BeknelUgkeil  verschwindet.  Er  Tragte  sich  daher  eines  Tages,  was 
wohl  geechehen  werde,  wenn  die  Sailen  tnf •  Nene  vom  Meere  einfonenmen 
wttfde.  Bf  lai  nnsweifellieft,  deaa  damoe  eine  aebr  weeenlUehe  Veiinderanf 
in  den  Uinatisehen  Veibiltnttten  der  Schweiler  GeUrfo  enütehen  ntaaln. 
Nicht  nnr  würde  von  dem  Togo  an,  wo  der  Wüstenwind  fehlte,  welchen 
die  Hirten  als  Schncefresser  beniohnen,  dna  Schmelzen  des  Schnees  in 
sehr  starkem  Verhältnisse  abnehmen ,  sondern  es  ist  auch  wahrscheinlich, 
dass  iintpr  dem  Finflus«;  des  vorherrschenden  Seewindes,  welohtr  an  ^eine 
Stelle  irrten  timl  iid'Iins  endige  viel  feuchter  seyn  würde,  die  Alpen  jahrlich 
mit  weit  niisehnliolieren  SchneemcTsscn  belastet  werden  müssten.  Die  Folge 
dHvon  \v;ire  naturgemäss  eine  verhallnissmässige  Verrnehrung  des  Eises,  so 
dass  wir  sehr  leicht  erleben  könnten,  die  Gletscher  aufs  Nene  mitten  in 
Felder  nnd  Welnhefge  ▼encheben  in  aehen. 

Da  D«on*i  neneate  Unleranchnngen  In  der  Sehnre  die  Bewdae  geliefert 
haben,  deaa  die  Wftale  in  der  Tbat  aebr  nenen  Urtpraoga  iai  *,  dn  dea  Meer 
dort  noch  wihrend  der  qneiemiren  Zeit  verweiite,  so  wird  es  dadurch  noch  viel 
Wnhracheinlicher,  dass  die  Ausdehnung  der  alpinen  Gletscher  sich  in  gewissem 
Masse  an  dea  Meer  der  Sahara  anknüpft  und  dass  in  natürlicher  Folge  aeine 
Trockenlegung  den  alsbaldigen  Rückzug  des  Eises  znr  Folge  haben  massta. 
Und  da  es  »irh  ausserdem  aus  Dksor  s  Beobachtungen  ergibt,  dass  die<ie  Um- 
gestaltung langsam  erledigt  ist,  dass  die  Wusle  allmnhlig  nur  an  dit-  Stelle 
des  Meeres  trat,  so  ^^l^ll  man  aus  demselben  Grunde  he^rreifen,  warum  der 
Rückzug  der  Gletscher  cbenTalls  allmablig  und  schnuwcue  erfolgt  ist. 

y.  Recht  gelungen  erscheint  nna  der  fünfte  Abaohnitt»  die  Dentung. 
der  Alpeneeen,  wornna  wir  die  Sohlnaafolgerungen  hier  wiedeigoben* 

1)  SlnuHlliohe  Alpen-Seen  h6onen  nnf  swei  Binpttfpen  inrAehgellfaft 
werden,  die  orogrephiachen  oder  Berg-Seen  nnd  die  Aniweaehnngi' 
Senn. 


40» 
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2)  Die  orog^raphischen  Seen  liecfpn  mitten  in  Aen  Bergen.  Ihre  Becken 
sind  auf's  En^^^tc  mit  dem  Bau  der  Gebirge  verknüpft.  Es  sind  Risse^oder 
Faltuni^en  Bus  der  Zeit  der  Erhebung,  die  spätor  steh  mit  Wasier  aogefulU 
habeo  uud  tu  Seen  gewurden  sind. 

8)  Die  AotwascbuDgs-Seen  liegin  in  der  Ebene  oder  an  im  Swm  im 
Mirgfl.  Ihre  Beckea  eind  dM  Werk  dee  WaaaeM. 

4)  INe  orographifelieB  Seea  seffalleB  in  drei  Getlniifeii:  4ie  II  «Idee- 
Sees  y  welche  die  einfftnnigateii  eiod,  die  Conben-Seen,  deren  beide 
Olbr  lieb  niebt  entapiecben,  and  die  ClnteB^Seen,  tun  eilen  ^e  muaktr 
Mcipten  and  venogaweiie  die  malerischen  Seen. 

{Comb e 9  werden  LSngsspaltenihäler  eder  Scbeidethiler  geninnlj 
Cluses  sind  QucrspaltcnthnltT  ) 

5)  Es  kommt  vor,  d»a»  ein  See  mehrere  Typen  \ereini;^l,  wie  der  Vier- 
waidstädter-,  weicher  zugleich  Cluscn-,  Mulden-  und  AuswagcbuogA-See  iit» 
und  der  Lugnno-See,  der  Clusen-  und  Coniben-See  isi. 

6)  Die  AuswaschuDgs-Seen  haben  weder  die  MaonigfaHigkeil  oecb  den 
Beil  der  orographiaeben  Seen.  Ihre  Ufer  aind  im  Allgemeinea  g leicbftinnitM') 
neagenommea  em  Rinde  der  Gebifge,  wo  eie  von  Hfifeln  nmgeben  jied» 
welche  bivllg  ihren  Ufern  einen  aebr  firenndlicben  Anblick  gewähren^  wie 
Ml  SSricher  See  nnd  em  Augaage  dee  Genfer  See'«. 

7)  Heo  nntersfheidet  in  den  Schweiter  Ebenen  swei  Arten  von  Aut- 
Wlichungs-Seen ;  die  Seen  der  östlichen  Schweis,  welche  sfimmllich  der  Rieb- 
lang  der  Abdachung  der  Ebene  folgen,  und  dieicnigen,  welche  Dbsob  mit  dem 
Nnmen  der  jaraaaiscbca  Seen  bescichnet  hat,  weil  sie  der  KichUwg  dei  Jura 
folgen. 

8)  Es  gibt  Seen,  welche  zugleich  Au.';\vasrhungs-  und  orngrupliiicbe 
Seen  (tu^ammengesetate  Seen;  sind.  Der  Neueuburger  uad  der  Bieier  See 
feilen  in.  dleae  Kategorie. 

9)  Die  Becken  der  orographiicben  Seen  aind  mit  der  Eikebuog  der  Ge> 
bifge  enialinden.  Dm  nun  der  Jnre  nnd  die  Alpen  lor  Zeil  dee  Tnaapoila 
der  emtiacben  BUkke  beroiU  in  ihrer  jelilgen  Gealelt  exialirteoi  «e  folgt 
dirans,  dass  ihre  Becken  früheren  Urapmngs  sind  als  der  Tranapori  der  Btocke. 

10)  Der  Umstand,  dass  sie  bei  der  Verbreitung  der  Alpengerölle  nicht  «na> 
gefallt  wurden,  erklttrt  sich  durch  die  Annahme,  dass  ihre  Becken  voröber- 
gehend  von  Gletachem  in  Beschlag  genommen  wilden,  welche  apiter  wieder 
TerschwtiiHirii. 

11)  Was  bei  den  orogrHphiächen  Seen  sich  als  wahr  bekundet,  mus« 
auch  auf  die  Answaschnngs  -  Seen  seine  Anwendung  finden.  Auch  diese 
müssen,  da  sie  gleich  den  orographiscben  Seen  von  AlpengerOU  umgeben 
Md  doch  damit  nicht  angefällt  lind,  dem  Tnuiporl  dea  erratiacbeo  Materials 
▼omiagegingen  «eyn.  Ee  aind  ▼ererrillsebe  Anawiacbnngeii  iia  dar 
Zeit  der  Alpen-Srbebiig  in  der  Richtong  der  lilgemeineB  Abdeobnng  der 
Ebeae.  Dibir  ihr  FtifiUellainu  mit  den  FIflasea. 

12)  Die  italienischen  Seen,  obgleich  im  Gemen  den  Cbimkler  too  Clttaea> 
Seen  beibehellend ,  bestehen  nicht  aus  einem  einzigen  Risse,  sondern  ina 
einer  Reibe  von  tchiefen  Cinaeo,  welche  dnrch  MnMen  verbanden  eind. 
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13)  Eine  eigomhämTiche  Art  bitdeo  die  MoriDeB-Seen ,  deren  Typus  in 
den  Seen  der  BrmniM  (geboten  ist. 

14;  Die  Seen  haben  seit  der  erratischen  Epoche  bedeutende  Umgestal- 
tmfen  eriitten,  wln  m  AMehw«iiinwig«ii  beMagen,  walche  fi«k  flb«niD 
ab      Werk  der  FlOeie  erweiseii. 


G.  W.  Röder:  der  Föhnwind  in  teinen  phyelkalitchen  und 
meteorologischen  Emeheinuogen  and  Wirkungen.    (Jshresb.  4 

Wetterautschen  Gcj.  Hnn»ti ,  1864.  S.  1—32.)  Auch  Hir^e  Abhandlnnjj 
behnnr1(<h  den  in  Disor's  viertem  Kapitel  besprochenen  Gegenstand  in  einer 
aoxiehenden  Weise. 


Rm  Tmplb:  Aber  die  sogenannlea  Seda-Seea  ia  Uttfara. 
(Jebresb.  d.  Weltenelscbea  Gee.,  Hrnaa,  t9$4,  S.  95-102.)  —  Die  aoge- 
aaantea  Selaaeen,  von  dem  Yelke  die  weissea  Seen  (feg^r  t4)  geaaaat, 
lieben  eieb  in  der  Gestelt  einen  atehfete  QaedrataieileB  omlliaaeBdea  Bdb- 

zirkeln  auf  der  weiten  D^bresioer  Heide ,  su  beiden  Seiten  der  aaeb  Gross- 
Werdein  ruhrcuden  Laodslrasse  hin.  Ihre  Zahl  ist  nicht  geaaa  IQ  bestim- 
men, dn  nu  hrcTC  derselben  oft  längere  Zeit  völlig  einfjetroeknet ,  inil  Gras 
tnift  K':i!i|)!l;Hizen  hederNl  sind,  doch  xäbU  man  ihrer  imnicrhiri  20—1^5,  wo- 
von im  Bibarcr  Comilate  13,  der  Hesl  im  Szabuleser  und  SzaUnarer  Comilale 
pich  befinden.  Ebenso  ist  ihr  Umfang  sowie  ihre  Tiefe  sehr  verschieden, 
indem  mno  bei  eini{;en  eine  Viertelstunde  ,  bei  anderen  eine  halbe  bis  eine 
gante  Stande  nnd  aucb  iBnger  bedarr,  um  sie  zu  umgehen,  wibrend  die 
gtOaate  Tiefe  in  der  MItle  3-5  Faes  betifgt. 

Der  Grand  dieser  Seen  bettebt  aas  einer  mdirere  Fati  tiefini  ScUebt 
des  larteat-feiaalea  Sandes,  der  stark  mit  Glimmer  aad  etwas  Bisea  venniscbt 
bt,  woraater  eiae  Sehicbt  Maaen  Lettens  anflritt,  aas  wetebem  labllose 
Qaellen  horvortprudeln,  deren  Wasaer  einen  iusserst  laugeabaflen  GeacbaMefc 
an  sieb  trftgt.  Mit  eintretendem  FrAlysbr  fingt  das  Wasser  stark  zu  Ter- 
ddnsten  an,  so  dass  nach  wenigen  Tagen  die  meisten  dieser  Sodalager  ihrem 
grön'rrcTi  Umfange  nach  einpctrnrknet  sind.  Dlt  Sandhoden  bedeckt  5irh 
mit  tiru'r  bi^  '/i  Zoll  dicken  schicferarti^rn  Salzrmdc.  welche  kry- 
»tallisirter  Soda  besieht,  die  ailmahllg  verwitu n  und  daim  um  breiten  Knicken 
gesammelt  wird.  Bei  andauernder  Trockenheit  erzeugt  sich  diese  Salzrinde 
jedesmal  binnen  3 — 5  Tagen  wieder ,  wessbalb  nwB  mit  dieser  Ari»eit  fort» 
fibft,  se  lange  es  die  Whteraag  tnlissl.  Das  Sammeln  der  Sede  Ist  in  dea 
Menatea  JaH  bis  Odober  am  ergiebigsten  aad  man  gewiaat  darcbaebalttlleh 
im  labre  aa  8—9000  Ceatoer  reiaea  Sali ,  welobes  der  Soda  von  Alikeale 
gleicbkommt. 


Or    W  F  Brui«:   Beitrüge   zur  näheren   Kenntniss  der 

sph4iroidischen  Concretion.   Halle,  i%$4,  SP.   99  — 
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Mtm  Mf  YsrilMMr  «mlelifl  dia  UilorifeliM  RadnuaiM  Hktr  dM  Tor- 
boamra  md  die  Bildongtweiae  der  ipliiroidiacheii  Kdk-CoBareiioaM  vm^ 
Holgt,  weift  er  mok,  deM  dleeelben  xnent  von  Funnm  detti  Allere«  mer 
dem  Nbbmi  Bammite»  oder  flammtitU  (ö  ofi/iitifs  oder  a/ufOtu)  erwihnt 
worden  seycn.  Die  bis  auf  die  neueste  Zeit  über  deren  Bildung  verftffeDi- 
lir!itcn  Ansi'^lilon.  die  i\im  Theil  «ehr  von  einander  abweichen,  werden  kritisch 
bel<"u(-liici .  .'^[leciellerc  Untersuchungen  hat  der  Verfasser  mit  umfaftieDdcr 
Gründlichkeit  an  ooliüiiscben  Kalksteinen,  an  Pisolithen  oder)irb* 
fensteioea  und  an  den  Rogensieiuen  ^ulbsl  ausgeführt. 

Die  gemeinscbaftltdien  Ciieniktere  der  spiiSreidi«ehee  KelliconcretioD«B 
lMeleke&  diciD,  den  ei« 

1)  tlaMnllieb  «ua  einer  AbenriegesdeD  Henfe  von  koUeweMfem  Kalke 
keftebea, 

9)  deie  Ihre  Struktur  cooeentriack-achelig  ist,  mit  der  alek  «aweUee 
enek  die  «teentrisch- faserige  eder  atrebl{ge  verbiadel,  und 

3)  dass  sie  tkeilf  eue  Iomb  ISömers,  tbeUe  Me  Coaflemenleii  aeldMr 

KArnor  btsfehen. 

Die  erste  AbtheÜnng,  welche  die  E  r  1)  ?  e  n  s  1 i  ii  c  unifasst,  unterscheidet 
sich  von  den  beiden  anderen  dadurch,  de^s  ir  sK  i.s  einen  frenf»darlipen  Keni 
besitsen ,  der  bald  aus  anor^rHUschen ,  bald  aus  urguiiischen  Kr;(}^nietitea  be- 
stebt;  die  zwuiie,  die  Ooiithe  eotUalleud,  dadurch,  dass  sie  aus  Coocretio* 
nen  mit  fremdartigen  Kernen  nnd  anderen,  itte  eine  adeke  uiekt  keaHaae, 
gebildet  iai«  welebe  in  Congloaeretfonn  vemengt  vorkonnMn;  die  dritte 
endlickj  die  Bogeaste  ine,  dednrek,  daaa  die  Coneretionen  lUMnela  einen 
Uremdeftiffen  Kern  einaeUieaaen  nnd  aick  kanplaicbiiek  nia  ekearfaeke  Bil- 
dnngen  daialellen. 

Das  apeciiaefae  Gewicht  des  Karlsbader  Erbsensteins,  ohne  Benieksicb«- 
tignng  des  Kernes,  fand  der  Verfasser  =  2,79—2,77.  Ihre  Bilduogsweis« 
5«t  schon  1772  von  DAVin  Bfchfr  «ehr  gut  erläutert  worden.  Wenn  auch 
die  Möjjliehkcit  einer  JctEtbiidung  keineswegs  gelaugnct  wird,  so  «tsmmen 
doch  Blle  Erbsenstcinc,  welche  man  unter  dem  Kirchhofe  vnn  harisbad  aus- 
gräbt, aus  früheren  Zeiten  her.  Das  Verhalten  der  Erbsen-  und  Sprudel- 
Steine  in  der  Bitze,  das  mit  einer  Umwandelung  des  Aragonitea  in  Kalkspelb 
in  Verkindnag  atakt,  wird  genau  keadiriebea. 

Der  Verhaaer  kegt  die  Oberaeugung,  deaa  aiek  Aragenit  avek  bei  ge- 
wOknlieker  Temperatar  bildea  kdaiie,  wenn  die  FIttaaigkeiten,  ana  daaaa 
alek  der  keklenaaare  Kalk  abaetal,  aebr  veidflant  alad. 

Hit  Bacam  and  Anderen  nimaK  er  an,  dass  din  Kerne  derBrbsensteioe, 
wenn  sie  read  Aberaialeni  aolllea,  aicbt  rnblg  Hegen  konnten,  sondern  in 
steter  Bewegung  scyn  mussten.  Den  Carlsbader  Erbsensteinen  ^^teht  an 
ntcbsten  das  .Confei  t  von  Tivoli",  das  sich  in  grosser  Menge  im  I  ti  iU  des 
Anio,  in  der  Nahe  der  Catcade  von  Tivoli  findet.  Während  beide  als  Er- 
seognisse  warmer  Gewässer  erscheinen,  so  lässt  sieh  von  den  auf  Stollensohlen 
gebildeten  Erbsensteinen  nicht  dasselbe  behaupten.  Man  findet  fie  «ach  »■ 
Lehm  oder  Löss  von  Lion  und  im  diluvialen  Kalktuff. 

Naeb  eingebendea  Mittbeilungen  iber  daa  Voikeaunea  nnd  daa  Waaaa 
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4er  Oolitfce  nad  RogtMMlM  ift  vencbiedflnen  GabiigiGMiMiUmwD  wird  be* 
•Mtigt,  dais  dtitftige  Kalk^ConerelioDen  aienalt  in  pIvtonUeliMi  und  volk»- 
aiachm»  •oadm  ladiglicli  in  Mdinralinn  Gebildeii  votlu>iiiaMtt,  dait  •!# 
intnl  dem  Zechsleine,  nanwiitlicli  im  Z«diiteiadolo»it«,  dun  m  dM 
iuilki|{«D  lluMa  der  Triaij  und  ia  den  jurawlidieQ  Giappen ,  und  zwar  in 
«Ilea  dieeea  em  maiseohafiesiea ,  dafegen  weaiger  hlnfig  ia  der  Kreide^ 
der  Molasse  nad  manchen  Sütswa^serbildungen  angetroffen  werden,  und  das« 
hoi  ihrer  BildoBg  chemuehe  und  mecheaUdie  Er&f(e  gleiolueitig  gewirki 
baben  lutissen.  — 

In  uns  hat  ausserdem  diese  Arbeit  den  Eindruck  hinterlassen,  dass  dag 
Studiom  der  hier  behandeilen  Kalk-Concretioiicii  bei  weitem  mehr  Elcnienlo 
sa  einer  ratiunellen  Vorstellung  über  die  Entstehung  der  Weltkörper  eoU 
halte,  aU  jeae  aaaatirliche,  nooh  beate  voa  AiüooonwB  fedgebalteae  Hypo- 
tbeta  vaa  aiaer  Lotlreaaung  verackiedeaer  SaaBeariage,  woraai  die  eiaael- 
aea  Plaaelea  gebildei  leyn  fotlea.  LaMea  eiek  igauDtUcke  BHaimelfkttrper 
aickl  aatargemlaaer  ha  Allgemeiaea  ala  vaa  gleieham  Alter,  aad  darf  maa 
ihre  Entstehung  nicht  als  analeg  dea  Regentropfen  in  der  AlmosphSre  nnserea 
Erdballs,  in  vieler  Beziekaag  aacb  analog  den  Carlsbader  Erbaeatteinen 
bctrachlen?  Nur  die  Massenanziehung  der  Erde,  in  Folge  deren  sich  die 
letzteren  zu  Schichten  vereiaigel  haben,  bat  dar  weiVeren  Zooehine  ihrer 
Grosse  eine  Grenze  gesetzt.  (Jß.) 


JoAcaia  BAmAm:  Oe/e»««  tfee  Oa/anlej;  m.  iHS,  S^  307  8. 
mit  Karte  aad  Profilen.  —  Wie  dea  geehrtea  Leaera  dea  Jabrbaebea  bekaaat 
ift,  beiahet  BAaanua'a  Lekre  voa  den  Koloaiea  aaf  iwel  Haaptaaflakmaa: 

1)  aaf  der  theilweiiea  Coexiateaa  aweier  Faaaea,  weleke,  Ia  ikrer  Ge- 

jamntheit  betrachtet,  eigentlich  nach  eiaaader  folgen*, 

2)  aur  wiederholten  Einwanderungen  gewiaier  Arten,  am  ikr  iater- 
millirendes  Erscheinen  in  der  Silurforination  Böhmens  ?u  erklttrcr», 

und  CS  wird  die  Möglichkeit  solcher  wiederholter  Einwanderuiif^en  mit 
Grunstein-Erhebnngen  und  hiermit  Terbundenen  Terrainverändemageo  in  Be- 
ziehung gebracht. 

Uerr  Baraaiidk  hat  dioss  früher  in  fulgeiiücr  Weise  erluuteri:  „Wir  iiiei- 
aea»  dat*  fiikfead  der  Zeitpenode  seiner  tweitea  Fanna  in  Böhmen  die 
dritte  Faaaa  bereiti  aagefaogea  batte,  in  eiaielaea  Laadttriehea  aa  eiittirea, 
jedeck  aickt  ia  der  Vollsliadigkeil  ikrer  Eatwickeloag  aad  aelbst  alcbt  aiit 
dem  gaaaea  Reicbtbnm ,  dea  ama  ia  der  eratea  Pkaae  der  Btaga  B.  aaniflti, 
foadera  aar  mit  einer  gewissen  Aaiahl  von  Fonaea  aaa  veMehtedaaea  Kiie- 
aea,  die  ersten  AnfBOge  ikrer  zoologischen  Verioderungen  bezeichnend. 

Zwischen  Böhmen  und  jenen  unbekannten  Landstrichen  mögen  sich 
wahrend  der  zweiten  Hälfte  der  Bildungszeit  der  zweiten  KannR  Böhmens 
y.ulalligo  Cnniinunicalionen  geölTnet  haben,  durch  welrlu-  in  Folge  gün^!ij!er 
Umstände  eine  gewisse  Anzahl  von  Arten  der  dritten  FauitH  Gelegenheit  iand, 
in  das  böhmische  Siiurbecken  einzudringen,  um  an  einzelnen  geschützteren 
und  für  ihr  Korllebeu  geei){Utilea  Orten  sich  festzusetzen  und  einige  Zeit 
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hier  sa  leben,  ohne  sich  im  AngemeliieH  vit  den  Parmen  ier  iweilMiFHn 

io  Ihrer  unmittelbaren  Nähe  tn  Tennischen. 

Durch  das  Aufhören  jener  gCinatigen  Unutflnde,  die  man  hierbei  anie» 

nehmen  hat,  fanden  sich  die  eingewanderten  Arten,  d.  h.  die  Kolonien, 
ihrer  nothwendigen  Lebeiishtdinj^nnfrcn  beraubt  und  erloschen  sehne!!  I!ire 
bisherigen  Wohnorte  (ea?ttniint^ments)  sind  von  gc wohrilichen  Niederschlä- 
gen der  Etage  D  (Baebawdk  8>  überdeckt  worden,  wahrend  die  zweite  Fauaa^ 
welche  dieaer  Etage  entapricht,  wiederum  ausschliesslich  begann,  hier  ihrco 
Wohttfitt  mfnaehlagen,  wie  dieaa  «och  vor  jener  Einwanderung  der  Fall 
(•weaen  iat 

Solche  EiBWMideraiigwi  beben  aieh  viiadealeoi  dreinal  wteaetheH,  le 
man  Kolonien  in  drei  verachtedenea  floriieateD  antrifll. 

SpSier  iii,  wabracheinlich  in  Folge  gewiaser  Umivilni^eii  durch  flftn- 

stein-Erhpbnnfren  die  zweite  Fauna  ginallch  erloachen,  und  ea  mag  aich 
hierauf  nach  einer  abermaHgen  Einwanderung  die  dritte  Fauna  über  elee 
weit  grösser©  Scholle  Böhroena  auagedehnt  haben,  nn'ailmihlig  den  wMen 
Landstrich  in  seiner  ganzen  Auadehnnnfr  von  ncnem  zw  bevölkern  " 

Dieae  geistreichen  Erlinternngcn  der  hUinruen  sind  auf  Widersland  ge- 
tteaaen,  iDden  aie  allerdings  eine  neue,  durch  analoge  FmIU-  noch  zu  wcnip 
geüfltile  ABaeheavBg  der  Verhftitniase  beansprucht,  und  man  hat  veraucbi, 
BAUAMM'a  loloBiee  in  anderer  Weiae  au  deuten. 

Sa  verlheidigt«  Ph>f.  SBea  ia  Wien  die  Aaaieht,  die  Releoien  aeyen  nicht 
durch  Einwanderaagen  au  frfther  abgetreaatea  Heereabecken,  aooden  ledig- 
lich durch  Seakaaff  dea  Bodeaa  eatoleadea,  aad  daher  blea  Eiatchiebaagea 
Ton  Rüdongen  einer  tieferen  Meereasoae  In  aolcbe  eiaer  aeiebterea  Zone; 
wihrrnd  Professor  KRBjfr  in  Prag  und  Bergrath  Lipold  in  Wien  die  Koloniea 
als  Überreste  von  normalen  liirener  Schichten  (aus  BAaaAnoa'a  Etage  E)  be* 
trachten,  welche  in  Folge  von  Hebungen,  Fplfnngen  und  Überschiebungen 
der  (iebirgsschichten  zwischen  die  tieferen  Kossower  und  Königshofer  Schich- 
tea,(aaa  Bariuiiob'8  Etage  Ü>  eingekeilt  worden  seyen.  (Vgl.  Jahrb.  i86Z, 
100.)  —  BABaAaBB*e  Schriften:  „Defense  des  Coloniea.  /.  Pra^e, 
nad  Ii,  PrmgWy  JW!«  (vgl.  Jb.  tSB»,  99  und  255)  ist  jetzt  die  drille 
M^ybMe       Ogfeal««.  Prm^ue,  iseö""  gefolgt,  worin  die  Ansichten 

von  Kru2i  and  LiroLD  mit  Baiacbiedeabeit  larttcfcgewiem  aad  die  vea  bei. 
den  Forschern  zu  devea  UaieralfltBaag  geMhrtea  Beweiae  eathrifiiget  weriea. 

Im  Allgemeinen  mui^s  man  erkcnnea,  daai  in  den  lelatea  Jahren,  wibrand 
welcher  die  Waffen  der  Kämpfer  för  und  gegen  die  Kolenien  gembet  babea,  aichl 
allein  von  dem  Vorferbter  fnr  Kolonien  ein  Susscrst  reiches  und  lange  nachbal- 
tigcs  Vertheidigungsmaierial  uf.  ehäufl  worden  ist,  sondern  daas  auch  in  vielen 
anderen  Kreisen  ein  bedenirnder  Umschwung  zu  Gunsten  der  Kolonien  jetzt 
eiagetreten  ul;  eine  Wnnderung  der  Arten,  von  der  uns  die  Kolonien 
elB  Beiapiet  TOllUrea ,  wird  jetzt  bekanntlieh  von  vielen  gediegenen  For- 
iohera*  aehr  in  Schau  genommen,  und  es  hat  zu  dieaer  Richtung  beson- 
dre auch  DAawta  arilehtig  engeaporal. 
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Die  Annahme  des  Professor  Maacou  von  dem  Auftreten  der  Kolonien 
oder  „Farms"  aU  Vorllarer  der  iweiten  Fauna  inmitten  der  ersten  oder  Pri- 
MmN«l-FMOt  fai  Tanhont  ud  Camda  iü  •ehoo  Jb.  1863,  S.  750  barvarga- 
boban  wordao,  IT|ditilga  biaia  warda»  von  Mamov  im  MI.  de  im  fioe. 
fdaf.  i§  FfMM  M.  s^.  %,  XXI.  p.  23$,  gagaben.  — 

mbar  aingaband  «of  BAitii«im*a  D4f(MU§  iM  Orimtiu^  Ui,  flodan  wir 
darin  eine  solcba  raicba  Ffllla  von  neuen  Thntsachcn  niederf^elagt,  daja  fPfr 
•BS  hier  be((nü|(en  müssen,  nar  Einiges  daraus  hervorzuheben. 

Der  erste  Thetl  enthält  eine  jjcnane  Beschreibung  von  BAnRANDR'«  Riagen 
G  — II  und  deren  Unlerabthcilungen  ,  sowohl  in  straligrnphischiT  nnd  {iciro- 
graphischer,  als  in  italäonlologischer  Beziehung.  Iq  jvdcr  derselben  werden 
drei  Abiheilungen  unterschieden:  g',  g^,  g^  und  h\  h',  h^  In  der  Clage 
G  besieht  die  untere  g',  «uwie  die  obere  g'  aus  einer  Masse  von  Knoten« 
balkan,  walcba  dorcb  aiaa  milllaia  Gruppe  g'  tob  dflanbliliarigan  tboBigan 
MiaCmi  mii  Kalkkaolaa  von  aiaaadar  galraDBi  wardan.  Dia  obantaD  Lagaii 
danalbaii  werden  wagen  ibrer  buataa,  oft  gelbem  oder  ratben  Farben  »aati- 
oba«  HfnrM*  beaaicbnel.  In  dieeer  mUlleran  Gruppe  g*  begegnet  man 
suweilcn  einer  Zwifchenlagerung  von  Gränstfin. 

Die  Etage  H,  welche  in  h^,  h',  h'  zerfillt,  enlhill  an  ihrer  Basis,  h', 
thoni'^'e.  Irirhr  «rMdihare  Schiefer,  in  die  an  der  Granse  von  g'  nocb  etataloe 
Kaliiiiigen  hlncingrcireii. 

In  der  mittleren  Gruppe  udcr  ii-  hcrrsrlien  ähnliche  Schiefer,  jedoch 
ohne  KaHüchiefer,  dagegen  mit  Lnscn  \&ti  nnar/ii,  vor.  diu  der  vurigen 
Gruppe  fehlen j  die  obere  Gruppe,  h\  fuhrt  ähnliche  Schiefer  ohne  Kalk- 
•leine  und  obno  Qnar^ 

Wlbrend  biamaeb  diaaa  nnlerecbiedenen  Gruppen  in  petrafrapbiccbar 
Beiiabang  abwtddkr  eebr  aballcb  araebeinen^  eo  waiebaa  sie  hingegen  doreb 
Ibra  VanCoinarnngan  waaaatliab  ▼on  einander  ab. 

B*nnAMi>B  hebt  von  den  2000  ihm  bekannten  Arten  aenier  drillen  Fnnnn 
biar  nnr  die  wichtigsten  hervor,  als  5  Arten  Fische  ana  den  Gatlangen  Coo> 
eoftett»,  Asterolepin ,  U  omf/holepi*  Vasv.  und  CtenHeanlhutf 
»nter  denen  1  der  Flage  F  imtiehorl ,  die  verschicdi  nt-n  Trilobilrn.  von 
denen  50  auf  Etnj,'»  G  und  /war  48  »uf  g',  ohor  nur  2  auf  die  Etage  H 
kommen,  dir  C c p  h ;i  1  o  [>  d  (f  i n  nn!  loo  Arten  in  dtr  Etage  G,  und  »war  39 
in  g',  b  in  g*  und  62  in  g-*,  während  nur  ;)  Aifeii  aus  h*  bekannt  sind.  Man 
findet  unter  diesen  mit  Erstaunen  17  Ariuu  Goniatiten,  von  welchen 
einige  icbon  in  der  Etage  P  irorkoanneB.  Von  i*laropoden  fihrt  BAuium 
10  Arten  in  g\  3  in  g%  2  in  g*,  aowia  3  in  b'  auf  nnd  es  aind  namenllicb 
die  Sebieblan  von  g*  oll  aabr  raicb  an  Tontnanliiea,  T.  alof«««,  T. 
efnnulaa  nnd  T.  lauf  «Int  Eahb.  Die  in  Elage  B  so  aabiraieb,  mit  aber 
900 Arten»  vertrelenen  Gnetaropoden,  sind  InG  anf  19  Arten  beaabrinkly 

r^poqut  eritaeit  dan*  la  rtgion  de»  A?p>'«  Su{»a4rs  <pf  rln  Jnm.  Gm>r*,  1864.  p.  28.  — 
I>r.  K.  ¥.  Petcbs,  über  einige  Krinoideak*lk»t«iae  am  Nordraodo  der  Österreichisolien 
Kalkalpen  (Jahrb.  d.  k.  k.  gMl.  BelchsMMt.   14.  fid.   iM4.  p.  3^1«),  wo  M  hofssC  Auf 

A  i     '\V  fi  I.  .t  0  r  w  )i  IT  >{  "  r  Art  •  u   und  atif  den  l'msUnd  ,  das«  dazu  itfbr  laof«  Z^trSuma 

erforderlicli  wareu,  worden  vir  vorstlgiieb  ÜMlMtit  neliineft  uüMen. 
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f  6  ta  f \  3  n  oad  S  m  ftlMkna,  «ttiMd  ma  dtr  Bl^ie 
B  gans  M  fahlen  tchebtii.  Unior  32  Brtc]iiop«deD  f«rtlwil«i  fich  29 
AilMi  asf  gS  8  auf      und  5  auf  g',  TOB  WO  ono  sar  2  Artrn  noch  in  h' 

flhergehen;  25  Arien  Acepbaleo  sind  mit  17  auf  g*,  8  auf  g^  und  5  aal 

rertreul  .  wähn-nd  noch  I  Ar!rri  bcherherpt .  imtf*  ihnt-n  f'ardiol* 
retrostritita  \  Ikcii;  Radiarien  und  Polypen  wcrrlcn  ;uis  6  Ar- 
ien, auti  »j^  1  luitJ  :uis  1  Arl.  im  Ganzen  8  Arien,  bervorgebobeo.  Fm- 
coides  Hostiue  nsis  I^x.  i^cht  von  9*  hi«  in  h*. 

NachslehcDde  Tafel  zeigi  die  Yerbreiluag  dieser  Fuitsilien  in  den  Etagen 
6  vmA  B  noch  ttboreicbtiidier: 
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von  903  Arten  ane  den  BtogOB  fi  woA  B  49  ob  dio  ow  Iko* 
fOB  Etagon  bofaborgakoBuneBon  ab,  eo  blalbea  254  Artaa  ttbrig,  walaba  fir 
dfa  drilto  Pbaaa  von  BAaaAnpa*«  driitar  Fauna  ebaraklaiMliacb  aM. 

In  aiBam  dritten  lapüol  wardoB  dio  itntiginiibtaehaB  BaaiohBBgBB  BBri- 
•eben  doB  Etagen  G  nnd  H,  sowie  mit  den  anderen  Etagen  der  Silvrfer^ 
malion  auseinandergesetzt,  wobei  specieller  aueb  auf  die  Streitfrage  einge- 
gangen wird.  Besonders  wirhti);  erscheint  in  dieser  Beziehung  der  Durch- 
schnitt zwischen  Tachlovilz  und  Rn(fniin,  PI.  I,  f.  6,  sowohl  durch  die  grftt- 
seren  HaTTptvrrwprfiin^t'ii  .  \\  t  lr!ii-  derselbe  im  Gebiete  der  oberen  Etagen 
Bahb\m)k 's  vvahrnelmieii  lassl,  als  auch  dadurch,  dasa  dfrsfll)C  7.eigt,  wie 
gerade  ui  der  Zone  der  Kolonien,  d.  h.  in  der  Gesammtheit  der  Abiageruugeo, 
die  man  als  eine  Art  Übergang  xwiichen  den  Etagen  0  nnd  E  beira^tao 
kdBBlo»  eine  grosse  Regelmissigkail  dar  Lagerung  alaMiadal»  wiaiPoU  ga- 
tada  iB  den  AblbailoagoB  d*  nnd  a>  diaear  Etogan  die  GrMeiBBlIfe  and 
die  voB  tbaan  bawiritlaB  BritabnafeB  der  MIahteB  em  allarfaiBifiiaB  liad, 

Dia  AnaabaM  elBaa  naicban  reo  BAaBAMsa  aelbal  biar  aBgadeateteo  Obe^ 
gaBgaa  von  den  Etagen  D  zu  E,  die  vielleicht  aucb  mil  jener  Ansicht  dei 
Fn»reMor  SOss  über  Kolonien  in  EinkliBf  m  bringen  seyn  wird,  bat  uns  so- 
wohl «US  p  n  I  S  0  nl  0 1  o  ff  5  s  eh  0  n  all  wus  geologischen  Gninden  immer 
am  wnhn^rliriiilichsten  eri«cheinen  woIKri,  rmi  anderen  Worten  für  uns  mchl 
die  Grenze  der  nnteren  Silurfi  rni;iiioii  bi>  ir;  dio  Kla^e  E.  indem  wir  daiur 
halten,  dass  der  geologische  Al>iSiliiu»it  umer  Kpochc  nichi  besser  beieichnet 
werden  kann,  aU  durch  einen  Hllgeaieinereii  Auübruch  eines  plutoniscben  Ge* 
•teiaes,  wetcber  hier  und  in  benachbafteo  Lindem  in  dar  Ueaptaone  der 


Dlgitized  by  Google 


635 


Gnptolithcn,  oder  in  e',  statlgf  runden  hat,  nachdem  ihnen  bereit«  scbwA- 
chere  An«brilch«  in  4eii  tiefer  gelegenen  Zonen  der  nie  Kolonien  besdeii- 
neten  6ri|iloiitiien>ScliScbteQ  Toraasgegangen  waren.  Daai  et  «neli  illere 
Grtneleine,  i.  B.  in  den  eioiachen  Schiefem,  sowie  euch  jOngere  GrOnatelne 
gibt«  yon  denen  nni  BAMuroi  jetst  einen  Zng  in  feinen  oberaien  Etagen 
kennen  lehrt,  iiann  nicht  als  Argument  gegen  dieae  Anaichl  angenehen  wer- 
den. Die  Entstehung  der  älteren  Gesteine  reicht  von  der  azoischen  Zeil  bia 
in  die  jfiogsten  Schichten  des  deutschen  „Grauwadtengebirges". 

Das  vierte  Kapitel  zieht  Parallelen  mit  anderen  Ländern,  wo  pnlno- 
zoische  Schichten  cntsvirkph  sind,  und  h'wr  tritt  der  grosse  Sciwirfninn  und 
die  bewundernswürdig!.'  FK-li-.-ruhcif  dff  aii-i.'i'7.eichnclen  FopscIkts  in  ihrer 
ganzen  Fülle  recht  kUir  vor  Augen,  liei  einem  Vergleiche  der  böhmischen 
Schichten  mit  denen  in  England  spricht  Babrands  aus,  dass  dieselben  wohl 
in  ihren  Bauptebtlieilnngen  einender  vollkommen  entaprecben«  daaa  man  in» 
deaa  davon  ebseben  mflsse,  die  eioaelneo  Scbicbtencomplese  beider  Linder 
neck  ihren  locelen  Fennen  mit  einander  u  vergleichen ,  weiabelb  er  be- 
denert,  deaa  eine  frühere  ongenane  Parallele  der  Sllnrformalion  Bftbmene 
und  Englenda  von  Lipold  und  Fritsch  selbst  in  unser  Jahrbuch  (tSßS^  751) 
übergegangen  aey  *.  Auch  über  die  Stellung  der  TentHculiten-Schichlen  in 
Thüringen.  Sachsen  und  Franken,  die  wir  bisher,  wie  wohl  die  Allgemein- 
heit unserer  Herren  rcillegen,  zur  Devonformalion  gezählt  haben,  erhöht  Bar 
Zweifel,  zu  d« n  n  f,"stinjj  dir  jet^t  ht  uimnenen  Arbeilen  unserer  tha- 
tigcn  Freunde,  der  Herren  HontHi  Eij-el  in  Gera  und  Dr.  Köhlbr  in  Reichen* 
i)ach,  bald  einen  weseullicben  Beitrag  liefern  werden.  Jedenfalls  müssen 
Herrn  BARiuiUMi'i  lebr  zu  beachtende  Bemerkungen  hierüber  (S.  202—209) 
ona  an  neuen  Unleranchnngen  anregen.  Angenblicklieh  aber  mHaaen  wir 
geateben,  deaa  nna  die  Frage,  ob  nickt  die  oberaien  Etegen  BAnnAHon^a  in 
Böhmen  mil  ibren  miUreieben  Teniacoliien  nnd  Gonietiten  aelbal  aor  Devon< 
formation  gebftren,  oder  neck  BAnnAamt'a  Annahme  besser  bei  der  Silnrfor- 
mation  untergebracht  sind ,  aelbal  nach  den  eingehenden  Betrachtungen  in 
Cap.  V  noch  nicht  entschieden  erscheint.  Ist  es  doch  auch  durch  de  Vbrnbuil, 
einen  der  griindlirh«tcn  Kenner  der  filieren  Faunen,  neuerdings  wiederum 
nachgewiesen  worden,  dass  eine  ■scharfe  Hrenre  zwischen  silurischen  und  de- 
vonischen Versteinerungen  ni(ht  zu  ziehen  i?l  (Jb.  If^ßS,  247);  nod  wah- 
rend man  in  Böhmen  diese  obersten  Etagen  mit  iiAHRA.NDK  wohl  naturgc- 
miaaer  als  die  jüngsten  Glieder  der  Silnrformation  betrachtet,  so  wird  mau 
Sckickten  mil  denaelben  Veräteinerungen  In  anderen  UndMn,  wo  aick  die 
dymenienkelke  deren  anacklieaaen,  oll  lieker  Mr  devoniack  erkllren.  Der 
sweite  Tbeil  dieaer  Inkaitackweren  „D^fmst  de«  Colamiet^  beaiekt  aick  gm» 
votiogaweiae  enf  die  Umgegend  von  Hloko^ep. 


•  Wtr  haben  die  RIebtIgkett  dt«i«r  ParaUale  ata  v«rMb|t  und  «•  M  la  dw  Thaft 
»<n  nminSMr  2aMI,  da«       Itt  dNS  ladas  dtaaai  Jahsfangta  A.  XV  efaalldi  TUgwup 

word«u  itt. 
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C  Paläontologie. 

Dr.  Lbith  Adaji«:  Umriss  der  Geologie  der  Malteser-Inseln, 
nebst  Betchreibang  d«r  Bracbtopodoii  dorcb  Ti.  DAwntm,  <J«k 
Mi  Uag.  of  Nt,  UM,   N.  79.   July,  P.  1—11.   PI.  I.)  -  Dia 

HaltMar-Iiwelii  im  8.  voo  Italien  baban  ibre  Hanptafatrecknny  von  NW.  nacb 
SO.  nnd  ibra  Ungaau  ttbencbreUet  nicbl  ^  tfailen.  Die  aadliebate  der- 
selben. Halt«,  i»t  t7  Meilen  lang  und  9  Meilen  breit;  Comino  ist  2  MeU 
len  lang  und  1  Meile  breit,  Goto,  die  nördlichste  hat  9  Meilen  LInge  and 
ge^en  5  Meilen  Breite.  Alle  gehören  xa  einer  geologischen  Gruppe,  welche 
dem  älteren  >liocäi)  der  Hcmpslead-Schichtcn  in  En;jland.  den  mitteliertiären 
Schichlen  de«  südlichen  Fraokreith.  sowie  des  nordliriicn  llalicn  und  des 
DobiTgts  hei  Munde  in  Wcsiphalen  eiibfirichi.  SiMrinitlii  lie  marine  Sedimeo- 
lärscbtcblea  haben  eine  hurizuntale,  unter  sich  gU-ichariigc  Lagerung,  die 
grOtsle  Starke  des  Schicbtencoroplexes  beträgt  nahe  800'  ttber  dem  Maerea- 
•piegel.  E«  folgen  von  nnten  naeb  oben  unterer  Kalkttein,  kalkiger 
San  data  in,  Mergel,  Sand  nnd  oberer  Kalkatein.  Die  bekannten 
groasen  Zibne  dea  Cmrühuro4on  mggalodön  gehören  dem  kalkigaa 
Sandsteine  an,  worin  ancb  Xeugtodon  ruföMid$n9  Ow.  vorkommt. 

DAvtoaoR  hat  7  veracbiedene  Brackiopoden  In  dieien  Sekiebten  nn- 
lerschieden: 

t)  Terehrmtulm  ainmotm  Bnoccu  (vielleicht  eine  Varietät  der  T. 

2)  1  ersiratuta  miHor  Pmupri  (vielleicht  eine  Varietät  der  7. 
vitrea) ; 

3)  T.  Caput  sei'  pent  ig  L.; 

4)  Meg§rlim  iruneata  L.; 

5)  Argiof  4909lMu  Cnnaif.; 

6)  Tkaeidium  Admmti  MAcnoMAU»  nnd 

7)  Rhjß%ekün0tlm  kifmriiim  Bnoccai,  von  denen  vier  <No.  8,  3,  4 
nnd  5)  Im  mittellindlacken  Meere  noch  lebend  gefunden  werden. 

Im  Quart.  Journ.  of  the  Gentogicfil  Sorifttj.  London.  1864.  V.  XX, 
p.  474—490.  PI.  21,  22  worden  von  Thomxs  Wricht  die  von  Lbitm  AoAlS 
auf  Malta  gesammelten  Echinodcrniea  heschriebea,  und  twar  27  Arten. 


C.  W.  Gühbel:  die  geognoatifc he n  Verhältnisse  der  Prinki- 
schen  Alb  (Franken-Jura).  (Aus  Bavaria  III.  Hand,  IX.  Buch).  Mänrhen, 
1864.  8**.  74  S  —  Off  weit  ansgedehnle .  durch  einen  Thcil  von  .Millel- 
fraoken,  OI»erf>falz  und  xm  Oherfranken  strei<  hi  n  li  Ilohenxug,  welcher  auf 
Schichten  von  vorherrschend  rothem.  buniem  Stiin  Icrthon  und  weissem  Sand- 
stein der  keiiperforniaiiua  aufgesetzt,  an  seinem  Fuise  luil  duuketfarbigen 


Digitized  by  Google 


637 

HvigtlB  aml  Ytlken  ■Brnsteifen  beirbiiil,  in  mittlerer  Hdhe  aoi  rattbrtimem 
SaaditoiM  beitehl  «nd  oben  von  iveiaen  Kelktleinen  geitrAnt  wird,  bildet 
den  Mittelpnnkt  für  die  gegenwärtigen  Betreeblnngen. 

Dem  geographischen  Llberblieli>  mit  einem  VerxcichnissR  der  wichUgften 
Höhen  folgt  eine  Übersicht  der  geognostischen  Verhältnisse  dieses  Gebietes. 
Die  Schichtgesteine,  aus  welrhrn  die  fränkische  Alb,  aU  Thril  des  süd- 
deutschen Juriijrel'ir^es  oder  litr  hwabisch-fränkischen  Alb,  aulgebauet  ist, 
sind  die  drei  Hiuiplgliedi'r  der  jurHs^ischen  Formationen,  der  Lias,  Dogger 
und  Malm,  welchen  letzteren  der  Verfasser  als  Jura  im  engeren  Sinn  hinstellt. 

Der  Verfasser  schliesst  die  michtigen  Sanditeiobildungen  mit  Zwischen- 
Ingnm  von  pflinaonfibtondoin,  gmnem  oder  rOiblichem,  kolkloanni  Scbiefer- 
Ibon  —  du  Aqoivnlont  der  Bonobed-Saodeteine  Sckwebent  —  nocb  dem 
•lloron  Sanditeingnbiifo,  dem  Ken  per  on,  nnd  lietl  den  Line  mit  jenoii 
knlkknltigen  Tbooeo  nnd  dannfchiebligon  feinen  Sehicbtpintten  beginnen, 
wotcke  Cmrdinim  Litteri  und  Ammonite»  aus  der  Verwandtschaft  de« 
Amm.  pltnorii»  enthalten.  Der  Lias  reicht  dann  aufwärts  bis  zu  dem 
dfinVeln  Mergellhon.  welcher  durch  setne  weisssehalipfen  Muscheln  lOpalinuM- 
Thun  ein  ebenso  unzwritlrnliiros  als  bequemes  und  leichtr«,  «Her  Orf^  wahr- 
nehmbares Unter^chfiduiin-i  rlcn>r>l  darbietet.  Der  D"u^^:t'r  otler  hrnurie 
Jura  beginnt  mit  diesem  Opaiimni-li\\ot\^  geht  liitrch  die  sthr  inarliugeti  gelben 
Sandsteine  mit  den  Rotheiscnoolith  FlöUen  und  schliesst  nach  oben  mit  den 
BIcenoolltb- Bildungen  ab.  Ober  den  pmklitcben  Wenk,  dieee  obere  Greaso 
bierker  so  legen,  iai  der  nmaiebtlge  Verfataer  keinen  Angenbliefc  nnaebiflaalg, 
trotidem  dleeo  Abgrensnng  vielleiebi  «tieng  wiaaeoa ebnlUieh  weniger  goroebt^ 
fertiget  lik  Die  Notor  niler  Verblltniaao  verlnngt  ee  in  Prnnkon,  nllo  OoKlko 
von  nnkostt  petrogrepkieck  gleicher  Boaekaffeobeit  vereinigt  in  laieeo,  nnd 
verbielcl,  die  Grenze  entweder  mitten  hinein  zwischen  ganz  gleich  geartete 
Brauneisenoolithkalke  oder  gar  zwischen  die  goldschneekenführenden  Mergel 
lu  legen,  Miui  kann  dem  Praktiker  nicht  rummhcn,  da  rw  unterscheiden, 
wo  gelbst  dir  Palaunlologie  erst  nach  langwieriger  und  mi nutnj-^rr  Unter- 
suchung inuhüam  trennen  lernt.  So  weit  die  gelben  üulalikalkc  und  die 
dunkeln  Thune  uft  mit  grünen  Oolilhkonichcn  und  zuuber&t  mit  huchit  cba- 
fokteriiiieck  intenaiv  ediwanen,  aebr  borten  KertoBel-iholicben  Knollen  und 
voll  breiter,  nn  der  Boele  tief'  nnd  weit  geforehtor  Bolemniton  nnbolten,  so 
weit  roickt  der  Dogger.  Mit  der  ereten  kellfiibigen  lolk-  oder  Bolkmorgol- 
•ekiekl,  meiat  freitieh  onek  noek  voll  grttner  KOmcken  oder  mit  einem  fettig 
nninlllklenden,  grttniichon  Obermig  Aber  die  onf  oinmni  «nftrelenden,  vor» 
kalkten,  groaeen,  planufatcn  .\mmoniten  ( Amm,  kiplex)  nimmt  endlicb 
dor  weiaae  oder  obere  Jura  seinen  Anfang.  Was  höber  liegt,  das 
ganze  Kalkgebiree  mit  dem  Dolomit ,  gehört  dieser  Abiheilung  an ,  deren 
Schichten  entwrdrr  den  htnli'^tcn  Theil  der  Alh  nn^^mnrhen  oder  zuoberst 
noch  von  Gebilden  (ir  r  Kreidcrormalion  lind  dünnen  Lagen  tertiärer  ond  gnar- 
lirer  MaM»t;n  bedeckt  &iiid.  — 

Man  weiss  nur  zu  gut,  wie  der  obige  Ausspruch  des  Verfassers  genieiut 
iat,  dn  or  ja  aelbat  ein  grOndlicher  PelAontologe  ist,  der  in  dem  folgenden 
Akoehnilto  dieier  Mittboilungeu  für  jedoe  oinaeino  Stockwerk  dieter  drei 
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Hanptabtheilniifen  und  wiedcram  fAr  jede  Stuf«  in  denMlben  die  diria  mI- 
tretenden  Leitfoesillen  iorf flltlg  berflekaiciktiffei  litt.  Er  iuil  damit  ansdrikken 
wollen;  man  aoll  nicht  pedantic1i-cottfef|aent  anf  Kealen  der  Ifalitlidklicit 
•eyn,  wie  ji  selbst,  und  twar  tum  Heile  dea  Ganten,  anek  Anraabmen  von 

den  allgemeineo  Natur^^esetzen  staufinden  —  wir  erinnern  an  iHe  gtdaiia 
Dichtheit  des  W^^^ers  hei  3 '  2"  R.,  statt  bei  niederer  TemperBlur 

Es  sind  am  S(  lilnssi^  ancb  einige  Millht-ilungen  ubor  d»«  Quadergcbirgc 
oder  die  Krcidcformntion,  des  Verfasser«  P  r  0  c  ä  n  -  fi  u  Ii  1 1  d  e  ,  und  die  noch 
jüngeren  Gebilde  gegeben  worden.  Wir  können  dre  Acten  für  diese  hier- 
durch noch  nicht  geschlossen  erachten,  insbesondere  ist  uns  bis  jetzt  noch 
nio  dno  Andeotnng  geworden,  «onaeh  0«lr#«  Anl##f«lde«  flow,  «nd 
0iftr9m  onrifiol«  Las.  in  Jangeren  Schiebten  aU  Unter^Quader  nnd  Uaiei» 
Pilner,  oder  der  T^urÜt,  geftiaden  worden  wlion,  für  woleho  Btnfo  goitde 
diean  beiden  trelUclio  I«eltmafcbeln  aind. 


Dr.  C.  MÄflsu:  fintftehung  und  Begriff  der  uaiur histürisclieo 
Alt.  mnehan,  IMi.  d*.  53  8.  - 

Seit  den  bekannten  Werke  DAnwn'a  hat  die  aatafbialoriaoho  Art  oder 
Spocioa,  ibra  BnUtebnnf  nnd  ibr  Bexrii;  wieder  an  lebhaften  nnd  lahlroichaa 
Varbindlnnfen  Aolaaa  f «geben.  Dn  aich  dlaanlben  voimgaweiao  anf  saoio- 
gischem  Gebiete  bewegten  ,  so  tchien  ea  dem  Verfasser  nicht  onaeilgeaiiM^ 
die  Frage  aecb  von  botanischer  Seite  aus  tu  beleuchten.  Professor  Hiom 
spricht  ?i(-h  ui  geistvoller  Weise  Tür  den  Darwinianismus  aus,  bat  jedoch 
unterlassen,  auf  Hip  «ehr  rrbt*!)lichen  Schwierigkeilen,  die  sich  von  geologi- 
scher und  palaoiUolo^ischtT  Seile  der  ;il  1  ^ciiiümeu  Annahme  dn-^Lr  I-ehre 
entgegenstelien  <vgl.  auch  Gorruii  iui  Jahrb.  1864  ^  296>  Kuck«ich(.  zu 
nehioeD. 


Th.  Likbr;  neue  Ausgrabungen  in  Köstritz.  (Zeil?  hr.  f.  d.  ges. 
Maturwiss.  1^64,  N.  6  )  —  An  dem  durch  das  Zusainnu  rn  urlutinmen  von 
Alenscheureslen  mit  iWsilcn  Säugelhieren  berühmtcu  Fundurlo  bni  KOstrila 
sind  neuerdings  unter  Leitung  des  Professor  Dr.  Libbs  in  Gera  nene  Ana- 
grabongen  Tnranainltet  worden,  ala  daran  Reenllnt  aich  ergeben  bot:  die 
Gypabrache  von  KOstrili  gehören  nicht  unter  die  iocatilltev,  weiche  bo- 
wetaen,  daaa  Henacben  gleiehaeitig  mit  IfaahOmem,  Blepbanlen,  Tigern  nnd 
■yinen  nnaer  Mitteldontachland  bewohnt  haben  —  ein  awar  nnr  nogaiivei^ 
aber  doch  hnmorhin  an  beachtondea  BeanHat. 


Aus  Erlangen  wird  das  daselbst  am  2.  Juni  d.  J.  errolgle  Ablt  ben  des 
Professors  Karl  v,  Rmbkb.  geb.  178H^  geineldel.  Über  ein  halbes  Jahrhun- 
dert wahrte  seine  l.r  iirt  rilintigkeit  an  den  üni\ t  rsitiiirn  Brcslan  (ifili  bis 
Itiii^Ji  iiaiie  (i6i^  hu  ldX3J  und  Erlangcu  f,aeii/6^#j,  indem  er  gleieb 
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»efrensreieli  durch  seine  naiurwiasenschartlicheu,  geographischen  und  päda- 
gogisciieo  V\>rlesuogcO|  wie  durch  den  per«öalichcn  Verkehr  rnii  der  acade- 
miscbMi  Jigend  wkkte.  (Unttaw  Joormli  No.  139.)  ~ 

D«r  8eliw«iier  Gtologe  M.  A.  GMiii.f  i«t  im  April  d.  J.  vencMeden. 
<T.  R.  Jens  and  H.  WooDWiwii,  ik§  0§ol.  Jitj«*!^,  V.  XII,  Jone  t8$S^ 
p.  288.) 

AiiDMAt  Freiherr  v.  Baumoartnkr,  seit  28.  Juli  tSSi  Prindent  dertKaia. 

Akademie  der  Wissenschaften  in  Wien,  endete  seine  glänzende  Laufbahn  am 
28.  Juli  1868  im  72.  Lebensjahre.  (Nekrolog  im  15.  Bd.  d«i  Jtbrb.  d.  k. 
k.  geol.  Reichsanslall,  Silz  am  ^.  Aog  1865.) 

Sir  William  Jackson  Hookeb  ,  Direktor  rirr  botanischen  Garten  in  Kew, 
ist  am  12.  Aug.  186S  im  Alter  von  bO  Jahren  gestorben,  (r^ekrolog  „Th* 
Hamder*'  No.  139,  Vol.  VI.) 

Sahvkl  P.  Woooward,  einer  der  tbäiij^eu  Paliontologen  tm  BriHak 
Mhawm,  geb.  dan  17.  Sep».  im,  vaiaefcied  am  11.  Mi  t99S,  (Ifakralag 
in  ^TkB  GtolofM  MUfumu/*  No.  XIV,  p.  3S3.) 


Geologische  l*j  eis- Aufgaben 

der  Harlemer  Socictit  der  WissenschaAen. 

dem  ODS  zngesotideton  „T-'xtrait  du  Programme  de  la  »oeiitf  HoVandaise  des  Betene«§ 

ä  ITarUm.    Four  l'annfe  1866."    KonkurronZ'Bpdingungcii  vgl.  Jb.  i868,  bH.) 

A.  Vor  dem  I.  Jauaar  IttßT  eiasaseoden  »lud  die  A&tworten  folgender  ¥r*g9ai 
Vn.  A  Ptxeqttion  des  queljuta  terraint  «Kr  la  frottiUre  Orientale  du  Boyoiont  ätt 

Ja>i  Bob,  Im  fvfwMItitm  gMoffftuB  Ja  «•  jMjftt  rMMwarM*  4«  fsf^tes  ifaOmtmm  wt  4»  46^ 

htvium  nt  »vnt  entert  nv  fr.r>  p^u  cemnue:  La  8ori/t''  ih'^irr  rr'>-r^ir  ^l■n  eTvni/  dt-  fout 
M  gu«  le$  Jorofu  exiein4*  en  äiven  Haut  et  d'auiru  obeervatiotu  jxmrraitnt  Jairt  «onnaitn 
tmt  MirMmäa  tm  tm  mtmrt  d»  est  umaim, 

Vm.  On  mUt  ewttmt  pur  u  trtnaü  dt  M.  BSHBB  h  BmHtm^  fw  phutmrt  dm  Jt»- 
Hit»  rpir  Ton  troui-f  fr'.i  r?-  f7r i?t(»f  ?Mf  apportirnnent  aiur  memee  etph'f»  ijve  ceux  tpit  Von 
trwvc  dan*  iei  terrauu  uluricns  de  l'iie  de  Gotkland.  Ce  Jait  a  conduii  U.  liöMSR  d  ta 
tmOuHnt  flu  I«  Mwimm  dt  tktniHtut  a  M  tromtfwrU  dt  mim  t?«  dt  Otddmdi  wudt  «tUt 

origint  para  't  ?<  rouriUahlt  atee  lu  direrlivn  dans  laqurHe  cf  difutium  nt  dfpoei,  direeHon 
j*U  indipurait  plutot  un  traiufort  de  la  partie  mfridioMlc  de  la  Norv^e.  La  SceUti  d4*irt 
•ttrt  ditldtf  cttU  ftuttitm  par  ume  eompmmiton  tmtHt  dtt  /tttOtt  dt  Shtmiufue  aste  Ut 
minlrtmm  ft  UfttHlu  dtt  liff  fai  «tfarlcM  tt  mtirtt  dt  ceiM  parW»  dt  Im  2fttnA$t,  tm  m§tmi 
igard  aittfi  aux  modtfleattom  que  tt  trmtjfott  dfmm  foft  ßttpti  tt  Ht  mUut  omt  fmU  tnikir 
a  CM  miniraus  et  ä  ce«  Jottilt», 

X.  On  dmumdt  wm  ttmümmtlm  dtt  wAsrdU»  fn^giwH»  dt  U.  Basvatia  aar 
ttt  Ufuidtt  et  itt  pu,  pd  rtmflitttmt  Itt  fttUtt  «mtüit  ptt  Pom  tnmt  foifoU  dmmt  ttt 

mtmirotin  rriMtallieis. 

S.V .    Ott  dmmoMd«  des  rteh«reha  txaetss  «itr  ta  ripartition  da  ploHtc*  et  du  anunaitx 

B.  Vor  dem  1.  Jftnunr  1886  oinzusoüdcn  sind  die  Aiilwort«n  »flf  folgondo  Fragen: 
VU.    On  demands  uns  dutriptioH  anatomiqiu  eomparaticc  des  restet  d^tistam ,  fm 

9tm  mmtt  dam»  le*  digtrtmU  IsnwfiW  giologiyiut, 

ym.  Voriftmt  dt  pHultmet  ftdttt  mtmt  ttt  ttttmet  imttmmmtt  Im  BotUit  dSiIrt 

motn»  vrtf  ror'i(.|  all  choix  de  Vautrftr  ^  ir^it  'rnmhtt't  nt  rue  d*  il^'ridrr  si  <■"»•  rt  ft'  ilr'yjtfc 
d^UHs  dk—oiution  datu  Peav  ou  6i<it  /ormie  par  la  »oiidißeatiOH  d'ume  masse  JohUu«  j>ar  ia 
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XII.  La  8ori'/t^  li/tirfi  ijw  Von  romyor^  fntri'  tux  In  rafft  dr  rattort  et  tCimy^f*, 
tntuvft  dan»  Ic*  tourbih-ta  dan»  de»  loeaUttt  ou  et»  animaux  nt  vicent  plu»  anjvwrdkui,  tt 
Im  upitt»  wtwmU»  4f  m»  mtme$  mmimmmt, 

Xnl.  A'i'  y  a  dt»  trembl«immU  4t  ttrrt,  qui  n«  doiv<nt  tirt  attrxbui»  qu^a  de$  afai»- 
wrmtnu  dr  eonrhr*  f  tu4e*  ä  giy»  AW  MOte«  tf*  ftVfOHdtm^  ä  fHtl»  «OrOelirc«  dÜÜncti/lt 
peyit  on  It»  rteonnaitre  f 

XVI.  On  dmmdt  wtt  deteription  mtiticdlfue  dei  rma  dt  pkmtt»  du  ttrraim  urtimirt 
dmu  tti  Fmt/^Bo». 

Yersammlungea 

Die  B9tttth  ftalittnm  di  9e(««i««  tHHuralt  «trd  Ihr«  MMsmitfeflidto 

■ammiung  >x;ihr('nd  dp<i  17  bU  10*  9ept«m1i«r  la  Speclft  anter  dem  PrSetdlitfli  «w 
0I0VAR51  Oapellim  «bliftlten. 


Verkauf  einer  MineraUen<-Saininlun^. 

Die  bekannte  groBse  Mineraliensammlung  des  zu  Tepiitz  in  Böh- 
men verstorbenen  grosshenoglich  Baohs.  HofrathM  und  Bade- 
tamtm  Dr«  Joluuui  Ant.  Btols  wird  tarn  ft«Ur  Himd  Biim  Y«s 

kMifl»  «Bgeboton. 

Diese  in  einer  Reihe  von  mehr  «Is  50  Jahren  mit  besondereiD  Fleii«, 
SaebkenntniM  »ad  vielem  Kosteneurwande  «manineiigebniehte,  tu  15,000 

Stücke  wählende  Sammlung  fasst  so  viel  Seltenes  and  Ausgezeichneies  ia 
sich,  das»  h\c  anerkannt  unter  die  werthvolleren  grösseren  Privatm^eralien- 
Sammlungen  Böhmen»  gezflhit  wird.  Wie  die  Classen  der  Ilaloide,  Chalcite, 
der  Erdeo  und  deren  Hydrate,  daoa  der  Geolitlie  and  Amphecerotillie  ia  eiaer 
siHcnpn  ATi^Nvnhl  und  X'oüständigkeit  vorhandrn  siru),  ebenso  finden  sich  die 
Speeles  der  zweiten  Hlifte  des  I^At/MANN  schen  Mineralsysteins  in  sehr  reich- 
haltigen und  ausgezeichneten  Suiten  vor.  Nach  competcntem  Urlheile  »tebi 
diese  Sammlung  in  allen  oryktognosti.4chen  Erscheinungen  des  böhniaclieB 
Mittel-  nnd  Erzgehirij-cs  nhrr  einzig  in  ifircr  Art  um]  iinnluTtroffen  da,  rinti 
aemeotlich  sind  die  selten  gewordenen  Aragouite  von  Korzenf,  der  Aibin, 
Natrolftil,  Aoaltim,  Phtkolith  der  Umgegend  vea  Ausm;:  die  Cnabasite  von 
Rübendörfei}  die  Scbeelite,  Stolzite  und  Wolframerze  von  /  nnwald  der  Samm* 
lung  in  den  mannigfaltigsten  Varietäten  und  in  \vfihren  Prachtexemplaren  ein- 
verleibt. Oberhaupt  spricht  die  gute  Erhaltung ,  das  möglichst  gleiche  For- 
noit  and  die  AutwaM  der  Stttcke  ftBr  dea  Geichniaek ,  mit  welchem  dleea 
Snmmlnng  angelegt  worden,  und  ihre,  den  wissenschaftlichen  Redürfnissea 
angemessene  BeschaiTenheit  bezeichnet  hinlänglich  den  höheren  Gesichtspunkt, 
welchen  ihr  als  Mineraloge  bekannter  Besitzer  bei  hompiettirung  derselben 
fortwibread  im  Aaga  Iwbielt. 

I>er  Verkauf  dieser  bei  dorn  flr fertigten  zur  Ansicht  aufgestellten  Mina» 
raiiet\sriiiiijilung  erfolgt  keinesfallj»  im  Einzelnen  oder  suitenweise  nach  Aus« 
wähl,  sundem  lediglich  allein  nur  im  Ganzen.  Besondere  und  sehr  annehm- 
bare Verkaafabediofnitia  würden  einem  Mafenra  oder  einer  hOhera  Lebfaailall 
safestandf  n . 

NAbere  diessfällige  Auskünfte  erlheill  auf  portofreie  Anfragen 

Kabl  Ed.  Stolz, 

^  gr&A.  Waldstein'soker  FontuMtoler  ia  OberletMosdorf  aliehsi  Tepttts  ia 

Bftbmaa«  lllttlM  nehrwsr  utaeaaehalH.  YanlM. 
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Me  BiSilttdlppe  Bala  MM  an  Javas  OsthOste  aad  hn 

Hebung  in  der  Jelzlzdt* 

Mil  KartonskiiM  Qtl-Jav«*f 

▼Ott 

H«rra  Smll  tttöliv. 


Den  ftnMeTBtenOslenderViiUuaieninsel  Jtva  bOdel  derBeurk 
BatijQwangi.  Im  Norden  von  der  Wald*  nnd  TrOmmerWflste 

des  längst  erloschenen  Vulkans  Buluran  begrenzt,  trennt  ilin 
in  Nord-VVeslen  und  Westen  von  dum  übrigen  Java  diu  mäch- 
tige hohe  Vulkan-Gruppe  des  Idjen-Raun,  und  in  Süd- Westen 
die  undurchdringlichen,  wohl  kaum  je  betretenen,  ausgedehnteii 
Urwaldungen,  die  sich  der  Küste  eniang  bis  in  die  Nähe  von 
Puger  hinziehen.  So  isl  der  Besirk  von  dem  übrigen  Java 
ginsHch  abgeschlossen,  und  nur  zur  See,  oder  auf  einem  ein« 
»igen  boschwerlieben»  durch  die  FelatrOnuner  zwischen  Buloran 
nnd  Idjen  sicii  windenden  Reitweg  erreichbar;  die  growe^ 
schöne )  das  ganxe  Übrige  Java  durcbsiehende  Landstraste  hört 
am  Ftiase  des  Buluran  auf,  nnd  geht  der  Reitweg  erst  spiter, 
nach  Überschreitung  der  Höhe  zwischen  Idjen  und  Bulura,!^ 
iu  lahrböie  Strasse  wieder  über.  ; 

Der  Bezirk  von  Banjuwangi  ist  gewiss  einer  der  interessante- 
sten  der  ganzen  scböuen  Insel.  An  seinen  Grenzen  hegen  und  faUe% 

^  Eine  kurz<-  Miiilui  I  mig  über  Ba  tu  d  o  d  o  1  habe  ich  bereits  in  der  Fo- 
brnamominer  der  LeojiotdiHa  ge^jebcu,  durl  leider  durch  viele  Druckfehler 
•Blilellt..  8«lldaM  M  mir  llle  BatliiMMiiiga»  der  tob  dort  dotcii  nrfcli  »{t- 
g^n«hiaa  loralloi  8aiteaa.lla<m  m  Paonmafc  Mgakomaie»,  imd-  fab^  Mh 
i|f|B  aiaa  elwa*  aoallllucttoharo  Oamallwti  ^er  dariigaa  VaifMÜtaitfa. 
jAldHidi  ISIS.  *  41 
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theilweise  in  seinen  Bereich,  die  heute  noch  thäligen,  hohen 
Vulkane  Idjen  9725'  hoch,  und  Raun  10380;  mU  die  merk- 
wardigsten  Jiva'f,  sowie  die  Vulkanniine  des  aasgebrinnten  Ba- 
lartn;  eine  grossartige  Vegetalion  deckt  die  Miedeningea  an 
Meere  und  die  Berge,  und  wlcbsl  dort  in  den  Waldungen  der 
berflcktigte  Upas-Baum  (ilnliar£t  toxkaria),  Wild  nnd  Raobthiere 
aller  Arl  bergen  die  ausgedehnten  Waldungen,  und  Tiger  und 
Punther  sind  dort  nüch  so  häufig,  das^j  ßaiijuwangi  der  ein- 
zige Bezirk  Java's  ist,  in  welchem  dem  Eingeborenen  erlaubt  ist, 
zu  seinem  Schutze  Feuerwaffen  zu  tragen  Dazu  kommt  noch, 
dass  in  den  dichten  Waldern,  die  der  Wanderer  oft  fllr  Urwälder 
stt  kalten  geneigt  ist,  man  plötzlich  auf  Ruinen  alter  Tenpei  nnd 
grosser  Städte  stösst,  Zeugen  einer  früheren,  nun  verschwunde* 
Den  Kultor  des  Landes,  das  keoie,  meist  in  Folge  ?on  Kriegen, 
nur  sehr  dttnne  mehr  berOlkert  Ist. 

Die  Abgeschlossenheit  des  Bezirks  Ist  Veranbssnng,  dan 
man  ihn  snr  Deportation  der  Sträflinge  bestimmt  hat,  welche  dort 
in  mehreren  StrÄdings-Colonien  beschsHlgt  werden.  Ihre  Be- 
wachung ist  leicht,  denn  iiber  die  hohen  Kellen  der  Vulkane, 
und  durch  die  undurchdrin^^Iichen  Wölder  am  Südslrande  kann 
kaum  If^mand  mit  Krl<dg  entrinnen,  und  genügen  desshalb  we- 
nige Wachtslationen ,  diess  zu  verhindern.  Eine  solche  Station 
befindet  sich  an  der  einzigen,  nordwärts  ftkbrenden  Strasse,  hart 
am  Meere,  der  nahen  Insel  Bali  gegenüber,  gerade  da,  wo  die 
Balistrasse  am  schmälsten,  kaum  eine  Stande  breit  ist,  an  der 
Basaltklippe  Bata  dodol,  einem  geologisch  sehr  wichtigen  Platze 
(vide  Karte). 

Ungemein  lieMieh  ist  es  hier  unten  am  Meere,  aus  dem  die 
steile  Basaltwand  emporragt,  oben  von  dichtem  GebOsche  und 

Hochwald  bis  an  ihren  Rand  bedeckt  Einzelne  vorspringende, 
ins  Meer  hinHUsreicbende  Bosallfelsen  bilden  einen  vor  Brandung 
und  Welh'Tist  hlanf  geschützten,  ruliigen  BadepUitz.  kiihl  durch  die 
überhangenden  Baume  und  Gestraucher;  einen  reizenderen  Ort 
kann  man  kaum  sich  denken.  Aus  den  Klüften  der  Basaltwand 
dringen  einige  SQsswasserquellcn  hervor,  manchmal  fontainen- 
artig  in  scbwachem  Strahle  springend,  und  sich  sa  einem  ktthlea 
Bnmnen  vecainigeod.  Dem  ftr  fiatarsdhOnheileii  und  MerinHlr» 
digkeiten  so  empfhngilchen  Javanen  Ist  der  lanschige  Badeplatz  mR 
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Minen  MItn  OneBen  eine  lieilige  Sttlte;  dort  opFori  er  Blumen, 
FrOckte  und  Geldstücke,  and  kein  Wanderer  gebt  wohl  vorbei, 


ohne  sich  im  Bede  eder  mit  einen  kfiMen  Tränke  zv  erfriscken, 

um  so  mehr  als  das  Wasser  für  wundcrlhätig  gilt,  und  weithin 
als  Mittel  für  allerlei  Krankheiten,  selbst  von  iiianchcm  Europäer 
•  geholt  wird.  Niemand  wird  den  heiligen  Platz  zu  verunreinigen 
oder  etwas  wegzunehmen  wagen,  denn  sicker  würde  ikn  Setang, 
der  Teufel,  sofort  defir  strafen. 

Die  Baiallklippe  selbst  ethebl  sich,  steil  in's  Meer  abfallend, 
40—50'  hoch  Aber  dasselbe,  hier  aüein  toi  der  Basalt  anf  eine 
Breite  von  mehr  wie  hundert  Fnssen  Moss^legt;  landeinwirls 
ist  er  von  jüngeren  Tolkeniscben  Gebilden  bedeckt ,  unter  denen 
er  verschwindet:  Tuff,  verhärteter  SchluiTim  (Paras;,  LapilH,  Sand 
und  Asche,  die,  von  spatt  ren  Eruptionen  herrührend,  in  terassen- 
fOrmigen  Stufen  gegen  den  Idjen  hinanstfieen.  Denn  in  histo- 
rischer Zeit  hat  der  Idjen  keine  geflossenen  Lavastrome  mehr 
entsendet,  sondern  nur  die  oben  genannten  Produkte,  namentlich 
Biflchtige  Schlammströme,  durch  den  ausbrechenden  Kraterseä 
ind  die  tropischen  Regen  vnranlaMt,  die  anf  Stunden  weit  aM 

41* 
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wnvfMeten,  io  beim  leliteii  Afubrodie         Von  dem  beute 

ibätigen  Krater  des  Idjen  ist  die  Basaltklippe  Baiu  dodol  etwas 
über  4  Stunden  in  direkter  Richtung  entfernt  und  ist  sie  das 
Ende  eines  diT  Hltcslen,  (iern  Vulkna«;  in  ^(^^llislori^(  Irt  Zeit  ent- 
flossenen Lavastrotfjs  ,  der  daji  ursprungliche  ßiTggerusle  luil 
aiiÜ)auün  half.  Bei  Batu  dodol  bricht  der  Lavaslrom  plötzlich 
ab,  prallig  steil  in's  Meer  binabfallcnd,  die  Klippe  bildend,  und 
kann  es  für  den  Beschauer  wohl  kaum  einen  Zweifel  geben,  daii 
der  Lavaalrom  dort  eiaal  jn*a  Meer  geflossen  sey,  in  Krkahen 
sieb  stauend  und  die  Wand  wabrscheiiilidi  unlermeeriscb  aoF- 
teaend. 

Das  Gestein  ist  eine  compakte,  dichte,  koblschwane,  nur 

wenig  in*s  Blauliche  ziehende  Basaltmasse,  mit  wenigem  Oiivin; 
flachmuschelig  vom  Bruche,  nach  oben  in  poröseres,  schlackiges 
Gestein  übergehend.  Eine  deutlich  ausgesprochene,  concentrisch 
schalige  Textur  ist  vorhanden,  und  ist  dabei  zi];^rk'ich  die  ganze 
Wand  mehr  oder  weniger  von  raeherformig  radialen  Klüften  durch- 
sogen.  Dadurch  wird  alles  in  fasi  kubische  Stücke  gelheilt,  oll 
kaum  mehrere  KubikzoUe  gross,  so  dass  an  solchen  Stellen  daa  Ge- 
stein wie  ans  scharfkantigen  kubischen  Basaltstttefcen  mosaikartig 
sosamroengesetst  erscheint  Jomaiinw,  der  ebenfalls  die  IClippe 
bestohte,  ohne  die  Umgebung  genauer  untemtpht  u  bab«^ 
nennt  sie  in  seinem  grossen  Werke  Ober  Java,  Tfa.D,  S.  678  ff. 
Batu  tutul,  d.  h.  getüpfelter  oder  gefleckter  Fels,  und  meint, 
der  Name  kuiue  von  der  mosaikartigen  Zerklüftung.  Der  wirk- 
liche Ninne  des  einforuiig  schwarz,  niclit  gefleckt  aussi  fji  nJen 
Gesteins  isl  jedoch,  wie  mim  mir  an  Ort  und  Üteile  sagte,  Balu 
dodol,  Batu  ==  Fels  oder  Stein,  dodol  =  eine  liefschwarze, 
süsse  Fruchtgallerte,  ich  meine  von  einer  Mango-Art,  der  Müngo 
dodol,  bereitet j  die  würfelförmig  zerschnitten  auf  den  Märktea 
als  Zuckerzeug  verkauft  wird.  An  diese  GallertwOrfel  hat  die 
Javaoen  das  serklüflete  schwarze  Gestein  erinnprt. 

So  weit  das  Meer  mit  -seuiein  WeUenschlage  die  serkifillete 
Klippe  bespült,  hat  sich  vielfach  in  Rissen  und  Spalten  Kalk  ab- 
gesetzt. Dasselbe  ist  aber  auch  an  einigen  Orten  dort  der  Fall, 
wohin  heule  selbst  beim  stärksten  Sturme  keine  Welle  mehr  hin- 
gelangen kann^  in  einer  UoIh;  von  40—50'  über  dem  Meere 
liüi^ct  mao  el^85  laAduiawär^  nicht  seiteu  eiue  wahre  Brccciei 
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in  der  schnrritunliffe  Basallslücke  und  jfin^pre  vulkanische  Tuffe 
dunli  Kalk  veikillet  sind.  Solche  Stucke  bringt  der  dort  ins 
M^ür  fallende  Bach  selbst  noch  von  weiter  oben  herab.  Das  sind 
aber  nicht  die  einzigen  Spuren  von  Kalk.  An  den  BasaUrflcken 
Mdk  «ttleliiwiid^  und  gröMtenlheils  ihn  öber]tg«nidy  also  in 
Q^r  dem  Meere,  findet  man  ein  20^30^  nftebtigee,  allen  Kfh 
vallnariir  voller  Astraeen  wnd  Madreporen  nnd  Tereitwnlleny 
nnbeslimmten  Steinkernen  von  Bivalven.  Der  Kalk  ist  gelbttdi  wetsa^ 
i^emKeb  mftfbe  mid  voller  Hdhlen,  in  denen  Sehwflnne  von  Fle- 
dermäusen hausen.  Dioss  alte  KalkrifT  ist  so  ausj^edehnt,  dass 
man,  als  ich  Ende  i85S  den  Ort  besuchte,  durch  Straf liiigc  Kalk 
brechen  und  in  neu  eingerichteten  Öfen  zu  baiili(h(.'n  Zwecken 
brennen  liess.  Der  Kalk  ist  nirgends  vom  Basalte  oder  sonst 
einem  vulkanischen  Gestein  darcbbrooben  ^  er  liegt  vielmehr  un- 
gestört aur  dem  Lavaslrome  auf,  eine  compakte  Mafse  bildend^ 
und  selbst  jangere  vnlkanisolie  Tuife  sind  von  Astraenn  an  elneni 
ConglOBieral  verkittet.  Darftker  kann  kein  Zweifel  seyny  der 
Kalk  ist  das  j&ngere,  der  Basaltslrom  daa  liiere  Gebilde;  aof  dem 
einst  submarinen  Lavastrome  kat  sich  das  Korallenrilf  akgesetat 
nnd  ist  erst  später  mit  ibm  in  seiner  jetsigen  Höhe  gehoben 
worden. 

Aus  der  Verkittung  der  neueren  Tuffe  I  isst  si(  h  bereits  fol- 
gern,  dass  diese  Hebung  nicht  allzu  weit  ziiriu  kzudaliren  sey; 
©inen  bestimmten  Aufschiuss  über  das  geologische  Alter  des 
Riffes  geben  jedoch  die  Koralien,  die  es  entbttlt,  die  der  bekannte 
Kenner  der  Koralleiiy  Herr  on  Faommy  so  gtUig  war^  an  bo- 
atimmen. 

Bs  sind  sirei  Specien,  die  eine,  biofigste,  bat  Herr  an  Vuh 
warm  als  eine  Prianatirata  erkannt»  ipeeim  rndtiermimHif 
eine  Gatlnng,  die  gar  nicht  fossil  vorkommt  Die  andere,  we- 
niger hMfige,  besthnmt  er  als  Madrepora  deformit  Daha 

(oder  vielleicht  abroioiwides) ,  nicht  tax  verwechseln  mit  Helio^ 
pvra  de  formt»  MicHEiiN  =*  Madrepora  deformis  Milk.  Edw.,' welche 
t.  rUrtr  ist  und  von  Hrrrn  Froif-ntfi.  Madrtpora  Miche- 
lini trtnannt  wird.  Die  Madrepora  deformit  Dana  ist  eine 
nur  recenle  Speeles.  Dabei  bemerkt  Herr  de  Froventbl,  dass 
die  Korallen  in  ihrem  Habitus  einigermassen  denen  der  jüngsten 
Tertiiraelt  nabestehen,  dass  er  sich  aber  dabin  aaaspmebo}  »diene 
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Korallen  seyen  als  der  Jetztzeit  ang^ehorig  anzusehen,  oder  besser 
als  gleichzeitig^  mit  den  rpcenten  versleinerungsführenHen  Ab- 
lafirerungen  Egyptens  «<  So  ist  nun  festgestellt,  dass  die  Bildung 
des  Korailenriffes  wahrscheinlich  in  die  Jetztzeit  falle  und  jeden- 
fftUs  nicht  tiefer  als  in  s  Diluvium  hinabreichen  könne.  Die  He- 
bung, welolM  dM  Riff  in  seine  jntiige  Uge  bncbta,  nad  die 
MonMIfl-Bcke  Java's  bob,  ÜIU  fnmit  anfa  Wabnebeinlichsla  ii 
letslMiL 

Daaa  din  MkOata  Java'a  in  relativ  nenerer  Zeit  gehobea  , 

worde,  war  bis  jetzt  noch  nirgends  naebgewiesen  worden.  Da-  | 
g^gen  hat  Junghuhn  eine  ähnliche  Hebung  der  Westküste  bereits 
festgestellt,  indem  er  in  seinem  grossen  ^\'erke  mehrere  Orte 
der  Südwest-Küste  aufzählt,  wo  junge  KorallenrifTe  bis  zu  einer 
Höhe  von  15,  25  ja  50  Fuss  gehohen  sind,  eine  Hebung, 
die  heatantage  vielleicht  noch  fortdaure,  ao  am  GunungPajong 
und  Umgegend,  an  der  Wijnkopsbay,  am  Tji  Lanteren  aad 
bei  Prigi.  So  sind  nnn  Hebungen  an  den  beiden  Inssentea 
Beben  Java'a,  im  Sidwesien  nnd  im  Nordosten  nacbgewle* 
ieni  nnd  liegt  der  Gedanke  nahe,  gani  Java  bebe  eine  sdcha, 
bente  wobl  nocb  fortdavemde  Hebung  erlitten,  was  bei  ein0B 
so  vulkanreichen  Lande  gar  nicht  befremden  kann. 

Für  eine  solche,  ganz  Ja  va  umfassende  Hebung  sprechen  auch 
andere  Verhalinisse.  Sicher  ist,  dass  in  historischer  Zeit  das 
Meer  längs  der  tlachen  NordkOste  Ost-Java's  viel  weiter  Inndein 
wArta  reichte  als  heut  zu  Tage.  Von  Besoki  erzählt  Bosch  (Tycisck 
•er  Mise*«  L<md,  Tool  m  VoUsei^kmäe  iSN)^  dass  sehr  alte 
Leute  duelbst  sieb  noch  erinnern,  an  ihren  Lebzelten  das  Meer 
bii  i«n  bemigen  Alan -Alan  (dem  Haoptplatze  der  Stadt)  rei- 
chend  gesehen  an  beben,  nnd  dass  dort,  wo  bente  die  chioss^ 
eeben  nnd- die  madnresiseben  forstidte  sich  befinden,  damals  dtf 
Meer  sich  befand.  Die  Überlieferungen  melden,  wie  Bosca  dsi 
weiteren  berichtet,  liass  in  frühester  historiscber  Zeit  alle  die 
fruchtbaren  Niedeniniren  von  Bcsuki  nnd  Panamkan  bis  zu 
den  nördlichen  Gebirgen  vom  Meer  hedeekt  waren,  bei  den 
Alluvial-Gharakter  dieser  Gegenden  unzweifelhaft  der  Fall  ist. 

Btwas  weiter  westlich,  bei  Surabaya,  liegt  die  Madura- 
Strasse,  die  achmale  Meerenge  awischen  Java  and  Madura. 
An  der  weatKeben  Einfahrt  der  Strasse  befindet  sich  anfeiner  kleiaea 
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Um\,  in  WMmag  ies  Flofiei  Solo  fCfMiAbcr»  das  Fort  Brb- 
frlnik  Alf  die  HoUttoder  et  im  17.  Jahrlmiiderl  erbeuteo»  hg 
ee  inUleB  im  tiefen  Fabrwaaeer;  heule  iti  es  fo  von  Untiefen 
nmgeben,  d«w  Schiffe  dort  nicht  mehr  nnlegen  hdnnen«  Ja  die 
ganae  Madoraalrasfe  wsandet  liglicb  mehr,  so  dass  grosse  SchifTe 
beule  nur  mehr  mit  MQhe  sie  passiren  können,  und  binnen  wenig 
Jabrzehnden  diess  Oberhaupt  nicht  mehr  möglich  seyn  wird.  Da- 
mit hftngt  innig  zusammen  die  Delta-Bild  uni^  des  Flusses  Kuli 
Mas,  auf  welchem  ücita.  unweit  seiner  Mündung,  ^urahaya,  das 
grosse  Eroporium  des  östlichen  Java's  liegt.  Der  Kali  Mae 
•elbat  iat  ein  Arro  dee  Kali  Brant^a,  der  in  der  NAbe  von 
Modjoherto  aicb  von  dieaem  abswefgt  (aiebe  Karlensliisie)» 
Zwiachen  beiden  Stranarnien  hat  sich  ein  von  vielen  KanAlen 
dnicbzogenea  Deila  geblldeli  daa  wegen  aeiner  nngeaMinen  Fmchl^ 
barheit,  gleich  nnserer  goldnen  An  In  Thüringen,  den  gleichen 
Namen  flQbrt;  der  Strom,  dem  es  sein  Dsseyn  verdankt,  ist  eben 
der  Kali  Mas,  der  goldni-  Kluss  (Ivuli  -  Fluj'^,  Mas  ^  Gold) 
und  das  gauze  i>ciia  wird  nacii  diesem  segeuijriogenden  Flusse 
benannt. 

Das  Delta,  über  12  deutsche  Onadralmeilen  gross,  und 
sehr  dichtbevölkert,  ist  eine  ganz  junge  Bildaag.  Nördlich  vom  Kali 
Mas  ist  ea  von  tertiären  Höhenzügen  hegrenat»  aUdlich  des  Kali 
Branlöa  van  den  Anslaufem  der  heole  nicht  mehr  thttigen  Vnl«* 
hane  Ardjnoo  und  Penangnngan«  An  seinem  Scheitel  in 
der  Nahe  des  henligen  Modjoherto  liegen^  aundeslena  8  Stun* 
den  in  direhter  Richtung  vom  Meere  entfernt»  die  groesartigen 
Ruinen  von  Modjo-pahit,  der  einstmals  hodiberibmlen  Hanj^ 
sUdt  des  mächtigen  Kaiscrreiciies  gleichen  Namens,  zerstört  i483. 
Nach  Javanischen  Chroniken  lag  Modjo  pahit  am  Meere,  und 
JuNGHuuN  berichlel  Theil  II,  Seite  62,  dass  in  den  Jahren  1250 
bis  1253  von  dort  grosse  Flotten  ausliefen,  die  Singapore  er- 
obern und  Kolonien  auf  Sumatra  stiften  sollten.  Da  diese  An- 
gaben si6h|wabrscheinlich  auf  javanische  Zeitrechnnngen  beziehen^ 
so  entsprtohe  diess  den  Jahren  1340  nnserar  Zeilrechnnng. 
Ba  hat  äch  alao  diess  weile  Delta  in  ehrnm  Zeitraom  von  noch 
■hdit  500  Jahren  gebildet 

Es  Ist  hier  allerdings  so  berOchsiehtigen ,  dass  dnrch  den 
Kali  Braute»  und  seine  Nebenflüsse  grosse  Maasen  vnihaniscfcen 
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Schlammes  nm  den  Bergen  herabgebracht  werden,  und  dass  die 
tbäiigen  VoHume  bei  ihren  Aoabrfldien  mgehenre  Massen  fo« 
Stttiiy  Asch»  md  SchlMim  tntwerfen,  00  dm  dtdorch  nicht  «a« 
bedeutendes  Material  mr  Dohnbildnng  geliefert  wird.  Wie  ho- 
kiifal  dieae  Mattnn  sind.  Mag  der  leiste  Aasbmch  dei  KInt  am 
3l  nnd  4.  Jahoar  i864  beweiaen,  indem  man  die  Masse  an  ans- 
geworfenem  Sand  nnd  Asche  damals  allein  fOr  den  Nachbarbe- 
zirk Madiun  (df  r  Klüt  selbst  liegl  im  Bezirk  Kediri)  an  1700 
Millionen  Cubikfuss  schatzie,  und  war  dieser  Ausbruch  keiner  der 
grossUn.  welche  von  diesem  Vulkan  bekannt  sind.  Desshalb 
scheint  auch  Jungsuun  die^e  Deltabildung  ausschliesslich  dem  von  den 
Bergen  herabgebrachten  Material  sttzuschreibf>n.  Biegegen  möchte 
jedoch  an  erinnern  seyn,  dasa  veo  den  Vulkanen,  die  der  Kali 
Brantds  mit  seinen  NelienflOssan  bespttlt,  alle,  mit  einaigar  Aas« 
■ahme  des  Klnt,  langst  erkischen  sind.  Die  meisten  haben  henia 
selbst  heine  Spnr  mehr  von  Famarolen,  soWilis,  Kawi,  Brnhay 
Fenangungan  (vide  Karte);  der  Ardjnno  hat  swar  noch 
Fumarolen  aufzuweisen,  von  ihm  ist  aber  in  historischer  Zeit  kehl 
Ausbruch  mehr  bekannl  und  Hindutempel  und  Hilisl  dien  belin(kn 
sich  auf  seinen  Höhen.  Ausser  den  eben  genannten  Vulkanen 
könnten  noch  allenfalls  Tengger  und  Sjn^ru  in  Betracht  kom- 
men, da  Nebenflösse  des  Kali  Brantäs  auf  ihnen  entspringen. 
Beide  sind  noch  Ihülige  Vulkane,  allein  abgesehen  davon,  dass 
sie  s^r  antfamt  Tom  Delta  aind,  nad  mir  von  NehenfiOssea  des 
Kali  Branths  bespQlt  werdea,  haben  sie,  soweit  die  Erinnerang 
sorAchgeht,  niemals  so  grossartiga  Anshrttcho  gehabt,  dass  sia 
badeofendas  Material  aor  Daltabildang  hatten  Uefem  hAmian.  Ks 
Uelbl  also  nnr  der  RInt  abrig,  nnd  so  fbrehtbare  Ausbräche  er 
aoeh  anfzoweisen  hat,  so  ist  es  doch  kaum  denkbar,  dass  dieser 
mindt  stens  ^2  Grad  oder  15  Stunden  in  direktester,  nicht  dem  Laufe 
des  Flusses  folgender  Linie  vom  Scheitel  des  Delta  entfernt  lie- 
gende Vulkan  binnen  kaum  üOO  Jahren  das  Material  mr  Aus- 
füllung der  grossen  Bucht  von  Modjo-pahit  geliefert  haben 
sott,  am  so  weniger  denkbar,  als  der  Kali  Brantds,  wenn  aach 
ainer  der  grössten  Flüsse  Javas»  dorh  im  Vergleich  mH  aaäera 
Delta  bildenden  Strdmen  ein  sehr  unbedaotender  Fhms  gensaal 
werden  nrnss.  Bs  ist  gewiss  wahrscheinliclieri  dass  die  DeKa- 
bfldong  swoian  Faetoran  sngeschriaban  worden  maaae,  elaoil 
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dem  düfcfi  die  Massen  von  den  Bergen  herabjfebracMen  MaterialJ 
dann  Rher  einer  stetigen  Hebunqr  des  ganzen  Landes, 
eine  Hebung,  die  wahrsrheinUrh  heute  noch  fortdauert.  Nach 
Zoiumm  liegen  die  Ruinen  des  alten  Modjo-pahit  93'  über 
dem  Meeresspiegel.  Wie  sclion  -bemerkt,  isl  die  gante  Moi^» 
koste  Javt'a  eine  sehr  flache,  nur  wenig  über  das  Meer  hervor- 
ragende^  ond  schwerlich  erhob  sich  wohl  das  alte  Modjo-pahit, 
als  es  noch  am  Meer  lag»  93  Fuss  Uber  dasselbe;  viel  wahr- 
seheinlicber  ist  es  vielmehr,  dass  es  erst  spftter  durch  allmfthllge 
Hebong  in  diese  Hdbe  gekommen  sey. 

Der  Ansicht,  dass  Jnva  in  stetem  Aufsteigen  begriffen  sey, 
stehen  Javanische  Sagen  entgegen,  die  Raffies  in  seiner  history 
of  JaDOy  Theil  II,  S.  255  anluhrt.  Darnach  halten  Sunjalra,  Java, 
Bali,  Sumbawa  etc.  einst  zu.«ammengeliangLMi  und  seyen  erst  im 
Laufe  der  Zeil  in  9  verschiedene  Inseln  zerrissen  worden ;  so 
habe  sich  Nusa  barung  von  Java  getrennt  im  Jahr  444  nn* 
serer  Zeitrechnung,  Samatra  1200,  Bali  1293  etc. 

Es  ist  diese  Sage  weiter  nichts,  als  eine  der  orientalischen 
Phantasie  entsprungene  Legende,  die  am  besten  sich  selbst  da- 
durch charakterisirt,  dass  sie  prophezeiend  beilllgt:  nach  Verhiaf 
von  3000  Regenzeiten  werden  die  Inseln  wieder  vereinigt  seyn. 
Was  die  genaueren  Daten  der  Trennung  der  einzelnen  Inseln 
von  Java  betrifft,  so  mag  das  einfach  auf  einer  Verv^'echslung 
mit  dem  Ablösen  selbstslandig^  ircwordener  Reiche  vom  Mutter- 
lande beruhen;  denn  es  ist  z.  B.  nicht  gesagt:  die  Insel  Rh  Ii 
habe  sich  von  der  Insel  Java  getrennt,  sondern  Bali  von  Biam- 
bangan,  dem  damaligen  grossen  Reiche  im  äussersten  Osten 
Java's;  ebenso  beisst  es  nicht  Sumatra  habe  sich  von  Java  ge- 
trennt, sondern  Palembang,  der  nordöstliche  Distrikt  Sorna- 
tra's  etc.  Der  Vollständigkeit  wegen  wollte  ich  wenigstens 
dieser  vielfach  anfJava  verbreiteten  Sage  erwihnon. 

Dass  fibrigens  diese  Inseln  einstmals  nicht  isasammenh^ingen 
konnten,  dafür  gibl  die  geographische  Verbreiliin^r  der  Thiere 
auf  ihnen  unwiderlegliches  Zeogniss.  Wenn  irgend  je  eine  Insel 
mit  Java  zusammenhangen  konnte,  so  müsste  dies«;  vor  allem 
das  nur  durch  die  schmale,  seichte  Meerenge  gelrennte  Madura 
seyn.    Auf  Java  ist  der  Königstiger  überall  zu  Hause  und  ver- 


«50 

bMitet»  tüiriBii  «r  Mf  da«  mtkn  ll«4ira  («is  fem»  JÜtah 
Uoli  TeiMl  m  tkk  m»  P«iiili«r  »a  Pfa«.  Alf  Bsli  ImI 
itr  gftalfitifw  swtr  aocb  ir«r  ind  imt  toi  aate  Wtficfctte  V«r* 

brailongsgrenze,  allein  PanIber  und  Pfao,  beide  aaf  Java  bAufig, 
feUeo  ebenso  auf  Bali|  wie  auf  Madura. 
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Rttteei  Ober  geologische  TerhUtolsse  Im  Hegau 

Herrn  K.  v.  Frltseli 

ia  2ilrich. 


Bin  dreitägiger  Aosllog,  den  ieli  in  Begleilvng  det  Hem 
Bergdirekter  Srtan  nnd  der  Herren  Dr.  Wim  «nd  Wraioo  naeli 
dem  Hegen  nntemommen  iietle,  gab  ni  einigen  BeolMcliUingen 
VeranleMDng,  die  mir  der  IHttliellung  werfli  erscliefaien,  um  f» 

mehr,  als  eine  ensfUirliclie  Beschreibung  jener  Gegend  noch  fehlte 
die  gewiss  viel  fnteressc  haben  wür(ie. 

Am  bekanntesten  durch  den  Aafsatz  von  Schill  im  N.  Jahrb. 
f.  Min.  1857,  p.  28  (f.  ist  der  Ho  h  ti n  h  o  wo  n,  848  M.  hoch,  der 
iter  dem  flachen  Thal  bei  Neuhausen  noch  350  M.  ansteigt. 

Am  Pusse  des  Beides,  der,  »zu  einem  geologischen  Prfipa- 
rate  iiergerichtet«,  die  wichtigsten  Beobachtungen  gestaltet,  lageii 
welMer  Jm  (d.  Quumiui'e  nach  Seuu.)*  Die  DMe  dieser  For- 
mation'Imben  eino  melir  oddf  minder  sOhügo  Lago^  fften  hom* 
men  Schiebten  vor,  die  in  Neigungswinkeln  nntor  W  IMIoa 
(llO.<-Bi»iMlen  bot  Engen).  Anf  dem  Jnra  liegt  dio  Motatso, 
zum  Tbefl  als  Sttsswassergebilde  charakterisirt  ist  Dicht 
am  Dorfe  Anseifingen  sind  die  im  Jurakalk  betriebenen  Stein- 
brilche  von  eincn»0,3 — 1  M  mächtigen  .  groben  (conglomerati- 
sehen)  O^ai^zsandstein  bedeckt,  voll  Helices  ,  die  jrJoch  srhlecht 
erhalten  sind  Steigt  man  von  Anseifingon  nach  dem  Hof 
am  Nordhang  des  Hohe nhöwen  empor,  so  sind  die  anstehenden 
Sehichten  bis  ca.  700  M.  abeoioter  Höbe  Lagen  von  Molesaesand- 
•lein  nnd  fon  Nagolflne,  dofon  CtorOlle  viele  Bindrteke  seigin. 
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Iii  Her  fMit  rvtit  dmof  batiter  Thon  und  Mergel  mit 

Gyps,  der  theib  den  Thon  durcliziehl,  Ihcilä  selbstslandige  B^nke 
bildet. 

Denselben  Cyps  trifft  man  auf  (oder  zwischen?)  der  Mo- 
lasse ond  Nagelflue  am  Südfuss  des  Berges  gegen  den  HärdUe 
bei  circa  660 — 680  M.  Höhe.  Hier  sieht  man  deutlich  die  kry- 
stallintsche  Gypsbank  (aus  liiisenfftmiigeii  Krystatlen  gebiUel) 
swtocheii  öiehtein  brauDem  Gyps  eingelagert  —  Faaergyps  und 
GjptfllHlb  Mn  fm  mSkm  uÄd  iltliivigen  auf.  — 

Dieas  Lager  ist  ein  SQsswaaaergebilde ,  wie  die  frllhereii 
Fnnde  Yon  Te$Mo  amHqua  Ba.»  Paiaeomerffx  und  HeHx  oyf.  «i- 
mgm$  ScnOaum  bewiesen  haben. 

Die  Gewässer  mögen  ihren  Gypsgchalt  wohl  den  Juraschich- 
ten eninommeu  haben,  diese  müssen  in  der  Nähn  gypsreich  ge- 
wesen sryn.  zitmal  bei  Stadt  Aach  eine  Menge  Erdfaile  gefun- 
den werden  sollen. 

Die  Lagerung  der  TertiSrschichten  ist  von  Ansei  fingen 
Ma  Baali  dem  Httrdtle  eine  beinahe  aöhlige,  schwach  nach  SW. 
feiMigte,  natOrKeli  ofcne  alle  Stdrang  durch  daa  vnlkamadbe  Go- 
fteio»  daa  dieaelben  flbeilagert  und  nach  saüwr  Verbreiting  tief 
Qnler  dem  Nireaa  der  Gypssdiieiilea  In  «natabendeti  Maaten  («n 
äMi  Paüetaohen),  die  in  Tartürge^eiB  eingewaaehiaaen  MoldeB 
erfbllt  hat. 

Im  der  Nahe  des  Gypses  ist  das  nnchste  vulkanische  Gestein 
auf  beiden  Seiten  des  Berges:  das  Schlackenagglomerat  der 
je^h«  mal  igen  Kraterwande. 

Diese  Aggiomeralroassen  (Basaltluff.  Verschlackter  Basalt 
früherer  fesmeher^  Tnss  der  Anwohner;,  bilden  bei  Weitem  die 
Amitniiaie  des  ganioa  Barge«»  ^  • .  ' 

Aa  dee  Orlen,  wo  dai  Geateio  oberiialb:  der  IMetidieR 
ale  Vraaa  gebieobe»  wird,  ieden  wir  daaadbe  nUall  an  weeigitae 
Wiedeit,  wibrtnd  in  dee  Falktaeben  aelbit,  am  Wege  nack 
den  enge  nannten  Traasbriehen  ned  an  den  «ndem  AnTaeyiiaa* 
punkten,  die  ursprüngliche  Natur  desselben  schon  weit  mehr  ver> 
steckt  und  die  allfiiHlili^c  l  nibildung  in  Thon  einerseits  und  Pala- 
gonit  anderseits  wd  wcKer  v(irgescbritlen  ist.  An  der  steilen 
Halde  über  den  FalleUcben  am  Oslhang  des  Berges  aber  schreitet 
mm^  aof  ecMackigen  Rapülia  «ad  werde  .aiob»  weoo  aicbl  der 


Digitized  by 


653 


dichte,  umgebende  Wtld  wäre,  vollkommen  auf  den  Himg  eunes 
kaum  urlusctiutiL'ti  Vuikmis  ver^^t^l  luiiieii. 

Das  sind  dieselben  runden  ßomben  von  grosseren  und  kiei- 
oeren  Dimensionen  mit  und  ohne  Kern,  dieselben  Lavenlhrunen^ 
die  seilfbrmigen  Schlacken,  kurz  alle  i^'ormea  der  friscbeo  Rapi^i. 
—  Nur  ist  das  GesieiB  «cbon  rothbrau« ,  mU  Aragooil  mul  moh 
liltoch«a  Substanzen  avgekleMtet,  etwas  thonig  und  nOrb. 

Jkn  anderen  Stellen  treff«»  wir,  wie  acbon  gMigl»  die.  mtt^ 
scbiedensten  Stadien  der.Umwnadliing;  fewObnficb  almr  law« 
skb  die  einielncn  Rapilli,  welche  das  Aggtemomt  IMIdan»^  en^ 
weder  in  ihren  Unrisfen  oder  dooh  als  Kenn  der  palagoillisclep 
Masse  erkennen. 

Am  deuUichsten  palagonitisirl  ist  das  Gestein  an  einigen 
seiner  lieferen  und  inneren  Lagen  —  welche  den  früheren 
Ascbenschiditen  entsprochen  haben  dürften  —  in  der  sQdbcben 
Falietsche. 

Das  Agglonwrat  ist  ein  deutlich  geschichtetes  Gestein»  Die 
Schiebten  zeigen  alle  ein  ztomlieb  ttoUea  £iafiillea  aut 
und  mehr.  IMe  Biknhe  fiUlee  aber,  wie  die  AgglOMaratn  w«i 
KnderJi,  na«h  yerachMnaen  HtoMnnlarichliui^.  Wer  JM  i»r 
nug  daran  wenden  kanny  wird  sicherlich  n»  Hohen hAtwen-dito 
einstige  Lage  der  Kcatere  mit  BealinNNtbeil  heraneinden  httmen. 
Nach  flüchtigen,  durch  Regen  unterbrochenen  Beobachtungen  I^t 
sich  der  innere  und  dussc>re  Talus  von  wenigstens  2  iiratern 
naciiweiscn,  deren  Mündungen  nahe  beisammen  gelegen  haben 
und  deren  einer  etwas  östlich  vom  südlichen  Felsen  der  Burg 
seinen  tiefsten  Punkt  gehabt  haben  mag,  wahrend  der  ^weiio 
wahrscheinlich  NW.  von  diesem  sich  anschloss. 

Den  Trichter  der  Kratare  findet  man  freilich  buM  als  Obefi^ 
illcheoform  den  Boisea  aoageprigt.  Bar  eine,  attdljoheia^  sohtini 
dorch  den  Baaall  der  Hdbo  arftlUl  and  hegnhan  wtwdon  an  aaf% 
irthread  dar.  andere  varmnthlich  dnroh  Broalon  aaine  Faim  \dnr 
gebiaeL'hal.  Die  Agglomeratmassen  der  Falielfehe  wiefdendnaob» 
setzt  und  wechsellagern  iiut  Lagen  von  festem  Basalt.  Ein  soU 
dws  Verhiillriiss  findet  besonders  iiei  Kraieren  statt,  die  mehr 
als  eine  Eruption  gehabt  haben  und  in  deren  Nihe  nocii  ändert 
liralere  sind.  Die  Gange  sind  von  verschiedener  Machli<?keil  und 
Atiadebnubg«.  fiiaer.  von  denselben  an  .  der  sOdlichen  Faiiaticbe 
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iiHpuwlH»  oM  bewftdtfi  dMlvrol^  tef  er  von  obmi  ntdi  wilo« 

sich  verschmälerte  und  enillicb  auskeille  Die  AusfOllong  dieser 
SpaÜe  muss  durch  den  Druck  der  Lava  von  oben  oder  von  der 
Seite  bewirkt  wonlcn  seyn.  In  der  nach  anten  verschmdlerien 
Spalte  konnte  die  schon  zöhflüssigfe  Lüvr  nicht  mehr  die  äussersle 
Aus£pitzung  iüilen,  sondern  endete  an  einem  etwa  ö — mäch- 
tigen WuUt,  von  dem  noch  ehtige  birn förmige  Basalttropfea 
(teea  .eiM  Itk  von  den  Gaiif»  MMiil  ealiialioi)  in  4oa-  «al«f* 
mm  TW  dar  Spille  iMrabraidwi. 

Biae  niohlifa  ■^iltimme  Mdel  JeM  4i$  Spttae  dti  Bw^ 
fti,  Mf  4of  iargrulae  «ItthU  Dm  GmImb  iagtri  in  Mkr 
■Ichtigen,  wenig  SW.  geneigten  Binken  ond  Qnadera. 

Hauptsächlich  beateht  dasselbe  aus  einem  olivinreichen,  etwas 
k<>migen,  daher  anamcsilahnliciien  Basalt,  der  wenig  l'orcn  zeigi 
und  nur  Spuren  von  Auafttllung  früherer  Höhlungen  durch  Zet^ 
selzungs-Produkte.  Ganz  besonderes  Interesse  j^ewahrt  diess  Ge* 
atein  dadurch,  dass  miltea  in  demselt>en  in  unregelmassig  ver- 
thiitoi  Nestern  und  sogar  in  Adern  ein  viel  grobkörnigeres  Ge- 
MKge  (ein  Dolerit)  vorkommt  Mao  findet  tn  der  W8W.- Seite 
dof  BnfgMfens  (an.  WaUginbMi)  den  finaaH  mit  dianr  AnoNM» 
dhRifnvarialtt  aMtehand» 

.  Im  gMbkftrnigen  ISenienge  tritt  der  OUrin  gans  MrOck;  da- 
flr  iai  daa  Gaaiafa  vieiracb  gans  dnichaeliwfnnt  von  nadelRtai« 
gen  Apatitkryalailen.  Antser  diesen  sind  mineralogisch  daria 
leicht  nachweisbar  Au^^ii  und  Magnetit.  Si  hwieriger  ist  die  Er- 
kennung der  heileren  ttldspaliiigen  Geiueitgtheile,  wck  he  eine  be- 
deutende Umwandlung  erlillen  haben.  Labradoril  scfieint  nti  eini- 
gen Stellen  hervorzutreten;  bei  weitem  at^r  der  grossere  Thcil 
daa  feldspathigen  Gemengtbeiles  scheint  veränderter  Nepbelin  xu 
•syn.  I>ie  finlMtona  grfinUck  bis  gelMiclign«  ndar  nelken- 
hnnm,  bnaondara  dar.  »elkenlirinan  Nepkalin  ist  knntendnrobieM* 
■and  md  dealtieli  frtiglinsend.  In  fhnaen  den  Geatete  MiH 
akli  di#  aeciinaiign  Forni  daa  Naphalma  dentiidMr  erkennen  d§ 
in  CMeln  aelkat.  Doch  gelaMrt  die  Maart  nlobi  nü  Siai% 
aendem  gibt  nur  scbleinjiges  Kieseipnhfer,  audi  erreicht  der  Oe- 
hall  an  und  Aulrou  nach  Schii.i.'s   Analyse  des  hiesiges 

«NepheHnfelses«  nur  4,55®,%,  infinierhin  viel  mehr  als  im  eigeat- 
ücheo  Ba^MlL  Als  ZerseUungsproduiiie  iiaben  wir  in  diesen 


ß 

stein  eine  petagonitartigc  Substanz,  Kaolin  oder  Speckstein,  Ära- 
gonit,  Natrolith  und  ßruuneisenerE,  zum  Theil  verthetit,  tum  TheÜ 
•ber  in  ünisen  als  Diereiifteiiiige  sjibirosiderliüiciie  Aggrefal« 
iHzend. 

Von  grossem  Interesse  ist  die  innige  Virwaelkssiig  des  Do- 
leritef  nit  dem  Budt  Sn  Mldief  Honrorlretoa  kryiteUiniiehar 
Aurlim  In  6inett  wlkttliclieii  Gcflet^y  oft  tußi&t  V^noliwiiidMi 
blfweileii  mit  beMHidm  atailHNn  Derww  traten  einet  oder  dee  w 
deren  Gemengtlieiles  ist  gar  nfeht  so  aelur  eellen»  Deoh  treffra  wir 
ein  solclies  Vorkommen  weit  dfler  bei  fetdspatlirelebea  (traebytf- 
schen  Gesteinen  —  im  Hegau  z.  B.  am  Gennersbobl  —  als  bei 
den  basaltischen. 

FOt  Ictzlere  kenne  ich  ein  dem  biesigpn  recht  «hnliches  Bei* 
spiel  vom  Lombo  dos  Forläes  im  Curral  auf  Madeira. 
Dort  geht  ein  sehr  labradoritreicher,  feinkörniger  Anamesit,  aus 
Labradorit,  Augit,  zahlreichem  Olivin  und  Magnetit  goiwngt  nnier 
Ibst  felbgem  ZmUcktreten  dee  Olivina  ttber  in  enien  pcraein^ 
grobkörnigen  Delerll  ane  aebr  verberrsebendem  LabradioHt'  nril 
Angit  md  Hagnelit  *  Dfe  Gvencen  iM  iwar  an  beide»  Oe* 
ileioen  liemüeh  acberf,  omI  biennf  wie  ane  derfdrograpMarhot 
▼encbiedenbeil  »Aebte  Mancbar  vefWMbt  seyn,  die  htmlgen  ta^ 
tien  för  Einschlösse  eo  halten.  Sieht  man  jedoch  feinere  Vcr- 
ftweigungen  derselben  sich  oft  weit  fortziehen  im  diebten  6e> 
stein  nnd  überhaupt  ihre  Vertbeilung  im  anstehenden  Fels,  so 
kann  man  nur  noch  an  Ausscheidungen  denken.  Die  Entstehung 
solcher  krystalUoischer  Partien  im  Gestein  mag  bei  langsamer  Br- 
flarrong  vielleicht  mit  der  beaenders  reinen  Beschaflenbeit  der 
beiaaSdaaigen  Geateinanaaae ,  namenlNeb  nil  dem  Jooalen  Frei» 
leyn  denelben  m  eefcbe»  Mlneialen  ■naenwiaabtngen ,  welabe 
—  wie  derOHvin  wabraebeMleb  meiatena  ^  icbon  eii  ffwüt 
gebOdele'iCtTaleile  oder  KMer  ana  den  wilkeniacian  Hor^ 

■u  vul  geauumm  anw. 

Von  besonderem  Interesse  sind  endlich  noch  die  Beobecl^ 
fangen  über  Zerstürung  isoUrter  Berge^  besonders  der  Aggiom»- 


*  la  einaai  aaf  Palm  gMckriabenea  Brief«  aa  Praf.  6.  Roaa»  ZeiiaeM. 
d.  dealacbfD  g«ol.  6e».  tSSM^  546  nad  548,  habe  Ich  daa  GaHaia  darch 
eiaea  CedachlaiMfoUar  lUaebllcb  Ar  ftaebyt  aagegebaa.- 
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i«lhei«ly^mF»b^e  vir  an  HohrabftwMi  m  wmikm  ^lüpffrtiil 
Mm^.  iter  Bfrg  «niprüngliciii  vM  misgedcInitAr  geffw« 
itft,  teiteiM»  .dk  Ifiuso»  voo  ibaMUMwii  TrOmmerii  riqgs  um 

ihn  her.  — 

Diose  Trümmermassen  sind  nach  Schill  eines  Th«ils  Starz- 
walle,  die  sich  radial  vom  Haupikt^gel  seitwärts  erstrecken,  und 
unter  Verringerung  der  Mächtigkeit  auf  sanften  Gehängen  farher- 
ijl^mig  verbreiten;  iMUj»ts<i4iliUcb  aus  festen  Gesteinen  Juest^hen 
HDf!  durch  EüMtlica  ungleich  höli^ier  3ai9ltli«f<»l»  aJs  wir  jetzt 
i|lkeB,.iii  i^olg«  MUfir  firdtrfl(Bliait«raiig«ii  eiitMiiideQ  ieyn  sdr 
I«».  Via  aii4«m  TMl  dimr i|clwMiii«ss^a,wlrd  aller  aU  Rntiahr 
wälle  beieicknet»  dieae  aollen  melir  aoa  GeselMea  ^d 
Mi  fbinemi  firapt  Ijeaktiea  «4  depi  BefgMg  para^al  akh 
eralrecHen. 

Wann  wir  einmal  beobachten  wie  in  Folge  von  Erosion  und 
Veiwitterung  LavensLroiiie  sich  in  Reihen  von  Blöcken  auflösen, 
eine  Beobacblung,  die  man  irj  grosseren  VulkangebiulL^n  gyr  nicht 
SO  ganz  selten  machen  kann,  und  anderseits  noch  zwei  Um- 
aUUidia  «0  A  Auges  fassen,  unter  denen  jene  nUtebtigefi  Blöcke  sidi 
l^ppiren  und  anblulen  lionnlen,  ohne  dass  eine  ideale  bede»» 
Innde.  8rl^ag:dar  BaanHImiie  n«i^  ^s^nHiffm  ifaehttUernngeft 
nntlwepdig  alnd,  ao  nwivleo  wir  dfta  Bedentnng  Amt  8«ieMmpa|g 
mtt  an  Mar  anacUanai^  well  wir  ale  ,mfi  «len.geiiPMinIwhan  Gmfg 
4er  NMr.  intHflknUiren« 

:  Betrachten  wir  »infleiiat  die  Bildong  steiler  Wände  in  de« 
vulkaüisclieit  Üe^tcinsmassen ,  eine  Cri>clieinuiig ,  welche  meines 
Wissens  sich  fast  in  allen  vulkanischen  Gebieten  wiederholt,  so 
finden  wir  gcraiie.  am  Hoht'nhöwen  sehr  deuLliche  Spuren  von 
einer  der.  Bild ungs weisen  derselben.  Es  sind  die  in  den  Aggio- 
meratmassen  erfolgenden  Abrnleebungen.  Die  Bedingung  dazn 
iai  das.Aufweiclien  der  Aggloaiernle  bei  der  ZerseUong  (Pale* 
gonitbildung  etc.)  Dadurch  verlieren  die  .Bapllll  .nwA  «i4.  ne4 
wen^Hnai  in  .dnn  wMtm  Thailen  ifcffaciillmapn  .(#e  3ptliep  nnd 
Xanirimy.  miHelal  -dem!  aia. « gewflnmiMffnn .  in  ^9der  gelcnlklt 
waren.  Die  Schwerkraft  aberwindet  dann  die  CoMon  dea  Ge- 
ateins.  Dass  diess  in  gewissen  Richtungen  am  Meisten  erfolgt, 
hat  wohl  iicineti  Giund  in  Zus^mmenziciiung  und  Volumvetminde- 
rung,  welche  Ag^i(^aiera^^s(c^9e  .s\el^  in  t  olge  der  auslaufenden 
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Zersetsungr  einesthcili  uttil  des  Druckes  der  überliegenden  Masse 
Miderntbeils  erfahren.    Der  Kegel  oder  Dom  sinkt  dadurch  in 
sich  zusammen pressl  aber  seine  Wände  seilwarls,  wo  sio  am 
wenigsteD  Wide||^land  finden.    Dabei  wird  auch  der  Fuss  rings- 
om  oder  doch  nach  der  eiaen  Seite  bin  vorgeschoben.   Bei  die- 
MT  Verfehi«lNiDg  jedoch  emugt  wohl  die  Adhision  mii  der  Un- 
terlif(6  Mehr  oder  niMler  verlicale  Spalten.  INeae  rind  es  iwn» 
Itaga  deren  Abrntaehnngen  erfolgen.  Da  aber  selbst  bei  ptatten- 
Arvig  geaonderlen  Lavanmaasen  eine  ZerltlQftnng  senkrecht  anf 
der  AbkOblangsiiche  sieh  Mei,  so  werden,  wenn  die  Aus- 
bruchskegel  ganz  oder  theilweise  mit  Lava  bedeckt  waren,  auch 
in  diesen  steile  ^^  nnde  entstellen.    Aber  die  festen  Laven  pflegen 
trotz  ihrer  ZerkluUung  einen  so  innisf««n  Zusamtnetihiin^^  zu  be- 
sitzen, dass  die  Lava  der  Zerstörung  eine  feste  Decke  enlgegen- 
aelsty  durch  welche  diese  wenigstens  attfgebaiten  wird.  Daher 
sM  ea  die  mit  Lava  bedeckten  Theile  einer  vulkanischen  Kegel- 
grappOy  weiohe,  wie  hier  araUehenhdwen,  am  längsten  derEmiedri* 
gsng  IraCM*  Durch  iieZerselsnag  nnd  SpattenbiMnng  wird  aber 
nanMBlliah  in  der  Agglomentmasse  das  Werlt  der  Schleifbng  des 
Berges  fortgelUhrt  Grössere  wid  kleinere  Massen  mischen  herab» 
und  bttufen  sich  aari  Fasse  des  Berges  sn  einem  Walle  an,  der 
zunächst  parallel  zur  Bergflanke  geht.    Die  abgerutschten  iMas- 
sen  nehmen  eine  mehr  oder  minder  söhlige  Schichtentagc  an, 
amschliesscn  nber  grössere  unregelmassig  verlheilte  Brocken  des 
Agglomerales  und  lier  festen  Laven  (von  Strömen  sowohl,  als  von 
den  die  Agglomerate  durchsetzenden  Gängen  herrührend),  welche 
die  arsprOngliche  Scbichtnng  des  Ausbruchs- Materiales  in  sich  be- 
wahren.  Überall  erkennt  man  am  HohenhOwen  die  Spuren 
sokher  Abrutscbong,  die  am  bedeutendsten  In  den  beiden  Faltet» 
iahen  (nach  Smu,  1700  nnd  1817  erfolgt)  nns  entgegen  tritt 
Am  gaoaen  Berge  aber,  anf  den  Tertitrgypsen  wie  anf  dem  Bo* 
den  der  Agglomerate  finden  wir  kleinere  Abrutschungen  und  in 
den  durch  diese  entstehenden  Eniblössungen  die  Spuren  von 
früheren  ( iuil  dem  zusammcnlinn senden  Gestein  Humus  und  Thon- 
dcckon  niiL  Pllanzenwurijeln ,    darüber  unre^elmfissig  gelagerte 
Thone  und  Agglomerate  etc.)  wiederum  mit  Humus  und  Vege* 
tation  bedeckt. 

Die  abgemlachten  Mnssen  hinfen  sich  mm  am  Ftasse  des 

Hhibmk  1866.  43 


Digitized  by  Google 


658 


Bernes  zu  einem  wenigen  RAoke«  »der  Wall,  wie  ihn  am  Hohen* 
hdwciu  der  sog.  Hase  u  buhl  darstellt;  durch  sfiatere  chemische 
Veränderung»  n  luuss  aus  solchem  Gestein  ein  ^^  ^^kliche^  Tulka- 
nischcrTuft  in  sccund  in  r  L;iL"'r.siiilto  entstehen,  ([essen  undeulücbe 
und  ziemlieh  söhlige  Schichten  ^durch  die  aul  einander  folgenden 
Bergrotache)  eine  gro«e  Menge  AgglomeralaUloiw  ^  aber  anch 
wolil  von  Ginge«  nid  nii  ahgeiniscbten  LaveMiMm  Imüi- 
rende  Bidcke  von  BaMll  ele.  eelMeB.  Solohe  gfOiieffe  Blöcke 
feftcr  Gesteine  aber  werde«  eich  mis  Mt  Meaee  4ar  gr^teaeiMi 
«ml  Ueinere«  AbnitMliingeii  darali  ihre  giMeere  WMenlandt- 
Abigfceit  gegen  die  ebeniaebe  Zerielituig  a«d  gegen  die  idh« 
nische  Fortftihrung  bei  der  Erosion  herauslösen  und  hervorireten, 
wie  die  grosütien  Felsblftoke  aus  deüi  Gletschereise  Leraul- 
schmelzen  und  Moi'aaen  bilden  helfen.  Vcrsthwindet  durch  die 
Thätigkeil  der  Älmospharilien  die  Agglunu  iat-  oder  Thoumasse 
des  Bergrutsches  ganx,  so  werden  deren  feste  Gesteinsblocke 
dieselbe  Anordnung  zeigen  wie  die  ScaiLLSchen  Stanwälle.  U«d 
diese  Aoord««ag  wird  nicbt  verwiecbl  werden»  wen«  &  llengn 
dieser  BlOeke  vermehrt  wird  donsh  solohi,  welche  ven  de«  i« 
Folge  der  Abralschung  enlstaDdeaen  Sleilhlngea,  lesgeiOst  d«ich 
den  Frost,  den  Regen  n«d  die  Vegettlk«,  neohrolle«»  wihvend 
das  Berggehänge  sich  mehr  rnid  mehr  ahbdsefat. 

Es  bedarf  daher  für  die  Erklärung  jener  »Sturzwällc«  durch- 
aus keiner  ungewöhnlichen  Thätigkeil,  nur  der  lauiier  gleich  blei- 
benden Artiori  der  Erosion  nach  der  Aufschüttung  des  Ber^^es. 

Die  Agglomeralmassen  des  Hohenhöwen  hellen  uus  m 
den  Stand  gesetzt,  die  volle  Analogie  der  Bildung  dieses  Barges 
mit  der  der  thatigen  Vulkane  (kirzuthun;  einen  Vergleich,  an 
welchem  uns  bei  dem  beaeebberten  U ehe nsl« fiel«  (846  IL) 
die  dichte  Wnldvegetetio«  hindert»  Ansiebende  Leti  fi«de«  wir 
hier  nnr  am  Gipfel  des  Beiigos,  nad  weiter  nbwftrts  heim  Se««- 
bof  und  Homboll.  —  Die  Basaltaesse  der  Hfibe  ist  an  den 
3  Anfscbloasponkten ,  so  weit  man  benriheilen  kann,  dieselbe; 
doch  üueh  vom  Basalt  des  Hohenhöwen  nicht  leicht  im  Aus- 
sebuD  zu  unterscheiden.  Das  Gestein  ist  selten  völlig  dicht,  son- 
dern feinko[  ni(,%  ananiesilartig.  Es  treten  darjn  neben  unbestimm- 
teren Körnern  von  Augit  und  Olivin  auch  deuiiiche  iirystalle  des 
Jatxteren  anf^  ausserdem  erJiennl  man  Labraderitsehnppe«  «od 
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Magnetit.  —  Oft  aber  sind  die  Gesteine  noch  mit  mjinniir fachen 
Zersetzungs  -  Proilukleri  darchzogren;  zuweilen  dabei  noch  von 
frischem  Aussehen  j  zuweilen  jedoch  auch  völlig  zersetzt,  waciien- 
artig)  WM  uiSenDhof.  Bei  der  Ähnlichiceit  des  Gesteines  liegt 
6f  im  sehr  nalMy  de»  anatelienden  Basalt  Mf  4er  Hohe  nil  den 
Ueineree  Mmem  am  Sennhof  «nd  Homboll  «isanimen  ali 
Reale  einea  Laveaalrmoa  avikuAmen  und  ana  dem  sahlreioh 
ivriaciiea  dieaeo  Ptnkten  mteidaneii  Baaaltger«!!  (Sturswall)  den 
ursprüngUebeB.  Strom  in  Gedanken  an  reeonslrnlren.  Doch  wOrde 
eine  solche  Erklttrongsweise  nicht  als  die  aUeiii  begründete  nach- 
gewiesen werden  können. 

Eigentliche  Aggiomeratmasscn  haben  wir  am  Hohenhöwen 
nirht  wRhrgcnurTimen.  Das  Gestein ,  auf  dem  die  siKilichc  Ruine 
erbaut  ist,  ist  ungleich  weniger  dicht  als  an  der  nördlichen  Burg ; 
es  ist  ein  etwas  an  gewitterter ,  schlackig  poröser  Basalt  In  der 
kkinen  Sinsenknng  iwiaohen  den  beiden  Borgen  Hegt  aberall  ein 
ioln*  aefaalnter»  waabennrtiger,  achlaeklier  Basnh  amher)  der  an 
•in  Agflamoralgealein  erinnarl»  doch  anoh  von  einer  Sdilaoke»* 
kmsle  einea  Lavaatromea,  Yielleiekl  von  ekMr  der  BoeeiH»n  — 
Aminwhspnniien  des  StraaMa  imnikren  kdnnle.  AHO  Hoh- 
langen  des  Gesteins  sitzen  voll  kleiner  Phillipsite,  Aragonite  eto» 
Der  Anbau  iiindert  jede  weitere  Beobachtung  an  diesem  Ort.  — 

Ob  der  jähe  Absturz  an  der  höheren  N.-Kuppo  srepen  Nor- 
den mehr  Aufschluss  über  rlic  BihUinjj^swriso  des  l^tTpes  Hcfert, 
oder  wenigstens  die  untere  Grenze  des  auf  der  Höhe  in  mäch- 
llgon  Säulen  und  Qoedeni  anslekenden  festen  fiesakes  eotbiOsaly 
iMbe  ich  nicht  uiterancht. 

Die  M  gieieke  Hdko  des  Hokenkdwen  and  Hoken- 
atoffeln  bei  ihrer  ibedenleoden  BaCfemong  von  einander  (ca. 
4Jb  KUn.)  kioderl  nna,  einen  mprflnglichMi  Znaammenkang  der 
kaaile  beider  ansnnebmen.  Wir  liaben  elMr  Grand  a«  der  Ab- 
nahme, dass,  wie  am  Hohenhöwen,  so  auch  am  Hohen- 
slülleln  ein  Ausbruchspunkt  foder  vielmehr  eine  Gruppe  von 
Ausl»ruchsmündnn2ren)  bpstniui,  so  diiss  (iie  Einsenkunpr  7Avis(  hon 
beiden  ein  von  Eruptionen  (absolut  oder  relativ)  verschonter  Raum 
ist,  eine  TbaUuidnng  des  vulkanischen  Gebirges,  wie  sie  Lybu. 
■it  dem  Namen  oiner  iniereollinen  Mulde  belegt. 

Ekm  bedeutendere  talarcoUine  Mnkie  (die  von  Woiioiv 
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dingen  untf  We Is  di  i  n  g  e  n  ,  trennt  die  Tuff-  und  I'honolilh- 
ber^e  des  Hecrau  vojn  H  o  ti  c  ns  lo  f  fei  n  und  Hohenhowen. 
Den  Boden  derselben  bilden  jarassiscbe,  theiis  reinere,  theifs 
mehr  dolomiUscbe  (bilumiaöae)  Kalke,  bedeckt  mit  IMlBTialgerOH. 
Ostrich  davon  erhebt  sieb  sanft  ein  welliger  Ritcken  aus  Phono- 
Ülhtuff,  der  am  Sickenberg  bei  MAblhanieM  663 M.  eneM 
«od  fidi  lOdwirU  stsft  abtobt,  n  tfatt  er  bein  MIm  Steifet 
iiodi;577  IL  befüily  in  seiner  sMiolien  ffortoetsong  nmk  Kie- 
les ingen  aber  an  der  Roseneek  550  M.;  e»  Baaben,  dessan 
Mrdlicber  oed  Mlidber  Bang  ungleieb  steiler  Ist,  alt  der  vaeSI^ 
liehe.  Aus  diesem  Rücken  erheben  sich  einige  kuppen  feFtcn 
krystallintschen  Gesteines:  3  von  diesen,  der  Magdberg  Öbü  M. 
mit  einem  Vorhiigel,  dem  mS  ch  w  i  n  d  e  1«.  6S()M. ;  der  Staufen 
595  M.  und  der  benachbarte  kleine  »Ge  n  n  e  r  s  b  o  h  1«  steigen 
nar  ansscnt  wenig  über  die  benachbarten  Tuffberge  an,  von 
denen  sie  rings  uinbOHt  sind  und  aus  denen  sie  wobl  nur  dess> 
belb  sieb  bsnrorbeben,  weil  die  weieberen  Tnfiiebicbten  dar  Wag- 
wssobmg  dnrcb  die  Atmospblritai  AMbr  ■■^geestil  wwm  tb 
des  feste  brystslUaiscbe  Gestein. 

Abnlicb  michte  es  skb  mit  ebwr  gans  blebwn  Fbonsiilh- 
«kuppe  verbsiten,  die  9W.  beim  Robentwlel  an^^'e^«  ben  wbd. 
Am  Rande  des  Tuffruckens  stehen  die  beiden  um fangreit listen 
Koppen  kryslallinischen  Gesteint  .  zum  Theil  in  Hfinlicber  Weise 
durch  Erosion  von  (h  ni  unigelienden  Tuff  abir<  trennt :  Hohen- 
krähen  644  M.  und  Hohentwiei  692  M.  £in  ziemlich  steiler 
Hang  begrenzt  den  TuffrttdKen  and  diese  beiden.  JCnppen  nach  Ii. 
nnd  namentlich  nach  Osten  gegen  das  flache  HegnnptateaQ.  (Sin- 
gen 431  IL,  HQblbnnsen  475  IL)  Dieser  steile  Hang  darf 
mbedingt  der  stirbereit  Emion  sngeschiiebsn  werden ,  wsUhe 
im  Vergleicb  tu  den  nnbedentenden  Gewissem,  die  ans  dar 
Intercelllnen  Mnlde  Ton  Welsebingen  nnd  Wellerdinfen 
kommen,  die  Aach  and  ihre  ZuffOsse  ersengen  mvssten. 

Jene  beiden  letztgenannten  Kuppen,  Hohentwiei  nnd 
Hehenkraben,  sind  die  imposn niesten  dieser  kleinen  vulka- 
nischen BercTgruppe.  aufTaüender  selbst  als  die  so  viel  hoher  an- 
steigenden Basaltbürge,  von  denen  wir  oben  gesprochen. 

Die  Gestalt  dieser  beiden  Beige  nämlich  ist  fast  rein  glocken- 
ftnnlgy«  und  swar  bildet  der  ca*  120  M.  Iber  den  PbAaaa  des 
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TnfiTrückens  anstei|ifende  Hohentwiel  eine  breite  Kuppel,  deren 
«teile  Seitenwandt^  (diirrh  die  Erosion)  gerippt  erscheinen,  gani 
wie  sonst  so  häufig  vuliianische  Berge  —  jene  Rrsrheinung,  die 
von  Ju^Gni'HN  als  ctuiraktenslisch  für  die  javanischen  Vulkuno  hor- 
VMTgeholMn  wurde.  Der  Hoben  krähen  ist  eine  ungleich  schmä- 
lere, daher  spitzer  ersrhf^ineade  Glocke»  fast  zu cker hutartig.  Die 
EroaioD  bat  den  Tuff  aelbat  von  aeioem  «rötlichen  Fw  so  weg- 
goapQlt,  da«i  der  ttlier  4m  benacbbarte  Tnlljplailem,  ein  kann 
S4  M.  nnsteigender  Gipfel ,  ttber  100  IL  von  der  anmitlelbaren 
Bafie  anf  iiob  erfaebk  Der  ftnaserllch  konrortrelenden  Glocken« 
Ibrai  diener  Berge  entaprickl  die  innere  Btmktnr,  ^halenfftrmig 
tibereinander  liegende  Gesteinsplatlen,  welche  an  den  Seiten  atieil 
mit  dem  Berghang  einlallLn  ,  nuf  der  Hohe  aber  wie  die  Berg- 
kuppe selbst  sieb  Wüii)en  und  üacb  legen,  setzen  dieselben  zu- 
sammen. 

Dieselbe  Anordnung  lasst  sich ,  so  viel  weniger  auch  diese 
Kuppen  sich  über  den  umgebenden  Tuff  erheben»  beim  Magd« 
borg,  Staufen  und  Gennerabobl  erkennen.  Da' sind  es 
nlcbligere  Geateinaplalten  elf  gewOhnifek  am  Hohentwiel  und 
Hob«nkr«ben»  welche  eine  flache  Wölbong  mit  allseitigen 
Fallai  zeigen.  Wir  haben  eben  nur  die  Spitzen  von  ibnlidieq 
Gloekenbergen  enIhlissL  Doch  bringt  die  grMere  Dicke  der 
Gesteinsplatten  und  ausserdem  noch  kleine  Abweichungen  von 
der  RcgelmiKssigkeil,  wie  am  StanfiMi,  die  \vei.lwarls  geoiTnele 
trognrtige  Einsenkung  (?  Kraterspur}  am  Mägdeberg,  der  an- 
gehangle Vorhi\gf»l  kryslalHnischen  Gesteins,  der  Schwindel, 
bei  diesen  Bergen  die  conceniriscbe  fiUdung  der  Platten  weniger 
sor  Anschaulichkeit. 

Diene  Gk^ckenfom  und  Zatanunensetinng  ans  concentrisoh 
gebadeten  Lagen  kennen  wir  von  einer  grossen  Anzahl  er* 
lOiebener  nnd  von  einigeo  noch  thitigen  Vulkanen  (Manelon 
central  aof  Isle  de  Bourbon).  Bs  ist  die  Fern,  in  der 
Itefig  die  tracbytiaehen  Hasaen  bervartrelen,  welche  zahllasaig  die 
Oberfläche  erreichen  und  sich  daher  selten  in  ausgedehnteren 
Strömen  mehr  horizontal  ausbreiten;  wo  sie  aber  Ströme  bilden, 
nur  Hnsstri>t  seilen  solche  von  geringer  Mächligkeil  erzeugen. 
Im  Gegensatz  hierzu  sind  dergleichen  Massenausbrüclie  bei  ba- 
saitiscbem  Gestein  selten  nnd  sinkt  die  Mttcbtigkeil  der  Baaait- 
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iMhae  oll  aof  «i«  felr  geringes  MäM,  Vnam  Aafhtiviif  der 

genannten  Kuppeln  als  MassenausbrOche  wird  wesentlich  unter- 
iiülzt  durch  die  pelrogrtiphische  BeschafTenheit  ihrer  Laven. 

Finden  wir  anch  an  jedem  dieser  Felskftpfe  verschiedene 
Abänderungen  des  Gesteines  dadurch  hervortrerufen ,  dass  die 
Farbe  der  Masse  sich  in  verschiedenen  Graden  der  Zersetzung 
Ändert,  dass  die  Struktur  einige  Veraohiedenbeil  zeigt,  nainent- 
lidi  MM  dichtem  bis  undealliofe  genengtem  GeMem  4urck  «11- 
aUilige  and  pldtilidie  Übergänge  ein  porpbyranigef  imd  Meto 
kryslalUiiiechea  Gellkge  Mninaity  io  ist  doch  den  Gestein  einer 
jeden  dieser  Kappen  ein  so  entsoUedea  besonderer  petrographi- 
Seber  Cbsmbter  enfgeprigty  dsss  nnui  wohl  niebt  die  Gesteine 
verschiedener  Berge  mit  einander  verwechseln  kann  und  auch  in 
Handstücken  oder  lubcit  Blöcken  die  Herkunft  eines  jeden  wird 
bestimmen  können,  so  dass  schon  hierdurch  jeder  Gedanke  daran, 
dass  mehrere  dieser  Glockeriber^e  ursprünglich  za  sinem  Strom 
xosammeDgehört  haben,  ausgeschlossen  scheint. 

Die  Gesteine  dieser  Berg^e  hat  Herr  Prof.  U.  Fischer  aus- 
ffthrlioher  beschrieben.  (Berichte  über  die  Verhandl.  d.  naturf. 
Ges.  ni  Areibm^  i  R.  Bd.  11,  N.  26  n«  37.  Jan.  n.  Feto.  IMS, 
p.407  iL) 

loh  erlsnbe  nir  glelatoroU  dsrwf  sorOdoMlMMien  «nd 
einige  kme  Bemerltnngen  Ober  die  MenMaelit«  «id  dyslemslik 

ttbnlicher  Gesteine  hinzuzufügen. 

Unter  den  Eruptivgesteinen,  welche  seit  Beginn  der  Tertiär- 
xeit  unter  ^anz  denselben  Erscheinungen ,  die  wir  an  den  noch 
thötigen  Vulkanen  wahrnehmen  ,  als  Laven  an  die  Erdoberfläche 
gekommen  sind,  bedingt  das  Vorwiegen  tiieils  teldspathiger,  thon* 
erdereicher  Silicsle,  tbeils  Augii-  und  Olivin-artiger,  thonerde- 
freier  %  eine  Tremmng  in  beseitisebe  vnd  lrschi|lisebe  Felsarten. 
Wenige,  vieileiobt  keines  dieser  Gesleine  enthsHon  nnr  eine  PeM** 
spsthspeeiesL  Vielfnoli  Indet  sidi  als  SieUvsiMler  eines  PeM* 
spstlies  ein  Shnlicbes  mneraL  LeneH»  Nepbelkiy  Hosesn  [nH 
Havyn  und  (I  als  GemeogtheU  von  Felsarien)  vieUeidil  SoMtOty 


*  lob  baitd  alle  Thoaerde  ia  AugU  und  Hornblende  für  Folg«  einer 
Belmenftnng,  dt«,  namrntlich  wenn  $\e  in  GHouner,  Melanil  etc.  l»eftebC,  daa 
Aes*  dM  tUoefaiafea  «ad  C3ba«ik«N  liaaabt. 


Digitized  by  Google 


663 


Ist  in  trechytischen  Gesteinen  ein  wesentlicher  Theil  der 
Grundmasse  durch  solche  Minerale  gebildet,  so  Irennon  wir  solche 
von  den  übrigen  tracliylischen  Fclsarit  n  ah  als  IMi  o  n  o  1  i  t  h  e. 
In  ähnlicher  Wc  ist>  durlli!  es  sich  laiplcitleti,  bei  ougilreichen  Ge- 
steinen die  Leucitophyre,  Hauynophyre  und  Nephelinite  gemein- 
sam  als  »Tepkrite«  (wekiber  Name  Bezug  nimmt  «of  die  bei 
ifer  Verwitterung  meist  irarvortreleade  aerhgniue  Farbe)  you  den 
ifedfen  bMalliralMQ  Felearlan  atealreimen.  Die  ieidilere  Zer* 
ielibarkeH  dieser  Minerale  gegenOber  der  der  Felde|iallie  Mtf 
ie  der  Begel  rar  BUdang  you  2eolitlieii,  welche  das  Gestein  ioch 
m  bmem,  nieiit  nnr  i»  KMHIen,  derehsielien,  die  man  jedooh-  als 
wesentlichen  Antbeil  der  ursprünglichen  Masse  nirgends  anzu- 
sehen hat.  Es  darf  auch  nicht  übersehen  werden ,  dass  einmal 
jene  ]\Iiiier»lf  nu  hl  immer  Zt'olilhe  bilden,  sondern  bisweilen  nur 
ka(jliri;ii  liLio  Snlstanz  hinterlassen;  dass  aber  auch  Feldspalhe  bis- 
weilen zu  Zeolilhen  werden.  Daher  ist  das  Gelatiniren  eines 
trachytischen  Gesteins  mit  Säure  nicht  immer  ein  ausreichendes 
Meriimal  fillr  einen  Phonolilh.  Die  dichte  Beschaffenheit  der 
Gmndniasse  «der  sdileferige  SUiiktur  sind  jedoch  noch  weniger 
■riencbeidende  Kiüerlea  flir  Phonolith.  Als  ausreieiiend  aar 
Beathnmung  kann  nnr  eine  allseitige  grflndlicke  Unlersncknng  dev 
Gesteines,  ancb  unter  den  Mikroskop,  wo  nOtkig}  angesehea 
werden.  — 

Ncphelin,  Leucit  und  Nosean  finden  sich  nur,  wie  G.  v.  Rath 
am  Gestein  des  Ol  brück  s^ezeigt  hat,  neben  einander.  In  der 
Regel  tiberwiegt  jedorh  t  im  s  oder  das  andere  dieser  Minerale, 
oder  lallt  doch  besonders  durch  seine  eingesprengten  Krysluile 
in  die  Augen.  Bisweiien  treten  aber  diese  Minerale  so  in  die 
GmadoMSse  sorfiek,  dass  man  nickt  sie^  sondern  nnr  die  ki  fast 
allen  PkonoUtben  rekiklwh  eingesprengten  FeUspaIhe  —  mdst 
Sanidin,  bisweflsn  Oligekkw  —  kerfortreten  siekt 

Danack  kannte  amhi  nntersekeklen  Mepkelinpkoitolitke 
[TripoUe  nach  G.  Roon.  S.  Nieoko  Capverd.  Inaein  (nach  einem 
von  Dr.  Stübel  niitgetbeillen  Handstück)  ?  Hegau,  Stanfien],  Mo- 
seanplion  olithe  [Olbrtlck,  Hegau,  Auvergno,  Canarische  und 
Capverdische  Inseln),  Leucitphonolithe  (Umgegend  des 
Laacher  See\s,  KaisersluhO  und  Füidspathphonoiithe  (Rhön, 
Böhmen  etc.)- 
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Der  GeUt  m  Aigit»  HanMend«,  HeMI,  Blolit»  IVi^i^ 

eisenerz  und  Titanit  ist  Biet»  ein  imtergtardneter,  so  d«S8  die 
Aulstellung  besonderer  Unlerablheilungeu  nacli  diesen  Gemengt 
ibeilen  nichl  wohl  gerechtfertigt  erschiene. 

Die  Gesteine  des  Hegau  gehören  den  Phonolilhen  an.  Der 
Hohen twi ei  zeigt  einen  ganz  ausgezeichneten  I^oseanphono- 
ülb.  —  Der  Nosean,  zu  dessen  blaugrauen,  deuilich  spaUhnrea 
sechsseitigen  Durchschnitten  buweilen  laebr  bieunelblaue,  muschlif 
teecheude  Uaaynkdrncliefi  treten,  waUel  snter  den  KryslnU-fiin» 
sehlttseen,  wo  solche  vorhanden  aind,  gans  entocUedett  vor,  w- 
aehivindet  jedoch  bisweilen  in  die  Gmndniasae.  Ehm  braoftiieho 
GeateinsvarietftI  enthalt  fast  n«r  Kryatalle  von  Nosean  nnd  Hanytt. 
In  einer  unrein  bläulichen  Abänderung  tritt  etwas  mehr  Ofth^ 
klaü  in  trüben^  last  inilchwei.ssen  Krystallen  von  rissitji  r  Beschaf- 
fenheit hinzu.  Augit-ähnliulies,  dunkelgnmes  Mineral  (nach  Fischbh 
Hornblende)  ist  sehr  selten  in  einiger  Menge  zu  i,ehen.  Oligo- 
klas  konnte  ich  nicht  wahrnehmen  und  halle  die  undeutlich  be- 
grenzten, trübgelben  Stellen,  die  Fischeb  1.  c.  p.  408  f.  besdureiht 
und  für  Oligoklas  anspricht,  flttr  veränderten  Nosean. 

Die  dodekaedrischen  Unuriase  dea  letaterao  sind  gam  bnaa» 
den  deutUcb  ia  gewissen  aersetarten  Geateinspartiany  wo  daa  Mi» 
■erai  in  kaolinartige  Substani  verwandelt  ist. 

An  einer  ahnlichen  zeraetsten  Varletat  von  grttnUchgraner 
Farbe  von  Hohenkrfthen  (beim  Hof  anstehend)  konnte  ich  mich 
auch  durch  die  gleichen  deutlichen  kaolinisirlen  Dodekaeder  tiber> 
zeugen ,  dass  das  zutn  Theii  in  NatroHth  pseudomorphosirte  Mi- 
neral dieses  Berges,  das  BiXK  und  Andere  lür  Oügoklas  oder  lle* 
]^elin  angesprochen  haben,  gleichfalls  I^osean  gewesen  ist.  * 

Das  Gestein  vom  Hohcnkrähen  unterscheidet  sich  von 
dem  desHobentwiel  durch  die  sehr  aahbreich  darin  auftreten- 
den, frischen  y  glasigen  nnd  keineswegs  rissigen  SamdiakrystnHe. 
Der  Nosean  ist  vom  Sanidin  hier  wie  In  analogen  Gesteinen  an- 
derer Fundorte  gar  oft  mnaehlossen  nnd  anifidlend  bleibt,  daas 
dieser  an  der  Zerselzang  dea  nttachleaaenen  Nosaans  in  (oH 


*  HaodtlOcke  dieser  Verielil  aiad  kaon  tu  enterscbeideo  von  aolckeii, 
die  Dr.  A.  SrOau  ton  der  CepTerditchen  Inael  S.  Viiioeate  siir&ekge* 
bfaebl  hat. 
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kalkrcich«  n)  Knolin  oder  zu  Nntrolith  gnr  nicht  Theil  genommen 
haben  scheint.  AngU,  Magnetit,  Tiianit,  in  der  grünlichen 
Varietät,  auch  Biotll,  Ireten  MI  BohenkrAheii  «ngloich  hllaiger 
Mf  «te  MD  Holieiitwiel. 

Wfo  di»  Gesteine  des  Hobentwiel  und  Hohenkrihe« 
gfossentlMiis»  ist  iMb  die  bettgrOniieli  bis  gelbHebgniiie  PelssrI 
des  Gennersbobl  durchweg  ein  Msgeseiebneter  Pbenolitpor- 
phyr.  Gresse  Krystalle  von  Sanidin,  der  frisch,  aber  rissig  er- 
scheint, diircliziehcu  die  Gi  undmasse,  die  hier  viel  deutlicher  kör- 
nige Struktur  zeigt  als  an  den  beiden  ^eruHinten  Bergen.  Dazu 
tritt  Noscan,  der  aber  fast  nanz  zersetzt  ist.  errossentheils  in 
kaikhaitigen ,  mit  Sauren  lebhaft  brausenden  Kaulin ,  seltener  in 
Natrolith  übergegangen.  Das  zeolithische  Zersetzungs- Produkt 
scheint  (abgesehen  von  den  kleinen  Analcimen,  die  Fischer  in 
KHtfleii  fiind)  in  die  Tiefe  gefthrt  worden  sa  seyn,  daber  das 
Gestein  nicbt  nebr  mit  Sftnren  gelatinirt.  Trappeisenerz,  grosse 
brenne  GfimnerbUltter,  eogiübnliebes  Mineral  (naeb  Fisom  ? 
AifiedeonÜ),  sebdne  Titanitkry stalle  (naeb  Fiscan  aneb  farblose 
Prismen  min  ?  Apatit)  geseRen  sich  reicblteb  blnsn.  TitanÜ  ist 
im  augitähn liehen  Mineral  eingeschlossen  ,  der  zersetzte  Nosean 
im  Sanidin.  Überali  trifft  man  grohkoriiii^e,  oU  Silmrf  [n  nfrenzle 
Partien  aus  Horiibiendf.  Aujrit,  weissem,  anseheinend  monoklinem 
Feldspath  ,  Tilnnit ,  Trapptisenerz  etc.  gemengt,  zwischen  denen 
ofl  bei  der  Umwandlung  des  Gesteine»  reichlicher  Calcit  sich  ab* 
gesetzt  hat,  wobei  dann  auch  einige  andere  Minerale  in  winsigen 
iCrystalien  aoilreten,  die  vorbkilg  «odi  nnbeslimnt  bleiben  mnss» 
ten.  —  WesentKeh  xeigen  aber  diese  Partien  dieselben  IMnerale 
wie  das  Gestein  seftst,  nur  obne  den  so  leiebt  sentdrbaren  M^ 
Seen,  so  dass  icb  dieselben  als  Anssobetdongen  in  der  phono- 
Htbiseben  Masse  anspreche.  Schon  oben  worde  erwSbnt,  dass 
bei  feldspathreichen  trachylisc  lu  n  Gesteinen  solche  Ausächeidun- 
gen  ungleich  hauüger  sind  als  in  basaltischen  Massen. 

Dem  Gennersbobl  zunächst  liegt  der  Staufen.  Sein 
Gestein  ist  grünlich  bis  hellgrünliehgrau,  sehr  kurzklOfti^j .  fein- 
körnig bis  dicht,  ja  bisweilen  fettartig  günsend,  als  Annäherung 
an  das  glasige  GefOge.  Spärlich  findet  man  darin  Sanidinkrystulle, 
etwas  ?  Oligoklas,  BioHt  nnd  ?  Angil;  dagegen  raebr  gelUiebo 
nnd  ifoisse  matte  necke^  deren  sebr  nndentlicho  Umrisse  mne^ 
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nanchmal  ausser  an  Seclisecke  auch  an  Rechtecke  erinnern.  Dies« 
und  der  Uinslaml,  düns  tiinigc  tlie^er  —  meist  auch  vereinzellen^ 
—  Flecke  grosser  erscheinen  als  die  Noseane  gewöhnlich,  be- 
stimmt mich  zu  glrtubon ,  dass  wir  darin  zersetzten  Ni  phelin  vor 
uns  haben  dürften,  der  jedoch  mit  Säuren  nicht  mehr  getaiinirt. 
Salzsüure  färbt  sich  über  dem  Gestein  viel  lauf  samer  and  schnvlebtr 
gell»  als  aber  lUea  aodera  kryatallinischen  Gesteinen  dei  Hegt«, 
WAS  auf  e»eo  Hassent  geringen  JNagneiiCgelNill  denlet.  Der  ein» 
gemengten  Krystalle  sind  so  wenige,  dass  das  Gestein  als  Por« 
^yr  nicht  lieseielinet  werden  kann,  Idi  halte  es  Ittr  Yerlnderten 
Nephelinphonelitb. 

Das  Gestein  des  Mägdberges  und  seines  Vorhügels,  des 
Schwindel,  isL  seltener  dicht  als  feinkörnig,  die  einzelnen  er- 
kennbaren Körnchen  wie  vereinzelte  grössere  Kryst»lleinschlüsse 
sind  Feldspath.  (?  Ob  neben  dem  dfu!lirh<'n  Sanidin  auch  Üli- 
goklas.)  Sdiwarze  Pünktchen  deuten  aut  Augit  und  Alagnelit. 
Bisweilen  hat  man  Titfinit  gesehen.  In  den  Feidspathkry stallen 
liegen  rundliche  Mineralkömer«  ?  Nosean.  Die  Farbe  ist  inid 
hellgmu  (Schwindel)^  hsid  grflnlichgrau,  dankaHeberhraun  «ad 
sohwäniich.  (Daher  die  Felnrt  als  Obergang  von  FhoM^itb  m 
Basalt  beseichttet  worde.)  Die  Gatlertbildnng  ist  bat  einigen  Vn- 
riettten  heim  Behandeltt  mit  Slnre  sehr  dentKoh;  bot  ist  schwer« 
ÜMt  nnaiOgüch,  zu  bestimmen,  was  für  ein  Mineral  das  MsUni- 
rende  ist  oder  doch  ursprünglich  war. 

Daher  stellen  wir  das  Gestein  zu  den  Fcldspathphonolitheny 
weil  nur  der  Feldspalh  sich  unzweifelhaft  darin  crkoiinen  lÄSSt. 

Unter  den  Zersetzungs- Produkten  der  Phonolithe  der  fünf 
betraohteten  Kuppen  ist  unstreitig  der  Natrolith  am  meisten  auf* 
Mlend.  Br  bildet  Psendemorphosen  nrit  straUiger  BOdwig  nach 
Mosean ,  er  dnrchaieht  die  Gesteinsmassen  nnd  tritt  für  sieh  in 
naaen  ant  Wo  er  —  an  der  nMliehaii  md  NC-Seile  des 
Bohentwiel  —  am  Eekhsten  in  den  Ki&flen  atftritt,  da  ist  das 
Gestein  meist  sehr  sersetst  ringsum,  der  Mosean  fast  gans  daraus 
verschwunden. 

Das  schwefelsaure  Natron  des  Nosean  scheint  die  Zersetzung 
des  Minerals  ungemein  zu  erleichtern,  daher  das  verit<illnissmftssig 
rasche  Verschwinden  desselben  und  die  Schwierigkeit  seiner  Er- 
keaauag  als  Gsmengtbeil  von  Gehirgsartea ,  die  einige  Umwand- 
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lung  erfshren  haben.  Hier  im  Hegau  haben  wir  den  Natrolilh 
ais  eines  der  häufigsten  ZerMtimigs-Prodtikie  desselben  kennen 
M  lerteB  Gol«geoheit. 

Von  anderen  Zpolithen  fahrt  Fisami  Analcim  aii  in  Klüften 
der  (lesItiM  vom  Hokentwiel,  Gannersbohl  ond  Seliwin« 
M  9m  Mägdberi^  Gens  ebense  treffm  wir  wlnsige  mmer» 
belle  Amleine  am  Statt f es  in  KMIm.  Zweifelbaf)  iat  ein  Ver- 
bfemmen  von  PhiHi^it  mH  Analoini  ond  NatroNtb  am  Hobent« 
wiel  (FfWffin).  Kalkspath  Ist  ein  Hobentwfel,  Haidberg 
und  Staulen  im  l'honolilh  nicht  häufig;  ungleich  mehr  Iritt  er 
hervor  aiu  II  o h  e  ti kr a h e n  und  Genncrsbohl.  Überall  zwar, 
an  allen  ')  Punkten  ßnüen  wir  viele  Gesteinsblöcke,  die  mit  Säu- 
ren brausen;  deutlicher  individualisirten  KalkspHth  jedoch  nur  in  « 
den  Phonoiilhporphyren  der  beiden  letztgenannten  Kuppen.  Am 
Hohenkrähen  sah  ich  in  Klaften  CaMlIirystalle  mit  Nntroilli 
bedeekl,  Dorl  ^  im  dt  Mibe  dea  RsMatAca^scben  PaviUona  — 
ibersiiehert  nodi  diobter,  kleialranbiger  Kalkalnler  du  brtmlleba 
(lealein.  In  der  acbon  erwähnten  heHgrAnüclbn  Varletflt  de« 
Pbonolitbperpbfra  von  Hobenkriben  (voll  kaolmisirleff  Noeeana) 
flnden  wir  jedoeb  ancb  Uuili;  ein(r(>sc1rlomene  granblaue  und 
bräunliche  Kalkspathpartien  ,  die  nnin  aui  den  erslen  Anblick  ftlr 
ein  feldspalhartiges  Minernl  hallen  möchte.  Dieselben  treflTen  wir 
wieder  im  Gen  ners  b  o  hier  Gestein.  In  Fischeh  s  Beschreibung 
passt  auf  diesen  Cakil  das  grauliche,  spaltbare,  frisch  aussehende, 
einigermassen  an  Eläoliih  erinnernde  Mineral. 

Die  Ähnlichkeit  mit  Elflolith  wird  hier  erhöbt  dadurch,  dasi 
manchmal  dar  CakÜ  aeohasaitigea  Umrlsa  leigt.  Unteranoht  man 
aaftoba  filellan  genaaer,  so  aieht  man  vm  den  Calcit  efai  welaseai 
haaUatrligas  oder  ralbes,  speekslainihnliebaa  Band  ind  wir  baben 
wabfscheinlieb  hier  an  eine  Verdringung  dea  Noaean  dnrcb  Kadi« 
nod  Caleit  an  denken,  die  in  dem  reichen  KalkgehaHe  kaollnfahter 
Noscane  von  hier  unii  von  andern  Fundorten  (der  canarischen 
und  capverdischen  Inseln)  eine  Art  Bestütigung  fmdRl  und  erin- 
nert an  die  ^'er(lrHnf:Iln^.s-PslMIf^OITlorpho5en  von  Cm1<-i[  (mit  Kaolin, 
Bisenocker  und  cbloritabaiidiem  Silicat)  nach  Feldspath,  die  ich 
ausser  vom  Meyeragrnnd  bei  Ilmenau  (Thüringen)  von 
der  Caaareaiael  FnertOTenlara  kenne. 

SiaKlalnra  Man  wir  niobl  aatten  in  Gaatak  eioaa  dOnwn 
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Oberelles,  oft  mil  den  clianikterisIMetieii  Ringen,  auf  KNHIen  der 
Gesteine y  besonders  am  H  o  h  o  n  t  w  ie  1.  Ungleich  seltener  siitd 
deutliche  Chalcedone  und  Hyalitbe,  die  auf  den  Uegau-Pbono- 
liAhfin  gefunden  worden. 

Am  Unbestimmtesten  unter  den  Zersetznngs-Froduliten  der 
Letzteren  bleiben  die  Thonerde-^licate,  von  denen  ich  das  in 
der  Dodeluiederform  iler  Noseane  gar  häufige  weisse  Silicat,  dai 
oft  mir  eltteB  Übenrag  ttber  öem  Nosaan  bildet^  oder  dieaen  Iii 
Adern  dnrobciebt,  öfters  mit  dam  Mamen  Kaolin  erwümi  babe. 
Die  rolbe  Riado  nuindier  NoseaM»  friseher  wie  kaoUnisIrter, 
4ttrlle  anl  dem  tieldentigen  Naawn  Sieinmark  am  Betten  bo- 
leiebnat  seyn.  Bfaien  KlaflQberzag  ans  dem  Hohenlir&hener  Pbo* 
nolitporphyr  hftU  Fischer  iar  Biu  itiialpt's  Malthacit. 

Dass  der  augitarfige  Gemenirthcil  und  mehr  noch  das  — 
immerbin  nicht  in  bedeutender  M* nuc  auftretende  —  Trappeisen- 
erz auch  zur  Bildung  von  Eisenocker  Anlass  geben,  braucht  als 
selbstverständlich  kaum  weiterer  Erwähnung.  Auf  Klüften  zeigt 
sich  ausserdem,  ^ie  so  oft  bei  ähnlidien  Gesteinen,  Manganoxyd 
als  Psikmialan  (meist  dfinne  ÜbarsAge  tmd  Dendriten). 

Die  PbonoUtbkopiieB  des  Hegan  steigen  nan^  wie  oben  an- 
gedentat  wurde ,  ans  einem  welligen  ROcken  aof ,  der  meisten« 
Ibaiis  ninen  gelben,  lehmigen  Peldboden  und  wenig  anstehendes 
CkMtein  neigt ,  und  der  in  seiner  ganzen  Ausdehming  tberdecbt 
ist  mit  mehr  oder  weniger  mächtigen  Latren  von  abgerundeten, 
meist  kleinen,  jilpinen  Gerdllcn.  Spnrsaine  Aufschlüsse  zeigen 
uns  ein  gelbes.  erdi^<»s,  Idsweilen  lesteres  Gestein,  das  oft  be- 
deutend kalkhaltig  ist  (iialk  und  ßillerspalh  finden  sich  in  Klülten 
und  Drusen).  Diese  Gestein  ist  reich  an  Krystallen  und  Kry- 
staHlragmentett  von  Sanidiny  Biotit,  Augit,  Hornblende  und  Tttanit. 
Rs  nmsohlief st  aasserdam  ecfcife  Bmcbatttcke  von  Granit»  -Gn^aa^ 
Jurakalk,  Sandstein  (snm  Tbeil  qoarsitiacb  —  f  Juiaasiseb  oder 
triasiseh  I)  und  Molaase,  deren  einige  beim  Hobeniwiel  nacb  Cmk 
eine  pbonoKtbartige  Lavenkmste  aeigen  soUen.  Alpine  Gestaiao 
finden  sich  nitht  darin,  wohl  aber  erinnern  die  Grairite  nnd  Onelsoo 
an  die  des  S  c  h  wa  r  z  w  a  1  d  s.  Xidü  selten  hat  die  sandige 
bis  erdige,  dichte  bis  feinkörnige  Masse  eine  Art  von  Pisülilh- 
struklur,  indem  festere,  rundlit de  Kürnchen  von  Linsen-  bis  Hasel- 
nmsgrösse  aaUreicb  darin  liegen.   Diese  ruadlidien  Körnchen 
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be«leben  MS  etm  ieslerer  Maw wie  di»  soitofail  nmfebende, 
«ad  entUItoii  fm  der  Regel  eiM  Krysitll  von  Glimner,  Peld- 

spalh  etc.  oder  doch  einen  Hohlraum,  dessen  scharfe  Begrenzung 
die  Gestalt  des  verschwundenen  Kernes  erhalten  liat. 

Dhs  Gestein  ist  geschichtet ,  jedoch  unregeliuassig  —  gar 
nicht  sehen  scheinl  es  zusamniengenigt  aus  einer  Menge  über- 
einanderUegeoder  Stücice,  deren  jedea  eine  lagenweise  Anord- 
nung, aber  in  verschiedener  Richtung  von  der  der  benachbarten 
Farlae,  anrweist»  und  webei  die  SMcke  Yerkklel  find  durch  die 
gleiche  erdige  «ad  sandige  Haase,  aber  bH  tiel  weniger  enl- 
wiokellen  PisoythkAmem,  mit  Tiei  lileineren  und  leHeaereii  ft«n* 
den  Otsleimbrociieii.  Ware  die  Lagerung  der  Tbeile  In  den  so 
ferbiindenen  Stücken  eine  gleiche  ,  so  wttrde  man  die  wsdiie* 
dene  Beschaffenheil  der  dazvviüchLn  erscheinenden  Masse  ledig- 
lich für  Folge  einer  stärkeren  Zersetzung  hüllen  können.  Aber 
die  iagenweise  Anordnung  ist  nie  Iii  nur  in  den  Stücken  unter 
einander,  sondern  oll  auch  von  der  der  verbiadeadeB  Masse  gaae 
verschieden. 

fis  eoihaHen  manche  Lagen  dieses  Geeteines  Pflanzenreste 
nad  bseklen»  denen  von  Öningon  gleich^  von  Hohenkrilien  nneh 
mllaUend  viel  Vogelledcrn.  Zwischen  der  erdigen  Hasse  aber 
achelnen  anch  kalkige  ond  qosnillscbe  Lagen  anteMen*  ks 
totaleren  finden  wir  irerekiieU  Landsekneekenresle ;  die  KÜfte 
und  Schichtflächen  der  Qearsite  sind  Oberdiess  bisweilen  (zwischen 
Hohen  krähen  und  Magdberg  elc.j  uboi rindet  mit  Chaicedon 
und  Hyalith,  auch  mit  Calcilkryst^llen,  welche  letztere  mit  Chal- 
fedon  uberzogen  und  von  demselben  v()!lig  pseudomorphosirl 
werden.  6.  Leonhard,  Geogn  Skizze  von  Baden,  erwähnt  ausser- 
dem p,  15d  Amethyst  und  Halbopal«  Der  Gehalt  des  Gesteines 
HÖH  Krystatten  nnd  Krystalifiragmenlen  der  Mineralien,  welche  wir 
ans  den  PkonolHken  ktmoen,  welsl  enisekieden  anf  oino^ -innige 
Bosiebnng  dieser  »PkonoMifliia  m  dem  krystaUInladien  to- 
mein  bin. 

Indess  k«o»en  wir  nkibt  den  TolT  Ar  ein  Brseagnlss  dar 

Erosion  der  PhonoUlhkuppen  durch  Wasser  halten.  Denn  einmal 
haben  wir  j?ar  sehr  viel  mehr  TuiTmasse  als  Phonolith,  wiihrend 
uns  das  scluirfe  Absetzen  der  nahezu  S(dilig<'n  TiifTlagcn  am  Pho- 
noülk  (z.  B.  beim  Hohentwiei»  üohankrahen  und  Magd- 
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Jierg  darditt^'tea  die  PbcwoliMerge  mvlil  mn  ^in  Bedaatemlw 
mmhngtMm  gewewtu  seyn  kÖMen.   Wie  hMle  asdi  der  Pho- 

noiilh  fast  gttnzUch  bis  aof  gewisse  dOnne,  tafclförroige  Krystalla 
vüii  Simidin,  Gltmiiiur  u.  dgl.  dur(  h  die  Erosion  zerrieben  wor- 
den kunnt.-n,  wahrend  diese  Kryslaile  und  die  doch  gewiss  etwas 
weiter  hergesi  liweunnten  kleinen  Kalksteinslückcheii  ihre  scharfen 
£cken  bewahrt  bätten  ?  Wie  soitten  wir  mit  solcber  AaMlmie  die 
Anwesenheit  der  eckigen  Stocke  von  Schwarswaldgranit  und 
GaeiM  etc.  in  dem  Tuff  feninigen,  da  die  Gewüeer  eotefae  nr 
Zeil  der  TnSbildiaif  etteesoweBig  eis  jeltt  iiielier  schwenneii 
iMMtettl  Somä  bleibt  beine  indore  Amabne  übrif,  die  den  io 
VfiUtaMB  beobachteten  VerbÜteiiaen  ealapricbe,  ela  die,  daas  die 
Mbaaeae  banplaaoMicb  herrOfart  fon  den  Aaebeii-  und  Schlacken- 
ausbrüchen,  welche  mit  der  Entstehung  der  Kuppen  Testen  Ge- 
steines Hand  in  Hand  gingen.  Nach  dieser  Ansicht  wären  die 
Granitc.  Gneisse,  Jurakalkstrine  etc.  des  Tuffes  ^jecUtmetUa,  aus 
der  Tiefe  mit  emporgerisscne  Auswürlliiige. 

Auf  den  ersten  Blick  glaubt  man  wirklicb  in  einigen  der 
Aachen,  keaseierCigen  Thaleinaeekwigen  dea  welHgeii  Tuffirtckena 
naab  fif«ree  der  iüraterforaa  tu  erkemm  (ao  gam  beaöadera 
•iWSW.  w  Hobentwii^;  ferner  oberhaili  DncMIngen  NO.  elei). 
Doeb  neigt  die  Lagemng  dea  TnlTea  en  den  ihinklen^  wo  aie  bn- 
obeobtei  wnrdot  nicht  die  atelleve  Neigung  der  «pringüohen 
Aggiemeratamaaen  an  Kreieren,  ao  deaa  hier  tieaa  wieblige  Kri-  ^ 
terium ,  dessen  wir  uns  am  benachbarten  Hohenhuu  cn  bedient 
haben,  nicht  zur  Aullkiilung  der  Ausbiuciispunkte  führen  kann. 
Aul  die  Über[idchentorm  allein  darf  man  jedoch  keine  Schlüsse 
bauen.  —  Vielleicht  würde  bei  ganz  genauer  Localuntersachung 
ein  aodtres  Mittel  zum  Zweck  ffthran.  Bekanntlich  falten  Im 
Seoflionen  die  grösseren  Auswürflinge  gewöhnlich  nicht  weit  Wi 
der  AnabrucbasteUe  nieder.  Aneh  die  Erosion  der  Aggioneraie 
Wfliag  »ia  nicht  ao  weit  vom  AuabmcbaiNuikt  au  enUbrnen  ala  die 
leichteren  Aachen.  Nnn  finden  wir  den  Phonolilhlufr  locnl  reich  an 
gtOaaeren  Brocken  ton  Sandalein«  Kalk,  GrenH,  Gneiaa  elc  (SW. 
▼en  Hohenkrahen,  NW.  von  Hebe  ntwiel,  zwischen  Slenfen 
und  Genncrsbohl  elc),  wahrend  t^r  an  andern  Orlen  viel  nrrner 
daran  ist.  Vielleicht  würde  man  aus  diesem  Merkmal  die  Aas- 
brncbasteilen  kennen  lernen  können. 
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b  fir  irielen  V«»teIliilaM  4e8  Mfes,  in  firfner  fast  ebma 
SdiichlBiig,  die  «ohari  an  den  Pbonolitiien  abstdstt»  in  Miner 
Weceienartigen  Slrulstur,  die  eben  erwttbnl  wurde,  in  den  PisolitiH 

bildungen  und  in  den  Vorkommen  der  wahrscheinlich  eingelager- 
ten Ouarz't^  und  Kalklagcn  erkennen  wir  Spuren  einer  Mitwir- 
kung des  Wassers  bei  seiner  AbloirfTunfr.  Wir  können  nun 
wohi  uns  vorsleili'n,  dass  von  Anfang  an  alle  Eruptionen,  welche 
das  Material  des  Tuffes  lieferten,  grosse  Wassermengen  aus  unter- 
irdischen Höhlungen  (wie  sie  bei  Stadt  Aaeli,  dem  gar  niciii 
nnbedentenden  Aacb-FlflMclien,  den  Ursprung  geben),  mit  her- 
vortreten lieüeoi  daaa  aasserden  die  Bmptionen  t«n  vnllianMMn 
Gewillem  begieitel  men,  so  daas  die  Aacben  and  Sddaelien' 
ttiaaea  nioht  in  bohen  KraCerbergen  aicb  auflbOrmlen)  aondem 
als  Seblamroansbrflcbe  nur  flaebe  Dome  mit  Test  ebener  Schiebte«" 
läge  bildeten.  Wir  können  aber  auch  denken  ,  dass  die  Krater- 
berge, welche  neben  den  lesten  Gesteinskuppen  aufgeworfen  wa- 
ren, wie  in  der  Auvergnc  bei  Clermont  kralere  neben  den 
Glockcnbergen  des  Doinit,  durch  solche  Procepse  geschleift  wor- 
den sind,  wie  wir  sie  oben  beim  Uohenhüwen  kennen  gelernt 
haben.  Dass  die  Aoslirflcbe  in  einem  See  erfolgt  seyen  und 
dnrcb  dinaen  die  Aachen- nnsgebreitely  ist  nnwihracbeiBlich ,  weil 
aicb  ösUicb  von  der  Aach  im  flacbwelligen  Lande  bein  Tnflt  m 
finden  aobeint.  In  beiden  IMlen  werden  wir  die  Bntalahmg  eines 
welligen  TniTrOebens  gana  in  der  Welse,  wie  wir- ihn  mit  seinen 
euigelagerlen  OnarsÜen  eta  vor  uns  sehen,  naeb  densettien  Ge- 
setzen erklären,  welche  gegenwärtig  die  Bildung  von  vulkanischen 
Gebirgen  beherrschen.  Die  gesammte  TulTmasse  ist  jedenfalls 
nicht  das  Erzeugniss  eines  einzigen,  sondern  einer  ganzen  Reibe 
von  Ausbrüchen .  zwischen  denen  .lahrliurniiTti'  verflossen  seyn 
mögen.  Solche  Ausbrüche  sind  wohi  nicht  nur  aul  das  kleine 
Gebiet  von  Singen  etc.  beschränkt  gewesen,  sondern  beben 
aucli  weiterhin  wabrscbeinlicb  atattgefunden,  wir  nicht  die 
T&ffiwiaebenlagea  in  der  Mobase  von  Öningen  Ahr  Reate  von 
Miamnalffdme«  halten  wollen,  die  von  hier  dahin  gefleeaen  sind, 
eine  Ansfohly  gegen  welche  die  bedenlende  Hichligkeit  der  dor- 
tigen Tnilbiaaae,  wie  ea  scheint,  mit  Recht,  geltend  gemacht  wird. 
Nehmen  wir  einen  ursprünglich  schlanraiertigcii  Zosland  des  TMbs 
an,       fuUÄäeu  wir  die  Bildung  der  gruä.^creu  Maä2>e  desselben 
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enl  Mb  den  ÜMMnuulHrMeB  des  PiKNMilithes  eilblgt  denken« 
Denn  die  Tüffe  ambAUen  die  kleinereD  Phonolilhberge  fest  geni 
(vieUeicIrt  entblMal  die  Broeion  ia  Zakonft  noch  Gloekenberge 

des  Phonolith,  die  jetft  gans  vergraben  sind )  und  ihre  Schichten 
schneiden  scharf  ab  an  den  Schaien  des  Phoriulith,  den  wir  nicht 
als  gangnrtig  hindurchgelrieben  denken  können.  Sind  wir  über 
geneigt,  eine  Enlslehunnr  (^^.r  TulTe  durch  solche  Processe  arizii- 
nebmen,  wie  sie  gcgcnwärlig  aus  dem  Abfall  des  Hohenhowen 
den  weUigen  fiflckep  des  Hasenbühl  bilden,  so  brauchen  wir  bbt 
die  Abtragung  und  Schleifung  der  Kratere  durch  Wasser  und 
Sebwerkfill  (Abmtecbang)  ßlr  deo  Vorgang  sn  haHen,  der  aaeb 
BatBlebnng  der  Glockenberge  des  Pbonolitht  statlbatte.  leb  kernte 
am  Gennersbobi  und  Staufen  niehl  Gänge  (Spaltenanflbl- 
kmgen)  Ton  Pbonelitb  im  Tuff  auffinden,  wie  aie  G.  iMauan  L 
c.  p.  159  erwähnt.  Nur  grosse  Phonolitbmaweii,  die  ieb  im  Wable 
S.  von  Hohen  krähen  auf  der  Höhe  über  dem  »hinteren 
Reiben«  sah,  könnten  von  Gangen  herrühren^  die  dort  den  Tuff 
durclisetzen  mr»^en,  aber  nicht  anstehend  gesehen  wurden.  Fin- 
den sich  Phoooiilhgänge  in  TuU'  bei  nahezu  söhliger  Lagerung 
des  lelateren,  so  wUrde  das  einer  ursprüngUcb  liorizonUilcren 
Ablagerung  des  Tuffes,  also  wobi  den  ScblammaasbrOeben  dai 
Werl  reden.  — 

Nabesa  die  gegeawllrlige  OberflliebeBlbrai  fand  das  al|»iae 
DilavinB  bei  seiner  Bildung  vor.  Die  abgerondelen  Blöcke  finden 
sieb  besonders  aagebttuft  noch  jetit  in  Mulden  und  Vertiefungeny 
die  an  der  Oberfläche  bemerkbar  sind,  trotz  ihrer  tbeilweisen 
Anfüllung  durch  das  Diluvium.  Die  Gesteine  desselben  sind  sehr 
stark  gerundet,  wie  die  Slrandjjerölle  eines  See  s  und,  wie  solche^ 
in  ihren  mächtigen  Ablagerungen  (den  Kie.^^ruben)  meist  wohl 
geschichtet.  —  Man  bemerkt  unter  den  Stücken  grüne  Granite 
(Julier  —  wie  es  scheint  aber  auch  Puntaiglaas).  Rothe  Con- 
glomeratc,  bisweilen  mit  grünen  Zwiscbeatogeu»  wie  sie  der  Ver> 
mcauo  BOndlens  und  der  Glamer  Semfl  aeigen,  Diorilaebiefer 
und  Amphiboiitschiefer»  oft  mit  Bpidot,  graue  and  sebwanoy  bis* 
weilen  stark  kieselige  Sobiefer  und  eadtkb  dunkle  Kalksleine. 

Die  meisten  dieser  Gerölle  sind  nicht  su  gross,  um  fbr  sie 
einen  Transport  durch  fliessendes  Wasser  annehmen  zu  können. 
Einige  aber  steigen  bis  zu  Dimensionen  von  mehreren  Kubik- 
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ftlMeti,  vnd  ftlr  diese,  die  sich  noch  oberhalb  A Udorf  ond  an 
den  Thoren  der  Ruine  Hoheniwiel  finden,  bedOrfen  wir  der 
Annahme  eines  anderen  TtanaportmitI«*!« ,  fDr  welchea  wir  oiil 
grosser  Wahrscbeinlichiceit  das  Bis  halien« 

Noi4i  ein  Verhftllniss  erObrigt  zu  beröbren,  die  Frage,  ob 
die  BhshUc  oder  die  Phonolithc  die  älteren  seyen.  —  Wir  haben 
hier  kein  Millel,  darüber  in's  Klare  zu  koirniu'n,  dn  su  h  die  Ge- 
steine nielit  l)erflhren.  Indess  sctieint  der  l  iHsliiiui,  tlnüs  von  den 
In Jior<'n  BasHltberg«'»  kein  lu  rabgc^scttweininles  Stiiek  in  die  Pho- 
Dolilhtuffe  der  inlercoliinen  Mulde  von  Wc Uerdingen  und  Wel- 
schingen gekommen  ist,  dass  nur  einzelne  Biisaltgeröile,  wie 
das  Diluvinm,  solchen  tuflagem,  Ar  ein  jüngeres  Alter  der  Ba- 
salte des  Höh  ens löffeln  und  HohenhOwen  zu  sprechen. 

Es  ist  Obrigens  gar  nicht  unwahrscheinlich ,  dass  Ausbrüche 
der  Phonolilhe  nnd  ihrer  Tuffe  abgewccliselt  haben  mit  denen  der 
Basalte  und  dass  beide  somit  als  gleichzeitige  Gebilde  des  Endes 
der  Tertiärzeit  (der  Öninger  Stufe)  zu  betrachten  sind. 


üiyiiizea  by  GoOgle 


Uerro  Profeääor  HLiiop. 


Die  vulkanischen  Gesteine  des  \  orrelsbergc.s  ihrer  Nalur  und 
Lagerung  nach  zu  erforschen,  sind  schon  mehrfach  Versuche 
■  gemacht  worden.  Die  anerkennenswerlhen  Vorarbeiten  der  Mit- 
glieder des  miUelrheiniscbeii  geologischen  Vereins  (E.  DnmnMca» 
W.  GmntR,  H.  Tasche,  K  Ludwi«)  haben  im  AllgemeiBen  so 
der  Einsicht  gelUirt,  dass  der  Vogelsberg  und  seine  nibere  Umh 
gebang  Produltle  einer  wahrend  der  Tertiüneit  Ihatig  gewesenen 
▼olkanisctien  Pertode  sind.  Bs  inden  sich  LavastrOme  /  welche 
von  lerliiiren  Thon-  und  Sand  -  Ablagerungen  flberdeckl  sind, 
und  andere ,  die  am  Tage  unter  sieh  v%ie  nni  TulTcii  und 
Schlacken- A I  hitreiuiigen  ein  coniplicirles  Flechtvverk  bilden,  wel- 
ches zur  Änderung  iler  früheren  Ansicht :  der  Vogelsberg  sey 
eine  conlinuirlich  zusammenhanfrende  BasuUdecke,  Veranlnssnag 
gegeben  hat.  Es  Gnden  sich  ferner,  wie  bei  Ortenberg  nnd  tn> 
deren  Orten,  Produkte  krystalUnischer  Aschenregen  mit  grossen, 
an  den  Kanten  geschmolzenen  Homblende-Krystailen  nnd  Mag^ 
nesiaglimmer,  PalagonittufT  (Climbach,  Grossenbnseck,  Reisskirchen) 
ton  grosser  Auszeichnung,  tibereinandergeflossene  Ströme  fon 
Trachydolerit,  wie  s.  6.  bei  Londorf,  mit  deutlich  rerwitterter 
Oberflache  des  unleren  Slronies  etc..  aber  Kratere  sind  niclil  zu 
entdecken,  Erupliou&stellen  niclit  mit  Sicherheit  festzustellen.  Ba- 
saltkegel und  Rücken  erscheinen  oft  als  Reste  theüwi  is(  zer- 
störter Lavnströme,  während  sich  die  radiale  Gliederung  des  Vo- 
gelsberges als  aus  dem  Zusammenwirken  der  mechaniachen  Krmft 
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fallenden  Wassers,  der  VerwitlerungsfÖhfgkeil  der  Gesteine  und 
d«r  Struktur  und  relativen  Lagerung  dieser  interpreiiren  lässL 

Auf  diese  Strukturverhältnisse  des  Vogelsberges  näher  ein- 
xogehen  und  specieUe  Berichte  darüber  sn  geben,  dOrfte  nach 
dem  dermaligen  Stande  der  Brkenntniss  der  Vogelsberger  Ge- 
steine gewagt  seyn;  denn  einmal  muss  Derjenige,  welcher  nie 
das  GIOcIk  hatte,  thiltige  Vallune  ans  eigener  Anschaunng  Itennen 
SV  lernen,  befürühten,  mit  jedem  Urlheil  Aber  vulkanische  Wir* 
kungen  seine  wissensehaltliche  ßefugniss  zu  überschreiten,  und 
ferner  ist  das  pelrographisetie  M;i[(  linl.  aus  welchem  der  Vogels- 
berg zusammengesetzt  ist,  s«  lu  inljar  so  rnannigfaltig  und  so  wenig 
mit  den  gpwiihnlichen  BestiminungsiiiL thodtjn  t  iTasshar,  dass  ein 
Urtbeil  über  das  Zusammengehörige  und  das  zu  Unterscheidende 
ohne  nach  umfiinglichem  Plane  angelegten,  chemisch-geologischen 
Untersnchnngen  ein  nnbegrOndetes  seyn  mnss. 

Verkenne  ich  auch  nicht,  wie  lehrreich  für  mich,  besfigiich 
der  Benrtheilnng  vnlkanlscher  Erscheinungen,  die  Eicnrsionen 
waren,  welche  ich  mit  meinem  hochgeschätsten  Freunde  und  ehe- 
mahligen  Zuhörer,  Herrn  W.  Rnss  aus  Mannheim,  jetzigem  Pri- 
▼atdorenlen  in  Heidelberg,  in  einige  Tkeile  des  Vogelsberges  und 
in  den  Kaiserstuhl  im  Breisgrau  zu  machen  Geleginheit  halte, 
wie  auch  G.  Hawtuncs's  Bemerkungen  über  den  Vulkanismus  des 
Vogelsberüi's  fCapitelr  über  alU*ro  und  neuere  Eruptivmassen 
p.  54  in:  Betrachtungen  uln  r  Erhchungskratere  etc.  Leipzig,  1862), 
SO  waren  die  von  ihnen  auf  den  Azoren,  in  Italien  und  anderen 
Gegenden  gewonnenen  und  mir  mitgetheilten  Erfahrungen  eben 
9ö  geeignel,  mich  sur  Vorsicht  und  Zurückhaltung  in  der  Bnt* 
•ebeldung  Ober  vulkanische  Struktur^  und  LagerungsverhAltnbse 
ansnregen,  wio  auch  die  Art  und  Weise,  nach  welcher  oü  bei 
Untersuchungen  vulkanischer  Gegenden  unbewiesene  Grundsütse 
gur  Beweisfllhning  benntst  werden. 

Unter  solchen  Umständen  war  für  mich  die*  chemisch-mine- 
ralogische Untersuchung  der  Vogelsberger  Gesteine  indii  irt.  Sie 
snüle  zunächst  über  die  Fragen  entscheiden:  ob  die  Struktur- und 
Farbenverscliiedcnlu'it  der  Gesteinsvarietaten  Vulno  v(  rschiedener 
Grundmischuugen  seyen  oder  ob  bei  derselben  Grundmiscbung 
die  Gesteinsvariet&ten  durch  verscbiedeiie  absolute  und  relative 
BimeiMioneB  oder  kristallinische  Gestaltung  der  Gesteinselemenie 
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bedingt  würden;  ob  demgemftss  die  Unterscheidung  einer  grös- 
seren Anzahl  von  Varietiten  nalnrgcroSss  *  sey,  oder  ob  die 
grosse  Zahl  bereits  nnterscbiedener  Varintiten  sich  auf  wenige 
Typen  zurOckRihren  Hesse;  oder  ob  endlich  die  ganze  Sarome 
des  Vogelsbergcr  eruptiven  Hateriales  eine  Reihe  von  continnirlich 
sich  ändernden  Miscbungs-Verhällnissen  zweier  oder  mehrerer 
Grudiijiiiscliungen  im  Sinne  Bünseks  aufzufassen  sey.  Da  die 
Deulunij  von  Gesteinsanalyscn  bei  deullirh  gemengten,  grobkur- 
ntgen  Gesteinen ,  wegen  der  Besliininburkcit  der  einzelnen  Ge- 
menglheiie  am  besten  gelingt,  begann  ich  die  chemische  Unter- 
suchung mit  dem  Nephelindolerit**  von  Meiches,  nach  wel- 
cher die  durch  Ihre  Grobkörnigkeit  ausgezeichneten  Doleritvarie- 
tfiten  ans  der  Umgebung  des  Kilianshofs^  der  Breit first  und 
von  He  Ubach***  (zwischen  Schlochtern^  Brückenau  und  Fulda), 
dann  die  weniger  deutlich  gemengten  Dolerit-  und  Trachydolerit- 
Gesteine  und  endlich  die  dichten,  mineralogisch-  und  petrogra- 
jjhiscli  uiibcsliinmbaren  vorgesehen  waren. 

Der  bis  jetzt  noch  wenig  berücksirhtigle  Zustand  unseres 
Bcademischen  niinerfil^giüchen  Cal)i)iot.s  gleichzeitfg  mit  der  Be- 
schäftigung an  anderen  wissenschalllichen  Arbeiten  haben  mich 
gezwungen,  diese  umfänglichen  Untersuchungen  bis  auf  gtinstigere 
Zeilen  zu  verschieben;  bis  die  projectirte  technische  Aula, 
n^ben  anderen  Instituten  auch  mit  einem  wissenschaftliche  Ar- 
beiten ermöglichenden,  mineralogischen  Institute  an  unserer  Lan- 


*  Besäftich  der  UntericbeiduDg  veracbiedi  ner  Basalt-,  DoTerit-,  Tracby- 
doleril-  und  IV([)lit Imdoleril-Varielälen  im  Vo^'clsbcr^  sind  die  im  Texl  cur 
geolog.  Spvcialkarte  des  (irossherioglhuttis  lleütitjt)  und  der  augrenxcnden 
Landes-Gebiele,  Seclion  Herbutein-Fulda ,  herausgegeben  vom  Mitielrfa  in. 
geol.  Verein.  Danmiadt  bei  JoiMlAOf ,  1868^  p.  156—192,  niedergelegieo 
Bffahrungen  d«a  ?«ftlorb«n0ii  W.  tinittur  von  ktommi  iMifiPM» 

**  Olef«,  von  C.  v.  tioiwB»  ntm  gthtaachl^  B«iiichiHiBf  iii  aichr- 
Dioh  ■!•  Ulf Migm  venrarftB  «ad  dafür  die  ÜMim  ll«fb«liiiil,  lf«fh«ii»- 
falf  eiag efslirl  wofdon.  Ich  halM  ilw  beibcbnlleB»  weil  er  die  wettnllichtten 
Eigeoicbaflea  des  Gealeins  ausdrückt.  Man  kann  dieses  Gestein  in  derThit 
anfTatsen  •!•  einai  Ooleril,  in  welclieni  Ltbruloril  dnrcb  lleplielUi  «er- 
treten wird 

^  LuDWifi  und  spiücr  von  W.  GtTRKRLEr  beschrieben.  Vgl. 
d.  Text  lur  gool.  Sf»eci«lkark>  d.  Groatb«  lieM«a.  S^ai,  ti«rb«leaa-Fttldn 
p.  131. 
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d€8-UniTenität  g«n«hmigt  und  ansgeUDbrt  aeyn  wird,  was  hoffentlicb 
bei  der  Einsicbt  unserer  Stünde»  dass  der  Zustand  der  Bildungs- 
anstauen  in  einem  Staate  den  Cultnranstand  des  Volkes  reprasen- 
tire,  in  nicht  zn  ferne  Zeit  hinausgeschoben  werden  dOrlte.  Die 

chemisch-uiiiRTalogischo  Untersuchung  des  N e  p  h  e  1  i  n  d  ol  eri  t  s, 
so  weil  sie  vorliegt,  durcliltihren  zu  können,  erlaubte  mir  die  col- 
legiulische  Gefälligkeit  des  Herrn  rrofessor  Will,  welcher  mir 
das  acadeinische  Laboratorium  zu  benutzen  freundlichst  gesUtltele 
nnd  wofür  ich  ihm  danke. 

Bei  der  Veröffenllichnng  dieser  Arbeit  muss  aocb  sie  der 
Vorwurf  des  Unvollendetseyns  treffen,  kb  bebe  sie  dessbalb 
seit  iwei  Jahren  zarOckgebalten,  erwartend,  dass  die  Mdgiichkeil, 
sie  neben  anderen  BemfegescbMften  absebliessen  zn  kdnnen»  einst 
sieh  darbieten  wflrde.  Wessbatb  ich  sie  trotzdem  jetzt  schon 
dem  Drucke  übergebe,  das  liegt  darin  begründet,  dass  gelegent- 
lich einer  geologischen  Sections.siUuiig  auf  der  Naturforscher- 
Versammlung  zu  Glessen  die  Discussion  auf  die  Art  des  Vor- 
koiJiiTicns  iiTuI  die  Bildungsweisp  des  Leucits  gelenkt  wurde  und 
dass  der  Uerr  Geheime  Üath  G.  Hose,  welcher  selbst  sich  um 
die  iCenotniss  der  Zusammensetzung  des  Nephelindolerils  von 
Meiches  Verdienste  erworben  bat,  sich  for  das  von  mir  in  diesen 
Gesteine  au^efiindene  Vorkommen  des  Leocits  in  nicht  ausge- 
bildeten Krystallformen»  interessirte^  und  dass  ich  glaube,  die  Be* 
grOndung  meiner  frOberen  mitndlichen  Miltheilnng  ihm  ond  ande» 
ren  Facbgenossen  nicht  vorenthalten  sn  dörfen. 

Dan  Vorkommen  den  Hephelindoteita 

scheint  im  Vogelsber{^e  ntcht  auf  die  Umgebung  von  Meiches  be- 
schrankt zu  seyn.  H.  Tasche  *  beschreibt  wenigstens  einen  Ne- 
pheUndolerit,  weicher  mit  dem  ?on  Meiches  Übereinstimmt,  und 
welchen  Er  zwar  nicht  in  ansiehenden  Felsen,  aber  in  Form  klei-  . 
nerer  Brncbstfteka  am  Sigmundshhaserhof  bei  Kölzenhain  und  an 
der  kalten  Boche  bei  Hartmannshain  gefunden  hat.  Beweise  für 
das  Anstehen  des  Gesteins  an  diesen  Orten  sind  Jedoch  noch 
nicht  geliefert  worden.   Das  Vorkommen  bei  Meiches  ist  Abrigens 


*^  Gcol.  Spfcinlknrte  des  Gro^sh.  Hessen,  heranfgefttboD  voon  MiUehrhfiiP. 
|aol.  VeretD.   Text  lar  SeclioD  Scbolleo  p.  51. 
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au('h  ein  sehr  verskckles.    Durch  welchen  Zufall  es  öberhaopl 
entdeckt  worden  ist,  darüber  liegen  keine  zuverlassig<'n  N;i(h- 
riclilpn  vor.    A.  v.  Klifstein,  welcher  dieses  Gestein  zuerst  be- 
schriebt^  hat*,  theilt  fiiorüber  Folgrendps  mit:  »^In  sOdöstliiher 
Bichtung  von  Meiches,  in  der  Nahe  der  Todtenkapelle,  liegen  am 
Obernien  Gehänge  dieses  Höbenrandes  mehrere  von  alten  Schieb- 
ten abstammende  VerUerungeo,  unter  dem  boffnongsvollen ,  dia 
Bewohner  der  Gegend  jetzt  noch  znweilen  verblendenden  Namen 
»Silbergmbe«  bekannt.   Nach  flbereinstimmenden,  anf  Aossagen 
ihrer  Grosseltem  berahenden  Miltheilungen  mehrerer  Bewohner 
von  Meiches  iiamen  vor  etwa  150  Jahren  Kauflente  ans  F^nll- 
furl  in  die  Gegend  und  legten  hier,  verleitet  durch  den  eigen- 
Ihümlkhen  Glanz  einiger  an  der  Obt^rfiache  des  Bodens  gefun- 
denen Steine,  ein  Bergwerk  an.    Es  wurden  mehrere  Schachte 
abgeteuft-  hus  welchen  man  d\rsr  Steine  in  betrjiehllichen  Massen 
ZU  Tage  forderte.    Sie  sollen  von  da  nach  einer  in  der  Gegend 
von  Alsfeld  zu  diesem  Behufe  erbauten  Hütte  gebracht  und  dort 
geschmolzen  worden  seyn.   Die  Unternehmer  dieses  abenteoer- 
liehen  Bergbaues  sollen  jedoch  bald,  nach  wiederholten  Sdimeli* 
versuchen,  von  ihrer  Unwissenheit  geheilt,  denselben  aufgegeben 
haben.ii  —  Miltheilungen,  welche  mir  durch  den  Herrn  Eveit, 
Uhrmacher  in  Meiches,  welcher  Ar  das  Haturgeschlchtliehe  imd 
Historische  seiner  Gegend  viel  Interesse  und  Kenntnisse  an  den 
Tnp  legte,  gegeben  wurden,  lauten  so:  Etwa  um  das  Jahr /74i  ** 
wurde   von  ireoiden  Bergleuten  bei  Meiches  ein  Schacht  im  Ne- 
phelindoleril  abgeteull.    Ein   Versuch  hatte  das  Resultat ,  dass 
dieses  Gestein  beim  Schmelzen  einen  Silber-Regulos  gab,  nach- 
dem zuvor  in  die  Schmelze  ein  Kronenthaler  geworfen  worden 
war.   Darauf  hin  und  anf  dem  auch  heute  nicht  ungewöhnlichen 
Wege  sacbkundlichen  Gutachtens  wurde  der  damalige  Landgraf 
von  Hessen  veranlasst,  die  Grube  zu  kaufen  rnid  eine  SitberbACle 
zu  errichten.   Aus  jener  Zeil  stammen  die  neben  der  zugedecfc* 
Cen  Grube  am  Abhänge  nach  der  Todtenhircbc  liegenden  Blocke 
von  Nephelindolcrit.  — 

*  Im  Arch.  f.  Mi«,  etc.  vm  K4BmM  v.  v.  DaoBH,  XIV,  M 
**  Oi«M  lahratiabi  Andel  ileh  in  ninftm  Llnoal«  «innttrtoehai,  wnlehnn 
der  Grossvater  des  Hm.  EiraST  bei»  Wegcng»  def  Beamtenparionab  der 


Digitized  by  Google 


679 


Besftglicli  dc^r  Art  des  ?ork«inmeM  MMert  sieb  It  LwwM^t 
Ahs  Vorkommen  isl  vietloiclit  gangrormi^,  wenigstens  finden  sieh 

Stocke ,  an  denen  das  in  der  Umgegend  herrschende  Geslein, 
ein  feinkörniger,  dunkler  Doleril,  d  us  Nephelingestein  scharf  be- 
ffrenzl,  wie  auch  1 — 2  Zoll  breite  Scheiben  des  dunkeln  f^lerits 
in  den  Nephelindolerit  eingesrhiossen  vorkommen.«  —  JecienfHlls 
scheint  das  Vorkommen  betreffs  der  Massunhafligkeit  unbedeutend 
ta  seyn.  In  technischer  Beziehung  hat  es  noch  keine  Verwen- 
dung gefanden.  Auf  den  Alkali-  und  Pbosphorsflnre-GehtU  beredio 
nele  Dengnngs-Versucbe ,  welche  mein  hochgescbitztcr  CoUege, 
Berr  froL  y.  HorraAioi  im  kiesigen  botonisehen  Garten  i8$i  bis 
1663  Mistellle,  ergaben  dsff  Resnllat,  dass  in  swei  ErndCen,  Tri" 
Heum  tmlgare  anf  mit  Rephellndaterit  gedOnglem  und  ungedüngtem 
8oden  keine  wesentlichen  Ertrugsonterschiede  wahrnehmen  liess. 
•In  geologischer  Beziehung  aber  ist  das  Ge:$tein  von  hervorragen- 
dem interesse. 

OharakteriBtik  des  GoBteins. 

Das  Gestein  ist  wesentlich  ein  grobkömig-krystallinisches  Ge^ 
menge  von  Nepbelin  und  Augit  mit  einer  Anzahl  in  geringerer 
Menge  anftrelender  anderer  Hineralien.  Es  liest  einen  hohen 
Grad  Ton  Porositftt  wahraebmen ,  welcher  dadnrcb  ersevgt  wird^ 
dass  die  eintelnen  rasanmienselKenden  Kryslallindivtdoen  nach 
den  Teraehiedensten  Riebtangen  bin  sieb  gegenseitig  darohwadh 
sen  haben  und  so  ein  k6rperliehes  Netcwerk  darstellen,  dessen 
Maschen  nicht  ausgefüllt  siml.  Diese  Art  dtr  i'orüsitat  macht  den 
Eindnirk,  als  hatten  sich  in  einer  flüssigen  Masse  durch  langsame 
Krystallisalron  die  Gemengtheile  des  Gesteins  als  lockeres  Aggregat 
ausgeschieden,  waren  in  der  üüssigcn  Masse  fort-  und  stellen- 
weise ttbereinandergewacbaen,  um  ein  festes  Krystallnetz  zu  bilden» 
•OS  dessen  Zwiscbenrftmnen  endlicb  der  noch  flüssige  Tbeil,  sey 
es  durch  TempemHirerniedrigang  und  Znscmmeniiehang  oder 
dnreb  irgend  welobe  andere  Ursncben  sich  sorOckgesogen  bebe, 
in  Folge  desfen  findet  man  leblieieba  uvegelaSssige  Rmnie  ioi 


*  Geojpiost.  ßcobarlituntjen   in   Her  Gr^cnd  zwischen  GiMteD,  Fulda, 
Fraakrurt  a.  M.  und  Haiuraeiburg.    Dünnstadt.  18.59.  p.  2$. 
Vgl.  Laodw.  Versuctustaiiuneit  Vi  CiH64J,  p.  336. 
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Geiteuie^  is  welche  die  eigendidien  Gwleiweiemenle  aailDystal* 
jisirt  hineinrageii,  in  denen  feine  und  langprismelieche  Apalilkry- 
stalle  gegenOberlicgi^ade  Au^(-  und  Nepbelin-Krystalle ,  dieae 
dnrehwacbsend ,  miteinander  fest  verbinden  oder  am  freien  Ende 

das  basische  rinaküüi  dcullich  erkennen  lassen,  und  welche  selbst 
wieder  kleine  Augit-  oder  Feldspalh-Kryslalle  tragen.  So  findet 
man  fast  alle  Gemenglheile  darin  mit  allen  wohlentwii  keUt;n  mor- 
phologischen Eigenscbailen  und  findet  ferner  in  jedem  grosseren 
Krystaliindividattoi  einer  Species  eine  Iliniaior-Samaiung  der 
fibrigen. 

KursTsni  erkanata  als  weseolliohe  GeneogllMiie  im  üepheU»- 
dolerit  von  Meiches  Nephelio,  Angit  nod  Magneleisea- 
stein.  Ferner  fand  Er  darin  eineo  Peldspath,  welebea  Er^ 
folgendermassen  besetcbnet:  »man  hat  hier,  was  anflallend  ist, 

jedoch  keinen  Labrador,  wie  bei  Doleriten,  sondern  es  verrathen 
die  Spallungsflächen  auf  das  Bestimmteste  den  gemeinen  Feld- 
spath  (Orthoklas).«  Ein  von  ihm  (iQr  Slilbil  gtiiiillenes  Mineral 
crkiinnte  G.  Rose  für  Apatit,  und  ein  Gehlenit-artiges  Mi- 
neral ,  welches  KuFsrsui  vermutbele ,  lu>nnte  G»  ftoss  **  nicht 
•nnffinden. 

G.  RosB  hielt  ferner  den  Feldspath  für  Sanidin  nnd  kattpfl 
daran  die  Bemeriwag:  »sein  VorkonsBen  ist  sehr  heaBerkew- 
Werth»  da  er  mit  Angit  im  Gebirgsgestein  eingewachsen  aoui 
nicht  vorsukommen  pflegt.  Aach  findet  er  sich  nioht  in  grosser 
Menge,  indessen  doch  vollkommen  erkennbar^ in  deutlich  spalt- 
baren Massen,  stark  glunzend ,  durchsiclilig,  von  weisser  barbe, 
und  in  den  Stücken,  die  ich  untersucht  habe,  immer  eingrw.n  h- 
sen ,  nie  aufgewachsen.«  Durch  eine  Lottirohrpi  übe  lantl  Hose 
auch  einen  Gehalt  an  Titansäure  im  Magneteisenstein.  Ais 
jaeuen  Gemengtlieil  erwähnt  Er  auch  gelben; Titan it,  »der  swnr 
nur  sparsam,  aber  doch  in  sehr  netten  Krystdlen  vorkomnrt.« 
Diese  sind  von  der  gewühnlichen  Form :  rhombische  Prismen  von 
136^  sind  tbeils  auf-,  theils  eingewachiso  ind  von  versi*hiede- 
ner  Grösse »  fast  mikroskopisch  Uehi  bis  ton  der  Grosse  einer 
Linie. 


•  A.  a.  0  p.  25^^. 
**  £beDda«.  p.  2bU  Ü. 
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Spftlere  BeielnrelbBageii  des  NepbeMndolerils  Yoa  Meiolies 
scheinen  sich  ttle  tnf  diese  von  Klipstmi  and  6.  Rose  8nge- 

slelllen  tatursucliungen  zu  stülzen.  Was  H.  Taschk  als  einen 
Zeolilh  *  angibt^  das  auäfiodig  zu  machen  ist  nur  niclit  ge- 
lungen. 

Z«  diesen  eben  aufgezählten  Bestandliieiien  hnbe  ich  noch 
swei  hinzuzulügen ,  nämlich  ein  in  kleinen  Rhombendodekaedern 
krystalUsirtes,  weisses  Mineral,  welches  ich  für  Sodalilh  hieiU 
Als  kk  einst  mit  Herrn  Prof,  Blum  m>er  diese  Beobschlong  sprad^ 
theiUe  Er  mir  mit,  dass  aneh  Er  schon  den  Sodafitb  darin  ge^ 
fanden  liai>e  ond  seigte  mir  hierror  sehr  charakteristische  Belege. 

Endlich  kommt  noch  Leucit  im  Gesteine  vor»  and  swar 
in  einer  sehr  eigenthQmlicben,  von  der  gewöhnliehen  Art  des  Vor> 
kommens  wesentlich  abweichenden  \\  eise.  Die  Erkennung  des 
Leucils  unter  den  übrigen  Gemengltieilen  ist  mit  einigen  Schwie- 
rigk(  iii  n  verknüpft,  dorio  t-inmal  findet  er  sich  nicht  iu  allen 
Begioncn  des  Gesteins  gleicbmftssig  vertbeiit,  sondern  stellen- 
weise in  grösseren  Partien  und  stellenweise  gar  nicht,  so  dass 
es  vielleicht  wenig  UandstOcke  in  Sammlungen  gibt,  auf  denen 
er  erkennbar  wäre,  dann  aber  tritt  er  nie  in  Krystallformen  aid^ 
soDdem,  soweit  meine  ErTabrangen  reichen,  stets  in  8|»hftroidi- 
schen,  im  Innern  scheinbar  reinen  Musen,  die  sidi  In  ihren  pe- 
ripherischen Theilen  swiseben  den  Krfstallen  der  flbrigen  Mine- 
ralspecies  aaskeilen  und  gegen  diese  nur  durch  Contactflicben 
aU&lüi»sen.  iüne  Iixcmsiun  nach  Meiches  UdUa  ich  wescnilich  in 
der  Absicht  unternuinmen ,  um  am  dort  vorkommenden  Lrucit 
messbare,  deutlich  «usgepragte  Kryslallflachen  aiii/jjfiinlL'n :  es  ist 
mir  aber  nicht  gelungen.  Es  soll  damit  aber  nicht  behauptet 
werden j  dass  in  anderen  Regionen  des  Gesteins,  etwa  in  noch 
nnaurgeschlossencn ,  feinkörnigen  Varietäten  der  Leucit  nicht  in 
anagebtldeten  Individuen  vorklme,  denn  es  ist  die  Vorstellang 
snlAssig,  dass  die  anfongs  in  regelmSssigen  Krystallen  ans  der 
feaeriOssigen  Masse  des  Gesteins  aasgesobiodenen  Lencite, 
das  feinkörnige  Gemeng»  der  anderen  Gesteinselemente  ein- 
schliessend,  bei  fortgesetztem  \yachstbum  auch  der  angrenzenden, 


"  Texl  an  ,»$Mlioa  Schoflen*  d«r  Speclalhatte  des  Gri>Mben.  Hetieii 
p.  51., 
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nicht,  oder  iiinr  theilweise  mnbftllteii  MinertKeii  mr  an  deren 

Grobkörnigkeit  die  Grenzen  ihrer  Ausbildung  fanden. 

Es  ist  mir  desshalb  wahrscheinlich,  dass,  vvi  an  (ias  Gestein 
von  Meiches  sle^llenweise  mikro-  oder  kryptokrystailliiisch  enl- 
wirki  Ii  und  i^lt  it  hz  -ilig  Leucit-fiihn  iid  ausgebildet  seyn  sollte, 
Leucil  sich  auch  in  ausgebiideteo  Kryatalleii  darin  erkennen  lue* 
fen  würde. 

In  einzelnen  grösseren  Dinsenrttumen  bemerkt  mtn  noch  ein 
ieeundam  Gebilde;  nimlicb  einen  scbneeweissen,  lockeren  Körper, 
welcher  die  Krystalle  de»  Baumes  in  Warsen  oder  in  luflammenbftn- 
genden  Lagen  von  nienmfttrmiger  Oberfläche)  selten  aneb  glasig  nn4 
perlglinxend  überdeckt.  Unter  dem  Mikroskope  war  keine  dent* 
liehe  KrystHÜrorm  daran  zu  entdecken,  nur  ein  stengliches  Gefüge. 
Vor  dem  Lotliiohr  verhielt  er  sich  wie  Kieselsäure.  In  der  Phos- 
phorsnlzperle  iosle  er  sii  h  nicht,  hehiell  ganz  seine  Form,  selbst 
in  dt'n  feinsten  Splitluni  bvi  urul  trut  Soda  auf  Kohle  gab  er  ein 
trüge  fliessendes  Glas,  im  polarisirlen  Lichte  *  verhielt  sich 
eine  schneeweisse  Probe  wie  ein  doppelt  brechender  Körper, 
woraus  man  wohl  anf  Quartsubstans  zu  schliessen  berechtigt  ist; 
der  glasige  Theil  ist  wahrscheinlich  HyaUth. 

Das  gesammte  Gemenge  im  Gesteine  Ist  also  das  folgende: 
1)  Magneteisenstein,  2)  Leneit,  3)  Nepholln,  4)  el« 
Fefdspath  im  engeren  Sinne  des  Wortes,  5)  Angit, 
6)  Titanit,  7)  Apatit,  8)  Sodalith.  Durch  die  Art  ihres  Ver- 
bandes, in  Folge  dessen  das  Eine  das  Andere  flurclidi inp^t  oder  die 
Formen  des  Einen  als  Alulrucite  in  der  Überflacbe  des  Anderen 
erkannt  werden  können,  beurkunden  diese  ihre  gleichzeitige  SoÜ- 
dification.  Kieselsdure  ist  nachträglich  in  unbedeutendeo  Mengen 
auf  der  Oberfläche  jener  Gemengtheile  abgesetzt  worden. 

.  Diese  Znsammensetrong  des  Gesteins  nnd  die  relativen  MI* 
sehnngsverhiltnisse  der  Mineralien  erleichtern  sehr  die  Daritel- 
Inng  der  Ar  die  chemische  Untersochnng  dienenden  Proben ;  dann 
der  sichtlich  etwa  bis  50  Proc  des  ganzen  Gemenges  forwaltende 
Nepbelin  wird  durch  Säuren  leicht  zerseist,  tSsst  das  Gestein 
nachher  in  einen  Gruss  zerfallen,  welcher  wesentlich  aus  Augit, 
Magneteisenstein,  Feldspath  und  stellenweise  aus  schwerer  aar- 


*  Attf  farbig  polaritiraadea  Gypabllllcban  aat«r  de«  MikrotlMp«. 
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Sfl/htirrrii  Leocit  bpstehl,  uml  an  ut  lchem  man  Hi«  hislolo^^isc  hen 
BeiiieliuntTf  II  dieser  GesleinsclLMiionle  mit  grosst  r  hKeit 
verfolgen  kann.  Aafrallend  tritt  dabei  die  regelmassige  Associa- 
tion des  lIiigneteiMnsteins  mit  Angit  hervor,  eine  Abhängigkeit 
beider  von  einander,  welche  G.  Tscbehmak  *  zu  dem  Gtaaben  ver- 
Miete,  den  im  NepbeUndolerit  ▼on  Meiches  P^eudomorphesen  von 
MsgoeCeisenstein  nach  Angit  ▼orkimen.  Ich  habe  Irots  Tiellhcb 
iriederbolter  Zeriegung  grosserer  Mengen  des  Gesteins  mit  Schwe- 
fblsinre  nie  eine  Andeutnng  von  derartigen  Pscvdomorphosen  ** 
darin  finden  können.  Will  man  aber  Verwachsungen  Terschie- 
dener  Einschlüsse  von  Mineralien  in  Mincraliun  ü\s  I'sLUtioiiiür- 
phosen  betrachten,  dann  ist  im  Nepli«  limlolerit  von  Meiches  je 
Ein  Kry.stail  eine  Pseuduiuorphose  alter  übrigen  Gesteinseiemente 
nach  ihm. 

Der  nach  Behandlung  mit  Säuren  restirende  Gmss  wurde 
sum  Aussuchen  guter  Krystalle  benulst^  um  an  ihnen  die  mor- 
phologischen Eigenschaften  der  Varietäten  zu  studiren.  Der  Übrige 
Antbeil  desselben  wurde  gröblich  xerkleinerti  mit  Wasser  durch 
verschiedene  Siebe  geschlagen  und  aus  dem  so  aufbereiteten 
Materiale  mit  Lupe  und  Mikroskop  die  sur  Analyse  su  verwendende 
Substanz  ausgelesen.  Die  Beurthetlong  des  Materiales  wird  durch 
dieses  Verfalireii  der  Aufbereitung  wesentlich  erleichtert,  weil 
die  Körner  derselben  Mineralspecies  von  oh  i(  lu m  Korn  sich  auch 
öusseriich  wegen  nahezu  gleicher  Otii ( lu  inheil,  Farbe,  gh  ichert 
Bruches  etc.  öusserlich  mehr  als  Gleichartiges  prösentiren.  Aber 
trotz  alledem  hält  es  schwer,  von  gewissen  Mineralien  eine  sur 
Analyse  hinreichende  Quantität  tauglichen  Materiales  zusammen- 
zubringen» Der  Magneteisenstein  wurde  mit  einem  starken  Magnet 
ausgesogen,  alsdann  gepulvert  und  abernuils  ausgesogen  und 
dieses  Verrühren  bis  etwa  zehnmal  wiederholt.  So  konnte  man 
die  Einmengungen  bis  auf  ein  die  Analyse  nicht  mehr  wesenl- 
lich  beeinträchtigendes  Minimum  reduciren.  Der  Nephelin  wurde 
selbstverständlich  aus  dem  Gestein  unmittelbar  gewonnen.  Da 
der  Leucit  in  einzelnen  grösseren  gelblichen  spharoidischen  Par- 

•  Vgl.  Wim.  Acad  Ber.  XLVI  (2|,  495. 
Wen«  aim  unter  iII«miii  Ittmeii  dnfck  Vefdrlsfang  odetr  eheniiiek« 
Umwiodlaat  mengto  SabttamsSodcrungen  Mher  vorkandea  f«wtMo«r  try« 
•mlliadividBea  veniaht 
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Heu  bei  de?  ZemUnng  mit  SchwefebMit  sloben  bleibt,  to  war 
er  an  dieMm  Verhalten,  wie  an  seiner  TeitW)  leiebt  ab  aolcher 
SU  erkennen.   Von  ibm  Warden  die  reinsten  centralen  RegioiieB 

zur  Untersuchung  gewählt.  Schwierig  war  es,  den  Augit  und 
Feldspath  bezüglich  seiner  iJumogeneital  zu  beurliieilen  oder  zu 
behandeln.  Das  trill  auc  h  in  den  Auelysen  lebhafter  zu  Tage 
und  ich  war  desshatb  bemüht,  die  Fehler  der  DarsteIIungsmctho> 
den  durch  nachträgliche,  sich  auf  mikroskopische  Beobachtung 
fliesende  Interpretation  möglichst  zu  elitniniren.  Trotz  der  An- 
wendung des  Magneten  war  der  Augit  aicbt  voUstindig  m  Mag- 
neteisefislein  au  reinigen« 

Speoieiie  Untersaefaiuiig  der  Crdsteinsolemente. 

1.  MagoeleiMiitteiii. 

Dieses  Mineral  findet  sich  im  Gestein  in  deutlich  erkenn- 
baren Krystallen  bis  zu  3  Millimeter  Axenlinge,  welche  sich  nicht 
selten  tn  Gruppen  vereinigt  haben.  Unter  den  Gestalten  dessel- 
ben habe  ich  nur  reguläre  Oktaeder  wahrnehinen  können,  deren 
Hy»:hen  ao  glänzend  und  spiegelnd  waren,  dass  mit  Zülmlfenahme 
einer  intensiven  Lirlilquelle  des  Abends  der  Okla^derwinkt  1  von 
109*^28'  am  Reilexionsgoniometer  mit  grosser  Annäherung  er- 
reicht werden  konnte.  Der  Bruch  dieses  Magneteisensleins  ist 
uneben  oder  klein-  bis  grossmuschlig.  Die  grossronschligen  Va- 
rietfiten  haben  lebhaften  halbmetalUschen  ins  Demanlartige  ge- 
neigten Glanz  und  nfthern  sich  in  Ihrer  Farbe  dem  Tombackbrau- 
nen, die  kleinmuschligen  sind  mehr  eisenschwara  und  weniger 
lebhaft  gISnaend.  Bs  liegt  die  Vermuthung  nahe»  dass  diese  Va- 
rietäten durch  einen  verschiedenen  Gehalt  an  TilansSuro  hervor- 
gebracht werden.  Ausführlicher  und  in  anderem  Interesse  habe 
Ich  die  liitersuchung  dieses  Magneteisensteins  bereits  in  Ann. 
Ch,  Pharm.  CXXIII,  348  und  CXXIV,  127  verö(Tenllicht.  Gerei- 
nigte Proben  des  Minerals  ergaben  folgende  Resultate: 


t. 

t. 

3. 

.  51,600 

.  50,902  . 

.   51,391  . 

11,387 

N^nganoiydiil 

1,747  . 

.      1,747  . 

0,393 

Tlianirilof« 

.  24,513 

.    25,380  . 

.    24,946  . 

9,730 

EUenosfd 

.  21,431 

,   22,109  . 

21,717 

.    21.752  . 

6,526 

M  99»736. 
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iroraus  das  SauerstofT-VerhiiUnigs  für 

(FeO  +  MnO)  :  (FeOTiO^  +  Fe,0.,)  =  1  :  3,05, 
nit  dem  der  Spinelle  flbereinstimmend,  folgt. 

Das  »pec  Gew.  wurde  ss  5,210  geAinden. 

Ein  Gewichlsllieil  TiCansftare  entspricht  nach  diesen  Antlysen 
int  genau  4  Gewichtstheflen  Magneleisenstöin. 

Der  Leucit  ist  von  etwas  gelblicher  Farbe  und  in  seiner 
Masse  stirk  abgesondert,  spröde,  ohne  deutlich  wahmehrtibHie 
Spaltbarkeit.  Vor  dem  Löthrohr  war  er  unschriielzbHr  und  von 
concentrirter  Salzsäure  wurde  er  langsam  ohne  Gallertbildung 
sersetzt  Gr()bli(  h  gepulvert  auf  farbig  polarisirendc  Gypsplättchen 
gebracht  und  ioi  Mikroskop  zwischen  zwei  NicHOL'schen  Prismen 
beobachtet,  Terhielt  er  sich  wie  eine  das  Licht  einfach  brechende 
Substanz.  Trotz  der  scheinbar  grossen  Reinheit  der  Masse  wur- 
den bei  einem  Versuche  in  0,787  Grm.  Leucit  0,180  Grm.,  also 
nahe  23  Procent  unzersetzter ,  wesentlich  aus  Aagit  und  Feld- 
spalh  bestehender  Brinienuuiigen  gefunden.  Der  zersetzte  An- 
theil  A  stimmt  übrigens  mit  der  Zusaiiitnensetzung  des  Leucits 
sehr  gut  überein,  z.  B.  mit  B  der  des  von  Bischof*  anaiyairten 
Leucits  Yom  Vesuv: 


1. 

2. 

A.  Mittel. 

R              8»uemtf>ft  In  A. 

Kieselsfture 

.    56,837  . 

56,386 

.    56,61  . 

56,49      .  . 

30,004 

Thonerde 

22,626  . 

23,215 

.    22,92  . 

22,99     .  . 

10,68! 

EiseuoiYdul        2,471  . 

2,179 

•     2|33  • 

0,48Glübver 

1.)  0,5  lö 

Kali*     .  .  , 

.  14,165 

•  13,127  t 

13,65  . 

is;ti    .  . 

2,819 

llatrOB  •  . 

.  2,808 

•    3,089 1 

2,95  . 

3»77     .  . 

0,754 

lilkwde  . 

1,676 

.     1,68  . 

0,04     .  . 

0,479 

100,14 

09i96. 

Nach  Abzug  des  Eisengehaltes,  als  von  beigemengtem  und 
mit- zersetztem  Magneteisenstein  herrührend  betrachtet,  ist  das 
Sauentoff  -  Verhältniss  von  RO  :  RaOs  :  SiO«  =  0,333  :  1  :  2,ai 
oder  nahezui  dem  Leucit  entsprechend,  =«  1 ;  3  : 8. 


•  Uhrb.  ehem.  üeol.  1.  Anfl.  U,  2289,  No.  XL 

Tilrirl. 

Plaiiiicblorid-Verbiadungeo  getrennt, 
t  Nach  Lut's  UAirekter  Malbod»  battiainit. 
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3.  llepb«lin. 

Wo  der  Ncphelin  in  freien  Kryslallen  iti  den  Drusenrnumen 
des  Gesteins  lii  gt,  erkennt  man  an  oft  ziemlich  grossen  Indivi- 
duen die  hexagonale  Combination  ocP  oP.  Er  besitzt  Feltglarrz, 
Ut  stark  durchscheinend  und  von  graulichweissen,  bell  weingelben, 
ia  ntaciien  kleinkörnigen  GesteinsvarieUlteii  aller  auch  von  lief 
hyacinthrotiien  Farben.  Im  Allgemeinen  Ist  er  mit  einer  dOiiWNi 
idmeeweiMen  Rinöe  Qberkleidet,  welche  bei  den  feieereo  fmä 
•chlankereo  Sialen  der  liyacmtbrotbeii  Verletiteii  siehl  eellea  dto 
Heii^masee  des  Kryalalls  bildet,  80  dass  n«r  noch  ein  kMier^ 
dttreh  feine  Farbe  anffaUend  abetecbeoder  Kern  übrig  bleibt  Nadi 
Bluv  *  ist  bekanntlich  diese  weisse,  opake  Rinde  ein  Umwandbiiigf* 
produkl  des  Nephelins  in  Mesotyp.  Bei  der  Leichtigkeit,  mit  wel- 
cher Npphelin  durirh  ^chon  schwache  Sauren  zersetzt  wini  und 
der  gro>MMi  PiuositHt  des  Gesteins  durfte  diese  r.seii(lomür[)l»üse 
wohl  erwartet  werden.  Die  Analyse  tnOglichsi  rein  ausgeleseoer 
Mephelinattbatanx  ergab: 

A*  B. 

Sanerstoff.         IdMl«  Zwettg.  des  N«fh«UM.  * 

KieseUAure  .  47,094  .  24,960  ...       =  44.74 

Thonerdc    .  .  30,694  .  14,303  ...      =  33,16 

Eiscnozydul  .  1,759  .  0,390 

Kalkerde    .  .  1,051  .  0,301 

gaU  .  .  .  •  6,797  .  1,156  «  .  .  »6,09 

Ratfee  .   .  .  13,384  .  3,436  .  .         «  16,01 
100,779. 


Es  erj^ibl  sich  hiernHch  für  den  Nephelin  aus  dem  Ge&lcin 
von  Meiches  das  Sauerstoff- Verhallniss  von 
RO  :  R-^Oa  :  SrOj  =  i,ü^  3  :  5,25  oder  nahezu  =  1:3:5. 
Der  Eisengehalt  rührt  wahrscheinlich  auch  hier  von  beige> 
mengt  gewesenem  Magneteisenstein  ber.  Da  der  Kieselsäurege- 
balt etwas  za  hocb  aasgefallen  Ist,  so  darf  vermntbet  werden, 
dass  diese,  wie  auch  kleine  DilTerensen  In  der  0o9ntit«t  der  übri- 
gen Bestandlheile  dorcb  Veronreinigangen  der  Subatans  mengt 
worden.  Bei  der  Interpretation  der  Gesteinsanalyse  nnd  der  an- 


*  Vergl.  Driüer  Nachtrag  zu  Psend       des  Mineralreich«,  iSSS,  p.  114. 

*  Nack  iLuui&L«Baa«'s  Mioeraicbemie  p.  652. 
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derer  Gesteinselemeiite ,  ron  denen  Nephelin  meehanisch  nfeht 

vollkommen  getrennt  werden  koiuitu,  habe  ich  dio  nebenstehende 
ideale  ZusainmenseUung  B  des  Nepbelins  angewandt. 

4.  Feldapath. 

Der  dem  Nephelindolerit  beigemengte  Feldspath  faU(  .4eai 
Asge  dordi  den  lebbaflen  Glasglanz  seiner  SpaUoDgaflttcbeii  zwar 
totoht  flor,  ist  aber  ticliUich  in  viel  geringerer  Mengn  ala  Nephelin 
nad  Angit  vorbisdeik  Sind  auch  seine  Formen  Im  Geslelnsg e- 
amge  seihst  wenig  ansgebildely  so  gelingt  es  doch  ans  Drusen- 
rtmnen  ihrer  habhalt  sa  werden.  Ich  habe  von  dleseai  Faldspalb 
nur  einfache  Krystalle  finden  können  und  selbst  auf  den  8^V- 
tungsflftchen  habe  ich  niemals  Anrieutuiigen  von  Xwillingshildun- 
gen  bemerkt.  l>i»^  Krjslallli»rm  ist  entschieden  ujonoklinoö- 
drisch.  Am  hcntxiansgoniometcr  gemessen,  ergab  sich  die 
Üaigung  der  Hauplspaltungsfluchcn  so  genau  =  9Ü^,  als  es  nur  er- 
wartet werden  durfte.  Die  Combinationen  der  Krystalle  haben  einen 
lafelartigen  Habitas  von  oo£oo,  oP  und  2^oo.  Deutlich,  abar 
■iamlicb  nntargaordnet  tritt  auch  das  Phsaia  ooP  daran  aaf.  Dia 
Krystallflicben  erscheinen  durch  eineo  gelblichen,  feindrusigan 
Obersug  nor  scblmmemd,  die  Krystalle  selbst  nur  durcbschalnand, 
wlbread  SpahungsstOcke  stark  glAnaen,  farblos  bis  gelbUch  aad 
durchsichtig  sind.  Da  die  Flächen  oP  zu  2PcO  einen  Winkel 
von  99*^38'  mit  einander  einschliessen,  so  erscheinen  diese  Keld- 
apatskrystalle  niilunlcr  wie  quadiiitj^che  Tafeln.  Muglii  her  Weise 
beruht  .lur  piner  derarti«^!  ii  Täuschung  die  Angabe  Klü stein s, 
dass  ein  Gchlcnit-artiges  Mineral  im  Gesteine  von  Meiches 
anihalten  aay.  Die  Durcbsichtigkeit  der  Fragmente  des  Feldspatbs 
gestaltet  zwar  aine  Aaswahi  seiner  Stücke  zum  Zwack  der  eha- 
■Nseben  Uatersnchungy  somal  auch  der  Nephelin,  wenn  das 
stein  mit  vardOnnter  Schwafelsiara  behandelt  wurde,  sieh  durch 
die  opake,  Klelster-arlige  Beschaflenbalt  seiner  snsgeschiedenen 
Kieselsaure  deutlich  Venrath,  aber  nichtsdestoweniger  war  es  seit« 
raubend  und  mühsam,  zur  Analyse  eini(irennflssen  taugliches  Ha« 
teriiii  zusammenzubringen.  Die  tlieils  mit  kcihiensaiirem  Kali-Malron, 
Iheils  zur  Besiiniimin^  der  Alknlirn  mit  FluorwasserslotT  aufge- 
schlossenen Proben  des  Feldspatbs  ergaben: 
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1. 

9. 

IRH«!. 

TitMitar«  •  • 

gm 

"~ 

8|Kir 

'~ 

KieBelfiqro  • 

SM$9 

60,125 

59,69 

31,64 

Pbotphorflure 

Spur 

— 

Spur 

— ~ 

Thonerdc   .  . 

19,781 

— 

21,79 

31,55 

21,04 

9,80 

Eisi'Pnxydul  * 

2,189 

2,361 

— 

— 

— - 

2,27 

0,50 

Man^Mtioxydoi 

Spur 

'  ' 

Spar 

Knlkerdo    .  . 

0,945 

0,95 

0,27 

Uagnesia  . 

äpur 

Spur 

Kali     .   .  . 

8,614 

6,61 

1,46 

flalroD     .  . 

6,551 

6,55 

1,68 

Biryt  .  . 

f,189 

%m 

2,97 

0^ 

0,169 

0,431 

0,477 

0,36 

0,» 

«IMMO  101^74. 


übersieht  man  dio  Resullato  dieser  Analyse,  so  erkennt  man 
leicht  gewisse  Anomalien,  welche  diiiser  Felds[)riih  im  Vergleich 
zu  anderen  bezüglich  seiner  chemischen  ConslituLion  besitzt  Es 
erscheint  HufTallend,  dass  ein  teldspatb,  welcher  alle  morpholo- 
gischen Eigenschaften  des  Orthoklases  hat,  einen  so  tneitrigeR 
Kieselsäure-  und  so  hoben  Tbonerdegelialt  aufweist,  wie  men  69 
Mm  Ol  ige h  las  su  sehen  gewohnt  ist  Der  Birytgehstt  k«aa 
swnr  mit  der  Bnhieekong  des  Hyalophans  in  jflngeren  Feld- 
sptthen  vnlkanisehen  Ursprungs  vemrathet  werden ,  wie  er  ja 
«leh  von  A.  Mitscsbiiucb  in  mehreren  FeMspatben  direkt  nndi** 
gewiesen  worden  ist,  aber  der  begleitende  Gebalt  an  Strontia vi- 
er de  sctMinl  bis  dahin  noch  nicht  positiv  nachgewiesen  worden 
zu  seyn  Ks  ist  ferner  aussergewöhnlich,  dass  ein  Feldspoth 

von  den  basischen  Eigenschalten  des  OligoKhisrs  bei  so  gerin- 
gem Kalkgehalt  eine  so  grosse  Menge  von  Kali  führt.  Diese 
Anomalien  zu  deuten  ist  bei  den  vielen  Unsicherheiten,  mit  deneo 
unsere  Kenntniss  Ober  die  innere  Constitution  der  Feldspaihe 
haftet  ist^  ein  gewsgtes  Unternehmen.  Doch  mdge  es  im  Interesse 
der  spiteren  Interpretation  der  Gesteinsanal|8e  erianbt  seya. 


•  Titrirt. 

Vergl.  Journ.  pr.  Cbem.  LXXXI,  lOB.  Der  Fef^spath  voa  Rieden 
entbielt  2,33  Proc.  BaO. 

Die  Treomuig  det  Siroollaw  yoq  Berit  wifde  venafttalfl  ctoow- 
aaaren  lEali'a  antgelilhrl.  Der  ans  den  beiden  Solfateo  gemiaeble  Hladar* 
•ehtag  Iffffs  im  Spectralapparaie  Sirooiiao  erkenoea,  der  gelreanle  Aolheil 
aeifto  daa  Strooliaaspectm«  vw  froiaer  Kelahtit» 
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Der  zur  Analyse  verwandte  Feldspalh  war  vor  dem  Auf- 
schliessen  längere  Zaii  mit  verdünnter  Schwefelsaure  beliaiuleU 
worden,  konnic  also  eigentlich  kuinen,  höchstens  nur  ein  Mini- 
mum von  N rphelin  einschliessen.  Er  war  in  glänzenden,  durch- 
sichtigen Bruchstücken  ausgelesen,  unter  dem  Mikroskop  auf  die 
Nalur  seiner  Einschlilfse  geprüft  j  d«nn  pahrerisirt,  geschlämmt 
■a4  mil  dorn  M«gBot«B  aMgesofeii  worden  |  «Nsil  siiÄtlioh  noch 
geringe  Mengen  von  Augil  nnd  mit  diesem  ancb  Magiet^ieen^ 
•lein  in  ihm  sn  beolinchten  waren. 

Die  geringe,  nicht  voUalindig  au  trennend»  QunntiUft 
dieaen  Veraarelnigungen  gibt  9kk  dvrdi  den  Bisengeiiait  dea 
Feldspaths  zu  erkennen.  Wenn  nun  auch  die  Summe  aller 
fremdarligen  Beimengungen  noch  inuiiurhin  einige  Procenle  von 
der  angewaiidlen  Feldspaihmenge  betrugen  mochte,  so  waren 
diese  sichtlicti  unmöglich  so  hoch ,  dass  dadurch  das  anaiytisciie 
Resultat  hatte  bedeutend  getrübt  werden  können.  Sieht  man 
dengeuiias  vom  Eisen-  und  Kalkgehalt  des  Feldspaths  ab,  .wie 
.V€B  den  Spuren  von  Tilansäure,  Pbospborsinre ,  Negnesia  und 
Manganoxydol,  so  bleibt  die  Zttsammenselsong  eines  FeldipMitt 
flbrig,  weleber  vom  Typus  des  OligoklaseSy  mit  einem  nnsehn» 
IkdMn  Bsryt-,  Strontaan-^  Kaii-  nnd  Natrongehalt  ond  ndl  der  Form 
des  Orthoklases  ausgerastet  Ist  Diesen  Feldspalh  kann  man  nun 
betrachten:  1)  enlweder  als  eine  so  charakterisirte  Speeles, 
oder  2)  wie  es  modern  geworden  ist,  als  eine  isomorphe  oder 
parlial- isomorphn  Verwuchijunu  verschiedener  Species,  endlich 
3)  aber  würde  auch  noch  d»*r  Fall  zu  erörtern  übrig  bleiben, 
dass  dieser  Feldspalh  ein  ges«Uioses  Gemenge  von  üephelin« 
welcher  der  Zersetsnng  entgangen  Ist,  oder  aneh  von  Leacü  mil 
Orlhohiaa  würe. 

Was  niuiiehst  die  isomorphe  oder  pnrlial-lsomorphe  Veih 
wnchsnng  verschiedener  Feldspaths^ies  anbelriSli  so  hal  schfNi 
flrflher  Sakvomi»  von  WiaisasflAcsui  *  einen  sogenannten  »Grofi- 
penisomorpbismos«  för  diese  Mineralien  wahrscheinlich  zu  machen 
gcäuchl,  und  betrachtet  die  verschiedenen  Feldspathe  als  Ver- 


*  Vßl.  über  die  vuikaaifcheB  fiMteitt«  ia  litaad  mdSielliM  «Ic.  GOl- 

ttogea,  l8Aä.  100-105. 

J«hrbaeb  1866.  44 '  - 
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wflchsungen  von  Krablit  oder  AlbU  nÜ  ABorthil  ia  variibelM 
Verhältnissen. 

Spater  brachte  BREiTHAirn  ♦  die  Erscheinuntr  des  hiiiifllrtreu 
Verwachs»^nseyns  oder  der  parallelen  Aggregalion  kleimrer  krv- 
fliUe  von  verschiedenen  Speeles  mit  gewissen  Identitäten  in  der 
Lage  der  Pläcbeii  oP  nnr{  der  Orihodomen  gegen  die  von  ihm 
gevrihlte  HMplaan  in  YerMudoif  «mI  ealwlclielle  daraus  deo 
Begriir  4&t  parlitleo  laosorphie  aiii  Fertbil  nnd  anderei  Md* 
fpilhvorkoainnisseiiy  wihrend  Br  für  den  flwiidfa  mm  Diaclwi 
Mf  eine  soldie  Vtrwadisaiig  tm  Folsil  «Md  Anoitliil  als  wakr- 
•eMiincfr  Mmtellt  In  der  letzteren  AnaMif  tat  Ihm  6.  ^  lUni** 
gefolgt,  und  Gerhard      hat  bezüglich  des  rerlluts  von  Balhurst  in 
Canada  die  chemischen  Beleihe  flJr  die  Annahme  einer  Verwach- 
sung von  Ürlhokla*?  und  Albit  Qülwierl.'  Eine  vortreniiche,  voo 
den  modernen  Uicoretiäcli-chemiscben  Gesichtspunkten  ausgehende 
Abhandlang  über  diesen  geologisch  so  wicbtigen  Gegenstand  er- 
schien auch  kttnUch  von  G.  TscmuK  f.   Wem  kb  diese  Ab> 
hnndlnng  rtoblig  fentnnden  habe,  so  betmeblet  Tscnnaaui  des 
Orthoklas  ond  AlMt  als  partial-isoniorpbe  Petdspathe  in  BtMO' 
marfwABm  Sinne,  fai  Fdige  dessen  bei^  Spedes  nicbt  innig  ge- 
mischt, sondern  nur  lamelllr  verwachsen  erscheinen.   Albit  wti 
Anorthit  sind  jedoch  nach  ihm  entschieden  homdomorph,  wodurch 
sie  befahigl  werden,  so  innig  zusammen  zu  k^y^lalllÄiren .  wie 
man  es  bei  anderen  isniiiorplK  n  Miätliuiigen  vorauszusetzen  pflegt  . 
In  Folge  dessen  seypn  also  -aWv  Kali-Nalron-Feldspathe  Perthit-artige 
Verwachsungen  von  Orthoklas  und  Albit,  dagegen  die  Kalk-Natron- 
Feldspathe  isomorphe  Mischungen  von  AllMt  und  Anorlbit,  endtidi 
die  Kalk*Nalron-Kali-Feldspathe  ein  Aggregnt  der  ersteren  Formen 
mit  den  letaleren,  worin  der  gewöhnlich  geringe  OrthohlasgehaH 
In  regeinissigen  Dnrehwncbsnngen  erscheine.  Um  diese  Isomof - 
phlen  von  gleicher  etooiistischer  Ch-uppirung  der  Feldspathe  ab- 
blngig  erscheinen  ta  lassen,  seist  Tsamamut  vorans,  dnss  in  den 

•  Berg-  vfld  Haitaaai.  Zailg.  Wl,  69. 

**  Beiliag  aar  KennioiM  der  Tctcbyle  de«  SlebengebirgM.  BoMt 
18Sa.  13. 

***  ZeiUchr.  d.  denU«rh.  geol.  (ietellsch.  I86i,  151. 
f  Chemitch-inioeralogische  Studien.    I.  F«ld«p«llifrappa.  SitnagiW- 
richte  d.  keiaBil.  Aced.  d.  WiMeoaeb.  ftd.  I. 
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Atomgruppen  des  Albits  und  Adulars  2  Atome  Silicium  dieselbe 
physikalische  Wirkung  ausübten ,  als  2  Atome  Aluminium  im 
Anorthit  und  Barytfeldspatb,  and  dass  im  Danburit  4  Atome  Bor 
an  der  Stelle  der  4  Aluminiumatome  des  Anorthits  ständen. 

Dieae  inlemaanten  VerbAliniaae  im  Feldapath  dea  Nephe- 
ÜBdolerita  von  Meichea  wieder  su  finden,  habe  ich  die  von 
nnweaentliehen  Beslandtheilen  frei  gedachte  Analyse  desselben 
einem  Gemenge  von  OrtboUes,  AlbU  and  Barytfeldspatb  ent- 
sprechend bebandelt 

Der  Barytfeldspatb  wurde ,  als  dem  Anorthiltypus  (wie  es 
Tscberhak  voraussetzt)  angebürend ,  in  die  Rechnung  eingeführt. 

Der  Feldspath  A  enthält  in  11)0  (^(  wichlstheilen,  indem  der 
geringe  Strontiangehiül  dem  Baryt  zugetlieilt  wordt'n: 

A.  SiO,  BaO       KO       ISaO  Summe 
59,4       22,6        2,7        8,8        6,5  100.0. 

Berechnet  niHti  den  ßarytfeldspath  B,  Ortlioklas  C  und  Aibit 
D.  wckho  die  Zn^^nrnmensetzung  A  bilden  sollen,  aus  dem  Baryt-, 
Kali-  und  r^atrongehalt.  dann  erhüU  man: 
SiOa     AI.O,    BaO    KO  NaO 

B.  2,1  H-   1,8  4-  2,7      -       -  =    6,6  Proc.  Baryihfeldipatb, 

C.  34,6  4-9,6  1-  8,8      —  =  53,0    „  Orlhokia«. 

D.  38,8  4-  10,8     —  1-  6,5  =  56,1     „  Albit. 

75,5     22,2      2,7      8,8      6,5  =115,7. 

Dieses  Resultat  stimmt,  wie  es  aus  dem  mangelnden  Kalk- 
geliall  iiiui  dem  zu  geringen  Barylgehalt  (um  den  Kieselsöure- 
gehait  des  Orthoklases  und  des  Albits  herabzudrücken)  im  Voraus 
an  nberseben  war,  durchaus  nicht  mit  den  gemachten  Voraus- 
ielsnngen.  Die  Nichtübereinstimmunf  analytischen  Fehlem  zu> 
nnscbreihen,  finde  ich  keine  direkte  Veranlassung,  da  solche 
Fehler  doch  sehr  ausserhalb  der  Grenzen  gewissenhafter  Aus- 
nihrnng  liegen  mOssten.  Die  von  Tscberhak  an  einer  grossen 
Zahl  anderer  Feldspalhanalysen  entwickelten  Regelmisslgkeiten 
erschüttern  zu  wollen ,  kann  mir  um  so  weniger  einfallen ,  als 
eine  nach  ihren  Ursachen  nicht  nither  enniltclte  Abweichung  nur 
eines  Feldspalhs  vorliegt  und  die  von  Tscuermak  nach  den  ge- 
machten Vuraussetzungeit  berechneten  Zahlen  vortrefflich  mit  den 
analytischen  Hesuitaten  stimmen.  Wenn  es  demgemass  wahr- 
scheinlich ist,  dass  die  mittleren  Feidspathe:  Labradorit  und  Oli- 
goklas,  nur  verschiedene  Mischongsveihttltnhue  von  Albit  and 

44  • 
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Anorthit  n  pi  nsi  ndren,  wenn  lerner  der  anaiysirte  Fcidspalh  von 
Meiches  von  der  ßasicilat  des  Oligoklases  ist,  aber  ihm  slall  eines 
dem  Anorthit  entsprechenden  Kalkquantums  ein  sehr  hoher  Ge- 
balt tn  Kali  eigenlhilmlich  ist,  so  folgt  daraus,  dass  jener  Feld- 
Späth  mil  irgend  einer  der  bekannten  Speeles  nicht  vergleichbar 
ist  Wenn  nnn  ferner,  wie  ich  glaube,  die  ungereimte  Peld- 
spathznsammensetzung  nicht  von  analytischen  Fehlern  herrMirl, 
so  bleibt  noch  der  Vermuthnng  Raum,  dass  das  anaiysirte  Mate- 
riat  in  irgend  einer  Art  und  Weise  von  einem  anderen  ROrper 
verunreinigt  gewesen  wäre ,  die  sieli  vvedci  durch  Behandlung 
der  Substanz  mit  Säuren,  noch  durch  direkte  Beobachtung  mit 
Lupe  und  Mikroskop  in  gewuhniiohem  und  polarisirlem  Lichte 
zu  erkennen  gegeben  hätte.  Die  einzigen  derartigen  Körper, 
welche  voraussichilieherweise  hierbei  in  Betracht  gezogen  werden 
küonten,  wttren  Nephelin  and  Leocit,  jedoch  nuch  nur  unter  der 
Vorattssetsung,  dass  sie  in  einer,  sich  der  Einwirkang  der  Sflnren 
entziehenden  Form  vorhanden  wttren.  Schreitet  man  in  diesem 
Sinne  direkt  sur  Rechnung,  indem  man  den  suverlkssig  bestimm- 
ten Kieselsilnregehalt  S  (=  60  Proc,  nahezu)  als  aus  einem  Ge- 
menge von  Orthoklas  mit  65  Proc.)  und  von  Nephelin  mit 
n  (=  45  I'rüL.)  Kieselsiiuregehall  hervorgegangen  sich  denkt, 
dann  ist,  wie  sich  aus  einfachen  ßelrflchtungen  ergibt: 

xf  4-  yn  =  (x  H-  y)  S ,  oder  für  y  ■=  1, 
^  S-n  _  60—45  _  ]5  _  « 

*  ~  f— S  ~  65—60  5 
In  ähnlicher  Weise  wttrde  sich,  für  Nephelin  Leucit  snb- 
sHtttirt,  X  =  0,6  ergeben,  wenn  der  Kleselsflnregehalt  des  Len- 
dts  =  57  Proc  angenommen  wird.  Im  ersleren  Falle  bestttmle 
das  Gemenge  aus  77,8  Proc.  Orthoklas  und  22,2  Proc.  Nephefin; 
in  letzterem  aus  37,5  Proc.  Orthoklas  und  62,5  Leucit.  Gegen 
beide  Annahmen  spricht  aber  die  unmittelbare  Erscheinung:  denn, 
wtthrend  in  letzterem  Falle  der  Leucil  zu  etwa  ^,3  der  Masse 
vorwalten  würde,  müsslen  auch  seine  physikalischen  und  niorplio- 
logischen  Eigenschaften  vorwi  lti  n .  d.  b.  man  müssle  Leucit  vor 
sich  haben,  welcher  unsichtbar  mit  Feldspath  gemischt  wäre :  in 
ersterem  müsste  etwa  '/4— der  Masse  durch  Säuren  zersetz- 
bar  seyn,  was  in  Wirklichkeit  nicht  der  Fall  ist  Ob  die  letzte 
Folgerung  zulässig  Ist,  das  muss  tibrigeiis  noch  durch  Versuche 
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enlieUete  werden,  und  in  fofelm  VerfadieB  dOrften  äeh  die 
aus  unzersetzbarem  Albit  uod  Beraetabarem  *  AnorlUl  bectcbend 

gedachten  Fcldspnthe  ganz  vorzüglich  eignen. 

Bei  allem  Ichhaflen  Interesse,  welches  ich  un  der  Enlvvicke- 
lung  neuer  theoretischer  Gesicl»l>|)unkle  nehme,  wird  man  es 
aber  gerechtfertigt  finden,  wenn  ich  nach  dem  vorliegenden  1  Tat- 
bestände und  bis  dahin,  dass  die  Zusammenhänge  zwischen  den 
chemischen,  physikalischen  und  geometrischen  Eigenschanen  der 
Glieder  der  Feldspathfamilie  sich  als  ooihwendige  heransgealellt 
babea  werden,  den  Feldspalh  aus  dem  NepbelindolerH  von  MeiiAea 
aia  einen  kalireieben  and  kaUfreien  Baryt-Oligoklai 
Biil  den  geomelriscben  Eigenachaflen  dea  Ortboklasei 
betrachte.  Die  Zusammensetzung  des  reinen  Minerals  wQrde  fol- 
gende seyn : 

SiOj  ü9,4,  Al^O»  22,6,  KO  8,8  NaO  6,5,  BaO  2,3,  SrO  0,4 

bumiue  100* 

5.  Augil. 

Der  im  Gesteine  auftretende  Augit  ist  von  schwarzer,  oft 
ins  Beerblaue  sich  ziehender  Farbe,  in  dttnnen  SpliUem  isl  er 
bei  durcbfaUendem  Liebte  bouleillenbraun ,  and  in  den  (einalei 
Lamellen  unter  dem  Mikroskope  Tasl  farblos  ond  darchsichtigi 
Er  spaltet  unvollkommen  nach  oÖPx  and  ooPoo  und  lisal  nur  die 
gewöhnliche  Combination:  ooPx.ooP.  +  P.OG^X  wafamebnMn. 
Der  Habitus  der  Krystalle,  wo  sie  frei  ausgebildet  sind,  ist  stets 
tafelförmiger  tiurch  Vorwalten  von  ccPx.  Es  ist  nicht  gul  mög- 
lich, ihn  volikommen  rein  in  Stucken  auszusuchen,  denn  wesent- 
lich isl  das  Vorkomnien  von  MHgneleist nsk  in  an  ihn  pcltunden, 
welcher  darin  Ihetts  in  Körnern  eingesprengt,  Iheils  in  Oktaedern 
aufgewachsen  isL  Auch  Feldspath  findet  sich  mit  ihm  verwach- 
sen, wie  er  auch  von  Apaliinadeln  durchapiekt  au  seyn  pflegt- 
Apatit  ood  Nephelin  waren  aas  ibm  mil  Salpeleraiure,  Magnet- 
eisenstetn  mit  dem  Magneten  mdgHcbst  entfernt.  Um  die  Zuaam- 
mensetzang  richtig  tu  erfahren^  worde  bei  der  Analyse  der  Ge* 
balt  an  Titansiire  and  Baryt  aorgOltig  bestimmt»  am  den  beige- 

*  f^t  »clbtivenUliidlich,  dtM  hier  du«  VeriivIteB  g«fMi  com§.  Salt* 
•lore  gemcinl  Ui. 
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TiCMMlar« 
Kiualiiiife 


lülkenlo 

Kalt  .  , 
IVatron 


mengtofi  INgneteisdiisteiii  imd  Pddspatli  dardi  Rechmni^  eHni* 

niren  zu  können.  Die  Proben  wurden  zur  Bestimmung  der  Al- 
kalien mit  Fluorwasserstoff,  übrigens  mit  kohlensaurem  Kalinatron 
aufgescbiossen.  Es  wurde  in  dem  so  behaodeUeo  Augit  ge- 
funden : 

.   U     •      S.  S.  4.  &  6.  Mittel. 

—  —        —      0,971       —       1,230  1,10 

—  —    47,950     —    48,184  48^313  48,15 

—  9,320     —       —     10,398      —  9,86 

—  9,606    8^579     —      8^058    8,138  8^60 
1,408     —       —       -        —        -  1,40 

—  81343      -        —     22,441    33390  22,55 

—  —      9,250     —       9^09      —  9,28 

—  0,442       _        —         —        _  0,44 

—  0,690      —        —         —         —  0,69 
BtrylDDd  Skonlitn  —       —        —        —         —      0,190  0,19 

Summe  102,26. 

0,19  Baryt  und  Strontian  entsprechen  einer  Beimengung  von 
7  Proc.  Feldspath  (mit  SiO«  4,16,  AI.O^  1,58,  KO  Ü,62,  NaO 
0,45,  BaO  -h  SrO  0,19,  Summe  7,ÜÜ)  und  1,10  Tilansfiure 
4,4  Proc.  MagneleisenBteiii  (mU  FeO|  2,26,  Fe^Os  0,96  0,86 
FeO.  Es  sM  abo  bei  der  Deutung  der  Analyse  3,12  FeO  io 
Eeclinang  zu  bringen),  710.^  1,10  und  MnO  0,06,  Summe  4,4], 
Mese  ZaUen  von  den  analytisclien  Resultaten  subtrabirt,  fttbren 
m  folgender  prooentischer  Zusammensetzung  des  Augits  im  rei- 
neu  ZiislamJt3 : 

S1O3      AI2O3      FcO      MnO       CaO      MgO  Summe 
48,4        9,1  6,0        4,5        24,8  ^     10,2  100 

mit  dem  Sauerstoff- Verbaltniss  von  RO :  (AL^Oa  -h  Siü,)  =  l :  2,33. 
Danach  scheint  die  Constitution  dieses  Augits  etwas  unwahrschein- 
lich, aber  Rammblsber«  fand  einen  Augit  aus  dem,  zwiscben  der 
Biflbl  und  dem  Vogelsberge  liegenden  Westerwalde  (von  lUlrtHngen) 
mit  dem  Saaerstoff-Verhftltniss  derselben  BestandtheOe  »  1 :  2,4 
und  aueb  Hbrigens  prooentiscb  sebr  ibnUcb  Bttstnnnengesetst.  Rn- 
■BLSBBM  *  bestimmte  darin  aucb  einen  5,83  Proc.  betragendefi 
Qehalt  an  Bfsenoxyd,  welcher,  mit  RO  isomorph  betrachtet,  das 
SaacrslolT  V.Thallniss  von  (RO  +  Pe.O;,):  (SiO,  +  AI,O;0  !  :  2,06 
liefert.    Da  in  meiner  Analyse  die  Bestimmung  des  Eisenoxydes 


Yergi.  Mineralcbemie  p.  4b4.    Aoaly«e  Ho.  4. 
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fehlt,  so  kann ,  wiewohl  die  im  durchfallenden  Lichte  hervortre- 
teniie,  bouleillenbraune  Farbe  einen  Gehail  daran  verrath,  selbst- 
verständlu  h  eine  Discussioo  über  die  Gun»tüutioQ  des  AogiU  im 
Mephdiodoleril  keiuea  Werth  haben. 

6.  Titanil»  7.  Sodalilh  aad  8.  Ap«tiU 

Tilanit  und  SodsUtb  kommen  im  Nephelindolerit  von  Meiehei 

in  so  geringen  Mengen  vor,  dass  es  genügen  kann,  deren  Vor- 
handenseyn  übertiHupt  m  constatiren.  Der  Titanit  ist  von  honig- 
gelber Farbe,  seine  Individuen  klein,  mit  rauhen  oder  spiegeln- 
den Flachen.  An  l^iiu  fii  liulividiium  konnte  ich  zwei  Winkel  mes- 
sen, dereine  betrug  sehr  nahe  136',  der  andere  nahe  113^30'; 
entsprechend  den  Winkeln,  welche  die  FUlchen  ^/3l^2  und  Poo 
mit  eiminder  bilden.  Diese  beiden  Formen  sind  die  yewöhn- 
lichflten  Combinationen ;  an  anderen  war  ancb  POO  aeben  und 
mit  Wahrscfaeinlicbkeit  habe  icb  einspringende,  anf  Zwillingsbil> 
dnng  deutende  Winkel  erkannt  Aueh  der  Sodali Ib  findet  sieb 
selten  in  Drosenranroen  des  Gesteins  in  Gestalt  (wahrscbeinlicb 
wie  beim  Nephelin,  mit  dem  er  leicht  bis  anf  die  Form  an  yer- 
wechseln  ist,  durch  beginnende  Umwandlung)  schneeweisser, 
kleiner,  jedoch  mit  der  Lupe  deutlich  erkennbarer  üliombendo- 
dekaeder.  Das  Gestein  mwss  desshalh  einen  geringen  Chlorge- 
halt besitzen,  auf  welchen  zu  prüfen  jedoch  unterlassen  worden 
ist,  weil  ich  er«t  spater  den  Sodalitb  im  Gestein  auffand. 

Der  Apatit  tritt  «tets  in  sehr  regelmässig  ausgebildeten 
Combinationen  ooP « oP  auf,  andere  Formen  waren  oiebt  an  ihm 
m  entdecken;  er  ist  entweder,  wie  in  den  Drasenrftnmen,  die 
er  wie  mit  Fiden  dnrcbspinnt,  oberfltteblkb  drang^ranb  nnd  bliv- 
Uch  dnrcbscbeinend  oder,  wenn  er  in  Nephelin  nnd  anderen  Ge- 
mengtbeilen eingewachsen  ist,  glasglansend  und  gelblich  dnich- 
scheinend.  Stets  sind  seine  Krystalle  äusserst  lang  und  sehr 
dünn.  Die  Reactionen  vor  dem  Luthrohr  stimmen  mit  denen, 
welche  Apatit  gibt,  überein.  die  blaue  Flamme  ist  nach  der  Be- 
feuchtung mit  Schwefelsaure  erkennbar  ,  und  G.  Rose  hat  den 
Phosphorsilure-Gehalt  auch  auf  nassem  Wege  nachgewiesen. 
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Qpeolollft  Untemoiimiff  de«  ganm  qottafin. 

Zorn  Zweck  der  Bauschanalyse  des  Nephelindolcrils  habe  ich 
ton  verschiedenen  Stellen  eines  grösseren  Gesteinsblockes  Stücice 
abgeschlagen  and  etwa  ein  Pfund  so  erhaltenen  Materiales  gepulvert, 
nOgUcbat  innig  gemischt  nnd  dann  davon  die  Probe  genommen. 
Diese  eniUell: 


TiUnsaure 
Kieseltfiare 


Scbwvfdstara 
Cklor 
Tlimierde 
Eisenosydttl  . 
HmgpiMiijdal 


.  1,239 
.  48,891  * 
,  1,890 

nicht  best. 
.  19,249 

.  Spar. 


Kalkerde 


Kali  .   .  . 
ffatn»  .  * 
Baryt    .  . 
StronUan  *** 
FInor    .  . 


.  10,578 

.  a^u 

.  1,716 
.  9,1S7 
.  0,172 
.  0,006 

Spor 


102,191. 

Um  diese  Analyse  so  interpretiren,  habe  icb  den  Gehall  an 
Titansftnre  als  Mass  für  die  Quantilät  beigemengten  Magneteisen- 
steins angeschen.  Dass  diese  Annahme  wahrscheinlich  unrichtig 
ist,  geht  schon  aus  der  früheren  Beschreibung  dieses  Minerals 
hervor;  deullirhcr  noch  wird  es  die  Rechnung  zeigen.  Der 
Phosptiorsauregehalt  diente  zu  BiTochnung  des  Apatits :  Hi«^  F«^ld- 
spathmenge  wurde  aus  dent  Barytgehalt  und  endlich  der  Augit 
ans  dem  Gehalt  an  Magnesia  berechnet.  Es  bleibt  dann  ein  Ge- 
menge von  Nephelin  und  Leucit  übrig  (abgesehen  von  den  zu 
wnacblAssigeoden  Qnantitlten  des  Titanits  nnd  des  Sodalitbs) 
welches  Gemenge  etwa  ans  dem  Kieselsftnregehalt  nach  der  Mi- 
schungsformel  bestimmt  werden  könnte.  Die  folgende^  anr  diese 
Herecbnnngsart  gegrttndete  Tabelle  ist  leicht  verstftndlich. 


"  Mittel  ans  folgenden  fanf  Beftionrnngen :  44,114,  43»296,  44,113, 

44,067,  43,867. 

Mit  niolybdftnsanrern  Ammoniak  i  ir  bp-timfiit.  Spfttcr  fand  Hr.  Prof. 
Tn.  Enoblbach  in  einer  Probe  des  Gesteines  0,973  Froc.  Pbosphorsttore 
as  2,4  Proc.  Apatit. 

•  ***  Beieebnel  eut  dem  Vefbiltniie  de«  SrO  xu  BaO  in  Feldtpeih  no4 
au  dem  gettnunten,  mit  80^  urhalienea  Riedenddag. 
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A.     I     B.     i     C.     i    ^'W      I  D. 


E. 


Z  = 


P. 


DJff.  G. 

7,  t.^'T"*!. 


K  ifM-lsiur«' 
Chi«  \ 


Tbonvtti'ü 

M^nu^anokydiil 

Kuli 

Natron  .  ll 

Har>l 

StronllM'1 

Fioor 

-  .|  I 


r<?.u«ij 

Sptir 
ll»,'>78  I 

I.T.'fi  I 


i  0,090 

I  ^ 


I.HO 


^11    I  ^\ 


— 


8,78 
i,8l 
1,73 

0,17 


'im 


—  K,78 


13.31 


2b,  13  76,1) 


I.T9 
<l.41  I  — 


)l5,0i 

6,79 


1  0,49 


8.64  *  - 


i.tr 


19.J3  —«,18 


2>uxam&    |l#M4tl  |   4,9ä    |   ^  |  1 7,4»  (  b<^77  [  ^7,ä^  |  ^,6J  [  |         |  0,00 


1 7,*»  j  t*»77  j  ^7,M  i  ^,63  j  j 


Diese  raliellc  sagrt  aus,  dass  unti  r  Hen  gegebenen  Voraus- 
seUuogen  das  annlysirtc  Gestein  in  lüO  Gewichtslhcilen  aus  etwa 
6  Magneteisenslein  3*  2  Apatit,  7V2  Feldspatb,  27  Augit  und  58  Ne- 
pMin  bestehe,  und  öais  in  der  analysirten  Probe  Leocit  (^feblt 
habe.  Die  Schlnssdiflerens  2— F  aber  sagl  aus,  dass  die  ge- 
machlen  VoraosseUangen  bezüglich  der  ohemiacbeii  Zasammeii- 
soUong  der  einzelnen  Mineralien  nicht  genau  find,  während  ein 
Theil  der  Differenz  auf  unvermeidliche  Beobachtungsfebler  surtick- 
zuführen  ist.  Übrigens  aber  süinmi  das  äussere  Aussehen  des 
Nephelindolerits  von  Mfirlies,  die  auf  den  sinnlichen  l:^iiuirnck 
gestützte  ungi  [iilire  Abschätzung  der  relntiven  huagsverhfllt- 
nissp  der  znsuiiunonsctzenden  Mineralien  wabl  uberein  mit  den 
oben  gegebenen  Zahlen. 

Was  den  berechneten  Mangel  an  I^oucit  in  der  analysirien 
Probe  anbetrifll,  so  folgt  ans  dem  Kieselsioreresi  anter' Z  der 
Tabelle,  wenn  er  anf  100  Gewichtslbelle  der  Mischung  berede 
net  wird,  dass  dieser  nm  ein  sehr  geringes,  nftmllcb  um  nMt 
ganz  I  Proc.  von  dem  des  Nephelins  mit  negetivem'  Werihe  ab^ 
weicht,  woraus  auch  ein  kleiner  negativer  Werth  (ttr  das  In  dem 
Gesteinsgemenge  vorhandene  Leucit-Ouanlum  folgt,  oder  da  diiie 
Grosse  (insoferne  sie  innerhalb  der  Fehlergrenzi'  liegt)  mit  der- 
selben N\  ahrscliciiiliijhkt  it  aut  h  positiv  auslailen  konnte,  dass  kein 
Lenrit  in  iiierktirher  \Tf*no-p  vorhanden  sey.  Nnrhtr8?!icfi  hnbe 
ich  die  Gesteiiisblöciie ,  von  denen  ich  die  Froben  zur  Analyse 
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abschlage  geprOft  und  geronden ,  dass  in  diesen  in  der  That  die 
sonst  deullicheit  und  auffallenden  sphärt!)(  huii  Leucitflecken  fehl- 
ten. Ich  iiabe  keinen  Grund  ausfintiig  ümohen  können,  das  Re- 
sultat der  Rechnung  in  diesem  Sinne  Rnzuzweifeln.  Für  die 
SchiussdilTerenzen ,  die  jedenfalls  ausserbali)  der  Grenzen  der 
fieobacbtuagsfehler  fallen,  liegt  Übrigens  ihre  natargemiise  0eii- 
Umg  nicht  fem.  Wir  werden  die  Betraciilongen  Ober  dieM 
spilter  wieder  tnfnebnien* 

Beinchtel  men  die  Differens  der  Columne  nnch  Abing 
von  27,55  Augit  als  ein  Gemenge  von  Nephelin,  Peldspatii  and 
Leucit»  80  lassen  sieb  deren  relative  QaantiUtten  ancb  avf  ande- 
rem W(  ,  namlicb  aus  drei  ihnen  gemeinscbaftllcben  Bestand- 
theilen  berechnen.  Man  gelang!  so  auf  ein  Syslein  Imearcr  Glei- 
chungen, aus  welchen  die  unbekannt(>n  das'sind  diejenigen  Co^f- 
fioienten ,  mit  denen  die  procenlalen  Mengen  der  gemeinschaft- 
lichen Bestandtheilü  multiplicirl  werden  müssen,  um  die  mit  ein- 
ander gemengten  Quanlititen  zu  liefern)  durch  successive  Elimi- 
nation Je  Eweier  anderer  erhallen  werden  kennen.  Wählt  man 
im  vorliegenden  Falle  sur  Berechnung  den  Gebalt  an  Kie sei- 
st nre,  Thonerde  und  Kali,  so  findet  sich 

«)  In  der  gemlMlMcft     t)  ta  M«pb«lla  «)  Im  fWtafMh        4}  im  L&otH 

SiOs  30,58  Gewthle.    44,7  Proc.       59,7  Proc      56,6  Proc. 

Al^Oa  16,75      ,         33,2    „         21,0   „         33  „ 

■0  1,73      „  6,1    „  8,6   „         13,7  „ 

Demgemäss  müssten  also  die  lolgenden  Gleichungen  gelten: 

/      1)    X  .  44,7  -f  y  .  59,7  +  z  .  5(5^6  ^  -^0,58 
II.  )     2)    X  .  33,2  4-  y  .  2i,ü  -f  t  .  2d,Ü  =  16,75 
(      3)    X  .   6,1  -h  y  .   8,6  -f  1  .  13,7  =  1,73. 

Die  Ausrechnung  führt  aber  zu  unmöglichen  Wertlmn  illr  z,  y 
ttnd  z  und  zeigt,  dass  die  rechte  Seite  der  Gleichungen  2}  und  3) 
«nricblige  Angaben  enihllt.  Die  Unricbligheit  dieser  Angabea 
l^t  aber  andi  ans  der  Tabelle  der  ersten  Bereohnongsmethode 
hervor,  indem  sie  für  Thonerde  eine  DIfferens  von  ^  4,18  und 
Ar  KaH  eine  solche  von  —  2,5  aufweist  Man  kann  versnobt 
werden,  diese  fehlenden  Mengen  Thonerde  und  Kali  zwar  als 
vorhanden,  aber  durch  h'düar  in  der  Auüfuhrur>p  der  Aualy^ie 
anderen  Bestandtheilen  zugetheilt  nnzusehen.  Corrigirl  man  dem- 
geoiäfis  die  rechten  ^selten  der  Gleichungen  t)  und  2)^  indem 
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man  für  IGjTö  tlen  Werth  22,  für  1,73  den  Werth  3,5  eiuseUl, 
daiiD  sind  die  Gleichungen 

(     4)    X  .  44,7  +  y  .  59,7  -f  t  .  56,6  =  30,6. 
UI.  )     5>    X  .  33,2  +  y  .  21,0  -f  t  .  23,0  =  22,0. 
r     6)    X  .   6,1  4-  y  .   8,6  -f  I  •  13,7  =  3,5, 

aufzulostn,  was  am  einracbsten  veruuUelfii  d«r  daraus  sich  er- 
gebenden Delemiaanlen : 


D  = 


33,8 

44,7 

33.2 


59,7 
21,0 
8,5 

80,6 

3,5 


56,6 
83,0 
13,7 

56,6 

23,0 
13,7 


r— 5849,5,  D'j 


=s—  769,4,.  D»= 


30,6 
38,0 

44,7 

33,8 
6,1 


erreicbl  wird;  denn  alsdann  ergibt  sich: 

y 


5"  -  0,66, 


59,7 
81,0 
8,6 

59,7 

21,0 
8,6 

D» 


56,6 

83,0^»-888Mi 
13.7| 

S0,6| 

22,0  =s+  730JD, 
3,5| 


.  =  ^  =  -0,18. 


Ein  Blick  auf  diese  Werlhe  genügt,  um  das  wesentlichste 
Resultat  dieser  Becfimmg  zu  schätzen:  nämlich,  dass  unter  den 
gegül)cnen  Bedingungen  nahezu  ebensoviel  positiv  vorhandener 
Feidspalh  als  negativ  vorhandener  Leucit  in  der  Mischung  cxistire^ 
daff  also  auch  diese  Coeflficienten  unrichtig  sind.  .Vergleicbl  man 
nnn  dieselben  mit  denjenigen,  welche  durch  einfache  Proportion 
nen  aus  der  Tab.  I.  aich  eif  eben,  indem  man  den  jedenfalla  xn- 
wrtilasig  bealinnlen  Gehalt  an  Kieaelsinre  sn  Grunde  legt,  ao 
erhiU  man: 

Corrigirt  man  vermittelst  dieser  Coeificienten  das  Syale« 
linearer  GleidMingeoy  ao  erhült  aun: 

7)   X  .  44,7  -f  y  .  59,7  -j-  t .  56,6  =  30,6, 
IV.       8)   1  .  33,2  +  y  .  21,0  +  s  .  23,0  =  21,0, 
9)   «.  6,1 +y.  8,6 -h».  13,7=  4,8, 

•na  welchen  man  natOrlioh  durch  ^Aiiflttauig  wieder  »i  obigen 
Werthen  l)lr  x,  y  nnd  8  gelangt. 

Vergleicht  man  die  aus  dem  System  Ul  Tolgenden  Resallate 

mit  denen,  die  aus  IV.  »bieilbar  sind,  so  ksiien  sich  luigetiiie 
Tabellen  aufstellen : 
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Dio  CoefSc  «UJ  III.  n 

rgeb  en  : 

1  Die  Co«?fflc.  tas  IV.  ergeben: 

rar 

nr 

für 

1  fOr 

ffir 

fiir 

SmBHiw 

LettcH. 

V*M*iul!lt 

29,5 

7,8 

-  6,8 

30,5 

26,12 

1.4B 

0,0 

30,5ö 

AI  n 

21,9 

2,7 

21.9 

1  19,22 

1,70 

0,0 

KO 

4,0 

1,1 

-1,7 

3,4 

!  3,57 

0,66 

0,0 

4,23 

N»0 

10,6 

0.9 

-0,4 

lt,t 

9,37 

0,49 

0,6 

9,86 

BaO 

0,3 

0,3 

0,17 

0,0 

0,17 

8rO 

0,1 

1  =  1 

0,0t 

0,0 

0,01 

ChO 

- 

-  1 

-0.2 

-  0.2  1 

0.0 

i 

13,9  1 

-11,8 

67,1  II  98,38 

1  1 

<M»| 

65,77 

Man  mielit  dmus,  dass,  wihrend  die  Systeme  linearer  Glei- 
t^hungen  nur  in  zwei  Gliedern  um  ein  Geringes  differtren,  nim- 
llch  die  Conslanten  in  den  correspondirenden  No.  5  und  8  am 
eine  Einheit  und  in  No.  6  nnd  9  um  0,7,  die  aas  beiden  Sy- 
stemen berccljaelen  Unbekannten  betleiilende  Abweichungen  anter 
sieh  lind  noch  grossere  in  ihren  Produkten  wahrnrhinen  lassen. 
Im  AllLfeineinen  lolj^t  aber  aus  diosrn  Betrachlunß:('fi ,  lia  ss  dn- 
Berechnung  von  Gesteinsgemengen  am  leichtesten 
und  sichersten  gelingt,  wenn  man  die  relativen  QuaiH 
tititen  der  zusammensetzenden  Mineralien  auf  ein- 
seine  gut  bestimmte  und  charakteristische  Destand- 
Iheile  grQndet»  während  die  Berechnung  aas  meh- 
reren gemeinscbafllichen  Beslandthellen  da  Ihre  Ver- 
wendung findet,  wo  keine  cbarakteristiscben  Bestand- 
theile  vorhanden  sind.  In  letzterem  Falle  wird  man  die 
quantitative,  chemische  ßestimmung  derjenigen  Bestandlheile; 
welche  der  Rechnuiig  zu  Grunde  gelegt  werden  sollen,  mit  be- 
sonderer Sorgfalt  Husxuluhren  haben.  Es  ist  wohl  selbstver- 
ständlich, dass  bei  mathemalischer  Idealität  der  analytischen  Ke- 
snitate  beide  Wege  mit  gleicher  Sicherheit  zum  Ziele  führen, 
wiewohl  der  letztere  umständlicher  ist;  eine  soldie  Idealitat  Üsst 
sich  aber  in  der  praktischen  Chemie  nicht  erreichen  und  wenn 
man  siiA  ihr  dnrch  RepeliMen  von  Bestimmungen  beliebig  nilMra 
kann,  so  dürfte  i)lr  rein  pctrographische  Zwecke  der  AnlWind 
von  StoÜ  and  Mtlw  in  keinem  VeHiiNnf^s  sar  wissenscMIliclien 
Bedeutung  der  Kenntniss  von  Gesteinsmischungen  stehen,  welcshe 
innerhalb  kleiner  Rflume  schon  wesentiirhen  Änderungen  unter- 
worfen zu  soyn  püegon.    Die  hier  berührten  beiden  Gesichts- 
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punkte,  der  prakliiclie  und  llieorellsdic,  sM  oflfenbar  dieielbeii} 
welche  <Ue  Kluft  xwiechett  den  Anticlilea  von  J.  Roth  nnd  Sab- 

TORius  voD  Waltershausen  bezeichnen. 

Wenn  nun  auch  verschiedene  Autoren,  u.  A.  Suckow,  be- 
züglich der  Möglichkeit  aus  der  Üurchschnitts-Zusiinimenselzung 
eines  Gesteins  die  mineralogische  Constilulion  zu  erinilleln,  die 
Flinte  in  s  Korn  geworfen  haben,  so  ist  doch  von  Seiten  der  Wis- 
tensttbaAy  einiger  misslungener  Versuche  halber,  noch  kein  Grund 
eininielien,  jenes  Meti  ate  uierreicbbar  hinraetelten.  im  Gegei^ 
IkeU  eclieint  ee  mir  mil  dereelben  Gewisslieii  erreidit  werden  n 
können^  mit  weldier  eine  Gleichnng  mh  n  Unbel[innlen  enrsalttien 
ist,  wenn  n  von  eimnder  nnabbüngige  Gleiciiungen  gegeben  sind. 
Die  Schwierigkeit  der  Avfgabe  lisnn  lediglich  in  der  ehemiseben 
Ermittelung  der  ConslaniLn  jciiur  iilcicliujigcu  und  der  Faktoren 
der  Unbekannten  begründet  seyn.  Eine  hinreichende  lj;enauigk(  il 
in  der  Beslininiung  der  Gonslanten  lässi  sich  praktisch  erreichen; 
die  für  Rechnungen  erforderlichen  VVerlhe  der  Coerficienten  der 
Uobekannten  zu  erhalten  mag  wohl  die  grossesten  Schwierigkeiten 
darbieten,  weil  die  VorausseUrang ,  dass  dieselbe  Minerslspecies 
in  demselben  Gesteine  in  ibrer  speciellen  Zusaniniensetsnsf  eo«- 
stant  bleibe,  nngegrttndet  ist.  Ob  dieses  in  specteilen  Fikllen 
gilt  oder  nicht,  lässl  sich  anch  durch  Analysen  feststellen.  Anf- 
Crilend  aber  ist  es  von  diesen  Gesichlspnnkton  ans,  dass  die  Ana- 
lytiker sich  vorwaltend  mit  der  chemischen  Erforschong  krypto* 
oder  njikrokryslallinischer  Gesteine  belassen,  um  deren  minera- 
logische Constitution  disciun  en,  wahrend  die  Bedingungen  für 
die  Erkenntniss  der  Abhiiii^iu;keil  der  ntineralogischen  Zusam- 
mensetzung von  der  Durchschnitts-Zusaminensetzung  verlaufig  nnr 
in  pbanerokryfitalttnischen  Gesteinen  gegeben  sind. 

Aus  den  angestellten  Untersuchungen  über  die  mineralogische 
Constitntion  des  NepbelindotorilS'  folgt,  dass  die  negativen  ScMoss- 
dilferensen  (Z — F)  in  der  Tabelle  I,  welche  den  Thonerdo-  snd 
Xali-Gehait  belrelTen,  wahrscheinlich  auf  unrichtigen  analytischen 
Bestimmungen  beruhen,  und  desshalb  habe  ich  nochmals  lebhaft 
zu  bedauern,  dass  mir  Wiederholungen  dieser  Bestimmungen  nicht 
möglich  waren.  Die  positive  Üjlierenz  des  Eisenoxyduls  beruht 
sicher  nicht  auf  Fehlem  in  der  Analyse,  da  der  Eisengehalt  durch 
Titrirea  ausiindig  gemachti  und  dadurch  ein  Zusammeuwagen  von 
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Bisenoiyii  and  Tbonerde  ioigeioiiloMeii  ist.  Die  KalkeHe  könnt 
flbrifeu  wegen  de«  wefontlich  geringeren  Unterschiedei  und  der 
VernaelilAssigung  denelben  iMii  der  Bereebfim;  der  fßtummm^ 

Setzung  einiger  Mineralien}  in  denen  sie  in  kleinen  Mengen  enthalten 
ist,  weniger  in  Betracht.  Wahrscheinlich  ist  es  mir.  dasj»  dio 
grosse  Differenz  im  Eisen f^c  halt  durch  eine  Inconslanz  in  der 
rfu' mischen  Zusammensetzung  des  Magneteisensteins  hervorge- 
bracht wird,  wie  das  auch  schon  bei  der  Charakteristik  dieses 
Minerals  hervorgehoben  wurde  ,  dasf  eimUcb  der  Magneteisett- 
aleia  in  MeplieliDdolerit  fon  Meidne  entweder  beittglieh  eeincn 
TUnnimregeibaitei  tokwankend  ifl^  oder  dni  bei  eonetenter  Menge 
fw  TilMiiiiire  in  einer  Varietät  eine  «weite  ohne  TÜanainre- 
febalt  darin  existtri.  MOglicberweise  wird  der  negative  Reat  von 
Tbonerde  ancb  nocb  dadnrch  tbeilweiae  seine  Ansgietcbui^^'  finden, 
dass  der  Thonerdegehalt  im  Augit  als  durchschnittlicher  zu  gross 
angenoitimen ,  also  auch  eine  zu  grosse  Quantität  von  Tbonerde 
von  der  (iesiuiimlmischung  iublraiiirt  wurde. 

Der  Magnctei>eiisl('ing'ehalt  im  Nephelindolerit  würde  dem- 
nach in  der  analysirlen  l'robe  böker  aiutuaebmeo  seya  als  er  iir- 
sprtlngliok  berecbnet  worden  ist« 

Sie  eruptiven  Oeateine  des  Vogelsberge 

sind  ttberbanpt  noch  wenig  snn  Gegenstand  petrograpbisoher  «ad 
chemischer  Untersnchungen  gemacht  worden.  Diejenigen  Anatysen 
fon  Vogelsberger  Gesteinen,  welche  mir  bekannt  geworden  sind, 

habe  ich  ihren  Hauptbestandtheilen  nach  in  der  folgenden  graphi- 
schen Darstell uiig  zusammengestellt  und  darin  auf  Buhsen's  nor- 
malpyroxeniscIiD  und  normaltrachytische  Substanz  bezof^m.  Aus- 
ftlhrlich  tin(ien  sich  die  meisten  Analysen  dieser  Gesteine  im  Text 
zur  geoiogtsclien  Specialkarte  des  Grossberzogthums  Hessen, 
Scction  Schotten,  bearbeitet  von  H*  TASoan,  p.  41—61,  angegeben. 
Sie  sind: 

A.  Normaitrachyliscbe  Snbstanf  (Boiisni).  B.  Traehyt 
fon  Rahertshansen  (Ta*  BNeauAca).  (X  Phoneüth  von  Htaserhof 
hei  Salshanseo.  Mittel  ans  swei  Analysen  Ctt,  Emssuaix).  D.  Pho- 
nollth  vom  Bnsohhom  und  schwarzen  Fluss  im  Oberwald  (Tk 

Encf-lbach).  L.  Trachydolerit  von  Loiidorl  (Enüeliuch).  F.  Doierit 
vom  Schiffenberg  bei  Glessen  (W  RieuTSOii).   G.  Schwarser  Basalt 
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imn  CSeiMlitei»  (EmtuMcii).  H.  Normaipyroxenisclie  Sob- 
fllanc  (BoHiBi).   L  Sogen,  blauer  Baralt  vom  SAderköppel  bei 

SabbiHHeii  (Emgeuuch).  K.  Nephelinaoleiil  von  Meiches  (A.  Kkop). 

1«  c  p  I.  J 


Ein  Blick  auf  diese  graphische  Darstollung  lehrt,  dass  unter 
den  bis  jetzt  analysirlen  eruplivon  Gesfpinen  des  Vogelsherges, 
welche  nach  individuellen  Meinungen  einzelner  Autoren  nach 
den  Husseren  Eigeoscha(ten  abgeschätzt,  als  typische  Varietäten 
IQ  betrachten  seyn  sollen,  keines  sich  befindet»  welches  als  ein 
nonnaler  Tracbyi  an  betracbten  wflre  and  daaa  aowohl  der  Ne* 
phelindoleril  Yon  Meichea  (K)  als  ancb  der  sogen,  blane  Basalt 
von  SdderkOppel  bei  Sakhansen  (I)  basischer  sind,  als  BmsnTs 
normaltryroxenische  Snbstans  (H).  Da  aber  die  chemiscben  Ana- 
lysen nkbt  Bit  iietrographischen  Untersuchungen  Terbunden  wa<> 
reo,  SU  lAsst  sich  auih  die  Abhängigkeit  des  Veriauieä  der  die 
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relaitvtii  Otfantiltten  der  eincelnep  Basen  besefclMeildM  C«nm 
von  der  minenilogbchen  ConsUtotion  nichl  nacbirelfen  In  K 
eriMont  man  den  koken  Natron-  und  geringen  Knligebalt  abhftngig 

von  der  grosgen,  elwa  50  Proc.  betragenden  Menge  Nephelins 
und  (Jt'ni  geringen  Gehalt  eines  Feldspalhs ;  ein  VerliHlUiiss,  wcl- 
ch(\s  in  den  Leucil-lührendcn  VoriotSlen  des  Nephelindolerits  sich 
woIjI  nocli  mehr  xu  (iunslen  eines  linlii  rrn  Kaligehalles  heraus- 
stellen dürfte.  In  den  Analysen  i  und  K  verhallen  sich  Magnesia 
und  Natron  gerade  umgekehrt  bei  übrigens  grosser  Basicilüt  dar 
Gesteine,  und  für  diesen  Fall  wäre  eine  genaue  mineralogisdie 
Kenntniss  des  Gesteins  besonders  wünscfaenswertb ,  weil  darao« 
der  Einftoss  des  Vorwaltens  der  einen  oder  der  anderen  Base 
bei  nahe  gleiciiem  Kieselsiuregehalt  nnd  nahe  giciclier  Menge 
der  Qbrigen  Bestandtbeile  evident  hervortreten  würde. 

Mag  dem  aber  scyn.  wie  ihm  wolle,  so  sieht  man  doch  auch 
im  VoLTPlsberg  das  Facluin  üeslaligl,  liass  es  vuiitarusche  Gesteine 
gibt,  aut  welche  das  BuNSENSche  Mischungsgesets  keine  Anwen- 
dung mehr  erleidet^  denn  wenn  man  den  Kieselsturegebait  S 
des  Gesteins  als  den  des  Mischlings  in  die  bekannte  Formel 

8— S 


worin  s  den  Kieselsauregehalt  der  normaltrachytischen  und  9  den 
der  normalpyroxenischen  Substanz  bezeichnet^  einfuhrt,  so  erhilt 
man  für  a,  also  ftlr  die  QoantitHt  normalpyroxenischer  Sobstann, 
die  mit  Rinem  Gewichtsthetl  normaltrachytischer  Subslans  ge- 
mischt werden  moss,  om  die  Zusammensetzung  des  Mischlings 
zu  erzeugen,  einen  negativen  Werth. 

Diese  beiden  Kalle  stehen  nicht  vereinzelt  da.  Dasselbe 
zeigt  der  Leucitophyr  von  Bicliberg  bei  Rotbweil  im  Kaiser- 
Muhl  (ScHtu),  Terner  die  von  Dqnssn  nniilysirten  Lencitophyre 
von  oberhalb  Frascati  am  Wege  nach  Tusculnm,  von  Capo  dl 
bove  von  der  Bocca  di  Papa  am  Campo  d*Annlbale  und  vom  Lago 
di  Nemi  (vergl.  Rom,  Gesteinsanalysen  p.  26  und  67),  auch  die 
melslen  Nephelinlle  besitzen  einen  zwischen  47  nnd  41  Proa 
liegenden  KiPselsSuregehalt,  wesentlich  also  im  Allgemeinen  die* 
jenigen  basischen  Eruptivgesteine,  welche  sich  durch  hohen  Ge- 
halt an  Alkalien  auszeichnen.    Dieselbe  Eigenscbait  zeigen  aber 
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auch  iiiutitiit'  Dok  rilc  uikI  ßasalte  mit  einem  geringen  Alk«li-  und 
grossen  Kalk*  und  Ma^ncsiagcbalt. 

Durch  das  Vorkommen  von  Nephelin  und  Leucil  im  Nephelin- 
ttolerit  von  Meiches  tritt  dieses  Gestein  in  nahe  Beziehung  zu 
gewissen  Gesteinen  in  der  fiiffel  und  zu  den  Laven  des  Vesuvs,  # 
namentlich  seitdem  RAHVLSBii»  *  in  einer  der  letoleren,  die  sicii 
iSS8  in  den  Poiso  grande  ergosa,  die  Gegenwart  von  Nepbella 
entdeckte.  Die  dadnreb  lebhafter  hervortretenden  Analogien  mU 
den  Nephelindolerit  von  Meiches  veranlassten  mich,  in  unserer 
acaderoisdien  Sammlung  die  vesnvischen  Lencilophyre  auch  auf 
die  Gegenwart  eines  Fcldspaths  zu  prüfen.    In  der  Thal  war 
dieser  deutlich  darin  zu  entdecken,  und  zwar  nicht  etwa  als  Üm- 
Wßiidliinfjsjtrodukt  nach  Leucil,  sondern  in  langen,  lebhaft  glas- 
glänzenden Lr  isicii ,  welche  den  Eindruck  von  Sanidin  machten 
und  welche  in  der  dichten  Grundmasse  porphyriscb  ausgeschieden 
lagen.   Doch  waren  solche  Individuen  nur  spArlich  vorhanden. 
Setst  man  nun  voraus,  dass  die  vesuvischen  Laven  qualitativ  sich 
hesQglicb  ihrer  mlneraloglscben  IndividuaUsirung  ebenso  veriialten 
wie  der  Nepbelindoterit  von  Meiches,  dass  nur  die  relativen  Mi- 
scbungsverbaltnisse  der  susammensetsenden  Mineralien ,  also  die 
DarcbschnittS'Zosammensetsung,  quantitativ  verschieden  Seyen,  so 
lässt  sich  nach  den  früher  entwickelten  Grundsätzen  z.  B.  die 
im  Mai  i855  nach  S.  Giorgio  a  Cremano  heruntergeflossene  Lava  ^ 
mit  folgenden  Resultaten  berechnen: 


Lava. 

Diir. 

A. 

Auglt. 

Diir. 

B. 

Nephe- 
lin. 

Diff. 
C. 

a. 
Otho- 

b, 
L«arit. 

Summe 
a  +  b. 

r«oa 
€-(•  +  »»). 

CäO 

KaO 
N«0 

60.32 
15.49 
3.59 

7,59 
7,07 
3,71 
8,9S 
2,30 

3,59 
2,52 

M.3/ 
15,49 

5,07 
7,07 
3,71 
8,93 
2,30 

12.95 
1,15 

2,37 
5,95 
3,71 

37,37 
14,34 

2.70 
1,12 

8.9.1 
2,.» 

6,15 
4,51 

0,U« 

1.1)0 
1,30 

31,22 
9,Hi 

2.70 
1,08 

7,93 

3.% 
1,06 

0.98 

27,26 
10,95 

0,40 

8,86 

31.22 
12.08 

0,40 
9,84 

-t» 

+  2.'0 

+  «we 

8m« 

99,00 

1  6,11 

26,1 

6,23 

~i7T 

Dieser  Rechnung  nach  mOsste  die  Lava  aus  48  Proc  Lencit^ 
26  P^oc.  Augit,  14  Plroc.  Nephelin,  6  Proc.  Sanidin  und  6  Proc 
Magneteisenstein  bestehen.  Die  Schlussdifferensen  seigen  aber 


*  Zeiltchr.  d.  dcntteh.  gMl.  Gefcllfcb*  XI,  493. 
Bboadai.  ^  508. 
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aufTHllcnderwoife  die  grosseste  Älmlichkeit  mit  denen,  diü  bei 
der  Berechnung  des  NephcliiKlolerits  sich  herausstellen.  Auch 
hier  sind  die  Differenzen  derselben  Beatandtheile  (Eisenojcydol, 
Kalkerde)  posiliv  und  (Thonerde^  Kali)  negativ,  im  Gtmxen  «bar 
etwa  Iialb  so  gross.  Wenn  ich  bei  der  Interpretation  meinor 
Analyse  des  NepbeUndolerits  die  negativen  Schlnssdifferensen  auf 
MIer  der  analytiscben  Bestimmungen  surttoksuffeihren  geneigt 
war,  so  zeigt  diese  Deutung  der  RAumiSBBiie'schen  Analysen,  bei 
denen  ich  unmöglich  proporlionale,  so  grosse  Fehler  voraussetzen 
diiri,  dnss  diese  Fehler  mehr  in  den  tjetnachten  Vorawssetzuiigen 
über  die  Constitution  der  einzelnen  Mineralien,  als  in  der  Bausch- 
analyse liegen,  itn  Aligenieinen  nber  sind  die  Schlussdifi'erenzen 
nicht  zu  gross,  um  die  berechneten  Ouantitüten  der  Gemeng- 
tbeüe  niobt  fflr  öen  Hausbedarf  gebrauchen  zu  ItÖnnen.  Eine 
interessante  wissenscbnAlicbe  Aufgabe  aber  Wirde  es  seyn,  bei 
grobliOniig-krystallinlschen  Gesteinen  den  Ursachen  so  analognr 
Soblussdifferonsen  nachsnforseben. 

Vergleicht  man  aber  die  Resultate  der  Reobnung,  welche  nur 
gleiche  qualitative  Constitution  der  Vesovhiva  und  des  Nephelin- 
dol(  rits  von  Meiches  geslülzl  sind,  so  ergibt  sich,  dass  der  we- 
sentlichste Unterschied  zwischen  beiden  darin  begründet  lifot. 
dass  liic  Lava  wegen  ihres  hohen  Kaligehalls  Lcucil  nnd  der 
Kephelindolerit  wegen  seines  etwa  eben  so  hohen  Natrongehalts 
eine  nahe  äquivalente  Menge  Nephelin  entwickelt  hat,  wahrend 
Magneteisenstein,  Felditpath  und  Augit  in  beiden  Gesteinen  nabei« 
gleiche  Quantitttten  ausmachen. 

BUdung  und  Umbildung  des  Xiouoita. 

Ob  Leucit  ein  primitives,  das  heisst,  ein  in  unserem  Pla- 
neten ursjininglich  auf  pyrogenem  Wege  gebildetes  Mineral  sey, 
ob  er  auf  nassem  Wejre  oder  auf  beiden  entstanden  scyn  könne, 
darüber  sind  bekauntiicl)  vielfache  Erörterung»'n  «^cptlogiu  nnot- 
den  (vgl.  Bischof,  Lehrb.  d.  ehem.  u.  phys.  Gcol.  II,  p.  2205  ff.). 
Diese  haben  jedoch  ihre»  Schwerpunkt  in  der  Ansicht  von  der 
Entstehung  in  einer  feurig-flüssigen  Masse  behalten ;  denn  Leucit 
hat  sich  noch  nie  in  slratificirten  oder  metamorphischen  Gebirgn- 
arten  als  Bestandtheil  gefunden,  sondern  nur  in  den,  jQngeren 
Perioden  und  der  recenten  angehörigen,  rein  valkaniseben  Pro- 
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doklM,  und  «omnlein  leig^  die  Art  Min»  VerwacbfleBseyns  nH 
•öderen  Gemenglheilen  der  Laven,  in  denen  er  aasgeschieden  ist, 
s.  B.  mit  Augit,  indem  er  selbst  Lavapartien  einscMiesst ,  dass 

im  Allgemeinen  die  Bestandtheile  der  Lava  sammt  dem  Leucit 
gleichzeitig  ausgeschieden  worden  sind.  Dieses  VerliaUniss  hiissl 
sich  im  Nephelimiolerit  von  ^Iriches  deutlich  verfolgen.  Hier  ist 
kein  Mineral  als  ein  zuerst  ausgeschiedene.s  eharuklorisirl ,  son- 
dern jedes  findet  sich  im  andern,  oder  hat  wenigstens  deutliche 
Eindrücke  im  anderen  hinterlassen,  zum  Beweis,  dass  sie  alle 
gleichzeitig  gewachsen  sind.  Die  grosse  XryslaUisationatendenz 
de»  Leucits  liefikliigl  ilin  swar  meist  in  porphyrartig  aasgeschie- 
denen grteseren  Individuen  in  einer  dishteren  Gmndroasse  in 
encbeinen.  Aber  aaoh  diese  Begel  findet  im  Nepbetindolerlt  von 
Meiches  ihre  Ausnahme,  indem  der  Leucit  swar  zu  einseloen 
grösseren,  individualisirten  Partien  concentrirt  ist,  aber  sich  zwi- 
schen den  grossen  Individuen  der  übrigen  Gesteinselemente,  ohne 
umgrenzende  Krystallfhithen  oder  die  Umrisse  eines  Kryslalls  zei- 
gen zu  können,  VLili  ii.  Es  liegt  kein  Grund  vor,  für  diesen 
Leucit  eine  andere  EulstebuDg  anzunehmen  als  lür  die  übrigen, 
gleichzeitig  gebildeten  Gemengtbeiie  des  eruptiven  Gesteins. 
Die  grosse  Scbwerscbmelzbarkeit  des  LendtS  und  die  Leicht- 
aohmeizharlteit  des  Augits  sind  keine  Ursachen  verschiedenzeitigeii 
AnshrystaUisirens  aus  einer  feuerflOssigen  Ldsung,  eben  so  wenig 
wie  sieb  aus  leichtflftssigen  Legirungen  die  schwerer  schmels* 
baren  Compenenlen  bei  ihren  eigenthamtichen  Brstarrungspunkte« 
consolidiren.  Der  höhere  Erstarrungspunkt  einzelner  Mineralien 
als  der  einer  Verschmelzung  ihrer  Bestandtheile  bedingt  aber  die 
Möglichkeit,  dass  bei  einer  iibor  den  Erstarrungspunkt  der  Schmelze 
erhabenen  Trmperatur  alle  sich  aus  ihr  abscheidenden  Mineralien 
gletciizeilig  consolidiren  und  fortwacbseo  können.  Hierüber  haben 
sich  bekanntlich  Bunsen  ^  und  Fournet  *^  ausfltthrlicher  ausge- 
sprochen. Die  theoretische  Möglichkeit,  ein  krystaliisirtes  Leucit- 
gestein  kttnstlieh  wirklich  dariostellen,  veranlasste  mioh,  die  Com* 
poaitien  eines  sehr  basischen  Leudtophyrs  aas  seinen  hinftre» 
Verbindungen  in  einem  eisernen  Tiegel  nnsammenzoschmatoen 


•  Zeiischr.  d.  deiUsrh  freol.  Ges.  XIII,  61. 
Lomyt.  rend.  LUi,  179. 
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«ad  langMm  erstarren  m  laMoii.  Etwa  Bin  PAind  dieaer  Hl* 
achung  achmols  leicht  an  einem  ruliig  flieaaenden  Glaae,  welches 
nach  dem  Erkalten  keine  Spur  von  Kryatalliaation  wahmehmem 
Hess.  Indessen  hat  das  Fehlachhgen  dieses  Veranchea  keine  an- 
dere Bedeutung  als  die,  dass  in  verhältnissmässig  kurzer  Zeit 
die  träge  fliessende  Schmelze  sich  nicht  individufllisiren  kann. 
Ich  zweifle  nicht  daran,  dass,  wenn  man  dius(  n  \  trsuch  in  gros- 
serem Massslabe  wiederholt,  und  den  erhaUtMii^n  Fluss  Ittngere 
Zeit  hindurch  etwas  über  dem  Erstarrungspunkt  desselben  flies« 
send  erhftlt,  auch  Leucit,  Augii  elc.  cur  Krystallisation  gelangen 
werden.  Diesen  Versuch  auszuflQhren^  bieten  die  hiesigen  Ytf^ 
htltniaae  leider  keine  Gelegenkeit. 

Die  anfTallende  Thataache,  daaa  Leneit  nur  In  jüngeren  vnl- 
kaniseken  Gesteinen ,  meist  von  Nephelln  l>egleitet,  vorkomml» 
Hast  die  Phrage  berechtigt  erscheinen,  warum  der  Lendt  niemnk 
in  plutonischen  Gesteinen  angetroffen  wird?  —  Der  jetzige  mi- 
neralogische Bestand  plutonischer  Gcsleim^  ist  kein  Beweis  fttr 
die  Ansicht,  dass  dieser  Bestand  ursprünglich  sey.  im  Gegen- 
theil  deutet  der  Umsland  ,  dass  die  jüngsten  vulkanischen  und 
die  ältesten  plutonischen  Gesteine  nahezu  gleiche  Durchschnitts- 
Zusammensetzung  haben  können  (bei  wesentlich  verschiedener 
mineralogischer  Constitution),  dass  alao  deren  verschiedene,  ini 
Ganzen  regelmässige  Assodation  von  Gemengtkeilen  bei  gleieben 
Blemenlarbestande  verschiedene  Bedingungen  des  chemlscheii 
Glelebgewichts  reprftsentiren ;  femer  der  Umstand,  daas  diejenigen 
Mineralien,  welcke  die  plutoniacken  Geateine  bilden,  soicke  sind, 
welche  durch  pseudomorphische  Processe,  das  sind  solche,  die 
auf  nassem  Wege  stattfinden ,  aus  den  Mineraiten  der  echt  vul- 
kanischen Gesteine  zu  entstehen  pflegen ,  daraul  hin ,  dass  die 
vulknnischen  Gesteine  nach  ihrer  Erstarrung  im  Verlaui  der  Zeit 
unter  Einflüssen,  bei  denen  Wasser  wesentlich  betheiiigt  war, 
in  die  plutonischen  Gesteine  übergegangen  sind.  Wie  ich  daa 
froher  *  bezüglich  der  Entsteknng  des  Güranita  ans  tnchytiacher 
Ltva  nkker  begründet  habe,  so  bat  es  spater  Dbbssi  *  ki  nll- 
gemeteerer  Form  wabrscheinlich  n  mackea  gesockt 

Diesen  Aofbssungen  gemäss  gewinnt  die  Fngei  wamm  ia 

*  Vgl.  I«hrh.  f.  Hin.  i869,  599. 
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j^talonifcbon  Gesteioeii  kein  Lendl  vorkonmtl  am  00  mcbr  aa 
Bedeutangy  als  et  plntonisehe  Gesteine  gibl,  die  von  grosser  Ba- 
MM  sind  ond  gleicliseitig  einen  Reichtlivni  an  AUntien  iMsilsen, 
lerner  anch  soldie  mneralien  i&iiren,  die  als  Begleiter  des  Leo- 

cits  in  Leocitophyren  aufzotrelen  pflegen  (Nephelin).  Bezüglich 
soIcIkt  Grsleinu  hat  ButiTHAtpr  **  t'ine  inleressaiite  Zu^auimen» 
Stellung  gegeben.    Es  gehören  dohiii  iolgende: 

1)  Das  schöne  Gestein  vuu  Uitro  in  Siebenbürpfcn,  welches 
Mikrokün,  Sodalith,  Davyn,  Nephelin,  einaxigen,  schwarzen  Glim- 
mer, Wöhlerii,  Magneteisen  nnd  Schwefelkies  enthält. 

2)  Das  Mikrokün,  Sodalith,  Davyn,  schwarzen  Gümmer,  Wök- 
lerit>  Bnkolitk  und  selten  Bndialyt  enthaltende  Gestein  von  Brevig. 

3)  Der  ans  Itikroklin,  Nqihelin,  Davyn,  blanem  Sodalith  und 
sdhwaraeai  Glimmer  bestehende  Hiaseiti  welcher  flbrigens  aneh 
noch  Titanit  nnd  viele  andere  interessante  Mineralien  ^flUurt. 

4)  Ein  Gestein  von  West-Gr5nland  mit  Mikroklio,  SodaUtb» 
Eudialyt,  Arfvedsonit,  Nephelin  und  (?)  VVöhlerit. 

5)  Em  auf  der  Insel  Scdiowaloi  im  weissen  Meere  vor- 
kommendes Gestein  mit  Sodaülb,  Eudialyt,  Arfvedsonit  und  Mi- 
krokün . 

Hierher  dürfte  femer  auch  wohl  das  von  W.  Rbiss  in  dem 
Monchique  (Algarvien ;  Portugal)  entdeckte  und  von  R.  Buw 
untersuchte  und  beschriebene >  von  Diesem  Foyait  genannte 
Gestein  zu  rechnen  seyn,  welches  ans  Orthoklas,  Blaeolith^  Horn- 
blende  nnd  geringen  Mengen  von  Titanit»  tombaekbrannem  GlinK 
mer,  Magneteisenstein  und  Schwefelkies  besteht 

Alle  diese  Gesteine  haben  mit  den  analogen  Laven  der  ter- 
tiären und  recenten  Periode  das  gemein,  dass  in  ihnen  rsephelin, 
ein  Feldspath,  Südalith ,  Magneteisenstein  und  Titanit  vorkomiTit. 
Sie  unterscheiden  sich  wesentlich  dadurch  von  einander,  dass  in 
den  plutonischen  Gesteinen  statt  des  Augits  ein  Mineral  vom 
Homblendetypus  oder  Magnesiaglimmer  erscheint  und  dass  Leucit, 
conseqoent  fehlt.  Hornblende  und  Magnesiaglimmer  können  ans 
Augit  bekanntlkh  entstehen«  Durch  seine  BasicitSt  und  Zersetz^ 

• 

•  Rtudf»  Sur  ii'  me'tfimorphi.fmB  4m  rochet,  ouvrmge  courgmmd  pmr 
faemdämit'  dcji  «eiencei^  Pari»  tHfil. 

•*  Berg-  und  höllcnmänn  Zeiig,  XX  (No.  31),  293. 
Jahrb.  f.  Min.  lötf/,  42Ö. 
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kiriceit  durch  Sauron  verrälh  aber  aueft  der  Leucit  seine  Um- 
wüidettiarlKeil  auf  Batsen  Wege.  D&eie  FShigkeil  gibl  sidi  Hi 
«•Mtonder  Weise  dorch  die  aifgfelockerten  grosee«  Lencilkry« 
Malle  der  Rocca  Monina  so  erkennen ;  ferner  doreli  die  Paendo- 
morpliosen  von  Analcim  nadi  Leocit  von  Eioltberg  *  bei  Roth* 
weil  im  Kaiserstahl  und  von  Hobentwiel,  durch  die  von  Feld- 
spatli  nach  Leucit  von  Oberwiesenthal  **  und  von  Nepfaelio  und 
Sanidin  njich  Loucit  in  älteren  Vcsuviaven.  •**  Namenilich  die 
letztere  i^seudoniorpliose  erscheint  für  die  aufgeworiene  Frage 
von  Wichtigkeit;  denn,  wenn  Leucit  durch  Aufnahirie  von  Nalroii 
und  Ausscheidung  von  Kali  (freilich  ein  noch  unerklärter,  aber 
in  der  Pseudomorpboee  von  Analcim  nach  Leucit  realisirter  Fro- 
eessl)  bei  einem  gewiseen  Natron-Gehall  sich  gerade  auf  io 
4  Atome  NepbeKn  und  7  Atome  Orthoklasfabstans  (Sanldhi),  wie 
es  RASOBLSBiMi  gosoigt  bat,  selten  kann,  welche  Spaltung  ia 
Alteren  Vesnviaven  wirklieh  vorkonunt,  so  verliert  die  Erschei- 
nung des  Pehlens  von  Leucit  in  pintontschen  Gesteinen  an  Rfltbsel- 
hafligkeil.  An  der  Steile  des  Leucits  würde  man  also  in  plulo- 
nischcn  Gesteinen  eine  Association  von  Nephelin  und  OrtlH)k1iis 
zu  orwart««n  haben.  Mit  dieser  Voraussetzung  aber  harmuiurl 
auch  das  so  häufige  gemeinsame  Auftreten  verschiedener  Nephe- 
linvarietälen  (Cancrinit)  Davyn)  in  demselben  alteren  Gesteine, 
insofern  der  orsprüngüch  den  Leucit  begleitet  habende  Nephelin 
nnd  der  aue  Lendt  entstandene  sich  wahrscheiniioh  ebenso  als 
verschiedene  Variettten  »Merschelden  werden,  wie  etwa  versehie- 
denseitig  und  auf  versohiedenen  Wegun  gc  bildete  VarielAlen  des 
Kaikspntbe  oder  anderer  MineraUen. 

GieMeD,  April  t86ö. 


•  C.  Stamm  in  Ann.  Ch.  I'hnrm.  XCIX,  287. 
**  Vgl  Naumakm  in  Juhrb.  iMiii.  1860^  61.    Uuw3kmann  in  }.  pr.  CkaM» 
LXXX,  418.  KOm  io  Jahrb.  Mio.  im,  59  und  RAOinfnoM  io  ZeilMhr.  t 
dänisch,  gcol.  Geselbcb.  XIII,  06. 

Vgl.  Haimmko,  Slttnogtber.  d.  Ak.  d.  Wim.  1849^  3.  Heft.  Blo« 
io  PMudom.  des  Mioeraholehs.  IL  IlMCbtr.  tt3.  IIL  Vochtr.  65.  lUflBf- 
nn«  o.  G.  Rmk  io  Pmi.  Aoo.  XCVOl,  143. 
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Bie  Lava  der  itoa-Erupliou  des  Jahres  1865 

Herrn  Dr.  C»  W.  C.  Fueliii  und  Berni  Dr.  draebe* 


DiM  Ätna-Eruption  des  Jahres  1865  ist  eine  tier  merkwür- 
digsten unseres  Jahrhunderts.  Ungowohnürh  war  es,  dass  die- 
selbe ohne  vorhergegangene,  aufTaliende  Erscheinungen  eintrat, 
also  ohne  Vorz^eichen,  wie  die  Vesuv-Eruption  ftn  td55,  dass 
die  Lava  aogleieli  im  Anlange  des  Ausbruches  ersdiien  and  dar* 
selbe  linger  als  drei  Monate  nnvnterbrochen  anhieH. 

Die  Eruption  begann  in  einer  IMe  von  1700  Meter  Uber 
den  Meere  am  Abend  des  30.  Jantar  um  iO^/t  Ubr.  In  4aai- 
selben  Auf enbliett ,  als  ein  heftiger  Brdstoss  den  Abhang  des 
Ätna  in  der  Nahe  des  Monte  Frumento  spaltete  und  die  Rauch- 
saule sich  erhob,  floss  auch  die  Lava  aus.  Der  Boden,  auf  wel- 
chem sich  dieselbe  verbreitete,  besass  eine  Neigung  von  4 — n** 
und  war  tbf^ilwtise  mit  Vegetation  bedeckt.  Die  f.ava  zerstörte 
AUes  aui'  ihrem  Wege,  schloss  aijer  einzelne  grüne  Inseln  ein, 
deren  Vegetation  venehont  blieb.  Der  Lavastrom  stiess  naeh 
einiger  Zeit  auf  einen  alten  firnptionshegei  und  theilte  sich  an 
demselben  in  awei  Arme«  Der  Ostiiche  Arm  stfinte  sich  hfi  ein 
tiefes  Thal,  CoUa-Veechio  genannt,  aber  eine  150  Fuss  hohe 
Felswand  und  bildete  so  eine  prachtvolle  Fenereascade*  Bald 
war  das  hIeine  Thal  ausgeflUlt  und  der  Strom  floss  weiter,  u»* 
geföhr  noch  drei  Kilonieier,  und  blieb  dann  auf  einer  alten  Lava, 
Sciarra  de  la  Scoria  Vaeca,  stehen.  —  Der  westliche  Arm  da- 
gegen guig  langsam  weiter  und  theilte  i^icb  wieder  in  zwei  Arme. 
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Diefe  IVeniiong  fasd  in  einer  Hobe  tob  1321  Meier  statt. 

Der  eine  Arm,  welchen  FotQui  Antonio  nannte,  floss  bis  zum 
21.  Februar  und  blit  b  dann  in  einer  Höhe  von  1039  Meier  stehen. 
Der  andere  Arm,  Carmeio  genannt,  lief  bis  zufn  25.  Februar  und 
hielt  dann  in  (  irtLr  Uohe  von  11*^6  Meter  an.  Aber  jeden  Tag 
gingen  noch  von  diesem  Strouie  kleine  seiUiche  Ströme  auSy  die 
•ich  eine  Zeit  iang  fortbewegten. 

Ausserdem  bildete  sich  am  6.  MArz  im  Westen  der  sieben, 
fon  Anfang  an  thitigen  Kralere  ein  nener  Strom »  der  rasch 
welter  fliwa. 

Nach  dem  6.  Mfen  flössen  die  Ströme  wieder  lebhafter  wie 
▼orher.  NamentKeh  im  Westen  wnrde  ein  grosser  Landstrich 

davon  bedeclit  Es  bildeten  sich  mehrere  Ströme,  die  sich  wieder 
mehrfach  theilten  und  einer  dieser  Seilenslrörne  drang  in  die  Berg- 
s eh  1  licht  von  Lingua  grossa  und  war  bis  zum  4.  April  in  Bewe- 
g-iiriy.  Anrh  ;m  dicsiMn  Slronic  hrarlicn  fortwährend  an  dtT  Seile 
kleine  Ströme  hervor.  Am  20.  Marz  war  Dr.  Ghaebe  am  Schau- 
platz  der  Eruption.  Der  Strom  floss  gerade  durch  einen  Tannen- 
waM.  Die  einzelnen  Tannen»  welche  toq  der  Lava  umschlossen 
Warden,  ferkohlten  am  anteren  Ende  und  viele  derselben  blieben 
anfirecht  stehen,  andere  fielen  um.  Auf  der  Oberfliche  des 
Stroms,  welcher  an  jenem  Tage  121  Meter  in  sechs  Stunden 
mrfiehlegte,  waren  zahhviche  trockene  Fumarolen,  welche  den 
Strom  mit  Salzsubiimalionen  bcdi  i  kten.  Dagegen  war  weder 
schwellige  Saure,  noch  Schwefelwass(  rslofTgas  zu  bemerken. 

Dr.  Gbafbk.  brachte  vou  dem  Thrif*-  des  Stromes  in  der 
Schlucht  Lincruä  grossa  Stücke  mit,  welche  zur  nacMolgeoden 
Analyse  dienten. 

Die  Lava  ist  ein  ausgezeichneter  Dolerit.  Ein  feinkörniges 
Oemenge  von  sehwaner  Farbe  bildet  die  CSrundmasse,  in  wehÄer 
«ngefthr  3  MUKmeler  grosse  Individuen  von  Labrador,  ebenfaBs 
von  dunkelgrauer  Farbe^  eingewachsen  sind.  Der  Labrador  Ihllt 
sogleich  durch  den  leWiallen  Glans  der  quadratiscb  oder  rehton- 
gnlAr  gestalteten  Spaltungsflächen  auf.  Mit  der  Lupe  erkennt  man 
die  charaltli'i  islische  Streifung  sehr  gut  an  dem  in  grosser  Menge 
porphyraifig  eingesprengten  Labrador.  Der  Augit  ist  viel  weni- 
ger \]uu[\<z  in  erki  Tinbari'n  Individuen  ausgebildet.  Dagegen  scheint 
er  weitaus  die  Uttupiuiasse  des  feiokurnigen  Gemenges  zu  büden. 
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Oüvin  ist  in  sehr  kleinen,  nie  ein  Millimeter  in  der  Grösse  über- 
steigenden, gelblich-grünen  Körnera^  aber  sehr  sparsam  einge- 
streut, so  dass  auf  der  Oberflüche  eine«  etwa  ftlnf  Zoll  grossen 
Haadfliekes  dieser  Lava  nur  5 — 6  wa  sehen  aind.  ~  Magnel* 
eisen  kann  man  mit  freiem  und  bewaflhetem  Ange  nicht  erlien- 
nen.  Das  Gestein  wird  aber  stark  vom  Magneten  angezogen 
nnd  ans  dem  Gesteinspulver  vermag  man  durch  denselben  denW 
lieh  erkennbare  Hagnetelsen-KOmclien  aostnsieben. 

Es  wurden  von  dioser  Lava  zwei  Analysen  ausgefilkrt^  Wo.  L 
von  mir,  2io,  IL  von  l>r.  Gbaebe: 


•  L 

n. 

.  49,27  . 

49,74 

AlH)«  . 

.    18,54  . 

18,51 

Fe^O^  . 

.     6,98  . 

6,50 

FcO 

.  5,62 

.  5,65 

CaO 

.    10,38  . 

.  10,56 

MgO  , 

.  3,76 

.  3,75 

KO 

•  2,22) 

(5,6) 

NaO  . 

.  3,45) 

Cl 

.  Ü,14 

» 

100,36  100,31. 


Daä  äpeciüöche  Gewicht  der  Luva  bestimmte  ich  zu 

2,738. 

Unter  den  charakteristischen  Doleriten  schwankt  das  speci- 
fische  Gewicht  zwischen  2,686,  welches  Sartorivs  von  Waltbrs- 
■Aosn  bei  der  Asebe  von  Ttecastagni  fand,  bis  an  3,065  bei 
einem  Dolerit  von  den  FarOer  Inseln,  nach  der  Bestimmnng  von 
DoBOomu  Es  sind  die  schwankenden  Mengenverhältnisse  der 
einaelnen  Bestandtheile  des  I>olerites,  welche  das  schwankende 
•pecifische  Gewicht  veranlassen  Das  höhere  specifische  Gewicht 
\\ir(l  besonders  von  einem  grösseren  Gehall  an  Magneteisen  ver- 
iirsai  ht.  iVHch  dem  sperifischen  Gewichte  zu  schliessen,  gehört 
(iarnru  diese  Lava  zu  denjenigen,  welche  wenig  Magneteisen  ent- 
halten ;  denn  wenn  man  das  speciHsche  Gewicht  der  von  Sarto- 
M»s  VON  Waltershaisen  bestimmten  Ätnalaven  damit  vergleicht, 
SO  ist  dasselbe  der  Regel  nach  grosser.  Die  Lava  von  Lingua 
grassa  ans  dem  Jahre  1809,  also  von  demselben  Fundorte,  wie 
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die  hier  besprochene,  hat  nach  dem  genannten  Farschcr  ein  spec. 
Gew.  von  2,917;  die  von  Val  dei  Boye  aus  dem  Jahie  i8i9  ein 
sfiec.  Gew.  von  2,80t;  vom  Strom  des  Jahres  1847  sogar  3,227: 
die  von  1S32  am  Piano  del  Ln^o  2,947.  Ein  Üolerit  aus  dem 
Kfaler  d»6  Stromboli  hatte,  nach  Amen,  ein  spec.  Gew.  von  2,886 
und  von  der  InMi  Ferdinande«  2,848.  Dagegen  hat  m  Doleril 
«M  d«f  Wettoraa  nach  Ghbum  nur  ein  epec.  Gew.  von  2,705 ; 
ein  anderer  ans  der  Eibl  naeb  Zuol  tob  2,721  o.  o.  w. 

Wenn  man  die  angegebene  Analyse  der  Alnalava  von  i965 
mii  den  Analysen  ftltorer  Laven  dieses  Vulkans  vergleicht,  so 
findet  man,  dass  die  Ätnalaven  der  verschiedensten  Bruptionen 
in  ihrer  chemischen  Zusammensetzung  einander  ausserordentlich 
ähnlich  sind.  Am  nächsten  steht  der  obigen  Analyse  das  Re- 
sultat einer  von  .Iay  ausgefulu  len  Analyse,  welche  mit  einer  Lava 
aus  der  Nj1hc  von  Calania,  die  wahrscheinlich  im  Jahre  124  vor 
Christi  ergossen  wurde,  ausgetulirt  ist:  a.  Lava  von  Cataoia) 
b.  Lava  von  i865. 


a. 

b. 

.  49,89 

.  49,27 

AW»  . 

15,83 

.  18,54 

FeO 

12,43 

.  12,37 

CaO 

10,44 

.  10,38 

MgO  . 

4,44 

3,76 

KO  .  . 

2,24 

2,22 

iSaO  . 

4,27 

.  3,45 

99,54 

Die  in  der  Analyse  No.  I.  angegebene  Menge  von  Chlor  ist 
als  Chlornatrium  in  der  Lava  enthalten,  da  auf  dem  Strome  trockene 
FUmarolen  sich  entwickelten  nnd  dasselbe  ans  dem  Gesteinspulver 
mll  kochendem  Wasser  aosgeiogen  worden  kann.  Überdiess  bat 
FoQQui  die  Gegenwart  von  Salssftnre  bei  dieser  Eruption  des 
Ätna  mit  Bestimmtbeil  erkannt.  Die  gefundene  Heng«  von  Chkir 
0,14  verlangt  0,092  Natrium ,  um  Cblomatriom  su  bilden  und 
darnach  ist  in  der  Gesleinsmasse  noch  0/232  Proceot  Kochsalz 
enthalten. 

Berechnungen  der  Analyse  auf  bestimmte  Mineralien,  um 
die  Mt  ngc  der  einzelnen  die  Lava  bildenden  Bestaiidtlieile  zu  er- 
ittenneo,  wie  sie  so  vielfach  «usgefilhrt  werden,  sind  liier  wonig- 
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stens  ganz  iinznlissig,  indem  kein  einziger  unter  ch  n  in  der  Ana- 
lyse aufgerührten  Bestandtheiie  einem  dieser  Mineralien  allein  angc- 
lldrl,  fOndern  stets  mehreren  und  in  denselben  in  wechselnder  Menge 
eiillialten  ist  Bs  ist  darum  kein  fesler  Aosgangspunkl  ftlr  eine 
Berechnung  der  Mengenverhältnisse  dieser  Mineralien  vorhanden. 
—  Obrigens  wäre  es  wünsohenswerth ,  dass  noch  andere  Ana- 
lysen dieser  ÄtnalaTen  bekannt  würden ,  die  mit  Stocken  von 
andern  Theilen  des  Stromes  ausgeführt  sind  und  von  einem  an- 
dern Tage  herrühren,  um  zu  sehen,  ob  der  Strom  in  allen  sei- 
nofi  Tlicilen  dieselbe  chemische  ZiisaiiuiieDsetzung  hal,  und  ob 
die  Lava  wahrend  der  ganzen  Dauer  der  Eruption  sich  gleich 
blieb. 
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A.  Mlttheihmgeii  an  Professor  6.  Leonbabd. 

Wflnlnuf,  den  31.  Mi  im. 
ICacb  «iner  iweijihrigeB  AilieH  iai  «ndlicb  die  Ordnong  der  Uerif  es 
■kadembcheB  Sanunleng  Yollendet.  Deiselbe  Raeellal»  wie  geMoere  DerdK 
fertelienf  der  hiesigen  Gegend  ergeben  *,  wer  aach  das  dieser  Umordoung 
der  Samnlang,  den  nlinlicli  Gegend  eowolil  al«  Sammlung  bedeutender  sind, 
ab  man  anzunehmen  berecbtigl  war,  so  lange  Unterfranken  mit  Aosnahme 
der  Uinj»fgpnH  AschRffenburps  so  gut  als  keine  Stelle  in  der  mincro logischen 
Litteratur  gefunden  halte.  Die  Zahlen,  die  ich  Ihnen  iiber  den  Bestand  der 
Sammlungen  mitzutheileo  habe,  werden  Ihnen  die  Richtigkeit  meiner  Behanp- 
tuugen  beweisen. 

Die  gerammten  Mineralien,  Gesteine  nnd  Pe^fakten  sind  in  sieben 
Sunmlnngm  wrtergelheilt  worden,  dmen  «rt  In«  di«  Ar  dne  Colloff  heeltonito 
MiBerilienitninilnBf,  4714  IfnoinierB  ilhh.  Eine  i weite  SnniBilwt  ^ 
S920  Rnninem  anfnaft  Minernlinn  grdeeern  Forrnnte,  vonnglich  bb 
pnngenatiwhnn  Stadien  geeignet.  Die  petrograpJiieehe  SraalBBg  ent- 
hält 737  Nummern.  In  die  neeh  dem  Alter  der  Formationen  geordnete  gen» 
logische  Sammlung  sind  ausser  den  betreffenden  Gesteinen  nur  diejeni* 
gen  Fossilien  mit  Rurg(>nommen,  welche  die  verschiedenen  Schichten  cherak> 
terisiren.  Sie  belauft  sich  auf  4371  Numniern.  Die  p  a  I  h  o  n  t  ü  1  ogigche 
Sammlung,  in  tooJogtsciier  unrf  bolnnisriitr  Anurdnunp.  rahit  4260  iVtjm- 
roem,  doch  steht  gerade  dieser  im  laufenden  Jahre  ein  bedeutender  Zuwachs 
bevor,  indem  der  grösste  und  interessanteste  Theil  der  von  B>tijnm  in  Bay- 
fOBlIi  hiaierlMiOBeB  Sammlung  von  I^bmb  an«  den  GteaiieiiiehlM  iwlniin^ 
KoBpor  BBd  Line  (in  548  ÜBBMMm)  engeknali  wordea  iet  and  niebnid  oiago» 
reiht  wird.  Diene  bobo  Brwnrbaag  nathilt  eine  gwaee  AaiaU  dar  OriglBala  aa 
dam  in  der  VoHitatllchaag  bagriffoBaa  Werke  dee  Pmfaieora  Scamm  Ikar 
die  Pflamrareate  dea  Bonebode»  wie  aaeh  die  iehoa  goordaete  palloalolo* 


*  F.  8\'fT>nKKc,Kn,  BMobAchtuD^n  in  dar  Wttrabergar  Mss.  Wtnlnifsr  aelep> 
«iMMtcbaftUshe  Zeltsobrlft,  Bd.  V,  S.  Sei  & 
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gfMiM  fFwwilnni  tmk  die  ipMer  m  «nrilMada  mierMnkifche  Hmn»  rekk 
iit  in  OrifiMll«i  M  VMwehtedeneii  Abbandlanffen  desselben  Verfmeri»  m- 

wi»  n  den  ^tm  ihm  hennii|t0fBbeMn  ScBOHLBiM^sdieii  Abbildangeo.  Besoo» 
dan  Itidilich  sind  in  der  pallootologischen  Sammluni;  tertiire  Thierrest« 
?ertreten,  bei  denen  eine  grössere  Schenkung  He«?  jeljigeii  Herrn  Vorstnndei 
der  in  Früheren  Jahren  stiermüUerlichen  Behandlung  gerade  diaser  Samm- 
lung uQier  die  Arme  gegriifen  hat. 

Eine  specielle  Sammlung,  bis  jetzt  in  1981  Nummern,  welcher  ehenftiH« 
im  nUcbslen  Winter  durch  die  grosse  Aopbeuio  des  lourenUett  Sommers  eine 
bedeutende  BereiabaniB|r  bavonlelity  lit  dai  VorkonmDif tan  Unlar- 
rrftihcma  gawidwak  Dia  kiynaHiaiaalMM  Gaalahw  Aaetaftttbargt  mid  dar 
MMhi,  dia  Tilaa  dar  BlIwiaB  Ungagand  Wiiflb«fga  iai  VaralD  ait  dar  m 
■^iffiMBA—  asgakattllaa  Saüa  dar  lafftMra«  PflaniaB-  ud  Thiatvaiaiaiiianni- 
faa  dar  ftlAi  (waldia  viele  Originale  Hbbb's,  v.  Mbtrr's  und  Bämmmü»*»  aie. 
anthllt) ,  erlaubaa  ataan  Überblick  Abar  die  reichen  VarlioiiinaiaM  üatar- 
ftnkenf,  die  lange  so  wenig  beacblet  worden  sind. 

In  die  letzte  Sammliinj^  sind  endtirb  mit  2436  Nummern  die  übrigen 
Suiten  eingereiht  ( Ül)cr franken ,  Thunntjcn,  Nassttu,  Württemberg,  Tyrol, 
*  Wien,  Ungarn  etc.).  Als  euriota  haben  hier  auch  die  Originale  xu  der  be- 
rüchiigten  lAthographia  Wircekurgensia  Bkkiiig&r's  eine  Stelle  gefunden. 

Es  stellt  sich  also  die  tienmnitaahl  der  hiesigen  Mineralieusanamlnng 
a«f  tl,M9  NnsMTB  hatma,  wabal  iiocb  an  banatkan  Ualbi,  daaa  kaina 
dar  diaalBa»  SawatB^gaB  Im  laafoidaB  Jahra  ainea  badantandaii  vortanda- 
am,  abar  aacb  aiafcl  eiBganiblaa  Nacblraiaa  aoiMn. 

BBMIeh  diai«  «ha  da»  IltmllaM-KBUData  atseiitliAmIfeha  Biblfotbak 
mit  409  Werhci,  ^  ^  Mmaotlieb  tn  dan  beiden  lelitaii  Jahraa  dar  grOaala 
Tbail  daa  Etat«  Terwendet  worden ,  tum  tiglichen  Gebraacha  und  xur  Er- 
giniang  dar  ia  dar  k.  UoivaraitAla-BibUalliak  aatbaltanan  «linaralogitchaB 
Litteratur. 

Von  den  angeführten  Sammlungen  sind  bis  jetii  eine  Mineralien- Samm- 
inn);, das  Nolhwendigstc  umfassiODd ,  und  die  unterfränUische  Local-Samm- 
Inng  (durch  beigegabene  Profile  etc.  möglichst  erläutert)  so  aurgestellt,  dass 
ala  alM  «aHkMHMiia  Baialauug,  aoeb  m  SaHan  daa  fiflataraa  Piiblik«M, 
ailaabaa.  Eine  f laicbe  AafatallaDf  anab  dar  fibcigao  Schitia  imiaa  vorllaflf 
dar  Mtaifl  Abarlaaaan  blafbaa,  da  ai  an  Baim  und  an  praktiacb  aiBRaricb«- 
«Naa  flebflakaB  maafahi  doeb  fat  aiaa  aaleha  baMigat  aa  «raravtaa. 

Dr.  Friedmci  Niu, 
Assbtant. 


FMbanr  L      daa  B.  Aagaat  IMi. 
Meine  im  Corraspondens-Artikel  vom  20.  April  d.  i.  (p.  487  daa  Jabr* 
bachs)  Ibaaa  alliaMita  Wabiaabiaaf,  daaa  dia  aof .  valkaalaebaa  Cllaar 
<9baidian,  Biwatata»  Parlaiala,  Paehalda)  rar  daai  LMhrahr  mit  Soda  Unaa 
6ha  gabaa,  wla  Qaan  aad  Opal,  bat  aallhar  acbaa  Ar  mlab  ibta  Mabia 
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^elragen  lur  AurUinioi;  von  BmiwiNiuimii,  UMlcha  iok  Mvror  akte  üi  Bi»> 
kkog  mit  einander  zu  briogcD  wussle. 

Ich  halle  nämlich  früher,  ehe  ich  Obiges  ermitteltf .  bei  Gelegenheit 
nirnuT  Unieriiachungen  über  die  aiigcbürb  durcli  Erupin «rost*  itte.  besonders 
B,i-<iit.  etngeschlo9Beuen  und  nietaniorphuaiiten  Fcisarlen  auch  i-iuige  von  4eu 
saulcntüruiig  abgesonderten  angeblichen  Saodst^iueu  uulcrsucitt. 

Dainab  sprach  die  klare  Perle,  die  sie  mit  Soda  geben,  für  Quan,  alte 
rtt  Siüdalaiii »  di«  Sdwwbbtifceik  dagegen  ,  die  loh  n  IhoM  vndmahn, 
gegtn  Staiataitt. 

Mi  4»b«Mniib«t«i  Erftmile  jaioch  ^flnk»  kk  dti  VwtUkMm 
luvfif  eilMgl  m  hthtn.  Uh  nah»  jaitl  «II«  in  iiniDrnr  «milamiinlM«  Mtmm 

laftf  tvrbandeneo,  ianl«BAniig  abgesoadeile« ,  angeblichen  „Sandsleinaf 
«oa  den  Basalten  vor  und  swar  solche  vom  Wilden  st  ein  bei  B(uiil^^ 

in  der  W<iiterBii  Rxemidare) ,  von  der  blnuen  Kiip|)e  bei  Eßchwcge, 
dsUich  vom  Meissner  Exejuplare)  und  von  di  r  S  Ui  (  fe  U  k  u  jj  pe  (Slopfels- 
knppp^  bei  Eisenach  (7  Exen»[il;iri'),  ssudauu  ein  ähnliche»,  in  unserem  Uand- 
siuck  jedoch  nichu  von  Siiukuiorm  aeigeadem  (Seitoiii  von  Ober-tilleo- 
bacb,  ISW.  Rotenburg  an  der  Fulda. 

9i«  f«Thi«lt«n  lieh  vor  d«mLMMv  «II«  wi«  P«rl-  oder  P««kal«l«t^ 
w«t  «0«  rolg««d«B,  l«iclit  v«B  J«d«»  sn  wl«dorii«l««d««  PMbmi  «ihtlia« 
wird. 

All«  dies«  Siioli«  «oknel«««  lo  laia««  SpUllM»  o«l«r  dootttcte 6«lb> 
r&rbung  der  Fl«fli«i«  theils  aebw«r  ««d  mir  «o  den  K««l«a  an  ftidilm% 

blasigem  Glase,  was  dorch  die  Lnf«  cu  constatiren  ist,  oder  au  tribem  BflMÜ) 
tbeils  leichter  und  in  ^nrst  ddnncn  Kanten  ücihsl  rom  Kügcichcn;  dabei 
lru(  hti  n  einigt:  deutlich,  wahrscheinlich  von  KaUtgobtlif  ^'TTjr  htihuB  skil 
auf  bis  uHhezn  ihrem  doppelten  Volumen. 

Bekanntlich  bni  man  da&  Auftreten  der  sauleuförmigen  Absonderung  bei 
diesen  Vorkommnissen  mit  der  Erscheinung  verglichen,  welche  man  an  Ge- 
ilollalotofla  von  floliOf««  w«hrnininit,  di«  «■•  S««dat«la  «ufgeb««!  aiad>  Ba 
l«f  «lao  ««br  n«be,  diaa  ich  aacb  aslcb«  iwoifeUoi«,  aeinndir  «laloafMIg 
gowordoa«  Sandatoia«  «lil  j«n««  In  tbreaa  VflrbaH««  wiiliob.  Ute  Goiiett- 
itoin«  nnaerer  iSaaimlnng  atiinni««  voa  doai  BohoTon  voa  filadoabaob  bi 
Oberbeaaen. 

Schon  das  Zerreiben  im  Cbalcedon-Mörser  lehrt  den  grosaca  UatoiMhied. 
Wahrend  die  Pcrbicine,  ntichdem  ein  Frfi«;ment  im  Stahlmörscr  in  kleinere 
Bröckel  tertrummert  worden,  in  der  Hrili^haie  sich  dann  leirht  und  oline 
Gerftusch  pulvern  lassen,  nimmt  mnn,  wie  begreiflich,  beim  wirklichen  2>aod* 
atoio  wihrend  des  Pulvern«  lortaii  eiu  Knirschen  wahr. 

Bringt  man  daoo  von  den  baidarM  Substansen  etwas  Pulver  auf  IMI« 
nad  b«ffRttchl«l  adt  Kob«ttaolotioa,  ao  aebnibA  daa  Porial«ja*Palv«r  n  wi«- 
ilf«B  Mtgetebia^  dl«,  mwH  cto  aBiaainiaalieM««,  biaoadw»  d«allich  Uta 
■MfboWiin  .«ad  Jiol  aochmVffai  Bafaplba  «ia  iaimiHMi««  B\m  «aaabMaii 
9«c  fliadRi«!«  damgoa  Mhaiflil  aatttoliflb  niete»  IMH.  ab  locbofoa  Pulvac 
KfVia ,  «ifed  daiNii  iCob«laa«lali«a  aobaalng  btaa^mi  nad  hm  iii«d«i*«lMi 
■■i«pivi  ans  naHamii^iaai* 


Digiti^Cü  by  Go 


719 


Em  pluwm  Slcborheil  «nlMsachie  ich  aach  noch  ein  Pit|{ineot  von 

Wildenstein  dunh  Aufscblicssen  mit  Mkalion.  wobei  icli  ausser  roicfilielior 
KMtel«^  deullicfa  die  Tbonerde,  sodann  merklicben  Kalkgebalt  und  Spuren 

von  Magnesia  nachwies.  (Der  Kaikgehalt  findet  »ein  AnalojTon  z.  B.  in  dem 
Perlalein  \<\n  SjiiTht^liaiist'ii  bei  lliitriiiid .  welchrr  ua<-h  Kkt>»! ^nn'.s  Atiiilyse 
8,333  Kttikirüt;  tUKi  1,3  ^lugiiv^ta  t-iKiiuit.)  Aut  Aikiilin)  L  tinte  nalurlicli 
hier  nicht  mehr  geprüft  werden,  docb  zeigt  sich  der  ^airougehah  deutlich 
vor  dem  L&throlir 

Aaoli  nnr  don  Voriwl  flAohliger  Boiiamlthelle  (Waifor  nnd  otwifgo  or^ 
goriiBhe  Stoib)  waf4o  der  Goftell-^nndateiD,  lowio  der  PerlfieHi  vom  IflU 
demrin  votgliehon  lad  awnr  nihM  Sr.  Dr.  EnnLtiia  dicee  Prdfbnf  it 
Moiner  fiogoowarl  lail  grOtvIer  Pdnkilichkeii  im  neademtioboo  Ltbonrt*- 

rium  vor.  Nach  sorgfältifri  m  Trocknen  hft  c>tner  Tempeiwtur  Bit  11€^  ttnd 
i2Q^  zfigte  der  Clei4eUatein ,  von  wek^em  2,1328  gr*  mr  Probe  verweadot 
wurden,  beim  Glühen  einen  Verlust  von  0,0043,  also  nur  0.2  Prorenl.  Ein 
Fragment  einer  Pcristein-Säule  tiasjcgen.  welches  2 ^rt.  schwer  war,  tog 
—  wahrend  der  Ge»l«ila(eiii  sich  gar  nicht  fiygn  ^kdj  isch  erwies  ~.  wah- 
rend de«  Wägens  immer  wieder  Wasser  au  und  erlitt  nach  sorgfältigstem 
Trocknen  oinen  Glöhverluiit  von  0,0476,  also  2,18  Procent;  (vom  Periii  wird 
Mf  5%  Waaaor  angegeben). 

NaohdoB  ich  hiomit  anvördoral  den  chemiachon  TimlbeitMid  faalgoalolh 
knbo,  der  lioübMUcli  am  aeiiwerale*  io'a  Oewiobl  falleii  vod  kanm  melir 
•iMD  Zweifel  ibrif  lassen  sollte,  daaa  wir  oi  iiior  mit  Silieaies  von  d«m 
Yorbahon  des  Perl-  und  Peoiialeins  zu  thnn  haben,  so  wollen  wir  nun  auch 
«rArtern,  inwiefern  das  äussere  Ansehen  unserer  Sniiatans  aieh  von  dem  daa 
^glOhtcn  wirklif'hen  Snndst»  ins  unterscheidet. 

Die  Perlsleiii-Sniilcn  zeigen  auf  ihren  Ahsnndrrnnrj^fliiclu'n  eine  cli/en- 
thflmliche  (liätle  und  einen  Ornissartigen  Glan«,  wovon  ich  an  den  Sandsiein- 
saulea  gar  nichts  v^ahrnehme,  wie  ur  dagegen  ganz  akniieb  an  einer,  vom 
Uaromer  aulillig  beim  Zuschlagen  nicht  getroffenen  Slollo  eines  l'erlslein- 
HandaMdw  vom  Home  Menone  bei  Baitagli«  in  den  Bnipinoen  auftritt  nnd 
win  or  dom  Perbteln  von  den  Lipnriachen  Inadn  wanigainna  amifenwnian 
foiehliah  oifon  iai. 

Hil  dar  Lope  belrachtol»  aieht  man  bei  den  Perlat«i»>Siulen,  auch  an  den 
giftozenden  Stellen ,  aber  noch  viel  mehr  auf  den  mallen  Bmoblicben  viele 
lüeitte,  runde  oder  längliche,  wurmförmig  gekrümmte  Poren.  Diese  Böhluo» 
gen  srh«'Infn  oTt  wie  mit  einem  «hinnen  Hiuicli  aiis>:ekleidi'l  und  man  fühlt 
sich  nebenher  immernoch  eini^erniafisen  an  varscbwommcu-lLöraige Siralttnr, 
vreoD  ich  so  sagen  darf,  erinnert. 

Au  Ucni  (lestellstein  sehe  ich  dagegen  beiitahe  gar  keine  Poren,  er  zeigt 
vietuiehr  eine  wenig  deutliche,  körnige  Struktur.  In  wie  weil  der  gleiche 
Sandaiein  nn  aoinor  heimiaehen  Pnndalitio  dioanibo  elwn  donllkfbcv  nrhmnan 
IM,  la»  mir  nicht  behnnnt. 

Unaof«  acht  Porlalein-Alolon  vom  Wildenaiofa,  nrom  die  Mngelo  8  Cnü 
mimt,  amd  thnila  nnr  «ngerdick,  mitnnlar  an  den  lanlen  vIeUbch  win  «na* 
gaactmlrt»  wia  ich  am  Sandatoin  gana  vermiMO,  theiln  wie  mlaai|n  Unrnm» 
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Sftchen ;  die  Scitenflfichen  der  Siuldieii  sind  unter  sich  nlhf  anfleich  in  dar 
Breite:  die  Farbe  ist  mci»?  «cltmnl^i'j  wci-ss  mit  iheil^  (jner  gepen  die  l.Sni^«- 
;i\e,  theils  schief,  iheil«  der  Lari^t  naxi'  [liirHllel  laufenden,  schwär^lit  hcii  oder 
grauen  Streifen ,  weiche  durch  die  gaoae  Mäste  gehen  und  auch  «oderwirU 
dem  Tcrliiieiu  sultominen. 

Ein  mcbt  tinlenförnitg  abgesondertes  Stück  vom  Wiideoslein  zeigt  mir 
Conlact  m  BmaU  wmI  Pertit  Mhr  schSn.  h  «Imt  Mto  m  3— • 
Linien  m  der  Gnnse  vermengen  ticli  die  Perlitltflmehen  mÜ  «besM  wind- 
gen  fcliwenen  Kdmehen  der  Beielienlietent  m  einen  eeiiwen  und  weite  oder 
gnIUicli  teheckigen  Gebilde,  welches  eiAilenweice  wieder  den  FimiMglene 
leigt.  Von  solchen  eintelnen  !  Perlilkörneben  bebe  ich,  damit  jeder  Swcifel 
l»eseitigt  werde,  ein  paar  herausprftparirt,  mir  ihr  Aussehen  und  ihre  FwtInb 
unter  stärkster  Lnpe  pewi'»«ienhafl  gemerkt  und  solche  nun  in  der  Platinpin- 
celle  zu  vollkommeri  iarblnstm.  hlasi^reui  Glase  geacbmolsen^  wes  gewtaa 
einem  Sandkorn  nicht  begf^^non  wurde. 

Ein  zweiter  grosser  Blut  k  vuiu  W  iicienstcin  zeigt  an  vielen  Slulleii  dicseo 
Contact  und  es  Ifiuft  oft  die  Basallsubstans  aderforntig  ia  der  Perlitoiass« 
MmhtHT» 

Die  Exemplare  m  der  Sloffeltknppe  (Stopfe! sknppe>  bd  Biaenecb 
beilnen  enf  den  AbfondemDgafilebee  ebenfelia  oft  den  ümieaertigen  fileie. 
Ami  friaelmn  Bmcbflieben  med  aie,  wenn  aorgHiltif  unter  Waaeer  gereinigt 

nnd  wieder  getrocknet,  schwach  schimmernd,  bläulich  weiss  mil gnaeebwamn^ 
faralleleni  aebnaleo  Streifen  und  eioselnen  dergleichen  FleoiMn  |  unter  guter 
Lupe  sieht  man  in  einer  homojrenen.  rnrhiosen  Grundrnas>se  winzige  f1tink!rre 
Stellen,  welche  aber  bei  durchfallendem  Lichte  sicij  ;:('rade  peilucid  zeigen 
wurden*,  danvi<*rhrn  nicht  wenige  S  p a  1 1  un g s  f  1  c  h en  von  Saaidin,  welche 
sich  beim  Hin-  und  iierdrehen  reiner  Stücke  schon  durch  ihr  Spiegeln  verratLeu, 
weiche  al>er.  wenn  diess  ein  durch  Uiize  bis  zur  süulenförniigen  Coolraclioa 
folangier  Sandikdn  wira,  llogit  der  Sdmelannf  büton  anbeimMlen  mlüea! 

Andere  Exemplare  ^tomeiben  Fandortet  baimn  mebr  ein  homagenttt  Im* 
flanilotee  Anmere  bei  bell*  aad  dnakelgruier,  paralititireiagac  Zeiebnnagj 
deren  Gfudtabttam  lat  btl  gern  diebt,  wie  bei  Pacbtteia,  allein  dar  Bmeb  gna 
eben;  wieder  andere  tind  bei  ibniieber  pbytikalitcber  BeaehaiiMMt  beiaabe 
nie  weitt. 

Ks  ist  eigentlich  schwer  begreiflich,  wie  man  sich  je  vorstellen  konnte, 
dass  der  Basnit  an  rfnem  Sandstein  die  einzelnen  SandkOrnchcn  so  ToUstaO' 
dig  geschmolzen  und  zusaramcn^if nchweisst  hat>en  sollte,  da«»  von  kOraigei 
Struktur,  wie  ;ni  den  eben  /uiit/i  beschriebenen  Exemplaren  unseres  Perl- 
steitii$,  auch  iasi  kein  Gedanke  mehr  übrig  bleibt,  -  der  Basalt,  dessen  Uitat 
beim  Aufsteigen  nicht  einmal  ausreichte,  um  dem  an  so  vielen  Stellen  mH 
ibm  in  Berflbfuug  gekaounaaen  lalk  teine  Kableailnra  autautreibeni  Um 
laHlnrnf  biaati  oll  noob  mit  Sinren^ 

Ein  tlalenitormig  abgeeendartet  Sldek  ran  der  blaaaa  Knppa  bei  Emb» 
Wege  aeigt  die  blanliebarabMW  Farbe^  die  grtnblaaen  Streilbtty  daa  glaiia  Ab- 
Ablen  bei  schwach  angedeutetem  Flraiaagiatti.  Ein  sweites  betital  ttreekea* 
waita  tabwarw  Farbe  bei  tbeib  IbUeadem ,  ibaila  pechartigam  Mann  nnd 
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wie  es  auch  von  »ndern  Fnndortpn  dos  Pcrl^tcins  nnfrejjcben  wird,  schichten- 
fthnlich  prauürhwnr/.seherkige  körnige  Streifen  ,  wie  ich  sie  oben  vom  Con- 
incl  iwijjcheii  138s;*lt  und  Perlil  beschrieb,  nur  sciieint  an  «tem  Exemplar  von 
Eschvvege  das  Schwarze  jedoch  gleichfullü  pcrlilisch.  Die  scheckigen  Stellen 
tduneUen  unter  AufbltibeD,  die  schwaneo  ohne  tolches  su  blasigem,  grün- 

MM  bMiliM  wir  du  tia  „dwdi  Baaall  wrto^foflar»  pttmMm 
giaduriw**  0iaf«atndlaa  EMBplar  von  Obdr«<Bne«b0€b  (HW.  Soica- 
hmff  m  der  Fnlda).  DtütUbe  wlgt,^  da  «a  fast  d«i«biraf  als  HandstMl 
n^eschlagen  ist,  nur  noch  an  einer  kleinen  Stell«  eine  etwaa  glatte  Abaon* 
demngsfliche.  Ei  hat  eine  bellgraue,  kann)  schimmernde,  fast  dichte  Grund- 
IB899e,  mit  vielen  weissen,  matten,  fast  porJSsen  «nff  kleineren  schwanen  tind 
jffauen  Klecken,  wovon  einz.eino  riiirch  ihre  amorph  aus^ehenrle  Oberfläche 
lebhaft  au  die  Perlitc  von  I.ifian  erinnern:  ausserdem  nimmt  mnn  dnrin  eioe 
Menge  winziger  SpaUuuggQüchcn  (Sanidin)  und  endlich  vereinzelte  Steck« 
ntdelkopf-gross«  Partikeln  einer  gelblichen,  parallelfasrig  scheinenden  Sab- 
•m»  wiahr. 

I«h  MMf,  aaebda«  leb  Allta,  ma  «Ir  voriaf ,  beaebriebeii  btbOy  be- 
MbnS  4aaa»  wie  icb  aoebaa  to  C.  C.  mh  LiomMiB'a  »BmllfebMae** 
Bd.  2,  pg.  364  ersehe,  in  diaaem  Werke,  worin  alle  irtm  mir  beaprochenen 
Gebilde  mit  Entschiedenheit  «la  verisderle  Sendaleine  festgehalten  sind,  dl* 
neben  doch  angeftthrt  wird ,  mra  habe  jene  Körper  (Hher  für  Pecbstein  an- 
geaeben.  Diese  richtige  AnHchaunng  halle  sich  aber  jedenfalls,  so  lan^e  sie 
nicht  durch  chemischen  Anhalt  gestützt  wrtr,  neben  der  damals  und  bis  heulo 
herrschenden  Ansicht  keine  Gelluni?  verschaffen  können.  C.  C.  v.  LBo>nA»n 
konnte  sich  (a.  a.  0.  pg.  353)  freilich  selbst  nicht  erwehren,  dabei  an  weis- 
aeo  Ohaidian  m  denken. 

Sinlenflknife  Peebat«iBe  alii4  aebon  linger  bekamil;  Perl-  md  Peeb- 
alehi  IM  «bar  elgeatUcb  ebMrIei  SobitaM  btote  hi  YwaeMedeftta  llb«IHUietSo» 
»e«.  Die  Bilder  mtf  Tab.  ZIV  in  C.  C.  LnomAan^a  genennleni  Weifc» 
nSmIieb  liy:  1,  3,  3,  4,  wanden  wnbl  jettt  weniger  Anflbllendee  ndir  4ar- 
bietea,  wenn  wir  die  weissen  Siulen  als  Perlstein  an  betrachten  h^ben, 
f^effen  wie  TrOhcr  als  Sandstein.  (An  Ort  und  Stelle  habe  ich  diese  Erschei- 
nung noch  nicht  .srlb^t  tm  gehen  Gelepenhcil  gehabt.)  Anderwärts  kettet  sich 
das  Vorkommen  des  i'erlsleins  mehr  nn  Trachyt,  als  an  Basalt:  indes  en  bildet 
C.  C.  V.  Leo»bard  a.  a.  0.  Tab.  XVI,  fig.  5  ebenfalls  Pechstein  und  Basalt 
in  ihren  Contactverfafiltnissen  ab;  ich  seihst  habe  in  meinem  Corresp.-Art.  v. 
20.  April  pg.  437  iwei  Vorkommnisse  von  Pechstein  in  Basalt  beachriebea 
nnd  eben,  witoend  leb  diesen  Brief  mpedire,  erhalle  idi  von  Herrn  Dr. 
Wiiaa  In  8aarbf«eben  eine  AotabI  BM^tere  w  BnaeH  g^eaandl,  welebe 
er  Ui  Landbeig  bei  Therand  in  Saebaen  aewnelle.  DIeaelhen 'enlhelten  aoH- 
groaae  Stellen  einea  peebaieinanigeB,  aebaalsig  grauen  n«d  gelben  Minerals 
eingewacbaen,  worin  besonders  an  ebieni  BMeb  aneb  grtMiebblaue  Flecken 
erscheinen,  die  den  Gedanken  an  Hauyn  rege  machen.  Ausserdem  bemerkt 
man  bei  theils  man^^^  iImH»  gleagünaender  Obeiilebe  dea  Peehstelna  mnd- 
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liehe,  mit  wtnugeo  Kryslillchen  ausgekleiüelc  Foren,  sodunn  einzelne  weiss« 
SpbüruUthkügelchen,  welche  in  Darchtcbaill  «xceMriicbe  Straktor  seigea, 
«adllcl»  i^rliche  SptllnifdUclMii  <t  von  BuMk»},  Di  ich  M  Mt 
»U  Mt  kein  klatM  Oke  Mm,  mdile  ich  «Ii  dar  ftoielMa  PmI» 
MM  Prolia  «»r  Mle  md  fiilJmbtveh  mi  MWiih  «mU»b  kh  m  «mH 
3  Ibl  wieMioU  kmi»,  Meie  «loke  kran««  Fleekeik  Da  «k  det  L«p« 
keine  Spur  von  Eisenkieseinsprengung  su  erkennen  igt,  so  bleibt  wohl  nsr  der 
Scbluss  Attf  Pechttein»  der  mit  einem  Mineral  eus  der  Reihe  der  Sulphat- 
SilirHte  inni<^  gemengt  ist,  übrig  und  schliessl  dieses  ResuUal  sogleich  wie- 
der, für  mich  wenigstens,  den  hier  ohnehin  schon  Aberau  femltefeudeo  («e- 
deoKcij  üii  fremdcD  Ein-<»chlus#  vollifj  aus. 

Vom  rerUlein  wur  wir  in  Deulachland  bis  jetxt  kaum  etwas  bekamt, 
ausser  io  daa»  schon  von  SchamIot^  beapraehawDD ,  iattfeasaatea  ticütkMB 
9m  daai-  JKM*  kai  HOadliagen,  welAat  ick  vor  wmk  lakraa  alt  M,  CaNtoga 
Of •  FfUM  diir«liairaiila»  ladaaa  aiwa  aoek  ato  Faad  vaa  Wm^kttht  adt  Baiali 
VM  BnUmni  «  RiaM«»  deaNa  Um  (Handk.  d.  Qaafa.  t8§§,  I,  IM)  aiw 
w|jhat$  der  Pechttaia  ataakiea  ia  GnttM  aadatawain  faiaa^apaiaa  in 
■leheiacbeo  Gebirge  concentrirt. 

Durch  »eine  oben  erwähnten  Unterau changeo  scheint  sich  nun  für  diese 
Gebilde  ein  neuer  von  Südwest  nach  lYordost  streichender  Z\i^  ti\  eröffnen, 
dessen  eiuzelue  Suilt^ii  ich,  so  weil  i<  h  s'ni  aus  dur  LiLtoratur  zu  entnehmen 
vermag  ]  hier  io  der  ReihenTolge  von  Sud  nac  h  ^ord  auRiuföhr^  versuche 
(vergl,  C-  C.  V.  Lkqmuaep  a.  «.  0.  pg.  34ö — 364;  Nauharh,  Lehrb.  d.  Geogn. 
2.  Aull,  1,  738;  W*|«aiiM,  Hdb.  d,  Geogn.  sie  Uegen  aHa  swbckea 

dMi49»  aad  53*  ff.  B.  aad  iwMaa         aad  L. 

Dia  aiit  *  beieicbaaiaQ  Oita  aafcaMi  lak  ala  swalfaDnIla  «i»  da  ka- 
ikulicb  ihiaf  aichu  vaa  liolf afflnaif  abfMaidaim  Siadaielaws  eaadata  aar 
B.B.  voB  in  Basalt  eingeschlossenen  Sandstein- Brackea  adarKailaa  dia  Dada 
ifl,  WM  vielleicht  auch  wirklicher  iektar  SaadaleiB  aaya  kOaala. 

*  Miltenberg  addl.  AschMfTeubarg. 

*  Gro<i<!-W^lliiadt  iwischen  Miitenberg  und  AaehaffMbarg* 
,     Sinei  bei  Klein-Ostheim  NW.  Aaekaffenbucf. 

Kassel  bei  Gelnhausen. 
WUdeosteio  bei  Büdingen  (Wetterttt). 
.  latvariaakaif  baf  Faldn. 
Htafaid  aftfdiick  foa  Falda. 
Plailiikaala  bai  VarktaU. 
Siofileknppa  kai  Kiaaaaok. 

*  Kupfergrubc  bei  HorscMilt, 
Obcr-EllenbHch  MW.  Rotenburg  an  det  Falda* 
Alpstein  hei  Sontra  (nach  IYauhaioI). 

»    .    Blaue  Kuppe  [jci  Kschwc^e. 

*  Wallrode  zwischeu  hiasiel  und  iMalsungän. 

Vuu  dem  Gesteine  hei  Striet  beditxen  wir  hier  ein  Handstdck,  welche» 
|AMGb«ad  die  rothe  Farbe  des  buotea  Sandsteins  bet,  die  nur  nech  den  einen 
Diadf  Ite  dank  VanaiMAmiif  iaV.  Wabfa  fialt.  fiat  flaüite  iiiNiHgi^ 
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wen  «will  ichwtr.  «n  den  Kanten  in  fubiMe»,  blifigem  CSIm«, 

wird  mit  Kobnllaolnlion  fch5n  Man  vnd  gibt  »It  Sodt  Ikfbloaet  Glni,  feii6rl 
tUm  nreHbttoi  ebmiMti  in  die  Vtteftorle  der  nter  beiebriebenen  Gesieiae. 
Ich  will  eine  Beoievlranf  nidM  uMerdrficken,  die  sich  mir  aufdringt«, 

als  ich  die  obenxenannlen  Pnokte  alle  auf  den  geognostischen  Karten  von 
KnrheH'son  (durch  SciiWAH7.R?iBRRG  und  RFt-x-F)  und  von  H»»'»«;en-DnrtTi?tudt 
(durch  VoLTzl  zusnmrneiistellte :  es  TkI  mir  auf.  dnss  bei  eiiu  r  Aii/;(hl  der- 
selben, nämlich  Klein  WaHstadl,  Klem-Oslheim,  Gelnhausen,  Büdingen,  Mark- 
•tthl,  Stoffetskuppe,  Über-Ellenbach,  Sontra  und  Enchwege  gerade  auch  die 
pemUelie  Fennation  in  nicht  so  feiner  Umgebung  vorkommt,  und  iwar 
RothHegendes  4Nler  Zeehttdn  oder  beide. 

Bff  dOrfte  mn  am  Ptatie  «eyn,  die  geognoetlacben  TerltiltBlsfe  albnr  er- 
wähnten Stellen  einem  emenlen  Stodinvi  in  nnteriiehea  nnd  eorglillig  dl« 
SiellttD,  wo  der  aweifelloee  geicblehteie  Stadilein  m  Beaali  anelOiiI»  tu  ver- 
gleichen mit  dem,  was  sich  chemiecb  wie  Perlstein  verbili 

Den  Beweis  in  führen,  dass  —  da  die  Gegenwart  von  Perlstein  nicht 
mehr  abxaweisen  «eyn  wird  —  dieser  «jlcichwohl  durch  BnsnU-Contpict  aus 
Sandstein  entstanden  scy,  will  ich  Kolchon  überlassen,  die  sich  faiesu  berufen 
nnd  die  Mittel  dafür  zu  besitzen  glauben. 

Wenn  ich  in  diu  Lage  kommen  sollte,  durch  Besuch  jener  Gegenden 
artbit  adar  dnreb  Znceadungen  von  aaswfirt«  die  VorkomniDisse  von  „vnlka- 
alairtani  Saadttata**  ebealUle  nadi  nnterauehen  an  ktanao,  von  wdcben  mir 
jeiai  noeh  aicbia  tm  <Sabol  ileirt»  lo  werde  f  eb  alehl  maitnmB,  Duma  darüber 
an  beciabCaH. 

H.  FlSOBR. 


Hamburg,  den  12  Sept.  186S. 

Mit  dem  beifolgenden  Schriftchen:  „die  Culiur  der  Hrorjze-Zeit 
Tford-  und  Mittel-Europas",  wlIcIils  ich  freundlichst  «utV.mu  Innen  bitte, 
habe  ich  die  antiquarische  Seite  meinet  früheren  Unlcräuchungen  über  die 
Bronsen  wieder  au  [genommen  und  in  gewissem  Sinne  abzuschliessen  ver- 
tnchl.  Daif  aber  neben  der  aali^narliclien  anch  eiae  andere  Seile  demielbeo 
abaagewinnen,  wird  fleh  Ihnen  an«  einen  Kinblick  loftirt  ergelfen.  Dieeelbe 
belriR  die  frfihetle  Geachichte  anserea  einlieinischen  Bergbaaea  imd  unserer 
inländischen  HOilenknnde,  und  liealy  wie  ich  glaolie,  die  blefllr  gewonnenen 
Resnitate  mit  grösserer  Sicherfaeil  hervortreten,  als  diess  bisher  geschah  und 
geschehen  konnte.  Denn  da  unsere  Kenntniss  der  Geschichte  der  Metalle, 
MlneralstofTe  und  deren  Verarbpihmp  bisher  lediglich  auf  den  schriftlichen 
Übprlicrcruncen  des  kh?«iischpn  Ailerthunis  fusäte  und  dicf«e  hckanullicb  sehr 
wenig  über  un.st  rc  ii  adfat  iu.ii  Lander  berichten,  80  war  niün  genöthigt,  jed- 
weden Ursprung  und  Entwicklnog  auf  jenen  Gebieten  den  südlichen  Völkern 
ananadmaiben.  So  bonnteo  die  Traditionen  über  die  Pbönicier  zu  einer  Gel- 
tung gelangen ,  die  aie  nndi  meiner  Olteneagung  nidil  Iwtilaen)  lo  wurden 

aordlaeben  Volker  an  lediglieb  lecaptirei,  wibrand  sie  deck  bei  dam 

46* 
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Wege  tu  produktiven  sich  erhoben. 

Indem  ich  also  das  Endr<>«ti!int  voransteife,  dass  nnsere  «hen  norditchai 
Bewohner  einen  einheimischen  Berghau  und  einheimische  Hüttenkunde  be- 
siigsrn ,  t  iliHlien  wir  durch  dm  Detail  der  Untersuchung  einen  oalieren  Ein- 
bliri;  iti  den  Umfang  und  die  Beschaffenheit  dieser  beiden  bedeatnngsvollMi 
Erwerbszweigc.  Und  indem  ich  nicht  uub  BuckerU)  sondern  «lus  den  übar- 
UeferlttB  Fandgegentliadeii  telbil  ÜMt  BlMlelrt  in  •cböptHi  vcftaclM,  glaubt 
kb  dtfuelbtfi  eiiw  Maden  «ad  iiebam«  BafiAadaan  vwrinhall  aa  hthm» 
Koamt  hiesB  das  bai  weilam  frttMra  Alter  diaiar  GagwiUada  igafaaObar 
dan  •ebrinilehea  Tradltionaa,  ao  wird  aaglaidi  die  Geachiehta  dar  Halali« 
«ad  MaiallbaarbaiUiaK  la  aiaa  wait  frObafa  2aU  aartakfatMgl  wardaa 
können. 

Gettaitea  Sie  aur«  ia  baisaa  UairiMaa  die  Baafiiaaallate  aMaaMaaaa 

•teilen : 

1)  Die  ältesten  Einwohner  Nord  und  Mittel-Europa  s  siud  alioiahlig  selbsl- 
&undig  zur  Kenntnis»  dct  Metalle,  anderer  MineralstofTe  und  deren  Ver- 
arbeitung gelangt.  Besonders  werden  diejenigen  Englands  und  Irlands 
laarrt  daiaii  babaBat  gawardaa  mjb. 

9}  Dia  Aacabea  Aber  aiaa  aoeb  fribiaftigaiia  Aaabaate  dar  brittiaabap  In- 
•ala  (ia  Beaag  aaf  ZIaa)  aad  dar  Rard-  aad  Onwia  liataa  (!■  Baawf 
auf  Bamatain)  darcb  dia  PbOaiciar  aiad  dardvau  aaaicbar;  vialnabr  l* 
die  Bande  dieser  beiden  aardiMbaB  Bcbitae  dorcb  die  Lendeaeiagabaia 
aeB  aelbtt  allaiiblig  aaf  deai  Wega  dee  Laadhaadeb  das  VMhatB  daa 
MUtelmeeres  tugetragen  worden. 

3)  Auf  Grund  der  •  antiquarischen  und  chemisrhcn  Unterüuchungea  e^bl 
•ich,  da5s  bei  jenen  nord-  und  niitlcleurojiH Lechen  Völkern 

dns  Gold  das  toerst  bekannte  Meiiill  w^r. 
Ihm  folgte,  nicht  wie  bisher  angenommen,  das  Kupfer,  sondern 

die  BrOBie,  dargestelll  darcb  direbtee  TaiiniMMir b»nlion  U*» 
aiger  Knpferena  and  das  ZiaBttoiai. 
Daaa  bani  ama  aar  Keaalalaa 

dea  Buj^feri,  welebea  aber  aieaiala  aaa  gadiageaaK  adar  eiydi- 
•chem  Kupfer,  sondern  steu  aus  klaiigeB  Bnaa  arbalteB  waidai,  aad  daa 

Zinn's  in  metalliacber  Farm. 
Hieran  reihten  sich  dann 

Blei,  Silher,  Eisen. 

4)  Das  Gold  ist  überall  N>'aschgold,  resp.  Seifengold  gewesen,  nicht  etwa 
auf  metallurgischem  Wege  abgeschiedenes 

Daa  Kupfer,  resp.  dessen  Erxe  sind  an  vielfach  verichiedeaaB  Ortaa 
darob  Bergbau  gewoaaea. 

Daa  Ziaaeri  ataauate  aafaogs  gewiaa  aar  aaa  Baglaadi  tfUtm  viel« 
laiebt  aaa  Fraabraicb  (Maibibaa)  aad  daoi  Engabiiga. 

Dr.  P.  Wmu 
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ZOrioli»  in  17.  Sapl.  IM. 

Otr  GOto  mtHnn  PieandM,  Ami«  A.  Efcm  t.  Lnmi,  v«tdnk0  Mi 
fiiiRMMle  selnrAiMriteke  Vorfco«iiiBitM,  die  denelbe  im  leiiwr  tebnfiniM 
ioi  AvigkH  diet«!  Jihiw  nitgebnekt  hal. 

Arnim»  Mit  dem  Topftleioe  in  MonpeiBedAls»  fem  Biniraf  «  hi't  bflnda«- 
fiich»  Medelfer-TliaL 

2wai  ««hr  kleioe,  rait  einaodfr  unreKeImiMi|t  verwiehiene,  hootfbniiQ«, 
fiSttMnde,  durolptdieineDde ,  stampfe  Oktaeder  von  Aoatas  tind  auf  eiiMr 

kleinen  Gruppe,  von  ebenfalls  kleinen,  aber  an  beiden  Enden  ausgebildeten 
Bergkrystallcn  aufgewacKsen,  begleitet  TOO  Ueloiiatb»  der  «ucb  in  deo  Berg» 
kryalallen  als  Einjchluaa  erscbeiot. 

Annin«  BuF  Giimioerscbiefer,  vom  Pix  Muraun,  OsUich  von  Curaglia  im 

Medciseriliale. 

Di«  «ehr  klefoen,  eMMtcbwinteo,  beim  Durchsehen  dunkelblauen,  glin- 
MBden  IryeUlle,  seigto  die  CombiMlimi  P .  OP  vnd  find  kegieitat  ton  klet- 
wtm,  grralickweiMen,  dnrekäebtigeB  Bergkryiisllea,  fekr  kieinea,  gnnlfd^ 
weiaeen,  durekeekelaenden  AdBlttr-Kryitalleii,  und  kletoeü,  midmrtfickea, 
trflben,  graul icbweiMea  Srytiallen  von  Kalkspatb. 

Auripigment  In  kleinen  kryatalliniacb-blfitlrigen  Partien  und  undent- 
lirhcn  Kryslallcn.  aiiT  crntilirhwpissem ,  derbem  Qoarz,  der  stellenweiae  von 
Eisenoxyd  brrniiiniüi  fiirbl  ersrlieint,  Jiti«!  der  Gegend  vom  Scopi,  Val  Ce» 
aeccia  (Westiweig  von  Val  Cristallina;  gegen  Lago  Rhetiro  (Retiro?). 

An  einem  der  sechs  kloinen  Stücke,  %velche  ich  besitze,  ist  auch  eine 
bleigraue,  metallische  Subslant  wahrnehmbar,  die  ich  aber  der  geringen 
Quantftit  wegen  niekt  alker  prttfeii  koniito*  Vietleiekt  dttffle  ei  Molybdla* 
flaas  MTB,  denn  kh  bewahre  in  meiner  Semmloiig  ein  Sxemplaf  von  Aaii- 
plgmem  ?oai  FeffdlMife,  wonm  ebealklla  Helybdinglima  veckomait, 

HeR  Bicemt  Mfto  mlr^  du»  er  von  Hem  Dr.  C.  tow  Pmacn  weifli 
Knnde  veo  diesem  neuen  sehweiserischen  Vorkommen  erkalten  habe.  Bit 
jetst  war  mir  durch  Autopsie  ner  das  im  Dolomite  des  Binnenthaies  bekannt. 
Hngfe^en  sagt  G.  vnw  Rath  in  seinen  Brohachtnnjjen  im  Ouellcebiele  dee 
Rheins  S.  463:  ,,nus  deiti  Val  Itj^zone  rriptc  tn?n  mir  Hauschgelb." 

Epidot  in  ganz  kleinen,  aber  ^choüea,  ilächcureichen^  graulich-  bis 
oKfengrtinen,  durchscheinenden  bis  halbdurchsicbtigcn  Kryslallen,  die  begleitet 
fon  verwittertem  Chlorit  ?  auf  einem  Aggregat  von  gans  kleinen,  graulichweis- 
ien,  dmehtckefnenden  Adalir-KryaUilkai  anfgewaekien  Bind,  «em  Pis 
rann  Mliek  van  Cnraglia  im  Medeltar-Tkala. 

Kalke patk  In  der  Farm  dee  fewOkaliekea  Skalanaadari  E*ssr  «ft 
Mneckappifem  CbloiH  ond  Ueiaan  Adalar- Kryttellea,  auf  Glimmerschiafw; 
fOn  Biscnolm,  östlich  ewieckan  Saliva  and  Cnraglia  im  Medelser-Thale. 

Die  kleinen,  höchstens  35"»  langen  nnd  U™"  dicken,  sehr  schön  ans- 
gebildeten  Krystalle  rinden  etch  thrils  einreln .  theils  in  Gruppen  und  nuck 
Drusen  bildend.  Sie  sind  meistens  ganx  ndor  ibcilwpi^e.  von  dem  fein- 
schuppigen, graulichgrttnen  Chlorit  durchdrungen,  sowie  auch  die  kleinen 
AdttleroSryftalJe. 
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Inpferglans,  ein  6efelit0be-ihaUcb«f,  wie  gerollt  aaiMhendct  SlAck, 
TOD  efs  Zelt  grOwtem  Durcbneiter,  mft  Qnan,  MeUcliit  tnod  (flieiiiiMfkt} 
ne  dea  Medetter^TlMile. 

Ver  den  UMkrokit  eaf  loUe  m  eiaer  ileiilfrene»,  deei  Hignet  ftfebl 

folgsamee,  envollkonineneB  Kugel  Mbmelieed.  Dafi  dieselbe  vom  Magnet 
•icbl  eagwogeo  wird,  ist  ein  Beweis,  dass  naa  es  nicht  mit  Buntliupfer- 
ert  10  thoa  htl,  wonil  diecei  Stflcli  dem  infteren  Aueben  aeeb  ibaUch* 
keit  ceigt. 

Eiscnliici  voa  seltener  Schönheit  ist  im  Sommer  tS62  im  Vnl  Giaf, 
auf  der  Tfordostseite  des  Crispalt,  nordwesUicb  ob  Huaenu  im  lavetMiber» 

Ikale  (jrauiiuuUUas  gei'uuileu  wurden. 

INe  IrytteUe,  welche  die  Coaibiaetioa  OOOX  •  0  leigea,  fiadaa 

•icb  toweilea  eiasela ,  oieialea«  aber  aa  kieiaerea  oder  grötMiea  Giap^ 
verboadea.  Dieaeibea  aiad  gwit  mit  eiaer  ddaaea,  gliaaeadea,  daritlerea 
oder  belleron,  kastanienbraunen  Haut  von  Eiseneiyd-Hydral  QboiaogcD,  woria 
baaptaachlicli  ibre  Schönheit  besteht.  Die  Kanten  des  PeniagOD-Dodciui*> 
ders,  das  immer  vorherrscht,  sind  gana  schwach  uad  acbief  abgOitoa^fti  ao 
einigen  Krysialten  sehen  sie  aus  wie  {gekerbt. 

Ich  habe  von  diesem  Eisenkies  nach  und  nach  eine  Suite  von  sieben 
Exemplaren  erhnlteo.  ganz  kiirzlich  aber  mit  den  spat<>r  ih  k  h  beschreiben» 
den  Schweizer  Mioeraiieu ,  das  grvsste  uud  scbuustc  Exemplar.  Es  ist  eint 
Grnppo  voa  drei  Kryilallea,  wovoa  der  grteite  atark  drei  Ceotimeler  Doreb- 
meaaer  hak 

AU  Breiter  eraobeiaea:  aebr  kleiac^  giaaliehweijae,  aadouttiche  Ada- 
Itr^Kryatalle;  feiaiehappigor  Cbloril;  gaaa  kleiae»  grAaliehgelbe,  endeutiieh« 

Tilanit-Krystalle ;  Itleine  Partiea  voa  aeiaiggrünem,  krystallinischem  Epido^ 
und  mikroskopische,  graul ichweiaae,  halbdurchsichtige,  flachenreicbe  Apatit- 
Krystalle.    Alte  diese  Subslanr.en,  mit  cinaiger  Ausnahme  de«  Chlorii»  aiad 

liamittelbar  aufs  Inni^i^ic  mit  den  Ei<^t>rYkii>s-Kry<<l!tlU-n  vt'rv\ Hchsoo« 
(hm  kürzlich  habe  ich  für  lucjne  Samtniung  angek.iuli- 
AUular  von  nngewöhnUcher  Sohöpbeit,  vom  Gaieostock  am  Hhoue- 
Gletscher. 

Kialacbe  Kryatalle  und  Zwillinge  bildea  maaauaea  eioe  Gruppe,  ivelebe 

9^  Ceatimeter  laag,  6'/i  Caatimeter  bieii  aad  7  CeaHmetea  boeb  ut.  Ikr 

grtaala  voa  dea  eiafaeben  Krysiellea  iat  7^  CeaiiaMier  breit  aad  6>/a  Ca» 

tiawtof  hoch.  Oer  deullicbale  ZwilUag  biagogoo  iai  4  Ceotiawtef  bnil  aad 

S'/a  Ceatimeter  boch.   Die  Individuen  sind  mit  einer  ihrer  Baaiiflicben  m- 

Maimenverwachsen.    Die  Farbe  sflmmllicher  Krystalle  ist  graulichweiss  mit 

einem  Stich  in's  GcIMiche.    Sie  sind  halb  —  stellenweise  nucb  franz  flnrrh- 

sichtig  und  vun  ungewöhnlich  atarluBm  Glaaae»   &«  laaien  aich  daiao  waht' 

nehmen  die  Kiacben: 

ODP  =  Tundl.raO  =  ».oP.=  P  .  ViP'oo=3?.(ooP3>  =  «.C(3DPOt» 

Ä  M  .  <joV^  —  K, 
dieae  Fliehe  bat  an  dem  gri^aslea  der  eioracben  Kryalaile  die  angewöbalicbe 

Breite  to«  13«» .  P      0  aad  3Pqo  =  a. 
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IHmm  Yorki—ii  tm  Admlar,  dat  nir  bii  jM  nUkanai  wtr,  iit  «b- 
■miliff      BA9aA9  VDo  4m  Ut  j«M  m  d«r  MmAi  li«kii»t«ii  fandttnen. 

Bergkryttill,  liebtbftnii  gefftrbter,  von  taMerordeDtlicb«r  Schönheit 
tnd  F!>^rheDrciicb(bn»  mm  Aevfe  Aminf«  ?  in  d«r  Ribe  der  Grimtel,  aber 
wmt  WalliMf-Gebiek 

Der  Krysiftl!  ist  7  Ceniimeler  lang,  4'  i  Centimfter  hreH  and  3  Centl- 
nieier  dick,  noii?,  durcli^u  tii ig  und  ungemein  stark^' lan/.ernl.  Atiftser  4»B  ge* 
wöhnlichen  rn.siii:i-  tirui  l'y ramfdenflachen  mik!  mx  Ii  \orhHnden:  die  Rliom- 
beofliiclie ;  tirei  unierhHlü  derselben  liegeuiie  i  rnpezflachen,  wuvon  di»  swei 
oberen  nur  klein ,  die  drille  untersle  aber  sebr  vovberrMhend  and  mHriittdb 
VM  wnaderbMW  SobMheÜ  in*  Die  MtOrttdri»  Müw  dwselb«i  M  onMPor. 
maflieli.  Mm«  FMobt  aM  Mngb  d«r  PfitMktni*  S  Cnatinwifr.  Wmm 
hmm  M  •»  «m»«  hMrliohM  MtpuiX  Mtdi  wnbmebnrai  dt«  FMdMMl 
von  3  spiueren  BbmhmdMn.  Die  Abinderungs-Flicbe«  trelav  aowibl  M 
dM  oberen  alt  nvltfMi  nbwecbaelndeD  Ecken  defaeMn»  nof. 

Dieses  Vorkommen  war  mir  bis  jetzt  unbekannt. 

Berfrkrystnil,  grMii»ebwflisi«r»  mil  «nem  fitdi  in's  Bri»Hcfa«^  von 
aimlicben  hundorlo. 

Es  ist  ein  rechts  gedrehter,  gaiu  durchsicluigef ,  gtark|{htnzt«iidcr  Kry* 
•iftU  nnd  obeufails  von  grosser  Scbüuheii.  £r  ist  4*/«  Centimeter  iaii|f, 
4  CntHmtUm  bMb  tmd  13«»  dkk.  Antiar  da«  gawAhnllalmi  Prieiia*  «ad 
fyvMMdaallalMB  aiad  noab  voriMMidaa:  Aa  Bbawbaailcha»  waldia  abarwr 
pm»  Uaia  ial|  daai  witaikalb  danalban  li«f  aoda  TrapaiOieka»,  von  daaaa 
dka  baMa»  ohaiMi  aar  klein,  die  drille  Mtteiale  aber  Tdrbarmhaad  ins  md 
die  Fliehen  eines  spiiamB  Momboedart. 

Mit  diaaen  beiden  ^  »eben  beschriebenen  Bergkrystallen ,  habe  ich  noch 
»wet  kleine,  gntulichvvei^!>e  Kryslallc  erhalten,  die  sich  durch  den  hohen 
Gtad  von  OwciMicblifkait,  Glanx  und  FI&cben-ilei«blbiiBi  ebenfails  nii*« 
aeichncn. 

Vott  zehn  Siucktiii  auslendischer  Mineralien,  die  ich  zu  gleicher  Zeit 
kaufte,  erwähne  ich  nur  sweier  kleiner  Exemplare  von  PyrosmalHk 
iw  WtrMiand  ki  Mwdda«,  dl»  aber  aalt  deelHaha  Iryaiiil«  aaiMa«^  Dar 
griaala  irt  iMldi  wad  hat  18^  IHwibaiaiiar,  el«  hMeafir  ^  iang 
■ed5Bm«efc.  Oie  irfürile  iliii  aaab^llge  MMmeMw  «WSHmb 
aas  Fldabe#  aftMr  baiafOMdaM  Pytaaiid^ 

Um  mich  so  iiberaengeo,  daas  icb  Oa  wirklich  mit  diesem  leltanen  MW 
neral  tn  thun  habe,  präfte  ich  dasselbe  vor  dem  Lfttbrobr.  Ala  icb  nun  der 
Phosphnrsal7.pcrle  Salpeter  7:ti?etEte ,  um  die  durch  AmethystfSrhnng  ^ich 
kundgebtiüclf;  Mrtngan-ReHkttoü  zu  erhalten,  hnhc  uh  einen  starken  (  hlor- 
Gerach  wahrgenommen,  eine  Aeaklion,  deren  meine*  Wiesene  bisjetstnoeb 
nirgends  erwithnl  worden  ist. 

David  Friedrich  Wiser. 
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E   MittiieiluBgeii  an  Professor  iL  fi.  Gbinit2. 

Durmftadl,  den  8*  Aag.  18$S. 

Vor  eitiigeo  Jabrea  bildete  ich  im  X.  Bando  der  v.  MKKSR'scben  i^mlmem^ 
t0$nipkiem  die  dnnalt  t«t  der  produkUren  Stetokofalenfoimalioii  an  der  Rehr 
tefcwMite«  Heereeeooehjtieo  ab.  . 

It  neleiwi,  «ber  ftmleeiM  todiieia  «aA  alniiwi  ■■lewa  \ 
MalieblealMaea  lagerede«  SdueferllioM«  vea  WeMer»  BMMiefAeawBi 
•peeckhovel  u.  •.  w.  iverden  tlonimlitM  erenistrim  PnLU,  Ommiätites  Utteri 
Sow.,  Oommtiies  acuHloimM  Lowe,  r/jfmem«  tfirorU»  Ldwc.  ,  jLMvr^ 
ohlonga  Ldwg  ,  VrtfiVa  i4»icMAo  tumida  db  Kon.,  4t?icw/o  lunuiata  Pmih,, 
Oflfricardia  nquamifera  vr.  Kon.,  Pecten  frimi^eniut  v.  Mbv.  gefunden,  so 
d>s8  diese  Etage  ooch  zu  dem  Cutiti  hin^ngezo^er)  wfrdeo  luuss.  E«  Tolgen 
darauf  mächtige  Abtheilungea  der  produktiven  KobienromatioB  mil  SOf aweaaer- 
moilu^ken. 

la  flmeiiit  Genaikaag^  anf  Schaehi  Heinrich  Guauv  bei  Bocliaai  aad 
Laageaihreer,  helle  ilaaieti  der  Beqpaeieter  Herr  vam  ubb  Bicni  aater  etae» 
dfeiliif  KeU  etarkea  KoUeallMie  ScbiererUMM  arit  PeeNii  mkfp9imttm§ 
1«««.,  P$etm  fHmifmrim  «er.  eioajfefiit  Lewe.,  NmmtUm  Tmmi&Htekd 
ismtky  Cardiomorpha  ndeata  db  Km.  enfgefundeD,  aad  bidl  die  daraaler 
lafereden  SteiokohlenSölse  für  die  der  lieafeiidea  oder  oberen  Etage  weat- 
phälischer  Formation  Seit  etwa  8  MoDatcn  sind  nun  auf  der  Zerhe  Vereinifl 
Dorstfeld  «wischen  Dortmund  und  Marten  tinH  auf  Zeche  \Ve<?fph;ilia  bei  Dort- 
mund die  Srhirhtnn  mit  den  zulf  izt^i  uannten  MetrescorK-fiylic n  L])ciiralls  nuf- 
gefunden  wurden  und  hier  kann  in  weit  ausgedchnicn ,  durch  Strecken  auf' 
geachlosaeoen  ProGlen  ihre  La^eruutj  ganz  bestimmt  ermiltelt  werden.  Ae 
Hagea  aiehl,  wie  ma  ia  Haipea  giaabte.  Aber,  aeadeni  enugHedea  aalar 
der  bangendea  FlOtielafe. 

Sa  Veiaiaifl  DatMfeld  irt  die  Liferaag  voai  Liegeadea  der  ia  dO  Ua 
•ardlieli  fbHeadea  FlAtaa  ma  Haageadea  fociachiailBad  folfeade : 

Südlich  die  Flötze  vom  Schacht  Carl ,  simnilieli  gegen  Forden  faHend, 
aber  wie  die  defeefial||enden  des  Gmbenfeldes  Vereinigt  Dorstfeld  nehrfsrh 
dorrh  Vem'erfnn^ren  ft9\'6rl.  Dann  durch  Thonschiefer.  Littel  von  4  h'is  6 
Lachler  Dicke,  getrennt  fünf  bauwflrdi^e  Steinkoh!rnflöUe  von  Vereinigt  Dorst- 
feld. Das  Flötz  No.  5,  also  das  oberste  iu  dieser  durch  drei  über  einander 
liegende  Strecken  aufgesi  hlüsscfiL-n  Etage,  ist  dnrch  eine  starke  VerwerfoRg 
in  dem  tiefen  Feldorte  fast  »enkrecbt  verschoben.  In  seioero  Uangendea  b^ 
ladea  M  Sebielbfiboae  mit  SphirotiderH.  vad  8ebif«Mbüakugeln  aad  av 
HbHfea  Peefea  ealpiiiyraeiae,  Peefea  fßrimigmnm  «er.  tiongatui^  9^ 
mm  raadariidW  nebet  eiaeai  Ueiaea  «ffila»  aad  «iaeai  Meiaea  Ortba- 
ceraHlaa«  dea  ich  aiit  iieiaeai  aae  der  Steiabebleafoiawiiea  bebeaatea  0r- 
th&eera»  llbereinstimmead  fand  aad  deauMIcbst  in  der  PaUe4mio§rmfkieä  ab- 
bildeo  werde.  Ich  nannte  ihn  dem  am  das  Stadien  der  westphiliscbeo 
Steinkohlenflora  hocbferdienten  Hauptmanne  Herrn  von  RAbl  aa  Ebrea 
tko€$rm9  RUM,  - 
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über  dieser  Schicht  mit  Meeres-Conrhylicn  tritt  nun  eine  20  Lachter 
machiige  flöizleere  Partie  Schiefertlion  und  Saniistein  auf-,  es  folgen  ihr  vier 
schwache  jedoch  Iwiiwardige  KobleoflAtze  in  etwa  20  Lachter  Gestein  ver- 
MU|  dum  40  Lftchter  fMecni  Geaielii,  endlich  bii  jelsl  Mniil  vlenehn 
lieli  IWmdd  G«ii«iilwi4MM  rtm  baowfinKger  Siirk«  und  io  Beglehong  dM 
«•rtttvB  fem  iiM«B  dM  Btak  nit  Unioncii,  welche  Ton  denen,  die  ich  bldmr 
$m  der  weelphlNecheB  Kehlenformallon  kennen  lernte,  Tenchieden  sind. 
INe  Wdeten  SeHeuIhne  ihres  Schlosses  sind  stark  and  kurz,  in  jeder  Klappe 
einer,  die  hintere  tamg  and  niedrig  ebenfilla  wie  1:1.  Die  Scbelen  find 
•ehr  klein. 

Auf  Zeche  VVeslphalia  hat  man  ebenfalls  in  cim m  tiefen  Feldorte  über 
dem  dort  No.  12  bezeichneten  Flötze  die  Srhirht  mit  jenen  marinen  Con- 
cbyiiea  entdeckt,  ober  im  Hängendem  novk  kciu  weiteres  Fiulz  erlangt,  weil 
tte  Strecke  noch  nicht  so  weit  vorwärts  getrieben  iat. 

Herr  Rml  wird  enf  Zeebe  Verebiigt  Oeratreld  die  befte  M^upa^ 
bttit  Ifaidea,  die  Pieren  der  einselnen  FiMie  nnd  Flotietegen  «i  wulebehwi. 
Wenn  die  FlOlie  «Her  der  Sebiebt  mit  Peefe»  mOpßfjfrMmu,  wie  mtm  m 
Dorstfeld  nnnimmt,  cur  mHiIeren  Biege  der  wettpbllischen  Kobleaformatlen 
gehören,  was  sich  dnrch  YergleicboDg  ibrer  Floren  mit  denen  der  nnzweifel- 
hnft  tiefsteit  bei  Steele  und  Essen  ergeben  wird,  so  ist  die  mittlere  Etage 
durch  eine  riemlich  möchlipe  Meorcsbildong  von  der  oberen  getrennt  Jene 
Schicht  mit  Peeten  gtibpapyrtirmi.y  macht  «chon  Flötx  No.  12  tv  \V«'si[ihnlia, 
da.»  Flölr  IVo.  5  Vereinigt  Dorstfeld  und  Fldfz  b  von  Heinrich  Gustav  bei 
Harpen  als  übereinstiniiiicudä  kenntlich  und  wenn  die  Floren  der  aunfichit 
dMfflber  nnd  deranter  liegenden  Plötie  tn  diesen  drei  mehrere  Ihflev  ven 
eiiendtf  entfbmien  f  onklen  genaaer  bebemit  find,  io  bat  man  damit  ein  An- 
bnlien  «nr  ChmiiieatloB  der  Pfatie  eacb  in  andern  Tbeilen  der  WetCpbMI- 
ieben  KebleafermalioB|  wo  jene  marinen  Zwiacbenlager  fbblen. 

R.  LoDWIfl. 


New-Tofk  im  Angnat 

Unter  der  neneren  geognoiliieben  Lllieiaiar  Meri-AaHrlfce*a  verdient  die 
Beschreibmig  CalÜHnimi'e  «id  aatner  mtoereleflaohen  n»d  pnUoMcitefflMben 
Verbilioiifle  deren  BrCorfchung  unter  Pret  Dr.  Wmfmnr's  Leitung  in  de» 
iatztvergaogenen  vier  Jahren  in's  Werk  faaetst  wurde,  durch  die  Giaaa* 

artiRkeii  des  zu  Grunde  liegenden  Planes  and  die  Fülle  des  gesammelten 
und  verarbeiteten  Materialaa  die  beim  AnloMrktamiMit  ancb  der  deoladbea 

Facbgenossen. 

Der  erste  Band  dieses  N\  erkes,  die  Beschreibung  der  carboniscben,  triaa- 
itacbeo,  jurassiscbea  und  creiticeen  Fossilien  Californieos  liegt  seit  Konem 
der  teniUcbbeit  ver.  Wird  ea  ancb  erst  dann  möglich  werden,  im  Weitb 
dieier  ArbeH  in  vellem  Maaae  aamerbenaae,  wenn  nna  i»  den  apller  an  e»- 
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««ImIm  Btadw  mm  im  Um  itM  tm  wo6k  f«lbiMic  it  Dnkil 
fthaUiw.  gMfoofllieh««  YtfcilliMi»  j«M»  9Mm  c*II*1>*»  mite»  m 

maektm.  ^ooli  idioii  ite  ia  Whitnsy's  einleiteo^«»  BinitfwijMi  gwuchieo 

4mieoloo((en  über  den  Charakter  der  Scbicliie»conplexe,  Mrslchea  die  ia 
vorliegenden  er-ileH  Bande  besrhriehenen  orgsnisohen  Reste  nageböreo,  ^ 
Vefein  mit  dieseui  palkontologischen  Ihetle  au!  luihcs  hiu-resse  Anspruch. 

Im  Anfang  des  Jahres  1*^60  setzte  die  Legisknur  vuii  CaUfurnieo  eine 
bedealende  Geldsumme  zur  Uolersuchuog  dieses  Siaales  aus,  —  «roanale 
Prof.  Dr.  Whitniy  lam  State  fftologUi  und  stellte  diesem  und  der  vm  Um 
gflbildMi  ComnlMio«  di«  Anljttb«:  ^etn«  eingeheado  DaratolloBfi  dmr  gt^ 
gMMliadbMiVeibiliaiM«  van  CaUMb»,  «Um  winaMtfciftliffc»  Beickwibwg 
a«imr  GMtftimart«a,  FoMiliea,  HiacnllfB  ad  BodeabwcbaAiaMl»  aowb 
•mpor  Pmumi  nnd  Flora  sa  lier<Bnit  f«rwr  ioitnwtive  geognostiscbe ,  loolo- 
gischo  und  botanische  Sanunlaagaa  rafinstelleo.  In  der  noch  im  Laufe  des 
Jahres  1860  gebildeten  Commission,  welche  jene  Aufgabe  ausführen  sollte, 
übernahm  Prof.  Brrwkr  die  ficschreibuo«;  der  Flora  und  der  agricultor- 
geogoosliscfu  II  Vurhaltnissc ,  —  Dr.  J.  (i.  Coopkh  die  der  Faana  ,  —  H(»ff- 
HAS^(  die  lo|>oi;raphischen  Aufnahmen  ,  (ivjui  A\v.  Bt^arbi-iLung  (k-;?  paiiontolo- 
jjiscb&o  ittatenaU,  wubreud  KtNfi,  Rüiond  uud  A^bburnisü  bei  der  geog&osii- 
achea  Aafnahme  t»d  Prof«  Wstvit  ausser  mit  dieser  mit  der  Leitung  dw 
iimmilidieo  Dnte»«ebiaiaM  ^  Heitnafib»  der  Beobtduuifw  liaicliiW|l 
warn, 

Rock  in  Daeeadiar  i960  liag«»  die  TbMigkeil  dieeer  CoMHiiea  Ia 
def  Weite»  dtss  man  vom  Süden  des  Staates  durch  San  BernaidiM  and  tot 
Aagelea  bis  an  den  Mount  Diaboio^  elao  bis  xur  Bai  von  San  Francisco  vor- 
ging, —  eine  Expedition,  welche  gennu  ein  Jahr  in  Anspruch  nahm.  Die 
folgenden  Jahre  wurden  zur  üniersuchuiig  der  im  Wehlen  vom  Sacraroento 
River  gelegenen  Disrikte  und  di  r  Sierra  Nevada  benutzt,  in  welcher  noch 
augenblii  kill  Ii  ein  Theil  der  Commission ,  so  namentlich  Herr  Kint,  beschäf- 
tigt ist.  Eine  seiner  interessantesten  vorläufigen  MittbeUungeti  ist  die,  das« 
er  im  Distrikt  von  Mariposa  einea  Belemoiiea  im  Coolact  mit  aiaeoi  6oldqntil> 
Gange  fand,  eia  Beweis,  wie  aabegrlladet  die  biaherige  Aaaabaie 
dee  silorisobea  oder  aoeb  grftiaoroB  Altert  der  goldfahreadaa 
Seblebieag rnppea  Ctllforoleae  Itt. 

Nach  dieser  Übersiobt  Aber  dae  Feld  der  TbiUgheit  der  Commission  rar 
Untersuchung  Californiens  werden  von  WninBY  dl«  Resultate  ihrer  Wirk- 
samkeit kurz  angredeutet,  deren  specielle  beschreibeode  aad  baHagiaybiifbe 
Wiedergabe  der  nflrhsten  Zuknnf?  vnrbrhnflrn  ist. 

Die  alfcsirii  in  ralifornien  vertretenen  Schichten  repräsentiren  den  Roll- 
lenkaik  und  fiihrcn  ausser  einigen  Foraminireren  und  Corallcn  10  Speeies 
von  Mollusken,  welche  dem  Geschlecht  Orthiit,  Productua,  HhffnehomsUM, 
Sfirifer^  Aalala  aad  BmtmpMu*  angeboren  nnd  ve«  F.  B»  Mb«  aafgi* 
•elcboei  abgabitdel  and  betcbiMeA  weite  elad.  Idealieeb  «B  eagapihcbia 
Reatea  te  MIenkaBtae  ilad  daraa  mr  PMd.  «eaifreffMiiatat  Habt.» 
Spirif.  ttm«aiwt  BAat.  aad  F^hjmHim  eff§h0Mcm  Fiica.  —  Der  Haebwais 
der  alpiaao  Triaa  ia  denHvsaoia«  JRtimfat««  C^^f^J  baeaadeMi 
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Xiitcrefse.  Sind  auch  nur  vier  der  dort  gesHiDiiielton  Spcciei  identisch  mil 
•4Qopii4cheo,  oäjnlicii  0mki,  UmMarM/tms  8ai»,  —  Gmdmi.  HuiMnferi 
HAon,  Ammern,  Amumumt  Haohi  «id  immtMU  ämmmmfi  <^«ifr.  ^ 
•0  isl4oeh  der  fMve  (Nuwikltr  derFma  der  <tliftnifaitoB  TriM  wM« 
dif  dartellM,  wie  der  der  oipi'mbe>  Reale  ena  den  flehlehiM  vw  Hell- 
•ladt  nid  Sl.  Cniiian,  Mmi  den  wie  Uer  dM  XmemweBveifconraie«  ven 
Orthoe^at".  CeratiteM-,  GonMleg-,  Xautitus^  nnd  /iMWowllee  Arten  be- 
zeichnend ist  Stell vertrelend  für  Blonotin  salituiria  und  ihr  sefcr  Ihnlirh 
Iritl  in  Nevada  Monotüi  nticimi/ftris  V,Kr,n  auf.  Herr  Gahd  ,  w<'lcher  die 
tria^^iischen  Hesto  von  Californiua  bearbeitet  bat.  stellt  unter  dem  iViunen 
Rhynch^ftertt«  ein  neue«,  zu  den  Avicultden  gchi»n^e.s  liescfiU«  hi  auf,  dessen 
cbarakleriAtiftche  Kenuseichen  das  Fehlen  eine«  biafcoreu  Ükres  uud  die  scharfe 
aeluneie  Fem  de«  vefdeiea  (Nbree  U^. 

Die  cnitlbniache  THee  wird  befleitoi  m  aMfedeliale»,  tmimmm^ 
•inen  Gebilden,  welclie  inea  al»  jaraaeiaeli  iiaaaittiiat  bat.  Knab  dan  Ab- 
Mldwflen  ibfer  oipniaaben  fteate  lim  eieb  ibre  atefebAiifbek  a«a  Jnin 
nicht  mit  Sicherheit  wahrnehmen.  Keine  der  doft  gefendenen  SpecICB  ut 
ideutiacb  B)it  einer  europäischen  Jnra-Ver«teinerung ,  ebeneowenig  wie  ilW 
ailtit  memiT  Cfinraktcr  unbedingt  die  Zugehörickeil  der  betreffenden  Schichten 
zur  Kn  idr  :i  u  v-r!i!irsst.  Die  augi-nhlirk  lirh  noch  fehlrndr  Hewcisfiihruog 
ihres  jurassischen  Aitern  wird  jedoch  walirtfcheiolich  iu  der  spater  erschei- 
nenden, geognostifcben  Beschreibung  jeitf'r  Gagenden  enthalten  8cyn.  Bis 
jetzt  haben  die  vorliegenden  Abbildungoa  auf  mich  den  Eindruck  eine«  den 
Ofiginalaft  enl^eprigian  Weenewebandtlefs  geroaebtt  Die  abgaMMela«  Md 
beacbriebasen,  ainrntlkh  aenen  15  Speeies  gebftraii  ibifwden  fieecblaebiani 
eaa  myndtonetfej  TaraiiMla,  gryjrifcaae,  JLemc,  PeWen^  |geearanMie,'fM- 
jpinrfa,  tfffttiie»  Jefeiie,  IMaat^ni. 

Die  ansgedehateaie  «VeiAfettneg  haben  in  CnUimden  und  iwar  bei(Ma» 
deae  in  den  Küstenstrichen  des  pacificischen  Oceana  und  den  Abbingen  der 
Sierra  N«'VRdfl  im  nördlichen  CHliforriien  K  re  i  d  c  b i  Id ii  ngen,  welche  ehen*o 
wie  die  Ii  s  Jura  und  der  Trias  mciamorphosirt,  vielfnch  fjrf  Uiet  und  - 
knirkl,  Tiber  anrh  äusserst  vprsteitierunssreich  sind.  Die  durUjfc  Kreide  be- 
steht aus  weissen  Kaiken,  welche  zwei  scharf  von  einander  geschiedene  Zo- 
nen reprisentiren  und  bei  einer  Versleinerung^führung  von  266  Speeies  nnr 
6  gemein  beben  Die  ergaoia eben  Rette  der  Kreide  aind  ven  Oasb  beaebrie- 
ben  nnd  abgebildet.  Von  almaHllebeii  Speeies  hih  er  nnr  12  Ar  «berain- 
«tinnnend  mit  Funden  ans  den  Oalen  von  Rord-Ameriba,  —  und  mir  drei 
für  Identisch  mit  europftischen  Formen,  nlmlich  Grff^mtm  veHeuimris  1ml 
—  Trigon.  HondtmtMt  d'Orb.  (=  VWf.  GiUoniana  Lrv)  nnd  iInMMfi.  e«l« 
triearinatua  d'Orb.  —  Trotz  dieser  ^erinf^en  Übereiostimmnngen  von  ealf* 
fomischen  und  europöisrhen  Arten  ist  doch  der  »tljremcine  Charakter  der  nr- 
ganischcn  Beste  dieser  Srhii  fiit-n  ein  specifisch  cretareer:  die  Vcrtretnufr 
des  (''enun  ffamite» .  .itnmonites  ,  l'lychoeeraM ,  CrtoeernSy  BamiliteM.  (k- 
eytocera»  und  Turrilitet  lassen  mit  Bestimmtheit  auf  ihre  Zugehörigkeit  zur 
Kreide  schHasfen.  * 

Aoflillig  in  der  Reid^tbom  an  Geaterapoden,  welebar  na  diaeelbe  Etgen- 
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MMMMl  4m  twtiBmm  Bldiai  m  U«Klrd«  (IhnoTer)  erioMvi 
MmMMm  Rmi»  fiad  mT  M  Tkfeh  m  Oabb  atiftbiM«!  woitfM.  D«rT«r- 

WM%m0pm^  Pwlilirf«  Iboltalii  4kfra  mltneUdten  darch  eiD«  tehr  «Ir 

diig«  ^If»  aad  «IM  dklWD  tmtm  Lippenwulst.  —  1  Spec. 
Tetgarotam,  tüm  OttlMopod,  welcher  in  sich  Tereint  die  fiafCff&rmtget 

Fortsfitze  von  Pf^rffrernM^  —  dtf»  vBrii-Brtt^en  Cehilde  ¥on  verschiedenen 

Sirorribiden,  Jen  gekriimoiten  oberen  und  uritfreu  Can«l  von  Rostellari» 

ond  den  porceiiaoartigen  rbenii|  der  Spirs,  wie  er  s.  B.  Cmlgptrm» 

jfhoru*  Qi^en  itt.  •—  1  Sp«;c. 
Ljfsi*,  St&muUia  ähnlich,  weoige  schnellanwacbaende,  gerippte  Unngioge, 

Ofl^Mf  MUrttetomig ,  Nabel  weit ,  jedooh  ttp§M&n9u  doröb  ein« 

dflWM  Kalkdecke^  welche  ven  der  hmeiea  Uppe  eatfeht.  —  1  ipee. 
Jr#f  l#f«##eflie»  MMm  (MIeM  LiW.)  Melieh,  inm  der  M  dieMf  Genn 

M»  ^h  des  PMilea  der  €MiMieir«  ■Meiuheidel  —  1  Spee. 
Tmrmm9  fewtolgt  die  Sebaale  der  MeledfM«  mit  der  teufe«,  kelUgee 

ftihte  der  TtrtSmn,  —  i  Spec. 
Anih^ntfa  ^  ein  sehr  nn^leiehseitiger  Zwei9ch»fller ,  vorn  t«np  fms^ciojren, 

Buckel  weit  nach  hiotea  liegend,  Zahnban  Ahnlich  wie  bei  Oyis.  — 

1  Spec. 

Auf  eine  knlisehe  Betrachtung  dieser  neuen  Genera  muss  ich  versiebten, 
de  enr  die  Onginalexeroplare  der  Beschreibung  nicht  tu  Gebote  stehen. 

Yen  Temirhlldungen  fai  CelMbrntan  iit  in  der  Vonede  nnr  erwlhni»  dtaa 
eia  betandai«  In  den  GeMifiattgen  aa  der  paoMciaeheB  Uile  amlarlekeil,  dait 
aie  elaili  ■eHaierpheiirt  aad  Ihre  ergealaehea  Reale  deühalh  wtalger  gat  ar- 
haHen  seye«.  Aaaaer  den  Oberreatea  fw  Seehewohnem  aind  eacb  daa  bedee- 
tende  Menge  tei  Leadpfeaien  und  Sfiugethteroa  aafgrrundrn  worden,  welche 
im  Verein  mit  jenen  ha  II.  Bande  der  Pmiationtoio^  of  CmiiformiM  beschrieben 
und  ffb^ebilf!et  werden  sollen,  ober  densen  TnhfiU  ich  nir  erlenbea  werde, 
Ihaea  sogleich  nach  aeineni  Erscheinen  au  berichten. 

Dr.  Herhamm  CiiMiii. 
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C,  Hamois  SiiifUh«af  nod  Begriff  der  «ainrliifloriichen  Art 

muAm.  4«. 

C.  V.  Sch^urotb:  Vcrzrichniss  der  VersteineruBf «D  im  Herzogl. 
N  atura  I  i  e  n  -  Ca  bi  n  c  t  iti  ColMirff  (No.  1 — 4^128),  mit  An?f»br  der 
Synonymen  und  Beächreibtiiia  Meier  neuen  Arien,  so  wie  der  leUieren 
Alibiltlung  auf  30  Taf.    SluUjjarl  und  Coburg.    8".    S.  325. 

U.  ScBLüMBACu:  Beitrage  ^ur  Tallontologic  der  Jura-  and  Kreide* 
Formation  im  n.w.  Deutscbland.  1  Stflck.  Ober  neue  uod  weaiger 
bekamit«  juraaaiacha  AmmeolteB.  CaMeK  4^  B,  46,  Tf.  36—31.  (A. 
d.  »n.  M.  d.  PmImmwimffmfMm,)  M.. 

A.  ScMAiv:  ielirag  itt  dtn  Bareelra«a|pa.llelli«dei  def  2wU- 

liAga-Kryatalle.  Wien.  6».  Mit  1  Tf.  8.  8, 

B.  SOm:  über  die  Cephalopoden  -  Si ppe   Aeanth4»t 0utkit  Wagi. 

(SoDd.-Abdr.  a.  d  U.  Bd.  d.  Sitsnagaber.  d.KaM.  Ak.  d.  Wita.).  Wiea. 
S  20.   Tf.  4.  X 

W.  Waags«  :  Versuch  einer  till^o  meinen  Classificaiion  der 
Schichten  de«  oberen  Jura.    München.    8°.    S.  29. 

F.  WtBBL:  die  Cultur  der  Bronae-Zeit  Nord-  uad  llittel-£aropa'f. 
Chaainh  «*  ati^aarUelw  Stadie»  aber  aaaai«  va(fai«li<thliiciia  Ven* 
ÜdgaaMl  «ad  darea  BMibad,  ttiHaabwida,  Taabaik  «ad  Haadai.  lial. 
8*.  a  116.  M 

Wtm^  Wim*    — -*  AlMM  «■-«■.^-- -  A  -    II  II       i  — j — .-        t  -  ■»   -*  «»-i 

wmt  <wHa»  wmiFm^       fMHHipfvnwTwnaema  jamepaMipa  wmm  waaynaea.  im* 

singfof»    8»    Pr  5'i 
T.  C.  Wimblbr:  M%9ee  TeyUr.    Cttfaloque  ayttnmüfm  de  Im  oaUaeMMi 
pm»ä$mimio§i0mm»  8.  lin.,      365-39d.  Uarlaib.  gt.  8^.  H 

1)  SiUaafa^Bariabta  dar      Baye^ia^ban  Ab«daaii*  der  Wia* 

aaaacbarian.  Manehaa.  8^.  [Jh  t8$S^  4621«  . 
f««J,  L,  1  und  2,  S.  1-311. 
GeaaBL:  ^atareuchiingui  über  die  ältest^a  l^llar Überreste  im  nördliches 

Bayern  in  Bezug  auf  ihre  llbereinslimniung  ualar  aiah  aad       dea  Pllbl* 

biuLen-GeprcnstfiDden  der  Srhweia:  66-101. 
VofitL:  aur  Cbarakleristik  der  Hoch-  ond  Wicsearnuore:  1U4-1U. 
F.  V.  KoBHx:  Uber  den  l^argit  vjw  ^a^uHa^ifi  ubpr  den  t»tjf^ot^yp),eioe 
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Msd  Aber  den  Jollyt,  «Im  mm  MlMnlifMeitt  tm  Bedtami«  Im  btye- 
flicfcM  Wald:  16i-17i. 
Min:  fiber  die  IwMMBiaMlUDg  der  im  Meerwtss««  «MbilMMft  LafI  —hil 
•toif«  4mm*  ieMgWM  aaUAMMi  176.180. 


2)    W.  ÜUNKKK  iiniJ  Ii.  V.  Mt.YRX  :  P  u  I m e  o  H  l  0  ff  r  a  p  ki c a,  BoitrAge  suf  I^e- 
tnrgetchicbte  tier  VorweU.    kasnel.    4^.    iJk  löß^j  äld.j 
i9§St  XU,  UeC  6  Md  6. 
fldWMi:  «•  fMrile  Flora      pmiMhea  FohmÜm:  W-M«»  U  41-64. 

«Mi,  XID,  |(tor.  4. 
U.  Sor^mmb:  BeMfo  mf  PtÜMlolegit  dir  Jm-  Md  twildM#oiaeliniii 

im  B  W.  OeatMfalend:  Idf-IH»  Tf.  36-31. 
F.  A.  Rtan:  die  ^MdraiM-Iraide  dM  8«lMeriMii|M  M  GeelM:  168-198^ 
Tf.  32. 

1SSS,  XIY,  Lief.  2-3. 
H.  V.  Mhyfb:  roüitiles  G«>h)m  eioM  Säiigethiere* )  Mit  der  eiederriieiiiieciieB 

Uraunkobb:  37 -bd,  II  10. 
R.  LuuwM:  fMsUe  CondiyUen  eua  den  torUäreo  Sü»*-  uod  UeerweMer- 

AUifefMi*«  i»  liarheMii,  GvseihefMgihM  Omwi  «od  der  BAfenechM 

U6«:  40-87,  Tf.  11*88. 
V.  MuMs  RepiiliM  Mi  dem  SiabeaeMditeiii  des  obtraa  Keapen  (3*  Fdf») : 

88-184,  Tr.  23.28. 
—        Mio  Vflffil  f M  SaM«7  md  tm  OniasiBS  128-13«,  80l 


9)  fcUu»KAiiN  und  WüRTBu:  Jaaiael  fftr  prekiiacjie  Cbemie.  JLeipxig. 
8P.    {Jb.  612  ] 

ifitf«,  Ne.  6-8;  ii4.  üd.,  321-508. 
RiUMBeuM:  Aber  die  ZwewMuelMBg  der  MengeBene  «Bd  dee  ffveeiflicbe 

^iMtbM  md  der  lhB||MBi|de  ibeiliBi^  401-d8& 
F.  V.  Iobha:  Mr  Geicbieble  der  UolerBiob-  nad  IHaMlnra:  483-488. 
~  —  ^Im  dM  Baeiili  VM  Ceqvtebos  ibor  dM  RlylMyp  wd  iber  dM 
Jellyt:  489-498. 

Hetiseo:  Fibroferrit  von  PelU^is  neue  MiBeraliea  eui  CorBwali;  Keliein, 
natifrltches  doppell  kobleBMvree  Kbüi  der  erbeeaidnnige  I^mmMI  tm 
I«nuro.-  503-507. 

1866^  Ko.  9i  95.  Bd..  S.  1—64. 

A.  Müllbr:  chemische  Mittbeitungen.  AurschUeuuDg  liei  Uliiiiiners  3  quanti- 
Utite  ßetiimmuog  de»  Quai^-GebaUea  ia  Silket-Gemengep ;  gefriejcciidef 
lUfMe  FbMefiBCc-Apperei  bbt  SiKcü-ABMUeiMng«  43-8lk  / 

HoiIbm:  MaleBiilM  tm  TbIibI  ia  Chito:  88-61, 
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4>  Bmm  Ktat  ond  Fr.  Wimmm:  Berg-  «sd  BtU^Miaattofc*  E«U 

•  %umg.    Leipsig.    4°.    [Jb.  1865,  466.) 

t866,  Jahrg.  XXIV,  Ifro.  20-33,  S.  165-289. 
A.  HARTaAKK  r  ein  Be«ucK  auf  der  Mine  S.  Domins^o?  in  Sui^portnfTfil  •  ISl-ISJi 
Honigmamn:  die  Sicmkolilengrube  Marin  z.ii  Ijonfrcn  iiei  Aachen:  I^^'i-1H5. 
A.  Strkmo:  über  dns  Vorkonmee  voo  Iballiuoi  und  Indiam  in  einigeo  Erxeo 
des  Harzes:  191. 

U  Cooo:  Wkkang  der  MuieralwiMer  bei  BHdnng  der  BfdefciiÜihe  iied 

im  MitMi«:  IH^lMi  l(i-aOt. 
L.  K.  f.  FttianBMi  «mt  die  SneMMeeiH^g  «Wfer  Ehtmnt  «u  das 

iMMT  iura: 

V.  JofSA:  Uber  die  Ersengnine  der  Bwf-  «ad  MÜUliWWtli»  te  BiMhod 

Im  J.  t8G2.  213-215;  229-230. 

Mmtzbl:  Maosfelder  Kupferscbtefer-Bergbao :  237-239  ;  261-264. 

T.  Joma:  die  Goldprodaktioii  im  0.-  «ad  W..8IMi«ea  «ad  lai  aarapiieeliea 
RuMlsDd:  245-246. 

BiscHo?;  die  St«  insnlrwerke  bei  Stassfurt:  26H-269;  276-277. 

Vvrbandlu ngeo  de«  Bergmanniachen  Vereins  zu  Freiberg.  Mül* 
ua:  Ober  die  Bildaag  der  Zinottockwerlie  im  ö.  Erxgebirge  1T8»180} 
BanmMprr  Bnlakaag  aiaaa  Hafea  lohlealdlaaf  M  Metoai  IBOf 
BcHna:  dia  AaAadaqg  alaae  Fiiaaia  ABdiaafcn  tat  flaaiia  de»  Vell» 
Ba:  1801 


i)    Erhar:  Archiv  fttr  wisaeBfcliartiieh«  Baad«  voa  Baeilaad. 

Berlio.   8°.   fJb.  ia69,  467.] 
XXIV,  1,  S.  i-19ü. 
6.  ScRWBTznt:  Untert'uchungcn  über  Localeinllusse  auf  die  Biditaagfta  der 
Schwere  io  der  Umgegend  tob  Mofluiu:  35-80. 


Paria.  4».  f».  #15.1 

ISea,  Ne.  18-86,  1.  Mai^90.  Jaia,  LX,  pg.  869-1362. 
VArfmcci:  Entalehaag  ond  Verbreitung  der  Stdraie  in  Iialten:  891-895. 
PitiAMi:  über  dea  ^aalilidiolMa  Llaioail  tob  iwaia  bei  Odaabaif  ia  Uafua* 

919-920. 

P.  (tKKVAis  •  über  Itlesomurfis  tenuidens  aus  dem  sudlichen  Afrikn  950-956. 
Jac^uut:  über  die  .Mineralquellen  im  Dep.  du  Ger«  und  ihre  Beuebungeo  aum 

'    System  der  Pyrenäen:  967-970. 
OoAtaarAMi:  lieeelgeriitha^bertea  roa  GraBd-Preaaigny:  MM-lOOfli  ' 
Umnrn  i  «bar  die  PMaoaMve,  waldia  dtm  Stana  veai  7.  IM  fMB  vecaa- 

(fagea  aad  Iba  begleilelaa:  1018-  •  ' 

MAala:  Iber  die  gaelogleebe  Beacbeffeaheit  de«  addliebea  Algier:  1088-lOlt. 
ll*tt.Aaa:  aber  eia  pdaraiagnetiscbea  Gaüeia  aaf  deai  Paf  da  Cbepbie  ia 
Dap.  Pay-da-DdMa:  1088-1071. 
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Fmaoz:  über  deu  MoicculHr-Zualand  fester  Körper:  1088-1092;  1126-1129. 

Kuiuuuni:  Ober  die  KrysUlliMtioM-KnH:  fllS-ltSl. 

Foogtii:  Eraption  des  Aidi  «■  31.  Jmhmt  MM:  lt3S-i14#. 

St.  OtMm-'ignuM  t  lnnwliiiiifM  daM:  1140*1t43. 

SoDwr:  «Mitrifche  Wirfc«a(»a  der  NiaenUOB^ItM  von  Bomie  nd  m 

Bau^MdMt  1146-lld«» 
FtOM:  Autdehnung  des  DiuBMl  ajsd  des  ktyilalliiifle»  Kwyfofoiydttb  doieh 

die  Wdrine:  1161- 
Sariüu:  Pclari-sation  dos  McKtcs  in  KrysUllen:  1174-1177. 
FoüQü*:  Eruption  des  Alna  am  3t.  Jan.  t86S:  1185-1189. 
Coupvent-Dksboi«:  Tciupcrntur  der  Luft  uod  des  MeerwMsers  ao  der  OI>er- 

fluche  der  Oceane :  1189-1192. 
—   —   aimospluiriscb«  Feucbligkeil  an  der  OberflAche  der  Meere :  1272-1371. 
Fouttvi:  Aber  dl*  Bro|ili<Ni  des  AUm  tm  1.  Pebr.  t9$§t  t381»l3W. 
Maimmm:  Aber  Uiil«niobsi»e  und  THilablarts 


7>    AnnmU4d9CkimiS4idMPhp9ii»;  fd.|  Pwif .  8^.  (Jk  IM, 
468.1 

Mtft  —  Avril,  IV,  pg.  257-512. 

Mai,    V,  ps?,  1-1 2R 
E.  Willm;  Unlersucbungen  über  da«  Ihailiuni:  5-104. 

St.  Clmkk-Dkvillr  und  Carow:  Darstellung  kryslallisirler  Mineralien :  104-118. 
St.  Clairb-übvillb:  Darslelluug  von  bexagonaler  Blende  und  von  Greenockit: 
116-188. 


8>   Phil0Möfhicml  Trmnsmpii»»$  pf  tks  Küfmt  8otU%$  pf  h^m- 

tfe«.   London.    1"    {Jb.  tSSS,  319.] 
IMd(,  CUV»  a,  pg.  445-755. 

(Hichts  BiascUAgiges.) 


9)    Th«  Quarterltf  Journal  of  tke  Geologieai  Üociet j/.  Lon- 
don.  8^   (Jb.  i865,  616  ] 

MM,  XXI,  Aagus^  No.  83;  A.  150-848}  9^131 

Bmmb:  Vorkonmwtt  de«  Uai  bei  Knowle  und  Wooioii  Wafwra  in  8.  Wat- 
wiekahire  «ad  dar  rhittochaa  Poraiatfott  bat  Copl  Baaibs  199-181. 

lAHataa:  GatoklcbiA  dar  lalataa  gaalogiaabaD  VarAndanrnga»  bi  ScbotilM: 
181.204. 

Haast:  Klima  der  plabtocSnen  Periode  in  Neuseeland:  204. 
Bavca:  Schichtenfolge  der  Drirt-Ablagerung^en  nur  dt^r  fii^el  Arran:  204-21$. 
—    Abtagerungaa  uoiar  dem  GerAlle  fttbrendeo  Thon  in  W.  van  Seboitland: 
213-219. 

Crosirkt:  äber  Schichten  mit  Teiiinu  etdearea  bei  Ghappel  BaH  anwalt 
Airdrie:  219-221.  • 
JahrbWh  IM.  47 
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Bat  Ummit  «bar  0tiifiiUOT4lMto  In  miImb  Civf  wH  BMdadiwif  wtmr^ 
den  WtllfMf  mh«  «iriMiider  R«fte  <Tr.  Z  omI  U>:  ttl^. 

PHium:  Geologie  von  Harro^ate:  231^235. 

llAwmts:  untersilariflch«  SehkiilM  Mi  s.«.  CnrtwiiBd  «mI  tai  Wmi> 

moreland:  235-249. 
Sfbuck:  tihrr  den  vulkanischen  Tufl  m)ii  Larahinga  am  Fuss  des  Cotoptxi 

uiiti  <it!U  vulkanischen  Schlamm  in  den  Anden  von  Quito:  249-250. 
Blackmorr:  EntdeckuntT  von  Kieselgerathcn  in  der  Drift  vom  Millord-Hü|cl 

in  Salisbury:  250-253.  • 
Hl«  fAUmm:  aMr  dli  fMailM  MaHoduatea  «nd  BltplMOlni  te  israfsM- 

traalaD:  aS3-3B8. 
Gombeake  m  die  Bibliolbeb:  833-848. 

Hiwall«:  a«M:  die  Melloibeii  det  Wl^er  TecHiioBaebeM:  Mm:  Aber 
rotbdü  Tboa  bet  Miettt  9»'iX 


10)  Tbe  London,  Edinburgh  a.  DukÜn  Pkil&nophical  Maga- 
mine  and  Journal  of  Scivfice.    [4.]    London.  S^.  |Jb.l^»6n,i 

ISes,  MuTch,  No.  196,  XXIX.  pjr.  169'?4B. 
A.  Favur:  aber  den  ürsprunj»  der  Schweizer  Seen  und  Thaler:  206-21'!. 
Geologische  Gesellschaft:  KKKjjg:  über  die  Kohlcn-Gebüflr  von  Pfeu  Sudwales 

mit  S'pin'/W*,  Olngnopterix  und  l  epidodendrony  Wood:  über  die  Drifl- 

Ablagerungen  des  ö.  England:  239-241. 


11)  Sü.fiv,  HAfiiM;TON,  (Jnw  and  Francis:  The  Atttiaf-s  nnd  Majaiine  of 
natural  hi^ttory,  inetuding  S^oatogy^  Botanjf  and  Geo4ogg.  London. 
8<».    IJb.  1665,  6ia| 

IÖ6Ö,  WU  No.  91-92,  pg.  1-144,  pl.  1-YlL 
pAsnv,  }om»  und  Bsunr:  Aber  die  Noneaclater  der  Foramioiferan:  15-41. 
Fa.  M'Cov:  Aber  da«  Vorfcemmea  voa  iAm»pH$  BMsri^  CorMm  MÜaaÜ 

and  aaderer  receatet  Vvtcbela  in  guecBnea  Ablagetaafen  bei  Melburae: 

113-115. 

W.  Kne:  Bcmerkongea  Aber  awei  Esevplaie  vaa  Rk§nek«MUm  0§imitmttm 
ywuut  124-138. 

12)  H.  WooDwAiiat  f*be  6«eltffle«l  Jf«f«ialfieL   Loodan.  8^.  (Jb. 

ms,  617.1 

1865,  No  XIII,  Juli,  p9.  268^38. 
Geo!o(^i8che  ForUchriUe :  p.  289. 

KuiLLips:  Oxforder  Fossilien.  Ifo.  1.  Fossiles  UoU  im  Feuerstein:  p.  292. 
PL  IX. 

R.  D.  Dammouui:  über  die  Ächtbeit  gewisser  VersleioeruogeD  aus  den  Drifl*- 

Bebicblivi  voB  MaeeMeld:  p.  m 
D.  MACHMTon:  Bameilivagaa  etaea  Toaritten  Aber  die  Gaaiofia  da»  8aa- 

DiMriklaa:  p.  889. 
AawOia:  p.  807-818. 
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VdAudloDgvB  !■  ftolofifclMB  GaMlUcbaflM:  318-325. 
Comtpondens  aad  MiteellMi:  p.  336-336. 

taes,  No.  XIV,  Aoffsil»  ik  337-38«. 
G««l^|iMh«  Foffticbritte.  N.  3.  Feld-Clttba  nad  loeile  ftologiidie  G«mU- 
fehaftmi:  p.  337. 

Oww:  fiber  ein  neuet  SiiigeiliiwG«iiM  (MMopkmsJ  au  dem  LaadoaAoae: 

p.  339.    IM.  10. 

Ca.  W.  1'hach:  über  Sparen  voa  Gleicher -Drifi  ia  dea  Shetlaade-latela: 

p.  341. 

D.  C.  Davirs:  ein  Ausflog  über  das  „A«b-bed"  uad  deo  „Bala  kalksiein"  bei 
Aaaiuge:  p.  347. 

Verhaadlnagea  ia  geologiiebea  GeMlbehaftea:  p.  368. 
Briefwechtel  aad  Miseellea:  377-384. 

i8$9,  New  VIU,  Febraar  IMS,  p.  49-96.  • 
Jou  Rvskm:  Beaierkaogen  über  Fora»  aad  Siraklur  eiaiferTbeile  der  Alpea» 

aiit  Rflckticbl  auf  DoDudtilion:  p.  49. 
Hariit  Srelcy:  über  fossile  UaUkoochen  eines  Wolfe«  (/'alaMMela« 

gwickij  aii^  tU'x  flepnul  vou  Ely:  p.  54.  PI.  2. 
J.  Thilups:  Bemerkung  über  \iyhnteuthi*  elongala:  p.  57. 
Auszüge,  Berichte  über  geologische  GeMlUcbafteo ,  BriefwechMl  und  Mi«- 

ceileo :  p.  56-96. 


13)  B.  Siuuua  a.  J.  0.  Daia:  f  Aa  Ämtriemm  Journmt  0f  9ei0»üs 
0md  mriä.  Val.  XXXIX,  Mal  IM,  Ho.  117»  p.  B37-380.  Ub.  W«, 
472.]  •  * 

Ca.  H.  HncBCOoa:  die  Alberi-Xolile,  oder  der  Albartll,  voo  Rea^ 
Biaaaechweif :  267-273. 

J.  P.  KiHBAXx:  über  die  Eisenerze  von  Marquette,  Michigan:  290-303. 

K.  S.  ilAMROts:  Bemrrki)n(;eQ  ftber  Koblea  aad  fiMeatleine  im  Staate  Gue- 
rero,  Mexico;  309-312. 

It.  Lbsoiterbux :  über  die  Entstebuog  und  Bildang  derPrairiea: 
317-327. 

B.  Silubam:  (Intersncbung  des  Petroleums  aus  Californien:  341-343. 

C.  F.  Ci4iou»:  Ziaaen  vaa  Daraogo  ia  Meiico:  349. 

F.  B.  Naai  aad  A.  B.  Woanaa:  Aber  die  Ideatitil  ibrer  Gatlaag  Ariaa- 

araiMit  mit  PIMonrhrnB  aa  Kea.:  350. 
A«  WmcattL:  Ober  die  öl-fObreade  FetaiaiioB  ia  Wdiigan  v.  a.  0.:  350. 
J.  Hall:  aeae  oder  weaig  liekaoole  Fowiliea  aaa  Geateiaea  der  Niagar»* 

Gruppe :  353. 

S.  H.  Sei  oder:  über  devonische  Insekten  Yon  Neu-ßraunschwcig:  357. 

J,  D.  D*K4-  über  da«  r)7.ni<;r)>e  Alter  aad  die  metajnorpbiache  l^alatebaag  dar 

Eidenerzo  voB  Mexico:  356. 
Miscellea:  371. 

•  T«ffL  a.  Hoia  iehvb.  i4ii,  «t. 
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A.   Mineralogie^  Krystallographie,  Mbieralchemie. 

G.  Ron:  Aber  die  Krystat] -Form  dei  Albits  von  dem  Roo* 
tonrn^  niid  ton  Bonhomme  in  Savnyen  und  des  Albits  im  All- 
gemeinen. ( PooGBunoRPF  Ann.  CXXV,  457-468.)  Albit-Krystalle,  durch 
Form  und  Vorkommen  plrirli  nierkwiinÜ!: .  finden  sirh  nn  metireren  Slelien 
der  westlichen  Alpen  ;  besonders  ausgezeit  hncl  in  einem  der  Trias-Formation 
nnjfchörSj^en  Dolomit  bei  Bour^et  am  Roc  tournt',  sowie  am  Bc»nhomme.  Die 
Albit-Kryslallti  vom  Roc-Umrn6  sind  meist  die  ({ewöbniichea  Zwillinge,  deren 
Zwtllings  EbcM  du  BnchypioAkoid  M  Iii  *,  dorch  Vorwillen  dieser  FlidM 
von  tafolattigem  Hibilni,  m  den  beiden  Bodea  vortegeweite  nh  deo  FlldiM 
P  und  7  begreutt,  die  Fticheo  dea  Priim«  gewöhnlich  aebr  klein«  to  dua 
oft  die  Fliehen  P  ond  j  Yom  oberen  ond  unteren  Bnde  aieh  berObren.  Aber 
wllirend  die  Flächen  P  sn  oberen  Ende  an  der  Swillinga-Grense  einen  ein* 
springendeo  Winkel  bildeo,  »nchen  die  Fliehen  y  auf  der  hinteren  Seite  an 
dieaer  einen  auasprinpenden  Winkel  und  in  der  Mille  der  Fliehe  M  sieht 
man  eine  durch  die  Fl»(  hm  f  {gebildete  ,  rinuenartrge  Fnrcbe  von  ohen  bis 
unUMi  lieruntcr  Innf<Mi.  Zrrbrii  hl  man  den  Kryslall  parallel  den  J'-I'"I;m  tien, 
ao  sieht  man,  dass  die  Sj>iiliui»)i;s-Flächen  auf  der  hinteren  Seile  jenseits  Her 
Lingsrinne  auf  M  eine  der  vorderen  entgegengesetzte  Lngc  haben,  denn  wäh- 
rend dieselben  anf  der  vorderen  Seite  einen  einspringenden  Winkel  bilden, 
naeheo  de  anf  der  bioloren  einen  ausspringenden,  ao  dua  die  rechte  Fliehe 
P  dea  einapringenden  Winkele  der  linken  Fliehe  dea  aoaapringendeo  Winkeb 
ond  omgekehri  die  linke  Fliehe  P  dea  eioapringeadea  Winkele  der  rechten 

P  dea  auaapriogenden  Winkele  parallel  >•!•  Demnach  iat  die  Erxalall'Gmppe 

^n  Xwillings-Kryataily  doaaen  Individuen  durcheinander  gewaehion  aind,  wie 


*  O.  BOSE  beMtobnet  blar  die  FUicben  dos  Albll  mit  den   »«oiUebeii  Bnebsub^n, 
e«ran  tr  elah  bat  dar  «nim  BasdiNitaBt  4w  AlbMi  (QauKVB  Aaatftt  MM)  badUM»; 

die  FlKcben  des  rbomboldischen  Prisma  mit  T  uad  1«  du  Bracbypinakold  mit  H.  diu  ba- 
»Ueha  Flache  mit  P,  die  iicmidMiiai  Bit  X  ojid     di«  ViariaispjrraflüdeD  BÜi  p  a»d  0,  das 

Brachyprisma  mit  t  und  g. 
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dicss  bei  vip!r>n  Zwilliogcn  der  Art  der  Fall^  aber  bei  denen  des  Albit  noch 
nicht  vorgeiiüruinen  ist.  Siel«  zei|rcn  sich  diese  Albit-Krystalle  von  demelbeo 
Art;  stets  bilden  die  Flüchen  P  an  der  Zwillings» (»renze  einen  eioftpriogen- 
den  dte  Fliebeii  y  elMD  rasspringemtai  Wiokal,  «UM  Mm  «Lull  Ibtr 
dieien  dto  Fliehen  p,  nicht  o.  Di«  Zwillingi-Fliche  Ul  also  tttU  die  linke 
Brachypfiiaheid^Fttche,  nie  die  rechte.  Zuweilen  verbinden  sich  swei  eolcher 
dorchelnender  fewecbsener  Zwillinge  wieder  sn  Do^ltwiUingen,  ee  des« 
die  Zwillingssxe  für  die  neue  Gmppe  die  dem  Bmchypinakoid  penllele 
Normale  tur  Hsuptaxe  und  die  ZuMmnensetsangs-Fllche  das  Brachypinakoid 
ist.  Es  verhalten  sich  diese  Doppelzwillinj^e  vollkommen  wie  beim  Ortho- 
ki i»-'  dir  Individuen  in  den  Knrisf  mfirr  Z\v!!lingen,  die  ja  auch  bald  mit  dem 
rechten,  bald  mit  dem  linken  hiinopinakoid  verwachsen  «md.  Aber  es  sind 
die  einfachen  Zwillinge  des  Albit  mich  in  diesen  Doppelzwillingcn  ütels  von 
der  oben  beschriebenen  Art:  auch  hier  sind  die  einfachen  Krystalle  stets  mit 
ihren  linken  Flicken  verbunden,  so  den  auch  in  den  Doppebwillingen,  eie 
mögen  mit  ikren  rechten  eder  linken  Seiten  Yerwacheen  seyn,  inner  die 
Fliehen  P  Ihren  echarfen  Winkel  nit  M  nach  ancwitte  gekehrt  haben.  Die 
geschilderten  Zwilltnge-Krystelle  werden  noch  niber  dnreh  einige  aebr  ge« 
nana  AbUldnngen  erliutert.  —  Am  Schlüsse  seiner  Abhandlang  macht  G.  Resn 
daranf  anftnerksam,  das»  es  sehr  wahrscheinlich  sey,  dasa  beim  Albit  tÜiB 
kleiner  Unterschied  in  der  Neiptinp  von  T  und  1  gegen  M  statt  finde.  Ferner 
hebt  derselbe  noch  hervor,  dass  die  Albitc  vom  Roc-tourn^  oft  Gelegenheit 
bif  tf'n.  di«>  Spaltbarkeit  parallel  den  Fliichen  p  wahrzunehmen,  welche  Brsit» 
H\i  Pi  Hi  Uon  fn'Jher  angegeben  hat.  Es  sieht  diese  Spaiibarkeit  jener  parallel 
der  Fläche  T  an  Vollkommenheit  wenig  nach  und  i^t  ebenso  wie  l)ei  den 
Albiten  vom  Roc-tourn^  bei  den  Albiten  aller  übrigen  Fandorte  su  be- 
merken* 


Fn.  V.  Kotau.:  Ober  den  Stylotyp.  (Sitaungsber.  d.  ba|nr«  Akad. 
d.  WiMenach.  18$S^  I,  3,  S.  163—168.)  Dm'  Kryatall^Syalen  dieiea  Mi- 
nerals ist  wahncheinlich  rhombisch ;  es  findet  sich  in  vierseitigen,  fast  recht* 
winkligen  Prismen,  welche  Yielfaeb  r.»  Bündeln  verbanden  und  mit  einer 
rauben  Rinde  fiberzogen  sind.  Spnltbarkcil  nicht  wahrnehmbar  H.  =  3. 
Bruch  unvollkommen  muschelig  bis  uneben.  G.  =  4,79.  Kisen-^chwari. 
Strich  schwarz.  V.  d.  L.  terkoisternd  .  leicht  schinclzhnr-.  auf  Kohle  n\i 
Pulver  zu  einer  stahlgrauen ,  magnelisdu  n  Kugel  schmelzbar.  Das  Mineral 
ist  ein  mittler  Leiter  der  Electricitit  und  i)clegt  sich  mit  der  Ziokkluppe  in 
hupicrvitriol  getaucht  ^^n  den  berührten  Stellen  mit  Kupfer.  Die  Analyse 
ergab: 

0di««M  u^m 

Antltnoit   •.««•».  30,53 

Kupfer  moO 

Süb«r  ».30 

BlieB  IM 

Blei  noa  Zink  .  .  .  .  _^  "^  p 
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Et  ergibi  «ich  htertos  die  allgemeine  Formel:        .  äbS3  uod  die  specielle: 

(  3Cu,S 


|3A«S 


SbS„ 


Vi  FeS 

wonach  für  100  Tbeile  die  l^liachung: 

Sehvflfel   24,90 

Anttn*»   31,63 

K-ipfer  

Sllt>er   8,4)0 

Mkm   7,ft 

Dm  MiBent  ftndet  fi«b  w  Copitpo  in  ChiU  und  lit  dort  nater  dm 
Namen  Cumillo  bekanoi  *.  Naeh  der  SlnlMfem  wiid  diM«  ■•■e  Speeiat 
•b  Siylatjp  baaaieluiai. 


Fb.  V.  koDELL:  über  den  Jollyt.  'Siuungsber.  d.  bayer.  \kiu\.  d. 
Wissensch.,  ISSS,  1,  2,  S.  168-171.)  Das  Mineral  ist  dicht,  von  fliu  h- 
iDUücheligem  Bruche;  H.  c=  3,  G.  =  2,61.  Farbe  dunkelbraun,  dünne 
Splitter  aiad  nil  grüner,  ancb  htaunrotlier  Farbe  Amhaeli^aeiid ;  d^s  grobe 
Pnlvat  iil  lichte  laacbgrün,  dpa  feine  graulichgrfio.  V.  d.  L.  aich  aalbliliaiMl» 
«ehwierig  so  acliwenef  Blaue  achneltbary  die  nicht  oder  achwach  magne- 
tiich«  la  Borax  Itaffaani  ao  von  Biieo  geHrhlen  Glaae  aafltelich.  Gibt  iai 
Kolben  Wasser.  Das  Pulver  wird  von  Salsiiare  leicht  BeVMltt  nod  scheidal 
die  Kieaelatara  «eUeinig  ab.  Die  Analyee  eiyah: 


KiM«l«ian   ......  3S,5ä 

TboDard«    «7,77 

BlMaosydnl   lißT 

M««i)«sta   6,66 

Waas«    13.18 


wonach  die  einfache  Fonnel: 

3FeO  ) 


nad  IIBr  100  TbeUe: 

JKi«Ml»iLDre   i6,47 

TlMBtnle    27,oa 

ElsonoTvdal   n,(n 

JUgDMU  6,30 

WaM«   l«.lf 


Za  Bhren  dar  Pbyaihete  Jeu«  wnide  daa  Minefal  lollyt  benannt.  Bn 
Rillet  aicb  mit  Eisenides  verwachsen  su  Bodeaawii  IM  bajeriichen  Wald. 

Vom  HisinKerit,  Gilliagit  und  Tbraulit  ist  der  Jollyt  darcb  die  grünliche  Farbe 
seine«!  P  ilvers  zu  nnterscbetdea.  Im  Mineral-Syslem  iat  der  Jeilyt  In  din 
Mhe  des  Hisingerlt  au  atellen. 

*  OaaatUle  Mstt  Im  Bpanisskni  «laa  klsta»  EShM. 
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BMiTa4vrT:  über  den  Sltibelii.  (Ettf-  und  HutienmänD.  Zclltnif, 
XnV,  II*.  Se,  8.  S22.)  Düft  HhMnl  Ul  «norpli  nod  erfcheint  in  nteren-« 
IttwpigeB,  triobigf,  fcnwlMlNinigenPirti— ■»  Bnwk  nntckeltK.  IL^A^B, 

k^lbumi.  UMtfter  Olwfliv,  Ctes.  Im,  aadb  A.  StOtM? 


KtaMMttn  

Thftnerdo   5,37 

AlAguflsi*   I,U3 

ElMBOXTi   10,18 

Manganoxyd    21,89 

Kupferoxyd   15,23 

Chlor   0,77 

WwMT   16,85 


im: 

Fundort :  Insel  Lipari.  Der  Name  m  EhtW  ^9§  Dr*  A.  SttaHi^  Wildbwr 
da«  Miller»!  «afgefaiideii  ODd  «palysiri  bat. 


BRBimAurr :  über  den  FritEtcbeit.  (Berg-  und  Hfittenminn.  Zeiimn^ 
XXIV,  No.  36,  S.  302-303.)  Das  Mineral  gehört  in  die  Gruppe  der  Uran- 
gttmmer.  Quadratisch.  Spaltbar  vollkommen  bnsiscFi,  weniger  priümattscb. 
H.  =  2—3.  G.  =  :\.504  Röthlichbrtun  bis  hyBziiulin>;li.  Strith  frleich- 
farbiff.  Zwischen  Gias-  und  Perlmultcrglanr.  Das  Miiu  rnl  rnihiiU  narli  einer 
quniitnlivcn  Untersuchung  i'roi.  baitt^aiK  —  weichem  zu  Ehren  es  be- 
naonl  wurde  -  Uranoxydoxydul,  Manganozydul,  VaoadinsAure,  Phospboralvra 
wd  WaiMT  and  lal  woU  «b  ein  Ilnoffftn-Uraiili  sv  betndlM.  Mm  lal 
Mdi  in  der  Umnit-MladiMif  die  Vanadinanr».  Dw  FrilMdiell  Mel  tick 
van  Qnnll  g leiehinm  «ingerabnil,  in  paralleler  Veiwacbfong  tmX  ntntr  Rntb* 
eiaenert-UferülHe  au  NenbamaMr  bei  Nandeek  in  BelHnan,  towin  anf  dar 
6ralM  Qaerg  Wagafoit  an  Johaanpergnaaladi« 


BtarriAtnnr:  Magnesia  enthaltender  Aragonit.  (Berg-  und  Hfit- 
lenmlnii.  Zeitung,  XXIV»  No.  38,  S.  319.)   Daa  Mineral  findet  sieb  in  lan» 

gen,  dönnstengeligen ,  auch  in  fnAcri<rcn  Partien.  Mit  Spuren  von  Spallbar- 
keit.  H.  —  5,5— 6.  G.  =  2.S39  -2,841  .%hnccweiss.  Glasglani.  Dnrcb» 
•cbeinend  bif  balbdurch.sichti(;.    Clicin.  Zus.  nach  Clbmkms  WiiiKLaa: 

Kohlensaarc  Kalkerdo  97,36 

ÜtoblMMOM  lUfaMl*     ......  %49 

l1««taaMnaa  •  .  Spar 

Fnndmti  Alünn-Maora,  Cnaberlaad« 


BaKiTHAi^PT :  über  den  (ilr>hosii  (Bcrir-  nnd  HflttenmKnn.  Zeitung 
XXIV.  >'o.  38,  S.  321.)  Der  GN^I  o-U  lindi  t  sich  tu  kl*;iüeri,  aufgewachsenen 
Kugeia  ^dttber  dar  Harne),  die  im  iuucxu  aus  keilförmig  auseioaader  laufen- 
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SienRtl»  btttib—i  Mli  «II  dMiMMi  Spaimi  von  SpaHbarkeit,  thelb 
iril  MMbttligMk  BndM.  Bkto^s  6-«,».  Mr  »prtJe.  6.  s  2,83$— 8,617. 
Waclafelli  o4«t  Mlfnlblidifn«,  mF  d«r  ObwUclit  wmm.  Fett-  Mt  Dta- 
■rnTB^Tr  AriehwraiM.  GiU  im  Kolbe«  WtfMT.  fi4  (tolitiiifa  langMm, 
ntar  HiDterluMMf  vn  KtotobiM«^  m  ^tXbmt  FMiiIgkvtt  «iflMch.  CImib. 
Zw.  Bteh  Rumea: 


Photphortlort   48i89 

Kieselsäure   0,24 

Areentluäar«   Spur 

BiMBOxyd    ......  10,81 

Kupforoxyd   0|48 

Kalkerda   3,40 

MAgvesU    %M 


Wmmt  wid  Fl«or    .  .  .  23.94 

FMdorM:  Gnb«  Arm  Httlfo  in  üllersMutli  bei  Bincbberg  im  Bewei- 
scben  auf  Brauneiienen  mll  Hypochlorit:  auf  Mner  Eoball-Grube  zu  Schnee» 
berg  Im  teebeea  mit  Qnm  nsd  Uypodilorit,  la  iMideii  Oiteo  aber  aeJir 


Bw  Geologie. 

TliiiiHiiii  Bautt  iegerniif ■-Verhiltilite  ^«r  jvraaalecb«« 
tebiebkea  im  Oef  arlameat  4et  ArdAabe  «ad  im  Beeoaderen  dar 

Eisensteine  von  la  Voulte  and  Privaa.  Lyon,  1864.  8*.  32  S., 
i  Tat  iBuU.  ds  U  Soe,  ge'ot.  de  FrMMsa.  T.  XXI.  p.  363- 3S2.)  —  Dia 
ganse  Schirhtcnrcihe  der  Jurafornialion  ist  von  Hern  unteren  Lias  an  bis  lu 
der  ober« t LH  E;a£:c  des  Jura  Iiier  a^hr  voilsuindi^^  enlwickeh.  Die  wirhlijfsten 
Mioeralqueilen  der  Anit  cht-  folfjrn  einer  geraden,  0.  26"  N.  lautenden  Linie, 
die  einer  Spalte  entsprioiit.  m  \vclcht'r  Eisenstein-,  Blci^^lanr-  und  Antimon- 
giani-Gänge  auftreten.  Die  Lagcu  von  Trivos  und  i»  Vouiic  sind  licinc  gleich» 
aaitigaa  BildnageBi  daa  eiatera  Hill  in  die  Etafe  ^/ocien  (=  Unter-DoUth), 
daa  laliiera  in  die  Etife  emllovUn  (sr  iCelbway  Bock). 

Ober  die  Eniitebooc  dieaer  aiaenbaltigea  Qneliea  wefdeo  voa  aa  Vaa- 
«aoiL,  Bdaaar  und  Tanaa  andere  Anaichten  gellend  gemacbl,  all  die  von 
BaaAT,  wonacb  gewiaae,  anf  dieaer  Spalte  in  beobaoblende  Binendien  ana 
dem  baem  der  Erda  aa^poigedmaga»  wlian. 


Th.  EanxT:  Stratigraphie  der  Eiaprc  AUiien  in  den  Uinpebun- 
gen  von  St.  Florentin.  {Üuit,  de  la  Üoc.  He*  edencee  hiit.  et  nat.  de 
Wonne,  1666.)    8«.    24  S.  — 

iHeae  Abhandlung  eatbih  einige  neuere  genane  Proila  anbei  Aafobaa 
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über  (iif  in  den  einielncn  Schichten  von  Ri^k^v  nflchgcwiesenen  VewteiDe- 
ruDgeja,  welche  dcu  Gauit  vou  St.  FloreDtin  cbaraklerUireo. 


TtL  laaAv:  aofl«  Hl  IIb  eil  «Bf««  tlier  4i«  Hineile  4er  Rkeae. 
<Mn.  ä§  rie.  i§$  jdMcMb  JMIi»-£ctfrM  «I  AH»  i»  I^gre«, 
8.  Ifof.)  8^.  tS  8.  —  Die  Mioelte  trill  bSa6g  al«  aie  «lifclicbes  Eruptiv- 
geittie  auf,  in  «edanni  Pillen  eraebeint  sie  wie  eine  metamorpbo«irte  Ge- 
blrgsart,  ohne  dasa  swischen  beiden  Zuatfinden  ihre  mineralogischen  Chnmk- 
tere  wesentlich  von  einpnflfr  abw^'irhen.  Wir  finden  in  dieser  Abharullimg 
Beiapiele  aur  £riaiilerung  dieser  Verhältnisse  necb  beiden  Richtungen  bin. 


LevAtioMt  die  Grenzschichten  zwischen  Triai  end  Lies  !■ 
der  Lorrnine  «od  in  Schweben,  ihre  Forlteltenf  fea  den  Ar* 
dennan  bis  tan  Nerven,  der  »Infre-Liea**  genau  nie  Sandatein 
Ten  Beilange,  Bonebed,  Arkeae,  Zene  der  Aviemi»  eenforlii. 
iButl.  de  Ic  See,  faef.  i$  Franee,  T.  XXI.  p.  384— ddO.  PI.  VI.) 

Die  besondere  Aufmerlisamlteit,  welche  diesen  Grenzschichten  in  neuerer 
Zeit  geschenkt  worden  ist,  geht  am  besten  ana  onaeren  Anzeigen  (Jb.  1865, 
S.  367— 371)  hervor,  auch  hier  wird  ein  werthvoller  Beitrag  ru  ihrer  Kennt- 
niss  geliefert.    Die  von  LRVxr.tois  gewonnenen  Hauptresultaie  sind  foli^ondc : 

1)  Die  Grenzschichten  zwischen  Trias  und  Lins  verbreiten  sich  mit  einer 
sehr  gleichförmigen  Zusammensetzung  und  obue  Unterbrechung  von  den  Ar- 
dennen  bia  zu  dem  Morvan. 

2)  Dar  1898  van  Vetn  bescbrlebeiie  Senditein  von  Vic  (de'p,  ie  Im 
Memrthe)  iti  dafür  lypiich. 

3)  Dieter  Sandatein  iai  anf  der  geolegiacben  Karte  von  Prankreich  eli 
Infrn'Liea,  nnd  von  E.  nn  BsAunoiiT  alt  grw*  imfMemr  du  lU»  beaeicbnet. 

4)  Br  wird  durch  die  Mollusken  der  Zone  mii  A^iculm  eenf erfe 
von  OfPiL  palilonto1o(;isch  charakterifirt. 

5"t  Da«?  Ronched  ist  ein  inte^irender  Theil  dieser  Zone. 

6)  In  den  Departement"  Mcurfhc  und  Mosel le.  sowie  in  Luxemburg;,  v^ird 
dieser  Infru-Lias  durch  eine  roihe  Thonschichl  von  5  Meter  Stärke  sehr  con- 
Stani  von  dem  Sandstein  von  lletlange  getrennt. 

7)  Der  leiitcrc  gchdrl  durch  seine  Fauna  zum  Lias,  wahrend  der 
Infra-Liaa  sich  ganz  an  die  obcratan  Schichten  da«  Keapers  an* 
«chlieaM. 

Auf  PI.  VI  werden  einige  Poaailien  an«  deen  Infra-Liaa  abgebildet: 
tekikyedprmiiiBe  ap.»  wahracheinlich  von  einem  HyMus  abatanmend, 
PAeiedamye  terkMAee  Dm.  imd  eine  tf^triewAim, 


E.  Rrnrvtrr;  geologische  nnd  p  r  1  äontologi "  c  h  c  r.t mrrkun- 
g  p  n  n  h  e  r  dir  W  a  inh  I  ä  n  H  i  s  c  l>  o  n  Alpen.  (  fiutl.  de»  seances  de  ta  Soe. 
Vitmdoi90  det  sc.  nät.   T.  VU.    Lausanne,  1864,   p.  39—92.   PI.  1-3.)  - 
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über  dieselbea  PormllMM,  den  Inrra<»Lii«  and  die  Zoae  d«r 
Affiemim  «•mUrim  odet  UMliirt»  FbiwÜM  and  ikr  AaflnlM  te  4m 
Alpen  dM  WiadUtodM  »ind  hier  eehr  elnfebende  Ntttbeilyiigea  fafdrea, 
welche  die  frühere«  wiedemm  erheblieh  ertimea. 

Der  Verlbieer  fcblieeeS  die  Com  der  Awieula  oeaAsrl»  von  dem  Infrn* 
Um  fiw  «w,  w«lclieo  leUtereo  Namen  er  mit  Recht  nur  dem  Sandstein  der 
Hettange  oder  der  Etaj^e  Heitangien  vindicirt.  Die  in  beiden  Zonen, 
in  d««r  oberen,  oflrr  dem  Infra-Lias  .  der  Etage  Hettangi^n  .  sfwie  in  der 
uiittTcn,  oder  Khätisrhcn  Zone.  Torkommenden  orpani«rhen  Dberrotr  wer- 
deu  krUisch  beleurhtrt  und  durch  vtele  Abbildungen  crlauicrl :  zwei  labcllen, 
worin  dieselben  scbiie^ülich  übersichtlich  Kusammr ii^<  sti  iU  sind,  wei»ea  du 
Voriiomnien  der  verschiedeneu  Arten  innerhalb  und  uuitterhaib  der  Alpen 
nach.  Bezüglich  der  allgemeineren  Stellung  der  rbAtiachen  Fnnnetion  In 
den  Alpen  glnnbl  Verbaanr,  aie  mehr  nil  de«  Lina  ila  mil  der  Ttiaa  rnr^ 


R.  WAamin:  die  jaraaaiacben  Bildnngen  der  Gegend  swi- 
acben  dem  Tentobnrger  Walde  nad  derWeaer.  (Verb.  d.  nninrbiat. 
Ter.  der  prcus«.  Rheinlande  nnd  Weaipbalcns.  Bonn,  tS$4.  p.  5—33.)  — 
So  trciriicbe  Arbeiten  anch  Ober  dieae  an  Versteincrnngen  reiche  Gegend  in 

den  Monographien  von  Dr.  v.  Dkcben  und  F.  RöaKR  bereits  vorliegen,  sie 
bietet  immer  wieder  neuen  Stoff  zu  Unlersurhungcn  dar.  Dress  hat  Herrn 
R.  \^%{3MVf-B  piis  LiinpcnhoiihBusen  veranlassi,  eine  Cbersiclit  r^lltr  ihm  in 
den  dort  aultn  ieuden  Gebircssihichlen  vom  ßtuicbed  an  autwaris  bis  zu  der 
Wälderrormation  ihm  bekannt  gewurdencn,  organischen  (  berreste  hier  xu^ain- 
nentualellen.  —  Eine  ähnliche  Arbeit  des  Verfassen  bezieht  sich  auf  das 
Vorhommen  der  Petrefeklen  dea  Hitaaandaleinea  nn  Tentobnrger  Walde,  ver- 
glichen mit  denen  in  der  Herzgegend  (Verb.  d.  nalnrh.  Vor.  d.  prtnta.  Rbeio- 
iande  n.  a.  w.  t8$4,  |k  34-^1o- 


F.  SANDBanGxa :    Beobachtungen    in    der  Würzburger  Trias. 

(Wtirrhnrtier  nairirwi««  Zrit.  V.  Bd.  p.  201 — 231.)  Die  verschiedenen, 
in  der  (icgend  von  »Hr/I^uir«;  auftrclcndi  ii  Srhirhieu  der  Trias,  Hfret»  orga- 
nische l'berreste  der  Verfasser  gennii  uiiicr>chicden  hal,  sind  am  bei»tün  aus 
der  von  ihm  gegebenen  nachstehenden  tlbersicbt  zu  ersehen: 
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Übersicht  der  GUederang  der  Würaburger  Trias  und  ilirer 
Parallel-Büduigen  In  den  nftohat  «ngrauenden  TriM- 

Ctobi6tsn< 


Wlfttettborg  ni  Uttel- 

Ibiiringen. 

s 

e 

i 

• 

Qr«a«r    bATMr  Dolomit 

(üroDz-Dolomit). 

PetrefakMoreicher  Dolo- 
mit und  Cardloienthone 

(fast  übcTMU  voriiaiKttü;) 

(test  UbAFKll  vorhanden). 
UaupUanddteiu  (sUtUon* 

weUo  »ehr  mächtig. 
Wird  nleht  «rwihnt. 
Wtrd  nicht  «rwMhBt. 

Bei  BmMl  und  Frolbarg  l 

wickelt,  im  Nord«o  hSu-  / 
fig  felilend  (Niveau  der  \ 
Baseler     I/Ott«BfcoblM*  J 
Flora).  1 

Ilarter  Dolomit  mit  Aho- 

ptoplnr-tl    »p.    Ulnl  Kno- 
thpriUi;iMi     ndiT  .S.niil- 

st«in  mit  KnorheQlaj{«n. 
1  Oolonlt  nll  IV^omoAm. 

Oraoor  bftTlor  Dolomit 

(Grena-Dolomlt;. 
Grauer  Sebteforthon  mit 

Cardinleu. 

Bramior    Dolomit  (potro- 

C.K  ti'JllP'Ti. 

"  '.'iixMkr^o  i'tlariEeutlxoiie. 

HaujptaaDdAtcin. 

Branarothor  Soadatola. 
Drofloa-Dolomlt. 

S  S  0  AVlddringtonleo- 
^■£  •5  \  Sandslein. 

S  iWelsBgra«.'  hartu 
X-ö'"^  \  Schiefer, 
araollchgraue  äoliltfer* 

tbono  mit  DolomUlMiakon 

woehaolnd  (ilHMjtto^ijlwr« 

teftiea/. 
G!auk..ni;ii*i'h«jr   Kulk  mit 

iiatrdta     und  Kuo«h«n- 

l4IS«l. 

Dolomit  mit  Trtfmoda». 

OrMor  Imrtor  Dolomit 
(OniU'Dolomlt). 

ISchieferthone  zwisrhen 
i    Uauptsaudsteiu  u.  (freiijc- 
/  Dolomit  worden  vloiftoh 
1  «»rwahnt. 

Uauptsandfttetn  (Cycadeon- 
Sandstein  ScHMID),  stOl' 
lenveiso  mfiehtig). 

Branurothor  Boodittl« 

rGf>thal. 
Nicht  bekAont. 
Nicht  bokmiirt. 

[ürano  Thono  mit  D^lomiton 
V   wechselnd  und  denselben 
/    VcrsteinerunfOB  wlo  bOl 

Nloht  vorbudoii. 

* 

M 

•  u:  [ 

Ö  ! 

Ii 

< 

S 

1, 
M 

Plattenkalli«  nUt  C«ratiu$ 

Nicht  vorhintdMi. 

Kalk  platten. 
Nicht  hokcwt. 

Kalkblnk«    mit  Ceratttm 

Plattenkalk  mit  Thonlat;pii 
■\MM  li--eInd    Ceralite$  '  ho- 

I  i schreit.- 1.  (Uailkoatti- 

•cher  Kalk  fohlt. 
Bank  mit  Terel>ratnla  vut- 

gari»  rar.  epeloi^e«, 
Thone  and  KftlkpUttoB. 
Bank  mit  grommt  Sm»- 

ploron  dor  Ttrebr, 

Kalk  mit  Thoolagon  wech- 

«elnd  iCfratitei  nodotiu). 

a)  Piatt«nkalk  mit  Th«*- 

I(i«;i-n  wecliselnd  (Ctr^  «WO- 
c/m  bi'kannt). 

b)  Glaiikonitisoher  Kalk 
mit  Kis^'hen  o.  8«urlera. 

Bank  mit  Vrvfltrtjiula  Oal» 

garis  vor.  eyviotde** 
Thone  und  KalkplattOB. 
Mloht  bokaant. 

Kalk  mit  Thonlagen  w««b> 

üank    der   Myojifictria  Fi»/- 

yartA    typ.  »toIlOllireilO 

sehr  df iitlirlii. 
Kriaiteiiti.iiiki'. 
PIait«ukalk  mit  Homstoio. 
WelMor    Oolith    (bald  In 
1    dIoMm,    kttld    ont  Iii 

hShor«!«    MtTM«  «Bl- 

wlekelt). 

Hank  der  Myophoria  vut- 

Krinitenbank. 
Pl»tt«nk«lk  mit  Uomitoia. 
WelMor  Oolltb. 

Nicht  aasgeschieden. 

Krinitenbank. 
OolitiUaeber  Kalk. 
SaurtefDolomlt  mit  Bom> 
•tolB« 

^   •  1 
'S  • 

i 

Z«llcn-Polnm!t. 

Oypa- Mergel  aud  Steio- 

MlS, 

Zellen-Dolomit. 
Qjrpa-MorgoL 

Zellen-Doinmit. 
Qypo-Mergel. 
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I  WQrttenberK  nl  Mlttd- 

1  buffrn 

1  t^Mm^m^^^^ 

! 

Obere  Mtirgi  K' iip  ier  fJfyo- 

pkoria  oriticularü^. 
Nicht  vorhftodUI. 
Nloiit  TortkAikdaii« 

Nicht  vorhAodvn. 
UnMnr  W«U«alEAlk. 

Welt«&-I>otomli  (Mhr  müclk- 

Obere  Mer^'t»; "  Kiffer  fM^o- 

pkoria  orbicuinfi*) . 
Srhaiimkalk. 

T«rabrftUln*BAnk.  NItmo 
d«r  AytuAtfidls  duvtr- 

lata. 
D<>ntaUea-B«nk. 
I    I    -r    Wellenkftik  (eu 

uat«r«t  gfdwJitaJrl^o 

W«U«&*2>oioaU. 

Obere  Merg'  U.-hi.'iVr  (Mf^ 

pHoria  ortuculartB), 
Srhaumkalk. 
UaUre  T«r«bnt«bili«ak. 

Denulien-Rank. 

Unterer  W«)Ueakalk  (In  der 
uotarn     Ue4?ioa  iserad» 
M'l.ifiriK»'    M<T>;rl  ,  »og. 
Coelestin-äehicbUsii,  noch 
tiefer    die    in  Franko« 
fehlend«  MyophoriVB. 
isanK  j. 

u 

Rothe  Schieferthone  (TlStll, 
meint  petrefactenloer). 

BoAtMaditaUi. 

Rotb«  8<*hiorerthone  (R8tb) 
1  Rhl2ocoralliea  -  Bvtk. 

{>-hh. 
BuDuan<lstein. 

R«tb6  Sdilefcrthon«  (TOCll) 
RhIsoeoraUien-BMik, 

BuQtuindat<<io. 

Ed.  $('5'?:  über  den  StHub  Wien'«  und  deo  cogeaannteo  Wie« 
ner  Sundsicm.    Wien,  12<*.    12  S.  — 

Man  glaubt  ullgcmein,  dass  die  Abtiuuung  des  Wiener  Granitpflasteri 
Anlas«  zu  dem  dorii^en  Roiclilhuni  an  Siaub  gehe,  und  duch  i^t  dieser  (irnuil 
hirter  mU  daa  Plaaleninga-lht«ri«l  ■iider«r  vral  weoiger  aliobrvider  Stidte. 
Die  Beatindtheile  dea  Staubet,  welchen  daa  Mikroakop  verrilh,  dentes  auch 
ia  der  That  auf  andere  Quellen  Uo.  Oer  nmalchtife  Verfaaaer  weial  hier 
in  einer  ttbeneugenden  Weiae  nach,  data  ea  der  snr  Beaehottemng  Terwett- 
dete  Wiener  Sandstein  sey,  der  durch  seine  leichte  Zcrsetzbarfceit  eine 
der  Hauplquelleo  des  Wiener  Staubes  abgibt.  Derselbe  wird  durch  den  vor- 
herrschenden  West-  und  Sudwestwind  gi  rndc  nn«  der  Bichiung  Jes  Sand- 
slein^^'liirjjes  und  der  damit  bcsrhuilelcn  grossi-n  Strassen  in  der  (Irjicnd 
«wischen  Nusüdorf  und  Hfitfplflnrf  iiht-r  die  Knisrrsiadt  ausgejilreuet,  wubci 
dir  schwereren  Quarxkörnt  lu n  S.hkIsU  )iir.s  vor  den  Linien  liegen  blei- 
ben, die  feinen,  thoniKeu  Fartikei  aber,  welche  das  aerseUie  Biodeiniitel 
dtfMellett,  und  ivelaaen  GliannerhllttcheB  «her  die  Stndt  Wien  gefihil 
werden.  Ea  wird  ein  Jeder  gern  anerkennen^  wie  man  durch  atete  Befe«ch- 
tong  der  Stniaien  dort  eifrigst  benShet  iat,  auch  dieaen  Staub  nnachidlich 
Ml  flMchen. 


C.  F.  ZiWKKw:  die  Braunkohle  und  ihre  Verwerlhung.  1.  Theil. 
Die  Physiographic  der  Rraunkohle.    Hfu  1.  2.   Hannover«  iSSS, 

8».    352  S.    3  nth.  Taf.  und  llolischnilte.  - 

Es  tr  it  uns  in  dieser  Schrift  ein  huchsl  Eeilgcmässes  ünleroehmen 
enigcgcti,  welche*,  sorgfaltig  durchzuführen,  der  Vcrfiisser  keine  .Muhe»  und 
Opfer  gaacbeaat  liat.    Wir  sind  vielfach  sdbst  Zeuge  geweaeo,  wie  derselbe 
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ffialiMi  f ftr  «kB  writogtH^ta  Zwegl^  tu  «MMida,  4i«  «m  Mtr  ia  eiMr  Ober* 
iiditlichen  Fom  «ad  «inetn  pMMadm  Geivaade  lur  Baartfcailaaf  votliBfa^ 

Verfasser  sifl  selbst  io  seinem  Prespekte:  Die  herTorrageode  Bedeutung:, 
welche  die  Braunkohle  für  die  Industrie  erreicht  hat  und  uhne  allen  Zweifel 
in  noch  wei?  Tirihercm  Gratic  rrreicher!  wird.  nnmcatlicH  in  nptit^rhlaml  und 
üsii  rrrn  li.  nm>  (jit  >*  IIm'  in  mi  uugehcuren  Massen  auftritt,  eincrsciU,  uotl  das 
gTo«'C  >vi>-,(Mi-.chi»UlK  lu-  liiicfiase  ,  welches  das  in  so  versrhiedencr  Weise 
sUlitiuüeude  Vorkommen  der  Brauukolile  erregl,  anderieitü  hat  den  ilerrn  Vur» 
Auwer  wu  einer  iiK>DographiselMa  Arbell  Aber  die  Nalurgeschiehte  dar 
Braaakahia  aad  darea  Varwaadaag  vanalatfi.  J^aiealbo  baabeloli* 
Ugl,  daria  da^aiga  laeaaMaaanMiallaa,  wae  dareh  dia  LHaaiatar«  dareli  af* 
hallaaa  IBlthailaagea  voa  Baliftrdaa  aad  Faehgaaoeaaa  aad  dareh  aigeaa 
aliafllitaegoe  und  Erfahrungen  über  die  mineralogischen,  geologiMhaa  aad 
faliaatafegisrhen  BesiehnngMi  dar  Btaaakalile,  üher  derea  Vorkoroaiaa,  11^ 
deren  technische  Verwendung  su  Peaeraagen  aller  Art,  m  Düncungen,  aar 
Darstellung;  von  öl  en  und  Paraffinen  etc.  7ii  seiner  Kenntniss  (gekommen  ist 
lind  hoff!  f?ndurch  denjeni^rn  ,  welche  u!u  r  dir  BrrmnkfiMe  und  drren  Bc- 
nuuun^  grundlich  sich  zu  unlerricliten  w  iiii>i:hL'n  ,  ein  tlul lüiniltel  zur  Er- 
reichung ihres  Zweckes  darbieten  zu  kooiu  u  .  auch  die  Auruierksuuikeit  der 
PrieMter  deriWissenncbaft  aawohl,  ab  der  bir^bcaroten,  der  Techniker,  der 
Btaaafcabtaa'Cnibealiaiitear  ale.  ta  aiaam  lidbaraa  Grade ,  ala  wsIgitaBt  ia 
vialea  Gagaadaa  aar  Sau  gaAiadaa  wird,  daai  wiaaaaachalUicb  wia  gewaife^ 
Uclt  aad  aaliaaaiakoaoaiiacfa  aa  wiabtigea  fMailaa  Braaa-  aad  Laa^totaS» 
Material;—'  ndam  brannea  Golde^  — ,  lasawaadaa.  Millaa  ia  dar  praoa^ 
aiachen  ProaiaB  Saebaao  waluihaft,  welche  durch  ihre  Braunkohleninduatria 
aa  berühmt  geworden  ist,  wird  der  Herr  VarCuaar  aich  {»aaritiiaa,  daaaa 
Farlschritte  möglichst  tu  berticksirhligrn. 

Das  Werk  soll  xwci  Thciie  umfa^^cn.  vnti  denen  der  erste  diaPbyffio> 
graphie  der  Braunkohle  behandelt  undawar: 

Die  Eigenschaften  der  Braunkohlen,  physische  und  chemische,  Ent- 
stehung der  Braunkohle  in  chemischer  und  geologischer  Beaiehung,  ihren 
AUagcraagaaiodaa ,  Ablagerungsari  aad  dia  Ablagerungsseil,  dat  rata  Ii  va 
Altar  der  Bwaakahlaa-Ablaganiagaa »  dia  Art^aa  dar  Braaakahla  aad 
Ihra  Baglaiiar»  Miaaraliaa,  Gabitgiartaa  aad  orgaalaeba  BiaacMtaM. 

Bia  Abecbain  babaadalt  dia  BfaaaMlaaAUaa  ealbn  aad  daraa  Ablag»* 
rungs-Vcrhälinissa  Ia  den  grösseren  lartilrea  Kablenbeckaa  Barapa'i,  zulelst 
sind  die  Fundorte  von  Braaakohten,  raap.  daraa  Gewinnun^spunkte ,  gleich- 
seitig aber  auch  die  von  verschiedenen  Schwartkohlen  der  Kreideforaialioa 
bis  lum  Rolhlipffonden  her;ib,  in  den  Krri«!  der  Brf rf»rhfiin?  pero^rn. 

Der  zweite,  \n  ahrscheiulich  bald  oachfolgende  Iheil  be&iebt  sich  auf 
die  Verwendung  der  Braunkohle. 

Von  den  drei  bis  jetxt  verütieni lichten  Tafeln  geben  swei  AbbiUUingeo 
diafaklarialiiahar  Braunkohlenpflansen ,  eine  Karte  abar  eialll  Barapa 
laad  dar  NIociBaail  dar. 
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F.  Man:  iber  4«t  YorkonM««  4««  R«»lili*f  •■4«b  i«  der 

Q«l(«iid  VOD  Krseszowice  im  Gebote  von  Krakau*  (7«ilNhr. 
dMlsch.  Reol.  Ges.   Berlin,  I8S4,   Bd.  XVI.   p.  «38.) 

Der  ^'iichwet«  de*  Vorkommens  der  Dyas  in  ihren  beiden  HanptgUe- 
dern.  nicht  allein  deä  Zechsteins .  iu  l*oI«»n  ist  von  hohem  Interesse.  Bei 
Filtppowice  an  fler  von  ^1y;<luwiix  nach  Krakau  fuhrciKira  Eisenbahn  und 
NO.  von  hier  bei  iii.i  iindet  strh  ein  rttthliches  i  uii|{lün»eral  ,  welchci 

Pij»cH  zur  SteinkohleutufuialioQ  rechnete,  indem  er  buobaciuet  au  babea 
gtaobCe,  dass  m  dl«  ÜeMvr  det  SiekikolUMifebirgei  wUertenfe.  AUBalh^ 
IragMidaa  tü  diwea  Conglomeiai  uersl  v«i  L.  Bommmmm  ia  ctaaai  aaga« 
draokl  f  «MiabMaa  Vortrage  iber  die  geogaoeiiaelMni  VerUltaiMe  daa  Xn» 
kMer  43ebieiea  aof  der  Veiaawiahiag  Oaienelokiaeker  Betf  *  «ad  Htllaateila 
ia  Üikriacb-Oftrati  Im  Jakr  189S  fedenlet  werden  Freiliok  keHknmte  iha 
kierctt  wetentiich  aar  die  peirographische  Beschaffenheit  des  Geiteiaa,  wäh- 
rend seine  Bexiehune  zu  den  Porphyren  und  Melephyren  und  den  aus  deren 
ZerstArang  hervor<;*"_'Hn?i-nen  Trüminer^estcinen,  auT  welclM  Back  Köasn  jana 
Oauiung  vor/iitjhNM- ISO  /.n  slül/.rn  isl,  nicht  betont  wurde. 

F.  RöXKH  liiil  iriiher  selbst  die  in  der  Nahe  auttrelenden  Porphyre  und 
Helaphyre  für  dem  Sleinkohlengehirge  unter^eurdnet  gehalten  und  erat  io 
diesem  Jahre  die  Überzeugung  von  der  Zugehörigkeil  cum  Rolhliegendaa 
gewoaaea. 

Fllr  die  geognpkiaeke  Veikreitanif  daa  Rediliegeadea  ergibl  tick  aa 
dkvok  dieee  Naekweiaeag  deraelbeo  im  Kiakaniecliea  Gebiete  «fai  viel  weiter 
Mck  Oaiea  raiekeadee  Verkonmea,  ela  klaker  bekaaBl  war.  Pm«  kat  ia 
aiaer,  einen  Nachtrag  zu  seinem  Werke  über  die  geognfMtiscken  Verhiltnisse 
Ton  Polen  liereradea  Akkaadlung  (KABsnta'a  Archiv,  Bd.  XII,  1839,  p.  l'Oi 
die  Verniuthun^  ausj^esproehen,  dass  die  untere  Abtheilong  des  rolben  .'^and• 
Steines  im  Snniomirer  Mittelgebirge  ein  Aqnivnlent  dc^  Rothliegenden  $ey. 
Diese  Vermiittnnii,'  $jewinnt  durch  den  Umstand,  dass  hc'i  Ztiiidorsko  (Zag- 
danskü  nach  Grewinck;  IV.  von  Kielee,  P  roductn  x  korridu*  gelundeu 
wurde,  sehr  an  Wahrscheinlichkeit,  itidein  durch  dieses  Vorkommen  der  be- 
kewiUMi  Leitffiuacbel  des  Zeckaietes  daa  Vorkandenaeya  der  Dyaa  Okerhaofil 
In  Jeaer  Gefead  ia  jedMi  keatknnitt  bewi^aa  wird.  Freilick  feklea 
aker  dort  iia  Saadonirer  IKtlelvekirge  die  PoipkTre,  Parpliyrtaffe  aad  Mala- 
pkyre.  Dieee  ttadea  «■  Teacaya  oad  bei  iiieakinia  «ataekiedea  die  imefale 
Mllebe  <2mMo  ikrer  Verkeeitaaf. 


Kahl  Hilter  v.  llAtrni:  der  S  ;i  1 1  k  e  n  be  t  ri  e  b  im  ö  sie  rrc  i  ein  sehen 
und  Steiermärkisch«n  Sai/. Uammergutc  in  ehern  i;, eher  Be> 
Ziehung.  (Jubrb.  d.  k.  k.  geol.  Kcich»ansi.  XIV,  1864.  S.  257—302.}  — 
Der  VeHkeaer  erhieli  den  Auftrag,  den  BelHeb  an  dea  fc.  k.  Setiaea  ia 
Bbene«*,  laekl  aad  A«eeae  ia  aeiaaa  ekeadaekea  Veikiltaiaiea  ta  er^ 
fonekea,  kai  aker  aeiae  Arbell  auck  aaf  die  Saliaa  ki  8  al  Uta  II  aaa- 
fedekat 
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Df»  tellM  In  hm§fm  MelA  4ie  Soolen  «u  den  «Im  Stmde  RW. 
v«n  Ort«  geltgMM  BaoeD,  di«  Saline  in  H«11tUlt  «Iwr  ans  den  Banan, 
waldw  in  ainam  Hoehlbale  namittalbar  Mater  dem  Orte  betrieben  werden; 
die  Sallna  ieebl  entnimrat  die  Soolen,  welrhe  cur  Vefarbahnnf  bommeni 

•ut  einem  eigenen  Bergbaue ,  der  2000 — 3000  Klltr.  von  jenem  in  Autaaa 
nnd  eine  Stunde  süd westlich  von  Ischl  am  oberen  Ende  einer  Thaleinsenkung 
die  über  Bcrne};^  «nsleigl,  endlich  die  jfrönsU-  dip'^cr  vii-r  Sulinen  .  in 
Ebensee,  vernrbeitet  Hns  Haihtntt  und  Ischl  zugelcilete  Soolen.  Die  letzten 
3  Salinen  sli  hi  t^  niittelst  W  ;  i  friu-ht  mit  der  Weslbahn  in  unmittelbarer 
Verbinduii|j ,  die  erslere  ist  bezüglich  des  Weitertransportes  ihrer  Produkte 
aM  ungünsligoien  gelegen. 

Obev  den  Beirieb  dleaar  Salinen,  die  Znaaninieniettnnf  der  f  encbledenaa 
Boolen,  dea  Pfannenaleina,  der  Mntierlaagen  u.  «.  w.  werden  genaue  Mitlbel- 
Innfen  artheül)  anf  die  wir  bier  nor  verweisen  fcOanen.  Ancb  gewinnt  man 
hier  zugleich  die  Röthigen  Anbaltepnnitle  snr  Beunbeilimg  des  Brennwertbea 
der  Traunibaler  Brannkohlen ;  welche  bei  dem  Vetsieden  ibeilweiaa 
Verwendung  finden,  fagnnOber  dem  Jielz«. 
1)  Zuettmmcnäei7iing  des  Tannenhol*  2)  DurchschnittlicbeZus^mmeosetzung 


zes  in  100  Theilen  nach  den  An«, 
lysen  von  SceODum  nnd  PinasEN. 


der  Kohlen  von  Traantbal  ia  100 
Tbeilen. 


Wasser  • 

Asche  . 

Kolllrllstoff 

Wasserstoff 
Sauerstoff 


20 

1 

39,1>^j 
5.05 
31.76 


78^ 
lieber  TbaiJ. 


Wasser  ,  » 

.  15 

Asche 

.  9 

Kohlenstoff 

.  46,7 

Wasserstoff 

■  3,5 

Sauerstoff  . 

.  ?5,5 

Ifober  TbeiL 


Im  Allgemeinen  bat  sich  ergeben  ,  dass  diese  Kohle  bei  einem  Wasser- 
gehalte vou  15  Proc,  welchen  sie  auch  nach  dein  Abliegen  beibehält,  in 
ihrem  Ueizwerthe  ein  gleiches  Gewicht  von  weichem  Hotz  noch  AiwrtriA. 


M.  V.  tiPULo:  die  Erüieigang  der  Lölfelspltie  im  Zillerthnle 
(106&3  W.  F.  A).  (Vorgetragen  in  d.  Vera.  d.  Asterr.  Alpenveretos  am 
16.  Nlffi  18$4,)  IS*.  22  S.  —  Batten  wir  wiedeiholt  Gelegenheit,  die 
griadlieben  Unleianehnngen  dea  Herrn  Bergratt  Liroui  in  der  Tiefe  der  Xob- 
lens^cbte  oder  im  Oebi^  ailnrischer  Bbaniteinlagar  in  verfolgen,  so  bo* 
gleiten  wir  ihn  gagenwirtig  anf  die  «ra  ihm  ivant  eiatiegeno  Httfae  der 
LMTelspiUe  oder  des  Llifflers,  die  er  im  Jahre  i848  nntenommeB  bat. 

Über  dem  Floitengrond-Gletacher  binanf  an  jener  geognostisch-interes- 
saoten,  in  dem  Gneissgebirge  beBndlichen,  hier  jedoch  nar  wenf'j  niHchti£r<>n 
Einittjcriin?  von  A  m p h i bo I ge s t e i o  und  Serpentin,  welche  sich  in  einer 
Kichtung  von  S\V  nin  h  IVO.  ans  der  Pfitsrh,  N.  von  KurlschlHgferner,  durch 
den  Hörpingergrund .  über  den  hohen  Grein  er,  die  Schwarzensteioalpe, 
den  hotbkopl,  durch  den  Floitengrund,  i>.  \um  Luffler  bis  in  den  Stilluppen* 
gmnd  In  einsr  Lfing«  von  Stunden  verfslgan  IM,  «nd  walche,  Ina« 
besottdai«  nn  Ovainmr  nnd  Balbkopf ,  die  tbeMwelae  selMM  wd  gasMhi« 
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mioeralogiicheo  Vorkommen  von  Spargelitein  im  Talk  und  Serpcolio,  Cftait, 
CMortt,  Tremolit,  Diopstd,  (Granat.  TurniaÜn.  Augit,  Asbc^l,  Strahlilcin,  Mag- 
nelcherisieio  u.  s.  w.  mit  sich   fuhrl.    ^ach  1  —  l'  i  Stiirideri  Wt  tre^"  hciritt 
er  den  oberen  Theil  de«  Glcisrhers,  um  über  (iemselbcn  an  dtu  den  L  tlVl- 
uiid  Möhrenapitx  vci'hindendcu  Gt-birgsgrat  m  gelangen;  wiederum  4  Slundcu 
aogestrenglen  Cmporateigen«  über  den  Firn  de»  oberen  GieUcberlheUe», 
4wt  GebtffigTal  emicht      d«r  «Im  Hoha  tm  etara  10000'  ab«r  dMü  Mm 
«isnuDMi.  DiMer  tint  erhebl  Mcb  tellich  nui  LftM*  and  «raalUch  mm 
M&hraMpiti.  i>«r  wu  mehr  400—500'  aich  MfeeMe  Uiritpito  i«K  tim 
vom  ewilMi  Eiae  bedeoM«  BrlMbniig  dai  Gaoiatgdiim«»,  4«iaM  dendicl» 
Michtige  Scbichlen  nach  NW.  eisfallen  und  dessen  cntblösste  Schichtenköplii 
gegen  S.  und  0.  Tast  senkrechte,  mehre  100  KI  Hr.  hohe  Felswinde  bilde«. 
Von  dem  kaum  l'i    2  KIHr.  im  Quadrat  fassenden  IMateau  des  Loffb-r  cr- 
öfTnet  sich  f!»'m  luihnen  Bergsteiger  dir  herrlichste  ünisirbt  und  Einsulii  m 
das  Tyroler  Alpengebirgu.    Er  beJnutii  sich   hier  mitlen  in   dessen  Cruiral- 
kette,  die  ohne  bedeutende  Abweichungen  in  der  RicliUm^  von  >\ .  nach  0. 
sich  erstreckend,  durch  die  vorwaileudeu  und  tu  diesem  Zu^(;  ull^enieiu  ver- 
breiletea  GneiM-,  GliBmer*  and  Anphlbalacbiefer-Gebir^e  gebildet,  aoflb 
ibrer  iniicKii  Geataltong  Mcb  elwaa  Cbanbterulia«bea  n  aich  irftgt.  Aa 
daatalb«  raibi  sich  auaicbü  deotlich  and  ia  aiaam  faal  lumaUrbracbcBM 
Zage  gageo  V.,  aallaa  gi^an  S.  erti«btlicb,  da«  Tbon>  imd  Graawaitkaa- 
aebiafer-Gebirge  an,  an  das  sich  und  «war  nördlich  am  Kakao  baaferj 
S.  In  den  sfidlichen  Theile  dea  Pusterthaies  bemerkbar^»  eine  neue,  bciondeia 
antgeteicbnete  Gebirgskette  —  das  Kalkgebirge  —  auscbliesst. 

Die  durchschnittliche  Hfihe  jener  Centr«Ikette  betrügt  10 — 11000 
\\  F  .  die  <h"^  f,unachsl  an  firm  Ferner  befindlichen  Gneiss-CJIinimerschiefcr- 
tiebirges  zwischen  9 — 10000  VV.  F.,  die  durchscboillliche  Hohe  des  Ihon- 
scbiefergebirffMiige!»  mit  »einen  untergeordneten  Felsarten  zwischen  8 — 9000 
W.  F.  und  jene  der  zunächst  au  dieses  sieb  anreihenden  Aui»laufer  xwiiclMa 
6-7000  W.  F. 

Nil  dappalt  grftmfar  Baacbwarda  nnd  Gaflibr  alt  daa  HinanblaigM 
war  das  KaabHaifan  von  dar  flphaa  bb  an  das  anrtbntea  GaUiftfiata  va^ 
hnndan;  nacb  einer  aOaiAndiyan  Abwatanhail  iriA  der  aauiga  FatHbar 
wiader  flAaUioh  in  Ginaint  aln. 


Hknbv  Thco^:  leg  eaux  miner ales  con^ideree*  dam  leur 
rapport*  avec  ia  chimie  et  Im  gi ülogie.  l'jiris,  1S64.  8**  459  p. 
—  Es  werden  den  frewöhnltchen  Quellen,  derta  Gcv^ak&er  \on  läge 
itu8  iu  die  Scbichteu  der  Erdriniie  eindringen,  die  eigenllicbcn  miuerali- 
•  cbenQuellen  entgegensetst,  die  aus  diMO  Erdinnern  von  unten  aaeb  aban 
garuhr»  werden.  Marina  Gawiaaer  aiad  dnreb  Vecainigung  von  baidan 
alalanrtan  Für  dan  Verfbaaar  find  Iii naralw iaaer  diajanlgan,  walcba 
auf  die  Zone  dar  chamtacban  TiSlligkai»  der  Srdkofel  raagirt  babaa  adar 
noeh  rangiraa.  Unter  dieaer  Zone  wird  der  noch  oiebt  aistarrte  Theil  dar 
JMMiaa  faniandan*  aianndiaiadnolftiylicbnUaGawiaiarinda»frabafan 
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Zustande  der  :  ri  ifircr  Oberfläche  kaum  erhirtelen  Erde  Mineralwiisser  ge- 
wesen. Die  Kinwirkutij;  j  welche  diese  Gewässer  in  den  verschiedenen 
Epochen  der  Erdbilduog  auf  die  maDDigfarhe  Erzeugung  von  Mineralien  und 
QcitsiMo  ausgeübt  halMn,  Uldet  eines  Banptgegenstmd  der  kUat  Diederge- 
legten  üntennchnngen,  wobei  nwn  tonlebal  anerkennen  ninif,  dau  der  Ver^ 
fnaaer  iieine  Milbe  geacbcttei  bat,  um  ans  tablloaen  Onellen  brancbbares  Ha* 
lerial  I«  acbdpfen,  da«  er  mit  der  Bxactttfil  nnd  fcrupnlOeen  Bebandlunga* 
Welae  einea  analytischen  Chemikers  hiersu  verwendet  hat.  In  32  Kapiteln 
werden  vorzüglich  die  verachiedenen  Stoffe  aotfflhrllch  behandelt,  deren  An» 
wesenheil  in  Mineralwiissern  nach<rewie«en  worden  ist,  sowie  auch  diejeni- 
gen, welche  früher  dHrin  \ orfinnden  seyn  konnten  oder  auch  mi»g!irht*r  Weise 
darin  noch  entdeckt  wn  li n  können;  es  werden  die  Veränderungeo  in  der 
Ztisnmmensetzung  und  ul)ri(!ei)  ße^jcbatfenheit  der  Mineralwässer  eingehend 
besprochen,  sowie  die  Wirkung,  die  sie  auf  Gesteine  iuisuheu,  welche  auf 
ihmn  Wege  berflbrt  werden,  die  Bildnng  der  Erzgänge,  der  Salsen  und 
ScblamMVttlkane)  die  Besiebnbgen  iwiaeben  vnlkaniacben  AnabrAeben  nnd 
beiaaen  Qoellen  und  der  Uraprang  der  Qnelien  bberbanpt. 

Der  Inball  daeaor  SdiriH  iü  nngemein  reicbhatcig  nnd  anregend^  nm  ao 
aaehr  ah  der  VerfMaer  vermeidet,  dem  einseitigen  Neptunismns  oder  einani« 
tigen  Plutonismns  zu  verfallen.  Dass  ea  aber  in  der  Praxis  oft  schwer  werden 
wird,  jene  beiden  Kla^^sen  von  Ge>vn9!iern,  gewöhnliche  und  minerali- 
sch »>  Otieüen  voneinander  zu  scheiilen,  fühlt  er  selbst,  inshi-sonflere  gilt  das 
fnr  (li<  ]i  [Ilgen  V.>ueiien,  welche  auf  Tajievvdsser  turficl<t;i  luhrt  wer  J^-n  müssen, 
unti  tlurch  Aul  nähme  der  in  vulkanischen  Gegend«  ii  ;jus^ehauchtcn  Kohlen- 
säure u.  s  w.  zahlreiche  SlofTe  zu  losen  befähiget  und  somit  zu  recht  üchten 
Mineralquellen  werden.  Eracbeint  ^mnncb  jener  Untenchied,  wie  ihn  der 
Verfaaaer  anffaast,  aueb  ibeoretiacb  aebr  nett,  wie  er  aelbtt  anaspricbt,  ao 
bei  er  doch  fflr  die  Prazia  weniger  Wertb.  In  ähnlicher  Weise  aber  Torbielt 
ea  aicb  olTenbar  ancb  mit  der  Enlatebnng  vieler  Mineralien  nnd  der  Em- 
gli^.  Quara  iai  nicht  nnr  anf  nassem  Wege,  nicht  nur  auf  trockenem 
Wege,  aondero  zum  Theil  auch  anf  flüchtigem  Wege  dnrcb  ZeneUnnf 
von  Flnoifcieael  entstanden;  Gänge  sind  nicht  nur  von  oben  ansgefallt 
worden,  und  nicht  nur  von  nn!rn,  isondü-rn  vi»'!e  ftfin«je,  nnd  zwar  die 
meisten  Erzgänge,  worin  die  edleren  Metalle  auflreltn.  zu^'Ici'  h  vnn  nbcn 
und  unten.  Es  h»hrn  mit  anderen  Worten  metiilifnhrende  Üflnipfe,  die  aua 
dem  Innern  der  llrdc  ausgehaucht  worden  sind,  sich  vorzugsweise  in  den 
Klüften  anheften  können,  welche  durch  wisserige,  von  oben  in  dieselben 
eiiii^earungcnen  Löanngen  an  ibrem  Peatbnilen  besser  geeignet  waren,  nie 
nackte  EKkfle  in  den  verscbiedenen  Gesteinen. 

Wfirde  asan  von  diesem  Geaiebtspnnkto  ana  die  Bildnng  der  Engingn 
weiter  terfdgt  beben,  ao  wflsden  aiob  hier  gerade  die  entgegengeaelaien 
Eicbtnngen  der  Geologen  wnbnebeintteb  acbon  lingat  venlniget  babea. 


Jahrbaolt  tä66.  48 
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C.  FaläüiUoIogic. 

C.  Naumk:  Aber  die  Uii«ra  Spirale  tob  J »Manila«  JI«««- 

«Hart.  (Beiichla  Aber  die  Varh.  d.  I.  Sichf.  Gas.  d.  Witt.  1865,  S  21.) 
—'  Dan  frühereo  maiheroatischeD  Untennebnagan  l'(AimAM(''8  fiber  die  Getett- 
■iftMifbeit  in  dftm  Baue  der  spiralig  gewundenen  Conchylien  reihet  sich  hier 

eine  neue  derartige  Unler»urhiiiitr  nri.  wodurch  <\'w  von  N*riiAW>  <rhor\  1^44 
erkaiintp  und  unter  dein  Niuimi  der  Conchüspirale  eingclubrtc  Spirale 
für  die  Windungen  der  Schalen  von  Cephalopodaa  und  Gasteropoden  voa 
aeueiD  gerecbtferiigel  wird. 


B.  I.  Picm:  Bamarknogan  flbar  die  Aareinandarfalge  der 
Gaileropodeii  io  der  Kreide foraiation  der  Schweiler  Alpei 
•Dd  defJaragebIrgea.  GasAva,  t894.  8**.  338.  (JB«fr.  tm  BikHotk. 
uml99ruiU  er  ievue  Suiste  —  Arekiv$9  dar  er.  fhpt.  «f  nal.  —  T.  XXL) 

Seit  liogerer  Zeil  acboo  bat  Pictkt  die  Faunen  dar  verschiedaMB  Etagen 
der  Kreidefurinalinn  «iif  das  Genaueste  untersucht  nnd  nachgewiesen ,  da« 
eine  jede  derselben  in  ihrer  ües»mtiitheit  dpr  Arien  von  einsinder  vrr^rhif - 
den  iHi,  wenn  auch  ausnahmsweise  eine  kU  iru  Aiirnhl  von  Arien  in  die  eine 
oder  andere  dieser  Etagen  übergebt.    Er  utiursciieulct  demnach: 

1)  Die  Fauna  des  Valaagien,  die  in  den  unlerälen  neokonien  Kalken, 
Atm  BlaamlalB  «ad  dam  BryoeaeB'Margd  eBAalleB  iat; 

2)  die  FaBoa  det  anUtlereB  NeoeonieB  Ib  dea  Mergetb  tob  Haala^ 
live  «ad  deai  galbaB  Gaatahi  vob  RaBehdtai ; 

3)  die  FaBBi  dea  BBterea  UrgoBieB  ia  dem  gaibaB  KaNuteia; 

4)  die  FauBB  der  oberen  UrgOBiea  ib  deai  waiaaeB  Kallie  mU  CiUiBM 

5)  die  FaBBB  dea  BBteraa  AptiaB  ia  doB  MarffalB  vob  Sie.  Creis 
BBd  Freata; 

6)  die  Fauoa  des  oberen  Aptien  in  dem  Grünsaad  vob  Sta.  Cm». 
Bad  Fleurier; 

7)  die  Fauna  des  unteren  und  mittleren  Gauit^ 

8)  die  Fauna  dea  oberoB  Gaall  uad 

9)  die  Feaea  det  Roloaief  loa  oder  GoBomaBieB. 

Alle  dieae  FaBBao  weicbaa  ia  dem  BeaaiB  voo  Sie.  Croix  eo  bedaaiaBd 
VOB  aiBBBder  ab,  daaa  maa  aaBabmeB  mBaa,  aia  aeyeB  die  Fracbl  eiaer  hM 
gABslichea  Sreeaeniog  der  Spedea»  wMiroad  die  GaMangen  nur  wraig  var> 
•cbiadeo  aiad.  Der  VerCiiiiar  ist  der  Ansuhl,  dnss  diese  Erneuerung;  der 
Arten  nicht  gerade  in  dieser  Gegend  erfolgte,  sondern  dass  ho  vielmehr  mit 
einer  Einwanderung,  gleichsam  einer  strahlenförmipm  Verlirtiiung  (rsvonn«* 
tiu'iti)  derselben  von  entrernien  Funkten  au«  viciieicbt  am  besten  in  Ver- 
bindung gebracht  werden  kann. 

Kein  Anhänger  OASwiM'ä  wird  annebmen  kAnnen,  das«  sich  idente  Arien 
unter  dem  Einflüsse  der  vertcbiedenen  kÜmatischeu  und  anderen  Bediogua- 
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gen  in  pnlferntPii  Gegciulon  haben  entwickeln  können,  wo  gewisse  Lcitfoi- 
•ilien  io  den  ein«Hl«r  entoprecbeoden  GeateiDsbiUmigeii  gefunden  werden. 


C\Ki-  I  n.  V.  Schai  koth:  V c  r  re i c Ii  n i  ss  der  Versteinernngen  im 
Herz.  ISaturaliencabinel  xu  Coburg  (No.  1—4328)  üiil  Angabe  der 
Synonymen  nod  Beichreibung  vieler  neuen  Arten,  sowie  der  letaleren  Ab- 
bttdoDg  ittf  30  Tafeln.  8*.  337  S.  Coburg  und  Stutigart ,  i8€S.  —  Herr 
V.  ScsAVBon  hat  «leb  durch  die  BegrOndung  einer  nicht  unbedeutenden 
Sammlung  von  yemtoinemngen  im  Herzoglichen  Ifatnraliencablnet  lu  Coburg, 
dessen  Direction  ihm  anvertrauet  ist,  ein  grotsea  Yerdienat  erworben.  Eine 
jede  wiMenschafiliche  Sammlung  ist  ein  neuer  üHitlelpunkt  für  Kryalallifation, 
welcher  nach  allen  Rrchtungcn  hin  seine  Anziehungskraft  Sussert  und  inr 
Ahschpidun?  nomr  ähnlicher  Krystallgrtippfn  Veranlassung  dnrbietct  Ther 
sehr  weniu*  S  uiuMlun^en  von  Versteinerungen  sind  bisher  spccielle  Kataloge 
veröffentlicht  worden.  Der  Grund  hierfür  liegt  einerseits  in  der  grossen 
Lückenhaftigkeit  der  allermeisten  Sunimlungen,  welche  bei  fortgesetzter  Ver- 
nehmng  derselben  lebr  bald  su  nmfingÜchen  Nacblrggeo  oder  gänzlichen 
ÜHHirbeltnngen  einet  Katalogea  VeranlaMung  gibt,  anderaeiia  aber  oll  an  dem 
Hangel  einer  gleichartigen  wiaaenschaftllchen  Durcharbeitung  des  ganaen  vor- 
handenen Materiata.  Daher  werden  lataloge  Aber  Sammlungen  oft  erat  au- 
sammengestellt,  wenn  man  die  letzteren  aus  irgend  einem  Grunde  für  abge- 
fchlosscn  betrachtet,  was  hoOcntlich  in  diesem  Falle  nicht  zu  befürchten  iat. 

Das  ganze  Material  ist  chronologisch,  mit  Benützung  von  Baoan'«  Klaften 
und  Ordnungen  dos  Thierreichs  und  dessen  l.ethaea  geognostira ,  geordnet. 
Die  einzelnen  Arien  sind  inil  dem  Namen  des  Aulors  bezru  fmet,  welcher 
dieselben  /nerst  in  die  von  v.  Scbalroth  angenommenen  Gnllungen  gestellt 
hat,  statt  mit  dem  IVunten  ihres  ersten  Entdeckers.  Gegen  dieses  Verfahren 
haben  sich  schon  zu  oft  gewichtige  Stimmen  erhoben,  als  dass  es  nötbig 
Wäre ,  es  hier  von  neuem  an  tadeln.  Wir  wenigstena  werden  atett  „IfeiM- 
$rmf9m9  Pnatu»  Baml  tp.*,  nicht  Um.  PrcHm»  dm,  schreiben  und  in 
Ihnlicher  Weiae  den  enten  Bnideeker  in  ehren  wiaaen.  Wie  aber  der  Verfaaaer 
dam  kommt,  die  AatonchafI  von  einigen  Arten,  wie  Ar  cm  9lrimtm  Sem», 
sp.  and  DentmUum  laeve  Schl.  sp.,  fQr  sich  anneclireiyzn  wollen,  Iat  in 
keiner  Weise  tu  rechtfertigen,  da  vor  ihm  achon  viele  andere  Autoren  den- 
aelhen  !Vnmrn  jjebraurlit  haben. 

Dentaiium  fnpt'f  finden  wir  schon  1f^-'i4  bei  v.  Ai.bbhti,  1836  bei 
Zb?<hkb,  1837  bei  Gkinitz  j;nnz  in  dem  v.  Schu  moih  sehen  Sinn  u.  a.  0. 

Ohne  tiefer  in  das  Spccielle  der  Synonymio  eingehen  zu  wollen,  sey 
nur  hervorgehoben,  dass  das  Neue  nicht  Immer  das  Richtige  ist.  Diess  gilt 
für  eine  Verdrängung  der  Gattung  Cmimmüp^rm  durch  Fni»o«ifa#  (vgl. 
GoLDfoaa,  KBrnninio,  na  KbmitcK  und  Ganin  Grauw.  p.  98). 

Unter  den  Steinkohlenpflanaen  mAaaen  CklmmiiM  eruciuhi*  und  ^ärumt 
mit  Ctfl.  mfft9mimmfu§  Sen.,  Cal.  iiiiilailafii#' und  Cmoiomu  mit  Cell 
eannaeformi$  Scni.  vereint  werden ;  Uber  Cniö  0mrbonm  rim  «  alR.  lahiir. 
t8$4,  S.  föl. 

48* 
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Dankbar  iat  nao  für  dia  Aagaba  mehrerer  oanca  Fandorle  rom  2acb- 
iteinfostilien ;  bei  eioigen  der  letaleren  bat  der  Verfaater  die  von  ihm  ge- 
gebenen Namen  oder  Anffasinngen  nüt  Unrecht  «och  anCreeht  erhalten,  a.  B. 

Sienopora  polymoryka  Schaur.  Tür  St.  eotumnaritSun.  »p.,  Stro- 
fhmi^sim  Goldfutsi,  ^sehi»odus  dubiuty  Chometei  Dtvidtomi 
Um  B.  w-,  in  welcher  Beztehunjj  wir  «ur  virilere  Dyas  verweisen. 

Unter  den  Vor-n  iiierungin  der  Kreidelormalioo  slatnmt  P  ectuncu  I  ti  a 
ohsnleAuf  von  ho>rhüiz,  niclil  \on  BartnewiU,  Lima  Sotrerbyi  wurde 
von  (»KiMTz  1849  als  solche,  nicht  ab  ein  Vetten^  bejilinunl  etc. 

Dasii  der  Ycrfas^icr  zu  den  zahlreichen  neuen  Arten,  welche  dieser  Ka> 
talof  enthalt,  sowie  auch  mehreren  schon  bekannten  Atrieo,  DiaisnoaeB  nnd 
Abbildungen  geliercTt  hat,  erh4»bet  den  Werth  dieser  Schrift,  welche  aneh 
dadurch  von  besonderem  Interesse  Ist,  dass  sowohl  die  sich  auf  das  fleraog« 
thum  Coburg  besiehenden  Fundorte  besonders  hervorfehoben  worden  sind) 
als  auch  den  Vorkommnissen  des  Vlcentiner  Nomroulltengebirges  als  noch 
wenig  beliannt  eine  besondere  Bevorzugung  ertheill  worden  ist.  (irmde 
hierauf  lieziehen  sich  die  meiitten  drr  vr  n  dem  Verfasser  mit  eigener  Uand 
gegebenen  biltllichen  Darstellnnifor).  Wenn  letztere  aach  in  kun-^flerisrher 
Beziehung  viel  zu  wünschen  ulrii.'  lassen,  so  erfüllen  sie  doch  h«er  ihren 
Zweck,  uns  in  Eruanziing  der  Uiajjnose  eine  drullichere  Vorstellung  von 
den  einzelnen  Arten  zu  verschalTen.  M;tn  kann  nur  wun&cben,  dast»  ahnliche 
mflhevoll  bearbeitete  und  mit  einer  gleichen  Sachkenntniss  geordnete  Kataloge 
▼OB  recht  vielen  anderen  Seiten  nachfolgeD  mdcbten.  namentlich  liegt  noch 
In  einigen  anderen  Residensen  der  Sichsischen  flenogthfimer,  die  mon  recht 
eigentlich  als  Mittelpunkte  der  Krystallisation  und  als  Plegestitten  fbr  denuehe 
Bildung  betracbten  kann,  werthvolles  Material  auch  fflr  diese  Zweige  der 
Wissenschaft  >  erborgen,  welches  in  hohem  Grtde  verdient,  specieller  beer- 
beltei  und  veröffentlicht  an  werden. 


C.  W  ^^I^KIFl^:  }iusee  Teyler.  (Julatogue  ayaiemati^iic  tie  la  Coi- 
Ifction  paieontoiogtque.  3.  livr.  Hariem,  186Ji.  8^  p.  265  ;1^4.  (Vgl. 
Jb.  iS64,  124;  186ö,  376.).  — 

Von  der  Fauna  der  mesosoischen  Periode  sind  hier  noch  mehre  Familien 
der  Conchiferen,  sowie  die  tvasleropoden  nnd  Cephalopoden  auljjfefilhrt, 
woran  das  Musenm  sehr  reich  ist  Es  wird  auch  diese  VerOflentlichnng  den 
greeien  Vortheil  gewibren,  dass  die  Bestimmungen  der  einselnen  Arten  nnd 
ihrer  Synonymie  nebst  der  Angabe  fDr  ihre  Fundorte  hier  und  da  eine  wei- 
tere Berichtigung  errahren,  was  sicher  Niemand  dankbarer  aufoebSMn  wird, 
als  Herr  Direktor  Wihkler  selbst.  So  erscheint  uns  nicht  richtl}»  zu  «fyn, 
Inoceramut  striatus  Makt.  als  Synonym  von  /.  concenirictis  Tauk. 
^p.  2B9)  zu  betrachten,  und  uoch  weniger  lässl  sich  das  Vurkununcu  die&cr 
crelaci.^i  hen  Art  im  Lias  verbürgen;  für  Iflytilu*  velufHus  Gotnr.  (p.  276) 
ist  91.  eduiiformi*  Sihl.  der  ältere  iVame;  Nucuia  pectinata  Sow. 
(p.280>  gehört  der  Kreide,  nicht  dsm  Lies  an;  BaeuUtss  Knorri  Dasn. 
(p.  906}  eiachnint  aneh  ExemplaMo  tob  Nagonany  von    m/e§p»  veischiadea  j 
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Betemnitella  fuadrala  o'Orb.  (p.  372)  ist  in  den  oberen  Kreidemergeln, 
etekt  is  dm  Lha,  m  Hime.  Wir  haben  nur  einige  Andeutungen  in  dieser 
Besielimg  hi«r  geben  wollen,  wobl  fllhlend,  welche  giosse  Scbwierigkeilen 
•icb  oft  de«  Siebten  nnd  Ordnen  grosier  Keeien  von  Veriteinernngen  in 
^nea  Mneenni  entfegenetelles. 


R.  Peck:  Nacht rfige  und  Berichtigungen  surgeogno«ti sehen 
Befich reib u tifr  der  Pretissischen  Oberltnsits.  (Abb.  tl.  natiurf. 
Ges.  zu  Görlitz,  Bd.  XII,  lSß4.    55  S  )  - 

Man  erhält  hier  mehrere  wesetiilu tu-  lü|^anziingf n  zu  der  iSöT  Seitens 
der  naturforacheudeo  GcÄullächart  iu  (iurlitz  veruilciUli«  hten ,  verdienstlichen 
gcognostiscben  Beschreibung  der  preussiscbeo  OberlanaiU  von  E.  F.  Glockbr. 
Dieeelben  belieben  «ich  intbeiondere  anf  die  organiMben  OberreHe  der  dort 
aollrelenden  Sedimentirrofmatiooen. 

Im  Kieaelaebiefer  de«  Bantbergee  bei  Horsoha  worden  die  aehon  von 
GLOCKBit  entdeckten  Graplolilbinen ,  Jfonof rn|»«»#  Horseh0n*is  Qu, 
der  nach  Prck  vielleicht  nur  ein  Jugendzustand  dej  Jf.  SerM  Bvhr.  ist,  Iffott. 
priodon  Bn.  und  noch  nvei  unbestimmte  Arten  mehrfach  anfgerunden.  Es 
sind  diess  die  Ältesten  bis  jetzt  bekannten  Versteinerungen  führetulen  Schichten 
der  Lauuitc.  Ergiebiper  ist  in  fürser  Beziehung  eine  nn  dem  lanjjen  und 
breiten  bewaldeten  Ilügelzuge  ^wiachcu  Hoholz,  utul  Ihirscha  BuTijefundenc 
Stelle,  von  wo  man  R  et  iotite«  G  ei  nit  &  i  a  n  n  s ,  }lonoyrapsua  con- 
«olvln«,  Jf.  eolonuSj  M.  Bteki»  M,  proteus^  M.  peregrinu*  und 
Dipi0frap9U9  evelna  nnlersrbieden  bat. 

Die  Zahl  der  Petreraliten  im  Zeehateiae  der  preoaaiscben  Obeilamita 
iat  beioodera  durch  Herrn  B.  Kiocna'a  fleiftige«  Sammeln  bedeotend  vermehrt 
worden,  fo  data  die  gegenwiitige  Lifte  39  Arten  davon  nacbweiat,  welche 
almmtlich  in  unserer  Dyas  beschrieben  worden  sind. 

Noch  reicher  Ist  die  Vanna  des  Mnacbelkalbe«  bei  Webran,  welche 
61  Arten  zählt. 

Die  Anr.ahl  der  Versteinerungen  aus  dem  obcrrn  Q  u  a  d  e  rs  a  n  d  ^  t  r  t  n 
der  Oberlausilz  isl  durch  Herrn  Ku)CKb's  Bemöhnngeu  schon  auf  35  Arien  ge- 
stiegen. Dieselbe  entspricht  im  Allgemeinen  sehr  deuilicli  der  Fauna  von 
Ki'eslingswalda,  vom  SaUberg  bei  Quedlinburg  und  analogen  Schichten. 

Der  sogeuannte  Oberquader  ni  Ullendorf  am  Qaeis,  in  welchem  man 
Jetit  ein  18"  michtigea  Scbwarthohlenflftta  abbanet,  worin  Dnasonm  nnd 
B.  Khoen  *,  13  Arten  Seeibiere,  2  Cyrenen,  1  Unio  nnd  Oeiniimiß  er#- 
Itfoe«  Em».,  nacbgewieaen  beben,  bildet  auch  hier  nnr  eine  Abtheilnng  dei 
oberen  Quaders  im  Atigemeinen,  der  in  seiner  Gesamrotbeil  der  oberen  teno* 
nen  Kreide  eniapricbt.  Die  von  KLoeia  dort  beobachtete  Scbicblenreibe  itt 
folgende : 

1)  Ackererde;  2)  Lehmj  3)  graugrttnlicher  plastifcber  Thon;  4)  Thon- 


•  B.  Kl.ocKK,  die  thonlKen  Schichten  ,    welrlio   die  Ki  hlo   der  Kr.>idof ■»rmailon  ]Mi 
UUondorf  «ja  Qaeit  l>«gl«it«o.  (£4.  XLI  des  D«uoa  L>«u«iuUcben  Jdagasint,  iS64.) 
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•ifenstein,  3-4'  mlHillf,  mIuc  ttMlif,  mit  ]il«l^<ii  GttBMrbIftllekM  lil  ail 

marinen  Conchylieo ,  unter  denen  Turritella  uodota  Röi.  aoHiitt.   Der  G«<» 
hall  an  Eisen  in  diesem  Eisenalein  beträgt  gegen  26  Proceot;  5)  Letten, 
blaugrau,  theilweine  «rhicferig  und  rti<  h  an  Eisenkies  mit  Geinit^iia  crelacea 
und  anderen  Pf1:i[ixet)r*  hU-ii,  sowie  Cyrena  crelaeea  Dhrschkh  und  C  ienui' 
striata  Klockr;  6;  bituminöser  Brandschiefer,  dunkelschu mpt:,  au  Alaun  und 
Eisenkies  reich,  12"  mächtig;  7>  Pei  hkohle,  17— lö"  mächug;  8)  Scbiefer- 
thmi,  gno,  wechselnd  mtl  feinen  Lagen,  die  heller  ood  tindreicber  aind, 
•ueh  klein«  Gliomerlilltlchen  enthnlten»  nii  denselben  organifeben  Eeslsn 
wie  5;  9)  Thoneiienslein,  sweites  Plöli|  3"  michtig,  beller  von  Fnrbe  «1s 
4f  and  ebenlblls  sendig,  aber  ohne  marine  Concbylien.  In  dieser  Sdiiebt 
wnrde  bisher  nnr  0§i«Umlm  crefaeea  gefunden ;  10)  Letten;  11)  Sandsteine« 
Auch  den  vertcbiedeoen  Geschieben  ist  besondere  Aufmerksamkeit  ge- 
schenkt worden.  Mit  Vergnügen  bemerkt  man  in  dieser  Abhandlung  die  che- 
misrhen  Analysen  einiger  für  die  Oberlausiir       wirbligen  Kalksleine,  sowie 
endlich  eine  ISnti/  nhcr  die  mineralogisclieti  NdrK innmtii-isc  in  dem  IVephelin- 
dolerite  des  schon  in  die  Sächsische  Oberl  ui'-ii/.  lülinulcn  Lubaucr  Berges^ 
welche  mit  grossem  Erfolge  durch  die  Beinuhiingca  des  Herrn  Cand.  ibeoL 
Oscar  Scwiiimb,  s.  Z.  in  GIsnegg  am  Untersberge,  aufgedeckt  worden  sind. 


GBMwnKnAes:  mikroskepiscbe  Uniersncbungen  über  den  Ben 

lebender  und  vorweltlicher  Nadelhölzer.  (Würsborger  natnib. 
Zeiycbr.  V.  Bd.  1864.  p.  144-  200.  Taf.  V.).  —  Wir  freuen  ons,  in  Herrn 
KwArs,  SchtilfT  de-»  Professor  Sciiknk  ,  eine  »u'ne  Kraft  gewonnen  zu  haben, 
die  «sirh  (Irni  unirai);,'rt'irhpn  mikroskopischen  Studinni  der  fossilen  HoUer  *u- 
wcndet,  und  können  nur  wünschen,  dass  er  den  begonnenrn  Weg,  auf  wel- 
chem er  die  fossilen  Formen  mit  dun  lebenden  Arten  und  GaUun^en  sorgsam 
vergleicht,  ungestört  weiter  verfolgen  möge,  bis  dieses  Studium  für  die  Mebr- 
aahi  der  Pnlieatologen  zugänglicher  geworden  and  sein  praktbcber  Werth 
mr  Beslimmang  der  Gattungen  und  Arten  noch  wesentlleb  erhöhet  worden  ist. 

8ind  noch  die  Gattangeo  der  Coniferfn  nach  mikroskopisehen  Unter- 
snebnngen  ihrer  Stemmstücke  von  einander  in  nnterscheiden,  so  herrscht  doch 
Betreffs  der  Speeles,  mit  Ausnahme  der  rtMiftf-Arlen,  in  dem  gtftasten  Tbeilt 
der  übrigen  Gattungen  und  Familien  eine  solche  Übereinstimmung  des  Baues, 
dass  nicht  nilein  ihre  Unterscheidung  unmöglich,  sondern  auch  die  Aufstellung 
wissenschaftlich  f^efjnmflcler  Species  unter  vorwcUlichcn  lioUern  aus  .Mangel 
an  sicheren  diagnostin  lirii  Mitteln  fast  unausführbar  scheint.  Des  Verfasseri 
Untersuchungen  lehendt?  fSadelbulxer,  welche  dem  Tlieile  iiber  Brnnukohlea- 
Biume  vorausgehen,  haben  sich  über  mehr  als  90  Arten  erstreckt^  für  fos» 
sile  Hldser  beben  ihm  die  Braonkohlenlager  der  Rhön  nnd  des  sfldlichen 
Bayern  dns  Halerial  geliefert.  Die  Hnoptresultale  sind  folgende: 

n.  In  Besng  auf  die  Jekresringe  sor  Erkennung  der  HAlser  ist  ta 
beachten : 

I)  Alle  Coniferen  besitsen  dentlicbe  Jahresringe,  «riewohl  ein  Fehlen 
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figtlM  M  «ton  ArivcarieB  ttatlMa  kann. 

2)  Di»  Dimension  der  Jahrringe  hängt  thctls  von  nnheknnnien  klui.«ti- 
icii«D  «od  BqdMIverhäUnisMn  nb,  nnd  falU  Iheils  mu  iUm  Aller,  den  ver- 
•chiedeoen  Organen  oder  bcalimmlcn  Arten  und  Ceschlechtern  lusammen. 

3)  Innen-  und  Mitlclschichl  des  JnhrrintJ»  erleiden  bei  den  DlneMiOM- 
ändernngen  desselben  ^fodilicationen ;  im  Stamm  wichrt  and  tAmMA  die 
Innenschiebt,  in  der  Wur/el  die  MitteUchichl.  EngringifiO  »tliWl- ■üd  WllMl- 
bötser  sind  deMhalb  leicht  von  einwdAf  n  htlna. 

b.  Bezüglich  der  He It teilen: 

4)  BecbH-  nnd  Pfübllngabel»  Hart  »ick  leiebl  ven  einander  unlcrschei- 
den.  Die  Befbttoelle  iit  der  Ffttbllogttelle  gegenttber  dickwandig,  rad.al 
.ebmiler,  »ige.pil.l,  mit  TeogenUettüpfeln  versehen  'P^-;««  «^^^^ 
oder  lebweeb  tpiinlig  (rechtalSoflg)  oder  ringlörm^g  verdu^^t  Nirgends  «md 
die  Wandungen  so  dick,  noch  so  dünn  bei  gewissen  (durch  Schivefel- 
elere  verquollenen  oder  dnieb  den  Verroodcrungs  i'rocesi  verdünnten)  Zielien 

wweltlichcr  Hölzer.  ^  ,    .     v  «wl^m  Weile 

5>  >V,5r7.cJhol»  unterscheidet  sich  vom  äUmmhoU  durch  gieaierv 

und  mehrreihige  Tüpfelung  der  UoUaeUen.  ^ 

6)  Cupressineen,  Podocarpecn,  Tmlnee»  «nd  alle  Abielineen  niil  Ana- 
«ahme  der  Gattungen  ilreneerie  nnd  IMnNnem  beben  «'»'«'»»'S« ' 
Mhrraihige  nebeneinandeigeatellte,  leialere  .piialfeaielUe  Tüpfel  E.n  The.l 
der  Abielineen  hat  im  fleibal  aehwacbe  Bing-  eder  rechtilufige  Sp.ralfaser- 
verdieknng;  die  Taxineen-Galtnage?!  Taawa,  OifkMmmf$$  «nd  Terrejf. 
linka-  (aelien  reobl»>)  ünßge  Hpiralfeaem. 

c.  In  Beaof  anf  daa  Holiparenrhym: 

7)  Das  »crslreule  Holzparenchym  rharnkterisirt  durch  seine  »«•J«*^ 
deutliche  Seltenheit  eine  Anzahl  l'flnnz.  n    die  der  engeren  ^^JV*:^  , 
angehören;  reichliibrr  i<t       schon  vorliaadoa  bei  den  Aia««a«en  «n«  • 
neen.    Chnrakleristisch  xHl.lreich  bei  den  Cuprcaaineen,  ^•^^^^'^^^^^ 
spiralipc  Tertiärmembrane  der  Holczellen 


Abietineen.  ,    ,»  . 

8)  Harzgange  dnd  der  Galtnnf  Phmt  <tai  enfeien  Sinne)  allem  e.gen, 
laaaen  «lenelcbt  awel  eonatanle  Typen  im  Baue  erkennen,  indem  bei  ema« 
Tbeile  «e  Inaaeten  Zellen  dea  Gangea  diakwandig-porös  wf-rden 

9)  Daa  ffleiehaeilige  Vetkommen  von  Ecrstr^utcm  neben  erupp.nou^  Hoi»- 
paMbyni  iai  «to  keine  An  auMchliessHch  der  Fnl!  .  c>  kommt  allen  mehr 
e4ar  wanlfer  »u.  Dagegen  blrihf-n  die  Arten  mit  itu^autmengesetiten  Hara- 
gingen  eine  ronstante  Gruppe,  die  nur  durch  das  Entateheo  von  MaifcInOl* 
eben  in  ihren  Grenren  manchmal  verändert  wird. 

10)  Marktletkchen  (Zelignngc)  sind  für  eine  Cenifitranai«  •WM^^^*  * 
den  verschiedenen  Theilon  unzuverlässig  nnd  m  Diafnoatik  «•bliWlhknr. 

d.  Mit  Rücksicht  anf  die  Markairahlen: 

11)  Alle  Cenifeien  beailaen  melai  elafelhlge  NerkalnMen,  nw  bei  Wnea- 
Arten  aind  aie  mebneiUg;  die  Hobe  deraelben  iaI,  da  ale  wll  dem  AMat 
wechseltt  nnr  tebc  voraichiig  an  g ebranohen. 
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13)  Die  Wtndbiiaiwf  der  MtriutnUtelleB  bl  bei  der  grtitleB  Nebr. 
aaki  der  Arten  fleieh;  nor  die  Gettanf  Phnu  L.  erhilt  dedereh  eiee  reich« 
GliedeniDf.   Griltae,  Fem  der  Zeile  und  Richtaag  der  Wiade  iai  gieieli- 

ffftHiR.  - 

Ei  lauen  sich  noter  den  Coniferen  fotgende  Gruppe«  miencheidea: 

I.  Die  Abietineen -Form. 

Die  Jahresringe  dieser  Holzer  verhältoisäinässig  sehr  weit,  übfrsieigea 
tnanchmii!  l  int^n  Zoll  and  sinken  unter  eine  Linie.  Die  Hoizxellen  sind  gross 
und  bilden  eiu  sehr  regelmfiffiges  Gewebe  aus  mit  einreihigen,  grossen 
Tüpfeln  veriehenen  Holsselleo,  ohne  Spiralbildoag.  Hoixparenchyme  ler- 
ftieal,  iebr  aparlich,  fett  felile&d.  Die  Merkstrablea  einreihiff,  beM  gleieh- 
ertig  (aiaualliebe  Zeilenreibea  mit  laadliebea  oder  ovelea  l^orea  venelwB}» 
bald  aagieiebarUf  (aaiete  aad  ol»ere  Zelireihe  mil  Heffpofea). 
n.  Die  Araocar ien-Fo rm. 

AnageBelchnet  dnreh  nittelweite,  öfter  verwiaehte  Jahrringe;  Holtiellea 
mit  apiraiig  geatellten,  mehrreihigen  Tüpfeln,  deren  Hof  öfter  gedrdcht  iat, 
ohne  Spiralfascrn :  HoIrpHreiichym  spärlich;  Mnrkstrahlen  gletcbaitifi  ein- 
reibig, vieiporig  gegen  die  Uolzxellen,  dünnwandig. 

III.  Die  TaxM*-Form. 

Die  Familie  der  Taxineeu  zerfallt  in  2  von  einander  unleracheidbare 
Gruppen,  von  denen  Phfftlodmim* ,  Suxegothaea  mit  den  Cupressineen  so« 
••«aie&fallen,  die  übrigen  ia  dleae  Ablbeilnng  gehOrea.  Beitiallea  mU  ela- 
reiMgea  TOpfala  mit  SpiialiiMra;  Pareaebyai  leratreal,  aJasig  fpirlieli$ 
Narinliablea  gleicbenif,  weaig  porig. 

IV.  Form  der  Cnpresiineen  nnd  Podooarpeen. 

Vereinigt  die  Cupressincen  ood  Podocerpcrn  Busnahm^tos ,  eiaoa  Tbeil 
der  Abietineen  ( Cunninphamio ,  Se^uoinJ^  Phyllocladu*  und  SmsegOtktm 
nnd  StiliBhiria  ans  den  Tnxinccn.  Jabrrinjre  nieist  ni8ssi]n;  enjj  bis  eng; 
Ho!7.7,t'llcn  ohne  Spiralen,  einreihijf  pelüjiU  l!;  Hoizparenchyni  ztralreul .  sehr 
laiilreich;  Markülrühien  einreihi|;,  gleichnnig.  Diese  Gruppe,  in  welche  dte 
grössere  Zahl  der  %orweUlichcß  iNadelhuIistiimnie  gehürl,  ist  in  der  Struktur 
ao  übereinatinunend,  dasa  ea  kaum  möglich  iat,  ein  Unterscheidungamerkmal 
la  iadea ,  ateh  dem  maa  die  greaee  ZeU  der  Atien  aar  einigermeiiea  ab- 
ibeilea  kaaa. 

V.  llagaoliaoe«a*Farm. 

VI.  PliaM#-Form. 

Die  lelalefa  iat  gegea  alle  vorheigeheode  Gmppeo  cbaraicterirfrt  dareb 
nsamroengeaeitie  Hareginge  aad  Meli  aagieicbartige  (eiafiebe  aad  laaem* 

mengeaetzte)  Markslrnhlen  — 

Die  fossilen  Ciattungon  der  Coniferen  hat  der  Vcrfn^^er  in  dem- 
selben Sinne  wie  Göppbrt  aufgefaast  und  gibt  dabei  manche  neue,  au  ihrer 
Erkennung  praktische  Bemerkungen. 
1)  Cuprettineae. 

Die  fotfUea  Capreeaiaeea-BdlMr  aaifanmi  eile  jeaa  Matam ,  die  aater 
«bea  iMaaiehaeie  Copreaaloeen-Ferm  fellea:  C«pre««l»e«jrle«  Gorr., 
woaa  T^/ew|lea  Umai  gebort  aad  Olfff99iroku9  Eaai. 
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2)  Aiietineae. 

Die  fossilen  Abietineen-Holzer  laiien  ficb  nicht  alle  »Ii  ioklie  «rfcCB- 
Mu;  erkeiiQllicb  tittd  nr  diejenigen,  welche  unter  die  oben  engeßkbfleB 
Formen  der  Abietineen,  flatM^Artea  nnd  Aftacnriten  fallen;  die  ftbrigen 
weiden  alt  CTpreaaenbölier  beaebrieben. 

Die  ilKet'Peral  int  doi«b  daa  fiMl  roUtUndige  Fehlen  der  Harxzellen, 
welle  Aibrringe,  einreihige,  gleich*  oder  nngleichartige  Markatmhlen  cbartk- 
terisirt. 

Die  Pinn  f'V  orm  hni  Ilarzgilnge,  mphrrpibijrf  Markstrahlcn. 

Pinitex  Witham  und  dopp.  Die  fossilen  llolier  dieser  üatujii;;  sind 
(jegeo  die  Araucaritt-n  durch  nicht  spiralifi  tri'sltllic  und  einreibige  iüpfei, 
gegen  Protopityx        durch  runde  Tupfet  charaldterisirt. 

3)  Taxiueae. 

Die  feaaiten  Tanneen«Holter  nmiuaen  nur  jene,  welche  apiralig  vw- 
dickle  Sellen  haben  (Tazineen-Form).  Dieae,  die  einreihigen  Marfcilmhlen 
neben  apIrHchen  Haraaellen,  ebarahteriairen  dieae  Familie.  —  Dasn  kommen 
noch,  wohl  onleracheidbar,  nna  der  Cnpreafineen-Form  MifinWc-iholiche 

H^zer  (Phtftematopi f  II s  Gö.)-   Gattung:  Taxitet  Bgt.  und  Go. 

Die  Abhandlung  schliesst  mit  einer  vergleichenden  Übersicht  der  be- 
kannten Fnndorie  für  die  von  ihm  unlersurhien  fossilen  Arleu:  Cupresti- 
noxfifon  ftsyiiin  Gö.,  C.  aeqiiale  Gft.,  C.  le/'l ul ichi/m  Gö.,  f.  nndotum  Gö., 
tilijfiUi.stroljiix  tener  n.  sp.,  Pinitet  Uoediianu»  üo.j  P.  üehenki  n.  sp.  und 
Taxttes  Ayki  Gti. 


P.  Martik  DiwCAW  :  Beschroibunjr  einiger  fossil  e  r  Kora  1 1  e  n  und 
E  c  )i  i  n  o  d  e  r  ni  e  n  aus  der  s  u  d  -  a  u  s  i  r  a  I  i  s  c  h  e  n  T  e  r t  i  ä  r  fo  r  ni  h  1 1  o  ii. 
(^»M.  and  Mag.  of  Sat,  Hitt.  No.  81.  S«}pi  1864.  p.  161— 16B.  PI.  V, 
VI.)  Die  Korallen  find  von  Moddy  Creek  nnd  nna  den  Morray-SchichloB, 
die  Bchinodennen  von  der  lelaterea  loealilil.  Diese  Sehichlen  atehen  dorn 
oberen  Nioeln  nnd  dem  Alleren  Fliodn  von  Enropo  gleich,  aowie  den  jflng* 
alen  miocftoen  Korallenachichten  von  Weal>lndien.  Die  hier  heaehriobenen 
Arten  aind  folgende: 


7.  äaimHOffhjfliia  Au4traiietuigü.sp. 


E.  RvY  Lahhfstfp  11  Im  r  neue  SSup^-lhiere  aus  dem  rothen 
Crag.    {Ann.  and  Mag.  of  ^at.  iUst.    üo.  83.    I^uv.  1864,    p.  353—360. 


1.  GaryofAjrfMi  «dein  n.  ap. 

2.  FIMhm  VieloriM  o.  ap. 

$.      —       Ornnttieretme  n.  sp. 

4.       —        Canitt'ftmim  H.  Enw. 


8.  TmdhoearA»  Wttiri  n.  ap. 

B  ryovoen. 

9.  Ceilepf^rd  OamkUrtnH»  Boik. 

Eehinodermaia. 

10.  AamiiMrrMi^«  Foriaai  Woona  und 

Dtmc. 

11.  Clypeuster  foiium  var.  Ao. 


nnr}  Mvi^r. 

5.  Ptaeotrachus  eiongatvs  n.  sp. 

6.  —  deltoidfuit  ii  -jp. 
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PI,  Vni.)  —  Nao  findet  in  dea  fütb«B  Cng  fon  SMk  die  Teitrvler  wum 
9  versehiedttM  Fwnen:  f)  eiae  ufiMie  Amakl  VenteiMnmgw  •••  dem 
obarao  Giflnauid;  %}  Sdnrlome  bimI  BchinodeniMn  «im  der  Kieide;  3>  Fee- 

silieo  aus  den  Uefttei  eorineo  Schichten;  4)  die  nelfl  •!<  Koprolithen  be- 
zeichneten i'berre^tc  von  Fischen,  Crustnceen,  Reptilien  und  Siu((ethiere  de* 
Londunthon;  5)  Zähne  von  Cur eharodon  heterodon  nnd  Theile  von 
E  H  a  p  h  n  d  II  II  ;(u.s  drm  Miltel-Eocan  ;  6)  Zahn«  von  Mantodon  angiisti- 
dens,  Rhinnceros  c  hi  e  ie  rm  a  c  h  e  ri ,  Tapirus  pri.yrn,^  «^ic  iuis 
dem  Miocao;  7;  Ko«le  von  Celacccn  uil  Zäliiieu  de»  ( archarodon  mej^aiodon 
nod  von  Oieyrkina  aiu  einer  Ablagerung,  welche  dem  mittlen  Crag  von  Anu 
werpen  entapricht;  8)  P*etuneuiu*  giffcimeriM,  Pyrmim  rttiem^ 
istm  etc.  ans  dem  Corallioe  Cng  und  9  gewiaee  Fiaebieate,  llolliiaiieB, 
Craataceen  and  vielleiehl  Slugethlere  ali  «ifeBthaBliebe  Fauna  dea  Craff. 
•  Oer  Verfaiaer  bat  in  Herrn  WniMcorr*«  Sannlnnv  in  Woodbridge  folgende 
meist  neue  Saugelhierraale  ai»  den  Crag  beattawl:  Cestor  veterior  n. 
•p.,  D§ifhinu4  (Plm^Mim)  nneiiena  n.  sp.,  D.  (Phocaena)  creoi- 
des  n.  sp  .  VrsnA  A  rre  TU  ett  frig  Crou.  und  Job  ,  Hyaena  antifum 
Lahk.  und  Vant«  p  i- i  vi  i  </ m  i  u  s  n.  sp.  und  gibt  eine  I  herzieht  von  stimmt- 
liehen  hiaher  überhau|)i  in  deiu  Crag  Bafgefundeneo  Land-  und  i>ee«auge- 
thiureu. 


E.  Rat  Lamkestsb:  Aber  den  Crag  von  Suffolk  nnd  Antwerpen. 
(T  B.  JoNis  and  Woodwaro,  Ihe  Geological  Magazine,  No.  IX  tS6S, 
p.  liti— 106.  N.  X.  p.  119  —  152.)  —  Es  lassen  sieh  in  dem  (  rag  von 
Sutfotk  folgende  Etagen  unlersrhcidcn :  1)  der  unlere  Crag,  welcher  wcjren 
■einer  tahireichen  vielstrahligen  Korallen  imch  ,,Cu[Hlline  Crag^  genunnt 
wird,  mit  299  Arten  Mol limken,  uuter  denen  148  ausgestorbene  und  151  noch 
lebende  aind ;  2)  der  daranf  folgende  roihe  Crag,  mit  1^1  Arten  Molfanfcen, 
fnn  denen  139  nncb  in  dem  Coralline  Crag  verkommen  nnd  92  ibm  eigen» 
HKtanüeh  aind;  von  den  lelateren  find  43  Arten  «nagoaiorben  und  50  noeh 
lebend;  3)  der  obere  Crag  von  Norwich,  tnelcber  am  roiebmen  an  SHgo* 
tbieren  ist. 

Die  beiden  unteren  Etagen  bedecken  die  sfldiMlicbe  Meeresküste  von 

SulTülk  und  einen  Theil  von  E^sex  auf  einem  Raum  von  etwa  20  Mfilrn 
F, ringe    und  12  Meilen  Breite,  —  Ks  werden  von  La?skki^ter  PaialleleO  »wi- 

sehen  diesen  Ablagerungen  mit  jenen  bei  Antwerpen  gesogen. 


UA«nf  Suujit:  aber  Halawirbol  einer  nenan  Getncee,  Pnlnoo. 
eaina  Htdfwicki^  ana  der  Gegend  von  Bly.  <n«  GmU§M  ttm- 
fmdm^  II-  VIII.  p.  54-57.  PI.  U.)  - 

Dieao  im  .»Bonlder-Claj**  anfgernodenen,  vielleicht  ana  einer  fiteren  For- 
mation abalammenden  Oberrestc  beaelcbneo,  aacb  nach  den  Untersnchungen 
von  J.  Enw.  Gray,  eine  der  Bmlaena  sehr  nahe  stehende  Galtung,  welcb» 
indeat  in  mancher  Beaiehnng  ancb  davon  verschieden  eracheint. 
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Tk  H.  Hoiui:  iber  die  v«d  Ouvn»  „^iphimt"  genannten  Ce- 
taceen  mit  einer  nenen  Art  (B^lemnnniphiu^  eeiif»ref«««J 
ans  dem  rotken  Creg.  C0>Mrf.  Jcmm,  ofikt  &mI.  9ee.  Lenden, 
Vol.  XX.  p.  d8&  PI.  XIX,)  —  Ven  beeonderem  Weithe  in  dieeer  Abband* 
lang  des  autgezeichoetca  Anatom  ist  eine  labellaneebe  Zusamnienatellung 
elier  Deipbin-ertigen  Cetween  des  Greg  niü  ihren  Terwandlen  Fennen. 


fiUnnf  Sittnv:  Aber  PletioMumruM  macropteruM^  eine  neue 
Art  tot  den  Lies  von^Wb  ilby.    (Ann.  mnd  Mag  ofNmt.  BiM.  No.  85. 

Jan.  188S.  p.  49 — 53).  —  Dieser  1 5'2"  grosse  Ple«ioJtauni»  wurde  1S49 
für  Hns  Woodwardian  Museiitn  in  CaiiibridjTc  acquirirl.  Er  hesitzl  ?i9  Hals-, 
24  Hurkeu-  und  28  Schw;ni7\virh(>!,  rlt-r  Kopf  oitnint  nur  !S["^'-en 
Lunge  de»  Skelettes  ein.  \uu  I'  l.  d  ol  t  r  hodeiru  S  sind  35  Hals-,  27  Uu«  kin-, 
2  Kreuz-  und  26  Schwauzvvirbel  bekannt  uud  die  Lunge  de^  Ko|)feä  beträgt 
Vis  rott  der  des  Konzen  Skelettes.  Ähnliche  Vergleiche  werden  mit  den  be- 
bannten  anderen  Arten  gesogen:  P,  Cmmptoni  Bail?  nnd  CAnn,  P.  m*- 
eropepkmiu*  Ow.,  P.  btüehife^pkulm*  Ow.,  P*  Bawkinsi  Ow.  nnd 
F.  Bikeridgi  Boiunr.  —  Ein  If achtrag  biersn  ist  in  diesen  Annalen  JVo.87, 
p.  332  gegeben. 


W.  K.  Pahrbr,  T.  R.  Jonks  und  H.  G.  Brapy:  fibcr  die  Nomenelatur 
der  Pofflmini  fcren.  Part.  XI.  (  Ann.  aml  Mag.  of  Nat.  Hi»t.  IX.  87. 
1S65     p.  32^1    232.  )    ( Vgl.  Jh.  ,   110.)   —   Den   früheren  krilischen 

Untersuchungen  der  Verfasser  iiber  die  Foraininifcrcn  folgen  hii-r  die  über 
die  t79t  von  Barsen  ab^ebildetm  Formen,  unter  denen  16  auf  nur  4  ver- 
schiedene iypen  zurückgeführt  werden. 


Dr.  ScuAAFm^utiEN :  fosi^ile  Knochen  aus  dem  Lcnuethaie.  i.Verh. 
d.  naturb.  Ver.  d.  preuss.  Rheinlsnde  o.  Westphsiens.  Bonn,  31.  Jahrg. 

fiitsnngsb.  p.  30.)  —  Man  hat  im  Lennetbale  bei  Grevenbrück  In  den  mit 
fettem  Lck»  gefflllten  Spalten  des  Bingnngs  einer  allen  UAble  des  Kalhge- 
bliges  etwa  3  Fnss  tief  fossile  Knochen  nnd  GeweihstOcke  vom  Rieseabirscb 
(Csrnn«  f<genfe«t  BLon,  M^feero*  AiAernl«««  Ow.) ,  Knoche* 
vom  Hönde  oder  Wolf,  vom  Dachs  oder  Vielfrnss  und  vom  Menschen  gefun- 
den. Die  mensehlichen  Knochen  haben  mit  den  Thierknocbcn  in  derselben 
Spalte  gelegen  und  sind  gelb,  leicht  und  brüchig,  während  die  Thierknochen 
von  dunkler  Farbe,  schwer  und  fest  erscheinen.  Beiderlei  Knochen  sind  mit 
Dendriten  versehen,  doch  kooimeo  sie  an  den  roeoscblicheo  kuochca  sel- 
tener vor. 

Wenn  sich  aus  der  Lagerung  der  menschlichen  Knochen  bei  diesem 
Funde  krio  sicheres  Urtheil  über  deren  Aller  gewinnen  Ifisst,  so  gestattet 
doch  4fie  Form  der  dabei  belindlicbea  Kinnlade ,  die  sich  in  mehreren  Be« 
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lieliaateB  tli  eine  oogowdhiiliclie,  »ber  bei  niederen  Recen,  sowie  bei  eehr 
eilen  Velluetlinmen  vorkemaiende  erweiei,  den  Schioee,  dieeelbe  flDr  eebr  nll 
«I  hellen* 


Dr.  ScflAAfnAOiBN :  aber  Fossile  Bf emmothknoche n  aus  dem 

Bette  der  Lippe.  (Verh.  r!.  nalurh.  Ver.  d.  prctiss.  Rheitiinnde  u.  Westph. 
1864.  21.  Jührj;.  Silzungsb.  p.  91.>  —  Wie  schon  früher  im  Flussbctlc  der 
Lippe  iD  der  NShc  \im  Rerklüiufniisen  ?.u  \^  u  derholten  Malen  Knoohen  und 
Zahne  des  Elephaa  jtrimigeniuJt  uulgcruudeii  vvordeo  sind  —  auch  das  Dres- 
dener Museum  besitzt  eio6D  grossen  Backxabu  von  dort  —  so  bat  man  in 
neuem  Zeil  wiederum  ein  wobl  erbeileuee  Obereebenkelbein  bei  Abeea, 
Kreta  Reckliughenaen,  in  Fluiebelle  det  Upi^e  entdeekti  deeeen  Uoge  S'S'/t^ 
Rbein.  belrlgl. 


Dr.  VON  DER  Marcr:  über  Krebse  und  Fische  io  der  Kreide  voa 
Sendenhorst.  'Verfi.  d.  nnlurh.  Ycr.  d.  preuss.  Rhcinl.  u  Westph.  Bann, 
IRfil.  Jahrg.  21.  ititzungsh  p  43.)  —  Die  Sniinnlufi«,'  \on  Krfh«rn  und 
Fisrht-n,  weiche  Dr.  v.  d.  .Mahck  in  Hamm  aus  der  hretde  \<jii  Sindt uliorst 
bewahrt,  beai)!i|)riicht  um  su  huherus  Interesse,  als  die  zur  Krcideiurmution 
gehörenden  iiehichtea  io  den  meisten  Gegenden  Deutschlands  gerade  sehr 
erat  an  ikniieben  Tbierformen  find. 

Necb  den  t8S9  ven  ibn  verdffenilicblen  Beaebreibnngen  nnd  Abbildnn* 
gen  feiner  tehlreieben  Exemplare  (Jahrb.  1869,  p*  628),  neben  welchen 
V.  um  Mahck  noch  eebr  viele  Doubletlen  bewahrt,  hat  ficb  die  Zahl  der  von 
dort  bisher  bekannlen  Arien,  iowohl  aus  der  Klasse  der  Fische,  als  jener 
der  Krebse,  wieder  wesentlich  vermehrt.  Von  anderen  dort  entdeckten  Or- 
ganismen wird  besonders  ein  Körper  liervorgehobcn  ,  der  an  die  Scbolpe 
eines  nackten  Cephnlopoden  s  rinnert  und  einige  Ahnliclil<«-ii  mit  Ommata- 
atrephe*  anguttus  d'Oro.  aus  dem  Utbograpbiscbeo  Schiefer  von  Solenbofea 
besitzt. 


Dr.  H.  E.  Ricnm:  tnr  DABWiii*f  eben  Lehre.  (Scnnr^f  Jahrbttcber 
der  fn-  nnd  auf Mndtf eben  Nedicfo«  Bd.  1899.   8.  243  -249)  — 

Eine  Haoptinconaequens  der  DAnwm*fcben  Lehre  liegt  bekannllicb  in  der 
Annahme,  das«  von  dem  SchOpfer  ttraprOnglich  doch  einige  Arten  von  Thie- 
rcn  nnd  Pflnnten  geschafTen  worden  sind,  und  geht  man  auch  nur  auf  eine 
Urform  zurück  ,  so  wird  das  Wunderbare  der  Erscheinung  hierdurch  nicht 
vermindert;  denn  es  i.«t  die  ErschiifTung  von  zahllosen  Arten  nicht  wun- 
derbarer, als  die  einer  einzigen  Art.  von  zahllosen  Individuen 
nicht  wunderbarer  als  die  eines  ein?i«rpi).  omc  oft  wiederholte  Er- 
schailung  von  neuen  Formen  niciu  wunderbarer  als  die  einmalige. 
Prof.  RicuTBR  sucht  das  gro:»s«  R&thsel  in  einer  radicalen  Weise  tu  lOsen, 
Indem  er  folgerl:  * 
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^Die  Web  iai  vnendlieb  io  Zeil  uM  Raun.  Sie  hal  nieaele  aiife» 
fangen,  soDdeni  aeil  Ewigkeil  bestanden.  Sie  wird  nie  aufhören;  Sloff  nad 
KraTt  sind  nnvergioglich.  Das  Einzige,  waa  aich  nnaufbörlich  in  ihr  ftnder^ 
ist  die  Form.    Ea  entstehen  fortwährend  neue  Gebilde  und  vergehen  alte» 

Der  Wj'liraun»  ist  rrTnüf  nti»  werdemlen .  reifen  und  absterbenden  Wellkör- 
pern, wobei  wir  iinler  reifen  diejei  i^^rn  vef^tf-hen.  welche  IjiIhl'  >in<J,  lebende 
Organismen  ru  heherberjjen.  —  Dem  nach  halitii  wir  ;Mich  das  Dü^eyn  orga- 
nischen Lebens  im  Weltreich  für  ewig;  es  hat  immer  bestanden  und  hat 
in snanlhirlicher Folge  aiehaelbat  fortgepQanzt,  and  cwar  in  organisirter 
Form,  nicht  alt  ein  miateri«ier  Uncbleim,  eendern  in  Geatalt  lebender  Or- 
ganianen,  ala  Zellen  oder  ana  Zellen  snaanunengeaetHe  Individuen.  Omm 
vivmm     «efemtVele  e  «§ihUmS^ 

Damll  erlediget  sich  aogleich  die  Frage,  anf  welche  Weiae  die  «rate« 
Organismen  in  die  Well  gekommen  seyeo?  Da  ee  deren  immerdar  Irgendwo  . 
in  der  Well  gegeben  hat,  so  fragt  es  sieh  bloss:  „wie  sind  sie  suerst  anf 
diesen  oder  jenen  Wellkörper,  nachdem  er  bewohnbar  geworden, 
hingelangt Und  da  Hntworten  wir  külio;  „aua  dem  Welträume!" 
—  Külio  io  der  That  und  radical  genug!  (0.  R.) 


B».  SOaa:  Ober  die  Claaaificalion  der  Anmonilen.  (Silannga^ 
berlcbie  der  kalaerl.  Akademie  der  Wlaaenacballen  in  Wie»  vcaa  30.  Jnni 

Hr.  En.  SOaa  legte  die  eivte  Abtheitung  aeiner  Arbeiten  aber  die  Claa> 

aification  der  Ammoniten  verj  dieielbe  enthSli  eine  Einleitung,  in 
welcher  die  Grundsätze  dargelegt  werden,  welche  bei  diesen  Untersuchungen 
befolfft  worden  -^ind,  und  den  ersten  Abst  htiitf  .  welcher  von  der  Bedeutung 
des  Mundsaumes  der  Wohnkvmuier  hindelr.  Fs  wird  gezeigt,  dnss 
die  mit  kurrer  Wohnkammer  verseheneu  Ammoniten  freie  Foriüiilie  am  Vor- 
derrande  besitsen,  welche  von  den  Seblicssmuskeln  gebildet  werden,  und 
deren  löffelförmiges  Ende,  die  Myothek,  den  Punkt  daratellt,  an  welchem 
der  Rnmpf  an  daa  Gehlnae  befeatigt  war.  In  vielen  Abthellongin  erfolgte 
eine  Reaorptlon  dieeer  Voakelplatlen ,  In  anderen  wurden  ale  der  forlwacb* 
•enden  Schale  einverleibt. 

Von  der  gieaaen  Sippe  Ammonites  werden  bler  die  Glokoti  und 
AmoBni  aamait  der  Gruppe  des  Amm.  iux  unter  dem  generischen  Namett 
Arceste»  ausgeschieden;  dir  !feteroj»hylli  mit  den  Ceratilen  der  Kreide- 
formalion bilden  da«;  (^miiis  1'  /i  i/  f  l o  e e  ras;  die  Fimhriali  erhalten  den  Gnl- 
tunjjsnamrn  O pk  i  c  f  r  a  s  {in\c  eingehende  Vcrgleichung  mit  den  lebenden 
Cephalop<iden  gestaltet  ulu  rhaupl  das  Auffinden  einer  guten  Anr.ahl  wich- 
tiger Merkmale  an  den  Geiuiuseu  der  Aiiuiiuuiten,  welche  bi.nher  zur  Cla»si- 
fication  dieser  sahireichen  Oberreste  nicht  oder  nicht  in  einer  ihrer  Wich- 
tigkeit entsprechenden  Weiae  verwendet  worden  find,  nnd  welche ^  ao  wie 
hier  die  Rlldnogea  der  Haftaraakel  am  Mondtande,  In  den  nlcbeleB  AbtbeU 
Inognn  beepiocbe«  werdeu  aollea. 
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G.  BAUAio  CmifBUi:  EHdanotmurM  BrmmHUM  B.-Criv.  (Afti  deiia 
«M.  M.  Mse.tmt,   Vol.  VII.  P.  210—212.) 

Brkhm99amru9  BrmmHIUe^  tm  iler  Familie  der  Krokoditier,  wird  be- 
irttndet  aaf  eioeo  Wirbel,  welchen  Gimr.  Braabilla  am  Po  iwlicben  Pom* 
lalberR  und  Areaa  find.  Der  Wirbel  «elbrt,  welcber  in  eiaem  Kiealager 
neben  lehr  vidi  n  Morpholiihen  (Eamaia.)  lag,  iet  neler  Jeoefli  Namen  in  dnr 
ilammlong  su  Paria  enlballen. 


A.  Stoppahi:  Ober  die  grossen  Bivalvtn  an  der  oheren  und  unteren  lirenzc 
der  Cootorte-Schichten.  {Alti  della  Soc.  Hai.  di  «c.  nat.  Vol.  VIl.  P.  213 
bii  266  und  Tafel  II.) 

Was  GtaBm.  ala  Megüioitm  ttipttHt  beaebiieb  nnd  abbildete»  di«  bn- 
banale  Dachaleinbiralre,  nennt  Stoppavi  Jtfef.  OümMii,  Ana  einer  Beibe 
an?  der  iweiten  Tafel  dtrgettellier  Profite  folgert  er,  dam  M.  O,  aoMcblieaalicb 
der  micbllgen  Oolomitmat««  cngehört,  welcbe,  —  dem  „Hanptdolomit  der 
iobweltertichcn ,  örterreicbiacben  nnd  bayerischen  Geologen'*  enttprecheDd, 
—  Aber  den  Raibicr  Schichten  und  unter  der  Zone  mit  Avie,  mmtorUi  lagerl* 
Hier  herrscht  er  vortii?''wci<»»'  im  ohrrrn  Thrill  mi  Vpff^inlisfunf;  mil  finer, 
weder  an  Individuen  nucli  an  Arien  reichen,  aber  (  h;ira ki(  ristischen  J  inina. 
Mehrere  dieser  Arten.  Amculn  exili.t ,  Gatirochaena  oiinaa^  Evinojtpongta 
eerea  bezeichnen  auch  die  Esino-Scbichten,  weiche  nn  die  Basis  des  Haupt- 
dolomites  und  über  das  Raibier  System  zu  stellen  sind.  Hieraus  kann  ein 
Gmnd  abgeleitet  werden,  sie  und  den  Hanptdelomit  mit  der  Daebafeinbivnlvn 
in  eine  gr6aaere  Ablbeilnng  incammen  tu  nehmen.  Andere  verwandte  ffrosae 
BIralven  abid  iowobl-  vom  If.  O^tiMii  ala  anler  einander  durcb  Lageratitle 
nnd  apecifiaebe  Merkmale  vollkommen  geaebteden.  ConekodoH  imfrmiiMitm» 
beaeiebnnt  den  oberen  Infralipa. 


F.  DE  Fii.ippi:  II  her  das  östliche  Persieo.  {Atti  della  &oc.  IttU.  di  te. 
nat.    Vol.  VII.    P.  279-284.) 

Nach  einigen  vergleichenden  Bemerkungen  über  die  Fauna  und  Flora 
des  östlichen  Persiens  gedenkt  der  Verflisaer  der  groi^sen  Veränderungen, 
welebe  am  BIbma,  im  Cancaani,  Taoma  dnrcb  vnlkaniacbe  Rrlfle  veranlaaat 
werden  aind  nnd  der  groasen  Maaaen  von  Basalt,  Tnehyt  und  Lnvn  in 
dieaen  Gegenden.  Bin  Theil  Aeaer  Bewegungen,  in  welchen  noeb  der  Ab* 
ante  ungehenrer  Oeralllagen  kommt,  fallen  in  die  Zeit  der  ersten  Bewohnung 
dnreb  die  Henschen.  W.ihr.'scheinllch  ist  eine  tant^same  Hebun<r  im  Süden 
nnd  eine  entsprechr mli  Senkung  im  Norden  des  Elbraa,  wodurch  aich  die 
groaan  nralo-kaapische  Depression  erkliren  lissl. 


K.  GinRDA>o  :  Besteigung  des  Montbldiic  von  der  italienischen  Seite  aus. 
(  Uti  della  &oc.  Ital.  di  sc.  nat.    Vol.  VIL    P.  285—318.) 

Die  in  den  Reisebericht  eingeschalteten  geologiscbeu  Bnmerknngnn  be- 
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si«liet  lieh  avf  di«  «of(erieblei«B  Schieforachieliteii,  s.  Tb.  aril  cwiieheD- 
gelagert««  Anthraciten,  beim  Aofleigen  xam  PavilloD  d«i  Modi  Fr^ty.  Knra 

vor  dieser  Herberge  schneiden  sie  ge^en  den  Protogyn  ab.  der  wi-iter  hinauf 
snm  Col  de  Göani  anhält  und  die  höheren  Gipfel  bildet.  Auf  der  Seite  von 
Chamntitiy  eni^prithi  ihinn  ein  juxli-rrs  System  entsprechend  ITirherFörmig 
geslcilti T  S(  im  Irr  und  Gneisse.  Ferner  auf  den  Munt  Chelir  und  Moni  de,  la 
Saxe  oberhall*  Cuurniajcur,  WO  der  Verfasser  an  der  Siidscite  des  €?rsleren  kein 
auftauchendes  plulonisches  Gestein,  sondern  nur  gegen  den  Gipfel  local  ineta- 
morphotirto  Sebiofar  fand.  Das  Querprofil  von  Courmajenr  cum  grossen  St. 
Berabard  machte  aof  iho  de«  Emdnick  eioea  dniigen  nelainor|ibofirten  8f- 
üoMt,  «elcbea  an  die  graBiiiicbo  Axe  auffelegl  ifl,  ohne  daaa  er  beatiniiiit 
abpeotbare  FormatioDeo  darin  tu  erkennen  rermOchie.  In  der  Ungebnog 
doi  Moste  Boen  fodenki  er  an  mebforen  Stellen  der  in  Ibnlicher  Weite  die* 
locirten  ScbtelMr. 


A.  Isskl;  Eaoriu-nliolih  von  Finale.  {Atli  äeila  Soc.  Itai.  di  9C.  nel. 
Vol.  VI!     P.  173-1^1  uiu!  Isif  I  ) 

Uie  lange  und  gewuudene  iluble  von  Finale  in  Ligurien  liegt  im  Jura- 
kalb.  Sie  «Mbill  kalkige  Abailie,  AiebOj  Koblen,  Reale  von  Tdpferxeug, 
Knocben  von  vierfftieigeD  Tbieran  nnd  vom  Menacben.  Viele  Tbierknocben 
rind  fedlbel  snr  Aotoebme  de*  Mark«,  eini||e  aind  den  Fever  anageaelat 
foweaen.  Dabei  leir  ein  Stock  Eimfitein,  welebea  wahracheiolich  tnn  Zn* 
rcbiffen  von  Knocben  gedient  hat.  Von  Conchylicn  wurden  0jlr«o  p/tenfe, 
Sfemdftn»  goederQpu*,  Patella  Bonnardi,  CasHs  mäcotm  gewonnen.  Wahr- 
scheinlich haben  hier  eine  grössere  Zahl  noch  gans  roher  Menschen  gelebt, 
die  sich  mit  der  Jagd  bcschfifiiuten ,  wie  ans  ihrem  Naehla^s«  /»  gehliessen 
ist.  Alle  Knochen  trü^fen  keine  Zeichen  eines  besonders  hobeu  Alters  und 
stammen  durcluius  von  Thieren,  wie  sie  jetzt  leben.  Diese  Reste  sind  ge- 
wiss jünger  als  die  aus  der  Breccie  von  FiuatniHnna  und  «us  dun  Hohlen 
von  Aurignac  und  Lourdes :  vielleicht  beben  sie  gleiches  Aller  mit  denen  ana 
der  Hftble  von  Mentooe. 


W.  8aimM0i:  die  neueren  Arbeiten  der  k.  k.  Relcbaaoitnlt.   (ilfit  dMle 
400.  Hol.  M  MC,  mt.    Vol.  VII.    P.  203—207.) 

Der  Bericht,  weleber  am  5.  Septbr.  vorigen  Jahres  der  Naturforscher- 
versammlunff  «n  Biella  mltgelbeilt  wurde.  er\'\Shnt,  dnss*  nach  der  ISßt 
vollfndelen  allgemeinen  geognoslisclien  Anfnalinu^  flrr  nsicrn  irhisclien  Mo- 
narchie, besondere  Untersuchungen  auf  die  Gresttin  r  Srhicluni  der  nörd-  « 
liehen  KalkHlpen  gerichtet  worden  sind.  Lipold  und  Stlr  fanden  nicht  die 
früher  angcnununene  Mischung  von  organischen  Reslen  der  Triaa  nnd  dea 
Llaa,  aondern,  eniM'bieden  getreoDi  von  einender,  Scbicbten  mit  Keuperpflan- 
sen,  darauf  Scbiefer  mit  Pottäom,  Vfen§ensU  ond  itninioN.  fiorUm»  nnd  Aber 
ibnen  die  Raibier  Sebiobieo.  Denn  folgen  koblenfAbrende  Lafor  mit  «n- 
tweifBlballen  Litaltafailien,  HBr  welebe  lai  engeren  Sinne  der  Nene  der  Gre- 
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it«Mr  Scbichtcn  bleiben  kann.  —  Weiter  ist  die  Detaihmtersocliang  der 
Karpathen  von  Prcssburji  \ns  zum  Xeulratlinlo  in  Anpfiff  <j«'nonun*"n  worden. 
Auf  den  <-i-nlralen  kryslallinischen  Geslcincn  liegen  ^uarxilCj  ri  tlir  S,i riH-^teinf» 
uud  Schiefer  mit  iMi-lapliyr.  Sic  latiaen  »irh  (l«'ni  K«illi!ieyendt'n  BohmiMis 
und  Mührens  anreilien.  üiu  uriler  dem  Lia»  und  Jura  im  Übrigen  fehlende 
Trias  wurde  nur  bei  Kecxko  im  Waa^jthale  durch  Muschelkalk  von  geringer 
Anadelmviif  veftreten  gefuodea.  —  In  OaeluleiDkdke  enuleckie  Pirnas  cim 
froffe  Neage  von  FoiamimrerMi:  bei  KftfeU  in  Outimle  Picn.m  vulkanitcbe 
Pfodokte.  WtbraelieiBlich  siloriiebe  Braebiopodeo  ergaben  «icb  4ardi  Niutt 
in  Leoben  aaa  den  Krinoidenkalk  bei  BUeners  in  Sleieroiark.  In  Mnr* 
und  Mflniliale  erkannte  Stur  die  Meer>  und  SüsswasserbiMnngen  des  Wiener 
Becken«,  sah  aber  keine  Ceritbinn-Schichlen.  Endlich  gedenkt  der  Bericht 
der  grossen  Arbeiten  von  K  von  Haue»  über  die  Heizkraft  der  TossileD 
Kohlen  und  von  Süss  über  die  Wasserversürgunjj  Wiens,  sowie  der  bevor- 
slcheudeu  Au.-inflhe  einer  geologischen  Karte  der  Monarchie  in  neun  Blit- 
tero,  8000  Klaftern  auf  einen  Zoll. 


E.  CoMALu:  Tarranaralager  bei  Satan  naggiore.  iAUi  deiU  See.  Ir«f. 
M  4c,  fM«.  Vol.  VII.  P.  308— m) 

Zu  den  voB^STnoniL  ond  Pieoniai  anfgefabnen  Tarraanniageni  Pamaa 
konni  ei*  oen  mtdecklet  bei  Salao  aiil  den  gewöhnlichen  Beaten.  Ifiigenda 

anderweit  sind  ai>er  bisher  ibnlichc  rylindriscbe  Gefiase,  wie  hier  von  nn* 
geffihr  einem  Fuss  Höhe  und  eiaein  Durchmesser  von  einem  Decimeter  ge- 
funden worden,  deren  Bestimmung  »»ich  noch  nii  ht  nngeben  ISsst.  Knochen 
aus  altun  ctrurisrhen  Gräborn  hei  Bnlo^na,  welthe  der  VerfHs-sfr  tititrrsurhte, 
gehören  durchaus  den  Thiereu  an,  deren  Reste  ia  den  Ffablbautea  und  Ter- 
raoiaraiagen  gewöhnlich  sind. 


+ 

Durch  Herrn  CapitSn  Val.  v.  Möller  in  Si  Petershnrg  ist  uns  die  Traoer- 
knnde  pfw^rden,  dass  den  10/22.  Sepl.  Dr  Christian  I'a^dfr  nach  schweren 
Leiden  in  St.  I'i  trrsbnrj;  verschieden  ist.  Hierdiirrh  h;il  in^^he^^nndere  liuss- 
land  einen  schweren  Verlust  erlitten,  indem  der  V«ir.-iurbene  bekannllich  tu 
den  ausgezeichnetjiteQ  Forschern  der  (leognosie  und  Paläontologie  gehörte. 
Paihwr  erreichte  ein  siebaigjibrigot  Lebensniter  und  war  bb  anletal  In  voller 
Tbäiigkeib  Hoffentlich  kann  noch  ein  TbetI  seiner  leisten  nnbaendeten  Ar- 
beil fAr  die  Wissenschaft  gerettet  werden. 
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Ab  ÜMshtnif  uim  AafMtse  gieicheo  Titels  von  Gömbil  im  xwfiiien  Uoflo 

diMef  Jaiurbuche«. 

Tob 

Herrn  Professor  Dr.  SchaffiMud« 
(HH  Taf.  V.) 


Es  sind  gerade  19  Juhi  e,  seit  ich  in  diesem  Jahrbuche  zum 
Erstenmule  des  Kressenberges  und  seiner  Nuiiunulilen-führenden 
Gesteinschichten  Erwähnung  gethan.  Seit  dieser  Zeit  bin  ich  zu 
wiederholten  Maien  in  dieseih  Jahrbuch  aul  diese  merk  würdig«« 
Scbichlen  surflckgekommen  und  habe  daseUwt  «och  Zeichnungen 
Toa  oiefareren  interessanten  Versteineniogen  dieser  und  der  Nnin- 
maliten-fllhrendeii .  Schichten  unserer  Vorberge  Oberhaopl  ge» 
liefert 

Der  3960  Piriser  Foss  hohe  Kressenberg  heisst  eigeniliob 
auf  der  Karte  Teisenberg,  ist  ein  sehr  malerischer  Vorberg,  mit 
seinen  Geftlbrten  den  fforns  des  Hohen>8tanfenberges  umkränzend) 

und  nur  ein  paar  Stunden  südoslwurls  hinter  der  iSiilineikstadl 
Traunstein  gelejaren.  Seil  dem  Anlange  des  16.  Jahrhunderts 
wurde  auf  den  den  tnirdlichen  Abhang  desselben  durchziehenden 
kornigen  Thoneisenstem  geschürft  und  dann  gebaut,  die  gewon- 
nenen Erze  aber  in  der  etwa  3  Stunden  weiter  gegen  Süden 
gelegenen  Maximilianshmte  verschmolzen.  Einzelne  Ver- 
steinerungen ans  dieser  Formation  verirrten  sich  in  sehr  viele 
geologiecbe  Sammlungen;  allein  der  Fundort  selbst  war  so  un- 
bekannt,  dass  er  nicht  selten  mit  ganz  andern  i  Ja  in  gana  an- 
deren Distrikten  gelegenen  Orlnamen  varwectselt  wurde.  So 
$ßi  &  B.  ScHMvan  und  OuvMiAom  als  Flüdort  dieser  Verstei*« 
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iieniiig«n  Berg  in  Ansbacb^schen  tti.  In  die  wissenschaftliche 
Welt  wurde  er  eigontlicb  erst  in  Jabre  1792  durch  Flobl  ein- 
l^eftlhrt  in  seiner  »Besehreibansr  der  Gebirge  von  Bayern  nnd 

der  oberen  Pfalz*. 

Da  sich  Hie  Flölze  dieser  Thoneisensteine  nit  einem  cba- 
raklerislischcn  Gr u nsandslein  in  Verbindong  treffen,  eines 
dieser  Eisensleinflölze  des  sogenannten  EminaniielflöUes  besttsi 
jetsi  noch  eine  grüne  Farbe  und  die  übrigen  rolh  und  dunkel- 
bnmn  gefärbten  Flölze  waren  wahrscheinlich  gleichfalls  griin,  so 
leigten  sich  mehrere  Geognosten,  z.  B.  Schlotoeim,  v.  Oeynhausen 
nnd  nanenaicb  Bot»,  geneigt,  diese  Formation  des  körnigen  Thon- 
eisensteins den  Gransande  von  England  anzureihen.  Der  in- 
telligente Oberbergrath  StOlcl,  welchen  von  i809  bis  i824  als 
Oberfactor  nnd  Bergrocister  die  Mrektion  der  Mazimilianshfitte 
übertragen  war,  hatte  indessen  «nersl  eine  grossere  SAnmlnng 
der  in  diesem  Flölze  des  körnigen  Tbonelsensteins  so  hiolig  vor- 
komintnHen  Petrelakten  und  SIeinkeme  angelegt,  welche  von 
Grafen  von  MI'nster  bei  seinem  Besuch  der  MaximilianshOtte  nach 
Bayreuth  geschleppt  und  in  Kefbrsteins  geognoslischem  Dentscb- 
Itnd  unterm  15.  Marz  1828  beschrieben  wurden. 

Graf  MOiism  kam  in  seinem  sehr  einai^liLnden  Memoire  zn 
dem  Schlosse,  dem  auch  bis  su  dieser  Slunde  noch  die  Ceologen 
beistinmen,  dass  diese  Formation  nicht  dem  sogenannten  Grün- 
sande angehöre,  sondern  die  unterste  Lage  der  grossen, 
woitnnogedehnlo»,  lertlären  Bilduog  ausmache,  welche 
siöh  von  der  Schweis  nach  Wien  niefal.  Allein  schon  Bous  macht 
in  den  Anmerkungen  su  seinen  »Geognostischen  Gemälde  von 
Deutschland,  herausgegeben  von  LsoRaAnn  i829,  pg.  575«  «• 
Bemerkungr,  dass  Graf  Münster  hei  Beschrelbong  seiner  Kressen- 
berger  Formalion  die  »Belc inn ilen«  vergessen  habe.  ObWoU 
Bode  in  seinem  eben  genannten  Werke  unter  den  Versleineron- 
gen  des  Grünsandsteins  jurassische,  Kreide-  und  Terliär-IMrc- 
fakte  durcheinander  mengt,  blieb  doch  i.iuitcr  Über/Angung 
dorBeigieute  stehen,  dass  wirkliche  BelemnUen  ni  di  r  l  ormalion 
dof  Thonelieiaensteinos,  wenn  auch  selten,  gefunden  würden. 

Mftst  wtf  ein  aeihst  nach  Karstbu's  Zeugnis»  sehr  nolsvrieb- 
leter  Mann,  mit  Ultentrischen  flOMmdtleln  Nareichend  vtrsehea  uai 
Belemniten  nicht  mH  andern  tthnlisheft  Verstolnowngen  za  vnr- 
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wechseln.  Unter  aUen  bis  jetst  bekannten  Versteineraa^n  des 
Kressenberges  gibt  es  indessen  keine,  welche  bei  ilOcbtigeii 
Blicken  mit  Beleniniten  verwechselt  werden  kAnnten,  als  die  grosse 
Teredoy  die  ich  tn  meiner  XefAaaa,  Taf  44,  fig.  8  geseichnet 
nnd  T,  argotmenm  genanht  habe.  Indessen  ist  der  Bau  der 
stets  dönnen  Schalen  bei  näherer  Untersachung  ganz  verschie- 
de» von  der  Scheide  der  Belemniteii. 

MüNSTEHs  Abhiuidlung  vom  Jahre  1828  war  das  letzte,  was 
in  einiger  Ausdehnung  Ober  diese  nit  i  kwurdijre  Formation  ge- 
sagt und  gethan  wurde.  Da  nuhui  ich  nacli  meiner  Zurückkunfl 
Ton  England  aof  eigene  Fausl  und  aus  eigenen  Mitteln  eiue  Un- 
lersnchong  unserer  slldbayerischen  Vorgebirge  vor  nnd  traf  natOr- 
Ifcb  znerst  anf  die  NnmniiilitenforBMlion,  wekhe  in  verschiedenen 
Formen  den  Ftes  unserer  sMIichen  Alpen  nmgOrleL 

FMl  hatte  in  seiner  Gobirgsbeschreihang  die  Nammnlüen 
Ar  Brattenberger  Pfenninge  (Cranlen)  gehalten  und  gibt  pg.  8 
an,  dass  es  bei  dem  Dorfe  Bergen  ganso  Leger,  ja  Berge  von 
so  nahe  zusammengedrängton  Pfenningmünzen  oder  Brattenberger 
Pfenningen  gebe ,  dass  an  manchen  Stellen  das  kalkige  Binde- 
mittel kaum  sichtbar  sey. 

Bei  o-ennuer  Untersuchung  fand  sich,  dass  «:ich  unsere  nummu- 
liteniührcndcn  Gesteine  nicht  bloss  uut  die  von  Flurl  und  Mün- 
ona  bereits  beschriebenen  Gesteinsschichten  bescbrtoken,  sooh 
dem  dass  sie  nicht  selten  durch  ein  Gestein  eigener  Art  ver- 
treten worden  I  von  welchem  man  bisher  heJao  Ahnmig  gehnbl 
hatte.  Ich  lind  nimlich  ganio  flflgel  eines  fein-,  mütelfein-  und 
grobkdmigen  Gesteins,  das  von  fem  einem  feinkdmigen  Granite 
nicht  «nlhnlidi  war,  bei  mikroskopischer  Untersuchung  aber  bei-* 
nahe  ganz  «fis  kleinen,  k(  ijel-  nnd  rObenfbrmigen  Bryo^n  zn-< 
samiui  ngest  Ut  war.  EigeiUliclie  Nummulilen  traten  da  nur  sehr 
einzeln  sparsam  und  in  kleinster  Gestalt  auf.  die  uns  aber  gerade 
das  Mittel  darboten,  dieses  Gestein  mich  hiu  Fusse  der  hohtii 
Gebirge  selbst  da  wieder  auffinden  zu  können,  wo  man  es  nicht 
vermutbete  und  auch  noch  gcgeawftrtig  nicht  finden  will. 

Aus  meinen  Untersuchungen  ergab  sich,  dass  diese  For- 
mation unserer  Nummuliten-Gebiide  in  den  verschiedensten  Tbei» 
len  unseres  Vorderzngos  als  ein  charakteristisches  Mergelgebüdi 
Millrato,  Je  nach  den  LocniilAlen  bald  von  nehMloi^nor  oder 
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gelbbrauner  Farbe,  ja  in  einem  Falle  breccienartig  aber  von  Bryo* 
loen  erfüllt  erscheine,  denen  stets  NumiDalileii  niid  Orbilaliten 
IM  wediseladen  YerhAltoiss  beigeroiacbt  waren. 

Wenn,  wie  schon  bemerkt,  die  rflbenibmiigeii  Bryoioen 
flberlMiMiDebmeii  (an  manchem  isolirten  Locale  «cheint  das  ganie 
Geilein  ans  einem  Knftitel  von  Bryoxoen  zu  bestehen),  llmien 
wir  avcb  den  Quarz  in  Körnern  in  dem  Gebilde  auftreten,  ja  in 
eben  dem  Verhältnisse  als  sieb  die  Nummnliten  vormefiren,  wird 
auch  das  Gestein  quarzi[?er,  und  zulel/.l  ent^trlit  ein  ausge- 
biideter  Nummulitensandsleiii  üiit  liurnern  von  Thoittisen^jltin  ge- 
mengt, welche  je  nach  der  Oxydationsslufe  des  Eisens  bald  eine 
grOnliche,  braune  oder  gelbrothe  Färbung  annehmen.  Manchmal 
steigt  der  Gehalt  von  Thooeisensteinkörnern  so  sehr,  dass  der 
NnmmaUten*Sand8tein  zu  einem  schmelzwflrdigen  £isenene  wird» 
wovon  wir  ein  Beispiel  in  unserem  Ittngst  bekannten  Kressen- 
berger  Thoneisensteitt  besitien.  Wenn  die  Nammnliten  vorberr» 
•eben,  sind  die  Bryozoen  und  Orbitnliten  nur  in  geringer  An- 
lalü  vorbanden,  wenn  die  Orbituliten  vorherrschen,  treten  die 
Nammuliten  bedeutend  an  Zahl  zorftclL   Die  eigentlichen  Num- 
mulitengesteine  im  Kressenberge  und  bei  Bergen  kannte,  wie  wir 
gesehen,  bereits  Flufl.    Von  unserem  gegenwartigen  Bryozoen- 
gestern  hallen  die  Geologen  bis  zum  Jahre  1840  keine  Ahnung, 
in  diesem  Jahrbuche  von  1846,  pg.  650  habe  ich  dieses  bisher 
unbekannte  bayerische  Gestein  zuerst  unter  dem  Namen  Granft- 
marmor  besobrteiieo,  weil  es,  eine  schdne  Politur  annehmend, 
nnler  dem  Namen  Granit  zu  ornamentalen  Zwecken  verarbeite! 
SU  werden  anfing.  Durchschnitte  von  rObenfdmiigen  BryosooBi 
deren  Organisation  ganz  durch  Kalkmasse  verdringt  worden  ist, 
eneogen  unregelmissige ,  schmutzig  weisse  Flecken.  Bryozoen 
dagegen,  deren  Organisation  noch  erhalten  ist,  und  die  etwas 
durchschriiieiici  j;ifi(l .  erzeugen  graue,  schmutzig  hell  bräunliche 
bis  dunkel  sciiwarzbraune  Flecken.    Dydurc  h  t  r  fi,ili  d  us  Gestein 
das  Ansehen  eines  niiUelgrob-  oder  auch  feiniiurnigen  Granits.  Es 
war  natürlich  leicht  nachzuweisen,  di<ss  dieses  Gestein  kein  Granit 
sey,  sondern  grösstentheiis  aus  kohlensaurem  Kalk  bestehe,  je- 
doch von  OuarakOrnchen  durchsäet,  die  eiwn  ^/io  der  ganzen 
Masse  aosmacben  und  dass  die  Flecken  von  Zoophyien,  nämliob 
Polypen,  herrahroB»  ans  denen  bdnabe  der  ganie  Stein  aaboA 
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den  ohne  Zerstörung  oder  Auflösung  des  Gesteins  nicht  sicht- 
baren Ouarzkörnern  zusflinmengeselzl  erschien.  Schon  die  hohe 
Politur,  die  der  Stein  annimmt,  beweist,  dass  derselbe  sehr  hart 
seyn  mOsse.  Die  einzelnen  Formen  uns(  rer  Zoophylt  n  lassen 
sich  natürlich  aus  diesem  festen  Gestein  nicht  herauslösen,  die 
Verwitlening  half  hier  auch  sehr  wenig,  und  ich  musste  mich 
desshalb  mit  den  Durchschnitten  begnügen,  welche  die  poHrte 
FIftclw  setgte*  loh  hübe  diese  Darchschnitte  auch  aaf  Tafel  Vm 
dieses  Jahrbuches  in  24  flgnren,  nUmlich  von  Fig.  7 — 31,  ge- 
setebnet  Viele  dieser  Gestalten  erinnerten  in  ihrem  Bau  mk 
Ceriopora,  wie  sie  Goldposs  damals  zeichnete  und  beschrieb^  und 
ich  nannte  desshalb  Fig.  27 — 30  Ceriopora  polymorpha. 

Das  Gestein  stand  in  einem  veninzelten  Hügel  bei  Sinning 
südwestlich  von  Rosenheim  nn  ,  und  war  unter  allen  diesen  Ge- 
bilden am  weitesten  von  dein  liulieren  (I(  birjrszuff  entf«*rnt,  nach 
Norden  heraus  in  die  Ebene  vorgeschoben.  Ich  war  überzeugt, 
es  müsste  sich  auch  an  anderen  Stellen  im  Verlaufe  unseres 
Vorderzuges  dasselbe  Gestein  wiederfinden  und  suchte  desshalb 
nach  demselben  an  andern  Stellen  unserer  Vorberge ,  so  oft  es 
flieineTerien  gestatteten.  Idi  fand  es  auch  unter  anderen  wirk- 
lich in  den  Hügeln  sttddstiicb  von  lYaunstein  in  den  sogenennteii 
Scbdnecker  Steiiibrttchen  (siebe  Jahrb.  iB48,  pg.  146  not.)  wie- 
der, und  dann  nach  und  nach  im  gfanzen  Vorderzuge  unter  den 
verschiedensten  Modifikationen,  in  den  verschiedensten  Hohen 
und  Breiten.  In  den  Schönecker  St e i n b i  liehen  halte  der 
Granitmarmor  seine  ursprüngliche  Fes.iigkeit  jiielit  mehr;  die  ein- 
zelnen Bestandtheile  Hessen  sich  schon  besser  unterscheiden,  and 
ich  konnte  unter  Anderem  endlich  eine  rOben-  oder  scbttssel- 
förmige  kleine  Raäiopara  von  der  Grdsse  einer  Linse  heraus- 
lösen. 

Sedis  Jahre  lang  balle  ich  die  geognostische  Untersuchung 
unserer  sftdbayeriscben  Alpen  aus  eigenen  Mitteln  unternommen, 
da  trat  im  Jahre  1849  in  unserer  Akademie  eine  Commisslon 
cur  wissenschaftlichen  Untersuchung  Bayerns  susammen.  Fflr 

die  geologische  Scclion  dieser  Commission  traf  eine  jährliche 
Summe  von  300  fl.  Indessen  war  ich  dadurch  in  den  Stand  pfe- 
selzt,  meine  geognostisehen  Untersuchungen  des  sOdhuycrisrhen 
Alpengebirges  1861  mit  44  Stcintafeln^  einer  Karte  und  2  Ta- 
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bellen  zu  pablictren.  Allein  von  nun  «Ii  flössen  todi  die  jlfehr* 
lioben  300  C.  nichl  mehr,  denn  der  di^nalicre  neue  Vorstand  der 
General-Bergwerks-  und  Saliütiii-Adfiiinislraliunj  Slaatsralh  von 
Herbmann,  hatte  der  Kammer  eine  grossartige  geognoslisi  hi^  Vn- 
iersuchung  des  Königreichs  Bayern  auf  Staatskosten  vorgeschla 
gen,  und  zu  ihrer  Leitung  den  damaligea  BergwesensprakUkanfceo, 
den  gegenwärtigen  Bergralh  Gümbel,  gewäfall.  dem  ein  grosser 
fFlieil  der  damaligeii  B«rgwerks*AdspiraaleD  so  Gebot«  geeielH 
wurde.  UBKBmAM*B  Vorschlag  erbielt  auch  die  Znsliauniiag 
der  Kammenii  da  ibm  ftkr  den  Bergbau  und  die  Agricullur  Ober- 
haupt  grosse  Baldeckungeu  und  Vorlbeile  in  Aussicbl  gestellt 
waren. 

Von  nun  an  war  ich  wieder  bei  Forlsetzung  meiner  Unter- 
suchungen wie  Anfangs  lediglich  auf  meine  eigenen  Mittel  be- 
schunikt.  Mit  dera  Jahre  i8ö4  begann  die  aus  StualsiniUein 
reichlich  bedaciile,  bergamtliche  Untersuchung  mit  dem  Allgiui,  ist 
bis  an  dieser  Stunde  auch  ohne  Unterbrechung  fortgesetzt  wor- 
den und  von  dieser  Zeit  datiren  sich  aueb  die  BeobachUiagen 
GOmbcl's  und  seiner  Gehilfen  im  Westen  unserer  Atpen. 

Um  dieselbe  Zeit  batte  icb  in  dieaem  Jabrbocb  eine  Fort- 
aetsung  von  Beitrftgen  xur  näheren  Kenntniaa  der  baferiscben 
Alpen  in  diesem  Jahrbuch  1854 ,  pg.  513  mit  3  Tafeln  Zeich- 
nungen geKefert,  in  welchen  ich  mit  dem  Hollassen-GebUde  be» 
gonneti,  unsere  südbayerischen  Braunkohlenflölze,  namentlich  die 
am  ]'cissonberge,  genau  beschrieben,  der  Miocänformation  eingereiht 
und  aus  ihm  zuerst  das  Nehmhinm  lignitanim^  mehrere  Sabindus-j 
Quercus-  und  Corrms-ßlatter,  einen  andern  Spaiangus,  den  ich 
pmtiüaiiut  nannte  (Desor  reiht  ihn  seinem  Genus  Hemipaktgui 
an),  dann  eine  iVucnia  semioM<alci  u.  dgL  abgebildet  und  be- 
schrieben habe. 

Auf  derselben  Tafel  finden  sich  noch  die  neue  TsrebroMi 
eonioria  ans  dem  Dache  des  HIringer  BraunkoMeniMses,  die 
ÄoietUa  BaitaHca  mit  ihren  beiden  Schalen,  aus  dem  Alpen- 
Dolomite  ein  Steinkem,  welchem  ich  den  Namen  Tamrocerai 
Tiara  gab.  Ich  habe  da  in  unserem  jurassischen  Alpenkalke 
zuerst  den  Ammonites  ArdnmnensiM ,  die  Acicula  Bavanca 
wiederholt  mit  der  Terebraluln  asria  Gi.  zusammenfifcfunden, 
woraus  sich  ergibt,  dass  die  Avicula  ßavarica  nicht  dem  Lias 


775 


•ogeMM  ktaM.  Trau  d«r  Mben  nir  arMtonikii,  vom  SIMM 
so  reich  ausgestatteten^  antlicfaeii  CoaMiissio%  walcbe  noeh  iuunsr 
in  lusem  westlidieo  Alpen  liesehfinigt  war,  liess  ich  mJcb  in 
meinen  geogaostisehen  Untersoehunfen  niebt  beirren.  Bereits 

1856  kündigte  ich  in  diesem  Jahrbuch  pg.  819  an,  dass  ich 
bafmiilhche  Petrefaklen  dos  Kressenberges  zeichnen  würde  und 
dass  bereits  zwanzig  Tafeln  davon  fertig  Seyen.  Schon  1848 
hatte  ich.  wie  so  eben  bemerkt,  in  dein  Schorn  (  ker  Steinbruche 
unseren  Üranituiantior  von  viel  lockerer  Besciiatlenheil  gefunden, 
so  dass  er  nur  mehr  als  Weritstllofce  zum  Bauen  bendtit  werden 
konnte  und  i«b  halte  da  zuerst  die  Badiopora  Muatima  aus  dem 
Gestein  geittst.  Spttter  entdecJtte  Apotheker  Paos  Jon.  von  Traun- 
stein in  der  Nftbe  dieser  Siteinbrflche  ein  Anstehen  desselben  Ge- 
Steins  I  das  durch  Verwitterung  nach  und  nach  sogar  in  sebM 
«nselnen  Bestandtheile  aerfiel  und  nun  war  es-  möglich,  die  ein- 
zelnen Organismen,  aus  welchen  der  Granitmarmor  bestand,  näher 
au  untersuchen.  Zugleich  fund  ich  auf  einer  Platte  aus  dem 
fiumaiulitenhuget,  aul  welchem  das  Bad  Adelhoizen  liegt,  in  d^m 
Höllgraben,  welcher  einen  guten  Blick  in  (l;is  Iihk  rt>  des  Hügels 
erkubt ,  einen  Waid  von  Bryozoen ,  welche  uiclii  iokrusürt  und 
sum  grüssten  Theü  noch  wohl  erhalten  waren. 

Dem  Granit- Marmor  überhaupt  waren,  obwohl  selten,  wie 
schon  bemerkt,  auch  kleine  Mumnuiliten  beigemischt,  welche  je- 
doch als  eine  ganz  neue  Species  ein  charakteristisches  Merkmal 
nir  dieses  Gestein  abgaben. 

Bei  Versteinerungen  im  Allgemeinen  sind  dnrchschnittlioh 
anoh  die  genauesten  Beschreibungen  ohne  erläuternde  Zeichnun- 
gen von  gnr  keinem  Nutzen.  Um  so  zweckloser  würden  blosse 
Bescbreibuiiiren  dieser  zarten  in  dem  neuen  Gestein,  dem  Granit- 
marmor, grossleiilheils  von  K'Hlkiniissü  durchdrungenen,  zum  Theil 
mikroskopischen  Gestalten  gewesen  seyn.  Ich  beschloss  desshalb, 
diese  zarten  Gestalten,  von  weichen  bisher  noch  gar  nichts  be- 
kannt geworden  war,  lithographiren  zu  lassen.  Die  Bchwlerig- 
keilen»  welche  sich  mir  bei  diesem  Unternehmen  entgegenstellten, 
waren  von  gans  ungewöhnlicher  Art.  Obwohl  NOndma  reich 
an  zeichnenden  Kanstlern  aller  Art  ist,  fand  sich  dennoch  An- 
fangs gar  keiner,  welcher  Geduld  und  Lust  genug  hatte,  mikros- 
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topiicto,  iiitaiUilorisdia  GegenMMe  min  der  erinriieriMlMii  Ge- 
VMigkiiI  in  Detail  daniwlellen. 

Viele  Yersitciie  misslangeii  ond  mussten  nea  begonnen 
werden )  4$m  hau»  ich  wihrend  metner  Unterivehangen  eo- 

webl  als  der  Ausführung  dieser  Zeicbnnngen  keinen  Gehilfen, 
keine  UnlersluUuug  vom  Si^mte;  ich  iiaUe  bereits  über  tausend 
Gulden  aus  eiffenen  Milloln  verwendet ,  ohne  dem  erwünschten 
Ziele  nahe  gerückt  zu  seyn.  Drs  iVlaleriai  wnchs  unter  den  Hän- 
den und  manches  Interessante  und  Neue ,  weiches  zur  Erläute- 
rung der  geognosliscben  Verhältnisse  unserer  südlichen  Berge, 
•iNNrIianpl  aber  anob  sar  Erklalerang  aoaeter  Kresaenberger  For- 
nation  diente^  bitte  aoageseUosaeii  werden  mitsseD«  so  daaa  loh 
es  endlich  mtemahB,  die  geaannten  Verateiaernngen»  wekho 
leb  in  einer  Reihe  von  mehr  denn  swanzigjührigen  Stadien  nn- 
aarer  aüdiiayeriMiben  Alpen  gewann,  aelcbnen  in  lassen,  wobei 
lob  Jedoch  alles  das,  was  bereits  seit  19  Jahren  in  dtesem  Jahr- 
buche und  in  meinen  »iGeognostischen  Untersm  lamgen  des  süd- 
bayerischen Alpengebirges«  gezeichnet  war,  iööü  uicht  uiebr  ab- 
bilden Hess. 

So  vollendete  ich  nach  einer  Arbeit  von  neun  Jahren  nach 
vielfältigen  Untersuchungen,  wobei  ich  eine  Uoiahl  von  feind- 
Uchea  Einflüssen  und  Hindernissen  aller  Art  to  überwältigen 
hatte,  mein  Werk:  Sfldbayem'a  L^haea  geogmotHemj  Licipaif 
1dS3  bei  Voas,  von  dessen  Existena  wohl  die  allerwenjgaten 
Leier  dieser  Blatter  etwaa  winen  werden.  Indessen  mnsste  troti 
^  der  98  Tafeln  noch  eine  groaie  Aniahl  von  iDteresianten  Ver- 
steinerongen  abergangen  werden,  weil  die  Zahl  der  Tafeln  eine 
zu  grosse  Ausdehnung  erhalten  hatte. 

Ich  hielt  es  für  eine  unerlässliche  Pflichl,  von  jeder  g#»zeich- 
neten  i'igur  die  genaueste,  in  s  kh  inste  Detail  gehende  Beschrei- 
bung zu  geben.  Bei  Betrachtung  der  Bryozoen,  von  deren  Exi- 
stenz man  in  unserem  südlichen  bayerischen  Gebirge  vor  184(>  gar 
keine  Ahnung  hatte,  fand  ich,  dass,  wenn  man  die  eigentlichen 
wesentlichen  Merkmale  im  Auge  ttebah,  eine  grosse  Zahl  derselben 
mehr  mit  Kreidebiyoioen  wie  siea*OaaiaiiT  beschrieb  nnd  leiehnete, 
ab  mit  tertiftren  abereinstimmte,  worin  mich  noch  die  in  keiner 
Welse  absnliagnende  Tbatsaohe  beslirkte,  das!^  l  ade  die  cba- 
rakterisüscben  Nommulilen  des  Granitmarmors,  Ober  deren  Da> 
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ttjm  «oh  Mob  dai  uiftttbtoile  Auge  lolobl  nnA  tlgiidi  Yorga» 
mnenk  kann^  sioh  im  offenNren  md  niemalo  verkuiDleii  Knide» 
geflein  dts  Unteraberges  beenden. 

Vom  Beginne  meiner  geologischen  Unterschungen  hatte  ich 
iiuf  die  Ki^rcnlhihulichkeit  Her  geognostischen  Verhältnisse  unserer 
sudbayenbclien  Alpen  hinii(M\ u  si  n,  dass  fest  a bgesclii s ene 
Grenzen  zwischen  den  sogenannten  geognoslischen  Formel iotu  n 
nicbl  bestünden;  dass  vielmrhr  ein  alimüliliger  Übergang  der 
einen  in  die  andere  zu  beohacbten  w«re,  wenn  man  mit  unbe- 
fimgenem  Aage  nnUirsnchen  wolle,  der  alhnttbligen  Bnlwiolielnnf 
«nd  Bttdnng  «nserer  Erdoberflicbe  entsprechend^  in  weidm 
Bntwiobinngsgang  sogenannte  Revolutionen  mir  locale  Kalaslio- 
plien  Seyen.  Gegen  diese  meine  Brklimng  ist  nvn  GthniL  In 
2.  Heile  diaees  Jahrbuches  aufgetreten.  GDubkl  ist  meiner  Mei- 
nung nicht.  Er  hall  sich  an  die  von  mir  bezeichneten  und  be- 
schriebenen Versleinerungen  des  Kresse nberges ,  erklärt,  dass 
sich  unter  den  von  mir  gezeichneten  und  beschriebenen  Verslei- 
neruugeu  keiiu'  befinde,  welche  wirklich  der  Kreide  angehöre, 
Aod  diess  sucht  er  dadurch  darzuthun,  dass  er 

1)  Bryozoen,  welche  ich  mit  Kreidebryozoen  vcrghofa,  fttr 
tertiär  oder  mit  von  ihn  iMSchriebenen  identisch  erk^lärt; 

2)  dass  er  alle  von  mir  snerat  geseicbneten  und  tMachri»- 
benen  Bryoaoen,  Bi-  ond  Untvalvea  das  Kresaenherges ,  welche 
sich  den  tertittren  Formen  dnrohaaa  nicht  wollen  anreihen  laaaa«, 
mit  einem  neuen  Namen  belegt,  sich  wieder  auf  seine  frUberaa, 
koraen,  ohne  Zeichnung  ganz  onverstandUcben,  sogenannten  Be- 
schreibungen beruft,  indem  er  bei  Festsetzung  seiner  iieurn 
Speeles  die  Grenzen  ulx  rhaupt  wie  gewöhnlich  so  eng  oder  so 
weit  zieht.,  als  er  es  für  seinen  Zweck  nothwcndiu  lindrl.  und  die 
Charakteristik  wie  gewöhnlich  auf  ein  paar  Worte  beschrankt, 
oder  wie  Jehoveh  auf  dem  Sinai  gans  einfach  an  entscheiden  be- 
liebt: »Das  ist !  Das  ist  nicht« ; 

3)  ignorirt  er  alle  in  meiner  Letkaea  als  Thalaaehe  enge- 
flhrten  und  sum  Thell  gexeichneten  Vorkommnisse,  welehe  ahdi 
seiner  Ansicht  nicht  fügen  wollen,  und  rMtelt  dafllr  an  unbedea- 
tenden  Nebensachen  herum. 

Whr  wollen  das  Verfahren  GiMREi/s  etwas  naher  erläutern: 
Ais  ich  loersl  im  Jahre  lbö3  entdeckte,  dass  der  (ür  Muschel- 
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TM  der  .hOekston  PioMe  4es  Wettmleingebirget  ms  einen 
Knftael  von  Bryosoen  bestehe,  welohe  kh  mrsi  Nwttiparm,  spiler 
In  meiner  Iiiigie  „Diplopm^**  nennte,  and  ihre  ennhiniscbe 
Stmhtnr  schon  in  diesem  Jthrbvche  geteishnet  und  beschriehen 

hette,  erklärte  Gübbel  diese  Bryozoen  für  Chaetete$. 

I<  Ii  stellte  nun  in  meiner  Lethaea  pg.  32b  die  genaue  Cha- 
raklerislik  vom  Genus  Chaeletes,  wie  sie  Milke-Edwards  und  Haimk 
geben,  auf  die  linke  Seilt ,  Huf  die  rechte  Seite  die  genaue  ana- 
tomische Best^hrcibung  und  Charakteristik  meiner  Diplopora  und 
dazwischen  die  Zeichnung  der  in  ihren  Formen  vollstttndigen, 
nicht  vcrslAnmelten  JHphpora;  auf  Tafei  65  e  gab  ich  noch  eine 
iveitere  ErlMening  der  innem  Struktur  dieser  Bryocoen  in  gefen 
37  Pfgnren.  Da  hat  nnn  jedes  olTsne  Auge  hinreiobend  Gelegen- 
heit, sieb  Ar  die  eine  oder  die  andere  Ansicht  so  entseheiden« 
Bin  solches  Verfahren  nenne  ich  wissenschafUiohe  BeweisAhrung 
and  fordere  auch  solche  wissenschaftliche  BeweisHlhrung  bei  wis- 
tieiisehaidichen  Streitfragen.  Den  sieh  immer  breiter  machenden 
Autoritäts-Ciiaiilten  im  Gebiete  reiner  Erftthrungs-Wissenschaflen 
halle  ich  für  ein  grosses  Übel:  denn  wenn  OrakelspriK  iie  sJatt 
logischer  Beweise  im  Gebiete  der  firfahrungs-Wissenscbafteii  die 
Hemdiafi  erringen,  hört  alle  Wissenschafllichkeit  auf. 

Bereits  im  Jahre  1834  hat  von  Boen  den  stets  sich  imMsr 
SMhr  bewahrheitenden  Ausspruch  gethan:  »Diagnosen  hftnnnn 
fnHstindige  Beschreibangsn  nie  eraetMU  und  desshalh  sind  sie 
eher  schädlich  als  natslieh  etc.«  Ich  habe  mieh  darüber  schon 
hl  meiner  Vorrede  sn  nwiner  Lellnea  pg.  XI.  ausgesprochen,  ja 
auch  den  ▼oHständigstea  Beschreibungen  unserer  neuen  pakion- 
tologischen  Gegenstände,  wo  es  nur  immer  müglicb  war,  die  aus- 
gefiihrleslen  Zeichnungen  beigegeben. 

GüMBR!.  hal  allerdings,  wahrend  meine  100  Taleln  vom  Litlio 
graphen  beuiahc  fertig  gemacht  waren,  ein  Yerzeiclmiss  von  i^e- 
trelakten  unseres  südlichen  Gebirges  publicirt;  allein  die  oft  nur 
uns  2  Zeilen  bestehenden  Beschreibungen  sind  ohne  Zeichnungen 
gann  unvcrstludllcb,  was  auch  Bnonn  in  diesesi  JaMnche  bo» 
sMrktOi  und  auf  noch  sn  gebende  Zeiohnungen  seine  Hofiinng 
setste.  In  seineni  JVosieno/nler  ptikmmioi^ffiem  baneichnet  er 
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kreuze  als  ntodtgeboren.« 

Wenn  eine  vollständige  Beschreibung  und  Zficlinung  von 
jedtMiT  nicht  schon  gennii  I  rkaniiit'«  Petrcffikte  gefordert  werden 
kann,  so  is!  diess  hvi  Bi\oÄoen  um  so  unerlässUcher ,  da  bei 
ihrer  inikroskopiscliüo  Struktur  und  ihrem  grösstentheils  fragmen- 
Urisehen  Vorkommen  ihre  wirklich  wissenschaftliche  ClassifikaUon 
noch  sehr  in  den  ersten  Anfingen  Itt  :  denn  selbst  das  grosse 
Werk  m  A.  »'Omigiiy,  welches  die  MLottmquM  ErffamMtk-es  der 
Kreide  enlMI,  isl  hier  knnm  mehr  als  Anfing  einer  wiseenschafl^ 
Ikhen  ClaMificalion  au  belrachten,  nnd  Baom  iit  der  Üheraeogiiigv 
dnie  neben  den  barbarischen  Namen  des  Ihinsösiseben  Ftolion- 
tolugen  auch  seine  Sippen  einer  UmgeslaHnng  bedürfen. 

GuMBEL  nimmt  z.  B.  bei  seiner  Kritik  meiner  Bryoaoen  als 
charakterislisches  Merkmal  den  Spiralslan*!  dir  Zellen,  ja  sogar 
ihre  Grösse  und  Zahl  auf  einem  SlHnime  an  Beide  sind  im 
l>ui  chscfanitle  häufig  indiücrente  Merkmale,  die  sehr  oft  der  Ver- 
iinderang  und  dem  Wechsel  unterworfen  sind,  je  nach  dem  Alter 
der  Brfosoen  nnd  nach  dem  Stammtheile,  an  welchem  sie  beob- 
•cblet  werden^  ja  selbst  Ovarial-Poren  können  gegenwirtig  oder 
nicht  gegenwirtig  seyn;  anch  die  ZeUenmasdangen  indem  sioii 
mit  dem  Aller,  nnd  es  tnlft  sich  manchnul  Iiier»  wie  bei  den 
Calaniüen  und  Sigillarien»  dass  man  ans  verschiedenen  theilen 
eines  nnd  desselben  Staaunes  verschiedene  Speoien  gemacht  hnt 

Endlich,  wo  sich  die  MentHit  meines  fixemptars  mit  einem 
jurasüiscben  in  keiner  Weise  läugnen  lässt,  wird  sogar  die  Mü^^ 
lichkeil  zu  ilulle  genommen,  dass  jurassisilu  üryozoen  wohl 
unter  die  terliaren  des  Granilnicinnors  ^'ekunnticn  seyn  konnten. 
GjjinRr-L  kt-nnt  nandieh  kvuw  aruicrn  BryoÄüen  als  die.  welche  ich 
zuerst  von  Herrn  Apotheker  Pauk,  jnn.  zu  Traunstein  erhielt, 
nnd  wetebe  auch  zum  Theil,  da  sie  grösstenlheils  Erstlinge  wa- 
ren, geaeiohnet  worden  sind,  fixemplare  metner  Sammhmg  hat 
er  nie  in  den  Hinden  gehabt. 

Die  wissenschaftliche  Widerlegnng  der  GttnaBL'schen  Kritikeoy 
insoferne  sie  die  Bryoioen  des  Kressenberges  betrafen,  weiter  ^ 
M  verfolgen,  muss  ich  Air  einen  andern  Ort  versparen.  Ohne 
meine  Figuren  und  Beschreibungen  oder  mein  Original  vor  Augen 
zu  haben,  wäre  auch  die  weitläufigste  Betrachtung  ohne  allen 
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Natoeo,  Biw  wir  iadeisen  nr  Dirlegung  dei  Haaplfmikles,  n 

welchen  flieh  der  Streit  dreht,  liomnien,  mttfieB  wir  010  dea 

Bryozoen  weg,  zu  den  übrigen  Versleinerungen  des  Kressen- 
berges wenden ,  von  welchen  Gühurl  Notiz  zu  nehmen  beliebt 
hat.  Auch  hei  den  Bivalven  und  deü  übrigen  Versteinerungen, 
welche  ich  in  iin  iiii  r  Lcthaca  gezeichnet  habe,  bedient  sich  Güäbel 
derselben  Procedur,  die  er  bei  den  Bryozoen  anzunehmen  für 
<f  nt  fand,  indem  er  einige  wesenüiclie  oder  oowescntüdie  Merii- 
male  als  Basis  annimmt,  dann  die  Grenze ,  innerhalb  welcher  er 
eine  Species  gelten  liaft,  bald  so  weit,  bald  so  eng  anninoty 
als  er  dieaa  eben  nöthig  bat. 

So  st^it  GDnsL  zwei  Oatraceen,  die  aieh  durch  GrMse, 
Form  und  Bildung  in  einer  Weise  nnterfloheiden,  daae  eich  aelhal 
der  Laie  gc^rcn  eine  Vereinigung  beider  von  einander  so  wesent- 
lich vers<j]iie(icner  Exemplare  in  eine  Species  verwahren  wiirdc, 
dennoch  in  eine  Species  zusciinmen  um  das  unzweideutige  Kreide- 
l^etrefakl  in  ein  lerÜHres  uni/Aiw^nKJeln. 

Ich  meine  hier  die  kleine  Exogyra  recurvata,  weiche  ich 
schon  f852,  also  lang  zuvor,  ehe  Gümbel  an  eine  geognoslische 
Untersuchung  unserer  SUdalpen  dachte,  in  diesem  Jahrbnche 
Taf.  Ui  abgebildet  und  pg.  Id4  beschrieben  habe  (im  Text  iflC 
hier  ein  Dmchfehler:  es  beiast  da  statt  Tafel  III  Tafel  IV). 

Diese  hleine  sarte,  stets  viel  höher  als  breite,  länglich  el- 
ftnnige,  unsymmetrische,  gekielte  Exogyra  reenrooln,  deren 
Mnabel  so  vOHig  anf  der  rechten  Seite  liegt,  dass  der  Wirbel 
von  dieser  Seile  liaufig  gar  nicht  zu  bemerken  ist,  mit  ihrer 
zarten,  sogar  durchscheinenden,  nie  runzelig  blätterigen,  einen 
Millimeter  an  Dicke  kaum  überschreitende  Schale,  welche  ich 
wiederholt  in  meiner  Lethaea  Taf.  35 ,  Fig.  1  abgebildet  habe, 
stellt  Gi^MBEL  mit  der  grossen,  stets  birn-  oder  eiPurmigen,  dick- 
schaligen, blatterigen,  nahezu  symmetrischen  Gryphaea  vesim-^ 
Iuris  ans  dem  Grünsande  des  Taisenberges,  die  stets  eine  Länge 
von  mehreren  Zollen  erreicht,  in  eine  Speeles  unter  dem  Namnn 
Orfphaea  BrongmiarH  snsammen.  Wenn  man  meine  gans  gute 
Zeichnung  anf  Taf.  30,  Fig.  6  n  1  betrachtet,  so  sieht  man,  dass 
die  breitgewOlbte  Schale  sieh  ttherall  ohne- allen  Absats  oder  ohne 
alle  Unterbrechung  in  den  Wirbel  verlauft,  der  sich  nie  anf  der 
Seite,  sondern  .stets  in  der  dlille-  oder  ihr  sehr  nahe  ündet,  und 
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eigentlich  nichts  wenij^er  als  hoch  oder  l»iig  ist,  wenn  wir  den 
Wirbel  vom  Schlojisltki  nnd  nicht  vom  Flügel  des  Lappens  an 
rechnen.  Üer  in  dieser  Hinsicht  sehr  kurze  Wirbel  verbirgt  also 
das  Schlosifeld  oie;  d«r  Lappen  der  sogenannten  hinteren  Seite 
isl  dabei  so  wenig  von  dem  Verlaur  der  Schale  geschieden,  dsM 
mtn  Hin  bei  de«  eUerneisten  Exemplaren  nur  Ton  der  Seite  be- 
merken kann,  wie  Taf.  30,  Fig;  6  a  khrt  Das  Snsserst  knrsa 
SeUessfeld  mit  den  sieil  abfaUenden  Seitenrftndern  ftHt  von  selbst 
in  die  Angen  (Taf.  30,  Fig.  6  b).  Und  nun  bOren  wir,  wie 
BaoHM  selbst  die  Charakteristik  seiner  Grffphaea  Brongniarti  in 
sekier  Lelhaea  Tiif.  W,  pg.  35f>  gibt. 

»Die  Grypham  BrongniarU  ist  huI  den  ersten  Blick  der 
Gr.  dilataia  alirili(  h,  S^ji"  hoch,  S'/i"  lang.  Der  lUu  kel  bedeutend 
vor  der  Mitte  und  selbst  nahe  am  Vorderrand  gelegen,  ziemlich 
bocb,  stark  eingeiuUmmt ,  so  dass  er  das  Schlossfeid  verbirgt. 
Der  liintere  Lappen  vom  Buckel  durch  eine  Backt  breit  und 
riügelartig  abgeschieden,  auf  beiden  Klap|N»n  kenntlich.  Der 
SobkMsrand  gerade  und  ohne  oder  mit  keiner  merklicben  Bie- 
gang  in  den  oberen  Bend  des  hinteren  Lappens  fortsetsend.« 
BnoKn  Mirt  ferner  fort:  »Die  Lage  der  Bnckeln  und  der  gerade 
lange  Sehlossrand  ohne  Biegung  in  den  oberen  Band  des 
hinteren  Lappens  fortsetzend  scheinen  uns  die  Hauptmerkmale 
zu  seyn.« 

Wenn  man  nun  meine  Zeich ru mg  aul  Tafel  XXX,  Fig.  6  a.  b.  • 
betrachtet,  die  ganz  genau  ist,  so  wird  man  (iiKiciK  dass  aiie 
Eigenschalten  unserer  von  2  Seiten  gezeichneten  Figur  gerade 
das  Gegentheil  dessen  bezeichnen,  was  Bsomn  als  charakteristische 
Bigenthttniicbkeit  seiner  Gryphaea  Bron^imrÜ  angibt.  Der  Buckel 
meiner  Figur  ist  statt  hock  sehr  knn,  nahezu  in  der  Mitte 
das  Schlossfeld  stets  freilassend.  Der  Sehlossrand  nicht  nnd 
nie  breiter  als  das  Schlossfeld  v.  s.  l  Wer  bei  seinem  Faial- 
lelisiren  In  einer  solchen  Welse  verfahren  kann,  der  wird  raletst 
aoeh  ans  einer  ArmadUl  eine  Oairm  Miieulmii  machen  können  I 

Indessen  verfährt  Bronn  nahezu  in  derselben  Weise.  In  die- 
sem laltrbuche  1852  pg.  296  berief  ich  mich  aul  meine  Gryphaea 
vencuiartii  ni  der  Gruni.an(ibilduag  des  BloiuLcrges  und  erklartü 
norfi:  ich  würde  diese  Form  gezeichnet  haben,  wenn  sie  nicht 
voUkommen  mit  der  von  Gouvuss  Tafel  81,  fig^  2  d,  gegebenea 
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so  genau  übereinstimmte,  dass  eine  Zeichnung  vollkomnfien  öber- 
ilüssig  sey.  Demungeachtei  hüll  sie  Bhonn  für  die  Gryphaea 
Brongniarti.  Ein  Jahr  daranf,  1853,  rntul  ich  zuerst  iii  diesen 
Schichten  tiiil  ihr  m  V«  rlundung  flrn  Bacnlites  aticeps  und  be- 
idnieb  das  auch  in  diesem  Jahrbuch  1bS3,  pg.  3i4  genau.  DeoH 
angeachiet  citirl  Broiw  diese  meine  Gnfphaea  eesieukuris  in  semer 
LBihmea  VI,  pg.  356  als  die  terliUre  Grppkaea  BnmgmmrUI  Wat 
•oB  mtn  Mn  ra  soldieD  Bestiiiiiiingeii  Mgen.  Werdea  ikbl 
iBcb  hier  wieder,  wie  ibenll,  die  Specie«  nach  der  rappooirteii 
Lage  beslimnrt  and  aUe  dagegen  streitenden  Tbatiachan  ifn«rirlf 
Wenn  Mer  die  Grenzen  attdi  der  hnterogensten  Formen,  nn 
eine  Speeles  festzustellen,  Ober  alle  Massen  ausgedehnt  werden, 
so  zieht  GiTiBEi.  dagegen  die  GreiiiLt  n,  um  einen  Spotidyius  «pi- 
nüsus  in  die  Kreide,  den  andern  in  das  tertiäre  Gebiet  zu  ver- 
setzen, eng",  dass  es  bei  den  meisten  beschriebenen  Ire- 
faliten  ein  Leichtes  wäre,  aus  jedem  zweiten  und  dritten  Exem- 
plare derselben  Speeles  eine  neue  Speeles  an  anchen«  Non  un- 
teracheiden  sieh  aber  die  Individnen  des  von  mir  gezeichneten 
Spimdghii  ipMOMt  aelM  in  iliren  remobindenen  Aitertstadien 
in  allen  ihren  MnrkvNrien  bei  weitem  wenignr  ton  einander,  ak 
dleta  bei  Indivldoen  von  den  meisten  andern  Bivalreo,  welche  n 
einer  Spedee  gei&hlt  werden,  der  iail  Ist. 

Wenn  man  die  verschiedenen  Formen  des  Sporuhflm  spi^ 
nottis  ms  der  englischen  weissen  Kreide  und  die  des  Kressen- 
berges  in  Gyps  abgiesst,  so  lasst  sich  hundert  gegen  Eines  wetten, 
dass  auch  der  geübteste  Paläontologe  die  Iniiividuon  der  beiden 
Formationen  nicht  von  einander  zu  untersiheiden  im  SlHiide  ist. 

Güni£L  beiirittelt  auch  meine  Benennungen  von  Steinkernen. 
Er  ignortrt  dabei  völlig  die  Grundsätze,  welche  ich  in  der  Vor- 
rede SU  meiner  ledkmi  pg.  Xl  nnd  XII  und  dann  weiter  pg.  2äd 
weMtftofig  besprochen  habe,  nach  welchen  ich  bei  der  Marne»- 
gehung  meiner  geneiehneten  Versteineningen  «berhanpC  winhr» 
GCnasL  scheint  nnter  dem  Namen  Spedee  im  Gebiete  der  Miea» 
tohigte  dnrehweg  mehr  sn-  verstehen ,  alt  die  anihilfäwehie  Be- 
zeichnung und  Zusammenstellung  bestimmter  Formen,  deren  Ell» 
Stenz  grösstentheils  bloss  aul  AuturilaLsglauben  buiiiiit. 

In  meiner  oben  <int:<  liilirten  Lethaea  habe  ich  nut  die  von  allea 
philosophischen  Systeiuatikern  Itmgsl  anertutaat«  Tbatsache  liinge* 
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wiesen,  wiß  schwierig  namiirJj  bei  (lern  gcg-enwürlifircii  Standpunkte 
unserer  Kenntnisse,  ja  oft  sogar  uniuagllch  das  sichere  Feststellen 
einer  Species  selbst  bei  den  höchsten  Theorien  sey;  es  wird 
dMshiib  wohl  kein  in  das  Tiefere  der  Systematik  £indriilgenddl^ 
gteiben}  itm  In  der  PfelleDtologie,  wo  eine  Speeles  oft  naeb  den 
Sdnlenflberreste  efoes  einiigen  hdifidoitms  teslgeelellt  whnd, 
dem  noch  Oberdless  die  eigentlichen  chemkterittisohen  Merk* 
male  fehlen  ^  unter  dem  Namen  Species  gröeatentbeib  etwae  an- 
deres verstanden  werden  könne,  als  eine  Benennung,  welche 
dazu  dient,  die  Möglichkeit  hervorzuruien,  dass  auch  ein  Zweiter 
und  Driller  in  den  Sl-and  gesflzt  werde,  eine  bestimmte  Form 
von  eituT  andern  zu  unterscheiden.  Es  Stünden  sich  Steinktrnc 
aus  dem  Kressenberge  beinahe  in  allen  Sammlongen  ohne  alle 
Bestimmungen.  Ich  habe  desshalb  diese  Steinfceme  geaeiehnet 
vni  denselben,  wie  ich  anedrOckliob  bemerkt,  mir  Namen  ge« 
gehen,  damit  der  Besitaer  einee  solchen  Steinkemes  hi  den  Stand 
geaelKt  werde»  wieder  an  erkemien,  oh  «ein  IndMdoom  mit  dem 
Yon  flrir  geseiohiietett  Hhereinstimme  oder  nicht.  Immer  hahe  loh 
mkh  hemflht,  die  Pelrelakte  onoefee  GebirgM  mit  achon  be- 
kannten an  peralteliairen,  und  nor  mit  WiderwHfen,  we  es  nicht 
zn  Termeiden  war,  neue  Namen  gegeben  oder  neue  Specien  ge- 
inaefil,  was  so  äusserst  leichl  und  ditrurn  atiefi  (in  dei"  Tagesord- 
nung ist,  aber  anstalt  mehr  Licltt  nur  mehr  I'unkel  und  Verwir- 
ning  in  die  Palnotilcdoeie  auf  dem  Pnpiere  bringt. 

In  meiner  Lethaea  pg.  25t»  habe  ich  schon  ein  Beispiel  an- 
geßthrt,  in  welcher  verschiedenen  Formverändemng  z  B.  der 
Spirifmr  WakatH  von  Amberg  auftritt,  sobeM  man  nimlich  eine 
beüimmte  groaiere  Anaahl  mit  einander  an  vergleichen  im  Stande 
iat,  und  wie  leicht  es  wtre,  ans  00  solchen  Individnoa  wenig- 
ateno  ein  hnibea  Dntaead  Speele«  an  machen,  wenn  man  die 
Mividien  einaehi  Ande.  Bin  noch  achlagenderet  Befiel  dieser 
Art  Rihrt  Ouenshoit  in  sebiem  Werkeben:  »Sonat  und  Jetit«  an, 
das  in  einem  engen  Raum  mehr  geologische  Weisheit  enthalt, 
als  mancher  voluminöse  Band.  Pg.  254  zeichnet  er  eilf  Formen 
der  taludiua  niultifnrniis,  von  welchen  die  letzte  Furm  mit  der 
ersten  nichts  mehr  geniein  bat,  als  eine  gewundene  konische 
Röhre  und  eine  weisse  Sehale,  nnd  man  wurde,  fände  man  jede 
Form  einaein,  wohl  aae  jeder  eto  beaondere  ßpedei  nmcheiy 
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wenn  man  das  eben  brauchen  könnte.  O^'e^'stedt  sagt  redht 
wahr:  »man  koinnil  sich  beim  Sondern  solcher  Sachen  vor,  wie 
Kinder,  die  spielen.  Es  wird  behauptet.  Alles,  was  durch  Über- 
güage  mit  einander  verbunden  sey,  gebore  zu  einer  Speeles. 
Dtfl  klingt  schön,  ist  aber  nicht  wahr;  denn  nur  Material  genug, 
mid  es  wird  an  Übergingen  nicht  fehlen.  Die  Idee  der  Speeles, 
die  gewisB  durch  das  ganse  Naturreich  nur  eine  ist,  verfttlt  da- 
mit der  Willkfir  und  der  Ungleichheil.« 

In  diesen  möchte  ich  nun  die  Prindpien  angedeutet  haben» 
nach  welchen  ich  bei  Namengebnng  der  Ton  mir  luerst  geiekh- 
neten  Gestalten  verfahren  bin. 

Mit  welchem  Rechte  übrigens  Gl\mrfl  mit  meinen  Namen, 
die  geschaffen  waren,  ehe  er  an  sein  Werk  (hu  fite,  wie  ein  un- 
umsrhrankler  Monarch  nach  Bt-Iiehen  sclialtot  und  waltet.  d;is  ist 
gegen  allen  Usus,  der  bisher  auf  wisscnschaflücbem  Gebiete  Imi- 
folgt  worden  ist. 

Die  TetibraJkUa  carma,  welche  Ich  auf  Tafel  XXV  unter 
Pig.  2  geseichnet»  ist  die  erste,  weiche  i646  ftberimupt  im  eigent- 
lichen Nummulitengebiete  unserer  sOdlichen  Alpen  gefunden  wor- 
den ist.  Ich  gab  dieser  Perm,  wetehe  noch  dasu  gans  die  Fleisoh- 
farbe  der  englischen  Terebrahda  trügt,  mit  Boci's Zustimmung 
den  Namen  eamea,  GChbel  sagt:  man  weiss  nicht,  ist  diese 
caruca  eine  Varietät  der  carnea  oder  nicht.  Was  Varietäten 
betrifft ,  so  weiss  itiüii  Uber  die  Varietölen  der  meisten  unserer 
einander  verumidten  Petrefakten  nichb'  mit  Gewissheit.  Ich  hebe 
ijbrigens  iu  meiner  Lefhaea  die  ganze  129.  Seite  der  Verglei- 
chung  und  Beschreibung  dieser  Formen  geweiht,  gezeigt,  in  wel« 
eiMm  Punkte  sie  mit  Buca's  Charakteristik  und  den  englischen 
Formen  Obereinstimmen,  in  wekhen  nicht.  Die  mit  Bucbs  Zu* 
Stimmung  bestimmte  fieischfarbene  Terehratel  ist  ohne  ZweiM 
eine  oamea,  die  Qbrigen  sind  vieHeicht  nur  Varietiten  Ifit  Be- 
stimmtheit blast  sich  diese  bei  einer  Versteinerung,  deren  innerer 
Bau  stets  Torborgen  bleibt,  woU  nirgends  nachweisen^  da  selbsl 
der  Begriff  Varietät  und  Speeles  bei  lebenden  Organismen  nichts 
weniger  als  festg -st«  Ut  ist 

Mit  aller  Bestimmtheit  muss  ich  indes:»  gegen  (Ji  mbels  An- 
^ühe  erklären,  dass  meine  Carnea  »durch  eine  merkwürdige 
kielariige  Attfbiühung  der  durchbohrten  Schale  sich 
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von  der  eigentlithtn  Carnea  unlerstbeido.  Eine  solche  kiel- 
artige Autblahung  üiidei  bei  gar  keinem  meiner  zahlreichen 
Exemplare  statt,  wie  auch  die  Zeichnnng  seigt  Dio  Schalen 
beider  Schalenhitirten  fallen  in  einem  ilachen  parabolischen  Bogen, 
wie  lies  fiiK»  besebreibt^  flach  gegen  die  R  iniler,  doch  st  Ar  her 
gegen  die  Seilen  als  gegen  die  Slhrne  ab.  Doch  das  sind  Dinge, 
*  von  welchen  sich  jeder  durch  den  Aogensehein  Obgleich  flber- 
zeugen  kann,  welcher  meine  Exemplare  mit  meinen  Zeiehnnngen 
sn  vergleiehen  geneigt  ist  Wie  man  übri^fMis  einer  in  allen 
Formen  höchst  regclinassigen  Gestalt  den  Beinamen  subregularis 
geben  kann,  begreife  ich  nicht.  Übrigens  kannte  Minstfr  die 
Ter.  Cornea  aus  dem  grauen  h^ikniergel  von  Eisenurz  nicht  und 
konnte  sie  also  auch  nicht  benannt  haben.  Munster  knnnto  nur 
einige  Formen  aus  dem  Thoneisenstein  des  Kressenberges,  die 
er  vom  Bergmeister  Stölil  erhielt,  und  davon  lieferte  er  weder 
Zeichnung  noch  Beschreibung,  sondern  nnr  die  Namen.  Ich  habe 
also  hier  wohl  du  unbestreitbare  Recht,  ftber  den  Namen  meiner 
bereits  vor  20  Jahren  aufgefundenen  und  beschriebenen  Form  m 
dispontren. 

Dass  der  Steinhern,  welchen  ich  als  Dieera»  arMina  Taf.  37, 

Fig.  1  gezeichnet  habe,  ein  Steinkern  von  Nerita  sey,  hat  v.  Haüeh 
zuerst  verinulhet.  Ich  muss  aber  hier  widersprechen  :  denn  bei 
alien  meinen  wohlerhaltenen  Exentplaren.  wekiie  übrigens  Herr 
GCmbei.  ,  wie  schon  bemerkt  ,  nicht  in  den  Händen  pehnbt,  wie 
bei  allen,  welche  ich  zu  untersuchen  Gelegenheit  gehabt,  steht 
die  Achse,  um  welche  der  Wirbel  gewunden  ist,  senkrecht  auf 
der  Ebene,  welche  mit  der  IMüodung  parallel  läuft,  und  die  ver- 
lingerte  letxte  Windung  mit  ihren  parabolisch  gekrOmmten  Seiten 
wird  in  gar  keiner  Entfernung  mehr  die  Achse  treffen,  das  ist 
hei  keinem  FeAifes,  keiner  Nerita  oder  NaUea  der  FaU.  Noch 
eher  könnte  man  den  Steinkern  in  die  NAhe  von  Pileafui$  stellen, 
aber  auch  hier  fehlt  wieder  die  rechtwinkelige  Stelhing  der  Achse 
aul  die  Ebene  der  MundölTnung.  Die  breitgedrückte  Whrhel- 
spitzc.  die  übrigens  in  lit.  e.  nu  in*  r  Zeichnun^r  recht  gut  ange- 
geben ist,  finth  t  sich  churakteristitich  bei  allen  von  mir  unter- 
suchten  Exemplaren  wieder. 

Was  GCmbel  von  meinen  Phytnediinm  mirabilis  sagt,  muss 
ich  wiederum  als  irrthOmUch  erklftren.    Ebenso  dass  er  das 

JabrbHcli  dO 
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Original  meiner  Zeichnung  grsi'hen  habe.  Der  Seeigel  in  der 
pAUH  Schcn  Sammlung  ist  nicht  das  Original,  wie  er  angibt,  nach 
welchem  meine  Zeichnung  gemacht  ist,  die  ich  zu  vergleichen 
bitte,  ehe  man  ein  Urtheil  fnllt.  Was  die  Figuren  8  a  b  f  d  e 
%n(  Tafel  XV  meiaer  Lethaea  betrift,  die  ganz  gut  gezeichnet 
ist,  fo  erkiirl  GtaiL,  da»  diese  Geatall  eigealiich  die  Alveole 
einei  Beleamltea  aus  dem  Jura  sey.  Wer  in  dieser  Fignr  nil 
ihrem  ausgebildeten  Seitenscbnilte »  dem  Nabmngscanal  in  der 
Mille,  die  Alveole  eines  jorassiscben  Belemniten  sehen  kann, 
dessen  geistiges  and  physisches  Auge  ist  wohl  nicht  su  be- 
neiden. 

Ich  wende  mich  nun  von  allen  übrigen  Bemerkungen  GIm- 
BEi.'s,  deren  Verfolgung  ein  Zeitverlust  wäre ,  da  der  Streit  nur 
durch  Ocularinspeclion  eines  vorurlheils-  und  leidenschaftslosen 
Auges  entschieden  werden  kann,  zum  vierten  Punkt,  welcher 
die  ignorirung  aller  Thatsachen  und  Figuren  in  meiner  Lethitßa 
betrifft,  die  sich  durobaus  nicht  den  Ansieklen  GOhsbl's  Algen 
wollen. 

GüuBSL  sprichl  pg.  151  von  dQrfligen  Fragmenten  eines  Be- 
lemniten in  den  Nummulilen-mkrenden  Schichten  des  Kressen- 
berges, welehes  nichts  anderes  als  das  StAck  einer  Bohrwurm- 
röhre sey,  (ibergeht  aber  ganz,  dass  ich  nicht  ein  Stück  einer 

Bohrwurmi (ihre ,  sondern  T«f(?l  LXI,  Fig  3ab  das  Sluck  v'iner 
sogenannten  BelemnUella  mmronata  mit  der  darin  Ii  ganz 
wohl  erhaltenen  Alveole  zeichnet  und  ihrer  Beschreibung  nahezu 
die  ganze  Seite  213  gewidmet  habe.  Die  oberste  übrig  geblie- 
bene Scheidewand  hat  einen  Durchmesser  von  9,60"" in  dem  Hadius 
der  Spaltöffnung  9,3""°.  Die  unterste  der  25  Scheidewände  bat 
nur  mehr  5,26"™  Durchmesser;  das  Seheidenstttck  ist  7™°  hoch  in 
der  Bichtung  des  Spaltes  4,25»»  rechtwinkelig  auf  den 
5-«  dhsk. 

Das  Exemplar  einer  B^mmieUa  mmcromUa  mH  heiaalie 

ganz  erhaltener  Alveole  —  es  sind  noch  izi  gen  25  Scheidewände 
übrig  —  findet  sich  viellci*  hl  nirgends  wieder  in  einer  Samm- 
lung. Bromn  sagt  in  seiner  Leihaea  V,  pg.  340  »den  Alveoliloii 
selbst  haben  bis  jrt/j  nur  Miller  und  Qüenstedt  gesehen«,  gewiss 
aber  hat  ihn  Keiner  in  einem  Zustande  solcher  voUkomtnencn 
£rbaltung  gesehen,  wie  er  sieh  in  meinem  Exemplare  findet.  An 
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obigem  Orte  habe  ich  namentlich  auf  die  zellige  Struklur  der 
Scheidewände  aurmerksam  gemacht.  Die  Scheide  dieses  Belem- 
niten  ist  an  der  Aussenseite  dunkelbraun  goflarbt  und  feingrubig 
Yon  dett  Eiodrttdien  der  Körner  dee  Tboneiseniteins.  Im  Innern 
ist'dai  Fragment  YoUkommen  weiss,  ein  Beweis,  das»  es  nielit 
als  n^agmani  in  die  Seliioliten  des  Tlu>neisensteins  gelrommeD 
Sayn  lionnle«  Nnn  dieses  einzig  dasteiienden  Bxeinplars  gedenkt 
GOml  mit  keiner  Silbe!  Bs  stellt  somit  als  Tbatsacbe  fest, 
wie  es  sck^n  Stölzl  wusste.  Beleinniten  finden  sich  im  Thon- 
eisenstein (ii'j»  Kressenberges  und  selbül  in  den  Sund  steinen  von 
grünen  Thoneisensleinkörnern  durchzogen,  welche  mit  den  eigenl' 
liehen  Thoneisenslcinfli»!/»  !!  in  direkter  Beziehunor  «stehen. 

Dazu  kommt  noch  eine  zweite  von  mir  in  meiner  i«e(4aea 
|rg.  311  mit  aller  Bestimmtheit  bezeichnete  Thatsache. 

Dieselben  charakteristisehen  Nnmmuliten,  welche  in  meinetai 
Bryoioen*  oder  Granitmarmor.  vorkommen  f  welche  GltaatL  den 
tertiären  Gebilden  einreiht,  kommen  fm  Flecfcenmarmor  des  Un- 
tersberges, und  »war  in  demselben  Blocke  vor,  welcher  die 
von  mir  gezeichnete  Spomgia  »mcomca^  einen  grossen  inocera- 
mm  md  HIppnHteosebalen-Trflmmer  enthtttt,  ein  Gestein,  welclies 
GCmbel  ohne  alle  Hüsitation  als  ein  Kreidegestein  erklärt. 

GtiMfiEL  lauanet  damit  das  Vorkommen  von  Numitiuliten  im 
Kreidegestein.  Allein  alles  Laiignen  muss  gegen  die  Thatsache 
verschwinden,  wchh^'  .Indem  vor  Augen  liegt,  der  sich  davon 
überzeugen  will.  Die  grosse  Sponyia  saxonica  und  die  kleinen 
KummulUen  sind  so  vollkommen  gut  erhalten,  dass  an  eine  Ver- 
wechslung nicht  gedacht  werden  kann. 

Die  Nommnliten,  welehe  gerade  unseren  Granitmarmor  ebt- 
rakterisiren ,  NmnmtiH^  comel«,  Num^  otmhu  linden  sieh  mit 
•Her  Bostinmibeit  im  Granitmarmor  and  dem  Kreidegettein  des 
Uolersberges. 

Ich  habe  ferner  nachgewiesen,  dass  in  einer  etgenihilmliehen 

Breccie,  welche  in  unserem  Gebirge  sehr  haulig  vorkömmt,  und 
am  Roggenbache  sogar  sichtbar  in  den  (iraiiiliaarmür  ubergeht, 
die  ich  wegen  ihrer  charakteristischen  gelben  eckigen  Flecken 
Leoparden-Breccie  genannt  habe,  sehr  hfiufig  aus  Orbituliten 
zusammengesetzt  ist,  dass  aber  in  ihr  ebensowohl,  wiewohl  selten, 
«  wahre  Nummnliten  vorkommen.  Ich  habe  nachgwiesen,  dass 
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der  Grünsand  am  Blomberge  westHeh  vom  Kressenberge  gans 
in  derselben  Lage  zum  Nummulitenkalke  uiiU  ^üüi^äleiae  vor- 
■komme,  wie  weiter  östiicb  am  kresscnberge. 

Beide  hielten  die  Geognosten,  wie  i(  h  oben  anführte,  tur 
ierUar,  bis  ich  an  derelben  Stelle  neben  der  Gryphaea  vcsirn- 
larü  1853  einen  ganz  wohl  erhaltenen  BaculiteB  fand,  kh  habe 
•of  derselben  311.  Seite  meiner  Letkaea  nachgewiesen,  daas 
swiacben  daai  giUnea  Kraideaandstein  und  deai  Nnaiaraliteakalk- 
aattdatatn  oder  Marmor  am  Blomberge»  der  an  manoben  Stollen 
gans  als  der  Tboneisenateln  dea  Kreaaeobefgea  anflritt^  ao  daaa 
4er  verslorbene  RomiTaci  am  Blomberg  einen  Ban  auf  Thon* 
eisenstein  onlernebmen  wollte,  keine  eigentliebe  Grenae  alatt- 
iinde,  sondern  dass  der  grüne  Kreidesandstein  bereits  in  den 
rothen  (juärziuarntor  herabsinkt  und  sich  mit  demselben  ineinan* 
derfliessend  verrücngt,  gerade  wie  sich  eine  breiige  Masse  mit 
der  i^idern  zu  vermengen  pflegt.  Diese  Vorgdnge  lassen  sieb 
aogar  in  Handstücken  nachweisen. 

£>aa  sind  Tbatsacben,  die  sieb  nicbl  wie  etwa  die  Stellang 
von  Bryosoen-Fragmenten  nacb  irgend  einer  Ansicht  deuten  lassen. 
B»  finden  aicb,  ieb  wiederbole  es  noeb  elnami,  Belemniten  in 
dem  Thonelsenstoin  dea  Kresaenbergea  nnd  die  wabren  Nnni» 
mulllen  geben  in  das  Kreidegestein  binab^  wo  sie  Ter- 
acbwinden,  so  wie  Orbilnliton  scbon  in  der  Xressenberger  For- 
mation beginnen. 

Weitere  W  orte  will  ich  über  diesen  Gegenstend  nicht  ver- 
lieren; denn  man  hat  es  zuletzt  doch  mit  Glaubensartikeln  zu 
thun.  Wer  sieh  von  dem,  was  ich  soeben  ausgesprochen  habe, 
durch  Autopsie  überzeugen  vviil,  kann  das  täglich  thun.  Diese 
Autopsie  wird  jeden  lerueren  Streit  besser  als  alle  anderen  un- 
nölhig  macben.  Von  dieser  Digression  gebe  ich  nun  tnm  eigent- 
lieben  Gegenstande  meiner  Abbandiung  Ober,  die  das  weitere 
Vorbandenseyn  des  weissen  Jon  in  nnaerem  Gebirgialoobe  dea 
Wettersteins  nacbwolsen  aoU. 
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■er  wftm  Jura  ta  Wettersteingebir^sMk  ind  der 
Uas  im  Horhfellii  der  btyerisdieii  Alpen 

Herrn  Professor  Dr.  Selianäiitl* 


Den  sftdlichen  Horizont  Münchens  schlicsst  mauerfbrmig  ein 
gewaliiger  Kalkgebirgsslock  ab,  dessen  höchste  westliche 
Spitze  9125  Pariser  Fuss  über  den  Meeresspiegel  emporsteigt 
und  dann  sogleich  gegen  Westen  jüb  in  das  Thal  der  Loisach 
abstttrst.  Mach  Osten  folgen  noch  als  nfichst  höchste  Punkte  das 
Teufelsgesist  Ö745  Fuss,  der  Wellersckrofeo  oder  der  Nebel* 
Spitt  8842  boob,  die  Weltersteinwand  7647  Foss  bocb. 

Gegen  Oslen  ist  der  KsHtgebirgsstocb  dnreb  eine  elnnlge  tiefe 
Spelle  gctheill,  durcb  welche  aber  die  Sebamltt  gegen  Mltlen« 
weld  bin  die  sogenannte  obere  Isar  nach  der  Tiefe  IHetst 

Der  westliche  Theil  dieses  Gebirgsstockes  heisst  bekanntlich 
drts  Wellerslein- ,  der  Osliiche  Theil  das  Karwendel -Gebirge. 
Dieser  Gebirgsstock  verflächt  sich  vorzüglich  von  seinem  höchsten 
Punkte,  der  Zugspitze,  gleich  einer  niederen  Pyramide  nach  Nord- 
Osten  zu  bis  zum  Anfange  ihrer  basis  in  cioer  geraden  Linie, 
welche  über  4  Chauss^emeilen  in  Länge  nusst.  In  welcher  Linie 
sieb  in  allmfiblig  geringer  werdenden  Erhebungen  der  Schichteih 
eümfk»Xf  ans  welcbem  der  Cenlralslock  der  Zogspitse  selbst  » 
sanmengeeetsl  ist,  onler  eigentbümlicbett  Hodifioatlonen  Wieder- 
boll, wie  ich  diess  In  meiner  LetKata  pg.  466  erliutert  habe. 

Die  Zngspitse 'selbst  besteht  der  Haaptmasse  nach  ans 
kohlensaurem  Kalke  mit  wenig  Bittererde,  Spuren  von  Phosphor- 
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ginn»  und  Bitoroeti,  das  diesem  Kalk  auf  seiner  frischen  Bntch- 
fläclie  wegen  der  dadurch  liervorgebracliten  geringen  Durdisidi- 
ligiceit  ein  eigentbflmlich  saftiges  Ansehen  gibt    Manchmal  nimmt 

die  Billererde  Überband  und  das  Gestein  wird  doloniilisch .  wie 
ich  diess  im  ersten  Hefte  dieses  Jahrganges  nachgewiesen  habe. 

Schon  vor  20  Jahren  habe  ich  nachgewiesen,  dass  alle  un- 
sere weisslichen  und  gelblichen  Hoehgebirgskalke  oolithischer 
Natur  aus  einem  Conglomerat  organischer  Überreste  bestünden, 
und  habe  das  weitläufig  inuaieiner  Lethaea  und  ersi  ui  neineni 
letzten  Aufsatze  im  ersten  Hefte  dieses  Jahrganges  entwicliell. 
Schon  1855  habe  ich  in  diesem  Jabrbuche  pg.  300—304  die 
merliwOrdigen  Bryozoen,  aus  welchen  der  Zugspite-  und  Weiter^ 
sieinhalk,  kurz  die  meisten  höchsten  Kaikzflge  unseres  Kalknlpen- 
gebirges  bestehen,  beschrieben  und  auf  Taf.  VI  gezeichnet  und 
dieser  neuen  Form  den  Namen  Diplopora  gegeben,  da  ich  keine 
bekannte  Bryozoe  fand,  die  mit  diesen  zu  vergleichen  ge- 
wesen wäre. 

Neben  mehreren  anderen,  weniger  eharaklerislischen  Ver- 
steinerungen habe  ich  aus  diesem  i\alke  da,  wo  er  zum  Thei! 
dolomilisch  wird,  den  Spirifer  Walcotti  gezeichnet  neben  einem 
Knäuel  von  ammonitenartigen ,  jedoch  sehr  kleinen  Organismen, 
wetehe  ich^  da  ich  im  Zweifel  war>  ob  diese  Gestalten  wirklich 
kleine  Ammonitea  seyen,  mit  dem  Gattungsnamen  ilmmoii  be- 
ueicbnute.  Sogleich  su  berührende  Erlahrungen  veranlassen  mich 
Jedoch^  in  der  Tbat  su  glauben,  dau  wir  es  hier  mit  ehwr  Diui 
verschiedener  Speeles  wahrer  Ammontten  ku  thmi  haben,  und  so 
wäre  denn  auf  Taf.  LXV,  Fig.  2  ein  wahrer  Macrorephalus. 

Aus  dem  Kalke  von  derselben  Stelle  ragt  der  nuckle  Slftchel- 
fuss  eines  Cidariten  hervor;  die  Krone  ist  abgebnxhen  und  schief 
gelegt.  Der  Knik  besitzt  hier  sein  ursprüngliches  weissliches 
Aussehen  und  seine  gewohnliche  Dichte ;  hingegen  da,  wo  dieser 
Kalk  sehr  eisenhaltig  wird,  verwittert  er  äusserst  leicht  und  zwar 
Ms  zu  einer  sehr  bedeutenden  Tiefe.  Er  hat  dann  ein  hellereu 
oder  dunkleres»  sehniuttig  gelbbriunliches ,  mattes  Ansehen  «ml 
lUsst  sich  lekht  mittelst  des  Wassers  bearbeiten.  Da  arbeitete 
Ich  nun  die  Fig  1  heraus.  Sie  ist  In  natftrUcher  Grösse  und 
guns  genau  gezelcbnet.  Bs  litt  wohl  kein  Zweifel,  dass  wir  hier 
den  Stachel  einer  Cidaris  coronata  vor  uns  haben.    Dssoa  sagt: 
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dieiB  Stack«!«  «lad  troU  ihrer  Terschiedeiie»  Formeii  leiebt  la 
erkennen  an  ihrer  langen,  in  der  Mille  xuaanroengeachnOrten 
Gestalt  von  der  Form  einea  Blomenslielea.  Sie  beallzen  nämlich 
einen  aebr  lanfen,  gkillen  Stiel,  oder  ein  bohea  Heiaband  aber 
dem  Halsbandringe.  Der  Kopf  ist  in  die  Län^i  gi  zogen,  cylin- 
^risch,  ellipsüidisi  h.  mit  parallelen  Kippen  bedeckt.  Diese  Rippen 
sind  seluiil.  t>tsviis  sagezahnig,  welche  Forai  durch  das  Zusam- 
menfli<  s>(  II  der  in  einer  Linie  über  einander  liegenden  Körner 
entstiht,  \vi(?  sieh  Dksür  ausdrückt,  dieser  Cidarit  gehiirl  dein 
Argovien  dttr  Franzosen  oder  dem  QvENSTEDTSchen  weissen  Jura  y 
an.  Wer  iodeaaen  Luat  bat,  kann  auch  aus  diesen  Stacheln  eine 
neue  Speciea  machen  and  aie  in  den  Mnacheikalk  oder  auch  in 
die  Obeif  angaperiode  veraelxen. 

Wenn  die  Längarippen  bei  unaerer  Fig.  1  aahlreich»  nicbl 
sehr  hoch,  fein  aigeaabnig  eracheinen,  so  aind  die  Rippen  unae- 
rer kleinen,  etwas  kolbigen  Figur  2  aebr  hoch,  nicht  sahireich, 
und  MS  geraden  Reihen  von  gegen  12—14  wohl  ausgebildeten 
Körnern  bestehend ,  welche  erst  an  ihrem  untersten  Tbeil  mit 
der  Hippe  zusarninenfliessen.  Die  /\mm  In  tuauaie  zwischen 
jeder  einzelnen  Hippe  sind  lief  und  dann  niiich  weil,  so  dass 
ein  solcher  Stachel  aul  t\en\  Uuerhruche  grosse  Ähnlichkeil  mit 
dem  Querschnitt  eines  Zehner-  oder  Zwölfer- Getriebes  der  klein- 
ahrmacber  hat.  Der  Ring,  welcher  den  ziemlich  hoben  Gelenk- 
kegel von  dem  Ualae  trennt,  ist  nur  durch  eine  leise  Anschwel- 
lung achwach  angedeutet,  der  4Va  bis  0°*^  kurze  Uala  nackt  und 
nicht  so  lang  ala  bei  der  Cid,  caronaia,  Daa  Ualaband  und  der 
Gclenkkegel  susamen  machen  der  Linge  dea  Stachele  aua; 
die  andern  2  Drittheile  gehören  der  Krone  an.  Der  achwache 
Geleokkrana  ist  achwach  gekörnt.  Meüie  Bxempbire  erreichen 
eine  L  nige  von  4,  4*/2  bis  v*)""".  Wir  könnten  sie  wohl  iiiit 
Stacheln  der  Cidaris  marginata  liL  A.  von  Golofuss  zusaromeo* 
stellen. 

t^in  grosserer  Stachel  ist  unter  Fig.  3  dargestellt,  langge- 
sogen birnfnrniig  28*"°*  lang  und  am  kolben-keulenförmigen  Ende 
12"""  dick.  Mit  von  einander  getrennten  und  um  ihren  eigenen 
Durchmeaaer  von  einander  entfernten  Warten  oder  Körnern  be- 
aetat  Die  Keule  schnirt  sich  unten  zum  kurzen  glatten  Hala* 
bände  aebr  und  ziemlich  rasch  zusammen.   Der  zarte>  feine  Hals* 
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ring  ist  leicht  gekirnt,  der  Gelenkkegel  nicht  sehr  hocli  mid  sehr 
schmal  in  Hinsicht  tuf  die  hiroförmige,  langgesogeae  Krön«.  Der 
Stachel,  gehört  ohne  Zweifel  aa  jenen,  welche  A«4SSia  als  Od, 
pirifera  beselchnete.  Na«^  Oubhstedt  gebort  er  dem  weisaea 
Jura  y  an. 

Einen  gleichen  Stachel  habe  ich  bereits  ans  dem  weissen 

(lolüinilischun  Kalk  unseres  Wellersl(Mn£rel)irpes  in  meiner  LeÜtaea 
p.  341  beschrieben  und  in  einem  HuI/.scliniU  dargrestelll. 

An  unsere  Echinid<'n  reil»c  ich  einen  Crinojden  an ,  der 
ebenfalls  kaum  zu  inisskenneu  ist.  Fig.  4  a  b  zeigt  uns  näm- 
lich einen  Penlacrinus,  welchoo  Qi^nstedt  FmUacrinus  astraUt 
genannt  hat.  Die  sternförmigen,  fünfeckig  ausgeschnittenen  Stlel- 
gUedcr  sind  kurzgliedrig,  und  die  breiten  tiefen  Forchen,  dere» 
4  auf  jeder  Seite  des  rhombischen  Blattes  sind,  folgen  stets  den 
Rande  nnd  fallen,  wo  sie  sich  dem  Mahrungskaaal  anwenden^ 
mit  ihren  äussern  Enden  einander  bertthrend,  nach  entgegenge- 
Selsten  Seiten  ab.  Wenn  hingegen  statt  der  Strahlen  hloese 
Ausbuchtungen  der  Seiten  des  Pentagones  eintreten,  so  trennt 
sich  jedes  einzelne  Blatt  bis  zum  Markkan  il  und  Nvrnn  dir  Ver- 
witterung etwas  n.icijlullt,  nehmen  die  schielgeiurclitrn  IJhillsciten 
rlic  Form  gerader  Linien  an.  Beide  Stielglieder,  die  (riv^^tcrnlen 
und  ausgebuchteten  liegen  neben  einander,  besitzen  denseltxn 
Durchmesser  und  müssen  desshalb  unfehlbar  zu  demselbea 
StsmmstQck  gebort  haben.  Ich  besitze  mehrere  Stücke,  welche 
gana  aus  Stamm-  und  voraOglich  Tentakelgliedem  zusanunenge- 
setat  sind,  so  dass  wir  in  dem  kleineren  Gesteinsstttcke  höcbal 
wahrscheinlich  den  ganaen  Pentacriniten  vor  uns  haben. 

Ob  die  zwei  etngemenglen  7,1"^  langen  und  2,6"»  hohen 
Kelchstüeke  Fig.  4  e  zu  unserem  Pentacriniten  oder  au  einem 
Apio<Tinilen  grhoren.  lasse  ich  dnliin  gestellt  seyn.  in  jedem  Fall 
lint  iM)  wir  es  hier  mit  einer  sehr  zarten  Gestalt  eines  Crinoiden 
zu  tbun. 

Dasselbe  Gestein  ist  an  manchen  Stellen  ganz  eriüUl  von 
glatten  Terebrateln  Fig.  5  a— c,  die  sich  durch  ihren  aufwarte 
gerichteten  Schnabel  mit  seiner  ziemlich  weiten  UiTnuug,  den 
ausgesprochenen  pentagonalen  Umriss  von  der  Tm-ebraitUa  ewf* 
garii  gut  unterscheiden.  Halt  man  die  Terebratel  in  einer  ver- 
tikalen Ebene,  so  fiftllt  der  oberste  Band  des  Schnabelloches  in 
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den  Umriss  selbst.  Bei  nllen  Exemplaren  der  Terebratula  rwl- 
garis  ragt  ein  Theil  der  Sciwiabelschale  und  des  gekielten  Schna- 
bels in  dieser  SleUung  Ober  das  Schnabelloch  empor,  so  dass 
das  Schnabelloch  etwas  tiefer  zu  stehen  kommt  eis  der  oberste 
Schnabel- Schalenrand.  Das  Dcitidium  ist  dreimal  so  breit  als  hoch* 

Wir  können  ohne  Anstand  diese  Tercbrateln  als  Brut  von 
Tenhraiuia  imigm»  beseicboen ,  wie  sie  QoEiimoT  In  seine« 
Jura  pg.  748  beschrieben  and  «nf  Tat.  91,  Flg.  9  geieichnet  bat. 

Die  larl  gebaolen  Terebrateln  habe  ich  nie  grosser  als  das 
geieicbnete  Bxemplar,  ninlicb  19^  hoch,  15  bis  Id^a  breil  vnd 
6,7  diek  gefunden.  Das  DelUdinm  ist  3"'°  breit  und  1,0^  hoch. 
Den  untern  Theil  der  ScbnabelöfTnung  abschliessend.  Die  Schna* 
belöfTnungf  beträgt  im  Lit*hten  1,5'""'  mit  dem  Rand  2,2"»™.  Auf 
dem  Sleinkern.  geht  voni  Buckel  (»der  Wirbel  der  schnabellosen 
Schale  in  der  MeHianlmie  über  die  Hälfte  der  Schale  herab  ein 
bandförmiger  Eiiuiruck ,  der  aus  3  nach  der  SUrn  etwas  diver- 
girenden  zarten  Furchen  besteht. 

Die  verflachte  Bauchsehalc  und  die  verengte  Stirn  stimmen 
mit  Oosnsmr's  Beschreibung  ttberein,  sowie  das  liurse  Knocfaen- 
gerflste. 

Eine  Auster  will  ich  nur  im  VorQbergeben  berfibren  Fig.  6. 
Sie  ist  ohne  Zweifel  die  Oilna  talUaria  SowBmnr*s  und  findet 
sieb  in  Enghnd  im  Corel  Rag,  im  Portbind -Kalli  von  Solo- 
thom  u.  s.  f. 

Eine  weitere  interessante  Bivalve  aus  demselben  Gestein 
mit  ('idurileü  coronata  habe  irJi  unter  Fig.  7  a  b  gezeichnet.  Der 
l  iiii  iss  unserer  Bivalve  ist  von  der  Kreisfonn  nur  wenig  abwein 
chcnd,  querclliptisch.  Die  eingerollten,  in  eine  Spitze  endenden 
Wirbel  liegen  nur  wenig  vor  der  MHle  nach  vorne.  Die  Ober- 
fläche ist  von  dicht  gelegten,  concentriscben ,  sebwaeben,  aber 
scharfen  oder  schneidenden,  oft  von  anderen  und  narteren,  band» 
artig  begleiteten  Anwacbsstreifen  oder  Anwacbsringen  bedeckt. 
Das  Schloss  ist  sehr  einfach.  An  einem  Bxemplar  ist  unter 
der  Bandleiste  eine  mit  der  Leiste  parallele,  nur  wenig  ange- 
schwollene Zahnwnlst,  daranter  unter  dem  Wirbel  eine  etwas 
schief  dreieckige  Grube .  in  welche  ein  Zahn  der  linken  Schale 
passt,  bei  andern  ist  selbst  von  diesen  Zahnen  wenig  oder  nichts 
SU  bemerken. 
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Dia  BivalTB  reiht  sich  somit  dem  »*ORBiGiiT'scben  ümioardkm 
9m,  welobe  Morbis  Taf.  Vin,  Fig.  9  als  ümcardimii  imprenwm 

aus  dem  Great  Oolith  abgebildot  hat.  Momm  sagt  pg.  72,  duss 
Unicanlinm  sulir  grosse  Ahtilichkeit  mit  gewissen  Spccien  von 
Lurina  (l  iilinie,  und  unser  Exemplar  IrBut  auch  ganz  dio  ron- 
centrisclieii  Anwachsstreirm  der  Lncina  Brilon wf^lrho  Morris 
au(  Taf.  VI,  Fig.  18  seiner  Abhandlung  über  die  Moilusken  des 
Great  Oolith  abbildet. 

Noch  wollen  wir  im  Vorübergehen  einer  Area  minuta  Sow«, 
iralche  MoRiiis  gleicbfalls  aaf  Taf.  Vl^  Fig.  19  abbildet,  gedenkan, 
—  sie  findet  sieh  auf  meiBam  Sxeiii|riar  aber  dem  Omoardkm 
«nd  einem  anderen  Scbalentlieile^  weicher  höchst  wahrsolmnüeh 
der  AtfUmla  eekhuOa  ai^hört  Die  binreiohend  charakleristl- 
ichen  Versteinerungen,  welche  wir  soeben  beschriehen,  beweisea 
wohl  auch  dem  oberflächlichsten  Blicke,  dass  wir  es  hier  mit  dem 
weissen  Jura  und  nicht  mit  dem  Muschclkalkc  zu  Ihun  iiaben. 

Aus  dtinsciben  Kalke,  der  in  derselben  Zusammensetzung 
auch  in  der  Forlsetzung  des  W('llerstein;^'i  [)ii  s  —  dem  Kar- 
wendelgebirge  ansteht,  habe  ich  in  meiner  Lethaea  Thecocyalhm 
macira  Taf.  ö5  ^  e  abgebildet,  welcher  noch  von  einer  Menge 
anderer  Korallen  begleitet  ist. 

Ich  habe  schon  in  meinen  geognoetischen  Untersnchnngaa 
des  bayerischen  Alpengebirges  18  Vorrede  pg.  XXVI,  pg.  98, 
128,  138  und  ebenso  in  meiner  Lethaea  pg.  466  dargethan,  dass 
sieh  die  Gruppen  von  Zonen  nnd  Formationen  in  nnseren  süd- 
lichen Alpen  von  Nord  nsch  SAd  oder  aneb  umgekehrt  wMerholeR, 
und  diiis  wir  diese  \Vi«'derholung  vielleicht  am  besten  erklären 
könnten ,  wenn  wir  die  frühere ,  nahezu  söhlige  Fläche  gleich 
eiiM'm  Eisfelde  durrli  Ouerrisse  in  luciirere  Streifen  gelheilt 
(I  nken,  welche  mit  ihren  Irulier  einander  berührenden  Eiuien 
so  untereinander  geschoben  wurden,  dass  der  stld liebe  Kand  des 
nördlichen  Streifens  unter  den  nOrdücken  Rand  des  sttdlichen 
Streifens  su  steken  kam. 

Den  ersten  Kreidebelemniteii  in  unserem  Hochgebirge,  dar 
bekannt  geworden ,  habe  ich  schon  1850  tief  im  Tiiale  der  Bi* 
sohofswiesner  Aachen,  am  südwestlichen  Fussa  das  Unlersbergat 
nur  eine  Stunde  n^rdlieh  von  Berehlesgaden  aus  dem  rOtUieh 
gelben   Kuikmergelgeslein    beschrieben.    ^Geognosiiscbe  Unter- 
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siich!in<:pn  etc.  pg.  65.^  Da  fand  sich  mehr  als  3^4  deutsche 
Meilen  in  trrrader ,  nordwpsllicber  Richtung  in  der  Molasso.  die 
Schichten  des  Kresseniterges  untei'ti«*[end.  ein  graues  Mergelgo- 
bUde,  welches  denselben  Belemnites  mucronatus  enthält. 

Inlereisant  ist  dabei,  worauf  ich  schon  früher  hingewiesen, 
das»  «idi  namentlicb  bdiier  orgaitishte  TbierQberreate  desto  reich* 
ffcber  «INI  Tollslindiger  entwickelt  haben,  Je  niedriger  die  Gebirgs* 
messen,  welche  sie  einsohliessen ,  auftreten ,  also  je  nördlicher 
sie  Regen.  * 

in  den  Hohen  unserRs  Wettersteingebirges  finden  sich ,  wie 
ich  schon  bemerltte,  Ci  phalopoden  in  so  verjüngtem  Zustande, 
dass  ich  in  meiner  Lelhaea  sie  mit  einem  neuen  Genusnatuen 
anstatt  Ammonites  mit  Aminon.  bezeichnete. 

Tu  den  n()rdlicher  gelegenen  niederen  Berpruciten  hebe  ich 
dagegen  schon  1846^  pg.  65H  vollständig  entwickelte  Planulalen 
den  AmmonUa  h^jUex,  i847  den  Ammonites  polyplocm  beschrie- 
ben mid  mehrere  dieser  Planuiaten  in  meiner  Leikaea  gezeichnet» 
welche  sieh  von  4en  Planulaten  ans  unserem  frfinkiseben  Jnr« 
nicht  unterscheiden  lassen.  Poch  gehen  wir  wieder  m  der  Höhe 
unseres  Wettersleins  curflck*  Wie  ich  seit  20  Jahren  behauplale, 
je  tiefer  wir  von  diesen  Höben  herabsteigen ,  auf  desto  «Uere 
Seliichlen  Stessen  wir  Im  Allgemeinen. 

In  dem  idleren,  diesem  Geliirg.^stoclie  eigenthtimlichen  Sand- 
Steine  beschrieb  ich  1856  in  diesem  Jahrbuche  zum  erslenrnale 
das  Vorkommen  von  Pterojih)/lluu^  lonaifofium  und  iH57  Ptero- 
phf/llutn  .liicffcri.  Pccopferis  SIrifinn/llc/  f  und  SfuUyurdiensis,  und 
zeichnete  diese  Pflanzen  in  meiner  Lethaea  Taf.  LXV,  g. 

Wir  hatten  hier  den  evidenten  Übergang  des  Lias  in  den 
Reuper.  Weiter  fand  ich  znerst  in  den  unter  -dem  oben  be* 
schriebenen  Sandsteine,  also  wieder  tiefer  gelegenen  scbwarS' 
grauen  Kalke  der  INirtenfcirehner  Kfarnm  die  Spirigera  irigo^ 
ne/la  n*ORB. ,  welche  ich  gleichfalls  in  meiner  Leükaea  auf 
Tafel  LXXSS\  Fig.  8  a — e  mit  ihren  Spiralarmen  gezeidinet  habe. 
^  Wir  haben  hier  den  unzweideutigen  Muschelkalk,  unf  welchem 
der  oben  erwähnte  Sandstein  Hegt,  mit  seinem  Pferophytlvm 
J((C(/en ,  der  uns  aber  durch  sein  Pterophi/iinni  iouijijolinm  in 
den  lioh'T  !'M't!''ntlen  f.ias  fOhrl.  Seit  i^4V>  habe  ich  aus  diesem 
^  Lies  eine  Müttgc  V  erbteinerungen  beschrieben  und  gezeichnet. 
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Hier  will  ich  Dor  noch  einige  nenere^  sebr  interesinnte  nnok- 
tngen. 

Die  erste  Vereteinemng  ist  ein  ddariif  Fig.  8  a— ii|  mH 
seinen  eilf  ballienldrmigen  Stacheln ,  welche  noch  Im  Kreise  um 

das  Peristom  des  Seeigels  heromliegen,  der  leider  nicht  mehr 
von  dem  festen  Gesleinc  zu  befreien  war.  Wegen  dieser  bal- 
lienroniiigen  Slachelo  habe  ich  diese  Form  Cidari$  para^UuUfera 
genannt. 

Bei  iluchtigem  Blicke  lionnten  diese  Stacheln  mit  dea  bereits 
oben  aus  dem  weissen  Jura  gezeicboeten  ffir  identisch  angesehen 
werden,  allein  wahrend  der  Umriss  unserer  oben  geseichnetea 
Stacheln  an  der  Seite  immer  eine  leichte  WOlbnng  seigl,  sind 
hier  die  Seiten  dieser  Stacheln  voUhommen  gerade  nnd  der 
Stachel  sieht  beinahe  ans,  als  ob  er  ans  vier  mit  einer  KOmer» 
Reihe  belegten  Leisten  susammengeselst  wire,  welche  sich  ohea 
hl  eine  sehr  niedere,  etwas  eonische  Spitze  vereinigen.  Dabei 
ist  das  Halsband  höchstens  eine  zarte  Linie  über  dem  nicht  sehr 
hervorragenden  Ringe  des  hiunipleii  Gelenkkegels  bildend. 

Die  Körner ,  gewoiinlich  9  übereinander,  bestehen  nicht  aus 
hugi'lr.hen,  sondern  aus  von  untei»  nach  oben  an  Grösse  zuneh- 
menden elliptischen  Wärzchen,  welche  gegen  die  Achse  des  Sta- 
chels geneigt,  also  aufwärts  gerichtet  sind  (lit.  d).  Diese  Warn* 
eben  stehen  gewöhnlich  anf  allen  sichtbaren  Stacheln  in  einer 
horisontalen  Reihe  neben  einander  (IH.  b  c),  manchmnl  findet 
man  sie  aber  anch  abwechselnd  (lit  a).  Es  sind  höchstens  nenn 
Stachelreihen  oder  SIAbchen,  welche  die  Achse  nmgeben,  so  das« 
das  Auge  nie  mehr  als  vier  Stachelreihen  anf  einmal  su  sehen  be- 
kommt. Jede  Reihe  lasst  also  noch  einen  zarten ,  linienförmigen 
Raum  zwischen  sich.  Ein  solcher  Stachel  idl  liurcbscbmillicli 
8Va°"°  laug  und  oben  2°^  breit. 

Findet  sich  in  einem  gleicliliills  schwarzgraucn,  etwas  ver- 
witternden und  dann  schmutzig  gelblichbrauu  erscheinenden  kalli- 
steine,  den  ich  von  andern  Localitalen  bis  zum  Gastätter  Gröben 
hinab  schon  langst  beschrieben  habe,  an  welchem  letzten  Urtn  - 
der  feste  Kalk  Lima  jmnofafn  nnd  einen  Feefsn  nralws»  Ltlkaea 
pg.  363,  enthftit. 

Stdgen  wir  noch  tiefer  herab,  so  finden  sich  kleine,  b«i- 
chige  Bivalven  mit  glatter  Schale,  welche  im  Umriss  beinahe  die 
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Form  eines  gleichschenkeligen ,  sphnrischen  Dreieckes  mit  abge- 
•tompfWii  Ecken  haben.  Das  Dreieck  isl  ein  wenig  verschoben^ 
80  dtii  die  hintere  Seite  elwus  länger  wird  als  die  vordere, 
welche  oft  eine  schwache  fiinhucblang  erhilt.  Diete  kleinen  Bi- 
valfen  aiad  dnrchscbnitllich  6^/4""  breit,  6"^  hoch  und  gegen 
5***  dici^,  liegen  oft  m  Tausenden  neben  einander;  aber  ihre 
innere  Seite  wird  namentKcb  in  den  Sandsteinen  nie  sichtbar, 
lob  habe  nun  giflcklicher  Weise  ans  dem  Kalke  Mergelschiefer- 
Fragmcnle  erhalten,  auf  welchen  die  meisten  Exemplare  mit  ihrer 
Innenseite  dem  Blicke  offen  liegen,  und  da  ergibt  sich  denn,  dass 
wir  es  [tut  einer  Nucula  zu  thun  haben,  wie  uns  Fig.  9  lit.  a  b  zeigt. 

Die  Wirbel  sind  niedergedrückt  breit ,  ihre  Spitze  ist  erst 
an  der  inneren  Seite  sichtbar,  unter  ihnen  an  der  Vorderseite 
befinden  sich  gewöhniich  5,  im  Alisteigen  nach  der  Höhen-Mitte 
des  Schiossrandes  immer  breiter  werdende,  sich  nach  der  Mitte 
aller  wieder  etwas  Teijöngende,  mit  ihren  Baden  abwilris  ge- 
bogene ZAhne«  einer  aof  den  Hdrnem  liegenden  Mondessiehel  etwas 
Ähnlich. 

Den  untersten  Schluss  der  Zahnreihe  macht,  statt  eines  Zab- 

neS;  bloss  mehr  ein  Knöprchen  hier,  wie  anf  dem  hinteren  Schloss- 
rande. Der  hintere  Schlosäraiui  zuhll  gewöhnlich  7  bis  ^  Zahne, 
die  in  derselben  Weise  im  Absteigen  breiter  werden  und  sich 
zuletzt  wieder  verjüngen.  Die  Zahnchen  sind  hier  eher  schärfer 
gebogen,  so  dass  die  breitesten  statt  eine  liegende  Mondessiehel 
eher  ein  niedriges,  liegendes  Dreieck  bilden.  Es  gibt  wohl  keine 
Speeles^  welche  den  Namen  Iriquetra  so  sehr  verdient,  als  diese 
JhKmIay  welche  ich  schon  in  meiner  Lethaea  pg.  374  beschrie- 
ben, aber  nicht  geaeichnet  habe,  da  ich  ihr  Schloss  nicht  zeich- 
nen honnte.  Die  Schale  erscheint  geiblichweiss,  glatt,  die  sarten 
Anwaehsstreifen  werden  bloss  unter  der  Lupe  sichtbar  und  nnr 
hie  und  da  gegen  den  Unterrand  bemerkt  das  freie  Auge  einige 
leichte  Andeutungen  von  Binden. 

Eine  zweite  Nucitla  finden  wir  in  Hnnselben  Gesteine  Fig.  10. 
Sie  ist  viel  breiter  oder  langer  als  hoch,  9"'"*  lang  und  nur  6™° 
hoch,  dagegen  14^2"'""  dick.  Die  Wirbel  liegen  etwas  vor  der 
Mitte  und  sind  nicht  stumpf,  sondern  eher  spitzig,  so  dass  der 
Schlossrand  nach  der  Tordem  Seite  ein  wenig  geneigter  abfilllt 
«b  nach  der  hintern  langen  Seite.   Die  Zahnleisten  machen  «nch 
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bier  wieder  eken  Winkel  von  124^425  CM.  Der  vordere 

Schalcnrand  biegt  eich  tchon  in  der,  Mitte  der  Sebelenliöbe  el^ 

rundend  nach  hinten,  die  hintere  Seite  erst  bei  Anfang  des  letzten 
Üriltels  der  Schalenliulü  so  dass  die  Museliel  hinten  spitziger 
erscheint  nls  atn  Norderrand.  Der  Tnterrand  der  Muse  Ii  (1  i&l 
nicht  convex,  jjuridi'rn  im  Gegentheilc  schwach  oder  nur  nnge- 
deotet  0004MIV*  Die  vordere  Zahnieiste  enthail  Ü  winkelig  ab- 
Wirte gebogene  Zahne,  von  welchen  der  letzte  oder  eigentMi 
der  Torletite  der  didiete  ist,  der  letzte  bildet  wieder  ein  zartes 
KnÖpfcbeo,  eo  deu  die  Vertiefung  swifchen  lieiden  eis  ei»  M- 
nebe  nindf*e  Grübchen  erscheint.  Die  hintere  Zebareibe  enlbitt 
gegen  EwOlf,  wie  die  vordem  geformten  Zehne,  welehe  iei  Ab- 
steigen gegen  die  Mitte  der  Zebnleiele  es  Breite  snneboien,  nneh 
der  Mitte  wieder  abnehmen,  so  dass  diese  wie  die  vordere  Zehn- 
It'isteuliniü  lanzettförmig  erscheint.  Ich  Tür  meinen  Theil  hidle 
diese  Nucula  nur  für  eine  Varietät  unserer  dreieckitfi  n ,  vvozu 
mich  Übergänge  veranlassen ,  denn  durch  die  Mucuia  ohliqua 
M(}NSTEa  kommen  wir  unvernierkl  zu  unserer  V.  triqnetra.  Icli  will 
aie  aber  den  Onomatophilen  zulieb  Nucmla  suhaeqmiaiera  bei^^sen. 

Ms  Fig.  i  1  haben  wir  eine  andere  Bivalve  abgebildet,  welche 
eich  wieder  durch  ihr  einfaches  Schloss  ausaeicfanet.  Die  nof- 
geblähte  Muschel  bildet  im  Umrisse  ein  Ucgendes  Oval»  desiOD 
obere  oder  Schloisseite  sich  deso  wie  ein  beinehe  gleiehsobenhe- 
liges  Dreieck  mit  tom  Wirbel  abgestumpftem  Scheitel  seigt 

Die  schwachen,  nicdergedrQckten  Wirbel  verlaufen  in  eiae 
abgestumpfte,  zarte  Spitze  und  liegen  nur  wenig  nach  dem  Vor- 
derrand. An  der  ahcebüdelen  Schale  sehen  wir  eine  einzige 
scharfdrcK  ( ki[)e  Schlossgrulte,  deren  hintere  untere  Ecke  zu  eun  rn 
kleinen  kiiDpIcheiiai  Ilgen  Zahne  sich  erliebt.  Die  Lvmdii  i>l 
schart  ausgi  pragt,  kurz  lanzcltfofuiig^  die  Area  länglich  rliomboi:- 
drisch  lanzettförmig. 

Die  Muschel  hat  bei  einer  Länge  von  11"^  eine  Höhe  von 
9^/4"^  und  eine  Dicke  von  T'^,  Es  ist  nicht  tu  »weifeln,  das« 
wir  hier  ein  Corbmia  vor  uns  haben.  Die  geseichnale  Schale 
,war  mit  ihrer  Aussenseite  vom  Gesteine  nhAl  weller  frei  in 
machen,  Indessen  liegen  auf  demselben  Gesteine  lahlreiolie  ktehie 
Exemplare,  Fig.  12,  welche  die  Aussenseite  wie  die  Innenseite 
recht  gut  erkeuneu  la^äcii.    Die  Aussenseile  ist  au:>i>ersl  zart 
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und  dichl  concentrisrh  gcstn  ilt,  was  ei.sl  unti  i  der  Lupe  deut- 
licii  hcrvoilrilt.  ,i>abei  lauil  vom  Wirbel  eiu  ausgeprägUir  Kiel 
nach  dem  untern  hintern  Rande  hnnb. 

leb  will  diese  Divalve  Corbula  cordifonnis  mihi  nennen. 

Es  finden  skh  in  diesem  Gesteine  noch  mehrere  Bivalven, 
welche  ich,  da  aie  nicht  gezeichnet  sind,  nicht  besdn^iben  will, 
leb  habe  diese  zwei  Bivalven  bloss  desshalb  bier  dargmlellt^  well 
sie  mit  jenen  lablreldieii ,  gelhdrmlen ,  gerippten  Sebneokcben 
vorkomaieB,  welche  als  dem  Gebiete  der  sogenannten  Köseener* 
scbicbten  angehörend  betrachtet  und  beschrieben  .werden. 

Sie  kommen  gewt^hnlich  unter  dem  Genas-Namen  Turrilella 
vor  und  Sulzen  oll  diu  gtuize  Gesleinsobernache  zu^^ujiuiiLn,  liire 
Mündung  i&t  in  dt;r  Kegel  verloren  gegangen,  so  dass  sie  Tur- 
rileüen  allerdings  ahülicli  sehen,  l  nter  vielen  Tausenden,  die 
ich  unlersuihte ,  habe  ich  nur  wenige  Exemplare  gefunden,  bei 
welchen  die  Mundofhiung  noch  erhalten  war,  und  da  stellt  skh 
denn  heraus,  dass  wir  es  mit  Cerilhien  £U  üion  haben  und  iwtt' 
flwt  dem  Ceritiikm  leamsfolnm  des  Moaais,  wie  er  es  anf 
Taf.  VII,  Fig.  3  seiner  Moilu$ca  Ifte  greai  Oolite  geteicbnet 
und  Seite  30  benehrieben  bat.  Wir  haben  eine  spitskegel förmige 
Schale  mit  je  nach  dem  Alter  6,  7  bis  9  Umgangen*  Die  Seiten 
der  Umgänge  sind  >;iemlich  flach  gewOUit  vnd  mit  starben  Längs- 
rippen bedeckt,  wekhe  oben  und  unten  gegen  die  Naht  zu  ab- 
setzen und  olt  dch  dubei  verjuagen ,  so  dass  in  Folge  dessen 
die  iSdhl  trotz  der  IIucIh  a  L'iiigHng-e  ziemlich  tief  ersrh«  Aiirh 
auf  der  letzten  Windung  Iiiiren  sie  auf.  sobald  sich  die  Schale 
au5  ihrer  vertikalen  Richtung  nach  der  Spindel  zu  biegen  an- 
fangt. Ihre  Zahl  beträgt  sedis,  hie  nnd  da  werden  ihrer  aber 
auf  den  der  MundOffnung  nttheren  Windungen  mehrere;  dann 
treten  sie  aber  aaoh  aarter  auf  and  aeigen  manchmal  eine  sehr 
schwache  Sförmige  Biegmig.  Wir  beaierken  ferner  die  schief 
gegen  die  Achse  geneigte  Öffnung  unten  mit  ihrem  kurxen  Ka- 
näle und  am  obern  finde  mit  ihrer  Rinne.  Bei  wohl  erhaltenen 
Schalen  bemerkt  man  auch  eine  zarte  dichte  Spiralstreifting.  Die 
Länge  ist  gieichialis  suiir  wecbsciud,  im  Durchschnitt  von  7,9*^ 
bis  zu  13""". 

Eine  zweite  ebenso  kleine  Thurmschnecke  Fiir  14  (sie  wird 
seUea  mehr  als       iiocb  bei  einer  grössten  Breite  von  Z  'ß^). 
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fieren  7— d  einselne  Windvngen  geniiid«!  iiimI  togtr  oll  In  der 

MiUe  inil  einer  Kante  vergeben  sind,  wodurch  die  Nahl  also  iiefer 
und  die  Spulte  der  Naht-Furche  klaffender  wird,  ist  gleiclilidls 
für  eine  TurHtella  crkl.itl  worden,  da  ebenl'alls  ihre  MumlollViung 
ftasserst  selten  erhalten  ist.  Diese  Mundöffnnng,  deren  Ach.se 
adiief  gelegt  ist,  endet  jedoch  unten  an  der  Spindel  in  einen 
Kanal;  wir  werden  aie  also  wieder  an  den  Ceritbien-artigen 
Tkarmsclineclian  rechnen  mttsaen  und  wollen  aie  Melania  biea^ 
Hmaim  nennen,  da  atatt  der  vertikalen  Aippen  swei  Spiralleialen 
vom  SdMitel  tnr  Hnndölbong  sich  herabwinden ,  nnd  an  der 
lallten  Windung  oft  su  3  Leialen  werden. 

Mit  diesen  Formen  aogleicli  kommen  oft  ebenso  hflufig  kleine 
Univalven  zu  den  Tornatelliden  gehörig  Fig.  15  a  b  vor,  welche 
ich  Si  hoii  in  uu  inc  i  Ltlkata  als  Actaeonella  Uma  pg  38b  ge- 
nau beschrieben,  aber  nicht  mehr  gozeicliatl  liatte.  An  der  Spindel 
ünden  sieh  keine  Falten ;  das  freie  Gewinde  ist  pyramidal  Irep- 
penfuraag,  also  die  einzelnen  Umgttnge  oben  kantig,  die  letzte 
Windung  der  untern  Hallte  gleich  einem  halben  länglichen^  anf 
der  Spilse  siehenden  Ei.  Eine  Brut  der  Individuen,  oft  kaum 
die  Ltinge  von  Vft'^  Obersleigend  (linger  als  S^M*™  ich 
sie  nie  gefunden) ,  erftUU  oft  nicht  allein  die  Oherflflehe  ganier 
Schicblen,  sondern  auch  die  manchmal  aolldioken  Schichlen  selbsl 
gemengl  mit  unsern  eben  besobriebenen  kleinen  CerUhlen  nnd 
Melanien.  Das  dnnkelscbwarsgraue  Gestein  erhsll  dadureh  anf 
dem  Bruche  ein  körni(;es  Ansehen,  das  bei  flüchtiger  Betrachtung 
wohl  an  manche  Kokkolilhen  erinnern  könnte. 

Wir  haben  hier  aus  den  vielen  in  unsem  Händen  sich  be- 
findenden V  erkleinerungen  nur  charakteristische  aus  unserem  äud- 
bayeriscben  Gebirge  abgebildet ,  von  der  höchsten  ^itze  der 
Zugspitae,  die  als  Muschelkalk  erklärt  wird^  angefangen,  und  sind 
successive  In  unsere  tiefsten  Thdler  des  Wetlersteingebirgee 
herabgesliegen. 

Ich  frage  Uer  Jeden  unbebngenen  Leser,  ob  sich  unter  den 
16  Figuren  auch  nur  eine  Versteinerung  belinde»  wetohe  uns  be* 
rechligen  kOnnle,  den  Kalk  der  Zugspilae  mit  dem  MuseheHmlke 

der  nördlichen  Gegenden  in  eine  Pamliele  zu  stellen.    Selbst  die 

zultlzl  abgebildete,  in  Legionüii  tuiliretende  Univalx  .  die  Actaeo- 
nella Ur$M  erinnert  viel  ober  an  die  Adaeonifm  oüca^omm 
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von  Morris  aus  dem  Great  Oolite  der  Engländer,  ja  selbst  an 
dOrnoit's  AcUuonina  fragHUy  die  glekbfatte  aus  dem  OoliUie 
atttDmL 

Die  Zeidimmgen ,  welche  ieh  dem  Lern  vorgelegt  hebe» 
lind  alle  bis  in'«  Bintelne  cbarakteristiecb  treu»  was  in  der  Natttr 
gesehen  werden  konnte»  ist  in  der  Zeicfaninig  wiedergegeben* 

Diese  Petrefiikte  and  ihr  Voriiommen  in  nnserem  Wetter- 

sleingebirgsstodi  sind  Thatsachen,  die  sich  einmal  nicht  weg-^ 
läugnen  und  nicht  wegräsonniren  lassen,  und  sie  sind  nichts  we- 
niger  als  die  letzten  solcher  Art,  vsckhe  ich  aus  demselben  Ge- 
birgsstocke  vor  die  Augen  unseres  gcognostischen  Fublikuins  so 
bringen  gedenke. 


Anhang. 

Dieses  war  bereits  im  ersten  Viertel  des  Jnni  gesehriebeii 
nnd  an  die  geehrte  Redaktion  eingesandt  Seit  dieser  Zeit  be- 
socbte  nos  Herr  Srun  ans  Wien  in  Mftnchen ,  der  meine  Petre- 

fakte,  die  ich  ans  dem  Giprel  der  sogenannten  Hoch  fei  In  bei 
Bergen  mittelst  Saure  ausgeschieden,  beschrieben  uiul  gezeichnet 
halte,  unt(  tsut  hte,  woraus  sich  ergab,  dass  dieser  Kalk  der  Hoch- 
felln  mit  dein  des  sogenannten  Uirlatz  8üdU<;b  vom  Uallsladter 
See  identisch  sey. 

Schon  iB54  hatte  ich  in  diesen  JahrbOchern  pg.  545  von 
dem  Vorkommen  petrefaktenrcicher  Schichten  am  H irlatz  Nach- 
richt gegeben^  und  sogleich  mehrere  Petrefakten  beschrieben  ond 
aocb  aof  Taf.  VIII  gezeichnet.  Da  hatte  leb  schon  mit  Bestimmt^ 
heit  erklärt,  dass  dieser  Hirlatz-Kalk  nicht  Hoschelkalk  seyn 
könne,  den  man  durchweg  in  allen  höchsten  Gipfeln  onserer 
bayerischen  Alpen  gefiinden  haben  wollte. 

Die  Osterreichischen  Geologen  haben  die^e  üu latzschichten 
weiter  studirt  und  sie  dem  Lias  eingereiht. 

Aus  dem  in  Rede  stellenden  Kalke  der  Hochfelln  hatte  ich 
mittelst  Sauri;  eine  grosse  Anzahl  bcsterhallener  Versteinerungen 
ausgeschieden,  in  diesem  Jahrbuche  1856 j  pg.  821  einen  Theil 
derselben  mit  Namen  angefttbrt  nnd  dabei  ausdrücklich  erklärt: 
der  Kaik  der  Hochfelln  könne  diesen  Petrefakten  snfolge  nicht 
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Muschelkalk  seyn.  Im  Jahro  IS63  hatte  ich  in  meiner  Li-tka^a 
geogfWsHca  eine  sehr  grosse  Anzahl  dieser  Verslei nerungea  ge- 
nau beschrieben,  18  davon  gentui  anzeichnet,  und  gezeigt,  dass 
diese  Versteinerungen  auf  Lias  und  .Iura,  keineswegs  auf  Kcuper 
und  Muschelkalk  deuteten.  Demungeachtet  hat  Hr.  Gühbbl  <ieii 
Kalk  der  Hoebfelln  als  Oberkeuper  erklärt  und  illuminirt.  Ke« 
CSeologe  nabm  von  meinen  Angaben  Noiia,  keiner,  bis  anf  Herrn 
.  Snm,  gab  sich  nnr  die  Mtliey  die  Zeicbnungen  nnd  BeadireilHm- 
gen  ml  meinen  MginaKen  nn  vefgleKhen. 

In  verliegender  Abbendlung  habe  ioh  eine  weitere  Besolvei- 
liong  von  yersleinenmgen  ans  maern  höchsten  Alpengipreln  ge- 
liefert, welche  einen  neuen  Beweis  von  meiner  sielen  und  allen 
Behauptung  liefern,  dns«:  unsere  weisslichen  Kalke  in  den  höch- 
sten Gipfeln  unserer  l)tiyerischen  Alpen  nicht  Muschelk;ilk  oder 
Keupci  seyn  können,  wie  immer  und  immer  behauplet  wird. 
Auch  hierüber  wird  wohl  die  Zeit,  die  vielleicht  nicht  in  sehr 
grosser  Ferne  liegt,  entscheiden. 
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Ncw-Tork  «ad  Bo6ton  wtren,  alt  ich  sie  verliess  ,  imi-  ftitl 
tropischer  Vegetation  geschmückt.  Das  rastlose  Treiben  in  bei- 
den Sladteri ,  das  rege  Leben  in  ihren  Hafen,  ihre  park«rligen 
Umgebung«'ti,  ilii*  luTrü^  fi  gelegenen  Villen,  welche  ji  dcr  s(  honen 
Punkt  der  Küsle  zierieii,  Hber  auch  die  für  tJ*  n  AnJnne  Juni 
beträchtliche  Hitze  von  38^  C.  waren  noch  frisch  in  meinem  Ge* 
dflchtniss,  als  ich  mich  auf  einem  nach  SL  John,  dem  Haupfhan- 
deltiilBtie  New-Brunswick's  bestimmten  Steemar  (  in «schiffte.  Bald 
etiUog  diobCer  Mebel  die  iiBh«n  Ufor  OMeren  Blicken,  bin  Hhi, 
als  wir  om  der  Kfiate  wn  Maine  geoMiert  Me»  modtten,  «in 
iMfUger  Seewind  lerriit.  Vor  nnaeren  Angen  lag  ,  ein  aenea 
Land,  —  der  grellste  Contrast  au  den  vor  3$  dinnden  verlaa^ 
seien  Gegenden.  —  Steile,  zerriasene  Klippen  atintett  sieb 
stukrechl  in  das  Meer,  an  abgerundeten  Felskopfen,  weldie  kaum 
aus  dem  Wasser  hervorraglen,  brach  sich  wild  die  See,  —  tiefe 
Schluchten  zogen  sich  von  der  Küste  ans  weit  in  das  Lami,  wo 
sich  schruili  ,  zackige  Berggipfel  erhüben,  —  Das  Innere  wnr, 
soweit  das  Auge  reichte,  bedeckt  von  aus  Fichten,  Kiefern  und 
Birken  gemischten  Wäldern,  in  welchen  der  plumpe  Bau  vcrein«> 
seiter  B1o(  khäuscr  das  einsige  Anaeichen  einer  eindringenden  Cultor 
ist.  Uie  Mit  von  Basipiri  adl  llirer  UnsaU  ton  felsigan  Inseln 
fll>t  4is  treiMde  Bild  einer  Nnrwegisdien  KflsjenhadanhalU  ^ 

51» 


Digrtizeo  Ly  <jOOgIe 


80» 


Sl.  John  selbst,  das  wir  am  zweiten  Abond  unserer  Seereise  er- 
reichten, ist  eine  schöne  Stadt,  welche  sich  amphitheatrHÜseh  »uf 
beiden  felsigen  Ufern  des  St.  John  Kiver  erhebt.  Obwohl  Fre- 
dericton  die  UauptoUdt  der  Provinz  ist,  lierrscht  doch  in  St.  Joba 
ein  bei  Weitem  regeres  Leben  als  dort,  weil  es  die  Verbindung 
nH  dem  Malterlande  ond  nUeii  Imporl  ond  Export  TerDittelt. 

New-Bninswick  ist  eio  -noch  jongos  Land.  Die  Cnltor  ist 
bis  Jetst  noch  fast  altein  anf  die  leiden  oben  genannten  grosse» 
ren  StMe  IwsehrtakI  mi  beginnt  sicli  erst  mehr  md  mehr  ans- 
zobreiten.  Heute  noch  ist  das  Land  grösstcntheils  von  nnw  eg 
Samen  Urwäldern  bedeckt,  durch  welche  man  vor  einiger  Zeil 
die  erste  Eisenbahn  jener  Provinz  geleg^t  hat.  Baut  man  in  Eu- 
ropa die  Eisenbahnen  erst,  wen»  es  die  Ausdehnung  der  Erwerbs- 
zweige einer  Gegend  verlangt,  so  legt  man  hier  zu  Lande  zu- 
erst die  Eisenbahnen  an  und  hofft  dann  erst  auf  allmählige  Cul- 
tivirung  der  umliegenden  Gegenden.  So  auch  in  New-Brunswick. 
2m  hMeik  Seiten  der  nenen  Bisenbahn  sinken  Jelst  die  Wftlder 
in  die  Asche  ^  grobgesimmerte  Blockhlnser  und  plumpe  tloMlB- 
nnugen  erheben  sich  ans  ihr,  wfthread  «n  einer  inderen  Stelle 
wkki  weit  davon  der  Wald  noch  brennt  und  an  einer  dritten  das 
Grflne  des  PrOfilings,  welcher  mir  hier  in  New-Bmnswick  zum 
zweiten  Male  im  Jahre  zu  Theil  ward,  aus  der  lose  umgeackerten 
Asche  hervorbrach.  So  sind  hier  dicht  neben  einander  alle  Stufen 
der  sich  ausbreitenden  Cultiir  vertreten,  während  sid»  in  den  frucht- 
baren Thälcrn  des  Feiicoudiac ,  des  Memeramcook  und  St.  John 
Rivers  und  an  der  Küste  der  Bay  of  Fundy  die  Blockhäuser 
schon  längst  in  freundüche  und  wohlhabend  aussehende  Fara- 
hanser  verwandelt  haben. 

Das  Klima  New-Bmnswicks  ist  besonders  in  dessen  nftni- 
Beben  Theilen  rauh  und  kalt»  der  Winter  isug,  der  Sommer  aber 
boiss.  —  Der  gante  Charakter  des  ndrdlichen  New-Bnmswick's 
erinnerte  mich  sowohl  in  seiner  Oberflflchen-Beschaffenbeit  und 
den  Formen  seiner  Berge,  wie  dem  Aussehen  seiner  schindel- 
gedeckten Ansiedelungen,  der  Bewaldung  uml  der  Wiesenflora 
im  höchsten  Grade  an  die  höher  gelegenen  Fartien  Thüringens 
und  des  üarzes. 

Reich  an  romantischen  Schönheiten  ist  die  südliche  Küste 
New-Bfinswick's,  die  Küste  der  Bsy  of  Fundy  >  welche  Ar  dm 
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Fremden  durch  das  interessante  Phinomen  eines  jedesmal  um  QO* 
wechselnden  Niveauunterschiedes  der  Ebbe  und  Flutb  noch  eine 
besondere  Anziehun^skr^fl  HrI.  Der  Einfliiss  dieser  hohen  Fluth 
erstreckt  sich  bis  weit  hinauf  in  den  Lauf  der  Flüsse,  besonders 
der  beiden,  welche  sich  in  das  nördliche  Ende  der  Fandy  Bay 
ergiessen,  des  Pcticoudiae  and  llemeraniec»ok  Rifert.  Die  schnell 
hereinbredienden,  Urfibeni  rothen  Wogen  machen  nut  beiden  tnr 
Zell  der  Ebbe  fasi  durchwatbaren  Flftaschen  breite  Ströme  und 
treiben  dann  grosae  Schiffe  Yor  aich  her^  nm  sie  beim  Znrttdk- 
weichen  anf  dem  Trockenen  an  einer  Stelle  liegen  n  hnm, 
wo  aicb  der  Fremde  verwundert  fragen  nonss ,  wie  jene  Fahr- 
zeuge  dorthin  gekommen  seyen.  So  gross  auch  Her  Nutzen  dieser 
hohen  Flulh  durch  den  Absatz  von  Marschland,  durch  die  zeit- 
weilige Schiffbarinathnng  kleiner  Gewässer  seyn  mag,  so  störend 
wirkt  sie  ruP  den  (Te<rt  nsriiigen  Verkehr  und  somit  den  Handel 
und  fortschreitende  Bildung  dadurch  ein,  dass  aie  den  Bau  von 
Brücken  unmöglich  oder  doch  sehr  kostspielig  macht,  —  ond  ein 
direklea  Übersetzen  mit  Kkbnen  nur  zweimal  in  24  Stunden  und 
dann  nur  auf  kurae  Minuten  erlaubt. 

New-Bmnawick  bietet  seiner  geringen  BntwicUung  wegen 
weniger  gute  geognostiache  AufachlQaae  als  andere  benachbarte 
Linder,  wahrend  die  existirenden  den  jüngsten  Tagen  angehören. 
Prof.  Bailey  hat,  gestützt  auf  Mr.  Dawsons,  Matthbw's,  Habtt*8 
und  seine  eigenen  Beobachtungen  im  Anfang  dieses  Jahres  eine 
Beschreibung  der  dortigen  geognostischen  Verhall nissc  veröffent- 
licht, welche  auch  ich  als  meinen  Führer  benutzte.  Kann  ich 
auch  eine  grosse  Heihe  von  darin  aufgestellten  Ansichten  und 
Folgerungen  nicht  als  richtig  anerkennen,  so  bin  ich  doch  dem 
Verfaaaer  fUr  die  mir  durch  sein  Werk  möglich  gewordene  erate 
Orientirung  in  dem  mir  fremden  Lande  viel  Pank  acbuldig«  — 

▼ovaüiiKlaQlie  BiMungen,  —  I«araiiti«ii  aertae»  ^  In  XTew^ 

Bnmawioik. 

Während  der  Norden  der  Provinz  New-Brunswick  grössten- 
theils  allein  aus  Kohlensaniistein  und  Glimmerschiefern  besteht 
und  desshalb  in  seiner  geognostischen  Zusammensi  iziing  einen 
äusserst  monotonen  Charakter  zeigt ,  bietet  der  Süden ,  der 
Küstenstrich  der  Bay  of  Fandy  durch  die  Entwickelang  einer 
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Die  BasI»  4ar  SoUchteiiNihe  v«d  New-BriiMirick  baitolit 
tm  emem  SyMan  voa  Kieselacbiafeni,  Gneis«,  CWiaaMraaUeler, 

Quarzii,  Diority  Granit  und  Syenit,  welches  in  Form  einer  von 
NW.  nach  SO.  streichenden,  der  Küste  ziemlich  parallelen  Zone, 
an  wekb&  sich  nach  Süden  zu  die  jüngeren  Bildungen  anlegen, 
die  nördliche  Grenze  des  in  scnirui  geognosti^chen  Baue  com- 
j^ilteren  Theiles  von  New -Brunswick  iiildet.  Die  Geologen 
dieses  Landes  betrachten  jene  Gesteinsgruppe,  welche  sie  iiacli. 
dar  Gegend  ihrer  bauptsüchlichen  Entwicklung  Kingiton  group 
oanawi>.  aU  Vertreter  der  in  der  apftier  aasAifahrenden  Schiebten- 
folge  fddeaden  obersiloriacbeii  and  anlerdevoaiscbea  Bildoaga% 
welabe  Anaicbt  sie  durch  folgende  Belracblangen  la  begran^en 
aaabea:  der  ganae  Cbarahter  der  Kmg$i»m  group  isl  sehr  an* 
ftbnlicb  den  der  übrigen  dort  aufgescblossenen  aaoiscbea  Btt» 
düngen,  —  die  obersilurischen  und  unterdevonischen  Schichten 
sind  in  New-Biunswick  gar  nicht  verlrcli^n,  —  desbhali)  sind  die 
Gesleine  der  Kingston  group  Äquivalent  l^ildungen  des  ebener- 
wahnten  paläozoischen  Schiclili  nsystems.  Druckt  nun  dieser  Ge- 
sieinsgruppe  einerseits  schon  das  Fehlen  aller  organischen  Reste 
und  ihre  lithologische  Besobaffienheil^  das  Vorwalten  eruptiver  Ge- 
steine  und  Gliwoierschierer  vor  den  wenigen  sedimentiren  Scbkli- 
te%  den  Stempel  eines  höheren  Alters  ani^  so  sind  ausserdea  ancb 
ihre  Lagaroagsverhaltatsse  2m  Zeagaiss  ßlr  ihre  Zagebörigbeit 
in  den  ältesten  Bildungen.  Geht  man  nfindich  von  der  Sadspitaa 
der  KQata  der  Bey  of  Fundy,  den  Cap  Spencer  nach  N.,  so  Ober- 
schreitet  man  coerst  die  devonischen,  dann  die  silnrisehen  Schieb* 
ten,  an  diese  sich  anschliessend  die  abwechselnd  sudiuienlaren  und 
eruptiven  Bildungen  des  vursilurischen  Zeilallers  und  kommt  nun 
erst  aul  die  fast  senkrechl  siehenden  Scbiriiicn  der  Kingston 
group,  unterbrochen  von  granitischen  und  dioritiscben  Gesteinen. 
Ist  es  auch  nicht  durch  Aufschlüsse  bewiesen,  dass  diese  die  aaoi- 
sehen  und  paläozoischen  Schichten  von  SU  John  «nterteufen,  so 
scheint  doch  ihr  hohes  Alter  ans  obigen  Beobactatnagen  aul  Sieber- 
hait  bervonngehen. 

Bin  sweites»  von  dem  vorigen  verscUedones  Syslam  in  den 
aaoiscben  Bildangen  von  New-Branswick|  waUhes  im  Verein  mit 
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wlier  erwilMle»  Ortwan  vad  Glniiniertdfeiefeni  ohne  Zweifel 
der  Laurentian  anderer  Gegenden  glekhbeUeutenii  und 

mit  dem  Namen  Porliand  group  beleget  worden  ist ,  besteht  ans 
einer  mftchtigini  Reihe  von  ((rnucn  .  z.  Tli.  kryslallinischen  K9\k- 
sleinen  mit  helleren  oder  ganz  weissen,  parallelen  Böndern,  welche 
der  [ruberen  Schichlung  enUprecben,  die  Qbrigen«  jetzt  ver- 
schwunden und  an  deren  Stelle  eine  unregelmflstig«  Zepklüflnaf 
getreten  ist.  Zwisdien  diesen  Kalksteine«  liegen  ▼erdrückte, 
iMseAR^mige  oder  edmrilsartige  BiRlagerongen  eines  bröckligen^ 
dttnngeiekiclileten ,  sdnranen  Tbonsehiefers,  wekber  entweder 
in  reineni  Zwlande  oder  graphitisdi  anllrelen  tum;  —  der 
Graphit  kann  so  coneenirirt  vorkonMuen,  dnss  er  prekliscli  vev-> 
wendber  wird.  Abweehselnd  mit  diesen  ursprünglich  sedimen- 
tären, jetzt  luetamorphischen  Gesteinen  trttin  truplivc  Bildungen 
verschiedener  Art  bald  gangartig,  bald  in  Form  von  mit  der 
frtlberen  Schti;hlunj2^  p;irallelen  Lagen,  bald  als  Nester  oder  injec- 
tiorn  n  aiif.  Es  sind  Diorite  von  mittlerem  Korno  bis  zu  apha- 
nitischer  Dichtheit,  —  dunkle  basaltahnlicbe  Melaphyre,  welche 
meist  in  perelielen  Zügen  von  50'  Dicke  herab  bis  zu  einem  ZoU 
Stärke  die  metnnHNrpbosirten  Kalksteine  dnrebselsen.  Als  CSinge 
dttrfen  aie  nicht  bexeicbnet  werden ,  weil  sie  parallel  laafsn  nü 
der  dnrcb  die  terscbiedene  Färbnnf  nngedeulelen  Schiehinng  dea 
Kalkaleina,  ea  scheinen  sieb  vielmebr  die  ernpliven  GelMde  aar 
Zeit  dea  Abaalaea  Jener  iHesten  sediaienlllren  ScUchlen  bori- 
zontal  auf  dem  Schlamme  ausgebreitet  sn  beben  und  erst  später 
mit  den  sie  cinschliessenden  Kalksteinen  gehubcii  und  m  ihre 
steile  Stellung  gebracht  wurden  zu  seyn.  Als  Beweis  lur  diese 
Ansieht  niag  der  l'mstand  gelten,  dass  sich  das  eruptive  Gestein 
genau  an  die  Kalksteinschichten  anschmiegt,  —  dass  Betten  zu 
beobachten  sind,  welche  das  Aussehen  haben,  als  wenn  die  sich 
auf  dem  Schlamm  ausbreitende,  gltlbend  flüssige  Masse  in  die 
sidi  bei  der  pkMslicb  entstandenen  HHie  apattenden  ScMamni» 
betten  binein|ewllblt  nnd  oll  SebbmaiparUen  gaac  larhloasen 
bitten,  in  wekben  PaUe  aieb  die  Masaen  Teraehiadenen  Ufaprunga 
gegenaeitif  in  ibrer  Form  angepasat  bitten,  ^  daaa  femer  e» 
Parallelismus  zwischen  den  farbigen  Streifen  dea  Kalkaletna  nml 
den  Gesteinslietten  eruptiven  Ursprungs  herrscht. 

Diese  ganze  Gesteinsgruppe  macht  den  Eindruck  eines  sehr 
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b«hMi  Allm  oad  gvmm  bma  ^  Brdknisle  noch  keine  bedeu- 
twde  Dicke  gehabt  haben,  da  in  kurzen  Zwiscbenriui/iH >n  und 
schneller  Aufeinanderfolge  Spaltungen  derselben,  fcurji^-üussige 
Ergusie  und  Ausbreitungen  der  herausgedrungenen  Masse  auf 
dem  ältesten,  für  eine  Organisation  zu  heissen  Meere  stattgefun- 
den haben,  was  die  stete  Abwecbslng  nm  Gertmnflitflttfn  cetfi- 
meiitären  und  vulkanischen  Ursprungs  beweist. 

Die  zu  dieser  ältesten  FornatioB  gehörigen  Gesteine  dehnen 
sieb  in  einer  von  NO.  neoh  SW.  sireldiettden  Zone  in  N.  von 
St.  John  ans  und  prilgen  dem  ihnen  angebörigen  Temn  einen  ^ 
wilden  felsigen  Charakter  asf.  ihre  BeseheffenheH  ist  am  Besten 
in  den  Anfsehlnssiranklen  iwischen  der  Stadt  St.  JoIhi  und  der 
Hingebrficke  Ober  die  Stromschnellen  des  St.  John  Rivers  za 
beobachten. 

Eine  dritte  Section  in  der  Gesteins Folcre  des  azoischen  Sy- 
stems von  New-Brunswick  wird  von  den  dortigen  Geologen  nach 
der  Gegend  ihrer  typischen  Entwicklung,  dem  Coidbrook  Valley^, 
Coldhrook  group  bezeichnet,  und  wird  zum  grOfSlen  Theil  fon 
sehr  harten,  grünlichen  oder  röthUohen  Schiefem  gebildet,  deren 
ursprüngliche  Schiehtong  durch  eine  sehr  stark  entwickelte» 
ialsche  Schiefemng  verdeckt  winL   Hit  diesen  SohWem  treten 
abwechselnd  Msserst  harte  Congiomerate  von  grünlicher,  braun- 
rother  oder  graner  Farbe  nnd  bald  grossem ,  bald  so  teinem 
Korne  «nf,  dass  sie  in  Sandstein  übergehen,   im  innigsten  Zu- 
sammenhang mit  diesen  Gesteinen  sednnenlaren  Ursprungs  stehen 
eruptive  Bildungen,  welche,  wie  bei  der  vorher  besprochenen 
Portland  group  als  Einlagerungen  von  wechselnder  Mächtigkeit 
zwisclien  jene  gebettet  sind,  sie  aber  auch  gangförmig  an  durch- 
brechen scheinen.    Diese  eruptiven  Felsarten  besüsen  einen  ins- 
serst  wechselnden  und  inconstanten  Charakter  nnd  erscheinen 
bald  als  Melaphyr  oder  pechsteinartige,  bald  als  basaltische  oder 
dioritische  Bildungen.  Der  dortige  MeUiphyr  hat  eine  dichte,  röth- 
Ihshe  Grnndmasse,  in  welcher  entweder  hleine  OuanparUkelchen 
oder  hfarsenkorngfosse  BhascIdAsse  eioes-dunkelgrüncn,  undurch- 
sichtigen, sehr  harten  MBnerals  eingelagert  sind.    Die  pechstein- 
artigen  Bildungen  sind  äusserst  hart,  von  schwach  muMhclinem 
Bruch,  rettglänzend  und  von  <limklcr  Grundfarbe  und  viol.  lt  Jder 
grün  geflammt  j  die  Kluftflachen  sind  von  einem  fewen  Malachii- 
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Anflug  überzog i>n  Die  basaltischen  Zwischenlager  ähneln  im 
Aussehen  den  inclaphyrischen,  sind  aber  b  irler  und  schwarz  ge- 
färbt, —  die  dioritischon  sind  gleichlunuigti  Gemenge  von  Horn- 
blende und  Feldspalh  mit  wenige  Chlorit  und  von  dunkelgrüner 
FarbO}  welche  häufig  eine  apbanitische  Dichtigkeit  annehmen.  Die 
vorlker  erwähnleo  Conglomerate  treten  z.  Tb.  in  der  nttchsteo 
HUke  der  MeUipbyre  auf  und  haben  dann  das  AnseheD^  alf  wenn 
sie  unter  dem  B  Inf  Iva«  der  benachbarten  ansbrochenden  emp- 
tiven  Geateine  entatanden  seyn,  oder  sogar  aelbat  ihren  Ur- 
aprung  jenen  fulkaniaehen  AaabrSchen  in  der  Weise  verdanken 
mttaaten,  daaa  Gesteinsbmdiatflclie  der  teriprenglen  and  von  der 
eruptiven  Masse  durchdrungenen  Erdkruste ,  sowie  auf  der  Erd- 
oberfläche ausgebreitete  Rollstückc  von  der  sich  ausbreitenden 
feuri&f  -  flüssigen  Masse  uinfjulli  und  zusammengektttct  worden 
waren  Diese  Gebilde  zeigen  auf  frischem  Bruche  nur  undeut- 
lich ihre  conglomeratartige  Zusammensetzung,  welche  erst  bei 
der  Verwitterong  deutlicher  wird.  Ein  anderer  Theil  der  der 
Coldbrook  graup  angehangen  Conglomerate,  sowie  simmtticbe 
Sandsteine  sind  «war  wisserigen  Ursprungs,  aber  jedenfans  dureb 
die  nahen  Eruptionen  beefai§usst,  gebirtet  und  susammengefrittet 
worden. 

Die  Ablagerung  der  dem  oberen  Tbeile  der  CoUU>rooh  group 
angehörigen  Schichten  ist  ruhiger  und  ungestört  von  Ausbrüchen 
feurig-flüssiger  Massen  vor  sich  gegangen ,  wodurch  die  Mög- 
lichkeit des  baldigen  Aufli  elt  iis  \  on  oi  (panischen  Wesen  ailinahlig 
angebtdiiil  wird  Sie  besli  liLii  in  Folge  ihres  ungestörten  Ab- 
satzes B!]s  weniger  harten  und  deutlich  geschichteten,  jedoch  steil 
angerichteten,  grünlichen  Schiefern. 

Die  aimmtUoben  der  Coldbrook  group  angeh(Mgen  Bildun- 
gen .suaamnengenommen  mögen  eine  Dicke  von  5500  bis  6000* 
haben.  Sie  sind  durch  spätere  eruptive  Binflfisse  doppelt  fallen- 
(bnmg  gehoben  und  bilden  auf  diese  Welse  an  der  Brdober« 
ilohe  Bwei  parallele  Zonen,  deren  LftngsrlcMnng  wiederum  con- 
tor»  dem  Aasgehenden  der  Poriland  group  ist.  Die  Bildungen 
der  Coldbroük  Gruppe  formiren  einen  grossen  Theil  des  östlich 
von  St.  John  gelegenen  TtM  rains  und  setzen  die  Umgebung  des 
Loch-Lommond-See 's  zusammen. 
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ScIm»  fefeii  dus  Ende  der  vorigen  p0nod0  wiird6ii  ^  wi6 

bemerkt,  die  Ergüsse  {etiiinr-lliissiger  Massen  sellener,  die  wös- 
serigcn  Niederf^chlfige  konnleii  mit  mehr  Rahe  und  in  Folge  da- 
von mil  grösserer  Gleichförmigkeit  stattfinden.  Die  Dicke  der 
Erdkruste  nnhm  zu,  —  die  Temperatur  ab,  (iie  Möglichkeit  der 
Existenz  organischer  Körper  wurde  alimähiig  dargeboten.  Audi 
dk  Schichten  der  jetzt  folgenden ,  die  Zeugnisse  des  ersten  or- 
gvnucken  Lebens  bergenden  Periode  geben  in  ihrem  gleicbfttr- 
vigen  nnd  aoMerst  r^K^nlMigen  Chnnkler  den  Beiraii  fiir  ibre 
in  der  gröflsten  Bube  and  angeftörtenAnfeineaderfolge  geschebette 
Bildung. 

IH»  siiuriscbe  System  ist  tn  New-Brnnewiek  dnreb  eine 

3  —  4000'  machtige  ,  monotone  Scliichtenrolge  von  hell-  oder 
dunkelgrauen,  zuweilen  au  GliiiiinerblAltchen  reichen  Tlionschie- 
fern,  —  nhwiM  h.scInfl  mit  dünnen  Banken  eines  sehr  l^inKiM ni^Tm, 
hellgrauen  oder  hellgelben  b'andsleins  repräsentirl ,  in  deren  un- 
tersten Bildungen  noch  jede  Spur  organischen  Lebens  zu  fehlen 
scheint.  Dagegen  sind  den  SchichtungsAftcben  die  Spuren  des 
Welle nschleges  des  nrweltlicben  Meeres  aufgeprügt,  welche  sich 
mit  der  grösslen  BegelmAsnigkeit  ttber  weite  Strecken  tnsdebneii 
nnd  somtl  sogleicb  ein  neues  Zeogniss  ablegen  iBr  die  Bnbe,  in 
weicher  jene  Niederscbbige  stattfanden.  BrsI  gegen  die  Mitte 
der  silnrischen  Scblobtenreihe  beginnt  das  organische  Lehen, 
dessen  Auttrelen  durch  die  undeutlichen  Reste  einer  Linffwlm 
und  durch  Wurmspuren  bezeichnet  wird.  Die  jetzt  folgenden 
Schiefer  bergen  eine  verhältnissmässig  schon  sehr  reiche  Fauna. 
Bei  der  nothwendigen  Kttrze  meines  Äulenllialtes  in  New-Bruns- 
wick  war  es  mir  unmöglich,  mehr  als  wenige  Bruchstücke  eines 
FaradovideM  and  einer  Lmgula  als  BelegstOcke  der  dortigen 
siburiscben  Faana  «i  sammein;  die  Herren  BäMit  and  MAimw  in 
St.  Jobn  sind  Jedoch  im  Besits  einer  Tollsündigen  Snmmloag  der- 
selhen,  welche  dorch  die  Geedilecbter  Parwiasokki^  Ceneee> 
.pMm,  Agno9äi$,  OrHUs,  Di§ema^  ObokUa  nnd  JUm^tOa  reprh- 
sentirt  wird,  ohne  jedoch  mü  den  bisher  beschriebenen  Speciis 
tibereinzusliuiiiicn.  —  Die  beiden  genannten  Herren  gcdenlmn  in 
Kürze  ein  Werk  über  die  dortige  silurische  Fauna  zu  verüffent- 
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lieben.  Soviel  aber  geht  schon  jetzt  benror,  daM  die  R^fte  der 
besohriebenon  Srfiieft  r  vot)  St.  John  denen  der  protozoischen 
Bildungen  in  Böhmen  und  denen  des  Potsdam-Sniidstpinos  in  den 
Vereinigten  Staaten  äusserst  nahe  kommen,  und  daas  somit  die 
sb  enthaltenden  Schiefer  jenen  beiden  SysteMen  Aqnivalent  sind. 

INe  siliurM«B  ScIMten  büdeo  eine  knfigestreclitey  ieiniild 
Zone  iwMcbeii  den  Mden  vorherwwiliiilM  Filtea  ibr  CaUbf^ 
gnmpf  deren  LAngerichinng  jene  somit  parallel  Ifloft.  Die  Stadl 
St  Mn  aellMt  liegt  a«f  dem  attdMcheii  Endpunkte  jener  Zone» 
welche  letalere  von  der  Ammricam  amd  Enroptm  RoUnMtd  dtrcli- 
tichnilten  wird,  durch  «leren  Anlage  eine  Reihe  ausgezeichneter 
Beobachlungs punkte  blossgelogl  worden  sind. 

Nachdem  wahrend  <ies  Niederschlages  dieser  crimzen  mäch- 
Ugcn  Scliichtenreihe  keine  Äusserung  vulkaniscbrr  rhuligkeit  ge- 
schehen war,  erfolgte  jetsl  der  gewaltige  Ausbruch  von  eruptiven 
Maasen  in  zwei  paraHeleii  Zdgen,  welche  die  Schichten  des  hu- 
roniacben  and  aikrisohen  Systems  in  die  Hoiie  richteten,  falte»- 
fuffniig  bogen  und  die  SefiicbtenliOpfa  der  alteien  von  jOngeron 
Get)ilden  bedeeltten  Gruppen  in  zwei  Zonen  lu  Tage  bracblen, 
logleicli  aber  anob  das  ganze  Terrain  über  den  WaNorspiegel 
hoben  nnd  somit  die  Möglidikeit  der  Ablagemng  jOngerer  For- 
mationen auf  den  älteren  Sedimenten  abschnitten.  Erst  nach 
langen  ZeitrMumen,  gegen  die  Mitte  des  üevuuiaclit'n  Alters  st*nkle 
sich  das  gehobene  Terrain  wieder,  i>o  dass  sich  die  jener  Periode 
entsprechenden  Schiebten ,  an  den  Bändern  des  aus  den  ältesten 
Niederschlagen  bestehenden  Gebirges  anlegen  konnten.  In  die 
Zeit  zwischen  dem  Absatz  der  untersilurischen  und  mitteidevo- 
nischen  Schichten  folge,  deren  Nichtrepräaentirung  durch  die  bebende 
Binwirbiing  der  mit  Beatimmibett  in  jener  Epocbo  berrorgo- 
broebenoB,  ernpttvon  Huaen  au  erklAren  ait)  verlegen  die  New- 
Bnuiiwifiker  Geognoaten  die  Enlstehang  der  Kingaton-  nnd  der 
GfimnMrsefaiefer-Gruppe  ^  deren  wabre  SlaUnng  ich  im  Eingang 
dieses  Aufsatzes  besprochen  bebe.  Warum  man  jene  alla«  BH* 
düngen  bei  ihrer  klaren  Stellung  an  der  Basis  der  sedimentären 
Gesteine  auf  die  gesuchteste ,  unnsiliirlichste  Weise  zwischen 
neuere  Schichlensysieme  zwingen  wili,  ist  mir  unerklärlich.  Um 
auf  jene  eruptiven  fiesteine  zurückzukommen ,  welche  die  oben 
erwähnten  ttebuogen  der  ältesten  Bildungen  tat  Zeit  des  oberen 
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Silnr  VBi  dei  anttren  Devra  vmnlMtteii,  so  trete«  sie  in  Form 

Bweier  von  NO. — SW. ,  also  conform  der  Lage  der  gehobenen 
Schiebten  slreich( mk  n  Höhenzüge  zu  Tage,  welche  aus  einem 
ausgezeichneten  l]ornl)len<le-Porphyr  bestehen,  dessen  HHUptmasse 
ein  dunkel  flfischrolher  Orthoklas  ist,  m  wt  h-heni  kleine  fiirh- 
lose  oder  amethysirothe  Ouarzki»rner  und  glänzend  schwarze^ 
krystalltiuscbe  Pirtieii  Ton  HornUeode  «mg efckieden  liegen. 

Die  New-BniMwioker  Äifninlentiifliiimgen  des  Devons  bo- 
ginoen  mit  einer  ongefMir'2500'  miehtigen  Gesteinsfolge  eines 
feiniiamigen ,  rötUiolien  Tbonsehiefersi  abwecliselnd  mit  rdHh 
Kdignioen  Conglomeraien ,  nnterbrocheti  von  gewaltigen  ZOgen 

aphanilischen  Diorites,  welche  in  ihrer  mittleren  Mächtigkeit 
massig  sind,  nach  beiden  Seiten  zu  eine  suulenforniige  oder  ge- 
schichlele  Struktur  und  zuweilen  muTidfljiteiTiHrtigen  Charakter 
annehmen.  Diese  eruptiven  Gesteine  bilden  das  bei  W  eitem  am 
meisten  entwickelte  Glied  dieser  Gruppe  und  mag  ihre  dorch- 
sdimtlliche  Mächtigkeit  gegen  2üüO'  betragen.  Sind  auch  die 
besonders  im  oberen  'fheile  dieses  Sdliclitonsystenies  vertretenen 
Sefaiefer  versteinemngsleer,  was  daher  kommen  mag,  dass  ein 
organisoiies  Loben  doreb  die  wiederholt  stattindenden,  nnter- 
seelschen  Ausbrttcbe  unnöglicb  gemacht  wnrde^  so  kann  doch 
ihre  Zngehorigkett  zur  devonischen  Periode  Innm  betweifelt  wer- 
den. Geht  aus  üner  Ablagerung  auf  den  bereits  gehobenen  sihi- 
rischen  Schichten  einerseits  hervor,  dass  ihre  Bildung  eben  erst 
nach  der  Periode  j»^ner  valkanischen  Ausbutche  und  der  damil 
verburuieneii  Hebung  stattgefunden  haben  kann ,  so  ist  auch 
auf  der  anderen  Seite  aus  ihrem  innigen  Zusammenhang  und 
ihrem  allrntthligen  Übergang  in  die  orwiesenemmssen  devonischen 
Schiebten  ihre  Zugehörigkeit  so  dem  jetst  genannten  System  ab- 
flileilen.  Da  diese  ÄquivalenlbÜdangen  des  unteren  Devons  in 
besonderer  itoehtigfceit  in  den  moomsdury  MümiaUu  entwickelt 
shmI,  werden  sie  von  den  New-Bmnswicker  Geognosteo  als 
Bhaimhmry  gronp  beselchnet  nnd  in  ein  unteres  Glied  von  mehr 
volkanischeiH  und  ein  oberes  von  mehr  sediroentfirem  Ursprünge 
getheilt.  Sie  nehmen  einen  grossen  Theil  des  Terrains  ostlich 
von  der  Mündung  des  St.  John  River  ein  und  legen  sich  in 
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doppelten  Bogen  an  die  alleren  gehobenen  Gesteine  an.  Aus 
der  Enlslehungsart  besonders  der  unteren  hierher  gehörigen 
Gruppe  ergibt  sich  ihre  Widerstandsfähigkeit  gegen  die  Einfltlsse 
der  Atmo8p{iärilien  und  somit  der  felsige  Chainliier,  den  iie  der 
dortigen  Gegend  anfprügen. 

MH  den  oberen  Gltedern  der  l^<0omi6tiry- Gruppe  so  eng 
Verlraaden,  dess  es  nondgüch  isl>  eine  seharfii  GreMte  iwfiscben 
beiden  Systemen  in  »eben,  ist  eine  Scbicbteofolge  von  grtneo 
Sendsteinen  und  grsnen  oder  rOthlieben,  iniveilen  grapbitiseben 
Schiefem,  welche  eine  Mächtigkeit  von  gegen  6000'  einnehmen 
mdgen  und  sich  durch  ihren  bedeutenden  Heichthum  an  Pflanzen- 
resten auszeichnen.  Letztere  sind  in  ihrem  Vorkoinmen  fast 
vollständig  uuf  giwisse  sf  hwar^^e,  harte  Schieferschichlen,  »Pflan- 
zenbetten« beschränkt,  deren  Uartt  b  aufführt  Die  wichtigsten 
Species  dieser  devonischen  Flora  gehören  den  Gattnngen:  i>a> 
doxylon,  Lepidodendron ,  CalamUm,  AMieropkyUitmf  Ämmkuiß, 
Cordaiim^  Splmopim§  und  NeutofteHi  an  and  sind  von  Dawwm 
fiist  simnUiGb  mit  nenen  Namen  belegt  worden »  weicbe  anm 
Tbeü  nncb  der  Analogie  eines  der  dertigen  Leüfosiilien,  nimitdi 
JPttdonfisni  Owangendimum  Daw«  gnbildet  sindl  Ausser  Pflanie»- 
reelen  sbid  in  jenen  Scbiehten  aiieb  noeb  die  Abdrteke  von  In- 
sektenflügeln  (Neiiroptercn)  und  Eurypieru&  puUcat^  Salt,  und 
Amphtpeltis  paradoxm  Salt,  vorgekommen. 

BAtLEv  trennt  dieses  Schiehlensyslem  in  ein  unleres,  an  Sand- 
Steinlagen  rLiches  Glied,  für  welches  die  besond(^rt'  Hauligkeil 
der  obengenannten  Species  von  Dadoxylon  und  in  ein  oberes, 
mehr  schieferiges  Glied,  für  wekbes  das  Vorwalten  von  Cerdaitti 
BMü  Daws.  beieichnend  seyn  soll 

Diese  simmtlicben  Schiebten  erweisen  siob  dnrob  die  ikm- 
Ucbkeit  ibrer  Flora  als  ÄqnifilentbUdiingett  der  «fpiscben  Cfte- 
mm^  nnd  Porln^v^uppc,  trotadem  dass  die  reiebe  Fauna  dieser 
Systeme  in  New*Bnmswiek  tu  feblen  seheinly  und  sind  als  iaicba 
zuerst  von  Dawsom  angesprochen  worden. 

Als  Schlussstein  der  devonischen  Bildungen  tritt  in  erwähnter 
Provinz  ein  rtiilili(  hes.  grobes  ConglomerHi  mit  einzelnen  Schichten 
von  rölhlicbem  Kalksteine  auf,  in  dem  bisher  noch  keine  Verslei- 
nerungen nachzuweisen  waren.  Die  besten  Aufschlüsse  in  diesem 
Gostain  sind  am  üsfook  lUver  (ösUiob  von  St  Jobn)  goboten; 
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■Mn  bat  jene  defilMilb  MUpeck  graup  benannt.    Die  groben 

Congloinetdle  licr  subcarbumjeroui  series  (?)  ubeilageiu  dieselben 
oaglBicJi  förmig. 

Staixikohlen  -  Fonnaiiem. 

Der  Untergrund  des  bei  Weitem  grössten  Theiles  der  Piro* 
«ins  Mew^ranfwiok  wird  ton  Gebilden  der  Koklenfornation  m- 
uMiHienfeflftst,  wekhe  eieh  sowohl  naoh  ikroui  mioertlogiscben 
WB  pnliontologifieii«!  Chmkter  in  vwei  tebnrf  geoehiodoiie  Glle* 
der.  In  ein  Mieros  und  oin  jüngeres,  produktives  KoMongebtrge 
scheidet 

Die  Schichten  der  »Mieren  KoMenformetton«  {tvhcarbotdfe- 
rom  senes)  legen  sich  ungleichförmig  nn  die  silurischen,  devo- 
nischen und  die  anderen  Bildungen  noch  höheren  Alters  an  und 
bilden  eine  breite,  der  Küste  der  Bay  of  Fundy  pBrallrl  sirei- 
cbende  Zofie.  Nach  N.  lu  werden  sie  von  den  Coal-measures 
begrenzt,  welche  ein  sehr  bedeutendes,  den  ganzen  N.  von  New- 
Dnanswrlnlr  einnehmendes  Bassin  reprllsentlre«.  Ob  die  Sohiehten 
der  Üferen  MoWenfiMailion  wirklich  die  der  jOngemi  wKirtenfan, 
Isl  Meh  sehr  firsglieh,  de  genlgoRde  Aufkchhusptiritle  noch  aieht 
hokannl  sind.  Wetter  «nta  gedenke  loh  a«f  diesen  Unslend 
mrtIcksokoninieB.  Dk  hosten  Aifscktossp— hts  in  die  »llteia 
Kohlenibnmtton«  smd  die  In  der  Nike  des  Meendiac  Rivers 
am  nördlichen  Ende  der  Bay  of  Fundy,  welche  folgende  Aufein- 
anderfolge der  einzelnen  Glieder  erkennen  lassen: 

1)  graue,  grobe,  oft  nonglonieraUirlig  wt  rdende  Sandsteine. 

2)  Rnthlichcr  Sandstein  luit  einzelnen  Lagen  von  Schiefem 
and  Conglomeraten. 

3)  Dunkelgrme  Congloaierate.  Den  beiden  letslMi  Gmppen 
gehiren  die  Knihslein  und  Gypseinlagomngen  sn,  welehe  dnroli 
fMnhiMm  «bgshnnl  werden,  aber  nnr  loeals  Binlsgernngin  w- 
stellen.  In  ersterem  hohe  ich  Stsiakeme  von  ftodmctmy  IW»» 
Msls  «nd  NmÜkiB  feisudun,  so  dess  sie  de«  «eUenknlksteiB 
enUpt  eichen  ItOnnlen.  Der  Gyps  ist  nwhn  Mtkrysttllfniseh  «nd 
tritt  stellenweise  als  der  schönste  schneeweisse  Alabaster  im 
Vereine  mil  Anliydrlt  auf.  Auf  dem  rechten  ITer  des  Petieon- 
diac  iUyer^  nahe  üiUsborougb  bikiei  er  einen  ongefabr  3  Meilea 
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fangen  und  1  Meiie  breiten  Zug:,  dessen  Längsrichtung  van  dem 
Streichen  der  benachbarten  Scbiebiea  luo  3  Stunden  abweicht. 

4)  Bituminöse,  schwarzbranne»  an  der  Laft  bleichende  Schiefer, 
s.  Tb.  in  Va"  starken  Schichten»  t.  Th.  selur  dOimblitleng.  Die 
Kluft-  und  SpaUnngsflttchen  xBweil«n  mit  kobligem  Anfluge  $nt 
den  frischen  Brache  ftosserst  iaIansiT  bitwninito  riechend,  nach 
voriittfiger  Erhitzung  mit  heUer  FkRtme  brennend  nnd  so  auf 
eine  kalte  Unterluge  gcU  gl  einselne  Trftpfchen  Öls  surArlilftssend. 
Auf  dem  von  diesen  Schiefern  gebildeten  Terrain  entspringen 
eine  Reihe  starker  Salzquellen.  In  gewissen  Schichten  dieser 
bituminösen  Schiefer  sind  die  Überreste  vtrsc  hi(  ijt  iier  Speeles 
eines  Palaeoniscus  sehr  häufig,  deren  Vergleichung  und  Beschrei- 
bung ich  mir  bis  nach  meiner  ROckkebr  nach  Deutschland  vor- 
behält f>.  Dia  aban  beachriebeoen  SchieHN*  werden  in  der  Nihe 
ven  HiUsbarongh,  wo  sie  mit  60"  gagnD  S.  ainfaücB,  vae  einem 
von  0.  nach  W.  ftreiehaiiden,  aankrecht  stehenden  As|ihaR  gam 
dorehaelat,  Dieaer  schiinakt  in  seiner  Miohtigkeil  iwiaehan  2 
nnd  18^  \A  von  einer  Reihe  kleiner  Ifebentrümmerohen  ha- 
gleitel,  faif  in  eine  Twfa  von  900'  sn^eschiossen  nnd  beslalil 
durchweg  aus  einem  reinen,  glänzendschwansen  Asphalt  mit  aus- 
gezeichnet rniischeligem  Bruche,  den  man  dort  nach  den  ihn  ab- 
bauenden Albert  Minus  Albcrlitc  nennt.  Bei  dem  ausgeprägten. 
gongfoniiigt'Ti  Aullrcleri  dieses  nicht  zu  verkennenden  AspluiUes 
bleibt  es  mir  unerklariich,  wie  es  möglich  ist,  dass  man  über  die 
Frage:  ob  man  Asphalt  oder  lioble  vor  sich  habe,  lange  in  Zweifel 
bleiben,  «nd  wie  eine  Jory,  weleher  dieselbe  inr  endgOltigen 
Eotfcheidttiig  von  dem  CSonvemement  vorgelegt  wurde,  Jedea 
Poaail  mr  Kohle  erUlren  konnte.  Dieses  AsphaUvorkomaMn  er* 
innerte  mich  lohhaft  an  die  von  meinem  Vator  heschriebonen  Aa- 
phflltgange  Im  Neoeom  nnd  Gavlt  von  BentheinL 

Die  BnlatelMnig  dieter  asphalliscben  Ganganslttllong  gehl  aia 
einigen  anderen,  in  jenem  Distrikt  zu  beobachtenden  Erscheinun- 
gen hervor.  Letztere  bestehen  m  der  Bildung  von  in  allen  Fiirben 
des  Regenbogens  schillernden  ülspiegeln  auf  stehenden  Gewas* 
Sern  und  dem  Ausfliessen  von  Petroleum  aus  einigen  Bohrlöchern 
und  lassen  im  Verein  mit  dem  Bitusaenreichtbume  der  Schiefer 
auf  unterirdische  Ölansamrolungen  schliessen.  Unter  dem  Ein* 
fliüe  der  znlretenden  atmoiphtlriachen  Luft  nahm«»  dio  flttcfatifen 
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öle  Gasform  an  unfl  enlslrömen  nodi  beule  den  Wassern  der 
aul' jenem  Dislrikle  hervorbrechende»  Uut  llon,  während  auf  der 
tnderen  Seite  die  bei  gewohnlicher  Teniperötur  niclit  llucliligcn 
Kohlenwasserstoffe  in  den  Spalten,  welche  dem  pptroleum  als  Re- 
servoir dienten,  zurüciü)liet>en,  und  sich  nach  und  nach  verdickten, 
bis  sie  eise  feste  Form  annahmen. 

Ana  dem  Vorkoaime«  von  marinen  Resten  in  den  Kalkatein- 
Biiilageningen »  welebe  ihrer  Stellong  nach  der  Mitte  des  oiieii 
nn^oittUten  Sehichtencomplexea  angehören,  hat  man  geschlonen» 
daaa  letalerer  eratena  aua  Kohlenkalhalein  oder  Aquivalenlbildmi- 
geii  desselben,  dann  aber  ane  kurz  vor  nnd  nach  diesen  erfolgten 
Niederschlägen  bestehen  müsse,  —  wahrend  die  nun  folgenden 
Schichten  dem  Hehlen  produktiven  Steinkohlengebirge  angehören. 
Anf  erslere  Ansieht  komme  ie!i  weiter  unten  zurück. 

Das  produktive  Kohlengebirge  hat  ganz  den  Habitus  des 
fttropüschen  entsprechenden  Systems,  besteht  vorherrschend  aus 
gnmeniy  feinkörnigem  Sandstein,  welcher  kohlige  Überreste  von 
Piansen,  beaonders  Calamiten  umschliesst  und  aus  weniger  mäch- 
tigen Sdikhten  von  groben  Conglomeraten  und  Schierem.  Bs 
«mfasst  obiige  schwache,  nnr  stellenweise,  s.  8.  in  der  Gegend 
des  Grand  Lake  im  N.  von  St  John,  abbanwOrdige ,  18—20* 
mächtige  Plötze  einer  hitnffitnösen  Koble.  Die  Thonscbiefer  im 
Hany^t  nden  und  liegenden  dieser  Klötze  sind  reich  an  Pflansen- 
abdrüeketi .  von  denen  ieh  aus  einer  grossen  Reihe  neuer,  von 
Dawson  beschriebener  Speeres  folgende  mit  europäischen  Funden 
identiache  Arten  aufzahlen  will:  Calamiten  nodostts  Schioth.  — 
Coi,  canncusformis  Bbongn.  —  SpheBophyllum  emarginaUtm  Bhongn. 
—  Cftioptem  obliqm  ikoMoa.  -  Nemvptens  gigantea  Stebnbo. 

AiMaptaiM  mtneala  Baonsn.  —  nnd  Aktkopteri$  S&rlü  Gdrv. 
In  dem  Hangenden  eines  KohlenflAisehens  nahe  Qnaco  an  der 
Bay  of  Fundy  habe  ich  einige  '/s^l'  im  Dorebmesser  britende 
Rohren  beobachtet,  welche  mit  losem  Ssnde  aosgeiUlt  waren, 
rechtwinklig  auf  dem  Fallen  der  Scbieblen  standen  und  bis  anf 
die  Kohle  reichten.  Es  ist  nicht  zu  bezweifeln,  dass  diese  ROb- 
ren  durch  allmäiiüges  Verschwinden  der  Substanz  einiger  auf- 
rechtstehenden, von  Sand  umhöllteii  Biiuinst ainme  verursacht  wor- 
den sind,  analog  tthnlichen  Vorkommeo  in  ü^ova  Scotia  jenseits 
der  Bay  of  Fnndy. 
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Über  die  Verbreitong  der  prodoktiven  KoblenformaUoii  in 
New-Brunswick  ist  za  bemerken,  dass  letalere  ausser  dem  er- 
wflhnten  grossen  flachen  Bassin  im  N.  der  Provins,  noch  eine 
kleinere  isoUrle  Partie  an  der  Kttste  der  Bay  of  Fündy  nahe  Quaco, 
also  im  sttdllchen  Theile  New-Bnuiswicks  bildet. 

rewniaelie  VomiatioiL 

Der  Hafen  des  oben  schon  erwahnlen  Ortes  O"flco  besieht 
aus  einer  halbkroisfonnigen  £inbuchlun{;,  deren  beiderseiügc  End- 
punkte durch  grotteske,  weit  in  das  Meer  vorspringende  Fels- 
köpfe  gebildet  werden.  Die  senkrecht  in  die  See  fallenden  Wände 
geben  folgendes  Profil:  Zuunterst  eine  mächtige  Schicbtenreibe 
von  äusserst  regelmässig  und  dttnngeschichteten  Blnken  eines 
feinkörnigen  und  blutrolhen  Sandsteins»  —  überlagert  von  einer 
Folge  von  nach  unten  su  scharf  begrencten,  dick  aber  dentlich 
geschichteten,  lockeren,  sehr  groben  Conglomeralen  von  rdihlich- 
grauer  Farbe,  welche  aus  durchsehnitlllch  fauslgrossen,  glattge- 
schlifTenen,  ovalen  oder  run*lert  i^uarzit-,  Schiefer-,  (jianil-,  Syenit- 
uud  Dioril-Bollslucken  lu  stehen,  die  von  einem  Ihonigen  Sande 
nur  lose  zn'^nfutnengehalten  werden.  Abwechselnd  mit  diesen 
Congluuicratcn^  in  welchen  Bruchstficke  von  verkieselten  Coni- 
feren  gefunden  werden ,  treten  2 — 3"  starke  Lagen  von  braon- 
rolhem  Scbieferletten  auf. 

Im  Zusammenhang  mit  diesen  sedimentflren  Gebilden  steht 
ein  ungeßUir  3  Hiles  langer  Felsitporphyrmg.  Die  Grundmasse 
dieses  Gesteines  ist  dicht,  Ihonsteinartig  von  helbröthUcher  Farbe 
und  eothfilt  kleine  Ouarzeinsprenglinge.  Der  Porphyr  zeigt  schwach 
plattenfbrmige  Absonderungen,  meist  aber  eine  unregelmftssige 
Zerklüftung:  in  ihm  setzen  verschiedene  gangarlige  Lagerstätten 
eines  manganschussigen  Thonsteins  auf.  welcher  nur  stellenweise 
Einlagerungen  von  slrahligem  Pyrolusit  enthalt. 

Daruber,  dass  diese  charakteristischen  Sandsteine  und  Coti- 
glomerate  im  Verein  mit  dem  Porphyr  die  untere  Gruppe  des 
permiscben  Systems,  das  Rothliegende,  reprfisenliren ,  war  ich 
bei  ihrer  augenscheinlichen  Ähnlichkeit  mit  den  iquivaienten  Eil 
düngen  des  Ersgebirges  und  des  ThOringer  Waldes  schon  bei 
ihrem  ersten  Anblick  ausser  Zweifel  Die  blutrothe,  charakte- 
ristische Fftrbung  des  Sandsleines  durch  Eisenoxyd,  —  der  ganae 
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Habitos  des  groben,  lockeren  Congionu  ratet,  —  die  zwisdien 
diesen  auftretenden  Lager  ton  Scbieferletten,  —  dai  Vorkommeo 
▼erkieseHer  Coniferen,  der  Zosammenhang  der  sedimentSren  Bil- 
dungen mit  porpbyriachen  Gesteinen,  —  die  Manganvorkoinmen 
in  letzteren,  ähnlich,  wie  in  TbOringcu,  —  das  Alles  sind  Cri* 
teria,  welche  gegenüber  der  unbegrOndet  aufgestellten  Behaup- 
tung dortiger  Gcogno^slen,  dass  die  beschriebene  Gesleinsgruppe 
triassiscb  sey,  über  deren  Ziigcli(irigkt*il  zum  Uotbliegeiiden 
kaum  irgend  welchen  Zweifel  Hiifkommen  las.sen. 

Dahingegen  drängten  sieh  mir  jetzt,  nachdem  ieh  die  Ver- 
treter des  unteren  permischen  Systems  in  New-Brunswick  nach- 
gewiesen, Zweifel  Uber  die  Stellung  der  auT  den  vorhergehenden 
BlAttern  als  sur  unteren  Koblenforination  gehörige  Schicfatengrnppe 
•Bf.  Folgende  Beobachtungen  und  Betrachtungen  machen  es  nftm- 
lieh  nicht  unwahrscheinlich,  dass  sie  wie  die  Sandsteine  und 
Conglomerate  von  Quaco  der  unteren  Gruppe  des  permtscben 
Systems  angehören: 

1)  In  dem  Bereiche  der  sog.  subcurhühifcrous  scries  treten 
steilenweise,  z.  B.  nahe  der  Eisenbahnstation  Quispsamis  rolhe 
dünngesehichtete  Sandsteine  niil  ausst'rst  ^ohen  Congloineratcn 
auf,  zwischen  welelien  mächtige  Gönge  von  Syenitporphyr  auf- 
setzen: eine  Gruppe,  welche  ganz  den  Habitus  des  Rothliegenden 
hat.  Dasselbe  ist  mit  den  groben  Sandsteinen  und  den  röthlicben 
Ckmgloroeraten ,  welche  in  dem  Profil  der  Scbicbtengruppen  der 
Gegend  des  Peticoudiac  River»  angeflBlirl  sind,  der  Fall. 

2)  Bituminöse  Schiefer,  wie  sie  in  der  Nfthe  des  erwfihnten 
Flusses  in  grosser  Mfichtigkeit  "vorkommen,  sind  auch  in  Deutsch- 
land in  der  unteren  Grup()(;  des  Rothltegenden  bekannt. 

3)  Das  Aullreten  von  (Jyps-  und  Aniijdrit-Stöcken  ist  z.  B. 
am  Uande  des  Harzes  bezeichnend  für  das  permische  System. 
Sie  sind  ferner  wie  dort  von  Salzquellen  begleitet. 

4)  Kulksleiulagcr  treten  ebenso  wie  beim  Peticoudiac  River 
in  der  Nahe  von  Zwickau  und  Chemnits  in  dem  unteren  permi- 
schen System  auf. 

5)  Die  fossilen  Reste  «us  den  Kalksteinen,  welcher  von  den 
New-Brunswicker  Geognosteu  als  Kohlenkalk  angesprochen  wird, 
gehören  sttmmtlich  Gattungen  an,  welche  ebenfalhi  In  den  Schieb» 
ten  des  europftisehen  ponnisehen  S)  Siemes  vorkommen,  sind  aber. 
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soviel  mir  tw  Hand  icamen,  sn  einer  genauen  speeifisehen  Be- 
stimmung nach  ßcschroibunfifon  oder  Abbildungen  zu  sclilecht  und 
meist  nur  als  Steinkernu  erhuUen,  —  während  auch  das  uiassen- 
luifle  Auftreten  von  Palaeoniscus-ATten  in  den  bilii  iiiiiösen  Schie- 
fern ein  Criterium  für  die  Stellung  der  sie  enthaltenden  Schichten 
seyn  dürtte.  Da  mir  aber  hier  die  Möglichkeit  nicht  gegeben 
ist,  Vergleichungen  mit  vollsUmdigen  Saiten  'deutscher  oder  raa* 
aischer  permiaclier  Fossilien  ansustellen,  musa  ich  die  daranf  be- 
ruhende EnIscheiduDg  der  Frage,  ob  die  hier  als  untere  Kohlen- 
formation  betrachteten  Schichten  nicht  vielmehr  dem  permischen 
System  angehören,  bis  auf  meine  Rfickkehr  nach  De^lschland 
verschieben.  Die  Wahrseheintichkett,  ihnen  letztere  Stellvngr  an- 
weisen zu  müssen,  ist  mit  Bezug  auf  oben  angetührte  Punkte 
gross  und  erhält  norh  eine  Stütze  durch  die  Thalsache,  dass 
MuRCHisoN  und  Dr.  Gkssner  ,  der  verdiente  Forscher  des  nörd- 
lichen Amerika  s,  die  nahe  und  jenen  äusserst  ähnliche  Gyps-füh- 
rende  Gruppe  von  rolhen  Mergeln,  Sandsteinen  und  Conglome- 
raten  von  Nova  Scotia  für  Äquivalente  der  Permian-Formation 
Russlands  halten.  Dort  me  hier  fehlen  Aufschlusspunkte»  welche 
mit  Sicherheit  die  Stellung  dieser  Gyps-führenden  Gruppe  tn  der 
produktiven  Steinkohlen-Formation  erkennen  lassen.  Ebenso  un- 
sicher ist  das  Lagerun gs-Verhaltniss  zwischen  den  fraglichen  car- 
bonischen oder  permischen  Schichten  und  dem  Rothliegenden  von 
Ouaco.  Sollten  aber  auch  faktisch  die  ersten  das  letztere  unter- 
teufen,  so  ist  doch  auch  das  als  ein  Beweis  für  ihre  Zugehörig- 
keit zur  Kohlenf'ornintion  nicht  zu  betrnchleii ,  da,  wie  bekannt 
und  auch  von  Naumann  in  seiner  Geoono^ie  norh  besonders  her- 
vorgehoben, eine  gesetzmassige  Reihe nlolge,  petrographisch  ver- 
schiedener Etagen  des  unteren  permischen  Systemcs  nur  inner- 
halb einzelner  Bildungsräume  aufzustellen  ist  und  kein  allge- 
meines Gesetz  ihrer  Aufeinanderfolge  existirl. 

FoBttertiUure  Ablagenmgaii. 

Triassische,  jurassische  und  cretacee  Bildungen  sind  in  New- 

Brunswick  nicht  bekannt,  dagegen  ist  die  ganze  Oberflfiche  dieser 
Provinz  mit  posttertiären  Ablagerungen  in  wechselnder  Mächtig- 
keit bedeckt.  Es  bestehen  diese  aus  .händigen  oder  tlionigen  Bil- 
dungen, welche  Granit-,  Uiorit-,  Sandstein-  und  Thonschiefer- 
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Rollstacke  der  verschiedensten  Grüsse  umfassen,  und  stellenweise 
und  dann  früheren  geschützten  Meereseinbochtungen  entsprechend 
ans  reinem  plastischen  Thon  und  waren  in  dieser  Form  geeig- 
neter fittr  die  Erhaltung  organischer  Reste.  Letztere  sind  iden* 
tisch  mit  den  entsprechenden  Formen  der  jetzigen  benachbarten 
Meeruj  linier  ihnen  sind  Pecten  tenwstnatuSf  —  Myhlua  täaits, 
—  Mya  Iruncata .  Buccinum  undatum,  ein  Baianus  und  Talein 
eines  Toxopueustes  die  häufigsten.  Eine  andere  Diii'lbildung. 
welche  durch  ihre  ljnschlü&j>e  ein  praklisdus  Interesse  erhaU, 
verdient  noch  der  Erwühiiung.  In  der  ^äbe  von  (^uaco  wird  das 
Rothliegende  sowohl,  wie  der  Porphyr  stellenweise  von  einer 
sandigen  Ablagerung  bedeckt,  weiche  faustgrosse,  dem  Rothlie- 
genden  entstammende  Rollstücke  von  Quarzit,  Granit  u.  s.  w. 
«her  auch  solche  von  Pyrolusit  urofasst,  deren  Gewinnung  mit 
Leichtigkeit,  wie  aus  dem  Vorkommen  folgt,  von  Statten  gebt 
und  die  dann  direkt  zur  Versendung  verparkt  werden.  Das  ge- 
ringe Alter  dieser  Meeresbildungen  guiii  aus  ihrem  ganzen  Cha- 
rakter hervor. 

An  den  ötellen,  wo  das  Alluvium  enlleml  ist,  besonders  auf 
den  Gipfeln  der  Uügei  findet  man  das  anstehende  Gestein  platt 
polirt  und  durch  parallele  von  N.  nach  S,  streichende  Furchen  ge- 
ritzt; eine  Erscheinung,  weiche  in  der  ganzen  Provinz  zu  beob- 
achten  ist  und  unzweifelhaft  in  der  Einwirkung  von  Eisbergen 
ihren  Grund  hat. 

Von  besonderem  landwirihschafllichem  Interesse  sind  die  An- 
schwemmungen und  Harschbildungen  der  grösseren  Flüsse,  weiche 
auf  der  einen  Seite  dem  Absatz  von  dem  oberen  Laufe  entstam- 
menden Theilchen.  nul  der  anderen  Seile  der  weil  in  die  Flusse 
hinaufdi ingi  jidcii  hohen  Fluth  ihren  Ursprung  verdanken,  wt'lche 
einen  leinen,  rolhen,  fruchlbaren  Schlainni  mit  sieli  tnhrt  und 
diesen  grösstcnlheiis  bei  ihrem  langsamen  Abflüsse  zurückbissl. 


Bas  grOsste  Interesse  in  der  Schichtenfolge  des  Südens  von 
New-Brunswick  erweckt  jedenfalls  die  Entwickeinng  der  ältesten 
sedimentfiren ,  unter  dem  Einflüsse  rasch  aufeinander  folgender 
Eruptionen  entstandenen,  azoischen  Bildungen  und  der  Obergang 

dieser  in  das  paläozoische  System.    Die  GUmmerscbiefer  und 
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Gneisse  von  Porlland,  nach  ihnen  die  ersten  eigenilich  sedimen- 
tftren  Schichten  in  steter  Abwechslung  mit  Legen  von  eruptivem 

GejJlein.  das  allmahlige  Sellenerwerden  dioser  Bildun^pn,  dio 
daiauji  hervorgehende,  grössti«  Kegelm^issigkeit  der  Nieder- 
schläge aus  dem  sirh  nnch  und  nach  abkühlenden  Meere  und 
das  dadurch  möglic  h  wcrdiMide,  erste  Auflrelen  orf;iinischcr  Wesen 
vergegenwärtigen  dern  Beobachter  die  Vorgänge  in  Jener  frühe- 
sten Periode  der  Entwicklung  der  Erdkruste. 

Auf  der  anderen  Seite  mag  auch  die  definitive  Nachweisang 
einer  Vertretung  des  permischen  Systems  im  Norden  von  Amerika 
nicht  ohne  wissenschaftliches  Interesse  seyn. 
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A.   Mitlheilungeü  an  Professor  G.  Leonhard. 

SchöDslein,  «m  26.  September  18S5. 

Über  Sttndracke  an  den  Bohnerzea  von  Balagitter  imd  an  den  in 
denselben  Tockonunenden  Petrelkkten. 

Schön  vielfach  •ind  die  Eiedroehe  ae  Gerftlleu  ebd  Geaehiehen  ver- 
achiedeerr  Conglomerate  Gefenalaod  beaooderer  Aufnierk«Rink^(  der  Oeo- 
logee  neweaen.  Wenn  e«  oon  nuch  leicht  erklärlich  ist,  dass  jene  Erschei- 
nen^ voriugsweise  «n  solchen  Slückcn  sich  bcmcrkhiir  macht ,  %%  rlche  ans 
Kalkstein  hestehtMi,  so  findet  .«ich  die-ielbe  doch  el»pnr;i!'<  r»n  (j»T*>l!pn  »nderer 
Zu«!*niniensetzunß ,  t.  B.  an  den  Gneise  nntl  '^imdMH'inslurl.cti  un  n  nivrhen 
Diluvium  dt-s  Hu^aucä  t  nKicKB),  an  dni  iu  SHUüku  .sul  umgcwnndf  llcn  KeiiiT- 
»ieiojgeschiehcn  vom  Dornttp  zwischen  Elberfeld  und  MetlwanD  (FuhlroU)  etc. 
Eis  waiterea  nnd  wahrscheinlich  nach  wenif  hekannle«  Verhomaen  von  Bin« 
drftcken  an  Gesteinaalflckan ,  welche  nichl  ans  Kalhatein  heslehen,  Isl  daa- 
jenife  an  dem  anm  fllla  ader  Neocom  gehörigen  Bohnerae  der  Gegend  von 
Salagitler  im  Heraoglhnne  Brannaehwelg.  Ea  aey  daher  erlanbt,  hier  mit 
einigen  >Vnrlen  riiT  dii-scs  Vorkomtnen  hintiiweiseo. 

Die  Eisensteine  von  SalsgiUer  sind  theils  oolilhisch,  von  dunkelbraun- 
grauer,  pmnlichrothcr  od»'r  ockerjielher  Farbe  ihrüs  i ongloineratShnliche 
Zusanimenh»)! fangen  einzelner  Concn  tionen  tBohnci:  in  !  Hb^crundet-^Tki^er 
Stücke),  von  gelblich-,  nuss-  bis  nelkcnbriiuner  F»rt)e,  in  welchen  die  Zwi- 
schenräume mit  Oülithischem  Eisensteine,  welcher  gleichkam  ab  Bindemittel 
,  erscheint,  ausgerüllt  sind.  Diese  gröberen  Bobnerzstücke  sind  es  nun,  welche 
aich  gegenseitig  mil  leichl  erfcennharen  Eindrttcken  veraehen  haben,  wihrand 
dnreh  die  kleinen  hinenfdrmigeo  MOmer  dergleichen  nnr  von  goringerar 
Dentfichkeil,  an  ayoehen  Stücken  gar  nicht  hervorgehracht  worden  aind. 

Die  Eindrfleke  nn  den  Behneraen  neigen  alch  liemlich  vereineell,  treten 
jedoch  um  so  deutlicher  hervor,  ala  dieselben,  wahrscheinlich  In  Folge  oinea 
dünnen  Nanganera-Überangea  >  eine  achwirslicho  Farbe  angenommen  hnben 
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und  einen  Glans  bMitien»  welcher  dMyenigea  der  gletleii  Bohoers-OberflAelie 

noch  öhertrifl^. 

Deutlicher  sind  dii-  Eindrücke  dtr  kleinen  Körner  des  oolithischcn  Fisen- 
Btein«  Hü  den  in  demscllH-n  su  h  findenden  Versteinerungen,  besonders  des  häufig 
vorkommenden  BeUmniles  äui»^uadiatu»  Hon.  und  der  Bxogyra  Couloni  Onu., 
auch  einer  Ottrsa  (vielleicht  mnerofUra  Sow.)*  Die  Schalen  dieser  Fodsi- 
lien  sehen,  wenn  aie  von  den  antilaenden  BUenateinalidnicben  voraichtif  he> 
freit  werden,  in  Folg«  der  fielen,  nneinanderiM'inglan ,  hIeinen  Eindrflelie 
•nf  ihrer  OberHiehe  derjenigen  einet  Pingerhnlea  ciemlich  Ähnlich.  In  den 
Bohnerzconglomcraten  seigen  aich  mitunter  iwvit  auch  Fetrefehten,  doch  nnr 
in  Brucbälücken  und  sind  diese  nicht  so  hiiufi^;,  als  in  d« m  feinkörnigeo  Ei> 
scnstt  ine.  Besonders  treten  Beleninitcnreste  auf,  welche,  dem  Vorkommen 
enis|trct  lKM>d.  ausser  den  Eindrücken  von  den  noliihi?i<  hen  Körnern  aurh  noch 
S(>l(  ho  von  den  Bohnerzsluckeii  aufweisen,  niiihin  i.uchcr  von  grösserem  Den- 
fwnge.  Bei  frischen,  wohl  erhalicneii  Stialien  ist  auf  der  eingedrückten 
Oberflüche  als  Umhüllung  der  zunächst  liegenden  Eisenstcinskürner  und  nach 
Auslösung  der  IcUieren ,  al»  ein  zuMmmenbilngendes  Netz  von  Wandungen 
iwiachen  den  Eindracken  eracheinend,  eine  aehwache  Kalkainterhiidung  be> 
mcrkhar»  welch«  für  die  Erklirung  dieaer  Eindrflcke  dieaetbe  Wichligkeil  be- 
aitit,  wie  de«  Vorkommen  von  Kaikainier  «nf  den  untern  und  acitlichen  Fli- 
ehen der  meist  aoa  Kelkatein  heatehenden  Gerdlle  des  alpiniachen  Dilnvinma, 
auf  welches  Deiche  in  St.  (i.niten  zueral  aufmerksam  gemacht  hat. 

Wie  bei  den  Kaifcgeröllen  der  verschiedennrdgsien  Conglonierate  mnsa 
auch  bei  den  Bohnerzen  von  Salzgilter  und  den  im  d  t>;i<:cn  oolithischen  Ei- 
sensleine »ich  fimJenden  Fn5silten  nis  einzi<;e  IVsücbu  der  Entstehung  besagter 
Eindrucke  die  auflösende  KrHft  der  im  Wasser  enthaltenen  freien  Kohlensilure 
angesehen  werden.  IVifonit  m.m  nur  nach  L^hLLseher  Weise  eine  hinreichend 
lange  Zeit  für  die  \\irkun;:  der  Kohlen»anre  an,  in  welcher  Beziehung  die 
Fhanlaaie  ja  Spielraum  genug  hat  und  an  ein^e  Jahitanacnde  mehr  oder  wo* 
nigef  nicht  gebunden  iat,  ao  kann  ea  durchaua  nicht  getwnngen  eraeheineo, 
wenn  der  gewöhnliche  Kohlenaiuregehall  der  Quell-  und  Gebirgswaaaer  Kr 
ein  genflgende«  Mittel  tur  Bildung  jener  Eindrücke  erkllrt  wird.  Die  Berg- 
ftochtigkcit,  wie  solche  in  den  Gehirgjtlagern  vorkommt,  dürfte  ihrer  Menge 
nach  hinreichend  seyn,  um  an  den  Berührungs-Punklen  oder  FlAchen  tirr  Ge- 
rrtllc  und  («eschiebe  in  den  daraus  bestehenden  Sehiehten  eine  andanernde 
Nüsse  und  somit  eine,  wenn  nnch  noch  so  geringe,  aber  stetige  Einwirkung 
der  Kohiensüure  io  dem  sich  fortwähreud  crneuerndeD  Was:»er  su  unter- 
halten. 

Hat  der  Angriff  der  Kobleniitture  »nf  die  Gerölle  so  stark  oder  so  nach« 
ballig  atatlgefnadea ,  dam  Eindrttcke  von  einiger  Tiefe  entaianden  aind,  ao 
»nee  auek  bei  der  nnaBhIigeo  Menge  der  eingedrflckten  Gerftlle  der  Verlnat 
an  Uaaae  in  einer  Ablagerung  deraelhen  an  einer  derartigen  Bedeutung  an- 
f  nwnehaen  teyn,  daae,  bevor  ein  vollatindigea  Bindemitte^  welebee  theilweiae 
erat  durch  Auflösung  der  («erftlie  gebildet  wurde,  vorhanden  war,  ein  Z«h 
sammensetzen  des  Lagers  eintrat,  wobei  sowohl  Zerdrückungen  vieler  Ge- 
rölle und  Gea4Uiiel»e,  milnnter  aogar  mit  Yerwerluog  der  Bruehatikcke»  al# 
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■adi  Reibanpeo  denelben  gegen  einander,  wodorcb  die  MlsbiiidtfiieB  Bis- 
drteli«  ftiiemif  «der  gereift  worden,  nicht  aesbleibeo  koneleiL 


PfMkfoft  tflL,  den  6.  Oiitober  iSßS. 
Üb«r  das  Mataran  ün  QtuuM. 

Bei  dem  Umordnen  meiner  Quarzsammlung  fiel  et  mir  auf,  das«  die  Ver« 
wtehtongaiteUen  sweier  Bergkrystelle  meial  ein  lebbiflea  Iriiiren  seigten. 
DioM  veiealastte  mich  der  Urseche  neebsaroncheo,  nicht  anf  dem  Felde  der 
Phyaik,  «ondera  nnf  dem  der  Minenlofie;  ee  war  wieder  die  eigenibOmliche 
Selbctthfttiglieit  und  die  Banweiae  der  Kryalnile,  die  mich  feaselleb. 

Vielfache  Beobachtungen  gaben  atele  dat  Refnitat,  dam  onbeachidigte  Ilrj> 
stalte  nicht  irisireo.  Der  Bergkryalall  mag  von  leeren  Btiachen  dnrchwölkt  seyn, 
er  wird  keine  Irlsrarben  aeigen,  wenn  nicht  eine  gewaltsame  Störung  seines 
Baues  hinEupekommen  ist.  Erst  bei  dem  Zorrri^sen  des  fiefitgcs  wird  dns 
Lichl  in  dun  RegeoUogeDfarhpn  gebrochen.  Unjrenupendos  ist  hicnibrr  be- 
reits vorgebracht  in  dem  Aufs.ii/c:  „Aus  der  IS'nturgosrhirlite  der  Kry^lalle" 
auf  S.  279  *;  weitere  Uotersachungcn  »inü  mitgetheilt  in  „Kry:»iall  und  rflanse" 
8.  185.  Zeigt  die  Verwadifnng  sweier  Bcrgkrystalle  an  den  Berfihrangt- 
ftellea  ein  Irifiren,  §o  liegt  die  Vermntbung  nahe,  da«<  mit  dem  Zuaammea* 
wachaen  eine  Schidigung  def  bereila  geffügteo  Biaee  verbunden  geweten. 
In  ihaliiAer  Weiae  mOchle  ea  fich  verhniten  mit  dem  Irieiren,  welrbee  in 
aebr  viel  Ftiten  bei  fremden  Rryatallen  sich  llndet,  welche  Ton  Bergkryalall 
omichlossen  sind. 

Oer  0"«r^  1^^'  muschligen  Bruch,  und  ein  Srhlajj  mit  dem  Hammer  steigt 
im  Innern  nifist  rtnrn  mehr  oder  wcniffcr  runden,  st  lieihenförniiyen  Sprung, 
auf  welrhrin  du  H i  jji  ril»o«»f»nf8rben  ftfler  in  roncenlrl>*rhen  Kin^fn  sich  wie- 
derhüleii.  Vtci  unischloasent'n,  fremden  Krystallen  fm  leo  sicli  solche  Sprunge 
gewöbulich  klein,  znm  Tbuil  Ireteu  sie  nur  als  bunie  Punkte  auf,  welche 
ans  der  eingebetteten  Masse  hervorschimmern.  Bei  ConticlBflchen  awei«^ 
Bergkrystalle  habe  ich  Sprdnce  nickt  immer  beobichlen  können;  et  spielen 
die  Farben  in  breiter  Aoadehnnng  ond  mit  geringem  Wechsel;  nacb  dem 
Heraadirecben  des  einen  Krystnila  hOrt  die  gerne  Farbeneracheinmq;  anf. 

Eine  besondero  Aurmerksamkcit  verdienen  die  mancherlei  Missbildungen 
der  Bergkryatalle,  welche  Einschlüsse  bewahren.  Solche  Krystalle  stimmen 
mit  den  «ussrnrneng^owachsenen,  irisirenden  Bergkrj stalten  dnrin  überein,  dass 
iie  meist  verserrte,  unregelmissig  aoagedebole  Fliehen  haben  *  * ;  ate  aeigen 


*  Das  AnlAufeo  kanu  kaum  aU  Unterart  des  IrUlr«ns  bezeichuet  warden ;  es  «atetetu 
aaeh  aehwacihar  Auflagerang  «tiMr  netaUifaihaa  Ovbslaaa  aaf  d«r  ObvHUtcha  «laas  9mtf- 
kryatallB ,  od«r  aveh  im  Innern  eines  meUllUdiaiL  KBrfWi  Bach  bMgoiuiMW  UBi«rHi#nf 

damalig :  TrUlr^n  z^lgt  sich  nur  Im  Inn«rn  einm  durehairhttgon  Minerals. 

**  Aarh  b«i  Andern  jaiiieralien  vird  Ähiilkhea  bemerkt,  c.  Ii.  die  gmae  Versctiie- 
denbfllt  dw  KrysUllfomaa  Aber  KanikrjfstaUaa  im  Xalkspaths;  varfl.  JRrystall  an4  Paana«** 
9.  All.  8.  ni. 
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•af  d0B  II  FlftHien  die  drelecklgeo,  fliichfeiv5lbl«ii  Erii4)hiiDgen  (in  der  Ab« 
teodlvng  Ober  den  Qvmn  tli  „Inralbildttogeo**  begefebnel;  •.  das.  Tut  I, 
Fig.  S,  6,  7)  entweder  treten  einielne  «ierteiben  etlrber  Yor,  oder  eine  grOe» 
•ere  Zebl  dringt  sieb  warzen-  oder  xiisenfdrinif.  Die  Pritmenflieben  eind 
niebt  nur  boriiontal  gefnrcbt,  zwischen  den  Furcben  erheben  sich  Haurwerke 
▼OD  mehr  oder  wenij^er  regelmässig  geordneten  Kryslalllheilen ,  wie  sie  in 
der  Abhandlung  ,.Ober  den  O'iarz"  S  15  nnd  Fip.  14.  15.  KJ,  21  dar- 
gestellt und  beschrieben  sind.  Die  llänfiinir  ^  f  <inT,on,spilzen-F<>rmen 
(Fig  16  cit.)  ist  oft  aufs  maiinigfjillijjsle  ziisanwurii^eordnel  und  gekreuzt. 
Ebenso  fHllt  die  huiiligc  Wiederkehr  der  Landkniti  n^eichnnng  auf,  sowie  der 
Rbombenflfieben  S,  der  verschiedenen  Trapezoftder  und  steileren  Rhombob* 
der.  Ancb  gebogene  Kryttoile,  gekrttmmte  Pltcben  find  bier  nicht  alitn- 
selten»  eowio  die  nnglelcbe  Anidebnmig  der  Rbombofiderfllchen  -f-  nnd  -  E 
(TOTfl.  »Ober  den  Oü9n\  S.  25,  Fig.  31,  93).  DIeee  Umroüctindigbeit  dee 
Bnnet  iit  bie  in  das  Innere  der  Rryetalle  an  Terfolgen,  die  Spaltileben  bo- 
aottders  nnch  R  und  nach  einer  FMcbo  ooP  finden  fieb  auf  kleineren  Strecken 
nngewahnlich  häuBg. 

Das  Eiust  hlip«sen  fremder  Substanzen  ist  wohl  in  allen  Fällen  sehr  all- 
mälig  geschrhrn  Es  fwnd  zuerst  ein  Ab-  und  Aufbj^ern  auf  den  FUn  hcn 
des  Bergkry>l«ils  slnit ,  entweder  »ns  ilü.4siger  Umgebung  ohne  bevorzufjte 
Kühlung,  oder  aber  wnhrend  der  Umbildung  des  Mutlergesleins  oder  der 
Zersetzung  beoacbbarter  Krystalle  von  einer  bestimmt  nachzuweisenden  Rieh* 
tung  ber.  Anf  den  oberen  FMcben  dea  Bergkrystalla  blieb  die  atanbartlge 
Snbatana  liegen,  die  enteren  vmrden  niebt  berilbrt.  Es  iat  After  m  aeben, 
wie  in  Berfkryataligmppen  ein  oberer  KrTatafl  den  darunter  aiebeaden  for 
den  Anffiillen-der  fremden,  a.  B.  ehlorittacben  Snbalana  geaebötat.  Wocba 
nun  der  Bcrgkrystall  weiter,  to  kennte  CT  entweder  die  aofgefallene  oder 
aufgewachsene  Substana  gSnalicb  omschiicsscn,  oder  dieselbe  erhielt  selbst 
Nahrung  Tin  Fortbildung,  so  dass  die  inif^'fMvaehsenen  Krystalle  zum  Tbeil 
frei  blieben,  sie  nur  nni  Fusse  glei*hv;iin  nuiscblossen  ^^iirflcn  Wir  sehen 
Heirninthe  ,  Anatas.  Brooktt  ,  Eisenglan?.  au.-*  dem  Ber^kry>*Uill ,  welchem  ^i© 
aufgewachsen  üind,  hervurrageii.  Werden  sie  ausgcbroehen ,  so  zeigt  üich 
eine  Vertiefung,  welche  nur  selten  den  FlAchcn  des  einen  oder  andern  Kry* 
alalla  entspricht,  gewdbntieb  in  ooregelmiafigen  Contactflicben  den  Nacb» 
weia  gibt,  daaa  eine  weebaelaeltige  Störung  dea  AoCaitBenden  nnd  dea  6mnd- 
kryatatfa  ataltgefmMlen.  ünr  dann,  wenn  der  eine  Tbeil  au  wacbaen  anfbürti 
oder  im  Warbsen  olcbt  gfeichen  Scbrilt  bflit,  wird  der  andere  in  der  AoabiMnof 
seiner  Gestalt  über  ihn  hinwachsen;  denn  ist  die  mwgeprigte  Form  dea  Bin* 
•cbliisses  in  der  HtHle  deutlich  an  erkennen,  Anaina  im  retben  FInaaapntb, 
Bisenglanz  im  Bergkryslall. 

Wie  bei  auffrew.irhsenen  Kryslallen  ein  Foriwachscn  derselben  ebenso 
wie  des  als  Basis  dienenden  Krystalls  sehr  wohl  luOqürh  ist,  so  auch  bei 
verschiedenen  Kryslallen,  welche  wider  einander  wachsen.  Der  Eptdot  von 
ßourg  d  Oisans  tritft  auf  Bergkrystall ,  welcher  ihm  das  Fortwachseii  in  der 
begonnenen  Bicbtnng  wehrt ,  Ja  ihm  den  Gipfel  allmlbüg  nmschlieast.  Ver- 
mag ann  der  Bpidot  trotndem  Nabrnnf  an  den  freien  Stellen  aafannehmea 
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ttttd  ca  verweodeo,  m  wird  er  entweder  nar  di«M  Slall«[i  ««dbreilAm 

BT  wird  Mch  die  eiiige«chlo8«eaMi  TMh  aocli  «larhMi  kftNM;  dtna  wM§mm 

er  den  umschl [essenden  Borgkrystall  8|MreafMi.  Owt  di«M  letztere  geschehe« 
könne,  das  zetgen  uns  so  viele  QiiMie,  i.  B.  TM  Zioivald,  VOM  8l  G«tt- 
hard,  di«'  aM^iMnstnHpr  ktalTiui. 

i^t  nun  das  irisiri'ii  hei  einzelnen  Arien  der  (j>uHrzeinsrhhi*sf  luther 
in  a  Auge  £u  iHüsen;  die  in  durchsicbtigeni  Bergkr^sUil  häufiger  vorkom- 
■Moden  Minerale  mögen  dazu  genügen,  wie  Cbloritb,  Amianth,  Rutil,  Adular, 
Salkapatb ,  endlicb  weh  «Mkryiialliniteher  ZeneUongiatattb.  Et  iit  aolcher 
Bftuh  n  den  iii9i«teii  Fill«Q  oUorÜMcb  grto  oder  aebnnuif  bmoa;  boi 
■ad«ni  Voritottmeii  «aehfraii,  ibnlich  dem  tm  Awklwm  Kalkatoia  jodor 
TbMiaehi«f«r  »tanineadeii  Sebbiniiw»  dioia  auf  der  TAte  noire,  in  d«d  Ber- 
gen von  Thusis,  am  Bosenlnui^letscber.    Ei  itl  dabei  fenaa  zu  erkenoeo» 
wie  die  fremdartige,  fifbende  Subatani  in  trockenem  oder  in  dorrhaäts- 
lern  Zustand  von  einer  %voh)  zu  bczeicb)M>n iun  Richlun^  her  die  Kry^f^lle 
überdeckt  hat,   und  in  dieser  Lagerung  von  denselben   umschlossen  vvorden 
ist.    Üic  Abla^'crung   w«r  eine   ungleiche  im  Yerhüllnis.He  zu  d«oi  VVi4:hj»t:n 
des  Beri^krysliills  ;  es  sind  deä^halb  hellere  nnd  dunklere  Streifen,  nieist  pa- > 
rallel  den  Flachen  K  udcr  CcP,  im  inn«iri)  doü  Kryäiwilt»  abgezeichnet,  ^üben** 
ifl  dae  Priaaia  dea  BergkrystalU  liager  auagealraelil,  mdran;c«nd ,  .unlea** 
aber  die  Pyramide:  e«  acblieaat  aaf  der  noleren  Seite  meial  eine  vorherr- 
acbead  gieaae  PyraaMdalflicbe  +  R,  oder  aeck  awei  f  rteiere  Flieben  ^  B 
dea  Bergitryalail  ab  (a.  die  Abbeadlaag  ttber  den  Qoars  &  35,  Fig.  31,  32). 
Bei  aelcheo  grauen  Krystaiien,  wenn  niclil  eine  Beaclildignnf  nacbtoweiittii, 
bebe  ich  in  der  Un)>;e!Ming  dea  fremden  Einschlusses  nirgends  ein  Iri<iren 
wahrnehmen  können.    Ebenso  wenig  diess  bei  den  mir  zugingiichen  Kry- 
siwllt'n  von  Billijrratz,  in  welchen  eine  braunrothe  SubsMnz  abgebgcrl  und 
unisrh  lotsen  ist.    Di»'  Färbung  ist,  in  Streifen   sich  HhscheMterid .   r.iJ\\  eilen 
atich  itis  röililiche  Wolke  in  dem  durchsichtigeren  hr^ütali  gleichsam  schwia»- 
nieod. 

la  dea  Jahren  I8S6  und  iSST  kamen  in  Amstäg  viele  braun  gefiible 
Bwrgliryitalie  im  Hendel  vor.  Sie  wardea  aia  KorÜ  beaeicbael  nod  aotlea 
aaa  dem  Grieaaer^  oad  dem  Bmaohhale  atammea.  Die  flrbeade  Sobalans 
ttegl  3  bia  5>"»  tief  im  Qaarae  eiagelMltal,  ▼oo  denMelbea  Aberwtcbaea. 
lal  aie  bdmif  oder  Beeitigt  den  enrbelnl  ia  naaiitlelberM  Illbe  ein  iuaaerat 
baalea  Irisirea  ia  vielen,  aber  kleinen  Elamcbea.  Je  dealiieber  Helmialh- 
artige  Gestalten  ausgebildet  sind,  desto  grösser  und  reicher  erscheinen  die 
irisirenden  Stellen,  Brookit  und  An»t?(se  sind  solchen  ßrrj^kryslallen  nfurs 
anfjjewjM-hsen ;  sie  werden  jetzt  vvk  iIit  Itii'  und  da  uin  Gotthard  vtrk.uif- 
lich  Bngfbuleu.  Es  sind  nicht  Griten  (irn]i|ieiiUrystHlle ,  die  Innern  einen 
trüben  Streifen  haben,  diu  einstige  ßHsis  oder  An^atzslellu  der  1  heilkrysialle 
(s.  über  d.  Zwill.-Bau  des  Quarzes  im  N.  Jahrb.  f.  Min.  1864^  Fig.  25  und 
S.  547). 

Die  brenne  Farbe  der  ainfetcbloiaeaen  Sobataaa  geh»  bei  VryaSallen  ves 
GaUaanea  in*a  acbmatiig  brioalieb  GrOne  6l>er,  und  hier  lladet  eich  ateta  dae 
IrifiraB}  aa  aeigl  aich  bei  oder  auf  der  eiag eacbioaaeaen  Subataaa  ia  aniAh- 
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Ufra  UeiMtt  BiwachcB.  We  Vr^Bialh  fpaltea  tiewlidi  IwcM  nach  R,  ti« 
Kiben  einen  dnnkelbraiioeo  Kern,  kleine  Adultrauid  S|»liene  sind  aufgewachMB* 
Sehr  finuflg  findet  sich  der  Chloril  einfAwachsen  im  Bergkryslail,  0OI- 

weder  alü  sUiubarlige  Substanz  oder  in  wurraförniif;  erstrecktfii  Krystallen. 
Bei  lein  crsteren  ist  häufig  zu  crkontu-n ,  dass  die  Snht-tanz  von  oben  her 
dem  Bergkrystall  aufgefallen,  dr<>i  benachbarte  obere  Fliehen  desselben  be- 
deckt, wahrend  die  n.irh  uiilt  a  gt  i  ichtelen  Fliehen  frei  gtbl ü  ben  sind.  Meist 
ist  der  Bergkrysiail  vvaliit  nd  der  Dauer  den  chlurilij>cben  AuHullens  lurlgc- 
wAchaen,  bat  den  Cblorii  ^mu  oder  tbeilweise  umscblosseo.  *  Ea  ist  schwer 
u  untorsHchen ,  ob  wAhrand  den  ■udi  ein  Foriw«cha«D  der  CbloritkrysteUe 
•UltcefaiideD.  Wabischeinlieb  Sil  et.  Die  HelmiaUie  krilnmeB  sich  nacb 
eilen  Eicblmigeii ;  tarn  Theit  sind  sie  gtm  klein,  ein  wirres  Gekrliisel,  twm 
Tbeil  iber  haben  sie  eine  Grösse  ton  4  and  5<»».  Sie  scbeisen  wanchBial 
■eck  fortgewachsen  zu  seyn,  als  der  Berfkryslull  bereits  aurgehört  zo  wacb* 
sea,  denn  einzelne  Helminthe  liegen  ganz  frei  auf.  Die  eiageacblosseneil 
Chlorilc  sind  mei^t  lebhaft  grün,  in  IMilseh  zum  Theil  schwärzlich  ünin.  die 
unbedeckt  ;;eblicbcnen  sind  da<(egen  haulig  braun  zersetzt,  oder  rwich  ilu  il- 
weise  weggeführt,  grossere  und  kleinere  VertiefmigeB  sind  auf  der  ^uarz- 
oherßachc  m  sehen. 

lo  Betreff  des  Iri:iircus  sind  solche  cbloritiscbc  Bcrgkrystalle,  besonders 
die  vom  St.  Gotthard ,  von  Pfnnders  ,  von  der  T^t»  noire,  ans  dem  Binnea- 
Ihale  ftnssersl  interessant.  Dia  Madeffaner,  mit  Sparen  nod  Resten  von  Kalk> 
spathtafeln,  sind  verhiltnissmissig  am  meisten  Ober  den  Cblorit  hiagewachaan« 
B^isiwnine  gibt  in  der  ersten  Pertsetsung  ininer  miaeralegisehan  IfotiiM 
(Abb.  derSsnkenb.  Nat.-(.\-^.  Bd.  II)  auf  Taf.  XIII,  Fig.  2  die  bildliche  Dar- 
slelhiag  eines  solchen  Bergkrysteiis;  eine  wasserklare  Qnarabanbe  bedeckt 
die  Chloritauringerung  theil  weise,  während  diese  im  übrigen  nur  von  klei- 
nen Qijarzu'ipfelcheo  überwachsen  isi.  Der  Berjjkrystall  siebt  an  soUhen 
Stellen  wie  /.errresiiuu  aus:  allt  in  er  zeigt  nur  eine  unvollendete  turlbil- 
dung,  keine  Zerslörung.  Da  wo  der  Helminth  nur  wenig  bedeckt  ist,  findet 
sich  kein  Iri^irett,  wo  ober  die  0^i"f'^a{>(>e  3  bis  d"^"^  dick  sich  darüber  hin- 
zieht f  ist  reichlirhes  Farbenspiel ,  und  zwar  ebensowohl  in  der  jüngeren 
Qnaiabeabe,  wie  in  dem  noter  dem  Helminth  befindlichen  llteren  Tbeile  des 
Bergkrystalls.  Hier  scheint  ein  nacbtrigliches  Zersprengen  stnllgefnMlen  in 
haben,  dessen  Veranlassung  nur  der  anfgewacbsene  ond  tbeilweise  omsehlna- 
snne  Helminth  gewesen  seyn  hOoote.  Kne  reiche  Snite  von  dem  nimlidien 
Fundorte  gibt  fast  überall  das  gleiche  Rcioltai»  das  bnnte  Irisiren  mit  vor- 
herrschendem Blau ,  zeigt  sich  überall  ia  unmittelbarer  IVihe  des  reichlich 
eingesrhlnjsenen  Helminthe,  die  (>n;irzknppe  vielfach  durchsprengt  oder  fein 
zerklüftet  in  der  ungefähren  Ri(  blung  \ on  R  oder  von  C/TP  Weniger  ist 
ein  Irisiren  aulitulinduu  bei  ein^elucn  Helminthen  oder  bei  kleineren  Gruppen, 
welche  zum  Theil  tief  iui  Innern  des  Bergkry»tHlU  schwimmen,  witt  bei  Uei- 


•  In  der  Ablmndlnn? :  s'i«  d«r  y«?nrjr«>Ächirhtr  d«<r  Kry^ffl?!i^  'A'^h.  d.  S«»Tjkcnb. 
X»i.-tiäs.  1}  j»t  8.  2811  von  einem  „Khidrlngen"  d««  H«>lmii)ths  tn  den  (jiiart  die  Rede. 
Di«M  ftbt  SV  «arichtfgan  Y«cat«Uiinf«D  Vanotassnog. 


Digitized  by  Google 


828 


mnitheD,  welelie  mehr  aaf-  «Ii  elngewacliteii  telieiiMii.   E«*bleflil  dtnn  oll 

•o  Frage  gestellt,  ob  dw  Helminth  den  QuRrz  betrhAdigt,  wnA  wie  das  Poit« 
wachsen  des  BergkrytUll«  ebensowohl  ni«  des  Hvimiiiiht  tlattft»rirad«ii.  IJa> 

möglich  ist  es  dem  einut*lnen  Forj^tht-r  snlrho  Fragen  mm  Ab<«chlus«e  Xtt 
brini."'":  t'^^  j^cniiw^t  .  dass  in  dieser  odt-r  jener  nirlitiin^  dir  Brnharh((m<fpn 
walirlHMtsgeireii  utid  möglichst  utiltt'raiigfn  mii^füieiii  wt-rdi-n,  wetlerc  Unler- 
•uchungcn  werden  allmfthlig  aurh  gröt>s<:re  Gevvissheit  brin;:en. 

Verschieden  von  dem  Aurtreten  des  Chloril  im  Bergkrysiall  %erhaU  sich 
dar  nntcbloitme  Amimlfc.  Er  aebeiot  Im  Nadaraaefthat  ihaltt  aaf  Kaikspatin 
lafela  dtdit  gedrängt  gewacb««»  an  seyn:  so  iti  er  vom  Bergkry«tall  fiber- 
deekl  worden.  An  andern  Handtlttcken  erbebt  er  sieb  aus  dem  Geiteine, 
dem  aogenaanlen  Wlndgittenporphyr  *,  aneb  in  dieaer  Welae  Iii  er  vom  Berf  • 
krjalall  omicblOtteD.  Die  Fasern  des  Aminnths  sind  zuweilen  aufrallend  ge- 
brftmmt,  oder  gante  Bflacbel  derselben  geknickt,  ohne  dass  mit  Besiimmtbeit 
eine  Veranlassung  angegeben  werden  Könnte.  In  anderen  Bergkrystalleo 
wieder  7i('}it  der  Aniianth  in  den  dünnsten  Fa*ern  iiher  Zoll  weit  ungejtörl 
dahin,  dnri  Ii  den  uinseitliessenilrn  15i  r'jkryitali  nirgends  «jeboiren  oder  verletzt. 
Zuweilen  ragt  er  ans  den  Flu«  licn  desselben  berflns.  doch  ist  das  freie  Knde 
meist  beseitigt,  beim  Transporte  abgestrichen,  oder  suni>l  zcr&lurt;  kleine  Ver- 
tiefungen, wie  mit  der  Nadel  gestochen,  sind  noch  *a  bemerken.  Der  nm- 
•ebloateoe  Amianlb  iat  in  derRegel  von  Irialren  niebl  bog  leitet,  mag  er  fein, 
•eidenglinaead  nacb  allen  Bicblungon  den  Borgbryatall  dnrcbaioben,  oder» 
waa  gewObnIich  der  Fall,  gleiebmlialg  In  einer  beallmmlen  Riehtnng  anf» 
wiita  Bireben,  Öfter  ist  der  Bergkrjatall  dnrcb  den  Amikotb  blnaagrihi  go- 
firbt,  aber  die  Irisfarbcn  r<;hlen.  Nur  wo,  wie  am  Schipsius,  dickere,  don- 
kelgröne,  auch  briuniiche  Büschel  eingeschlossen  sind,  zugleich  mit  Ogkoit. 
oder  wo  breitere  flornhlendebündcr  ansgehildcl  sind,  findet  sich  auch  wohl 
das  Iri«iren  Wir  fjpr  Atiiirtnlh  kommt  nueli  der  Asbesit  nicht  seilen  \or 
von  Ber{.'krysta)l  uni>(  hins-t n  :  er  i^l  hier  wohl  meist  eine  llmwnndlunff  nach 
Epidot,  der  ßerskry^ttiil  triilte.  nndurrhsiehlig.  Im  MatieriinettiiMl  Huden  &ich 
Asbeslböndcl ,  wel<he  anscheinend  in  einer  gemeinsamen  llHuptaxeoricbtung 
anaammengeordnet  von  einer  etnsigea  Bergkrystallbttlle  In  der  Weiao  «m> 
aebloaaen  find,  daas  die  priamatlacbon  Plidion  vollendet  nnd  goacblosaen 
worden,  an  der  Btelio  der  beiden  Pyramiden  aber  die  Asbeatbaadcl  vor* 
treten.  An  aolcben  Kryatallen  aiod  awar  ringanm  In  der  flof le  die  Iritrarbon 
an  bemerken,  doch  ist  nicht  bloaa  Asbest  amsebloaaen,  die  Krjatallo  aind 
aebmolaig  gefärbt  und  Helminth  ist  flberall  eingewachsen. 

Zahlreich  sind  die  Bergkrystalle ,  welche  Rutil  umschliessen ,  thcila 
feine  xierliche  Ffiden,  theüs  mannisfach  geb<jertc  Nadeln  ,  theils  regel- 
mässig geordnete  Netzformen .  den  Sagonit.  Hierbei  sind  noch  anyufuhreo 
die  mancherlei  Hohlräume  .  welche  gewöhnlich  dem  Rutil  beigemessen 
werden  und   von  denen  ein  Theil  wenigstens  duniseibea  auch  sugehdri. 

•  Tow  R4TII  btaddtaat  In  dar  ZMtiahr.  4.  afotadk.  yaol.  0«i.  tl,  8.  419  dlas«  B*- 
nanaang  «Ii  «in«  sondarbara.  Er  naf  daMhalb  ailt  den  SebweiMr  OMlofea  racbtaa »  di« 
IB  SadMB  im  Su  Gotthard  auob  «hi  Wort  Bilts«*pro«b«B,  nad  dasn  baraditici  «ana. 


Digitized  by  Google 


829 

Bei  •olchen  Ilobirtvmeii  htlHi  Ich  k«!«  Iriiiran  •ufBiid«»  kÖDnen,  ebeiwo- 
wcoig  io  der  Nlhe  der  um  Theil  ieogfetireckleo  Ruliindeo,  wekl  aber  bei 
dickeren,  breDoen  Nadeln  and  bei  Sagenitm.  leb  betliae  von  dieeen  lela- 
terea  eine  gaaie  Beibenfolgo,  in  weicber  aicb  daralelll,  wie  die  Sagenite 
von  kleinen  Qaartpyntiuidcbea  darcbdringt,  überbaut  und  «UmAhlig  um- 
•cblosaen  werden.  Bei  tarten,  goldglänzenden  Sageniten  ial  eine  feine,  bliu- 
lirh  glänzende  Zerklüfluuß:  des  Bergkrystalls  mit  dem  buntesten  Farbenspiel 
auf  beiden  Seilen  der  N»-lze  zu  erkoiiiien,  vcir/u^swcise  aber  fjegen  die  obere 
Pyramide  liia,  uUo  in  dem  jiin};eren,  an  der  Stelle  des  lva!k*.[>aths  nufge- 
HU(-hj»eiien  Theil  des  Bcrgkrystlalls.  Bei  ül.iblgraueti  Sugemit n,  nu»  dukeren 
Nadeln  zu»ummcngeordnet,  habe  icb  da«  Irisiren  nicbt  bemerkt.  So  uiorhte 
ea  kaam  möglich  seyn,  für  die  RoUle  itn  AllgutneiMn  die  Vorkominen  anxu- 
geben,  mit  denen  da«  Iriairen  verbanden;  weder  ial  dieat  bei  den  frei  anl- 
gewacbaanen,  von  Bergkryalall  nmacbloaMnen  Nadeln  und  Nidelcben  i icia  der 
Fall«  noch  bei  den  Sagenileoi  welche  ortprAnglicb  auf  Kalktpaik  aafgewadi* 
aen,  dann  anf  Qnara  aberlragen  and  dnrcb  Weilerwachten  deatelben  nm- 

achlos.sen  worden. 

Es  reiht  sich  an  den  Rutil  der  Kalkspalh,  wt-leher  ebenfalls  meist  älter 
als  der  Ber«;kryslall  iM,  zum  Thcit  aber  auch  gluichrtltrig,  da  manelie  Berg- 
kryslalle  die  KalksjialhlHfel  als  eincü  Krayt-n  itm^t  U  szl  tragen.  In  vielen 
Fallcu  ist  nach  <lrm  \\  egfiiliren  des  halkspalhs  eim  W  ntci  iMUlniij.  des  Berg- 
krystalls,  ein  Anstreben  »viuer  Voilcndutig  zu  erkcnuen  «s.  über  dcu  Quurz 
Taf.  II,  Fig.  38;.  Zuweilen  teigt  sieb  ein  deutliclies  Irisireo  bei  Bergkry» 
atallen,  welche  aokben  tafelförmigen  Kalkapath  llberwnclifen  haben ,  nilein 
nicht  in  allen  Fillen  ist  diaaa  an  bemerken.  — 

Wie  bei  diesen  wenigen  Ninemlien,  so  konnte  noch  bei  andern  dns  Iri- 
airen im  nmscbÜeasenden  Bergkrystalle  anfgesucbl  werden.  In  Ihrer  kleinen, 
aber  ausgosochten  Samminng  solcher  Einschlüsse  habe  icb  unter  nnderem 
nnch  Barytscheiben  gesehen,  welche  im  Bergkrystall  von  Oisans  eingewachsen, 
von  schönem  Irisiren  be<;leilct  sind.  Allein  »chon  bei  den  hier  vorgeführten 
Arten,  wo  zahlreiche  Handstucke  heobachti  i  und  verglichen  werden  konnten, 
ist  nicht  immer  mit  Bestimmtheit  die  Verania^siing  des  Iri»ireus  l'estzuälullen 
gewesen.  Es  fehlt  häufig  die  (jewisshcii.  ob  ein  Kortwarhsen  des  ihcilweise 
bereits  eingeschlossenen  Mineral«  wohl  »taltgefuaden  habe.  Schwieriger  noch 
möchte  die  Untersuchung  »eyn  bei  anderen  Mineralien.  Nor  Ober  den  Quam 
selbst)  welcher  mit  anderem  Quart  insammenwlchst,  noch  einige  Worte. 

Betrachten  wir  die  Verwarbsnagsstellen  aweier  Bergkrystalle,  so  finden 
wir  keineswegs  immer  ein  Irisiren  bei  solchen  Stellen;  icb  habe  es  nnr  bei 
bedenlend  abweichender  Axenstellnng  der  b^den  Krystalle  gefnnden,  and 
seibat  dann  nicht  in  allen  Fillen.  Znweilen  haben  die  Centactilftchen  nur 
schönen  weissen  Silberglnns.  Brechen  wir  solche  Krystalle  von  einander«  so 
bieten  die  Verwach5iings«!tellen  keine  scharfen  Kanten  und  Ecken,  sie  sind 
aher  iilter.s.lt  mit  kleinen  Vertiefungen  und  KrhuhufiL'rn  .  ^xt  U  he,  ebenfalls 
abgerundet,  in  der  Rirhtnng  d«  r  l'yramidainä(h<Mi  kleinen  ^juaripyramidehen 
entspreehen.  »n  der  Rirlitmi^»  der  priimalist  heu  Flachen  aber  als  kurze  Leist- 
cbea  oder  Wulste  paruiici  der    urchuug  dicker  hiachen  erscbuinen.    Je  mehr 
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die  Axeoslellosf  der  l»eSd0li  KryMille  Mrantraenräilt,  dc<to  mehr  verschwiodea 
■olche  Coottetflich«!! ;  bei  groMen  Raoehqnftrzcnj  weldie  ofl  vn  vlelett  la- 
dhrldnea  nit  f(erm|;er  Verftchiedenbeil  In  der  AienetellaBf  nMimneiiifeMlBl 
•Ind,  bietet  da«  Innere  nar  einen  gemeinstmeo  Bmch  dar.  Bei  iolcheo  Kry- 
«lallen  aeigl  lich  da«  Iri«lren  in  den  Verwachsungastellen  nichl;  ebentowemg 
bei  den  gewundenen  Bergkryslnllen  TOtt  Gutlannen,  vom  l^ionl  Blane,  von 
Dissentis,  gleichviel  ob  tsie  glatt  geeini ,  oder  ob  sie  in  viele  Gipfrl  andern- 
anderlrctcn:  auch  bei  dtr  Laiidkart«M>l)iI<fun{Tj  weli  lie  als  rin  Verwachsen 
zweier  in  Zwülings^itelluiig  gerichteter  Kry.->lall-Individueo  ^rdcuiei  wird,  ist 
das  Iriiiren  nicht  zu  finden;  endlich  auch  nicht  bei  Krystallrn.  wclrht-  üeiik- 
recbt  auf  die  Hauptaxe  von  einem  milchigen  Streifen  oder  Ebene  durchzogen 
sind  {i.  „über  den  Zn  illingsbau  des  Quarze»'*,  in  N.  Jahrb.  f.  Min.  tS64, 
Tar.  VIII,  Fig.  20,  27.)  In  andern  iwilling«ihnlich  verwachsenen  Bergkry- 
«latlen,  wie  «olehe  s.  B.  anf  Seite  547  der  ged.  Abb.  be«cbrieben,  «if 
Tnr.  Vlll,  cÜ.  Fig.  28,  Taf.  IX,  Fig.  dO,  41,  43  dargestellt  «ind,  telgl  sieb 
das  Irlsiren  In  den  scbönsten  Farben;  aucb  bei  den  Kappen-  oder  Taobeo- 
baustormen  des  Quarzes ,  bei  den  Krystallcn  mit  Wasser-  und  mit  Lufteio- 
schlössen  ist  dasselb«;  biswi-ih-n  in  reimt'  Zerklüftung  daneben  aufzuBodeo, 
bei  den  grösseren  Amethysten  aus  dem  Zillcrlhalo.  den  schnlig  un\ollL-ndt tco 
Krjjtallen  vnn  Schcmnitx,  den  UnihuHnngen  des  ohfrrn  »allis  (s  die  eil.  Abb. 
S.  550  und  Fig.  47,  48.  52)  ebensowohl  unter  di  r  Flache  ^? ,  wie  unter 
der  Flache  R,  bei  der  Hanic  -f  R  :  —  R  und  cci'  H. 

Die  Regenbogenfarben  sind  zarter  und  reiner,  je  klurer  und  durch»tci>* 
tiger  der  Bergfcryslall  ist ,  so  a.  B.  In  den  aot  kOrnigeni  Knike  aufgewnein 
aenen  Krystalleo  von  Carrara,  weleben  Kalkspath  eiogewackacn  Ist ,  oder  in 
den  acbdnen,  bflnrig  im  Handel  vorkommenden  Ki)r»talleo  der  Trentoorall«. 
Auf  den  Coniaclflicben  dnrch«iditiger  fiergkrystalle  borrseben  die  Parbea 
mtb  und  gelb  vor,  uhtr  einem  eblorilisebeii  llfllorgrande  ober  da«  Bla«, 
dieaa  ebenso  bei  der  Pllclie  R,  wie  bei  -  R  *.  Im  Ametbpt  tritt  dna 
Bfao  am  debtltclisten  vor,  dagegen  ist  das  Farbenspiel  im  Rauchquarz  dunkler, 
ein  warmr«  l»r;m(iifelb  scheint  \orznherrsrhen.  oder  sicfi  überall  geltend  so 
macbeu.  Bei  den  Citrinkrvstallen ,  z.  B.  von  Bourg  d  Oisan.i^  ist  ein  Irisi- 
ren nar  selten  zu  beobachten,  die  Krysinlle  sind  meist  ftusserlicb  durch  oi«- 
tallischen  dtuincn  Überzuj;  bnnt  angelaufen. 

Je  mehr  wir  mit  der  Selbsuhätigkeit  und  der  Bauweise  der  Krystalie 
OD«  beaebifkigen,  de«to  mebr  gelangen  wir  zu  der  Iberzeugung,  dass  der 
Weg,  der  aor  Erkenntnis»  derselben  nn«  IBhn,  tM>cb  ein  «ebr  weiter  und 
mftbsamer  «eyn  wird.  Ifar  dem  ZtMammenwirkon  einer  grOaaeren  EabI  von 
NInemlogen  wird  es  gelingen ,  an«  den  in  den  ver«ebieden«ton  Ricbtangen 
nntemommenen  Por«cbungen  eine  weitere  Obetsiebt  ttber  die  vortretenden 
Resultate  einer  krystallinischeo  Thätigheit  an  erhalten,  ans  weteber  dann 
nacb  and  naeb  anf  die  Banwelae  denelben  wird  ge«<fblo««en  worden  kOn- 

*  £■  MtlM  anwallan  twi  Qiurssa  voaa  Oaapbiit4  «IIa  FlEtbMi  il«9ptobombocd«rs 
•1b  ratbas,  di«  Fikcti«tt  dos  OegaiirhoiDbofldars  «In  gfftiiet  Lt«iit  rvAactlrsn.  IVau  aaliiar 
oifrigritrn  Hl  iiiühuiiyna  Isi  «  mir  bis  Jatst  »Iaht  f«tttBf«B,  dl«M  BrwheliiiiBg  an  BcCfkry« 

•Uill«n  Aufzutioduu. 
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Ben.  Wenn  die  vorliegende  Untersuchung  bie  und  da  sinMi  festen  Boden, 
«to  f iebwM  R«f«htt  in  ffewkMMO  wchitü,  lo  Word«  dimf  fesl  flbertll  wieder 
dnreb  andere  Erteheinongen  In  Frage  gettelll.  DleM  ebrNcb  einsugeaCehen, 
nidrt  flicb  aelbil  m  tinacben,  Ui  ver  Allem  nftlhig,  ao  sehwer  ea  una  eneb 
nih»  Nnr  In  dlaaer  Weicf  mag  daa  Ergebniaa  dieaer  Unteraucbnag  vorgeingl 
werden.  Ea  «chrinl,  das«  im  fiaoien  der  Bergkryslall ,  welcher  unkrystnlli- 
niache,  ihm  aufgelagerte  Nataeo  umachlieast,  nicht  mit  der  Ruhe  und  Gleich« 
mässißkoil  arbeitet,  welche  lur  vollendt^lrn  Aiisliildnng  seiner  Hcstnll  hin- 
führen wurdrn;  r.cijrrn  «^trh  \  InH'hr  ThmiIIK  ttitniunihrilrn  in  der  H<'r«tcl- 
Inng  aeiner  Flacb«"n  .  sowie  sfuies  mruTen  /nsHintiirnhallj  ;  ein  Irisiren  des 
nmsch  Ii  essenden  hry.^lolU  i»l  hierl)i'i  nirlu  lu  beiiierkpn  Bei  Pingesrhlosse- 
nen,  frctiiüaftigen.  krystallinischea  biidungeii  ist  in  gleicher  Weise  die  Aus- 
bildung dea  nmacblieaaenden  Krjalalla  gealOrt,  daneben  aber  scheint  zuweilen 
iin«  nacbtrigllebe  Störung  und  Scbfldigung  desselben  alttlsnÜBden,  doreb 
Vergrttaaemnie  oder  Verindemng  dea  mebr  oder  weniger  nmaebloaaenrn  Krf> 
attlls.  Daa  Irlsiren  aebeint  durcb  eine  aolcbe  Scbfldignng  vertniaaal.  Ea 
wird  besonder!  gefmiden  bei  grtssoren  uaacblosaenen  llelminiboMtasen,  wn- 
niger  bei  kleinen,  dünnen,  tarten  Krystallbildungen.  Bei  BergkryslalleD| 
welf  tie  -^ich  wcM hseiüweise  in  der  Autbildung  hemmen,  indem  sie  mit  einem 
Theil  ihrer  Fliiehcn  widereinanderstomen  und  rusanitnen\vnrh*»'!i.  ist  dns  Iri- 
siren nur  dann  lu  benurkcn,  wenn  die  A\rn«!t<'Mr.nL'  beider  Kry-^!;«!!»*  eine 
verschiedene  ist,  nicht  auch  wenn  diese  aniiHlu  riKl  oiii-r  «.mn^  / ii>;miiiu'iirällt. 


Witn,  k.  k.  Uof-llin.-Cab.  den  10.  Obtober  IM». 
Soeben  iat  dor  erate  Bend  meines  Lebrbocbea  der  pbyaiknilscben  Mine- 
rnlogle  erschienen,  weklics  die  Morphologie  umfnaal.   Dasselbe  äolt  nicht 
bloss  ein  Handbuch  der  Mineralogie  bilden,  sondern  auch  ein  Hilfsmittel  für 

das  Studitim  der  the<>reiis«  ben  Chemie  und  Physik.  Der  vorliegende  Band 
gltederl  sii'b  in  drei  Ai)theilutijjen.  wovon  die  erütc  die  iiil^emeinen  morpbo- 
logi^cbi  n  Verhiiilnisse  der  Miner.tlien  !»rhildert,  und  naiiientlit  h  Kry>talIoge- 
nesis,  Alloiropie,  Isoniorphic  und  i^seudomorphoseii  uuler^ucht.  Der  zweite 
Theil  ist  der  mathematischen  Theorie  gewidmet  and  entbllt  hieran  noch  die 
—  biaber  In  der  Krystallographie  nocb  unbekMinten  —  allgemeinen  Ld- 
anngen  der  Tbeorie  der  Zwillingskrystalle,  aowio  von  Volnmen  nnd  Ober- 
flicbe.  Der  dritte  Tbeii,  prektiacbe  Morphologie  genannt,  entbilt  dio  An- 
leitnog  aar  Berecbnnng,  Meaanng  und  Conatmetlon.  Bior  mOcble  leb  wohl 
auf  die  Losung  des  Problemes  aurmeritsara  machen;  mittelst  Metbodo  der 
kleinsten  Quadrate  die  Krystallbercchnung  durchzuführen. 

Ich  d;irr  wohl  schliesslich  nicht  des  Weitern  dHrauf  hinweisen,  dass  ich 
sowohl  drr  MiirKR'sehen  Rezeirhnung^nielbode,  «Is  juuh  den)  von  mir  niifge- 
slcllti n  (irtiiohexagonalcn  [uystnilsysletne  Iren  geblieben  bin  Da.ss  letzteres 
WHlirhnfl  bereehliet  ist,  /.ei^t  wohl  jedes  mehr  als  oberfluchlirhe  Eingehen 
auf  diesen  (segcustand;  denn  nur  durch  die  Anuahme  dieses  Systems  ist  es 
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Mdglich,  io  ftlleo  FAllen  eise  «11  gern  eine  LöMing  der  tMIhmmliacfcMi 
Probleme  tu  geben  and  die  Verbillaltse  der  einielneo  Sytleme  bloM  dareb 

8peGiali»irung  davon  abzuleiten. 

Den  Schluss  des  vorliegenden  Bandes  bilden  die  Vergleichongstabelleii 
für  die  Flüi  bt  iibczoichniin^r  der  verschiedenen  Schulen.  liier  kann  ich  wohl 
ni'-lit  umhin  zu  erwähnen,  ilass  die  analogen  Tabellen  meines  „Alias  der 
Kryslallformen"  Herr  Bcrgralh  Fkifpr.  Au.  H  «fr  in  seiner  unlüngst  erschie- 
nenen Schrifi:  .,Die  neuesten  I  i<ii>(  hriltf  <irr  Mineralogie  u.  s.  w."  nabeu 
vollständig  und  mit  Angube  der  Quelle  rcproducirl. 

So  engenebm  mieb  «nch  dM  Factum,  ali  ein  unwillkfirlicbea  Zeicben 
der  AneriuNMuag  berikbne,  lO  grotf  wer  «nch  mein  ÜMernlltB  bei  niberer 
DttTcbaicbl:  denn,  wabriicb,  bnnni  eine  Zeile  findet  iieb  aiebl  dnreb  Drack- 
fehler  enlelelli,  welcbe,  bei  dem  Abdrock  nnt  meinem  wabrbnfl  eebte  ene* 
gestetteten  Werke  —  seibat  ebne  eile  nnd  jede  Correklnr  von  Seite  des  An- 
lorif  onversciblicb  und  sinnstörend  sind  Ohne  hier  ein  Druck Tehlerver- 
■eichniss  liefern  sn  wollen,  mache  ich  doch  aufmerksam,  dass  fast  alle  I 
mit  der  Einheit  verwecbaelt  wnrden,  eo  dem  der  dorcbweg  vorkommende 

Broch     einen  wnhrbofi  komiseben  Bindnick  micht»  —  Dn  iek  nn  dieser 

Sti  lle  meines  Alias  der  Kryslallldrintn  orwfthnle.  so  l>emerke  ich  ferner,  dass 
die  weilcrtn  Hefte  berviln  »eil  Liiiigerem  iu  Vurbereilung  sindj  die  bisherig* 
Veradgeruog  ward  dadurch  vemnlnset,  dnio  Herr  A,  QnsiMNin  sieb  verenlesü 
•ah,  der  die  Aogen  ttbermissig  anstrengenden  Arbeit  dee  Lithograpbirens  la 
entsagen  nnd  die  Reifaiktion  eines  Unterhallnngsblattes  tu  übernehmen.  Selbst* 
versttodlicb  ist  die  Heraobildnng  einer  gleiehbefbbigten  Kmfl  Frage  der  Zeil. 

Dr.  A.  ScuRAüF. 


Kailsmbe,  den  16.  Oktober  t9$S. 

Seit  elwt  3  Wochen  bin  ieb  von  meinen  geologischen  Landes^Anfnabnea 
inrikck,  welche  sich  dieses  Jahr  auf  die  Seetton  Messkirch  and  einen  Tbeil  der 
Sectionen  Bngen  und  Möhringen  erstreckten.   Obwohl  diese  Gegenden  verbilt- 

nissnifi.«sig  einfömiig  znsammeogesetst  sind,  so  bietet  doch  der  weisse  Jnra, 
namentlich  die  miulere  und  obere  .\blheilung  dt  !>:>clf>en  viellaches  Interesse. 
Die  PlaJtcnkiilkt'  {L  Qvv.ssj.)  sind  reich  an  Versteinerungen,  besondere  sn 
Z\v«'i-«  H  iH'rn  und  Ammonilen ,  von  vm-IcIi' letzlerrn  irli  nus  dem  Haltinger 
Tuniul.  dtr  ausschliesslich  in  dieser  .Si  iiiclil  durchgeliro<  hen  wird,  eine  werth« 
volle  .Sammlung  trhielt.  Der  Coralratj  (£  Qibkst  )  lieferte  rine  geringere 
Auabeule,  da  diu  ISaUbeimer  Kuralimschichten  auf  dem  badiscben  Theile  der 
schwibiscbeo  Alp  fehlen,  dagegen  sind  die  Scyphienkalke  nnd  ö  Qmssr.) 
flberreicb  an  Petrefakten.  In  der  Section  Messkirch  gehören  dieselben  a*»- 
scbliesslicb  in  OmL*s  Zone  des  AmwumitM  ienuiM^tus  und  nur  im  sa- 
grenienden  Beeratbal  tritt  auch  ilmaHmtfee  Mmemmnlvt  mit  seinen  ehamk* 
teristiscben  Begleitern  eof.  Ober  die  Gllederaqg  des  weissen  Jura  und  Aber 
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die  Vi  rtfieiltini;  der  Versteinerungen  in  demseibeu  bellftJle  ich  mir  vor^  Ibnco 
Spiller  eine  niisfulirlichu  Mitlbciiu»«.'  jLuziisenilen. 

Zwischen  Immendin^en   und  Kneten   haben  die  Eisenbahn-Arlieiten 
vielfacben  Auf^chiuss  ge|{ebeu  uad  die  Auruahiiie  io  dorliger  Gegend  sehr 
erleicbteri.   Da  die  Plattmikalke  alt  Baaslein  kaom  %u  gebnuidieii  tiad,  ao 
Warden  aekrera  «aee  Steinbrtclie  erttffnei ,  die  onier  anderen  anch  einen 
Onlitli  aufdeckten,  der  nil  dem  Sehnailkeinier  gant  Obereinttininrt.  In  der 
aofanannlen  Biaen-Hardi  bei  Haiiinf  an  wird  ein  ioleher  OoHUniein* 
bruch  aberlaferl  von  Jntn-Nageline ,  welche  dort  eine  aehr  aoagedehnte 
Verbreitung  besitzt  und  nicht  nllein  im  Höbgan  nod  am  Randen,  sondern  aneh 
weiter  östlich  bei  Tbalheiin,  Heudorf,  Stetten  am  k.  M.  die  Jura-Plateaus 
bedeckt.     Dicfe   liira-INngclflue  (sübjiirfts«i>;rhe  Nagelflue   St!  Of«"«?>  .  häufig 
»\ich  Kuüi^clsteine  gcnnunt,  f«t  für  den  iuiluebmeaden  Geologeu  eine  nii!'«lirhe 
Bildung,  deren  Grenzen  schwierig  zu  bestimmen  sind.    Sie  besteht  ans  weis- 
sen, wohlgerundeteti  Gerollcu,  die  wenigstens  in  der  Sectiön  Messkirrh  aus- 
•cbliesslich  aus  dem  weissen  Jura  der  nnmittelbaren  Nacbbarschafl  stammen, 
wihrood  bei  Engeo  hin  nnd  dn  ola  Selteohoil  nncb  Quarz,  bmnne  Jnra*  nnd 
Uae-GerOlle  an  benMrken  aind.  Die  6or«llo  aolbat  liegen  in  einem  riMhIleh 
gelben  oder  fothbmonen  Lobm  von  ao  lockerem  Znaammenbang,  dnaa  die 
Felder  tbemll  mehr  oder  weniger  dicht  von  loaen  Gerftllon  (i^HngetHeinen") 
bnail  sind.   Die  ganze  AblRgerung  macht  einen  so  jngendlicken  Blndmeh, 
namentlich  wenn,  wie  bei  Tbalbeim,  alpines  Diluvium  unmittcibnr  angrenal, 
d»8s  man  sich  schwer  entsrhliebaen  würde,  dieselbe  in  die  iMiücänperiode  zu 
stellen,  wenn  ?iie  nicht  hiiufig  den  niHnncn  (Jroltkalk  i  Musrhel^nndstein)  des 
liöhgau  ä  begleitete  und  mit  diesem  eng  verLuiiclt d  \s<irü.    Dr.  Schill.  vvel> 
eher  beide  Gebilde  *  nebst  ihrer  Verbroituog  am  Händen  ,   Huh{;an   uiiii  im 
Bodensecbiigellaod  ausrührlicb  beschrieben  bat,  hAlt  die  Jura-^agelflue  für 
eine  Maewneanr-AbtefBrnnt,  wolehe  nnmittolbnr  nnf  den  mnrlnen  GrohkaSt 
folgt,  nnd  in  der  Thnl  tat  dieae  Lagemng  nn  vielen  Orten  nmwotlalhafls 
nndeio  Pnnkto  dngngen,  wie  Tkengen,  wo  die  mit  Cjnndaiein  woehaehidn 
lingeline  nntor  den  GrobkntkbrAchen  liegt,  werden  von  8mut  tia  graaanrtigo 
VomlaehDngen  angesehen. 

Dn  mit  Ausnahme  eines  Zahnes  von  9la»tition  tapiroiäes,  welchen  Dr. 
MöscH  am  BiUzberg  t^efunden  und  einiger  unbeslininibnrer  i'flanzenreste  bis 
jetzt  keine  Versteinerungen  aus  der  Jtirn-Nageltluc  beliannt  waren,  so  ent- 
behrten die  ZweiTel.  welche  iivh  «jt  ^(  n  d<  rrn  Entstehung  durch  SflaswaMer* 
flutben  geltenü  iiiachifü,  der  paiauntolttgidclii-n  Begriindung. 

Der  üben  genannte  Steinbruch  in  der  Ei^^cnhardt  bei  UaUiogeo  lieferte 
nnn  eine  nene  Thataacbe,  welehe  wohl  geeignet  it^t,  der  Inm^NngeMne  rinen 
nndem  Ursprung  ansoacbreihen.  Sa  liegt  dort  nnmittoibar  Aber  dem  Jnm- 
Ooliih  eine  10*  miehtigo  Lage  von  eiaenaohOaaigem ,  rothbmnnom  Lehm, 
der  von  imagoioUen  atrolat.  Die  antersto,  etwa  l'/a'  dieho  Bnnk  iai  erfttlll 
von  unzähligen  Schalen  nad  Trümmern  der  Ostrea  yryphoid^s  Zibtrk.  Die- 
selben  sind  tbeilweise  zerbrochen  oder  abgerollt,  theilweise  aber  auch  recht 
achte  erhallen,  meiat  vereinaell,  doch  finden  sich  auch  Exemplare,  bei  denen 

•  Schill:  Dl«  Ttnibw  und QaartSr>Bfldnatta  am  BMII^««Bori<  aaAHttan*. 
Jahrbodi  tau. 
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beide  Klappen  noch  miteiniinder  vcrbiindi^n  sind.  Die  Unterlage  selbst  tefft 
deutliche  Spuren  der  Einwirkung  v<ta  («ewttflsern,  die  erst  neuerdings  ent- 
Uöelen  0«liUiplatleo  find  «uf  ihrer  Oberiftche  abgerundet  und  »utgewaschen, 
dod»  fobkn  LftflMf  f«Ni  MriMMheln  und  d{»  fowilhMHckeii  ffcilailMiidca 
ScnindbewohMr.  Di«  AMlern  mIIwi  sind  beifretdiwemnil,  wennglelcb,  fHe 
der  Erfeakengasuauiod  beweist,  «os  keiner  froMea  Bnlfenrasf ,  dem  fceiae 
eiadfe  In  «ef  dem  Jura-Ooliih  festgewachjen. 

AflTM  ffryphoid«*  Zibt.  ist  bekanntlich  eine  der  beieichnendsten  Ver- 
•teinerungen  im  MuscheUHnd^lein  am  Rand  des  deolschen  Juragebirecs  ood 
wenn  schon  dieser  ümht;iTid  für  eine  Gleirhaltripkeit  der  Itira-Najjelflnc 
sfJFK  Iii  ,  so  heben  die  kli-iiien  Steinbrüche  bei  Hfm  elwa  eine  Stunde  von 
HaUin<jeti  eritieriilen  MaiuMihciin  jeden  Zweifel  ihinih.T.  Es  liegt  dorl  p'r»e 
lileine  Parlhic  Mu«chelsantl»iein  mitten  in  JurR-^u^rliI1]c  und  der  wesUicbc 
der  beiden  Sleinbräcbe  bielel  folgende«  FroAt  veo  oben  nach  unten: 

1)  Kageliteive  der  Jart-lfegeillne  ■llmiblif  bbeiirebesd  im 

$)  nerieeii  firebliBlIi  betleheed  «na  Send  uad  TrttSHMm  fw  Conchyiiee, 
mer  deDen  Bebelea  von  OHrtm  gri§fk$Hm  8mr.,  fteiobetM  res  Clif^ifMi 
M  erkenne«  find.  Die  genne  Scbieht  let  dnrthcchwfmit  ven  wtlloaM-  bti 
faustgrossen  Geröllen,  welche  in  der  Mitte  und  an  der  Basis  derselben  2  Con^ 
glomeratbänke  bilden,  deren  Btademlitel  der  Grobkelk  iil.  Die  6«rötle  be- 
•tehen  fast  ausachlie$i»Iich  »ns  «reinem  Jnnkelk,  nod  mr  teilen  eut  Qeen. 

3)  Feiner  grauer  Sand. 

Der  Miisrhel.'^nndäleia  des  badischert  Seekreises  wird  aMi;eni»  in  nU  die 
ürerI>ilduti|T  dc.4  Molasse- Meeres  betrachtet,  welches  »irh  vom  sriiwabischen 
Jura  durch  das  Schweizer  Flachland  bis  an  den  Alpcnrand  erstreckte  and 
•lelil  offeahnr  den  fitreodkebricbt  dee  nördlieben  fiettedee  der.  Wea  bindert 
«M  nnn,  In  der  Hefalllue  eine  fflekbneiltfe  Bildonf  m  leben,  berroifeiwfett 
dntnh  eine  beftiie  Btendnaf,  welehe  fegen  die  Ibleigea  KelknfMr  enbrentie» 
dieielben  iheitweiee  lenlörte  nnd  in  Fem  von  GevOlInMMen  vrioder  onhinftot 
Bio  ninde,  kugelige  Perm  der  Goröile  bestätigt  diese  Ansicht;  denn  erSien 
dieselben  durch  Steweiter  abgesetst,  so  dürften  die  charakteristischen,  flachen 
und  keilförmigen  Flunsjjesrhicbc  nirlit  fehlen  Was  die  Eindrücke  betrifft, 
weiche  Dr.  .Scfni.i,  ervvnhnt.  so  scheinen  mir  diesellM  n  tiiclrts  mit  denen  der 
aipinen  Kaj^eltlue  «gemein  r.u  haben,  sondern  verdanken  ihr  Daseyo  lediglich 
einer  unvolbttindigen  AI>rolluti};. 

INi«cli  Hlledem  scheint  mir  unsere  badische  Jura-Nagelflue  ntchu  anderes  «U 
eine  abweichende  Anibüdung  dea  Maacheisendateina  an  aeyn,  die 
glelehaeilig  von  demeolbeo  Meer,  eher  unter  veriebiedenen 
loeelen  Bodingnngen  abgeingert  werde. 

Mete  Anaicb4  alebt  Abrigena  nichl  vereinaell  da ,  doan  bereiti  Swann  * 
botobroibl  eoldie  iCalk->Negelflee  in  der  OMrineo  Molaiee  der  Schweis  und 
QonsTBDT  und  Hem  etUlreo  ihnliebe  Abiagemng  mit  Beatimmlbeil 
fttr  marine  Strand  bUdongea. 

*  0««lott«  der  B<liw«ts  tl*  p.  306. 

•*  Kpr.chpn  dir  N";ifur  p.  737. 
Ur««lt  d«r  Sckweis  p.  3e3. 
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SchlietsKch  noch  eine  Bemerkunf;  Aber  die  onmittelbare  Nähe  von  Riflt» 
rnhe.  Vergangenen  Winler  wurde  in  einem  Steinbruche  des  oberen  bunten 
Sflndüteins  rwischcn  GrAtrin'jrn  nnd  Ber^hnnepn  ein«  Kluft  niifg^rffrrkt,  welche 
cum  Thi'il  mit  Asphalt  ;ni--ii<  lulli  war.  Dersi-ibc  ist  in  Tpitn  ti  Sturken  von 
schwarier  Farbe,  lebhaft  ghinrcn!!.  «ipriiigi  mit  niuscblißcm  Bruch  und  brennt 
mit  hellleuchtender  gelber  Farbe ;  an  den  Conlactstellen  mit  dem  Nebenge- 
stein war  er  zer^etst  brdcklich  oder  pulverig,  sehr  eisenhaltig  und  von  schwarz- 
bmuner  rofliger  Firbung.  Dm  Rebe«getteio  war  darcli  D«t«iyMM  &m 
Cftcnoiyds  gebleicht  nnd  die  Wftnde  der  Klaft  mit  Berjrfpatb  iiod  Pieado- 
OMirphoseii  von  BnniDeineiiaieia  necb  Bieenkiee  •ugekleidet.  Dt  der  reine 
Aiphelt  eiee  MKehllgkeit  von  eiwe  9  Soll  beme,  to  konnleii  eiAebllcbe 
Mengen  davon  gewonnen  werden  und  specoletive  Kdpfe  dachten  schon  an 
eine  Ausbeotirnq^  im  Grossen.  Nach  3  Monaten  waren  jedoch  Kluft  und  As- 
phalt verschwunden,  und  es  siprl  ji  tn  nur  noch  unbedeutende  Spnrpn  dieser 
Substnn?;  7u  sehen,  die  übrigens  in  grrini'cr  Menge  in  fast  allen  Saadsteio* 
briltheu  der  Umgebung  von  Dnriach  vorkommt. 

Dr.  K.  &rau 


ZAneh^  den  26.  Oktober  MML 
Seltea  find  mir  so  fiele  Scbweiaer  Mineralien  cur  Aoswebl  Bageitidt 
wtirden  wie  diesen  Bevbet,  der  aber  ioch  für'«  Semmeln  besonders  i^aitif 
war.  Ich  habe  davon  mnnehes  schöne  und  interessante  Eiemplar  fOr  meine 
Sammlung  er>-tnnr!pn,  tinti  bin  daher  im  Kalle)  Ibnoo  Bchon  wieder  eine 
kurse  Millheiiung  für  s  J«itrbuch  zu  machen. 

An  Adula  r-Krystailen  von  der  Fibin ,  südwestlich  vom  Hospiz  des 
St.  Gotthiirti,  von  denen  ich  eine  Suite  von  zehn  Stücken  erhielt,  habe  ich 
eine  Erscheinung  beoboeblet,  die  mir  bia  jetit  sm  Adiilar  noeb  nie  verge« 
kommen,  nimlieb:  nnageseichnet  aehOne  und  denlliehe  Damaatirnng  vor* 
acbiedener  Fliehen,  wie  »le  an  Qnarakryatallen  aebon  vor  langer  Zeit 
beobachtet  wnrde.  Die  Uraaclie  der  Encheinnng  iat  In  beiden  Fillen  die 
gleiche,  d.  b.  tnnigea  Verwaehaenaeyn  veMehiedener  IndMdnen  In  gewfaann 
Riebtungen. 

An  den  Adular-Krystaiicn  sind  hauptsächlich  diu  Falschen  des  vertikalen 
Prisma  (  acP3)  =  z,  und  die  hintere  Schiefendflüche  PcO  —  X  damaaairly 
anweilen  aber  auch  die  Laugsfliichc  (  OCPoo  )  =  M. 

An  Berjjk  ry sla  llen  vom  iiaiiili(  hen  Fundorte,  von  denen  ich  sechs 
Stucke  erhallen  habe,  ist  die  DanuisKirung  ebenfalU  sehr  schön  und  deul- 
Itcb  wahrsonehmea,  nad  awar  besonders  aaf  den  Rbomboeder-Fllehen  P  «od 
s,  nnd  den  Fliehen  der  apitieren  Rbomboeder.  Dmvb  dieae  Dannaaifnnti 
die  fMt  Immer  verbanden  an  aofn  seheInt,  den  FliebenJIeiehthnm  nnd  din 
langgeatreekten,  meial  dinnen  Gealalten  aind  die  Berfkiyamlle  von  der  FIbin 
sehr  got  gekennaeiehnei.  Sie  beaitaen  wirklieb  einen  entachiedenen  Loeal* 
Typna. 

Gana  kttralicb  aind  in  der  Giachener  Alp  im  lUaton  Uri  praebtvollo 

53* 
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braune  B  e  r  iz  r  y»  la  1 1  e  (Rauchqiiarx.  Marion  >  pefuriden  worden,  vuu  deiitti 
ich  fbeoTalU  eine  Suile  von  zehn  Excnipiaren  angiknutt  hnbc.  Farbu,  Glaiti^ 
OurchsicbligkeU,  FiicbMoRcichthiun ,  lassen  Niehls  su  wünschen  übrig.  Ab 
■uiirenHi  Krytmllen  beobiclileto  icb  eine,  iraan  »nch  fclitnicbe,  dodi  ichr 
ibnlllcbe,  qiiefelode  Abttampfung  der  Kanten  dea  Frieaa.  An  eieifea 
weiteen,  ««ÄweiMriscben  fiergkryslalleni  die  eicb  fai  meiner  8anMnlan|  be> 
linden»  eind  bingegM  dieee  inüeiil  eeltenen  Abatmnpfnngf-Plicliee  enr  laib 
oder  gekerbt. 

Ab  einem  andern  von  diesen  braunen  Bergkrystallen  lieobachtete  icb 
drei  unterhalb  der  Khonibcndiiche  liegende  Trape/flächen ,  wovon  die  un- 
lerstr.  stnrk  ^litnzendc  bedeutend  vorherrscht,  die  heidea  oberen  bingegee 
mir  kiciü  und  rauh  sind. 

Die  Kry^taile  bildeu  meistens  Itleinere  oder  grüsscre  Gruppen,  uod  ick 
be«itft«  nur  ein  Exemplar,  an  welchem  dieselben  auf  einem  graniteriigen  Ge* 
üein  eafgewaebaeQ  eracheinen,  begleitet  ven  kleinen,  alier  bAbacben,  gne> 
liebweiaeen,  manaigfecb  gruppirten  Adaler-  nnd  gaoa  IJeincn,  ipraalicb- 
weieaen,  balbdurebalGhtigea,  fllebenieieben  Apatit^Kryalallen. 
Dieaea  Eiempler  iat  wirblieb  nnageieiehnet  acbOn. 
EisenliLiea  eus  der  Gegend  von  Wasen  an  der  fiotlbarda-Straaie,  !■ 
KeatOB  Uri,  ein  mir  bisher  unbekanntes  Vorkommen. 

Es  ist  ein  aus  vielen  kleineren  Krystallen  zusammengesetztes  Rexaedar 
von  5  Centimeter  Län^o.  4^  2  Centimeler  Breite  und  3  ronttmpipr  Höhe,  so 
(irr  i Iberflache  mit  eiui t  ii;\nr.  dundt  n  Kinde  von  Kisenoxyd-ilydrat  beduckt. 
All  in»^hreren  Stellen  Iri^st  u  i>n  h  hui  h  cIil-  Flachen  des  gewdbDlichen  Pealt- 
guu-liutiekaeclers  wahrnehnieu,  aber  nur  untergeordnet. 

Ata  Begleiter  erscheinen:  Erdiger  Cblorit,  kryslalliniacher  Quan  und 
Feldspeih,  und  gelblichgrüner,  ebenfblla  nnr  kryetailiniaebnr  Bpidot.  Dirne 
Malanaen  aind  enfa  lanigile  mit  dem  Blaenkiee  verwacbann ,  Ja  eigentlich 
darin  eioipBbncben«  ibnlicii  wie  beim  Eiaenkiea  ana  d«n  Vnl  GinT,  den  icb 
im  6.  Hefte  des  Jebrbneke  fOr  18$S,  S.  726  beachriebea  bebe. 

Scbiieaelidi  bebe  iob  noch  eines  neuen,  aber  nicht  schweiiwicclien  Vor- 
kommens von  Bergkry stall  tu  erwähnen,  der  diesen  Sommer  am  Ber|e 
Greppo  ?  in  der  Pfarrei  St.  Rnrco  im  Formazzn-Thale  gefunden  wurde 

Die  fwet  Krvsl;iIIe,  welche  ich  besitze,  sind  der  eine  It  reiuinuur 
lang  Ulli  Hin  iii(k<Tin  Ende  4  Ceniimeler  dick,  der  andere  hingegen  nur 
8  Ccnlirneier  iaiiii  Centimeter  dick.  Beide  sind  graulu hweis.<.  halb- 

durchsichtig  und  die  Flüchen  eines  spitzeren  Rhomboeders  daran  von  unge- 
wAhnItober  Grtiae.  Clberdieea  aind  na  beiden  ala  beeondem  Bigenlbimlicb- 
bail  drei  neben  elnandev  liegende  PfiaoMn-Flieben  hat  gem  mit  einer  ddaaea 
Rinde  bekleidet»  die  bei  dem  Einen  na«  einem  Gemenge  von  kryalnlliairlam> 
greolichweiaaem  Glimmer  and  gana  kleinen,  iebnenweiaeen  LanaMmtlt^Kry« 
stallen,  beim  Andern  hingegen  nur  anc  dem  eben  beaebriebenea  Glimmer  b«- 
steht,  der  ctellenweiae  doicb  nnfjgeatmntMi,  erdigen  Cblorit  grAn  gefkbt 
eracbeint. 

David  FgiEMicg  Wisn. 
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Wien,  den  3.  November  i866. 

In  den  ktiten  Tn^^rn  nrhirlt  dns  knis.  Hof- Mineralienkabinet  von  Nro. 
Dr.  F.  SroLiCMA,  Asuisionl  ilcr  geolo^risthon  Landi-saiiniiihme  in  Indien,  eine 
Senduti^'  von  ^tfineralieu  »us  dem  we^llichen  ilimiiliija.  wrni^  hrkannten 

Lindern  sind  nnch  Pfnchrirhien  über  gewöhnlichere  Mineralien  von  Intrreasß, 
daher  hebe  ich  ans  der  Sendung,  die  mir  U«rr  Dircclor  HöRiiBS  zur  Dnrcll- 
«icbl  ubergab,  mehrere  hervor. 

Uwarowit  «of  Cluomil  vm  Htale  in  Bspfb«*  Ftirbe,  Krysiallfvm 
■ad  VorluHWM»  wf«  bei  dem  U.  eni  de«  Uni.  E»  iind  Obenflfe«  die  «ea 
Ueiaea,  aar  dateh  die  Lupe  erlieaaberea  RbombeadedelMideni  beflehea,  aad 
daher  «abl  Hilr  etwae  aaderea  gebaltea  werdea.  Die  KryitaUa  bebea  leb« 
harten  Gleai,  Qiianhirle  und  etwas  darüber,  sind  aasehmelebar,  cbroaihaltif. 
Be  isl  eoBiit  ein  neuer  Fundort  des  Uwarowitea  bekannt  geworden.  Aus 
derselben  Gegend  staniml  ein  Uiallagit  mit  größten  BlAtlern  von  Diallag 
und  (lirhlcift"  Feldspath ,  ferner  Serpentin  mit  PHrtien  von  Pikrosmin.  Ans 
dem  l'u^a  Valley  in  Rupshii  ein  Kpidotfelü  .  fN-r  e«ngfArn>i};  Hul'trilt  und  aus 
dünnstengligcm  Epidul  besteht,  w-elchtr  mit  vMi.^scm  Plagiuklas  lagenweise 
abwechselt;  aus  den  Schwefelmineii  dieser  Genend  krystalltsirter  Schwefel, 
der  Draeea  vea  kleiaea,  bellf  Maieadeo ,  klaren,  Ucbeaieldiea  Sryatalea 
bildet,  ebeaeo  weiaaer,  leckerer,  ateaglifer  Gypa.  Der  „CeaMalgaeiee*'  ia 
Biaaabia  lieTerte  ia  der  Gegead  der  Waagta  bridge:  Beryll  ia  kleiaea, 
weaaerbellea  aad  aacb  tnibea  Sfulea  aiii  PyrMnidelfllcbea;  Scherl,  deüaa 
dieke  Siulen  aerbrochen  und  dureb  Qafers  verkittet  erscheinen;  iMuseovit 
ia  grossen  Bl&tlernj  Cyanit  in  blauen  and  weissltchnn  Stenjreln  und  Sfiolea) 
PIa<;iok  I  85  in  (rrosscn  weissen  Partien  mit  deutlicher  Reifung.  Ich  be- 
merke noch  das  Vorkommen  von  weissem.  feinTaserigem  Arntfonii  mi(  gmss- 
nierff'trmiger  OLerflacbe  iu  der  Gegend  von  Lani  in  Spiti,  von  ta$engein,  isa- 
bc-iiguliiem  Aragonit,  der  porös,  leicht  zerreiblich,  eisenhaltig  erscheint  und 
bei  den  religiösen  Gebriuchen  der  Einwohner  eine  Bolle  spielen  soll,  bei 
Maai  kam  ia  Kala,  ferner  die  Aaftretea  vda  Aallaiaall,  Blaade,  BleW 
glaaa  aad  Elaeaapalh  aa  Sbigri,  Chandra  Valley  ia  taboal.  Bebftaa 
Steiaaaladrasea  mil  wasaerbellea  Wfirfela  voa  1  bia  3  Zoll  Seile  Heikel 
Saliraage  im  Pmiiab. 

Aamer  den  angeführten  aad  aadeiea  Stafea  erbiell  das  Cabinel  aaeh 
ein  schönes  Stück  von  dem  Meteoriten  von  Dacca  In  Bengalen  (geflUeB 
am  f1.  Aii^.  fsfiM^.  ober  welchen  Herr  Hofriith  v.  Haipikokr  schon  damals 
berichtete  und  der  nun  von  demselben  genauer  untersuclu  wird.  Wieder  eine 
wiclkUgc  Vermehrung  ooserer  scköneii  Meteoritensammlung. 

Gustav  Tscbbbbak. 
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B.    MiUheiluügeii  aii  rroiessof  Ii.  B.  Gexnitz. 

Saarbracken,  den  16.  Sq»l.  189S, 

W«f  ich  hier  berAhreii  möchte,  is(  wieder  einmal  die  Frtf^e  über  die 
Siellttog  der  Saiirbrackiscb-pflUUchea  SebichloB  i«r  8t«iB» 
koblenrormatioii  npd  dem  iiat«r«n  Rothllef «Bde«:  elM  Aug»* 
l«l|0iilkeil,  die  derebaue  Meb  iiicbt  eh  gewordea,  •enden  viebeehr  derab 
Mae  Beitilge  end  Beobacblaogen  in  ein  aenea  Stadiimi  «elfcleB  irt.  Gleicb- 
l»ebl  keiiD  ieb  dti  IfaehMfeede  nur  alt  eiee  Yerlioftge  Miubeihti^  betr«rhten, 
da  ich  eine  ausrabrlicbe  DaratelHiag  der  betfigliebeB  VerbiliaiMe  m  gebea 
baab8trhli<;e,  «obsld  die  UDtersuchungen  ea  gestalten 

Ich  halte  berpiu  Gelerrcnheit ,  Urnen  mündlich  mitzulheilcn  ,  dasä  nach 
Beobachtungen  in  dicscni  Frühjahr  es  mir  iweifelh;\ft  ce\*  or»ien  «py .  oh  die 
im  vorigen  Jahre  Jnhrb  i864.  S.  655)  angenommnu  und  aul  der  Uhchrn  ichea 
gcngnostiscben  Karte  durchgerührte  Grenzlinie  hnbehHlten  werden  dürr«,  da  ich 
bedeutend  im  Hangenden  noch  Sigillarien  und  Stigmarien  in  sieailicb  rekMther 
Aaaahl  read.  Aacb  der  Herisent  der  intereMaiea  Laela  BiniHkimim  wm 
dadaveb  aa  gleicher  Zeil  awetfelball  «ad  ihre  AatBadaag  ia  aecb  aadna 
Tbdlea  vnaerea  Gebiete»  aebr  wflnacbenawerlb  gewordea;  gleicbwaU  bliebea 
daflMla  nocb  alle  Eaeunioaea,  weldie  meia  Preond  lUlsfaca  lowebl  alt  ich 
fttdietem  Zwecke  unternahmen,  errdglos    Bei  meiaer  Rttekkehr  aus  Sachsen 
nun  nach  den  Püng^trerien  wurde  i«b  durch  Freand  Bämtsch  sehr  freudig  mit 
der  Miltheilung  öht-rrasrhl,  dHss  er  während  der  Pfiiigsllfigo  h<T<Mt!*  an  meh- 
reren Nvichli^en  Ptuiktm  fKfifff  rlhal  und  Wahbrhii'd )  die  l.eaia  nebst  heglei- 
tenden Formen  aufgefunden  habe   und   es  ist  seitdem  unseren  vereinten  Be- 
nuiluingcn  gelungen,  einen  zusammenhäiigendüti  lluriiont  von  Ost  ntich  We*l 
durch  unser  ganzes  Gebiet  zu  verfolgen  und  fesUUütcllen,  in  welchem  übenll 
jeaea  kleiae  Feaail  aulUitt,  eine  Linie,  welcbe  aldil  aar  prabtiacb  wegta  der 
Mealtteiranf  naterer  Pl«tae  wieblig  iai,  aeadern  aacb  allgemeineraa  wiüan- 
aebaflHcbea  lalcreaae  Iber  die  Batwicltlaag  naaerar  koblelbbrendea  Perm- 

An  dieae  Ealdeckung  reihten  sieh  nimlich  im  Verlaale  de«  Somaien 
viele  Saewaioaea  aar  Anfklimng  der  weiteren  Eialbeilnng  unseres  Gebirges, 
^e  BlirrsCB  und  ich  meist  gcmcinschaftlirh  ausfuhrten.  Sie  haben  amh  be- 
reits deren  Gnirift«älze  jjelieftTt.  welche  im  Kolgendrn  Ihnen  Nonttilegen  ieh 
mir  orlaube.  Bei  ihrer  Dtirrlirulii  iiny  \\'eiii<»«.(f im  pn  ti««:i>.r  hen  \nlSril  de* 
ganzen  GehiclPÄ  sind  wir  ihh  Ii  bt'x  hiifuul  inkI  t»  wird  in»i  d  hinut  rt  f  Zeil  be- 
dürfen, ehe  die  einzuführenden  Grenzlinien  uberall,  zuuihI  im  beua«  hi>Hrten  bay> 
fiirheo  Gebiete,  binlünglicb  festgestellt  find ;  dcaa  bei  eiaer  ae  ailmiblig  aad 
ao  ananterbrocben  fortlanfenden  Eatwicklnng  der  Steinkohlen  führeadea  Per- 
mationea,  wie  bei  una,  lat  and  bleibt  daa  Aaratellen  eiaer  Linie,  weiche  aitl 
niatbematiicber  Genauigkeil  das  Gleiche  vom  tJn;!leichen  scheiden  und  das 
Verwandte  weit  entfernter  LocnlitSien  verdeutlichen  soll,  wo  nicht  die  gli- 
chen Verhilloisse  w«itcleo,  immerbin  oft  gewagt  und  im  Einselnrn  unsicher. 
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■«r  im  4Sa8teii  iinA  GrotMs  laiMii  aidi  dl»  ITntaivcbMde  fMtbaltBo  otd  ^ li- 

cbireo,  welche  nicht  dorch  eine  dünne  Linie  geschieden  sind,  sondern  «liili 
nach  oben  und  unten  verwischen,  so  dass  die  endliche  Aufstellunx  foa  Gnoik 
linien  zuletzt  nur  nach  Zwcckmössigkeitsgründcn  |iP,«rlHh»*n  ksnn  —  zumal 
in  eiüt'in  (ichictc,  wo  t-s  an  <'f  hH*n  unzweifelbiiiien  Meercsthii^re«  Iclill, 
Wü  sUil  ihrer  SiisswusicrrcrriiLii  und  Pflanzen  in  allen  Zonen  in  mniinder 
gfreifeii.  —  E.s  geht  über,  wie  es  scheint,  hieraus  Uucli  nicht  hervor,  dass 
man  überhaupt  keine  Grenzen  zwischen  unsern  Schichten  autslellen  könne, 
umä»n  anr  di«  lioihwaiidif  io  der  Einlbt Uudx  Mcb  di«  eben  genaooles 
MlirUchen  VerhftllaiiM  sa  berfickfUfatigea. 

Fftr  ttw  III  SatrbrflckMi  hat  neb  iiaii  ergebeR,  dast  mas  gat  thal,  ausser 
der  UMweifelhaCiaa  StelitbohleQronoalion  und  dem  (vaieren)  Rotbliegeadea 
Doch  swei  Zmtn  von  eigenibßnilicber  Uidelstellung  zwischen  Beiden  zu  un- 
lencbeideAi  voa  denen  die  erste ,  untere  sich  ihrem  paläontologischen  Cha- 
rnkter  nach  mehr  an  die  eigenllii-hc  Steinkohle nrormallnn,  in  petro|{raphischer 
Hinsiclu  bereits  stark  dem  unleren  Hmhliegenden  anschliessl,  wiilirend  die 
obere  >'n'\\  viel  cnlsrhitvleiier  in  beulen  Bciiehiinuen  den»  «•<  lili  ii  (unteren.) 
Rolhlic^euden  anreiiil.  (ji.ide  die  (iren/.e  aber  zwischen  beiden  intermediären 
Zonen  ist  nur  mit  grusi»cr  Sehwierigk^ii  fesUuscUcn.  Wir  würden  also  in 
dem  Lande  awitcbee  der  mdereB  Saar  und  dem  Rbeia«  nacbalebende  Reiben- 
folfe  voo  Gttbifgsgliedeni  babea: 

6.  Bunter  Sandslein. 

5.  Oberes  Bothliegendes.  VerrteinerungeB  nicht  be- 
kennt 

4.  Iiobaoher  BoMoiiten,  mii  ileeiif  Aede«,  lmilff> 
feiw,  RMiotBjßUf  Xeneeeiiaftn» ,  4r0h§§OMmm§f 

Unteres      \        Btthtrien,  Vnio  f,  Leilj^ancen  des  BothlieKenden. 
ftolUiegeiidee.  J    3.  Zweite  Mittel  so  ne  mit  Waiehia,  nach  oben  Cye- 

theites  ennffrtuitf  KipselhMlrern  etc..  Fisrhen  (  Hhab- 
dolepi»  .  imUjfpterut  f  Ettherisu^  Uniof  ebne 
Aeanthode*. 

2  Erste  iM  i  1 1  e  1  z  o  n  «• :  Ottwei  1  er  Schichten.  Wat- 
ehia  selten,   vorwiegend   vSleinktiiitenflora ,  Sigillnricn 
SiehlkoMen-   l         und  Sligmaricn  noch  ».  Th.  retchlieh  ;  Fische  derselben 
Permatien.    /       Gattung  wie  in  3.;  rnie/  BHk^M  nnd  an  der  Baala 

reele. 

1.  FiOtareicbe  Pormatfen:  0MVbfilok«r  floMidL- 
tmil.  Reine  Sieinkeblen-Plora ;  biaber  ebne  obige 
Flacbgaiinngen,  ebne  fftflAerlen»  üniü  nnd  Lawfa. 

Ältere  StcinkohlenacUcblett  aind  bekannllich  bei  una  necb  nicbt  er- 
fcblosten  worden. 

In  Betug  anf  die  pelrograpbiaehe  Anabildung  i«l  ala  bemcrkent- 
werth  elwa  aningeben,  daas  in  den  iiniemten  Satirbrücker  Schichten  nur 
daa  aegeoanale  |,reibe  Gebirge**  an  übnliebe  Gcaleine  dea  AolUiegeode^r 
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sogar  lies  obern,  erinnert,  da«s  nber  eiipeiitliche  AitOMB  aoch  nicht  beksnl 
find.  In  den  Oil weiter  Schicliten  treten  bereite  jene  rdlhlichen  and  vio- 
letten, rauhen  Fcldspaihssnclsteine  und  ff?(er«*n  Arkosrn  -.luf,  weiche  weiter 
oben  «n  Ausbreitung:  und  llüufiglteit  gewinneo  und  w  o  sie  confflompraiijirh 
werd«n,  Granit  und  Porphyr,  selten  noch  Melaphyr  »Is  (ierölie  fuhren.  Zu 
ihnen  gesellen  sich  schon  rothe  und  buoie,  Letlen-ithnliche  SchieFerihone, 
Kallie  uud  Brandscbiefer.  LeUtere  sind  mehr  oder  weniger,  mitunter  «ehr 
stark  bitmninSid  GeateiDe,  wolehe  ani  Ucbl  bramm  and  aich  v«d  im  Kok' 
letMcMefeni  der  tiefer»»  Sobielitea,  efl  ebeefella  Braedaebierer  faMHMt,  dwreh 
dea  lieagel  eo  «oageacbiedeaer  SteinbeUenittbalMe  oBteracheideii.  b  der 
dritten  md  Tierten  Abtheilmg  aelaeo  dieae  Oeateiee  itn,  aoch  wird  die  rellM 
Ferbe  acbon  hiullger,  welche  dann  Tür  dus  obere  Rolhliegende  gans  cberek- 
teristisch  ist,  wfihrend  die  graue  Farbe  voraflglicb  noch  so  lange  auftritt,  ala 
Kohlenflötzrhen  sich  einstellen;  doch  sind  nnch  die  Labacher  Aeanlkodes^ 
Schichten  crau.  Manche  Gesteine  gehen  durch  n!Ic  virr  unirrn  AbtheilttBges 
hiodurcb  uud  sind  für  »ich  nicht  von  eiaander  zu  uniersi  ht  uli-rr 

Vergleichen  wir  unsere  Eiotheilaug  niii  derjcni«;^!!  mif  d'  r  Ukcnkn  sehen 
Kurte,  so  sehen  wir,  dass  das  dort  als  „flolxarme  Sieiakuhicnlormatiun'^  ab- 
getrennte und  geogneatiacb  eeleriite  Gebiel  die  Zonen  umfassi,  wib« 
rend  daa  eigeallicbe  Sieinkeblengebiei  nur  aef  den  Ran«  awiaeben  Saar- 
brttebea,  NeoUrehen  nnd  Searlenia  beacbriakt  Meibi,  Abfeiehen  davon,  data 
jeltl  die  <«reni1inie  nacb  BANvaen*«  und  meinen  Unteranebnngen  etwa«  toq 
der  aaf  der  DBCBBN''8chcn  Karle  abweicht,  so  gewinnt  also  ~  sobald  man 
die  enie  Mittelzooe  oder  die  Ottwoiler  Schichten  zur  Steiiikohlenrormatten 
recbaet  ~  die  Sleinkohlcnfortnation  nach  dieser  Darstellung  wieder  an  Raani, 
WÄhrend  die  Schichten  des  lioihliejjenden ,  fniher  von  mir  der  flötzRrmen 
Steiukoblcnfurniation  bei  OhCHKN  gleichgest  tzi  .  an  Terrain  vcrlir  rt  n.  Die 
„Ottweiler  Schu  hh  ii  '  M  tvi  n  auch  in  die  i  laii:  hinein  fort,  doch  bedarf  es 
dort  noch  xaiilrcicher  üuierikuchuu|{en,  ehe  luau  über  diu  Vcriireilung  die»er 
Schiebten  im  bayeriaeben  Gebiete  ein  Urlbeil  Allen  bann,  da  aas  dieaer  Ge- 
gend die  Beobacbtonfen  noeb  bei  weitem  nicbl  anereicben  oder  anarelebead 
bebannl  aind.  Aneb  dörfte  nnr  der  obere  Tbeil  dieaer  Sebicbten  aieb  dort 
vorfinden  oder  an  Tage  treten»  ao  wenigalena  bei  den  von  Gtaan  (labrb. 

S.  65Ü)  angerührten  Orten  ßreitcnbach,  Altenkirchen,  Brficken.  Aneb 
der  Hdckerberg  östlich  Ottwciler  fnlh  in  dieae  Zooe,  aber  seine  Schichteo 
bilden  durchaus  nicht  die  ersten  ruth  t^c färbten  conglomeratiscben  Sandsleinei 
wie  sie  Herr  Gümokl  nannte,  sonder»  die  rothe  Farbe  fintlrt  «.-ich  hSufi«i  ge- 
nug schon  ti(  ft  r .  selb-st  io  der  (lötireichen  Sitile  r  dtn  ^saarbrücker 
Schirhlea  ,  «  ns  ;i  1  It  rdi ii^>  eine  Eitrenlhümliclikeii  uns«  rcr  äleinknhlenfnrma- 
tion  l»i  uud  die  ünter^rhcidun^^  der  Abtheilungen  erschwert.  Es  mag  hier 
noch  erwihnt  werden,  dass  dieses  Yerbftltniss  i.  fi.  Stbii(Iii6br  veranlasste, 
an  vermnlben,  die  Saarbrficker  Eoblen  aeyen  dem  RolbUegeoden  Aberbenpl 
eingelafert. 

Sehr  merkwdrdig  Ist  ea,  dua  unter  allen  Grenalinien,  welche  bler  nen 
an  sieben  %vären,  diejenige  am  acbörlaten  an  verfolgen  iai,  welche  die  Ott- 
weiler Schichten  nach  nuten  begreaat  nnd  die  Baarbrtcker  SleinhoblenfiMr* 
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itiHB  Ii  sfr«i  AMMlQogvii  trmiii  Bt  Itmnnt  dfvM  1heHw#iM  daher,  iau 
dft  Attf^Mtef •  M  der  Okerllcbe  la  dieaem  Theile  dei  Gebieto  noeb  an  ba- 
Medifeiidiiaa  «lad,  baaplalcbKeb  jadocb«  wail  «icb  ctae  fan«  priebtiga  Lail< 
ribifkafi  dar  h^mim  Bini^ekimmm  argabaa  bat    Weder  Frenad 

BÄitTscH  -  der  erste  Entdecker  daf  Fossils  —  noch  ich  haben  es  an  Eifer 
•1^  Aufmerksamkeit  fehlen  lassen,  diese  Form  auch  in  höheren  Horisonlen 
»afrnftnden.  An  zahlrt-ichfn  Orlen  liaben  w?r  muh  Hif  Bf«;lpihT  der  l.eaia 
in  Herl  unteren  Schirlilen  ( Ettkeria  tenella,  Su*is\i.  ii-^tnunM  In  In.  P'i-rhrrsfo) 
gefuodcD,  nuch  nie  jedoch  auch  nur  eine  Spur  der  Leaia.  Nur  ein  l'tuikt 
ist  vorhanden,  weicher  nllerdiii(;s  narh  einer  intereH>nnten  Beobachtung  des 
Herrn  ßergdirektorn  Baiea  Leaia  entiialt:  an  der  Bommersbacher  Mfthle  bei 
Bona,  eiaa  Stelle  as  dar  weelllebeti  Grenie  der  Fornatian,  welcba  man  fbrer 
Lafa  aaeh  la  den  haoffeaderen  Tbelle  recbnea  mochte.  Dach  auch  diaaer 
Fand  bawalet  noch  atcbt  daa  VorkaaBaiaa  der  ijmU  In  bobareai  NiveaQ  ala 
Abarall  aeaal,  aaadera  Mail  die  Aaaabaie  einer  in  dieaer  Gegaad  varhaBdeoea 
VarwarftiBy  darch  einen  allerdinKs  mlchtigen  Sprang  to.  —  Es  wirc  von 
grossem  Interesse,  ancb  in  andern  Steinkohlengebietan  dea  Cnnlinenia  dleaaa 
Leitfos.sil  nufinfinden  nad  seine  Leitfähigkeit  cn  erproben. 

Der  /(iruirhsl  über  den  I,eaia-Srhi.  hlcn  folgende  Theil  pehorl  noch  dem 
friihi  ri'n  „flöUreirhen"  Gebiet«  an ,  wibrend  der  obere  I  hcil  unserer  Otl- 
Weiler  Schichten  früher  als  „8öl«arme*'  Fornuaion  bezeichnet  wurde.  Die 
obere  Grense  derselbeu  beginnt  gegen  das  Hotbliegende  bin  zu  %erschwtm- 
man  nad  wird  alwa  dni^h  die  FIbtse  von  Weracbweiler  bla  Allenkirchen, 
Biteban  etc.  baialchBat.  Haeh  acbwiartger  lat  aa,  die  acbaldanda  LHria 
awlacban  den  Lebacber  ileaiilleiilar-flcbtcblan  and  dar  fwaiian  IMltalaaae  n 
liehen,  waa  in  dem  afldwealllehen  Tbeila  dea  gaman  Backena  allardlngi  ««eh 
aueifübrbar  ist,  aber  wofHr  man  Im  ihrigen  Ostlichen  und  nördlichen  Theile 
noch  sehr  wenig  Anhaltpunkla  bat.  B«  kamt  daher  bei  der  Anfertigung  einer 
jrpootjosttsrhen  Knrte.  wenigstens  ztjnnchst  noeh  von  der  f.ostrennung  beider 
Abiht  iluii;,'t ri  abgesehen  werden,  obschon  ans  der  Entwirkltinp  in  der  hier 
bcÄjTfx  licnen  Gegend  hervorgeht,  dass  der  .uif^i  stellte  Unterschied  wirkli«  h 
vorhanden  ist.  Diese  aweite  Mitlefzone  nämlich  zeichnet  sich  durch  Armuih 
an  organiachcn  Resten  ans,  am  churnktcristischsten  sind  hier  die  Walrhieo, 
anr  nach  oben  scheint  auch  In  Begleitung  eines  kleinen  FiMuhans  CfmtMteM 
ean/bfiMf  (Pßcopterit  gigmmtemj  vonakammea.  Wlirda  man  diäten  oberen 
Tbeil  noeb  ablieben  and  an  den  „Lebacber  Scbiehten"  acblagea ,  an  bitte 
man,  fbr  Jelat,  gar  keine  eniacheidenden  organlacben  Beste,  da  bekanntlich  dia 
Wntrhien  auch  im  oberen  Theile  der  Steinkohlenformation,  bei  uns  in  den 
Ottweiler  Schichten,  auftreten  und  et  wbrden  also  diese  Scbkblen  ola  Awl 
volles  Gleichgewicht  zwischen  oben  und  unten  darbieten. 

Schon  biersus  und  Bus  andern  Thpt^achen  erifibt  sich,  dmss  mtin  ffir  ein- 
te!ne  TJu  ilc  des  ganzen  nrlMri?.-!  noch  weitere  kleinere  Abtheilungen  unter« 
scheiden  konnte,  indessen  würden  diese  allgemeinere  Bedeulun»  entbehren 
und  nicht  durchweg  durcbfUhrbnr  scyn.  Es  wurde  die  Grenzen  dieser  Mil- 
theilnng  wcü  fliwrsciffeilen,  wollte  ich  mich  hierauf  einlassen  oder  mehr  alt 
dtt  Siarbf<lcker  Revier  mit  dem  nnmltlelbar  angrcntendea  Tballe  betpracban. 
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melmehr  sey  tfl  gettittet  aosuisprecben,  4m§  f  s  die  Krifte  mmm  BlmlMi^ 

d«r  fich  nicht  auMcblieB«lich  (UefMl  Gegcnttaode  widmen  kann^  Abemsim 

wenn  er  in  »llcn  Thcilen  des  ausgedehnten  Gebiete«  die  Einzelforschnng 

durrhfuhren  sollte.  So  ist  denn  f«ir  die  Zukunft  noch  genu^  des  in  Erfor- 
schtnilcn  vorbehalten,  wie  i.  B.  «iie  Stellung  der  /'a/aeöni«c«*-fubrenden 
Si  lin  Ilten  7.n  obiger  RintbeiluD;; ,  die  fernere  Eintbeilunj?  des  Rolhbe^enden 
überhaupt,  die  Yerfulgung  der  Ottweiier  Schiebten  m  der  i'iaiz  uaü  maacbes 

Die  BffebiiM«  d«r  StudlM  die«M  ^unmit»  wwdaa,  wie  ioli  dnke,  ie 
wMhH  mekr  liinfer  Zeil  UMUMieiifealelll  uimI  der  9ffMllieiM«  KeHUiiM  ite- 
fekea  werden,  heffeellidp  euch  dercb  Nif  nnd  nndecer  CUwgaeiiea  lüemu 
UMkql  werden. 

Dr.  WiuM. 


Saarbrücken,  den  1.  Okt.  t865. 

Ganz  kuratlicbe  Kxeurfiiooen  nach  der  Pfalz,  speciell  in  die  Umgebung 
von  Co«cl,  Wotfstein,  LRiitereckcn,  xum  gröuten  Theil  ebpufaiis  in  Gemeia» 
«chan  mit  Freund  Bäsitscb  auteriiommcn,  haben  uns  darüber  belehrt,  daii 
Meine  Abccbeidwig  d  er  „Ottwellw  ScUelMen*'  vee  den  deitber  folgenden 
SteCBii  in  der  Tbet,  wie  vemnUiel,  nach  hier  webl  eotfOhrlMr  ned.  IKe 
kleinen  KoUengruben  em  Renigiuibecge  und  bei  Oberweiler  an  der  Leeler 
biiiea  eef  einem  Ftdtiehen,  deaaen  begleitende  Sehiefeflben«  wie  bei  BreiMn> 
bach  etc.  noch  Stigmerien  und  Sigillerien  neben  nndwen  eigentlichen  Stein- 
kohlenpflanaen  fuhren,  wor^ui  hervorgeht,  da«!  vom  Remigiuaberge  bis  «un 
KOniuhberge  bei  Wolfslein  sich  eine  In«cl  erstreckt,  in  welcher  und  um 
welche  die  tiefsten  Srhiehlen  der  Pfalz  —  d.  i.  der  oberste  Theil  t^er  Oil- 
weiler  Stufe  —  zu  Tage  irrten.  Über  die  elliptische  Insel  di t  L  iuija  nach 
hinweg  lauft  etwa  von  S\V.  nnch  IVO.  zugleich  die  Sattellinu'  dv»  ^ros^ea 
Sattelt,  welchcu  die  Steiukohieu&ebtebten  und  das  Holhliegende  in  der  i'fala 
bilden.  Wegen  des  groaien  Inleresfea,  das  die  geogunaliacbnn  Veihlllniiie 
grade  dieaer  Insel  verdienen,  will  ich  hier  beeondert  enf  ein  veiweiaen  «nd 
ile  der  apeciellen  Beerbeitung  ninee  Fonehent  empCahlen. 

In  der  6egend  von  Cnael  nun  ioll  euch  nech  Herrn  4sBnnn.*n  MHlbeilneg 
(Jebrb.  tM4,  S.  650)  bei  „Schletlerbecb''  ein  Knlkidtz  auftmlen,  woria 
Archegoitavrus  Dfeheni  gefunden  wurde,  —  was  einen  wichtigen  Anhalt  für 
die  weitere  Eintbeilung  der  eigentlichen  dyadi<icben  Schichten,  nämlich  f*ir 
die  Trennung  der  „Leharhcr"  Stufe  von  mrim  r  .  rAvritt-n  Miitrlzonc*'  darunter 
in  drr  Vh\i  nhgeben  konnte.  Allein  h  mIit  ><  Im  inl  dieser  Angabe  ein  Irr- 
Uiuin  zu  (irunde  zu  liegen,  da  weder  huI  licr  ^tiiauen  haycrischen  Specialkarle 
des  Massstabes  1  :  50000  noch  auf  anderen  ein  Sebletlerbarb  lu  finden,  noch 
aoch  müniUich  die  Lage  diese«  Ortes  oder  Becbea  eo  erfabren  wer.  Kilbin 
bleibt  nur  ndrdlieb  bei  Cnael  eine  sehen  fHkher  angegebene  Stelle  iwiachee 
tic^cnberg  und  Rnthweiler  (noch  auf  preussischeai  Gebiete),  wo  cbenwli 
nur  Tboenisenatein  gesehttrll  werde  «od  wo  ich  eelhsl  einen  iUnnlbndsi- 
lest  Ihnd,  welcher  binreichl,  um  diese  Stelle  mit  StcberbeU  an  den  Aem»^ 
fMM*Scbicbten  der  Lebncber  Stufe  bu  versetieu.  Oer  weilero  Verleuf  dieser 
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SdMUMi  in  d«t  Piiili  bMl  s«r«iiilliafl.  ^  M  V«Mfeber«ii  dM  Hm 
■•fimthi  Stvmt  !•  8l.  Ia||k«ft  ioil  mhtn  «ki  Artktgattmrm  htH  Oi«i^ 
MMclial  iiallMte  Ümi  Botib  OlMrtietffrtlb  fiOiwiL  Mb«r  «hf»« 

Iheill  worden  seyo.  Es  wfire  sehr  wflnscheosw^rtli  und  wichli);«  wenn  diese 
Frage  durch  Uerm  GOmbbl  selbst  aurgeklirt  werden  könnte.  Denn  die 
Schwtf rigkeil  der  Kinihcilun^  der  roihlit'jji'ndt'n  Schirhien  im  saarbrückisrh- 
pfulziscbcii  Gcbifie  beruht  nicht  nur  darin,  dass  es  noch  an  Aufschiuisen 
fehlt,  sotideiii  auch  nn  einer  genauen  Unterscheidung  und  hinreichenden  Ans- 
beatung  der  Fundorte  organischer  Reste. 

Ich  bescbrinke  mich  auf  diese  wonigen  Bemerkungen,  welche  ange«« 
blicklicb  da«  Dringendil«  und  Wi«ktigil«  in  sienliclwr  CoacmtimioB 
Mtan  dArftM,  da  ich  Si«  !•  «ioan  Briefe  Ml  dni«li  eine  eoaftlirlkhe  Ab* 
hudlnag  ermAdea  dart 

Dr.  Weiss. 


Frank  Tun  am  Main,  den  14.  Oktober  18€6. 

Aus  der  Ablagenmg  von  Steinheim  tiet  Ijlrn  isl  mir  von  Herrn  Gutkmunst 
eine  grössere  .Anzahl  von  Knochen  kleiner  Sau«ethirrr  iiiitgelheill  worden. 
Von  l.agumys  (  ntji)l(i(j\t.<< )  Uleyeri  Tsch,  hrf.unJen  fich  darunter  tlberreste 
von  20  üulerkieferhuiiteu ,  wenig&l«n£  Ifi  luiiividueu  \crrathcnd.  Sie  slim- 
■MB  m  GrteM  nad  BMcbaffeuheil  mit  denen  vellkommen  ttberein,  welche  ick 
ftftber  von  Sleiakeim  nalerMchl  wd  von  dningen  beachrieben  babcb  Bb- 
weilen  «ollle  man  glaBben,  daae  tob  den  den  lelaien  Bacfcenaabn  anaawaMB* 
aataeaden  drei  FriaaieB  daa  bialerale  getrennt  «Ire,  nnd  daa  Tbinr  den  Chn- 
inblar  van  dem  eagerea  Genna  Lejeaifa  beeiiie;  bei  genanew  ffacbaeben 
überseugl  BMa  iich  aber,  dass  das  hinterste  Prisma  nicht  dun  h  die  Alveole  von 
dem  übrigen  Zahn  abgeschlossen  isl,  tu  dem  es  daher  offenbar  noch  gehört. 

Mehr  oder  wi-nifrer  vf»llstnnrlige  Unlerlui  fi  r  von  6  Individuen  gehören 
nach  der  ZHiinInMiitiif  zu  Vrtcetus.  Die  Ix  wli  n  vorderen  Bai^keoiähne  neh- 
men ausanmien  iii»t  0,003  Lange  ein  uad  »lud  (L(>Ot  br*»it  Die  Kieferhöhe  be- 
tragt unter  dem  ersten  Backeuiabu  0,003,  vor  weichem  unmittelbar  im  obera 
Biererfand  daa  fmrwmm  wawinla  liegt.  Dia  vollütadiga  Beiba  der  nbetan 
Baebawibne  mlaal  0,004  Liape,  die  Brailn  diaaer  Zibna  baan  nMbr  ala  0»OOK 
Van  rriaafn«,  der  dihiviaieB  BnreaieBder  Bnocbenbreocl%  aaid  dteae  Hiafat 
vaiaebteden.  Sie  gleicben  CHMfadan  madwai  Lmt.  (tavAia«  1*«!*  /r«nf. 
t.  44,  r.  33-30),  TOB  dem  aber  die  GrUnde  der  Trenn  eng  Ton  Cricetu» 
nichl  angegeben  werden  Die  Ri>:>le  bei  Gsrvais  sind  vergrAsaen  dargestellt^ 
man  wets^  aber  nicht  in  welcher  Grösse,  bei  Vetpertilio  derselben  Tafel  i^t 
doppeltr  (Tro'^sr  niigemerUt :  vrr«teht  sich  dieCO  attCb  lAt  OHlMtdMh  ^  WAT 
Crice.his  ^on  Stt mheim  ntir  \\vt\h  so  gross. 

Von  Mtjoxun  halle  ich  atwci  Irngmentarisehe  Unterkieferhälflcn  unier- 
sutht.  Der  erste  Backeoftahn  fehlt  j  er  war  klciu  und  ein  wurzlig.  Die 
«bfigen  drei  Badkeaabna  ergaben  0^004  Länge.  Der  eauiem  danelbea . jfl 
BBmerbllch  Hager  and  breiter  ala  die  beiden  anderen,  aeinn  Breile  ergibt 
l*/illni.  Kiereriidbn  nnler  dem  dritten  2abn  derBelbe  bannt  «ebr  nie  0,004* 
Daa  fvrßmtm  «anMla  lieg!  in  der  oberen  Uilfte  dea  Kiefera  in  elniyea  Em- 
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■Ii  B$omm»  fNf  L.»  rtm  itr  M*m  von  V.  nMi  Ga.,  Md  deW  ein  wMif 

gröMer  als  If .  «ÜSMiifiilat  Jtetn  voo  Hatlacb.    Myaxu»  Sansaneiuit  Labt. 

wird  zwar  bei  Gervais  (t  44,  f.  14  —  18)  vergrössert  abofebUd«!»  tker  tneli  kitfr 
Whrd.  wie  bri  Crir4'todonf  die  (trös-^e  tiiclit  ariffe*,'ebt'n. 

Eil)  ^i^  rlt^  kleines  Säugethier  is\  ein  insckientressei  .  m  m  iJ«  rn  ich  Ii 
rechle  uiui  17  linke,  mehr  oder  weoifrer  voibtündi^c  UnierKit  Ii  rlüHflen  vo« 
weoif(ileiM  25  Individuen  verschiedenen  AUers  unlersucbi  habe.  Die  Ziboe 
bilden  «In«  mnintorbrocheiM  lleihe.  !•  «ia«  KiaMiHl«  eMbiH  3  Mmm« 
«•d  4  vondtfe,  swmmmo  T  BickeatikM  und  «Im  Bdaate,  dto  MI 
d«r  Seh— idialwc  wnr  nicht  m  enniltnin.  Onr  wile  Bnck«nstbn  war  nUi- 
wnnnKii,  din  Abrif  nn  nnmiwninelif ,  der  Bekwbn  vnn  mlMiger  GtAaM.  Bn» 
Äussere  Kieferloch  entspricht  drr  Milte  de«  dritten  Backensiibna;  onr  einmni, 
bei  einem  jüngeren  Thier,  fand  ich  es  mehr  in  der  Gegend  swischen  dem 
dritten  und  vierten,  doch  nicht  als  Zeichen  Her  Jugend.  Auch  nur  einme] 
beobachtete  ich  bei  einem  ausgewachsenen  Thier  rwei  Löcher  der  Art,  eines 
swischeu  dem  xweiteu  und  dritten,  das  andere  zwischen  dem  dritten  und 
vierten  Zahne.  Der  vierte  Z»hn  ist  der  höchste  .  der  fünfte  oder  erste  von 
den  faiuleren  der  slärksle.  Länge  der  ganzen  Backeuuburcihc  0,013,  wovon 
0,0065  auf  die  drei  hinteren  Imemt,  von  denen  der  ente  0,0025  Länge  bei 
Ibfl  0,008  Breite,  der  nreile  0,009  nnd  der  dritte  nur  elwas  weniger  Unfe 
bei  entsprechend  geringerer  Bteiie  beaUet.  Die  Krene  der  drei  hinteren 
Zihne  bcftebt  ans  awal  HalbniondeB,  von  denen  der  hintere  ÄhnKchkett  «k 
einem  (^erkamme  baaltit.  Die  Spitse  des  vorderen  Belbfliondea  i«l  enma 
hoher  als  die  des  hinleren,  und  an  der  Innenseite  bawerkt  man  nnioer  den  beiden 
Rauptspitxen  detitlir her  fin  dem  ersten  hinteren  Zuhn  eine  kleinere  Spitce. 
Aussen  und  vorn  erk(  nnt  man  einen  zwar  nicht  sehr  sfnrkcn,  ;tbcT  doch  di'iil- 
liehen  Basaiwut^t.  Die  hrone  des  vierten  /alities  der  Ut;tbe  uilvr  letzten  der 
vorderen  Backenzähne  ergibt  Ü,ü02  Lange,  iast  0,0015  Breite  und  0,002  Höhe. 
Dieser  Zahn  besieht  eigentlich  nur  aus  der  vorderen  lUlfte  des  darauflol- 
genden,  deaaen  hintere  Hdlfte  an  einen  einlachen  Anaaiae  hembceannhen  ist, 
wtä  aelbat  von  der  vorderen  Ulllte  iat  eigentlich  nnr  die  Hanpttpitae  ent- 
wickelt, nit  eineni  M^nen  Nebenhigol  davnr,  weleher  die  Spitae  dea  HMoran 
Bndee  dea  voideien  BalbaMindachenkela  vertritt.  Aneh  beweiftt  nun  innen 
an  der  flanptapilae  mehr  oben  eine  wicwobl  achwichere  Andeutung  von  der 
Spitae  des  inneren  Kndea  des  hinteren  Halbmondachenkels,  so  dass  sich  die 
Form  dieser  Krone  ganz  auf  den  vorderen  Halbmond  des  foipenden  Zfihns 
iurückführen  i««tst.  Die  Krone  des  dritten  Zahns  der  Bnrkrii7:iliiircihc  t?i 
etwas  gerinfjcr.  iihcr  iifuilit  li  fäcr  zuvor  beschriebenen  gebildcl,  nur  6bss  die 
Theile  so  weit  veri»chmolzen  sind,  das»  er  aus  einer  dach  couischcn  Haupt- 
spitze  besteht  mit  einer  kleinen  Piebenspitze  aul  dem  vorderen  Abfall  nnd 
dem  hinteren  AnsaU.  Gana  so  sieht  der  aweüe  Zahn  ana,  nnr  daaa  er  noch 
«twaa  kleiner  tat;  er  ergibt  nnr  wenig  nah*  all  0^  Lange  «d  IMhn. 
Vom  ersten  Bachenanhn  kenne  ich  nur  die  Alveole  Di«  Hflndnnf  der  Bek^ 
aehn-Alveole  wM  0,001  LInge  bei  etwaa  weniger  Bmiie  betragen  btban. 
Die  groerio  VieferbOhe  enicpricht  dem  ftorien  Barhenaabn  oder  dem  «raten  von 
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den  binteren,  und  ergibt  gewübniich  0.003  bti  0,002  Dicke.  Der  horizutuale 
Kielerttt  nil  denZiibiMB  itl  imGMiim  («rade;  mit  Ihm  twMbraibl  der  aar* 
■ItlgMid«  mmm  stiittpreii  Wiakd.  Der  hintere  ontere  liefeminlel  fekt  to 
einen  epiltetf  tiruainien  Fortmtt  tnf .  Der  Kronrorteeli  liegt  höher  und  weiter 
Vera  nb  der  Gelenkforteets  ond  iet  oben  ituHpf.  Der  tielenkfottoetn  lieft  ao 
weil  hinten  nia  der  Pertants  dea  nnteren  Winkels,  dabei  aber  dem  Kronfort- 
anixe  xv\hvT  all  dem  lelzteren.  Die  gerne  Unterkieferlinge  bemiaataich  auf  0,027. 

Bei  Tiiipa  ist  die  untere  (irenzlinie  eher  etwns  concav  aU  gerade  oder 
convcjr :  f?as  zweite  foramen  mentale  liegt  weiter  hinten ;  Tnlpa  ist  auch 
kleiner  iiix]  tmler  den  vielen  Knochen,  welche  mit  {!i«'!«cn  Kieferchen  gefun- 
den wurdet),  hitbc  ich  keinen  gefunden,  der  bikIi  luir  eiilfernt  nn  die  eigen- 
tbämlirbe  Bildung  dei  Überarms  in  Talpa  erinnert  hatte.  In  Sorex  beschreibt 
der  aufsteigende  Ast  des  Unterkiefers  mit  dem  horixontalen  so  gut  wie  einen 
rechten  Winkel,  «id  der  vordere  Theil  dea  Kiefen  leigt  eine  gana  nndere 
Dildnng;  gleichwohl  beateht  nnverkennbare  Anniherang.  GfOaae  nnd  Kiefar^ 
form  erinnera  bei  dem  «raten  Anblick  aneh  en  den  foaallen  djdelphiacben 
Ineektenflraiiaer  Omp§0mpkiit»^  der  eher  in  der  Deadinffenbeil  aelaer  Zihn« 
und  der  Lage  der  Süsseren  GeflssmüDduBgen  noflkllend  abweicht.  Ich  blb« 
daher  alle  Ursache»  diesen  kleinen  Insekten frenser  von  Steinbelm  Itr  nen  an 
iMiten,  und  begreiff  ihn  unter  dem  ?iamen  Parasorex  ttoftati» 

Bei  einem  lieauclir  de-  TKYi,K«'.srhen  .Museums  im  H.irlem  im  Jahr  1847 
wnr  ich  begierig,  die  Ver>u  im  ruiig  von  Solenhofen  kennen  zu  lernen,  welche 
mit  einer  Sammlung  des  LüudarKles  HÄitKiii.iuii  in  Pappenheim  von  besagtem 
Mnaeoro  angekaurt  worden  war,  und  von  der  QuaNSTBOt  (Jahrb.  1840^  S.  688) 
engl,  dna»  aie  nar  Reale  einea  Siogeihierea,  von  der  Grtaao  «iner  ■ilie^ 
aoyn  kAnnn.  Dne  Stflek  wer  «her  dtnMie  nicht  an  flnden.  Dr.  Winun  wnr 
WM  eo  giftckHeb,  bei  Aoinrheitnng  aoinee  Getnlega  Aber  dio  Vonileinerungen 
dea  Tnun'aeben  MnaenMa  «nf  dloaea  StAek  tn  aloaaen,  ond  hnti«  die  6e- 
miigkeit,  mir  davon  eine  aehr  gelungene  Photographie  tu  achicken,  aua  der 
Ich  erkannte,  daas  die  Platte  den  Schädel  mit  dem  daneben  liegenden  Unter- 
kiefer einer  Schildkrötf  enthalt  Das  Heiligenbein  aus  demselben  Schiefer 
im  TKYLRR*8chpn  Museum,  wcichus  ^^üenstrüt  auch  einem  Saugethier  beige- 
legt ,  <:('lutrl  meinem  Pterodaelylu*  grandipelri/f  ^Reptilien  nus  dem 
lithogr.  SLhit^ftr,  S.  54,  t.  4,  I.  2)  an.  Rs  liegen  ^cniurli  aus  dem  iithographi- 
schen  Schiefer  keine  Reste  vor,  die  für  Säugelhicre  gehalten  werden  konnten. 

Groaae  Fronde  hello  ich  bei  meineai  Anfenihalie  verHoaaenen  Monata  in 
Bennover,  in  der  ansgezeichnelen  Snnieihnig  den  Henv  Obergwichtedlrehtoffi 
WiTfi  beim  Dyrehaehen  der  Venleinerangen  ena  dem  Kimmeildgo  dortiger 
Gegend  pich  tu  fiborteogon,  doaa  nnler  dto  RopHtlen  noch  ymrWarfytot 
vorhooHnt.  Ea  aind  nindeatena  flinf  looeheo  von  dem  Tönjee*Berge  vor* 
banden,  welche  nur  von  Gliedern  des  Fluglingers  herrflbren  können.  Dieaea 
für  das  nordwestliche  Deutschland  nicht  unwichtige  Vorkommen  erinnert  an 
ein  ähnliches  im  KimmerHl^f  oder  Portlnnd  hei  Solothurn  und  in  den»  Si-hi«'fer 
von  Stonesiield.  Njk  Ii  Siui^i  ilucr  Kesten  habe  ich  mich  unter  den  Vcrslei- 
neroogen  des  Kimmeridge  von  Uuunover  vergeblich  umgesehen. 

Herh.  v.  Meyer. 


leoe  LiUtrator. 


1865. 

BeitrH^e  Eur  g  e  o  ^no  s  1 1  s  e  h  e  n  Ktitnlnisä  dcf  Erzgebirget.  Aof 
Anurdnung  des  hönigl.  sichs  Oberbcrgamtes  aus  dem  Gunguntertuchung«- 
Arrlihr  heraiisgegeben  dafdi  die  biert«  betteilte  GominiMion.  I,  Bt9L 
'DUGftnile  vtii  4i«yvr  ut4  Blirenfrledcr»d»rf,  lowie  dl« 
Ciiinefs-L«gerttlue0  von  6«y«r  voa  Auma»  Wnaiui 
IHl  8  TtltBüi  Md  »  HolsMibBliteii.  Pnlbtrf.  8^.  8.  5^  H 

H.  Biui>t:  m  CaMo^e  of  tke  retmü  ^MwnttUftffm  of  Mmikm^erUmd  «M 
Durhirm.  (Nat.  Bist,  9VwM.  of  Nftkimi$rtämd  mmd  Bmrham.  8*. 
Pg.  24.   PI.  I/) 

M    Bf  (HON:  tiibliopraphie  »alinnise.    Jitrs  M^wcor     Sfllins.    12".    S,  24.  ^ 
UauiR.   CaBDHRfl  :    Geoenos  tische  Karte    tler   Dingegend   voo  Han- 
nover.   Mii  Erläuterungen  und  einer  Ta Tel  geognonivcber  Profile.  Han- 
nover. 4". 

■MUim  CuMnt  Geognoftii ob«  Botobreibnng  doi  Berffwerlio- 
l^fftriklof  vott  Sl.  Aadrotoberf.  MH  drei  ToMb.  BorHo.  flP. 
S.  7K 

Jmh»  Bim»;  de  DmfritmoffSiU  9mtii0  Bl«ii«««l«.  CMt. 
gowoe.    Pg.  33. 

E.  J.  CiAFMAH :  r<imfrtteft<m#  to  Blmtfip^-AnmlyM.  Toronto.  Pg.  22.  X 
FoAov:  Aarnogif  rflnd«  dor  Boden kuado.    %,  Aall.  Dreedoa*  8*. 

S.  174. 

J.  GiLBBÄT  und  G.  G.  CinmcBtM:  die  1)  o  i  o  mi  i  B  f  r  Ausflüge  durch 
Tyrol,  Karnthen,  Kroin  und  Friaiil  in  den  Jahren  /<.V6l.  i86i  und  1S99. 
Mit  einem  geoiogiachen  AüfcboiUe.  Aua  dem  Eogliacben  von  G.  A. 
BwARsiaa»  KloteafM«.  fi^.  8.  30d. 
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«tfffo  di  perfemionamento  anuetao  al  R.  Istiluto  tecnico  di  Palermo. 

h   Fmc.  /.   Palenno.   4*.  Pg.  96,  tb  VI. 
IL  tinum»:  GmnillageD  der  Bod«nkiinde  fflr  Laad^  and  Fartl» 

wirth«.  1.  M.  Halle.  8^.  8.  80l 
J.  Hall:  Graptolit§s  of  the  |liiile»-GrMf.   (tMofhai  Mmrwtff  ^  Ournuim 

kg  W.  E.  LuoAK,  Direktor.    Figitre»  and  Description*  of  Canadian  or- 

ganie  remains.    Deeade  IL).    Monireal.    8«    Pg.  147,  PI.  XXI.  X 
H,  Y   JJiNnr   rt  firefittfitutrif  repnrt  on  fhe  geology  nf  \rw-BntnstHck,  fo- 

(jethpf  wilh  a  special  repori  on  the  Hhtrihfifinn  of  the  QueheC-Group 

I«  ihe  Provincs.    Fredericton.    8^         29S.  x 
W.  Kkpurstein:   Beitrüge  zur  KeniUtiss  Hcs  Sautilu«  pwipi  h  us. 

(Nachr.  v.  d.  K.  Gc»ell«cb.  d.  Wisi.  u.  li.  G.  A.  Universität  xu  dotiiugen. 

&  3»5.37S,  Tf.  CX-CXV.)  X 
W.  Bim:  SynoptM  ta§l0  e^«f«foa#  rwk^prouptj  ehiefly  BrMtkj  ttrmh 

f$4  la  iktir  9ri$r     mtp$rpo9iH9»  «arf  «hroaelioffMl  mfumwB,  8^. 

8.  7. 

J.  A.  KRKNMBa:  Krystal lographische  Studien  über  den  Antimonil. 

Mit  11  Taf.   Wii-n.   4».   (Sond.-Abdr.  a.  d.  LI.  Bde.  d.  Siliaogfker.  d. 

Kais.  Akad.  d.  Wiss.-)  X 
Ct.  C.  F.  L?«fR-  rfnhlbauten  in  Mccklrnhnrp     Schwerin.  ^.    S.  128. 
Ä.  Offei.:   Faiaoiitolo^ische  Mi  ttheii  u  oge  n.    Stuttgart.    6®.    S.  2b9 

bis  322,  Tf.  Ö3-Ö8.  X 
Abb^  Paraullk:  Quellenkunde.    Lehre  von  der  Bildung  und  der  Auf- 

lladanf  der  QaeMe».  IMl  elnaa  Vonven  fo»  B.  v.  Com.  Sweile  Aal. 

Leipsig,  8^.  8.  3tft. 
Paiiia,  JoMia  avd  BaAUt:  ea  lAe  IVeaieaelafare  ef  fennalaj/lMf«.  ?u%.  XII. 

Pjg.  27,  lab.  IlL  (Amt,  mid  «ayi  ef  nmi  hi9t,)  P< 
A.  PiaoN :  Afoitce  «ar  im  gdctogU  da  «mle»^3am«-fWiffaa  C  Vmmm^.  J^rls. 

8<>.    Pg.  50. 

G.  VOH  Rath:  Ein  Besuch  der  Kuprcr^^ritbo  Monte  Catini  in  Tos- 

cana   und   eini«,'or  Punkte  ihrer  lUngi  Ihhiij.     Iliezu  Taf.  VIII  und  IX. 

S,  277-310.  i  Abtir.  a.  d.  ZeiiM-hr.  d  deui^  Ii.  geol.  Geaellich.  1896,)  X 
G.  VOM  IUth:  Eiii  Besuch  Radicofanis  und  des  Monte  Amiata  In 

Tofcaaa.  Hieca  Tf.  XIV.  a 889-482.  <Abdb».d.Xeitaebr.  d.  deelaeb. 

geat  Geaellaek  I6i8.)  M 
ÜepoH  af  ihe  Nuiiamai  AemUmg  «f  /Beieaeea  fbr  ihm  yeer  18ß8,  Wai- 

liiB«laa.         Pg.  III.  H 
A.  Reuss:  zwei  neue  Anthozoen  aas  den  Hallälüdter  Schicbteq  <8ila.'Ber. 

d.  KaU.  Akad.  d.  Wiaa.    Bd.  LI,  S.  1-15,  Tf.  I-IV.  K 
F.  Stoliczka:  eine  Revision  Act  Gasteropoden  der  Gösau-Schichten  in  den 

üstalpen.  -Btr   d.  Kms   Aknd   d,  Wi*^;   I.II  )    S.  120,  Taf  I.  X 

fi*  Svhss  :  über  Ammouiteu.    (Sila.-ii«r.  d.  kais.  Akad.  d.  WUt.    Bd.  LU, 

S.  19.>  X 

V.  V.  Zbpbaaovich  :  Krystallugraphis^che  Wandtafeln  f&r  Vorträge 
Aber  Mtneratofle  aa  böherea  vad  atedereo  Lehiaaatallia.  1«  lief»  Nr.  t-ll. 
Pleaeleaaenle  Fonaea«  Prag.  gr.  fol. 
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A.  Seouur:  Lebrbneh  4«r  pliy^ikalttehea  Miderftlof i«  1.  BäwL 
Itvlirbacli  der  Kryslallographie  und  Minoril-llorphologle.  Mit  tOO  ta  im 
ItU  «tefeäracktMi  liolwchiiillML  WiMk  8»«  &  253.  M 

B*  ZeUsclirifteii, 

I)  fiiUungii'BtrleJiie  der  Kilt.  AkadeMi«  4er  WitiMtehaflo; 
MetbeMalMcb  MterwiMeMcbefUidie  KiMte.  Wi«.  g r.  8».  |Jb.  iaU,  S&] 
laM.  XL»,  Ro  1-$  i  pg.  1-482. 
V.  V.  Zmasovmni:  kr7ttellegrq»b|pcbe  Sta4ieo  aber  desldokn»  (Ttl-XIO): 

6-134. 

Belli:  der  albaoesitcfae  Drin  und  die  Geetogie  Albwiieuj  beee»4efe  leiMt 

tertiären  Beckens:  179-193 
A.  Rbuss:  über  fossile  Lepndiden  (Tf.  I-Ill) :  215-246. 

Bovi:  über  die  üeugetui'  (kr  Mandel-,  Blattur-  uder  Sc  Iih Uu-ine,  der  Varia« 
lithcn,  der  Serpentine  und  der  kiescHgen  Puddiogsieme :  249-264. 

Uaoaa:  über  eiuen  iti  der  Tertittr-Formanuu  aeiir  verbreileteD  Faro  (Tf.I-il): 
988-988. 

Beeil-  Aber  die  neeea  Kertee  der  «wei  lerbisebeB  Iniee  m  UieUtee  fm 

8.  OeaAseniMi  bb4  ven  Ki^eeevei»  vee  Kno:  301-321. 
6.  TeoMui:  eieige  PiendoMorpbeieB  (Tf.  1):  330-357. 
Beod:  iber  die  tinleniftnelgea  Geiteine,  eieige  Pei^yr^DtitrUue  Scbott- 

iaoda,  sowie  über  die  vier  Jtaeelfc-tinippee  dee  ii8fdlielMfl  Irieedi  eed 

der  Hebrtden:  439-455. 
F.  V.  Uocistbttrr:  über  das  Vorkommen  and  die  TendiiedeMii  Abertte  fte 

ncuxeelStidisrhem  IMephril:  4ö6-4bl. 
Boui:  über  die  kaoalartige  Form  gewiaier  'Ihiler  und  Fiuaae:  407-492. 


I)  BIteoBga-Berlebte  der  K.  Bayeriecbea  Aktdenie  der  W{«> 

•e»e«beflee.  Hflnehee.  9*,  [Jb.  f«M,  73^. 
1.»  3  eed  4,  8.  218-868^ 
iL  V.  ScuAeiMTwiiiT;  die  Tenpeielar^SletkNieB  md  leolbeiMi  m  Becfc- 

esiee:  226-259. 

Fe.  V.  KeesLL:  über  die  von  ihm  ItacftUcb  in  eieeM  ColttMl>i»  tee  BedeeaMii 

aurgeftindune  Diansäurc:  348. 
GOobil:  äber  Torf  im  tlbergeiig  mm  Deppleril:  348. 


3)    J.  C.  PoecBKDoaFv:  Annaiou  der  Pbyaik  und  Chemie.   Berlin.  8** 
(Jb.  i8$6,  612.i 

188«,  »-7,  CIXV,  8.  1.^12. 
As  BtBMBBiis  ober  dea  Stteilbmii  88-73. 

6.  TiOUMUii:  die  cbeMlsebe  ZeeaauMMeinuig  der  Feldepitbe:  188-144. 
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Hiurr:  AoalyM  eine«  KuplerwitiiiatbeTM«  iM  dem  Mifcben  Scbwtrtirild: 

144-147. 

V.  Rricbju(bacd  :  die  f^chwarzen  Lioien  und  Abl<>fttogen  in  den  Meteoriten 

308-325:  4?0- M 1 
Tu.  Rivfi:  zur  Iheune  der  Hu^elbiidung :  341-344. 
A.  WiieBAca:  Beitrag  zar  Kemitoiai  des  Miarfyrits:  441-457. 
fi.  Uotmt  Aber  die  Kryaiall^Pem  dei  AlUte  m  den  Ree^ioand  mid  tob 

Boabomaio  in  Sivoyea  und  dee  Albila  Im  AllgemeiMn:  457-469. 


4)   EaDMAHif  lind  Wk^titfr:  Joarail  ftr  prakltache  Cbenie.  Leiptlf. 

d^.    [Jb.  1866,  735.) 

l8ßS,  No   tO-15:  95.  Bd.,  S.  65-448. 
R.  liBSNAMt«:  Untersuchungen  über  Tantal  und  Niobinmi  aowie  übe?  Ilmeniumy 

ein  neues  Metall:  65-119. 
Die  lantalii-ariigeo  Mineralien  in  der  Nähe  von  iorro:  119-123. 
R.  Hiabahh:  über  die  Zusaromenaelanng  von  Wöhlerit,  Äschyuit  und  Euxenil, 

iowie  Bemerkimgeii  Aber  Zirkooerde:  123-184. 
^  —   Aber  daa  Verkommen  von  Kerelld»  am  Ural:  194-1S6. 
K.     Ejmät  BeBMrfcmife»  tia  A.  9amnma*t  HiHkeilimgea  Aber  die  Zer- 

]«g«sg  dea  Lepidolitba:  148-151. 
R.  FRssBNiDa:  Asalyae  der  Trink^tt^He,  der  Badeqaelle  nnd  der  Beleoen- 

Onelle  tn  Tyrn»«»»»:  151-173. 
Notizen:  nenr«  >lrt('or»*isen  :  313:  Meteorit  ans  Chile*  ?I3;  Kvnnsi!,  ein  neues 

Mineral:  3iö:  Analyse  dei«  Chladoit:  317j  Pyrochroit,  ein  neues  IMineral: 

317-,  Brnshit,  ein  neues  Mineral:  318. 
Hinerai- Analysen  (Hilobk:  Analyse  von  tahlerz  nnd  von  Kupfer wiHmu Ibers); 

358-360, 

Der  Meleoril  vee  Orgveil:  360-365. 

Über  die  ZeaammenaettaDg  der  Gewiaaer:  966-867. 

Ct.  WimiUK:  Aber  die  Trenmieg  dea  Lentbaiia  vom  Dldym:  410-414, 

Dahooi  nnd  Dtmu;  der  Pkriait  von  Ren-Granada:  443-445. 


ft>  Jahrbuch  der  K.  K.  geologtachea  Reickaanatalt.  Wien.  8^. 
|Jb.  613.) 

ISes,  XV,  No.  3}  Juli  —  September.   A.  S.  259-40'i;  B.  8,  143 
bis  212. 

A.  Eingereichte  Abbandlongen. 

W.  T.  HAmntam;  Bericht  Aber  daa  Veraeiebniaa  der  GegenatAnde,  welebe  von 
der  geologischen  Reldisanflnlt  nnf  der  inieniattonalen  taodwiitkaekaft- 
llekeo  Anaalelinng  in  KAfn  tnr  Anficht  gebttcht  werden:  250-267. 

D.  Srom:  Vorkemmen  oberailuriacher  Petrefaklen  am  Bnbery  nnd  In  deaaen 
Umgebnog  bei  Btaenen  in  Stelerfflark:  367-378. 

—   Fossiiten  aus  den  neogenen  Ablagerungen  von  Hohibica  bei  Pieoiaky 
südlich  Ton  Rrody  Im  A.  Galiaien:  278-383. 
/•birbadi  t86&.  64 
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F.  KAurMAim :  über  den  Doppleril  von  ObliüfiEeB  iiii4  fiber  dat  VcrblltniM  de« 

DopptoriU  ta  Torf  wi  viiMnliMliea  KoMco  nebtl  BMnarliMi«»  «b«f 
kSaaUieha  pechkoUNMcHg«  Ari^imaii;  888-80?. 

G.  SfAOu;  Bericbl  Aber  4i9  feologiachm  AttfMbincn  im  Gebiete  des  «befn 

Ifavlra-FInMM  und  der  Bergatadt  Kreimu«»  im  SoMer  t8S4t  8I9-3I8. 
F.  D41«uwa:  die  gMlogwcbeo  VerhAUou«e  de«  Betirket  ^^^hri^ch-We^g^■d^ 

s»  Tb.  auch  jener  von  Müglits,  ii«li«Ml«4l,  8€hö«b«i||,  K•ll^•■i^■d^  lAlM 

und  Sternber«:  320-335. 
K.  Paul:  dtis  linke  Waagufer  zwischen  Siileio,  BitlriU  und  dem  Züinlui- 

F!us$e  im  Trentschiner  Comitale:  335-351. 
F.  PoBiU'Hy;  da«  VurkumioeD  und  die  («ewiuauag  von  Petroleum  im  Sauoker 

imd  Stmborer  Kreia«  Gtliiteai:  351-359. 
A.  Pamra!  du  blMI«Dirtnnifch*€hMiit€he  LaboiMoiiMi  In  Wton;'^  359-860. 
C  ?.  flAina:  der  SallaeiibeUieb  «i  U»  SsdimkM  n  MM  rad  Ml  !■ 

dMMicbttr  BeiiehuBfr :  369-388. 
WmpbOixoi!  HöbeoneMimfeB  «It  Ntcbtnif  and  B«ricbtifMiff  der  in  Haim- 

GRR'a  Daturwisscnschaftllehcn  Abhandlaagas  (Iii,  3^  8.  57)  vertÜMrtUcbl« 

Reihe  von  Bestimmungen:  386o391. 
—    HuheDnie«i?iinw  einiger  Wasserfälle:  391-3P5. 

K.     Haukm:  Arbeiten  im  cbemiacbno  Laboratorium  der  geoL  Bnidbatnaliil: 

395-397. 

Verzcichrii&s  der  eingesendeten  Mineralien  u.  ».  w. :  397-39ti. 
"«tVe^seicbuiss  der  eiiige^eudeten  Bücher  u.  s.  w:  39ä>4i^2. 

§.  SiUwigvberichte. 
POttiiiu:  EiinMrnKg  m  H.  CvtitTT;  dtonajibrign  Vcranrnmlung  uaptMet 
Nitarfofflcher  und  Anle  sn  Pftatbaif ;  SnmBlMf  eodawr  PeiriAiltleo 
m  Niiin:  145-146.  W.  v.  flAininMit:  Siim*a  Werk  fber  die  fieeN- 
Rndiaien:  148.  FOranLi:  fiber  die  Berichte  der  Geologen  Ma  ihren 
belreffeode»  Anrnahme-Gcbielen :  149-159;  FfttWLB:  Vorkommen  tot 
Steinkohle  im  Karpatheosandstein  bei  Demliicn  in  G«!iiien:  159-160. 
H.  WoLP:  die  WHSser-Verhallntsse  Her  Urnncbung  von  Teplits:  160-163. 
F.  PosBPNv:  die  Erupliv-Uestcioe  der  Umnefjeud  von  Rodna:  163-165. 
F.  Poskpny:  Oligociuic  Schichten  bei  i'uliich  nAch«t  Melk:  165-166. 
W.  V.  Haidisüwi:  Krinnrrung  an  A.  v.  BAcnGARTüBR :  169-1715  tbec 
SfuRs  Heisebcricbt  aui  Stuttgart:  173-178.  F».  v.  lUiJiit:  Prelle  end 
Ertintenittgen  tnr  Seerbrflcker  FlOUkerie  und  Ober  die  AaAwha«>n  in 
der  Umgegend  vo«  Levens:  178»t80.  0.  v.  HmiotAg:  «den  Bcwtwrtn 
in  öalerrcieh**:  180.  K.  v.  Ha«»:  AMlycen  ven  Beaeeiief^hl :  180-181. 
Paul:  Avfkthneii  ia  der  Onmegend  wmi  Leeenes  m  Ifeegreder  Comtiat: 

181-  182.    Ott:  Aalbebmen  in  dor  QroKCgcnd  von  Magyamd  und  StaoW: 

182-  183.  PosarKT:  Aber  das  geologische  Alter  der  Rodoacr  Enlager- 
stitten:  183-185.  W.  v.  Haidinckb:  das  Ko^oön  Canad^e:  187-1^**- 
K.  V.  Hauu:  über  Briquflles  vim  Fünfkirrlim  r  K kinkolile  :  188-190.  I*»- 
V.  Hai'BR  :  Berichte  der  bei  den  Detail  Aufiiahiiien  im  n.w.  Uogam  be- 
achiniften  Geologen:  190-192.  Fr.  v.  Uauia:  geognosliacbe  Karle  Tee 
Oberschlesien,  Blatt  Troppau ;  geoli^iicbe  Kerle  der  Scbweia,  Blatt  Xt 
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Üm?plMin(T  von  Peldkirrh  und  Arlhcrp:  über  Salthr's  und  BLATfiyroiio^s 
Palaontnlogic  von  Mii  im  HimHlii\;i  .  über  die  Versamnilun'^  nnirari<srhor 
Aryti»  und  NaturfotM  her  in  Pressburg:  192-198.  VV.  v.  Haiuingeh;  die 
Piaiurlurschcr-Veruomnilunss'cn  irn  Sommer  186&:  198-200  D.  Sti'R  : 
lUisebcricliI  aus  WUrzburg:  200-206.  W.  v.  UAU>iM&.H:  über  Fsiga's 
fll^benmtttiiogitti  in  4m  DobmdMlM;  Alwr  Sin*  «114  Momnwvi^i  Por- 
admaflen  in  Orteier  Maieive ;  BAMuaM'i  «y«l^M0  wUurUm  i9  Btktm» 
md  Aber  daa  Haftra^ReiMwaili:  206-211. 


6)  Zweiaadvier  zi  gster  Jahresbericht  de  r  Scb  I  e  s  i  so  hen  Gescll- 
schaft  für  va  terl  ttnilische  CttlUr.   Jablf.  I6#4.   BreaU«.  8^ 

S.  266.    fJb.  iS64,  836.1 
Sadkbbck  :  über  die  Siriegauer  Berge:  22. 

WaSiKv:  über  die  Erscheiuuogen  au  durcfa«icbUgen  Mineralien  im  polaristrlen 
Liebte  ttad  da*  darauf  gebaute  MiDeral*Syste«i  von  DaaoLomAtJJL:  28. 

Rmaa:  Aber  dia  amoiebr  tallaliadif  paUicirte  geognoatiaeha  iMla  4m  Nia- 
dencbleilicben  Gebirgea  aad  der  aagreaaeadeo  Gegaadea:  24. 

RAhib:  Aber  eiaa  in  den  Manatea  Mira  and  April  d.  J.  anagafülbrte  Reiaa 
aaali  Spanien:  27. 

—  äber  ein  Vorkommen  van  Cariium  edult  nnd  Buuhum  raNanlafnai 

in  dem  Diluvialkies  von  Broniberg:  32. 
Cobn:  ubfT  die  Entstehung  des  Truvcrtin  in  den  WaaaerAUen  van  TivlfH 

durch  VrrrTiittrltinjf  der  Muose  und  Algen:  32. 

—  'aber  dti  (•<  si  izo  drr  Bewegung  mikroskupucker  Ihieftt  und  Filanaen 
uitli  r  Eiiillu.sj  des  leichtes:  35. 

GöPPKHT:  die  DARWui'iche  Traosmulations-Lehre  mit  Beitiebung  aof  die  fua-> 

ailan  Plaatan:  32. 
Bmoft:  Aber  ftnafaMwaa;  74. 


7>    Äbhnndlunpen    der  Schlesischen   GesolUohaft   für  vnfcr 
lindisrhr  Cultur.    \btb.  f.  üaturw.  u.  Medicin.   Brealau»  I66d.  ö". 

S.  82.    (Jb.  61  1 

Cohn:  über  den  SuiuIiImH  \i)tn  22.  Jan.  1864:  31. 
Phiiusuphisch  hisiur.  Abih.    iitfl  IL    S.  96. 
SABauci:  Aber  die  Schneekuppe:  1. 

Kann:  die  degandan  dar  Haabaiaof«  im  n.w.  DenlacUand:  25. 

S)  L.  BwAU»:  NaUsblalt  daa  Varaina  fttr  Erdknnda  nnd  var» 

wandla  Wiaaenacbaflan  an  Darmaladt  und  des  miltelrhetnl- 

acbcn  gcologiacben  Verein  .<;.    Darmsladt.   8^.    (ib.  16(44,  316.1 

1868,  Januar,  bis  August,  N.  37  ~4f^:  S.  1—144 

R.  Luowifl:  ünlersuchinif^  vnn  VersleineTUfi;,^ n  des  iMainzer  beekens:  47, 

—    —    Versteineruog<M  irii  Stringocepitalrnkalkc  bei  Waldgirmes:  62. 

H.  V.  ittivM:  die  Fiachre^te  im  tertiArea  Meereathon  bei  Mivrateio:  80. 

54» 
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L^naiißORF:  Basalt  und  BuiiUandxtcin  an)  drm  Otzberg:  80. 

iL  iiuwia:  Schwefelkies  durch  faulende  Pflanzen  gohiMrt:  81 — 83 

—   Melaphyr  in  der  Nibe  voo  Frankrurt  a.  M.:  95. 
Lmmmknv:  BttiaH  m4  BunifmHlatoiB  bei  Bmlwebr  9S. 
R.  Loiiwi«:  Strinfoo«pbileak«lk  and  Crameaielacliieter  4mr  «kmiaifehM  Por 

iMtlM  iwlfekM  Uagftat,  BalilMieh  «mI  BoUicIm:  9$-M. 


9)    Bulletin  de  la  Soeiete  Imp,  d99  Nmturmiiti09  d€  M99€99, 

Moac.    «0     f.Tb.  1S6S,  467.) 

/S6'.5,  Nü.  2,  XXXVIll,  pp.  291-604:  ?h.  VIl-Xll. 
B.  Hsbvann:  üiUersuchuti^eü  uber  Tanui  und  I^iobium,  sowie  über  Ume- 

nium,  ein  neues  Mcull:  291-369 
—    —    über  die  ZusammeoseUung  von  Wöhlcrit,  Aachynit  und  Eoienit,  ao- 

fii*  Bwierkuiigeo  Aber  2ifk«Mrd«:  429-465. 
H.  Ana»  HMtltoiimigM  «btr  aeiiM  ReiaM  in  TnatlwMkMiM  im  J.  iM4t 

499-593; 


10)  BulUtin  He  U  toüis'te'  fi^iofifms  d€  Frmmo:  (3.1  Paria.  8". 

Mb.  1865,  614  ] 

1 864-1 XXII,  f.  17-26,  p«.  257-116. 
Paakto:  Uaierabihetlungeo  im  Terliftr-Gebiete  der  nördlichen  Apenoineo 

257-277. 

Vaillaht  :   geologische  BtiAchaffenheil  einiger  Gegenden  um  Suex  (pl.  II> : 
277-287. 

S.  Dmombb:  M  Lyon  MldadU*  VacatakMnuigw:  889-890« 
J.  Mamod:  dar  Ifragara  nacb  fanftehn  Jahre«  (pl  II>!  290-300. 
Ea.  Baaeit:  aber  einige  varqnanire  Ablagemngea  iai  aidlicbea  Jaia:  300-809. 
G.  DR  Mortillbt:  Aller  der  bei  Tenay  (AiB-De|».)  anf)sarandeaea  Baale  das 
ßtephag  pnmigtnimBi  305-309. 

A.  Boiji:  Wasser-Versorgun»  in  Wien:  309-314. 

E.  Rknbvibr:  GooI  Mrir  des  Oldcnhorns  und         Cn)  du  Pillon:  314-31*?. 
VuLKT  d'Aoust:  ntHir  miocSne  Brniinkohlin-Kiiuna  hei  ürignnc  in  den  Pyre- 
näen und  über  die  0|)hUe  von  B^irneres-de-Bigorrc  r  318-334. 

En.  LAHTttr:  uher  einen  Muhitahu  und  ein  Schädel-Fragment  von  üvUot  mo- 
aeAafiM!  934-936. 

Ca.  MAKTim:  Spitabergaa;  Bild  elnee  Archipela  aar  GlelMbar-2eil:  396-351. 
Aagelegeabaitea  der  GeaellacbafI:  351-354}  407-413. 

B.  Daaoai  Vefthailaag  der  bryatalliaiaehea  Maaairt  ia  daa  Alpaa  (pl.  III); 

954-360. 

Ak  LavaiBiB:  die  „e'tag«  ^nrumnicn" 360-369. 
A.  Hartih:  die  rhitisrhe  Stufe:  369-396. 

F.  G\nRTr,ni';  vergleichende  Studien  zwischen  den  alten  i^aartir-GeblMea  and 

den  Knochenhölileii  in  den  Pyrenäen:  39H-402 

G.  AB  Mortillbt:  die  Kieseigeritbschaflen  von  Grand-Pressigny :  402-404. 
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Lunnv:  EauMkwtg  eiaer  KnodMi-Braeei«  in  GioUalfc  b«i  TrovIy-LoM 

(AifM>Dep.):  404-407. 
lUviNrft;  ftbtr  «in  ciiettbfthiget  Tlionafilabydrat  von  ÄfliHi:  413-416. 

11)  Comptes  renäus  heinio  madairetd»  C  Acmdtimie  d€*  teiamcßs, 
Paris.   4"    |Jb.  i865,  736.) 

/Ätfö,  No.  1-4,  3.  Juillcl— 24.  Juillet,  LXl,  1-180. 
Luka:  Vorkommen  von  phosphorsaureiu  Kalk  in  Eittremvdura :  47-49. 
Cuuii  »imI  SiQcni;  Aber  «Ii«  OnrchaleliügkeU  de«  Neeree:  100-101. 
ViiBAVi:  neue  UnCerMcbiiiifeii  4er  Kieeelgerfttlie  von  PnHicvy;  lOS-lCO. 
TMoei:  Aber  des  ZirkoaMtnit  109-113.  <^ 


12)  Nou9€tis*  Ar9kit0»  du  Ku9e'um  dfkittoire  naturelle  puk~ 
Hees  par  Us  profetseurs  -  Mdmnmietrmleure  de  cet  A^UUnmgmt, 

Pari».  40. 

tSßS.  lome  I;  fasc.  1-2;  pg.  1-56. 
A.  DE  Qi  ATHKrAtiKs :  iitiir  die  geographische  Vertheilung  der  Aooeliden:  1-14. 
A.  Gaudbt:  Bemerkungen  aber  Paloflotherium:  15-24. 


13)  S.  Hamktoii:   TAe  DuklimffmmrUrtjf  Jomrmni  e^  firmle 
DobliD.         IJb.  I8ß3,  471.] 

laBS,  April,  No.  XVill,  pg.  97-194. 
Maxwki.i.  ftosR:  über  die  Gleucber-VerbAlloifM  in  den  Unfebangen  tm 

Dublin  :  177-l^>7. 

DoTl.!-:  Vorhonunen  von  ktwrrin  im  unleren  hühler»K;i Iii        l^ildiirc  :  1^7-189. 
U  Mu.^Tuu3ltnv :  neuer  Funtiorl  von  Granit  im  Kalkkteiu  bei  Kaiblarubam : 
189-190. 

A.  Macaustba  :  über  ein  merkwürdiges  Exemplar  von  OMminm  von  Unrlel 

in  Renfrnwihire:  190-192. 
Pom;  Aber  einen  recentea  emtieehen  Block:  192-194. 


14)  0.  WoeowARi),  J.  Morris  and  R.  Ethrrtdoi:  TAo  tfeelofienl  Mm» 

ftfine     London.   8«    (Jb.  1866,  736.] 

1865,  No  XV,  September,  pg.  H^5-432. 
Aaily  :  die  cambrischeii  <Jffteirie   der  britischen  Irv^eln   mit   speciellcr  Be- 

»tcbung  auf  das  Auflreieu  dieser  Kormalion  und  ihrer  Fosaiiien  in  Irland: 

365-401. 

H*  Wuodward:  über  einige  Cru«tacoen-Zähae  aus  der  Koblenforroation  uud 

dorn  oberen  Lndlow-FeU  in  ScboUland  (pl.  XI):  401-404. 
Bnisi:  Benerbunyen  Ober  die  Gattnng  roly^wHfet:  404-40$. 
AnaiAge,  Bericfale  Aber  geologlaebe  Geaellscbeneo :  405-438. 
Briefweebfel  «nd  Miecellen:  439-432. 
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tt)  Amumi,  Jakmü  Baume:  Eiinkmrffk  n%m  PkiU9Pfki0mf 
Jüurmmt,  Bdmii.  8^.   (Jb.  SS€4,  230:) 

Jto  — Apr.,  Ifo.  97-^,  XIX,  II«.  1-t,  pg.  1-310,  pl.  I-m. 

Dawsow:  über  das  All«r  des  Mcnschenjit  srhirrlitrs  :  -10-64. 

J.  D.  Dana:  CliMiflcalion  der  Thiere:  75-102;  260-273. 

J.  Moun:  Cirenlttioii  der  Aimosphlren  der  Erde  und  der  Soniie:  183-192. 

16)  Sei.by,  BvnivGTOPi,  Grait  and  Francis :  The  Annat-n  nnd  yin^fizirte  of 
natural  hittortj,  ineluding  Zooiogy^  ßotany  and  Ueology.  Loodon. 
8^    [Jb.  1866,  735.i 

taes,  XVI«  No.  9S-M,  pg.  i4$-304,  pl.  vm-xi. 

B.  Sun:  Aber  eine  Mne  EMeebte  ew  4ef  onlereB  Kfelde  fj— rwjieiid'fliit 

ÜmMWO:  145-148. 
Mixtw  Doikam:  Betchreibang  einiger  Koftllen  mu  de«  Tertiir-Geblldtt  tob 

6.-ADitnliett  (pl.  YIIT  :  182-187. 
Bradt:  al»er  einige  neue  fossile  Entomostraceen  (Cytheridea  punctillatm^ 

t'ylher»  earimata,  C.  arhoreseentt  und  C.  agperaj  (pl.  IX):  1H9-191. 
H.  Srklrt:  über  Ammonitea  aus  dem  Grünsand  von  Cambridge  (pl.  X-Xl>: 

225-247. 


17)  B.  SiLLiHAN  a.  J.  D.  Dama:  fAe  Am$riean  Journal  of  teiene« 

mmd  %rt9,  Hewhttea.  M.   Pb.  736.J 
July,  XL,  Ifo.  118^  p.  t-144. 
B.  SiiusA«:  ftbe?  die  tjUtf  pUiwr»*  von  Ü.-  und  MiUel-Tnbn  In  der  Grtf- 

fehafl  Hevftdn  in  Cilifemien,  in  Verbiodnng  mit  den  Mitlei« Tnbo-  nnd 

Boreltfi-Lakr-Cannl-Compaitnieen;  1-19. 
GAnMHMi:  daa  Eia  in  dem  Kennebec-Fluss:  20-2'> 
LRSOinntBux:  Urnprung  and  Bildung  dt-r  Prairini:  23-31. 
Mbrk:  TorfAun«tr  Notiz  über  eine  kleine  Saainilung  von  Fossilien  fon  der  W,* 

Käste  des  Kfiincdy-KntialÄ:  31-31. 
STBURt  Hü««t:  Beitrage  zur  Chemie  der  mtiurli  fu  ii  \Va s«ier- Analysen :  43-00. 
Warrbn:  Unltirsuchungen  über  die  flüchligen  Uydrocarbonale :  80-108. 
SaBP%u>:  mineralogiarhe  Noüten:  110-113.   (Syhedrit  aas  dem  Syhedree- 

Gebirgo  in  Bombay-,  ofciaodriaeher  Granei  von  Middletown;  Cornndo- 

philil  von  Cbaaler,  Mnaa.;  Dtnapor  in  Cornodfob  von  Cbeaier,  llnan. 

nod  DIpjr  von  Cautm,  Conn.> 
Anaaflge  ond  Miscellen:  113-144. 

1866,  September,  XL,  Ro.  119,  pg.  145-S99. 
Nekrolog  von  Fr.  G.  W.  Str  vr:  145-160. 

Stfrby  ffi'TXT-  Bpitrri^e  iiir  Chemie  der  natörlichcn  Wasser  TTT :  193-?t?. 
Lawrknce  Sjsitu:  ein  neuer  Meteorit  von  Newton  couniy,  Arkansas »  der  an 

Seiner  Olurdiiche  kohlensauren  Kalk  ti)ihäll:  213-216. 
Warkbn  :  Untersuchnngen  über  flüchtige  M\ (irn  ,i  rbniiile  (Forts.):  216-232. 
B.  L.  Smith:  über  eine  neue  Beleuchtung  duakeler  Korper  unter  dem  Miiiro- 

abop  l»ei  ainrber  TerfrOaaerung :  238-241. 
Anaadge  und  MUcoIlen:  261-373;  288-S92. 
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Ä,  Mbienüogie,  KrystaUoiraphle^  BfiMfiMmnie. 

R.  Hbrmamm;  aber  die  Zusaromensettang  der  Mineraiten  mit 
Ta  n  tal -8  h  n  f  t  c  he  n  Snnren.  (Bntt.de  ta  ttoc.  imp.  des  naluralistes  Hr 
Mmcou,  XXXVIII.  No.  2,  pg.  M^i-M^  )  S.  hon  IS43  h»>Ue  Hkrhank  in  den 
sibirischen  Nioh-Mineralicn  itebi'n  niobigcr  Shutc  noch  eiue  anHcre  Tantal- 
Aboliche  Saure  gufuriden  von  gertOKereni  Gewicht  udü  leichterer  Lö»lichkeit 
!•  Sahiiiira  «I«  jene.  Er  hatte  damaU  die  S&are  lliii«iiit«re  genaDn^ 
•piler  aber  an  der  SellitleUlodigkeH  feine«  llmeniams  fetweifelt.  Ilenem 
■nagedebnle  Poraclienfeii  hellen  aber  diesen  Zweifel  beeeiltgt  nnd  elleidinfs 
tnni  Reebweie  einer  Ilmcnainre  gefibr^  nnebde»  ea  dem  VerlMaer  neinafefl^ 
ein  Verfahren  au  enidecben,  dnrcb  walcbea  ea  möglleb,  die  Ilmenalnre  ven 
der  niobigen  Säuro.  die  «letü  zusammen  vorfcemmen,  an  scheiden. 

Die  Columbite.  Manche  Colninbtte  enthalten  TantalsAnre ,  tttidere 
niobicfp  Sfiiire  und  llTTipri«e;nir»'.  Man  kann  f}»her  drei  VarieiMten  von 
Columbiii  ri  uri  ti  T(  lu  iilt  11 :  T  a  o  l  a  i  -  Co  1  u  m  b  i  t ,  Niob-Colu  ni  hit  ond 
1 1  Ol  e  n  -  C  u  1  um  1»  i !.  Zu  den  ersteren  gehören  die  Coliimbit«  vfui  ßoden- 
roais  uQil  Middii'iowii  j  ihr  specifischcs  Gewicht  i»l  höber  als  5,d0.  Die 
Niob-ColHmbit«,  vortugsweise  niobige  Siure  entbailend,  beben  ein  apee. 
Geiv.  =  5fiO  bla  5,90;  an  ibncn  gebftren  die  Gdnnbite  von  Bodenmaia, 
LinHHiea  nnd  Middletnwn.  Endiicb  die  Urnen  *  Cotamblle  embalten  neben 
niobiger  Sinre  ancb  viel  ilmenalnre;  apec.  Gew.  iat  niedrifer  ela  5^; 
ibnen  gebören  die  Colnmbite  von  Hieak  nnd  Grönland  nn.  Der  Verf.  hat 
arbon  frflber  drei  Varieliten  nnicrsucht,  deren  Znanamenaelinnf  naeb  4er 
Conreclion  Ar  llaMnalure  folgende  ist: 


Tjwul-Colomblt 
von  Bedewaati 

Niob-Columblt 
von  MlddlMown. 

Xlmen-Cotamb 
•9vm  lliaak. 

Z'.i  n-inre  .  . 

.   .    0,45  .  . 

0.40   .  . 

.   .   lh,2St   .  . 

Niobi^re  SKors 

.    .             .    .  . 

*   .'  51^7)  * 

.  .  .  8a»«T 

lUnooMar«  . 

.    .    M.i»   .    .  . 

.   .   •2S,9S(  •  * 

Wolfranuitnr« 

•    .     0,16   .  . 

'.   i«,30  '.  *. 
.     336  .   .  . 

.  .  i4,oe  .  . 

.*   !  8,M) 

Sttpflsrosj4  . 
Tttsrarde  .  . 

...  6^ 

.  .    0^19  ..  . 

\  '  '  IM 

•      «                      •      «  « 

...  3,U0 
.  .   .  i^li 

Uraaoxydal  . 
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Samtrtfcil,  Tttroilmenii  uod  YitroUntalit.   Oer  Suwnkii  ImI 

ein  sppr  Gew.  =  5,61 — 5,71,  seine  Form  ist  die  des  Colombits,  von  wel- 
cbeio  er  huh  nbrr  durch  teiDen  gtallen,  glinirnden  Bruch  «ntersrheidel. 
Der  Yllroilminii  ist  leichter  =  5,39 — 5,45,  während  er  m  M  iner  Form  mit 
dem  S;irii;ir.slvit  ubcreiiislimmt  ,  ebentO  auch  chemisch,  nur  ist  ^It-r  Gehalt  an 
UniiM>iydul  des  YltruilmeniU  gcrioger ,  ^ein  Gehalt  an  Yllererde  grusier  als 
\m  Btiwmnkh,  eia  Beweb,  dass  Uraoozydul  durch  Yuererde  tctImIw  wwdw 
kteiw.  Dtr  Titrolmtalll  kaon  ilt  tSm  TtiroiliMoil  b«lficbl«C  wwden,  in  dMi 
aioiHfe  8lan  and  IlaieMian  dörch  Tamritl«!«  vertralMi  wtrdM.  Ba  v«r- 
dieai  diMf  daMhalb  Beaeblnag,  weil  «a  biedvrcb  wabncb«inlicb  wird,  du« 
d«r  TttroiaauUt,  den  mb  biaher  oocb  Bichl  kryalalliiirl  fefondeM,  die  Pom 
dee  Colembila  ood  Saimrahila  haben  dirftc-  —  Der  Verf.  hat  teioe  frAbeve 
Anatjae.  dea  SanaribiHj  auf  IlmeMta»  carrigin,  voai  TttraiUBeaii  binfeipn 
•iaa  nana  Aaalyaa  anafefahn. 


Samankit. 

YttroUmenlt. 

Kioblg«  S*are 

lineiMCiira  . 

Titaiisüur«  • 

Eb«Boxydal  . 

....    831  . 

.  .  .  n,(r7 

MaaaaMOBfaal 

Uranoxjital  . 

Os.T.Oit,Laa 

...  1.« 

10(1,03 

Pyruchtor.  Auch  von  dorn  Pyrochior  voo  Mia»k  bal  UaatiAiiii  eiae 
aene  Anaiy»«  aiugeluhrt  und  |;efunden: 


Nioblgtt  Saar« 

.  48,1» 

Ov.  ▼.  Oar,  Laalh 

.  6.90 

Fr.  V.  hoBELL:  über  den  Enargit  voo  Coqaimbo.  (Sittnngsber. 
d.  bayt5r.  Äk^d.  d.  Wissensch.  IS6S,  I.  2.  S.  161  —  163.)  Das  En  bildet 
derbe,  grosskürnige  Mas&eu  und  zogt  duuiliciw  ^jpaiiburkeit  uach  xwei  Rieh- 
tuDgen  mit  Winkela  von  aad  82^  Spec.  Gew.  ^  4,37.  Stablgtan. 
Strich  ichwara.  lat  ein  achlechler  Lailar  der  Elcbificitit  and  belegt  aieh, 
nil  der  Zinkhinppe  in  Kapfervitriol  felanchl,  nicbl  mit  Kupfer,  eatwiabell 
aber,  als  Pviver  mit  Biaeapalver  g eaiengt,  mit  Salialure  viel  Schwefelwaaaet^ 
alai%aa.  V.  d.  L  aerknialefad^  eatwickelt  aahwefelige  Stare  aad  Rancb  von 
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Sckwefelarceftik.  Dabei  wird  die  Kohle  weiss  bescblagun.  Bei  Ungerein 
grfiwilie»  wtirMt<it  M  Atfcnmeli  imd  ihm  «rbl1l«eiB«  itkwmt  mmg" 
MllMh«  lagvl.  Nich  biBllnf  Ikhein  Rilvteii  f{ibt  ei  mit  Ma  «tn  relnef 
■«pffeHiora.  In  der  Pfneette  voniehtig  etwirmt  Mift  dat  En  die  Scimeli» 
b«Ä«ll  »  1.  Hie  AoilyM  ergab: 

ArsenfU  IS,  1 0 

K.ipfer   48,89 

£is«n  0,47 

Tallvr  a,€ft 

8«h««fel   32.11  • 

99,»!?. 

Das  Erz  hai  tlcniiiHch  die  Zusamnieaaelauoff  dea  Euargil  und  die  Formel: 

SCu^S  .  AaSj,  wouacb  die  Mischung: 

▲rseolk  19.08 

KnpfSir  «.17 

Sahw^t  

IIIO.OO. 

Der  Enargit  fiodet  sieb  auf  der  Grube  la  Uedioodaa,  Cordillere  von  Kqai, 
Provina  Coqaimbo. 


Bbsuhauft:  über  de»  Konarit.  C^^'^g-  u.  builcnntünn.  Zeitung,  XXI 
Na..  40,  S.  335.)  Der  Verf.  gibl  ein«  olbere  CliaralUeriatili  daa  achon  frOher 
von  ihm  aofgefübrlen ,  der  GYimmer-Gnippe  aafahflrigeii  Minerale.  Der  Ko- 
Darii  findet  aieh  derb,  in  kleinen  PartieB|  eingawachee&ao  aintelnen  Lamellen» 
anch  eingeaprengl.  Spaltbar  aebr  leicht  narb  einer  Richtung.  Milde.  Ziem* 
lieh  leicht  aerapringbar.  G.  =  2,539  2,619.  Zeitig-  bia  plalaaiengrän'; 
Strich  h\n$s  und  unrein  aeialggrfin.  An  den  Kanten  durchscheinend  bis  nn- 
durchsichtig.  Perlmntterglani.  Entbilt  im  Mittel  nach  mebrereo  Aimiyaeft 
von  Wauuan: 


Klps*>lsänra    .    .  . 

.    .   .  43,6 

.  .  .  •^,7 

Schwcfelsliura    .    ,  , 

>  •  .  Spar 

,  ,  ,  9fi 

.  .  .  w 

Die  Miacbnng  iat  mitbin  weaantlicb  die  Mmlieba,  wie  beim  Rgttiait. 
wahrend  aber  dieaer  ein  noageaeichnet  porodieea,  amorphes  Mfaieral  lat,  tf- 
aelmlnt  der  Konarit  ebenso  atMgeialchnel  kryitalllniaeh,  domoacb  a iod  beide, 
aHt  eioBoder  veiflleboB,  dimorph,  bioton  eio  nenea  Reiaplel,  daaa  dimorphe 

Speciea  lusammeo  verkommen,  Riaweilen  achwimmen  Lamellen  dea  Kooaril 
mit  scharfer  Abgrenzung  mitten  im  ROItisit.  Fundort;  Grub«  Hans  Georg  ta 
RAitia  im  aickaiachen  Voigllande. 


* 
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XUV,  Ko.  40,  6.  336-837.)   Derb,  w  Tieleo  Ltmellm-lBdttfi<«wi  n§m 
iDeDge«eU(,  welche  wie  der  Bart  atoer  Fe4er  grappirl  und  UieilmriM  §§• 
krümml  iind.    Die  Spaltuogs-Fläcben  erscheinen  wieder  federartig  gekerbc 

H.  =  2,5—3.  G.  —  3,063 — 3,666.  Milde.  ZwischcD  olivengrÖQ  und  lebt»r- 
brauo.  Strich  oUvengrüo.  Perlmutterdlanz.  Undurcbsichlig,  nur  io  den  dünn* 
•teil  Kaoteo  durchscbeinend.    Cbem.  Zat.  nach  Hichard  Müixn: 


KioMlsiore   39,.18 

^  Thoneile   Cvtt 

Kalkwda   &.47 

Ifaguflsia   0,56 

Kali   7,8S 

Vatrea   1^ 

Elsenoxydul  16,t3 

EUenoxyd   19,89 

Wbmw   1,3» 


Komml  von  etiMm  peebicbwanen  Glinmer,  Artropbyllil,  Wohleril,  Afbi« 
begleitel,  jedoeb  MiteD,  vor,  in  welchM  Gemenfen  »neb  Ifatrolilh,  Vikruklia, 
Oraogit  bekannt  sind;  im  BrvTif -Sande  in  Norwegen.  Der  Name  Pterolilb 
(TO  mtpov  die  Feder)  wegen  dea  aalfalleiid  federlbnnig««  AnMbMM,"wie 
e«  kein  anderer  der  sablreieben  Glimmer  beaitat* 


Brbithaipt:  übt?r  den  Katiserit.  (Berg-  und  hiiUeninKiiii.  Zeiiuug, 
XXIV,  N<>.  36,  S.  301.;  Emu  kurze  Nulu  über  die  Entdeckung  dieses  Mi- 
neral« wurde  bereit«  gegeben.  Der  Fauaerit  krystalltetct  Im  ibombiacbea 
System ;  CCP  =  99*43.   Die  Bianlich  gioaien  Krysiaile  Beigen  aai«er  dem 

u  — 

Hanptpnsilia  noch  die  Flächen  von  P,  ferner  CX>PX,   QCPi  =  j4°39'  und 

OCP^s  =  107"50'.  Durch  Zurundung  und  Gruppirung  gehen  die  Kry^tn^l« 
in  slalac»i?rhr  Formen  über.  Spaltbarkeit  brachydiagonal  deutlich  ;  prisma- 
tiscb  sehr  ufivollkoinintn.  H  nr  2'/i  — G.  =  1,888.  Wenig  spröde 
Farbe:  rülhlich-  und  ;:rllil irhweiss ,  auch  was^erhell,  dann  duflisirlitig, 
meist  nur  durch>»rliciiieHtl.  (ilnfiglanz.  Getckmark :  bittersalxig,  nichi  so  un- 
angenehm wie  Butcfialz  und  Vitriole.    Die  Analyse  durch  Moluiaa  ergab: 

Gefondea :       Bereduut : 

8flbw«Mfliue   .  HM  •  •  •  3S»1B 

Magno^la   .    .    .     &,I5   .  .   .  5,63 

ÜAogMiozydal   .  IMI   •  •   •  20,M 

^^aaier    •      »_  ^^|4B  •  >  •  ^t^S^ 

»1,91  mm- 

Himmeb  eiifbl  aleb  di«  Format:  MrO  .  SO«  +  3(MbO  .  80,)  +  IMO. 
Der  Pkweril  findet  aieb  ab  ein  XeraalMag**Pro4aki  in  doa  OrabeiiboM  bei 
KanoBffvnd  Id  Uagani. 


*  Teiil.  Jabr«.  IM«,  419. 
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m4  killMtoii.  Ztiiaiif,  XlIV.  Muf Nou  34,  6.  M.)  Vm  «üm  wmn 
Himral  mr  beraili  die  Rade  * ;  dMeelbe  lü  mm  aacb  dareh  Gbav  eMifiifi 
wonleB.  Oer  Kaittü  eaUhilt: 


Magu^AiA   .......  U,78 

K«UMr<U   0.I& 

KaUtUB   17,83 

Kktrtam   2,98 

6chw«Miiw«   MyM 

(Mor   19^ 

Wmmt   18.« 

— m. 


Hieoacli  die  Pormel : 

*l  So  S0,  +  4^   Cl  +  15H0. 


R.  HauiAim:  dber  das  Vorkovnen  TOBKerelilh  am  Ural.  (MI. 
de  Im  9oe.  imp.  itä  imfmraiiMM  d§>  Jbtcmi,  mvill,  No.  3,  pg.  481-483.) 
Daa  Mineral  ist  vmiorpti.  Bruch  maschelig  H.  s2,5.  G.  —  2,27.  Farbe 
rein  eprelf^rOn  im  Frischen  Zustonde:  der  Lutt  ausgesetzte  Stt'IIrn  warhsj^elb. 
Theils  mütt,  ihcils  feUßlanzcnd  A.  d.  K.  (lurrhNrhcinend.  (Jibt  im  Kolhrn 
viel  \Vfi«;««T .  wird  wiMss  (itid  uiidiirrhsichhg.  1»  Pliusphorsali  löslich  udUt 
Htriii  rlü-.  uug  vu!i  hjcsubkolcl.  BorHT  L'f<b  «  ine  klure  i'erlc,  die  in  der  Süs- 
seren Fiainme  geschtnoUeii  loililu  injrlb  Uifti,  in  der  innen n  Kliittnuc  un- 
darciHiicbtijt  und  grau  vuu  au^geftchiedeucm  uietailischeni  iNickei.  Mii  Kobalt* 
aelelion  gebramM  fldtebrolb.  Die  Aealy««  ergab: 

nettUttn  47^ 

MagDMl»  31^1 

Klck.Ioxyd  'ifiO 

W*e«er   l8Jt 

1411,00. 

Dea  Miaeral  Mel  aicb  io  der  Ifibe  dea  8ee*a  Ilksl  narerB  Miaalk. 


G.  TmnauiAR:  aber  das  Auftreten  von  OIIvId  im  Augitpor- 
phyr  tfod  Nelaphyr.  (Sitaangtber.  d.  baia.  Abad.  d.  Wlaaeaacb.  LH.) 
Schee  früber  beobacbtete  der  Verf.  in  eineAi  Geatain  rem  Caltou  Bill  bei 
Bdiabaifb  PiendomorpboaeD  Yen  der  Farm  dea  Olivina,  die  ant  Eifenglans 

und  erdigen  Zerselsnoga-Produiiten  bettenden.  Nenardlngi  wurde  er  nun 
anC  ibniiche  VorKommnisse  aufmerksnm  und  fand  Rette  von  Oiivin  in  Fels- 
artCD,  t&t  welche  die  Abwesenheit  dieses  Minerals  sonst  als  beteirhnend  galt. 

Drr  Aagltporphyr  von  der  GiuniellH-Afpc  im  südlichen  Tyrol  enUiiill  neben 
bis  zu  */s  Zoll  iaogeo  Augit-Krisiallea  lileioe,  bit  2  Linien  lange,  braon- 


•  \crg\.  Jahrb.  1866,  .110. 
•*  WoT^l.  Jahrb.  i8§S,  364. 
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nilfc*'1iit  «AfMtdMm»  PtoBteorpbetw,  w«1clie  «ek  «flcr  mm  4«m 
•Ittiii  bsraaslAs^  lauea.   DfetellMo  bMlUMn  di«  f ewOhallebe  Fon  des  ba- 

MllitelMa  Olivin«,  eine  Spaltharkeit  nacb  den  drei  Pinakoiden ,  rothpn  bi« 
rolhgpraaen  Strich,  geringe  Härte  =  3.  —  In  einem  Nelapbyr-Mandeistein 
vfKi  Pfennifjhnrh  »nft-rii  ftriinhach  süfllich  von  Wien  finHnt  «irh  ri«f*nvchw»rz6 
KorjjiT  \o\)  der  Form  di  -  ()li\in5  nnH  von  blulrolhem  Sirich  Sprunge  narh 
der  Ba-^K  und  dem  Brachypinakoid  lii  niin  die  frühere  Spallbarkeil  an.  M^Hirhe 
Pseiiduiiiorphoaen  lassen  eine  meluliisthc  Rinde,  im  Innern  eine  ruihgraue 
erdige  Substanz  erkennen.  —  In  dem  )lelaphyr-Zuge  der  kleinen  Karpalbca 
awitebea  Kachel  aod  Smolentls  komnea  bei  Breileabnina  iai  Mela|ihyr  ibn* 
Ucba  eiaeotchwarsa  Körper  voa  dar  Form  des  OlWiat  oad  mit  blatrolbem 
Strich  vor.  —  Eadlicb  in  eiaam  baaalUlhalieheo  Malaphyr  von  Faigaadorf 
in  Böhmen,  welcher  KtngfOrmi|r  im  Gebiel  de«  Rolhlieseadan  anfiritt,  be- 
merkt man  zahlreiche  kleine  Körnchen,  welche  die  Umrisse  dea  Olivin  und 
rothen  Strich  zri^^m.  —  Es  geht  hieraus  hervor,  dass  die  genannten  Augil- 
porphyre  und  Mciaphyre  in  einem  Trühercn  Zustande  Olivin  enthielten,  wel- 
cher bei  der  Zersetzung  dieser  Geslciiu'  äjloichfalls  veründcrt  wurde  ,  wobei 
»Inr  die  Furm  erhalten  blieb.  Wie  bekamt,  ist  ili  r  (Hinm)  vin  sehr  leicht  zcr- 
«elzbares  Silicat,  seine  Zer^löruag  und  UniwHt  d«  Ilhh:  m  viel  jüngere»  Ge- 
steinen Iii  mührrach  beobachtet,  wie  z.  B.  die  vuti  ßtiu  hvs*  iirabenen  Pseudo- 
morph9$en  von  Hotzeudorr  "  beweisen.  Bisher  galt  die  Abwaaeaheit  dat 
püvitia  alt  ein  charakterialiachei  Merkmal  der  Trapp-Familie  s«m  Ualar- 
ichiede  von  der  Basatt-Grappe.  üfan  scheint  ea  aber,  data  der  Oliirfn  nnr 
dem  (egcowirltfcn  Umwaadelanfa*5tadinm  der  Trappe  fahlt,  fitiber  aber  in 
mehrarea  vorhanden  war.  Stellt  man  aich  den  Aogiiporpbyr  Tyrola  in  aal- 
nem  früheren  Zustand,  untersetzt.  Olivin  führend  vor,  so  gleicht  er  eiawn 
Biisnll;  denkt  man  sirh  die  Mclaphyre  von  Pfcnuigbach  und  Breiteobrunn  in 
ihrer  früheren  BeschnlTenheit  mit  durchsichtigem  Feldspath  und  frischem 
Oiivin,  so  hat  man  einen  Dulcril  vor  sirh.  Dernnnrh  «rheint  es:  dass  viele 
Aagitporpbyre  ond  Meluphyre  nur  veraoderte  Doierite  oder  Basalte  sind. 


E.  J.  Chatkai«:  „l^onirUutioni  to  Blowpijte- AnmlfßSi*.'^  To- 
rooto  186J^.  Pg.  22.  Der  Verf.  hat  eine  Anzahl  von  ihm  seit  einer  Reihe 
von  Jahren  in  verschiedenen  Joiirnnlen  veröffentlichten  Abhandlungen  über 
seine  Untcrstichünfjon  mit  dem  Ldlhrohr  in  vorln  Schriflchen  zusam- 

Tnenge>!i  lU  und  hwlel  auf  diese  Weise  den  Chemikern  und  Mineralogen  eine 
sehr  briiui.hbure  Arbeit  dar.  Es  enthält  dieselbe  folgende  Artikel:  1)  ^ach• 
weift  des  Lithinns  bei  Gegenwart  von  Natron.  2)  Methode,  die  ratha  Flamaia 
des  Lithioni  von  jener  dea  Strontiuma  zu  unterscheiden.  3)  If achweis  von 
Alkalien  bei  Gegenwart  von  Magnesia.  4)  Reactioa  der  Maagansalsa  anf 
Baryterde.  5)  Erkeaaaac  voa  Baryterda  hei  Geganvran  von  Strontianerde. 
6)  Binwirknng  der  Baryiarde  anf  Titananr«.  7)  Anffindung  sehr  gerinirar 


i 


Digitized  by  Google 


861 


QttnoliUltei}  von  Mangan.    8)  Mitte],  um  in  Silicalen  du  EfMiioxydul  vom 

Efspnoxyd  xu  unlersrficidon,  9)  Narhwei.s  sehr  geringer  Mengen  Kupfers  in 
Eisenkies  und  anderen  Körpern.  10)  Erkennung  des  Blei  bei  fJegenwart 
von  Wisniuth.  11)  Unlcrseheidunjf  des  Antimon  in  Snhliman  n  12)  i'riiluiig 
der  Kohlen.  —  Prof.  Chapm  .n  ist  mit  viuejn  j^rusötTcu  ^^  t  il<.e  über  seine 
Unteritucbungen  mil  dem  Luihrubr  be^ciiufii^t,  das  iiu  Laute  aachäteu  Jahrea 
«ni«faeUieD  soll. 


G.  TOI  lUn:  ein  Beiuch  4er  Eoprergriibe  Mool«  Gitfni  im 

To«cana  and  einiger  Punkte  ihrer  Umgebung.  (Zelttobiv  d.  deuliifc. 
geol.  Geaellsch  ,  Jahrg.  1866^  S.  277-310.  )  Der  um  da«  Kenntoias  der  §m- 
logischen  Verhältnisse  Toscuaa'a  hochverdiente  Savi  unterscheidet  in  dieaem 
Lande  drei  Gebirgaiuwe,  nänilich:  1»  den  Apennin,  hatipt^ärhlirh  aus  eocit* 
nen  Sandstrinon.  Scliieferihonen  und  K»lksjtiiici)  Ih.sIi  linid,  unkT  licru n  noch 
hie  und  da  ilie  obere  Kreide  als  ein  gandigcr  fvalk,  ffieira  forlCy  l)Lr\ oririU; 
2)  das  Erzgel>irge  (vvegcu  seiner  Kr/.lulirung  so  genannt),  in  einzelnen 
Grappen  sich  erhebend,  bietet  eine  vollständige  SdüchteDreihe  von  den  pa- 
JieMisQbeR  in  dea  ttitfireB  Bildungen ;  Ims oadm  der  Liit  gevimil  Be- 
a&aHwngf  da  Ihm  die  Hmpmwsse  dee  Harmofi  aniOKebOraa  sekefiM»  dar  ia 
aa  vorsOfilcliar  Oaalltil  in  den  Apnanisehea  Alpea  farkomml;  feraer  l»e- 
aitaen  anaebaliche  Verbreituog  die  Tertifir-Gebilde,  welche  eiaea  ffoesa» 
Theil  des  Landes  bedecken.  Badlich:  3)  das  Serpentin -Gebirge,  elaa 
Reihe  von  Erhebungen,  deren  eruptive  Gesteine  nianoigracher  Art  aind:  Ser- 
pentin, (!abbro.  Diorit  u.  a.,  und  mit  den  Scbirh(en  der  oberen  Kreide  und 
des  Eocäns  in  naher  Verbindung  stehen.  —  Die  schon  im  .^Iterthunie  be- 
triebene Kupfererz-Lag  ersiü  tte  von  Monte  Catini,  unfprn  Volierra 
gelegen,  tritt  in  einem  Gestein  auf,  weleheü  iu  loücaiia  aiierdings  iiabbru 
genannt  wird,  obwohl  es  keineswegs  dem  von  L.  v.  Buca  unter  diesem  Ifa- 
«MB  eiagefahnen  Geetcia  eatspricht,  vielmebr  bald  einem  Porpbyrit,  bald 
einem  Nelapbyr  gleiebt,  inweilen  das  Ansehen  eines  Ceaglomerales  bal  nad 
fiberhaapi  wegen  selaes  lersetilea  Zuclaades  mil  Sicherbeil  aicbt  n  bestim- 
men isl.  Als  Genggeslein  erscbebl  theiia  Serpentin  nnd  Stealii,  theils  ein 
Conglomenl  rundlicber  Serpentin-  nnd  Melaphyr-Brockcn,  durch  ein  talktgee 
Cement  verbunden.  Der  Serpcniln  trill  in  oberer  Teufe  in  zwei  Gängen  snf; 
in  den  unteren  Teufen  hat  man  unter  deni  Gnnggeslein  Albereae-Kalk  und 
nach  (Ic^'-cn  Durrlibri'chun-  wieder  Mclaphyr  anftrr>'chlossen.  (G.  vom  Katu 
theilt  mehrere  lulercsÄüUte  Vrrlikal-Durchsi  hniiti-  mit.)  Die  Gangmnsse  — 
vom  Nebengestein  durch  RulschÜitt  !u  a  j^cai  liieileu  -  ist  bald  von  eilipsoi- 
discher,  bald  von  ganz  uorcgelmusäiger  Gestalt.  Zuweilen  finden  sich  En- 
ipbiroide  an  einem  Conglomerat  mit  stealitiscliem  Cemenl  Tarbnnden.  Bin 
GrOete  ealcher  Eiakngeln  Ist  sehr  verschieden  nnd  steigt  bis  m  vielen  Cu* 
bikmetem.  Das  biofigste  En  Ist  Kap  Ter  kies,  dann  Banikapferara  nnd 
Knpferglaaa.  Der  Bnpferkies  stellt  sieb  In  reinen  Massen  von  6  bii  tO 
Cnbikmeter  ein,  Bnpfergbiiz  in  Kugeln  von  Kopfgrösse.  Die  grossen  En- 
kugeln  bestehen  gewöbnlicb  an  der  Obarflicba  ans  Bnntknpferect,  im  Innaia 
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•US  Kupferkie«.  Gleich  eigendichcn  Kernen  —  hier  dicht  gedräagt,  dort  ver- 
^  eififelt  —  liegen  sie  in  der  Serpentin-  und  Talkina?sc.  Es  irrijfin  ind«'««  die 
E^z^phäroi(Ie  mehr  das  Aussehen  von  •'oru  roiionpn  als  von  Fragmenten  einer 
ein^tiüin  7ii<iHmmenhilngenden  Erzgangniasse ,  indem  sie  zuweilen  die  Ter- 
sehieiietieit  Kupfererze  mehr  oder  weniger  coneentrisch  zu  einem  Spbirotd 
vertHioden  zeigen.  Eine  RrkllruDg  der  Lagerstütle  —  so  bemerkt  G.  vom 
Rah  —  mM  «nch  dl«  EDtotehttog  de«  S«|>«iitiQ<Gaiifet  imiDMteD»  welclwi 
tb  aolelitr  ■i»  bckunton  GrOiideB  nielil  wohl  plolonlfcher  EnUldiiiDg  seyn 
knm.  Vlelleidit  wir  der  Serpenlm-GiDf  arfpfAngllcb  eia  wwserfreiM  Mag- 
•efit-Silfcal,  Otivh,  «ad  «ntkieH  die  Koprer-VeriiivdonKeD  in  Uehitten  Tbeil- 
cheo  elBgeowngt.  Bei  der  UnindereBg  in  Serpeelln  nanteD  Störnngen  in 
det  Lagerang  der  Haste,  Reibungee  and  ZeiUftniDgen  stattfinden  nnd  bei 
diesem  allmßhli^  fortsrhreilenden  Processe  können  sich  die  Errtheilohen  ze 
Sphlroiden  M'rbiiri<icn  liahcn,  in  den  letzten  Jahren  ist  die  jsihrlirhr  Aus- 
beote  der  kupfergrobe  \  on  >rnite  Gatioi  30,000  Ceoloer  En  gewesen  mit 
eieeni  mittlen  KupTcrgehait  von  'M^Iq. 

Pie  Salinen  Yon  Volterra  wurden  auch  von  G.  voh  Rati  besncbl. 
8eil  mehr  deee  800  Jahren  liefen  die  aai  a.w.  Faaae  dea  Berg ea  von  Tel- 
terra  aaf  der  recfaMa  Seile  der  Ceeiaa  bcAadlichea  Seolbniaaea  dea  grfte* 
ievea  Tbeil  dea  Saltbedariaa  tot  Toaeaaa.  Die  jeaea  Braaaea  ibrea  Salage- 
ball  eilheileadea  Maiaea  vea  Steiaaali  aehetaeii  Um  elaalgea  bekam«» 
ha  feallAndiscben  Italien  zu  seyn.  Die  lahlreichen  Bohr- Versuche,  welche  ia 
lattter  Zeil  aasfcführt  wurden,  haben  gezeigt,  dass  das  dun-hsnnkene  Gebiet 
wesentlich  aus  zwei  Etagen  besteht,  ndrolich:  oben  thuni^^e  Merkel  und  ver- 
härtete ThofH%  vielfach  wcchscJIngcrnd  mit  Bänken  von  (Jvps  und  n;trh  tmi  n 
auch  mii  Srt  iu&alz-Matsen ;  unten  schwarze,  bituminöse  Ihune  i  line  irii«  1>;  i- 
den  Mineralien.  Die  Sieinsalf  führenden  Schiehlen  «jehören  der  »lu  i  an  n 
t  tirmalicm  an.  Das  Steinsalz  hildet  keine  zu^ammenhangendeo ,  sondern 
regellos  vcrtheilte,  linsenförmige  Hassen,  daher  eine  bergmännische  Gewia» 
aaag  deaaeibea  alcbt  tohaead  aeya  wflrde,  niaial  ^  erbehrle  Steiaaala  kaaai 
tea  der  Üelabell  iai»  daaa  ataa  aolcbea  aaaiitlelbar  an  kiaaliebea  Zweekea 
Yerweaden  hOaate.  Maa  wird  ^her  bei  der  aeh  Aihrhuadertea  ttbllcbea  lltlbedb 
iav  Sa)«>6ewlaaanf  bleibea.  2a  dleaem  Zwedw  dieaea  10  ebecbelb  dea 
SadhanMt  und  im  Thate  dea  Salsbachea  gelegeae  Brunnen.  Jeder  Bruaaea 
hal  eiae  die  Seele  hebende  Schftpf^Torrichtong.  Eine  Röhren-Leitung  ffthrl 
daaa  die  ftiat  gesättigten  Salz-LAsungen  in's  Sudhaus,  in  dem  vier  grosse 
bleierne  Siedpf^nnen  d?i=;  Al'dnniprpn  he\virken.  Die  Salzproduktion  dieaea 
dem  Sloalc  gtl  oiij^tn  Werkes  betrug  im  letzten  Jahre  8  .Millionen  Kilo. 

Endlich  widmete  G.  vo«  R\th  den  Lajjonis  vom  Monte  Cerbnii 
einen  Besuch  und  theilt  aus  eiffencr  Anschauung,  sowie  aus  dem  Werke 
Taroioi«is  mehrere  interessante  ^'olizen  mit  nnd  bespricht  sclUieaaUeh  die 
nMthaiaaalidie  Eatatehaag  der  Beralara-fitbahiiiaaeB.  SebweMbar  eder  Ber- 
ahre  aia  Qaalle  Ittr  den  Banlare-Gchall  der  Lageal-Dlaiplb  antnaebHen 
•ebaial  dem  Verfaaaar  nicht  ftlhaam.  Daa  Aaftreten  Borslare  baltiger  Miaa- 
raKea,  det  BateHth  aad  Axlall,  ht  ÜyperilheBil,  Gebbro  nnd  Seqiaalbi,  ae- 
#ta  dar  gariaga  naehgewteaana  Gehalt  ton  Bofainra  in  miaehaa  OrOnateiaaa 
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Totcana^s  sprechen  dennoch  nicht  für  die  Anstrhtt  es  könnten  Wossonlflmpfe 
durch  Hrünsteine  streichent!  \on  Hics^  n  ihrrn  RnrsHure-Gehalt  enln<  Itmrn ; 
denn  keine  der  rnhlrpirhen  Borsiiiire-Exhalnlionen  bricht  aus  Gninsteiii  oder 
Our  aus  dessen  iSahe  In  i  \or  W  ohrsclieinlicher  dürfte  es  seyii ,  die  Quelle 
aller  durch  diese  ExhaUt innen  an  die  Oberfläche  geführten  Verhiodun^en  ia 
den  äedtmentarcn  £>chichtcQ,  dem  E^cin,  tv  ancbeB)  worauf  tle  empor^ 
•t«i|{eo.  Darcb  ^9  AwuAm»t  daai  «u  AbNgerung  von  BofMil  oder  SlMt- 
fmk  ia  im  ooclMB  SebldM  lieb  boiode,  iaf  woldio  bdtto  Vfmmt- 
4tmpi9  einwMieii,  tonlo  fioli  die  Gegoomt  der  BoNinro  «ebe*  MireM- 
wsHontoff,  iebwefolMweiii  Amnoniik  a.  i.  w.  In  des  EjünlatioMii  woU 
•fklireo  hften.  —  Der  Verfasier  hat  eelnen  anziehenden  ScUMeniafaft  «In 
feegDOftiieha»  Kiilebea  des  Gebielee  ra  Vellena  beigeCBgl. 


&  Gaologia 

Aua»  SinsraR:  die  Grattiie  rott  Goyei  aad  Bbreafriedore- 

dorf  (Beitrage  zur  (^eognostiiobea  Kenntniss  des  Erzgebirge«.  Heh  1. 
Freiberg,  1866,)  Die  Brrgatidte  Geyer  und  Ehiealriedendorr  liegen  io*> 
mitten  eines  Glimmerschiefer-Gebietes ,  welches  —  einem  breiten  Bande 
fj!etch  —  zwischen  Goetss  und  IhonschtcftT  sich  hinzieht  und  dessen  Kin» 
törmigkcit  hauptsächlich  nur  durch  einige  Grauiie  und  rothen  Goeins  unter- 
brochen wird.  Der  G  I  i  ramersch  i  e  fe  r  zeigt  sich  vorwaltend  alsein  feld- 
spalhballiger.  Der  rolbe  Gneiss,  welcher  namentlich  im  SO.  von 
Geyer  IntelfdnaiK  im  Gfinemvcbieier  ombeiM,  bealUl  eine  eebr  vollkommene, 
der  ScbieferuDg  parallele  ZerMQfloag,  md  iai  acbarf  von  dem  umgebeadaa 
Geateia  abf  egreaal»  mil  welehem  er  jedoeb  Fallea  ond  Streicbea  der  StUch* 
laagf^tralitar  foaieiaachaflllcb  bat.  Bei  der  Anaebma  eiaer  erapttven  BiU 
dang  des  rolben  Gneisaee  folgt  aus  der  angegebenen  Tbeteacbe,  dass  die 
Sebichtung  der  kryataliinischeo  Schiefer  nur  eine  Soblcb^ 
oder  Parallel-Struktur  ist,  wohl  nicht  durch  iooere,  d.  h.  ursprüng- 
liche AbiHuerungs- VerhStlnisae  be«:röndpl.  unndern  durch  die  Einwirkung 
fremder  hiüfte  hervurtjrjjani^frn  -  Der  Gr  Miii  [nii  iin  Schiefer-Gebirge  in 
drei  StAiken  aui  :  am  Greitens^tcio,  am  Zinnbergu  und  am  (ieycrsberge ,  die 
jedoch  in  unterirdischem  Zusammenhang  stehen.  AlleDthalbcn  wird  der 
Granit  durch  Glimmer- Armutb  charakteri sirtj  er  enthält  gewOho- 
Ich  awai  Feldepatbe»  Mikroklia  «ad  wahrfcbeuaticb  Albit,  Be  Men 
eich  reiicbiedeDe  Granit- Varieilten,  darunter  beaondefi  porpbynrtige,  feio* 
kdrsife,  feldapathralcbe  aad  aof.  Greieen,  abi  (rabhOralgee  Gameafa  fM 
gfÜB^cbfrattem  Qaan  mit  GUoraier.  Letstera  Abladeraaf  iet  ab  aia  naif a* 
waadelter  Granit  zu  betncblen,  in  welchem  dnrcb  die  Einwirkung  vop 
Floor-  und  Chlor- Verbiadaagcn  der  Feldspatb  zerstdrt  and  die  Neobildaaf 
von  QuHr«  und  Glimmer  veranlasst  wurde.  Dieser  Ansicht  reden  insbeson- 
dere die  im  Granit  vorkommenden  acceaaoriacbeo  Gemeoftbeile  de«. Werl, 
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rntcr  ihnen  verdient  iiuiiiii  der  T  o  p as  Krwahnung,  der  «ich  antrr  hoai  hlens- 
wcrlhtMi  UnisUiiulen  <'in*lellt;  im  DormHteti  (iranit  nämlich  in  ein  bi«  »wei 
Linien  grossen  Krysiüllt-n ,  biogeften  in  den  grusskörnigen  (iranilcn,  die  in 
der  Nühe  der  von  leUtereoi  umschlofseoen  Schiefer-Scholien  «uiireteo,  lo 
•cböoeo,  IltcliMireicliM  Kry<uMM.  Et  iü  demiMh  dfe  G r&««e  der  Topai- 
Krytialle  proportionti  der  kryetalliDisehee  SntwiekeUBff  dee- 
jenigeii  GreaiUy  in  weUben  eie  eiageweelifeB  «ind  «od  dieie 
TteüeclM  In»  MV  dnroh  die  «il  den  MntterjiciieiB  «leieligeiiige  Bildng 
Jeeer  erkürt  werden.  Ebento  UmI  der  Umilead:  daee  die  prismatischen  Sry- 
aUtte  des  Turmalin  fast  slet^  ven  einer  rotbon,  quarzfreien  FeldüpalluHMa 
MIgaben  sind,  die  ^ioh  wurh  mi^^en  aiimShlig  verläuft,  auch  für  dieaen  ao- 
mssori-schen  Geniengtheil  <it  s  tiriinils  aul  primäre  Bildung  .schliessen.  -  Der 
Granu  zeigt  eine  so  vollkummcoe,  plaUenrurmigc  Zerklüftung,  dass  ältere 
Beobarhter  ihn  für  gescliichtet  hielten;  eine  sorj,'fäliige  Beobachtung  lehrt 
indess:  dasi  die  gaoi&e  Erscheinung  in  ursprünglichen  Si ruktur-Verhaltiiisseo 
begründet,  durch  aohailende  Verwilleniagt-Processe  em  zur  vollkommenen 
Eatwickelaag  gelangte.  —  Der  tiraait  bai  an  daa  oben  ganaanlen  Orten 
dai  Scbiefergebirge  dnrcbbrocben;  er  ninml  dieeen  gegenflber 
•Üe  durebgreirenda  lafernng  ein,  deoa  eine  SUIrang  des  Sebieblen- 
benee  hat  nirgend«  staUgernnden.  Yen  betondevem  Intereeae  lind  die  Co»- 
tnct-Verhiltnisse  swifchen  Schiefer  und  Granit.  Was  tanidiit 
die  mechnnischen  Contact-Wirkungen  betrifft,  so  hat  der  Granit  bei 
seiner  Eruption  Schollen  des  Nebengesteins  losgerissen  und  um- 
schlossen Am  ZwiUer.-ilockwerk  bei  Geyer  zeigen  sich  die  zahllosen 
Schiefer  Schollen  in  nnmillelharer  Nahe  der  Gesteint-Grenzc ;  am  (irt  ifenstein 
im  (Jenlruin  der  ganzen  Insel,  mitten  im  normalen  Graoil,  während  sn  i3ri»en 
den  Schiefer  hin  verniisül  werden.  In  den  Fragmenten  an  beiden  Üfien 
tindcu  sich  kleine,  wenige  Linien  t»is  einige  Zoll  mächtige  Granit-Gänge,  die 
bald  Ton  eineai  Rande  bis  tnni  andern  abeiaetsea,  iwid  sieb  viellkcb  in 
Schiefer  veiistein.  Oft  sieht  nao,  wie  eine  grossere  $ebiefer-8ebeile  von 
einen  iCranae  kleiner  Pragneale  angeben  wird,  die  wohl  anfangs  nit  ihr 
ausamnenhiogen ,  dnnA  den  Granit  losgerissen  nnd,  noch  ehe  sie  weit 
Weggeföhrt  werden  konnten,  von  der  erstarrenden  Masse  umschlossen  wur- 
den (Der  Verf.  theilt  von  diesen  Fällen  lehrreiche  Abbildungen  mit.)  Merk- 
Würdig  sind  die  ch cmisch-ph  y  i  k  a  Ii  s  ch  en  Contact- Wirkungen; 
d^nn  der  enipordrlngende  Granit  wirfür  nicht  aüfin  auf  den  Glimrner*rhiefer 
(in,  sondcru  erlitt  «rihsi  eine  ^  n  m  S  t  [i  1 1- 1 C  r  n  n  s  g  e  h  r  n  d  c  Rück- 
wirkiing.  Der  Kinllns.s,  welchen  der  (iranil  ausulne,  erstreckt  sich  nar  auf 
die  ihm  benachbarten  Schichten  und  besteht  wesentlich  darin,  dai>s  die  der- 
l>en  Quart-Lagen  des  normalen  Glimmerschiefers  körnig  geworden  sind  und 
die  lieblgalidblen  Glinmer-lfonimiaea  sieb  in  ein  Innseboppiges  HanPwerk 
kieinar,  sehwaner  GlinnerBlitlelieB  aofgehist  haben.  Es  ist  also  eine  festere 
Verbindoag  der  beiden  GemengUieite  eingelreten,  in  Folge  deren  das  Gestein 
seine  in  nennalea  Zustand  sehr  vollkonneoe  Spaltbarkeit  eiabAsste.  —  Die 
Rückwirkung  des  Sebiefen  aof  den  erstarrenden  Granit  äussert  sich  In  sehr 
denkwAfdiger  Weise.  Un  den  Granii>Kegei  des  Geyer'schen  Stockweikee, 
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Ewlsrhen  dem  fcinkörntgen  (Inmil  des  Cenirutns  und  dem  aul 1 1  nih  n  Glini- 
inerscIiiefL-r  zii  lil  sich  eine  vigeiilhümlirhe,  ^  I-aclUcr  niuthii^t  .Mm.hsc 

bin,  dtsr  t>og.  Slockschcider.  Sie  bestellt  aus  den  drei  GenienKliieilun  des 
Gninila  in  tehr  grobkrytlalliDitcber  Textur.  Oer  Stodischeider  ist  mit  dem 
Gllromencliiefer  feit  verwecliten,  schneidet  aber  aebarf  an  ihm  ab.  Ander»  ver» 
hill  er  aicb  hingegen  sam  Granit  des  Cenirnms;  ans  dem  FeinkOniqten  Ge- 
menge des  tcislem  enlwicfcell  er  sich  auf  linrse  Strecli«  gana  allniihlig.  Bs 
unterliegt  wohl  Iteincm  Zweifel,  diss  der  Stoclischeider  nicht  als  ein 
telbstsMndiges  Cesicin,  soDdern  nur  als  eine  Granit- Varietät,  durrh 
besondere  Einflüsse  bedingt,  betrachtet  werden  darT.  In  dem 
sebr  gros.skörni;.'cn  flninit  des  Slocksrhfiders  fnnlen  sicli  zidilreichp  Fracmrnlc 
von  GliiiiiiMT«L'hi(-(«.T.  jedoch  niemals  in  diesem  tinniitlelbar  inne  liegend.  s(iii> 
dem  von  einem  rtMiiki>rnigon  Gemenge  von  Krlds|tiitli  und  Quarz  umgjbfi). 
Eine  sehr  autiallende  Thatsache  ist  es  nun,  dwss  die  beiden  »nderen  (»ranit- 
Massen,  am  Ziegelsberg  und  Greifcnslein  an  den  Glimmerschicrer  ohne  eine 
merkliebe  Vetindemng  ibror  Beschaffenheit  angrenxen  und  dass  namentlich 
um  die  vom  Granit  des  Greifensteins  nmscblessenen  Schtefer-Prngmente  die 
grosskOnige,  krystnllinische  Struktur  nnvermuthet  nuflaocbt.  Also  gerade 
umgekehrt,  wie  am  Stockwerke.  Bier  Riesengranit  an  der  Scbiefergrenief 
feinkörniger  Granit  in  der  Umgebung  der  Scbicrer-Fragniente;  dort  am  Grei- 
fenstein normale  Textur  an  der  Hauptgrente.  grobkrysiallinisclie  an  den  Frag- 
menten. Besondere  Belehrunj;  hipti-i  die  Tlntersuchnng  der  SchieTer  Scijollen 
im  Granit  des  Greifcnstcins.  l>ic  Uli m-tm  ,  wenige  Zcdl  mes-^rnflfii  Frag- 
nu-nte  liegen  >charf  begrenzt  im  (ir9iiii  innc:  groi^ere  sind  von  Itis  zn  zwei 
Zoll  sUirlieii  Keldspath-Rindeu  umgeben,  welche  j*iiiari  vom  Schiefer  ab- 
schneiden, aber  schnell  in  den  normalen  Granit  verlaufco.  An  den  grösstcu, 
mehrere  Cubik-Laehter  miebtigeo  Sebolleo  gelangte  die  Stocksebeider-arttge 
Rinde  nur  stirksten  Entwiekelung;  sie  bildet  hier  6  bis  10  Zoll  breite  Krusten. 
Diese  nmgeben  aber  das  Fragment  nie  vollsUndIg,  sondern  erscbetoen  meist  unr 
an  einer  Seite  desselben  und  zwar  bald  oben,  bald  unten.  Ferner  naigen 
die  Rinden  die  EigcnthÜmliehkeit:  dlSS  sie  sieh  innerhntb  derselben  in  die 
beiden  Gemen^theile  sondern,  denn  stets  Ittsst  sieh  unmittelbar  am  Schierer 
eine  2  Ms  R  Zoll  -4t;irke  Loge  reinen  Onnr/.es  beobachten,  niiT  'vt-lehe  nach 
aiissrn  f  im>  j;li'i»!i,>lark«.'  S<^hirhr  Feldspalh  l'olgt.  Atis  <kii  angeUiiirhn 
Thalsarheii  Ud^t  das  wu  hU}»i'  HtMiltal:  dass  die  C  onl  n  c  i- W  i  rk  ung  c  n 
jederzeit  proportiontil  der  Grü&se  der  e  i  ngcsr  h  I  osse  ne  n  Frag- 
mente sind.  IHe  gescliilderten  Erscheinungen  sucht  oou  A.  Stbi^rr  in 
folgender  Weise  so  erkliran.  Wenn  eine  geselniiolsena  GesleiBS-Masee  tnr 
Bmption  gelangt  —  so  bemerkt  derselbe  ist  es  mCgIioh ,  dass  sie  nur 
eben  genug  WKrme  besHat»  nm  sieh  im  geaehmolaeMn  Zustande  au  eihnlle«. 
Die  Berührung  mit  einer  erkillenden,  fremden  Masse  muss  dann  einen  merk- 
lieben EinQuss  ausüben  und  an  der  Cinitact-Stelle  eine  rasche  Erstarrung 
mit  allen  deren  Foigeo  berbeiTühren.  Die  Uaupimassc  wird  zwar  langsam, 
wegen  ihres  nur  geringen  Wfirme-rberschusses,  aber  doch  verhältnissiiiM-^iir 
bald  erkalten.  An  den  Salbfindem  ist  dann  eine  dichte,  im  i'entrum  eine 
jAlirbucb  &5 
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mehr  körnige  Textur  entstanden.  Dies«  der  eine  Fall  —  der  (gewöhnliche 
bei  vulkanisiht'n  Hf  ^teinen.  AuHpr-;  werden  die  Verhältnisse  »eyn  wenn 
eine  Ma&se  in'!  "h  sm  m  Wfirme-übcrschuss,  vielleicht  unter  starkeiT!  Drucke 
hervorbricht,  wenn  na<  hqucllcndc«  Bfaterial  iuuner  neue  WÄmu-  lufuhrl,  und 
wenn  «ich  in  Folge  dessen  Eruption  und  Erstarrung  nicht  plötzlich  folgen 
können,  tondeni  xanlchat  ein  Stagniren  dei  getrliniolteaen  Ptirtonitt  %m 
mlchltgen  Spellenraum  ermOglichl  wird.  Die  Folge  davon  mau  «eyn,  daie 
die  erltnttende  Einwirliung  der  durchbrochenen  Katfe  Taat  tparto«  vorflber- 
geht;  im  GegentheÜ  wird  daa  fette  Gestein,  die  Gollaa* Wendung  aelbn 
erwinnt  werden  und  dabei  leiclii  möglieh  eine  Melnoiorpbosi*  erleiden.  1n- 
deteen  tritt  am  h  hier  mit  der  Zeit,  wenn  auch  mr  «ehr  alimühliff,  eine  Ab- 
kOhlung  und  mit  ihr  zugh  i  h  die  erste  Tendenx  zur  Krystaliiäatinn  ein.  Kn' 
staHe  scheiden  sich  porpli  v  r  w  1 iui;»  und  die  fi'sien  Gcjitein-j-Wnntlungt'n. 
die  nach  unten  gerichteten  Seilrn  I n ■< i^r risse nt  r  und  im  gcschni*il7,cncn  Brei 
»une  liegender  Fragmente  bieten  Hnciere«  Kry>.ii»lien  eine  willkonmiene  Ge- 
legenheit i'.uni  Anscbiessen  dar:  e»  bilden  «ich  grot^skörnig  kry^tüllinische 
Sniblnder  (Stockacheider)  und  —  weil  der  Schwerlirnfl  folgend  —  noeh 
unten  gerichtete,  niao  einaeltige  Contact^Rindea  an  Schollen.  Der  Quart, 
ala  itrengflfi»ti(;ater  Körper,  acheldel  alch  ans  der  Umgehung  loerat  ab;  ihm 
folgt  der  Feldapaih.  Mehr  oder  weniger  plötaÜch  tritt  apiler  eine  woaenttirh 
Änderung  de*  Zuetandei  ein.  sey  es,  daat  aich  die  Orucli-Verhtitniaae  durch 
Entweichen  von  Gaaen  und  Dimpfen  Indern,  «ey  es,  dats  die  erwimienden 
neuen  Zuflüsse  versiegen.  Die  Gesammt-Masse  beginnt  zu  erkHllen  und  kOrnig 
TU  er«;tnrren.  Merkwürdieer  Weise  scheidet  sieh  jefr.t  der  Feldspalh  vor 
dein  ^)unrz  aus.  Uiess  die  rein  plntoniachon  Bildungs  Verbaltni««e  granitiacher 
und  anderer  Gesteine  * 


H.  Müllkr:  über  die  Bildung  der  Zinnstockwerke  im  ö.  Erz- 
gebirge. I  Berg-  und  bütinntKinn.  Zeitung.  XXIV.  >'o,  21.  178- 1Ö0.>  Die 
Zinnerz-Kegioii  des  ob.  Erzgebirges  erscheint  aui  die  zwischen  Dippuldi$w»!dc, 
Altenberg,  Zmiiwald  «od  Graupen  verbreilelen  Porphyre  bcsihrünkt.  \üu 
diesen  sind  besonderi  zwei,  petrographiicb  als  auch  in  ihrem  Aller 
verachieden«  tou  Wicbtigkeil,  Dlmlidi  ein  ichler,  rother«  Quart  fik« 
reuder  Felaitporphyr  und  der  aog.  Syenitporphyr  (oder  Grunil- 
porphyr)  **.  Beide  bilden  awei  breite,  neben  einander  hinlaufende  Zttgo  und 
aehelnen  tue  nrilehtigen  Gnugapalten  emporgndmngen,  auf  der  Oebirgaober* 
liehe  aber  uieiat  deckenartig  aoagebrifitet  au  aeyn.  Diese  zwei  Porpkyr» 
aoge  werden  von  einer  groaaen  Aoaahl  von  Zinuera-GingeB  durehaogeu  Diu 


*  Auf  dl«  latarMiftttt««  MltUiallangta  Altrsi»  STaumca*«  Vbw  41«  Z!i>uorz-r.aa«r> 

tUtttvn  vou  Geyer  wcrdeo  wir  Im  n&rlist«n  Heft«  des  J«))rbti<       eingAbSD.         D.  R. 

♦*  Ähullrlic  0«  st.  hir  kommen  bf'kaijnt'.Ifh  In  den  UmKebaugon  von  AAch»ir«obary 
Tor  und  wurdcu  vnn  KirrKI  unter  d<<m  Niuimu  .Uranltporpljjr''  be»ctifiebcn.  Neowr* 
«Haas  bat  GüMaui.  fUr  dlwelboa  da«  Naman  «Aaehafflt"  vorfesahlagaa.  »tsMaw 
attofBottiaeha  Varhilialaae  daa  MtuUaahaa  Trlaa|«blai«s*  0.  gl.  O.  L. 
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Zinnerz  Günf^e  ,  bestehend  aus  Zinnerz.  Woitramit.  Arsenikku  >,  Kuj.lcfkies, 
Kisenglanz,  Sa  uimark,  Flussspalh  und  Topas^  Ira^^n  iti  den  l'orphyren.  sowie 
in  den  bcnat  hli  i Ilmi  (irnnileu  oder  Gneissen  den  Churakler  eiitracher  Sjjallen- 

Slelleo  der  Berührung  von  Porphyr  mtl  deu  ge- 
oaiiDieu  äliereu  tietloia^D  loigen  4iM«lbeD  ^  i.  B.  bei  Allonberf,  Ziapwald, 
PalkinhuD  —  jeiM  eigoiMbaailichoii  itockwerkiartigon  ZcrlrAmniorniigen  nnd 
aelsförmigeo  Verrfteebliiogeti  ia  Vorblndung  oiU  „€lr(ioeii*'*«itigeii  GeiiloiBoii, 
dio  tclioo  violfich  das  Interoito  der  Geologen  und  Bergleute  erroglcM.  Die 
botdoD  wichtige  II  Zinnfitockwcrite  von  Zinnwatd  und  AUeoberg       lo  dM 
nwUlcD  älteren  Beschreibungen  aU  mit  den  dortigen  Porphyren  innig  vcr- 
krtpite  Gebilde  dargestellt      gL-liören  nii  lil  dein  Pori.hyr,  sondern  dem  ftllc- 
roll  Granit  an;   aber  dcnnuch  durfte  ihre  Eigenlhünilichkeil  durch  den  Por- 
phyr bedingt  worden  scyn.    Beide  sind  von  Porphyr  umschloMenc  kleine 
pRriien  lilterer  Granit-Massen,  deren  Sinikiur  massgebend  fiir  die  Beschaffen- 
heit der  Stockwerks  Bildung  war.    Der  Träger  des  AUcnbcrger  Stockwerke* 
i«l  eine  solche  Gnnit-MoaM  von  etwi  450  Ltcblor  Lioge  iiod  Breit«,  wekke 
«obl  ebedem  mit  der  nachbarlicboB  grftHeieo  GmniC-MMte  von  SehelteHuMi 
soMMioenkinf,  von  dioier  ober  »piter  dnrok  «inen  aebmolen  Ann  von  FeUil* 
porpkyr  getreonl  wnrde.   £•  boilebi  ^e  Siockwerka-Gm^partie  «y«  frioehoiay 
klein-  oder  feiokArnigeni  Granit  mit  QeiachroUieni  Orthükhis  und  aekivatiem 
Glimnier,  nach  ScBasatR  ein  oberer  Plutonit  mit  75,397o  KieaeUlore.  Diest 
Gestein  geht  an  einigen  Stelleo,  wo  Ziouerr  fifmjje  uufselzen,  in  sog.  Stock- 
werk s-Porphyr  über,  ein  feinförnigcs ,  aus  grauem  Quarz  und  feinen  Srhn[)- 
p{  n  nnes  grüultilicn  (iliiiimeri:  zuüammengesetttes ,  Greiseu-artiges  (ieslein, 
wlIlIics  fast  stets  mit  Zinnerz  laul  verschiedenen  »ndert*n,  a«f  den  Zinnort- 
Gangeo  vorkonimeudeu  Mineralien  imprägnirt  ist.    bin  solches  Zvvttlcrgestein 
Mel  tiek  namentlich  «•  von  Altenbnrg  nnd  bildet  hier  die  Haiipteuuwe  de« 
bekamten  Sloekwetkea  ia  einer  horlionuien  Antdeknnng  von  200  Lächlet 
Linge  nnd  BreÜ«  nnd  auf  noch  nicht  emittell«  Tenre.   Et  hal  jedoch  hein« 
beotisHBte  und  «cherfe  Begrenung,  aondera  tat  alt  iehteai  Gmoit  dnreh 
regelmlaalgea  Eingreifen  verbunden.   Wie  bereits  durch  B.  v.  Cotta  und 
ScMtaaim  naobgewieacn ,  beruht  dieser  Übergang  des  Granita  in  dat  Stock- 
werks-Zwttlergestein  in  einer  von  schinnten  Zinngan(;  Trünitucrn  ausgelieuden 
Umänderung  des  Graiiils.  indem  dessen  Keldspiiih   unter  Verlnsl  von  hifi*!- 
siUire  und  AMfiiHhine  von  Wasser  zersetzt  und  \u  (iliuimcr  umgewandelt  >%or- 
den  ist.    im  iiiuern   des  Slock\verke>i   hal  eine  >ul(;he  Um^andelung  vull- 
•tindig  stattgetuudea  in  eine  Zinu-haltige  Geste insmasse,  von  vielen  Guug- 
IfdaMSem  aber  noch  von  regelmlssigercn  Gängen  der  Zina*Fennalion  durah* 
total.  Der  eigenthamliche  Charakter  dea  Altenherger  Zinntioekweihea  ddrHe 
aeine  BrklAmng  Iheila  darin  Inden,  daM  hier  eine  groaae  Zahl  von  Zienar»- 
Gingen  tieh  krenal,  iheiia  darin,  daaa  der  aehon  onpranglich  nut  Tendenn 
aar  Absondernog  begabte  Graait  durch  BerAbrnng  mit  der  heiasen  Masse  der 
später  auftretenden  Porphyre  und  spätere  Contraclion  einer  stärkeren  Zer* 
klnfinnp  unterlag  und  hicdurch  ein  vielseiliijes  Euidrinjjef»  Zinn  hiilliger  So- 
lutionen von  den  Hnuptgänccn  aua  geatalteto,  so  dass  cino  Umbildung  dea 
Granits  su  Greisen  erfolgte. 
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Dm  Zinnstoekwerk  von  Zinnwuld  erscheint  aU  eine  aacb  •Ifen  Setteti 
VOB  FeUitporphyr  umgebene,  elliptuebe  Grftail>ll«f«e,  beslehend  aus  eiaem 
nOrbta  Gruiit,  in  dem  DBregalmlwi^  Netter  von  Greiiea  liegen,  welche 
lieM  durch  ÜberKARge,  b«ld  durch  tcharfe  Greaxeo  mit  dem  Granit  verirao- 
den.   Der  Zinoweider  Greifen  iit  ein  grobhOniKes  GcaieDge  von  Otters*  Le- 
pidolitb  oeb^t  etwas  eingesprengten  Zinnen  nnd  WolfrimiL   B*  wird%ber 
die  Zinniwlder  Greiseti-Grnnit-Kdppp  von  rineni  Sy>itm  unfrr  sich  paralleler 
lapcrartiffer  (lönKe  durchsetzt,  deren  BiAchtigkeil  4 — 30  Zoll  beträgt;  die- 
selben »eigen  oft  tint-  Ingenweiif;«'.  von  Avn  j^ülhiindern  rorrespondirendc  An- 
ordnung, wobfi  Zinnerz.  Wolfraiiiit  ntid  Fiii ^  sjaili  meist  in  der  Mille  und  in 
Dniscnriiumen  »ufirelen.    Die  «t  iiaiinUii  «lange  werden  nun   von  eim  ni  Ny- 
«tem  vieler,  in  verschiedenen  Uichluugeu  »(reichender,  sieil  aüiullender  iiuitge 
dnrehietBt,  welche  theile  nnr  int  mfirbein  Granit  oder  Gretten  betlehea, 
iheilt  not  den  nbmlicben  Ninemlien,  wie  die  LtgergSnge,  weich'  lettlere  ein. 
KewAhoKch  «chnrf  darchteiten  nnd  um  eioife  Fuis  oder  tncbter  verwerfen. 
Obwohl  dtete  Verwerfnnf  crti  nach  vollendeter  Antfttllnng  der  LngerfAnfe 
erfolgte,  so  darf  man  doch  nicht  auf  eine  uraprOnglich  neuere  Biidnnf  der 
steil  feilenden  Glinge  sehliessen,  weil  das  Auftreten  jüngerer  Baryt-Trümmer 
in  diesem  rweilen  (Inngsysteme   den  Beweis  liefert,  dass  die  betreffenden 
GarT<:t'  ^\  il•f!t*rh(d^  Spalten- Au''retSNungiMi   erTahrep   hnl»en ,   welche  virHrirht 
dit   \  i  r\verluiijj;cn  ihres  Ihuij^eijiti  n  und  Liegenden  und  der  f.afrer«? imur  \er- 
Hul.i--(rn     Dabei   niHü;    ihre   iir>j»ruüj;lirhe   krystallinische  Au^Uillungs-.Vlas*» 
meist  mit  cersiurt  oder  durch  tnürben  (ir  nit  oder  Greisen  HUsgefulU  worden 
leyn.    Aoch  lletC  die  Obereintlimmuiig  der  eigentlichen  Mitierelieo  der 
fhllenden  Ginge  mit  denen  der  Legergänge  vcrmnlhen,  dtst  beide  dem  nimlirhen 
Gnngbiidnngt^Proeett  ihre  ßntttehung  verdenken.  Die  conceniritch  tchnllgo 
AnordntMg  der  legergAnge  «a  SSinnwnId  ist  wohl  dadurch  bedingt,  dntt  der 
firanll  daMibtt  eiae  ant  dem  Gneiat*  oder  GlimmeraobioferGebiel  empor- 
ragende Kuppe  bildete  mit  eonrentfiarher  Absonderung.    Dat  «piteve  Aof^ 
tMiea,  die  mantelfünnige  Umlagerung  des  Felsitporphyr  mag  diese  Absonde- 
run«r  in  der  Art  noch  gesteigert  haben,  d«5s  der  Granit  bei  der  daranf  fol 
genden  Abkuhlnnir  und  dnmit  verbundenen  Conlraction  eine  yrosse  An/abI 
von  den.  dfii  jei/.igen  Lagergüngen  entspreclienden,  regelnmüsigen  Ahsonde- 
ruugs  Spalieii  hinterliess.    Letitere  vermochten  dann  bei  der  nach  deiu  Em- 
pordringen der  Porphyre  erfolgten  Zinnertgang  Bildung  den  geeigneten  ftnwm 
für  den  Abtnti  von  Minenillon  der  Zinnert*F<mnallon  daranbieten,  deren  Ma- 
terial wohl  aneh  durch  die  ttoil  fallendeu  Ginge  herbeigeftthrt  wurde.  NU 
dem  Proretae  der  chemitch-kryttalliaitchen  AotfOlInng  der  Zinoera-Gtaf» 
•eheiat  die  2ereelanng  det  Granilt  ond  dessen  Umwandelung  in  Greiaen  Hand 
in  Hand  gogangen  au  teya.    Der  Feldspath  des  Granit«  wurde  hiebei  in 
Kaolin  umgewandelt,  dieses  wohl  durch  fluorhultige  Solutionen  auf|relö5t,  an 
dr<»s.'n  Stelle  ()narz  nnd  Glimmer  nnf*  IHcne  giltUHt  i  nnd  thcUs  in  den  Gang- 
und  Lagerapalleo,  theila  iiu  Mcbeuge»vein  selbst  abgesettt. 
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B.  Studkb:  Geologisches  au&  dem  E nunc n Ibal.  Jedermann  kcoot 
tite  grosse»  Trümmer  von  Grauit  und  andern  Sleinarten,  die,  als  Fündiin^e, 
<i^r  wmmke  Blöcke ,  im  Hflgellaiid  «nd  bie  lioeb  an  ilen  Jim  biMiif  ser- 
«Ireni  eiod  ond  leider  in  niciit  ferner  Zeil  nur  nech  nie  Beoiteiae  in  Maneni^ 
Brachen,  Treppen  «der  mirebeteinea  «ichlber  teyn  werden.  Es  ist  llnfat 
belinnnt,  dMe  die  Sieinerten  dieaerBlAclie  von  den  Gebirfen  beralaaaMi^ 
die  Mir  Seite  oder  in  Hintergrund  der  gteiitn  Querlhälcr  d«r  A\\n  n  an* 
•leben,  und  daia  von  einigen  beinahe  die  Sielie  beaeichnel  werden  kana» 
von  der  sie  losj^erissen  wnrden.  Eine  andere  Clfisse  von  FulsblOcken  unter- 
scheidpl  sirh  yuu  jenen  durch  mehrrrt-  wesrntürfir  Mf-rkninle  Ihre  Grösse 
itft  nicht  g(*rin;2;er.  ilire  Goslall  aber  iiu-hr  i müct,  oliiic  Kiinten  und  bcken^ 
ihre  Veriireitung  ferner  hcschrfinkt  sich  uiii  t«it)p  Zone  von  etw»  vier  Ston- 
dcii  Breite,  worin  die  vordersttii  ÜHlkkt-lteu  aulslctgeUj  ihre  Sleiuarlou  ead* 
lieb  tind  den  Alpen  finsliob  fremd,  »eiet  reibe  ismaite,  wie  OMn  «•  in 
keinem  GleiecbencbntI  der  Uocbalpen,  in  keiner  Trtninefkalde  denelben  je 
fefeben  bat.  GranHblöcke  dieeer  Art  lieKen  viele  in  Habkerathnl  und,  auf 
det  Ottaeiie  der  Boblegg,  neeb  der  Emme  bin;  man  findet  ai«  in  der  Um- 
gebung der  (iumigelketle  und  liege  dem  Gebirge  bif  an  den  Genferaee.  Da 
man  diese  Blöcke  bisher  nur  im  Scbutl  des  in  den  vorderen  Alpen  so  mfichlig 
auTtretenden  Flyschgcbirges,  oder,  v^ic  bei  Iliiieriiiigcn  und  Riggisherg,  in 
{rrringcr  Knlferniinj:  von  demselben  ^rluiuitMi  hntt»-  .  so  ergab  es  sich  von 
st  liis!.  sie  mit  (lit^scni  ohnehin  rtlllisch ollen  Cieisirgt  m  eine  genetische  Ver- 
bindung zu  brin^ion,  und  diese  Ansicht  srhien  vollkommen  bcslhiijjl,  weil 
es  gelang}  im  Traubachgrüben  des  ilHltkeroüules  ein  Cuuglouierat  dieser 
Blocke,  dnreb  eine  kleinkörnige  graoitiscke  Breecia  verkiuet,  dem  anflehen- 
den  Plysch  eingelagert  an  finden.  Wie  die  KnlkblOeke  im  Seadaleine  den 
Niesen,  oder  die  Gnetstblöcke  im  Flyacb  von  jSepey  darflo  maa  n«ok  diean 
Granitbiöcke  ala  Trümmer  illerer  aerstOrler  Gebirge  betmcblen,  die  vom  Fljaeb, 
der  als  eine  Schlamm-  und  Sandbildung  ericbeial,  unawiekell  vvordoa  aiad. 
Ala  ob  jedocb  diese  exotischen  rolheo  Blöcke  uns  aie  rar  Bake  woUtea 
kommen  lassen,  erheben  sich  von  einem  bisher  nicht  untersuchten  Fundorte 
her  neue  Schwierigkeiten,  und  wir  wissen,  dass  die  beste  Theorie  gefihrdet 
erscheint,  wenn  neue  ThiitüHehrn.  stntt  von  ihr  vorhergesehen  tu  werden, 
sie  f,u  ntuen  Hvpoihesen  muhigt.  Vur  nichrerr»  Decennien  schon  halte 
Stt  OiUi  wolii  ilur*  h  die  (iebnider  Bi  Kt.  denen  die  Anerkennung  ycbiilirt,  die 
meisten  grÖ9i»ereu  Granillutidiin^^e  im  hnnton  Bern  verarbeitet  zu  hnben,  ge- 
hört|  daas  reibe  Granilblfrcke  im  Cmmenthal  vorkfimen,  ohne  jedoch  die 
Stelle  gesauer  erfbbren  zu  können.  Zafillig  vemabrn  B.  v.  Fiunmm»^  dnaa 
aolehe  Blocke  im  Krflmpelgraben  bei  Trubaebacben  Ilgen:  Svonmi  aad  Fn- 
Linnina  beaeblosfen  eine  gemeinacbefllicbe  Unterancbnog  der  Sacke.  Sekoo 
am  sndlicben  Ausgang  von  Lnngnan  landen  aie  vor  der  Scbmiode  dnoa  Blodt 
von  rotheni  Habkemgmnit,  deaaen  Inball  etwa  190  C.-F.  Er  halte  lingere 
Zeil  al.<  Ambos  gedienl,  ein  ebenso  grosser  wird  jetit  nnrh  in  der  Schmiede 
in  gleichem  Zweeke  verwendet,  und  beide,  sagte  der  Schmied,  sind  aus  dem 
KriiniprlcTniben  h-  rfefiihrl  worden.  A!>  sie  nun  von  Trub-ehfiehen  .  bei  der 
eben  im  Bau  begriffenen  Brucko ,  auf  das  linke  Ufer  der  Ilfis  überstiegen. 
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Itgeo  dawtfcil  «ine  Menge  Bldcke  dcmelbeD  Granilt,  von  10  bis  40  C.  F. 
lateH,      TfftnMMr  «Iam  senprongteo  gr5»MraB  BUcks,  die  »m  Bm  der 
MclMnpMlcr  braulH  wetden  Mlleii,  vod,  da  eben  hier  der  KrAnpelgnbeti 
1«  dtf  IMflkal  e«MnOadet,  ae  ergib  eich  die  Lege  ihres  Slemaiertca  voa 
•eihtl.   Andi  heUen  «e  nicbl  lange  ira  Krämpelgraben  einwlrla  m  gehen« 
bU  aicb  ei«  Block  von  weeigatena  100  C.-K.  Iiihali  xeigte,  bald  nachher  ein 
«weiter,  ebenso  grosser,  und   weiter  das  Thnl  aufwSrlit  noch  rnrhr^rt  Ht^ 
nahe   wn  den  (»ehirp>k«nHn  .   i\fr  dos  IlfistKol    von  dem  Her  Emme  schi  idei. 
VVohrr  nun  sind  di«'<c  rrein«!arli{jen  Blöcke  m  <l*  n  Krümpelgraben  ^rekonimen? 
Stldkr  darliu^  zuerst,  sie  klVnnten  in  der  hur  allyfmein  verbreiteten  bunten 
^'ageiilue  «ingeüchlossvn  gewesen  und  aus  dieser  herausgefNlIen  seyn.  Un- 
geachlet  eller  Beeiöbueg  war  indeaa  onter  de«  vielem  Nagelinegeröllen  veii 
ralhea  Gmiteo  n«d  Porphyren  heinea  ni  finden,  dat  mit  dem  tiranit  der 
Blocke  bitte  fergllcben  werden  kennen.  An  den  aoagedehnien,  30  und  mehr 
Fnü  hoben  AbaMnen  von  Ifegelliue,  nnf  beiden  Thalaeilen,  war  nlrgemia 
obl  Bleek  an  ealdccken,  der  mehr  als  etwa  5  C.-F.  Inhalt  gehabt  bitte, 
•nd  als  Studer  und  Fbllbkrbro  durch  das,  nnr  durch  einen  Gebtrgsausliufer 
Tora  Krümpelgraben  geschiedene  Stt  inbiu  hthnl  niederstiegen,  konnten  sie  nicht 
einen  einzi<;en  Tlnlikrrnhlock  auflinden ,  niclii  cnw  Spur  derselben  (•r^riunrL 
obgleirfi  höht  Fi  Uwaude  von  NagelOue  auf  beiden  I  h;iheitcn  und  im  Hinter- 
gmud  eniblossl  sind,  und  der  Tbalboden  grussentheil>  von  Geschieben  be 
deckt  ist.    Man  kann  daher  die  Blöcke  des  brumpelgrabens  wuhi  nur  alü 
exotische,  d.  h.  dem  hiesigen  Boden  fremde,  betrachten.  —  Die  nichite  uud 
sngieich  einzige  Stelle,  von  der  man  iie  herleiten  kann,  iai  die  Oalaeilo  der 
Bobleggf  am  Ursprung  der  Emme.   Sie  rnttaaten,  nm  von  da  nach  dem  Krftm- 
pelffmboa  an  geinngen,  der  Emme  durch  die  Cloa  awfaehen  Hohgant  oad 
Sdwtbegtlaeb  bii  Scbangonn  gefolgt  aeyn,  dann  das  niedere  Joch  an  die  Illb 
•beratlegen  und,  dinier  entlang,  In  dem  liokscitigen  Brftmpelgrabeo  aii-k  ab- 
gelagert beben  —  ein  allerdings  seltaamer  Weg,  man  mng  WassertrOme, 
tiletseher  oder  Eisinseln  als  Yefiikel  voraussetten.    Seltsam  auch,  dass  sie 
BUssrhIiessHch  in  Hrrn  dnrrh  nichts  vor  vielen  nndt'rn  ausgrxeiclinctcn  Krfim- 
prl ;,'rii Iten   vor/uUnninn  n    s<  heinen.    Kiilgcr  wird    es  inriess  sf>n.   niil  j»'drr 
Uyiioiliese  xuruck^uhaUcn ,  bu»  ditt  öbrigeH  Thäler  und  Graben  naher  onter- 
aucht  seyn  wertien. 

Anf  Blappbacbalp,  im  oberen  Uintergmad  dea  Krümpelgrabens,  ist  der 
•chwneh  nMdiieh  fbliendeo  üngelflno  ein  bei  1  Puaa  mächtigea  Lager  von 
PnchkeUe  einfeiagect,  anf  welchea  nma  einen  wenig  Erfolg  versprechenden 
Borgbna  begonnen  hat.  Oer  Bingnng  dea  Slollena  liegt  anf  der  linken  Tbal- 
aniln  nnd  Ober  ihm  eihoben  eich  noch  gegen  100  Fuss  hohe  Negelflucfelsen. 
Die  Kohle  enthllt.  wie  diejenige,  von  Kipfoach  am  Züriehcrsee,  viele  Ge> 
rSssbündcl  von  Palmen  (t'almaeites  MveticHS  Hbeb)  und  wird  von  grauen 
Mergeln  hezteilet ,  weiche  mei.'it  ßequrtichte  Svhalea  Von  Heltx ,  Limoeon, 
FttfMi  u.  a.  Landacbae  cken  einschliessen. 
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F.  WiBKL :  „die  Cultur  der  Bronz(>-Zcit  Iford-  ond  Hitl«l> 
Eoropa's/'  K'w\,  tSßS,  8°.  S.  116.  Die  rhemisch-nniiqnartselMii  StnAeo 
des  (hüii{(eD  Verfassers  über  unsere  vorf^eschichtliche  Vergangenheit  und 
der«*n  Bergbau,  Hüttenkunde.  Tecfmik  utul  Ilfindel  «in»)  von  vielfachen^  In- 
l«M  i  >M  .  d»  sie  uns  einen  Blick  in  die  frnliet'le  (M'-«  hi!  iite  des  B<Ti,'hnitc'j 
und  ritr  Miillt  iikundc  gestalten .  Das  vorliegende  \\  erk  zcrfhilt  in  zwei  Ab- 
schnille.  Der  ersie  untfa^sl  «ien  chemischen  Thcii.  Derselbe  handelt  von 
den  cbemiaehen  Analysnn  alter  Fnndgcgensiiode:  von  der  BronM,  dem  Kupfer 
ond  Zino  mit  sehr  eingebenden  Betraclilungen  Ober  die  Technik,  den  Od  nnd 
die  Zeil  der  Derftellung;  femer  von  G<dd  und  Silber,  vom  Glas,  Tboo,  Gra- 
phit, Bemtlein  nnd  dem  6agnt>  Der  «weile  Abtcbnilt  oder  ■ntiqnerische 
Tbeil  eothäll  kritiacbe  Beirechtaogen  Aber  die  bliberiffeD  Anscbauungea  der 
ßronze-CuUur  und  xcigt  nnmeotlich:  dass  weder  die  Phönicier  noch  ihre 
Nachkommen  (vielleicht  mit  einigen  Ausnahmen)  in  früheren  Zeilen  jemals 
selbst  in  den  Norden  gekommen  sind.  Sic  erhielten  viefmehr  Produkte  und 
nb«'rfi.iii|)t  Kennlnisj»  des  Nordens  durch  den  L;indhandel  mit  den  Eingeborc- 
ni-n ,  dt  II  sie  von  den  Colonien  des  Millelmeeres  «uji  eingeleitet  hatten.  - 
Indem  wir  wegen  der  Einxelnheiten  aut  das  Werk  selbst,  wegen  der  ver- 
•cbiedeaen  Reaoliale  aber  auf  die  Miltheilangen  des  Verfaaaers  *  verweisen, 
beben  wir  nvr  dne  wlcbiigste  nocb  bervor:  deae  die  Cellar  der  ^eoie>Zeit  eine 
darcbent  einbeimiacbe  iai,  ibrem  ersten  Urtpraog  nach  auf  Greaebtitanpieo 
snrOckgefabn  und  daber  ata  bObere  BntvHckelonga-Stnfe  der  Urbewoboer 
dieaea  Lnndea  betraebtet  werden  mnaa. 


Die  vicrsigale  Versammlung  deatscber  Naturforscher  und 
Arale  in  Hanne ver  im  Jnbre  iSSS»   (Mineralogie»  Geologie  ond  Pn- 

liontob»j:ie  > 

(Mif  rl>ergrciih  Credmer  aus  H;iiinn\pr  hit-iet  ffiir(  Ii  seine  schone  gcogno- 
siiscbe  Karle  der  ümKegcnd  von  iiiuiiuiwr  (lldnnover,  1865)  den  Mit- 
gliedern der  Sectiun  für  Mineralogie  uud  Gculogi«  recht  eigentlich  den  ürund 
und  Boden  dar,  auf  welchem  aicb  viele  weitere  Mitlbeilungcn,  wie  die  durch 
ihn  gegebenen  Erilvlerongea  Aber  daa  5cbicbiea|iroBI  dea  Lindener  Herges, 
bewegem. 

Kantmerratb  v,  SnoamK  ans  Brannscbweig  gedenkt  dea  VorfcemmeiM 
von  pboapboraaorom  Kalk  im  Norden  dea  Hnites,  Dr.  im  tm  Mams 

naa  Hamm  erwflbnt  ähnliche  Vorkommnisse  in  WesiphnleRj  Gebelneratb  lfd4- 
enun  aus  Bonn  spricht  über  gleiche  Funde  in  Limburg. 

In  der  Sertion  für  Chcniic  und  Pharmacie  werden  durch  Aue. 

Stro«k>rr  Knollen  vnti  Chn^phorit  vorgelegt,  welche  sich  zu  Oesede  und 
Vechelde  im  Rrnuneisenstciu  finden,  worauf  Ur.  Grüüiibercbr  aus  Coln  den 
Gehalt  an  lod  in  derj  Passauer  Phoiphoriten  hurvurhebt^  der  nach  seinen 
Unlersurhungen  bis  auf  %  Proc.  steigt,  und  Apotheker  Hslrrham«  aus  Hnhen- 
eggeUen  versichert,  dass  er  in  Ammonlten,  sowohl  aus  Eiseosleinlagem  wie 


«  V«i|l.  Jalwb.  it$$t  m. 
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•M  Jara-  und  raderen  Kalken  sielt  viel  Pboeplioninre  cefandee  kmhe,  tu 
deraelbeo  Seiiion  betpriebl  Prof.  BaoBAiiir  «n»  Leipxig  ein  VorfcommeB  von 
Kediegenem  Biseo  in  einer  Smodgrobe  su  Kettoicb  bei  Bonn,  dei  otcbi  «b 

Meleorcisen  zu  belrachten  sey. 

Am  20.  Sept.  sprach  Dr.  Spkybr  aus  Fulda  ober  die  AufTindung  von  3J«. 
slodontcti  in  einer  Lehiu>ohiclil  bei  Fulda,  indem  rr  fii«*;lhrn  zu  V.  un- 
gu»t  ideus  z»hU,  wogegen  sie  H.  v.  MR\Kn  «Inn  V.  a  r  r  r  r  ti  c  ti  s  i  x  zu- 
wei$l.  Der  crstcrc  zeigt  ferner  Gypsabgü«:>t;  vun  1  Int- rfuhrtt-n  uub  Smidsiem 
von  OpperU  bei  Fulda.  Dr.  Muhl  aus  Cassel  Ir^t  eine  iVInnUitcriptkarlc  lics 
minieren  Europa'«  und  eine  Tcrrainkarle  von  kurlu-ssen  zur  Beurlheiluug 
vor;  Kammcrralh  Cbotwam  Braiuisehweig  leigt  cioe  retcbe  Samnloog 
von  Coelopiyebien  au«  dea  Beleinnilellenscbicbteti  voo  Vordorf  im  Amte 
Gifbom,  N,  von  Braonichweig,  >ivelche  von  ibm  anf  die  beiden  Uaypiformen 
C,  decimiumm  und  C,  to^ßtvm  aurttckgefübrt  werden.  Die  SIergel,  an» 
denen  aie  stammen,  ßnden  zur  DQngung  der  Felder  Verwendung. 

NöGGKKATH  demonstrirt  in  der  zweiten  allgemeinen  Versammlung  die  Lege» 
rnngs  Vurhiillnisse  der  Statsfurier  Sleinsnlzlager.  Die  Entdeckung  dieser  Lager 
habe  «'ine  dopprlt«-  Bedeutung,  indem  i>ie  sowohl  bi^  dahin  vnrhnndene,  geolo- 
gische Zweifel  lose,  ai»  auch  die  Crundlntze  einer  grussarti^en  Iiuli>>irie  bilde. 
Sch  iSßO  h»be  sich  Slassfiirt's  Eiij\M  Ii  IM  r/ liil  verdoppelt,  14  Fabriken  >ey»  n 
daselbst  euUlHnden.  In  den  vur  der  Üuideckuiii;  des  Stassfurter  aulgcKclilus- 
senen  Steinsalzlagern  habe  man  nnr  den  einen' Beslandtheil  dea  MeerwaMers 
gefunden,  Slasefurt*«  bei  1850  Fnss  Tiefe  aocfa  nicht  durcfasunkenei  mächtige« 
Lager  eniballe  alle  Selxo  des  Meerwasaers  in  der  Ordnung,  in  welrher  aie 
sieb  bei  Verdunstung  von  lleerwasser  abselaen  musalen  und  widerlege  alle 
Einwendungen  gegen  eine  solcbe  Bildnngsweifp*.  ^ferh  seiner  .'^Uagerang 
finden  Hebungen  oder  Senkungen  stall,  wie  sich  ans  der  Biegung  i  od  dem 
Zickzacke  der  Schichten  ergebe. 

In  der  Seclion<!iilztm«:  am  21.  Sept.  \trtlieilt  derselbe  \erürhirdetie  Sjitte 
von  Sla^sFurt,  die  ihm  zu  diesem  Zwecke  von  der  Kön.  Freus^iitchen  Regie- 
rung zur  Verfügung  geslellt  worden  sind:  .Stass  fiirtit  mit  Carnallit, 
E  istyibor  nci  t.  Poiyhalith,  Steinsalz,  Sylvin,  Kaiiiit  und  An- 
hydrit, und  zeigt  die  schönen  im  Cnrnailit  enthaltenen  Eiscnglanzc  und  Bcrg- 
kryslaile,  sowie  organische  Einscbldsse  des  Camallits  miknskoptsc6  vor. 

Bieranf  schildert  Dr.  Volgir  aus  Prankfarl  die  ansserordentlieh  «iarlce 
filtelung  der  einxelnen  Schichten  des  StassPurter  Lagers,  welche  im  ProSl 
an  die  verwickeltste  Lobenbildnng  mancher  Ammooiten  erinnert,  so  dass  da* 
durch  die  Lingen«treckung  de»  Lagers  auf  das  .Zehnfache  auagedehat  er- 
scheint, und  ergeht  sich  im  Weiteren  iiber  die  Ent.slehun^  des  Boracites  in 
diesen  L-ai^.  rn.  .'\ueh  verbreitet  sich  derselbe  in  einer  späteren  Sitsnng  am 
24,  Sepl.  ubt  r  die  Entwi(  !ve!nngsgcschichle  dieser  Sit  iii^;tl/lnter. 
*  Wir  er>efirn  im  \\  eiter»  n  jmis  den  Tugelilättern  einen  N Orlrng  des  l>r. 
H.  V.  Mkyr«  ;»ns  Friinkfnrl:  nber  eine  An/(ihl  fossile  Snugetliiere.  welehc  die 
Gebrüder  Schlagimw  i  ii  in  Asien  gesammelt  haben,  des  Dr.  vo?i  dbh  M\rck: 
über  Kreidefisehe  Wesrphalens  von  Sendeohorst  und  von  den  Baumbergen  in 
der  Nihe  von  Mflnster,  de»  Prof.  v.  SaiBAoa  aus  «iöllingen :  ttber  iBe  Vulkane 
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and  deo  Geblrgsbtn  wm  CMlitl»in«rlki,  dei  Htm  Nmitmii  toi  GMtiBjrvii: 
Aber  «tu  neiiM  llefl«xioni|oniomeler,  dei  Dr.  Voisw:  8ber  Verkleteliiiiit, 
dei  Profeifor  Bbvkici  aus  Berlin:  über  dM  Auftreten  dee  Oypte«  am  efld- 
lieben  Harsrude,  det  Herrn  v.  KLifmia:  Aber  die  Zechfteinformttlon  i«  der 

Wellemu  und  des  Dr.  U.  Schlonbacb  auü  L'u'brnhall:  über  die  muthmaMlichen 
Fiirallelcn  iwim  hen  dm  Schichten  des  obcrirn  Plän^rs  im  nordweallichen 
Deutschland  und  den  <;Ificlii) Itt  riürn  Bildungen  im  nordö^llichco  Theile  des 

SeinrfMrk»  II       Das  |L'e;rensfiti;if  Verbiiiini.«?  isl  K(»I;;rnfi('s : 


>t'orddeat»rblaD<l. 

Seiasbeoken. 

Obere  Kreide  mit  B^.  qumtmtu*. 

Craie  l>!anehr  h  BiUmnitta. 

CHrt(er<4chicbt. 

Zoii«>  (Us  ificr.  e«r,  mmfmimum.  \ 
JSea«  de«  Jli««'.  cor.  luiudiu»- 
rtum 

Oberer  i 
ftMter.  > 

/  8«»pUM»eehich«. 

Zone  de»  Hier,  Lokei  und  Am'  1 
montu»  PrMpfrUtnw.  ^ 

1  ßroHj/niarli-Schicht. 

a.  r<'tlii'    mit  Imoc. 
iabiattu. 

Zone  üoa  Inoctramu«  Iabiattu»  | 
b.   Oboro  Schlrlit ,    rotcb    Ml  1 

a.  t'ntora,  rotch  an  /noe.  Ia> 

Caltv«r  Pliwr. 

Cr«»«  tkhfUie. 

Ans  den  Seellentailsnngen  fBr  Zoologie  betntpruebt  beeonder»  eine  Mit- 
Ibeilnnf  von  Dr.  Bnun*«  Inleroese»  wodareb  die  Tbattacbe  der  Obereinetim- 
mnng  der  Fauna  dea  Hittebneerei  ood  der  nordiaeben  Meere  dnrch  Beob* 
achtnagen  an  Anneliden  weaentlicb  erweitert  wird. 

Alf  Versa  min  In  nK'ort  Tür  das  nftcbate  Jabr  ist  in  der  aweilen 
nllgemeinen  Sitanng  fOm  20.  September  Frankfurt  a.  Main  beatimmt  woff* 
den  tind  ^»ind  zum  ersten  Geacbiftsfihrer  Dr.  U.  v.  Maiaa  und  mm  aweilen 
Dr.  Sruw»  itrnaoai  worden* 


Bryricb:  über  da»  Auftrclen  des  Gypse«  am  siidlicben  Harz« 
ran  de.  (Tageblatt  der  40.  Ver«.  deotccbcr  IVatttrfer«rhcr  und  Ärsic  in  H«n< 
nover,  Nr.  6.j 

Die  Ablagemnf  dea  oberen  Zecbateinea  dieser  (Segend  iai  oraprttnglich 
dnrthaoa  geaetamlaaig ,  nur  aind  mancherlei  Zeratamngcn  apilor  eingetreten. 

Die  Zorge  trennt  awei  EotwickelungsformeD ,  von  denen  die  weatlicbe 
mit  den  Furmcn  am  wesllichen  Ende  des  Thürindor  Wäldes  paralleliairl  wer* 
den  kann,  die  östliche  aber  viel  Kigenthümliches  bietet.  Die  laogen  aiauer' 
f(»rmi?  aunrciciidfji  Gypshcrpe  westwärts  von  IN'ortlhntuen  sind  so  zusammen» 
fSesvlzly  das«  der  Gyps  auf  dein  /cchslcinc  liegt  tind  \on  porui^em  Dolomit, 
einem  vorz)i!!li<-bcn  ßaumnierialc  ,  bcd«  ckt  wirci.  Dhüi  r  Uoiomit  enlhhlt  am 
Hohnsletii  und  l>Ri  Laiifrrbcrg  Versteiurrungen  und  bildet  die  bekannten  Fel- 
sen am  südlirhen  Harzfand«*,  z.  ß.  bei  Scharzfeld.  Auf  ihn  folgt  ein  brauner 
wd  Unoer  Leiten  mit  Knikeinlagtrungen,  datwiscbcn  bloianv^f»  Dtlomüe 
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wmd  jtafM«  6y^»  4aHi      basla  Sindttal»,  dar  hier  «Im«  BegtUrf— 

auriritl.  In  der  Geo^end  östlich  der  ZofK«  fehlt  der  Dulomit:  dagegen  tritt 
überall  im  Gypse  d«r  Stinkkalk  Fmbiimm'»  iliester  Siinksrhiefcr)  auf;  m 
a.  B.  bei  Questcnberg,  wo  man  »Uo  einen  unteren  und  oborcn  tiypf  tB  00» 
tenckeuieii  bat,  darauf  folgt  cio  Letiaogabildc»  wie  im  Wealco. 


Dr.  Fkhu.  V.  UocaaTBTTBR:  Geologie  von  Neasecland.  Beitrage 
a»r  Geologie  dar  Provinaan  Aacklaad  ttnd  lleUaa,  (Ilovata*ftx- 
paditioo.  «aolafucbar  Tkeil.  I.  Band.)  1.  AblbaUang.  Wies,  i8§4,  4*. 
994  8*  Mtl  6  f «olafiaebau  Kartaa  Im  Farbemlrvck,  6  Ulhoffa^an,  1  Kopfec* 
alicli,  1  Pliolograpliia  and  66  Boliaebniltan.  — 

Im  vorif^en  Jabra  ward,  uns  die  Freude,  über  das  allgemeiner  gebaltana 
ReUewerk  v.  Hochstbttrr's  ^Neuseeland*'  berichten  zu  können  (Jahrb.  1864^ 
367),  jetzt  liegt  das  spccielte  Hauptwerk .  wi-lrhes  den  i;etil(><;ischen  Theil 
ninfasjit  .  in  seinen  beiden  Abthcilun^cu  vor  im?.  Dn  es  kaum  niA«ilirIi  Ul. 
seinen  reirh»  n  Irih.'th  hier  sn  ju  enlTailen.  wie  es  dieses  in  -ritii  i  ganzen 
Darstellung  und  Aiiüiuliruii::  !  ■  wiindernswürdige  Werk  verdienlj  no  knüpfen 
wir  unsere  Mittheiiungen  nur  un  einige  Abschnitte  au. 

Übarsicht  der  anf  Neuseeland  auftretenden  FormatioQfla  und 
VormatiCHMsUedmr  in  chjronologiaolier  Baihantolg». 

L  KeUmorpliiflche  Büdnngeiu   (KrystaUisisoiiefl  Scfaiaiflr* 

Auf  dar  Ifordintel  bia  jelit  nichc  oachgcwiaaaa. 
Auf  dar  Sfidiaaal  groasartig  rniwickelt: 

a)  In  den  «rertlichen  Gabirgakattaa  der  Pra?lai  lfel*aa  ala  Gneiaa», 
dininiarseblercr-  and  Phyllit-Fbrnwlion  mit  atailer,  »nia  Theil  flcherfftraiifer 

Schichten^lclliing  (IHnunt-Olymp):  auch  Granit  und  Syenit  tritt  in  Zonen  von 
bedeutender  lonpitudinalor  Erstreckung  auf.  Dieses  krystallinisehc  Schiefer- 
gebtr$;e  bUdel  die  nrspriknglicbe  Lagrratitte  dea  Gotdea  in  der  Prorina 

Nelson. 

b)  An  der  \^'f^:l\  i  ir  i]t>r  F'rovinz  Tantcrbirry  als  srbmnle.  au5  den  vrr- 
schudi-nHrtioüten  krysinilinischen  Schiefern  und  aus  Granit  bestehende  Zone, 
mit  steiler  SehielitenslelluDg. 

c)  Im  aOdlif^blao  Tbeila  der  SOdiaael  in  dar  iWina  Otago.  Gnaiaa, 
Glimmer»,  Chlorit*,  Talk»,  O^ara  und  Thon^cMefer  aataen  den  grOasten  Tfcett 
der  Provins,  namentlich  die  graaarn  caqtrairn  Gebirgaheltan  von  9000  bia 
6000  Pnaa  H<Ae  «aaammen,  nnd  wardrn  ala  Mnltergeitein  daa  Golde«  he- 
Irachtet.  Am  Prcaarvation  Inirt  iai  Ginnft  herracbeod.  Die  Sahichtenalellmif 
lai  im  Süden  flacher  als  im  Norden. 

d)  Di«  Strwari  lnael  besteht  nach  Dr.  Urcrot  |;ant  ana  Granit. 

IL   PaUoloische  U)nniftre)  Bildviigeii. 

Auf  der  Kordinsei  duokelgefarbler ,  quartiger  Thonschiefer,  grau- 
wachanarliger  Stadalein ,  IHeaalaehitlitr  oad  Jaapis ,  mit  Darehbtimheii  wmä 
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ZwischeoIageranf«D  von  dioritischen  Gesteinen  ^XpTiaoit).  VenteinemDgeD 
bisher  nicht  aufgefunden,  dfther  dn.<;  ATier  unbekannt. 
»)  An  der  B»y  of  Islands  (narh  Dana\ 

b)  Auf  den  Inseln  des  Ilaiir;tki-0o1fe.4 :  Ruf  Grcnt>Barrier-I«land  und  der 
Kawau-Inset  mil  Ktipfererr-F-atjersiatlen  (Ku[)rcrkicu ,  Kupferfiehwario  und 
wenig  Rolhkuprererx),  die  seil  mehreren  Jahren  ausgebeutet  werden.  Aaf  Wai* 
bcki  bei  AocIilaBd  mit  nichtigtoll  ScMclitM  VM  Jupit  wi  FiiloiiieitiHAdeni. 

c)  Aof  der  Cap-Colville-Halbinarl  (Provim  AucliiMd)  mit  Goldquarzgln- 
gen  (tiffutirf  re^fi''} ,  die  «eit  18S$  ku  Bergbaii>Ualeriiebmmg«i  Venn* 
laaaoiig  gegoben  haben  (Coromandel -Goldfeld). 

d}  In  den  Gebirgakellen  an  der  Weatoeitc  dt>s  Firili  of  Thamet  (Wairoo* 
Ketten;  und  von  da  aOdUcb  in  der  Taupiri-  niid  Hakarimata'KeUe. 

e)  In  den  Gcbirgs  Kelten  iwiacbcn  Port  Nicholaoo  nnd  dem  Üstcop. 
Hier  noch  ^anz  iinunicrsuchi. 

Auf  der  Südinsel  in  den  Atpcngebirgen : 
T  ho n  s  c Ii i e  fe r  tind  g rn  u  \%  a  r k  c  n nr ti ger  Saod atoiliy  nor  wenige 
Pnnkte  lassen  eitie  niihere  A ller-sbesiinmiung  lu. 

a)  in  den  He^ikeiien  der  Provinz  Nelson,  am  ^toiinl  Arthur,  Schiefer 
mit  Triiobiten,  Leptaena,  Orthis  und  Korallen  vuu  wahrscbeiolich  ailu- 
rbcbem  Alter  (nach  Haait). 

b)  In  den  Ottfcettoo  der  Proviua  Nelaon  gmowtckenortiger,  von  Quari- 
adern  darr hoogener  Sandstein  nnd  Tbonaohiefer,  Mt  jetit  ohne  Petreraklen. 

^  c)  In  den  ittdlichrn  Alpen  Conglomerate ,  gmuwncbeDifligei  Snndaloin 
nnd  Thönse hiefer  in  ateiler  Si:hicbtenite1liing,  die  Haoptmaaao  doa  Gebirgea 
und  die  höchsten  Gipfel  susammeniictzcnd.  —  In  einem  nördlichen  Seiten- 
tbale  de«  Clyde  am  ohrren  Rangitata  hat  Haait  Feirefakteo  entdeckt,  die  auf 
devonischea  Alter  hindeuten. 

Älteste  Kobienformati  on  N  e  n  -  See  la  nd  s  im  öallichen  Theile  der 
stidlif  hl  n  Alpen  an  den  Quellen  des  Klüssrhens  Hindi,  am  Mount  Ilarper,  in 
den  Mähern  Hills,  am  oberen  Ashhfirfnn  Hiver  (Mmvin?'.  C•Hnterh^lry^ ;  di« 
Pflan/enresle ,  linuptsiiehlirh  Ulo^noptfris- ArU'u  .  dr  iiten  »nf  gleiches  Aller 
mit  den  Kohlcufeldcrn  von  Kew-Catlle  am  liunler-Kiver  in  New- South- Wales 
(vgl.  Jahrb.  634). 

Eruptive  Bildungen  in  Gungzngcn  von  langer  Erstrackung.  Diorito 
und  Diabaie  (nach  Haast). 

HL   Mesosoische  (secimdfire)  Bildangeo. 

1.  Mm. 

Auf  der  Sttdintol: 
a)  llallai*Scbichteo,  in  den  OstKcben  Gebirgsketten  bei  Helson  vor 
herrschend  rotbe  und  grfioe  Tbonsebiefer  In  miebtigon,  siotl  «o^oriebteleB 

Scbichtensonen  entwickelt,  im  Liegenden  mit  Knlk^lein-Finlagemngen  (z.  B. 
am  Wooded  Peak,  im  Croixelles-Harcn  und  Current^Baaein  bei  Melsoo).  Ver- 
Stoinernngen  bis  jetzt  nicht  aufgefunden. 

b;  Bicbmond-Sandstein       AichmiMid  unweit  Nelseo,  ein  eisen- 
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•cbflssigcr  Sandstein  mit:  nonotit  »alinaria^  Var.  Hiehmondiamu 
2rrT.  g«nieBihili«  erTttllend,  H^ioii^  Lo« M«lt  Wiwii.,  Mytilu»  prok- 
tsmmtiens  Zm,t  Spirigerm  Wrejfi  Svbm,  Sleinkeme  von  A^iurte^ 
Tur$o  etc.  iiod  Terkiesfillea  Hölseni  (Dmmmmrm  fostilit  Um.)« 

2.  Jmm. 

Auf  <i<er  Südinsel : 

a)  Waipara-Schicblen ,  Thannicrgcl  mit  Resten  vun  PleMtotauru* 
0U9irmti9  Owfw. 

b>  Im  Amnri-Dictrikt  (tadötUiclicr  Tbeil  der  Provittt  Nelaon)  Hu  weit 
verbreiteler  Srhichtcncomplex  mil  Saurier-,  Fisch«  und  Mhlrcichea  MoHm- 
kenrMteo  (iiatli  Haast). 

c>  «SiAW*«  Bay  Ser$49**  «o  der  Mflndttiig  des  Clutha  Flussei  in  der  Tro- 
vins  Oingo  mit  41^ trs/er-,  4«me«f#e#-,  Jfyf  <l««-erligen  Moschcln 
B.  w. 

3.  Vater«  Kreide, 

A.   Ammoniien«  und  Belemnilen.ScIiicbten. 

Auf  der  Nordineel: 

a>  Am  Wsiknlo  Sonlbhead,  graue  Timamergel  nni  Baißmnit§9  Ameih 
imniieu»  v.  Uaua,  Amesttm  piiemU  Zitt.  ele. 

b>  Am  K«wUe>llafiiii :  graue  Thonmergel  mit  Sefeui«lle#  Ameklmu' 
dien*  «er.  mimor.  Ammoniit*  ATeve-Seelesi^tciie  v.  Hau.,  lue- 
eeremiie  Umuati  Uochst.  etc. 

B.  Hohlenrohrende«  Seliicblen*8ystem. 

Auf  der  ffordinael: 

ai  An  der  Westküsle  der  Provins  Auckland,  S.  von  der  MAndung  des 
Waibate-PluHea,  Sandatein,  Mergel  und  Sehieferthon  mit  dQnnen,  unbeuwur* 
digen  KoblenRAlaen  und  aalilreleheii  Pflenaenreaten ,  bpsoodera  schAn  erhai» 
teneu  Farokriuiern :  Poiffpodinm  Kü€h9tttt0ri  üa«.,  Asplemimm 
pmfatopteri»  Unc. 

Auf  der  SAdin?cl : 

b.  Phs  P;ilia\vau-Kohlpnfeld  «n  der  Gnlfirn-Bay  ,   l'rovinf  !V<'??»)n .  mil 
im-hren  bntnvunlip»'!!  Flolrcn  sehr  iMlmiienreicIter   .Srli\v!>r/K<ihle  miH  urulriit 
liehen  l'Uaii/t  iircstt  n  (  \  r  n  i  o pt  e  ri Jt,  E%ui*etil  ea^  l'  hoenicite* J  in 
einein  grol)k(>niigen  Sand.^tein. 

UocfiiiiKTTgR  rechnet  vordcrlinnii  httriier  »uch  die  von  Dr.  J.  Haast  uii« 
terancbteo  Koiilenrelder  der  Weathfiate  der  Provina  Nelson: 

e  Das  Buller-Kohlen feld,  8  engliache  Meilen  aufwirls  von  der  MQu- 
dung  des  Flusses  Buller  (Kawatiri),  mit  FIdlien  von  ft  Fuss  Micktigfceit. 

d)  Das  Grey-Koblenfeld,  7  Meilen  aofwirls  von  der  Mftudung  des 
Fbtses  Grey  (Mewhera),  mit  FlAlsen  von  12—17  Fora  Mirhtifikeit. 

Unter  den  Pflanxenresten  erwibot  Haast:  iSemlfee,  l're ejrlrrl«, 
iSf  1/ IN  und  dikolyle  Hliitter. 

(«I  r>;i«  von  Tm  F'-niiF«;  <  Ofiaf.  J.  V.  XI.  I'  r)2S'>  #»rw*hnle  Vork"»Tim«'n 
von  guier  biluiiiinust-r  Schwartkoiile  in  diinncn  Ktnttcn  Min  Preservatiun  Uar 
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iKHir  (PrOTiBB',  Otogo)  lof  Chalky  Iihmd.  Tftch  Dr.  Hmctob  gehören  dfete 
Mohlen  xo  derMlbeo  Clute  wie  diejenigen ,  welche  em  Pellenon^i  Poinl  ii 
AniiralieD  vorkoamieii. 

Anf  der  Sadintel: 
•>  Der  SerpentinnuK  dee  Dun  Mounlalo  bei  Nelson,  mit  Kupreren»  und 
Chfomenlegerilitten,  mit  Dunil  (OlivinfeU)  und  Hyperit. 

b)  Der  Syenit  von  Wnkapnekt  und  der  Angitporpbyr  dee  ßrookatreei' 
Tbeles  bei  Nelson. 

c)  Felsilporphyro  ond  Melaphyre  der  »QdlicbeD  Alpeo  <Prov.  Citnter- 
bury ). 

d)  Die  Uyperite  des  Mount  Torlesse  (.Fror.  Canterbury). 

IV.   KftiiOfoi8«h«  (tertUre)  Bilduugeu. 

1.  Altere  TertüLr-Ablag'erun^eii. 

A.  Braunkohlen  f ü hreodee  Sobiobten-SyateM,  —  Unlerei  Glied. 

Auf  der  Nordinsel: 
«)  Das  H  n  n  u  »  -  K  o  h  h>  n  f «  I  (1  im  Dniry-  wnd  Pspaknrn  Dislrikt.  S  von 
Aiirklaud.  iS.'yS  von  Hev.  PiinchaH  cnldeckt .  seit  i8S!^  von  der  WJiilMnhiii- 
Cuinj'Kny  ausgehtnitei  Die  Kohlen  sind  Hraunkohlet»  «Glanz-  und  l'echKuhlt'n) 
aod  eathatten  ein  foäätleji  Hurz,  den  Ambril  (HiiuiNCKU  s ) ,  das  vicltiuh  mit 
Kauri-llarz  verwechselt  wird.  Die  die  Kohle  begleitenden  Schieferllione  uod 
Snndaleide  embnllen  «ndcntllebe  Zwetsoheler  nnd  BMtler  foo  Dicotyledanen, 
Fmgu*  Nin*Ui«mM  V*9.,  Fugn»  dukium  Um.,  Myrtifotium  liU' 
gmm  Uno.  ete. 

b>  Da«  leblenreld  dea  nnteren  Waibnioboebnoe  <Pm.  Aaekbad). 
Ein  !«ehr  mftchtiges  Bnnuik«ble«a«to  iat  bei  lUipnkinpn  am  «•fdlieben  Abhang« 

der  Taupiri-Kcltti  iinfi^schtossen. 

(-t  ihf  Kohlennhlti^erani^en  an  der  wesllichnn  und  südlichen  tireate  dee 
mittleren  W  a  i  k  a  l  o- Birkens,  noch  'jumWvh  ijn:uifj;esclil(»ssen. 

d)  Verschiedene  uocli  wenig  unttrsuclile  Braunkohieuvurkoniiuuisse  im 
Wurden  der  Truvinx  Auckland  u.  s.  w. 

Auf  der  Sädineel: 

e)  Jamtin'a  Koblenban  bei  Nelson.  Die  Lageranga«Voi1ii1tnlaae  aiad 
hier  sehr  geatOrt,  die  KoblenllMae  verdrilcht.  Im  eiacntchOf eigen  Sandstein 
liegen  Blettebdracke  dikotyler  Pflenien,  welche  Urnen  beschrieben  bat. 

D  Motupipi- Kuhlenfeld  an  der  Goldea-Bay,  Prov.  Nelson,  seil  tSS4 
aafge^hlosaen,  nnd  die  BraanhoMealager  am  Haagibeta- Point,  weatiicb  Mo- 
Inpipi. 

Hierher  «gehören  vielleicht  anch  lahlreicbe  Brattokobieovorkommnissc  der 
i'rovinx  Utago. 

B.    Marine  Schichten.  -  Obere*  Glied. 
Zuunterst  hfiulig  foraniioifcrenreic  he  thuni^'u  Schichten,  abvverlmelnd  mit 
aendigen  Binken  —  diene  Sohichteo  vieiisücht  gleichscUig  mit  dei|  Btauu- 
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koblenbilduogen  —  nach  obes  pIttlife  lalkttoiiie  und  f»iiilükniige  tedtteiae, 

nich  an  Pctrcfakifn ; 

Kclünodermeo:   Brisitut,  ^ehi»a§ter,  Uemipatagus,  Nuclso^ 

Ittel»'  fU-. 

Bracliiopoden :  Viai  dheimia^  Terebratula,  Terebratuiina. 
Coocbiferen:  Ottres^  Lim«,  Peel«»,  Cueullaem. 
Gülerapodcai  NBritoptit^  Semimrim, 
HaiStcbidlhM,  PoramiDifcrea  »nd  Bryosoen. 

Auf  dar  Nordiasel: 

a)  WaitaMata- Sandateio  and  Tbooaieffel  anf  dam  IitbaMit  Ton 
Aaeklaad  and  am  Nailh-tbore.  —  An  dar  OmbafoBaj  bei  Anckland  laadif« 
glaakooitr«tebe  Sebicbien,  voll  von  Foiaminiraran  aad  Bryoaoea. 

h)  Kalkülelne  von  Papakuc«,  foraminiforan-  und  krjofoenraidm  Margal 
oad  pUitiger  Kalkstein. 

c)  FiMnkornitrer  Sandstein  nm  Waikato-Southhead  niid  an  det  Wettkästa 
S,  von  der  VVaiksiin  >lüiidune  mit  Mceresiliieren. 

d>  Thonmergel  und  (»Ulltge  Kwlkstoiue  ao  d«r  Woalkttotc  der  Provtoi 
Auckiand. 

e)  Die  Uoblankalke  der  oberen  Waipa-  aad  Mokaa-Gegend  miiHftblaa, 
triabterl^nnigen  Erdldchani  oad  nntarirdiwhMi  WnMoilivfM. 

Auf  der  Sadiaaela 

f )  MoMipipi-  ind  Raagilrata-Kalkttaia  aa  dar  Mdaa-Bay,  plauiger  Kalk- 
itain  Mar  da«  BiBaakaUea^fllbraBdaD  Sehkblan  lacemd. 

f>  Dia  aandifaD  HttblanlMJka  daa  Aoma-Tbalaa  and  aa  Cop  Famiall 
(Ffov.  ffalmw). 

h)  Die  goldfQbreadea  Conglomerate  des  Aorere-Thalei ,  baapt- 
sicblieb  an  dm  .^Quarim-rMUftt/*  entwickelt,  sum  Theil  vielleicbl  aucb  di- 
luvial (der  DHrtformatioB  aafabörif).   Aafeng  der  (Mdgfibareiaa  aaf  dem 

Aorere  (loldfcld  I8S7 

i)  Weisae  und  geibe,  foraiuiuiferenreicbe  Sandsteine  und  isruiisaode. 

Conglomerale,  Sandsteine,  Kalksteine  und  Thone  auf  der  Nord-  und  SAd* 
insel  mit  einer  Fauna ,  die  sich  an  die  jetzt  lebende  Mollosken-Fauna  von 

Ncn-Seeland  anschlirsst.  I>ie  Schichten  ?.nm  Theil  his  auf  2000  Fuss  Mee- 
cesbobe  gcboben  und  mitunter  («n  den  CliCb  bei  Nelaon)  steil  aufgerichtet. 

V»    Posttertiärt'  (  luartüre  und  noväre)  Bilduu^'cu. 

l.  X.lir&itfaiiread«  Sektakte«. 

riasiischer  Thon  und  Sand  BMI  LigniUUlaan,  waleba  die  Ratio  noob  jalil 
lebender  Pflanseoarten  enthalten. 

Auf  der  Nordinsel: 

Hif>  Liijnltrorniation  rior  Mnniiknii  flnts  mit  biintfarbigea}  plaaliechoo 
ThOn«Mi  ntn!  niHi-IuijTfn  Abliii^'orunßen  von  Bitnsstemätaub. 

b)  Die  Lignitformation  des  onteren  Waiketo-Beckeaa. 
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Aaf  der  S u  d  i  u  se  t : 
Lignit-Ablagerongen  der  Provinzen  Cantrrbiiry  uod  ütwgo. 

a.  OloUohvrdrift. 

Aiif  <l»'r  S  ii  d  i ns  e I : 
li'w  alit-a  .Moruoen  der  gt:w<iUigeu  (ilei^cber  der  Gtt>(«cber-Feriu(l«  in  deu 
südlichen  Alpen. 

3.   Karin«  und  fluvible  Drlft-Ablagerun{;;«ii. 

Iserölle-,  Sand-  und  Lehmabla)(eruDgeo  mit  hörh^t  Ht)s(;ezeicl)ueter  Ter- 
ratseobildun^  nnf  Uociiebeoen  uod  in  Fluä»thillern  ,  sowohl  auf  der  IVord- 
als  der  Sudin«ei  entwickelt.  Unzu  gvbori  iiuch  der  goldfubreude  Ori(t 
der  Provinz  Otago  (Otago-Goldfelder). 

Mm  nntoricheiiUl  hier  «iaaii  obtres,  ««•  iMiirlomeralJMiM«  ThoM 
(hmiUtr  elayt)  und  fierOlle  IxilelieMe«  «mI  «isM  uiiler««,  ehmktWMiffl 
dureil  Ligoii-Ablaneniiifeii. 

Der  Hiypt-Golddutrilil  der  Provins  Olago  Im  du  von  den  Seen  Hawet, 
WftnaiM  ond  Waiiatip  und  den  Ciotlie-FiiiM  mit  «einen  verschiedenen  Armen 
eotuisserte  Gebiet  (Tuapcka-  und  Dunslan-Goldfetd.  Lindls  und  Arrow-DIg* 
ging«).  Beginn  der  Goldgrubcrt  ien  «uf  dein  TtiH(H>l\;i-(j' oltlfi  !d  /stf/,  Er>eil|{« 
aiu  bif  31.  Mftri  iSSM  -   359639  Unzen  oder  l,ai»3t>UU  Pfund  äterliof. 

4.  TTaiMU  ■iiawitmiaagf 
lAogs  der  Neeresküvte. 

ii  TecaeftladewurCMre  reccnto  rzua  Tbeu  wohl  aaeli  dnavtale)  Afetog«- 

nmir«&  mit  Maa»Jleate« 

auf  der  Nord-  und  der  SüdinteL 

7.  Aafetaftmren ,  «atotaKlea  dvroh  Zuthna  vea  Wtnaiilia«1iaM< , 

wie  Haufen  von  MugcheUclialen,  analog  den  KjOkkenniöddin};»  von  DSnemarfc, 
Kochsteinc,  Holzkohle  und  llolzaitche  OB  KoebplAtaea  der  Maoria,  alierlei 
Steiowerkseuge  der  Maoria  u.  a.  w. 

VT.   Volkanisebo  Bildungen. 

1.   Ältere  vulkanische  Bilduntcea 
der  TertiHrzeit  ond  ölleruii  ijii.'utarpuriodts  (plutu-vulkanischen  Periode).  Go- 
»clilu&^eue  oder  durchklüftete  Kegelberge  ohne  deutliche  Kratere  und  Lava- 
»Mme,  sufli  TbeÜ  NMfanemptiooeo  mit  nrilcbligen  nd  weil  asifedtbalefl  Ab* 
lageranf  an  von  Breccieo,  CooglomerateD  und  Tuffen. 
Anf  der  Nordineel: 
a)  tf^^rdlich  von  Manaltan- Hafen  'Provinz  Aucitland)  Ünga  der  Weal- 
ktete  miebüf  entwicktit.   Aodeail-  ond  Deierit-ßreceien,  landeinwlMe  an 
beuten  conglomeraliachAo  Tbooen  aerfeltt,  mit  Gaofmaafen  «on  AnaeMeil 
nad  Biisalt. 

^iifllirh  von  MiUiuknu-Harrn  tu  IxkJiii  Sritt-u  dej*  Wuikalü  und  von 
dn  Ms  zum  Aoten  Hafen  Ba»alt-C'Ongloniernle  und  Bm^hII}  ohne  deutliche  Kegel- 
und  Kraterbildung. 
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e)  Dat  vulkwiifclie  TtfellaBdl  swliehen  dem  obarsn  nml  MÜtlanon  W«i« 

kalo-Bet  ken ;  tnAcbliffe  Ablagerungen  von  Titchyl*  iib4  BioiMleintaff»!!^  mit 
welchen  «Uc  erloichene  Viilkankegel,  aus  trachytischen,  andesituchen  und 
doleriti.-cheii  Gesleinen  bextebend ,  in  Vt-rbiiidung  siebeo.    Beiapiele:  Karioi, 
Piroogia.  Kakepuku.  Maunga  Taultri,  Aroba  etc. 
Auf  dor  Sü  <J  >  n  sf  1 : 

•  )  MB««enpn»|)!n  (n  II  \ou  ^iiarzlräu  liyl  Htii  Kunm-  dor  üildlifheii  Alpen 
(Provinz  CaiiUrUuryj ,  gcüchlosüenc  Duntv  und  KegL-lber^f  wie  !Ul.  Suniuifr« 
(.5340'),  in  Verbiadung  nil  mlchugen  TniiMaganiiigaR. 

b;  Die  aaatraW  Gruppe  dar  acloachanan  Tiaebyl*  and  Aadeailfalkaaa  dar 
BadtV  Paoiaawla. 

G)  Dia  valhaauahaa  tiaalaiaa  (^T^wpi^)  van  Dnaadia  (Pravlaa  Olago), 
aach  Dr.  Limmay  Basalte  aai  Sloneyhill,  Mount  Cargill  u.  s.  w. ,  Traehjle 
and  vulkaowcba  Taffa^  lalaiara  aia  Banalaia  banotil  (Staiobrilaha  aa  dar  An* 
daraon'a  fiay). 

t.  Masava  valkaalaaha  atMnga« 

dar  jAagaraa  Ouanir-Pcriode  mit  taarea  (kiafaltiHreraicban)  uad  baaiachaa 

Braptionsprodukton.    Kegclbert;u  mit  gcüffatttaiA  nad  vageftffaelaai  Gipfcf) 
tarn  Thcil  norti  thätig,  deutliche  LavaairOme. 
Auf  der  ^ o  rdi  n  s    I : 

aj  Taupo-Zoue.  Kbyolitlsche  und  trBrhyfischc  Lavnronnalion.  CUsi- 
dian  t>nd  Bimsstein   in   ni!irliti<;stcr  Enl\\  irlu  Zwei   thatigc  V  ulk«»«, 

Tongariro  (6500'  buch)  und  Whukan  «»liür  VVUtie  Island  <.863'  hoch)  im  Zu- 
•tand  von  Sulfatareo;  zabireicbe  erluscbcnc  Vulkane,  darunter  der  kttcbala 
Baif  dar  Nefdiaaal  Boapahv  mit  ^aifaM  Sahaaa  bedeckt,  gegen  10000  engl. 
Poaa  back.  Raibeavalkaaa. 

b)  Daa  Taraaaki-Gebiai  mit  Mt.  Egmoat  <8370'),  einem  ertaacbane»  Tia^ 
cbytvalkaiie.   Gebert  möglicher  Weite  der  Iherea  Vnlkanperiode  aa. 

e)  Aackland  -  Z  nne.  Jilngste  basaltische  Lavaformation  auf  dem  Islb' 
ntns  von  Anckland.  63  Eruptionspunkte.  Tuffkegel,  Lavakegel  und  Sehlarken- 
oder  As(  henkegel  mit  deutlich  erhillenen  Kratern  aod  LavaatrOmen,  alle  er» 
loacben.  —  ('entralvullinnc. 

d)  1  n  s e I  ba  y  -  Z  o  n  c  zwi.schcn  dem  HokianyH-llafen  und  der  Bay  of 
Islands:  basaltische  Lavaformatton  wie  uuf  dem  I.sihmuü  vuu  Auckland,  cioe 
Aotahl  kleiner  erloachener  Sehlackenkegel ,  aus  welchen  baaaltiacbe  Lava- 
•krOaM  gafioaten. 

Anf  dar  SOdtnaalt 

a)  Bifalliaeba  and  dolaritiicba  Kegel  mit  LaTattrAmaa  am  Aallickaii  Pataa 
der  südlichen  Alpen  unter  den  Kalvara  Hlllf  (Prov.  Caatarbary).  PilafaDlV 
tnff  am  Fasse  des  Mt.  Sommers. 

b>  filaaalaa  Tbeile  dea  vnikaaitcbea  Syitcma  fan  Baak'»  Peaioaala. 

Anf  der  Rordinaal: 
a)  Dia  haliaan  (intemtitireoden  nod  aieht  InlermiltiraBdan)  Qaalle^ 
koakaadaa  Scblanmkaüal»  Salfktaran  aad  PttBarolaii  dar  Tai^<Zpna»  oder 
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dfe  «gttwbn's  und  puia  s  dfir  Eingeborenen  mit  Abb^eniDgen  voo  KieseliillMff, 
Alaun,  Gypa  und  Schwere),    biiüuug  kleiner  Scblamnikegel. 

b)  Di«  heimB  Onellen  der  InMibay-Zone. 
Auf  der  Sfldiiit«!: 

Die  heifeen  Quellea  der  Inlud^Kaibofee.  — 

Oer  Conmentar  tn  dieier  «nf  XXXIV'— XLV  K^gel>«>M^  Obenlcbt, 
weleker  io  grflndlicbeier  uad  geUtvollcr  Weiae  dor«b  v.  Hoaiannw  entbOlll 
wird,  worin  gleicbseitiy  aocb  alle  daraor  Betng  oehiiiendeii  allgemeinerea 
gettiogiacbeD  Fragen  in  den  Kreia  der  Betracbliing  gexogen  werden,  bildel 

den  Hauptinhalt  dieaea  nirhl  nur  für  die  ((eolngische  Errorschong  Ifcu*See- 
landa,  aondem  die  Geologie  überhiuipi  ho< hwiehtii^en  Werkes,  dessen  Ent- 
stehung; und  e  i  II  f  l  n  s  sr  e  i  ch  e  historische  Bedeutung  in  der  trefrendslen 
Wei=ir  durch  Dr  K.  F.  Petkbs  '  bexciehnol  worden  ist:  „Mit  einem  Hmke 
wurde  Nen-Seelsmff  diirih  die  beobarhtciide  und  dnr.stelleiide  Tbaiii;keil 
V.  Hoc}I>tkttrr'5  m  iU  II  Bercii  h  der  uiudcrnen  Geologie  hiueingetogen.  Dibf- 
•  FBiiBAcn'«  verdien&lvolles  Reisewtsrk  (1848J,  Oarwiii»  grosse  Arlieiten  auf 
der  afidiieheo  Hnlbbugel,  J.  0.  DAfiA*a  bewnndernngawflrdigea  Werii  von  der 
•BerikiBlacben  Sadaeo-ExpedUfon  ( iS-AB)  und  alle  Stadien  der  Localbeob- 
icbter  ana  neneater  Zeil,  von  denen  der  tblligate  und  babnale,  J.  UAAaT| 
aeineo  Unierricbl,  aowie  aeine  Stellung  HocafTaninii  verdankt »  aind  nun  mit 
einem  Male,  gellulert  nnd  verbunden  durch  die  eigene  Arbeit  nnaerea  genialen 
Freundes  zu  einem  grossen  Werk  verwachsen,  auf  welches  Österreich  alf 
äsiS  Vnterlnnd  seiner  Studien  und  nis  der  Staat,  der  die  Novara-ExpeditiOB 
noternahm,  allen  Grund  bat,  mit  Befriedigung  hinzuweisen.*' 

Diezweite  A  I)  t  b  e  i  I  II  np  d  e  r  G  e  o  1  o  g  i  e  von  tNeu-Seela  nd,  Wien, 
f8S4.  4".  304  S.,  26  Taf.,  rcdigirl  von  Dr.  F.  v.  IIochstkttbä,  Dr.  M.  Ilfln- 
MBS  und  Fr.  Ritter  v.  UaleRi  enthält  die  Pahionlologic  von  Neuseeland, 
oder  Betlrlgo  inr  Kennlniaa  der  fbaailen  Flora  und  Fanna  der  Provinien 
Anckland  und  Itelaon,  eine  Reihe  von  irefflichen  Monographien,  fiber  welcbo 
im  Jabrbuebe  suni  Tbeii  acbon  bericblel  worden  tat,  xnm  Theit  nocb  be- 
richtet werden  aoll. 

1)  Fror.  Dr.  FnAns  Unen:  Foaaile  Flanienreato  ana  Ifen^Seeland.  S.  1— tS. 
Taf.  1-5. 

2)  Dr.  Kahl  Zittpi.  :  Fosi>iIe  Mollusken  nnd  Bchinodcrmen  ana  Ifen-Seeland. 
S.  15—68.   Taf.  6-15.   Mit  Beitrigen  ron  den  Herren  Fn.  v.  Bavui 

und  Kn.  Slks.«-.    üb.  t08.) 

3)  Ftt-i.x  KxHKKR.  Uie  Koriuninifereij-Fluina  des  tertiären  Grfinsandsleiiis  der 
OrHkei  Bay  bei  Auckland.    S.  09—^6.    Taf.  16.    (Jb.  lS63y  109.) 

4)  Dr.  Fano.  Stomczka:  Fossile  Bryozucn  aus  dem  tertiär«  ti  Grün^andsteine 
der  Orakei-Bay  bei  Auckland.  S.  87—158.  Taf.  17-  20.  (Jb.  i86Jf, 
366.) 

5)  Dr.  Gvtno  StAcan:  Die  Fomminireren  der  tertilren  Mergel  dea  Wbnin- 
garoa-Hafena  (Proviot  Auckland).  S.  159—304.  Taf.  21-^24. 


•  Wiener  Wocbenacliria  i86S,  Bd.  V.  S.  Sm,  4il. 


0)  Dr.  Glstav  Jager:  Bericht  uhcr  einen  Ta^t  vullfUlndtgeD  Scbidel  von 
i'aiapieryx.    S.  305—318.    Taf.  25  -26. 

Wou»n4B  Sciuu;  Slodien  Aber  ti^mrisch«  und  phx'ifcuMtclie 
VerhlUoif»«  in  Sfldbriitilien  in  HIoblielt  aar  die  Coioni«atioB 
a»d  dio  freie  Biowftoderune.    Wipngf  tSSS.   8^   224  S.    Mü  AiIm. 

Die  Herren  Oberlieutenants  W.  Schultz  «od  Baron  0.  Btrü  io  Dresden 
haben  wRhren  !  d«r  Juhre  tS59  und  1860  einen  wittsensrhaniichen  Au>flti? 
nach  Südbrasilien  unlernonimeii,  wcthei  sie  im  lnter«#-jp  der  dfuiscli'^n  Colo- 
nisnlion  ihre  besondi  re  AnfnicrkiHinkeit  den  braäiiiiuii>»cheii  A;zr»rverhHlUii3»t  n 
und  der  ColoiiisiiiiDn  im  Allgenivineti  gewidmet  hüben.  Liber  dicjielbeo  ver- 
breitet sich  der  erste  Theil  dieser  Scbrtfl.  Der  sweite  Tlieil  filit  cie«»  OtHir» 
brick  Aber  die  phynikeliBcbea  VerbiilaiiM  der  Lioder  twitche»  dem  2S^<-a(l^ 
3(r  der  SidbMÜe  imd  ihre  Bedeoieng  Air  die  Cekmiselioii.  Es  iA  derin 
•ttfih  der  teebalKh  wieblifeB  Miaerelieft  iMd  CSeeteiMenen  gedeobt,  nwMt 

deneo  otmeDtlieb  enefa  die  KeMenleger  aai  obereo  Tabarde  In  der  Previoe 
Santa  Oatbartna  benrergehoben  werden.  Dat  Yorkoniiiien  der  ietstereo  lA  dnreb 

^nen  Siloetioosplan  der  Roblenfelder  am  oberea  Tubarae  nnd  durrh  Sebacbr 
profi!e  erläulerl  wordAft,  wonach  tich  eine  siemlich  bedeutende  Micbligkeil 
der  dortigen  KoblenllOtae  ergibt.  F.  A.  Vamoncrlu»«,  wetcber  die  Hob- 
lenflAlte'  in  der  Ribe  de«  linken  Jaeobyurert  am  Curral-alto  io  Rio  Grande 

be»cbrielien  bat,  meint,  die  Fomiaiion  am  Tubarao  aiimme  Tollhommcn  mH 
jener  Qberein  und  spricht  diu  Ansicht  aus,  dass  alte  minerallachen  Brennatole, 

die  man  bis  jei^t  in  Südhraailien  gefunden  habe,  sowie  die  mit  ihmn  vor« 
kommeodvD  farliigen  Sandsteine  eiitwcdrr  Glieder  der  Kreide-  oder  TeitÜT' 
grnppe  .>eyen  fS.  110).  Trolzdcni  >vird  noij  ilemscibcn  Autor  an  einer  an- 
deren dlüUe  ili«s  Fussil  von  Currat-alto  xu  dem  nenrothcn  SnmUiein  ver- 
wiesen  (S.  120j.  Die  Kohle  seihst  wird  ah  scliwarzc  (llanzkulile  ü^evirbe) 
bezeichnet,  welcher  Niime  dem  spanischen  „azaliiicbe'*  entspricht,  der  für 
den  Gagat  von  Ulrillaa  in  Spanien  gebriluchlicb  ift. 

Im  Allgemeinen  wird  vom  Verfaater  S.  120  aber  die  »adamertkanische 
Kohle  gesagt,  data  sie  eine  veibdltnisamfMig  geringe  Iiitie  erseage,  wenig 
Koka  gebe,  und  wegen  ihres  Schwefelgehaltes  wenig  branchbar  aey;  daat 
demnach  ilire  Qualitit  geringer,  wie  die  der  impnrtirten  Steinkohle  und  ihre 
Verwendung  zu  industriellen  Zwecken  nur  begrenit  seyn  iionne. 

.\uf  diu  Ausführung  einer  Karte  Ober  die  Rtiiserlich  brasiliani.sche  Pro- 
vinz Siiniii  Ciithnrino  mit  den  »ngrcnrendcn  TheiU  n  ,Ur  Provinzen  Parana 
und  Hio  grandc  du  Siil  in  dem  Massstabe  von  1  :  1,(M>001>0  bat  der  Verfaaaer 
grossen  Fleiss  verwendet. 

Den  Schluss  des  Schritt«  heits  bilden  mineralugi.Nciic  Nuluiit  vun  Dr. 
Gustav  JaNzsca  über  einige  von  beiden  Reisenden  gesammelte  Mtueralien 
und  Gesteint«  rten,  von  denen  leider  das  Verseichniss  der  Fundorte  In  Rio 
Janeiro  liegen  geblieben  ist.  Die  wesentlichsten  hier  gcgehenon  Wuhcilmi- 
gen  beliehen  sich  auf  die  sidbrnailianischea  Chaletdmie* 
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C.  C.  BKi.NiiKi  C  h  a  r  1  u  U  c  it  1)  r  II  n  I)  als  Trink-  und  B  n  li  e  k  u  r  > 
Aostall  u«l>sl  Besch  rei  Ii  uug  der  uu  chstcn  i'arkauiagen.  Cbar- 
loUenbroiiB.  — 

Eise  Ba4««  odmr  Brannentebrifl  pflegi  aie  in  venllM,  d»  ihr  n  dar 
Regel  die  Mmfiabl  feUt  Um  m»  irmiger  Iragen  wir  BedmkeOt  noch  hevte 
dieat  seboo  IMJ  encbiMMoe  Scbtiftobw  io  den  Kreti  Mterer  Betriebtttflgeo 
sn  tiebeo. 

Cha  rl  0  ttenbrunn  iat  ein  Bad  für  Geologe  n  und  für  Solche,  welche 
die  Geologie  auf  die  ^ngäiiglichste  Weise  io  den  «innigen  Parkanlagen  dec 
Dr.  Bbimkrt  sludircn  wollen,  wo  mnn  in  zaMrru-hrti  ^rödseren  und  klefneren 
6rupf)en  die  (teologir  f!r?  Ripseti;^<  birpes  vereiiugl  lindct 

Die  Charlottenqueile ,  wciclü-  dem  B»(ie  seiueu  Huf  venscIinfTt  hat.  cnt- 
»priogl  aus  den  Klüften  eines  TI)onpor(ihyrs .  welcher  die  Schichten  de»  hei 
CbarloUenbruon  vorberrttcbeDden  Kohlensandstein«  durchbrucUcu  hat. 


8i«  «ntbJUt  nach  BmXMMt 

ii  IG  Uii^ioit 
Kabikaoll.  |  Qr«a«. 
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a  16  UaMB 
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Ausser  dieser  besitzt  Charlollenhrunti  noch  3  andere  wiriiNfirne  Quellen, 
deren  ehemiscbe  Bestandthctle  hier  la  einer  ahnlichen  genauen  Weise  dar- 
gelegt sind. 

Den  BeriehlerMntter  bnben  die  prachtigen  Parltenlagen  mit  ibren  cbamk» 
leriilischen  geologltcben  Gruppen,  deren  Erliuterungcn  er  ans  dem  beredten 
Munde  des  wfirdigen  Greises  noch  Im  vergengenen  Spfttheriisle  vernehmen 
sollte,  ond  vielen  reitenden  Punkten  interessirl,  die  der  uneigennöuige  Be- 
grttnder  und  eorgpime  Pfleger  dieser  Anlegen  In  seltener  PIrtit  allen  den 
-  Minnern  gewidmet  bat,  welche  sich  vortagiweise  um  die  Geologie  des  Rie- 
sengebirges Verdleufie  erworben  haben. 


Amorlkaniselie  Litteratur.    Nach  einem  langen  fttrehtbarea  Bflr- 

^erkriege,  welcher  auch  viele  hr  tfiige  Sltltzeo  <ter  Wissenschaft  unter  die 

Waffen  gernfcn  halte,  der  sehr  natürlich  in  vielen  der  begonnenen  Landes- 

Untersuchungen    eine    Itine^M n:  1'nt»'rhrpf'lnif»j»    herbeiführen   iiiusslu  ,   i»l  der 

Friede  nach  MorU-Auienka  wteder  surückgokebrl.    Wir  freue»  uns  mit 

56  • 
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OOMTM  wertbtn  PaohfeMuMl  jeMeito  des  OcetM,  du§  nu  das  Schwert 
wledenim  aM  Htm  Pllttf  «nd  «U  dem  gMf»o«tfoeliea  Bamacr  ireftratdM 
k»M.  UtM  tber  troit  jeoer  I«o|(«b  polititchcn  Siflnoe  di«  WiMeweMI  ia 
Anwika  mirh  iiwner  torfAhif  feplegl  mid  Mf  dl«  lilsfelieiid«!«  Weit«  ge- 

f&rclerl  worden  ivt,  besevfen  mt  Q«iiäg«  die  rürllaurcnilcn  witMMcbafUtclkeo 
FnblifcetioBea,  welch«;  vnn  Newhaven,  von  Wafliiington.  Cambrid);«  oder  Bosiaii, 
Monirrnl  o<lrr  andrrt"!!  rflanz<lällcri  für  Wisscnsrhafl  auch  wihrcod  dieaer 
((Rtn>^!ro;ilii'  8U8)i^f>^nii»i-n  sind  ,  worüber  /iiin  liu-il  $rhnn  im  JebriMche  bt* 
rkhk't  worden,  zum  Iheil  iiorh  berirhlrt  wt-rden  wird. 

1)  Geolofy  of  Ca  na  da.  Heyort  of  fiogre»*  fr  um  it»  commeu- 
ctment  lo  tSß^i ;  iHuHrated  iy  49S  HM  LuiM  in  the  Uxt.  iitf  Sit  W. 
B.IiOtAii.  Al.  MtMAY,  T.Snmv  Ilm  sad  E.  BiuiMt.  HmilKal,  i8$8.  9^, 
M3  p.  (Jb.  i8$4y  487.)  —  Diewi  ungemein  Miebbaltifa  Werlt  ettlbilt  die 
«iMfAhrliebalen  Miltbeilatigeö  Aber  die  jein  vor  allem  das  iaiereeae  braa- 
•pnicbende  Laureotian-Gruppe»  welche  noch  niiCer  der  Poiadam-Gnippe 
oder  Priniorüial  Zoiiu  lie<^l  und  Trüber  all  axoiscbe  Gruppe  bew'cbnel  wor- 
den ist.  «  Vgl.  Dana,  3lanual  of  (ieotogy,  Jb.  486.)  Charakteristisrb 
Tür  diese  (irtippe  «tind  gewundene  Schk-titen  vod  tioeijs,  die  in  einem  körai- 
prn  Kallisleioe  i'iuj»fln^i  rt  -md.  Dieser  Gnriss  ist  vorwallend  rother 
(iririss  mit  Orlhoklas  und  \\  <  i -^ff»)  OnBr/.  weK  lier  nieii»l  hornblendcrührcnd 
ist  und  einen  dunkeln  (Jlitnmer  t  nihüit  (ili  icluciti^  treten  in  dieser  Gruppe 
ansehnliche  Partien  eines  Pyroxen-haltigen  Gesteins  auf,  weiches  «luanfrei 
iai  und  einen  Kalli*  und  Natron-fuhrendeu  Feldipalh  eathAlt»  deaaen  Znsam* 
meniclaung  tich  der  dea  Andeiine  und  Anonkil«  niherl.  Diaaei  aaftheincml 
diabaaarlige  Geatein  wird  alt  Anorlbiail  baaeicbnet. 

Der  sum  Tbeil  dolomiliacbe  kftroige  Kaihslein  enthllt  hier  und  da  Aua- 
sckeidungen  von  Serpentin,  Pyraliolith,  Psfroxen,  Hornblende,  Glimmer  und 
Graphit,  Pyrit,  Chondrudit,  Koth-  und  Magneteiseneri  und  andere  Miueraliea* 
Griinüteine  und  Fel»itporphyre  haben  «ich  mehrfach  in  da«  Gebiet  dea  Leo- 
rentian  eingcdran(;t. 

Die  in  diesen  Kidkslcincn  aufjjelmulent' ii  (ir^nnisrhen  ttberr«">lc  dt'>  F,  th- 
eoon  eana  de  nit  e  bovNeiäcn  ihre  Abstacnniunir  aus  di-tn  Meere  t  iid  e«  mögen 
diese  körnigen,  zum  liieil  dnloniili!>i-hen  Kalksteine  als  die  Sllet^lm  Absehet- 
düngen  der  iiewAsser  auf  der  kaum  mit  einer  dOimen  Enlarrang>kruslo  be* 
deckten  Erde  betrachtet  werden.   Jene  pyroxen>  und  hombtendebaltifen  Ge> 
•teine,  die  mit  dem  Kalke  anaammen  vorkommen ,  tcheinen  tbeilwelae  aelbal 
den  Kalk  «bg0i;ebrn  in  haben,  der  darch  die  Einwirkung  von  heisaem  mit 
Kohlenaiitre  beladenem  Wasaer  ans  ihnen  gelöst  nad  aas  dieaer  Lfiaung  im  * 
kOrnigf  n  Zoalande  wieder  anigearhieden  worden  ist.    Man  darf  dieae  Gruppe 
wohl  den  (iOf^enanntm  Urkiilken  gleii  h>lrllen,  welche  bei  Miilit/,  )laxen  und 
an  anderen  Orlt-n  Sarhscn-J  ?   R   futlirt  tru  und  hat   eiuiL'e  Uoffnung,  aurh 
hier  ein  F.o^oon  noch  zu  t  uhlr!  ivt  ti     Diese  sind  aber  juni^er.   :\U  unser 
aller  grauer  (inei.Hji,  und  können  kein  holieies  Aller  he!in:»j>riii  Im  ii  ,  »In 
jene  cambrischeu  Schichten  mit  den  Oldhamien,  welchen  mau  die  Laurcoiiiin 
Gruppe  füglich  parallel  steilen  kann. 

Im  der  Httrenian-Grappe,  die  is  der  Canlegie  M»  Canadi  aidi  nach 
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«hmk  bin  eng  ao  die  Laur«iiUM-6nippe  angescblosiM  wird,  Mid  fleicbfiilla 
mieb  ttiit«r  d«r  PoladM-Gruppe  lagen,  berraeheo  Scbiefer  uuä  Coogtome- 
rBt0  Tor,  die  von  dioritiscbem  GraMUine  d<ircbdniDf;wi  werd«i»,  welcbe  in 
Ihnlirher  Weiae  «iidi  «n  dem  für  «embriicbe  Scbieblcn  kletaiaeb  gewordenen 
Lengmyiid  in  Shropabire  aurireten,  wo  aic,  wie  in  Ceaada,  vo»  Kopri-rcrz- 
robrenrfcn  Gingen  vicITach  durchsetzt  werden.  Der  Kupferreicblbum  M»  L«be 
Snperior  IHIIt  gleichfalls  in  diese«  (sebict. 

Alle  jon»'  Gruppen  in  Cnnada  .  welrlie  nis  Verlreler  der  Si!nrrott?tniitm 
von  Ei)g!nn(),  iia<  Ii  oben  hin  folgen,  werden  niii  ihren  «rgani?rhi  ii  l  berreslcn 
geniiu  beschrieben  Wir  finden  Abliildnn'jcn  des  auf  Annelidi  nmlu cii  zurück- 
geführten  Seolit  hus  Citnadetisis  Bill.  p.  101,  der  Linguia  aeumi" 
nata  Gohr.,  der  Ophilela  eompaetm  SlAum  und  von  Ortho0€r*M 
p.  102,  die  für  Tbicrfdhften  gebeltene«  Eiodrdebu,  die  eia  Pr^iithuiUS 
beacbrieben  werden«  p.  104,  nnd  wurmarlige  Pormeo,  Climmetickmite* 
Wil^omi  Lo«4ii,  f.  107,  almnillicb  nua  der  Poladen-Clroppe.  Beieber  an 
bekaonleren  ailurisrJien  Formen  U\  schon  die  kalkioc  Gruppe  (Calcifnrmt$- 
Pomrations  weUhe  der  Primordial-Zone  gleichfalls  luicb  angehört,  und  so 
nimmt  die  Anzahl  der  Arten  und  Mannigfaltigkeil  der  Funnen  nach  den  höher 
gelegenen  Grtippcn  bin  im  Allirenieinen  zu  ,  wobei  sich  zn«:leich  futeli  ver- 
scbiedene  Kuropäii»('hi  Allen  mit  einstellen.  Bi-.-onders  i»'i;jeij  die  Linguln- 
Arten  eine  grosse  Verbreitung  und  Miinnigruiti>ikeit.  Unt  l'arallelen  mit 
Eurupüischen  Schichten  der  palaa^oisehen  l'eriode  Amerika  s  an  ziehen,  fmdtsl 
aich  hier  ein  höchst  werthvoilea  Nalerial.  — 

Reebt  inlereaaent  iai  du  VorkoMmen  flaleiiffArniigtr  Abaooderangeii 
wahre  Siylolitbeii,  io  mebreren  Regieneo  der  nordameriknalaehcn  Si« 
Inrforninlion,  weiche  p.  632  nnd  633  nbgebildet  «iad.  Wir  bebe«  di«welben 
Bclion  Mber  dnieb  Dr.  A.  Koch  aus  Amerika  erhalten  uod  kdonen  omaomehr 
die  grosse  Ahnlichkeii  dieser  Stylolithen  mit  jenen  aus  dem  Muschelkalke 
von  Rödersdorf  beslAtigen.  Es  wird  »ich  noch  mehrfueb  Gelegeiibe||^  dor» 
bieten,  auf  die  Genloijie  von  Cnnadn  zurtickzukonimen. 

'i  >  SfcrniH  \  i)  n  n  a  l  Hepori  upon  the  Natural  Ui*tory  and 
Geology  o/  (he  Ülate  of  Maine.    1868.    B'\    447  p. 

Dieser  von  Ezkkibl  iloLiRj  und  C.  11.  Uitchcucm  vcrfasste  Berieht  be- 
handelt io  Keiner  geologischen  Abtheiluog,  p.  227  u.  f.,  besondera  die  iaco» 
ntacbe  PormntioDi  welche  nnch  der  jetzt  berracbenden  Annehme  die  ktlkige 
Gruppe  der  Primordialtone  oder  der  Poladam^Gmppe  vertrill»  Dieaelbe  lie- 
alebt  vonugeweise  ana  Thonarhiefer  mit  Quaningen  nnd  bArnigeio  Kalkalein 
und  wird  von  Glimmerfchiefer  nnd  GoeiM,  nie  llteren  Geateineo,  nolertagerl. 

Der  Gltmmerachiefer  iat  5ftera  von  wetlenfiinnig  gebogenen  Granitgüngen 
dnrt  hzoiren.  deren  Vorkommen  nn  jenes  des  rothen  Gneisses  in  den  körnigen 
Kalken  der  Laurentinn-Gruppe  erinnert,  doch  treten  Granit  nnd  Syenit  noch 
mns.5enharter  dnrin  auf. 

Lagergantre  von  M  a  <:  n  e  l  e  i  s  e  n  l  e  i  n  kommen  im  Gebiete  des  alten 
Tlionsehipfers  NW.  von  l/mneus  vor.  wie  e.«  »eheint,  in  einer  ähnlichen 
Weise  wie  bei  B  e  r  g g  i  e b h  u  be  1  in  Suehsen.  wenn  auch  wohl  kaum  in  einer 
ao  ansehnlichen  Miichtigkeil  und  Bauwürdigkeit,  wie  nm  letllefnn  Orte. 
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ridrt«  irfeht  «Ntta  der  venehiadMMD-imdMrMi  llliMivlitt  md  Gtileiiie 
fibrlieh  ftdaolil,  fMdero  tttoh  d«r  VerbrtllMMf  d«(  attofe  Gletieher  nnd  der 
dsrch  diese  ausgaAblen  Wirkungen  und  fthnlicher  Vürinderungen  der  Ober- 
Riebe  des  Bodens,  wohci  selbst  das  mikroskopische  iiebeO|  def  mmo  derie 
erkannt  bat,  von  L.  W,  Bailvv  »#»s(hildfrt  wird. 

J.  W.  l)Awso?i  fupl  Bt'schreibungpn  einiger  neuen  dpvonisrhrn  P'flan^fn 
bei  (p.  402  u.  \.i  und  Bii.ukgs  bestimmte  eine  Anz.jihl  palAo/oiM  lu  r  Fu^  iIumi 
von  Lake  Sedgwick  (  =  SfUftr^  lake  j ,  die  auf  die  uiUero  Hi.'ldcrt>crK- 
Gruppe  oder  den  Oriokany^Sandslein  binweisen. 

So  gereiehl  euch  dieier  Berichl  dem  Steete  rar  Rbre ,  der  et  gewagt 
hei,  ia  einer  Zeit  dieie  Uetertvehengen  durehführen  te  lewen,  wo  in  Petfe 
de«  Bdrgerhriefes  derertlne  Oelertaohoegen  enlerhroehee  edcr  ner  theilweise 
•bgeiebleieeB  werden  kemlee. 

3)  Feriaehrilt  in  der  geologischen  UntersiichunK  ren  Caii« 
fornieo.  Allglitt,  1S64.  (Amerieon  Jomrmml  of  Stitmm  iMd  4rf«. 
Vel. 'XXXVIll.    Sept.  p.  256  u  f.)  — 

Di«  uirhticen  Knldorkun^en  des  Prof.  Whitnry  .  nlier  wcirhe  nns  Prof. 
Dana  «chiHi  1  inr  vorläufige  Millhoilnnij  gegeben  liHt  ijb.  !s6ö.  56',  haben 
die  loj»  oji  rnphischcn,  die  physikalisch-geoi^rap  bis  eben  und  die 
geologischen  Keonlnissc  von  Caliromicn  sehr  wesenilich  erweitert.  Wir 
erfahre»  hier,  de«  eiee  der  tehlreichen  namenlosen  ildheo  der  Bterre  Ne- 
rede,  Mouel  Dene,  13300  Pom  hoch  ist,  dasi  der  ihm  an  Pdhe  umichat 
aleheede  Mt.  Lyell,  weleher  mir  gegen  100'  niedriger  ist,  den  MUlelpenkl 
einer  prachlreJIen  Gmppe  bH  Schnee  bedeehler  Gipfel  bildet;  dasa  man  an 
der  dem  stillen  Oeeen  angehehrien  Seite  des  grosaea  Coatioeutes  Schiehlen 
der  oberen  nipinen  Tria.-: ,  welche  den  Knlt.  ^iHoen  ven  Hallstadl  ond  Aassee 
und  den  St.  Cassian-Scbichten  iquivalent  sind,  in  einer  grossartigen  Entwicke- 
tnnir  antrifft;  das«!  Rticb  die  Kreideformalion  in  Californien  eine  grosse  Ver- 
breitung babc,  während  tertiäre  Gesteine  einen  grn<:i:rn  Landstrich  lings  der 
KAste  besonders  im  34.  und  35.  Breilenprade  bedeck r^n. 

Die  ältesten  Sängethiere  CHltforniens  gehören  dem  l'iiucän  an,  mehrere 
finden  »ich  in  deu  posUeriiären  Schichten.  Man  hat  die  Überzeugung  ge- 
wonnen,  daaa  daa  Mmstod^n  nad  der  Mamma th,  deren  Cherreaie  fa  Ca- 
lifamien  sehr  Terbreiiet  und  hlnflg  sind,  dort  mit  dem  Menschen  gleich- 
aeitig  gelebt  heben  nAsaen. 


C  Paläontologie. 

E,  BKrRicH:  über  eine  KohlenknlkKnnna  in  Timor  (Abb.  d.  k. 
Akad.  d.  Wiss.  tu  Berlin,  t864.)  Berlin,  i865.  4**.  98  S.,  3  Taf.  Der 
durch  BaraiOM  erfolgte  Nachweis  von  dem  Vorbandenseyn  einer  palleaofoiAen 
PeraietieB  Yen  dem  AHer  dee  Knhlcnhnlkea  ist  aehon  Jahrb.  t9$9f  •  99$ 
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«ngezeigl  worden.  Mit  deo  Samnilungco  des  Herrn  v.  MARravti  welcher  a1« 
Zoolog  die  Ex[)r(iiti(>n  der  |>reu«sischcn  Si'hifTe  nach  Japun  in  den  Jahren 
tSffO  hi>  tS62  hc^leilelc,  gelniigle  der  merkwürdige,  von  Dr.  ScBÜBIOIR  ge> 
fiindettv  A  in  tuoHt  tes  megaphyUns  nach  Borliii,  dessen  Beschreibung  in 
der  SttzimjT  dt-r  mathenialiscl»  {ihvsiUfliM  lu  ii  Khisse  dtr  h.  Ali.  d.  Wis«.  vom 
18.  Jamiiir  tS64  «je^t  bcn  i>L  Uu'.ri  Aininonit  licss  rucrst  erkennen,  das« 
Hu.Hscr  di-r  pulüuzuisciicii  noch  cioe  jüngere  Forniaiiuu  üuf  Tiinor  vorhanden 
^leyn  müsse,  die  ihren  organischen  Eiascblüsseo  narb  mit  Tria»bilduogco  der 
enroplMcben  Alpen  vergleichbar  wird.  Nach  Dr.  ScBaainBa  unlecacheidel 
«ich  die  Triasformatloo  von  Kupang  <=  Koopaog)  anf  Timor  von  der  illereo 
palloaoifcheii  Bildnng  durch  auffllllig  rothe  und  hunle  Firbang  ihrer  Geateioe, 
die  aua  einen  Wechael  von  kalkigen,  Ihonigen  und  aandigen  Schichten  be- 
alehen 

Yaf.  III  der  vorliegenden  ScbriTt  stelU  die  für  tri  ad  i  seh  gihaUenen 
Versleincrungen  vnn  Kupanp  dar:  Ammouiles  megapkyUus,  Atomo- 
deamn  exarata  uml  A  f  n  tn  o  d  e  .s  m  a  mijlHoideUf  »wri  Inoci'iamut- 
nrli^e  .Miisrh<'lri.  iint  fHäf.riyfr  Scluili-.  dui  Ii  chnc  Ligamrnlgriihcii.  und  Sten- 
|rt:l^liodir  eines  Crittoideu,  weiche  denen  des  EncrinuM  iiiiiformis 
ühuitch  sind. 

Die  VM  Dr.  SctanaMi  in  der  Kohleokalk'Fanna  von  Timor  anrge- 
foDdoDen  und  hier  heachriehenen  Formen  aind  folgende: 

Ahpnekomeii^  Timor äm^i»,  eine  auageaeiehnete  Form  nna  der 
arlenreichcn  Gruppe  der  JIA.  Wrttomi  uod  W«M§mt€rffi ß , 

Camarophoria  Crumena  Mart. ,  mit  der  auch  BHyRicu  die  Cani. 
Sfiklotheimi  des  Zechsteins  vereint;  S pi rigerm  Roissyi  Liy.y  mit  welcher 

auch  Athyri*  peelinifera  des  Zcch^tetns  und  selbst  Ath.  Royssinna 
Kkys.  vrroinijref  werden,  wiewohl  die  lelzlerf  durch  ihren  slJirken  Sinus 
län>;s  der  Mitte  der  grösseren  Schale  wesentlich  von  den  erstereü  unlerscbie> 
den  i.Ht; 

S  pirigerm  globula  r  i»  Thill.,  Spirifer  tinetilut  BIari.,  Spi-^ 
rif€r  K ü§9mkkmif€nti9  Dav.^  S pi ri fe r  TMtmmni»n»i»  Umm.  var.  ?, 
Hfirifor  äupangensisy  Spirifer  eritimims  Scn.,  eine  Art  dea 
Zeehateiiia,  von  welcher DAvimov  und  Barmen  den  Sp^oetopHomtuw  flow, 
uichl  trenneo»  Sireptorkifmehnf  rmdialU  Fhill.,  weldier  der  Orthit 
petargommta  dea  Zechsleins  sehr  üholicb  lal,  8lr,  ertuittriu  t  PnUi«» 
Pr0du«lU9  Memire tieulatut  Mart.  sp.,  Pr.  punetalua  Mart.  sp.^ 
n  ypoerinu»  Schneideriy  Entrochiten  unbestimmter  Gattung,  7j  a~ 
phrenlis  sp,,  C  y  a  t  ho  p  h  ij  1 1  um  «p..  Ct  i  Ji  i  o  ff  h  y  f  (  u  m  fr  n  n  t  r  ft  f  (' .  Ca- 
tamopora  Aliu  oiHe*  jUackioii^  ütlioiite*  Müiieri  und  Phil- 
Up  nia  ?  partula. 

Die  Yurzüglicheo  Abbildungen  auf  Taf.  I  und  ii  scheinen  die  Identität 
der  oben  hervorgebobeoen  Arten  des  Koblenfcalkcs  und  Zuchsleios  von  neuem 
an  bealiligcn,  wenn  nicht  aar  Timor  elwn  nehen  Schichten  dea  Kohlenkalkea 
mch  ScbiditeB  dea  Zecbaleioea  vorkooMDeD.  Im  AllgeaelBen  iat  die  hier 
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bMchrieb«»e  FnODi  der  Art,  dau  TfiemtiDd  lich  wondern  wftrde,  w«m  dl«- 
•elbe  Pormeiireihe  io  eioer  Kohlenkalk.<loinb.ink  am  Ural  oder  an  drn  Urem 
dfs  Mississippi  oder  in  den  Anden  vuo  Chili  gefunden  wäre.  Die  Mehrtahl 
gehört  nirht  nur  zu  bekannten,  sondern  auch  zu  den  gewdhiilic  h<tpu  nod  ver- 
breili''il»'»v  Arien  in  curn[i;tinrlicn  Abl«j;triin;;<n  «lir-cr  Forrinui"Ti 

bvi  t  iner  Vcryleirlinnw  xwisrhfii  dftii  K<»lileiiknili  von  Inuur  und  dem 
nSchstjjfIcgenen  bekimnli  n  \  urki(fnfnri)  (l«TS»:lbcii  ForniHlion  wird  man  einer- 
«eiU  iu  die  (iehirgc  des  oberen  Punjul»  (=  Tandsrhab,  Penti»ch«b  oder  i'and- 
tchab'  geführt,  switcben  Labore  nnd  Alloek  oder  Piicbewar,  Mdcrieto  ui 
die  Oilkttcle  von  Nett-HolUnd  aad  Vendiementlend. 


Dr.  Albbrt  Oppbl:  Filiontologische  MillheilenneD.    fV«;!  Jnhrb. 
503.)   IV.  Ober  inditcbe  Foftilreale,  ForMetfODg  S.  289— 301. 
Tef.  83  -  88. 

Wir  lernen  h}pr  noch  eine  Reihe  von  Amnioruien  ,  Belrmniu-n  und  an- 
deren ViTslcincrun^M-n  keimen,  wefchc  dir  thalijjcii  (icbriider  v  Sem  ^Gl^T- 
W¥ir  F.uiucist  in  der  rrovint  Spitt  und  anderen  Gebieten  von  Tibet  «rr-iiim- 
nieU  haben,  deren  Vergleiche  mit  europAischen  Formen  tbeilweise  dn^  Vor- 
handenseyo  einer  triadischen,  thcil weise  das  einer  jurassischen  Faune 
is  Oiliadien  bceliligeD  lami,  winel  icbon  dorch  Dr.  Sieuevr**»  Kntdeckoeir 
der  Hmiokim  Lomm§H  in  triadiachon  Cepbelopodeabalken,  weiebe  %m 
Tbale  ven  Spiti  iber  Scbicbtea  der  Steinkebienformalion  aaatrben,  eia  oeeer 
Weg  la  dietea  vergleicbeadea  Stediea  aagebabni  worden  Isl.  Prof.  Omt 
vernuithi-i  ,  dass  auch  einige  der  von  os  Köninck  (Jb.  tS6»iy  626)  am  dem 
Kohlenkalk  de«  Peadecbab  boichriebeeea  Cepbalopodea  ober  der  Triaa  aa- 
gebören  dörften.  — 

V.  (icogDoaliscbe  Sludiea  io  dem  Ard^cb«-Departeoieol 
S.  305—322. 

Die  hier  niedergtlcglcu  goognosUschcn  Studirn  in  deni  Dt  |iHrirnjent  Ar- 
d^chc  beziehen  sich  namentlich  auf  das  ScbichleaproQI  des  Berges  Crussol 
bei  Valence,  ao  welcbeni  seboa  Loar  vencbiedene  Glieder  der  Jura-Por- 
matioo  aaf  Gebildea  der  Triae  aafgeiagert  fand,  ond  eiaea  DorelMcbaitl  der 
joraiaiicbeo  Sehicbtea  lu  Iwideo  Seilen  dea  Wrfae  von  ta  Vonile  oacb  Cetlea, 
wo  von  Orrai.  die  verscbiedeoen  2onen  der  Oifnrd-Groppe,  Eelloway» 
tirnppo  and  Batb^Gnippe  niher  begreoai. 


Frrd  Stoi.iczka:  die  fossilen  C  e  f>  h  ?» !  <•  po  d  e  n  in  der  Kreidcfor- 
m  »  I  i  (>  n  des  s u  d  I  i  c  h  e  n  Indien  .1  n>  i>i  n  n  i  f  >dn  i\  •  Mt'm.  nf  thf  Ool. 
Snrv.  of  India.  Pnfni'onlofoi/iii  tndica,  pnh! .  undcr  ike  dir.  o/Thouvs  Old- 
11^1)    III.  6.    CaIculiH,  4«.   p.  107-122.    tb.  55    59.    (Vcrgl  Jb. 

tS6ö,  S.  106.) 

In  diner  ibnliebe n  •«^Clltigen  Weiae,  wie  frdher,  »lad  bier  aarbitebeade 
AaNMonlian  bebendelt: 

Am$uiie99$»ti:  A.  Twiemewirt  St.  and  A.  OotwetimtU  St.,  weleber 
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l«Mere  mil  A.  9$§N§aht§  immtr  am  dar  oberttt  KtvMa  vm  LHabaff 
MamM  «M; 

B§t$ropkfßtli:  A.  t'&rmiM  FouBBi,  A.  MraPoM.,  A,  IwjPfwafMt 

St  ,  A.  fubalpinu*  d'Ohb  ,  A.  Sunja  Forh.,  A.  VeiMae  Mm.,  4.  JlawfMIWi 
p'Orb.,  A.  tUfhtfUoid«*  FoRB.,  A.  Yama  Forb.  und  A.  inani*  St,  von  denen 
mehrere  «Is  rhnrMkterislische  Arli  n  für  Nenkorn  oder  fintilt  vmm  Frankreich. 
SüToyen  tind  der  S<  li\vrir.  Im  knuiu  sind,  während  A.  Hontfunu»  •usterdeiD 

•uch  in  l'nctirn  (erfunden  M  orUun  i»l ; 
Oioio*i:  A.  Ifudra  St. 


Dr. W.  Waamw:  Var^acb  eiaer  allgeanelnea  Claiiifleatia«  dar 
Sehl  cht  an  dat  obarea  Jura.   Mflnchait,  964^1.  8*.  31  S. 

BahwBlIlüh  hat  D^ORBiamr  die  in  gewissen  Srhichten  des  abaraa  Jora 

Muftretendcn  Korallcnrifre.  für  welche  in  Knglnnd  die  Nnmen  Coral  ttttf 
odar  Coralline  Ooliihe  f^ehrüuchlich  sind,  in  seiner  Elnge  Coral  Ii  en 
iMünmmenecfasst.  Por^finfich  angestellte  Stutlicn  an  den  Snrlkfisten  Enjjlnnd:: 
und  in  arwl^fn  <iei;«'nden  haben  .ien  Verfasser  tu  «'rm  fir^nltnle  fuhrt, 
ddflS  düi^  Cvnifiien  durch  den  ganxen  ciheren  Jura  hiiidurchtrehl  und  dna»^ 
wo  es  unlersohieden  wird,  diess  entweder  auf  Kuäteti  der  Oxford-  oder  Kim- 
nierid|{e-Gruppe  ueschiebt,  in  deren  verschiedenen  Zonen  da«  Corallien  zu 
ftaden  ist.  Uiertlbar  fibl  aiaw  tabeUafitehe  rbanlcbt,  in  walebar  dia  Zooa» 
dieser  Grappaa  ta  England»  Fraakraith,  dar  Sehw4>iJ,  b»  Scbwabaa  «ad  Piaa' 
haa  ia  Parallala  naalelte  aiad^  daa  tawiateblaa  AaüMblaah  Daher  wird«, 
a»  dia  Oxfard-  aad  KiaMiaridfn  firajiir  aavaraabrl  anfraehi  u  atbailaai  daa 
Caralljaii  alt  aiaa  baatimaite  EinKe  der  JuraTaraialiaa  giatliab  an  aiiaicbaa 
•ayn. 


Dr.  U.  Si  III  (»NB  4,cti ;  ßeilrS|;e  zur  I' d  1 «  o  n  t  o  I  og  i  e  der  Jura-  und 
ffreid  e  f  ormalion  im  u  »rd  %v  «  g  1 1  i  c  h  c  ii  Deutsehland.  Erstes  Stück. 
Cbernaae  nnd  we  oiger  bekannte  j  u  rassitcbe  Aaimoaiten.  Cassel, 
t8$6,   4*    dd  8.   6  Tar.   (Aua :  Ptf^äonlofrapldm,    Xnt.  Bd ).  - 

Dr.  Scaift]«a«ca  bat  aeh  alaigar  Zeit  daa  juraeetfrhea  Cepbalopaden  elae 
beiaadere  AnfmarbaambeU  gaaahaabl  and  ea  iai  ihm  gehmgra,  niebl  atlaia 
dia  Antahl  der  rerhar  bekaanlen  Artea  sa  vermehren,  aondem  namealildi 
nach  die  einzelnen  Arten  in  ihrer  oft  aebr  eigaathdaitiehen  Ealfridiekrag  ja 
nach  den  verschiedenen  Altersalafen  genauer  zu  verfolgen,  ein  sehr  dankens- 
werthes  Deslrelien!  Ausser  dem  von  ihm  seihet  tind  seinem  eeschJItflen  Vater 
H^esaniiiiclten  Matert!*te  haben  ihm  /ahlreiche  Samnilunßen  de.**  In-  und  Aus- 
landes reiche  Ht '  lir  i  ip  erthcill.  deren  Kern  er  hier  niedergelegt.  Es  be- 
ziehen sieh  v(»rlii  ijei)(le  Blatter  auf  rl3  Arten  A  m  m  n  n  i  t  e  n  ,  von  denen  eine 
grosse  .\u7.Hhl  aut  h  abgehildet  ist,  und  wir  können  hierbei  dem  ihaligen  Ver- 
filwer  nur  GIftcfc  wünschen,  dasa  aeia  eraler  Venarh  im  Lithographirett  der* 
atliger  Gegenatftnde  raebt  eigentlieb  ala  galaagaa  baaelcbael  waftlan  aiaaa. 
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Ed.  SoMi:  fibtr  die  Cepbnlopodea  -  S i ppe  Acmnthoteutki», 
(Sitsungsber.  d.  kais  Ak.  d.  Wim.  IL  Bd.  8^  20  S.  4  Taf.  —  \u»  der  Ge- 
fihicht«!  lirr  allmählichen  Krkenntniss  von  der  wahren  Organi-M?ioii  Hifjvf-r 
TtiKrc  ü^clu  hervor,  wie  4  c  a  n  l  ho  t  e  n  l  h  i  4  R.  \V\'n'«  und  Helemno- 
teuthix  Hhunn  iilciUisch.  dagt'y«'n  vi>ti  // <•  /  e  wi  m  i/ e  *  veisiiiieden  iiiid.  Der 
älteaic  Vcrirutcr  von  Acanthoteuihi«  «Uininl  aui  dem  veriUiuurungsreickeii 
Schiefer  der  oberen  Tri»*  vob  B«ibl  in  Käruthcn  und  i«l  von  Bhohr  Ub. 
t9Mf  43)  ali  Bti^mmoltutki*  kitimumtm  befcbricbMi  wor4ett.  Bis« 
iwMirlicbttr«  Boechreibnng  vencbiedeiier  in  4m  SM«IiiBgeii  Wim'«  be- 
Indlicber  Sxefliplare  erbalteii  wir  bi«r. 

Am  einer  Verfleicbnng  der  Sippe  Aemntholemtkiä  mit  der  von  Hiu«v 
gcliefertett  Dar^^lelliinf  der  Bclemailcii  gebt  hervor,  das»  beiden  die  Dop> 
pe treiben  von  Haken  an  den  Armen,  der  Dinten»ack,  eine  wahrscheinlich  in 
beiden  Sippt*n  nur  in  ibrofli  unterrn  TItri)«'  wirklich  in  Kammern  gethetlto, 
gegen  oben  ulier  nur  mil  Livalorcn  uud  Lvi»len  vcrsrhetiP  AlveoU;,  über 
dieser  eine  brfun»«'  faserige  Schicht  und  über  dieser  entilich  das  l'erioslra^ 
enm  Kukuinmen.  Der  erülurcn  fehlt  da);egen  die  tna^ij^ivc  Bildung  de»  uukrca 
Theiles  dea  fto»tr»m»^  welche  für  Belemnitet  so  bexeichneud  i«t»  und  auch 
ift  ÜNHif  tuf  di«  G«ttill  der  Seliiil|ie  MigaD  ticb  VertcbiMicnboiteB. 


Dr.  Fium  Uvan:  F  Ott  II»  FfUas«sr«Me  au«  Nas-Sealaad. 
,   <Am  PalioiMoldff«  voa  Raii-fleelaad.   Wlao,  §994,  4\       8.  S  Taf.  — 
Dia  vatt  Prof.  v.  WociaiwtMi  §m»  ffatt-fladaiHl  mügalHadMan  Baal«  vanrall- 
Itcher  Pflanzen,  welche  von  Prof.  Umib  War  baicbriaba»  wtrdaa,  mthail«» 
alab  avf  foigania  Foraiatianao. 

1)  HMOloiBdte  Formatioii. 

a.  Kohlen  führende  Schichten  vunPakawMU  auderMassakre» 
Bay,  Provias  llalaMi,  Sadaaaal: 

Baala  van  alaar  Fiadarpabna«  PkSni9U99f 

n      «  a^ui99iU99f 

«    «     N9mr9ft9ri9  (f)* 

b.  Au»  den  koblaafObrendeo  Schiebten  an  der  WaalkOala  4ar  Pravttt« 
Anckiaad,  Nordinaal,  awiacba«  dar  lUlodiMig  daa  Waibalo  nnd  dam  HafaD  vm 

Wbain^nroe  r 

Aspleninm  pal  n  e  n  j>  t  e.  r  in  U. 

c.  Aii^  K»lkniergclbitnkrn  an  der  Weitkiule  der  Frovint  Auck Land,  aud- 

Ucb  von  der  Mnndiing  des  Wüiknlo  Klusaaa: 
f*ot  y  poHi  u  m  Uochstetteri  U. 

2)   Fflanzeureste  aus  tertiären,  braunkolücnf&hrenden  Schicfaton  der 

Provinzen  Auckland  und  Kw'lson: 

9m$U9  Nimmi9i9mm  U.,  lf«r«iilA«|iAf  fltfat  eri90UmmuM 
L.4mUmmÜ»,  M^rtifoiiuwt  Ltiif ««  U.,  rkfUit99  fi99id99V, 
Pk.  immrimimm  U.,  PL  Pur9hm9i  U.«  PA  tiö999'E9lm%4im9  U., 
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U.,  FA.  fm9r90i4t»  U.,  PA.  $r09im0id0»  U. 

3)    Verkieselte  Hölzer: 

Nicolia  Zetandiea  U. 


Dr.  GotuoStacm:  die  Foramiiiirereo  der  leriiären  Mergel  des 

Whaini;nron-Hufcti»  (Provinz  Aucklniul.;  (Aus  PHlüonlologie  von  fleu- 
Seeland.)    Wim,  1864.    4»    S.  159—304.   Tef.  21    24.  - 

Di»'  hi(  r  bchnndcllen  Foramitiifercii  gehören  durchnu«  der  Tcrtiärformalion 
an  und  /.war  jeiuT  Reih»-  vdn  mnrrfH-n  Srhiohtcn,  welche  v.  HocnsTi-rfm  in 
diT  im  <)l();;is«iifii  Iheil  {.'fgcbent-n  l'herstclu  drr  Schicliti^nrolgf  oberes 
Glied  dt-r  «Uereo  TerliMr-AblagerHnpen  ^ell-S»•i•lnlnI.s  nuffuhrt  Du  ?*  lUon  be- 
zeichnen zwei  nur  wenig  verschiedene  Tiefeniilufeit  au«  ein  und  der«elbl*n 
Zeit  des  TertÜmeeret. 

In  Betug  auf  die  lyetemelisclte  Einllieilmig  im  Gnuiee,  eowte  in  Beiuf 
nnf  die  Begrentong  der  Getlungen  ii(  der  StolT  niicb  dem  frodröroe  einer 
Byilemalik  der  Rliisopoden  engeordoet,  welclien  Prof.  Ravss  et«  HeiiHer  dea 
Faclics  in  den  Si(/.iingsbcsirhi(  n  der  Wiener  Aliademie  verAffeniticlit  hal  <Jb. 
tB6»t  S.  2d3>.   Bier  ftoden  wir: 

I.  Fora« int fere»  mit  aand ig» Iii ea öliger  Sebnle. 

Fem.  Litu^lidsm0t  B^pifkmgmkm  Baa.»  2  Arten. 
M  Ü9»tHd0m€t  dmwMmm  »^Ona.  3,  tfewdryftM  »'Om.  B,  Pitmmlwm 
Bea.  3  Alten. 

II.   Foramiflirerea  mit  Italkiger  Schale. 

Farn.  !^iliolideae :    Cornuspira   Scbultz  2,    Quin^uelocnUna   d  Obm. 
i  Arten. 

„  AAeAdeldece;  l^e/en«  Fun.  2,  GUmdmiinm  nOns.  7,  LingHlinm 
»'Oni.  5,  Nüdotmr  »  n'Ons.  9,  ^feltiNio*Ou.  t4,  PraMfaimleris 
Dam.  1  Arten. 

^  CriMt4HmHd«99t  GrittetUriMf  Siibgen.  Mmr^nuliMn  13,  Subgeo. 

Uftnieristeflarim  5,  Stih^ron  HemirokuHm  3,  Snbgen.  i'Hsitt- 

leW«  1^  Subgen.  Roiulinn  11  Arten. 
^    Vnl n  morphin  fdiir  :  Pott/morpkinm  o'Oaa.  9,  GuHmiitui  ai'Ott».  3, 

Ihihmina  jCfui   6  Arten. 
ff    Te  X  t  ii  a  r  i  H  eae :  Textilaria  Drfh.  3  Alien. 

„  R  niiil  itieae:  Hotatia  Lah.  5,  RofuUna  d'Ohb.  5,  Glohigerina  o  Orb. 
3  Arien. 

Der  Verfasser  hat  sich  nicht  nni  Besschreihung  Her  einzeloen  Arten  bo- 
gDügt,  sondern  h»l  aus  seinen  exaclen  Untersuchungen  auch  versehiedene  all- 
gemeine Folgerungen  gezogen,  die  nna  abermala  die  Übetaevgnng  gewikren, 
wie  glOcklich  die  AnawsU  der  Mlmier  geweae«  iat,  denen  die  reiebbaltigen 
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md  nmwiKraUigen ,  von  Hr  v.  Hottnitiiui  tm  Non-SMlind  gfsamnielteo 
Schltie  lar  BearbellmiK  anverlniil  worden  find. 

DI0  Abbildungen  von  149  venchiedenen  Formen  belehren  un«,  dese  eicb 
oMer  dieeen  Foremiolferon  nur  elwa  tO  bereits  bekannte  Arten  oder  Verie- 

tllen  von  beknnnico  Arien,  degcgen  wenigsten«  110  elcher  neue  Arten  be- 
finden, wShrend  die  übrigen  auf  Varictnicn  von  neuen  Arten  und  auf  nocb 

Unsicbi're  und  noch  ttn\ ollkomnif n  rrhallrru'  F<ir!?i(>n  knnmifn. 

Diese  Fauna  im  (i;iiuen  biricl  zwar  rmt  <\rr  nvi^fueo  Tiefenfaunsi 
des  Wiener  Berkens  durch  Gleicblicit  und  Vt  rwamltx  limlt  mehrerer  Arien 
inaiu  hc  Yer$jleieliung^|>iinklc ,  aber  es  lasst  sieh  docli  audcrseils  auch  eine 
AonSherung  an  die  etwas  ttllere  Tertiärfnuna  der  oberoligo einen  Schiebten 
Iforddetttschlandi  in  der  Yerwand^chaft  cablreicher  Formen  und  der  Gruppi- 
mng  der  Familie  nicht  verkennen. 


H.  R  fföppRBT:  die  fossile  FIorn  der  p  e  r  11.  i  s  r  b  e  n  Formation. 
5.  und  6.  Lief.  Cassel,  /.V^J.  4®.  S  2>5  316.  Tf.  XLI -I.XIV.  O'ertfl. 
Jb.  18ft5,  373/)  —  Mit  diesen  beiden  Licfcningm  ist  da-i  gewirbtipe  Wvrk 
zum  Ah-.ehhiss  ^ehinjjl  »mrl  es  wifl  brreifs  in  df  n  niri^lcn  i^f(i<:<f'rrn  RtMio 
iheken  eint-fi  vviirilijen  Plali  gefunden  haben.  Die  Ordnung  der  Cunifereu 
ij»t  in  der  Dyas  durch  folgende  Arten  verlrelcn : 

UUmannia  Bronni  Gö  ,  U.  frumentaria  G.,  U.  lycopodioiHes 
oder  •*imgin9ii$9  Bor,  V,  himrmiem  Eieiw«  und      leneeolof«  Gd. 

Fel<«l«  k9i0rQphf9i&  Btr.  ond  F.  kt*mjf0U9  Bnoiorr  ep. 

Bei  dem  Naogel  a«  FfOcbtos  iai  ee  siemliet«  gewagi,  die  eratere,  die 
Mr  de«  b«iit«Q  Smidalam  bewlchoend  let,  in  die  permlache  Flora  ftariuneh- 
men ,  ond  wir  dürfen  daa  Taf  XtVIl  aus  der  unteren  llyaa  vea  Altenstadt 
In  der  Wetterao  abgebildete  Exemplar  wob!  mit  grösserem  Rechte  tu  der 
dort       hfniffjT  v'trkommcnden  Walehia  yini  formt  Jt  !>chl.  stellen. 

Aiirh   Walchia   rerhiiel  (i(>prKRT  T\\  den  Conifercn  (vgl.  daj^e^en 
HiTi,  Dyas  II,  142;  und  unlcrscheidBi  W.  pini formt»  Schu,  W.  fofiosa 
EiCBW.,    W.  flaeeidn  fift.,   W  filici formt»  Schl.  sp ,   W,  lineari- 
folia  Gö.  und  IF.  longifotia  Gö. 

Unter  dieieo  kann  wenigaleot  IF.  /Wfata  auf  W.  ftiniformU  anrachge- 
fährt  werden. 

Unter  den  Araocariten  linden  wir  A.  8ehrüttiMmu*  Gft.,  I. 
9iigm&iiiho9  G5.,  4.  «tafferl«  Gft.,  A.  F«ldeiole fiele  Noveaot,  A. 
Ilel/el  U?(6.,  (•  II  i rkttri  Vsc,  A.  Saxonieu»  fiaiB.  sp.,  A.  ßrand- 
lingi  Gö.,  A  RhoHeanu»  Gö.,  A.  paehyliehu »  Go.,   .4.  Fleurotii 

Gö.,  I.  Pcrmirnn  Mrrcklin,  .4.  enpreus  C^n  .  \.  Kutorgrte  MfRfKf.. 
.4.  ABgijptiacHS  Vsr..  sp.,  A.  m  r  H  u  U  n  a  u  s  Go.  durch  IrelTende  Dia- 
ßno9en  gesrhiedcn  und  durch  eine  Reibe  mikroskopischer  und  anderer  Ab- 
bildungen crifiulert; 

Pieeite»  orobiformi »  Schl.  sp.  und  Piniie»  iVaumeiint  Gvra. 
MMen  den  Schlutt. 

N  einigen  ftachtrigoh  warn  systemniiaehen  Theilo  werden  noch  Fmt^ 
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rpmiu9  Miu§€i  Situ.,  Itf  Ai«#|rl#rf'«  n0nr9pfr«Hm4  fi«,  Jfflcl«- 
•fUrU  «Hf  ••|il«r«t4««  Gi.  swiiflmi  S0»iBe0pt0ri9  »i^fmms  mad 
Orio  SetmfineSy  lllQ0$s«r«ff^**'  Ltidtci giana  GmH^  Catmtki0pf 
B^im^rtimmm  tiö.,  C.  aeicuiuris  und  C.  mi^roenrpa  G§,  for 
THfonnearpuMj  und  V.haLdocarpos  Oermaritinus  heschru-ben. 

Unter  diesen  gehören  *ii<'  <lri-i  hI>  Cafaihiops  be.^t  liru  bt  nen  ei^rn- 
thümlirhen  FruchUlän'lc  niclii  iIm  | m  rifu.sifit  ii  Fidra  soTnlcrn  viehnt  hr  t-iiicr 
dein  Kuhlenknike  aa  Alter  glvu  hstiühciKJcn  Gniuivacke  \uu  UuUivvaldersdorf 
in  Schlesien  ao. 

Wir  unlertaajen  e»,  noch  eine  TberMcbt  d«r  allgemeinen  Re«ollnl«  bier 
lu  geben,  die  der  VerfiiMer  in  geeignetoler  Weite  ui«  «einen  uinfneaenden 
nnd  gedirgenen  Unlcnuvbnngen  gesogen  ood  nm  ScbluMo  des  Werkea  xn- 
fimmeogealelU  bat,  dn  wir  dem  geehrten  Autor  eelbal  eine  ibnliche  Cber- 

sirhl  nie  Originalmiiiheilnng  in  Herl  III  des  Jahrbuchei  tSßS,  S.  301  ver- 
danken. Durch  die^ea  Prachlwi  rk  hai  «ich  derselbe  ein  nenei  Denkmal  ge- 
üetrt,  auf  weichet  man  fftr  alle  Zeilen  nur  mil  Bewunderung  xurUckblichen 
kaDO. 


GiSTAv  C.  Lav»h.:  die  Fauna  der  Schiebten  von  St.  Casaiau. 
1.  Abtli.  Spongitarien,  Corallan,  Bcblniden  nnd  Crinoiden. 
(Denktchf.  d.  Kala.  Afcad.  4.  Witt.  XllV.  Bd.  m4.>  Wiai,  fW.  4«. 
76  8.   10  Tnr.  — 

Et  war  cdtt  liuftt  gtafibllnn  BndirfeM«,  dnaa  dto  Fnnnn  dar  SaUffclaB 
fw  Bl.  Cnatian  einer  gVMuiM  EovitiM  nntorwoffan  wnrde,  mm  nneh  in 
dtm  Vorwort  su  dieser  Monographie  unwiderlegbar  bcgrändel  wird.  Nach 
umrasst-odcn  Studien  in  den  reichen  Sammlungen  der  k.  k.  geologischen 
Heichsanstall  uml  de*  k.  k.  l!üriniiicrHli«-ncabioet.<  in  Wien,  sowie  ^\^•r  in  den 
k   hayerischrn  |ialftoi)tolo^iscben  Sammlungen  in  lu  ii  bt-findlir  lu  n  Origi- 

nale dvT  ('•vi\\  Mt'issTRB'üchcn  Arien,  der  Priviitsatiui*luii({  des  lloirath  v.  Fisciit>H 
in  Muuilicii  11.  a.  Sauimluugcu  \un  iit.  Ca^ttian  hat  sich  di-r  Verfaii>er  in  die 
Lage  versetzt,  das  reicbcj  /um  grotaen  Tbeil  durch  ungeuügende  Bearbeitung 
und  doppelte  Namen  wabibaft  irevaehleletie  Mnterial  no  im  Licbl  der  mo- 
dernen Witteoechalt  barvoraotiehen. 

In  dicter  ertlen  Ablbeiinng,  walchar  eine  mweila  mit  den  BTuebio- 
poden  und  Bivalven  und  ein«  driti«  mit  den  Gnttoropodan  und  Ce- 
|. !in  lopodan  folgen  sollen,  sind  die  Spongitarioo  nach  dam  Byatcvo  von 
K.  DB  FanaFN-TEL,  die  Koralten  nach  Milnb-Kdw xrds  und  JiLss  Hauu,  die 
Cidnritcn  nacfi  Df<!or  und  dti*  Crinoiden  luich  Beybich  l)earht>itet  worden. 
Die  bi*  r  beschriebenen  und  durch  bücbat  gelungene  Abbildungen  erlinterten 
i4rten  sind  folgende: 

f.  Spongltarlan. 

Eftudea  FnoR.  2,  La».  2,  D§n4r9eQ0i4m  Lkvwm  (=  Fo- 

iffcotlim  FnoM.)  2  Arten,  Ptffneolre«  L*unn  i  Art. 

(Bat  letatgananolo  Genua  bngraifl  Scbwtmna  von  cylindritebar  Gettalt, 
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TM  4tr  M«  kvueHf  «taf^Mhairt  iM  Dar  ScMal  Mgt  «ine  grotie 
liebe  Grake,  I«  w«lclMr  «to»  GMf^  t«iBii|mairtif  nrnder  TabolaffifliBii- 
fw  Btadct,  deren  Canül«  de«  fMMMi  Baifi>a— i  dar  Linge  nadi  dareh- 
aiakM.  Bise  Epitheke  ist  niiht  voriiaBdan,  atesfo  rdblan  deai  Gaoaa  Otcalan. 
Die  AuiMwatte  i»l  fein  porOs.) 

LimnoretheUtVuau.  2,         A«le«  Faoa.  3^  V0rru0O'9p0mfim 

B'Oim.  4  Arten.  Cologpongia  L^uub  1  Art. 

(Lri7i«T«"  (inllim«  unifasst  Formen,  welrhc  «us  kupelFormi-jpn  über  ein- 
ander siuendcii,  nnch  Oben  an  Grosse  lunebmenden  Indixiiliun  i;t:bildel 
werden.  Eine  starke,  giätle  und  gliuizendc  Rpitheke  umhüllt  dtt*belbcu,  und 
ist  auf  dem  gauten  Scheitel  von  rabireicheo,  |{ieicbuiAdiii){eu,  runden  und 
Mnea  Otenlea  dnrehboliTt.) 

Slellittpontfia  d'Orb.  4,  S  fta  iJti  n  yon  y  i  a  o^Orb.  1,  Cribro- 
seifphia  FaoM.  1,  Cupu4öek0n{m  Pro«.  1,  Leiofungia  Fror.  6.  4r- 
iinofuti<fi0  Faov.  1,  Strommtofuugia  Flaaa.  1,  Amorpkoj  unyim 
Paoa.  4  Aftaa. 

II.  P  i)  1  y  p  H  r  i  c  n. 

}l  o  n  1 1 1  V  a  u  i  iia  MCoy  9,  O  m  y  h  n  l  u  fiUy  Ilia  L^lbk  5  Arten. 

(Ucr  i^uiypon«tock  dieser  iialluug  mI  eiofucb  aufgewach^uo ,  suweiJeo 
gealielt;  di»  Calamalla  daatlieli  aaiwiekall,  griffeJfönaig  in  einem  Knopf 
dar  laidumha  hanranagaad.  Dia  Saplaa  uMraioli,  afa  wasig  Al»ergebogen, 
aaf  dan  Saitaa  gaaigl»  aaf  daa  oban  Raada  gakOnit,  garada  adar  varbagaa, 
aaaMMMliand  aad  daaa  w  dar  KaMgraba  ia  df-  «ad  triehalaaM  SliaUaa 
aaiMM.  Die  Kpithafce  Ptark,  aiaia  varlMadaa  Wi  aa  da«  ialabiaad  aaf- 
ratahaad.   Dar  Kabh  iaab,  acMbaaftaig.) 

PBpUämUim  M.  E.  t,  (  alamophyllia  M  E.  1»  RhabdophyiiU 
B.  1,  TheeoMtniliä  U  E.  7,  CladopkpUim  Eaw.  a.  H.  3,  L«la- 
MMtandra  d'Orb.  3,  Stylinn  Lam.  1,  Bty9a»trem  Ladbr  1  Arten. 

(Bei  Irtrierrr  ist  der  Polypenstock  zn^amniengesetst ,  ra.«cnarti<j :  die 
Obertllchc  lienihch  gleich,  sphärisch  <.>pknM?irT»i,  Die  gcnifin'^nmp  {".piilicko 
Tollstfindig  entwickelt  vurhandi-u.  Uit*  kitu:,pi]i]t:  lindet  inncrhulii  »Iva  bciclies 
statt.  Die  Kelche  sind  unregclmishig,  seicht,  mii  dicken,  wulstigen  Käudern 
an  einnnder  geheTtet.  Septen  ungleich,  gekrainrot,  beiderseits  gesagt,  dareh 
aahlratdia  TraUcalea  Mit  afeaadar  Tarliaadea.  Dia  CalaaMlb  nidioMatir 
aad  tpcagiot.) 

t9m»tre9  M.  B.  S,  PhpU9fmim  M.  B.  t,  .l«f  r«aaa«la  H.B.  1, 
Hicrofotenm  La«s.  3  Aitaa. 

III.  Crinaidaa* 

E  Hcriuus  MiLi,.  4,  Pentaerinvt  MaL.  6  Aitaa* 

IV.  E  c  b  i  n  i  d  e  Q. 

.  Cidari*  Lam.  27  Arlaa»  tlkmkdaeidmrU  Dm.  1,  Hppodiad§mm 
Dm.  1  Art. 
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Dr.  Oscar  Spbyhi  d  i>  T  »■  r  l  i«  rf  a  u  h  a  ton  SöMingeo  bei  Jerx- 
heim im  HersoRth  um  bra  u  iise  hwoig.   C«asel,  t804.  4*   91  S.  4  Taf. 

Der  durch  setoe  frilnrwi  ArbcIlMi»  IntbaMaAei«  „ii«  Co»ehyllea 
der  C«st«ler  TerilirblNimgca,  1.  wid  IM,  CiMel,  fMf  und 
t9§9^*^  aowia  Ottrteode«  d«r  C«««e1er  Tertürbildnageii, 
CtsMl,  IW  rMmliobflbalmmiM  VwrraMcr  ttfßmA  nnd  beriehUfet  In  dtoier 
Moaograpbie  smue  ertten,  ia  dem  Xll.  Bande  der  Zei($chfifl  der  deatodieB 
feolegist'hcii  Gefelltebell  veroffeDtlicht«ii  Mitiheilungen  Aber  die  ler- 

liireil  Coßchyliea  von  S<>IUnßen  imrh  deni  ihm  durch  II<>rrri  Kninmerrath 
Ghothia««  in  Brainisrhwci«»  »ur  Prüfung  und  ßettirnuuiüL'  uherlassenen  Waie- 
riislc  [hi^srlbc  s>laiiunl  »u?  dt'ui  l  isenbahneiiischnilte  bn  Siillitiget»,  wo  t  iue 
graue  ihuujge  Schicht  von  »-incr  gelben  »autligen  Sdiichl  uberlagert  wird, 
über  welchen  gich  Dilu  Iinasäen  ausUreiiun.  Diu  Fauna  jener  grauen 
Schicht  bat  rinen  ausgcpiüiiieu  miltel-oligocineD  Cbir»kl«r|  die  der  % 
gelben  Michl  eotopricbt  meUl  den  Ober* 011  go ein. 

Die  9m»  dieeen  Sebiebtco  bier  betcbrleben«  Feeea  beilebl  wf  109  Cea* 
ehylieeeilea,  Mier  wetebes  41  Oeiierepodee,  44  Felecypoden  uod 
%  Breebiopoden  vetkemnen.  Ilebee  dieten  eted  «rolcbst  die  Bryo- 
toen  und  Anthotoea  veii  BedeiUnng  und  In  einer  Reichhaltigkeit  ent- 
deckt worden,  wie  wir  solche  in  norddeutschen  TertiSrbitdungen  in  gleichem 
Masse  nur  in  dem  Unter  OligotSn  von  Latrtorf  wiederfinden  Der  Reichthum 
an  ihnen  beträgt  bereits  5f?  ArtcD.  Ausser  diesen  beschreibt  der  Verlasser 
hier  noch  14  Arten  F o r a ni i  n  i  f e  r  en,  4  Hadiarien,  3  Anneliden, 
ft  Cruälacuen  und  8  Arten  Kiüchc. 

Beschreibungen  und  Abbildungen  sind  wiederum  mit  gross«^  Sorgfalt 
•ufelibrl  end  wir  beben  in  de«  letaleren  nnr  die  webreebeinlleb  dnrcb  dej 
LHbegrepben  erlblgle,  etwee  wilHitrHebe  Anordming  der  FIgnren  xn  tedebi» 
4le  einer  aobnellen  Orientimng  wenig  ftederftob  Im.  De  der  Ktlneiler  mir 
eeineni  ScbftnbeitMinne  tn  feigen  pflegt,  fo  wird  der  Aelor  fiele  wobhbon, 
die  Aaerdnnng  der  Tnfel  eelbel  feetaottelMn.  —  Bekiagenswerth  ist  es,  daaa 
Dv.  Spbvbk  seit  Kurtem  au  seinem  früheren  langjihrigen  Wirkungskreise 
als  Lehrer  der  (icofftiosi«  an  der  höheren  (Jf\verf>e«»rhiilc  zu  Ciissel  und  Ge- 
scbüft-^liihrrr  von  rm  lireren  natorwissenschatlli  (  [im  V<  reinen  daselbst  plbtx- 
iicb  heraustierissen  uml  nach  Fulda  versetit  worden  ist,  eine  l'ur  die  >\  eitere 
Fortselxnng  seiner  IreiTliriu-n  [taiaontolugischcu  Arbeiten  ziemlich  ungimütige 
Verfiuderung.  Hoffen  wir  mil  ihm,  dnss  er  bald  wiederum  in  eine  seiner 
epecielleren  Ricblung  günstiger«  Spbire  gehtegen  nibge? 


Worte  dank  barster  Kriitnerung  an  f,Ko^^ARn  l{aR>KR.  yeb.  lu  Edinburgh 
den  17,  JjuHKtr  1785.  je  ^jrben  den  5.  .Marx  iSß 4.  an  (ienernl-Major  iNiBT- 
L.0CKy  geb.  i7it4j  ge»t.  den  14.  Febr.  1864 ^  und  Ur.  Ui>«m  Falconbb,  geb. 
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wie  M  PrvfeMor  B»ivau»  ttifcmcB*  g«b.  4«ii  34  IM  ifM  m  OmtIsM  In 
MafMcbiNittts,  fMi,       39.  Felir.  t$$4  w  Amlmi,  «»4  PmI.  Btauiani 

SiLUHAii»  f«b.  1760  und  gtiX.  den  24.  !Vav.  i8€4  ta  NewbaYcn»  «ehmiefc«« 
die  diessjilirig«  AntpraclM  des  Priisidenteii  der  gcnlogischen  Gesellccbaft  in 
London,  Will.  Joim  HAMiLtoii  {tU  Qumri.  J*mm.  of  $k$  &mIL  lULl. 
No.  i?2.    p  XVX-CXVI  ) 

Es  siiiii  (lii-^rr  Kcihu  au»gfxeichne(pr  ^ffnihr,  wtlrlio  die  Wisscnst hafl 
im  vergHiigcacii  Jahre  verloren  hal,  nix  li  unli Uin/.kuLuluifeii .  wie  der  be- 
rähint«  Brlurüchcr  der  Polarländcr  Sir  Juum  KicflAfUtäuN,  gtb.  zu  Dunifrie« 
(vgl.  tk€  Geolofhtd  Kmgamne,  No.  MII.    iStfJ,  p.  335). 

Ober  die  erfolfretcbe  TUlligkeU  du  ni»  Palionlologe  and  Qeolage  hatk- 
gescbit»l«ii  Dr.  Sabubl  P.  Woodw^i»,  einer  der  PniloMolofea  em  HrUMk 
MM9wm^  geb.  den  17.  Sept.  t%9i  in  Norvicb,  feil,  den  II.  Jnli  IMS^, 
erhalteo  wir  nihere  MiilbeilneK«"      XIV.  Helle  de«  Q$9k  Mm§mmimw,  S.  38S. 

Ais  neueste  tivr  betrübende  Nachricht  wifid  von  B«rlSa  mt  der  an 
25.  Nov.  18$S  dort  plötzlich  erfulKlo  Tod  unseres  beriihmten  I.nndflniaMMf 
Prore.s9or  Dr.  HaiNRicn  Barth,  geb.  den  16.  Fehr.  I^it  zu  üaaibllfly,  fV- 
meldet.    (Deulscbo         Zeit.  N.  279  und  2hO 

Dr.  Hrikdhich  v.  Hvobwow,  gleichjreschiii/i  als  hi«  und  ^ller- 
ihumsfor^cber,  wie  »b  ein  gründlicher  Paläuntuluge ,  dem  niati  die  schöne 
lUoDograpbie  „die  Bryoxoeu  der  Mttstrichter  Kreide-Bildung,  ISSI"'  verdankt, 
anchdMB  e?  adiett  i$4B  die  BryocoeD  n»  Ghhni,  Crandriae  der  VentetaM* 
rangen  bearbeitet  batte,  iat  an  18.  Oblobar  sn  flwiinrald,  aeinen  langjih- 
.fiffiiB  ¥Mbnotte,  veiatarben.  Ale  ei»  Dodund  der  namelle»  Feitifkelt 
V»  H*iawew*a  nuua  vor  allen  aeine  utllicbe  Karle  vw  Ver>  nnd  Vnteiipen- 
mern  hefvarfrhoben  werden.  Die  höchst  gelungenen  Zeirboungen,  welche 
das  oben  famnale  Werk  zieren,  sind  ein  Erfolg  dea  van  ihm  erfundenen  Di- 
katopter^ ,  eines  optischen  A[»f»f»r;<les ,  durch  dessen  ru  haiifigea  Gehnueh 
wolil  dsd  Auj^rnubel  herbeit^i  lulirl  ^vorf^rn  ist,  weicht  «  fite  letzten  Jahre  des 
von  seinen  lablreichen  Freunden  hochverehrten  Mannes  leider  sehr  verdna» 
keit  hat. 

In  Dr.  JuHN  LiMOLBV ,  i'rofe«i»or  am  L'niventüy  eolie^  in  London,  geb. 
sa  Caltoa  io  Norfolk  im  Jahre  im,  kal  England  eb«a  aelner  haiiaa  Beia- 
niker  Anfang  Novenbaf  IS$S  verierea.  Ancb  Im  den  Amaien  der  fienhagie 
wird  der  Nana  dea  Verfaaaera  der  „FeaiM  Marn  «/  tflrwf  BHtain**  üeu 
nnr  nit  Dankbarkelt  gwannl  waide«  UbMea* 
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